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erften bis zwoiften Bande 
algemeinen deutſchen 


Bihliot ef, 


— gnibaisens — 
Die Anjeigen der neuen Bücher von 1764 bis 
1768;; welche im erſten bis jwölfeet Bande 
Übergängen worden. 
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rom Mm Paam oh 


Bote 


ndlich kann ich den Leſern der 
allgemeinen deutfihen, 
Bibliochef; den Anhang _ 
u den erſten zwoͤlf Baͤn⸗ 
den vorlegen, der die hoch 
"fehlende Anzeigen von 
1764 bis 1768 enthält, Ich hoffe, daß nun⸗ 
mehr fein wichtiges, in diefen Zeitraum fallen - 
. des Buish werde ausgelaſſen feyn, obgleich frey⸗ 
lid) nianche minder wichtige Schriften noch feh⸗ 
len könnten; ‘ \ - 
u Es weiſet die Erfahrung immer Beirflichet,. 
wie unmöglich, es (ey, alle neue herauskom⸗ 
mende Bücher; keines ausgenommen, anzuzel. 
gen; Bey dem großen Umfange Dempalanber 
Pr s.. HB: 


r 


zzdret man in der einen Gegend deſſelben, ſehr 


VWVorrede. 


oft von manchem Buche gar nichts, das in einer 
andern Gegend ganz wohl bekannt iſt. Wenn 


auch manches Buch in einer oder Der andern ge⸗ 


2 


lehrten Zeitung angezeiget wird, fo iſt es doch 
unter gewiſſen Umſtaͤnden, oft ſchwerer als man * 


denken folte; Exemplarien davon anzuſchaffen. 


Ich ſcheue zwar bey wichtigen Werfen, deshalb 


weder Mühe Hoch Koſten. Es ſcheinet aber 


um ſo viel unnöthiger zu ſeyn, Bücher von mit: 
telmaͤßigem Werthe, mern fle nicht auf den Mef- 


fen zu haben find, aus entfernten Gegenden,  . 
ausdruͤcklich blos zum Necenftren kommen zur 
laſſen, da die Menge der ſchon vorhandenen 
neuen Bücher, bereits fo groß ift, daß fie nicht 


atie können angezeigt merden, wenn. man ni 


die Anzahl Der. jährlich herausfommenden 


Stücke der Bibliothek noch mehr vermehren 


wolte. 


Die Anzahl der Bogen dieſes Anhangs 


| ſelbſt, der, ſo enge er gedruckt iſt, doch einen 


ſolchen Umfang hat, als vier Stuͤcke oder zween 
Baͤnde, zeigt die Nothwendigkeit, kuͤnftig unter 


den Büchern eine Auswahl zu machen, wenn 


die allgemeine deutfche Bibliothef nicht all⸗ 


Werks, beftändig Die ganze. Deutſche Littes 


zumeitläaufig werden ſoll. Des Buͤcherſchrei⸗ 
bens wird ohnedies nicht weniger, fondern 


Man wird bep der Fortſetzung dieſes 
ratur 


9% 
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| - Borrede. 
ratur vor Augen haben. - Man wird Bücher 
pon allen Arten anzeigen. Bon wichtigen wird 


feine auögelaffen werden. Was aber etwa 
. von unwichtigen Büchern wegbleiben möchte, 


wird in Dem allgemeinen Gemaͤhlde der Neuen 


deutſchen Litteratur in einem Zeitpunkte von 
fünf Jahren, Peine ſonderliche Veränderung Ä 
machen konnen. 


Die Förtfegung dieſes Vals wird unun⸗ 

- terbrochen, jedes Jahr vier oder fünf Stücke, 
‚ erfcheinen. Am Ende des vier und swanzigften 
Bandes wird abermals ein Anhang, nebſt dop⸗ 
pelten Regiſtern über bie zweyten zwdlf Bände, 
herauskommen, 


- Das Publifum "hat dieſes Werk bieher 
noch immer ſeines Beyfalls gewuͤrdigt ‚und. 
ſcheint auf das Geſchrey, das einige getadelte 
. Schriftfteller dawider erheben,’ nicht fonderlich 
zu achten. Einige der größten Gelehrten unfe : 
ser Nation Haben mich ſowohl ihres Beyfalls 
verfichert, als auch ſelbſt, bey dieſem Werke 
thaͤtigen Beyſtand geleiſtet, und ferner zu leiſten 
verſprochen, wodurch ich.die gewiſſe Hofnung — 
erhalte, daß dieſes Werk an Vollkommenheit 
ſo leicht nicht abnehmen moͤchte. Dies wird 
mwich als Herausgebet und Verleger antreiben, 

ſo viel auf mir beruhet, keine Muͤhe zu ſparen, 
um dies Werk auf alle Weiſe fo-vollfommen zus 
macen, a als es den Unſtaͤnden nach moͤglich 


Mur Be U. 





WVorrede. 
Ich wuͤnſchte, daß man. mie erlanben moͤch⸗ 
te, diefe Bemuͤhung blos darauf einzufchräns - 
ken, daß ich den Recenſenten fo vorfichtig alg 
möglich wähle, die Bücher geſchwind anfchafe 
fe, die Mecenfionen. beforge, und deshalb eine 
ſehr weitlaͤufige und ſehr muͤhſame Correipons ' 
„bdenz führe. Es mird vergeblich fen, wenn ich - 
erkläre, Daß ich feit den erften Bänden dieſer 
Bibliothek, nur überaus wenige Recenſionen 
felbſt gemacht habe, und da die Mitarheiter ehe 
vermehrt werden, kuͤnftig noch weit weniger 
machen werde, Zwar muß es bey einigem 
Nachdenken von felbft ın Die Augen fallen, daß 
wer die obengedachte fehr muͤhſame allgemeine 
Aufficht auf die Bibliothek führet, Dabey mit 
weitläufigen Handlungsgefchäften überladen iſt, 
(anderer Nebengeſchaͤfte nicht zu gedenken,) wohl 
ſehr wenig Zeit übrig Haben muͤſſe, Necenfionen 
u machen. Alles dieſes werde ich vergebens 
anfuͤhren, denn es giebt ſcharfſi chtige Leſer, die 
mit gewafneten Auge in Das Eigenthuͤmliche de 
Schreibart und der Denkungsart hinein fehen, - 
und die nicht allein fehr viele Verfaſſer, aus ganz 
unfeslbaren Gründen, zu benennen wifjen, ſon⸗ 
dern auch, mich hier und da in der Bibliothek 
‚finden, zumeilen da, wo ich mich felbft am we⸗ 
nigften gefucht hatte. Was iſt zu thun! Weil 
ich die Verfaſſer nicht nennen darf, fo muß ich 
geſchehen laſſen, daß mir mehr Ehre wicderfath⸗ 
Feb, als ich verdiene. 


| Es 


Vorrebe. 


Es iſt noch eine andere Urſach da, warum 
die Sage, daß ich einer der fleißigſten Mitarbei⸗ 


ter an der deutſchen Bibliothek ſey, oder doch 
viele Urtheile veranlaſſet habe, ſobald nicht auf⸗ 
hören wird: Erzuͤrnte Autoren finden dabey 
ihre Rechnung. Sie find nicht willens einen 


Tadel ihrer geliebten Werke, ungeahndet hin⸗ 
gehen zu laffen. Mit Gründen zu ſtreiten, iſt 


ihre Sache nicht, fie fommen meit kuͤrzer weg, 


wenn fie.einen Namen haben, den fie fchänden : 
* Bönnen, Mein Name ift ihnen der bequemfte 


dazu. Ich muß mich Daher oft für Recenſionen 


ausſchelten laſſen, die nicht einmal meinem eig⸗ 


nen Privaturtheile gemäß ſind; denn ich geſtehe 
gern, daß hin und wieder mein Urtheil von dem 


Urtheile dieſes und jenen Recenſenten verſchieden 


ſey. Aber ich) verlange auch gar nicht meine Mey⸗ 
nungen allenthalben an Die Stelle der Meynuns 


gen aller andern zu fegen. Ich wähle wiſſentlich 


feinen Necenfenten, der die Sache nicht verſteht, 


oder, mie miffentlich. partBepifch zu handeln 
pflegt. Wenn man diefes im Ganzen, der 
. Bibfiothef nicht anſi find meine .Bemüs 
Hungen fehr unglückk 
yon diefer Befchaffenheit, laſſe ich-auch ungeftört 





ihre Meynung fagen. Wollte ich alle Urtheile i 


der Recenfenten, nach Dem Meinigen umfor⸗ 
men, ſo wuͤrde dies der unertraͤglichſte Deſpotis⸗ 


mus ſeyn. Welcher denkende Gelehrte wuͤrde 


Aber Recenſenten 


— 


auch an einem Werke arbeiten wollen, wobey 


man ihm ſo wenig Freyhen lieſſe, und ſeine Auf⸗ 


fine u 
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füge nach Chilßnen änderte, Gefegt: nun, 
‚Her Herausgebe eines folchen Journals, ift mit 


einer Mecenfion, nicht zufrieden, und will den 
Verf. um Die Erlaubifiß anfuchen, etwas, Darin 
zu ändern; welche meitläufige Eorrefponden; 


Zehort oft Dazu, um dem Verfaſſer Die Gründe 


auseinander zu fegen, warum Died und jenes ge: 


aͤndert werden follte? Und wenn nun dem ohn- 
geachtet der Mecenfent bey feiner erften Mey: ' 
nung bleibt? Soll ſich der Herausgeber als⸗ 
denn durchaus für kluͤger halten, als den Recen⸗ 
ſenten, oder ſoll er diejen feine Mennung behae 


ten, aber auch verantworten lafien? 


+ Die-Maßrheit if, daß ich einen großem 
Theil der Recenſionen erft gedruckt leſe. Man 
uůberlege nur, wie viel Zeit noͤthig wäre, um 


Alle Mecenfionen eines fo weitläufigen Werkes, 


als die allgemeine deutfche Bibliothek ift, in 


fehr verfchiedenen, und zum Theil etwas unleſer · 


jichen Handfchriften zu leſen, zu beurtheilen und 


zu ändern. Mer dies koͤnnte, der koͤnnte bey⸗ 


nahe auch eine allgemeine deutſche Biblio⸗ 





thek allein, ohne ſchreiben, denn wer 


wird fich trauen, eine Recenſion von einiger 
MWichtigfeit zu beurtheilen, um fie zu ändern, 
‚ohne auch das recenfirte Buch vor fich zu haben, 
und darüber Ueherlegungen anzuſtellen? 


= . Mich duͤnkt, Died alles ifteinleuchtend, aber: 
«3 wird dennoch vergebend gefagt fen. Man 
erlaußt mir niche, Bloß Herausgeber und * 
ur ’ ‘ u u . get - 
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leger zu ſeyn. Man will; daß ich mehr fen, _ 


man muthmaßt, man ſagt auf dem Kopf zu, und 
ich muß ſtille ſchweigen. Was wuͤrde auch das 
widerlegen helfen, es iſt allzuvielen Autoren Dar 
an gelegen, daß ich und alle, die zu der allgemei⸗ 
nen deutſchen Bibliothek etwas beytragen, 
Unrecht haben ſollen. 


Anm allergeſchaͤftigſten, uns unſeres Un⸗ 
rechts zu uͤberzeugen, ſind einige Gelehrte Zei⸗ 


"tungen, deren Verfaſfern die allgemeine deut · 
fche Bibliöthef immer queer vor dem Wege | 


ehet, den fie gehen wollen. Die Aflgemeine 
deutfche Bibliothek Hat oft Die Unverfchämt: 
heit, erſt fpät, nach einigen Monaten, wenn 


viele Leſer Die recenfirten Bücher ſchon gelefen 
haben, gerade dad Begentheil von dem zu fa 
gen, mas diefe Zeitungen fehr früh, ehe noch _ 


jemand das recenfirte Buch konnte in Händen 
haben, entichieden Hatten. Ich weis. nicht, 
wie ed zugehet, Daß vie Lefer, Die die Bücher. 
fetöft gelefen haben, fehr oft der Meynung find, 
bie Allgemeine beutiche Bibliothek habe Recht. 
gen wider die allgemeine deutſche Bibliothek 
.. > In verbrießliche Laune, Die fie auch nicht verber⸗ 
‚gen, fondern vielmehr.die allgemeine deutfche 
Bibliothek ben aller Gelegenheit fühlen laſſen. 





Der Eontroft ift feltfam genug, daß dieſe | 


erren, Die Verfaffer der allgemeinen deut⸗ 


ſchen Bibliothek für feichte, unbedeutende, oe . 
I — wil: 


\, _ ” 4 - 
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eat Die Verfü gelehrten Zeitun⸗ 
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X 


wiſſende, partheyiſche, grobe geüte, und dies 


Werk ſelbſt, fuͤr ein nichtsbedeutendes Geſchmie⸗ 


re ausgeben, und ſich doch beſtaͤndig ſo große 


Muͤhe geben, an dieſem elenden Geſchmiere, ſo 


viele einzeine Fehler aufzuſuchen und zu ruͤgen. 


+ 


nen, ſo unterfuchen fie mit altfluger Miene, wel⸗ 


ehe Recenſionen zu früh oder zu fpat fommen, - 


weiche allzufurz oder allzulang, welche allzuhef⸗ 


tig oder Allzugelinde find, welche fichh widerfpre: 
chen und. welche mit andern übereinftimmen, | 
welche Bücher angezeigt, und welche außgelaffen 


worden, was der Kecenjent von manchem Bu: 


he Hätte urtheilen können, und was er nicht 


geurtheilt Hat, welche Kupferftiche „getroffen, 
und welche misrathen fü Ind, 


etvwas bedenteten, fo koͤnnten fie und, wider ih- 


ven Willen, in den Ruf bringen, als ob wir 


- richtig wären. Denn auf ganz unmwichtige 


Aufſaͤtze, pflegt man nicht fo genau Obacht zur 
haben, fondern fiezuverachten. Wer 
wird es z. E. der Muhe werth halten, es allee 
mal anzumerken, menn die Hallifche geitung 
grobe und parthenifche, oder die Erfurtifche 

Ah inconfequente und läppifche, oder Die 





amburatfche Nachrichten aus dem Reiche . 


Der Belehrfamfeit intoferante, ungereimte und 


ungeſäalzene Ürtheite fallen? oder wer wird ſolche 


Ä Beitungen für wichtig genug halten ‚ allemal 


zu 


 : Kaum ift ein neues Stück der Bibliothek erfchie- - 


er 


Wenn bie Urtheile dieſer Herren ſebſtn nun 


re — 


V orred e. 


zu unterſuchen was darinn zu lang oder zu kurz 
widerſprechend oder uͤbereinſtimmend. spa 
theyiſch oder unpartheyiſch fen? 


Daß Hingegen die allgemeine deutſch 
Bibliothek dieſen Herren, wenigſtens wirklich 
wichtig fen, iſt auch Daraus zu erſehen, Dal 
fie fo fehr bemühet find, die Verfaſſer zu erra 
then, - und ihre Befchaffenheit dem Publikun 
bekannt zumashen. Klotz, der ſanftmuͤthige 
verſichert, daß fie Die Hefen der gelehrtei 
Republik find, die die Feufchen Mufen üı 
urien verwandeln wollen. Riedel, de 
tte, verſichert, daß fie aime Stuͤmper ſind 
die in Dachſtuben wohnen, und vermuthlic 
um einen Biſſen Brods arbeiten, und Ziegra 
der fromme, riecht ſchon an ihnen, den Schwe 
feldampf der ewigen Verdammniß. 


Eben ſo genau hat man ihre Namen ausge 
ſpaͤhet, und fie dem erſtaunten Publikum bi 
Fannt gemacht „ damit es deutlich fehe, was fü 
unberühmte Leute an der A. d. B. arbeiten, un 
damit die preßhaften Autoren, wiſſen moͤgen 
an wen ſie ſich zu raͤchen haben. Einige Leut 


halten dieſe Benennungen der Namen, für aut 


‚gemachte Mahrheiten. - Anzwifchen da all 
menfchliche Dinge unvollfommen find, fo gehe 
auch hiebey zuweilen kleine Mißverftändnifle voı 
die aber freylich unentdeckt Bleiben, weil fich di 
wahre Verfaſſer nicht zu nennen, für gut fir 
din. Es if aber doch fehr u atzugn 
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Borrebe, 


wenn Eine gelehrte Zeitung die Verfaffer falſch 
entdeckt, und. die andere daraus ſeſe tichtige 
Folgen ziehe, 


Es iſt inzwiſchen nicht wenigen Schriftſtel⸗ 
lern noͤthiger, die wahren Namen der Verf. def 
A. d. B. zu miflen, als wohl mancher Lefer 
IJ giauben ſollte, der etwa meynt, man muͤſſe nur 
nach den Gedanken, nicht aber nach den Ver⸗ 
faſſern urtheilen. Haben wir nicht die ſchreckliche 
Geſchichte geſehen? da Hr. Chriſtoph Gott⸗ 
lieb von Murr ſeinem wertheſten Freunde 
dem Hrn. Geh. Rath Klotz, ich weis nicht wie 








‚viel Laͤſterungen an den Hals warf ”), mweiler 


‚fich nicht träumen ließ, daß fein Kloß, an dem 
fechften Bande der A. d. B. mitgearbeitet hätte? 
Auch manche gelehrte Zeitungäfchreiber find, in - 
- ähnliche Unſchicklichkeiten verfallen, weil fie nicht 
- wußten mit wem fie zu tfun hatten. Man wies 
mir einft einen Privatdrief eines beleidigten Aus 
tors vor, morinn verfichert ward, daß eine.ges 
wiſſe ihn betreffende Mecenfion, Hon einem ge⸗ 
wiſſen jungen Doktor verfaffet wäre, Die Solge 
Diefer Vermuthung erfchien Bald, denn in einer 
Zeitung an der der beleidigte Autor Theil hatte, 
ward in kurzem die Inauguraldiſputation des 
Doktors, mit grimmigein Zorne verdammet. 
Aber Die Ohrfeige war leider dem Unrechten zu-⸗· 
ruͤckgegehen. Der gute Doktorand hat ver⸗ 
muthlich nicht begreifen kdunen/ wie er dazu 
ge⸗ 
©. Ag. deuſſhe Di Xen Sende Leni Sozot. 
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gekommen, fo heftig getadelt zu werden, un 
der wahre Verfaffer der Recenſion, kam unge 
ftraft Davon, ’ — 
Mit dem Lobe gehet es ſolchen Herreit of 
eben ſo ungluͤcklich als mit dem Tadel. Ich er 
innere mich a daß nachdem in einer gewiſſen ge 
lehrten Zeitung, der Verfaſſer einer gemifier 
Recenſion in dee A. d. B. fo berabgefegt wor 
den, als wenn er kaum Menſchenverſtand hätte 
er wieder in einem der folgenden Stücke diefei 
Zeitung, dei Ankündigung eines feiner eigenen 
Werke, als ein großer Kenner ſeiner Wiſſen— 
haft und als einer der vortreflichen Schrift: 
ellee untferer Nation empfohlen ward. Es ifl 
kein Zweifel, wenn man gemußt hätte; daß in 
eden Faͤllen, von eben derſelben Perſon die 
ede ſey, ſo wuͤrde man, entweder mit dem 
Lobe ſparſamer geweſen ſeyn, oder Das Urtheil 
eines ſolchen Mannes, nicht fuͤr fo gar unbe⸗ 
deutend ausgegeben haben. 


So betragen fich Leute, die ſelbſt nicht den 
geringfien Tadel vertragen Fünnen, aber gegen 
andere ſehr freygebig Damit find, - Sie falten 
ſelten ein Urtheil, in welches nicht Eigentob, 
ſchmeichelhafte Erhebutzgen an Freuhde, oder 
Erreichung gemiffer Beinen Abſichten einigen 
Einfluß hätten, Aber fie find gleich fertig die 
Allgemeine deutfche Bibliothek einer Parthep: 
lichkeit zu Befchuldigen, weil fie felbft oder eine 
ihres Guͤnſtlinge hin und wieder getadelt mer 

x H “ , 
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"pen, ſo wie fie überhaupt mit füßer Selbſtgefaͤl. 

| Uugkeit, ein neues Stuͤck oder einen neuen Band 
nach ein paor Necenfionen beurtheilen, die fie 


, felöfl, oder ihre werthe Freunde angeht. Der 


Ruhm derſeiben ſcheint von eines ſo zärtlichen 
Beſchaffenheit zu ſeyn, dag ſobald ihnen jeinand 
den geringſten Theil davon ſtreitig macht, fie 
ſogleich befuͤrchten, ſie moͤchten ihn ganz ver . 
llehren. Es wird alſs zum Ruhme des Guͤnſt⸗ 
lings, noch viel lauter in die Drommiete geſtoß 
ſen, und ver tadelnde Recenſent, fo güt es an⸗ 
gehn will, verunglimpfet. 


Solche elende Behelfe, mögen dent immer, 
denen, die ſie brauchen, ſo viel nuͤtzen, als ſie 
.. rigen koͤnnen. Nenn’ aber die Verfaſſer der 

allgemeinen deutfehen Bibliothek, mit fols 
chem Gaukelgeſchwaͤtz angegriffen werdet, ift es 
ihnen wohl zu rathen, fich allemal ausführlich zu 
wrrontwerten? Sie foͤnnen fich auf ihre gute 
Sache verlafien und möllen lieber, auf Die Ge⸗ 
fahr, bey ununterrichteten Leſern Unrecht zu has 
ben, ſchweigen, als den übrigen durch weitlaͤuf⸗ 
tige WiderJegungen Ueberdruß verurfachen; 
Berlin, den 4: Jenner 1771, . 
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Friedrich Nicolai. | 


Ver⸗ 











Br rzeichniß a 
der in dieſen Anhang zu den öl erſten 


Bänden recenfirten Buͤcher. 


I 1.6. Sewlari, adparatus ad iiberalem Novi Tella- 

„menti Interpretationen. “. 
Semlers hermenevtiſche Vorbereiumg. 

Vierhe⸗ Stuͤck. 

Il. J. 2,.5perges, Bandimannes in Tyrol, Tyrol. 
(ie Dergwertögeihichter mit alten Urkunden, und 
isen Anhange; worinn das Bergwerk zu Schwas 
beſchrieben wird. 9 

IV. Betrachtung fiber die Warde der demſchen Kane. 

auch über den Werth ihrer Geſchichte. 

V. Magagin für die neue Hiltorie und Geographie. 
angelegt von D. % & Buͤſching. Erſter —*2 


Aa Eia  Dilvatgefangbudh zur — und » 
unanflößigen Erbauung audy für ſolche hei... 
elche Be wezenes aubens find. 37 
Geiſtliche Lieder un — von B. Kiebi X 
Yan, 2. 5. Woltersdotfe, ſaͤmmtliche neueLie er, 
oder evangeliſche Mahnen. N. "52 
IX. Die geititidye Aederpoeſie wheoretiſch ind ‚pet! | 
„a entworfen von Kauterenfis, f 
efuri diflertationum juridiearum feRe@tfiinar'-" » 
rum»in ucaderhiis Belgtcis habitärum Vel.L'’Tom:E 64 
xXH. Geſchichte der Grafſchaften Hoyha und Wiepheiz " 
Iter Eheil herausgegeben von IE. I. Aathlef. 73 
"XL 9.8.2. Sörfhrimanne, pofitifche Siatiftick 
. ber — 5* — Medertande x. Zweyier und Ip 
* Acht und neunziaſte bis hundertand (echfie Con⸗ * 
tinuation des Berichts der Konigl. Daͤniſchen Miſ⸗, 
" flonasien | in Oftindien x. herauögegeben von. D. 7% 
ranfen. s⸗ 
—9* Dr. J. ©. Töliners | karze vermiſchte Affe 
eite Sammlung. 
D. J. J. Plitts, Paſtoral Theologie oder an 
era vom rechimaßigen Verhalten eines eh 
ge 


Zn — 


2 


* 
ã 


⸗ 





Nv \ ‘ u 
geuſchen Veedigers für dad cheologiſche Seminar 
sium daſelbſt ausgefertiget. | 
J. 6 Töliners, Grundriß einer erwieſenen Paſto⸗ 
ral⸗ ologle. 
S. Deylingii Inflitutiones prudentiae paftoralis &c. 
Editio tertia auctior per D. C. W. Küfßnerum. 
D. €. T. Seidel, Paſtoral⸗Theologie mit dienlichen 
Aufägen vermehrt. und mit einer Borrede heraus 
1 gegeben von $. IE. Rambadı. 
XVI. De doniv: Apiritus fankti:miraculöfis commen- 
tatio audtore G. Lef. Parsl. 
XVH. Drey erbauliche Betrachtungen über die Fra⸗ 
en: J. ob der Exorciſmus eine richtige Erklärung der 
ufe ſey? II. Welches der eigentliche Peariff der 


101 
101 


101 
I0I 


107 


Suͤnde wider ben heiligen Geiſt ſey? II. Worinn 


das goͤttliche Ebenbild beſtanden, beſtehe und be⸗ 
ſtehen wird? von 5. Mentzel. 


113 


XVIII. Allgemeine Geſchichte der bekannten Staaten 


von ihrem Urſprunge an bis auf die neuern Zeiten, 
aus ſichern Schriften verfaßt. Neunter Theil. 


der chriſtlichen Religion. Aus dem Engli⸗ 
“> schen überfegt von I. P. Bamberger. 
xX. Nova adta phyfico-medica Academiae Caeſareae 
Leopoldino - Carolinae Naturae Curioforum exhi- 
bentia Ephemerides etc. Tomus tertius. 
XXI. L. Biwald, Phyfica generalis et particularis, 
XXI Ermunterungen zum Glauben und zur Heil 
gung während der Leidenszeit Jeſu Chriſti in Bes 
trachtungen und Liedern yon S. S. Treſcho. 
Ermunterungen zum Glauben und zur Heiligung 
während der Advent ⸗ und Wephnachtszeit in Bes 
trachtungen und Liedern, von S. 5. Treſcho. 
XXI. 3.68. Dütters’, neuer Verſuch einer juriftis 


120 


XIX. D. G. Benfons, Geſchichte der erſten Plans 


123 _| 


129 
134 


139 


139 


ſchen Encyclopaͤdie und Methodologie nebſt etlichen  - - 


‚gugaben. 9— 
XXIV. A. Je Hæen, Pars undecima rationis medendi 
in nofocomio practico &c.* 
XXV. Pfalteriun Syriacum, recenfuit et latine vertit 
T. Erpenius, notas philologicas et criticas addidit 
J. 4 Datbe, ‘ 


4 


147 
151 


1 
J xxvi 


Y 


XXVI. Extrait des Oenvres de Mr.Ödliert, contenant 
fes Apologues, fes Fables, et fes Hiftoires, traduit 
. de !’Allemand enFrangois, parMr. Toufieiss, Vol.LII. 169 
XXVII. Philofophiae moralis feu Ethices primae li- 
neae. Audtore S. C. Holmanmı. 
“ XXVII. M. PbilseCarmina graeca: acc. ignoti poe- 
tae antiquioris carmen in S. Theodorum ex Augu- 
x flano Codice nunc primum editum. Praemittitur 
Diff. de Philae vita, aetate et fcriptis, cura G. 
2 Werssdorfi. 4 
XXVIX. Der thätige Gehorſam Jeſu Ehrifti unterfucht 
von J. G. Töllner. 1 
XXX. Hiſtoire de l’Acad. Roy. des Sciences et des 
.belles lettres, Annee 1966. "Tom. XXII. 184 
XXXIx Hittoire de l’Ac. Roy. des Sc. ee B. L. An- 
nee 1767. Tom. XXIII. 192 
XXXIL- Decreta Romanorum pro Iudaeis facta e Io- 

- fepho colledta, et commentarıo hiflorico-gramma- 
tico-critico illuſtrata. Adjunctum eft decretum 
Athenienfium pro Hyrcano PontifceM. Iudgeorum 

- faltum, commentario illuftratum a J. T. Krebfio. 200 

XXXIII. A. v. Haller Hiftoria ſtirpium indigenarum . 
Helvetiae inchosta. Tom. 1. ti. II. 20 

XXXIV. Einleitäng in bie aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 

° (haften, verfaflet von L. 5. Röhl. Exriter Theil. 213 

XXXV. Nachrichten von dem Pertugiefifhen Hofe 

und der Staatdverwaltung des Grafen von Oep⸗ 


169. 


\ 


73 


27 


vad. Aus dem engliſchen —A— 21g 
XXXVL N. 4. de Neckar Deliciae Gallo-beigicae fil- 
veſtres &c. Tomi, II. Ä 223 


XXXVI. M. Masilii Aftronomicon, ex recenfione . 
Richardi Bentleji.&c. Cura et ftudio M.Z.Stoeber. 225 
QVIII. te Rußiſche Geſchichte, von dem Urs 
- fprunge ber Rußiſchen Nation bis auf den Tod des 
Stogfürften Karoflaws. des Erfien, oder bis auf 
Dad J. 1054. Abgefaßt von M. Comonoſſow. 
Aus dem Rußiſchen ind Deutſche überfegt. 230 
XXDX. Vermiſchte Anmerkungen aus der Arznepy⸗ 
gelahrheit und ber fitteratur von D. C. M. Weber. 236 
XL. Herrn T. Stackhouſe Betrachtungen über das 
apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und neun und 
: Brepßig Lehrartictelder engländifchen Kirche. Drits 
‚ se Theil. Merausgegeben von $. E. Rambach. 230 
a3 . 





_ 


“a 


XLI. Yandwickhfihaftfiche Eefahruugen, zum Neffen : - 
des Landmannes; eine Wochenschrift, von J. 3. 
Pratje. nn 343 
XL: Gruͤndliche Erläuterung der ſchweren Stellen 
«der beiligen Buͤcher ned Teſtaments dritter 
Theil, EntworienumB I D. 5. Molden hawer· 249: 
XLiII. %. P. Reinhards. vollſtandige Geſchichte 
2 


des Koͤnigreichs Cypern. Zweyter Theil.25 
XLIV. A. v. Haller, Cipera minora anatamici argur _ 
« menti, Tomus I. II. er Ill. 235g 


XLV. Die aus der heil. Schrift erwieſene Wahrbeit 
der katheliſchen Religion. Derfaflet von weiland 
Herin des Mahls, aus dem Franzoſiſchen Über: 
fetzt, von F. € Hagelın. a 
XLVI. 1. S. Pürseri, Labulae genealogicas ad illu- 
ſtrandam Hütoriam -Imperji germaniamquę Prin» \ , 
cipem. — 267 
XILVII. R. A Vogel, Opufcula Medica ſelecta, antea 
ſparſim edita, nunc autem in unum collecta, re- 
o cognita, aucta & emendata. 271 
XLVIII. C. W.$. Walchs, Entwurf einer vollſtaͤu. 
e digen Hiſtorie der Ketzereven, Epaltungen und 
Religionsſtreitigkeiten, bid auf Die Zeitenda fi 


« formation. Bierter Theil. 276 
XLIX. G. Cenneps, Abhandlung: von der Leyhe zu 
Landſiedelrecht ꝛt. Ze 00 281 


L. Eines Predigers im ı s an feinen gu = + Im Amt” 
ftehenden Sohn gefchriebene Briefe. Dritter und -” 
* Jegter Theil. 77 286 
LI. Verſuch, die Nothwendigkeit eimes gleichfdrmigen 4 
< Lehrbegrifs in Religienswahrhriten zu beffimmen ' , 
und ju bemweifen, angeftelt von F. E. Scherzer. 289 
LII. Aſlgemeine Begriffe der Chymie nad) alphaberis 
fer Ordnung aus dem franzöfiichen überiegt und . 
‚ it Anmerfungen vermehrt, von D. C. W. Dörs . 
ner... Zweyter und dritter Theil, 7294 
EIH.:$..L. Cancrinus, Beichreibung ber vorzügs . 
lidyjten Bergwerke in Sseffen, in dem Waldeckifchen, . .X 
an.bem Harz, in dem Mansfeldifcgen, in Churſache 
fen and in dem Saaffeldiſchen. 


svensde \ r ‘ 


103. 


LIV. Biblia, das tft die 
N; Teitaments nah} 
"gr. Luthers, mit 2 
des bibſiſthe Such um 
unter einer Vorrede $ i 
herausgegeben von J..:8taud. u: 30 
LV: Saunmeng Vermihere Madyeuhten — — 
ſchen Geſchichte. 1. Band, IE Manz Find Danke 312 
LVI. m.-P. Baumhauers, Verſuch eines nee: 
"und, richtigen. fehrgebäudes der poli iſchen Dlge? 
wiſſenſchaft im Srundeiffe: 3. 
LVIL 9. Ch. meckbachs, Anmerkungen über den 
Sacjfen: Spiegel x. 3% 
IV. Drusotiheues für bie Krone. Lufiad ranerı, 
lobrede. Aus dem griechiſchen von &. $. Seüer. 33 
"IX. G. L. Boehmeri obfervationes juris cangnici.- 
‚LX. Q.C.Rufys, von.dem Leben und den Thaten 
. Alexande: rs des Groffen, mit I. Preinsheins Ergen> , 
- zungen ins Doutſehe überfezt, von I. F. Wagı hf „or no 
;IXL Der Hausvater. Zepter und dritter, 
und des vierten Theil? erſtes Stuͤck. Min 
u Verſuch ‚über wichtige Wahrheiten au Std, } 
ſeeligkeit der Menfchen, von einer vedlich gefine. \ 
ten. ee, 25. 
Die Zuläßigteit der Eyde, - 
des neuen Bundes und n 
chiſchen Textes, betradırı 
"Abhandlung uͤber den Ey 
der Sitten ind Berdrdei 
dem engliſchen. 5 
ON: Driefe antiqudrifthen Inhalts, "son & 
ıter und ater Sa B 


va €. von’ Slow; 
in Bea geltendeb Treinben gr a \ 
en Rechten 
„EXV."ebentbefchrelßungeh jegilehender' ud neuer: * 
lich verfiochener Gotteggele) Mr und Prediger * 
del —85— preußl. ganden. Etſte und „grenge 
"Sanmlang. 


— Verſuch einer Yada, eine für die % 
> Zunft, der X. Gefeflfä art et Oman gr 
— 6 quſigen Lagtels et an Winteimanke), 














um. 


0: .y in 


vig Bi ‚A. meiſtero, Kandidaten Briefe, Bu 
LXYII. Lebensgefhlchte J. I. Moſers, von ihme ꝰ 


ſelbſt beſchrieben. 


39 
⁊IXIX. Gammlung der über die fuͤrſtl. Jablonowẽti⸗ 


ſchen Aufgaben aus der polniſchen Geſchichte, Erd⸗ 
2: Megtunſt und der Haushaltungskunſt von der Nas 
turferfahenden Befelfchaft in Danzig 1766. getroͤa⸗ 






ten Preisſchriften; Ur. 


IRX. €. R. Saufens vermiſchte Schriften, 


LXXU M. :C.'Ceesii;, Commentarii de Senatu Ro- 
€- imano poft temparaReipublicae liberae. Praefatus _ 
et:C. 4. Kloteius. Ingleichen; Geneyae, apud 


3 Fratres de Tourgtes, 


r 


‚ 408 
aur 


42 
LXXIII. I. Iſelin über die Geſchlchte der Menſch⸗ 


Lt Zwey Bände. Erſter und zwepter Band, 
XXIV. Die plgemeine Welthiſtorie, die in Engs 
and durch eine Geſellſchaft von Gelehrten ausge⸗ 
„fetriget worden. Bon D. S. E, Bopfen, 
LXXV: Nouveaux Princines de la langue alleman- 
de, a Pufage de l’ecole Royale militaire, par Mr. 
Junker: 
LXXVI. Deutſche Alademie der Bau: Bildhauer: 
und Mablerfunft, don Joachim von Sandrart 
„; Zarchgehends verbefert von J. J. Volkmann. 
Erſter, zwepter und britter Band, . 
” XXVI, D. 3. Senitere , hiſtoriſche Sammlun⸗ 
gen über. die Beweisſtellen der Dogmatik. Zwep⸗ 
Stch. neb einem Yahang wider Herrn Ser 
‚ niet ei 


434 
916 

923 
938 


942 


IEXKVIL.E-S. Gatllere allgemeine Geihidte 


.. und Gegehden. Ebendiefeibe Geſchichte. 
“ Fr Ideile derſelben dritte, vierter und 


wep⸗ 
nfter 


heran und deffen angränzenden Gem 


Ehendefiefden Gercihte des Herzogthums Würs . 
gi 951 


Hr 
952 


ı . "teriberg unter der Negierung der Herzogen. 
Va P.,E. Fablonsky ,.infiitutiones hiftoriae 
1 


ange Tomus U. TIL conferipfit E. H. D. Scoſcb. 


Ecclefise graecae annorum MDCCLXII. et 


4 1m. — commentatio autore M. I, F. le Bret. 


850 








. ., “ * 
Hifloria in qua de’ortu et profectu controverfiae 
graecos inter et latinos de .procefüone Sp. S. 
agitatae narratur totiusque dıflidii ad noflram, 


usque aefatem exponitur feries, confcripta a .>' 
T. Prokopowiez. 953 


LXXX. 3. D. Michaelis, Abhandlung von den: 
Ehegeſetzen Mofis, welche Die Heyrath in bie neue -. 
Freund ſchaft ımterfagen, 955 
I.D. Michaelis, Programma, worinn er von ſei⸗ 
nen Collegiid uͤber die Jo Dollmetſcher Nach⸗ 
richt giebet und zugleidy das erſte von diefen Col⸗ BE 
legiis über die Spruͤchwoͤrter Salomonis an⸗ 
kimdiget. | | 98 
J. D. Michaelis Abhandlung von der furifchen 
Sprache und ihrem Gebrauch nebft dem erften 
Cheil einer fprifchen Chreſtomathie. 99 _ 
"LXXXI. ID. Michaelis ſyntagma commentetior . ' 
num pars fetunda. ° 967 


. "LXXXU. 3. D. Michaelis Einleitung in die göts . - 
r* lidyen Schriften des neuen Bundes. Zwepter Theil. 967 
Anmerkungen über die leuten Paragraphen Ded 
Heren Hofrach Michaelis Einleitung in die 
een Sarmes des neuen Bundes von J. 


7 973 
EXXXIL 7. D. von Olenſchlager, neue Eli» : - 
terung der güldenen Bulle Kapſers Carls desIV. _ 
aus den aͤltern deutſchen Seſchichten und @elegen - 
©. zur Auftlarung des Staatsrechts mittlerer Zeiten 
als dem Grunde der heutigen Reichsverfaffung. 954 


LXXXIV. Kritiſche Wälder, x. 1. 2. und 3tes 
Waͤldchen. 


98 
.. Beytrag zur Geſchichte bed Geſchmacks und der 
— Kun aus Muͤnzen vom H. S. R. Alotz. 983 
-EXXXV. Hrn. Deguignes, allgemeine Geſchichte 
der Hunnen und Turtenx. Aus dem franzöflfhen 
hberfegt von J. C. Dähnert. 1. his 4ter Band. 993 
LXVI. I. A. Erneſti Archaeologia literari, 1010 


ds Kurze 





\ . 


> 


Kurze Nachrichten. 
I) Gottesgelahrheit. A 


‚eadinne der drep Sekten gebenöjahre Felt. Erſter 
et „ber dran ſesten Lebensjahre Jeſu. Zmeyı ° 


C. 


T Baums artens Erläuterung der chriſili⸗ 
Pihen —— bexausgegeben von M. J. Ch... 


Ber 45 
— Wobatn Hiftoria Ecclefiaftica prius ab A. 

R. P. Brunone Pasode, modo aP. Dominico —— 
ler hat. reddita. Fomus XXIII. His XXXVIL'. 


Sle Verhaͤltniß der Deiſterey gegen die Kirche ud" 


“ 


den Staat in Anmerkungen hd "dad. ſogenannte 
Srauerfpiel Saul und David beſtimmet. 458 


I. P. Milleri &c. Inſtitutiones theologiae dogmatitae, 


— _ — compendium thenlogiae pglemicae; ‚481 


‚Alte geiſtliche Geſaͤnge nad) Ber neuen Mundart. u 
>beflert dur MT. F, Schaͤfer. 
‚Wohigemeynter Verſuch zur erbaulichen Aenderung⸗ 


einiger alten Kirchenlieder, von J. 8. Pratje.462 


Die gereinigte Stutenlehre der Lhriſten nach w 


Schrift und Verranft.- 


465 
Beſchaͤftigungen DIS: Derzeno mit Gekiin den mar 
‚gen: und Abendftumden. ss 


2. W. Tlemme, zwepte Samnmlung einiger — 


Di 


+ 


und Sefltags: aud) Kafualprekigten. 
ie erſte Yuferftehung und der andere End. An 
Sendſchreiben. 


. Sredigten über dad Leiden und Eterben unferd ga 


Jeſu Chriſti von ®. 3. Pauli. . Andrer Theil. 4740 


Herrn EI. Steury zc. allgemeine Kichengerhichte | des 


B. J 
C. 


I 


Ä 


N. Teft. vom, Anfange der heiflichen Zeittechnühß, 
bis auf gegenwärtige Zeit. “Zehnter T 473 
3: Diiets; theologiſche — Des 
em Bandes zweyies, drittes und vierted Srick. 442 
Bourdaloue, ſaͤmtliche Ptedigten und geiſtl. Re? 
den... 13ter und 14ter Theil, aus dem ſramoſiſchen 
uͤberſetzt. 473 


him Wichmanns, Paßionspredigten. 474 


bpredigien von Eh. 8. Engelmann. 474 


a Acht 


Blcht,Vredigten uͤber bad Leiden Jeſu Chrifkt, unfers 
Haren, nad) der Reichreibung des Evangeliſten Mat⸗ 
thai, worinn der Text von Wort zu Wort erklaͤrt und 

zur Ausübung der Gotiſeeligkeit angewendet wird, 
von M. C Döring. -— . . —— Ä 
Neue Sammlung einiger Predigten, beionderd über 
‚ - Evangelia und einige andere Texte non J. A. Cra⸗ 
mer. Achter und .neunter Theil. 
Biblijcher Unterricht zur Gründung, Erbauung und 
. Beteiligung im wahren: Chriſtenthum über die 
Bonn: und Feſttags Evangelien und einige Kerns 
ſpruͤche von D. A. Struenſee, eriter, zwepter und 
„dritter Theil. BE Ä 
Kaͤgliches Geſchaͤft eines Chriſten, beftehend in heit 
famen Gedanten über die wichtigen Wahrheiten 
.. x ven den vier fegten Dingen des Menſchen. Aus 
dem franzöfiichen überfegt. 
©. Lauens, Kraft des Blutes Chriſti, in ſechs Paſ⸗ 
‚ fienspredigten. . Ze 
Abhandlung von dem gefellfchaftl. Leben der Chriſten. 
Paßionspredigten über wilführliche Texte von W. 
ch. Matthiaͤ. re Ä 

Der Proſelyt oder Verſuche über die wichtigſten Glau⸗ 

benslehren der römifchkarheliichen Kirche, der Welt 

< zur gründlichen Beurtheilung vorgelegt von F. 3. 

Fidler. Erſter Band. tn 
Der Drefript, odev Yeantwortung der Trage, ob Die 
Austilgung der roͤmiſch katholiſchen Ordensmoͤnche 
dem allgemeinen Staate mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich 
eſey? von M. F. A. Fidler. Zwepter Band. 

Theblogiſche Briefe. 2 Bandes 4:9. Sammlung nebſt 

dem Regiſter. on i Ä 
M. genry praktiſche Erklärung der Pialmen Davids. 
Eriter Theil, aus der engliſchen Sprache überfetzt 

- von SE. Rambad). ee 

"$. A Senfels, Proteſtantiſche Kirchen-Geſchichte ber 

Gemieeinen in Schleſien nach allen Fuͤrſtenthuͤmern, 

vornehmſten Staͤdten und Oertern dieſes Landes ıc. 

Ein 8. Abſchnitten adgefaßt und mit einer Vorrede 

verſehen von F. Rambach. 

ı Anterredungen zwiſchen einem Hofmahne und einem 

Geiſtlichon.Herausgegeben von J. Mr Cramer. 


\ 


. 


[4 


zıı 


D. 5. Benners erfoberter Veweit, was bie bir 


lige Schrift von einigen Heildwghrheiten lehre und - | 
nidt lehre, den proteftantifchen Kirchen jur Benrs 


‘  theilung. 
:©.7. Baumgartene theologiſche Moral in Tas 
Ä bel pn 3.€ 1. Prager. Dit einer Vorrede 


487 


Dh Miller 4 
Botitändi e Einleitung in die Religion und gefammte " 


Theologie, ‚herausgegeben von 9. w. Clemm. 
Fuͤnften Bandes erſies Stuͤck. 


8 
Voll anbige Einleitung in die Religion und gefammte " bi 


Theologie, herausgegeben von 5. W Clemm. 


Fuͤnften Bandes zweptes Stüd. 
Briefe wider Die Freydenker und Feinde der Religion. 
Aus dem daͤniſchen des Herrn Owe Guldbergs. 


Mit einer Vorrede herausgegeben von C. S. Ulder. 49 


‚Kurze und zur. Erbauung eingerichtete Einleitung in 


2 


die chriſtliche Glaubens⸗ und Sittenlehre in Frage 


"und Antwort gefaſſet und zum haͤußlichen Gebrauch 
herausgegeben von J. F. Jacobi. 


J. $- Jacobi, Beytrag zu der Paſtorab Theologie oder # 


Regeln und mußer für angehende Geiſtliche zu ei . 
ner heilſamen Fuͤhrung ihres Amtes. 
Die —e— Jeſu in einer neuen Ueberſegung mit 
B von J 


49% 


3.4. 30 495 
Sie erffen gehren der chriftlichen Religion nebſt einer 


Anleitung, wie fie der Jugend ohne muͤhſames Aus 

wendiglernen auf eine leichte, angenehme und ers 

— e Art eenaubeingen, zuſammengetragen von 
Yacob 


4) 
3. M. Born, Vrebigten über die Sonntags und 


Feſt⸗Evangelia des ganzen Jehres, 
Von Bredigen, oder der Erfo Ip bee Lehren alter und ' 
neuer Zeiten, mobey eine el cklichere Sitten Vers 
-  befferung vorgefchlagen wird. Aus dem franzöfir 
(den überfe 


—— im pbitofophifiben Denfen. über 
die Lehre vom heiligen Abendmahl. 


etzt. 49 
rſchelmanns, Beurtheilung des Elifs 


9 
Mm. 7. S.-Stifchens, polemiſcher Fetechiſmus x. 


mit einer Vorrede von J. F. 


ahrd. 499 
Betrachtungen über die Gnaden⸗ iriungen des heil. 
499 


Geiſlet⸗ angeſtellt von G. Lange. 


N 


Sym- 





Symbolae ad interpretstionem S.Codicis particulall. ; 
Geſchichte unſers Herrn und Heplandes Jefu Chriſti 
auf Erden. d. i. Die vier Evangeliften in einen 
Zert zuſammen gezogen, nad) des feeligen Bengels 
Harmonie und Ueberſetzung, nebſt deſſen erbaut 
- ren Anmerkungen, mit ner Vorrede Hm. D 
C. A. Cruſiuo ac. herausgegeben von 2. G. M. 
Das neue Teftament jum Wachsthum in der Gnade 


xin 


502 


und Erkenntniß Jeſu Chriſti nach dem revidirten, 


G:undtert überfeger, und mit dienlichen Anmer⸗ 
kungen begleiter, von D. I. A. Bengel. 


501 


501 
W. Burkitts praftifche Erklaͤrung des n.T. Sieben 


ter-Theil aus der engländifchen 2 pradhr. überfegt 
von F. E. Rambach. Achter Theil. - 


Wohlgenteinte amtsbruͤderiche Aufmunterung an 


ale redlichgefinnte evangelifche Lehrer und Dres 5 


diger in der igigen ——— und gefaͤhrlichen 

Zeit wohl acht zu haben, auf ſich RR ‚auf bie 

a iehre und auf Die Deerbe:i. aufgefegt bon 
Sritfchlern. 


Si Predigten, welche am Sonntage nach demneuen „4 


Jahre, am Sonntage Seragefima, andern Oſter⸗ 
“ feyertage auch dritten und fiebenten Sonntage nad) 
Triunitatis 1768. in der Univerſitaͤts⸗Kirche zu Leip⸗ 


zig gehalten. und auf Verlangen dem Druck übe | 


laflen worden von 3. $. Burfchern. 
Ehriftliche Bredigten zur Verherriichung Gottes und 
eſu Chriſti, und zur Beförderung des innern Chri⸗ 
ſtenthums, von D. I. A. Erneſti. 


0 


sog 


506 
deren D.C. A. Crufius XX. Bepträge zur Befoͤr 


derung der Bekehrung zu Gott, und des Glaubens 
an unfeen Heren Jeſum Chriftum x. herausgege⸗ 

© ben von einem Verehrer des göttl. Word. 
. J. M. Mehligs, kurzgefaßte Kirdyengefchichte 


Halliſche Sammlungen zur Beförderum theotoglfiher 
eiebefannkeit herauögegeben von 9.6 Sem 
‚ er 


und Vernunft, von C. $. Engelmann. 
Deutlicye Vorſtellung / was die wahre Kirche von der 

Salbung unſeres Eriöfers lehre⸗/ und. nicht kbre- 
\ ‚ Bufgefegt, von 11, J. C. Erb ſtem. RF 


507 
‚X allen und neuen Teftamentd, bid aufs Jahr 1766. 507 . 


3 


q% 


Erfies © 508 _ 
Des wahre Chriſtliche Religionsepfer nad. Sri 


514 
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1. Becks, Beleuchtung der oßenbarung Ye 
T En Erfter und zweyter Theil. 
-, Die heistige Weit, nad) verfchiedenen Staͤnden in ſitt⸗ 
Hchen Reden sefilderet und zur Beſſerung gewar⸗ 
net von $. 3. Sim Si 
Des Hochwuͤrdigen Deren. Girard, fäntlie Pre 
digten. Aus dem franzöfifchen Äberfegt, Erſter, 
zwepter, dritter, vierter und fünfter Theil 519 
Sammlung eitiger Predigten, gehalten von L. B. 
Osvriir. 520 
D. J. C. Schaͤfers Sammlung einiger Predigten, mei⸗ 
ſtens dey Beerdigungen gehalten. 520 
Chriſtliche — 58 in einer vollſtaͤndigen Samm⸗ 
J lung . alle Sonns und Sefltagd: Evanaelia des 
nzen Jahres) auch die ah den drey ullgemeinen 
Bud, Det und Safttagen vorgefchriebenen Tırte 
mi deh nöthiaften Regiſtern ans Licht geſtellet, von 


ig. 

Nredigten AbelSonn. und Feſttagsevangelia, von G. 

F Loͤber, erfier. Theil. 520 
Sammlung einiger Prediaten am Tage des Herrn ge⸗ 

halten von D. &. Ba $ar 
L. C. Schmablinge, Verfuch von Landpredigten. "522 -' 
Neuſte Sammlung augerlefener Yeihenpredigten, wel⸗ 
che von angefehenen Gottesgelehrten, und andern’ 
geſchickten und verdienten Kchretn unferer Kirche 
igiger Zeit gehalten worden, nebit einem Anhange, 
darinn einige zufeichenpredigten ſchickliche Srude - 
J h. Schrift kurz erilaͤrt worden ic. von J. Ch. 

$. Seufingern, eilfter und ı2ter Theil. 524 
- Ebendeffelben heilige Reden, über ale Sonn und gef " 

. tags: Edangelia, erfter und zweyter Theil. 523 
Die Kraft der chriſtl. Religion in den legten Stunden 

- jlerbender Gerechten. 's3j 
Goitſeelige Gedanten eines wahren Chriſten in allen 

betruͤbten Zufaͤllen, befonders in Abficht igiger eis : 

ten bey überhandnehmender Neligionsipötterep 
Beptraq zur Gefchichte der chriftlichen Neligion, ent . .. 

Haltend Vernunft. und Schriftmäßige Urtheife groß . . 

fer Männer fatholifdyer Religion ic 
Pr. I. F. Reaf., Opufcula varii generis Theologica, 

7* aſciculus J. 

Briefe 


520 


". oo. zıV 
Briefe uͤber den heutigen Zuſtand des Chriftenthumg 
und dag Betragen der Unglaubigen. Aus dem fran⸗ 
zöfiichen des Herrn. A. I. Rouſtan. 527 
3.8-Dasfe, Bertachtungen über die wichtigſten Ans 
 gelegenh. des Menſchen. Eine Beplage zum reis. 528° 
W. Barclaji, Abhandlung von bes Macht des Pabſtes 
in zeitlihen Dingen. nn 
C. G. Robert, Commentatio de ſuperbiã eique oppo- 
.fita humilitete chriftiana. 530 
Die Lehre vom Gebet in zehn Predigten von G. Leß, 532 
Entwurf von den Kirchengeſchichten n.T. wie ſolche in 
den erfülleten launge der Off. Johannis, 
enthalten, von D. Pb. 5. Sahn, ıter und ter Th. 533 
Mepheiden: Ontnerfungen über diefen Entwurf von 


Fehre. J 533. 
Heilige Bibelluſt, oder Spruͤche der heiligen Schrift, 
welche einander erklaͤren, oder das Herz im Gebet 
zu Gott erheben, mit M. A. Grenz Vorrede. 535 
Katechetiſche Betrachtungen, in denen der Inhalt des ; 
heiligen römifchen Fatbolifchen Glaubens dergeſtalt— 
vorgetragen wird, daß Perfenen, melde in der us Ze 
nd ſchlecht unterrichtet mwordeh, oder die den ers · 
altenen Unterricht vergeffen.haben, bie Glaubens ⸗· 
wahrheiten und Lebenspflichten diefer heiligen Reli⸗ 
‚ion ſich leicht und rührend befannt machen Tonnen. 535 
itifche Polpglotten s Eonferengen, Über dad erfte 
Bud) Mofe 2c: außgefertiget von D. 3. ©. Meintel. 536 
Ebendefelben .fortgefegte kritiſche Polpglotten⸗Con⸗ 


39 


ferenzen üben das erſte Bub Mofert.  . 539 - 
gen deſſelben kritiſches Gendfchreiben xc. 340 
hrenrettung einiges wichtigen Wahrheiten der heili. 


gen Schrift gegen die Recenſion von des Herrn D. 
A.Lruftus 2c. Hypomneamatibus ad Theologiam 
propheticam, welche in der allgemeinen Biblidihek 
B. IV. St. Ibefindlich iſt. 541 
Herrn D. Cruſius, ꝛc. Berechnungen ber fiebenzig Dur 
. Boden Danielid aus deſſen hypomnematibus a 
theolög. propheticam ©. 403. 427. ind Deutſche 
überfegt von M. C. 5. &.(Brohmannıc - 548 
&r. Hochwuͤrden Herrn D. Ch. A. Erufius, faßlihe 
Vorſtellung von dem ganzen Bud) der Offenbarung _ . 
I. C. oder ber fogenannten Offenbar, Johannis r 343 _ 
N | Herrn 
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VL 


v von Aberglauben zur Aufklaͤrung des Unterfchiede 
„‚zwifchen eligion und Aberglauben aus dem Latei⸗ 
nifchen, (vier Differtationen) überfegt, von M. Ch. 


ern D. Ch. A. Erufii,zc. grändliche Belchtung 2 


. . Deuold. i 2 
Pe D. Ch. A. Cruſius, Abhandlung von der wahr * 


ren Bedeutung des Namens Jehovah, daß fie ſich 
auf ein Werk Gottes und zwar auf das Reich Gottes 
bejiehe, aus dem Lateiniſchen (einigen akademiſchen 


Programmatibus) überfegt, von M. R. J. Walther. 543. 


Herrn D. Ch. A. Cruſius ꝛc. Erläuterung des Brie⸗ 


* 


x: fe8 Pauli an bie Roͤmer, ſonberlich in Abſicht aff 


die verfchiebentlichen Bedeutungen bed Wortes Ge⸗ 
ſetz aus dem Lateiniſchen, (gleichfalld vier Einla⸗ 
n 
d.€ 
:  gliederung bed Br 
Die gute Sache ꝛc. der göttlichen Offenbarung ıc. von 


raders peraphraflifdie Erklärung und Zer⸗ 
e 


- Th, Eh. Lilienthal. Drepzehnter Theil. 347 


Unpartbepifhe Wahrheit und Srieden ſuchende Gedan⸗ 

ten uͤber bie Irrunqen der evangeliſch⸗ lutheriſchen 

mit der reformirten Kirche, im Paunkte des heil. 
Abendmahls. 


en) über. von M. G. I. Wichrhaunzc. 543 
fes Pauli an die Römer: 546 


ki 548 
Ausführl. Srundeiß einer VBerthepbigung ber chriſt⸗ ! 


lichen Religion wider die Feinde und Gpötter der: 


ſelben von 3. S. Bock. Eriter und zwepter Theil. 549 


Bon ter Hiftotia bed apoſtoliſchen Kampfs jeben 
Puder ıc. 


41014 
Biblia, d. i. die ganze H. Schrift. A. und N. Teſt. 


nad) der deutſchen Heberfegung D- Ar Luthers, 


 famt einer Vorrede, von D. 5. Burkhard. _ Iorg 
- Abhandlungen Aber vetſchiedeneðtellen der H.Schrift — 
oi 


von J. (C, Kraft. | ‚1 
Der Brophet Obadias aus der bibliſchen und weitli, 
hen Hiſtorie erläutert und mit theofogifchen Ans 


merkungen verſehen von M. J. G. Schröer: 1018 


d 


Unpartbeplihe Unterfuchung der Daͤmoniſchen Leute 
e 


EM. LT. erfte Abıheilung sc. von m. Merkel. 101g 


4. Blackmore chriſtliche Alrerthuͤmer erfter Theil, 

. aus dem engländifcdyen überfegt, mit einer Vorrede 
von $. E. Rambach. u 1 

O. J. S. Hirte vollſtaͤndigere Erklärung der Spruͤche 

Ealomons .. 1 


023% 
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J. Lods paraphraſtiſche Erklaͤrung und Anmerkun⸗ 
gen uͤber S. Pauli Briefe an die Galater, Corin⸗ 
iher, Roͤmer und Epheſer. Erſter und zwepyter 
Band. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mie An⸗ 
mertungen x. verſehen v. D. J. G. Sofmann. 1922 


2) Rechtsgelahrheit. * 
Gedanken eines Afrikaners über das Geſetz der Natur, 
als ein Anhang zu dent Werke des Hn. Pilati, von 
ber Würtlichkeit des natürlicheh Geſetzes, aud dem - 
Waͤlſchen Üiberfegt, von W. 9. W. Zu 77% 
Colledtionis notabiliorum decifionum fhpremi tribu« \ 
. „alis appellationum Haftb-Catlellani, cura et-revi- 
Hone. praefidis hujus judicli nec non Sereniſſimi 
Landgrevii couflliarii intini 4 A. L. G. de Cam. 
.gielfer, Tomus I. — | ss 
1.G. Zfloris, commentatlonum et opufeulorum Vol. _ 
P. I. Vol.1. P. IE. | 356 
G. L. Boebmeri, electa jutis civilis. J 517 
G. L. Bochmeri, principia juris canonici fpeclatim et- 
‘ elefiaflici publici et privari, 'quod per Germaniam 
obtinet. | Du | 5548 
Corpus juris Germanici pablicl ac privati hactenus 
ineditum e bibliorheca Senzkenbergijana emiflum 
et praefamine ipfius fplendidifimi poffe Toris orna= 
tum Tom. Il. filtens fpeculum Alemannici jus pro» - ı 
‚ vinciale et feudale, autorem veterem de beneflciis u 
eum commentario perpetuo itemque Gioflario et _ 
indice amplilimo Aieromymi von der Labr accedit 
eodex juris provincialis er feudalis e bibliotheca. 
. Caefares curante G. G. Apenig a Komigsıhal. 5 
I.R. Bagas, Elementa juris Criminalis Germanico- 
. Carolini &c. quibus novas quasdam Obfervetiones 
addidit D. I. A. Helfeld. N 56t 
E. C. S. R. N. C. Abhandlung von der Erbfolge der 
Toͤchter mit Ausſchluß ihner Miürter. 86 
73. £. Banniza vollitändige Abhandlung von den , 
ſaͤmtlichen ürterreichiidyen Gerichtsſtellen. 462.. 
W. Goefil Viindiciae.prö recepta de mutul alienatione 
fententia, accedit fpecimen ejusdern controverſiae, 
„editio nova curante 2. B. Bifänhard, Pi | 
Anh..d. XII.B.d.a.d. B: b es 


— 


— 


— 
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Des klugen Beamten audelefener Ciminal Yrocef x. 
zuſammen getragen von G. Pbiloparchio. _ 5 4 
-. Der vorfichtige und getreue Rechnungs Beamte :c.;, ald 
ein Nachtrag zuden Werfen des Hrn. C cqweſers. 564 
H. C. B. de Senkenberg, Vifiones diverlae &c. 565 


Kurze Anweiſung wie Die Regeln der Kunſt zu refe⸗ 


riren angevenbet werden müffen, ‚von A.8. €. 
Sımi 566 

J. u. Freyherrn voh Cramer, Weslarifche Neben: 

Runden, x. 70. 71. 72. und 73ter heil. 74.75. 
176 Zul: ‚78: 79. und Soter Theil, 81. 82. big Zu 
93. bis ggter Theil. 

ae über das Recht bey ber Bezahlung u“ 
veränderten Muͤnzen. 

I. ©. Püttets, Verſuch einiger näberen Erläutes 
— des Proceſſes bepder hoͤchſten —— 
richte x. 

P. I. a Riegger, inflitutionpm jurisprudentiae eccle- 
fiafticae Pars 1. 56 

Speeimen corporis juris ecclefaflici inelyti regui 
Hung. et partium eidem adnexarum in quinque li- 
bros fecundum ordinem decretalium Gsegorii IX. 


= digefti et coordinati a P. Inde Riegger.P I. go 
ap: * — 


ertogbe, opuſcula collegit, recenfuit, vitam 
auctoris illuſtravit I. Wunderlich. » 570 
J. a Dütters urzer Begriff des deutſchen Staatz. 


Von. der Solllcitatur am Lapſerlichen und Beat 
. Kammergerichte von J. S. Püttern. 
uͤtters Gedanken über einige das Rapferl. ” 
und eichs⸗ „„ammergeriiht und deflen BIfi tation 
._besreffende Fragen 573 
Eben deſſelben weitre Ausfuͤhrung der ae e: ob die 
erfie Elafle der zur CammergerichtdDifitation bes 
ſtimmten Reichsdepuuation auf eine geroiffe zum vors 
aus fefigefegte Zeit abgelöfet werden müfle? und ob 
ſolches dermalen aufden 2 Nov. 1768. thunlich und 
rathfam fcy. 5 
C. F. Hommelii corpus juris civiliscum notis variorum. 573 
L T Bi palingenefia librorunı juris veteris .. 
om.]. ri 
€. $. a meie, Dertineny und Esöfonderungdre | 
% 


/ . A 
J J. v 
1 ‘ - 





- ZIK- 
Puͤtters anbertefine Rechtefate aus allen - 


8. 
—* der in Deutſchland uͤblichen Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit. Zweyter, dritter und vierter —* “1028 


C. 5. Sommele deutfcher Flavius. 1026 

C. F. G. Meifteri, Principia Juris criminalis Germa-- 
nige communis. 108°  -, 

Enmwurf eines deutſchen Fuͤrſtenrechts ic. 1028 


Vollſtaͤndiges Hauptregiſter uͤber J. U. Freyherrn 
von Cramers quatuor töm. bpufculor. jurid. etc, ' 
— SA und iit einey Vorrede verſehen/ x 
burg IM 1029 \ 
Index terutn et —* quae in tribus pertibug 
eollegii Latterbachieni eontinenturdie, - " 1030 


3) Aezneydelahrheit. u ur 


.g. st. Löfekens, Ohufologie, oder Echte von dem 
‚gefunden Zuftande ‚des menſchlichen Körpers x. 
Mit einer Vorrede von D.C. G. Schiwenken. so ' 
Bewels, daß bie Wirfung der Prunnen mehr Vom,  :  - - 
Bft als von ihren Deftandthellen zu erwarten 


S. —— Reytraͤge zur Verbeſſerung der Heiltunſt. 


A. de Haeh, Ders undecima Rationis medendi in no⸗ 

ocomio prattico.: "SIR 

A. de Harn, Pars duödecima Rationls medendi in 
nofocomiio practico. 93. 

A. Hallert, Opuſtula hathologiea partim tecuſſ 
partim inedita quibus fedtiönes cadavetum morb6- 
forum pötiſſimũm continentuf. 

N..I. lacquin Obfervationum botanitarnm, icönibus 
ab Auftore deiincatis illuftratafum. Pas. 38 

D: J C. D. Schrebeks botaniſch oͤbonomiſche Res 
ſchreibung und Abbildungen der Graͤſer. Iwofe 
‚(von 1967.) bis fünfte Ausgabe, 1768. 489 

Die um Danzig wiſdwuchſende Pflanzen nad) ihren 
Sefdlecustpeilen gedronet, und beichrieben von 


u 


ı Rey 598 
errn Set Abhandlung von ber Maſtdarmfi - 
Au D. Dan überfegt von J. J: Pient. fr 892 
rn ba CH 


ur; 


N 


WW 
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A. Kannegiefferi, Inflitationes medicinae legalis 


in ufum auditorym concinnatee, cum praefatione: . 


A. E. Buchneri. 
Obfervationes elinicae ad duftum medicationum i in. 


'nofocomio. generali Varfavienfi. Fafciculus fe- _ 


ceundus. 


Vertraute Briefe üben den’ Caffee ans Korn und anı 


dern inländifchen Gewaͤchſen. Erfie Sammlung. 
Flora Sibirica five Elifloria plantarum Sibiriae. To- 
— Auctore D. I. G. Giwelin, editore D. S. 


Gmelin. 


94 


3. VN. A. Leutbnere, Abbandlun und Beobachtun⸗ * 


en von der Muhr unter dem Dauernvolfe in ber 
Churfuͤrſtl. Shurdaperfähen freyen Reichsgrafſchaft 
ee Im Jahre ı7 


E. Sambergers, ꝰ iotiſche Vorleſungen uͤber > 


\ 82 Lommene Wahrnehmungen, mit einer Vor⸗ 
rede von den Urſachen des Puiſes begleitet von J. 
D. Grau. Il.und III. Band, 


Aretaei Cappadocis medici infiggis ac vetuftiflimi li- 399 


bri7. a 7. P. Craſſo 
tinum fermonenn verfi. 
"E. I. Lupin, hiftoriae morborum dificiliorum. 
A: RB. von Willburg, Beichreibung des Burpur oder 
Keesliquors in Abſicht auf die Gefundheit für das 
. Stadt: und Landvolk. 


vn. accuratifim, in la- 


599 


| 0 
; Sen huͤmer, Warnungen und Lehren, welche das Pu⸗ 


blikum in Anfehung der praftifchen Arznepkunſt ber 
U greffen. Erfted Buch. Entworfen vonD. 3.9. R. 
3. A. Behrends, Briefe an den 5. E. ©. Baldin⸗ 
ger über die wahre ‚Deftbaffenheit des neninfpisie» 
ten Fauerbacher M aͤdgens. 


-Verzeichniß der vornehmſten Schriften von den Kin» 


n “ 






D. J. ©. Zrü 
neykundige Ybhanblungen herausgegeben von dem’ 
oflegio der Aerzte in London, aus dem Engliſchen 


“ 


überfegt von €. €. Rraufen. Erſter Band. 


berposten und, been Einpfropfung gefammelt von 


8 


_ 606 ° 


BD. C. R. Hannes, Drief an 5. E. G. B. Baldinger cs 


über-den Sriefel und andre Berbach 


..  Gendidsreiben an den Herrn A. von n Sal er von der 


. Epiemie u ne in des erſten Hälfte des — 


SI RR 
— und den wittein wider dieſelte, von I. S. 
€. Grimm.’ 607 
7. D. (Grauens eshandlung von. ber lebendigen 
Kraft des menichlihen Körperd. 1. Theil: 609 
Neues verbefferted Dilpeniatorium oder sunepbuc 
rſter Theil. Ans dem Englänbifchen uͤberſetzt 611 
Mediciniſche und chirurgiſche Wahrnehmungen von 
den Engünbungen der Augen aus dem englifäen | 


| De — Kayf. Ir Mat. der Naturforſcher auferlefene 
ı wmebicinifch. chirurgiſch⸗ anatomiſch⸗ cbpmiſch und: 
"Botanifhe Arhandlungen. Giebenzehnter Theil; ‚S14 | 
Albert. ATagnus von den Geheimniffen der Weiber sc. 
Zum Unterricht der Frauen in vier Theilen kurzund . 
Deutlich ahaebandekt von J. 5. Brand. 17 
D. J. 3. Wopte, Gazophylacium medico- ‚phyficom, 
oder Schatztammer mediciniſch⸗ und natürlicher 
Dinge, mit Fleiß überfeben, verbeffert mb vermeh ⸗ 
ret von D. J. E. gebenſtreit. 6 
D. G. Schuſters meditiniſches Journal über aller⸗ 
hand in.die Arznepwiſſenſchaft und deren Ausübung | 
einſchlagende Daterien, dritter und vierter Theil. 61% 
Memorial von einem italieniichen Urzte, den preids 
ärbigeh Geſellſchaften und Schulen der Arzneys - 
Eunft in Stalien vorgelegt, über die Nothwendig⸗ 
Feit und Art, die Arznepkunſt von der gräulichen.. 
‚ Krankheit der‘ Eharlesanerie zu heilen. And deut 
ſche uͤberſetzt. 616. 
Chirurgiſche Wahrnehmungen, meiſtens waͤhrend 
dem letzten Krieg in den Könial, Preuſ. Feldlazare⸗ 
then, von verſchiednen Wundaͤr zten Aufgegeichnet, .. 
jegt gefammmfet und herausgegeben, von J. u. Bib - 


618 
D TA — Obfervatio de vermibus per nares 
excretis, 618 
Die mediciniſche Ehymie, welche in fi enthält die: , 
Weiſe, wie man bie gewöhnlichen Arznepen bereis 
n, und fie. zur Dellung'der Kranken anwenden 
Toll; ve ertiges von Hn. Malouin; nach her neuer 
be aus dem fronzöfticyen überjegt von Ä 
De. Rn: igsdoͤrfer. 1. und 2. Band. 619 
Collectanea exquiuta minarum rariorumque Scripto- 
rum owoigenam (eientiam medicam, inprimis vero 
. 3 2 ma. 


. 


\ 


XXi 
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* iterum et praefatus eſt C. G. Baldiager. 622 


C. 8. Còſekens, Therapia ſpecialis interna, oder 

—— Anweiſung zur Erkenntniß und Cur der 

nerlichen Kranthelten des menſchlichen Körpers. 
Dritter und vierter Theil. 623 


Die Beſchwerlichkeiten der Geburtshuͤlfe, aus Dev 
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on rou aurou maleos Bioygadın auyyeo- 
Ve uno ETI ENIOT Axcxovou ru Bu . 
739 


des erſtern Laokoon und des letern Wert von 
gefinittenen Steinen. 1033 


Quserlefene moralifche Schriften ten von Plutarqh. Ans 
Erſter Band 1034 


. dem Sriechiſchen. 
. 1 0) Ge⸗ 


arte Ä Pe 
BE xxxm 


10) Geſchichte, Geographie, Staatsrecht 
und Diplomatick. 


Sammlung der beſten und neueſten Reiſebeſchreibun⸗ 
gen in einem ausfuͤhrlichen Auszug ec. Aug ver 
ſchiedenen Sprachen zuſammen getragen. Erfier . 
Il. UL IV. V. Viter Fant. 2?740 

Neue Nachtichten oder Anmerkungen Über Italien 
and über die Italiener, in 3 Theilen von wien 
ſchwediſchen Edelleuten. Aus dem Franjoͤſiſchen 

überſetzt. | 743 

Reiſen, eines Franzoſen, oder Beſchreihung der vors 

nehmſten Neiche in der Welt ꝛc. in Briefen an 
ein Frauenzimmer abgefaßt und herausgegeßen 
bom MEN. te de la Porte IL U. IL IVter 


Theil. . 742. 
©. Walthers Verſuch zu Erläuterung der Geſchichte 


des Vaterlaͤndiſchen Rechtes. 2743 
Der wahre Geiſt der Geſetze. 743 
L’Efprit dela legislation, ttaduitdel’Allemand._ .747 
Synopfis Hiftoriae univerfalis, fex Tabulis, quarum 

‚duae in aes incifae coloribusque illufttatae ſunt, 

comprehenfa et Academiae Hifloricae Goettin- 

genfi oblata a]. C. Gasterero, 
Confiderations ‘fur les principes moraux et carafte- 

riftiques des Gauvernemens par Mr Weguelin. 74 
Memoires biftoriques fur les principalcs Epoques 
- de l’Hiftoire d’Allemagne par M. Weguelin. 75 
Edenreflelben hiſtoriſcher Ihydalt der wichtigſten 

Epochen. 752 
Characteres hiſtoriques des Empereurs depuis An- 
guſte jusqu’ à Maximin. par Mr. Wrgaelim. 753 
Bemertungen „uber die. Geihichte von Frankreich, 

aus dem franzofiihen des Herrn Abts Mahlp-. . 

Überfigt: , Ä ' 
B. R. Tſcharners, Hiftorle der Stadt Bern. . 75? 
3. €. Faͤſi Entwurf der: Helvet. Eidsgenoßſchaft. 
©. £. Sallets Verſuche eines kritiſchen Verzeich⸗ 

niffed aller Schriften, welche die Schmelz angebn. 

‚ Fünf Verfuche. " — 278 


Hiſtorie ter. Eidägenoffen. Dritter Theil. . 258 . 
6 Un⸗ 


Anb 3.d. XII.B.d. a.d. B. 


⸗ 


⸗ 


755 
757 


N 


, 


Anhang u Hrn. $. von Dreger, ıften Bande Co⸗ 


dicis Pomeraniae vicinarumque. terratum diplo- 


matici &. And Licht geftet, von D. I. Cd. €. 
| 7 


Oelrichs. 


Commentarius de Cancellariis et Procancellariis Bbi· 


pontin is. 764 


| en. T. Abbts, Fragment der alteſten Begebenhei⸗ 


3.8.8. Gebhardi hiſtoriſch⸗genealogiſche Abhand⸗ 


vede herausgegeben von D. J. P.Mille 


Die Staatshiſtorie der Welt in zween Bänden, von 
S. Salle. Erſter Band, die alte Hiſtorie bis 


sen des menichlichen Geſchlechts. Mit einer Bor: 
r. 


J. 
auf Earl den Großen. 766 , 


‚Der gegenwärtige Zuftand von Europa, worinn die 
I natürliche und politifche Beſchaffenheit dev Curo⸗ 
paiſchen Reiche und Staaten aus bewährten Nach⸗ 
richten 'befchrieben wird, von M. E. Tozen. 


⸗ 
J —R 
J 
. ‘ . . 
r j “ ! 
% g xl ’ > a 
»ı . 


265 _ 


Erſter und zwepter Shell. 766 
"I. D. Roͤhlers, kurzgefaßte und gründliche deutſche 


Reichshiſtorie vom Anfang des deutſchen Reichs 
mit König Ludwigen dem Deutſchen bis auf ben 
Badenſchen Jrieden. 27667 


⸗ 


lungen. Dritter und vierter Theil. 768 


C. E. Sanßelmanns, Beweis, wie weit der Roͤmer 


Macht, in den mit verſchiedenen deutſchen Bolten 
"geführten Kriegen, auch in die nunmehrige Of , 
Fraͤnkiſche, ſonderlich Hohenlohiſche Lande einges 
drungen ꝛ c. | u 
G.J. orters, Anmerkungen uͤber die Religion, Re⸗ 
—— and Sitten der Tuͤrken. Aus dem | 
Nachrichten vom yohanmtter orden 109 nebſt einer Be⸗ 
fehreidung der In den fahren 1736. 1737. 3762. 
\ £nd, 1784. gehaltenen Ritterfchläge, aufgelegt von 


3.&. Dienemann, mit beugefügten Wappen und. ’ 


Ahnentafeln der Herren Ritter besausgegeben, von 
3. B. Saffe \ 6 785 


3 2 ur ges 
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debens⸗ und Regierungsgeſchichte des Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Kapſers Franz J. aus puverlaͤßigen Nachrich⸗ 
ten und Urkunden zuſammen getragen, von J. F. 
Seyfar. © 


737 

Sifforifche, genealogiſche and diplomatiſche Nachtich · 
ten zur Erläuterung der nürnbergifchen Stade und 
Adeisgeſchichte, herausgegeben von A. Würfel. 788. 


Nachtrag zu den Briefen der Lady MW. Mono - 


gue. Ans bem englifchen. j „38 
Landrolle des Herꝛogthunis Eſthland. vi 
Die vornehmften eurepäifchen Reifen x: ausgeferti⸗ | 

gee von G. $. Rrebel. 79, ° 


Reiſe in den Orient in den Jahren 1963. und 1764. 
und Anmerkungen über tie Stadt Eönftantinopel. 
und die Türken, nebſt einigen auserlefenen Proben 
be Witzes und der Dichtkunſt der Morgenländer, 

eraußgegeben von Lord $. Baltimore. Aus dem 
englijchen überjeßt. +90 


Reiſe durch Frankreich und Italien, oder geſammlete 
Nachrichten von den Bitten und Gebräuchen, von 
Der Religion und polit. Berfailung , diefer beyden 

Meiche, und infonderheit Der Stadt und Gegend 
um Nie, in Briefen abgefoßt von T. Smöller. 

Aus dem Engl. überfegt. 2 Theile. 797 


Allgemeines bydrographiſches Wörterbuh aller 
Ströme und Fluͤſſe in Ober: und Nieder⸗ Deutfch⸗ 

: and, nach alpbabetiicher Ordnung herausgegeben, x 
von J. 5 Dielbelm. 798 


geſchichte des helvetiſchen Vundes, aus dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen des Hrn. A. L. von Wattenwyl überfegt, 793 


Gruͤndlich und vollſtaͤndiger unterricht von des durch⸗ 
lauchtigſten @rzhaufes Oeſterreich aͤltern und neue⸗ 
rem Beſitze Der Marggrafſchaft Burgauꝛec. 793 


X | c a , D. G. 


* 
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xixvr | u J 

x. G. 4. Jenichen Abhandlung von denen Reihe 
dörfern und Reichsfrepen Leuten x. 203 
$. €: Sreyh. von Aynker, Nachricht von den 
Borzügen und der Zitulatur eined roͤmiſchen Kö 

nigs auch beffelben Erhöhung zum fTapierlichen 
Throne. 1 793/ 

J. C. Y.· von Rbol afabemifche Reden über J. I., 
maſcovs Principia J. P. Imp. Rom. Germ. 

J. Sels, erſter Beytrag zu der deutſchen Dei 
Geſchichte ꝛc. 


9 
Meues Staatsgebaͤude, in drey "Büchern, von L.**® 797 
0.27 


3.3. Moſers neueſte Kleine Schriften. 
4. Mofer von der Garantie ded Weftphälifchen 


3. 
Friedens, nach dem Buchſtaben und Sinn deſſelben. 798 


J. J. Moſer von Comitialhandlungen über denen Re⸗ 
ſgionsbeſchwerden. 799 
Chronologiſcher Aukzug ber Gendidte von Pohlen. 
Aus dem franzoͤſiſchen. g800 
Des Herrn Cardonne, Geſchichte von Afrika und 
Spanien unter der Herrſchaft der Araber. Aus vers 
ſchiedenen arabifchen Handichriften der Föniglihen 
Buͤcherſammlung zu Paris abgefafler, aus dem 
franzöfifchen Überfegt und mit Anmerfungen begleis 
tet von C. G. von Murr, erfler und 2ter Theil. 801 


u Sammlungen zur Gefhidhte des alten heidniſchen 


und dann chriftlichen Vogtlandes von E.S5.Tromler. 803 


u SGeſchichte von Paraguay und dem Mißionswerke der 


ze tn diefem Lande, aus dem franz.«ded P. 

r. Xaver de Charlevoix, 2 Baͤnde. 803 

Der neugierige Pafſſagier, auf Beifen, durch bie vor⸗ 
nehmften und meriwuͤrdigſten Städte in Deutſch⸗ 
"Iand und den Niederfanden x. _ 80 

M. J · ©. Hagers, geographifiher Sucherſaal, 1.2 Zu 
1410. Stüd, 11.2. 114.6 808 


"oe J. Shane, —* der — 


> 
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Kern der Geographie, di. kurze und deutl. Beſchrei⸗ 


- Bung unfrer Erdkugel, zum Behuf der Jugend bey 


deriey Gefihledhtö, aufgelegt von. I-I.Schagen.ge7 - 


Examen Geographicum, d. i. auserleſene ragen aus 
der Geographie, x. von M. I. I. Schauen. 


WA. Bachiene, hiſtoriſche und geogr. Befchreibung 
von Paläftina. Aus dem Holländ. uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet vou ©. A. M. des 1 Th. 
1. 2. 3. Band. | 


Des Heren Düport dü Tertre, Gefchichte der ſowol 
alten ald neuern Verſchwoͤrungen, Meutereyen und 


xXxxvn 


307 


* 


808 


merkwürdigen Repolutionen. Aus dem franzöfls - 


fchen überfegt. Sechſter und fiebenter Theil. 


Des Abts von Saint· Real Abhandlungen über Ge⸗ 
genſtaͤnde der alten und neuern Geſchichte. Aus 
dam franzoͤſiſchen. Erſter und zweyter Band. 


Neuere Geſchichte der Chinefer; Japaner, Indianer, | 


Derfianer, Türken und Ruflen,ic. Als eine Forte 
fegung von Rollins Gedichte. Aus dem Frans 

oͤſtſchen bee und mit einigen Anmerkungen 
verfehen. - Eiffter und zwoͤlfter Theil. 


gio 


SIE 


si 


Des Herrn 1e Beau, Seſchichte des morgenländis‘ , 


fhen Kayferthumd von Eonftantin dem Großen 


an, ald eine Fortſetzung der Werte der Derren- 
Rollin und Erevier. Aus bem Franz. überfegt.. 


Dritter, vierter, fünfter, ſechſter Theil. 


De Herrn Düport dü Tertre, Geſchichte der ſo⸗ 


wol alten als neuen Perſchwoͤrungen, Meuterepen 
und merkwürdigen Revolutionen, aus dem Franz. 
‚ überfeßt. . Achter Theil. 
Merkwuͤrdige Geburts / und Lebensgeſchichte I. IR. 
Sranciſci, aus dem Haufe Stuart, aus zuverlaͤſ⸗ 
ſigen Nachrichten in beliebter Kürze entworfen, 
ven C. F. M. N 
Scriptores Berum Hungaricarym veteres ae ge- 
nuini &c. cum amplitliuma praefatione M. Belii. 
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813 
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814 
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rede Herrn G. Schuͤtzens. Erſter und zmeyter | 
CTheil.. a 816 


Stanzöfifhen überfege hat. ' 818 . 
Hiftorifhe Zweifel und Beobachtungen. ErfieSanm · 
lung von Briefen. “819 


-, Helden: Staats und Pebenkagefhichteded alerdurhl.. *- 


. Abulfedae Tabula Syrige cumexcerpto geographico , 


NE 
W | r 
Cura, et ſtudio I. G. Schwond4neri.,Pars Prima: - 
Secunda et Tertia. ug 


Herrn Profeſſor Mallets Geſchichte von Daͤuemark. 
Aus dem frauzoͤſtſchen überſetzt. Mit einer Nor 


Roͤmiſche Kayferhifforie, vom Auguſtus an, bis zum 
Conſtantinus. Aus dem Franzoͤſiſchen ded Herrn 
‚Erevier. Neunter, zehnter, eilfter und zwölften" - 
Theil. W 81 
Herrn Sardions ‚allgemeine heilige und weltliche 
Geſchichte, welche M. S. Ranifch, aus dem 


greßmächtigſten Königs und Herrn, Herrn Frie⸗ 
drichs des Andern. 


ex Ibn ol Wardii Geographia et hiſtoria naturali, 
arabice nunc primum edidit, latine vertit, no- 
tis explanavit J. B. Koebler accallere animadverſ. 





I. J. Reichi | 823 
D. A. S. Buͤſchings neue. Erdbeſchreibung· Des 
fuͤnften Theils erſte Abtheilung. 823 


- Kongolifchen Vorraths allerley brauchbarer Nach⸗ | 


x 


richten. Erſtes bis ſechſtes Fach. Erſter Band, 827 | 


 Kongolifcher Defhäftigungen mit bewährten Nach⸗ 


richten, 1. 2. 3. Stuͤck. 828 


Neue Nachrichten von den Mißionen der Jeſuiten in 
Paraguay und von andern damit verbundnen Bors 
gaͤngen in der ſpaniſchen Monarchie. Aus dem 
Spaniſchen. * 

Hiſtoriſche Nachrichten von der Regimentsvverfaſſung 
und. dem Kath der kayſerl. freven Reichsſtadt Bre⸗ 
men./ Mit Anmerkungen und einem Anhang von 
Dokumenten and Licht geftelle yon I. P. Laflel. 829 . 


“ ⸗ "Sams 


828. 


.v 


Sanmnlung von geiſer and Entbectungen % einer 
chronoſogiſchen Ordnung aufammengetragen von 
J⸗Barxow, Eig: Aus dem Engelländifcyen über: 
fegt. Erfler Band. _ 


Allgemeine Hiſtorie ber Reifen zu Waſſer und Lande; 
oder Sammlung aller Neifebefihreibungen. de » 
zehnter und neunzehnter Band. 


idſchaftliche Briefe über den gegenwärtigen Zu 
Sega 8 hm Reichs x. v⸗ aen Zu 


Des hodhwürbigien Heren, Haren m. Gerberts 
Reiſen durch Alemannien, Welſchland und Frant⸗ 
reich, aus dem Zreimiſchen in das Deutſche übern. 
fegt von J.C.R. 


2xxıK 


y 
\ 


Annales Regum Hangariae ab anno Chrifti 997. ad 


annum 1564. deducti ac maximam partem ex ' 
 feriptoribus coaevis, diplomatibus, tabulis pu- 
blicis et id genus litteratis inftrumentis congefli 
ppera et-ftudio G. Proy. Pars III. 


Annales Regni Hungariae &c. P. IVra. 


Colledtio Scriptorum. rerum Hiflorico- Monaftico 


Ecclefiafticarum variorum relirioforum ordinum.- 


Tomus VL curante Michaele III. 


Concilig Germanise, quae Celfiff. Principis I. Mas- 
yitii, Avchiep. Prag. fumptu CI. I. F. Schadnar 
magna ex parte primum collegit, deinP. J Hurt- 
beim continnavit. Gieben Bände, 


Das durch feine Gebräuche aufgeberkte Altevchum, 
aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. Boulanger übers 
— Anmertungen vermehrt von. J. “ 

n 


Neue Bepträge zu zu den Weſchichten, Staats⸗ Lehn⸗ | 
e 


und Privat » echten der Lande dei Ehur: und 
Er — Fauſes Sachſen, von 5. G. Sranken. 


€. W. Grupen Origines Germaniae. T.I-M. u 
4 
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841 


841 
843 


846 . 
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ſtellung des Erdbodens. 
- Eontinuirter Atlas portatilid Germanicus oder com⸗ 


N 
“« “ 
- . . 0⏑ 


I. 1. Sündermablor Opuſcula ſelectiotes Juris pu- 


«+ 


- blici doftrinas illuftrantia. 


Codex prinoipis olim Launeshamenfis Abbatiae di- 
plomaticus, ex aevo maxime Carolingico diu 
multumque defideratus. 


BSortſetzung der allgemeinen Welthiſtorie durch eine 


Geſellſchaft von Gelehnten, in Deutfchland und 
land. aut gefertigt. Zwey und dreyßiaſter Theil. 


Mit einer Vorrede begleiter von J. €. Öetterer. 


Eben daflelbe Buch unter dem Titel: LC. A. Geb⸗ 


bardi’ Geſchichte der Königreiche Dänemark und . ; 
851 


Norwegen. Erſter Bund. | 


Stwiriſche Geithichte don der Entdeckung Sibiriens 


bi auf" die Froberung dieſes Fandeg durch die 
sußrihe Waffen, von J. 12. Sifcher. 


Die Phitofophie der Geſchichte des verfiorbenen Hn. 


Abtes· Bazin, uͤberſetzt und mit Anmerkungen bes 
gleitet von J. J. Rarde. 


| Kurze Erläuterung einer in Kupfer geflochenen Bor 
er gen 


⸗ 


pendieuſe Vorſtellung Deutſchlandes. 


P. C. Maimburg, Geſchichte von dem Verfalle deß 


romiſchen Neichs nad) Carl dem Großen, und von 
den Streitigteuen der Kapfer mit den Paͤbſten 


wegen der Inveſtituren und der Unabhängigteit. 
Aus dem Aranzofiihen überjegt. 55. 


M. C. L. Tetſch, Curlaͤndiſche Airchengeſchichte ec. 
Erſter und zwoter Theil. 


Zu des Hrn. v. Blainville Reiſebeſchreibung beſon⸗ 
dere.curch Italien. ıter Zuſaz, von E. Wricht, 
aus dem Enqliſchen uͤberfebt uno mit vielen Ans 
Dertungen erlaͤutert und vermehrt, von I. T. 
Kohlern. Des IV. B. J. Abtheilung. . 


+ 


Zweyter und letzter Zuſatz, in 138. Briefen, vder 


Deiſe eines Engeländers durch Sranfteich, Fe 
F | ien, 
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848 
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850 


854 
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856 
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858 
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RRIXT 


fien ' die arlediſchen go und Deutſhland. 
Fuͤnfter und legter Dan 858 


M. J. €. Martini Einleitung. in. bie- alte Erdbe⸗ 
ſchreibung zum beſſern Verſtand der griechiſchen 
und lateiniſchen Schriftſteller und zum Geoͤbrauch 
der Öyminafien und Schulen eingerichtet. ıter Th. 86: ° 


Denfmahle berühmter Jeld herten und anderer ver⸗ 
dienſtvollen Maͤnner neuerer Zeiten aufgerichtet 


von D. C. F. Pauli. iter Theii. 863 


II) Komanen, . | 


Unterricht und Zeitvertreib für daB. fchöne geſchlecht 
in geiarmileten Briefen und Erzählungenauß ven - 
ſchiedenen Spraden. Sechſter, ſiebenter acter 
und neunfer Theil. R 863 


Abenbftunden, in lehtreichen und anmuthigen er 


ı 
- 
⸗ 
a 


lungen. Fuͤnfter bis zehnter Theil. 863. . 
Nadeiäten der Marquifina von Dom 


chen die Geſchichte bed franzoͤſiſchen 3 
den letzten zwanzig Jahren enthalten iſt, von ihr 


felbſi geſchrieben. Jwey Theile. 364 


Fanny, oder die lüctihe Reue, eine enslihe mo⸗ 
raliſche —*8 86 


| Die unerwarteten Verhaͤngniſſe über große Geiſter 


in den Segebenbeittn eines Leipziger Studenten ꝛc. 
Drey Theile. 864 


Won allem ein wenig, oder die Bergnügungen bed 
—— aus dem franzoͤſtſch. des Hrn. v. Voltaͤre. 


Zwey Theile. 86 


Sammlung romantiſcher Briefe. Erffer Theil 865 


The memoires of the Coant of. P.—; — — a 


- novel translated fr Sereit. 
Yaın e om chegerman by A.W. 


oL I 1034 
er BE a0) Riny 
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Ä 12) Bünjohfenkfaf: 
: Adpendicula altera ad Numiſmata Graeca Pepulo- 


.,,. ‘num ef urbium a Z Ge/Aero tabulis aeneis reprac- 
fentata, autere Z. Kbeil.‘ , 


., Kbell de numifmate Auguſti aureo. 
Ppiſt. duae de totidem nummis. 
—- Epicrifis.oblervationum. „ — 
— ad numiſmata Imperatorum Supplementa. Ä 


Des deutſchen Reichs Münyächiv, neunter Theil, - ; 
868 


von J. Ch. Sirfh. 
Der Brandenburgiichen hiſtoriſchen Muͤnbeluſtiaun⸗ 


— 


88. 
g68 


868 
868 


gen erſter Theil, herausgegeben von J. J. Spies. 869 


Eben diefed Verfaſſers Heine Bepträge zur Aufnahme 


und Ausbreitung der Muͤnzwiſſenſchaft. Viertes St. 870 


dr 


Rürnbergifihe Minpentiunen aufs Jahr 1767. E 


J. Ch. Zirſch, —5 Hein Shhriften 
3 eh Ehe Aus Ausgabe Griften in 


herausgegeben von &. A 
Bolkfändiges Thaler-Cabinet in chronologifcher und 


enealagiicher Dibnung. Nebſt nöthigen Regi⸗ 
J ern deg ugegeben von D. S. von Madai. 


' Dritten 

„Des volfländigen Thaler: Cabinets Erſie Fortſe⸗ 
„gung herausgegeben von D. S. von Madai., 
„Zwepte Sortfegung. 

Bapyeriſche Münzbelufligung, von p. D. Sinauer. 

. Beihreibung der Silbermünzen der wohjlöbl. freyen 

eichsſtadt Nürnberg. Erſter The 
». G. D. Sofmann, von dem angel alter deut: 


fben Gedädtnigmünen, beſonders von der Pfaͤl⸗ 


ziſchen Muͤnzreihe. 


13) Vermiſchte Nachrichten. | 
Der Drontheimſchen Geſellſchaft Schriften. Er⸗ 


fler zweyter und dritter Theil, aus dem Daͤniſchen 
uͤberſetzt. | | 
\ ’ ‚ Sanmı 
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871 


872 


872 
872 
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173 


873 
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Sammlu neiner Prem vor J. A. Unzer. 
zivoge Sammlung. 


Abhandlung von den berühmten’ wwoen Reichsmeſ⸗ 


fen, fo in’der Reichsſtadt Frankfurt am Mapn 


jaͤhrlich gehalten werden,ıc. 


Zuverlaͤßig⸗ Geſchichte der engliſchen Handlung durch 
Ton geile die Caſpiſche See, nad Perſien B. 
mw. 2Theife | 


874 


875 


876 


Anleitung zum kaufmaͤnniſchen Briefibechſel zum be⸗ 


ſten junger Handlungsbediente aufgeſetzt von J. 


J. Schwaben. 

Nuͤtzliches Handlungswoͤrterbuch, darinn die ger 
woͤhnlichſten Schreib: und Redensarten der Kauf⸗ 
feüte angezeiget, und zum beſten derjenigen, fo ſich 
dem loͤblichen Handelöftande gewidmet, kuͤrzlich 
"und deutlich erklaͤret werden. 


Leichte auf alle faſt nur erdenkliche Faͤlle eingerichtete, 


und nach der heutigen Art, kurz und beutlich abgen.  »- 


foßte Briefe x. 
Das Bud) nach ber Mode. 


Sammlung anmuthiger Befchichte und Erzählungen, 
welche aus den beften Schriisftellern zufammenges 
tragen worden, nedſt einigen daraus gezogenen 
Sittenlehren,, aud dem franz. überfegt. 

Legende der Weiſen und Thoren. . _ 

Neuer Bienenkorb, voller ernfiharter und laͤcherlicher 
Erzählungen. Erſte bis fünfte Sammlung. 

Maritäten über Raritäten, ober Sammlung kurz⸗ 
weiliger Reben ic. 


Anekdoten, ober Sammlung Heiner Begebenheiten 


und wigiger Einfälle nad) alphabetifher Ordnung. 


trag zum Nachtiſche für muntre und ernſthafte 
—S— Eine Wochenſchrift. 2 Theile. 


Beptra Fe zur Unterhöltung munterer und ernſihafter on 


haften. 


Moralifhes Handbuch ober Grundſaͤtze einer wetſen 


und vernuͤnftigen uſfũhruns in der Weit durch "gun 


7 


877. 


878 
278 


278 
#78 


879 


. 
879 
879 


879 





rin Pig 


kurze Betrachtungen erläutert aus dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen. et 885 
Das nach der Mofal beſchriebene galante Leipzig in 
"1. ben feltfamen Begebenheiten ded Barond von : 
vo E*** und feines Hofmeiſters. Sechs Stuͤcke. 882 
Die Kunſt nach der Choregraphie in tanzen und 


2. Zänge zu ſchreiben, nebſt einer Abhandlung über 
| bie-Aufferliche Wohlanſtaͤndigkeit im Tarigen, vo 


Fe 


[2 


NMeue engliſche Tänze, nebſt dazu componirter Mu⸗ 


ſick, herausgegeben von F. ©. Nagel. 
Sammlung einer neuen Art gedruckter engliſcher 

Taͤnze, gebſt der dazu gehörigen vollſtimmigen Mu⸗ 

net. Erſtes Stück. 882 


LLes premiers traits de l’Erudition univerfelle &c. 883 
Des Frepherrn von Bielefeld erfle Grundlinien der 


allgemeinen Gelehrfamleis. Aus bem Tranzifr - 
ſchen üperfegt. 3. Bände. 883 


Deſerres de la Tout Abhandlung von der Erziehung, 
nebſt deflen Gedanken von ber Erziehung der als 


.882 


⸗ 


sen.’ "Aug dem Franzoͤſiſchen uͤberſezht. 885 


Der Frau Maria le Drinte.de Beaumont lehrreis 
ches Magazin für Arme, Handwerksleute, Ges 
finde und Leute auf dem Lande, nad) deuticher 
Art eingerichtet von I. I. Schwaben. Erfier 
und zwepter Theil. u 

+. Na Werdenboek. der nederlanfche en hoogduitfche 


zaal, mede met veele woorden en fpreekwyzen °- 
merkelyk vermeerderd, door A. A, van Moerbeek. 897 


, Neues deutſch⸗ hollaͤndiſches Wörterbudh , von MI. 
Rramern, durchaus verbeffert, durch A. A: von 
moerbee. - . 888 - 

Tbe englifh Cellarius,. or a di@ionary englifh nd 
german cöntaining theenglifh words in their al- 
phabetical order and derivation. ‚Der englifche 
Cellarius u 8388 

Z F. 


— 


x 


886 





) 


1 FR. Bargil, Orntionee GyainBica, veditze ab H. 
Scholtæ. 


Eneyelopaedia d. i. kurzer Begeif aller Erfenhtnig 
des Menſchen x. 


anleltung: zur deutſchen Deierbreibung von $ 3 
— für Rinder von 8. R. æ. Kangen. zu 
Ent: and een in a (eunbfSaftühen Briefen von 


Des deren hen Rath von Lo freye Gedan⸗ 
of, der Policey, dem gelehrten, buͤrger⸗ 
hen und Bauern ı Stande x. 


t. Zorns, vollſtaͤndiger unterricht von Eniehtmg 
der Dferdenund deren beſoudern Eigenſchaften ꝛc 


lehren, von Sentich Grafen von Pembrocke. 


889 
“889 ° 
990 


890 


891 


891 


89 
Oinneifung, erde abjurichten und Soldaten reiten - 


ach der zweyten verbeffesten und vermehrten - 


Ausgabe, aus dem Engliſchen überfegt. \ 


‘892 


Neue und fihere Lehrart die Pferde in Eurer Jeit 


fein und Schulmäßig zu dreßiren und felbige zu 
angen Dienften brauchbar zu erhalten; heraus⸗ 


gegeben von I- 3. von Sind. 
Die Kunſt Pferde au zdumen und gut in beſchla⸗ 

gen sc. ıc. von J. B. von Sind 293 
Unparehepiihe Gedanken über die & d | 
gabe o zu Hanau x. ı. . eelibaf je 894 
De uriiauign Be onhgehppebu- on 

Erſter B 894 
Erſten Bandes itdepter Shell. _ — * 
Zwepten Sardch erſter Theil. 895 

Hands 


893° 


j 


S 


f 


> 


a 


\ 


-XXXXVI u nn a. | 
Handbuch des ehelichen Mannes, oder ſehr nöthige‘ 


Lebensregeln af allen Orten und ‚zu allen Zelten 


| 5 gebraudyen. Aus dem franzoͤſiſchen in deutſche 


erfe gebradıt. ' 
Yoriks empfindſame Reiſe / durch Frankreich und 
Italien. Erſter Band. Aus dem Englifſchen 
übderfegt. ; “ 


Zweyter Band. 


engliſchen. | 
Herrn Yoriks, Berfaffers des Triſtram handy, 


895 


896 


. 897 


Verſuch über die menſchliche Natur in Herrn Yorike, 
. Meilen durch Frankreich und Italien. Aus dem 


898 


Reifen durch Sranfreih und Italien; als ein Ver . 


fuch über die menſchliche Natur. Aus dem eng⸗ 


liſchen. 


u oriks empfindfame Reiſe. Aus dem englifchen 


uͤberſetzt. Drittes und vierter Theil. 


“ Dei Heim Marquis dD’Argens chineſiſche Briefe 
u 


dem Srangöfifchen überfegt. Erſter, zwepter, 
-Britter und vierter Theil. 


Sanımlung einiger eben, melde in dem Hörfal 


bes Hamburgiſchen Gymnafıi gehalten worden, 
von N. I. 2, V. Noͤlting. 


| Zwore Sammlung einiger Rden. 


je Unterweiſung in denen Wiſſenſchaften ſowol 
vor Kinder als auch erwachſene Perſonen, welche 
ſich ſelbſten eine Kaͤnntnuß derſelben bepzubrin⸗ 
gen verlangen. 


x 


Stegan phia-recens detecta, oder ganz neuents 
decktes Kunfiftück fo gelyeim zu fchreiben, daß es 
‚ ein. Dechifreur auflöfen kann. 


Dannöverifhed Magazin; dritter Jahrgang, von. 


1765. bis fiebenter Jahrgang. 


899 


89 


» 


902, 


903 
904 


904 
Ab⸗ 


' R - N ® 
\ . x ’ J 
{1 ’ x 


| Bu xxxxvn 


Adhaadlang des Daſeyns der elpenfer, ne ein 


‚nem Unbange vom Vampyriſmus. 


, Schreiben an den Hochw. H. P. A. maͤrs, uͤber 


ſeine DVerthepbigung wider die ſchwuͤlſtige Ver: 
theydiqaung der betr aenden Benberep ı und Here 
rep/ von S. n. Block sberger. 


Vorgängiger Verſuch zur Erwuͤrkung eines Vertra⸗ 


ges zwiſchen den in Dem bisberigen en Diremepfriege | 


verwicktelten Gelehrten — 


I m. Models beantwortete vage sb man die 
‘ Ausfahrt der Hexen zulaſſen koͤ 


Nun Ja! oder. Heine Zweifel über gwep Berichte 


906 


907 


908 


99 


von einer Seren oder Studentengefchichte, die ' 


fid) in dem Jahre 1768. den 10.11. 12. und 13. 
u ju Iugeiſtede in Vapern ſoll ‚augefragen 


\ 


90 


Kite dh — oder Auflöfung der. kleinen Zweifel | 


über zwey Berichte ‘von einer Hexen⸗ oder tu: 
dentengeſchichte, die fich in dem Jahre 1968. den 
10. 11. 12. und 13. Junius zu Ingoiſtadt in 
Bayern ſoll —* haben. 


Beantwortung der Sräge: ob das Srauengimann ein 


nothmendiges Hebel fey. 


Die wahrhafte Staatskunſt für eine Derfon von 
Stand, aus dem franzoͤſiſchen ins dortſche uͤber⸗ 
ſetzt, von 3. Dfeuffer. 


Des Hertn J. J. Rouſſeau, Ecreiben an von 


Beaumont, nebſt einigen a andern Briefen, aus. 


dem franzoͤſiſchen. 
Die Pflichten eines in die Welt trettenden Juͤnglings, 


vorgetragen von einem zärtlihen Vater, aus dem 


ua en des Darren du Pa. 


’ 
S 
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909 


9M_ 


911 


911 


912 


Der 
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XRXXVI J | el 
Der Menſch, der ehrlihe Mann und der Chriſt nach 
Vernunft und fhrifemäßigen Begriffen. geſchildert, 
von J. E. Löw. 4914 
Sammlung deutſcher Fabeln, aus dee Natımı und : 


Weltgeſchichte gezogene Begebenheiten und freund» 
fchaftliche Briefe zu bequemer Ueberſetzung in das 


° / s‘, 


ke, BU air Bra 

Die Diemding aus dem franzoͤſiſchen aberſetzt· von Eu 

3.P-S. Bayroutp. - 913 

Paragraphen. ZZ | 0974 

1 Roc mehr Paragraphen. rer) 7 
ibfertigung einer waalwitigen Recenſion der noch 


mehr Paragraphen. 914 


‚A. Deſings Staatsfrage: Sind die Güter und Eins 
kuͤnfte der Geifllichkeit dem Staate ſchaͤdlich oder 
nicht? Beantwortet und Cochſtein und Neuber⸗ 
gern entgegen geießt. - ‚1038 


A. Defings Abhandlung von den Gütern und Eine 
fünften der Geiſtlichteit bey allen Narieneg; als 





der gwepte Theil voR feiner Abhandlung. . 1034 
Nachrichten. | 1038_ 
Megifter. _ | u 1039 
- —— —— 
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_ . € ' ie 
Joh. Sal. Semleri , adparätus ad liberaleni Novi 
Teſtamenti interpretationern — illuftrstionis 
exerüpla mültä ex epiftola ad Romanos petitd 
funt; Halae Mägdeb. impenfis lo. Gotofredi 
Trampi, MDCCLXVII. 8 inaj: pl; 14; 


—* 


Da 






er 
A. 


J Pisiegomeni = jiber prämiät; qui ea funma- 
Fach tim compleititur, quae interpretationena 
W libri ptaccedunt: Cap. I. de ingenus graeci 
ww tektus veritates Cap. II: de reperiendis mo- 
imentis Bifldricis; Cap. III. de fubfidiis ad inveniendum 
fenfuri — liber fecundas ; de ipſa inferpretatione Cap. I: 
de örigihe diverfarum hypotliefrum Cap. Il. de regulis ef 
exercitid interpretändi: Dan wird es ſchon Biefer Haupes 
inittheitung und allgemeinen Anzeige änıneiten, wie fehr fich 
H. DB. Semier, von andern genieinen Anführern unterſchei⸗ 
det: Es tk ihn, wie billig, am wenigſten daruin zu thun, 
Anfängern den Kopf mit Regeln anzufaͤllen, wie fie aus nichts 
und inte nichts erklären ſollen, und baher Hält er ſich duch im . 
28.8.3: dabey weiter nicht lafige auf: Er fagt kurz, inan 
indie nicht feine Meynungen dein Text aufbringen, (Senfum 
Fon inferehdumi efle fed efferenduii) bilölidye Ausdrucke 
von den eigemlichen richtig untekſcheiben; das was zur all 
gemeinen moraliſchen Ausbeſſerung der Menſchen gehört, 
brön Sem abſondern, was ſeine byſondere Beziehung auf die 
„Juden und Zeyden bey Stiftung des Chriſtenthums Bartes 
Feine unjeitige Gelehrſamkeit auskramen; ımb die Ausle⸗ 
Sung fo Fury als verftändlich einrichten, Und bach zweifeln 
wir, 05 ſelbſt diefe wenigen Regeln gleich noͤthig feyn moͤch⸗ 
ten: Man wiederhole es noch in hundert exege iſchen Anwel⸗ 
Keen, du follt den Sinn nicht hieneintragen/ ſondern 
eraus tragen, jo wird das nın Ende fo wenig helfen, ats 
wenn ich einem Einfältigen einnal über das andere zurufen 
Wollte, du ſollt gefunden Menſchenverſtand haben, 
Anh.3:9.X1.3.8.08,3: 8 | 


- . . » 


d 
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2 'Semleri,. adparatus ad. liberalem 


* 


. Barum wollte man nicht alfo liebes gleich für den Vers. 


blendungen warnen, die den Verſtand verleiten, daß er fette 


Einfichten in dem Schriftfteller, den er vor fich hat, allenthal⸗ 


ben wieder finder? — Nun genug, der H. D. iſt sicht, 

vielen Regeln läftig, aber defto genauer in Sammlung des gan⸗ 
zen Vorraths, welchen ber Ausieget bes N. T. bey der Hand 
Haben muß und wir getrauen ung zu behaupten, daß der In⸗ 
Hatt.des 1 Kap. in beyden Büchern, das ift; wodurch bet H. 
D. noch mehr als H. Erneſti feldft-geleifter har, und darauf 
wollen wir auch unſre Nachricht einſchraͤnken. Er macht es 


alfo im ı Kap. d. 1 ©. dem Ausleger des N. Tr. zur weflen- 
. und wichtigften Pflicht zu fragen, wie der Text, den wir ha⸗ 


ben, beſchaffen fey? wie Acht odes wie unaͤcht?laͤßt ihm Has 
ben bemerken, daß er aus mannigfaltigen Urſachen noch ſehr 


fehlerhaft ſey, und wie.er nun aus den Handichriften, Lebyrs 


- 
- 


fegungen, Schriften der älteften Lehrer, und feldft ben fo 4er 


niannten Lektionarien verbeffere und immer mehr berichtiget 


werden Eönne. Bey diefer Gelegenheit ſamlet der V. ales 
auf einen Haufen, was er an verfchiedenen Orten von unſern 
aus ehemaligen verfchiebenen Necenfionen vermiſchten gedruck⸗ 
ten Test, von den Ueberbleibſeln der wahren Lesart in deg 
griedfifchlateinifhen Handfchriften, den aus einer abgefürzten 
Schreibart nad) und nad) -entflandenen gegenwärtigen falfchen 
Lesarten und der kritiſchen Vermuthung, daß die kürzere Sen; 
tenz und die fchlechtgriechifche Wortfuͤgung öfters die richtigſte 
ſey, — als ihm ganz signe Urtheile behauptet hat. An ſich 
iſt dieſe vierfache —— gewiß ſehr wahyſcheinlich; 
wenn gleich ihre Anwendung in 

kann. Eben jo neu und ben V. eigen iſt das, was im ı I. 
8.28. von den Abänderungen ‘der dogmatiſchen Einſichten 
and, ihren beftändigen Einfluß In die Auslegungsart des N. T. 
Zeſagt wird. Um die apoftolifchen Zeiten lagen Juͤdiſchgeſinnte 
und Guoſtiker mit einander beftändig im Streits, woraus 
nun zwey einander gerade entgegengeichte Erklaͤrungsarten ent: 
ftanden: dann gieng der Krieg Über bie Gottheit Jeſu an und 


* dauerte etliche Jahrhunderte hindurch, bie gar die pelagianis 


‚fhe Zaͤnkerey dazu kam und das veränderte jedesinal bie Ger 
ſtalt der Auslegung. Aber wie nun? Dad Überläßt der H⸗ 


- .D. dem gefehrten Lefer für ſich hi'.zugudentenund halt fich mehr 


hey Erzählung der verſchiedenen Religionsmeynungen dieſer 
Partheyen auf. Um der Anfänger willen hätten wir aljo ges 


wuͤnſcht, daß diefer — auf eine hervorſtechendere Art ware 


gejeiges worden. Der H. D. wuͤrde, wenn es ihin gefiele, 
| ſäh 


einzeln Stellen ſehlſchlagen 
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Novi Teſtamenti · interpretationem. 3. 


ſich Ste Mahe in nehmen ganz ſicher, am beſten jeigen koͤn 


ben, wie In dieſem Zeitraum fie eben bieſe Streitigkeit Uxs 
fahe gewefen, daß man ach nur mit Auslegung diefer und 


jener Schriftftellen init Uebergehung aller andern ſich abgeger‘ 


ben; daß man das und das Wort, die und die Nedensart zu 
erft jo und fo erffärer und ſo und jo lange dabey verblieben: 
bis dann eine neue Stkeitigkeit entflanden und diefelben Worte 


dadurch eine neue Erklärung erhalten, oder andre Schriftfteß ° 


len zum erklären hervorgeſucht worden, und wieder eine Zeiss 
. ang ein jeder feine Kräfte nur daran verſucht; wie ferner durch 


Kirhverkammlungen und Bekennenißbuͤcher bald diefe Stelle 


umzaͤunt worden, daß nun fein Ausieger fi etwas mehr das 
mit zu thun machen dürfen, Bald die Reyhe an eine andere 
gekommen, ur ſ. fi Und das wuͤrde ünter andern auch den 

gen haben, dag inan immermiehr einfchen lerrit&, die Eri 


Märung der wichtigſten Schriftoͤrter en groͤßtentheils ſchon vorꝛ 


her beſchloſſen geweſen, ehe mar dab Terrain recht beiehens 
in jehr friegeriicheh und alfo für eine ruhige Auslegung fehe 
unbequemere Zeiten gemacht "und ‘jene Vergleichung wieder 
aufzunehmen, der Zaun angelegt werden, che day Feld genug 
geveiniget und: bearbeitet gewrſen. == % a 

| n “ 


— ——— — — 
II. 
D. Joh. Salomo Semiers hermenevtiſche Vorbe⸗ 
reitung. Viertes Stuͤck, oder bes. dritten gweyte 
Abtheilung, woriun von dem griechiſchen Text und 
Hanbſchriften der Briefe u. ſ. w. Beobachtungen 
vorkommen, Halle im Magdeburgiſchen, vers 
legts Carl Hermann Hemmerde, 1769, ı Alpbs 
2 Bogen. . 


r H. B. beſchließt hlermit die Arbeit, wovon wir in 
D *. 1St. Fa 


n. 3 


257., bas dritte Siuͤck angezeigt haben, 


Wir wollen gar nicht behnupten, daß bie vielen gelehrten und 
muͤhſamen Unterfuchungen in bemmfelben , die zum Theil ganz 
neu find, ſchon ausgemacht und alle hinlänglich entſchieden 
wären, wofür fle ohnedem der Verfaſſer felbft nicht ausgiebt. 
So viel iſt aber ganz ſiher, ↄot man baraus vieles genauer 
er 2 un 


% 


⸗ 
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4 Semlſers hermenevtiſche Borbereitung, 


und vollſtaͤndiger lernen kann, als aus den eigentlichen An⸗ 


weiſungen zur Schriftauslegung, in welche ‚dergleichen Ber 


merkungen theild nicht gehören, theils nur berührt werden 
fönnen. Hiernaͤchſt werden Anfänger in der Kritik des N. 
T. wenn fie fih nur über einige Schwierigkeiten wegfeßen, 
dadurch gewiß: kritiiche Augen bekommen; da fo viele Beurs 
theilungen des geröhnlichen Tertes mit eingemifcht worden, 
fih unvermerft zu dieien Unterfüchungen gewöhnen, und ges 
wahr werden, wie groß das Feld ift, das ihnen noch zur Des 
grbeitung offen ſteht. | | . 

. ©. 14130, handelt der H. D. von den griechiſch lateini⸗ 
(hen Haridfchriften der Briefe Payli. (Die drey lepgen Dar. 
vagraphen vou ©, 8a. an gehörten alſo eigentlich nicht unter 
dieſe Auficheift). Darauf folgen Beobachtungen Über jüngere 
griechiſche Handichriften, und zwar S. 131,259. über Hand⸗ 
Schriften der Briefe Pauß, Doch findet man hier auch viel 
von Handſchriften der Apoftelgefehichte, welche daher mit des 
wen Handſchriften det katholiſchen Briefe auch nur wenige 
Seiten, von 2591263. befümunen haben. S. 264492871396. 
jE ein vierfacher Anhang, und auf den vier legten Seiten eine 

ze Anzeige von Auslaflungen in den ſechs erften Paulinſchen 
Briefen. | 

Es verlohnt fih Ber Mühe auch etwas von dem Inhalt 
anzuzeigen. Gleich zu Anfange träge der H. D. die ihn 
eigene Meynung von denen griechiſch⸗ luteiniſchen Handithrifs 
ten vor. Er haͤt fie für ein Ueberbleibſel des Alteften griechts 
ſchen Textes der einen Kecenfion in Egypten und ben abends 
laͤndiſchen Provinzen , ehe noch eine andre griechifche Recen⸗ 
fion entſtanden, welche hernach der kirchliche Tert geworben. 
Die Urbereinftimmung (3. 7.) mit dem lateinifchen Tert macht 


dieſe Handschriften nicht verdchtlich," denn derſelbe muß ja mit 


dein griechiſchen Tert uͤbereinkommen, aus welchem er gemacht 
worden it. Deswegen (S.9.) werben alle die Lefarten, 
weiche Wetſtein anführte zu bewesien, daß D. nachdem latei⸗ 
nifchen Tert umgeändert worden, einzel durchgegangen,, und 
mehrentheild entweder jo entkräftet, ober jo zweifelhaft ges 
macht, daß es gewiß gutwillige Lefer feyn müffen, die in den⸗ 
ſelben noch alles das jehen koͤnnen, was Wetitein darinnen 


1% Darauf werden (8. 18.) über die griechijchlat. Hands 


hr. der Briefe Pauli theils überhaupt, theils beſonders Über 
eine jede berfelben Beobachtungen angeftellt. Dieje haben 
wisiftencheils ein ziemliches Gefolge von Stellen zu Yen 

| es 
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Beweiſe hinter fih, zumeilen find fie auch fehr zerſtreut, daß 
man fie muͤhſam aufjuchen muß. Wir wollen einige von jes 
nen mittheifen, ohne ung auf die dabey gebrauchten Stellen, 
weiches zu weltläuftig ſeyn würde, einzulaſſen. Es giebt 
(S. 29.) ganz Hare Benipiele, daß in denen griechlichlat. 


Handſchriften ganz anders griechlſch iſt, ale in denen meiften - 
bisherigen griechtfihen, und doch kann man nicht jagen, DaB 


es aus dem Iateinifehen geinacht fey, Wenn nun auch in ans 
dern Stellen das griechiiche ber griechifchlat. Hoſche. mit dier 
fen oder jenen lateiniichen Handfchriften eintrifft, fo muß es 
eben nicht aus dein lateiniſchen eingerichtet worden feyn. Dan 
fichet dies an Fehlern die eine geiechifche Abkürzung entdecken 


(8.30. 31. 45. 59. 60.) an befondern Formen, Redensars 


ten, (8.30. 39.) und Epnftructionen (31, Er an ausgelaſi 
fenen Worten und Sägen, die in offen griechifchen und mehr 
rern lateinifchen Handſchriften find, ¶S. 30.) an Verſchieden⸗ 
heiten die nur aus dem griechifchen entſtehen fonnten, (©. 
31242.) an Verſchiedenheiten des griediichen und banebens 
ſtehenden lateiniſchen Textes, fo wohl in orten als Zuſaͤtzen 
und Auslaffungen ©. 32. 33. 49. 41. 42. 45. 58. 59,60. 
79.) an nicht weniger Leſarten, die zuerft (a prima manu) 
inD. waren, audy in F. G. find, die man noch In andern 
Hanbſchriften anträft, welche mit dieſen gar nichts zu thun 


Viertes Stil, 0 8 
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haben, daher muß der Tort diejer auch ſchon In andern Co: 


peyen geweſen ſeyn (S. 37. 69,5) auch griechiihe Kirchen: 


lehrer leſen eben ſo (S. 35. 39. 79.) Es tft auch gewiß, daß 


ED. F- G. ſehr oft mit H. und einigen andern Hanbfchrifs 
ten, mit dem Origenes u. |. w. wider unfern jeßigen Tert 
einftiummig find, ohne daß lateiniſche Handfchriften Schuld 


daran wären: S. 65,) Eine wichtige Anmerkung iſt uͤber 2 


Tun 2, 12. (©. 


2.) J 
Die heſondern Berachtungen über die griechifchlat. Hands 


ſchriften, welche mit biefen allgemeinen, theils in einander 
geflochten, (8.183529. 33335. 46:58. u. ſ. w.) thells in 
dein ganzen Buche hie und da zu ‚finden find, beftätigen dies 
noch mehr. Wenn nun gleidy freylich dureh) dieſe .angefanges 
nen Beobachtungen die Sache noch lange nicht ausgemacht iſt, 
fo wird doch der hartnädigfte Gegner jo billig feyn, zu gefter 
hen, daß die griechiſchlateiniſchen Handſchriften wohl von größ 
ern Werth in der Kritick ſeyn möchten, als viele bisher ges 
glaubt haben, iffre Uebereinſtimmung mir lateiniſchen fie nicht ſo 
geradehin verwerflid mache und wenigftens mehr Unterſuchung 
dazu gehöre. EEE 3 
%3 Di 


J 


— dieſer Saͤuumlung noch nicht genug hat, 


4 


6 Semlers hermenedtiſche 


N: l- | ‘ 

Vorbereitung. 
Des! ähnlichen Inhalts wegen wollen mic hier fo gletch 

die Bemerkungen beyfügen, welche über die beyden grie; 


chiſchlat. Dahüfchriften der Apoftelgefihichte geinacht worden, 
die Wetſtein mit D. und. E. bezeichnet hat. In diefen findet 


der H. D, viele lateiniſche Leſarten, (S. 88. u. f. )) Zufäße, 


r 


(8.91. 94.95.) Conſtructionen (S. 93.) zweyerley griechi⸗ 
ſche Ueberfetzung aus einem lateiniſchen Text, (S. 91. 95. 

02,) und er vermuthet, daß der Tert der Apoſtelgeſchichte in 
d. und E. wohl aus lateiniſchen Ländern her ſey. (S. 100.) 
— iſt auch das lateiniſche in D. von dem danebenſtehen⸗ 

en griechiſchen unterſchieden, (S. 91. 96. 98. do5.) eben fü 
iſt es in E, (8. 104. 105. 115.). Sn dieſer legten iſt auch 
die lateiniſche Ueberſetzung aus dem griechiſchen verführt, (S. 
97.) und endlich ſagt der H. D. frey heraus, daß noch mans 
ches raͤthſelhaft bleibe, daß noch keine Hypotheſe da ſey dieſe 
kritiſche Aufgabe aufzuloͤſen (S. 86.) und daß mehr Augen 
erſt das Raͤthſel auftlärch muͤſſen; (S. 114.) behauptet aber, 
daß lateinifche Handfchriften ar fich es nicht ausmachten. (S. 


u 65 Die Sppothefe, welche der H. D, in der Vorrede und 
 Gelte 
Ohne Sepiwierigtetten ift fie auch nicht, Sehr. fanderbar iſt 


06 vorirägt, einpfehlen, wir zu Iefen und zu prüfen, 


es, daß in aͤchten griechiſchen Abfchriften, dergleichen doch 


nach Mill und Wetſtein die zogte Colsliniſche tft, eben folche 


Erſcheinungen vorkommen, die fich fehr leicht qus.dein latei⸗ 
niſchen erklären laffen, wie S. 182, bey Sol 3, 14, ein Bey: 
Piel angeführt wird, “n Bu 

Es wäre zu wuͤnſchen, Daß fich jemand entfchließen möchte, 
die verdächtigften Lefarten der qriedyifchs lateinfchen Handſchrif⸗ 
ten, und zwar einer jeden derſelben, nach den einzelneg Buͤ⸗ 
hern befonders zu ſammlen, und dieſelben, fo. viel möglich, 
von dem Verdachte zu befreyen; denn dies it der kuͤrzeſte und 
Wsichtefte Weg au gewiſſerer Einficht zu gelangen, pb er gleich 
immer aueh nod) fang und, muͤhſam genug iſt. Es würde. auch 
wohl nöchig feyn, Die erheblichſten Leſarten von denenjenigen, 
Die gan nicht aus dem lateinischen entſtanden ſeyn koͤnnen, und 
die Verſchiedenheiten des griechiſchen und latriniſchen Textes 
mit anzuzeigen, wenn man den Werth dieſer Handſchriften 
richt heſtimmen wollte. 

3. 116. hat der. V. viele Stellen geſammlet, zu zeigon, 
was er eigentlich mit einer verſchiedener Recenſion bes Textes 
fügen wolle. Dean findet uͤbherhaupt in dem ganzen Buche 
manches zerfivent, fo man dazu nehmen kann, Wenn man an 
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Dirt St oo. 7. 


Von E der Pauliniſchen Briefe insbeſondre wird (S. 6.) 
behauptet; fie ſey nicht, wie Wetſtein urtheilt, eine blos uns 
nuͤtze Abſchrift von D. Wenn aber auch dies zu wegwerfend 
geſagt wäre, fo find doch wohl Me vom Wetſtein angefuͤhrten 
Stellen unwiderlegliche Anzeigen, daß E. eine Abſchrift von 
D. ſey, da ſchon in dieſer Verbeffereingen vorgenommen was. 
sen. Da, aber nicht alle ist in D. befindlichen Veraͤuderun⸗ 
gen auch in E. ind, kann auf mehr als eine Arc erklaͤre wer⸗ 
ben. Der 2. D. felbfi hat (S. 62.) einige Wege gezeigt; 
und eben darinn wuͤnſchten wie (S. 29., nicht goleſen zu has 
‚ben, daß D. ben E nicht zum Ortatnal dienen können‘, und: 
beyde Handſchriften nicht fo oft als zween beſondre engen ges 
funden zn haben. G. it (S. 66.) nicht, wie Werſtein will, 
eine Abicheift von F.; weil fie aber in ganz befondern Stellen . 
ubereinkammen, fo muß entweder F. beh G. mitgebraucht, oder 

beyde muͤſſen aus einer dritten Handſchrift mit Zugtehung ans 
derer gemacht: werden feyn. . 

Wir wollen aber nicht bey einem Auszuge deſſen wat m 
einer beſſern Claßification der Handſchriften beygebrucht wors' 
den, verweilen. Ein bloßes Regiſter davon tft jo unnuͤtz, als 
ünangenehm gu leſen, und doch auch ſchon zur weitläuftig: Wir 
wollen lieber etwas von denen Verbeſſerungen des gewoͤhnlit 
chen Textes, weiche in’diefem Stuͤck vorkommen, ſagen. Die 
Regeln, nach weichen der H. D. ben gemeinen Text berichtigt, 
findet man hin und wieder bey den unterſuchten Stellen. tes. 
berhaupt erllaͤrt er ſich, doch nicht ohne alle Ausnahme, für, 
die kürzere Lefart, wornach der gemeine Tert freylich manche 
nächte Zufaͤtze enthält. Zur Erfäuterung wollen wir alſo fol, 
gende auszeichnen: ' 


Apoftelgeih. 2, 1. önsSuneder. 3, 3. Ada. & 37. 
ganz. 9.5.6. auÄfeov- = - ævros. fo ſchon der fr Benget 
aus'dem Text geivorfen. 10, 6, suros AuA =. — 
15,34. ganz. . 24,6. von xared For NUET--- v. meos. 
(Ueber 18, 5. find S. 106. u.f. FR —* 5. ©. * u. f. 
leſenswuͤrdlge Anmerkungen.) ı Cor. 5,44 —RX — 
—ãä Eph. 3, 14. ‚Too. Kugiou Ayo Inpov Kol 
so, Phi. 3, 16. navore, ugs dpa (eine Glaſſe ober 
Vermiſchung, ppeyer Recenſionen.) Col.ı, 28. nal 
NOVTEs TOVTES sauIeaTreV, fü fo nit dem vorhergehenden. einer: 
dey bedeutet. 2,18. n.. ı Tim. 3,16. vermushet der N. 
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8 Semlers Sermenent Vorheraitung. 4te3 Si 


DB eayyeXcıs eine unwichtig ausgefllllte Abkarzung fuͤr 


. ..&ysss fen. Leichter wird dieſe ſonſt ſhwere Stelle dadurch; 
und viellejcht bekoinmt dieſe Vermuthung mehr Beyfall. Tit, - 


2,4 iſt Meos ein Zuſatz; und Ebr. 3,9. wird eine alte Vers 
muhung des. DB. daß Orrans - - » Sawairau umddt‘fey, 
aus bein Eyrjliud beftärigt.:i Zur Probe kann das genug fenn, 

. Des erſte Anhang S. 287. ent zalt Beobachtungen aber 
die Wolfenbürteffchen Ueberbleibſel von griechſſchen Handſchriß 
gen, welche H. Knittel hekannt gema ht hat, die für merfwur, 
Dig gehalten werben, Der zweyte (3,208. handelt von. der 
Gayınlang des Carupphilus, die für verdächtig erklärt wird 


In dem dritten ©. 337. find Beohadjtungen Abpr unfern geier 


bischen Tert, unb die verſchiedenen ehripgligen ſate miſchen 


Koangsliarium gebraucht worden. Sie find über den ucaß 
und Margus und mehrentheils erheblich. Men ſichet ausdens 
felben ben. Rugen der lateiniſchen Lieberfegungeg, zur Bells 
fändigkeit und Sicherheit der Kritik des I, Z, Im vierten 


8. 361, wird Stephana Ausgabe von ı 550. genayer bekannt - 
gemacht, unterſucht, und nod) andre Ausgaben, doch nur in 
einigen Büchern verglihen. Der Hr, D, hat dabey die Abs 


ſicht, die Leſer noch mehr davon zu Überzeugen, daß ein richs 


tigerer Druck des griechiſchen N, T. ſoht nöchig.fey, In bies- 


usgabe ſehr viel von der Handſchrift des Beza über bie 
Evangeliften, | 
Wir wuͤnſchen und min finh verfichert, es waͤnſchen es viele 


. mit uns, daß mehr Gelehrte es ſich öchten gefallen laffen, 


auf die genauere Unterſuchung der Ueberfegungen des N. T. 
uff auf die Vermehrung der pereits geſammleten Anführuns 
gen der Hirchenlehrer forgfältigen Zleiß zu wenden, und: ung 
y einer yichtigen Sfagifcation dev. Handfehriften zu verhelfen, 
amit man defto ſicherer an die Berichtigung des gewöhnlichen 
Tertes gehen, und ihın feine erſte natuͤrliche Geſtalt, fo viel 
oglich. wieder verihaffen könne, Wenigſten⸗ verdienen bie 
emahungen des H. D. wodurch er In fo vieler Abſicht mehr 
als ie, Bengel und Werfein geleitet hat, nicht blos ent 
feonten Benfall, fordern auch die moͤglichſte Nache ifreung. 
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"Ueberiegungen , fa und noch übrig find, wozu dee Blan * 


fen Anhange findet man bey Gelegenheit der Stephanſchen 
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eoh von Sperges, auf Valenz ıc. Sanbmanne 

Se Tyrol, Tyroliſche Bergwerksgefhichte, mie al 
ten Urfimden, und einem Anhange, worinn dat 
Bergwerk zu Schwatz befchrieben wird. Wien, 
1765, 8, 326 Seiten, ohne Vorbericht und. Re 
giſter. 


u der B, fein Bergwerksverſtaͤndtger iſt, wie er 
ſelbſt in der Vorrede ſagt, fo muß man ihm doch Dank 
wiften, aß er ſich an die Geſchlchte eines Bergwerks gewagt, 
beffen Alterthum allen übrigen Bergwerken, ſelbſt ben unga⸗ 
riſchen und bohmiſchen vorzugehen ſcheint, und welches durch 
feine reiche Ausbeute im funfzehnten Jahrhunderte zur allgem 
meinen Verbeffetimg der Mänze genheit gegeben, und 
andy: die erfien großen Silbermuͤnzen, — Goldgulden, 
und nachher Thaler, genannt; hervorgebracht Bat. Die Quel⸗ 
‚ Im, aus weichen der B. gefchöpfet, find allemal vor ihm ans 
gezeigt worden, und am Ende hat er pinige Urkunden aus Arı 
dsioen angehentt; wovon die rrite ein Bergvertrag vom Jahre 
1185.57 die zweyte ein Freyheitsbrief Kayſers Friedrichs J. 
von 1189. ft, morinn er dem Hochſtifte Triene die Berg 
werkogerechtigkeit verleihet. Nach einer kurzen und eben nich 
wichtigen Abhandlung vom Alter der deutſchen Bergwerke üben 
banpt, koͤmmt der V. S. 27. auf die Geſchichte der Tyroli 
schen, die im raten Jahrhunderte erſt recht wichtig wird. Un 
gefallen vorzüglich die Anmerkungen, welche bie Geſchicht 
Der Kimſt betreffen. Site find hier ſwak nicht Häufig, umd füı 
laſſen ſich auch nicht fo leicht .. als die bloß hiſtoriſfchen Amner 
kungen machen; aber die wertigen, welche hier vorfommen 
nd defto ſchaͤtzbarer. &.-117. ſcheint es, als wenh ber erſt 
fiergögel von einem Selzburgifchen Kunftmeifter, Namen: 
Wolfgang Lafcher, oder (wie der V. meynt) Lafler, um. 
Jaht 159 . angegeben und erbanet fen; wenigſtens befchreib 
chn Stephan Vinend Pigkius noch ums Jahr 1594. ald ein 
ganz neue Erfindung, die alle neue und alte überteäfe. Noc 
im Jahre 1545. ließ man einen Schacht verfaufen ,, weil di 
Waflerhebung zu koftbar wurde. Sechshundert Dann ’wuı 
ben dazu täglich mit lebernen Kübeln, worinn einer dem as 
dern das Schachtwaſſer von den Sumpfe Bis an den © 
45 | 
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uf ihnen wachſenden Moſen haben. 


10 Betrachtung uͤber die Wuͤrde 


Selen xeichte, gebsaucht, unb Bafferhiber genannt, 
Sie kofteten das Jahr tushr als —— Die Wuͤn⸗ 


ſchelruthe B. 153. hat man auf den toroliſchen Bergwerken 


gar niemals gebraucht. Sonderbar ift die Förderung ber Eis 
fenetze in Pillerfee vom Berge ins Thal hinab. Das Erzt 
wird in große Saͤcke von Schweinhäuten gefüller; ein Knecht 
Ser ſich anf:einen folchen Sad, und fährt mir Huͤlfe eines 
langen Steckens, ‘den ex ruͤckwaͤrts hinnaus unter den Ayıne 
halt, und ſich damit, wie mit einem Steuerruder leitet, auf 


. dern Schnee durch die Riſſen den Berg herab; ſchleppet huch 


an einem Stricke noch mehrere Stuͤcke hinter fih ber, Die 
leeren / Saͤcke werden wieder von Huͤnden hinauf getragen, 
Zu Ynfange der Regierung Ferdinand I. find allein aus dein 
Bergwerke. zu Schwatz iu einem Jahre 55855. Marf Silber, 
und bey 20000 Centner Kupfer gefördert worden; welches; 
wiewohl die Mark Brandfilber damals nur 10 Gulden, und 
der Centner Kupfer nicht mehr, als 8 bis 10 galt, zufammen 
über 700000 Öylden ausmachte. Diefes Bergwerk befchreibt 
der V. umſtaͤndlich in einen angehenkten Briefe an- einen 
Freund, worinn duch bie Liebhaber der Naturgefchichte, braucht 

bare Anmerkungen finden, Die ditefte Urkunde, die. der I, ' 


„won dem, ungarfichen Bergwerken auftreiben können, iſt Die 
uf dem Reichttage 1251. gemachte Verordnung Königs 


Ludwig des erften, die in Werwöczens gorppre juris Hunr 
ariti flieht, Der Violflein, und ein anderer, der nad Bis 
riecht, S. 187. hätten nicht unter den Mineralien aufges 
führt werden ſollen; da fie offenbar ihren Geruch von ben 
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Betrachtung über Die Wuͤrde der deutſchen Hanfa, 


‚ auch über ven Werth ihrer Gefhichte, Zum Vor⸗ 

.. bevicht einer Willebrandſchen neueren hiftorifihen 
Nachricht von den Hanfee Städten. Hamburg, 
bey Harmſen, 1768. 6 Bogen, gr 8. 


Den hat Deutſchland und den Norden nmgefdhaffen, 


Was die Phönieier in den aͤlteſten Zeiten für das fü: 


He Zuropa waren, das wurden die BZanſen für den A 
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doyeer. deutſchen Hanſa e.  x0 


Moͤrdlichen Theil deſſelben im Mittalalter. Ihre Geſchichto 
hat daher einen entſchiedenen Werth, und macht einen der 
edelſten, anmuthigſten, und lehrreichſten Gegenſtaͤnde unſrer 
vaterlaͤndiſchen Hiſtorie aus. Der deutſche Geſchichtforſcher, 
von Kriegen und Schlachten, Donationen, Sinfendatienen, . 
and andern pußlicifiichen und Kloſter Begebenheiten müde, 
zuhet mit gelehrter Wolluſt bey der Hanſa aus, ſiehet hier fein 
Volk, das auf Veranlaffung der Ungern, ımter Henrich dem 
Finkler, durch Erbauung ber Städte, den erften Schritt zur 
feineren Eultur gethan, und durch die Kreuzzuͤge mehrere Ber 

kanntſchaft mit auswärtigen Menſchen, Produkten, und Küns 
fen bekommen hatte, auf einmal handelnd und eınfig werden ; 
es bauer feine Wuͤſten an, und zwingt ihnen durch Kunſt und 
mehrern Fleiß neue Produkte ab, die eß veredelt und vertheilt: 
md im ganzen Lande entfteht darüber eine. neue Bewegung 
And Wirkſamkeit, bie zufälliger Weiſe nad) und nach quch die 

Grakarn aus ihrer Barbaren und Trägheit wecket. Wieviel, 
Danf wären wir dein Manne fihuldig, der ung eine, wo 
nicht.pragmatifche, noch weniger ſchöne, fondern nur einfts 
zweilen zuperläßige, und mir der Materie nad) pollftändige. 
Geſchichte dieſer Hanſa lieferte! | 
Ar. Willebrand erbietet ich dazu, „Der Werth der Dany ı 
ſiſchen Sefchichte. (wir feßen getreu feine eigene Worte ©, 
>23. her) war fein großer Bewegungsgrund , eben jetzo vor 
„26 Sahren 1748, die Köhleriichen und Melliſchen Sams 
„lungen, alfo wie ex fie fand, zum Drud zu befördern, „ — 
Kon den angehängten Urkunden erklärte Dreyer, der folde 
mit den Originalen verglich „unterfchiedfiche für nicht allzu; 

“ „richtig Überfegt oder abgeſchrieben. Inzwiſchen — (reute 
268 ben Verf, daß er bie Welt mit ungetreuen folglich uns“ 
„nögen Urkunden belaͤſtiget Hatte? Nein, fondern) — war | 
„die allgemeine guͤtige Aufnahme feines Werks eine Überflüßige 

„Belohnung feiner gevingeh Bemühung hen Herausgebung 

„„defelben.,, Nachher machte Blefeter und zu archinaliichen 

Nachrichten von ber Hanſa Hofnung. Der Verf, wuͤnſcht 

S. 24., daß dieſe Hofnung noch erfüllet. werde, und „will 

dieſe Sefchichte willigſt Männern einräumen, Die ihn in Be⸗ 

tracht der Verdienſte (allenfalls nır glücklicherer Conjunktu⸗ 
zen, z. Ex. wenn einem ein Archiv offen ſteht S. 23. 2c. 
ſehr weit zuruͤck laſſen. (Nun dann, alſo kriegen wir. feine 

Willebrandiſche Hanſiſche Geſchichte mehr? Leider dach! 

denn — dev Verf, hat ſchon fine Parole gegeben:) „nun 

nwoͤnſchet ex bie Erlauhniß, daß er ein 2738. afenu⸗ 

t . , „ As 
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12 Betrachtung über die Wirte 


. , thanes Verſprechen erfuͤllen, auch daß eine Zeit der Freyheit, 


„die auf fein freywilliges Bitten der große und liebenswür⸗ 
„ digfte Monarch Chriſtian VII., nachdem er deffen der himm 
„liſchen Blorie würdigften Herrn Vater, Friedrich V., ber 
„in feinen Tagen die Luft des menfchlichen Geſchlechts und die 
„Wonne jeiner Unterthanen war, mit allerhöchſtem Wohlger 
„fallen 12 Jahre gedienet Hatte, in den allerhuldreichften 
„Ausdruͤcken ihm zugeftanden hat, er dazu anwenden darf, 
„100 es bein Regierer feines Schickjalg gefällt, nebſt andern 
„pflichtmaͤßigen Beichäftigungen auch feiner Lieblingswiſſen⸗ 
„ſchaft, der Nordiſch⸗ deutſchen Geſchichte, zu widmen, und 
3, die aͤuſſerliche und innerlicho Beſchaffenheit feines 1748. her⸗ 
„ausgegebenen chronologiſchen Geſchichtbuches in etwas zu 
„verändern und verändern zu laſſen. Denn (S. 95.) bie 
„gar gütige und alle feine Erwartung übersroffene Aufnahme 


„dieſes vor 20 Jahren nämlich 1748, herausgegebenen chro⸗ 


„nologiſchen Hanſiſchen Gefhichtöuches hat ihn nicht abgehal⸗ 
„ten, wenige Zeit nach Bekanntmachung diefes Werts manche 
», Mängel deſſelben näher einzufehen. — Eben fo badıte er 
„(S. 96.) bereits vor 10 Jahren, und fcheute fich nicht, in 
„den 1758. herausgegebenen und ebenerinaßen unverbient güs 
„trigft aufge men praftifchen Anmerkungen auf Reiſen 
„im Z3ten Brief der hiſtoriſchen Nachrichten öffentlich ben Les 


„ſer zu verfichern, die Verbeflerung bes Hanfiichen Gejchichts 


„buches noch einmal zu beiorgen, wo es mit dem Millen des 
„Schickſals Übereinitiimnen würde. Er hoft, daß bie Zeit 
„jietzo mahe fey, de er fein Verſprechen erfüllen kann — — 
s—n. Das laß mir einen in feine unfterbliche Werke fterbs 
lich verliehten Auktor ſeyn! 


Ein Geſchichtſchreiber muß kein declarirter Lobredner 


ſonſt wird der Leſer mißtrauiſch, und ſtreubt ſich gegen 
druck und Glauben. Oder wenn er lobt; ſo muß et nicht 
fade, noch weniger falfch (oben. In beyden verficht es ber 
Berf., macht von jeder Kleinigkeit ein großes Aufheben, über: 
freibt alles, und nimmt immer beybe Backen voll. 
„Die Geſchichte der Hanfee : Städte ift ein Denkmal der 
„Weisheit, des Heldenmuths, der ſtandhaften Treue, und 
„des unerinhbeten Fleißes unferer Nordifchs deutſchen Vor⸗ 
„fahren; fie zeiget uns die Beſchaffenheit und die Denkungs⸗ 
„art vieler verfloffenen Jahrhunderte; fie entlarver uns Die 
‚Herzen der Monarchen und der Bürger in den mittlern Zeis 
‚ten; fie leiftet endlich das, was die Geſchichte immer leiſten 
„folte, uns bie Tugend veizend, und das Laſter abſcheulich 
Ara „ja 


Pr 


dee deutſchen Hanſa xcx. 1:18 
„zu machen... So hebt der Verf. S. 3. qn, und forwoäte 
Horaz nicht einmal als Dichter anheben: - J 

Fortunam Priami cantaho et nobile regnum. 
Die glänzende Seite der Hauſa iſt, daß fie zur Cultur Deutſch⸗ 
lands und des Nordens ſehr viel beygetragen, daß fie die erſtd 
und einzige deutſche Seomacht gewefen $.6., und daß fie ge: - 
raume Zeit hindurch uͤber die Nordiſchen Reiche beynahe ges 
herrſchet Hat, $. 8.9. Das erfte Übergeht der Werf. gänzlich, 
aufler was er unten ®, 53. benläuftg davon nachholt. Daß 
die Hanſa ein Denkmal der Weisheit; des Heldenmurtbhe ıc. 
unſrer Vorfahren fen, begreifen wir nid, noch weniger, daß 
ie Geſchichte die Tugend veisend mache, Kaufleute, nicht 
eitweifen, waren die Hanſen; und Eigennutz, nicht Tu⸗ 
gend, war bie Triebfeder ihrer Unternchmungen. Die Hof 
nung zum Gewinnſt trieb fie au Meet, und inachte fie dreifte 
md emfig. Durch Kraͤmerkniffe uͤberliſteten fie ihre Damals 
halbbarbariſche Nachbarn, und bereicherten ſich auf Koften ih⸗ 
ter Dummheit. Sie litten viel und wagten viel, wid Hol⸗ 
laͤnder, die ſich bey ihrem Handel in Japan wie Miſſethaͤter 
behandeln "ließen, nicht weit fie Selden und -Stoifer waren,’ 
fordern Weil 300. und mehr Procent dabeh fu verdienen war. 

2 Bon folchen faden Lobſpruͤchen wimmeit das ganze Buch 
Bier gubedifche Burger⸗Sprache ©. 69 476: iſt eine ganz ar⸗ 
tige Policey / Verordnung, Die Herren befehlen datinn ed , 
nem jeden, „daß er einen höflichen Mund habe Auf Herren 
und Fürften, Lande und Städte: Ferner gebiethen dieſe Her⸗ 
zen denjenigen, die zur Wache verordnet werden; daß fle des 
Abends bey Zeiten auf bie Marche gehen, und des Morgens 
nicht abgehen, «8 fen denh Tag 1.5, Aber Sr: Villebrand 
geräch Über dieſe Buͤrgerſprache in Entzuͤckung? er ruͤckt fle 
woͤrtlich ein,als den deutlichſten Beweiß der Neigung uns 
„ſerer Vorfahren Aber Ordnung und gute Sitten zu halten, 
;, damit es offenbar werde; weiche nachahinenswürdige Ver⸗ 
„fügungen fchon in ben mittlern Zeiten in Norder:Deutſch⸗ 
ss land anzutreffen geweſen find, wann fihon die Weisheit der 
„republicanifhen Megierung in Ausführung derſelben, ihrer 
„ Natur nach, die größte Maͤßigung, Langınuth und Behnt: 
„ſamkrit nothwenbig anwenden müflen. Er nennt fie eine 
4 Muffl' Verfaſſung der Stade Luͤbeck die ihre Erwählung zur 
„Anfuͤhrerin dee Hanfa rechtfertige , und zugleich die Würde 
„diefer Brundesgenoffenfchaft erhebe, 8.68. Gewifi, fährt 

„er S⸗ 76. fost, dir Geiſt unſerer patristiichun, die Ordnung, 
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z die Ruhe und Sicherheit liebenden Voreltern, welcher aue 
‚jeder Sylbe dieſes ſchätzbaren Ueberbleibſels voriger Zeiten 
„hervotlenchter, inuß uns ehrwürdiger ſeyn, als bie Ueber⸗ 
reſte jener. weit entferneten Tempel und Spitzſäulen. Die 


5 gluͤckliche Wirkung folcher erhabenen Veranſtaltungen war 


„dieſe, daß andre Staͤdre ſich darnach bildeten. „ So viel 
yon ber Luͤbeckiſchen Burgerſprachel — Die Hanſa dul⸗ 


“tete keine Atheiſten; fie ließ keine Tuͤcher und Seiden s Zeuge 


verkaufen, welche mit verfälfchter Farbe gefärbet waren, und 
teine Heringe ausführen, - bevor die Tonne aufgeſchlagen und 
beſichtiget war ; fie ließ über muthwillige Banqueroutiers die 
Schandglocke länten, w;f. w. Lauter gute Anſtalten, die ihr 
der Menfchenverftand und die Handels⸗Politik eingab: Aber 


unſer Verf. ficher nur. Moralitaͤt und Frömmigkeit darinnen, 


und fagt S. 14. folg. „Wie jehr verabſcheute die Hanſa nicht 


- die Mottesläfterungen, die Neligionsichwäemermen) Se 
niemand wird ber Bundesgenoſſenſchaft feine Achtung vers 


;, fagen können, wenn ihm in dein Verfolg aus den zuverlaͤſ⸗ 
3, ſigſten Quellen bie innere Einrichtung det Hanſa wird bp 
„tannt gemacht werden, und wenn ınan. baraus bemerken 
„wird, wie fie — die Betrligereyen im Bandel aud in Rick 
3, nigkeiten (Yun ich dächte, ihr Laden: und Heringehandel © 


waͤre keine Kleinigkeit geweſen, dieſen hätten aber einige Ba 


len von undchter Farbe, einige Dugend Tonnen verfaulter He⸗ 


. ‚einge, auf viele Jahre hinaus, und für cine ganze, Gegend, 


„ruiniren tönuen) zu hintertreiben, wie fie die muthwilligen 
„Betrüger durch Sffentliche Ehrlosmachung und Achtserklaͤ⸗ 
„tung zu zuͤchtigen — gewußt. Gewiß telbft die herannaz 
sshenden Zeiten voll Leichtfinn ( Hier wird in der Anmerkung 
O. 67. den Iuftigen Brüdern, die kein anderes Leben glau⸗ 
‚sen, ein ſcharfer Teet geleſen, und Seneca und der Prediger 
3; Selomo dabey citirt,) voll Widerſtrebens gegen tnnerliche 
s, Einpörungen des Gewiſſens, werden- die Ehrfucht für jene 
„alte Bundesgenoſſenſchaft, als einen Zoll, der ihren tugembs 
» haften Handlungen gebühret,, bie zu ewigen Tagen entriche 
„ten muͤſſen,, Daß mich nur ja niemand. fo lobe, wie ber 
V. die Hanfa lobt! — Einft waren Bormholm und Schenet, 
das Herzogthum Layenburg, und die Stadt Citosfholm .: dem 
Directorio der Hanſa zur Verwaltung anvertzaut, Und wer 
will es auch nur einmal gedenken, meynt der V. S. 40., daß 
bie Städte je dieſes große Vertrauen gemißbraucht hätten ?,,— 
K. Kari IV. gab fih 1380. alle Mühe, daß die damals aus⸗ 


geſchloſſene Stadt Braunſchweig wieder in den Bund aufges 


nom 








‚ ! , ‚> 
- der deutihen Hana. - 13 
nommen wurde. Nun Höre man, mie der Lobredner dieſes 
Factum zu feiner patriotifchen Abſicht nutzt S. 13: „alle Welt 
mußte von der Hanfa rechtmäßigen Abfichr überzeugt werden, 
went fo mancher Roͤmiſcher Kayſet, ja ſelbſt der große Stifs- 
ter der güldenen Bulle, Karl IV. an der Städte Ver-tnigung 
und Beginnen, bald ausdruͤcklich, Bald durch gewifle Sands 
tungen, ſein atlerhächftes Wohlgefallen blicken ließ, — 
Vergl. mie ©. % denn wir mögen nicht die ganze Stelle abs 
ſchreiben. — Doch noch eins, ©. 17. die Stadr Luͤbeck 
führte, mit Daͤnnemark vereint, 7 Jahre lang einen gluͤckli⸗ 
chen Krieg gegen Schweden.‘ Die Sache if immer anmers 
tungstwsimdig; aber erftaunen follte niemand darüber, denn 
das Dorf Zur, weiland Tyrus genannt, that noch mehr ıc. 
Nur unſer Verf. der alles anſtaunt, was Haͤnfiſch ift, ſagt bar _ ' 
von®.17: „Meine Leſer werden in der folgenden Geſchichte 
„eine Begebenheit antreffen, weiche th nur mit dem Zeige 
„finger berühret habe, weil fie nicht eigentlich zur allgemels 
„nen Hanſiſchen, fondern zu einer befondern Stadtgeſchichte 
„gehörer; eine Unternehmung, der nichts weiter fehlt, all 
„daß fie unter ben Voͤlkern ausgeführet wäre, deren oft weit 
„seringere Handlungen noch die Zungen der Lehrer, und die 
5, Beifter der Dichter, (er hätte noch hinzufegen können, und 
die Zungen ber Lobredner, und bie Singer der Annaliften) 
„ Hefchäftigen. ,, | 
Doch wir wollen das Buch noch genauer analyfiren. Wen 
der Sette der hiftorifchen Krink, der hiſtoriſchen Beurthei⸗ 
. ung, der Betrachtung, ımd der Schreibart, von allen moͤg⸗ 
lichen Seiten ift es ein Mufter einer fchlechten biftoriichen 
- Schrift: Den Beweiß wollen wir durch Beyſpiele und Abs 
ſchreiben führen. ' . 
Hiſtoriſche Rritik. Neue Urkunden hat der Mann nid: 
man ſiehet es aus ber Art, wie er S.24. von dem Ktefeherts 
‚Shen Verſprechen reber. Aber die ſchon vormals von ihm pu⸗ 
blicirten will er richtiger abfchreiben laſſen S. 95. (Beſſer tft 
es, wenn ber Editor fie ſelbſt abſchreibt, dorausgeſetzt daß ek 
diplomatiſch leſen konne.) Sonſt cktirt er, als feine legten 
"biftorifchen Zeugen, den Rapin S. 61, Solbergs däniiche 
eſchichte S. 29, Gundlmigs Difcurs Über die Europäischen __ 
Starten ©. 30, abermals Bundlings Diſcurs S. 44, und 
den Coneing S. 51. Aber daß die Breiner die erften gewe⸗ 
fe, die das Chriſtenthum nach Liefland gebracht, beweiße . 
weder Epnring noch Cranz, ſondern bie Origines Liuonicae, 
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16 Betrachtuug oͤter die Wirde 


Hiſtoriſche Beurtheilung. Hier kommt uns unfer Su 


ſchichtſchreilbender Verf. wie ein Kloſterbruber vom Zeitalter 
ber Ottonen vor, der, ohne alle Kenntniß der großen wuͤrkli⸗ 
then Welt, Dinge, die aufjer ihm paßiren, immer in einzu 


fatfcheit Geſichtspunct anfichet , fich in feiner Zelle eirie eigge 


Welt erſchaft, und ſolche durch ganz andre Triebfedern ; als 
der Statskundige durch eine feine Abſtraction entdeckt, regie⸗ 
gen laͤßt. Wir haben ſchon ober Proben gegeben, wie er 


Heldenmuth und Weisheit an die Stelle des Eigennutzes ‚und 
Kramer: Beiftes ſetzt. Die unaufgeklarten Voͤlker, die den 


Hanſen (3: E. wie die Schweden) für gelbe Rüben ihr roheß 
Eiſen auszuführen erlaubten, uud es nach dar Veredelung mie 
täufenden Procent ihnen wieder abkauffen, nennt er. S. 16. 
Die init alter glücklicher Einfalt belebten Ofts ind Nordlaͤn⸗ 
der. Die ünpolitiihen Freyheiten, die die andern Mächte 
den Hanſeeſtaͤdten ercheilet, leitet er S. 9. Aus der Brößmut 
ber Monärchen und Färften ber; ©. 11; meint er, die Han⸗ 
feeftädter hatten diefen großinuͤthigen Monarchen baares Beld 
zugeführt. Ihre oft ziemlich grobe Ausſchweifungen nenitt 
er Muberlih ©. 12: einige mit der menſchlichen Natur aufs 
genaufle verwandte Uebereilungen, vergl; mit S: 19. Si 
S: 1684: errichteten fie Bew Könige von England Carl IL 
eine marmorne Bildfänle in London: man Weiß fhon, was 
&6 bedeutet, wenn Handelsfactoreyen einem freinden Färften 
ſchmeicheln, deffen Unterthanen fie in Contribution haͤben. 
ber Ar: W. ruft dus ©. 14: welcher deritfche Edelmu 


woar es, da fie; — diefe Säule errichteten, und mit einer vor . 


ben größten Empfindungen zeugendeßn Aufichrift jieren lieſt 
fen ‚,! — Noch eins. Eudlich fiel Dis Hanfa: Die Voͤl⸗ 
ter, die ihr bisher zinsbar geweſen waͤren, erwachen aus ih⸗ 
rer Duimheit, widerrieffen die Rechte, die fie ihr vorher theils 
aus Noth, theild aus Einfalt verſtattet hatten, und raͤcht 

fih wegen des Troßes, den ſie Jahrhunderte lang von ihr 
hatten leiden muͤſſen. So würde ein der Weltkundiger Ges 
fchichtiihireiber ihren Fall anfehen: aber Hr. W: hält darüber 
gine Leihenpredigt S. 49, wie folgeti „die Kanfa hatte dag 
„Schickſal, welches immer fo die Weiſe der Welt war, und 
3, bleiben wird; fie ward ſo lange von jeberniänn mit größter 


9 Verehrung arigejehen, als iht das Stück anlachte, und Koͤ⸗ 


„nige und Fuͤrſten folche ihre Freundin zu nennen gerubeten; 
‚fo bald aber auch nur ein Anſchein des Segentheil6 hervor⸗ 
„ragte, ſo bald die Sachen der Hanſeeſtaͤdte in Engelland, 
u Schweden und Rußland nicht jo glücklich mehr als ehedem 
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| 
der dentfihen Hanſa ıc, 17 
„von ſtatten gehen wollten: fo entlarvten fich ihre its | 
„fesumde, und wurden nach der Natur ber Schmeichler mb - 
„falſcher Herzen, ihre Verläumbder und Verfolger. Meiften, 
„Geſellen und Lehrlinge beichäftigen fich alsdenn mit der Ars 
„beit, die Hanſa gänzlich ju zertrennen, ober Ihr menigſten 
„ einelängere Unterhaltung unausftehlich zu machen. — Mens , : 
„fen von mancherley Ständen und Beſchaffenheit zapften 
„fie von allen Seiten an, x. ; 
‚Die hiſtoriſche Betrachtung , oder die Art, Remabquen 
u mächen, gränget an bie hiftorifche Beurthellung < bieje giebt 
ie Prämiffen, und jene die Folgefäge. Man kann aljo leicht 
denken, daß die. Remarquen eines Verf. det jo urtheilt, ent⸗ 
weder falſch oder alltaglich ſeyn müflen. Hier iſt ein einziges 
Beyſpiel von der letzten Art ©. 18: „Man glaube alſo nur 
„ferner nicht, daß in Tiegeln und Toͤpfen, im Queckſilber oder 
„Kupfer, der. Stein der Weißen anzutreffen jey. O nein, 
„im Commerzio ift er zu finden; und wer ihn darinnen ſelbſt 
„oder durch gläckliche Eltern. gefunden hat, der ift Schöpfet 
„geworden, ber kann aus jeder Materie Gold und überhaupt 
„ erichaffen, bilden und sachen, was er will. Das gehlerhafte 
„machet diefen Stein unkaͤnntlich, ja er verwandelt wit bezaus 
„bernder su alles in Schönheit und Erhabenheit. Selbſt 
a, fein Name iſt ein beraufchender oder betäubender Schall. ‚Dies 
„Ten Stein der Weiſen aber beſaſſen die Kanfeeftädte, und 
„deren klüngſte oder vichneht gluͤcklichſte Bürger zu ihrer Zeit! 
„und man findet Ihn noch io da, wo Handlung und Künfte - 
„blühen, oder wo ınan die verlohrne Handlung durch ergies _ 
bige Werkſtuͤhle zu erfegen weiß. , —7 
Und von unſers Verf. hiſtoriſchen Schreibart — vers 
langen die Leſer vermuthlich keine Proben mehr: fie find’ bes 
teits von den bisherigen muͤde, und kennen auch den Willes 
Brandifhen Styl ſchon ans deffen andern Schriften. Immer 
geist er in feſtlichem Pompe einher, fucht unermuͤdet, aus der ' 
ähe und aus der Ferne, ja wo es nur gefcheheit-Fann, aus 
Barttanen S. 25. „Pöftliche Worte zuſammen, mn die ge: 
meinfteh Dinge auszudrucken, erftaunt, wundert ſich, und 
declainirt, wo niemand fonft deelamiren würde, und ſchreibt 
Aberall wie — — Willebeand der Reiſebeſchreiber — "  - 
Vorhin war feine Hanfiihe Gefchichte in Folio, die jetzige ſoll » 
in 4. oder 8. gedruckt werben; das heißt ins Willebrandifche 
berfeßt: „mein künftiger Verleger mag dafür forgen, dad 
dad Riefenmäßige Format des eheinaligen Gyorokogifäen 
Wertes in ein bequemers vrrwandelt werde „ ©. 25. Hana 
"Apb3.8.X1.3,0.00;3.- 8 iſt 


18- Betrachtung uͤber die Whrde 
v A ' l 
if ein altbeutfches Wort; rednnerifcher: die Hanſa muß diem 
fo fonderbar Plingenden (feltfamen &. 27) Namen den graues 
ſten Zeiten verbanten, &. 4. Norden, Ofen und Weſten 
nahınen Theil an der Hanfa S. 4. Die mädtigften Monar⸗ 
&hen im Often, Weften und Norden jahen.es ein x. ©. 11. 
Monarchen im Often, Norden und Weiten haben der Hanfa 
Freyheiten ertheilt S. 29. Noch ein ſchoͤnes Gleichniß, aus⸗ 
gemahlt, S. 81. ır. 
Das beſte im ganzen Buch iſt S. 40. ein chronologiſches 
Verzeichniß aller Hanſiſchen Privilegien. Koͤnnte ſich der 
Verf. entſchließen, uns in ſeiner kuͤnftigen Hanſiſchen Geſchichte 
in einem Theil alle bisher vorhandenen Acten, Urkunden und 
Nachrichten, die Hanſa betreffend, wörtlich, getreu und chro⸗ 
nologiſch, aber ohne eine Sylbe weder von feinem Styl noch 
son feinen Remarquen einzuflechten, mitzutbeilen, im andern 
Theile aber, ftatt der Repertorien Über dieſe Materialien, viele 
foihe chronologiſche Verzeichniffe zu verfertigen: fo fol uns 
fein Buch willkommen jenn, und wir wollen die erften feyn, 
die ihm für jeine Verdienfte um die Hanſiſche Gefchichte dan⸗ 
fen werben. on " 
Noch aber haben wir drey Bitten au ihns I. 180 er von 
Königen und Fürften fpricht, nicht Iinmer- im Staube herum 
zu friechen, und in Negenfpurger Kanzleyfiyl anzubeten, nicht 
immer von allerhochſt, Gnade, Suldreihft und dergl. zu 
forehen. II. Wenn er Schriftftellee citirt, ihnen nicht im⸗ 
iner Bücklinge zu mahen. Sein ganzes Buch würde um ets 
liche Blätter Eleiner feyn, wenn er fich nicht zum Geſetz ges 
macht hätte, jeden Namen auch ein Beywort, ein Prädicat, 
eine Titulatur aufzuheften. Auſſer Franken S. 78. Das 
then S. 56, und dem Lübecker Lefemeifter S. 37, möchte wohh- 
kein einziger Gelehrter ohne ein Beywort durchgekommen feyn. 
Alle heiſſen der berühmte, der verdiente, erhabene, verdienſt⸗ 
volle, hochberuhmte, ſich ungemein verdient gemachte, ruhm⸗ 
wuͤrdige, der annoch zur Zierde feiner Vaterſtadt Lübeck, auch 
wegen feiner gründlichen Rechtswiſſenſchaft und edelſten 
sSerzens zum gemeinen Nutzen lebende, der gepriefene, zu 
fenh verblichene, an Rechtfchaffenheit wohl nie übertroffene, 
auch um feine Varerſtadt unfterblich verbiens geworbeng, 
hochſtſchaͤtzbare, ungerbroffene zc, III. Wenn ex von feinen 
eigenen Schriften redet, nicht Immer von gar güfiger und 
allgemein guter Aufnahme zu ſchwaͤtzen. Dennnicht zu gebens 
ten, daß es unartig läßt, wenn man ſich ſelbſten lobt; fu iſt 
ia 


I. 
i 


der deutſchen Hanſa c. 19 
fü dieſe bieherige allgemein gütine Aufnahme der Willebrand⸗ 


tiſchen Schriften eine — notoriſche Unwahrheit. 
Vm. 


nn nn nn 
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Magazin für die neue Hiſtorie und Geographie, ara 
gelegt von D. Anton Friedrich Buͤſching, Koͤnigl. 
Preußiſchen Oberconſiſtorialrath, Direktor des 
Gymnaſiü im grauen Kloſter zu Berlin und der 
.„bavon abhangenden beyden Schulen, Erfter Theil. 
Mie Kupfern. Hamburg, verlegt von Friedrich 
Chriſtian Ritter, 1767. 4 418 Selten, und 

1 Bogen Titel, Vorrede und Inhalt. 

» on „Zwepter Theil. Mit Kupfern. Eben das 
ſelbſt. Im Verlag Johann Nicolaus Carl Bu⸗ 
chenroͤders und Comp. 4. 546 Seiten, nebft einenz 

‚Bogen Borrede ac, — 
as gegenwaͤrtige Jahrhundert iſt ungemein fruchtbar an 

D —8* SV Ar — ren gewe⸗ 

fen: ‚aber,die wahren Urſachen, welche fie hervorgebracht, 

und die geheimen Triebfederg, welche dabey gewirket haben, 
find großentheils unbefannt, * verborgen. Der Herr Her⸗ 








ausgober dieſes Magazins bringt in demſelben viele bisher uns 
bekannte Nachrichten von Sachen und Perfonen an das Licht, 
welche den künftigen Verfaffern der Gejchichte unferer Zeit zu 
- Statten kommen werden. Hiernaͤchſt aber liefert dieſes Mas 
geain beträchtliche Beytraͤge zur neuen Exrdbeichreibung und 
taatetunde, und darunter manches, das fonft unter die 
Staassgehelnniffe gehöret harte. Um unfere eier hievon zu 
erzeugen, wollen wir einige Merkwuͤrdigkeiten auszeichnen, 
und denenſelben vorlegen. 
S. 4. Grundlich untsrfuchte und entdedte Urſachen der 
Regierungsurränderungen in dem Saufe Romanow. S. 6. 
Name Romanow rührt von dein Taufnamen des Ur⸗Gioß⸗ 
vaters des erſten Zaars aus dieſein Kaufe her. Derfelde hieß 
Koman Jurjewitſch Sacharie, fein Sohn natınte. fi Vikita 
Aomanowitſch Jurjew, und am Sohn Feodor irituſ | 
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eo Buiſching, Magazin fir Diem Hiſtorie 
Admanow, welcher der Water des 1613: zum Zam gemäß; 
ten Michael Sedrowstfch Romanow war. — S. 14. Deu 
‚-"Rayfer Peter I. hat feine Semahlinn Catharina weder muͤnd⸗ 
lich noch fehriftlich zu feiner Nachfolgerinn ernannt. Die®es 
natoren und übrigen Großen wollten feinen Enkel Alexee⸗ 
witſch auf den Thron ſetzen, und berathſchlageten ſich daruͤber 
in einem Zimmer des kayſerlichen Pallaſtes. S. 15. Aber 
der Fuͤrſt menſchikof, der von biefer Verſammlung ausges 
fchloffen war, fprengete, mit einer Compagnie ber Preobra⸗ 
ſchenskiſchen Barde das Zimmer auf, umd erklaͤete die Kayfer 
rinn Eatharina zum Monarchinn des Nußiſchen Reichs. Die: 
fertühne Streich Hatte bie Wirkung, daß fich keiner wider⸗ 
ſetzte. — 9.16. Menſchikof, der unter ber Kanferinn Las 
kharina die Regierung deſpotiſch verwaltete, wollte dieſelbe 
auch nad) ihrem Tode behalten, und beſchloß den jungen Groß: 
fürften-Prter Alexeewitſch, welchen ınan als ben Einftigen 
Thronfolger anfahe, ınit feiner Tochter zu vermaͤhlen. Der 
Sroßfärft war ein Schwefterfohn der Roͤmiſchen Kayſerinn. 
Dennoch willigte der Wiener Hof in die Vermählung, und 
Nienfchitof ſchloß dafür ©. 17. am 6 Aug. 1926. ein Buͤnd⸗ 
niß zwiſchen Rußland und Defterreich, —— u 
der Kayierinn Catharina war eine Arbeit des Holſteiniſchen 
Mir iſrers, Grafen von Baſſewitz, aber nad; Mienfchitofs AB; 
—* eingerichtet. — S. 19. Unter dem Kayſer Peter II. nahm 
as hohe geheime Conſeil feinen Anfang. Dieſes rief, nach fel? 
nem Toͤde, bie verwitwete Herzoginn von Curland Anna auf 
‚ben. Rußifhen Thron, unter vielen Einſchraͤnkungen, bie je 
doch bald vernichtet wurden. S. 21. Die Kahſerinn Anna 
befchäftigte fich nicht gern mit Staatsſachen, welche daher ganz - 
von dein Herzoge von Curland abhiengen. S. 27. Ihre Ver⸗ 
ordnung vom 6 Oct. 1740. wodurch fie dei Herzog zum Regen⸗ 
ten, twährenb der Minderjaͤhrigkeit ihres Nachfolgers Ivan 
6inannte, war ein Werk des Grafen von Oſtermann und des 
Fürften Tſcherkasky: wiewohl der Feldinarfihalt Sr.v. mun⸗ 
nich dazu auch beförderlich gewefen zu feyn ſcheint. — S.30. 
Der Mutter des jungen Kayfers, Anna, Prinzefinn von 
Medienburg, bie nad) dem Falle des Herzogs von Curland 
Megentinn geworden war, waren die Regierungsfachen fo uns 
angenehm, daß fie nie in dem Cabinetsrathe erihien. — ©. 3r. 
Sie ward vor den Anfchlägen der Prinzeßinn Eliſabeth vers 
ſchiedentlich gewarnet: aber fie machte fich diefe Nachrichten 
nicht zu Nutze; ©. 32. ja fle verbarg ſie fo gar vor ihrem Ges 
wahl, dem Prinzen Anton Ulrich, und fagte, „als er m 
j . „10 





x 
.—4 


Yun Geogsaphie. ater und eter Thell. 21 


„ falches. hernach vorwarf, es fen beſſer, daß das Geſchehene 
geſchehen, und dadurch Binevergießen verhuͤtet worden 
„wäre. ©.33735. Bermann Eſtocq, nathheriger 
Reichsgraf, hat das Verdienſt allein, der Prinzeßinn l 
beth anf den Thron geholfen zu Haben. Er machte die gehei⸗ 
men Amichläge zu biefem Iinternehmen; und erinunterie fie 
dazu durch fein Zureden, weil es Ihe an Much fehlte. 

- &.41. Ricchens und Rloſterſtaat des Aufifchen Reichs, 
8.4353. In Rußland find 29 Erz: und Bißthuͤmer; wie 
wohl dabey nicht angezeigt ift, weiche den erften oder den letz⸗ 
. tem Titel führen; 18319 Ktehen, 67873 Priefter und Kir: 
chendiener, 479 Mannskloͤſter, 74 Nonnenkloͤſter, 7263 
Mönche, und 5264 Nonnen. — ©.78:87. Der Kayier 
Peter J. befahl durch eine. Verordn. von 1724 , daß die abge⸗ 
dankten Soldaten , die nicht mehr arbeiten tönnten, imd ans 
dere Arme, in die Klöfter vertheilt, Hoſpitaͤler für fie gebauen, 
und zu Bedienung berfelben Moͤnche, fo wie zu Bedienun 

armer Brauensperfonen, Nonnen beſtellt; daß ferner zu %ufs 
nahme der Waiſen etliche Klöfter beſtimmt, und die übrigen 
Mönche zur Arbeit bey deu Kiofterländereyen ; die Nonnen 
aber zum Spinnen für die Wanufacturen angehalten werden 
föllien. — &.88:90. Ex befahl auch die Errichtung zweyer 
Seminarien zu Petersburg und Mofcau, worinn junge Leute 
bis in ihr zotes Jahr unterrichtet werben follten: wornach fie 
weltliche Priefter oder Moͤnche werden könnten. Diefe letz⸗ 
gern ſollten in dein NevokiFloſter ſich im Lehren und Predigen 
üben, und bie geſchickteſten darunter zu Archimandriten, ja 
ſelbſt zu Biſchoͤſſen gewaͤhlt werden. — S. 91397. Nach 
emer Verordnung der Kanſerinn Eliſabeth von 1757. ſollten 
die Kirchenlaͤndereyen nicht mehe von Kloſterbedienten, fon: 
dern von abgebanften Stabes und Oberofficieren verwaltet 
werden. - Der Kanfer- Peter III. beſtaͤttigte dieſe Verordnung 
durch eine andere von 1762, und feute bie Einkünfte der Erzs 
buchöffe und Biſchoͤffe auf eine gewiſſe Summe Geldes. — 
Allein die Kayferinn Catharina IL ©. 100,105. machte hierin. 
1764. eine ganz neue Eintichtung , nach welcher. ein Oecono⸗ 
mie s Collegium, dergleichen zwar fchon 1726. geftiftet aber 
1744. wieber aufgehoben war, wiederum zu Moſcau, nebft 
einem Komptoir beflelben zu St. Petersburg errichtet, und 
ihm die Verwaltung aller geiftlichen Guͤter Übertragen warb. 
‚Start ber Srohntienfte der biichöflichen, Klofters und Kirchen⸗ 
Bauern, deren Damals 910366. waren, und ihren Abgaben 
an Setrande und andern Produkten ward jedem Mann eine 
. 83 aͤhr— 
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zahrliche Steuer von 14. Rubein aufgelegt, fo Aug alle biſchat⸗ 


üiche Sitze, Kloͤſter und Kirchen —* Einkünfte an Geide 
aus dein DecpnomiesCollegto emp 


angen, und nicht uiehr mit 
Verwaltung ihrer Güter beläftigen ſeyn follen. ‚Den Welt⸗ 


"geiftlichen wurden dje von den eheinaligen Patriarchen einges 


führten Geldabgaben, und den Kicchen und Kloͤſtern die ſonſt 
gewoͤhnlichen Getraydelieferungen zum Unterhalte der Semi⸗ 
narien erlaffen, und jaͤhrlich 2500900 Rubel aus Dem Oecono⸗ 


anie:Collegio zu Penfionen für arıne Officiere und Invaliden, 


zu Hoſpitaͤlern und Armenhaͤuſern, und ſonſt zu Gnadengel⸗ 
dern an wohlverhiente Leute und Witwen und Waiſen Les 
ſtimmt; welche Summe die Kayferiun noch mit 40000 Ru⸗ 


beln vermehrte. 


S. 107 109 Civil EStat Bes Rußiſchen Reichs. In den 
Eoflegten des. Rußiſchen Reichs. find 5297: hohe und niedere 
Bedienten, welche jährlich 824852 Rubel 133 Cop. einyfans 
sen. Ber dem Senate und den verfchiedenen Stangeleyen 
werden zu Verſchickungen und andern DVerrichtungen 8986 
Mann unterhalten. Und diefe koften jährlich. 107797 Rubel 
654 Cop. . „ 

S. 247. Urtheil und Befehl des hoben birigivenden Se 
ats, in Anfchung der Stadt Wenben in Liefland vom 22 
4.1764. ©.249:260. Die Kayſerinn Eliſabeth hatte das 
Schloß Wenden dein Grafen von Beſtuſchef⸗Riumin geſchenkt. 


Kr aber eignete fih aud) die Stadt zu, und nahm daven Ges 


dis. Er verkaufte hernach Schloß und Stadt dem Secretair 
Der liefländifhen Ritterichaft, Baron von Wolf. Allein nach 
feinem Falle ward, 1759., die Stadt, auf ihre Vorſtellung, 
durch ein Urtheil des Senats wieder in ihre Rechte und die 
ihr abgenommmenen Güter eingefegt. Jedoch als der Graf 
von Berufchef von der Kayferinn Tatharina ll. aus feiner 
Derbannung zuruͤckgerufen ward, mußte bie Sache von neuem 
unterſucht werden. Es ward aber das von beim Senate 1759. 
zum Vortheile der Stadt Wenden gefprochene Urtheil am 22ſten 
VDctob. 1764. beftätiat. | 


8.263294. Eifte der 1732. in dem Aönigreiche Por⸗ 


| Gugall vorhanden gemwefenen Parochien, Feuerſtellen und 


Seelen. Bie tft aus dem zweyten Theile der Geografia Hi-" 


‚Storiea de todos os Eftados foberanos de Europa des Dom 
Luiz Caetano de Lima gezogen. Nach derſelben iſt die 


Dunme der Parochien 3343, der Beuerftellen 459802, und 
v 








| . — t 
Fu 20a . 


m 


unb Geographie, ter und ater Theil, 23 
der Seelen T., 742807. Der Herr ausgeber aber erin⸗ 


nert ſelbſt, daß dieſe Liſte nicht vollſtaͤnbig ſey. | 
dWir wollen hiebey ans dem Buche des de Lima nur noch 


anmerken, daf von 66 Parochien bie Anzahl der Einwohne, 
"fehle. Diefe würden, nach einer im Ducchfchnitte gemach: 


ten Rechnung, ungefähr 35100 Seelen betengen. - Die Lid 
ſter, darinn 900 in Portugal feyn follen,, feheinen in biejer 
Lifte, eben fo wenig ats die andern Geiſtlichen enthalten zu 

Wenn man nun bie Zahl der erftern auf 32000 , unb 


ſeyn. 
der andern auf ungefähr 1 5000 rechnet; fo würden alle Eins: 


wohner von Portugall beynahe 1., 825000 Perfenen ausmas 


chen. Aus der Vergleichung verfihiebener Feuerftellen mit, 


ihren Einwohnern haben wir gefunden, daß auf einige Feuers 


flellen kaum 2., auf viele noch nicht 3. auf die meiſten 3. bis 


4., und anf die wenigſten 5 Perſonen kommen. 


S. 295: 362. Verzeichniß der Landcharten von Portu⸗ u 


gall. Diefes hat ber Here Derauögeber als einen Beytrag 
‚au- einer voliftändigen Sefchichte der Landcharten geliefert. Es 
find 25, von denen er Nachricht giebt. | . 
©. 305. Plane ber Benölferung ganz Spaniens. ©. 
06. Unter ber Regierung Ferdinands VI. wollten der Staats⸗ 
ecretair Carvajal und der Finanzminifter Enſenada ftatt dee 
vielen verwickelten Auflagen in Eaftilien, einen billigen und 
einfoͤrmigen Sontriöutionsfuß einführen. In Niadrid ward 
Deswegen eine eigene Commißton , unter dem Namen Dunta 
dela unica Contribucion niedergejeßet , die lange, wiewohl 
ohne Wirkung, fortgebauret hat: Die Einwohner beyderley 
Geſchlechts, aller Stände und Alters follten gezählet, und 
ihre Güter, Nahrung und Gewerbe gefhägt werden. Dies 
ward in erwan vier Jahren, 1757. zu Stande gebracht. Nach 
dem Verzeichniſſe der 22 Provinzen Caftiliens, ©. 307. welt 
yes der Verfaſſer gefehen har, iſt fr Werth zu 300000 Mils 
lionen Reales (es wird nicht gemeldet, ob es Reales de Plata 
oder de Vellon ſeyn) angefchlagen worden. Wenn dieſe Pros 
vinzen, ſetzt der Berfaffer hinzu, dem Könige etman 300 Mil⸗ 
tionen eintragen, fo verhielten fich Die Abgaben zu dem Ver⸗ 
mögen. wie 1 zu 300., und könnten nicht leiblicher feyn. (Er 
bat vermuthlich fagen. wollen wie ı zu 2000. Denn dies iſt 
die Verhältniß von 300000. zu 300.) 
Obgleich diefer Dan ſich nur auf die zur Krone Caſtilien 
gehörige Provinzen erſtreckte; fo hat er doch Anlaß zu Erfors 
Khung der Angahi der Einwohner der ganzen Monarchie geges 


‘ 


ben: ©. 311. Wenn man bie Commumcanten, zu weichen 
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man in Spanien alle uͤber 10 Jahr alte Perſonen, nach einer 
Anmerkung. des Heren Verfaſſers (S. 307.) rechnen kann, 
gu g Millionen, und die Kinder unter 10 Jahren, als ein 
Viertel des ganzen annimmt; fo machen die Einwohner Spas 
niens so Millfonen aus. Setzt man die Anzahl der Kamitien 
auf 2 Millionen, und jede auf 5 Perionen, fofenmen auch 
39 Millionen heraus. Zwar kann eine Familie nicht höher 
als 47 gerechnet werden: aber der Werfaffer Hält es für ges 
wiß, daß nicht alle Sarnilfen in die Rechnung gebrachs find. 


(Diele Anzahl der Einwohner Spaniens von 10 Millionen. 


uͤbertrift alſo diejenige, weiche Don Beronymo de Uſtariz 
(Cenda Theorica y Pralticgıde Comercio y Marina, Cap. 
XVIE) ans den gezählten Feuerftelien herausgebracht hat, 
um > und eine halbe Dilllton. Denn er ſchaͤtzte, 1723, 
die Einwohner Spaniens nur auf 7 und eine halbe Million.) 
S: 342. Syn den Caſtilianiſchen Provinzen allein Beträge die 
Anzahl der Einwohner 6,422147. - 
BSG. 347. 3wey Verordnungen des katholiſchen Königs jur 
Truppen: Aushebung im legten Ariege, und Aiften der Mann⸗ 
aft, welche jede Provinz ftellen mußte. ©. 348 1350. 
BG die Spantfchen Truppen, 1762, wider Portugal in dag 
eld ruͤckten, waren bie Regimenter nicht vollzahlig, und 


mußten ergänzt werden. Diefe Ergaͤnzung kann nicht anders. 


Als durdy das Ausheben gefchehen. Denn die Werbung wuͤrde 


Nicht viel Mannichaft verfhaffen, meil man fid) in Spanien 


in Spanien aud, Die Erbauung des Schloſſes St, Ilde⸗ 


fehr für den Soldaten ſcheuet. Die angeführten Werordnun: 
gen geben bie Art an, wie die Aushebungen haben follen bei 


| wirkt werden, 


&.379, Veptheydigung des Könige Witiza, von Don 
Bregorio Mayans y Sifear, aus deijen Spanifcher Gands 


- -fiheift ins beutfche überfegt von m. Carl Chriftoph Pfüer, 


Paftor zu Altona, ©.381:418. Mayans giebt die Chro⸗ 
Nick des Königs von Leon, Alphonſus III. als die erſte Quelle 
des dein Witiza angehängten böfen Rufes an. 
Zwepter Theil Reifen eines vornehmen Zerren in Spar 
wien in den Jahren 1764. und 1765. , beſchrieben von eis 
nem feiner Befellfchaft. Sin Spanien !find keine fahrende 


Poſten. Der Staatsſecretair Wall wollte ſolche einführen, 


und machte den erfien Verſuch mit den Poftkurfchen, welche 
zwiſchen Madrid und Aranjuez gehen ſollten: aber mit feiner 
ntlaffung hörten fie wieder auf. An guten Wegen fehlt es 


fonfo 
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ſonſt in Alt·Cafrilien 14 Meilen von Mabrid war die Veram 
laſſing, dag dahin eine breite Heerſtraße Aber die unwegſa⸗ 
men Buabdarsima gebtrge gebahnt morden if. Die We— 
nach dem Eſcurial und Aranjuez haben ben Neifen des Hofes 
ebenfalls’ ihre Werbeflerungen zu danken. Auffer biefen bat 
nian fonfl von keinen gebahnten Heerſtraßen etwas gewußt, . 
Fur in Navarra hat unter Philipp V. ber Unterfönig, Graf 
von Gaxes, eine Heerſtraße von Pampelona Bis an ben Ebro, 
25 Meilen lang, zu Stande gebracht. Den Entwurf der fah⸗ 
enden Poft hat ınan hernach wieder zur Hand genommen, 
und damit die groge Unternehmung verbunden, vier Hauptſtraſ⸗ 
fen von Madrid nach Bayonna in Frankreich, nach Yarces 
Jona, nach Cadiz und nach Liſbon zu ziehen. Bon bein Rs 
nige Earl III. ift die Ausführung diefes recht königlichen Wers 
‚166 zu hoffen. Ihm bat Madrid jchon feine Verſchoͤnerung 
und Reinigteit zu danken. Diefe Hauptſtadt it iko neu ge 
Mlaftert, und die Strafen find fauber, da feine Unreinigkeiten 
mehr darauf geworfen werden dürfen. — Die Wege find 
In Spanien nicht unficherer, als anderswo; obgleich vieles 
von den Spanifhen Stenfeuräubern erzählt wird, und das 
her jedermann beiwafnet reiſet. Wenn man die unbewohnten 
ebirge und bie vieten wüften Gegenden, bie, nebft den nähe 
famen Herbergen, den Strafenräuben zu Schlupfwinkeln 
dienen koͤnnen, betrachtet, und wenn man dabey weiß, daß 
bie Gerechtigleit fo wenig gehandhaber wird, und daf Kies 
hen und Klöfter Freyſtaͤdte für Meuchelmoͤrder und Räuber 
find; ſo muß man fi) wundern, daß man in Spanien ned) 
fo fiher reiſen könne. 
SG.. 13. Die Ernten in dee Nachbarfhaft von Madrid 
bringen zuweilen nicht die doppelte Ausſaat. — Güter und Laͤn⸗ 
bereyen, welche die Klöjter an ſich brachten, wurden fonft 
Steuerfrey; aber die übrigen Einwohner eines folchen Ortes 
mußten ben Abgang in den koͤniglichen Einkünften erfegen. 
Diefe fie jehr drüchende und von Jahren zu Jahren vergroͤſ⸗ 
jerse Laſt nöthigte fie Haus und Hof zu verlaflen. ©,14. 
Daher har König Carl III. mit Genehmigung des Pabſtes 
verordnet, daß die Mönche von allen jeit 1737. erworbenen 
Guͤtern bie Auflagen tragen, und Minftig feine Güter mehr 
an fich Bringen follen. Weil fie auch, ale Pächter der Kiofters 
guͤter, oder unser andern Vorwaͤnden, das Land burchfirihen . 
umd Unordnungen machten ; fo ward ihnen, 1765, ©. 15.bei . 
fohlen ſich in ihre Kiditer zu begeben, und den Gerichten aufs 
getengen Re dahin zuruͤck zu dito, — ©,16, Yeanjues 
' SS. 0.9. . mit 
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mit feinem Gebiete gehörte ben Rittern von St. Jago. Carl 
V. kaufte es ihnen ab. Philipp IL. bauete daſelbſt ein Schloß. 
Beil die folgenden Könige, befonders Ferdinand VI. und 
Carl III ſich oft Bafelbftaufhielten; S. 17. ſo ift nunmehr ans dem 
elenden Dorfe eine artige Stadt geworben. — : In madry 
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iſt eine Porcelanfabrik, ein prächtiges und großes von Larf 


I. aufgeführtes Gebäude, worinn 300 Leute, theils Sachſen, 
Cheils Italiener für fönigliche Rechnung arbeiten. Das hier 


verfertigte Porcelan fol dem Sächfifchen den Vorzug ſtreitig 


machen. — S. 28. Indianer nemt man in Spanien bies 
jenigen , welche von Spanifchen Familien in Indien: abftams 
men, und mar untericheibdet fie von ben Indiern, weldye bie 
alten Landeseingebohrne find. — &.37. Die Bienenftöce 
find in Spanien von Baum: und am meiffen von Eichentinden. 
Sin allen Provinzen haͤlt man viele Bienen; und dennoch reicht 
das inländifche Wachs nicht zu ben dem erftaunlichen Vers 
brauche deſſelben in den Kirchen und bey den Procefionen. — 
©. so. Die Uniyerſitaͤt zu Granada tjt in einem elenden Zus 
ftande. Sie har zwar Lehrer aller Facultaͤten, die aber nichts 
hun, als ihre Beloldung verzehren. Die Grammattk und 
Arzneykunft werden allein, und fonft feine andere Wiſſenſchaft 
ven gelehret. Bey den Jeſuiten und in verfchiedenen andern 


richt gegeben. ©. 51. Unter dieſen Eollegien iſt das del Sa- 
gro monte, zu deſſen Stiftung eine heilige oder vielmehr uns 


und größefte, wovon wir aber die befondern Umſtaͤnde hier 


nichtanführen koͤnnen. — 3.63. Die Inquifition zu Bew - 


nada hat, 1725., über 300 Perfonen, bie des Mahometani⸗ 
fchen Unglaubens beichuldigt waren, in Verhaft nehmen laß 
fen, Es waren meiſtens beinittelte Leute, und darunter der 
Finanzverwalter des Königreichs Bransda, Namens Men: 
doza, ein Mann von Verdienften und Anfehen. Ihnen ward 
21733. das Urtheil geſprochen, durch welches einige nach 
Africa verbannt, andere auf ewig in Sefängniffe eingeſchloſ⸗ 
‚fen wurden. Nochandere befamen den Benedfctiniichen Sack 
(San Benito) zu tragen, alle aber verlohren ihr Vermögen, 
weiches eingesogen ward, zwey Drittel für die Inquiſition, 


‚und ein Drittel für den König. Bor etlichen Jahren iſt einer; 


‚ber als cin Freymaͤurer angegeben war, verbrannt worden. — 

&.67. In der Dtadt und dem Königreihe Granada find noch 

viele Diaurifche Familien, und einige derfelden Abkoͤmmlinge 

ber voruehmſten Mauriſchen Haͤuſer, unter andern der air 
j un 
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Collegien wird jedoch in der Philoſophie und Theologie Unters 
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und Abencerrages,. deren Feindfesligkeiten: ben Umſtarz dep 
Granadiſchen Reiche befördert Haben. (Die Geſchichte din .. 
‚fer. innerlihen Kriege find in einem Buche beſchrieben, das 
halb Kiftarie und halb Roman ift, und den Titel führer: 
liftoria de los Vandos de los Zegris y Äbencerrages, Ca- 
valleros Moros de Granada, de las civiles guerras que 
uvo en ella, y batallas particulares entre Chriflianos y 
Moros. Es ik fehr oft in Spanien und 1660. aud zu Pax 
xis gedrudt.) Die Zegris haben ihren Namen behalten; die . 
Mbencerrages heißen iso Marquiſen von GCampotejay. — 
S. 69. Die Seidenernte in bein Königreiche Granada wird ' 
auf 100000 Pfund ‚geichäßet; zur Zeit der Mauren foll fie 
anderthalb Millionen betragen haben. Die Seidenmanufaktu⸗ 
zen, die Granada ehemals gehabt hat, find faft gänzlich eins 
gegangen. — &.70, Die Sitten der Branaber find eine 
ſeltſame Mifhung von Höflichkeit; —— Neu⸗ 
gier, betruͤgeriſchen Raͤnken, Etiquetten, Stolz, Unwiſſen⸗ 
heit und Aberglauben. Das gemeine Volk iſt inſonderheit bo⸗ 
truͤgeriſch und diebiſch. Man ſagt daher im Opruͤchworte von 
Granada: ElCielo y elSuelo bueno, el Entre ſuelo malo; 
d. i. der Hinunel und die Erde ift gut, mas dazwiſchen iſt, 
bije. Die. Damen leben in großer Freyheit, und man be 
inerkt weder Zwang noch CHferfucht der Männer. Jene wol⸗ 
len beſtaͤndig Beſuche haben, und dieſe verſtatten es. Von 
allen. Beſuchern find die Geiſtlichen und Monde, die fleißig⸗ 
ſten. Nachmittage findet man fafi keinen diefer letzteren im 
dem Klofter. S. 71. Granada ift ihr Paradies. Sie herr⸗ 
schen hier in allen Kamilien. Was fie lügen, find Wahrheit 
ten bie jeder ohne Widervede annimmt, oddr annehmen muf, " 
Man bar den Grundſatz, daß es beſſer, ſey zu glauben, als zu 


zweifeln. — &.393. Sn ben Geblrgen Alpujarvas find die ". 


Leute arm und einfältig, aber fonft gefprächig und gefällig. 
&.129. Im Jahre 1731. lief die See bey Cadiz einmal auf 
ſerordentlich ſtark ab; und ben dev Gelegenheit fahe man bie 
Mefte der alten Stadt und den Teinpel Serculs, zwo Meilen 
von Cadiz. — Dies. ift die fhönfte und prächtigfte Stade 
in Spanien, und enthält 70000 Einwohner- &. 130: 131. 
Philipp V. Hat daſelbſt eine Akademie für Seecadetten (Aca- 
demia de las Guardias marinas) geftiftet, und Kerbinand 
VL ihr eine beſſere und größere Einrichtung gegeben. S. 132. 
ı Darinn werden 150 junge Leute von den beften Familien in 
der Franzoͤſiſchen und Engliſchen Sprache, um Zeichnen, in 
der. Mathematick und Aſtronomie, im Tanzen und Fechten 
— uns 
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ämettolefen. — '©.133. Das Köntgrei) Sevilla ift frucht⸗ 
Bar an. Getrayde. Der Weisen, der vortreflich ift, und dem 


nur der Sicilianiſche vorgezogen wird , trägt zuweilen zwan⸗ 


zigfaͤltig, nach Abzuge. der Ausſaat, der Gerſten noch mehr. 
Der Zoll von den zu Cadis aus: und eingehenden Waaren, 
auffer dem Americanifchen Handel und Zoll, trägt dem Rs 
nige jährlih 700000 Piafter ein. — S. 135. Die Eng⸗ 
Bänder fommen jährlich mit so Schiffen Baealjau. (Sonennt 
der Verfafler den Stockfiſch von dem fpantichen Worte Bucal- 
leo) nad) Labiz. Sie verfauffen in den Spaniſchen Haͤfen 
am wmittelländiichen Meere, 100., und zu Bilbao 200 Ladun⸗ 
gen, 100 Pfund für 9 Piafter. — S. 136. Die Weſtin⸗ 


diſche Handlung hat zween Hauptzweige, nemlich nach Vera 


Cruz in dem Mexicaniſchen Dieerbufen, und nad) Buenos 
Ayres und det Südfee. — Die Sefellfchaft von Carracas. 
zu St. Sebaſtian hat den ausfchließlichen Handel mit Cacas, 
und den Preis dieſer Baaren von 25 Piaftern für die fanege, 


welche go Pfund wiegt, nach und nach auf 48 bis so Piaſter 


erhöhet. Es ſollen jähelich Tooooo Fanngen Cacao in Spas 


‚mim verbraucht werden. — ©. 137. In dem füßlichen 
"America find vier Deünzftädte, zu Erna, Potofi, Santa fe - 
‚und St, Jago in Chili, wozu einige nah Buenos Ayrıs . 


fegen. Dieſe vier Münzen follen ein Viertel Geld mehr auss 
raͤgen, als die große koͤnigliche Muͤnze zu Merico, die jährs 
ich 13 bie 14 Millionen Piafter liefert. — S. 138 Ein 
Drittel der Einwohner zu Endiz befteht aus Fremden von 
mancherley Nationen. Sie leben Hier in größerer Frenheit, 
als irgendwo in Spanien. Sie können nur vor dem Gou⸗ 
verneur belanget werden, und von ihm geht die Appellatiom 
an den Kriegsrarh in Madrid. Ste find Folifren in Anies 
Yung der Waaren, die fie zu ihrem oͤconomiſchen Gebrauche 
kommen laſſen. &.140. Die Erdzunge, woralif Cabiz liegt, 
iſt fehr ſchmal, und an einigen Orten fo niedrig, daß die hohe 
See darüber zuſammen ſchlaͤgt, und die Wellen fchlagen bes 
ſtaͤndig an die Spitze berfelben, wo die Stadt il. Sie läuft 
Gefahr, wenn man ihnen den freyen Pauf läßt, weggeriſſen 
zu werben , fo wie das alte Babes von dem Meere verfihluns 

gen worden ifl. . 
©, 147, Sarilla ift Madrid an Größe gleich, aber keine 


qhone Stadt. Ihre Strafen find enge und die Haͤuſer ohne 


Anfehen, wenn man bie öffentlichen Gebäude ausnimmt. 
Viele Haͤuſer fichen auf Pfählen, weil der Boden moraftig 


iſt. ©. 149, Mit dee daſigen Unwverficdt iſt es chen 27 
s 
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q-ſen, als mit der zu Sranada. Die von Ferdinand VI. 
daſelbſt geftiftete Geſeliſchaft ber Wilfenfchaften ift in Spanien 
felbft den meiften unbelanne. Philipp V. hat hier auch eine 
Ditotenfchule geftiftet, wbrinn achtjaͤhrige Anaben ſechs Jah⸗ 
velang unterhalten, und im Schreiben und Rechnen, und in 
allem, was zum Seefabren und sum © Schiffbau erſordert wird, 
unterrichtet werden. — 8.150. Die Tabacksfabrik in Se⸗ 
ville gleicht einen königlichen Schloſſe. 340 Pferde werben 
kuben Mühen, worauf der Taback gemahlen wird, gehntten. 
n großer Muͤhlſtein gehet anfgerichtet in einem ſteinernen 
Becken herum, und zermalmet den Taback zu feinem Otaube. 
3200 Derjonen arbeiten beftändig in der Gebet. Die Farbe 
wird dem Tabak durch Zumiſchung einer Okererde gegeben, 
die Hey Almerie gegraben wird. Zwo Schiffsladungen, jede 
von 240 Tonnen, kommen jährlich nach Sevilla. Aufler dem 
Havaniſchen Tabak, weicher der Hefte ift,. braucht die Fabrik, 
brafiliſchen, virginiſchen, ja gar hollänbiichen und deutſchen. 
Der Tabackshandel ift des Könige eben fo viel werth, als 
Sobien, und bringe, nach Abzug aller Koßen, ihm jährlich 
Bo Millionen Reales ein. (Der Verfaſſer has wieder nicht 
gemeldet, ob e6 Reales de Plata oder de Vellon feyn, zwi⸗ 
Ben weißen doch ein Unterſcheid von’ 88 p.C. und etwas dar⸗ 
über iſt.) S. 151. Der braſiliſche, virginiſche und andrer 
fremder Taback dient zun Rauchtaback. Der Havaniſche 
——— von der beſten Art koſtet, das Pfund, 6 bis 7 


©. 150. Den Mauren iſt, nad einer Anmerkung des 
Voerfaſſerẽ dns Schirßpubser eher bekannt geweſen, als, dein 
Moͤnche Barthold Schwarz, welchem die Deuiſchen die Er— 
ſfindung zuſchreiben, und. ſie in das Jahr 1380., ſetzen. Der 
Verfafſer Hat auch eine Originalurkunde geſehen, worinn bie 
Stade Alisante den König von Arragomen um Huͤlfe bittet, 
weil Die Mauren fie mit Pulver beſchoſſen. (Schade iſt ce, 
daß er Tag und Jahr diefer Urkunde rricht bemerkt Bat.) - 
SG. 165. Das Koͤnigreich Sevilien ift-die reichſte Provinz 
Gpaniems. Man zählt darinn 15 Städte, 160 Fleden, 
36 Dörfer, 81678 Familien, 257 Kirchſpiele, und 512 wuͤſte 
Oerter, worans man ſieht, wie-bevältert ehermats diefe Pro⸗ 
nn geweſen fen. 
©.167. Memorial des Kapitels vonSantiago an denBöni in 
Cari Il. wider das neue Pateonat dee Jungfrau Maria 
üben Bis Spaniſche Monarchie. St. Jacob oder Sant: Jago, 
wis die Bpanıcz ihn enden, iR beynehe 1000 Jahre Fr der 
_ ag 
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Sechtutzheilige Spaniens verehret worden. Aber feit dem vos 
Aigen Sahrhunderte hat man ihm verfchiedenemale einen Ge⸗ 
fährten in feinem Patronat geben wollen. Dieſes hat'das 
* Kapitel von Str. Jago large abzuwenden gewußt; endlich aber 

es doch aefehehen laſſen muͤſſen. ©. 169:179. Auf Berlans 
gen Philipps III. hatte der Pabſt Urban VIII ſchon 1627.bie 

eilige Therefa de Jeſus, eine canonifirte Barfüfferinn zur 
tronatwürde der Spaniſchen Reiche, wiewohl ohne Nach⸗ 
theil des Patronats des heiligen Jacobs erklärt. Allein Auf 
Vorſtellung / des Kapiteld ward das paͤbſtliche Breve, 1670, 
zuruͤckgenommen. (Bey dieſer Gelegenheit hat ber beruhinte 
Spaniſche Dichter, Don Franciſeo de Quevedo, der ein 
Nittet von St. Jacob war, eine ſehr weitlaͤuftige Vorſtel⸗ 
kung für den Heiligen gemacht, und das ihm allein Jufoms 
mende PDatronat über Spanien, ımter. andern, aus dieſem 
Grumde vertheidiget: daß St. Jacob richt Patron von Spa⸗ 
wien wäre, weil ibn das Königreich gewählt hätte, ſondern 
daß ihn Chriſtus, da das Rönigretd) noch nicht war, erwaͤhlt 
Habe, damit er daſſelbe eroberte, es dazu machte und ben 
Spantern gäbe. Memorial por el Patronado de Santiago, 
en las Obras de Don FrANcısco ve QveveEeno 
»s VILLEGAS, Tom.li. p.139. Edit. de Bruſſeles 
1670. 4+) Im Sahre 1644. wollte Philipp IV. den Erzens 

Michael zum allgemeinen Patron von Spanien annehmen © 
aber auf Borfteflung bes Kapitels unterblieb es. Im Jahre 
.. 1679. erlärte Imocentius XI. den heiligen Joſeph, and 
1702. Clemens XI. den heiligen Januarius, zum Patron: 
das: Kapitel erhtelte bendemale die Rechte feines Heiligen. 
Aber als, 1760, der König Carl III. und bie za feiner Hul⸗ 
digung verfammieten Reicheftände die unbefleckte Empfaͤngyiß 
det Jungfrau Maria beſchworen, ſo ward, auf Verlangen 


des Konigs und der Stände, die heilige Jungfrau, in Be⸗ 


tracht ihrer unbefleckten Empfaͤngniß, durch ein Greve des 
Dabftes Benedictus XIV. zur Patronin der ganzen Opani⸗ 
Shen Monarchte, jedoch den Rechten des Apoſtels Jacob uns 


beſchadet, erflärt. Das Kapitel übergab zwar den Könige, 


1761. ein weisläuftiged Memorial, aber ohne Wirkung. Die 
Urfachen biefer Neuerung find z. der alte Meid der uͤbrigen 
Geiſtlichkeit gegen das Kapitel von St. ago, und 2. bie große 
Verehrung ber Jungſtau Maria und des Geheimmiſſes ihrer 
unbefleckten Empfängnif. ' u 
©.231. Eret des Revenus et des Depenfes de Ta Gens 
reume de Frauce dipeis 1740. jwegues d 1750. Weiber feinen 
Autzus Ö 
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©. 321 390. Anmerkungen über das Betragen bee 
Schwediſchen Minifterii, und deu Urſprung des 1741. mis 
Außland anstfangenen Brieges, Eine wichtige aber etwas 
undeutlich abgefaßte Schrift, welche die Triebfedern biefed 
für Schweden fo ungluͤcklichen Krieges entdeckt. Wir wollen 


D 
- 


Das weſentliche derſelben, fo kurz ald es mögfich ſeyn wird, 
auszuziehen ſuchen. u 


Der Grund zu dem Kriege wider Raßland ward auf dem 
1938. angefangenen und am Toten April 1739. geendigten 
Meichstage gelegt. «Der feerete Ausfhuß hatte ein Antachs 
sen entworfen, nad) welchem, wenn eine gewiſſe Stellung bee 
Sachen in Europa einträfe, Schweden Gelegenheit Naben 
Fomnte, einige an Rußland abgetretene Laͤnder wieder zu ges 
winnen. Diefen: Gutachten zufolge that der Reichsrath 
Sparre, um bie Mitte des Julius 1739., in den Semtte, 


. den Vorſchlag 6 bis 7000 Mann Infanterie und 2500 bis 


3000 Pferde nad) Finnland zu ſchicken, weildurd; dieſe Maass 


vegein Wyborg, Ingermanniand, Petersburg den Ruſſen 


enteiflen werden könnten. Der König ftellete zwar, zu dreyen⸗ 
malen, die großen Vedenklichkeiten wider dien Vorſchlag 


vor: aber er ward, dem imgeachtet, durch die meiſten Stims ' 


men in dein ®enate genehmigt. Nun waren in der votge⸗ 
dachten Stellung der Sachen in Europa verfchiedene Um⸗ 
Rande, : die eintreffen mußten, vorausgefeht, als 1. die Vor⸗ 
aeszahlung der Gubfidien von Frankreich; 2. Dännemarts 
Neutralität, 3. Bas'ruhige Betragen von Preußen; 4. nachs 


*. teilig Ansfhlag des Tuͤrkiſchen Feldzugs für Anplands 5. 


6fidien von der Pforte oder ein beſonderer Friede derſele 


den mit dem Nömlichen Kayfer; 6. innerliche Unruhen in 
Außland; 7. die Bereinigung der Pforte mit Polen. Ob 
nan gleich von dieſen vörausgejeßten Umſtaͤnden wenig ode 


nithts eingetroffen war, fondern man fchen Nachricht von beur , 


zroiichen der Pforte und Rußland, unter Frankreichs Vermit⸗ 
sehing, loſſenen Frieden haste; fo wurden doch im Octo⸗ 
Ber die Truppen'nach Finnland uͤbergeſchifft; ungeachtet des 


franzöfiiche Hof dieſes, als eine fehr unvorfichtige Handlımg, - 


mißbilligte. Da aber ber Reichsrath, in feinen Verathſchla⸗ 
gungen , am 2oten Jul. 1740. in Erwaͤgung zog, day dieje 

ppen dem Reiche vieles zu unterhalten koſteten, ohne daß 
man diefelben zum Nuten des Reichs brauchen, fie aber noch 
weniger, ohne defien Nachtheil, zukuͤckziehen konnte; ſo ward 
nöthig erachtet Die Reichsſtaͤnde zuſainmen zu rufen. Died 
vderordncten, um Woihn. 1740., aus dem ˖ fedtezen Aueſchuſſe 
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eike Deputaͤtion zu den. gehelnften Sachen, die aus vier Der 





putirten der Reichs ſtaͤnde, und. drey Reichsraͤthen beſtund. 
Fuͤr dieſe Deputation ward dag Conſtitutorial, ohne einiges 


Vorwiſſen ber Plenorum ber Reichsſtaͤnde, ausgefertiget, und 


Ahr aufgetragen alle auswärtige Briefe zu unterſuchen und zu 
beantworten, die Sachen mit unverbruͤchlicher Verſchwiegen⸗ 
heit zur Reife zu bringen und vorzubereiten, auch ınit nichts 
hervorzutreten, als was ohne des Reichs Gefahr fiher mit: 


getheilet werden könnte. Die Kriegsberathichlagungen. mas 


ven alfo ein Geheimniß ber obgedachten Deputirten,, und dee 
ſecrete Ausſchuß felbft bekam von den Verrichtungen berfelben, 
bis zum 15 Sul. 1741., nichts zu erfahren, da ein Auszug 
us ihrem weitläuftigen Berichte von dem Zuftande und be 

ffährung anderer Mächte in Baropa, in Anfehung Schwe⸗ 
dens vorgelefen, darinn aber nichts von dein Kriege erwaͤh⸗ 
wer ward. Der engere fecrete Ausſchuß gab hieraͤber fein 
Bedenken, worinn er das Gutachten des fecreten Ausfchuffes 
von 1739, und, die darinn vorausgeſetzten Umſtaͤnde zum 
Grunde legte. Er machte eine politifche Berechnung über dia 
Eonjancturen, ımd die Summe war, daß. die vorausgejeßtem 
Unſtaͤnde größtentheils eingetroffen wären. Der Mangel 


darinn würde, wie man bafür bielte, dadurch erfeht, daß, 
- wenn man zu Thätlichleiten fcheitte, 1. die Schweden die 


Ehre hätten, als brave Leute, Ihre. Feinde angegriffen zu has 
ben, und daf 2, im Falle fie darinn ungluͤcklich wären, andere 
Mächte fi) vereinigen würden, Schweden zu retten, und da® 
Gleichgewicht in Norden wieder herzuftellen. Der Weg ber 
guͤtlichen Unterhandlung mis Rußland ward alfo verworfen, 
gbgleich verschiedene fremde Maͤchte denfelben fehe angerathen 
Hatten, Indeß hatte Schweben feine Bundsgenoſſen, die ihm 
thätig beuftehen wollten oder konnten, Deun das Buͤndniß 
mit der Pforte war blos veriheidigend, Bon Dännemarke 
Neutralitaͤt war man nicht einmal verſichert. Frankreich 
hatte zwar Subfidien, und die Vermehrung derfelben auf etz 
Kiche Jahre verſprochen, dabey aber auch erflären laſſen, daß 
e3 eben keinen Krieg in Norden wuͤnſchete, ſondern nur, daß 
Außiand durch die Schtwedifchen Zurüftungen abgehalten 
würde, ſich in die andern Europdifchen Haͤndel einzunniichen. 
Allein das Andringen bes franzöfiihen Hofes wachte, daß 
man endlich das Gutachten des Reichsraths über die Frage: 
Ob die itzigen Zeitläufte zu Ihättichkeiten zu fehreiten erfors 
kerten? einholete. Hiemit ward dergeftalt geeilet, daß einis 
gen Reichsraͤthen nicht einmal vergönnet warb bie fogenannte 
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geheime Correipondenz durchzuſehen, oder wegen einer fe wich 
tigen Sache Kumdfehaft einzuziehen. Sie mußten ihr Gut 
achten aus dem Stegereife geben. Diejenigen, die zum 
Kriege riethen, führten an, daB die in dem Plane ber Stände 


vorgefihriebenen Conjuncturen größtentheild eingetroffen wäs. . 


zen. Ihre Gründe für den Krieg waren aber ſehr wenig ers 
heblich. Die Gegenparthen haste weit beſſere Gründe vor 
ih; der König aber hielte nun dafür, daß man unges 
fdunt und mie Nachdruck Hand an das Werk ſchlagen müßte, 
Dierauf warb am 21 Jul. die Entfchlieffung Rußland zu bes 
£riegen in dem fesreten Ausfchuffe, der großen ferreten Depus: 
sation und den Pienis der Staͤnde, noch vor 1 Ihr gefaft;.. 
and diefe ſchleunige Entſchlieſſung legte. man als einen guten 
Vorboten des glücklichen Ausganges der Sache aus, durch 
dieſe übertriebene Eile oderzandere Urfachen blieb ein Brief 
des Viceadmirals Rojelins unbelannt, werinn er berichtes 
Hatte, daß die Flotte buch Krankheiten und Sterben ganz 
aufier Stand gefeßt wäre, Dienfte zu leiften. Der Krieg warb 
feyerlich erklärt. Bon den Mitteln ihn zu führen war hers 
wach erft die Frage: Es war fein Seld in den Caſſen und fein 
Getrayde in den Magazinen. Und dennoch hatteder Bauerns 
ſtand, auf diefe ausdruͤckliche Bedingung, da folche vollloms 
men verfehen wären, feine Einwilligung zum Kriege gegrüns 
der. Aus Mangel. der Lebensmittel konnte die Armee im 
Sinnland, im Herbſte 1741., nicht zufammen gezogen werden, 
Diejenigen, welche die Sachen unter Händen gehabt, haben, 
ungeachtet aller Bebentlichkelten, geglaubt, daß alles in dee 
Kürze auszuführen ſeyn würde, und daher auch gerathen, daß, - 
wenn. nach gefchloffenen Frieden mit Rußland, bes Krieg’ in 
Deutſchland noch fortdaurete, Schweden feine Kriegsmacht 
zu Waſſer und zu Lande im Stande erhalten muͤßte, um da⸗ 
mit zu ſiguriren und Frankreich aus Erkaͤntlichkeit für deſſen 
Tree und anfehnlihe Beyhälfe, zu einem vorcheilhaften 
Frieden zu verhelfen. Bald nach der Kriegserflärung wurs 
den auch ſchon bie Friebenshebingungen entworfen, und das - 
bey drey verfchiedene Faͤlle vorausgefebt: neml. 1. wann Kuß« 
land den Frieden verlangete; 2. mann die ſchwediſchen Waffen 
ungluͤck lich waͤren, und 3. wann Schweden von andern Maͤch⸗ 
ten angefallen wuͤrde. .— 
©. 375 1984. Se. Königlichen Mlajekät von Schweden 
Verordnung, durch welche die Einführung gewijfer zum 
Ueberfluſſe gehörigen Waaren verboten wird, vom qten 
Yiov. 1756, Mehr als 200 Artickel find dasin, bey einen 
Anhz.ð. XII.B.d.a.d B. € Selds 
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Geldſtrafe von 266 Thalern Silbermuͤnze und ber Eonfiſca⸗ 


tion verboten. Darunter ſtehen auch gebundene Buͤcher, in⸗ 


gileichen Kupferſtiche, auſſer denen, die zum Gebraͤuche der 


Mahlerakademie und der Kuͤnſtler eingefuͤhret werden möchten. 
S.. 385398. Vorſchrift für den Oberhofmeiſter des Kron⸗ 
prinzen und der jüngern königlichen Prinzen von Schweden, 
auf Befehl der Reichsſtände 1756. gebruce. In einem 
Vorberichte des geheimen Ausſchuſſes der Reichsſtaͤnde find 


. bie Bewegurfachen angeführt, aus weichen fie eine Vorſchrift 
zu Erziehung det Prinzen nörhig achteten. Ste gehen alle 


auf die Bewahrung der Freyheit in-künftigen Zeiten hinaus, 
und die Vorſchrift ſelbſt enthält ſehr Heilfame Regeln; die zum 
Theil bey der Erziehung aller Prinzen angewandt zu werden 


‘serdienten. 


©.4021406. Viachricht von’ den Umfänden der Krhes 
bung des Zaars Michael Fedrowitſch auf denKußifchen Chrom. 


‘ Die Bojaren oder Neichsräthe zu Mofcau erließen ben Bei 
fehl, daß von der Geiſtlichkeit, dem Adel und der Bürgers 


ſchaft Abgeordneten nach Moſcau zur Erwählung eines Zaars 
kommen follten. Die fl gefchahe am.20 Febr. 1613. eins 
muͤthig ohne die geringfte Bedingungen und Einfchräntungen: 
Mas Strahlenburg davon erzähle, wird für unrichtig erklaͤrt. 

S. 4071414. Einige Nachrichten von ben ehemaligen 
Reichs: Vicekanzler und Großadmiral, GBrafen von Oftees 
mann. Bein erfter Befoͤrderet in rußifchen Dienſten, war 
der Viceadmiral Corn. Cruys. Da er dein Zaar Peter I. bei 
kannt ward, fo kam er in die rußiſche Kanzeley, und that ſich 
bey den Nryftädtifchen Friedensunterhandlungen hervor. Don 
100000 Dukaten, die ihm der Zaar zur Beftechung der fchwer 
diſchen Minifter mitgegeben hatte, erreichte er feinen Eutzweck 
mit dem zehnten Theile: bey den Feyerlichkeiten dieſes Friedes 
wurde er baronifirt. Er ftarb zu Berefow in Sibirien; das 
Jahr feines Todes aber iſt unbekannt. 

©.415:432. Eebenslaif des vormaligen Großkanzlers, 


. Beafen Alerei Beſtuſchef Atumin. Er leiter fein Geſchlecht 


aus England von der Familie Ber her; Don 1712. bis 
1717. ftund er, mit Zaarifher Erlaubniß, in des Chirfuͤrſten 
von Braunfehweig s Lüheburg und nachherigen Könige von 


Großbritannien Beorgs I. Dienften, als Kammerjunker. 


Sn Jahre 1730. war er Rußiſcher Sefandter in bem Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreiße zu Samburg. Er fand damals Gelegenheit 
aus dein Holfteinifchen Archidve zu Biel einige wichtige Ur⸗ 
Eunden zu bekommen, woran bean hegoglichen Hauſe A Ans 

D . , uag 
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ſehnng Außlande ſehr viel gelegen war, und darunter das 
Teſtament der Kayſerinn Catharina. Auf Empfehlung des 
Herzogs von Curland, der ihn dem vielgeltenden Gſtermann 
entgegen ſetzen wollte, ernannte: die Kayſerinn Anna ihn, 
1740. zum geheimen Rath und Cabinetsminiſter; umb er trug 
daher des -feinige duch ben, daß ber Herzog, während der 
Minderjährigkeit des Kayferd Ivan, zum Negenten ernannt 
ward. Auf des geheimen Rarhs 'Eſtocq Vorſchlag ernannte 
die Kanferinn Eliſabeth Ihn zum Vicekanzler und hernach 
zum Großkanzler, für welche Wohlthat er ihn aber übel bes 
tohnte: Er befoͤrderte das Buͤndniß von 1746. zwilchen Des’ 
flerreich und Rußland, und hernach den Krieg wider Preußen, 
der Rugland uͤber 300000 Mann und 30 Millionen Rubel ges , 
koftet hat. Diefer Krieg gab Gelegenheit zu dem Falle feines 
Anftifters. Der Grosfuͤrſt und Herzog von golftein, Peterj 
haßie den Kanzler, wegen der aus dem Kielfchen ne weg⸗ 
gebrachten wichtigen Schriften, und verbarg dieſen Haß nicht. 
Beftirfchef war aito auch des Sroßrärften Feind, und machte - 
einen Anfchlag, ihn, nachdem die Syoßfürftinn mit einen 
Gohne niedergekommen war, von der Spronfoige auszuſchlieſt/ 
ſen, weiches er ben dem vermuthlich nahem Ende der K. eli⸗ 
ſabeth 1757. durch die Armee des Aprarin ins Wert feben 
wollte. Allein er beförderte daducch feinen Fall. 
©.433 3439. Nachrichten von dem geheiinen Kathe, Gra⸗ 
fen sermann vonlikftocy, Er iſt 1713. in Zaaͤriſche Dienfte 
gekommen, und nach PetersI. Todte, der ihn nad Kaſan 
verbannet hatte, beftellte deſſen Nachfolgerinn, die Kayſerinn 
Catharma Ihn zum Wundarzt bey ihrer Tochter der Prinzef 
finn Eliſaberh. Schon 1730, nah bes Kayſers Peters II: 
Todte mächte er Anfchläge fie auf den Thron zu Hringen, und 
führte fie endlich, 1741, glücklich aus. Die Erhebung dies 
Prinzeßinn auf bed Mufiigen Thron war alleln fein Werk, 
wofür er mit Ehren und Würden, auch anſehnlichen Geſchent 
fen belohnet wird. - Der Käyfer Carl VII. erhob thn in den 
Meichsgrafenftand. Er hatte großen Antheil an Staͤatsſachen. 
Allein derſelbige Graf Beſtuſchef, welcher ihm feine Erhebung 
zu danfen hatte, "Geförderte endlich feinen Fall 1748. " Der 
oſterreichiſch⸗ geſinnte Vicekanzler ſtuͤrzte feinen preußtfihr ger 
finnten Behthli Sein Vermoͤgen ward eingezogen. Im - 
Jahre 25 ard er nach Uſtyng Weliki im Archangeliſchen 
Sonvernetlent gebracht, und feine Gemahlin folgete ihn das 
n. Peterlll. rief ihn zuruͤck; aber von ſeinem Vermoͤgen 
ekam er wenig wieder. 
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©. 4417467: Verzeichniß afler ſteutrbaken Perſonen 


männlichen Geſchlechts im Rußifchen Reich, melde in der 
"3745. geendigeen Repifion gezaͤhlet worden. Die ganze . 


74 
Summe belief füh auf 6,643335 Koͤpfe. In der nenen Res 
yifion von 1764. hat man 6,909000 Mannsperfonen gezählt, 
außer 30000Q. bie noch nicht rewidiret waren. Es wirb aber 
dabey allezeit eine grofie Menge Leute verſchwiegen. Diejer 
nigen, welche Die Zählung verrichten, laſſen ſich beftechen, unb 


ſchreiben fie nicht auf — Die Ufraine fol 4 bis 5 Millio⸗ 
nen Einwohner haben. — Dies ift vielleicht zu viel. 


S.469 482. Verzeichniß ber rußiſch⸗ Fayferlichen Lands 
macht, von 1762. Diefelbe war ſtark . i 
an regehnäßigen Truppen 375006 
an unregelmäßigen 261172 
' zuſammen 606178 Mann. 

S. 483:5 18. Nachrichten von dem Amurfluſſe, aufgeſetzt im 
Anfange des 174 1ſten Jahres. Der Verfaſſer dieſer Nachrichten 
iſt der Herr Collegienrath Muüller ih Petersburg. Sie end 
ten viele Hiftorifche und geographifche Merkwürdigkeiten. Der 
Amur entfteht. aus der Vereinigung zmeener Flüffe Schilf« 

und Argun. — Die Rufen waren, als fie ſich in ben dor⸗ 
tigen Gegenden fefigefegt hatten, in bein Befige des ganzen 
Amurfluffes. Sie baueten bort verfchiebene Piäke, und em⸗ 
pfingen von den heidniſchen Völkern Tribut. Weil fie aber 
hier nicht flar genug waren ihre Befigungen mit Gewalt zu 
behaupten; fo wurden fie von den Chineſern daraus vertries 
ben, und das Rußiſche Eigenthum bloß auf die obere Gegend 


des Fluſſes eingefchränft,, wo die Stadt Albafın lag. Diefe 


griffen die Chinefer hernach auch an. Die Ruſſen ſahen ſich 

gezwungen, um nicht fich ſelbſt und alles zu verlichren, in dein, 

1689. geichloffenen Vertrage Albafin und den Amur den Chis 

nefern abzutreten. 
S. 5193 541. Churfürſtlich Beagbenburgifche Staatsein⸗ 

Bünfte und Ausgaben im Jahre 1688. 

Die Einnahme war 5 5 5 1, 533795 Thaler, 


Die Ausgabe 3 58 1, 664537. — 


Daß die Ausgabe höher, als die Einnahme ift, rühret - 
daher, weil aus dem Kriegsetat (der hierunter nicht besrife 


- fen ift) einigen Civilbedienten Befoldungen gegeben wurden. 
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Ein Privargefangbuch zur gefellfchaftlichen ımb unan⸗ 


ftößigen Erbauung aud) fir .folche Chriften, welche 


verſchiedenes Glaubens find. ‘Berlin und Altona, 
1767. 8. 376 Seiten. ZZ 


eberinann weis bereits, daß Sr. Baſedow ber Herausge⸗ 

ber dieſes Geſangbuchs tft, welches 277 Lieder unter fols 
genden Rubriken in fi faſſet. I. Befinnung gegen Bott und 
ſeinen Sohn. H. DieSschöpfimk und Vorſehung. III. Bes 
burth Jeſu. IV. Zeiden und Tod Jeſu. V. Die Auferfies 
bung Jeſu mitt ihren Solgen. VI. Der heilige Beift und 
das Evangelium. VII. Wechfel der Jahrszeiten und das 
allgemeine Beſte. VII. In Eandplagen. IX. Wider den 
Gewiſſens zwang. X. Morgen, Tiflhzeit und Abend. XI. 
Bewöhnliche Bitten. XI. Befonders in Schwermuth. 
XII. Wider irrdiſche Befümmerniffe. XIV. Algemeine 
Pflichten. XV. Befondere Pflichten. XVI. Bey dem Ans. 
fange der Ehe. XVII. Die Bekehrung. XVII. Tot und 
Ewigkeit. XIX. Bey Todbetten und Sterbefällen. Nicht 
alle Lieder find zwar feine eigene Arbeit, vielmehr Hat er nicht 
allein viel neue Lieder von Gellert, Funke, Blopftod, Cra⸗ 
mer und Schlegel, befonders aus dem zollifoferfchen Geſang⸗ 
buche, fondern auch verſchiedene alte befannte Sefänge , wie: 
wohl beyde mit Veränderung einzelner Steflen und Weglaf⸗ 
fung ganzer Strophen darein aufgenommen, fo daß er ſich 


efechalb mehr als die Hälfte davon zuſchreibt. Die nächfte 


Abficht, die er dabey gehabt und auf dem Tittel hinlänglich ‘ 
‚ angezeigt hat, da er nemlich Feine ſpeculativiſche Streitfragen 


und Religionsmeynungen, worüber nicht alle Chriſten übers 


einftimnig denken, in dieſen Liedern hat berühren und ents- 
ſcheiden, fondern nur die allgemein zugeftandenen,, von Jeſu 
und den Apofteln deutlich vorgetragenen, zuverläßigften und 
wichtigſten Grundwahrheiten, die er unter der Benennung 
des Univerſalchriſtenthums begreifet, dem Kerzen hat an: 
dringend machen wollen, um beswillen er auch Sefänge, die 
zur Sacramentalliturgie und zum ausführlichen Lehrbegriff ges 
bören, mit Fleiß weggelaſſen yet; dieſe Abficht iſt wohl an 
fih fo wenig zu misbilligen, 
: bliebe, wie getwiffe Leute in diefer Liederſammlung den ſchwaͤr⸗ 
| € bdeſten 


aß es vielmehr unbegreiflich 


! 
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zeſten Gift ber Irthuͤmer finden koͤnnten, wenn nicht ein gas 
wiſſes Ding, welches fie Religionsmengerey nennen, fie 
ſchreckte, und die Idee, Baſedow hat ‘die Gefänge herausge⸗ 
geben, ihr Urtheil fo und nicht anders beſtunmete. Ge tr’ 
Boch einmal wahr, was der V. fingt, und wenn das ift, fü 
kann man thn deshalb, nicht fchelten, Daß er ſchlechterdings alle 
Unterſcheidungs lehren der Hetheilten chriſtlichen Partheyen mit 
Stillſchweigen uͤbergangen hat. Dieſe ſollten ja gerade nicht 
hinein. Wollte man einmal die Prohe machen und dem aufs, 
richtig orthodoreften Ehriften, ahne ihn den ſeparatiſtiſchen 
Verſaſſer und defien Privatmehnungen wiffen zu laflen, z. B. 
alle. von ihm felöft verfertigte Lieder von der Geburt, dem Leis 
den, dem Tode und der Auferſtehung Jeſu vorlefen: fa wols 
len wir allenfal& gut dafür ſeyn, er. wuͤrde nicht bag geringfte 
anftößige, auch ‚keinen Schatten von Heterodoxie darinn ans 
. ” treffen, fondern ſich vielmehr ungemein daran erbauen. Dar 
' gegen wird natürlicher Weiſe ein folcher ih daran fioßen, daff 
Kr. Baſedow in den alten der herrihenden Kirche theuern 
Liedern ben Originaltert antaftet, und daraus manchen von 
jenem feſtgeglaubten und für wichtig gehaltenen chriſtlichen 
ebrpuntt mwegändert. Hieruͤber feine Befchwerben zu vert 
anlafen, hätte ber V. beffer gethan, wenn er ſolche alte Lies 
der, worinn er zum beften des Univerfalchriftenthums Aendes 
zungen nöthig fand, aus feinem Geſangbuche ganz weggelaf? 
fen hätte. Da die Iogenannıe rechtglaͤubige Kirche auch "Part 
they und die betraͤchtlichſte Parthey in der Chriſtenheit ift, 
da ihre fie unterfcheidbende Meynungen fü gut Achtung wie 
nders verdienen; fo duͤnkt es ung Billig und feiner eigenen 
bſicht zuträglich. daß er, um der zweyten, dritten, vierter 
u. f. w. Parihey überall unanftößig zu Bleiben, der erſten eben⸗ 
falls nicht hätte anftößtg werden mäffen. Djefe ut nun mit - 
feinem Univerſalchriſtenthum unzufrieden und macht ihm des⸗ 
Halb Vorwürfe, welches fonf vieleicht nicht gefchehen wäre, 
indem fie nach ber ſtrengſten Wahrheit an ben von ihm ge⸗ 
Tamınelien Liedern mit Grunde nichts würde auszufegen ges 
habt haben, denn niemand fann von dem unſchaͤtzbaren Werthe 
ber göttlichen Snabe, von bem Schmerz eines reuigen und 
eihänten Sünderg, von feiner Demürhigung vor Gott, vo 
der göttlichen Hoheit der Derfon Chriſti, von der daraus flieſ⸗ 
fenden ihm ſchuldigen Anbetung, von dem Beyſtande des heis 
ligen Geiftes zum Glauben und zur Tugend, von dem Abs 
Heu eines Glaͤubigen an alen erkannten Sünden, und vor, 
eſſen nothwendiger Zuneigung zu allen erkannten er u 
u wo | 
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wehr burchdrungen ſeyn, als der V. Die Empfindungen 


feines Herzens von dein einem ober dem andern druͤckt er in. 
jedem Ljede aus und in manchen init einer rährenden Stärke. 


Von den Mängeln, die ſich darinn finden, fpricht er mit eis 


ner Befcheidenheit, bie feinem Herzen Ehre bringt, ımb ſeine 
intoleranten Richter beichämen follte, Durch die Kritik freunds 
fhaftlicher Kenner würden ſie noh um. ein gut Theit vollkomm⸗ 

ner geworben feyn, Aber dieſe Huͤlfe hat er ihnen niche geben 
tünnen, fo fehr er auch darum beinüht geweſen, teil fie uns 
wiberftehliche Hinderniſſe fand, bie ihn ſehr kraͤnken und-dem 
Publikum, wie er fast, unbekannt Bleiben muͤſſen. Wegen 

ber Veränderungen, die Hr. B. in neuen Liedern gemacht 

Bat, bittet er ihre Verfafler um Entfehuldigung und vermus \ - 
het von Maͤnnern feine. Einpfindlichkeit, deren Verdienſte 

und Herzen er kennt und hochfchäget. Wir wallen ‚deshalb 

auch nichts dazu fagen. In dem alten Liedern hat er bisweis 

len gut und mit Grunde etwas geändert, bisweilen aber auch 

Nicht, und ganz ohne Meth, wie es gemeiniglich mit den Vers _ 
Seflerungen freinder Arbeit zu geben pflegt. Wir fehen 5. B. 
nicht ein, was den V. bewogen hat, in dem Liebe: Jeſus, 
zueine Zuverficht, bie befannte erfte und le&te Strophe umzu⸗ 
ſchmelzen. Drian vergleiche die einen mit den andern; ur 


Jeſus, meine Zuverficht Jeſus, meine Zuverſicht, 
uUnd mein Heiland iR im Leben. Mein Verföhner, ih im Peben! 
Diefes weiß Ih, folt ih nihe Dieſes weiß ih; ſollt ich nicht 
Darum mich zufrieden geben, Auch zu .ftesben, mid ergeben 
Was die lange Todes Nacht. Wie das Grab, das einſt mid, deckt, 
Mir auch für Gedanken macht? Mein zu ſchwaches Herz auch ſchrekt 


Von den Lüften dieſer Erden, Von ben Lüften djeſer Erden 
Und end) dem ſchon igt ergebt, Und ſchon hier dem Gotte lebſt, 
Dem ite bengefägt foln werden! Mit dem du vereint fohft werden ! 


Schickt das Kerze da hinein, Willſt du ſeines Heils dic) freun, 


Wo ihr ewig wuͤnſcht zu ſeyn. Seele, mußt du Heilig fen! 


Sollten die alten Strophen nicht fo gut und foerwedlih — — . ' 
ſeyn als die neuen? Nach unferer Einpfindung ziehen wir jene. 
vor. Wenn es nöthig waͤre und der Raum es verftattete, fo . 
Zönnten wir indeflen auch mehrere Proben guter Verbeſſerun⸗ 
gen anführen. Hier iſt etwas aus dem alten Liede: Der am 
Breutz ift meine Ziche, wie es urſpruͤnglich fautet, und wie 
es Ht . B. geaͤndert hat. 
En = De 
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: DeramMreugikiienekiches Der am Kreup ift meine Liebe; 
ESchweig, —2 niemand Was iſt dir noch fürchterlich? 


— mahnt; P 
‚ gut preiß ſeine Liebestriebe, Ruh, Gewiſſen, Gott if Liebe, 


enn mir von ber Handſchrift Jeſus opfert ſich für mich. 
ahnt. 
Schau, wie mein Halsbuͤrge zahlt Schaue, wie er blutend ringt 


Gottes Blut dat fie durchmahlt. Mit der Suͤnd, und fie bezwingt; 


Der am Staupie. . , Den amSireug habich gefunden, 
Habe durch ihn überwunden. 


Der am Kreutz iß meine Liebe: Der amsreus iſt men Vertrauen! 
Drum, Toranne, foltre, ſtoß; Nichts, wie furchtbar es auch iſt, 
Hunger, Bloͤße, Henkersdiebe, Keines, keines Todes Grauen 
Richts macht mich von Jeſu los. Neißt von dir mich, Jeſu Chriſt! 


Richt Gewalt, nicht Gold, nicht Nicht Gewalt, nicht Gold, nicht 
Ruhm Ruh | 


’ udn, 
Engel nicht, Fein Fuͤrſtenthum: Engel nicht, Fein, Fuͤrſtenthum; 
Der am Kreup ıc. ‚ Dir, dir will ich lebend trauen, 
| | Sterbend dir; dich werd id 
| ſchaurn! 


Der am Kreutz iſt meine Liebe⸗ Der am Kreutz iſt meine Liebe, 
Komm, Tod, komm, mein beſter Komm, e Tod! du biſt meingreund! 


Freund; 
Wenn fh wieein®taubserfliche, Wenn ich gleich ie Staub je 
Rede, . 


Wird mein Jefus mir vereint, Bleibt doch Gott mit mit vereint; 
Da, da ſchau ich Gottes komm, Einft empfah ich feinen Lohn, 
Meiner Seelen Bräutigam. Schaue Gottes eignen Sohn, 
Der am Kreug iſt meine Liebe, Den ich denn nicht mebr betrübe 
Weil ich mich im Glauben übe. Du bil ewig meine Liebe. 


, ad) fo vielen Xenderungen , die man nun ſchon feit etlis 
hen Jahren in den alten Kirchenliedern gemacht bat, wuͤnſch⸗ 


ten wir enblid wohl mit bein V. die unveränberte Gleichfoͤr⸗ 


migkeit eines guten Geſangbuches. Aber in dein Reiche der 


- „Öefänge, fagt er, iſt Anfangs die unvolltommne zeit einer 


„» Bährung zu wünfchen, bis der veine und Mare Saft her⸗ 
„vorkomme, der alsdenn dur ein ſtill zunehmendes Alter 
ee ner wird., Das erſte Hi gefchehen, auf das 
leßte in wir Boffen. o 
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Geiftliche Sieber und Oben, nebſt einigen Gedonken 


von den evangelifch- lutheriſchen Kirchenliedern und 
denen damit vorgenommenen Veränderungen, von 
Ehrenfried Liebich, evangel. Paftor zu Lomnitz, 
in Schleſien. Hirſchberg und Leipzig, im Ver⸗ 
Inge Immanuel Krahns, 1768. 8. 19 Bogen 
und 2 Bogen Worrede. ee 
a es der V. fuͤr unrecht hält, in unfern alten Kirchenlle— 
bern etwas zu ändern, fo hat er lieber eine Anzahl ganz 
neuer Sefänge verfertigen wollen, die man großentheile mit 
mehrerem Rechte dogmatiſch⸗ lutheriſche Lehrgedichte, als Kir⸗ 
chenlieder zum öffentlichen und Privat⸗Gebrauch nennen könnte, 


weil fehr viele und vielleicht die meiften darunter, nicht in der - 


Form eines Gebeths, ſondern im fuftematiichen Lehrton abges 
faſſet find. Damit wollen wir.nicht fagen, daß fie durdye 
gängig als Kirchenlieder betrachtet feinen beträchtlichen Werth 


hätten; vielmehr geftehen wir mit Wergnägen, daß wir 


manche vortrefliche Stücke darıınter gefunden haben, denn 
wir nennen einen Kirchengefang, er ſey alt oder neu, vortreft 


lich, wenn wahre Ariftliche Glaubens: und Neltgionseinpfins 


dungen, befonders der Anbetung, der Freude und des Dauks 
darinn ohne gas zu poctifchen Shmue, fo ſchoͤn er auch in 
andern Gedichten feyn möchte, tebhaft, fimpel und für die ges 
meinften Chriften verftändlich ausgedruckt find. Schade für 
alle noch fo erhabene Poefie in einem Kirchenliede, wenn der 
größte and um deswillen achtimgswuͤrdigſte Haufe der chrift: 
lihen Gemeinden das Lied nicht verſteht. Unferm Urtheil 
nad) ftehen mit den beften Liedern, die wir haben, von des 
V. ngen in gleichem Range Num. 32., ein Oſterlied; 
in der erſten Strophe follte nur die Poſt, das Zöllenhaus und 
Bie Zeile: Mer Tob wird ſcheuslich bleich, nicht da fliehen 
und anders gegeben ſeyn. N. 34. ein Pfingftlied. In ber 
dritten Strophe follte es wohl anſtatt für den Tod heißen vor 
dem Tode, denn ante mortem ift doc, der Gedanke. N. 64. 


ein Erntelied. N. 99. von der Erhebung. des Herzens zum - | 


Himmel. Das Wort Dreyfaltigfeis in der Zten Strophe 

würden wir nicht gebraucht haben ; es iſt weber orthobor noch 

bibliſch und ſchickt ſich wicht wohl zu der Einheit des sheliden 
5 J 
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A2 Liebich, geiſtliche Lieber 
Weſens, um deswillen man es lieber nicht brauchen ſollte. 
Barum nicht lieber Bater; Sohn und heiliger Geiſt? N.rıs. 
Dich Jeſim laß ich ewig nicht, iſt ungemein gut, bis auf 
die Zeile: Gebt Flügel her xc. die wir anders wuͤnſchten. 
M. 116., ein Danklied fie Bottes Bitte, Dies Lieb ift fo 
vortreflich, daß wir es lieber gemacht Haben wollten, als funfı 
sig andere. ot 
Hätte und ber V. ftatt 142 Lieder, nur mit vierzigen von 
dieſer Act beſchenkt, wie wollten wir ihm danken. Indeſſen 
(ind noch weit mehrere als die angezeigten voll Geiſt und Lei 
ben und verdienten, wenn einige Kleinigkeiten bavan verbefs 
fest würden, einen Platz in dein beften Geſangbuche. 
Aus diefer Urſache iſt auch dem V. das fehlerhafte und nach 
unſerer Einficht unridjtige, was wir in andern Stüden bes 
merkt haben, nicht zu hoch anzurechnen. Aber anzeigen müfs 


„I " % x 
” x 


. fen wir es doch, fo gewiß wir ung auch bewußt find, daß feine 


Tadelſucht daran Antheil Habe. Wir willen gar zu wohl, wie 
verſchieben hie Art ber Borftellung und des Ausdrucks fey, nach 
welcher ein jeder chriftlicher Autor, er fey Proſaiſt oder Dich⸗ 
ger, von ben Giautzensiehren des Chriſtenthums denkt und 
ſchreibt. Es iſt auch ſeicht zu begreifen, wie ſchwer, ja uns 
möglich es einem Manne werden muͤſſe, in deflen Seele fich 
einmal gewiſſe vermeinte unumftößliche Srundfäge ber Reli⸗ 
gion, gewille Vorftellungsarteli feines von jugend auf erlerns 
ten — 2— tief eingedruckt haben, in einer andern als der 
ihm natſarlich gewordenen Denkart und gelaͤufig ſeyenden 
Sprache, auch wenn er geiſtliche Lieber dichtet, zu dichten. 
Er ftimme fein Lied unvermerkt in den Ton feines von ihm an⸗ 
genommenen theologijchen Lehrbegrifs, ben er mit bein Chris 
ſtenthum für eitteriey halt; und er kann gewiffermaßen nicht . 

nders,, denn er glaubt wider die Wahrheit, wider die reine 


Feihtgläubige Lehre, und wider das Gewiſſen anzuftoßen. So 


entkhuldigen wir den V., wenn er gewiſſe Kirchliche Säge, 

r welche er mit bein beiten Herzen als- göttliche Wahrheit 
eifert,, die wir aber für unbiblifh und unrichtig haften, im 
Seine zum Theil gewiß geiftreichen Geſaͤnge einmiſchet, dber 
befonders von Chriffo, und was ihn angeht, eine eigene aus⸗ 
gezeichnete Sprache fuͤhret, die von manchen Leuten für ganz 
ausnehmend heilig und allein evangelifch gehalten wird. Ein 
dritter eben fo redlicher Ehrift, der von dein einen nicht Übers 


zeugt und an das andere nicht gewoͤhnet if, wuͤrde doch tms 


mer. und Das mit Recht, waͤnſchen, ber V. möchte als Lies 
derbichter,, von ben einbeſtimmten Formeln feiner erlerdtem 
- og⸗ 
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Ooegmatick ſich loeaemacht, und zu keiner ohne Grund fuͤr ſa 
ausnehmend heilig gehaltenen Sprache ſich gezwungen haben. 


Mit’den Wörtern Jefusherz, Seilandberz, Seilandsart,  - 


sseilandetleid, Seilandsliebe, Kamm Gottes, Zammesblut, 
mmeofinn, Lammesart, und der ganzen Phraſeolpgie deu. 
us und *— wenn fie fo häufig. gebraucht 
werden, als es der * 
mit nicht eine Art von ungewöhnlicher frommer Sprache zu 
affektiren? Und wird fie nicht in dieſer Affektarion deſſen Er⸗ 
bauung hindern, der fie fich nicht geläufig gemadıt hat? Zu 
duthers Ztiten 3. €. ſprach man.nicht fo, wie deſſen Lieder auss 
weiſen. Man weis, buch wen dieſe Redensarten vorzuͤglich 
aufgefommen find, und von wen fle fo häufig nachgeahmt 
werden. Was auch für welche darunter einigemal in der Si⸗ 
Bel norfpininen ınögen, fo weis ja der V., was zwiſchen der. 
Schreibart der bibl. Schriftfteller und der unſrigen für ein Uns 


terſchied ſey. In beim neuen Teſtament wird der Erldier ein 


pnd dag andereimal das Kamm Bptkes genannt und tanjends 
mal heißt er Jeſus Chriſtus. Warum will man um jener ſel⸗ 
denen Benennung willen, die natuͤrlichſte und gewoͤhnlichſte 
verlaffen? Ehen fo befannt iſt es, was die Yezvva TE TUgog 


ben den Sjuden fagen wollte, und wo der Name herkommt. . 
"Dürfen wir deswegen auch in unfern chriftlichen Kirhengefäns , 


gen die Sottlofen, um ihren unglüdlichen Zuftand nad) dem 
Zode abzubtiden, in den Zöllenpfuhl, Schwefelpfubl, Feuers 


ꝓfuhl, welche Ausdräde unzaͤhligemal in den Kiebiſchen Lies - 


been vorfommen, letbhaftig breimen laſſen? 3.5. M. 33. wel 
ches Lieb ſonſt einzelne vortreſliche Strophen hat 
Die Stolzen ſtoͤßet Gott vom Stuhl 
Und wirft ſie in den Schwefelpfuhl 
Zu den geſtuͤrzten Geiſtern. 
Wer dergleichen Ausdruͤcke in der Bibel metaphoriſch und 
metonymiſch exklaͤrt, wie es ſeyn muß, der finder ſich in geiſt⸗ 


lichen Liedern damit wirklich nicht erbaut. 
Doch dergleichen Ausdrüde möchten allenfalls, hingehen, 


weil Wörter wie Münzen gelten. Allein wir haben hie md . 
"da Sebanfen und Saͤtze gefunden , die wir für unbiblich Hals 


ten und-weldhe aus chriftlichen Syſtemen und Liedern ſchwin⸗ 
ben zu laffen, wohl einmal Zeit wäre. Dahin gehört unten 
andern in dein Liebe N. 44. ber Gedanfe: 
Eh ig die Welt ſad, war ih (don 
Vor dir ein uebertreier. I 
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44 Liebich, geiſtliche Lieder 
Inſofern ber Allwifſende meine Vergehnngen vorher ſate 
Üben freylich fo. Aber der V. will damit fagen! 


Pa 


Das fagt doch Paulus in Ewigkeit nicht, wenn er ſchreibt: 
, Sriftup ward ein Fluch für uns. Er ward es in dem Urs 


u) 


| 


Schon da gebührte mir der Lohn 
Als einem Miffethäter. 
Alfo vermuthlihd bie ewige Verdbammniß, wenn ich im 
Mutterleibe geftorben wäre, wo ich doch noch als fein moras 
liſches Weſen anzufehen wat. Was muß man fih von ber 
BGerechtigkeit Gottes und von ber Zurechnung der von mir uns 
verſchuldeten Sünde der Voreltern für Begriffe machen, wenn 


u man das behauptet? Der Sohn foll nicht tragen die Mtiffes 


that des Vaters. Diefes Mare Zeugniß der h. Schrift tft 
damider, und man kann die einem jeden angebohrne Neigung 


- zu dieſer und jener Art unordentlicher finnlicher Lüfte die nur 
Bdantı der Zurechnung fähig iſt, wenn man in feinem Leben . 


nicht mit Ernft an deren licherwindung arbeitet, nach. der 

Schrift und Erfahrung glauben, ohne bas, was der V. wis 

der die genaue Wahrheit fingen Idft, zu behaupten. — Eben 

fo wenig gegruͤndet ift, was an einer andern Stelle von Jeſu 

gefungen werben foll: 
Er farb am Kreug von Bott verflucht 


theil der Menſchen, da er eine Todesart audftand, welche 
nach den juͤdiſchen Sefegen als bie abſcheulichſte und für vers 
flucht angefehen wurde; aber nicht in dem Urtheil Gottes, 
der feine Aufopferung für eine fündige Welt mit dem höchften 
Wohlgefallen anſahe. N. 34. V. 4. möchten wir nicht fügen: 

Gott hat ſich an den Sohn gerochen J 
Dieſe Vorſtellung iſt nicht ſchriftmaͤßig und ſchließet falſche 


Gott unanftändige Begriffe in fih. — 


Bir wollen uns weder bey ſolchen unrichtig gezeichneten 


Bildern, als N. 52. 


Wenn deine Thrähnentropfen 

An fein, (Gottes) Kerze Hopfen 

Sprit erz Ich bin hier. ' 
aufhalten, wo beyläufig noch zu erinnern wäre, daß in biefem 
Liede das Gebet mehr wie ein zu gewiſſen Zeiten heftiges Bet⸗ 
teln und Schreyen zu Gott, als wie eine immer gleichmäßigere 
gelafiene und ruhige Erhebung der Seele zu ihm vorgeftelle 
wird; noch bey den zu Hänfigen Anfpielungen auf alt teftamens 
tiſche Geſchichte, wie z. B. N. 72 Di 
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"Die Delila der Ehriten, 
Die Welt mit ihren Lüften 
Verlockete mein Herz i 

Diefe Aufptelung anf die Delila iſt mehr witzig als erbau 
lich; oder N. 108. Die Anrede an den Satan nach der An 
fedhtung: \\ 2 5 | 

Schweig hoͤlliſcher Philifter, 
Sptich mir nicht ferner Hohn! 

Der 3. finder in der dazu gemachten Note diefe Verglei 
chung des Satans mitt dein dem Kleinen David hohniprechender 
Goliath nicht unſchicklich. Wir fürchten. aber, daß fie für 
viele nicht ernfthaft genug fenn möchte; noch endlich bey fol 
chen Steöphen, wo in den Anreden an Jeſum nichts als Ma 
men gehäuft werden. 3. B. N. 23. in der dritten Stroph 
von Ende: on Ä Ä 

Schlangentreter, Sieger, Held, 
Suͤndentilger, Gotteslamm, 
Blutsfreund, Bruder, Braͤutigam! 
oder in dem Weyhnachtsliede N. 74: Ihr Völker bringe 
Preiß und Dank: Ä | 
Heiland, weiland Jacobs Wonne, Davids Sonne, 
Hiobs Keben, ewig bleib ich dir ergeben; 
noch endlich bey den Fehlern einer zu harten Scanflon u..d. 9. 
Aber das können wir nicht unangezeiget laſſen, daß ber ©. 
mehrmal ſolche unerbauliche taͤndelhafte Vorſtellungen: ange 
bracht Hat, dergleichen wir in manchen aͤlteren Liedern miı 
Misbilligung antreffen, und bie nicht in die neuen wieder 
hineingebracht werben ſollten. Eine Probe dazu mag dei 
Schluß aus dein eben angeführten Weyhnachtsliede abgeben : 
Beige, neige deine Lippen aus ber Krippen, - | 
Laß dich kuͤſſen! Chriſtum muß der Ehrift genießen. 
Sa, aber auf eine fo finnlihe Art kann und foll er ihn 
nicht genießen. Durch den Glauben an feine Lehre und durch 
bie rechte Anwendung feiner dem menſchlichen Geſchlecht er. 
zeigten Wohlthaten, iſt ſolches allein möglich. Wo ift denn 
itzo noch die Krippe, worinn Jeſus gelegen hat? Und wenn 
fie auch da wäre, würde fie und mehr helfen, als den Katho: 
lien ihre Reliquien? Wo find die Lippen, mit Degen er und 
kuͤſſen fell? ) Man 
Ma 
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46 Liebich, gelſtliche "Lieder. 

Man muß ſich überhaupt wandern, daß man das unſchitke 
liche und anſtoͤßige davon nicht einſſeht, den zur Rechten Got⸗ 
tes/ erhoͤheten Mittler der Menſchen noch itzo in ſeiner ehema⸗ 
gen Kindheit und zarten menſchlichen Bildung zur, Anbetung 

darzuſtellen. Cr if ja doch itzo kein in der Krippen liegendes 
Kind mehr und wird es in Ewigkeit nicht wieder werden. Er 
hat ja doch nut wenige Jahre in den Einſchraͤnkungen feines 
niedrigen menfchlichen Buflandes auf Erden gelebt, und ſich 
laͤngſt wieder gefegt zur Rechten der Majeftät in ber Hoͤhe. 
Egliten wit nicht alfo iin, dein der Vater Macht Über alles - 
egeben und in die Herrlichkeit aufgenommen bat, die et bey 
‘ Tbın hatte, che die Welt war, in feiner goͤttlichen Hoheit und 
Größe denken, wenn wir unfere Herzen und Wünfche zu ihm 
erheben? Sollten wir night alles Volk ihn ifo fb zu denken ges 
wöhnen ımd einmal aufhören, nit ihm auf eine fehr unerbaus 
liche Art, wie init einem Kleinen Kinde zu fpielen? Die Bros 
teftanten misbilligen mit gerechter Geringſchaͤtzung die Cere⸗ 
monten, welche in der Weyhnachtsnacht In einer andern Kirche 
mit der Puppe des Jeſuskindes pflegen Beobachtet zu werden/ 
und doch ftellen wir ung denen, die das thun, völlig gleich, 
wenn. sie in unſern Siebern gerabe das fingen, was ihre Sands 
lungen bedeuten. Wan follte benfen, es ließe ſich dein Erloͤ 
fer der Welt wohl auf eine würdigere Art für feine Menſch⸗ 
werbung umd Geburt, bey deren alljährlicher Geyer in der 
Ehriftenheit, Lob und Vank jagen, | " 


. Bir kommen zu der Vorrede, weiche Hr. P. Ulber zu die 
fen Liedern gemacht. bat, und zu den Gedanken über hie evan⸗ 
geliſch⸗ lutheriſche Kirchenlieder und. die von ben .neuern das. 
mit vorgenommenen Veränderungen, welche von Hrn: £. ſelbſt 
Binten angehängt worden. Der erftere eroͤfnet in der Borzede 
feine Gedanken Über bie Verbeſſerung alter und Die Erfindung 
neuer geiftlicher Lieder und urtheilet darüber mit einer befcheis 
denen billigen Unpartheplichleit. Wir geben ihm in den mei⸗ 
en Stüden recht, und find ebenfalls der Mieynung, daß die 
erbefferung der alten Lieder Schwierigkeiten Habe und manche 
Stelle ohne Verbeffetung beifer geblieben wäre: Indeſſen 
duͤnkt uns fo ınandjes, was man in den alten Kirchengefängen 
sEinfale nennet, ‚nicht wahre, edle und gute Einfalt, fonde 
wirklicher Yions Senfe zu ſeyn, von bein man auch den gemel? 
nen Mann mit Klugheic und wie ſichs am beften thun läßt, 
- an der Hauptſache zu fchaden, nach und nach muß fuchen 
uuruͤckzubringen. Denn ber nette Krim und der bichterifche 
Wohl 
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und Oben: 47. 
Wohlklang gift frehlich nichts in einem geiſtlichen Liede, wenn 
die wahre Einfalt des Gedanken und Ausdrucks fehlt. 
Seine gute Richtigkeit bat es mit dem, was Kt. U. von 
ben neuen hochfliegenden geiftlichen Liederdichtern und Herrn⸗ 
hutiſchen Sängern ſchreibt. Allein, au& den Aengſtlichkeiten 
und Beſorgniſſen, melde er gelegentlich deswegen Aufert, daß 
aus einem gewiſſen ſchaͤtzbaren Geſangbuche das chriſtliche 
Glaubensbekenntniß: Wie glauben all an einen Gott ꝛc. gar 
weggeblieben jey, und baß in dem baſedowſchen Privatges 
fangbuche die Redensarten aus felbigem, welche Jeſas von J 
ſich und dem heiligen Geiſte niemals gebraucht hat, mit ſchrift⸗ | 
maͤßigeren vertaufchet worden, leuchtet sin rechtfchaffenes, um 
die rechtgläubige Kirche bekuͤmmertes Herz bervor, weihes | 
wir ehren, wenn wir gleich Die Vernunftichläffe des Vorrede . Ä 
ners nicht ſcharfſinnig finden fönnen. Man wird doch wahres a 
haftig jo wenig ein Türke und Muhamedaner, als man eine oo 
Sünde wider die chriltliche Kirche begeht, wenn mau abger 
neigt Ift, von dein Sohn Gottes und bein heil. Seift im fols 
chen dogmatiſchen Lehrformeln zu fingen, bie man nicht auss 
druͤcklich in der Bibel finder: 
Was ſollen wir aber zu Kr. Liebiche Gedanken Aber bie. 
evangel. lutheriſche Kicchenlieder und den von den neuern das e 
mit vorgenommenen Veränderungen fagen? Er fpricht von 
dieſen Liedern wit einer Art der Begeifterung und glaubt, daß 
durch jede Aenderung in denſelben der chriftlichen Kirche ſo 
viel Nachtheil, Anftoß und Aergerniß zugefüget werde, a8 
man nur denen kann. Inſondetheit befürtmert ihn der Um⸗ 
ſtand, daß wir uns dadurch den Voewurf noch Mehr zuziehen 
‚würden „als wenn wir nicht mehr ächte Lutheraner , fondern 
„außgeartete Kinder uriferer Vaͤter wären. Cr kann fich 
aber von Euthern felbft darüber teöften laflen, der in feiner 
Troffchrife an die Chrifteh zu Sale *) fhreibts ‚den chrifts 
lichen Kichhe Macht iſt jo groß zu achten, daß obgleich etliche 
„ unſer Vorfahren und Vaͤter hätten etwas geichaft, das zu ders. 
 „felben Zeit unfträflich möchte feyn, aber hernach in Irrthum 
„und Aberglaube verfehrt wurde, ſo follens die Nachkom⸗ 
„men ohne allen Wersug, mis aller Macht abthun:,, So 
verlangen Luthers Dtachfolger oft Dinge, ‚bie er ſelbſt nie vers 
Nangt hat, und machen ein Aufhebens tiber diefe und jene nuͤtz⸗ 
liche und nothwendige Abdnderungen, bit er ſelbſt frey geges- 
. bens 
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48 Litebich, geiſtliche Lieder 
Gen. „Allein die Sammlung Gottesdienſtlicher Lieder iſt das 


3 Lehrbuch des gemeinen Mannes., Das iſt fie auch, aber 


eben darum muß man es mehr und mehr von allen Flecken zu 
seinigen bemüht ſeyn. Wenn fi) das alte Lehrbuch ben ge: 
nauer Pruͤfung wirklich gur findet, alsdenn kann man es ihm 
freylich laſſen. Aber daß fihh Herz, Auge und Mund dazu 
gewöhnt hat, tft, wie Hr. L. meynet, kein hinlänglicher Grund 
dazu , denn wozu kann fich nicht dee Menſch gewöhnen? Aus 
dieſem Grunde müßte der Herinhuter auch über Gewalt und 
‚Unrecht und Aergerniß fehreyen, wenn man Ihm nur ein ort 
in feinen Liedern dnderte; fein Herz, Auge und Mund hat 
fih auch dazu gewöhnt. ‘ 
Der B. hat nichts gegen die Aenderung folcher geiftlichen 
Lieder, welche keine allgemeine Kirchengefänge geworben find. 
Aber Lieder, bie in der ganzen lutheriſchen Kirche, wenigſtens 
in dem groͤßten Theil derſelben durch alle Laͤnder, durch Deutſch⸗ 
land, duch. Pohlen, durch Ungarn, durch Siebenbuͤrgen, 
durch Daͤnnemark, durch Schweden, durch Rußland, ja gar 
durch Aſien geſungen werben, und in allen oder doch den moi⸗ 


ſten Gejangbücheen ftehen, bie find ihm eigentliche allgemeine 


Kirchenlieder, und darinn will er nichts geändert wiſſen, weil 
er glaubt, die Kirche, ja die göttliche Vorſehung ſelbſt habe 
fie durch eine fo allgemeine veitung für den Seelen nuͤtz⸗ 
liche Leder erklaͤrt. Wie will doch Hr. 2. mit dieſein Argus 
"ment fortlommen, welches die roͤmiſche Kirche bey andern 
‚ Dingen fo ſehr zu ihrem Behuf brauchen könnte. Durch mühs 
fame Vergleichung vieler Sefangbücher hat.er herausgebracht, 
daß die Zahl ſolcher allg. K. L. fih in Deutfehland auf ohnge⸗ 
fehr 260. belaufe. Zn 
Auf dte Frage: „Hat jemand Recht die Kirchenlieber. 

„zu Ändern ?,, antwortet der V. nein, es hätte es niemand, 
weder infofern fie eines Verfaſſers Arbeit wären, bie fein ans 
deret ändern dürfte;. noch. infofern fie der Kirche als sin ges, 
meinjchaftliches Eigenthun gehörten, mit deren eigenwilliger 
Beraͤnderung bie übrigen Glieder der Kirche nicht zufrieden 
ſeyn würden. Bey dieſer Gelegenheit wird dem Hrn. Baſe⸗ 
Bow, als V. des Privatgefangbuches , vollends die Befugniß 
unfere 8. 2. zu verändern, oder wie Hr. 2. fagt, zu verder⸗ 
ben, abgefprechen, weil er nicht einerley Gott mit ums hätte. 
Dies Urtheil ift wohl nicht genugfam überlegt. Wir Haben 
fonft immer geglaubt, daß auch ber Jude mit uns einen Sort 
Härte, wenigſtens nennen die Apoftel, nachdem fie jchon die 
riftliche Lehre predigten und an Jeſum glaubten, Gott noch 

am. 
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Immer den Bott unfeber Väter, Wer, wie Baſebow, nad . 
dein ausdrädtihen Ausſpruch Jeſu lehret, das iſt das 
ewige, Leben, daß fie bich Vater, daß du allein wahrer Bott 
biſt und ben du gefandt haft, Jeſum Chriftum erkennen, der 
Hat doch wohl, dächten wir, mit uns einen Gott. — Der 
Eimwurf „daß die dringende Noth uns zwänge unſre Kirchen: 


lieder zu aͤndern, if von dem V. mit jolchen Gründen bes 


anmvortet worden, die ung fehler uͤberredet hätten. „Man 
„ſoll eine große Anzahl fihlechter Lieder nach und nach weg⸗ 
„laſſen, und neue, aber nicht ſchwuͤlſlige und witzige, fonderit 
ruͤhreude an ihrer Stelle aufnehmen. ,; Diefer Meynung 
find. mir au. Daß hingegen, wie Sr. L. glaubt, die ineiz ’ 
ſten der alten eigentlichen 8. 2. ohne Aenderung koͤnnten ges 
fungen werden, und nur in ben Aberfluͤßigen harte Ausdruͤcke 
vorfäien, halten wir niche dafür, Mon vielen iſt es allers 
Dinge wahr, Aber von allen.gilt es nicht, fondern bey manchen 
finder ſehr das Segentheil ſtatt. 3. B. das alte Lied: vw 
mir, daß ich fo oft und viel ze, iſt durchaus rührend. Als 
lein die Testen Zeilen der zweyten Strophe, welche deshalb 
in sinigen Geſangbuͤchern fun längft geändert findt 
Diet Graͤuel hab ich drein (in das Herz) gebracht, 
Es finke ige, wie ein garftig Schal, . © 
Darinn der Satan woher, - 
kann do kein Menſch mit Erbaunng und Andacht ſingen 
Eben die Bewandniß hat es mit den Worten: Tränt mich - 
an deinen Bruͤſten aus dem fonft guten Liebe: Zerr Jeſu⸗ 
GBnädenfonne ic: Um diefe Lieder bepzubehalten, und doch. 
niemanden durch dergleichen Ausdrücke anftößig zu werden, 
dächten wir, wäre kein anderer Math, ald man Anderte ſolche 
eilen. Wo mürben wohl vernünftige Lehrer und Vorſteher 
einer Gemeinde nicht damit zufrieden feyn? „Nein, fagt dee 
„VB., fondern man foll dergleichen Zeilen unverändert laſſen, 
„md fie unter dein Verſe für die Einfältigen in einer Note 
„erklären. Wer eim chriſtlich andächtiges Herz hätte, det 
„würde, wenn er auch Philofeph und Dichter wäre, Durch 
„veraltete und unverſtaͤndliche Worte und Redensarten, dur 
„einen fchlechten Reim, durch eine harte Sylbe, durch eine 
„untegelmäßige Verbindung der Worte, nicht geftöhret. ». 
O! wenn es weiter nichts als bieſes wäre, fo möchte es Ik - 
Gottes Namen ftehen bleiben, denn alles bas hindert die Ert 
bauung nicht. Es iſt aber nicht die harte Sylbe, nicht ber 
ſchlechte Reim, nidye das veraltete Wort, ſondern das wider⸗ 
Anh.ʒ.d. XII.B.d.a.d. B. DD 0 fir - 
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30 Piebichrgeiftiche Lieder 


—3— manchmal ſchmutzige Bild, der falche, den -gefens 
den Verſtand beleidigende Gedanke, dert man wegwuͤnſchet, 
wie es bey bein garſtigen Schacht augenfcheintich if. Wozu 


' tollen wirkliche Ungereimtheiten ober anftößige Dinge zum fins 


en ftehen bleiben? Iſt ja die Urkunde fo heilig, daß fein 


Buchſtabe darf barinn geändert werben, wie noch nicht erwies 
een iſt, fo daͤchten wir, die verbefierten Zeilen fämey in dem 


Text, und die Originalworte unter den Tert. Aber wem kamz 
damit gedient ſeyn, daß er weis, wie falſch oder wie unvers 
ſtaͤndlich und feltfam man 'an biefer Stelle ehedem gefungen 
Hate? — Iſt ein wunderlich Lied in den alten Sefangbüchern, 
ift e6 das! Wie ſchön Teucht ung der Morgenftern zc. und 
der V. fpricht beſonders von deffen 3..4. und 6ten Strophe 
mit einer Art von Entzuͤckung, bie ſehr weit geht. Das 
für will er aber ©. 22. um der Spötter willen feine Feder ans 
gefegt willen. Und warum nit? Wenn ber Freygeiſt gleich 
durch ein neu geändertes Lied fein neues Herz bekommt, ſo 
wird ihin doch die Urfache zum Spott benommen, die Wahr⸗ 
Heit wird ihm dann ſchon chrwürbiger vor die Augen treten, 


und damit iſt fchon viel gewonnen. Es könnte doch wenig⸗ 


ftens ein Nachdenken bey ihın erwecken und der V. weis ja 
wohl, daß bie Belehrung bey ben meiften Menſchen langfaın 


" und Stuffenweife geht. Dean helfe den Spötter durch ein gus 


tes Lied auch nur bis auf die unterſte Stufe. Wird das nicht 
gut feyn? Dem Rec. find mehr als ein Beyſpiel bekannt, daß 
gereife Leute, die fich über ſeltſame Lieder luſtig machten, 

uch gute Sefänge auf beſſere Gedanken gebracht wurden. — 
Ueberdies findet Hr. 2. darinn eine übelllingende Diſſonanz, 
wenn eine Gemeinde aus dem Gefangbuche die Worte, und 
eine andere aus dem Geſangbuche andere fingt, und meynet 
in der Uebereinſtimmung länge das. Lied in den Ohren Got⸗ 
tes fchöner. Ein ſolches Argument ift denn wohl ein, wenig 
Ju feichte und moͤchte manchen zum lächeln nöthigen. — Bey 


. dem 2gten $., two von Alopflods Liedern geurtheilet wird, 


können wir dem V. nicht ganz unrecht geben. Auf den V. 
des Privargefangbuches tft er aber fehr Übel zu fprechen. Er 
bezeuget feinen Abſcheu an deſſen mit den alten Liedern vorger 
nommenen Veränderung, bie wir an dieſem Orte fo wenig 


rechtfertigen, als verdainmen wollen, in fehr ftarfen Ausdruͤ⸗ 


den und fagt: „Wenn er anftatt; Uns fegne Vater und ber 
„Sohn, uns fegne Bott der heilige Geiſt, fingen folkte: 
„Der Vater fegn’ uns und dee Sohn, nemlich der angenoms 
„inene und erhöhere Sohn; oder des Feinden feines sn 

. „m 
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und Od. sr 


„chen Heplahbes (das iſt eine offenbare Unwahrheit, Baſe⸗ 
Bow und jeder Arianer hat bie tiefite Ehrfurcht für den Sohn 
Gottes, wie kann er deſſen Feind feyn?) und des wefentlichen 
„heiligen Seiftes zu gefallen fingen follte: Wort des Zimmels 


„und der Erden, Vater, Kiebevoller Bei: To wuͤrde er 


„glauben, der Mund muͤßte ihm durch dvoͤttliches —5 auf 
„ewig erſtarren., Was macht man ſich doch oft für unnoͤthige 
Angſtuche Vorftellungen von. bein liebreichen Sort. Wir koͤn⸗ 
‚nen und nicht enthalten, hierbey bie Anmerkung zu machen: 
Es ift doch ein ganz eigen Ding, daß man nad) der Foderung 
mancher Theölogen abſolut der Ehre Gottes und feines Ehrir 
ftus und feines heil. Seiftes zu nahe treten fol, wenn man 
nicht in folchen ſelbſtgemachten Ausdruͤcken von Ihm redet, 
fingt und ſchreibt, als fie gewohnt ſind, und die doch wahr⸗ 
Haftig niemals weder aus dem Munde Criftt noch feiner Apos 
ſtel gegangen find. Drepyeinigkeit, Dreyfaltigkeit, dreyeinis 
ger Bott, höchſte ober allerhöchſte ee Chriſti, weſent⸗ 
liche Gottheit des heiligen Geiſtes, wo ſteht von allen dieſen 


Ausdruͤcken ein einziger in der ganzen Bibel? — Der V. 


thut hinterher einige ganz unbedeutende Fragen. Wir moͤch⸗ 
ten einige dagegen thun. Iſt denn det Sohn nicht vom Va} 
ser erhöhet worden? Die Schrift fagt es ja klar. Iſt denn 


nn 


Gott nicht ein Vater und Liebevoller Beift ? Kann man das 


nicht, auch nadı dem Athanaſianiſchen Glaubensbekaͤnntniß, 


mit Wahrheit fingen? Und muß man fürdten, daß einem’ 
die Zunge iin Munde erſtarre, wenn man es findt? Hat der, 
8. des Privatgeſangbuches für. feine geglaubre und beseugte 
Mahrheit feine Srände, Die man ihm nach feiner Einficht noch 
nicht widerlegt hat, angeführer? Kann Hr. 2. es nicht moͤg⸗ 


lich finden, daf ein anderer bona fide eben das für unftreitige 
Wahrheit halte, was ihm oder mir, ein großer Irrthum zur 


feyn duͤnkt? Schaͤmet fich denn Bafebow des Erloͤſers? Kanit 
man ihm deffen wohl ohne Unbilligkeit Schuld geben? Hat er 


ihn nicht als den eingebohrnen Sohn Gottes Bffentlich bekannt ?” 


Hat er nicht Öffentliche Sefänge und Gebete an ihn gerichtet? 
. glaubt, nicht fingen koͤnnen: 


Du willſt, Herr, daß ein Chriſt getsen, 
Beglaubter Wahrheit Zeuge fep. 
Und irrende belehre. . 
Und mit Hrn. Gellert: a 4 
Herr, hilf, dab ich dich alegelt ... .. 232 
vo, Berroft und frep betenne? 
. - 2 


Das Oegenthei ift ja notoriſch. Warum foll Ti denn mın, 
20, 


wie der 


- 
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Es iſt nicht gut, wenn man jemanden, der Mey⸗ 
nung nad) irret, ſchwaͤrzer macht, als er wirklich iſt, und ihn 
fo lange er ſich zu Jeſu Chriſto und feinem Evangelio befens 
net, für deſſen Feind erkläret. Ein Zeind Jeſu Chriſti feyn, 

nd gewiſſe icchliche Vorſtellungen und Hypoeheſen von feiner 

Een velafen, daß ift doch himmelweit von einander uns 

en. 

Auf die Nebenfragen: haben die Veraͤnderer ber Kirchen⸗ 
Ueber es allemal beifee gemacht als ihre Verfaſſer? und wer 
Hat ed unter Ihnen am beften gemacht? antwortet Kr. 2., 
wie man baralıf antworten muß. Zuletzt fagt er noch etwas 


. von der Reranlaffung und dem Zweck feiner Lieder. "Er meys 


net eine Reime wären alle vetn. Allein wir finden doch Mut⸗ 
ser und Züter, "Blite und Bitte, vief und griff, gereimt. 
Wiewol die Ausfprache des Schlefiers und des Maͤrkers iſt 
Bier verfhieden. — Ein Chriſt, der Jeſum recht kennt, 
und dein diefer daher über alles theuer und werth iſt, wird 
wohl nicht von dem Verf. naturaläftifche Lieder erwarten. 
Mir willen daher nicht, mas die Anmerkung eigentlich fol: 
„Als ein evangeliicher Ehrift umd noch mehr als ein evanges 
„licher Drediger habe ich, lieber von Jeſu aus der chriftlichen - 
„Religion, als um der Naturaliften willen, aus ber natuͤr⸗ 
„lichen Beligion gefungen — wer fo einen böjen Geſchmack 
«, hat, daß ihm der Naine Jeſus und das Verdienſt Jeſu zum 
„Eckel wird, dein werden auch meine Lieder zum Ekel wers 
„den.„ Zur Nachricht ſey es noch einem jeden gefagt, der 
V. ift dereit feine Lieder tadeln, ja gar verachten zu laffen, 
weiches letztere fie gewiß nicht verdienen. Aber ändern foll 
man fie nicht, daß wird er als eine Beleidigung anfehen, 
wenn man fle auch zomal ſchoͤner machte. Was iſt das? 


Doc nicht ein Keiner Autorſtoiz? N 
VIII 


Ernft Gottlieb Woltersdorfs, weiland evangel. 
Pred. in Bunzlau und des bafigen Wanfenhaufes 
ireftors, fänmtliche neue Lieder, ober evangelis 

ſche Pfalmen, welche bisher ſowol einzeln als aud) 
in kleineren Sammlungen berausgefommen, Pat 

| ei 
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CTheil aber noch ungedruckt geblicben, und nun auf 


Begehren in eine vollſtaͤndige Sammlung gebracht 
ſind. Zweyte Auflage. Berlin, in Verlag 'ber 

. Realfchul-Buchhandlung, 1768. 8. 607 Seiten, 
nebft 5 Bogen Vorrede. | | Ä 
eber biefe Lieder getrauen wir uns beynahe gar ‚nicht zu 
urtheilen, da ber feel, V. in der Vorrede folgende Er⸗ 
klaͤrung darüber getljan hat: „Was den Urſprung bdiefer Lies 


aber betrift, fo Bann ich wohl mit Wahrheit fagen: Ich habe 


+ 


„ſie yon dem Seren empfangen. — Ich lengne aber das 
„mit gar nicht, dag nicht von meiner Untächtigkeit und Ges 
brechlichkeit vieles snit anfleben ſollle, und ich mit aller meis 
„ner elenden Arbeit mich ins Blut der Verſoͤhnung einzutau⸗ 
„chen hoͤchſt nöthig habe, denn es wuͤrde uns umnöglich fals 
den, zu beſtimmen, was daynn dem Zerrn, und was des V. 
Untuͤchtigkeit und Gebrechlichkeit zugufchreiben fey. Dieje hat 
ihn in feinem einzige Liede ganz verlaffen,, vielmehr find die 
en davon einem jeden Geſange tief eingebrüdt. Indeſ⸗ 

fen iſt die Geſchichte dieſer Lieder, welche durch eine Art von 
ottlichem Wunderwerk ihre Erifteny erhalten haben, in der 
rede merkwürdig zu lefen, unb wir Wollen der Seltenheit 

der Sache wegen den Lefern, einige Umſtaͤnde daraus mit: 


theilen, - 

Der V. erzähle, er Habe ſchon in feiner Kinbheit viel 
dindiſche Verfe gemacht, He vom 14ten Jahre an verfischt 
etwas verftändiger zu dichten und zwar fo, daß es auch Hätte 
fromm heißen follen. - Aber es wären tobte Werke geweſen 
denn es fey gewiß eine elende Arbeit geiftiche Lieder zu dic: 
zen ohne den Seit Gottes. Im fiebenzehnten Jahre hätte 
ihn die Gnade Gottes ergriffen. Da hätte er wollen nad 
dem Brockes den herrlihen Schöpfer in den Creaturen be: 
fingen, und wäre ohne fein böfes Herz und tiefes Sünden 
elend zu kennen bey dem erften Artickel ftehen'geblieben. Ar 
der Erlöfung durch das Blut Chrifti Hätte er feinen Geſchmac— 
gehabt (das. iſt wirklich nicht gut geweſen) und die Erfahrunger 
des dritten Artickels wären bey ihm fehr ins ſtocken gerathen 


_ Kinige Werte des feel. Sarganeks in Halle hätten ihn im 


Nachdenken gebracht und Gott hätte ihn darauf in ein ſeh 
tiefes Befühl feines unergrändlichen &e eus gewor 
fen. Da haͤtte er an den Waſſern zu Babel geſeſſen un 
geweint, wenn ex an Zion gehach, feine Sarfen on HeVde 

n 3 ‘ 
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zer ansdricket: 
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den gehangen uud das Dichten anderthalb Jahr lang vor 
PA ‚ganz bergefen. Da er aber den Frieden Sotıre 
in Ehrifti Wunden geſchineckt, habe er angefangen einige Vera 
felein von dem füllen Bluts feines Eriöfers aufzuſetzen. Als 
er hierauf nach eslichen Jahren den feel. Kehr, durch deſſen 

ienft er zuerft erweckt worden, unb des feel. Lau, mit dem 

er fünf Wochen Umgang gehabt, Leben und. legte Stunde 
ix die Hände befonnnen und durchgeleſen habe, fen etwa 

bey ihm vorgegangen , weiches: er aus einem Dankpſalm vom 


goten May 3748. , ala feinen Geburstäge mit einigen Vers 
fen, davon wir nur bie erſten und letzten herſetzen wollen, fo 


„Da bu zwey von deinen ane chten —28 in die Freude 
nahı 
u wahi ich, daß du meinem Herzen mb. nahe 
amſt, 


„ehe, die jäffe Nachtigall, hate n nie das Herz ges 
men. 


Eau war mie. im Dort und Werk, * Johannes vor 
| gekommen 
eo 004 s g ⸗— ⸗— ⸗ 


0 wie reiche Segenefrucht hab “| “ für mich gefune 
„N geglaubt, gelebt, geforgen! 1 Melon Lau ‚da 


großer Geiſt. 
⸗ — a N ⸗ 


„Andrer Adam, deine Juͤnger ersten deinen Geiſt von 
d 





„LEehr und Eau find abgeſchieden. 6 bh Bleunein 
bleibe hier. 
m Darum Bas ich: Milder Gott! Laß mich ihren Ge 
ererben, 
Und in meinem Maag, wie fie, aanben, ehren, fe 
en, fl 


„Yiachtigalten fingen herrlich. Lehe war. Sertes 


Nachtigall 
Zeigtens doch ſchon feine Reben und nos mehe dep 
Lied er Schall. 
Be! 


De 

name ie “0. 

Meſes bat, ich Jeſum auch: Laß mein Dichten wohls 
| 1 gelingen! : 


„Caß mich fo wie Lehr und Kais Seegensreiche Lieder 
— fingen. m. 


Von dieſer Zeit an wäre denn der Trieb, dem Herrn Lie 


Ser zu dichten in om recht aufgewacht und Hätte fich ben ſei⸗ 
nen Überhäuften Gefhäften fo verinehret, daß er oft ſeibſt 
nicht gewuft, wie es damit zugegangen. Dies habe er als 
eine Erhoͤrung feines armen Gebets anfehen ınüffen. Er habe 
barauf oft an nichts weniger gedacht, ald and Verſe machen. 
Aber es fey ihm plößlich ind Gemüth gefallen, und wenn er 
bisweilen auch gar keine Luft dazu gehabt hätte, fo hätte fich 
auf einmal ein unwiderſtehliger Trieb, wie ein Brand im 
Herzen geregt, dem Herrn und feinem Volke von dieſer und 
jener wichtigen Sache ein Lied zu fingen. Dabey hätte bauın 
manchmal die Feder dem fchnellen Fluß der Gedanken nicht 
folgen können ,. und wenn er fo hintereinander fortgefchrieben, 
Hätte er. es erſt fiberlefen muͤſſen, ınn zu wiffen, was es wäre, 
und ſich felöft wundern möflen, daß da das fände, was er 
wirklich gefunden... (Es ift und eben fo gegangen, ba wir bie 
Liedex gelejen ihaben.) Wenn er ein Lied in gewöhnlicher 
Größe Hätte ſchrelben wollen, und er erft hineingefommen 
waͤre, wären 40, 50, 100, 200. und mehr Verſe fertig ges 
worden. Indeſſen Hätte er nachher alles durchgelefen, einir 


ges oft umgeſchmolzen, auch zurücgehalten, was ihm nich 


reif genug vorgekommen; Chätte er fie doch alle zuruͤckgehal⸗ 
een) und nur folche Verſe nie geändert, Die durch brünfbigen 
Zufluß aus dem Herzen gekoinmen. . Die Ehre davon führer 
er ohne Selbſtruhm mit aller Demuth; auf Sort zurüd, und 
hilt 28 Abrigens für auſſer Streit gefekt, daß dergleichen Wirs 
kungen des Heiligen Geiſtes in unferu Seelen wahre Wundert 
werte find. . a 
Vermuthlich werden unfere Lefer begierig. feyn, von der 
vortreflichen Liederpoeſie eines in der neuften Zeit vom Beifte 
Gottes jo auflerarbentlih und wunderthätiger Weiſe getriebes 
nen Mannes zu lefen. Wir wollen deshalb aus dem Liede 
M. 123. von den Bläubigen als Bienen auf den Wunden 
Jeſu, oder Zergliederung ber Worte: Laß meine Seel ein 
Bienelein, auf deinen Rofenwunden feyn, einige Strophen 
zur Probe herfeßen. DE 
Str. 1. „© Jeſu engenshmee Reis, du grüner Zweig 
„der Erden. Dein heiiges Blut dein Todesſchweis, ſoll 
v , “ DO 4 „ meine 
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„meine Mahrung werden. Laß mein⸗ See ein Bie⸗ 
„nelein, auf deinen Roſenwunden ſeyn! 


7.6 „Lsß aller Roſen Balſamduft in eins zufamınendtingen. 


» Aus Jeſu heilger Wundengruft kann beſſrer Balſam 
 „deingen. Der Blutgeruch, der Gott vergnuͤgt, und 
„meinen Suͤndenwuſt befiegt. 
28. » Du biſt ein blächenreicher Bauın ! wohl deinen Ho⸗ 
„,niggaͤſten! Denn unfer Sthe hat feinen Raum auf 
„deinen gruͤnen Aeften. O Bienen fliegt doch alle her. 
5 »Sier plagt der Hunger ung nicht mehr. 

4% „Dein Sonnenſchein, bein Regenfing, dein Thau ers 
„näher die Biene, Sieb, daß durch deinen Gnaden⸗ 
„giß, dein Wort mir immer grüne. Hilf, daß der 

Regen dieſer Welt, mich.nicht im Flug zn Boden fällt. 

‚43. » Der Unflath, Dampf, Geſtank und Rauch vertreibt 
„und wuͤrgt bie Bienen. So geht es Jeſu Gliedern 
„auh. Man ſieht es bald an ihnen, daß fünblicher 
„Geoſtank und Miſt für fie ein Dampf der Hölle iſt. 

44 „Nun, Lamm, ich will ein Bienelein auf deinen Ros 

. „fenwunden, und du follft mein Beſchuͤtzer ſeohn. So 

.. „ ſing ich alle Stunden. Wie ſuͤß ifts doch ein Biene 

„ fein auf Jeſu heilgen Wunden feyn, 

48. „O Jeſu, made Groß und Klein zu lauter treuen 

N » Bienen! So werden wir bir insgemein mit tauſend 
3Freuden dienen: Und noch im Simmel Dienelein auf 

„deinen heilgen Runden feyn, = 


Unfere Leſer werben fich hieran volllommen begnügen und 
den ganzen Geift des V. aus diefen Werfen erfennen. Allein 
in dem 150 ®. langen Liebe: Kommt her, umfonk zu Faus 
fen! welche die alles allein wirkende Gnade oder den richti⸗ 
gen, leichten und feeligen Blaubenswig nach der Schrift, 
fehren fo, find und einzelne Strophen aufgefallen, die wie 
ber Ehre des vernänftigen Glaubens und Gottesdienſtes der 
Ehriften zu nachtheilig finden, als daß wir nicht unfer großes 


- Misfallen daran folken zu erkennen geben. Hier find fie: 


28.6. „Bolt ihr zu Jeſu Heerden, fo müßt ihr gottlos 
„werden; das heiße ihr mäßt die Sünden erkennen 


„und empfinden. | 
at gottlos werden, das jemals in der h. Schrift bedeutet. 
b kann irgend ein Menſch es vernänfuiger Weiſe in bet 
Sinn nehuten? Aber weiter. . 
2.27. 
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8.27. „Du ſollſt mit filter Ziehen. auf fine Sindefe 
a pol in ſich kehren, des Geiſtes Sau⸗ 


B. +28, Det iBigenwicfens Braufen, vertreibt Dies fanfte 


Wo Furcht und Zweifel ſchrecket, wich 


u Sehr Werk bededet. 


3.29 „Ben fanfttr Glaubensſtille ergießt ſich Jeſu Fälle, 


„Da merkt ınan Blaubenszüge und kommt zum Siege. 


IR. 4, „Wenn gleich das Wollen flehet, wenn gleich das - 


» Laufen gehet, fo bleib ich dach gequaͤlet, wo dein Eu _ 


„»r barmen fehlet. 
V. 92., Allein mein erſtes Denken, iſt nicht das Herz zu 
„lenken, es reuig gut zu machen und, kuͤnftig mehr zu 
. " „wachen. 
8.93. „O! nein, mein erfies Denken if, mich bineinzus 


‚mfenten, intin in Jeſu Wunden, bis i fein Zerz 


»B 
V.96. auf mich erſt mit Siechen ins CLazareth vers 


„kriechen. Und wenn-ic da geweien: fo kommt ein Ä 


Fr, auber Wefen. 


Kann man wohl der fogenannten Blogbuße, der Zaghet 
äm Chriſtenthum mehr Borſchub und dee S 


und Thor weiter anfthun, als Durch folche Lehren, die nie. 
als Drenfchenerfindungen find, und durch fo viel are Zeugs - 


mie der h. Schrift eben damit widerlegt werden, daß ung 
tefe beftändig in beim Werke der Bekehrung zum Nachdenten, 

a“ —— — zum Wachen, zur wirkſamen Geſchaͤftig⸗ 

t, zum Kampf Aber uns ſelbſt, u. f w. erweckt, damit fols 
«het durch den, der alles Gute in uns ſchaffet, zu Stande ger 
bracht werde: Der überlegende Menſch muß Arlicper Weiſe 
gut werden wollen, ſonſt wird er es durch Beine uͤbernatuͤrliche 
Gewalt der Gnade jemal werden. Aber ſolche Myſticker tens 
nen weder die menſchliche Nitur, noch den ihr fo genau zus 


! 


ſtinnnenden ordentlichen Weg des Heils, auf weichem Gott 


durch die Wahrheit an das Gewiſſen des Suͤnders dringt und 
feiner Seele eine andere Richtung giebt, Wer wollte ſich dar 
mit abgeben, Leute zu widerlegen, die dag Chriſtenthinn, Gore 
weis in was für eine Dunkelheit einhuͤllen und denen es auft 
ferdem, daß fe ben wahren Sinn der h. Schrift niche vers 

ſtehen können, an den eiſten Begriffen des menſchlichen Eu 
kenntniß mangelt. 
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Es glaube, wer da will, daß der Geiſt Gottes dergieihen - 


- Sieber für dte geiftlichen Beduͤrfniſſe der Chriften fingen lehre. 


Bir können uns nicht davon überzeligen, fondern halten ſie für 


. Srobutte einer fafelnden Einbildumgekraft, ı Bas Herz uͤbri⸗ 


gens aufrichtig gut und framun feyn kann, Der Geift, ber 
bie Apoſtel leitete, Härte ihre Begriffe beſſer auf, lehrte fie ganz - 


‚ anders von dem Wege ber Belehrung, von Jeſu und feinen 


Stäubigen reden, und wir finden in ihren Briefen Feine Spur 
von folcher tändelhaften myſtiſchen und in neuern Zeiten erft 


‚ aufgetommenen Sprache, mit welcher fi eine gewiſſe Sekte 


zon Lehrern und Laien von andern Chriften unterſcheidet. 
Ob man wohl oder übel thue, daß man zu einer Zeit, in der 
die ganze gegenwärtige Lage der Religion die beften geiſtlichen 


‚ lieder nothivendig macht, den Chriften dergleichen Geſaͤnge, 


wie die Woltersdorfifhen, welche bey hunderten auf einen 
vbllig herrnhutiſchen Ton geftimmt find, in die Hände zu brins 


gegn ſuche, darüber dürfen wir nicht erft unfere Meynupg füs 


gen. Diejenigen, welche fich bisweilen um folcher Lieber wil⸗ 


. Ion an der geofferfbarten Lehre aͤrgern, muß man bitten, den 


chriſtlichen Weg zur wahren Sihckfeligkeit des Menfchen und 
Die theure Wahrheit von ber Erköfung Jeſu nicht nach den 
hantaſien einzelner Lehrer oder Glieder der evangelifchen 
icche zu beurtheilen; foliten auch eben fo viel taufend Hände 


| nach der zweyten, wie nad) der erften Auflage ihrer Lieder 


greifen: fondern nad) den Urkunden bes neuen Teſtaments, 
worinn beydes in einer eben fo ehrwuͤrdigen Einfalt als Vers 
nunftmäßigkeit vorgeftellet wird, und Mitleiden mit einem 
Manne zu haben ,; befien Herz ohnfehlbar befler als fein Kopf 
geweien iſt. Sollte Übrigens der Herausgeber diejer Licders 
famınlung, weil ihr 8. wuͤnſcht, daß fich manche Seele daran 
felig glaube, ung zu jenen ſatten Laodicäern zählen, die mit 
einer edielhaften Verachtung dagegen eingenommen wären 
und bie Zerrlichkeit der Blumenrubinen Jeſu noch nicht er: 
blickt hätten, fo muͤſſen wir uns das gefallen lafien und ung in 
den Zeugniß ers guten Gewiſſens beruhigen. Die Zeit 
wird es lehren, ob bdie-Religion des Evangeliunns, und die 
ausgebreitetere Ehrfurcht aegen Jeſum unter den Dienichen 
durch die Anpreifung und Werthſchaͤtzung der angezeigten Lies 
Ber, oder durch deren Tadel und Herunterſetzung mehr vers 


liehren wird, 
| D. 

— ——— —— 
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Die geiftliche tieberpoefie: theoretiſch und praßtifch ent⸗ — 


worfen von Lauterenſis. Halle, bey Johann 
Gottfried Trampe, 1769. gr. 8. 64 Bogen. 
lle Freunde. eines vernuͤnftig eingerichtete öffentlichen 
Gottesdienſtes werden: dem V., wer pr auch feyn mag, . 
für die Bekanntmachung biefer kleinen Schrift verbunden feyn» 
Mas nur gegen die in unferu Zeiten noihwendig gewordme 
Abſchaffung oder Aenderung alter unbrauchbarer und hoͤchſt 
elender Kirchengefänge „ woofern wir nicht den Verächtern der 
Öffentlichen Religionsübung gemonnen Spiel geben wollen, 
riugewandt werden fan, daß iſt in der vorangeſetzten Schuge 
rede von dem V. hinlaͤnglich und gruͤndlich beantwortet wor⸗ 
den. Nur wiſſen wir nicht, warum nach des V. Urtheil das 
Ayrie, Allein Bott in deu Zöh, dee Glaube, die Kitaney, 
err Botr.dich loben wir, deswegen von aller Berbeflemng 
sgenommen fegn follten, weil fie jeit Inugen Zeiten. als ſtets 
ewößnliche Geſaͤnge ihren beſtimmten Zeisort bey dem öffente 
Jichen Gottesdienſte haben. Wir wuͤnſchten, fie hätten ihn 
nicht, denn der beſtimmte Zeitort trägt ſehr dazu bey, daß fie 
Don den meiften ohne Andacht gefungen werben. Der Glaubs 
hat gar nichts von der weientlichen Einzichtung eines Geſan⸗ 
ges, der eigentlich doch ein Geber ſeyn fol. Die Litanen 
äft fo wie fie iſt, der Andacht eher nachtheilig ats vortheilhaft, 
Daher fie auch in vielen chriſtlichen Gemeinden gar nicht mehr 
gejungen wird, Und fol ein feyerlicher pathetifcher Lobge⸗ 
fang das Zerr Bett did) loben wir, auch Immer feım mag, 
fo wären doch einzelne Gedanken und Ausdrüde wohl der Vers 
Befierung benoͤthigt. Warum jellte z. ®. Die Zeile: Dev 
Jungfrauen Leib nicht bat. verjchmäht, nicht geändert wer⸗ 
den Kürfen? Wir biligen es, daß es von einigen bereite ges 
® 


eben iſt. 

Auf die Schugrede folgt die thenretifche Abhandlusg von 

dee geiftlichen Kicderpoefie, worinn bie Regeln eines guten 

Kirchengeſanges von’ verfchiebenem Inhalt mehrentheils ach 
dein Bellerr richtig angegeben und erörtert werden. Dee“ 

Recenſent, der die uͤbertriebene Anhängigfeit vieler Derfonen 
geiſtlichen und weltlichen Standes an die ungeteintefien uns. 
zer den alten Liedern vielmal mit Befremdung und innerlichem. 
Anmuth wahrgenommerthat, weis es den V. beſndern DONE 

. Ze A 


« 
. 
» 


6. Louterenfis geiffliche 2 


daß er fi die Mühe gegeben, es diefen eigenfinnigen ober _ 
verſchloſſenen Köpfen; an den gefanmelten einzeinen Stellen 
- Begreiftich zu machen, wie unrichtig, wie offenbar falſch, ans 
Moͤßig, nieberträchtig,, ſchi ‚ober kindiſch und tänbelnb. 
zum Theit Gedanken und Bilder in vielen von unfern alten 
Liedern find, welche bein ohnerachtet noch immer gefimgen,- 
oder wentsftens aus einer Auflage der Geſangbuͤcher in die 
andere wieder mit abgedruckt werben, recht als ob es eine Ser 
wifiensfache wäre, daß man fie auf bie kommenden Geſchlech⸗ 
ser der Chriften fortpflanzen müfle. Wir wüßte nicht, was 
wir von heinjenigen denken follten, der bey Lefiing unſers Lau⸗ 
Gerenfis in dieſer Sache noch nicht Augen bekommen und ſa⸗ 
wellte: ber Mann bat recht; was fingen wir doch zum 
U für unverfländige und widerfinnige Dinge! wie aber 
der V. das Lied: © Ewigkeit du Donnerwort! überaus ruͤh⸗ 
rend und für das Herz gemacht finden könne, das iſt uns gang 
Gefeemdend geweien, Kat man denn ſolcher Abertriebenen 
- Wilder als in dieſem Liebe vorkommen, nöthte, um den-Diens 
ſchen von dem hoͤchſten Elende einer unglüdfeeligen Ewigkeit 
einen ftarten Eindruck zu geben? Uns find Perfonen bekannt; 
welche durch die geaufenvallen Verftellungen biefes Liedes Keys y 
nahe dahin gebracht werben wären, von ben Beſtrafungen 
bes Laſters in dem zukünftigen Leben gar nichts zu glauben, 
weil fie folche Vorſtellungen zu uͤbertrieben ſchrecklich fanden 
amd ihre fonft nicht irreligioͤſe Seele mit widrigen Empfindun⸗ 
gen dagegen eingenomnnen wurbe. . 
In Verbeſſerung einiger und brenfig alter Lieber, welche 
der sheoretifchen Abhandlung angehängt werben, bat ber ®. 
den beiten Willen bewisien, und gewiß manche recht gut vers 
ändert. 23. &, gleich das erfte Lied: Aus meines Zerzens 
runde. In ber sten Strophe follte es flatt? 
Und fördre meine Sache, 
Denn fie und ich bin dein, | 
Wohl Heißen! find dein. Ferner das Lieb: Es fpricht 
der Unweifen Mund wohl zc. Doch hat es viel matte Stels 
fen, und V. 4. will uns das: 
Fur ſchluckt unrechtes Gut hinein, | 
nicht gefallen. Aber mit einigen andern Sefängen hätten wie 
uns Die Muͤhe des V. nicht gemacht, weil fie folche nicht vers 
dienen. Das Lied; © gaupt mit Blut beflofemzc. , wird 
auch fb, wie es von ihn verbeflert worden, immer den Feh⸗ 
ler behalten, daß Förpesliche Glieder des Exlöfers darinn am 
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J Aederpoeſfſee. 61 
betend und ſingend betrachtet werden, weiches er ſelbſt 6.22. 
Der theoret. Abhandl. mit fo vielem Grunde getadelt hat: 
In dem Geſange: Wenn du mein 30iland Jeſus Chriſt ze. 
ſind die uneigentlichen Vorſtellungen vom Blute und vom 
Kreutze des Erloͤſers dennoch wieder viel zu ſehr gehaͤufet. 
Warum mag man fich Doch immer bey dem Törperlichen, finns 
Uchen und metaphoriichen anfhalıen ? Giebt es denn keine ans 
dere Sprache, in der man rührend von Jeſu reden und dich⸗ 

- ten kann? Eben das haben wir aud) an den mehreften hier 
veränderten Liedern vom Leiden und Sterben Jeſu Chriſti 
ausinfegen. Der Verſuch, foihe Sefäugenis: Der am Kreutz 
äft meine Liebe ıc.; Jeſu, Jeſu, laß bein Leiden x.5 Rommt 

und ſchaut zc. verbeflern za wollen, wird gemeiniglich 
misli:gen. And da6 kommt daher. Man behält den Man 
umd die Gedanken des eriien Verfaffers bey, uhd feller blos 
am Ausdruck, oder made die Scanfion etwas gelenfiger. 
Aber Bamit find die Lieber noch nicht fo, wie fie feyn könnten. 
Sie find in der erfien Anlage verborben und man müßte fie 
gen; umfchmelgen, wenn fie recht gus werden follten. Wars 
‚um traͤgt man bach noch Bedenken, fie ganz und gar auszu⸗ 
muſtern, da bereits beflete von neuen Liederdichtern an ihrer 
Stelle vorhanden find? Num. X. und XI. find blos hiſtoriſch, 
amd es duͤnkt ung ganz unnatuͤrlich, dem Erloͤſer die ichte 
ſeiner Leiden nach allen aͤuſſerlichen Umſtaͤnden vorzuſingen. 
Das verbeſſerte Lied: © Gaupt voll Blut und Wunden ac. 
wie es unter ben berliniſchen Liedern für den öffentlichen Bots 
vresdienſt fieht, muß der V. vielleicht nicht gelefen haben, fonft 
hätte er ihm vermurhlich ſelbſt vor dem feinigen ben Vorzug 
gegeben. Wir Äbergeben die Pfingſtlieder. Das XVlite 
Brunnquell aller Büter ze. ift hoͤchſt elend. Haͤtte der 8. 
ein ganz neues an deſſen Stelle gemacht, es wuͤrde weit befs 
fet getvorden ſeyn. Ueberhaupt wird man finden, daf die 
Advents⸗ Weyhnachts⸗ Papionss Ofters und Pfingftlieder nebſt 
denen von der geiftlihen Vermäblung, dem größten Thetl 
nach, unter den alten Sefängen die allerfchlechteften find. Schr 
wenige darunter bleiben in unfern Zeiten brauchbar, die uͤbri⸗ 
gen möchten durch alle Verfuche fie zu verbeflern, doch wohl 
niche fo ruͤhrend und geijtreich werden koͤnnen, als fie feyn 


en. . 
Bey dem Allen bleibt, wie ſchon geſagt, der theoretiſche 
Theil diefer Pleinen Schrift, ſammt der Schugrede (denn bey 
dem Ueberreſt von Barbaren, der fih nech in der Ehrittens 
Heit finder, brauchen die vernuͤnftigſten Borfchkäge zu den —* 
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62°, Knuterenfisgeifltiche 


ſamſten Verbeſſerungen in diefer Act, Boch nöch intıner Schutz 
reden) der beſten Einpfehlung wuͤrdig. Möchte fie doch ein 
jedweder, dem alle alten Lieber ohne Ausnahme über alles heis 
dig find, fen! Er müßte ganz unverftändig, ober gegen alle 
vernünftige Religionsuͤbung gleichgüftig feyn, oder ein fehr 


ſtoͤrriges Gemuͤth haben, ober nur nach Leidenfchaften urtheis 


ien; fonft wollten til wohl bafür ſtehen, daß er fich ſeiner 
bisherigen Proteftationeh gegen die verſchryene Nenerungert 
mit den Kirchengefängen ſchaͤmen würde Der V. wundert 
ſich, da er fo viele Prediger" und andere Einfichtspolle Mäns 


ner oft habe wunſchen hören, die geiſtlichen Lieder eines Gel⸗ 


lerts, Rlopſtocks / Cramers, Neanders u. ſ. w. möchten 


doch allgemeiner gemacht und in unſere Geſangbuͤcher einge⸗ 


rückt werden, damit ſie auch den gemeinen Mann erbaucten, 


daß doch noch nichts daraus geworden wäre, ſondern die elen⸗ 
deſten und abgeſchmackteſten Geſaͤnge immer aus einer Aufiage 
in bie andere abgedruckt wuͤrden, von jenen aber keines darein 


aufgenommen würde. Und barfiber muß man ſich auch billig 


wundern: Was wuͤrde er aber vollends fagen, wenn er wüßte, 
daß an Oertern und in Gemeinden, wo wirklich ſchon die bes‘ 
ſten Lieber neben ben alten eingeführet find , doch noch Immer. 
die jeltfainften Dinge aus manchen alten Sefängen geſungen 
würden, z. E. aus dem tändeinden Lieder Dom Simmel hoch 
da komm ich ber ıc, ' u 
Ach mein persfiebftes Jeſulein, en 

Mach dir ein rein fanft Bettelein 

Zu ruhn in meines Herzens Schrein I; 

Davon ich allezeit froͤlich fep, 

Zu fpringen, fingen immer frey - 

Das rechte Sufanninne ſchon ꝛ ꝛ 


Itt es nicht der göttlichen Wuͤrde umfers nach Erniebri: 
“gungen und Seiden unendlich erhöheten Mittlers, den man 


doch verherrlichen tor, höchſt unanſtändig fn fo KÄppifchen 


Ausdruͤcken mit feinem Namen zn fpielen? — 
Was muͤßte wohl 3. B. ein vernänftiger gettesfücchriger 
Jude, wenn er das laͤſe und darnad) den ganzen aͤuſſerlichen 
&ottesdienft: der Chriften beurtheilte, ſich für cirie Vorſtellung 


von unferer Religion und deten öffentlichen Uebung inachen ? 
Würde er, wenn wir ihn das elende Geplerr jeines Volks 
ih ihren Käufern und Synagogen vorwürfen, diefen Vorwurf 
nicht unbeantwortet auf uns zuruͤckſchieben? Und würden wir 


‚nicht ſchamroth davon ſchweigen muͤſſen? — Ober. ben dem 


heil, 


- 


- 
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Heil. Abendmahl aus ben hoͤchſt unerbaulihen und elendenz 
_ Riede: Schmüde dich, o liebe Seele ac. , das fchon fo mans 
chen erleuchteten. und vechifchaffenen Sommunicanten amı alle 
feine Andacht gebracht hat, dergleichen Sachen, als 
Der den Himmel fann verwalten, | 
. WIE ins Gerberg in, dir balsen. 
- , Eile, wie Verlobte pflegen, 
Deinem Bräutigam entgegen, \, 
Der da mit dem Gnadenhammet 
xKlopft an deine Zerzenskammer. 
Defn’ ihm bald des Geiſtes Pforten 
Ned’ ihm an mit fchönen Worten: | 
 Romm, mein Licbfier, laß dich Füflen, 
Laß mid, deiner. nicht miehz miffen. 
Mit dergleichen vielen Beyträgen Könnte man bie von dem 


8. geſammelten Ungerelmtheitn, wovon unfre chriftfichern 


Tempel haufig genng erſchailen, noch anjehnlich vermehren, 
Auf ewig jollte man doch ſolche Leder aus den Geſangbuͤchern 
verbannen, wodurc der Unwiſſende In der Unvernunft erhals 
ten,. der gutherzige Chriſt geräufcht, und der aufgefidrte kluͤ⸗ 
gere Theil der Dienfchen nicht ohne Urfach geärgert wird. Die 
Schuld der Prediger muß es doch ſchlechterdings ſeyn, ment 


dergleichen Dinge in ber chräftlichen Kitche gefingen werden, : 
wobey ein vernünftiger Menſch mit unſerm lieben Lauterenfie 


denken muß: „‚Liebfter Gott, vergieb uns unfer unvernünftig 


„ges Seplerre.,, Denn von ihnen hienge es doch fediglih 


ab, daß folches abgeändert würde. Allein, wie foll ıman das 


von ſolchen Geiftlihen erwarten, die ſich dem allgemeinen Ges. 
brauch guter neuer Lieder, Gott weis am Beften aus was fuͤr 


Urſachen, mit Hand ımd Fuß entgegenfeßen, und licher das 
abgefchmadteft4, verftandloje Geſchwaͤtz, 'alg geiſtvolle Wahrs 
heit, went der V. bes Liedes einer unjerer. itztlebenden Dichs 
ter iſt, firigen lafien, Wenn die vorgelegten Gruͤnde des In» 


benswerthen Lauterenifis, bem man es anınerft, day ihm 


das ganze Herz für die Befoͤrderung ‚eines vernünftigen Got⸗ 
resdienſtes ſchlage, nicht dieſen und jenen von ihnen auf be 
fers Gedanken bringen, fo wiſſen wir ihnen weder zu rather 
od) zu helfen. Doch wir. hoffen, daß die Worftelung des 
V. S. 15. der Scugrede Eindruck machen werde: „Laſſet 
„uns die bisherigen Vorurtheile, die Liebe, die uͤbertriebens 
1 Liebe zu den Alten in dieſet Arrausrotten! Wir ftiften wahrs 


„haftig damit mehr Schaden als Mugen. Wir hindern gie 
Tr 
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. 64 Thefauridiffertationum jaridicarum etc. 
3Erhenmniß, bie beffere, Die vielfachere Erbalumg der Reiche⸗ 

,. „gemoflen Jeſu, unferer Mitchriften. Und wie wollen wir 

bieſes verantworten? Wirb uns wohl unfer Eigenfinn rechts 

„fertigen? Wir haben ja kein Verbot dazu weber von Gott, 

- „noch von Menſchen; fondern die Vernunſt, unfer Herz bils 

- „Itget und befiehlt ja, uns und unfern Sottesdienft immer 
x „mehr zu verdeflern. Laßt uns doch die Mittel Hierzu nicht 
— „länger verachten und bey Seite ſetzen. Wer die nicht 
„achtet und anwendet, muß auch ben Entzweck nicht wollen. „, 
Mit Hülfe weifer und erleuchteter Eonfiftorien ale der 

| oberſten Vorſteher der Gemeinden, das iſt unfer leßter Ge⸗ 
dante über dieſe Sache, welche init Zugiehung der Prediger 
“ dazu die beiten Veranftaltungen treffen, den Abdruck elender 
| Geſaͤnge in den neuen Auflagen der Gefangbücher allein vers 
Bu hindern, umbd die Einruͤckung befferer Lieder an deren Stelle 
| übern könnten, würde der Wunfch des V. und vieler aus 
| dern erleuchleten Chriſten bald erfüllt werden Fönnen. Ohne 
* daß mit Bewilligung oder Zufaffung der Eonftftorien in einem 
ehriftlichen Lande die Lehrer, die Vorſteher, die dlteften oder 

wuͤrdigſten Elteder der Gemeinden unmittelbar zutreten, und 

fich einer ben der gegenwärtigen Verfaffung des Chriftenthums 

fo wichtigen und unentbehrlichen Sache annehmen, wird alles 

gute, was diefer und jener vernünftige Diann darüber ſchreibt, 

doch nie im Ganzen zur Ausführung kommen. Dusch fie 
g wuͤrde fich alles zum beften des. Religion und des menfchlichen 
Gefchlechts in kurzer Zeit und ohne Umſtaͤnde ins Werk richs 

ten laffen. Gluͤckliches Land! innerhalb deſſen Grenzen einft 

ein reiner und unbefleckter Gottesdienſt die Oberhand Sea 

ten wird. Vielleicht werben, wo nicht wir, doch unfte Kins 

der oder deren Nachkominen einmal die Seeligkeit genichen, . 

in einem folchen Lande zu wohnen. N 





X, 

Thefuri differtationum juridicarum ſelectiſſima- 
rum in academiis Belgicis habitarum Vol. I. 
Tom. I. Breinae et Lipfiae, ſumtibus Io.. 
Henr. Crameri, 1768. 1 Alp. 21 Bogen in. 
F eutſchland hat gegenwärtig unter allen europaͤlſchen Nas 
tionen den feltenen Vorzug, daß es die Rechtöwiflent 
ſchaft im ganzen Umfang mehr beasbeitet, auf dewelichere 

| vum 








Volt Tom.. 68. 
Geundſatze bringt und durch viele praktiſche Schriften brauch 
bar macht. Indeſſen iſt doch nicht zu laͤugnen, daß uns die 
Franzoſen und vorzüglich die Hollaͤnbder zuerſt auf die. Leine 





Quelſlen zuvckgefuͤhrt und bie Barbarey der abgeſchmackteſte 


Gloſſen aus unſern Geſetzbuͤchern entfernt haben. Die Hol⸗ 
länder find es groͤßtentheils noch, Welche das roͤmiſche Recht 
"aus ‘feinem Urſtoff aufbauen und durch die Kenntniß der Crit 
tick und der Alterthümer fein geringes Licht Über ſchwere Stels 
len verbreiten. Wir wiſſen ber auch wohl, daß ed in Leiden, 7 ' 
Unrecht und Franecker gewiſſe Handwerksleute giebt, welche 
einem bebrängten Dokturandeni dutch Difputationen für zehn 
bis dreifig Dufaten aufivarten und dieſelbe öhne große Mühe 
aus Voodts und Bynkershoecks Werken zufammen ftöppeln: 
Der Herr Raͤth Delrich verbindet fich daher alte Verehrer der 
feineen Jurisprudenz, daß er ald ein Kenner eine — 
unter den hollaͤndiſchen Smeitſchriften trift, und fie Durch dieſe 
Sammlung bekannter macht. Schon der erſte Baud zeige 
in was für Haͤnde dieſe ſo nuͤtzliche Arbeit gerathen ſey⸗ 

.I. ko. van.Nispeh, Haga Batavi diſſertatio inaugura 
his’ jaridica ad fragmenta, quae In Digeſtis ex Herennii 
Mödeftini IX. libris differentiatum fuperfunt. Cujaʒ har 
dieſe Braginense zwar ſchon fürtreflich erläuteit, allein deshald 
find die Bemuͤhungen des Verfaflers nicht vergeblich geweſen, 
weil er merklich vieles genauer, als jener erklaͤrt, manche 
Lücken ausfuͤllt und auf die ſeither wider feinen Vorgänger ges 
machte Einwuͤrfe mit Gruͤndlichkeit antworten. Das einzige, 
fo wir an feinein Commentar tadlen müffen, iſt, daß er allzu⸗ 


wel verbeſſern will, auch da, wo er ſelber keine Norchwendigs - 


feit ber Aenderung einfiehet, auch da, wo die Aendetung demi 
Kert nicht einmal eine größere Deutlichfeit verſchafft. I es 
wohl der Mühe werth, die florentiniſche Handſchrift, wo poe- 
hae ſuae functi geleſen wird, (4 20.) als fehlerhaft An 
ſchen und poena fua zu feßens Befonders da Auch noch andere 
Schriftſtelier fungi mit dein Genitiv conſtruiren. Warum 
ſoll in der L. 46. de bered, petit: „praedonis loco eſt et is 
praedonis loco intelligendus eſt et is geleſen werden? 
dere ſolche Kleinigkeiten , wo der Verfaſſer mit dein Syns 
tar in der Hand ausftreicht und umkehrt, kommen Inehrere 
vor. — Durch eine JInnſchrift des Fabrots und andere 
zwar nicht völlig Überzeugende Gründe wird es wahrſcheinlich, 
dag Modeſtin Statthalter In Dalmatien gerbefen iſt. Wir 
find wenigſtens ſchon wegen der lateiniſchen Wortfügumg Mo- 
deftino de Dalmatia confulenti immer geneigter gewejen, die _ 
Anb.3,dX1L8.0.0.0,38, € L. 52, 


- 66 Tbefauri differtationum juridiearum ote. 
-" L.52. 6.20. @ de furtis, eher. son einem bloßen Aufenthalt 
in Dalmatien zu verſtehen, als, diefe Provinz für bas Vater⸗ 
terlanb des Modeſtins zu halten. — Sin ber L.40: $.1. 
D. de adopt. liegt feine Schwietigkeit, fo bald man ben flo⸗ 
rentiniſchen Tert ohne Unterkhetdungszeichen ließt, und den 
vorhergehenden Senitiv plenae pubersasis mit dein bald barauf 
folgenden Wort annis conftruirt. S. 18. iſt der Verfaſſer 
geneigt aus der L.3. =. ‚de vulg. es pupill. ſubſtit. bie Worte: 
ad bereditatem ganz wegzuſtreichen. Hier iſt deriganze Text: 
cum filio impuberi pater ita fubllituerit: guisgdis mibs 
heres erit idem fllio impuberi heres eflo: placuit ad hans 
fubftitutionem fcriptos tantum modo (AD HEREDITA- 
TEM ) admitti. Uns ſcheint diefe Aenderung völlig unnöthie, 
da auch nad) derfelben noch immer eineriey Sinn bleibt, nem⸗ 
lich derjenige, welchen Ulpian (L. 8. 6.1. 77. de vılg. et 
pupill. ſubſtit.) fehr deutlich ausdruckt. Es kommt ledigfich 
auf die Nebensart ad fubltitutionem ſeriptos an, welche 
shne Zweifel zur Snbftitution ausdrücklich im Teftament des 
Waters ernannte Erben anzeigt, Mobeftind Meynung tft ale, 
daß blos diejenige, welche der Water ausdrücklich zu feinen 
und des unmündigen Sohns Erben ernannt hat, zu des letz⸗ 
tern Erbſchaft gelaffen werden follen: alfo nicht der Herr des 
eingeſetzten Knechts. Es ift ohnedem wett natürlicher geſpro⸗ 
chen, feribi ad ſubſtitutionem (h.e. nominatim ſubilitui) 
und admitti ad hereditatem als admitti ad fubllitutionem, 
welches wie noch nirgends gelejen haben. Die L. 22. de poe» 
nis wird (S. 21.) zu einem hohen Grad der Deutlichkeit ges 
bracht, und wenn in der L. 23. Depofiti conflitutorurm 
fatt conftituto gelefen wird ; jo verſchwindet alle Dunkelheit. — 
Cujaz legt die L. 20, de re jud. fo aus, daß er das benefi- 
tium competentiae ben Mann ohne Unterichied, der Fran 
aber nur in Anfehung ihres ruͤckſtaͤndigen Brautſchatzes, niche 
in Berrachte anderer Forderungen, fo der Mann an fie hat, 
giebt. Allein er hut den Worten: quod et in perſona mu- 
Jieris aequa lance fervari aequitatis fuggerit satiö Gewalt. 
an, und tft daher &.29. von dem Verfafler aus guten Gruͤn⸗ 
ben widerlegt worden. — Der Schluß der L. 14. de (pom- 
fal: fi non fint minores, quam ſeptem annis {ft ein wahres 
Emblema Triboniani, weil erft Arcadius bie Kindheit.auf - 
fiegen Sabre gefeßt hat. S. 36. Cujaz glaubte in der L.Q. _ 
de pollicit. wuͤrde der Unterſchied, zwifcyen den Pollicitalio⸗ 
nen, welche aus bloßer Freygebigkeit, und ſolchen, bie aus 
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MWanksarkeit gegen den Staat geſchehen, angegeben. Allein 
der ganze Contert iſt wider tin. Diefer redet von den beydeit 
Sällen, wo der Verfprecher faͤhtg tft zu bezahlen, und wenn 
er es nicht iſt. S. 43. Wird inder.L.sı.decondit.etdem. 
disjunctim durch feparatim erklärt? fo iſt der Sinn; daß ein 
Knecht aus mehrern Bedingungen, unter welchen er zur Frey 
heit gelangen foll, ſich die leichtefte wählen könne: hingegen 
ein Legatarius aus mehreren die letzte, und wenn fle auch die 
haͤrteſte wäre, erfüllen mäffe. Der Mittelweg, wodurch der 
. ©. 57. Eujasens und Bynkerhöcks verſchiedene Erkläruns 
gen ber L. 3. de div. temp. praefer. zu vereinigen ſucht, iſt 
zwar finnreich um beyden Partheyen zu gefallen, aber nicht 
wahrſchetnlich genug nur eine zu überzeugen Dach ſelner 
Meynung dat jemand Sttaven, die Perrinenzen eines Sud . 1“ 
waren, widertechtlich gefauft und nun fragt es ſich, in wels 
her Beit er dieſelbe verjähren inne? Modeſtin fast in ro. 
wer 230 Jahren. Is mihi magnos erit Apollo,. der einen 
ſolchen Fall In dieſem Geſetz entdecken kann. Der Werfalfer 
Hot das Schickſal aller Friedensſtiſter gehabt, die oft nicht die 
Worte des Tertes, fondern der Meyhnungen vor Augen haben, 
welche fie vereinigen wollen. &.68. jwiihen bemL.23. de. _ 
pignorib. und den-L. 41. de pignor: act. tft der ſcheinbarſte 
Widerſpruch, den ſchon Idſinga worireffich 'gehoben hat. Al⸗ 
ein unſer Verfaſſer rdumt durch den $: 4. I quod cum eo, 
qui ia alter pol. alle Schwierigkeiten weg, als woraus fiärr, 
Hd erhellt, daß fine voluntate domini und contra volunta- 
tem domim in ben Geſetzen oft einerlen bebauten. 
. TI. Guil. Pauw, Haga-Batavi difp. inaug: jurid. ad 
yaria juris civilis capita ©. 107. Da diefe Abhandlung 
durch einen in Dentfehland wiederholten Abdruck mehr ber 
kannt iR; fo wollen wir nur einige Anmerkungen berühren. 
Invenal (Sat 4. 8.77.) nennt den Pracfectum urbi villicum 
und zielt vermuthlic, damit auf die Tyranney des Domitians, 
als unter welchen der Praefectus urbi mitt:aller feiner Wache’ 
nichts anders als ein Sklav war, der Über andere Sklaven 
die Aufficht Harte. ©. 119. Ueberaus gluͤcklich ft die Verbeſt 
ferung der Lesart Inder L.3. © de wffic.“praef. urb. wenn _ 
derivams anſtatt derivatis geſetzt wird. 
III. Mathiae Roeveri Delpho - Batavi fpecimen jurid. | 
insugnrale.ad loca quaedam juris civilis depravata. ©. | 


137. Sehr richtig wird banorare in berL. 1. $.6. D. de po- 
Stul. durch Beſchenken uͤberſetzt, und diefe Ueberſetzung ans 
einer griechiſchen Handſchrift ehutst. ©. 145: Diejenige‘ 
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alfo, welche ihre Tapferkeit zu zeigen, init den Thieren Lämpften, 
and nachher freumillige Geſchenke annahmen, wurden eben ſo⸗ 
wohl ehrios, als die, welche ſich zum Strett für Gelb bingen 
liefen. Es wär auch fonft ſchwer geweien die wahre Klopft 
fechter von den prahlenden’ Rittern zu unterfcheiden. ins 
Ulpians Schriften hat ſich Röver hefonders verdient gemacht, 
wie man fchon aus ber Werbefferung einer einzigen und bis⸗ 
ber ganz unaufloͤßlichen Stelle begreiffen wird. & 149. foms 
inen bie verborbene Worte bes Tertes der Collat. Leg. Rom. 
et Mof. (Tit. XV. N. 2.) yon: Enim vero Aquidem füa/o- 
runqwe Jevius inter hos habentur, quam vaticinatores, 
hi quoque pledtendi funt: Der Verfafter ließe dafür: enim 
Kae int fuafores, qui levius inter hos habentur, 
quam vaticinatares, hi quoque pledtendi funt. So wohl 
Das vorhergehende, als das nachfolgende. beguͤnſtigt dicke 
Herſtellung, weniaftens hät fie einen unendlichen Vorzug war 
den Verbeſſerungen des Bothofreds und des Schaltinge. 
Ueberhaupt iſt dieſe erfie Schrift des Verfaſſers ſchon eine 
von den ſeitenen Erſcheinungen, bie das fruchtbare Genie deſ⸗ 
ſelben, das mit allen Eigenſchaften eines aͤchten Kritickers 
ausgeruͤſtet war, anzeigten. Verſchiedene Handſchriſten der 
Leibener Bibliothek find zur Verbeſſerung der Lekarten mit 
vielem Erfolg von ihm gebraucht werben, und beſonders har 
den bie Sinftitutionen des Cajus und die Collatio Legum 
ofaic. et Rom. dabey gewonnen. 
II. Guilielmi Beftii Amisfartenfis di@utatio -jüri- 
dica inaugyralis exbibens conjecturas quasdam ex jure 
eivii. ©, 193. Die L. pen. 77. de impenf. in rem dot. 
fort. ift in Anfehung der Stelle: ſed ipfae res ita praeflsre 
intelliguntur, ut non tem impendas in ess, quam dedydto 
en minusex bis percepiflevidearis auf alle Weiſe verwickelt. 
Bezieher man aber ipfae auf mulieres, quae in dotem dant 
res; fo kommt dieſer natuͤrliche Oinn ohne Veränderung ber 
Lrsort heraus: eine Fran, die ihrem Mann feihe Sachen, 
die immer mit Unkoſten unterhalten werden muͤſſen, zum 
Vranutſchatz darbringe, giebt fie ihm unter der Bedingung, daß 
der Mann die Koften gegen die Früchte abrechnen, und wenn 
auch jene noch Höher ald diefe fteigen, denken jolle, er habe 
um fo viel weniger zum Brautfchage erhalten. &.99. Den 
Ausfprudy in der L.5. 7 de irhpenf. in rem dot. und die 
L. 5. 6. $.3. 7 de jure dot.x impenfae neceflariae dotem 
ipfo jure minuunt, erftdit der Verfafler S. 200, auf diefe 
ganz ' 
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Bes Koften fiber das gewöhnliche. Mans aufivendet, ſcheint 
ſoiche ans dein Srautfchag felber genommen und. alfo. benjels. 
den um diefe Summe vermindert zu haben. Es ift daher 
eben fo viel, als wäre nur biefer Reſt anfänglich eingebracht 
worden. Hat ein praefes provinciae das jus deportandi 


gehabt? ©, 205. Ulpian hat diefe Frage ſchon hinreichend 


(L.2.$.1. 77 de poenis et 1.6. $. 1. 77 interd. et reltg.) 
Bahin entfchieden, daß der praefes nur feinen Bericht und 
Butachten,, ob biefe Strafe ftatt haben folle, an den Kayſer 
Babe erftatten innen. S. 214. u. f. hat der Verfafler viele 
ſchwere Geſetze durch die Veränderung ber angenemmenen 
Unterſcheidungszeichen erklaͤrt. Dur ein Beyſpiel koͤnnen wir 
anführen. Die aewöähnlie Interpunktion der L. 14. æ de 
bon. pofl. contr. lab. iſt diefe. Sod illud obfervandum, 
ut praefor eum qui heres inflitutgs adierif, in eam par- 
gem, qua feriptus fit, tueri debeät: dum famen non am- 
pliorem quam habitürus effet, fi bonorum pollefionem 
accepiflet; æ badfenys deterivrem caufam ſuam fecerit > 
quod fi ex minore parte fit inftitutus, eam dunfaxat re- 
tinere poſſit. Dafaͤr ſetzt ber B, flott des Kolons nach fe- 
serit ein Komma und ziehet ſodann ben Ausfpruch ut hadte- 
nus zu dem nachfolgenden, Wer empfindet aber Pier nicht 
Bas unnatürltche, kann hadtenus wohl fo viel heiffen, als hoc 
cafu, oder fi je auf das mas f folgt beziehen? Hier wäre 
vielleicht das heite Mittel ftart fecerit non fecerit zu lefen; 
weil aus dem: was vorhergehet, unwiderforschlich folgt, daß 
ber entweder in der Hälfte oder darüber eingefeite Bohn mei⸗ 
er die Erbſchaft aus dein Teftainent feines Vaters antritt, 
feinen Zuftand dadurch nicht ſchlimmer macht, als wenn er bie 
bon. poflefl. contta lab. mit feinen uͤbergangenen Gruber 
om Prätor erbeien hätte. Denn er bekommt in beyden Rdls 
len doch nur die Hälfte der vaͤterlichen Verlaſſenſchaft. Will 
man bie Negation nicht mit ung hinzuſetzen; fo ſehen wir mw 
eine einzige Ausflucht den Sag mit dein vorhergehenden zu 
Sereinigen, nemlich man mäßte, bios anf den unmittelbar vorher⸗ 
ſtehenden Fall ſehen, two er mehr als die Hälfte ber Erbſchaft 
im Teftament erhalten hatte, und doch nun, da fein Brudet 
dag Teftament anficht, nur die Hälfte befamınt. Allein ale 
dann fällt alle Vergleihung der Erbfolge aus dem Teftament 
und der B. C. contra tabulas zu Boden, weil, wenn er um 
dieſe nachgeſucht haͤtte, auch u mehr wuͤrde erhalten daten. 
von 3 mie 
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Die L. 10. C. de adopt, it S. 221, ſchoͤn erkdütert-worben. 

” Der Verfaffer ſchreibt die väterfiche Gewalt über ben adoptirs 
ten Sohn theils dem. natürlichen, theilg aber auch bein abapti« 
renden Bater zu. Diefen gehört das peculium profedtitium, 
(nicht das adventitium, als worüber dein natürlichen Water. 
der Nießbrauch zuſtehet,), et kann dem unmünbdigen Sohn, 
pupillariter fubftituiven und Vormuͤnder fegen, wenn nur der 
. natürliche Bater var ihm (dein adoptirenden) ſtirbt; der Sohn, 
mugß ihn gleichfalls um die Etnwilligung in feine Verheyrarhumg _ 
erſuchen u. ſ. w. J | 
V. Alardi Rudalphi vas Wasy Trajectini differtatio. ju- 
“ adica inauguralisadL.XXVI. x de operis libert. G. 225. 
Der Verfaſſer vertheydigt die florentiniiche Lesart, nemlich bie 
Worte: medicus lideraue, quod putaret, fi liberti ſui me+ 
dicinam non facerent, multo plures imperantes ſibi habi- 
turum poftulabat, ut fequerentur fe, neque opus facerents 
id jus eſt nec ne? refpondit jus efle: Tummodo liber alta 
qperas ab eisexigeret. Dei Recht bleibt libertus ohne Vers 
änderung ſtehen. Denn es iſt zu den Zeiten bes Auguſts, vom 
welchen Alfeuus Varus redet, weder ein Widerſpruch, daß 
ein freygelaſſener Arzt fen, noch daß er wieder andere Freyge⸗ 
laſſene, die ebenfalls Aerzte ſind, unter ſich habe. Doch die⸗ 
(es leßtere ſchien ſelbſſen Bynkershoͤcken abgeſchmackt; gllein 4- 
er kann weder die L.16. $.1. 77 de aliment. legat. die L.105. 
“de V. S. noch andere Inuſchriften und Stellen der Alten, die 
unfer V. haufig anführt, geiefen haben. Imperanses barf 
auch nicht verändert werden: Denn die roͤmiſche Aerzte mußs 
ten fich als fchlechte Leute von freygebohrnen Patienten, bey 
benen fie noch dazu einen jährlichen Gehalt — befehlen 
laſſen. Ferner iſt nicht nothig /iberales in liberas umzuſchmel⸗ 
gen, da der erſte Ausdruck ſchon Dienſte anzeigt, die ſich für 
freye Leute ſchicken. 
VI. Gerardi Chrifttani Ruckeri Windeshemio Franci, 
differtatio inauguralis juridica de Leg. 17, & 1.77 quem- 
. adm. ſervit amitt. L.49. z de re jud. et de effect. fen+ 
tent.1.XX1. $. 1. 7 de pactis 8,261. - In ber L.6, wer? 
den aufles andern folgende Stellen erläutert, 1.) et Abi quis- 
| ge dominorum wfarpat. (h. e. ufu retiget) fervituten, 
Dieſe Bedeutung von ufurpare ift dem Zuſammenhang bolls 
Foinmen gend. 2.) Immo fr quo (modo meliar freri poteft 
xjus canfa, Kit ga.) swelior das heiße ein wenig zu ſtark ein⸗ 
v 90 


’ 





Voll. Tom. ° 71 


geſchoben? Dis Perisonis oft eben fo lange Zuſatze einflickt, 
iſt Leine Schutzrede für dert Verfaffer und er verdient mit i h 
Tadel, wenn er feine befondere Gruͤnde angeben kann’, die 
ihn dazu bewogen. Viel wahrſcheinlicher wird flatt fi quo 
melior gelefen immo fit aliquo melie. 3.) Es tft ein-offens | 
barer Fehler, den Sottomann beachet, wenner mit dem Accnrı - 
us fagt: per longitudinem fit divifio quando totius lon- 
gitudinis viae unusquisque fociorum partem habet a prin- 
cãpio viae usquae ad finem et v. v. per latitudinem, dent " 
es muß juſt uingelehrt verfianden werden. ‚Die L. 21. cet. 
ft mit vieler kritiſchen Kenntniß und Beleſenheit von. allen 
Schwierigketten befeeyet worden. Ahr Sinn tft num dieler: . 
Benn ein Knecht blos ſich veriprechen läßt, daß er nicht bes ' 
dangt werden jolle; fo ift der Vertrag unnüg und ‚nichtig (ni- 
hil valebit pactum,) es kann alfo auch feine exceptio pacti 
baraus entfliehen, der Grund, davon ift fehr Mar. Denn. ein’ 
Tnecht kann ohnedem nicht belangt werden, und daher iſt es 
abgeſchmackt, daß er ſich es noch beſonders ausbedingt. Weil: 
aber ber Slänbiget. die Schuld, jo bey dem Knecht ihren Ans 
fang genommen, nicht gufodern, gelobte; fo handelt er'bed) alı 
lezeit wider fein Gewiſſen, wenn er fie von dep Herrn eins. J 
Hagt und folglich weißt ihn dieſer mit der exceptione doli 
ab. Sin der Thar har die exceptäo dali mit der excrptione 
nacti gleiche Wirkung, aber deshalb iſt fie noch nicht voͤlig mit 
äbr einerley.˖ Denn fo wie oft zwey Klagen eineriey Erfolg \ 
haben z. E. diredta und vtilis und doch unterfehieden werden; 
ſo geichiehet es auch mit den Schutzreden, unter weichen jede N 
ihre abgemeifene, Schranken hat. 
VU.- Feiederici Gottefredi Hoackit Steinfurto - Woft- 
phali di. jurid. inaug. de rationibus veterum ICtorum 
tallo fufpedtis. ©. 315. Sornerius und Matthäus find die 
Rieſen, welche den juriftiichen Olymp ftärmten, ‚und; deu 
Eniſcheidungsgruͤnden der alten Rechtslehren . alle Beweis⸗ 
kraft abfprachen. Der Verfaſſer hat daher die Sache der letz⸗ 
tern Äbernoimnen und fie ınit allem Nachdruck gegen die Eins 
würfe ihrer Gegner vertheydigt. Einige Beyſpiele werden: 
zeigen, wie tief derſelbe in die Heiligthuͤmer der Rechtswiſ⸗ 
fenjehaft eindringe. Sin berL.14.D. de reb, dub, fagt Hiarı 
“an: 6 quis ita fcripferit: illis, qui meum teflamentam 
Gignaveriot, heres meus decem dato. . Trebatius utile le- 
gatum elle putat: quod Pomponius. verius elle exiflimat: . 
gquia ipfum tehamentum confirmatur seflibus: quod verius 
elle exiltimo. Was für ein Kihe Grund ruft Meupäns 
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"us: Seicht, freylich, woil er ihn nicht einſah. Mareian uns, 
kerſucht Hier nicht, ob man einem Zeugen etwas vermachen 
koͤnne; nein, blos ob man den noch unbeſtimmten Zeugen un⸗ 
tet der allgemeinen Formel: qui meum teſtamentum figna- 
verint, etwas sültig veggnachen könne, Diefes war deshalb 
weifelhaft, weil die Wermächtniffe an ungewiffe Perfonen, 
Dergleichen diefe ungenannte Zeugen zu ſeyn ſchienen; nicht 
beſtunden. Marcian boantwortet diefe Schwierigkeit dadurch, 
baß er die Zeugen für feine ungewiſſe Perfonen hält, da das 
Teſtament doch Mit Zeugen zu beftätigen märe, und diefe alſo 
auch nothwendig gewiß werden müßten, Diefe Philofephie 
paßte auch quf feine Zeiten, ald worinnen ınan ahnedem nicht 
mehr fa hawnddig an den Srunbfaß: incertis perfonis nil 
poteft legari hieng. Die L.63. x de apdil, edict. ift vom 
Forner mis vielem Schein angegriffen worben, Hier fagt 
Yipian: Tciendum eft ad’ venditiones folas hoc edictum 
nertinere, non tantum mäncipjorum yerum caetcrarum 
quoque rerum; hae tamen rationes redduntur : vel quiæ 
wunquam iffarum.bac de re fuerat jurisdidlig: vel quia non 
liter locationer ut vuendisianes funt. Der erſte Grund 
iſt nicht exbettelt. Denn er will dieſes jagen: Das Edidtum 
des Aedilis kann fich nur auf ſolche Dinge erftrecken, die feiner 
Gerichtbarkeit unterworfen find, nun war diefe nicht allges 


u mein, fondern nur auf befondere Gegenftände eingeſchraͤnkt. 


Aber warum ift der Pachtcontraet von feine Erkennenif aus: 

uommen? Hierauf antwortet dee zwente Grund, Nemlich 

x Aedilis forgt vorzäglih, daß die Leute auf dem oͤffentlo⸗ 
chen Markte nicht betrogen werden. Iſt dieſes aber nicht bey 
dein Kauf, wo meiſtens fremde und unter ſich unbekannte Leute 
mit einander handeln, wo allea in Eile geichieher, weit mehr, 
als bey der Pachtung zu befürchten? Ehe fih jemand ents 
ſchließt zu. pachten, unterſucht er gewiß zufßrderft Die Eigens 
Khaften der Sache, ev kennt meiftens ſchon den Verpächter, 
und endlich pachtet er ja nicht auf immer, Fürwahr Urfachen 
genug die Pachtung der Gerichtbarkeit des Aedilis nicht zu 
pnterwerfen. — Gerne möchten wie noch einige Proben von 
biefer Lieblingsmaterte anführen, allein bie Enge des Raums 
noͤthigt und die Leſer auf dieſe trefliche Schrift felbft zu ver⸗ 
weifen. Sonſt merken wir noch an, daß bey dem Abdruck 
biefer Abhandlungen wenig Achtſamkeit iſt angewandt worden, 
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weil jede Seite voller Fehler iſt. 
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Geſchichte der Grafſchaften Hoya und Diepholz. ıter 
Theil, herausgegeben von Ernft Ludwig Rathlef, 
Superintendenten ‚zu Nienburg. Bremen, bey 
feel. Derp RB. Rumps Witwe, 1766, 103 Bo⸗ 
gen in 8. | i 


De Herr Superintendent Rathlef, hat ſich ſeit ſeinem 
20jaͤhrigen Aufenthalt in den Graſſchaften Hoya und 
Diepholz die ruhmwuͤrdige Mühe gegeben, Materialien zur 
Krbbefchreibung, Geſchichte und Verfaſſung der gedachten beys 
ben Grafſchaften zu ſammlen: und damit fein geſammleter - 
Stoff nicht das Schickſal fo vieler andern nüglihen Sanım  - 
hungen erfahren möchte, des tft, damit er nicht nad) feinem 
Tode möchte zerftreut werden, fo entichloß er fieh, die Winter " 
rialien Stuͤckweiſe drucken zu laffen, In dem arigezeigten Werke 
chen wird der Anfang dazu gemacht: weiches aljo nicht ſowol, u 
Wie der Titel ankuͤndiget, eine Befchichte der Graſſchaften ‘ 
Pe und Diepholz, als vielinehr Beyträge zu derfelben ents . 
t. 


“ - Der gegenwärtige erfte Theil Befteht aus zweyen Stücken, - 
Das erfte it ein Verzeihniß von 337 Urkunden der Grafen 
von Hoya, und geht von S. 11. bis 112. & made af 
zwey Drittheile dieſes Bandes ans, Der Vorbericht zuden. - - 
Verzeichniß ift eigentlich für diejenigen heſtimmt, von denen 
der Verfaffer träge zu feiner Hoyaſchen Urkundenſamm⸗ 
lung erwartet. Er nennt darinn theils in alphabetifcher Ords- 
nung bie gedruckten Bücher, worinn er Hrfunden von Hoya 
"gefunden, theils die Derter und Segenden, wo die ungedruck: 
sen Urkunden feines Verzeichniſſes anzutreffen find, Das Vers 
zeichniß ſelbſt geht von J. 1189. bis zum J. 1011. aufge BE 
siiche Leute unter uns, die in Büchern nur Amuſements fir ” Ä 
hen, werben die große Mühe des Herrn Rathleft, nach Vers. -- | 
ſchiedenheit ihres Teinperaments, entweder bedauren, oder. 
verfpotten: aber in ben Augen der Kenner der Sefchichte wirt 
das Verzeichniß Beyfall und Dank verdienen, und den Wunſch 
nach Ähnlichen Urkundenverzeichniffen von mehrern deutfchen - 
bern, als man zur Zeit hat, erregen. . 
Das zweyte Stuͤck, von &. 113. bis 166., iſt uͤberſchrie⸗ 
ben; Geſchichte der Sammlung Karls bes Vroßen vng 
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Nichſiſchen Landesgeſetzen, auch in Ausſicht auf die Grafſchaſt 
Hoya., . Es ift eigentlich eine, vom Verfaſſer bey Gelegen⸗ 


heit eines Schulexamen zu Nienburg gehaltene Rede, die 


bean Abdruck mir einigen Zſihen/ beſonders auf Veranlaſe 
fing eines gelchrten Freundes, der fie in der Handſchrift ges 

leſen, wermehrt worden ift. 
Daß Karl dee Große bie Geſetze aller ihm unterwürfg 
geweſenen Nationen, die noch wicht ſchriftlich verſaſſet waren, 
in eine geſchriebene Sanımlung habe bringen laſſen, fagt Egin⸗ 
hard mit ausbrädlichen Worten. Wit Hecht ſchließt der V. 


daraus, daß biefer Kanfer befonders auch bie Nechtsgewohns 


hxiten der Sachfen (die, wie ih glaube, bis dahin ohnedem des 
Schreibens unkundig waren) habe ſammlen und aufichreiben: 
Laffen. Hr. R. meynt fögar, dag nicht nur die Sachfen übers 
aupt, fondern jede bet 3 fächfifchen Nationen, die Oftfalen, 
eftfalen und Engern auf diefe Art unter Karl dem Großes 
ihr eigenes und yon andern abgefondertes Geſetzbuch bekom⸗ 
‘men haben. Gr zieht dahin die Worte des Poeta Saxo, weis 

her vom 8. Karin dein Großen fagt s . . 

Cundtorumgne fui regni leges populorum 
' Collegit, plures inde libros faciens. ur 


“ Wenigftens kommt lex Angaria im eilften Jahrhundert nes 
mentlid vor, und daß den Sachſen bey ihrer Vereinigung 
mit den fränkiihen Staate der Gebrauch ihrer Rechte und 
Gewohnheiten vom Karl bem Großen gelafien worden, iſt bes 
kannt genug. Diefe alten Geſetze ber Sachſen nebft den Ca⸗ 
pitularien, die ihnen Karl der Große beygefägt, machen nun 
nach dem Verfafier das Karliche Recht für die Sachſen aus, 
wornad in den Gerichten, wie überall, alſo auch in dem Kos 
yaſchen, gefprochen worden, (Unerwieſen ift es gleihwol . 
noch, daß die Sammlung der Sächfiihen Rechtsgewohnhei⸗ 
ten nit denen neuhinzugekommnen Sapitularien ein winziges 
Ganzes zufammen ausgemacht bat.) Das Karlifche Recht ers 
zen fi) bie in das 12te Jahrhundert Hey feinem gerichtlichen 
mfehen: aber in der letztern Haͤlfte des 12ten und zu 
Anfang bes 13ten Jahrhunderts fitte es, theils wegen der 
roßen Unruhen, die damals Deurfchland uͤberhaupt und Sachs 
In infonderheit in Verwirrung gebracht haben, theild wegen 
Bes großen Anfehens, das bein nen hervorgetretenen paͤbſtlichen 
ı WMechte zugeeignet worden. Doc der K. Otto IV. aus bem 
‚Gurifiihen Haufe, folglich ein Sachfe, und Friedrich II. ſteil⸗ 


gie 


ven die alten Geſetze, auch für Sachſen, wieder ber, und 
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Hoya und Diepholg.zter Theil. 7a 
welfo von Aehkow, ein großer Kenner ber vaterländifkhen: 
und päbftlichen Rechte in ber Gegend von Ausbiinburg, wurde 
dadurch gereiget, den Sachfenfpiegel zu verfertigen. „Ohne. 
Zweifel, fagt der Berf. S. 142., auf Antreiben vornehmer 
Sachſen, die mit ben Kayfer die Wiederherftellung der altem 
Geſetze verlangten, und gewiß auf Antreiben des Quedlinburs 
gifhen Mundſchenken, bes Grafen Hoyer von Faltenftein, 
machte er fid) an eine Rechtserneuerung. Er nahın die Kar⸗ 
liſche Sammlung der Saͤchſiſchen Landesrechts, brachte das 
noch brauchbarfte in eine gewiſſe Orbnung, verband damit, 
fo weit es ſich für feine Tage ſchickte, die Altern. Capitularia, 
und neuern Verfügungen der Kayier, Heß dem päbftlihen Rechte 
in Kirchenſachen fein Anſehen, und wo Died Recht: den alten 
Gerechtſamen feines Vaterlandes entgegen war, da ſetzte er 
Biefe Gerechtſame gegen den päbfklihen Stuhl fefte. Und. 


Diefe Sammlung belam, nach der damaligen Weije, Samms _ 


tungen (Büchern Übschaupt) zu benennen, deu Namen de6 


Sachſenſpiegels., Die Karlifche Sammlung war lateiniſch, 


Bingegen der Sachfenfpiegel wurde, deutſch geſchrieben. Dia 
Zeit der Verfertigung des Sachſenſpiegels fest der Verfaſſer 
S. 144. f. aus guten Gründen zwifchen die Jahre 1215. und 
3235. Diefe Privat» Sammlung bekam fehr bald ein öffents 
liches Anfehen in den Gerichten; und vermuthlich zuerft zu 


Duedlinburg und Wiagdeburg, ja allem Anfehn nach auch zu 
Braunſchweig. Das in den Gerichten nach dem Sachfenfpies 


gel gefprodhen warden, beweift der Verf, ©. 14y. f« erſtlich 
aus den vielen Stoffen und Auslegungen , die über dies Bud) 


verfertiget worden, aus den vielen, oft jehr koftbaren und - 
: prächtig ausgezierten Abichriften deſſelben, und aus den paͤbſt⸗ 


lichen Bemühungen, defien'Anfehen zu unterdruͤcken: wie 
denn ſchon Gregor. XI. auf Veranlaffung Johann Alenkoke 
oder Klentens, eines Hoyaſchen Edelinanns, der die dem 
päbftlichen Anfehen nachtheilige Lehren des Sachſenſpiegels in 
feinem Decadicon geſammlet, und dem gedachten Pabfte ums 
J. 1372. vorgelegt Hatte, ein Schreiben an die Erzbiichäffe, 
in deren Bezirk dev Sachſenſplegel galt; und folglich auch nach 
Breinen und für die Hoyaſche Gegend has ergehen laffen, 
worinn er beflagte, daß in Sachſen und vielen andern Gegen» 
den des Reichs das verabfepeumstonhrdige Bud, das fpeculum 
legis, von Richtern und Unterthanen fett vielen Sjahren ber, 


‚Jongis citra tempgribus, befolget würde: melches ihn bes‘ 


wegte, den Gebrauch deſſelben hiemit zu verbiechen „ und fie, 


die Erzbiſchoͤſſe, au bitten, daß fir den Züuften ae 
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an moͤchten, bamit dieſes ſchaͤdltche Buch in ſeinem Gange gehin⸗ 
Bert, und vertilgt wuͤrde. Der V. bezleht ſich zuletzt G. 151. auch 
noch auf die Verfuͤgung der goldenen Bulle vom J. 1338. (muß 
heißhen 1356., und iſt dermuthlich nur verdruckt, wiewol dieſe fal⸗ 
“he Jahrzahl auch nach zu Ende det S⸗154. vorkommt) wodurch 
der Herzog von Sachſen berechtiget worben, bie Reichsverweſung 
in denen Gegenden zu verwalten, wo das Sachſenrecht Im Ber 
brauch iſt. G. 152. zeigt ſich ber V. geneigt zu glauben, baß ber 
Dachſenſpiegel, aufBerabredung des Kayſer Friedrichs dee Zwey / 
‚gen und der Fuͤrſten auf dem Reichstage zu Maynz iin J. 1235 
UHfentlich auctoriſirt und zum gerichtlichen Gebrauche beftimms 
werben. Er gruͤndet ſich Unter andern auf die Nachrſcht des 
Koͤlniſchen Moͤnchs (Godefridi Colonienfis) von biefem 
Meichstage, und deutet befonders den Ausdruck Vetera jura 
Msbilinntur auch anf die Karlifche Sammlung des Sachfens 
schte. Seine Meynung hat viel Schein von Wahrheit, zur’ 
inal wenn man das folgende damit vergleicht, wovon ich gleich 
reden werde. Aber feine Werbeutfchung der Worte des REh 
niſchen Mönche, ſcheint mir noch Zweifeln unterworfen zu 
fen. Er verficht fie for „die alten Rechte wurden beftätigt, 
vetera jara ftabiliuntur, neue Verordnungen gemacht, und 
in deutfcher ı the abgefafiet, bey allen befannt gemacht, 
smnibus publicantur. Die Stelle des Koͤlniſchen Moͤnchs 
über die bey dein Streite von dem erften Gebrauche der deut⸗ 
Sprache in ben Kanzleyen, in der Beyſchlagiſchen Sammı 
„ fo viel gefchrieben worden, heißt im lateinifchen ſo? 
Vetera jura fiabiliunter, nova fletuuntur, et Teutonico ° 
‚fermone in membrana: feripta omnibus publicantur. Die 
letztern Worte: Et Teutonico fermone etc. find zweydeutig. 
Denn fehließt man Teutonico fermene zwifhen zwey Comm: ' 
mata ein, fo können fie überieht werben: Und die auf Pers 
sefchriebene Derorönungen und Satzungen des Reiches - 
sage find allen und jeben (ben ber damaligen großen Unwiſ⸗ 
fenheit in der lateiniſchen Sprache) in deusfcher Sprache Fund 
n worden. Doc) dies nur im Vorbeygehen. 

Der Verf. zeigt hierauf von &. 152. an, wie beſonders in 
Sachſen ſchon feit dem .ızten Jahrhundert der Sachfenfplegel 
nach und nach in den Gerichten als eine Rechtsnorm aufges 

nemmen werden. „In Quedlinburg nahm man den Sachs 
fenipiegel — gleich Anfangs an, tote ich Ihen gefagt (oder 
vielmehr verınuthet). babe, und gewiß hate man ihn ſchon 
3266. (den Beweiß finde ich nicht). Im Gebiete der Aebtiſt 
fun von Gandersheim galt ex ſchon im J. 1256. nicht um: 
| | na 
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vach der Verfestigung beffelben. Dem fie ſett ſelbſt in ihrre 


eigenen Urkunde, daß die Sache verhaubats ſey, freuti opor- 
tuit et jus Saxonieum obtinnit. — Das befannte Oldens 


. burgifche mie Bildniſſen aezierte Eremplar des Sachfeufplegels, 


das im Jahre 1336 (diefe Zeit it noch etwas zweifelhaft) auf- 


Befehl des Grafen verfertiget und bezeuget worden, iſt ein 
ei, daß der Graf dies Buch für ein Geſetzbuch feines _ 


‚Randes geachtet. Hieher erft, d. i. zum J. 1356., gehört. 
dad Zeugniß der Soldenen Bulle vom Gebragche des Sachſen⸗ 


rechts, das der Verf. zug Unzeit beym 3.1338. auf der & 


254. angeführt hat.) Der Herzog Johann von Lauenburg 


befenner in J. 1481.,daß er in feinem Lande, wie er ſich aus⸗ 


druckt, das rechte Sachenrecht Babe, Es konnte alſo um 


bie Mitte bes viergehnten (muß heißen, des funfschnten) Jahr⸗ | 


hundert, des Kayſer Friedrichs ILL. Bediener, Aeneas Spk 

vins, der nachher Pabſt wurde, sine lange Reyhe Sachſi⸗ 
ſcher Segenben anführen, quae Omnia jure Saxonum utun- 
tur. „ Qulebt, von S. 156. an zeigt Ber Verf: daß der Sachs 
ſenſpiegel auch im Hopaſchen ein Sffentliches Anfehen gehabt 
bat: doch dieß halte ich noch für unerwieſen, daß er gleich 
von J. 123%. an durch den Herzog Otto das Kind eingeführt 


‚worden. Der Verf fegt nemlich woraus, daß auf dem Reichs⸗ 


Sage zu Maynz im J. 1235. ber Sachſenſpiegel nicht nur übers 
haupt auctoriſirt, fondern befonders auch vom Herz. Otte 
dem Kinde, des auf biefein Reichstage ben Tittel eines Gens 


zogs von Draunfhmeig und Lüneburg erhalten Hat, als eine - 


gerichtliche Norm für feine Lande angenoumen worden. 
Endlich unterfucht der Verf. noch, ob von der alten Samm⸗ 
bung der Sächfiichen Geſetze, bie K. Karl ber Große veran⸗ 
alter, noch Sremplarien vorhanden fepn. Leibnitz hat zwar 
em Saxonum gefunden und drucken laffen, auch folche 
für Karls Sammlung ausgegeden : aber ber Verf. halt dieſes, 
nur aus 3 Seiten beftehende Stuͤck nicht für die Karliſche 
Sammlung ſelbſt, fondern nur für einen Auszug aus berfels 
ben. Auch iſt dieß noch zmweifethaft, mas Aeneas Sylvius 
- "von einem zu Magdeburg vorhanden geweſenen Auszug des 
Römischen Rechts in Saͤchſiſcher Sprache, das ehemals Karl 
bee Große beftdriget hat, ‚berichtet. Dieſemnach kann man 
faft für gewiß annehmen, daß die Karliſche Sammlung nichs 
mehr vorhanden fey: fie läße ſich indeflen fo ziemlich wirder⸗ 
berftellen. Nach dein Vorſchlage des Verfaſſers S. 169 
ar fönnte man das“ alte Leibnitziſche Verzeichniß der Sachſi⸗ 
ſchen Laudesgeſetzt, den Sachjenipiegel, die alten Geſehze ber 
" ’ \ . 3 ' & er 
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alten Sachſen in England, und bie alten Dänikhen Geſetze 


unter einander vergleichen, und alles dasjenige, was mir ei⸗ 


‚ ander übeteinftimmt , koͤnnte man für bie wahren alten Ge⸗ 
fee der Sachſen auſehen 5, Di. 
v ” 


XII 2. M 
Friedrich Ludewig Anton Hörfchelmanng, Herzogl. 
Sachſenweimariſchen und Eiſenachiſchen Obervor⸗ 
: munbichaftlihen Commißions.Secretarii ıc. poli⸗ 
eifche Statiftic® der vereinigten Miederlande, oder. 
gegründet Nachricht von denen ſeit der Utrechter 


nion bis auf die gegenwärtigen Zeiten in biefer 


"Republik vorgefallenen merfwürbigen Staatsbegen 
benheiten und dem heutigen Zuftande und Verfaſ⸗ 
fung derfelben, Zweyter und legter Theil. Frank⸗ 
furt und Seipzig, bey Carl Felßecker, 1767. ı Alph. 

‚5 Bogen in gr. 8, nebft SE Bogen Beylagen, 
Negifter und Zufchrift, ZZ 


DIS haben Über den erften Theil diefes Buche, welcher did 


Geſchichte dee vereinigten Niederlande enthält, einige 
Anmerkungen gemacht *): itzo wollen wir den zweyten Theil 


Fürziich anzeigen, Er beſteht aus drey Abſchnitten. In dem 


erſten wird von der innerlichen Macht der Republick, in dem 
zweyten von ihrer Stantsverfaffung überhaupt, und jeder 


Provinz insbefondere, und in dein dritten von Ihrer Staats⸗ 


kunſt gehandelt. 

Der erfte Abſchnitt iſt der laͤngſte, und gehet bis zur 3 18ten 
Seite. S. 6. Herr H. zeigt vorläufig, daß dfe Inmerliche 
Macht eines Staats auf fünf Stücken beruhe. Diefe find 
1. die Lage und Größe beffelden; a. die Anzahl feine Eins 
wohner ;’3. die dein Stante zuftändigen Güter; 4: die Fähigs 
keiten der Einwohner, und d die Verfaſſung und Weißheit 
der Regierung. — Dieſe Se 
» N. betrachten will, find jedoch nicht zum Veſten geordnet. 


Denn dasjenige, was er von den Einwohnern zu fagen bat, | 
ollte 


Am ıfen Emae des Tten Bandes, 77:87. . 


genſtaͤnde, nach welchen er die, 
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ſollte billig nicht getrennt, fondern im Zufapımenhange vorges 


tragen werden; und die Verfaffung und Weißheit der Degies 


rung würde ſich beſſer in den zwenten Abſchniit ſchicken, wo 


er von der Staatsverfaſſung der Republick handelt. Jedoch 


er bindet ſich ſo wenig an die Ordnung, die er ſich ſelbſt vor⸗ 
geſchrieben hat, daß er fie hernach gaͤnzlich vergeſſen zu haben 


cheinet. — . 


In der Befchreibung der Lage und Größe der v. N: mache - 


Herr H. erſt einige allgemeine Anmerkungen, und fagt &.g, 

in feiner gewöhnlichen wigigen Schreibärt, „daß die Made 
„und Gluͤckſeeligkeit eines Staats zwar nicht auf dem Befig 
„eines weitläufsigen Gebiets beruhe, allein daß Miniatur⸗ 
„ſtückgen von Ländern, die nur durch das Vergrößerungs⸗ 
„glas groß zu ſeyn ſcheinen, wegen ihrer Ohninacht — 
„ſchwerlich für gluͤckſelig angeſehen werden koͤnnen, und da. 
„ein Staat, wenn er in der Welt nicht eine gar zu kleine 


nRolle fpielen will, einen vernünftigen Uinfang Landes eins 


„nehmen muͤſſe., — Was Herr 2. bier mit feinem vers 
süunftigen Umfange fagen wolle, wiflen wir nicht und vielleicht 


weiß er es jeldfs nicht. Vermuthlich hat er fchreiben wollen, . 


dab ein Staat wenigftens eine. mittelmäßige Größe haben 
muͤſſe. — Hernach berührt er etwas von dein Clima und 
der Befchaffenheit des Landes, in den vereinigten Provinzen, 


oder nach feinem Ausdruck: von der Bildung und Simmelse 


begend der Beyublic, 8. 10:12. von den Släffen und Deis 
hen‘, üngleihen von den Deich⸗Collegiis. — Don dieſen 
will er feinen Lefern einen Begriff geben, ohne ſelbſt einen 
dayon zu haben. Er fpriht von Deichen und Däminen als 
unterſchiedenen Sachen, da fie doch einerlen find : denn Deiche 
(Koll. Dyken, Franz. Digues) bedeuten nichts anders als die 
Dämme an der Nord; und Suͤderſee und den Flüffen; und 


eben fo nennt Inan tm Bremiſchen und Oldenburgiſchen die 


Daͤmme an der Elbe und der Wefer Deiche. Herr H. abet 
perfteht unter Deich dasjenige, was fonft In Deutjihland ein 
Teich heißt, „weiche Bedeutung man in Holland gar nicht 


‚kennt. Und nach dieſen irrigen Begriffen will er es auch, ais 


einen Fehler in dem Staate der v. N. anſehen, daß man fuͤr 
die Ablaſſung der uͤberfluͤßigen Seen und Deiche nicht eifrig 
genug bejonge geweſen fen — Ein jehr wunderlicher DVors 
wurf! — ©.13515. Nachdem er ferner angemerkt hat; daß 


. die v. N. unfruchtbar, aber doch ſtark bevölkert ſeyn, indem 


fie 2 Millionen und 40 Einwohner enthalten; ©.16:62. 
ſo beſchreibt er aus ber Buͤſchingiſchen Erdbeſchreibung bie fies 
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ben vereinigten Lanbſchaften und die Seneralitätsiande, jedoch, 
wie er fast, mit untermiſchten Anmerkungen aus andern ber 
mwährten Schriften. — Aus biefen wird et vielleicht dasje⸗ 
nige hergenommen haben, was er (©. 16. und 55.) von dein 
. Rande Drenthe ſagt, nemlich, daß daſſelbe eben fo wie die 
Generalitätslande unter der Bothmaͤßigkeit der Generalſtaa⸗ 
ten ſtehe, und beyde als Domainen der Nepublick angefehen 
‚werden können, — Allein hierinn Bat ihn fein Führer oder 
er fi ſelbſt betroogen. Denn die Seneralitätsiande find zwar 
der Herrſchaft des Stqats unterworfen; ‘aber Drenthe ift win 
vollkornnen freyes für fich ſelbſt beftehendes Land, weiches nur 
n ſo weit in einer Verbindung mit den vereinigten Miederlans 
den firir-daß es Ihren Schuß genteßt, und dafür einen Beps 
trag zu den :gemeinen Steuren thut. — Eben fo unrichtig 
iſt es, wenn er in ber Beſchreibung der Barrierplaͤtze erzaͤh⸗ 
‚let, S. 63. baß Deftetteih, in dem Iehten Kriege von 1756. 
‚ ber Krone Frankreich beiftarter habe, Truppen in verfchtebene. 
Bartierepläge zu legen: — enn fo viel aus‘ Öffentlichen 
Nachrichten bekannt iſt, wurden Air Oftende ımd Nieuwpoort 
von den Franzoſen befegt: Oieſe Oerter aber gehören nicht 
zur Barriere. — | 

Von der Barriete kommt der Berfaffer auf den Charakter 

der Holländer, GS. 65⸗80. worunter er die geſammten Eins 
wohner der vereiniäten Landſchaften verfteht, Hier hätte er 
Selegenheit gehabt feine Geſchicklichkeit in ber Schilderung 
dieſes Charakters zu zeigeri? aber ſeine Befcheidenheit ließ es 
nicht zu. Er ſagt, „daß er von der Gemuͤthsart der Holläns 
„der und andern dahin gehfrigen Sachen ſetnen Leſern feine 
„beſſere Nachricht ercheilen kaͤnne, als diejenige, die fie in 
„des Herrn Seyfartẽ Staat von Zolland finden,, Er 
ſchreibt alſo daraus vier Briefe, welche den Charakter der 
Hollaͤnder enthalten, ab, weil er ihm doch nicht beſſer Hätte 
entwerfen koͤnnen; welches fehr beſcheiden und zugleich fehe 
Bequem iſt. — Hm wirft Heer H. die Grage auf: wodur 
die Bevoͤlkerung und der Reichthum der Republik entfte 
Die Antwort iſt? 1. Durch den blühenden Zuftand der Mas 
nufacturen, Fabriken und Handwerker, und‘ 2. durch bie 
" gleichfalls biuhenden Commerzien. &. 81: 100. Hierauf fol⸗ 
gen allgemeine Betrachtungen über die Manufacturen und 
Fabricken, nebft einen Beweife, daß die Manufacturen x, 
den vereinigten Nicderlanden überaus nothmendiy und nüBs 
ch, ſeyn; fodann Abhandlungen von ben Wollen: Leinens 
Baummvollen) und Setdenmemmfartusen and von den Fabricken 
ve @ R m 
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ber stipgtenOieeranbe, a. etc 25. 8 


in den v. M— Hierinn iſt zu viel allgemeines, welche 


in eine Statiſtick der u N. nicht gehört. — Herr He füge 
noch, in einer Amnerkung (Se 100.) hinzu, daß er, nad) 
feinem erſten Entwinfe, fi vorgefeßet und auch in der. Bors 
gebe verfprochen hätte, ben jeder Manufaktur und Fabrika⸗ 
Sur, Deren verſchiedene Gattung, beſondere Art zu verfertis 
gen, die Orte ihrer Verfestigung u. ſ. w. zu beinerfen: Aber 
daß das wiederholie Bitten feines Herrn Verlegers, das Werk 
nicht aͤber zwey Alphabete ftark zu machen, und die herans 
ruͤckende Meſſe ꝛc. Urjache gewefen wären,’ daß er feinen Ents 
guf hätte ändern müften. — Dem Herrn Berleger zu 
efallen muͤſſen aljo die Lefer diefe verfprochenen Nachrichten . 


eutbehren ; und dee Verfaſſer befchließe alfo feine bung . | 


son den Niederlaͤndiſchen Manufakturen ©. 101 :103. nur, - 


noch mit einer kurzen Betrachtung über dieſelben. Seiner 


Meeynumg mäch find die Manufaktuven in den vr M. auf et⸗ 
nem fehr unfihern Grunde errichtet. Dem da man, wegen 
der Unfruchtbarkeit des Bodens, weber die zur Lebensnotß . 
durft noch die zu den Dianufakturen erforderlichen Produkten 
felbft erzeugen koͤnnte, fondern in freinden Ländern laufen 
müßte, fo wären die Lebensmittel theuer; ‚und der Einkauf 
ber rohen Woaren in freinden Ländern könnte auch verbotel 
werden, Aus diefer und andern Urſachen nun müßte det 
gänztihe Verfall der Manufakturen folgen In diefen Um— 
ſtaͤnden raͤth er den Regenten der v. M, mehr Land urbur zu 


machen und die Landwirthſchaft zu befördern. — Wir zweis 


fein, ob Herr H. duch feinen. Rath vielen Dank Hey dieſen 


Megenten verdienen werde, wenn. fie ſein Buch zu lefen bs 


“ demmen urschten. (Er fchreibt als einer aus dem 16ten Jahr⸗ 


⁊ 


hundert. Damals haͤtte er einen ſolchen Rath geben 


konnen. Aber feit der Zeſt tft dus Land in den m R. derges 


halt angebauet worden, daß kein Fleck Erbe, der zu etwas 
taugt, ungenußt geblieben ifl. Man hat die Mioräfte und 


Sümpfe allenthalben, wo es nur thunlich wer, ausgetrodnet? 


und der Haartemerſer, welchen er auch abgeleitet wiffen will, 
würde nicht mehr ſeyn, wenn nicht die Größe der Koften und 


- andere große Schwierigkeiten es gehindert hätten, Was Herr 


H. ſo oft von der Unfruchtbarkeit ded Bodens und der .bahes 
eührenden Thrurung der Lebensmittel ſagt, iſt auch nicht völs _ 


Ug richtig. Zwar wärhft in der Provinz Holland nicht genug 
ſames Setrayde, um alle Einwohner zu ernähren: aber das 
gegen hat fie fo wie Friesland, vortrsflihe Wiejen, und eim 


ſtarke Viehzucht; und es if befanat, wie viele Butter und 
Anb.3-9.XU.3.0.0.0.3. 3 Ä Kaͤſe 
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82 Horſchelmanns politiſche Statiſtiik 
Kaͤſe aus dieſen Laͤndern ausgefuͤhret werden. Eben fo vers 


die es ſich mit der Fiſcherey. An Sartengewäcfen und 
umfrüchtent fehlt es auch nicht. Ueberhaupt kann man al . 


nicht jagen, daß, die vereinigten Landſchaften unfruthtbar find. 


Die Theurung der Lebensmittel kommt auch keinesweges von 
der Unfruchtbarkeit, fondern von den ſchweren Abgaben her, 
womit fie beiäftiger find. „Der Heberfluß des Geldes in de 
v. N. trägt zu diefer Theurung gleichfalls das feinige bey. 
Denn es ift eine befannte Sache , daß die Mienge des SGoldes 
und Sübers den Werth dieſer Dietalle vermindert. — 
Die zweyte Urfache der ftarfan Bevoͤlkerung und bed Reichs 
thums der v. N. iſt die Handlung. Unſer Berfafler reder, 
olſo &. 104 128. zuerft von ben Commerzien überhaupt, und 
. giebt hernach eine Sefchichte der holländischen Handlung, die 
aber zu obenhin geichrieben iſt. Sodann beichreibt er die 
Handlung nad) den Sfterreihiichen Niederlanden, Deutfchs 
land, der Schweiß, der Oftfee, Norwegen, (mo er Chris. 
ſtianſtadt unter die norwegiichen Handelsftädte rechnet, aber 
vermuthlich Chriftiania fagen will,) Dännemart, Schweben, 
Mußland, Geoßbritannien, Frankreich, Spanien, Portw _ 
gal, Itali Dies alles nennt er die einländifche Handlung, 
den Sprachgebrauche zumider , nach welchen man fonft unter 
dem einländifchen Handel bloß denjenigen verfteht, den die 
: Einwohner eines Staats unter fich treiben. Yu. dem ausläns 
diſchen Handel rechnet er den nach der Levante, Afien, Afrika 
und Amerika. Hierunter ift der Oftinbifche der wichtigfte. 
BS.1252130. & folgt alfo eine Gefchichte der oftindifcen 
Sanbelsgefellfchaft, und hernach eine fehr weitlaͤuftige Nach⸗ 
richt von ihren Beſitzungen, and ben Laͤndern, nach weichen - 
fie aus ndier handelt. Dieje, fast Herr H., kann em 
nicht uͤbergehen, fo fehr er fich auch, wegen der ihn non dem 
Herrn Verleger beftimmten Grenzen, einichränken muͤßte, 
und er macht ſich alfo hier von ſeiner befchtwerlichen Abhängig: 
feit los. Die Urfache hievon iſt, „weil eirier feiner Freunde 
si fich hätte gefallen laſſen die Beſchreibung der hollaͤndiſchen 
„Beſitzungen und Handlung in, und nach Aſien aus folchen 
„Werken (Martiniere, Sovary, Heyde u. a. m.) zu ertias. 
z. hiren, die nicht in jedermanns Haͤnden find. „ Dieſer 
Greund, der recht fo, wie unfer Verfafler, und eben fo zuvers 
laͤßig ſchreibt, macht eine große Beſchreibung von Japan, ©. 
1325151. worinn er, unter andern ſagt, daß man ſich nicht 
zu beftimmen getrauet habe, ob nicht einige Japaniſche Sins 
fein mit der großen Tartarey oder dem Lande Jeſo We 
‚die. 
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„der vereinigten Niederlande; 2. u. letzter Th. 83 
hlengen, bis man im Sabre 1740., durch die Bemerkungen 
und Landcharten-der aus Rußland nad) Kannſchatkau gefd-ichs 
ten Bemerker, bie völlige Gewißheit erhalten habe, daß die 
Japaniſchen Sinfeln von der großen Tartaren und von Jeſo 
durch eine Meerenge abgefondert werden. — Wir wundern 
uns, daß der Freund dies für eine neue Entdeckung ausgiebt. 
Denn Kämpfer hat es fchon in feiner Hiftorie von Japan ges 
fast. Der Freund hennt Coren eine Inſel, welches doch 
eine Halbinſel il. ‚Seine Beſchreibung von Japan iſt pw 
aus gar zu Alten Nachrichten gemacht: Denn er erzähli, ba 
die Sapanefer, mit ihren eigenen Schiffen, nach Cochinchina, 
Siam, Cambaya ıc. Banden! — aber dieſes ift ihnen jchon 
vor hundert Jahren verboteh geweſen, und das Hintertheil 
ihrer Schiffe, muf, nach den Landesgeſetzen wie Kämpfer 
meldet, unbedeckt ſeyn, damit fie nicht auf das höhe Meer 
ſegeln koͤnnen. — Der Gewinn der Holländer aus dein Jar 
panifchen Handel, welkhen der Freünd auf 1350 Procent an? 
. giebt, iſt Auch Key weitem nicht fo groß: Zu Kämpfers Zei⸗ 
ten belief er fich nur nüf g0 bis 90 Procent. — Auf gleiche 
Weiſe beſchreibt det Freund S. 1435221. ale Andere Länder 
und Inſeln in After, welche der Oftindichen Geſellſchaft ums 
terworfen find, Hder wo fie Niederlagen haben: In der Bes, 
Bee der Anfel Java inelder er zugleich etwas von der 

egierung dee Sefenfchaft in Oſtindien. — Er irret ſich 
aber, wenn er (©; 195.) ſagt, daß der: General⸗Gouvernenr 
nur drey Jahre In feinem —*— bleibt; denn er bleibt es 
fo lange, als es der Geſellſchaſt gefaͤllt, und er ſich wohl bes 
trägt. — Sa222, 233. Endlich finder wir noch einen Be; 
weiß, daß eine folche Handlung, als die Oftindifche von kei⸗ 
ner Privatperſon, auch hicht von Kleinen Geſellſchaften, ſondern 
von einer allgemeinen Gefellfchaft geführer werden indffe. — 
Diefer Beweiß hätte fäglich wegbleiben loͤnnen. Die Sache 
fälle einem jeden von felbft In die Augen. — Bis hieher hat 
ber Freund gefihrieben.  &.234:230. Ihm loͤſet Herr N, 
ihn ab, und giebt und Nachricht von noch einigen die Oſtin 
diſche Seelifihaft Berreffenden Sachen, &.234:238. von 
dem Vorgebirge det guten Hofnung, ©. 2391292. undron 
einigen‘ der vornehmſten Gewuͤrze und anderer Oſtindiſchen - 
Produtten,, als Zimmt, Wufcatnäffen und Blumen, Näges 


kein, Thee, Eaffee, Zucker, welche alle aus der allgemeinen — 


Schatzkammer der Raufmannſchaft und Zübners Yatur; und 
Aunſt⸗Cexico fehr meitiäuftig befchrieben werden: 


— 
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84, Hoͤrſchelmanns politifche Statiſtich 
Und fo viel von Ber Oftindifchen Handlung! Herr H. am 
terrichtet uns nun ©. 293 :301. auch kürzlich von der. Afrika⸗ 
niſchen und Amerikaniſchen, welche don der Weftindifchen Gefell⸗ 
ſchaft getrieben wird. ' Hier kommt die Reihe wieder an den 
Freund, welcher die Beſitzungen diefer-Gefelichaft, S. 3015 
07. als Ot. George del Mina in Afrika, und Turaffeo, Sts 
Tod, Suriname in Amerika befchreibenmuß. Hernach teite 
Herr H. ſelbſt toteder auf, und lehrt uns, S. 307. daß 1. 
die Menge dee Manufakturen, 2. die Fiſcherey und 3. die 
Schiffahrt die Srundfäulen der holländifhen Handlung fern. 
Weil er von den Manufaktuven fhon umſtaͤndlich gehandelt 
hat; &.308, 309. jo gedentt er allein ber Fiſcherey und ber 
Schiffahrt, und beyder nur mit wenigen Worten, wobey er 
feine Leſer, in Anfehang der erftern auf Die Beylagen verweis 
fet. In dem Schluffe feiner Nachricht von der hollaͤndiſchen 
Handlung führt er, unter andern, das ſchläferige Weſen der 
Generalſtaaten als eine Urſache ihres Verfals an. — Er 
thut ihnen aber Hierinn Unrecht. Sie vergeffen die Hands 
fung fo wenig als andere Gegenſtaͤnde ihrer Wohlfahrt; aber 
fie koͤnnen nicht alles, was fie wollen, durchtreiben. Er bes 
chuldigt fie hier, fo wie auch fonft (Stiche S. 219. des erften 
ils) zur Ungebühr , daß fie fchlafen oder fhlummern, — 


s er hiernächft von den Einkünften der Republick meldet, 
&. 3112. beweifet, daß er keine rechte Kenntniß davon habe« 


Er verwifcht offenbar die Einkünfte der befondern Landichafs 
sen mit den Einkünften des ganzen Staats. Diefe letztern 
ee 1. in den Einkünften der GSeneralitätslande, 2. in 
ben Zöllen von ben eins und ausgehenden Waaren, und 3. in 
bein jährlichen Beytrage der befondern Landſchaften. Herr 
H. ſetzt die Acciſe, die Auflage auf die Käufer und liegende 
Bründe, das Stempelpapier ıc. dazu, Allein diefe Abgaben 
‚gehören zu den Einkuͤnften der Provinz Holland, — Herr 
H. beſchließt endlich den erſten Abſchnitt mit einer Nachricht 
©. 312, 313. von der Kriegsverfaflung des Staats zur Ger 
und zu Panpe. Er erwähnt hier der Seemärmer , als einge 
Urfache des’ Verfalls der Seemacht der v. M. well diefölbe’den 
Schiffen großen Schaden thaͤten. Wan, follte hieraus faft 
ſchlieſſen, baß Bie Seewuͤrmer die Nlederlaͤndiſche Flotte aufs 
gefreffen hätten. Allein nicht diefe, fondern die Abnahme 
ber Handlung und folglich der Zölle, welche eigentlich zu Un⸗ 
gerhaltung der Ziotte beftimmt find, haben die Seemacht ver⸗ 
mindert. ©. 3137318. In einer-fehr langen Anmerkung 
wird von der Befoldung der Kriegsleute, von den Goavernen 
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ber vereinigten Nicberfande, 2. u. legter Th; 53 
und Tominendanten und von den Kriegsgeſetzen gehandelt. — 
Dieſes ift von Wort zu Worte aus dem wahren Zuftande und 
Gtaatsverfaffing der vereinigten Niederlande (S. 1478" . 
3159) abgeichrieben. Wir erinnern uns hier, daß wir in der 
Anzeige des erften Theile von Seren H. politifcher Statiſtick 
der v. 71. ihm den Vorwurf gemacht haben, daß er das eben⸗ 
gedachte Bud) nicht gekannt hätte. Dieſe Beſchuldigung neh⸗ 
men wir, uin ihm kein Unrecht zu thun, hiemit feyerlich zus’ 
ruͤck. Er hat diefes Buch nicht nur gefannt, fondern es auch 
fo wohl gebraucht, daß er beinahe. die Hälfte davon wieder 
Hat abdrucken laffen. Den Beweis werden bie keſer ſogleich 
in dem zweyten Abfchnitte des zweyten Theile der politiichen 
Otatiſtick finden,. welchen wir nun anzeigen wollen. . 

Hert H. händelt darinn von der Stantönerfaflung der v. 
N. und wor &.3213343. I. von der Verſainmlung der Ges 
nerals Staaten; ©.343: 395. 2. von dem Staatsrathe, Bes 
nerals Schagimeifter und Obereinnehmer, und &.356:3 
* von ben General⸗Rechnungs⸗. Mimz⸗ und Admiralitaͤts⸗ 
ollegien. Alles was hievon geſagt wird, iſt voͤlllg aus dem 
wahrem Zuſtande der v. TI. kopiret, dergeſtalt, daß man 
hier den groͤßten Theil des gten Capitels, und hernach das 
ganze 9te, 10te und 1ite Cqp. dieſes Buchs mit allen Allegas - 
ten und Anmerkungen des Verfaſſers (S. 3214 501.) zu leſen 
bekommt. Auch die Fehler des Ueberſetzers (denn das Origi⸗ 
nat if hollaͤndiſch) find getreulich beybehalten worden. Das 
ber giebt Herr H. den Senerafftanten auch einen Kanzler, 
welchen fie doch nicht haben; weit der Uebetſetzer das Wort 
Griffier, welches einen Secretair bedeutet, umeichtig durch 
Banzier ausgebrucdt hat. Nachdem Herr H. ch, wie es 
fcheing, durch das Abichreiben ermuͤdet hat; founterhält er uns 
©. 3915393. mit feinen eigenen Anmerkung aus der Ges 
ſchichte der Stasthalterwärde, worinn er aber ſehr fhleht - - 
bewandert ift. Er erzählt, „baß ber Prinz Wilhelm. von‘ _ 
„ Dranien im Jahre 1576. von den Provinzen Holland, Sees 
„land, Geldern, Utrecht und Overuflel unter dein Tittel eines 
„Statthalters zum Capitain und Adınirals General ernannt. 
u werben ey. — Man muß ſich wundern, daß Herr H. 
fo menig von der Geſchichte der. v. N. weis, ungeachteter 
ſelbſt ein Buch von zwey Alphabeten davon geſchrieben hat. 
Wilhelm J. iſt nie weder von den gedachten 5 Provinzen, noch 
von einer unter denſelben zum Statthalter, oder wie Herr 
H. ſich ausdruckt, unter dein Tittel. eines Statthalters, zum 
Capitain und Admiral „General. zreapt worden , fonderh die 
’ 3 oo zwo 
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86 Hoͤrſchelmannd pokitifche Statifikck 
\ zwo Landſchaften Holland und Seeland haben ibm, in’ beim 
2. gedachten Sabre, die Reglerung, unter dem Namen eines 
x Haupts und Höchften Obrigkeit, mit der Gewalt mährend dem 
’ Kriege ald Souverain zu gebieten und zu ‚verbieten nufgetras 
gen.. Er war alio weit mehr, als ein Statthalter. — 
, 8.292, 293. Was er hernach von der Gewalt des Stasthals 
ters und von dem Groß : Penfiondv (Rath: Denfionär. foll es 
heißen) ſagt, it zum Theil auch unrichtig, welches aber bes 
jonders zu berühren zu weitläuftig jenır wuͤrde. — S. 3941 
. 398. Die hierauf folgende Beſchreibung ber Negierungsverr 
faflung der beionderen Provinzen iſt fehr kurz gerathen, viel⸗ 
leicht weil er hievon nichis In dem wahren Zuftende gefunden 
hat. — Er irret hier wieder, wenn er ſchreibt, daß die Re⸗ 
gierungsform darinn demokratfiſch ſey, und daß die Stände 
oder Staaten der beſondern Landſchaften Großmö und 
Edle verren genennt werden, Die Staaten von Holland alı 
kein belommen den Titel: Edle Broßmägende Herren; die 
von den ſechs andern Prowinzen nur Ldle Miögende 3erren. 
. Beſy der Niederlaͤndiſchen Kirchenverfaſſung hält ſich Hert H. 
fehr lange auf. S, 393446. Er laßt hier aber den Yeufap 
fer des wahren Zuſtandes der». LI. wieder für. fi) reden, 
und fehreibt dag 2te und Zte Tapitel dieſes Buchs (S. 23 
423.) vom Anfang bis zum Ende «0° 
Hiemit wird der zweyte Abſchnitt befchloffen, Der dritte 
führt die Rubrick: S. 450454. Staatsintertffe der v. VT, 
PAbgleich dieſes ein fchr weites Feld ift, davon vieles zu jagen 
. wäre; fo nimmt doch Diefer Abſchnitt, wenn man das allger 
meine, was er enthält, abrechnet, nur zwo Seiten ein; und 
man findet hier das Stantsintereffie der v. N. in ber Ruß, 
Here H. ſucht dieſe Kürze damit zu entfchuldigen, daß eine 
volltändige Abhandlung für die Grenzen feines Werkes za 
weitiäuftig ſeyn würde: Wir laflen dieſe Entfehuldigung gerne 
and defto lieber gelien, ale die Maximen, weiche er bier ben 
Megenten der v. M. anpreiſet, feine eigene Arbeit find, von 
“welcher man fo wenig, als moͤglich, Zu leſen wuͤnſchet. — 
Die Beylagen enthalten 1. eine gegründere Nachricht von 
- ver hollaͤndiſchen Heeringsfiſcherey; 2. eine gegründete Nach⸗ 
eicht von dem Wallfifchfange; 3. 4. 5. Auszüge aus der Sins 
ſtruktion für den Staatsrath, den General⸗Schatzmeiſter und 
den Obereinnehmer, und 6. eine Nachricht von dem Kabliau⸗ 
fange. — Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Beylagen 
aus anderen Büchern abgeſchrieben find. 
Hten 
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der Dereinigten Niederlande, 2. n. letter Th. 87 
Hieran und aus unſern vorigen Anmerkungen werden die 


Leſer ſehen, daß dieſer Zweite Theil der fo genannten politis - 
ben Statiftid der vereinigten Viicberlande ein Kind vieler 


Väter fey, welches zwar von Herrn Höefiheimann den Nas _ 


mon führer, woran er aber felbft deu wenigſten Ansfeit ar, 

E XIII. | | 

Acht und neunzigfte Continuation des Berichts der 
Königl. Daͤniſchen Mißionarien in Oftindien, wor« 

. innen nach bem. allerunterthänigften Bericht ar 
bes Königs von Daͤnnemark Maj., berfelben Tas 
geregifter aus Trankenbar von der andern Helfte 


des 1 762ten Jahres, und einige Briefe, wie au 


Bes Mißionarii Schwarzens Bericht aus Tane 


⸗ 


ſchaur und Tirutſchinapalli, nebſt einem Anhangg 


von der engliſchen Mißion zu Cudelur in den abe 
ren 1762 und 1763., enthalten ſind; herausgege⸗ 
ben von D. Gotthüf Auguſt Franken, Seniore der 
theol. Fac. Inſpector im Saalkreiſe und Pred. zur 


Fr. Halle, in Verlegung des Wanfenhaufes, . : 


MDCCLXV. 4. 20 Bogen, mit der Vorrede, 


Neun und neungigfte und hundertſte Eoneinuation sen. 


von dem “Jahre 1763. » » « nebft einem Anhange 
von dem Fortgange der engliſchen Mißion zu Mas 
dras in eben dbemfelben 1763t.n Jahre, und ven 
dem Hertn Mißionario Kiernander aus. Ealcutta, 
MDCCLXV. 16dogen MDCCLAVI. 16 Bogen 
mit den Vorreden. | 
Hundert. und erfte und Hundert und zweyte Continua⸗ 
tion% = « von dem Jahre 1764. » » = nebft einent 
mic der Vorrede. MDCCLXVII. 15% Bogen, - 
- mit Vorrede. | Du 
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doppelten Anhange ıc. MDCCLXVI. 20 Bogen, 
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83 gste Bid roste Contlmation des Berichts 
=", Spunbere und dritte und hundert und vierte Continuae 


"Pen a om Sahe 2765. » » MDGCLKVUL 
jede 24 Bogen mit den Vorreden. j 


Hundert und fünfte, und hundert und fechfte ones 
nuatiott = » s vom Jahr 1 766. + MDCCLXVHR, 


. * Bogen. MDCCLXIX. auch 35 Bogen unis- 
en Vorreden. | .. | | 


Ä &’ oft ung eines. und das andere Stuͤck von biefen Bericht 
. ten zu Haͤnden kommt, fo oft bedauern wir, ohne zu 
wiffen, ob wir Die Schuld davon den Verfaſſern oder dem Her⸗ 
Ä guegeber beymeſſen ſollen, dag dieſelben gar nicht fo eingenichs 
et find, wie fie eingerichtet feyn koͤnnten, um dem Leſer von 
dem eigentlichen Zuftande des Chriſtenthums in Oftindfen, 
Yon dein Fprtgange oder Widerſtande, den es unter ben dors 
tigen Einwohnern findet, von der Art, wie eB den zu Bekeh⸗ 
venden gelchret wird, von bein Einfluffe, den es in bie Ge⸗ 
N Ganuingen und ‚das fittlihe Leben ber gläubig gewordenen 
enden oder Muhnmedaner bat, von den wahren Einrichtun⸗ 
gen und Verfaffungen der dortigen chriftlihen Schulen und, 
Gemeinden u. f. w., einen fo klaren und volftändigen Bez ' 
griff au machen, als er zu haben wünfcht, um ae dieſe Dinge 
N mit eineinmal Äberiehen zu fönnen. Es iſt wahr, es foms 
men von dem allen zerfiveute Anzeigen vor, aber wan muß 
fle erſt aus hundert und abermal hundert unintereffanten Nach⸗ 
richten zufamimentefen , welches nicht angenehin iſt und dann 
at man doch nichts vollſtaͤndiges. Was für unbeträchtliche 
dinge enthalten nicht die trostenen Diarien und. Anzeigen 
aus ben Briefen der Mißionarien! Wem nutzet es im Stunde, 
e; uns biefe Männer alle ihre öffentlichen und Privatamts⸗ 
geichäfte von jedem Tage haarktein erzählen? Chriftliche Lefer, 
Die an den gefegneten Ausbreitung des Evangeliums Theif 
nehmen, und fidy darüber freuen, wollen eigentlich nicht wils’ 
fen, od die Herren Migionarten ben Tag da und ben Tag 
dort geweien, wo und mann fie Betitunden, Predigten, Beichte 
und Abendinahl gehalten, wo und über welchen Tert fie jedes 
- mal geprediget, ob in tamulifcher oder portugiefticher Sprache, _ 
‚wo und bey wenn fie ein Kind getauffer „ ob fie einem Heiden 
pder Muhamedaner ober römtichen Chriften, den fie von ohn⸗ 
efehr da und dort angetroffen, dieſes oder jenes mit zwey 
orten gefagt haben, denn alle dieſe Dinge koͤnnen un Y 
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viel nicht Helfen; fondern wie wollen durch zufamnienhängende 


intereffante Nachrichten belehrt feyn, wie ſie es anfanaen, daß 


fie Die rohen, unwiſſenden Menichen zut Erkenntniß Gottes 


und feines Chriſtus bringen, was für Hinderniſſe und Schwies 
rigkeiten ſich dabey in den Weg legen, wie fie folche uͤberwin⸗ 


den, durch was für Wege der „göttlichen Fürforge ihnen der 


Zweck ihres Amtes erleichtert werde, was für Nutzen im Gans 


zen durch die Predigt des Evangeliums dort gefchaft werde 


n.d.9. Wenn Ihnen einzelne Perfonen vorgekonmen find, 


bie fid) entweder einerſeits durch eine befondere Liebe zur Wahr⸗ 


beit, ducch ihre redliche Aufmetkſamkeit auf diefelbe, oder ans- 
ererſeits durch eine lange Widerſetzlichkett dagegen, von ans 


dern unterfchleden haben, fo wären wir begterig, folche näher 


kennen zu iernen Wir wänfhten ung zu erfahren, was fie 


beſonders gegen das Chriſtenthum geneigt oder abgeneigt ges 


macht habe, welche befondere Lehre des Evangeliums mehr 
oder weniger Eindruck'auf ihr Metz gemacht, wie ihre Webers 
zeugung oder Verhärtung Stuffemwetje zugenommen habe, was 
die Widerfpenftigen Ihnen Befonders für Einwuͤrfe entgegenges 


fest, wie folche von ihnen gehoben worden, ob Die angenoms . 


mene Wahrheit des ehriftlichen Glaubens auch allemal ihr Herz 


gebeffert und ihre Sitten geheifiget habe, oder nicht, und was - 
fonft etwa in bie Fächer einer gemeinnuͤtzigen Mißionsgeſchichte 


gehoͤret. Won folhen Sachen Iehrreiche aneinander hängende 


. Erzählungen in diefen Berichten zu leſen, hielten wir für viel 


gemeinnäsiger und für unfere Ehriften in Deutfehland erweck⸗ 


ohne Ende benachrichtiget werden: Ä . 
„Den 10 Jul. 75 hielte ich Vormittags mit den weni⸗ 
„gen malabariſchen Chriſten, ſo ich bisher weiter unterrichtet, 
und des Nachmittags mit einigen Deutſchen, ſonderlich auch 
dem jungen Menſchen, den id) bisher unterrichtet Habe, Beichto. 
„Den 11 Jul. predigte ich zuerſt in dem. neuerbaueten 


licher, als wenn wir z. B. in den Diarien der Mißionarien 


N“ 


„Bethauſe über Luc. 5. 1. ff. — Wir jungen dabey das 


„Lieb: Es woll' uns Bott genädig ſeyn ꝛc. Ach das wolle 
„er thun um Jeſu Chriſti willen, und dieſem blinden’ Volke 
„die Augen öffnen, daß fie fich belehren! ,, 


„Den zöfen Jul.’ ihat ih rauf Begehren der Deutichen . 
‚„in Tanſchauer, eine Reiſe dahin. Auf dem Wege ſuchte ih : 


„den Heyden ein Wort ans Herz zu legen. Des Abends 
„kanı ich in Rlifodsei an, allwo ich die herbeykommenden Hey⸗ 
„den von Sort und feiner Herrlichleit und von Jeſu Chrifte 


- „belehrte. Sir liefen mich re lange ich wollte und was 


5 “ „ren 


i 


— 
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90 gste bi 10ote Eontinuation des Berichts 
„ren aufmerkſam. In Pudulne ſagte ein Brahmaner: 
„Komme her und ſagt und auch etwas. Ich that es und re⸗ 
„bdete von Gott und dem Herrn Jen. Sie fagten: Es i 


„alles gut.. In Arunagiri Rodtei redete der Catechet ud 
nich viel mit Heyden fowol von dem Greuel des Heydenthums, 


„als auch von Sort und dein Herrn Ehrifto. Sie fagtens 


„Wer wandelt darnach? Wie wiflen nichts davon, (HRte 


D 


Eont. ®. 330.) 4 ' . 
- Ober wenn wie in ihren Briefen mit dergleichen gerings 
fuͤgigen Anekdoten unterhalten werden, ale Me folgende aus 


- Sen. »Süttemanns Schreiben vom 31 Dec. 1765. „Se 


„war es uns jehr erbaulich,, als wir bie Epicedia des num 
„, vollendeten Knechts Jeſu, des jel. Herrn Abbt Steinmegene, - 
„in einigen Abendberfiunden vorlafen. Mir war es inſonder⸗ 
„beit ein großes Vergnügen, da ich mich noch Immer freue, - 
„» Gelegenheit gehabt zu haben, dieſen augnehmenden Zeugen 
Jeſu perföntich zu kennen, und feinen Geiftesvollen Vor⸗ 
„trag fowol in Pyrmont 1743. bey der Brunnencur, als 


„auch auf dem Kiofter Bergen 1748. zu hören. Das von 


„„deffen sheureften Nachfolger, dein mmmehrigen Herrn Abbt 


„ Sähn, herausgegebene geiftliche Magazin hat ung in dieſen 


Stunden gleichfalls viele Erquickung verfchaffet. Weil Sort 


„denſelben bey der Gelegenheit der fonnsäglichen Exrbauungss 
„fturide in der Sundenburgers Armenfihuig zum Werkzeuge ges 
„brauchet, unfern leben Gehuͤlfen Monſ. Obed in feiner Ju⸗ 
„gend zu erwecken; jo iſt alles, was von dem lieben Heren 
„ Ahbt gefchrieben wird, dieſem Bruder gar beſonders erweis 


- „ih. Ich an meinem Theil bekenne ein gleiches und erins 


„nere mich noch immer mit Vergnügen der Erbauungsſtunde, 
„weiche derfelbe bey bein damaligen Paftore, nummehro Bes 
„‚nerals Supsrintendenten, Hrn. D. Steuenſee, in bem Jahr 
1707. hielt. , (ıagte Eont. ©.972.) „ 
Ran uͤbergehe doch dergleichen Dinge, die wir nicht zu 

willen begehren und ſchreibe uns dafür nur einige merkwuͤr⸗ 
ige, ausführliche Unterredungen, worin diefe und jene Slaus 
benss ober Dittenlehte mit den Leuten ein wenig umſtaͤndlich 


iſt durcgefprochen worden; man melde une, wie fie ſtuffen⸗ 


weife van einer Erfenntniß zur. andern geleitet worden, und 
wie endlich die chriftlihe Wahrheit über Unwiſſenheit, Abers 
glauben, Berurthette und Lafter geſieget habe. Dafür wollen 
foie uns’ den Predigern bes: chriftlichen Glaubens verpflichtet 
ertennen , ihre Berichte alsdenn hochſchaͤtzen und bein Heraus; 


geber bafür banken. Aber wenn fie den einen Theil ihrer. dcs 
. m ' = 








- 


men Gebtät dev Jungſcau Maria ehne Sunde fen geihaft 


der Ronigl. Din. Mißionarien in Oflindien. 92 
zen Tagebücher mis -nuerheblichen Nachrichten ,\den andern 
mit guten Seufzern und erbaulichen Seegenswuͤnſchen anfllls. 


len; wenn fie uns aus jeber Stadt, aus jedem Flecken, von 
jeder Heerſtraſſe, wo fie gereifet. find, dus jedem Haufe und 


jeder Verſcaninlung, die fie beſuchet haben, eine Menge non 


einzelnen Perfonen mit oder ohne Damen aufführen, zu des: 
nen fie zwey oder drey Worte von Gott und Ehrifto, von der - 
Abſcheulichkeit der Abgötteren, von der Sorge für die Seelig 


fer , von den Heyl, das fie ihnen vertündigten, gefprochen, 
und worauf diefe wieder 'mit: zwey Worten gut ober ſchlecht 


_ geantwortet haben ; ohne daß wir weiter erfahren, was nun 
"aus allen’ diefen Leuten geworben ſey; fo fehen wir nicht, wuas 


durch ſolche Berichte für ein fonderliher Nutzen, und für 


. welche Art von Lejern er eigentlich geftiftes werden fell, - . 
Aber überhaupt feheint es wohl, als ob bie gute Dereen 


Mißionarien , wertn fie ganz rahe Menſchen zu Chriſten may 


den wollen , nicht eben allemal darauf fähen, wie fie mit ihr . 


wen den. leichteften und netürlichften Weg dazu nahmen, dem 
ſelbſt die Apaftel des Herrn nahmen, wenn fie Abgoͤtter zug 


Erkenntniß des einigen wahren Gottes und Joſu Chriſti brim 


gen wolten, Bir haben bemerkt, daß fie zwar nicht allemal, 
abet doch gemeiniätich fogleich mit ihnen von den fchwerften 


„ Lehren des Chriſtenthums anfangen, Sie fagen ihnen Bey 
„ber erſten zweyten Unterredung alfobaft etwas von der Drews 


einigfeit, von der Erlöfung Jeſu, und nad) dazu in ber figdr 


n 


lichen Blut: und Lammesſprache, von der Wiedergeburt aus 


beim h. Seit, von der Macht bes. Teufels u.d. gl. vor. 2.0 


S. 716. der sozten Eont. ſteht folgende Machricht: „Auf ' 
„dem Wege zur Stade ſtieß man auf einen etwas angeſeher 


nen Heyden mit feiner Suite, And fragte ihn, ob er’noch, 
„wie er fonft einmal gejagt, das Wort Gottes widerlegen 


„wollte, as würde ihm übel Darüber gehen, wenn er aus Licht 


n Sinfternig machen wollte, Er vedete noch gar frech unk 
vwandte Infonderheit ein, daß wir ja auch durch die Verehr 


„rung Jafu mehrere Götter anbeteten „ fragte auch wie «6 


„möglich ſey, daß er ohne einen Mann hätte innen Menſch 
„gebohren werden, an fagte ihm ein Wort von ber heitke 
„sen Dreyeinigkeit und wie der Satan unter ihnen bieft 
„Wahrheit, als ein hochmuͤthiger Feind Wortes, auch auf 
„sfich gedeutet, umb wohl dazu durch fie fagen laſſen, wer es 
„richt glaube, folle Erde effen. Man beishrte ihn auch, wie 
„Jeſu Menfchheie durch die Kraft Gottes aus dein menſchli 
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92 ogte bis 106te Continuation des Berichts 
» „fen worden, um für uns im göttlichen Gerichte Güffen zu 
az„koͤnnen; welche Wahrheit wir fa lieber annehmen, als uns 
„dagegen fegen follten. Es kam einem vor ,. wird hinzuge⸗ 
“ee, daß er wirklich geftilfet wurde, wenn man ihm bie. 
„„Sache fo, wir fie und SoR geöffenbaret, einfältig und mit 
„Applikation vortrug. O Gottes Wort it in ſich Kraft und 
„Leben und wird gewiß auf ben Plan bleiben. „ Das wird 
" es gewiß, aber Einfale und Applikation können wir darinn 
"acht finden, daß mar dem Einwurſe des Heyden gegen bie 
Werehrung Jeſu durch einige Vorftellungen von den Kunftarifs 
fen des Teufels, von dee Entftehungsart des Leides Chriſti 
aus dem Blute der Jungfrau Maria, von. feinen Bäffungen 
iw göttlichen Gerichte, hinlänglich begegnet zu haben glaubt, 
Wiewol es ift einem vorgefommen, als wäre er wirklich ges - 
ſtillet worden. : Uns es wahrkheinlich vor, der Heyde 
fey nach einpfangener Antwort niches beffer unterrichtet gewes 
fen als vorher. Die Lehrart eines Paulus, wenner es Aet. 17⸗ 
‚ wit den abgöttichen Achenern zu shun bat, um fie zum Aufs : 
merkſfamkeit auf-das Evangelium zu bringen, IR von ber ges 
‚meldeten ſehr unterfchieben. | | 
Man follte ginußen, der chriftliche Unterricht, wie ihn 
bie. Mißionarien ertheilen, muͤſſe dadurch, daß fie die Theos 
logie von den zu prebdigenden fünpein Wahrheiten des Chris 
ſtenthums fo wenig untericheiben,, nicht eben die gründlichfte 
Ueberzeugung wirken, da bie Heyden dergleichen problenatis 
ſche Dinge eben fo wenig verfiehen können, als die kleinen 
Sinder es verftehen wuͤrden, wenn man die Ilnserweifung im 
der Religion damit bey ihnen anfangen wollte. Würde «6 
nicht weit natürlicher und vortheilhafter ſeyn, daß man ihnen 
zur Aufklaͤrung ihres Verſtandes erft die einfältigften Wahre 
Heiten der natürlichen Religion und Sittenlehre wie es Paus 
lus zu Achen machte, vorhielte; daß man fie dadurch erſt zu 
etwas vermünftig denkenden mehr gefelligeri und civilifieten 
Menſchen machte, und dann fiuffenweiße zu den eigenthuͤm⸗ 
lichen Lehren des Chriſtenthums mit ihnen fortfchritte. Wie 
weit iſt der Abftand eines ganz rohen Heyden und Wuhapes 
daners von einem vernünftigen Menfchen, ber fich in dein 
Stauden an die Erloͤſung Jeſu Chrifti, ruhig und feelig findet! 
&o unmittelbar läßt fi diefer wohl nicht ausfüllen. Ehe 
ich an den Erlöfer glauben kann muß ich bach wiſſen, daß mir 
der zu meinen Befreyung von Irthum und Sünde. needs 
thut. Ehe ich willen fan, was Sünde ift, mufi ich ein götts 
liches Gebot kennen; ehe ich ein göttliches Gebot kenne, m 
x . B1 


⸗ 
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ber Konigl. Daͤn. Mißionarien in Oſtindien. 3 
ich von’ dem Daſeyn eines heiligen Bottes, ber mein Ober 
herr, mein Geſetzgeber und Michter iſt, überzeugt ſeyn; und 
ehe meine Seele zu der Erkenntnis der Eigenfchaften des ck 
nigen unfichtbaren Weſens hinaufiteigen-fann, muß ich mes . 
nigftens ſchon mehr. vernänftige Einfichten "haben, als ſich 
Sey einem mmmilfenden Indianer vermuthen laffen. Was 
wird ein folher Menſch davon verſtehen, und mas wird er 
für Anwendung auf fidedavon machen fönnen, wenn Id ihn  ' 

‚ von Dingen etwas vorfage, die ganz aufferhatb der Sphäre - ' 
feiner Einfichten: liegen? dach, wie gefagt, man weis nice 
vecht genau zu beſtimmen, wie die Hrn. Mißionarien gewöhns' 
cher Weiſe in ihren Belehrungen unter den Indianern zu 

gehen, Sit reden zu abgebrochen Davon, und halten 
fich mebe ben der Regiſtratur ihrer Betſtunden umb Predigten 

- anf. Bisweilen hat es das Anfehn) als ob fie ohngefehr nach 
der natürlichften Methode verführen, aber In den mehreſten 
Falten fcheinen fie anders zu verfahren und ben chriſtlichem 

‚ Unterricht, von hinten anzufangen. — Da:heut zu Tage 
kein Lehren die Predigt bes Evangeltums, wie die Apoſtel 
vermochten, mit Wundern beftätigen kann, und die Abnels 
sung der Ungkaͤubigen dagegen doch noch eben dieſelbe iſt, fo 
folkte es; dünkt ung, unumgaͤnglich noͤthig ſcheinen, der chrifte 
Kdien Wahrheit auf die leichtefte Art den Weg zum Eingange 

im die. Semäther der indianifchen Landeseinwohner zu bah⸗ 

. nen, und ed dann der göttlichen Veranſtaltung zn überlaffen, 
Baf der Saamie des göttlichen Worte, der fo wie es die Ums . 
ſtaͤnde erlauben, in einige Herzen gelegt worden, darinn aufs 
sehe, mehr und mehr wachſe, und von Geſchlecht zu Geſchlecht 

eößere Früchte bringe, Daß diefes ber heftiame Nutzen der 
Aktionen feyn möge, wird wohl ein jeber Chrift ‚mit un - 
waͤnſchen. > . _ 
| W. 
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De, Johann Gottlieb Thllners Furze vermifchte 
Auffäge Dritte Sammlung. Pranffurt an der 
" Der, bey Anton Gorefried Braun, 1767. 15. 
Bogen. . . - 
tefe-dritte Sammlung, womit der erfte Band gefchloffen 0 
wird, enthält, vier Auffäge: über den Grunbfas des 
raltiſchen Philoſophie: vervollkomnt dich; ein Verſuch gie 
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94 Tdliners kurze vermiſchte Auffäße, “ 
\ Begriffe von einer Realndt umd Negation genauer zır' Geftinw 


men; .einen Beweiß, daß die Verhäfmiffe der Dinge weder 
Vollkommen⸗ noch Unvollkommenheiten find, und-endlich eine 


> Abhandlung über den wahren Begriff der in jeder Kirchpar⸗ 


- hey pflichtmaͤßigen Orthodorte. . 
: Der 8. bemüht ſich in dein erften Aufſatz den Grundfak 
vervollkomne dich, wider einige Befchuldigungen zu rechrfertts 
gen, thn zu erflären und bie befondre Beſtimmung deffelben 

bey ber Anwendung auf die beyden Haupttheile der allgemei⸗ 
nen praktifchen Philofophte zu zeigen. 08 der V. auf die 
Beſchuldigungen fügt, daß durch dieſen Grlindſatz der philoſo⸗ 
phiſche Egoiſmus eingeführt werde, fcheint ums. nicht allers. 
ng8 richtig zu ſeyn. Er antwortet nemlich, daf in biefer 
Grundregel vervollkomne dich, ben Handluhgen zwar in 
weck aber nicht der hoͤchſte Zweck vorgeſetzt, und folglich der 
Menſch nicht angewieſen werde, allein oder am meiſten auf 
ſich ſelbſt zu ſehen. Uns deucht hingegen, daß bie Vervolfr 
kommung eines jeden ſein hoͤchſter und: letzter Entzweck feg 
und ſeyn müßte. Wäre dies nicht, fo koͤnnte jener Grund⸗ 
ſatz nicht ohne Einſchraͤnkung bey der allgemeinen praktiſchen 
Philoſophie zum Grunde gelegt werden; bebatf er aber keiner 
Einfchräntung , und if es nicht noͤthig demjelden noch einen 
andern Srundfab an die Seite zu feßen,, fo muß er auch „ in 
feinem wahren Verftande genommen, nie zu feht ausgeübt 
oder befolget werden koͤnnen. Man weis auch in der That 

. Nicht, was man fagt, wenn man einen Menfchen, ber nach 
feiner Vollkommenheit ftrebt, ‚des Egoiſmus oder der Selb⸗ 
ſucht, beſchuldigt, weil man alsbann eine Uneigenmuͤtzigkeit 
von ihır fordere, die ſchlechterdings ſtiner vernünftigen Na⸗ 
tur widerſtreitet, nemlich nach vernänftigen Bewegungsgruͤn⸗ 
den etwas zu wollen oder zu lieben, was er ſich zu feiner Bolls 
kommenheit nicht beförderlich vorftellen fann , oder jein Höchs 
er und wichtigftes Jutereſſe dein Intereſſe andrer nachzuſetzen. 

an zeige alfo nur, wie auch der V. wirklich thut, den wah⸗ 
ven Berftand diefer Grundregel, jo wird ſchon erhellen, daß 
kein Menſch, der feine Thaͤtigkeit auf fich ſelbſt einfchräutt, 


gungen eines tabelhaften Egoifinus von ſelbſt wegfallen, und 
es wird feine befondere Widerlegung derſelben bedürfen. ' 
Die Begriffe von einer Realitäe und Negation, die der’ 
B. im zwoten Auffabe genauer zu beſtimmen fucht, bedürfen 
In der That eine genauere Befiimmung und weitere Auftläs 


rung. Der B. zeigt / ſehr wohl, daß die beſten bisher davon 


ges 
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7, fh vervollfommen könne, Alsdann werden alle Beihulbi?, 
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> Dritte Sammlung, - 95 
gegehnen Erklärungen hoͤchſtens nichts als Worterklaͤrungen 
find, die, wenn wir fie bis quf den Grund verfolgen wollen, 
uns in Cirkel herumführen,, zur Exkenntniß der Sache ſeibſt 
wenig, heifen, und mit welchen man noch bey weiten nice 
genug weis, ınn diefe Begriffe recht zu nußen und fruchtbar 


zu machen. Defto nöthiger würde die Bemuͤhung fepn, uns - 


in der. Erkenntniß deſſen, mas Realität und. Negation iſt, ets 
was weiter zu bringen; follte «8 auch nur bazu dienen, daß 
man die Verwirrungen und Misverſtaͤndniſſe, denen felbft 
Baunngarten in feiner. Metaphyſick nicht ausweichen kännen, 
‚und den mannigfaltigen Misbrauch vieler neuen Philoſophen, 
die durch die Begriffe von Realität und Negation, alles was 
ihnen nur einfällt, beweiſen wollen, instänftige vermeiden 
möge. Nealität und Negation find, wie Ber V. behauptet, 
und zu erweiſen ſucht, blos refativiiche Begriffe, vemlich alle 
Accidenzien in einem reellen Dinge, die fih als ein Grund 
zun wahren Vergnügen, oder zu einer fortdaurenden anges 
nehmen Empfindung verhalten, find ihm Realitäten, und ein 
jedes Accidenz das ſich als ein Grund zu einem wahren Mis; 
vergnügen oder zu einer fortdauerndenunangenehmen Einpfins 
bung verhält, entweder mittelbar oder unmittelbar, entweder 


, 


in der Wirklichkeit oder Moͤglichkeit, if eine Negation. Er 


glaubt mit Recht, daß man durch bieſe Beſtimmung von Rea⸗ 
litat und Negation erwas mehr erkenne, al6 wenn ınan die 
erſtere blos fo erklärt, daß es dasjenige fey, wodusch ein Ding 
wirklich etwas befommt, und wo Negation, wodurch man 
wirkiich etwas verliert. ‚Die Folgerung aus biefem Begriffe, 
daß bad, was man in eimpfindungsioien Dingen Realität und 
Negasion nennet, ‚beydes nur in Beziehung auf einpfindende 
Dinge fey, gefteher der V. zu, und er begegnet alfo auf feis 


J 


nem Wege bein feel. Reimarus, der in ſeinen vornehmſtfen 


Wahrhtiten der natürlichen Religion ausführlich zeiget, daß 
‘bie lebloſe Welt feiner Innern Vollkommenheit fähig fe. Nun 


wwiffen wir freylich, Gen diefer genauen Beltimmung der Ber 


geiffe von Realität und Megation noch nicht, was beyde In. 
ſich ſelbſt find: aber es können und nun doch diefe Begriffe ers 
was brauchbarer werden , und Infonderheit koͤnnen die Aufklaͤ⸗ 
. Tungen unſers V. zu ben obgedachten Abfichten dienlich fenn ; 
und fo lange wir auch vom Daſeyn und von der Wirklichkeit 
entweder gar keine oder nur eine fpiche Erklärung, die ſich blos 
auf ımfre Denfart beziehet, zu geben willen, haben wir wohl 
keine Hofnung, tiefer in das Weſen einer Realitaͤt oder Ne⸗ 
sation einzubringen. Um fällt hierbey bie Anınerkung (dar 
u = Zr ' arf⸗ 
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96 Tolinerd kurze dermiſchte Auffaͤtze. 
ſcharfſinnigen Weltwelſen ein: vormals, ſagt derſelbe, woll⸗ 
‚ren die Philoſophen ausmachen, was die Dinge in ſich ſelbſt 
> Sind, und fagten grofie Albernheiten; jeßt begnägt man fich, 
zu erlennen, was fie in Abfiche auf uns find, umb entdeckt 
." nuͤtzliche Wahrheiten. ‘ . ... u 
! . Der dritte Aufatz, der mit den beyden vorhergehenden in 
Verbindung ftehet, Ind gewiſſermaßen darauf gebayet tt, 
enthält den Beweis, dag die Verhätnifie der Dinge meder 
Vollkommenheiten noch Unvolltommenheiten find. Wir has 
ben darinn viele vichtige.und zur Auftiärung der Lehre von 
den Verhäaltniſſen dienliche Anmerkungen gefunden, ob wir _ 
gzileich geftehen muͤſſen, daß diejenigen Schwierigkeiten, bie 
durch den darinn behaupteten Gas follten gehoben werben, 
uns nicht weggeraͤumt fcheinen. Die Einwürfe und Zweifel, 
Die und beym Durchleſen einfielen, haben wir zwar größtens 
theils von dein 8. felbft angeführt, aber unferer Einficht nad) 
yiche-völfig beantwortet gefunden. Zuförderft jehen wir nicht, 
wie der V. fo allgemein behaupten könne, daß Verhaͤltniſſe 
weder Realitäten noch Negationen find, da er jelbft, zugefter 
ı Het, daß in vielen Fällen unter den Verhaͤltniſſen gewifie ins 
seco beziehende Beſtimmungen, die einrs von beyden find, 
vorgeftellt werben, und daß oft die Verhaͤltniſſe nur kürzere 
und beguemere Benennungen folcher innern besiehenden Bes 
ftimmungen find. In diefem Galle (hd fie offenbar, fo wie 
die Dinge, Die fie ausdräden, Mealitäten oder Negationen, 
oder wir müßten annehmen, daß jene Innere Beftünmungert 
zwar an fich ſelbſt Realitären und Negationen find, aber wenn 
fle als Verhältniffe ausgedrückt werden, aufhören eines vor 
beyden zu ſeyn. Doch diefe Anmerkung möchte unbetraͤchtlich 
und einem Wortfireite Ahnlich feheinen, wenn fie niche in 
der Anwendung auf die Hauptſchwierigkeit, die der V. durch 
feinen Sa beben. wollte, wichtig wuͤrde. Es kommt darauf 
an, die Unveränderlichteit Gottes zu vetten, die durch, feine 
Berhältniffe gegen die Seichöpfe zu leiden frheiner. Sind die 
Verhaͤltniſſe, Schöpfer, Schalter, Negierer, Wohlthaͤter, Rea⸗ 
litaͤten, ſo hat Gott, wie es ſcheinet, mit dem Daſeyn ſeiner 
Gechhoͤpfe, neue Realitaͤten bekommen, die er vor ihrer Eris 
en; nicht hatte. Hierauf antwortet uun der V. alle dieje 
altniffe find Feine Realitäten, folglich bekommt Gott 
mit dieſen Verhaͤltniſſen keine neue Realitaͤten m ſ. ſ. Allein 
wenn dieſe Verhältniffe, Ausdrücde oder Benennungen innerer 
Beftimmungen in Gott find, bie ſich auf ſeine exiſtirende Ge⸗ 
ſchoͤpfe beziehen (und das find fie wirklich, fo ſurd wir och 
nichts 


”- 


J 0 








, ” ’ | $ / “ . 
Dritte Sammlung. 97... 
nichts gebefiert. Die Schwierigkeit bleibt eben hiefelbe, wo⸗ 
fern mir nicht fagen wollen, daß die innern Beittinmungen . 
in Gott, bie fich auf mögliche Geſchoͤpfe beziehen, mit dens 
jenigen, dte fi auf diejelben, als wirklich exiſtirende bezies 
hen, ein und eben diefeldigen find, oder daß fein ewiges Ver⸗ 
mögen &eichöpfe herverzubringen, fie zu erhalten und zu vers - 
forgen, mit der Handlung bet Hervorbringung, mit der wirk⸗ 
lichen Erhaltung und Verſorgung einerley fen. Nun alsdann, 
- wenn fich die Sache fo verhielte, koͤnnte die Unveraͤnderlich⸗ 
Seit Gottes nach menfchlichen Begriffen gemugthuend gerettet 
werben. Dies. aber kann, wenn es ſich ſonſt nur erweifen 
taͤßt, eben jo gut behauptet werden, inan mag die Werhälts 
niffe für Realitäten halten oder nicht. Was der ®, am - 
Ende disfes Aufſatzes von dein legten Endzwecke der Schöpfung 
ſagt, da er zeigt, daß derjeibe nicht die Offenbarung, ſondern 
die Erkenntniß der Ehre Gottes fey, hat unfern völligen Bey: 
fall, auch gefallen uns bie verfihiednen Anmerkungen, die er u 
Aber die auf die Geſchoͤpfe fich Gezichende Handlungen Gottes 
In dei letzten Auffatze dieſer Squtinlung wird ber wahre 
Begriff von ber in jeder Kirchparthey pflichtmaͤßigen Orthodoxie 
angegeben. Der V. behauptet die Unenebeeicheit fumbos 
liſcher Schriften zur LWebereinftimmung im Lehrbegriff, und 
die darinn gegruͤndete Verbindlichkeit eines jeden Gliedes, in⸗ 
ſonderheit Lehrers, ſich nicht von denſelben zu entferren. In⸗ 
deſſen iſt er in Verlegenheit, wenn er gewiſſenhaft entſcheiden 
ſoll, welcher von beyden Abwegen, dererjenigen nemlich, die 
alles, was man in⸗engerer Bedeutung Orthodoxie nennt, fuͤr 
Vorurtheile des Anſehens, und der Wahrheit und Frehheit 
zuwiderlauffendo Anhaͤnglichkeit an vaͤterliche Ueberlieferung 
halten oder dererjenigen, welche dieſe Orthodorie für eine fo 
vorzägliche und weſentliche Vollkomunenheit eines Lehrers ach⸗ 
ten, daß auch die fleinfte Abweichung von berjeften Rraflar 
fey , das meifte Unheil anrichte. „Der erſtere, fagt er, er⸗ 
„füllt die Kirche mit einer Menge von freyen und widerfürer 
„chenden Mepnungen: die Anftöße, weiche der Unglaube 
„aus dan Uneinigkriten der Gottesgelehrten hernimmt, wer⸗ 
„den vergroͤßert, und bie Spaltungen ſelbſt unter ben Lehrern 
„von einer und eben derſelben Kirche werden unterhalten. — 
„Bey dan andern Abwege Hält mar mit dein Schwerde ber 
„Verketzerung in der Hand, den weitern Anbau’ der Wahrheit 
„zurück: wer nicht ftandhaft genug iſt, Die Daher beforglichen 
Ungemaͤchlichkeiten zu übernehmen, wird abgeſchreckt, jeine 
., Anb.3.0.X1.3.0.008  : © „Ein 
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98 Toollners kurze vermilchte Aufſaͤtze. 
„Einfichten und Aufſchluͤſſe mitzutheilen,, (auch ſelbſt ſetzten 
wir hinzu, Einſichten zu erwerben, die ihn leicht beunruhigen, 
and in Gewiffenszweifel und Beängftigungen feken Könnten) 
„das Lehramt wird durch ımzählige Heuchler entweiht, und 
„der verkegerte Lehrer verliehrt nicht felten alles zum Segen 
„ feines Amts unentbedrliche Vertrauen ,„ Wis hätten ger 
würfcht, daß der V. auf dieſem Wege der Unterfuchung fortge⸗ 
‚ fahren, und die Unbequemlichkeiten und Vortheile auf beyden 
Seiten genauer geprüft, deutlicher auseinander defekt, und 
richtig gegeneinander abgewogen hätte, und zwar nitht blos 
durch ein Raifonnement a priori, welches fehr brrrieglich iſt, 
. wenn es den Erfolg menſchlicher Anftalten, infonderheit in 
der Religion, betrift, fondern mit Huͤlfe der Geſchichte ud 
der Erfahrung, die ung allein hierin zu einer richtigen Einficht 
führen, und den Streit felbft zur Entſcheidung bringen koͤnnen. 
Allein nun ſetzt es der V. mehr zum voraus, als qr es beweis 
fet, daß eine Orthoborie in engerer Bedeutung, oder eine Ueber⸗ 
einftimmung mit den Lehrnorfchriften einer jeden Kirche. noth⸗ 
wendig fey. Mur führer er im Vorbengehen eines und das 
andre an, woraus der Nutzen und die Nothwendigkeit ſymboliſcher 
Schriften erhellen fol. „Der Herr Hofrath Michaelis, jagt 
„er, hat in der leſenswuͤrdigen Vorrede zu ſeinem compen- 
„dio theologiae dogmaticae mit ausgeführten Beyſpirlen 
„gezeiget, wie nothwendig beſtimmte Lehrformen und Lehr⸗ 
„vorſchriften, nach den von dem Irthum vervielfaͤltigten Aus⸗ 
„legungen der heil. Schrift geworden find. Und ohne ders 
‚„ gleichen Lehrvorichriften würde eine durchgängige Ungetvißs - 
s, heit in der Erkenntniß entſtehen: und eineriey Gemeine ben 
„ Vormittag das Erloͤſungswerk durch die Genugthuung, und 
„den Nachmittag durch bie Lehre und das Tugend » Erempel 
„Chriſti erfiäven hören. ,;s Möchten doch unferın V. der fich 
in feinen andern Schriften und felbit in der gegenwärtigen 
Abhandlung als einen Freund ber Gewiſſensfreyheit und Vers 
shendiger des Privaturtheils und der Achten proteſtantiſchen 
Grundſaͤtze non dem hoͤchſten und alleinigem Anfehen dee 
heil. Schrift, fo ruͤhmlich gezeiget hat, dieſe Worte nicht ents 
fahren ſeyn! Sie Mingen wirklich in dein Munde eines Pros 
seftanten hart und anftößig. Es ift wahr, Hr. Hofr. M. Hat 
ſich in der angeführten Vorrede bemuͤhet, zu Jeigen, daß man 
- bey einer argliftigen oder unverftändiaen Berdrehung und Vers 
ſtuͤmmelung der aus Ihrem Zufammenhange herausgeriſſnen 
‚Schriftworte, die ungereimteften Irrthuͤmer mit benfelben, ins 
jonderheit In einem catechetiſchen Vortrage fagen könne. Aber 
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"0 iſt eine menſchliche Schrift, wo ift Kine Confehion, im 
deren Worten man utcht eben fo gefährliche und ungereiinte 
Ferthuͤmer vortragen fann, wenn man fid) eine gleiche Mis⸗ 


Bandlung derfeiben erlaubet? Geſchiehet das am gruͤnem Holz, 
was wird am duͤrren werden? Man erhebe nur junboliihe 


Schriften zu einen ſolchem Anfehen, daß bie Uebereinſtimmung 


mit denfelben, um ein Lehrer zu werden und zu bleiben, eben - 


fo und noch nothwendiger wird, als die Uebereinſtimmung 
mit der heil. Schrift, man mache den Menſchen jene eben ſo 


wichtig als dieſe; ſo werden gewiß diejenigen, die argliſtig, 
gewiſſenlos oder unverſtaͤndig genug find, die Schrift zu ihrem‘ 


Meynungen zu drehen und zu zwingen, ſich nicht ſcheuen menjchs 
lichen Lehrvorfchriften eine gleiche Gewalt anzuthun.“ Die Erg 
fahrung bat dies bereits in der engitfchen Kirche bewieſen. 
Wie viele verſchiedne und entgegengeießte Auslegungen muͤſſen 


bie 39. Artickel, und zwar recht nach Srundjägen, annehınen 2 


Es iſt ſehr wahrjcheinlih, daß dies früher oder ſpaͤter da& 
Schickſal aller jymmboliichen Schrifien feyn wird, die beſtimmt 
find, zu einer unveränderlichen Norm des Glaubens und dem 


Lehre his an das Ende der Welt zu dienen. Sie werdenfhen - 


von felbft durch die Länge der Zeit, "durch die veränderte Phi⸗ 


loſophie und Terminologie unverjtändlich, und noch) mehr durch. 
vorfegliche Werdrehungen, oder durch den Unveritand ihren 


Ertiärer vieldeutig und ungewiß werden. Und wenn dann 
das Salz dumm wird, wontit foll ınan falzen? Ein authentis 
fcher Ausleger könnte, wie es jcheinet, allein aus der Verles 
genheit helfen. Sollten aber unſre ſpaͤten Enfel noch zu pros 
seftanitifch feyn, um fich einem lebenden Pabſte zu unterwers 
‚gen, ſo werden fie entweder den ftreitig gewordnen Sinn den 
alten Lehrvorſchriften durch neue, und fo immer weiter, wenn 


æs die Noth erfordern follte, feitjegen; oder welches wahr⸗ 
N, 


ſcheinlicher iſt, fie werden endlich zu der Erkenntniß komme 
Daß es ein vergebliches Unternehmen ſey, die Lehren der heil. 
Schrift durch inenſchliche Ausdruͤcke und unſchriftmaͤßige Re⸗ 
densarten, beſſer feſtſetzen, und kraͤftiger vor Misdeutungen 
gchern zu wollen, als es durch die Worte Chriſti und ſeiner Apo⸗ 


Kel geſchehen kann. Alsdann werden ſie ſich verwundern, wie 


wir, der unfere Trennung von Rom rechtfertigenden Gruͤnde 
uneingedenk, bey allen unjern allgemeinen Erklärungen von 


der Deutlichleit, Gewißheit und Hinlaͤnglichkeit der heil. 
Schrift, durch unfer wirkliches Verfahren zu gieicher Zeit haben - 
bezengen können, daf dad Wort Gottes ext duch menfhliche 
Gupplemente, branchbar, d. 1 beutic, gewiß,’ und zur: a 
Vo. \ 2 * on on s, 


- 


® 


Dritte Sammlung. 998 


— 


. % | 4 “ u 
‘ % , ‘ * 
e 
x - ' I. . . 


I 
00 Tollners kurze dermiſchte Aufſaͤtze. 
tigkeit hinlaͤnglich gemacht werden muͤſſe. — Bas der. 
von der bey dein Mangel ſhinboliſcher Bücher zu beſorgenden 
Verwirrung der Semeinen jagt,. würde \in der That einem 
- Grund für die Nochwendigkeit folcher menſchlichen Lehrformen 
abgeben, wenn micht die Erfahrung lehrte, wie wenig dieſel⸗ 
ben vermögend find, dergleichen Nerwirrungen und Aergers 
niſſe zu verhäten. Dem Recenſenten find einige Beyſpiele 
einer folchen hoͤchſt ärgetlihen Verwirrung nur an einem Örte,- 
wo doch ſaͤmmtliche ſymboliſche Bücher der lutherſchen Kirche 
eingefuͤhrt ſind, bekannt geworden. Zween Prediger, wovon 
der eine Vormittags die Lehre vom ſeeligmachenden Glauben 
\ nach Spetiers und der fügenannten Dieriften Lehtbegräff vors 
mug; dee andre Nachmittags die Rechtfertigung alleiıt durch 
den Stauben,; Übertrieben evangelifch, beynahe auf Herrnhu⸗ 
thifche Art lehrte, widerlegten ſich einander foͤrmlich, nicht 
ohne großem Anftoß der Gemeine, bie hierdurch ganz irre ges 
macht ward. Eben diefe Prediger controvertirten öffentlich 
über die Moralität des Tanzens und des Spiele. Noch zmeen 
andre ftritten über die Möglichleirnumdb Thunlichkeit der Der 
. Tehrunganıf dem Todtbette. Dies waren gewiß eben fo ärgers 
liche Streitigfeiten, als diejenige fenn wird, deyen der V. ger 
x, benket. Allein fo wie die ſymboliſchen Bücher: biefen Streis 
ktigkeiten nicht hatten vorbeugen können, fo waren fie auch nicht 
 vermögend, fie zu heben. Denn beyde Theile beriefen fich 
- Immer auf die ſymboliſchen Bücher, und waren aufrichtige , 
Verehrer derſelben. Die Obrigkeit des Orts mußte alfo zus 
treten, und dieje unanftändigen Strettigfeiten unterfagen, und 
‚die übrigen Prediger und gemeinicaftliche Freunde fuchten die 
- erbitterten Gemuͤther zu befäuftigen, die Kanzelpoleni warb 
endlich eingeftellt, indeffen biteben vermuthlich beyde Streiter 
. ein jeder bey feiner Üeynung; nun fahen fie ein, daß fie diefe 
Verſchiedenheit einer an dem andern dulden müßten. Zu dieſer 
friedfertigen Sefinnung trugen die ſymb. Bücher auch nichte 
Bey, da fie iin Gegentheil jede Abweichung erheblich und ewig, 
und jeden Bruch unheilbar zu machen pflegen. Koͤnnen fie 
„nun auch nicht die Verjchledenheit der Meynungen und bes Auss 7 
drucks verhindern (und dies können fie nicht, es fey dann, 
daß fie nicht das geringite problematiſch laffen, und dem Dres 
Diger jeden Sedanfen, und jeden Ausdruck ir den Mund ler 
gen), fo werden bie Mittel, die in obgedachten Fällen den 
Lerm ftillten, auch ohne ſymboliſche Bücher, Aergerniſſe vers 
huͤten ober heinmen Bönnen. Sjinmer aber wird mit wenigerer 


Hitze und mindetn Stolze geftritten werden, wenn die einges 
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bildete uUebere inſtimmung nk fomboftfhen Büchern feinem der 


Streitenden ein Necht giebt, fih im Befik der Wahrheit zu 
achten. — Mir können unf. V. in feiner Erklaͤrung und Ein: 


ſchraͤnkung der kirchlichen Orthoborie, um nicht zu weitläuftig 


zu werben, nicht weitst folgen. Nur bemerken mir noch, daß 
er zur Norm diefer Orthoborie blos die in einem ande äffents 


lich autorifirten Lehrvgrfchriften, "nicht aber die Meynungen 
und Anslegungen ber jedesmaligen Lehrer der Kirche ans. 


. XXRO 

[3 “ N . * * - 
- [} [} ° a 

— — 


O. Johann Jacob Plitts, Senioris Minifterii und 


Conſiſtorialraths zu Frankfurt am Mayn, Paſto⸗ 


ral· Theologie. oder Unterricht vom rechtmaͤßigen 
Verhalten eines evangeliſchen Predigers fuͤr das 
theologiſche Seminarium bafelbft ausgefertiget. — 


Frankfurt am Mayn, bey Johann Gottlieb Garbe, 
. 1766. 8. 1 Alph. JBogen ohne, die Vorrede. 


JZohann Gottlieb Toͤllners, der Gottesgelehrſamkeit 
und Weltweisheit öffentlichen Lehrers auf der Uni- 
verſitaͤt zu Frankfurt an der Oder, Grundriß einer 


erwieſenen Paſtoral⸗Theologie. — Frankfurt an 
der Oder, 1767. 8. 9 Bogen. ”. 
Salomonis Deylingii S. S. Theol. D. P. P. etSup. 
. kpl inftitutiones prudentise paftorälis &c. 
it 
Kelmum Küftnerum. — Lipſiae, fumtibus 
‚Joannis Friderici Junii, MDCCLXVIIE 8. 
php | | 


D. Chriſtoph Timotheus Seidel, weil. Braunſchw. 


Luͤneb. Conſiſtorialraths, Generalfuperintendenten 
und Abts zu Koͤnigslutter Paſtoral⸗Theologie — 
mit dienlichen Zuſaͤtzen vermehrt und mit einer 
Vorrede herausgegeben” von — Eberhard 


-  Rambach; Oberconſiſtorialrach und Inſpector ber. 
N Ber 


tio tertia audior per D. Chrifianum Wil- 
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. io⸗ Plitts, Tdllners, Deylings und Seidelz 


| Kirchen und Schulen in Ehlefien. — Seipjig, 
in der Wengandiichen Buchhandlung, 1769. & 1 


Alph. 4° Bogen ohne bie Vorrede. , 


ONie Einrichtung der Deyliggfcheh und Seidelfeken P tor 


ral⸗Anweiſungen iſt bereits aus den erſten Abdrüden 


betannt und bejonders der Werth der erſten fo entichiedem, 


daß wir\unfie Anzeige blos auf die neuen Zuſaͤtze und Deus 
mehrungen einichränfen können. . 


“ 


Da die Deylingfhe Anleitung fih dadurch vorzuͤglich ums 
terfcheidet, daß fie zugleich einen kurzen und deutlichen Begriff 
von den allgemeineh und befondern Kirchenrechten enthält, 
P hat der H. D. Büftner, welcher ſelbſt viele Jahre Bey⸗ 
fiser in dein Leipziger Conſiſtbris geweſen, dn häufigen Amner⸗ 
Jungen das ergänzt; was in Sachfen buch die neuften Vers 


Srdnungen und Reſcripte in Kirchenfächen genauer beftimmt 


der feſtgeſetzt worden; auch in eimigen Fällen aus, ſchon eher 
mals vorhanden Geſetzen die Mennung bes Verf. berichti⸗ 
get, oder im Ermanglung ausdrücklicher Gefene und Obferr 
vanzen fein Gutachten ihr an die Seite geſetzt. So war 


Deyling der Meynung, das canoniſche Necht ſey in proteftans. 
tiſchen Kirchen meiter von keiner Guͤltigkeit, als in fo fern eb 


durch die Bewohnheit beybehalten worden, oder Landes 
Herrliche Befättgung erhalten: dies erweitert nun Hr. 8. 
©. ıgo. dahin, daß die Guͤltigkeit derfelben fo lange voraus⸗ 
geſetzt werde , fo lange nicht eina ausdruͤckliche oder ſtillſchwei⸗ 
gende Abfchaffung defielben, in Fällen, welche weder den goͤttlichen 
echten noch den Landesverfaffungen entgegen find, bewieſen 


‚werden koͤnne. S. 192. hält es dee B. für rachfaın, einen 


gmenfachen Beruf, den man zu gleicher Zeit erhält, bey zwei⸗ 
Feinden Gewiſſen, welches der rechtinäßigfte fen, gleichfeitig auss 
gnichlagen; allein der H. D. will lieber, er folle denjenigen 


x» 


annehmen, bey welchem er wahrfcheinlicher Weiſe den ımeiften 


Mutzen fliften könne, weil er jonft einen göttlichen Ruf aus⸗ 
ſchlage und die Selegenheit verliehre, Gott und der Kirche 
gn dienen, welches wir wentgftensnichtrecht verftehen. Denn die 
Gelegenheit, der Kirche nuͤtzlich zuſeyn, wird ihm badurch nicht 
auf ünmer benommen, und ber Gewiſſenszweifel iſt in ſolchen 
Sällen nicht, welcher von beyben Anträgen , fondern ob übers 
Haupt einen von beyden göttlich jy. S. 227. wird angemerkt, 


898 bey einer neuerlich enıftandgen Frage: ob der Rirchens 


Daseon dem Prodiger fein Meßkorn ins sgauß Lisfern oder 
die⸗ 
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bieſer es bey jenem abholen müffe , die Leipziger Yuriftens .. 
Facultaͤt dag erſte behauptet habe, weil nicht nur die vorhandne 


Vorſchrift dieſes in allgemeinen Ausdruͤcken befohlen, ſondern 
es andy die Pflicht des Schuldners ſey, durch Abtragung der 
Schuld ſich feiner Verbindlichkeit zu eatledigen, keinesweges 
aber dein Slaubiger zugemuthet werben könne, fie abzuholen 


"weiches wit auch fehr in der allgemeinen Billigkoit gegruͤndet 


finden. ©. 557. wird in der Anm. geſagt, daß oft in Sachien, 
0, wie befannt, die Ehe mit der verflorbenen Frauen Schwer 
fler für verboten gehalten wird, die Frage fey, wie es mit des 
nen zu halten, die in einer folchen Ehe leben und fich im Lande 


— 


niederſetzen wollen? und daß dieſelbe durch Reſcripte dahin 


entſchieden worden, daß dergleichen Perſonen zwar der Aufs 
enthalt ſolle geſtattet, ſie aber zugleich bedeutet werben, wenn 
der Prediger des Orts ſie nicht zum Abendmahl zulaſſen wolle, 
ſich deſſen an einem andern Orte bey einem Seiſtlichen, den fie dazu 
diſponiren könnten, zu bedienen. Dergleichen Anmerkungen 
ſind nun, wie geſagt, ſehr haͤufig und machen biefe Inſtitutiones 


fuͤr diejenigen, die beſonders in Sachſen in wirklichen Angelegen⸗ 


heiten zu urtheilen, oder zu orechen haben, gedoppelt brauchbar. 
Der Seidelſchen Paftoral:Theoingie hat H. R. zuerſt eine 


weitlaͤuftige Vorrede von dem Ant, den Befchäften und dem 


moraliſchen Charakter eines evangeliſchen Lehrers nad) Pauli 
Ausdrücken, Brempel und Vorſchrift ı Tim. 3, 1, vorgefebt, 
der wir unfen völligen Benfall geben, Die vielen Anmers 
kimgen enthalten theils Ergänzungen; theils Erläuterungen, 
theils auch DVerbefierungen des Vortrags des Verf. von 
welchen wir folgende Proben beyfügen wollen. - ©. 34: wird 
bie Erzählung, daß die Puritanee in England die Ordination 


fiir etwas überflüßtges hielten, als unrichtig verporfen, und 


‚ bie Feyerlichleiten, welche fie dabey zu benbachten pflegen, ans 
gezeigt. ©. 38. werden die Beſchwerden über bie Verendung 
‚ anfdte fombolifchen Bücher, wie gewöhnlich, damit abgewieſen, 


Bag niemand dazu gezwungen werde, es jedem freu ſtehe, bey 


veränderten Gewiſſen abzudanken, und eine dergleichen Ver⸗ 


Bindung nöthig fey, damit nicht jeder Phantafte (wir bedies 
nen und des Inſpektorfluchs bes H. R.) nach Gefallen Meuer 
rungen machen koͤnne. ©. 68. wird die Bepbehaltung der 
fenn; und feſttaͤglgen Terte ‚für gut gehalten, weil das Chris 
ſtenthum an Orten, wo ſie nicht gewoͤhnlich, doch nicht in gröfs 
fern Flor ey; man die weſentlichen Lehren der Religion dar; 
aus zuldämglich vortragen könne, die eigtte Wahl viele Schwie, 
nmigkeiren verurfachen,, auch vielen mislingen würber gleich, 
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wohl heißt es 3.237: „Es iſt zu beklagen, daß einem Leh⸗ 
. „ter bey ben jährlichen feitgefegten Terten wenig mehr Gele⸗ 
„ genheiten gegeben werben, feinen Zuhörern einen Unterricht 
„von der Beſchaffenheit und Merbindlichkeit eines Eydes und 
„von der Gefahr eines Meineyds zu ertheilen.,, Bir wols _ 
len nicht soften, daß der H. O. €. R. das nicht zu den wer 
fentlichen Lehren bes Chriſtenthums rechnen ſollte. S. 103. 
werben über den Verfall des Schulweſens bitere und gerechte 
Klagen geführt und Schulhalter⸗Seminaria and ihre zwek 
maͤßigſte Einrichtumg in. Vorfchlag gebracht, worinnen wir 
völlig beyſtimmen. S. 132. wird am Ende ein kurzer Auss 
zug aus einer Vertheydigungsſchrift dee Beichte veriprochen, 
Ben wir aber nicht. gefunden haben. &. 168. wird mit Mecht 
.. gegen den feel. Seidel behauptet, day man Niemand durch 
obrigkeitliche Scärfe zum Genuß bes Abendmahls zwingen 
müfe. ©. 399. wird die Zranstofation aͤrgerlicher Predis 


ger auß guten Urſachen gemisbilliget. — Wir erwarteten 


aan noch unser andern bes H. R. Gedanken über die Abfolus 
sion zu lefen, melche der feel. Seidel durchaus nicht blos für 
antündigend,, fondern für wirklich ertheilend mil gehalten 
wiſſen, und fchließen alfo aus diefem Stillſchweigen, daß der 
Hert ausgeber damit uͤbereinſtimme. Doch kann Nies 
mand Sünde vergeben, als Gott, und Jeſus allein hatte 
‚die Vollmacht (wie man eigentlid, überfegen follte) auf Erden 
die Suͤnde zu vergeben. Ä . 
H. D. Töliner hat kein Compendium, ſondern nur eimen 
Grundriß ſchreiben wollen, welchen er zu akademiſchen Vovler 
fungen und fehr richtig, wie uns duͤnkt, für bequemer hält. 
iſt in der ſtrengen Lehrart abgefaßt, und bie ganze Vor⸗ 
ſtellung aus dem Begriff eines evangelischen Lehrers und ber 
Damit verbunditen Grundregel feines Amts hergeleitet. Es 
wird alſo jener zuerſt feſtgeſetzt, dann hie daraus gefolgenten 
Pflichten und Rechte in zwey Abtheilungen vorgetragen. Die, 


erſte von den Pflichten und Rechten bey Uebernehmung eines 


evangelifchen Lehramts bat wieder zwoy Hauptſtuͤcke, darin⸗ 
nen diefelben theils in Anfehung des Berufe dazu, theilg im 
Abſicht der Verordnung zu demſelben beleuchtet werden. , In 
Der sweyten wird von ber wirklichen Antsführung gehandelt 
und Abwartung fowol der öffentlichen Verrichtungen, beym 
öffentlichen. Sottesbienft überhaupt und insbefondere der 
Handlung des Wortes Bottes und, des Gebets, ber Sakra⸗ 
menten, andrer oͤffentlichen Amtsverrichtungen, als der. Cone 
ſirmalion der Kinder u. ſ. w. als auch von den Defender Amadunır 


a) 


— 
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Ziſtandes der Gemeinen, und dee darch fein Amt mit ihm 
verbundnen Ierfonen. Zum. Beichluß werden die auf eine. 
ensfernte Weiſe mit ben Amtspflichten verbunden Pflichten 
und Rechte, ald die erbauliche Aufführung eines Predigers 
in jeimem eignen Hauſe, fein Verhalten bey Proceſſen, eianer 


Schwaͤchlichkeit etc. vorgeftellt. Kenner werden es diefem Ent⸗ 


wurf ſchon anfehen, wie vollftändig er fen, und verfihern wie 
nur noch, daß auch in jedem Fall die einzeln Verhaltungsar⸗ 


ten genau angegeben find, und kann alfo dieſer Grundriß auch 


denen nuͤtzlich feyn, die ſchan in Aemern ftehen und doch gerne 
einmal ihre Obliegenhetten kurz wiederholen wollen. 

Der Plirsfche Unterricht ift nur ein eigentliches Compen⸗ 
dium; die Sachen jelbft werden nach derfelben Ordnung in 
ben Haupt: ind Nebentheilen vorgetragen und ſo weitlaͤuftig 


auseinander geſetzt, daß in dem erften Theile von den Armes 


verrichtungen eines Predigers in der Kirche, beynahe bie- 
ganze Homiletick, Catechetick und ein großer Theil der Ca⸗ 


fuiſtick, was bejonbre Fälle, der. Beichtenden, Commimican⸗ 


sen u. ſ. f- anlangt, mitgenommen werben: und doch fehlt 
dem ganzen Vortrag zur Vollſtaͤndigkeit, daß in dem zweyten 
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richtungen nach her Verſchiedenheit des innern ober auſſern. 


Theil von den Pflichten auſſer der Kirche die Verhaltunggar⸗ u 


ten eines Predigers, gegen ihre Borgefeßten, Battonen, Amts⸗ 
gehuͤlfen und andre Kirchenbedienten ganz 
den; 1ebrigens find die Beriellungen und. Urtheile bes H. 
D. von ungleichem Werth. Wir billigen für unfer Theil ſehr, 


was S. 37. von der Ranzelfprache gefagt wird, daß man fich 


in derfelben aller Wörter aus freinden Sprachen, Kunſtwoͤrter, 


“ Übertriebener Metaphoren, gar zu langer Perioden enthalten , 


müffe, ingleichen von der biblifchen Sprache ©. 41. daß dazu 
nicht erfodert werde, daß man blos bibliſche Wörter und Re: 
densarten gebrauche, und es genuz fen, wenn ber ganze Vor⸗ 
trag Ben Sinn der Schrift gemaͤß fen. Won der Abſolutions: 
forınel wird S. 86. eben.fo richtig geurtheilt, daß man bey 
denen die aus Schwachheit einen Anſtoß daran nehmen, ftate 
derſelben einen Wunſch und ein den ihnftänden gemnaͤßes Gebet 


Übergangen wers. 


thun koͤnne, damit ein folcher Menſch vor einer völligen Abs 


ſanderung von der Gemeine verwahret werde: besgleichen 


,.8.109. daß ber Gebrauch der Taufzeugen um guter Ordnung 


willen, billig beybehalten, itzt aber’ doch nicht von unumgdnglis. 
cher Mothwendigkeit ſey. — &: 3105. Daß niemand zum Ges 
nuf des Abendmahls durch aͤußerliche Zwangsmittel könne ges 


mithiget vmzden. G. 112. Daß ein Prediger, wenn Che⸗ 


85 gatten 
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Hatten von einander gefchieben worden, bie Sentenz rechter 
‚  rdftig geworden fey und dem einen Theil die Erlaubniß zu 
einer anberweitigen Verheyrathung gegeben worden, diefen 
an Bedenken auf fein. Berlanaen anderweitig trauen koͤnne. 
.127. Daß die fogenannten Erbauungsſtunden einem Pres 
diger zwar an fich eriaubt wären, aber boch fehr daranf zu fer 
den ſey, daß fie nicht zur Verachtung und Verſadumniß des 
fientlihen Gottesdienſtes, zur Befhrderung eines geiſtlichen 
Bochmuths und andrer laſterhaften Abſichten gemisbraucht 
‚werden moͤgen. — S. 244. Daß es uͤbertrieben ſey, wenn 
die Bekehrung nach einer allgemeingi vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
migen Form beurtheilt werden, und man niemand für bekehrt 


x 


—* wolle, wenn er nicht cine jo große Angſt empfunden, 





d viele Thränen vergoffen, als z. E. David. — „9.303. Daß 
rediger den Kranken auch an die Berichtigung feiner irdi⸗ 

"Shen. Angelegenheiten doch ohne Einmiſchung erinnern und 
. &.306. einem Sterbenden ben Genuß des. Abendmahls ans 
biieten ſollten. — — Dagegen Icheint uns der V. in vielen- 
aubern Theilen feines Untervichts bald zu weitläuftig, bald zu 

16 mangelhaft, nicht ſelten auch zu partheyiſch oder zu uͤbereilt in 
I Urteilen zu ſeyn: z. E. S. 5. wird das Prebigen das wich 
rn tigſte Sefchäfte des Dredigers genennt, waruin nicht das ens 
. *edhificen? S. 34. tönnen wir nicht fehen, watum eine jede, 
Predigt einen Eingang Haben muß. — &.53.f. hätte der 
' Tatechet für aller unzeifigen Declamation gewarnt werden jols 
In; — &.65.67. wird zwar ber Nutzen der Privatbeichte 
Hehauptet,,. ben wie auch nicht leugnen wyllen; es wird aber 
Boch) nicht gezeigt, wie er zu erhalten il, wenn mancher Drer 
| biger wohl in einer Stunde dreyßig und noch mehr Beichtende 
anhören und belehren fol. Wir halten es immer für das befte, 
‚wenn ber Gebrauch derjelben fren gegeben. wird, wobey doch 
Xınmer dein Prediger die Öelegenheit unbenommen bleibt, in 
Mrivatunterredungen, den Theil, welcher ſich noch bran ftößt, 
beym Gebrauch zu erhalten. — S. 68. wird die Macht Suͤn⸗ 
Wden zu vergeben, jedem Prediger aus 2 Chr. 5,20. zugeeignet, 
. Cats wenn Paulus nicht eben da er das fchrieb, auch. nur das 
Aınt’eines Lehrers, keinesweges aber das Gefchäfte eines 
Beichtvaters verrichtet haͤtte. aber beftändig die Verficherumg 
und Ankündigung mit der eigenmächtigen Ertheilung vers 
mendt.— S. 75. 76. heift ed: „Die Beichtrede muß vors 
„nemlid zu dem Endzweck eingerichtet ſeyn, daß die Beichtens 
‚ den ſowol zu einerrechten Erfänntniß res jündlidien Elends 

„und göttlichen Traurigkeit über ihr: Sünden, als auch zur 
ü „Slam 
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„, laubigen Annehmung des evangelifchen Troſtes mögen gef 
„bracht werden., Warum nicht auch, daß fie die Morhs 
wendigkeit der Sirmesänderung uͤberzeugend einſehen lernen? ——, 
©.52. Der Prediger kann niemand ohne. vorhergegangne 
Beichte zum Abendmahl zufaffen, mo diefelbe duch höhere 
Verordnungen feftgefegt tft (und fo weit gut!); er mug alfo 
die, /welche einen Anftoß daben finden, eines beſſern beichren. 


Cauch dies?) Aber wenn nun keine Belehrung flatt finder? 


Es haͤtte alſo noch weiter gefagt werden müffen, daß man fie 
&n diefem Fall an die Obrigkeit, um Difpenfation zu ſuchen, 
verweiſen muͤſſe. Nah S. 83. farın keiner für ein Mitglied 
Der eyangeliichen Kirche gehalten werden, welcher die Privats 
Beichte für fündlich, gottesläfterlih und verabſcheuungswuͤrdig 
Hält, indem jn dert Augfpursifchen Blaubensbefenntniffe fie 
als ein nügliher Gebrauch Beybehalten worden: Das iſt 
num wohl zu hart geurtheilt. S. 107. foll®en, der in mes 
ſontlichẽ Religionsirrthuͤmer verfallen, dab Abendmahl nicht 
gereicht werben, aus uns unbekannten Urjachen , wenigſtens 
Äft der Verf. den Beweis ſchuldig geblieben. — S. 97. fol 
in der Taufformel nichts verändert werden, außer daß der 
ginzige ausdrückliche Zufak des Namens Gottes frey ſteht, weis 
des aber auch) fihlechtweg behauptet wird, vermuthlich, weil 
es auch nicht bewiejen werden konnte. — S. 167. muß ges 
gen die Separatiften die Vothwendigkeit des öffentlichen Got⸗ 
tesdienſtes aus der h. Schrift beivieien werden ; wir wetten 
aber drauf, wir wollten mehr gewinnen, wenn wir fie nur 
won der Vortreflichkeit und Nutzbarkeit deffeiden zu Überzeus 
gen ſuchten, u. f wm. Wir erinnern nur noch, daß der H.D. 
auch allezeit das Hauptwort erft definirt, wo es doch gar nicht 
nöthig war: als; die Ranzelfprahe muß verſtändlich ſeyn; 
Etwas verfichen heißt x. ac. _ ’ w 
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108. Leſſ, de donis ſpicitus ſancti 
| Fr B. Hat ich vorgenommen die Lehre von.den übers” 
gaben der erſten Kirche fo vollftäudig, als es feiner von 
fernen Borgängern gethan, abzuhandeln. Er hat daher den 
Anfang gemacht in bein gegenwärtigen "Theile alle Schriftbes. 
fhreibungen derfelben zur ſammlen, und die folgenden zur 
Aufklärung ihrer Natur und Dauer und Beweilung 'ihrer 
Wahrheit beſtiummt. Diefe Hauptunterfuhung hätten wir. 
gern erwartet, um das Ganze mit Einmal anzeigen zu koͤn⸗ 
nen; fürchten aber beynahe, wir möchten zu lang warten inÖfs, 
fen, und wollen alfo fo viel davon fagen, ald wir zur Zeit fas, 
gen fnnen. — " 
Mach) einer vorläufigen Nachricht von den Schriftftellern, 

welche gelegentlich, oder anch in beſondetn Ausarbeitungen 
von dieſer Materie gehandelt; Erlaͤuterung der Wichtigkeit 
Der ganzen Unterfuhung, und Wieberhofung des Unterſcheids 
unter ben ordentlichen und auſſerordentlichen Gaben, folgt 
die Abhandiung ſelbſt. rn 

. 1. Die Wundergaben hatten ben h. Beift unmittelbar. 
zum Urheber; denn nie hatte Jeſus ihre Ertheilung ſich ſelbſt 
fondern ihm zugefchrießen und füch befonders nach jeiner Aufs 
eritehung Luc. 24,40. deutlich daruͤber erklärt, mo durch die Kraft 
aus der Zöhe nach der Erklärung Ap, Geſch. 1, 8. nicht die 
Kraft des Vaters, fondern des h. Geiſtes zu verſtehen ft, dm. 
weitlaͤuftigſten aber Joh. 23. 14. 15. 16. und die Apoftel nenns, 
ten auch daher dieſe Gaben ſchlechtweg, zyeupzs adyıov. Hier 
follten wir meynen, wäre der eigentliche Oxt_geweien, den. _ 
Schriftbeweis für die Perfonalität des h. Geiftes in dem. 
einem göttlichen Weſen woraus zu ſchicken: da dem H. D. 
nicht unbefaunt feyn kann, daß derjenige, ber fie leugnet, doch, : 
inmer au, von ber Kraft bes Vaters die Benennung ge; 
nommen, fagen koͤnnte, dee h. Beift ift der unmittelbare, 
Urheber, wenn er mit Worten vlenden wollte. Mir häts 
ten hiernaͤchſt noch einen Sprachbeweis für die Erklaͤrimg 
duvauıs EE uas, gewuͤnſcht; Mach ber Sprache tft es fo 
viel als dwazuus unbıs (bie Kraft des Hoͤchſten) welches 
Luc. 1,35. als ſynonymiſch für — bes heiligen Beifts — 
geſetzt wird und fo lang gewiß bleibt, fo lang man micht aus 
Ber Sprache das Gegentheil zeiget: Endlich wird beylaͤufig! 
die Stelle Joh. 15, 85 11. ſo unſchrieben, daß die Sünde bie 
Verwerfung des Heylandes ſey, die Gerechtigkeit die gerechte 
Sache deſſelben und das Berichte, die Befreyung der Mens 
fhen von der Gewalt des Satans. n. 

Die 
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. N. Die erketMitheilung dieſer Wundergaben geſchah 
am funfsigften Tage von der Auferfichung Jeſu an gerechs 
met, umd zwar in den Mörgenflunden nad) Aufgang der 
Sonne: So erflärt der H. D. die Worte &v To suuAr- 
ende vv Nuegoy Ts TevrmKoshs, nemlid Ypesens, 
mit völligem Anbruch des funfzigften Tapes, und zwar nach 
dee Auferſtehung J. €. weil die ganze alte Kirche behaupte, 
die Begebenheit fey an einem erften Wochentage gefchehen, 
umd das Pfingftfeft, weiches andere hier verftehen wollen, da⸗ 
mals an einem Freytage ‚oder hoͤchſtens Sonnabend gefallen 
fen; Lucas bie Auferfiehung Jeſu zum Anfangstermin feiner 
Geſchichte mache und die Zeit ſeiner Himmelfahrt ausdrücklich 
darnach berechne; endlich der Schwierigkeit dadurch nicht abs. 
geholfen werde, wenn man mit einigen Audlegerh, den Tag 
nach dem Pfingftfeft verfichen und überfeßen wollte, da das 
Pfingſt feſt vorbey war, weil &6 alsdenn heiſſen müßte, 
nero To ouumanewdwerr, Allein’ nach dem ebraͤiſchen 
Sprachgebtauch Hefte fi jene Auslegung wohl verthehdigen, 
fo wie uns bes H. D. Erktärungsart theild zu ‚hart, wegen 
er dabey angenommenen Auslaffıng einer ganzen Reihe von 

Worten, theils.zu gekänftelt vorkommt. 
. DL Banz unmittelbar fmd fie nur den Apoſteln und der 
Zamilie des Lorneliug mitgetheilt worden, welches fich aber 
von ben Übrigen anwefenden 120 Jüngern nicht ermweifen 
‚ Tage. Dies wird befonders gegen den Benfon aus folgenden 
Urfachen behauptet. — Es fey noch gar nicht ausgemacht, 
ob die 120. bey ber feperlichen Ausgieflung des h. Geiftes 
enwärtig geweſen; von der Zamilie des Cornelius laffe 
# nicht auf andre ſchlieſſen, weil durch die ihr gefchehene 
unmittelbare Ertheiluhg dev Saben des Seiftes das Borurchejl 
von den Vorzug der Juden für den Heyden habe zernichter mer; 
den follen; den Verheiflungen von einer allgemeinen Austheis . 
lung’ derjelben werde Dadurch nicht widerſprochen, indem das 
mit nicht beſtimmt werde, wie fie erfolgen folle, ob unmits 
telbar , oder mittelbar durch Auflegung der Händez die Erems 
pel des Sandaces und Paulus gehörten auch nicht hither,, ins - 
dein in der Erzählung von jenem die Worte ewecev Erı Toy. 
Euvougloy „ eingeichoben wären, und diefer nach der ausdruͤck— 
lichen Verſicherung des Lucas durch die Handauflegung des 
Ananias mit dem 5. Geiſt erfüllt. worden fey; man brauche 
alſo auch nicht, einmal Euc. 2, 4. mit einigen Handſchriften 
. a 
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sro, Leſſ, de donis ſpiritus ſanctl 
u arsch nach, Acyrec zu leſen, genug, daß €.r, d.1 
unter den Allen die Apoſtel verſtanden werden müßten, v 


überhaupt ig der ganzen vorhergehenden Erzählung von ihnen 
hanptfächlich die Rebe fey, der 120. Jünger aber nur beyldus 


fig gedacht werde. —— Diefer ganze Beweis hat uns ſehr 
überzeugend geichienen. 


IV. Unten einem heftigen Ungewitter, deſſen Brauſen 


das ganze Saus erfüllte, fuhr der Geiſt Gottes auf die 


Apoſtel herab; Es iſt nemlich Act. 2, 2.3. Nos wormeg 
Deeonevns mvons Buocıoes nicht fowol eine Beſchreibung eines 
heſtigen Sturmwindes, in welchem Fall nicht m: gefagt 


werden koͤnnte, fondern des Donners; —D——— — 


——R wo wveos find die bin und her fahrenden 
Blitze, nach dein ebräifchen Sprachgebraud) N TIW ftatt 


n und ende von dem h. Geiſt zuverftehen; welches 


wir alles ſehr richtig finden. Wir würden noch hinzugeſetzt has 
ben, daß überhaupt die zweyte und dritte Periode des anges 


führten Cap. richtiger alfo abgetheilt werden follte; 2. Ks 
tvevero . & T. ov.mxos ws. D. . Br % 8.0. 7. 01 Qu 


N. adnyevos, ngy oDIncav — oaer mugos. 3. Exam 
Yıos ve ed’ Eva ex. aurov na enAnaIncav amayres 
TRVEUURTOS oyiou, Ko — amedIeyyssdos. Die. ger 
genwärtige unrichtige Abtheilung tft eben durch Die vorherges 
hende falfche Beziehung des Worts EngIıcs auf das vorhers 
gehende YAngaws rugas veranlaft worden, und Enx{ıre 
nachher gar in Exudsraey verwandelt worden, Diejer rich⸗ 
tigen Erklärung fügt der H. D. noch die Anmarkung bey, daß 
niche nur die griechifchen und lateiniſchen Poeten ihre Gott⸗ 
heiten als unser Donner und Blitzen erſcheinend vorftellen, 
fondern aud) in den Schriften des A. T. ſich Gott wirklich uns 
ter diejen feyerlichen Naturwirkungen dein Volk geoffenbart habe. 

V. VI. Auſſer den Apofteln erhielten auch andre Chriften 


dieſe Wundergaben, doch mittelbar durch die Apoſtel und’ 


zwar nach empfangner Taufe. Die Apoftel waren allezeit 
die Mittelsperfonen, und daher bedurfte Ananias noch erfb 
eine befondre ausdruͤckliche Vollmacht, um fie dein Paulus mie 


. zutheilen; Paulus wuͤnſcht Noͤm. 1, 11. der Geimeine dafelbfk 


y ſeiner Anweſenheit einige geiſtliche Gaben mittheilen zu 
augen, unter weichen man nothwendig Die auſſerordentlichen 
. ver⸗ 
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vesftehen maß, und: alfo muß es auch Sein gemeiner Ehrig 
Haben thun koͤnnen; Phikippus, ob er gleich in dem Beſitz der⸗ 
felben war, (Ap. G. 6, 3. 5.). konnte fie doch nicht auf die 
Betehrten Samaritaner übertragen, fo daß Sjohannes und Pes 
trus deshalb eine Reife unternehmen mußten: (Ap.&.8,14:'17), 
es widerſpricht dieſem endlich nicht, Daß ı Kim. 4, 14. ges 
fagt wird, Timotheus habe die Babe ber Weiffagumg erhalten 
wis (nero) Kandauflegung der Aelteften, weil doch nicht 


gefant wird : durch (die) Handauflegung. | 
VII. Paulns liefert 1 .Lor. 12514. das weitläuftigfte 
Regifter von disfen aujferordentlichen Buben: Bey dieſer 
Selegenheit werden alle drey Capitel paraphrafirt und mis Ans 
merfungen erläutert, von welchen wir einige zur Probe anfühs- 
sen wollen: . 

12,2. Iſt der Verf. zweifelhaft, ober Tveuuarınay von 
den Menfchen oder den Gaben verfichen,, -ayIcwrav oder 

souarov als alısgelafien annehinen folle, er bringt alfe 
bende Ideen in die ‘Daraphraje, — quod ad miraculofa — 
dona bisque vere ornates attinest — welches wir auch ar 
einem Paraphraften.nicht mißpilligen, nur muß er Alsdenm 
durch eine deutliche Wortfügung- ſich merken laffen, daß er dem. 
Leſer zu Sefallen und um ihm nicht in feinem fivengen Urtheik 
vorzugreifen, den doppelten Sinn beybehalten, daß wir alfe 
die Umſchreibung lieber alfo würden gefaßt haben: quod ad — 
dona five ad homines iis ornatos attinet. V. 3. wird die 
Lesart duvaras eszsesv Kvesos Ingous der gewöhnlichen vor⸗ 
gezogen. 8.4.5.6. der Unterjchieb, den einige unter Xp 
oHara n.Evegynpoescs Baben und Kräfte machen, verworfen, 
übrigens behauptet, man koͤnne wohlnicht die Dreyeinigfeit, aber: 
doch die Gottheit des heil. Geiftes aus den vertwechjelten Bes 
nennungen, 7Tryeupes Kygıos und @sos beweiſen, welchen 
Beweis der H. D. nicht hätte ſchuldig bleiben follen; fo wie 
die Paraphrafe des 8. 9. 10 V. welche ſchlechtweg uͤberſetzt 
worden. V. 11. wird die Lesart Idee angenommen — die 


firibuens fgillarim cyique , prouti ad ecclefiae utilitatem 


pertinere vifum eſt. B.22:24. werden meAn ardeveseone 
Die verächtlichſten ETIMOTEOC die unedlen ımd EOXnUcve 
bie häßlichen Glieder uͤberſetzt: Allein wir wollen lieber uns 
ter den erſten die fhwächkten, als die Augen, unter den mitt» 
Imn die unchebaren, und unter den Inte Die vwarſc 

en, 
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xı2 Leff, de donis ſpiritus ſancti 


Sı 


then, als die fogenannten inteftina verftehen, und finden 


es fo noch einmal fo fchän und anpaflend , wenn der Apoftel 


ſagt: bie ſchwächſten find doch die umensbehrlidhiten. Die 


N 


wehiger ehrbaren bebecken wir Ind die unanfehnlichen haben 
ſchon ihre anfländige Bedeckung nemlich von Bott, ber ins 
nerlich dieſelben angebracht bat. V. 31. will der H. D. Das 


Wort CnAovre nicht imperative verfianden wiffen, weil ber 
Apoftel vorher ausdrädlich behauptet habe, es helfe in Aus 


fehung der geiftiichen Gaben feine Nacheiferung; Gott theile 


- fie nad feiner Weisheit aus: Er umſchreibt alfo, „wollt 


ihr ja um dieſe Wundergaben ſtreiten, nachdem euch die eine 
vor der andern vorzuͤglicher ſcheint, fo will ich.euch den vor: 
‚treflichtten Weg dazu zu gelangen, zeigen: Allein .theils leider 
‚das die griechiſche Wortfügung nicht, theils müßte man als⸗ 
‚dann die Liebe unter die auffevordenttichen Gaben misrechrien, 
welches einen anderweitigen Widerfpruch verurfacgen würde, 
theils fehen wir nicht, warum man nicht ſchlechtweg Überjegen 
koͤnnte: „Ueberhaupt beeifert euch vielmehr um bie beſten 
Gaben (nemlich die mannisfaltigen Ermeifungen der Liebe, 
‚weichen der Apoftel gieich nachher. ſelbſt den Preis für allen 
noch fo aufferorbentlichen Talenten ertheiler) und ich will euch 
daher nach weiter die vollkommenſte Verhaltungsart (öde 
nach einer fehr gewöhnlihen Bedeutung) zeigen. „ 13,5. 
‘werden die Worte & Aoyılerois ro xxxoꝝ ſehr gutüberfeßt, 
injurias ſibi illatas non alta mente ulciſcenda, reponit; 
jo wie auch die Ebraͤrr ya BVEn ſagen, boſe Anfchläge ges 
‘gen andre ſchmieden: V. 12. iſt die Umfchreibung in-fpeculo 
"in exprejfa quadam imagine intuemur; allein in aenigmate 
ift gewiß eben jo viel als obfcure und die Leierfegung , wir 
ſehen ist ale burdyungefchliffene Glasfenſter alles dunfel— 
14,2. gefteht der H. D. daß ihm das Tw Ben AuAev zur 
Zeit noch unerklärltch fen, das folgende Tvevpars aber übers 
ſetzt er Spirisu Dei nosus, weil das Wort in dein ganzen Cons 
tert nidıt von dem Verſtand des Menichen gebraucht werde. 
"Das erfte befremdet und num fehr, da bie Redart im 258. 
noch einmal vorkommt und der Verfaſſer dafeldft keine Schwies 
rigkeit findet, zu überfegen, in bönorem Dei loqui: dann müßte, 
ſagt er, im Gegenſatz To avdewzross Aue heiten in bo- 
worens hominum loqui und was er ſich weiter für Schwierigs 
eiten macht! Warum follte aber ber Apoftel nicht ſagen koͤn⸗ 
ven: .„Wer in einer fremden anbern unbekannten Sprache 
2) re⸗ 


‘ 
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‚ ‚märseulofis commentatio. Pars l. 113 


\ mweber, bet Kann war viel Gutes, Sott verherelichenbeh, 


„ſagen, es nubt nur andern nihle 2 ? 
Wir müfien hier abbreuhen und verfichern nur noch umge 
wufcichtiges Meriangen nach der Geetjegung. 
> \ 

en XViL nn 
Drey erbauliche Betrachtungen über die Fragen: I. 


ob der Exorciſmus eine richtige Erklärung der 


Taufe fen? 11. Welches der eigentliche Begriff ber’ 


&ünde wiber den peifigen Geiſt ſey? II. Worinu 
id beſtanden, beſtehe und be⸗ 


das goͤttliche Eben 
ſtehen wird? Nebſt einer Vorrede über die Frage, 


in wiefern bie Philofophie der Theologie ſchaͤdlich 


ſey? Aus eigener Ueberzeugung entworfen, und 

mitgetheilet von Heinrich Mengel, Paftor zu Gr 
Leipzlig und Liegnitz, in Verlag der David Sieger, 
tiſchen Buchhandlung, 1767, 8. 266 Seiten, 


ir Haben einige Augenblicke bey uns angefkanden, ob wie 
dieſen unbedeutenden Schriftſteller kurz abfertigen folls 
ten, oder nicht, Aber da der Mann fich fo fehr pathetifch ans 
tünbiget, gelegentlich auf gelehrte Maͤnner, welche die Ju⸗ 
gend durch fehändliche Lehren verführen, anftichele, alles für 
Unglauben und Freygeiſterey erklaͤret, was nichs nic feinem 
Begriffen und Schriftauslegungen, die er für fo fehr richtig 
Hält, übereinftimmt, fo wollen wir doch feine Sachen ein wes 
nig Beleuhten: e | 
Sein Buch gehbret 9 
men Meynungen unter die fondesbaren Phändinenen der igit 
gen theologiſchen Litterätur. Alle vernünftige Leite danken 
. Sort, daß der hoͤchſt anftößige und den magifchen Zauberbes 
ſchwoͤrungen nicht unähnlihe Gebrauch des Eroreifinus in 
vielen Iucherifhen Gemeinden abgefchaft worden, und der V. 
gtebt ſich Muͤhe, die Wels zu überzeugen: daß der Exorciſt 
muus Fein bloßes Symbolum und feine eitele Ceremonie, ſon⸗ 


ew iſſermaßen wegen manchet ſeltſa⸗ | 


> 


Bern ein lebendiger Commentarius und eine bortrefliche. Erkläs 


zung alles deffen ſey, was mit demjenigen der getauft wisb, 
. Anh 50 XL BI 8. in. 


[2 
⸗ 


ü ZEN 
112 Mentzels erhauliche Betrachtungen: 
u in ber That innerlich fo vorgehet, wie es durch die Worte an⸗ 
| gezeigt wird ©.27. — „Daß die örtliche Kraft bee 
Taufe. eben mit deni Erorcifinus geuͤbt, und der Suͤnder 
„dadurch vom. Teufel befreyt werde ©. 29. — Daß bis 
m Kinder zu der Erbjünde auch ſelbſt ſchon wirkliche Sünde 
. 3, hinzugethan'haben 8.31. — Daß nicht allein die Juͤn⸗ 
iger Zefa Gewalt über den Tenfel gehabt haben, fondern 
„daß auch noch alle Prediger, Jeſu Boten und Knechte, 
„ſolche Haben, und wie jene an den befefienen, alfo dieje itze 
„an den Kindern in der Taufe beiviefen.,; —. (Warum 
nicht auch an den erwachſenen? Wem der V. die Macht, 
die er hier den Predigern zufihreißt, hat, fo möchten wir ihm 
alle Großen, in welche der böfe Geiſt wieder eingefahren iſt, 
zuſchicken, um feine Kraft an denen zu verfüchen. And denn 
moͤchten wit auch feln Urtheil. über die Wehmuͤtter ‚oder anı 
dere Derjonen hoͤren, die im Fall der North wo kein Prebis 
er zu haben war, das Kind getauft härten, ob die bey dieſer 
| —2 auch die Gewalt des Predigers uͤberkommen, denn 
ſonſt würde das unſchuldige Kind doch offenbar dabey verlieh; 
. zen) „Eben bazıs ift die Taufe von Chriſto eingefebt, daß, 
ꝓ„wenn der Prediger ſpricht: Fahre ans du unfauberer Geiſt xc. 
no. „und abermal: Ich beſchwöre dich, du unreiner Beift zc, 
78, „eben da’ der Teufel weichen, fich fchämen und inne werden 
0 „muͤſſe, wie ihm Jeſus feine Gewalt über den Dienfchen bes . 
| „nommen., &o lauten des B. eigene Worte ©. 30. Ds 
wäre was horrendes, gefteht er zu, aber ed wäre doch, mens 
net er, die Hare Wahrheit.,, Er leugnet zwar die eigentlis 
chen Befisungen des Teufels und will nicht, daß das Kind 
vor der Taufe von ihın befeffen würde (S. 29. und 53.) Es 
fl nur durch den Erorciſmus und immer andaͤchtig gemacht wers 
ben, daß Sott die. Menfchen vom Teufel erlöfe. Da möchte 
man aber wohl mit Spenern fagen: die Bloße fey beſſet alg 
‚der Tor Er fpricht auch dem Teufel die Gewalt über. 
Den Drenfchen ab und tadelt den Mißbrauch des Exorciſmus 
wie alle Teufelsbanner , jedoch glaubt er, koͤme der Zeufel 
“noch wohl fein Gauckelſpiel mit dem en treiben (5. 
00.0 87.) ie es in einem Kopfe ausfehen muß, in welchen ſich 
dergleichen widerfprechende Ideen mit einander veimen laflen, 
Das mag ein jeder Yelbft beurthellen. Von dem Glauben der 
Kinder lehrt Hr. M., daß fie ihn ſchon vyr ber Taufe haͤt⸗ 
sen. „Der Here Jeſus, fage er, und fein sheurer Knecht 
„und großer Apoftel Lutherus ſetzen den &lauben bey der Taufg 
‚a voraus., ©. 33. (was Jeſum, unfern Herrn, beirift, P " 
. | i 
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uͤber deey Fragen. ⁊ax8ß8 


iſt das ganz wahr ‚alle die in den erſten Zeiten getauft wur 
den , hatten fehon den Glauben, und fein Befehl war udn 


suocle mario Tec edvn Bamlıkovles aules; ob aber un⸗ - 
fer guter Luther fich in der nach des V. Urtheil, mehr als 
güldenen Auslegung der h. Taufe nicht geirrer babe, das iſt 
. eine andere Frage. - Ein untrieglicher Apoftel ift er wenigften® . \ 
niemals gewefen.) „So ınuß denn ber Glaube von großen 
“ „und feinen mit zu der Taufe gebracht werden... (In Ans 
jehung der Großen ift es ganz richtig, In Anfehung der kleis 
nen Kinder aber wäre diefe Behauptung wider die h. Schrift, 
da Paulus jagt, dee Blaube kommt aus der Predigt, oder 
der erkannten göttlihen Wahrheit und niemand an Den glaus 
ben kann, von dem er nichts weiß und gehört bat Roͤm. ro. 
14, 17. Scholaſtiſche Dikinksionen zwiſchen glauben und 
glauben, woron die h. Schrift nichts weis, werden hier auch 
nichts gelten können... Schade um die verlohrnen Schlüffe 
des V., welche diefe Stelle des Apoftels mit einmal Über den 
Saufen wirft, und aus Mach. 18. 6. läßt fid) der Slaube news 
gebodrner Kinder mohl nünmermehr beweifen.). Indeſſen 
iſt der V. mit dein Glauben über die malen freygebig. „Die 
„Kinder haben ihn auch ohne, die Taufe von Mutterleide .r 
„ar. — Das Heyden: Juden: und Türkenkind fo gut als J 
„das Chriſtenkind., (frenlich wohl, wenn es jo waͤre, benn 
bey diejem ift nicht mehr Grund dazu ale bey jenem) Und das 
foll aus Pf. 71, 5. 6. folgen. ‚Sogar Aofanned bar ſchon 
„im Mutterleibe, da er noch eine ımzeiiige Geburt von eis 
nnein halben Jahr gewefen, feinen Glauben an Jeſum bs - 
„zeuget, wie die alte fromme Mutter deffelben wohl eınrfuns 
„den, da fie zu ihrer vielgeehrten Muhme gefprochen: Siche, 
„da ich die Stimpe deines Grußes hörete ıc. Luc. n Ad. 
Und fo foll jede ungeitige Geburt den Glauben haben, aus \ 
dem Srunde, weil Sort das leibliche Leben bilde, fo wuͤrde nur 
er auch, ber Seele nicht vergefien. „Der heilige Beift wir⸗ 
„ter ihn durch die allgemeine Gnade Gottes in aller Kinder 
„Serzen durch das Verdienſt Chriftt.„ (Vermuthlich glaube 
ber V. anmittelbar, denn von dein geſchriebenen Worte Sots . 
tes, durch welches ber Glaube gewirkt wird, willen fie doch 
noch nichts.) „ Es fchadet nicht, wenn auch bie Kinder ohne 
„Taufe ſterben. Sie werben doch ſeelig, (ganz ohnflreitig.) _ 
„Wie koͤnnten fie aber, wenn fie feinen Glauben hätten, und i 
wenn ihnen ihre oder der Eltern Sünde ſollte zugerechnet wers 
ben, feelig ſterben? Hebr⸗ 5 164, (©. 43:50.) (Br Ä 
a, a 
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falſche Schluß gründet fih auf unrecht verſtandene Schrifte 
ftellen , worinn vom Glauben die Rebe iſt, und auf falſche 


; Begriffe von ber Zurechnung.) „Wer bedenkt es, was ſchon 


» 


„vorher ©. 34. gefagt worden, und wer glaubt ed, daß die. 


„Kinder ſchon var der Taufe glauben und auch glauben nk 


„fen? Die meiften bilden fich ein und bereden es auch andern, 
„die Taufe fey das Mittel, wodurch die Kinder zum Glau⸗ 

ben fämen. ,,.. Auch jo fft es nicht, fordern gründliche Got⸗ 
teßgelehrte beurtheilen alle Stellen der h. Schrift vonder Taufe 


. nad. den Umftänden ber damaligen Zeit, wo die ermachfenen, 


PP 


gläubig gewordenen Bekenner des Evangeliums, aber feine 
nengebohrnen.acht oder mehr tägigen Kinder getauft wurden, 
welches wicht zu erweifen ſteht, da die Kindertaufe fpäter auf: 
gefoinmen. Unfere iBige Kinbertaufe fehen fle als eine heilige 
Aufferliche Religionshandlung an, deren Verbindlichkeit zu einer 
oder der aridern Zeit auf ber weifen Anordnung bes Erloͤſers 
beruhet, dadurch unter dein Gebet der Taufzeugen die Rinder 
der Ehriften von Ihrer Geburt an Gotte gewidmet und darge⸗ 
Kracht, zu den Vorrechten der Erlöften Jeſu fenerlich einge⸗ 


-weihet, feiner Gnade empfohlen und in die Aufferlihe Se; 


meinſchaft der chriftlihen Kirche aufgenommen werden. So 
bat diefe Handlung Würde und Heiligkeit und iſt hinlaͤnglich 
gegen alle Spöttereyen geſichert, welche etwa bey nicht geſetzt 
genug denkenden Perſonen da veranfaßt werden koͤnnte, wo 
man aus der Taufe und dem Exorciſmus das macht, was ein 


fo unbibliſcher Theologus, als der V., daraus zu machen ſucht. 


Daß man fi) dabey dee Grundlehren des — — wie 
fie in dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß abgeſaſſet find, et⸗ 
innert, und wie es Billig ſeyn ſollte, nicht das Kind, ſondern 


. bie Pathen frägt, ob fie das glaubten, ober. ob fie Zeugen ſeyn 


sollten, daf das Kind auf den. Glauben getauft worden; ' das 
iſt fehr ſchicklich zu der Handlung ; obgleich von Chriſto ſelbſt 
nichts als das Beſprengen mit Waſſer unter der bekaunten 
Taufformel angeorbnet worben. 

Ueber die zweyte Frage erwarteten wir, daß der B. we⸗ 
nigſtens die Stellen Math. 12, 31. 32: und Marc. 3, 28.29. 
nit den beiten Auslegern richtig ausgelegt haben wuͤrde, wenn 
er uns auch feine größere neue Aufklärung daruͤber gegeben 
Hätte. Aber wir fanden von dein allen nicht, was mir ſuch⸗ 
ten. Im 6.15. S. 93. ſcheint es zwar, als ob er deu rech⸗ 
sten Begriff von der Suͤnde wider den heiligen Geiſt hätte, 
allein in der Folge rechnet er Dinge dahin, die hier gar nicht 
gemeynet find. Jeſus redet da, wenn er vom beligen in 
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Pricht, ohnſtreitig von ber Kraft Gottes, durch welche er. feine 
Bunderwerte zum Zeugniß, daß er der wahre Meßias fey, 
verrichte. Weil num die Pharifder diefe dem Teufel zufchries 
ben und folches einen höheren Grad von Widerſpenſtigkeit und 
boshafter Verhärtung des Herzens vorausſetzte, ald wenn fie 
ſich blos an Jeſu Aufferlihe Armuth und niedrige Knechtsge⸗ 
ſtalt geftoffen Härten; weil die Wunderwerke Chriſti die aus, 


genfejeinlichften Beglaubigungsgruͤnde für feine göttliche Seu⸗ 
u 


ng waren, und ein unglaubiger / der mit freywilligee Vers 
blendung feine Augen dagegen verichlek, natürlicher Weiſe im⸗ 


mer verſtokter, folglich bey einer folchen hartnädigen Geſin⸗ 


nung ber göttlichen Begnadigung unfähig werden mußte, fe 


tündigt er den Phariſaͤern an, daß ihnen biefe Sünde wider 


ben h. Geiſt nicht koͤnnte und wuͤrde vergeben werden. Cr 
fenet , wie ſichs von jelbft verfteht, dabey voraus, wenn fie 
auf den frechen Unglauben bebarreten: denn im gegentheiligen 
Ball hätte jemand, der aus feinen. Verblenbungen , daß der 


Teufel durch Shritum wuͤrkte, zuruͤckgekommen wäre, damit 


aufgehoͤrt die Suͤnde wider den heiligen Geiſt zu begehen. 
Anſiait daß der V. über dieſe Uinſtaͤnde mehr helles Liche 


hätte geben fellen, deklamirt er deſto mehr gegen diejenigen, 


weiche die Perföntichkeit des h. Seiftes leugnen (S. 80.) ober 


ſpoͤttiſch von ihr reden und ſchreiben, welches leßtere wenigs . 


ſtens fein ehrlicher, religisfer Deann thun wird. Möchte er 


ihnen nur was Überzeugenbdes vorgelegt haben! denn mit fols 
hen Ausrufungen und. ſeichten Gründen als wir S. go. fins 


den, „ Gehe hin, du Ungläubiger! an-den Jordan, fo mußt 
„du nothwendig erfennen lernen, daß Sort ein dreyeiniger 
Gott, und daß diefer Glaube der Ehriften von einem drey⸗ 
„einigen Sort nicht erſt von den Vätern zu Nicaͤa, auf. dem 
„Concilio ausgeheckt worden fey u.f.n.,, beweifet man nichts. — 
Man ſollte auch kan glauben, mas ber V. ads für Dinge 
zu der Sünde wider den heil. Geiſt rechnet. Auf der zweyten 
Stufe ſteht fihon die Seringfchdgungsdes Predigerſtandes, 
eine Thorheit, die freylich manchen Leuten anklebt, aber doch 
wohl nod) zu vergeben ftehet, Indeſſen fchilt Hr. M. beyläus 
fig. ganz weiblich auf diejenigen, welche die Prediger verachten 
uimd nicht glauben wollen, daß fie Knechte Gottes des. Allers 
oͤchſten, eine Boten und Gefandten find, welches doch der 
fel ſelbſt nicht leugne. $.25.r. daher er auch mit Mer⸗ 
kels Charakter und Pflicht eines euangelifchen Prebigers gar 
nicht zufrieden if. Dee Prediger fen nur gelehrt, weife unb 
sechtichaffen, fo wird er fich Bi Hochachtung aller vemünfligen 
nn 93 beute 
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218 Mengels erbanliche Betrachtungen 
Leute fchon erwirhfn. Kommt er nun in diefen Eigenfchaft 


ten dem jungen Freygsilte dennoch lächerlich vor, was fchaderd 
Ihn denn an feiner Ehre? da einen Geck jeder. verfländige 


R 


Mann im rothen oder ſchwarzen Rock laͤcherlich iſt. Aber auf 


die Thorheit des V. ſollte doch kein Geiſtlicher gerathen, 9 
mit den Apoſteln in gleichen Rang zu ſetzen und ſich ejnzubi 
den, daß er Im vorzüglicherem Verſtande ein Diener Gottes 
wäre, als alle andere lieder des gemeinen Weſens, welche 
So:t ebenfalls zur Erreichung feiner Abſichten in der menſchli⸗ 
cher Geſellſchaft, in ihre Aemter ſetzet. Durch ſolche ſtolzen 
Far macht man ſich eben verach:lich, denn es können ganz 
‚Brave Leute ſeyn, bie dariiber anders denken, und ed muß jes 
mand ſich nicht fehr auf feinen inneren Werth verlaffen küns 
gen, wenn er den Leuten laut vörfchrenet: Seht, ich bin ein 
Mrediger! Ehrer mich doch, ihr begeht die Sünde wider ben 
eiligen Geiſt, wenn ihr ed nicht thut! O! wenn der Mann 
ur in ſich ſelbſt ehrwuͤrdig tft; mit der ehrerbietigen Achtung 
anderer augen ihn wird fichs ſchon von jelöft finden. — Auch 
Die Zweifler in der Religion durch bie Bank fündigen wider 
- Ben heiligen Geiſt. Der V. thut die feltfamen Fragen: „Iſt 


„, ein Zweifler auch ein vernfinftiger Menſch? Kann nit ein/ 


jeglicher auch der einfältigfte und duͤmmſte Menich zweifeln? „ 
Das kann er, aber der weife Dann kann e8 auch, und zwar 
bey der innigſten Hochachtung für die Religion und das götts 
Niche Wort. Es waͤre wohl möglich, daß der Pfarrer dies 
und jenes auf der Kanzel ſagte, woben einem fehr erleuchteten 
froinmen Ehriften der Gedanke einfiele: „Ber weis, ob das 
„auch der Bibel gemäß iſt, was er prebigeı?,, Deswegen 
wäre das noch fein Sünder, wie fih dev V. ©. 115. einbils 
det, „der dayt anfienge ganz vernehmlich wider den Heiligen 


. Ey zu veden und ihın ins Angefiht zu wiberfprechen.,, " 


8er S.42:46. ©. 128. ff. wider die frecyen Religionsſpoͤt⸗ 
ter, (zu denen man aber nicht einen jeden ehrlichen und ges 
wiſſenhaften Zweifler, Hergleichen doch auch gefunden werben, 


Zaͤhlen muß) vorbringt, tt ganz wahr und er hat Recht, wenn, 
er fagt, daß die Unglaͤubigen nicht einmal den Schluß a tuto 


machen. Es iſt uns daher bey ihren Bemühungen gegen das 
— — zu reden und zu ſchreiben auch ofl eingefallen: 
arum mögen doch diefe Köpfe mit der größten Anſtrengung 
fg unermüder wider die Religion arbeiten, Die ihnen nie was 
zu leide gechan hat, und ohne welche der Dienich doch Das. 


4 


eleadeſte Geſchoͤpf, nichts weiter als Thier it? Wozu fol das 


nagen? Was fol die menſchliche Geſeliſchaft babey gewinnen, 


* 
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2. drey Fragen. 11 
und was ſoll am Ende aus der Welt werden, wenn nun al 
Menſchen Ungtäubige find und über das Chriftenthum lachen 
Aber ig dem Munde des V. haben dergleichen Anmerkung: 
kein recht Gewicht, da er foniel ungereimte Dinge, bie fei 
vernünftiger Menfch glauben kann, zur Religion rechner un 
weiche gar nicht dazu gehören. Uns iſt fehr bange, daß ebe 
dergleichen Schriften, wie die gegenwärtige, jo manchen U 
gläubigen mit dazu gebracht haben, bie theuren Wahrheite 
. der Religion für weiter nichts als Pfaffengeſchwaͤtz auszug 
ben. — Soollten ſichs unfere Leſer wohl vorftellen, daß ſoga 
Die Kritici nach ©. 144. In die Sünde wider den heilige 
Seift fallen? Doch das fonnte wohl nicht anders ſeyn, ben 
Diefe böfe- Brut .von Menfchen zweifelt am erften, daß bie 
and jenes. bibfifche Wahrheit fey, mas dafür ausgegeben wird 
, etwas weniges Aber die Beantwortung ber britte 
Frage, Der B. mennet; Sort habe alle Dinge nad) feinen 
eigenen Bilde geniacht, und das heißt Ihm: „Er hat alle 
“nach feiner vollkommnen Erkenniniß und Einficht gefchaffen 
„wie es fenn foll und muß., Daher rechnet er auch, wi 
kein Wunder ift, zu. dem göttlichen Ebenbilde alle Slieder dei 
Leibes bis aufs Haar, er ſagt S. 130 184: „Der Leib de 
Menſchen ſey mit dem Bilde Gottes dermaßen gezieret'ge 
weſen, daß ihm daſſelbe anſtatt des Kleides zugleich gedie 
„net habe. — Adam und ſein Weib waren nicht nackenl 
» geſchaffen — ihr ganzer Leib war wie ihre Seele vol goͤtt 
licher Kraft und. Herrlichkeit, voll Licht, Majeftdt und Glanz 
„der fie wider alle Unbequeinlichkeit, Furcht und Schaan be 
ſchuͤtzte und bedeckte, dag auch alle Thiere ſich vor ihnen nel 
a, geten, jcheuten und beugten, und wundert ſich hoͤchlich, baf 
einige das Bild Gottes nur allein in der Seele fuchen. — 
Bey Gelegenheit, da die Rede davon Hit, daß Krankheiten 
nach der Erfahrung die Schönheit des Leibes verzehren, mach 
er eine Auftige Anmerkung über bag ſchöne Befhlecht, „10 
„von in umern Tagen die Schmeichler und verliebte Hafer 
„ſo viel Worte machten, und haͤlt dafür, daf fie wider di: 
Natut handelten, denn nicht das weibliche, fondern das männ 

liche Geſchlecht wäre eigentlich das ſchoͤne Geſchlecht. 

Wir enthalten ung altes weitern Urtheils Aber einen Sri 
benten,: ber 266 Seiten mit folchen Saͤchelchen angefuͤllet det 
Aber dazu gehöse wirklich Geduld, einen folhen Dann übe 
Profeſſores auf Akademien lagen zu hoͤren, welche den Sa 
san und feine Mache nicht erfenneten, und bie Menſchen ſicher 
machten, ob ſey der Teufel nr ut, und ſich dami Der 
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120 ‚Allgent. Geſchichte der bekunnten Staaten, 
Weg zur Frebgeiſterey bahnlen. S. 183. Die VWorrede, wors 
inn er uͤber Dinge ſpricht, die er gar nicht verſteht, lieſet 


man und denkt ben iht, wie bey beim ganzen Buche von dem 
Berfaſſer: f tacuifles, Philofophus et Theologus man 
[4 7 | ft ‘ 
we D: 
XVIII. 
Allgemeine Geſchichte der bekannten Staaten von 
"ihrem Urſprunge an bis auf die neuern Zeiten, aus 
ſfichern Schriften verfaßt, Neunter — Mehr 
. Ger das Ende der Gefchichte von Frankreich ent⸗ 
hoaͤlt; oder der frangöfifhen Gefchichtefünfter Band, 
3 ob. 2 Bogen in 8. Heilbrann, bey F. J. Ecke⸗ 
brecht, 1767. — 
Am kuͤrzeſten koͤnnten wir mie dieſem Bande fertig werben, 
wenn wir uns auf die Beurtheilung der beyden vorher⸗ 

gehenden Bände beriefen, und albbdenn hinzuſetzten: der gegen⸗ 
waͤrtige iſt ihnen völlig gleich; man findet auch hier — 
und wie es weiter im Mecenfionsftyl zu heiſſen pflegt. AM 
lein wir wollen lieber zeigen, daß wir auch biefen Band ges 
leſen und geprüft haben. en 

Mas der Verfaſſer (4 R. &, wie er fi zu Heilbronn 
unterſchreibt,) in feiner Vorrede von den Fehlern des P. Das 
wie, von feiner eigenen Methode die franzöftihe Gerichte 

unterfüchen und zu befchreiden , und infonderheit von dem 
— ſagt, warum er dieſelbe mit Kudwigs XIV. Tode 
beſchloſſen Babe, verdient größtentheild Beyfall. Einiges 
konnte dabey noch erinnert werden, z. E. bie firenge Hiftoris 
ſche Methode verlangt, daß man bie Quelfen der Gefchichte 
nicht blos in dem Falle zu Rathe ziehe, wenn die neuern Ge⸗ 
ſchichtſcheiber unter ſich uneins find: fondern daß man erſt 
von jenen zu dieſen herabſteige. Denn es kann ſich zutragen, 
daß die veuern Geſchichtſchreiber, zumal wenn fie. von einer ' 
Mation find, einander nicht widerſprechen, und dennoch die 
Wahrheit nicht aus ihrer Quelle geiehöpft haben. Der Verf. 
kündigt auch eine Geſchichte von Deutfchland an, „zu derem 
m Ausaxbeitung dee H. Verleger einen berfhingen rt 
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0 Memmter Theil, od 
„iyen Gelehrten erbeten her, der Stärke in ber Gefchichen 
„Reinheit des Geſchmacks, und Freymuͤthigkeit genug bi 
„fißt, u. ſ. w., Aufrichtig gefagt, von dergleichen vorlaͤu 
sen Anpreifüngen halten wir gar nichts 2 und das Publikun 
Bas vor kurzem durch eine berfelben efwas zu arg ift hintergan 
gen worden, wird nun auch mißtrauiiher. Sollte der ba 
rühmte akademiſche Gelehrte etwan gar derjenige fenn, 
ms. hier durch eine fehr natürliche combinationem idearu 
einfällt: fo möchten wir ihn wohl freundfchaftlich erſuchen 
dieſe, feine Geſchichte von Deutſchland nodh zehn Jahre zuruͤc 
u behalten; er und wir werden nichts dadurch verlieren 
H. J. R. S. ſelbſt, ſchrieb tm April 1967., daß Pi ü 
kurzem die Geſchichte der Republick Holland in ziwey Bänden 
ans Licht fkellen werde. Warum muß es denn mit allen die 
fen Geſchichten fo eilfertig zugehen, als wenn jede Meſſe elı 
terminus peremtorius wäre. Uns duͤnkt, ehe mon fo weit 
lauftige Geſchichten befchreiben. inne, muͤſſe man viel mni 
fang und mit kritiſcher Schärfe gelefen haben. Bey allen 
Wachethum des guten Hifkoriichen Geſchmacks in Deutfchland 
verliert derſelbe doch durch Uebereilungen von mehr ald eine 
Art, faft eben ſoviel als er bereits getwonnen hat. 

Dem gegenwärtigen Werke, das überhaupt doch unter bi 
wohlgeihriebenen biftortfchen Buͤcher gehört, würde es eben 
falls vortheilhaft geweſen feyn, wen der V. noch einige Fahr 
mehr darauf Hewandt hätte. Er hätte alsdenn noch ſorgfaͤlt 
ger wählen, im Urtheilen fefter werden, viele Überfkißige Zier 
zathen wegwerfen, und vielleicht gar ein Originalſchriftſtelle 
werden können. Denn jet, ob er gleich die Fehler der frau 

zuoͤſiſchen Geſchichtſchreiber meiſtentheils vermieden Bat, i 
doch fein Buch eine merkliche Copie von threm Ausdrucke un 
ihren Wendungen. Es iſt aber Deutſchland daran 
auch in der Geſchichtbeſchreibung feinen oigenthuͤmlichen Eh: 
satter zu behaupten, 
Daß der V. zu weitichweifig im Erzählen fey, hatten w 
ſchon ehemals angemerkt. Diefes gilt auch bier von Beg 
Umheiten, Umſtaͤnden und der ganzen Schreibart. So w 
ten 3. E. die Kinderblattern Ludwigs XIV. nicht wichtig « 
nug, um {n die franzöfiiche Geſchichte zu foınmen, u. dgl. ı 
An franzöflfhen Antithefen und andern Blumen, fehlt 
auch in diefem Theile nicht, So heißt es ©.208. „Carl 
„ König von England, verlohr feinen Kopf auf einem Bluts 
nräfte, weil er im Anfang der engländifchen Unrußen be 
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„ Dasirment, feinen Freund, den Grafen von Gtroffor 
Er 25. oal 
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222 Allgem. Geſchichte der bek. Staaten. ge TE. 
aufgaopfert Hatte. Cudwig xv. hingegen wurbe ruhiger 


„Herr ſeines Reichs, da er die Verweiſung Mazarins ges 
„ſchehen ließ., Der wisige Gegenfaß ift nicht einmal im 


. genaueften Verſtande richtig. Sehr deklamatoriſch, obgleich 


fonft lefenswärdig iſt die Stelle 8.612. und andere mehr find 
es ebenfalls. Das Parlement hätte der V. ©. 181. .nichs 


- om Schwinbelgeifte beherrſchen laffen follen. Die 25 Mit 


lionen ©. 9023. follten genauer beftimmt feyn: allem Anfehen 
nach find es Livres, an die aber ein bentfcher Leſer ordentlich 
nicht denkt. W 
Manche gute und nicht gemeine Reflexionen geben völlig 
an ihrem Orte. Ron diefer Art iſt folgende S. 604. bey 
der Verfolgung der Reformirten In Frankreich im jahr 1685; 
Es war zu verwundern , daf ein fo wolläliger Hof, wo ans 
„genehme Sitten und alle Neigungen ber Geſellſchaft herrſcht 
„ten, fo harte unb unbarınherzige Geſetze geben konnte. Als 
„Sein wenn Wollüftlinge abergläubifch werden, fo find fie 
„insgemein ſtrenger als Leute von einem gegenfeitigen Char 
„rvalter.., Unterbeilen fönnen wir nicht leugnen, daß bie 
—— hin und wieder noch pragmatiſcher hätte werben 
nen. 
Diele Staatöfchriften, brauchbare Mémoires, u. dgl. m. 
find von dem Verf. nicht allein genügt, fondern- auch“ fleißig 
angeführt worden. Einige weniger zuverläßige Schrififteller, 


- Wind zuweilen auch beygebracht worden; body ohne daß auf 


Diefelben allein etwas gebauet würde. Mus den Charakter 
Audwigs XIV. bätte der V. nicht ganz aus H. Zauſen nehs 
men follen: es Kir ihm zum Theil an Nichtigkeit, zum Theil 
auch an dem wahren biftorifchen Ausdruck. Naͤchſtdem 8 
ben wir einigemal bemerkt, daß der V. große Stellen 

woͤrtlich aus Voltairens Siccle de Louis XIV. (das.er doch 


- - fonf nennet) einruͤckt, ohne dieſer ee AR gebenten, wie 


J. E. &.379:281. Sm Übrigen ift diefer Theil ein geſchickt 
ter Verſuch, Ludwigs XIV. Regierung bergeftale zu befrhreis 
ben, daß weder der franzgöfifche Enchnflafinus, noch die Abs 
neigung der Deutfchen, gegen biefen Fürften einigen Autheil 
daran haben. 
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XIX 
D. Georg Benfons, ehemaligen presbpterianifhen 
Predigers zu London, Gefchichte der erften Pflan-  ' 
zung ber chriftlichen Religion, wie fie in.der Ge 
(dichte per Apoſtel und in ihren Briefen enthalttn. 
iſt; nebſt einer, Erzählung der merfwürdigften Bes 
gebenheiten der jüdifhen und römifchen Gefchichte;' 
ſofern diefelbe die Chriften dieſes Zeitlaufs betref-⸗ 
fen. Aus dem Englifchen überfege von Johann 
Peter Bamberger, Königl Preuß, Kirchenrath, 
und Prediger ber Drenfaltigkeirsfirche in Berlin, 
Halle, gebrudt und verlegt von ‘oh. Jac. Curt, 
1768. Erfter Theil 1 Alph. 19 Bogen. Zwey⸗ 
ter Theil, a Alph. 8 Bogen in. . °. = 
Yyerfon iſt unter uns bereits als ein guter Ansteger bekannt. 
" Zwar hat er feine befondere dogmatiſche Mennmgen,; 
weiche er in Erklaͤrung mancher Schrifiitellen beguͤnſtiget; 
md wer: tft wohl ganz frey davn?) es-fehlt ihm auch, ſo 
wie allen Austegern der Engelländer die wir kennen, etwas 
an gerfauer und beftimmter Sprachkenntniß, den Sinn mit! 
völliger Zuverlaͤßigkelt aus dem Sprachgebrauch der bibliſchen 
Schriſiſtellor deutlich vor Augen zu legen: aber er hat den‘ 
Zufammenhang der Rede, den Geiſt ımb Eharafter des Ver⸗ 
feflers und die Umſtaͤnde derer, für welche zundächft gefchrier * 
ben ward, fo fehr fiudiert; daß er nicht felten den wahren 
Sinn fo getroffen hat, daß Leſer ohne Vorurtheile gleich far 
gen möffen: Sa, fo muß es fen, das iſt des heiligen Schrift‘ _ 
ſtellers Meynung geweſen. Auf diefer Seite lerne man ihn 
enıch in dieſem Werke kennen, ımd wir geftehen es, daß und‘ 
noch feine Auslegung der Apoſtelgeſchichte bekannt iſt, welche 
mitt dieſer in Vergleichung geſtellt werden koͤnnte. J 
Eigentlich iſt es keine bloße Erklaͤrung dieſes bibliſchen 
uchs, ſondern, wie es auch der Titel anzeigt, vielmehr eine 
Geſchichte der erfien Gründung und Ausbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums ducch die Apofel, in welcher Luck Geſchichtbuch 


auın Grunde liegt, und in eine parapbraftifche Erzählung Über« u 
eragen worden iſt: in diefelbe aber Dat der V. bie —5 
— digſten 


N 
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124. Benſons Geſchichte der erſten Planung 
bisften Vegebenheiten aus ber jüdifihen nnd römiſchen Gei 
ſchichte dieſes Zeitlaufs, und ausführliche Erläuterungen fols 


v 


‚Ger Dinge, ohne deren genauere Kenntniß man ſich von dem 
Suftande der erſten apoſtoliſchen Kirche feine richtige Vorftels 


hıng machen kann, eingefchattet: als z. B. über die Beſchaf⸗ 
fenhett der aufferordentlichen Baben und Kräfte des heiligen 
Seiftes, über die göttliche Einſetzung Pauli zum Apoftel, über 
den Schluß der Geineine zu Sjerufalem wegen des Verhaltens 
der bekehrten Hmben- u. a. ın. ja auch uͤber bie Veranlaffung, 
den Inhalt und Zweck der Briefa Pauli, welche er im dies 
8 Bet geihriehen hat, oder nach dem Verf. gefchrieben 
en ſoll. i 


In Abficht der Paraphraſe müffen wir eine Anmerkung 
machen, welche faft alle andere ‘Daraphrafen auch trift. Der 
Paraphraſt überläßt ſich fo gern der Begierde alles vecht deut⸗ 
lich und umfländlih auseinander zu fegen, und unvermerkt 
feine eigene Meynung mit unterzufcgieben: daraus entſtehn 
Überfiüfiige‘, auch wohl falfche, oder wenisftens das Ganze 
entftellende Zuſaͤtze, welche eine unnoͤthige Weitſchweifigkeit 
verurſachen, und eben dadurch oft dem Lichte felbft nachthei⸗ 
dig find: dieſe umſtaͤndliche Zufäge verwiichen gleichſam dem 
‚sedesmaligen Geiſt, darinn der Schriftflellee geredet hat, 

in Feuer, den Charakter feines Vortrags, die Wendungen, 
die er nlınmt u, ſ. w. , und machen fie bein Leſer unfenntlidh 3 
fie vauben ihm ohne daß er es wahrnimmt (wenn er nicht ſehr 
auf feiner Hut iſt) die Freyheit ſelbſt zu fehen, und ziehen 
ihn in die Faflung des Paraphraften hinüber und ſetzen am 
Ende doch den Achten Schriftforfcher in die Mothwendigkeit, 
iminer erft die Stelle ſelbſt zu erklaͤren, che er über Big 
Nichtigkeit oder Unrichtigleit per Paraphrafe urtheilen kann. 
Wir find daher nie durch Paraphraſen befriediget werden, und 
halten fie der guten Auslegung lange fo zuträgkich nid, als. 
insgemein geglaubt wird. Mean verfüche es, eine Rede des 
Cicero oder eine Erzählung des Tacisug zu paraphrafieen, und 
fehe dann, ob der Sinn und Geiſt dieſer Manner zu finden 
feyn wird. Ueberſetzen muß ber Ausleger; che er das nicht 
thut, und ehe das nicht allgemein gefchieht, (ſollte es auch nur 


in denen Stellen ſeyn, deren Sinn man berichtiget zu haben 


glauht,) wird aud) keine zuverlaͤßige und baurende Aufflärung 
bes Sinnes ber Schrift, niche einmal für bie Sotteögelehrten, 
noch weniger fuͤr die Kirche zu erwarten ſeyn. Zur Erläutes 
rung dieſer Gedanken leſe man die Paraphrafe von Stephant 
Nede S. 134 fe Sie Hat kein Licht fonbern Duntelbeit * 


t 


der. chriſtlichen Religion. 1. und ater Theil. 123 
Greiter ; und überhaupt hat fie der Verſ. aus einem falfchen 
Geſichtspunkt angefehen; als hätte Stephanus hie Aufhebung 
und Entbehrlichkeit der aͤuſſerlichen jüdifchen Gebräuche darinn 


beweifen wollen, wovon ſich doch in ber Rebe felöft keine Spur. 


finder: fü ber Verf. hält es kurz vorher S. 130. ſelbſt, fuͤd 
umwahrſcheinlich, daß Stephanns cher und dentlicher hievon 
unterrichtet geweſen -feun ſollte, als die Apoſtel ſelbſt. Der 


ganze Zweck der Rede, fo weit man von einem Fragment ut ⸗ 


geilen kann, und die kurze Anführung ber merkwuͤrdigſten 


egebenheiten des Volkes Wortes ſcheinet nur dahin zu zielen, 
die Gemuͤther der Zuhörer. zu ‚befänftigen, und fie zu uͤberzeu⸗ 
* daß der Redner der aͤchten Glauben eines Iſraeliten 


abe; nach ſolcher Vorbereitung aber auf den Vortrag des 


Chriſtenthums uͤberzugehen. Der erſten juͤdiſchen Chriſten 
und ſelbſt den Apoſtein war. ja im Anfang ihr Judenthum 


13% wichtig, und ſollte es nadı Gottes Abficht auch feyn. 
a 


ſt alle ihre Neben an die Juden fangen ſich daher mit eis 
nem vorbereitendem Bekenntniß ihres iſraelitiſchen Stanbens 
an; als Petri Rebe Cap. 2, PauliReden Cap. 13., 16. Cap. 
39, 2. Cap. 28, 23. — Eben fo hat der Brief der Apoftel 
Cap. 15. in der Paraphraſe feine Simplixitaͤt völlig verlohren, 
und iſt durch unerweißliche Zufdge vergrößert worden, wovon 
. wie S. ss. Th. 3. nur ben einen auführen wollen, ws DIE 

Worte; es Hat dein heil.Geiſt gebauche und und: fo gegeben 
werden, fie befchlößen dasjenige, mas ber heil. Geiſt im X, 
T. bereits verfündiget habe. 


lieber Die Beſchaffenheit und den Unterſchied der’ auffers 


ordentlichen Guben und Wunderfräfte des heil. Geiſtes iſt 


©. 41. f. in verfchtebenen Abhandlungen viel wohluͤberdachtes 
' gefagt worden, ob gleich andern noch immer Stoff übrig bleibt, 
das mas nach der Schrift davon gedacht werden fol, zu einer 
eben fo feften als richtigen Vorftellung zu bringen, Der V. 
ordnet diefe Saben S. 44. nad) 1 Cor. 12., von denen einige 
blos den Apoſteln, andere auch den Propheten, Lehrern und 
allen Ehriften insgemein zu Theile geworben wären. Dafi bie 
Apoftel Hey der Ausgieflung des heil. Geiſtes ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Syſtem der Gottesgelahrheit (oder eine richtige und uͤber⸗ 


jeugende Erkenntniß des Inhalts der chriſtlichen Religion) 


empfangen haben, iſt aus Vergleichung Aller Umſtaͤnde wohl 
erweißlich: daß dies aber unter bein Wort der Weisheit 
ı Cor. ı2. verftanden werden müfle, und alfo blos auf bie 
Apoftel zu ziehen ſey, fcheint und der V. ©. 47. willtührlich 


und ohne einigen Erweiß aus der Speachbebeutung, augehoms 
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286 Benſons Geſchichte der erſten Pftanzung 


“men zu haben. Mir den Apofteln ſagt er weiter, iſt bie 
chriſtliche Lehre‘ eingegeben worden, nicht ihren Zuhoͤrern, 
‚sbelche fie durch Unterricht empfangen haben ©. 49. Die 
Wunder thaten nicht bie Apoftel, fondern Sefus Theifius: 
“fe aber bekamen einen auffererdentlichen Antrieb, wodurch fle 
erfuhren, daB jebt ein Wunder. nadı ihren Willen gefchehen-. - 
werbe S. 64. Ob,die Unerſchrockenheit ber Apoſtel jebesmel 
eine natuͤrliche Folge ihrer Ueberzeugung oder eine Gabe des 
Geiſtes geweſen fen, iſt ſchwer auszumachen: ber Verf. glaubt 
S. 67. beydes; doch jcheint und Matth. 10, 20. wenigftend 
in Adficht gerichtlichen Berantwortungen allen für das letztere 
zu enticheiden. Die Gabe der Weiſſagung wird ©. 74. f. 
richtiger als gewoͤhnlich erklärt; dem wir nur nod) benfügen 
wollen, daß es aus den Nachrichten des A. T. von dem Weifs 
fogen in hen Prophetenſchulen erhelle: das Weißagen ' habe 
in ‚einem begeifterten Vortrage -der Religionskehren, ihrer 
Anwendung und Ausführung befanden, es mochte nun ders 
Selbe poetifch ober proſaiſch, fingenb oder betend oder unterrichs 
tend abgefaßt feyn. Dann paflen alle Fälle im N. 2. darauf, 
wo vom Weißagen Erwähnung gefchieht,, und doch von feir 
nem eigentlihen Prophezenen die Rede feyn kann; die ſchlech⸗ 
terdings nicht alle von eigentlicher Auslegung ber Schrift vers 
ſtanden werden können. Hierzu war auch), eben Die Gabe die 
Geifter zu unterkheiben nöthig,, daß man aus Prüfung bes 
Inhalts gewiß wiſſen koͤnnte; ob. ein folcher Vortrag dem 
Evangelio gemäß fen, und ob er aus eigener Einſicht, oder 
von dem Geiſte Gottes oder aus lügenhaften Vorgeben deſſel⸗ 
ben Serrüßre. — Die Apoftel konnten nicht nadı ihrem Bil⸗ 
len Gaben und Kräfte austheilen, fondern es fan auf den 
Willen des Geiſtes an, welche Gaben er zum gemeinen Beften 
bey Auflegung ihrer Hände barreicıte S.68. Weber verichies 
bene Dinge find die Apoſtel erſt ſtuffenweiße erleuchtet worden 
8.195. und durch diefe Erleuchtung find fie nicht in ihren. 
gerdlungen ganz unfehldar und unfündlich geworden Th. 2. 
.413. — Wenn alles, was von den geiſtlichen Gaben zu 
uurtheilen ift, unter einen Geſichtspunkt gebracht würde, fo. 
kaͤme man nach und nad) zu einer richtigen und vollſtaͤndigen 
Morftellung derſelben, und köunte in die erfte Anlage der Kirche 
vefiminter und anſchauender fehen, als es bisher hat. geſchehn 
nnen.. - u 
Daß ber Schluß der Gemeine zu Jeruſalem Ap. Geſch. 15. 
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aur die bekehrten Proſelyten des Thors d. i. Diejenigen ange: 


gangen, welche aus unbeſchnittenen Judengenoſſen Chrijlen 
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der chtiſtlichen Religion, 1. und ater Theil. 127 
geworden wären, ſucht ber Verf. Th. 2. G. 55. f. umftändlih 
zu beweiſen. Wir koͤmen es nicht einfehn, dag die bekehrten 
abgoͤttiſchen Heyden nicht auch darunter begriffen gewefen, von 
denen doch jchon verichtebene zu deu Zeit glaubig geworden 
waren. Daß Paulus aus diefer Ihrer Belehrung ein Ges 
heimniß gemacht, wie der 3. vorgiebt,, iſt unerweißlich; und 
dag er es habe geheim halten können, iſt unwahrſcheinlich. 
Die befehrten Heyden hielten ja die Religionsichriften der Ju⸗ 
den auch für göttlich, fo bald fie ſich zum Chriſtenthum bes 
ehrt harten, und waren eden dadurch auch Profelyten des 
Thors: alfo. gieng fie der Schluß der Apoftel auch an: und 
. dann find-ded Verf. Gründe erft recht beweifend. Pauli Ang 
weifungen Röm. 14. und ı Cor. 8. und Io. flreiten auch nicht 
dawider , fondern erklären uns vielmehr den Seit und Zweck 
diefes Schluffes. Er war für vermifchte Semeinen aus us 
den und Senden gegeben: damit jene fich nicht weigern moͤch⸗ 
sen, mit diefen limgang und Gemeinſchaſt zu haben, follten 
Diefe ſich desjenigen enthalten, mas die Inden von ben foges 
nannten Proſelyten des Thors zu fordern pflegten, um weder 
Abfchen noch Anftoß an ihnen zunehmen. So jagt ah Pau⸗ 
lus an angeführten Orten: der Chrift folle lieber manches au 
ſich erlaubte und unfchuldigesinterlaflen, um Aergerniß zu vers 
meiden: wo er aber fein Aergerniß zu bejorgen babe, (well 
"feine juͤdiſche Eiferer gegenwärtig wären ,) da könne er ganz 
wach chriftlicher Freyheit handeln. Sp wie fih der Eifer ' 
legte, hörte auch die Verbindlichkeit diejes Schluſſes, der nur 
auf die Verträglichkeit beyder Theile abzielte, von felbft auf. 
Iſt diefe Vorſtelſung richtig, fo muß Trogverg nicht von ges 
meiner Hnverep, fondern von den verborenen Graden der Che 
verftanden werden, welche die Juden noch für was aͤrgers 
alg Hurerey, für Blutſchande hielten. Man fehe ©.65. nach, 
06 des Verf. Erklärung, der e6 von gemeiner Hiwerey verfteht, - 
ungezwungen und befriedigend fen. 

Die öftern Wiederholungen in diefem Werke, da von eis 
nerley Sache bey zwey oder dray verfchiedenen Gelegenheiten - 
nochinals geredet wird, koͤnnen nicht gefallen. Die einges 
milchte weltliche Geſchichte ift zu weitſchweifig, und zur Ers 
Iäuterung der gegenwärtigen nicht zweckmaͤßig genung, wovon 
Th. 1. S. 279. zum Erempel dienen fann. Won einzelnen 
Anmerkungen und Erklärungen mögen ſolgende Benfpiele bins. 
zeichend ſeyn. Th.1. &.169. Jeſus hat fich deswegen bey. 
deu Samaritern, und nicht bey ben Juden, für ben Mepiut : 
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228 Benfond Gefchichte der erfien Yfkamzung 
gZekannt, weil nach jener Ihrem Religionsbegriff Feine Einpbs 
"tung von Ihnen zu beforgen war ; indem fie in den Meßias 
‚nur einen 
teten. Th 2. ©. 6. Paulus iſt in feiner Entzuͤck 


ehrer und Geſetzgeber, nicht eisen Fuͤrſten, erwar⸗ 

ing Ap. 
Geſch. 22, 17. und 2 Cor. 12, J. von Jeſu zum Appoſtel beſtel⸗ 
let worden; und die Schwierigkeit, welche aus Ap. Geſch. 26, 


17. dagegen entftehen koͤnnte, wird dadurch wohl gehoben, 


n 


dag Paulus in diefee Dede nicht verbunden geweſen, beyde 
Zeitpunkte genau zu unterſcheiden. Der Pfahl im Fleiſch 
wird ©. 10. wahrſcheinlich von einem leiblichen Gebrechen 


verſtanden, weiches er während dieſer Entzuͤckung bekommen 


hat, das ihn fuͤr das uͤbrige Leben unanſehnlich, und ſeinen 
mundlichen Vertrag ſchwerfaͤllig gemacht hat. Der Bote Gas 
tans d. i. der falfche Apoftel zu Corinth, har ihn mit Fäuften 
geichlagen ‚das heißes er hat ihn wegen diefer Gebrechen ges 


hoͤhnet und veraͤchtlich gemacht. &.20. daß Barnabas auch 


ein eigentijger Apoſtel geweſen, erhellet aus Ap. Befch. 14, 14 


Gal. 2, 9. und 1 Cor. 9,4. ©. 39. die Terayuevoı es 


dam asavsov find die, meldye durch ihre Gemüthsfaffung 
ordentlich und fchicklich zur Seeligkeit bereltet waren, im Ser 


geniee berer, welche ſich V. 46. felbft dazu unwuͤrdig machten. 


107. f. ift die Rede Pauli zu Achen, und der Beift in 
weichen fie gejprochen werden, vortreflich ins Licht geſezt. 
S. 199. wid bewieſen, daß Paulus feinen .erften Brief an 
den —— gleich nach feiner Abreife von Ephes, und nicht 
ſowol für Ihn, ats für die Ephefer, gefthrieben, Wen dem 


Briefe an die Ephefer aber wird ©. 295. fehr wahrfcheintich 


(dargethan, daß er nicht an fie getichtet geweſen, fondern als 
ein fätholifcher Brief an verichiedene Geineinen in Kleinafien, 
welhe Paulus gar nicht gefehen; unter denen er zuerft in 
Laodicda abgegeben worden Col. 4, 16.: der ganze Inhalt 
bes Briefes bezeuge es, daß Paulus nicht an-Leute fchreibe, 
die ex ſelbſt bekehret und zu einer Gemeine eingerichtet Habe. 
S. 419. wird in einer angehängten Abhandlung die Schwie⸗ 
rigkeit/ welche ans Johannis verfcyiedener Anzeige der Todess 
unde Sefu Cap. 19, 14. in Vergleihung init den Übrige 
angeliften entfteht; dadurch jehr gut gehobens daß wahrs 
feheihlich dargethan wird, diefe haben die Stunde nach Juͤdi⸗ 
fher"Art zu zählen, Johannis aber nad) NRömifcher Art, die 
wir nody jezt haben, bezeichnet; da denn beyde Theile genau 
mit einander übereinfiämmen. 


Nun 








. y . .. . . " , V 
der chriſtiichen Religion. x.unboter Theil. 129 
Nun haͤtten wie noch zweyerley in dieſein Buche erwartet, 
dem —— einen richtigen und anfchauenden Begriff 
von ber erſten Werfaffung des. Chriſtenthums zu geben, davon 
man fich von je her fo mangelhafte vder auch fo ausfchweifende 
Vorftellungen gemacht hat. Das eine ift eine genaue Zeichs 
nung des Charakters, des Denkungsart und der verfihiedenen ' 
Srabe der Erkenntniß und Faſſung ber Apoftel; welche dem 
Inhalt und Seift ihres hedesmaligen Vortrags in ein unges 
meines Licht ſetzen wuͤrde. Das andere noch wichtigere iſt 
ein hiſtoriſch beglanbigter Abriß von der Erkenntniß der erften 
Chriften, vor der Natur, dem Umfange und der ftuffenweilen 
Gntwickelung ihres Glaubensſyſtems, von. der Beſchaffenheit 
bes fchnellen Glaubens, darauf fie getauft wurden, und von 
der Kraft und den: Einfinfle deſſelben auf. ihre Standhaftig— 
keit, auf ihren Eifer umd ihren Wandel. Sehr wichtige Sols 
gerungen in Abſicht unſers eigenen Meligionsipftems find von - . 
ſolcher doppelten Schilderung zu hoffen. 


* 





| XX. 
Nova ——— Academiae Caeſareae 
Leopoldino-Carolinae Naturae Curioſorum 
exhibentia Ephemerides five Obfervationes hi- 
-ftoricas et experimenta a celeberrimis Germa- 
nige et exterarum regionum viris habita et 
communicata finguları ftadio ceolledta. - To- 
- Mus tertius. Accedunt. Appendix et Tabb. 
aen. Norimbergae, impenlis Wolfgangi 
Schwarzkopfü, Typis Fleifchmannianis anno 
1767. Das Hauptwerk beträgt 592 Seiten, dee 
. Anhang 495 ©. ohne das Regifter, Dedication 
und Vorrede, in - j 
N er Verzug von 6 Jahren feit der Ausdabe des letzten Theils 
ift die Arſache, daß diefer fo fehr angemachfen ift. Vorne 
ſteht ein Verzeichniß von den feit beim J. 1763. aufgenemmes 
Heben. Dirieoen vie ahre Deyrige srmekäldt, Ark 
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730: :Nova ata phyhcottiedica ada 
und; dein Alphabet geordnet. Man hat och: immer Die Ge⸗ 
wohnheit bie Mitglieder mit einem aus ber alten Sefchichte 
. entiehnten Beynamen zu benennen, wobey doch, wegen her 
zunehmenden Anzahl derſelben, Zahlen zu Huͤlſe Haben genom⸗ 
men werde muͤſſen. So hat man fhon einen Hierar IV. 
einen Chereas III. einen Philomuſus V.. und bis 4 Nympho⸗ 
dere. Das Hauptwerk enthält allein bis 105 Beobachtungen: 
ir würden ſchon den, einzelnen Schriften beftimmten Graͤu⸗ 
den, zuwider handeln, wenn wir die Aufſchrift einer jeden 
hier anführen wollten, wie viel inehr, ‚wenn cin jedweden 
Aufſatz bier ins Kurge gezogen würde? daher wählen wir nach 
unſerm Geſchmack. . 
Ar Jo. Gottl. Schäffer entbeckte in. der Nabelſchnur 
eines neugebohrnen Kindes eins verunftaltete Leber.— 

Ein unter der Zunge einem Dianne ausgefnitzener Stein, 

. ben Sr. Pet. Jmm. Zartmann beſchreibt, hat bey Ihm einige 
Berfuche mit dein Speichel veranlaffet, nach denen nad ger 
fchehener Yusbünftung eine fteinigte Materie übrig geblieben 
ft. Der Dann hatte auch eine Zeit vorher einen zähen Speis 

ausgeworfen. 0. er oma ı. - oo. 
Kr. Joh. Chriſt. Sildebrand hat den verbefferten Auri⸗ 
pigmentſchwefel in einer Tinktur, tote auch in Dulver in einer 
\ Darındetigen Augenentzändung nüßlich gefunden. Doch macht 
te damit verbundene Weisbachſche Augenfalbe, ungewiß, ob 
dem Ayripigment die. Geneſung zuzuſchreiben fer. Chen fo 
zweifelhaft find wir in Anjehung der Wirkung deſſelben bey 
einem geheilten Sleckfieber mit dem weißen Sriefel. Der V. 
iſt ſonſt noch ein großer Aebhaber von hitzigen und erdhaften 
Mitteln, die von ihm angezeidänete erkung ‘von einer 
durch ein Feder entſtandenen Waſſerſcheu iſt nicht uͤberfluͤßig, 
doch wundern wir uns ſehr, daß ihm kein aͤhnlicher Fall be⸗ 
kannt geweſen iſt. Der Zufall hörte nach einem an dem Ge⸗ 
ſaͤß entftandenen Brand auf. ' 

Se. Joady. Friede. Zenkel, konnte bey aller Sorgfalt 
doch eine nad) der Geburt ausgefallene und umgekehrte Ge⸗ 
bahrmutter nicht zuruͤckbringen. | 

Ein Edelmann nahın aus Unvorfichrigkeit einen Scrupel 
vom rothen Präctpitgt ein, wurde aber doch durch Hrn. Sesels 

läge gerettet. Bot eben bem Arze lieſet ınan eine Ge⸗ 
ſchichte eines Krebs am Geſichte, wodurch das eine Auge und 
mehrere Knochen nebft den Lippen weggefreſſen waren, fo daß 
man das Schlagen ber Palsader im Gehirn jehen konnte, des 
x md war bie Perfon bis zu Ende ihrer Simen nähe. · Ä 
.. . 
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Tomus tertius. 131. 


Vom Hru. D. Grinm ſchreiben ſich mehrere Beobachtun⸗ 
en het. Ein von einer giftigen Schlange gebiſſenes Maͤdgen 
Int er gluͤcklich geheilet. Bey einen Mann entftund nad, 
einem heftigen Huſten an dem Kopf, Hals, der Bruft und, 
dem Rüden eine heftige Windgeſchwulſt, die aber doch durch. 
das Reiben mit Tüchern,, ‚welche mit Berniteih berduchert, 
waren, 1“ innerhalb 8 Tagen zertheilete. Dennoch ſtarb er 
an einem Lungengefhwür. Die Verſuche, die jemand mie 
dem Mohnſaft, um defien Wirkung bey dev Sefundheit gu ers 
forihen, angeſtellt, wird_ein anderer nicht jo leicht bey fich 
nachmaden wollen. Der Natuͤrforſcher fleng mit einem Gran 
an, nahm zulegt 3 Gran ein; wodurch eine heftige Angſt, 
die Empfindung eines Hungers, das Ahfchwellen des Unterleig 
bes, Zuckungen an den Brufts und Bauchnuftelnu.f.w. ents 
fanden. Hr. G. beſchreibt hernach die feltene Braflica alpinıa 
perennis. ' 
Sr. Cadet ſucht zu beweifen, daß der Borax din Kupfer 
kin Arſenſcum und eine glasartige Erde bev fih führe. 
Hr. mülter Itefert ein Berzeichnig von den zu Friedtiche⸗ 
thal befindlichen Waſſernymphen. 
Kr. Rau beſchreibt einen init einem Waſſerkopf verbunde/⸗ 
nen geſpaltenen Ruͤckgrad, worau das Kind 12 Wochen nach 
ber Geburt geſtorben. Das Tobacksciyſtier war bey einer 
krampfigten vlie und einem: engefperrien Darmbruch befons 
ders wirkfam. Auch hob eben der. V. die Darmgicht vermits 
teift ausgerrunfenen Queckſilbers. 
Die Wirkſamkeit und Umſchuld des Schierlings in Druͤ⸗ 
ſenverſtopfungen wird durch mehrere Erfahrungen des Hrn. 
Hofr. Sulzer in Gotha erwieſtn. Eben dieſer beruͤhnte Arzz 
Hat durch Theriak eine Bauchwaſſerſucht geheilet. Es war 
eben ein ſolcher Fald, worinn Monro den Mohnſaſt erlaubt; 
nenilich in ſpaſtiſchen und ſehr ſchinerzhaften Zufällen. 
Hr. Thorbern Bergmann vermehrt die Geſchichte dde 
Thonerde mit vielen neuen Beobachtungen. | 
Ron den Hm. v. Weften finder fih eine Beſchreibung 
der im J. 1762. in Daͤnnemark heerſchenden Viehſeuche, 
Zur Praͤſervation ließ man zur Aber, gab Spiesglas und ® 
ſezte ein Haarſeil. Nach den ſchon fich geäufferten Zeichen 
der Seuche war aber mehrere Sorgfalt ndıhig. Denn auſſer 
den erwähnen Diitten brauchte man ein Pulver aus Salpeı 
ser, Spiesglas, der Sabina, Machholderbeeren, und eine, 
Mixtur aus Teufelsdred, den man in Eßig aufgeldie: hat. 
Hernach ſetzte man aber ein Pulver, aus grauem Schwefel, 
"Sa Sal⸗ 
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132 Nova afta pliyfico.-medica etc. _ 
Salpeter, rothem Bolus ımd Sabina, in die Stelle, ſtriee 
gelte das Vieh ſtark, rieb Terebinthinoͤhl ein, und bemühte 
ſich auf alle Weiſe die Ausdämpfung zu befördern. Einen 
Qefeigen Durchfall fkillte man mit einem Tormentilldeeoct.. 
: an raͤucherte fleißig mit der Sabina und den Wachholder⸗ 
eeren. | — 

Hr. J. Bernh. v. Fiſcher handelt von dem kalten Brand 
in hitzigen Krankheiten, weiſſen Frieſel, den Miteſſern und 
andern praktiſchen Faͤllen. 

Die in der Grafſchaft Saares befindlichen Geſundbrun⸗ 
nen hat Hr. Raymann unterſucht. Ä 
WVon Sen. Rau aber ift eine periodifche Irampfigte. Eng 
bruͤſtigkeit angezeichnet. Der aud) den Mugen ber Paracens 
teſis in der Bauchwaſſerſucht beſtaͤtigt. u 

Wie die Terra foliata Tartari am beften zubereitet werde, 


lehret Kr. Cadet. 
Auch Kr. Ovelgün leitet den grünen Unrath ben Kindern 
von der uͤberhand genommenen Säure ber, und ftüzt dieſe 
Meynung auf den fauren Geruch berfelden,, auf die Veraͤnde⸗ 
. zung ber gelben Barbe der Galle durch verichiebene Säure, 
und auf die Wirkſamkeit der Mittel welche die Säure entkräfs 
sen. Er hat auch eine Rockenaͤhre aus einem Geſchwuͤr neben 
"den Sizmufteln herausziehen gefehen. Ob fie ehedem. ver 
ſchlukt worden fey , meldet er nicht. u 

Hr. 9. Fiſcher führt, um das Weinen der Kinder im Mut 
terleibe zu beſtaͤtigen, ein neues Benfpiel an, wobey er doch. 
fih nur auf freinde Ausfage verlaffen hat. . 
Der Charakter des Sifprinchiun wird von dem Hrn. 
Schreber nebft Kupfern berichtigt. And. weiter unten bes 
ſchreibt er ein Zehend feltener Pflanzen, bie entweder neu, 
oder noch nicht genug beſtimmt geweien waren. n . 

Hr. Benevenuti fieht eine beiondere Schärfe des Thaues, 
oder Feine in demielden enthaltenen Inſekten für die Urfache 
des Brandes im Korn an. Im kleinem hat es In nad) die: 
fer Theorie gegluͤkt, denfelben durch eine uͤbergeſpannte Lein⸗ 

"wand abzuhalten. - 
. Pet. Sim. Pallas befchreißt 2 Nachtfchmetterlinge, 

die ohne zuthun des Männchen. Eyer legen. 

. Die vom Hm. Bill von einer Cickade in Amerika, der 
ein Baͤumgen nad) dein Tode aus dem Leib wachſen joll, ges 
‘ machten Erklaͤrung, wendet der Prafidene der Akademie Hr: 
Büchner auf das Inſekt an, dem Torrubta eben dieje Eigene 
ſchaft zugeſchrieben. Nach jener wuchſe nur sin Käulens 
j . | ſchwamm 
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.r.. Tomus terie” 133 
wanm „(Clevaria fobolifera) bie ſich daſelbſt beſamet, 


r. | | 

Beſonders merkwuͤrdig ift Hrn. Prof. Spielmanns Su - 
ſchichte der Seife und ihrer Zuberetung | 

Ein neues Beyfpiel eines trockenen Brandes führt Hr. 
Springefeld an, ba einer Frau von 24 Jahren ber Fuß unter 
der Wade nach erlittenem Froft und darauf gebrauchter Wärme 
von felbft.abarfallen. - _ u 
Hr. Hofe. Zuber gedenkt fehr fchllinmer Kolgen, welche 
die geiftige Auflöfung bes Sublimats, nach dem gewoͤhnli— 
hen Veshälmiß, bey einem feorbutifchen Manne, gehabt hat. .. 
Er fand befonders von Schmerz ftillenden Mitteln gute Zins 
derung. . Bon eben diefem Gelehrten finden ich hier verfchies 
dene anatomiſche Beobachtungen. Sie betreffen vornemlich 
die durchſichtige Scheidewand des Gehirns, die Saͤcke des 
Bruſtfells und die Oefnung der Hohlader und der Speiſeroͤhre 
im Zwergfell, nebſt andern Verſchiedenheiten. 

Hr, Sartmann ‚hat in den Samenbläßgen Steine ges 


nden. 
Es iſt noch uͤbrig, daß wir aus dem Anhang ebenfalls 
einen Auszug liefern. Darinn finden wir zuvoͤrderſt des 
Kan. Morbien beſonders erfihtenene Abhandlung von ben . 
derzten welche die Ritterwuͤrde gezietet, abgedruckt. 
‚Ir. ©. Schuz handelt von ber ſaͤchſiſchen fo genannten 
Bundererde, die er zum Speckſteine hinbringt. 
Ein einziger, Zah von einem Fleiſchbruch hat Hrn. Zach. 
Vogel veranlaßt, eine weiläuftigeSefchichte dieſes Uebels übers - 
Haupt zu geben. j 0 
Sr. Grimm macht aber feine Beobachtungen won 3. in 
Eiſenach herrfchenden Epidemien befannt. Die erfte war ein 
‚bösartiged Fieber, In weichem auch die kaͤlteſte Curmethode 
und befien Mittel wider die Faͤulniß den Zriefel und die 
. Zlesten bey einigen Kranken nit abhalten konnte. Die“ 
wepte war, eine bösartige Nuhr. Und darauf folgt die 
Befhreitung von einer. ſchlimmen Arc Maſern, die vorzägs 
lich nah dem’ Ausbruch. duch einen Durchfall, ein Erbres 
bed, kalte Schrbeiffe, einen ſchwachen Puls und Zudungen 
- ihre Boͤsartigkeit verriethen. | u 
Beme⸗ n wider das Geſetz ber Bewegung, daß le 
Summe der. Kräfte nach dem ‚Stoß bey elaſtiſchen Körpern 
beftändig. gleich ſey, haben Hru. Prof, Eberhard zum Vers 
B-... ale " 


33— Sr. 


— 


— 


ee 


‚34 Biwald, Phyfica generalis 


Hr. Ritter hat bie Aerzte, die ihre eigene Krankheiten 


beſchrieben und an fi ſelbſt Verſuche mit Arzneyinitteln ans 


geftellt haben, in alphabetifche Ordnung gebracht; und dieſen 
einige an fi ſelbſt unternommene Erfahrungen von andern, 
Die feine Yerzte find, angehängt. . a 

Der verſchledenlich fehon genannte Hr. Grimm liefert ein 
nach dem Linneiſchen Syſtem verfaßtes Verzeichniß der um 
Eiſenach wachſenden Pflanzen, den are mirgerechnet, 
"unter welchen ſich manche. feltenere befinden; z. E. der Dipfa- 


‚ cus pilofus, Galium* fpurium, und glaucam, Corıus 


mafcula, Sagina erecta, Bupleurum longifolium, Vibnr- 
num Läntuna, Epilobium tetragonum, Spiraea falicifo- 
lia, Mentha gentilis und verticillata, Betonion hirta, 


. Aftragulus Cicer, Cpronilla montana. Hier bleibt der V. 
‚ ben der ıgten Efaffe “Polyadelphia) ftehen. Einige eigene 


Beobachtungen werden untergeffreut. 
Bon Hrn. Molinari ift ein Auffag von einer durch eine 
ſchwammigte Ansartung der vor der Blaſe liegenden Druͤſe 
und im Geſchwuͤr entftandenen Verftopfung bes Harnd. Das 
Kalchwaſſer und bie Fieberrinde haben das mehrefte zur Hel⸗ 
‚lung bengetragen. | 
Dieſem Theil find 4 Gedaͤchtnißreden Aber verftorbene Mit⸗ 
glieder, nemlich Aber die Herren Aniphof, Job. de Borter, 
Joh. Friedr. Weisman, Joh. Bottl. Krüger beygefügt. 
Der ganze Theil aber endige fich mit einer Fortſetzung der 
Abhandlung des Hrn. Trew von der Coder in Libanon. 


L. 
XXI. | 
EL. Biwald, eS. J. Phyficd generalis et particala- 
ris, praemiffa eft Differtatio de ftudii phyfici 
natura, ejus perficiendi mediis et cnm ſcien- 
tiis reliquis nexu. Gr. 4. 2 Alph. 13 Bogen 
nebft 27 Kupferpl. Graeciäi. 1767. 


De ſcholaſtiſchen Terminologien und die damit verbundene 
Diſputirfucht entweichen nun nach und nach atıch von 


* 


den Gegenden Oberdeutſchlandes, wo fie ſich auf immer eins 
penieſtet zu haben ſchienen. Man fängt auch deeſt an mu 


b 
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begreifen, daß die Natur aus Verſuchen, aus Rechnungen, 
aus geometrifhen Lehrfägen und aus den Geſetzen ber Bewe⸗ 
jung erfantıt werden muß. Gordon war wohl einer ber evs 
ken, der beoriffe, daß man die Matur und ihre Wirkungen 
fetöft fehen und ſodann auch ſelbſt darüber nachdenken müffe, 
und daß man durch Hören und Leſen eben fo wenig nette, 
klare und vollfländige Begriffe davon erlangen könne, als 
man durch eine blos bachſtaͤbliche Beichreibung eines unbe⸗ 
kannten Thiers daffelde kennen lernt. Man fieng zwar in ei; 
nigen Kloͤſtern auch an es einzufehen,, allein man wollte nicht 
ſo ichlechthin nachgeben, ſondern wie durch eine Art von Ins 
pitulation, noch ein und anderes von. ber alten Schullehre 
beybehalten, und den Xriftoteles, den Thomas Aquinad ıc. 
mit Earteflus, Neuton, Leibniz ic. ausföhnen, und einen guͤt⸗ 
lichen Vergleich fliften. Diefes Ichien eines theils billig, weil 
nirgend alles verwerflich iſt, und auch in den neuern Syftes 
men ſich noch Lücken und Mebereitunge, finden, aber anderntheils 
wollte man folhe Dinge beybehalten, die das Gute wiederum 
würden verderdt und verworren haben. Unſer Berfaffer vers - 
‚ Yange num eben keine foldhe Kapitulation , indeſſen behält er, 
vieflettht feiner eigenen Abſicht zuwider, in der Art des Vor⸗ 
trags, noch etwas von ber fcholaftifchen Dialektik. Er fängt 
oͤfters an feinen Sag zu feßen, feine Brände vorzuzählen, 
und fodann auf die Einwürfe zu antworten. Es ift aber durch 
dieie Methode noch kaum irgend eine Wahrheit feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Wohl aber verfährt man ſicherer, wenn man durch ges 
naue Eıflärung deffen mas man zu fagen hat, dem Mißvers . 
ſtande gleich Anfangs vorbeugt, und fodann auch nichts weis 
ters behanptet, als was man beweifen kann, das uͤbrige aber 
inzwiſchen, bis ‘es kuͤnftig erörtert wird, als Möglichkelten, 
Vermuthungen, Wahrſcheinlichkeiten zc. vorträgt. Die vors 
laͤufige Abhändfeng von der Befchaffenhett der Bemuͤhung in 
‚ber Naturlehre, weiche viel hiſteriſches und logiſches enchäkt, 
aft fehr gut geichrieben, und ber Verfaffer erkläre ih darinn 
für den Gebrauch der analytiſchen Methode in der Naturiehre, 
fo wie Neuton fie gebraucht hat. Indeſſen find die vier Res 
geln, bie er babey vorttägt, noch nicht fo beſchaffen, daß fie 
die Methode erfhöpfen. Allgemeine Betrachtungen, bie ſehr 
oft blos ontelogifch find , und beſonders Säge, bie ſich allges. 
"mein umkehren laſſen, thun das befte dabey, wenn man von 
"den Wirkungen auf Die Urſachen, umd fo auch von beh Phaͤ⸗ 
nomenen anf: die Innere Beſchaffenheit der Denge ſchliefſen 
will. "Indem Vernos der Womiche⸗ folgt! unfer Befafee 
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niemanden befonders, fonbern er. nimmt aus ben meiſten phyſ⸗ 
ſchen Schriften und Lehrbuͤchern das zuſammen, was Ihm am 
beften einleuchtet. Neque Newtorus faster, neque Boſ- 
<owichius magis amici quam veritas, ohne ſich an dem Con⸗ 


xraſte zu fioflen. Denn Yeuton verhält fich doch Khwerlih 


zu Boſcowich, wie Nriftotelss zum Plaso, oder diefer zu jes 
nen, Doc, vergleicht er eyſtere beyde auch nur infofern es 
‚bie Natur der Körper hetrift, und darinn geht er von beyden 
ob. Seine Generalphyſick theilt er in drey Haupttheile. Der 
erfte davon hat nichts beſonders, das nicht fehon in mehren 
phyſiſchen Anfangsgränden vorkaͤne. Es kommen darinn als - 
gemeine Betrachtungen über die wefentlichften Eigenfchaften 
der Körper, und die Hauptgefeße der Bewegung vor. Dieſe 
werden in algebrgifchen Formeln vorgetragen, jedoch ſo, daß 
der Verfafier megläßt, was bey feinen Zuhörern mehr Kennts 
niß als die erften Gründe der Mathematick erfordern würde, 
Im zweyten Theil Hingegen trägt der Verfaſſer viel eigenes 
vor. &s berrift die ern Principien, ben Urſtoff der Koͤre 


per. Hierinn thut ihm weder Neuton noch Boſcowich Ges 


nuͤgen, fondern er nähert ſich dem Leibniziſchen Monabenſp⸗ 


* " fleine, jedoch fo, daß er bie einfachen Dirige, woraus die Kr 


perwelt befteht, nicht will als etwas geiftiges oder des Demi 
kens fählges aniehen, weil, fagt er, doch ein Unterſchied zmds 
ſchen Seifter und Körperwelt feyun muß. Es find alfe. nicht 
voͤllig Leibniziſche Monaden, ſondern einfache Urtheilchen der 
Körper, Indbeſſen eignet er denſelhen eine bewegende Kraft 
zu, und fett, daß diefe ſich fuͤrnamlich im Anziehen und Zus " 
ruͤckeſtoſſen aͤuſſere. Diefes läßt fich dann allerdings mit den 
Meutanfchen Lehre, nd mit allen Exrfcheinungen, bie zum Be⸗ 
auf derſelhen angeführt werben, ganz gut aufammenteimen, 

tur iſt Die Trage, wiefem dabey die Analytiſche Methode 
genan beobachtet worden T Der Verfafler gebraucht Dazu den 

egriff ber Theilbarkelit. Es wird doch aber daraus nicht 
wohl mehr herausgebracht, als daß es Theilchen der Materie 
gibt, die durch dig in der Welt vorkommende Kräfte nicht 
frener mehr können getheilt werben. Ob fie aber au ſich nicht 
noch mehr getheilt werden können, das wird man hoch wohl 
einer unendlichen Kraft nicht können abfprechen. Sodann 
wird der Kunliche Begriff des Raumes, der Ausbeh 


: r nung und 
des Theileng in der Leibniziſchen Philoſophie nicht zugelafien, 
Idefinitionen dafür, welche der Sache 


fondern man feat Nominaldefin 


in ganz anderes und viel bunkleres Aufehen geben, dariun 


⸗ 
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Ber Teilen der Materie der an ſich garz einfache und klare 
egriff der Continuitaͤt vor, der aber in mehrern Metaphufli 
den mit den Quantitatibus diferetis fehr oft vertaufcht und 
vermengt wird. Auch ift bey dem Theilen die Frage, wo 
dann eigentlich babey bie Figur aufhört? Denn diefe bleibt ſo 
lang man noch ferner theilen kann, und fie fol mir dein Bei 
griffe der Continuitaͤt erft da wegfallen, wo man aufs einfache 
koͤmmt. Alles betrachtet, fo deucht und, e& ſey richtiger, went 


man die Materie als abſolut oder ſchlechterdings theilbar ans. 


fisht, und die Kräfte nicht in der Materie, fondern.in wirklich 


immateriellen Subſtanzen ſucht, und ſich Dadurch von deren - 


Daſeyn verfichert, fo wenig man fie fih unter einem ſennlichen 
Bilde vorftellen kann. Denn fo z. E. fücht man bie Urſach 


der elaftifchen Kraft der Luft vergebens in einer ſubtilen TI, ' 


tere, oder die von diefer in einer noch fubtilern, man wird 
des fernern Suchen, jo lang man in feinern Materien fucht, 
Bein Ende finden, Der Berfaffer geht noch meiter und raͤun 

auch die Actio in diftans ein, Diefes erhellt, ſagt er, thei 

aus des Wirkung der Welrörper, theils auch Daraus, daß das 
unmittelbare Berühren der Koͤrper als eine beſtimmte Art 
bes Nebeneinanderſeyns zum Einwirken eines Körpers in den 
andern gar nicht nothwendig iſt. Diefes fcheint und nicht eins 
leuchtend, wiewol wie leicht begreifen, daß durch die Zwifchens 


kunft immaterielter Qubftanzen, dergleichen die Kräfte find, - 
Körper in dee Entfernung in ‚einander wirten können, IA . 


einem durchaus von allen Subftanzen leeren Raum wird e4 
aber ſchwerer zu besreiffen. Sodann iſt es eben noch nicht 
fo ichs-ausgematht, daß die Neutonſche Schwere fich nicht 
durch einen bloßen Stoß follte erflären laffen. Das von Hrn. 
Fatio de Duilliers ausgebachte und von Le Sage noch ehrt 
nusgenzbeitete Syſtem ſcheint dem Verfaffer nicht hekannt get 
zweien. zul ſeyn, welches doch ſehr weit getrieben werden kann, 
Im dritten Theil wird der Weltbau nach Anleitung der neuern 
Lehren betrachtet, woben demnach die phyſiſche Befchreibung 
ber Wehrlöryer und die faßlichften Säge von ber Neutonſchen 
Theorle vorkommen , ımd damit wird die Generalphyſick be: 
ſchloſſen. Die Partikularphyſick betrachtet die befondern Ars 
ten der Körper, und mas davon herruͤhrt. Daher 1. das 
Waſſer und Überhaupt die flͤßigen Materien, ihre Beſchafi 
fenheit, ‚Bewegung, Gleichgewicht ze. 2. Die Luft, ihre Ei: 
genkhaften, Schnelltraft, Schwere, Bewegung, den Schall etc 
.8: Das Fener, feine Erfheinung, Entſtehendsarten, bie 
' ‚ Kühe sc. Von den Sherwornesern thut ex kaum 5 
5 8. waͤh⸗ 
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waͤhnung. Es hätten doch wenigſtens bie bekannten Arten be⸗ 
ſchrieben, und die merkwuͤrdigſten Grade angezeigt werden 
ſollen. Ehen, bieſes haben wir auch von den Hygrometern 
anzumerken. 4. Vom Lichte. Hier kommen bie vornehm⸗ 
ſten optiſchen Saͤtze vor, und in der Theorie des Lichtes, der 
Farben x. folgt der Verfaſſer ganz dem Neuton, und vers 
wirft die wellenförmige Bewegung, die man zur Erflärung 
der Fortpflanzung des Lichts hat gebrauchen wollen. 5. Bon 
der Elektricität werden die vornehmſten Erfcheinungen anges 
führt, und aus den anziehenden und zuchdeftoffenden Kräß 


ten, fo gut es angeht, begreiflid) gemacht. 6. Von der Erde, 


) 
⸗ 


und beſonders eine kurze Anzeige des Steinreichs und der Ers 
ı fheinungen des Magneten. 7. Bon dm Meteoren. 8.%2on . 
der duffern und inneen Einrichtung des Erdbodens, beſonders 
ſofern leßtere aus den Wahrnehmungen von den Erdbeben, 
euerjpeyenden Bergen ic. vermuthet werden kann. Diefes 
„iſt deinnach die Anlage des ganzen Werkes. Sie läßt fi 
ganz gut Überjehen, und fo ift fie für des Verfaſſers Zuhörer 
deſto Hrauchbarer. Der Verfaſſer iſt in phyſiſchen Sachen 
ziemlich beliefen, und führt auch meiftene die Quellen an, wors 
aus er geihöpft hat. Indeſſen übergeht er bey Befondern Mia; 
ketien mehrere neuere Schriften, die er theils haͤtte gebrau⸗ 
chen, theils anführen Finnen. Indeſſen hat er feinem Werke 


dadurch einen ziemlichen Grad von Klarheit gegeben, dag ee 


Die Hauptfäge in Form von Propofitionen vorträgt, und Die 
Erläuterung darauf vorbringt, fo mie es bereits im vorigen 


Jahrhunderte Darenius in feiner Geographie gethan. Diefe 


- 


Art des Vortrags iſt zwar ungleich weniger ſtrenge als derjer 
nige den s’Bravefande in feinen Inftitutionibus philofo- 
hiae Newtonianae beobachtet. Ss fcheint aber der Verfafs 
er auch nicht alle Schärfe geſucht zu haben, und beſonbers 
nadın er auch Dinge mit, dieweil fie noch nicht genau erdrr 
gert werden Ednnen , einen defto tauglichern Stoff für die afte 
dialektiſche Methode abgeben. - —* 
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rend der Seidenszeit Jeſu Chriſti in Betrachtungen 
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. Diafonus zu Mobrungen in Preußen, Danzig, " 


. bey Daniel Ludwig Wedel, 1767. gr.8. 2 Alph. 
“- II Bogen, on ⸗ 


Ermunterungen zum Glauben und zur Heiligung wäße 
rend der Advent und Wenhnachrszeit in Betrach⸗ 

ı tungen und Liedern, von Geb. Sriedr. Treefcho, 

Diakonus ꝛc. Danzig, bey Daniel Ludwig We⸗ 
bel, 1769. gr. 8. 1 Alph. 7 Bogen. I 


We die Leiden unſers hochgelobten Erloͤſers, die er zur 
Wiedcrherſtellung der, menſchlichen Gluͤckſeligkeit er⸗ 
duidet hat, in ihrer Mannigfaltigkeit und Größe nad) der 
einfachen bibliichen Wahrheit und ohne Beymiſchung menfchs 
licher Einfälle recht vorgeftellt werden, jo muͤſſen fie jedes 
nachdenkende Gemuͤth ungusbleiblih ınlt Dankbarkeit, mit 
inniger Ehrerbietimg, Liebe und Gehorſam gegen den Menich 
gewordenen Sohn Gottes, dem wir. fo viel fchuldig find, 
erfüllen und es bleibt eine ewige. Mehrheit, daß in die 
fen Leiden Jeſu für. deſſen Bekenner die fräftigiten Ber - 
WwWeagungsgruͤnde zum Glauben und zur Heiligung liegen, Als 
Sein die Kraft derſelben wird ohnftreitig um ein großes ge⸗ 
ſchwaͤcht, wenn man bie verfiändlichen und Maren Erzaͤhlun⸗ 
gen, welche ung die ——* davon machen, verlaͤßt, ſeine 
FJelbſtgemachte willkuͤhrliche Vorſtellungen mit darein menget 
and die Wahrheit in fo dunkle Wollen einhuͤllet, daß fie ſich 
aus bein Nebel kaum wieder herausfinden läßt. Wenn ınag 

os darauf anlegt, von den Leiden Ehrifti in gehäuften Meta⸗ 
„hern und Hyperbeln zu reden, fo können dadurch bey dag 
SGroßen finnlich dentenden Haufen der Chriften wohl anbäde 

sige, für heilig gehaltene Gefühle erregt, aber bey ben vers 
ſtaͤndigen Leſern keine Elare Ueberzeugungen und baraufge - 
gründese lebhafte Slaubensempfindungen erweckt werden. 
Daß es dem V. der Ermuntseungen..mehr ann jene als um 
dieſe zu. thun geweſen fen, deſſen walten wie ihn wohl. nicht 
gerne befchulbigen ; aber es duͤnkt uns gar zu fihtbar. Kb 
waͤre nicht gut, wenn in einer fo weitläuftigen Erbauungss 
‚Fhrift Aber die Paßion, welche von einem anit guten Ialens 
‚ten und einer großen Gabe zu reden verſehenen Gottesgelehr⸗ 
ten verfaſſet werben, nicht wiefe geünblich, cührend und ihren - 
‚iobenswärdigen Endzweck gomaß ‚eingerichtet ſeyn follsen. 
Mic haben ren wiglmehr urcerſchedone mit Beyfall geicien. 
- er 
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"Aber die Art des V. oſtmals auf Unkoſten des Deutlich den⸗ 


enden Verſtandes blos im finnlichen Affekt zu reden, KBnnen 


wir nicht billigen. Und wie oft brauſet er nit dein Sturm⸗ 


feine Unſchuld. Wir 


winbe sines Phantafiereichen Dichters auf die Einbildungss- 


kraft der Lefer zu, mo wir bie fanfie Sprache eines durch die 


‚ Leiden des heiligen Jeſu gerährten Herzens erwartet hätten. 
Die einmal angenommene verblänte Piyafeologie vom Lamme, 


vom. Blute, vom Kreuge, von den Wunden des bäffenden 


Gottwenſchen ift ihm fo eigen, daß er fich ihrer gewiß da, 


wo er am eindringendften reden will, bebienet. Dabey glaubt 
mancher freylich viel zu fühlen, ob er aber viel dabey denke 
und überlege, bas flieht dahin. : Wir wollen bie Erklaͤrungs 


arten vieler Umſtaͤnde aus der Paßionsgeichichte, bie gezwuns 
gu Auslegungen mancher Worte des Eriöfers, die genanen 


eſtimmungen deffen,, mas ber Heiland bey diefer und jener 
Gelegenheit in feiner Seele foll empfunden haben u. d. 9. mit 
Stillſchweigen übergehen. Es find die einmal angenomme: 
nen und eingeführten Begriffe und Borftellungsarten,, init 
denen jeberwiann, der den theologiſchen Lehrbegriff ſtudirt Hat, 
bekannt ift. Ob fie mit oder ohne hinlaͤnglichen Grund ans 
genommen worden, ob diefes und jenes aus ben Neben 


- und den Erzählungen ber Evangeliften nothwendig folge, das 


will man Hier nicht ımterfiichen unb läßt fih auch. bier nicht 
ausmachen. Der V., bem wir feine leberzengungen gar 
gerne laſſen, wird fo Billig feyn unb uns beshald feiner 

ven beſchuldigen, wenn wir ihm nach unfern Einfichten in als 
Tem nicht vollkommen beyſtimmen Können, und das. freymäs 


thige Bekenntniß thun, daß wir uns beſonders da von ihm - 


abfondern,, wo er bey jeder Gelegenheit in dem Leiden Jeſu 
ganz befondere verdienſtliche Buͤſſungen für befondere einzeine 
Bänden finden wilr Die heilige Schrift weis davon gez 
und gar nichts. BB. tn der XIIIten Betrachtung auf den 
Xlllten Tag der Faftenzeit, denn fie find nach der Zahl ber 
Tage in den Paßionswochen abgemeſſen, Aber die Verſpot⸗ 


tung Jeſu, als ein Stud feines oerdienftlichen Aeidens, 


©. 173. ff. wird gefagt: „„Linfee Schande tft nun bis Auf be 


letzten Flecken weggefpllt. Unſre Blinde: if. nicht mehr. 


Rein Teufel ſoll und das nunmehr zum dauerhaften Schimpf 
vorwerfen können, dag wir Scheufele, Ungeheuer, Rebellen, 
Zeinde Gottes, Hoͤllenbraͤnde und Ihgenhafse Dropheten find. 
Bir waren es. Wir find es mir inehr. Alle — 
mit allen ihren —— raheten auf Jeſu. Mir 


» | 


ben 
d pieder eqhrlich gemacht. Ste 
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und zue Heiligung ıc, ur 
wir uns in. feine Kleider einhuͤllen, fo möffen ung bie Engel 
ſelbſt Hochachten, denn fie fehen das Bild Sefu an uns — " 


Das gefihändete , verfpeyte Angeficht Jeſu has uns die Ehre 


erworben — Ohne einen zu Schande gemachten Heylan 
hätten wir umfer zu Gott aufgehabenes Angeficht immer nies 
erſenken müflen, ja Gott hätte uns ben Koch unferer Feyer⸗ 
ige, unferer verneinten Gottesdienſte, unferer heuchleriſchen 
Andacht ind Angefiht werfen müflen. (Wenn die Gortess 
dienfte und Andachten heuchleriſch find, fo taugen fie noch 
nichts.) Aber dagegen hat ınein Jeſus feyerlich gebetet; Laß 


nicht zu fihanden werden an mir, die bein harren! — 


Wir können nun mit gerabem Angefiht — vor Gott wan⸗ 
bein. Wir können allen Geſchoͤpfen, allen Elementen, dem 
Blig und dem Donner breift ins Geſicht ſehen — Jeſus 

damals die Religionsfpötterey und leichtfinnigen Scyerze 

Be Heiltgchümer des Worts Gottes gebaͤßet. — Die 
unfelige Spoͤtterey wider Jeſum felbft ift an dieſem Heylande 
abgeftraft worden — Er hat bier auch Die Braufamkeit ber 
Menfehen, die ſie an Schwaͤchern und Thieren ausüben, gebäfs 
ſet. O ihr Grauſamen! ihr Blutduͤrſtigen, die ihr die, die 


Fleiſch von eurem Fleiſch find, oft bey den Haaren raufet — 


jeher Hier, wie gefälle euch num die Grauſamkeit u. f. m. — 
Jeſus hat auch in feiner Schinach alle fündliche und leichtfins 
nige Spiele gebüßet. , Hieraus können die Lefer zugleich dem 
Ton, worinn der V. fpricht, abnehmen, und wir wollen einer 
jeden, ohne Ihm mit unfern Urtheil vorzugreifen, ſelbſt fein 
eigenes darüber fällen lafien. - \ 

Aber den Schluß der Betrachtungen auf den XV Hlten 
Tag, über das unfelige Ende des Judas, Finnen wir nicht 
undeurtheitet übergehen. Er hat Bedanrungen bey dem Rec. 
erweckt, weil dergleichen Vorſtellungen, obgleich wider die 
Abficht ded V., wahrhaftig den großen Zweck der Exlöfung 
Jeſu und feines ganzen Evangellums, nemlich ben Kleif dee ' 
Beſſerung, woran die Erlößten des Herrn in ihren ganzen 
Leben arbeiten follen, hindern, den Anfoberungen Jeſu und 

ner Apoftel gerabezu wiberfprechen, und den Grund der Hei⸗ 

gung niederreiſſen, ben man doch bauen will. Wir laſen 
den erften Abſchnitt dieſer Betrachtung, welche fih mit den 
Ausrufungen anfängt: „Nacht des Abgrundes! Gräßliches 
„Geſchrey einer berdamten Seele! Emige Troftlofigkeit! - 
„Könnte ich euch in diefer Betrachtung Sem Gewiſſen aller 


Sunder fo lebend deutlich vormahlen ıc. ;, font ale Gerede 


Hgkeir wiederfahren. Der V. warnes nachdruͤcklich wider a 
ro j | Sicher:; 


— 
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Sicherheit in Sfinden und fälle das gegründete , Urtheil; 
„Unſere Zeiten ſcheinen es nicht ſo Fehr zu erfordern [da 

„iman die Menfchen vor der Verzweifelung im Geiſtlichen 
„warne — Sie glauben vielmehr, daß die Gnade nieinals 
„erihöpft werden £önne, und ınan muß eher wider dieſe 
„Sicherheit eifern, als wider die Troſtloſigkeit warnen., 
Die Beſchreibung, melde er von dein Gemuͤthszuſtande des 
Judas, nachdem ihm das Gewiſſen aufgewacht dar, macht, 
eſt ebenfalls aus dem innerſten feiner Seele hergeholt. Das, 
was Andas nach empfundener Neue Hätte thun ſollen, tft nicht 
weniger richtig angegeben. Es mag auch ferner ſeyn, daß Judas 


nicht allein Jeſu, der ihm ebenfalls wie dem Petrus wuͤrde 


vergeben haben, fein Unrecht hätte geſtehen, fündern auch fas 


gen follen: „Ich weis,” daß du felbft wahrer Gott ſerſt. 


„Herr ich bin dein Mörder — Du willſt ist das Opfer 
„für aller Welt Sünde vollenden; meine Sünde ift auch 
ndier, fie ſchreyet um Rache, ich lege fle Dir auf, verföhne 

fie fo gut du weiße und kanſt.‚ Wobey einem nur bedenk⸗ 
Hd) feyn Fönnte, daß der V. hier Begriffe von dein Judas 
verlangt, welche damals auch die übrigen Jünger und Freunde 
Jeſu von feiner Perfon und feinem Opfertode noch nicht mit 
ben Determinationen hatten, die er, Hr. T. haben tann, 
Wir wollen and) dem V. dergleichen hoͤchſt myſtiſche Redens⸗ 
arten und Äbertriehene Hyperbeln „der herzftärkende und lieb; 
‚liche Geruch der Martern Jeſu fcheine fich hier ganz zu vers 
„lieren, gern hingehen laſſen, ob gleich nichts verftändliches 
bamit gefagt if. Wir haben nichts damider, weil es thız 
einınal Beliebt, wenn er eine Art won theatraliihen Kunſtgriff, 


"die Affekten zu erxegen, zu Hülfe nimmt, und die Schred; 


lichkeit des verzweifeinden Verraͤthers Tebhaft abzubilden, 
®. 241. die Wendung anbringt: „O! was mag Judas ge; 
„dacht haben, da er ſich erhieng! Alles um ihn ber war finfier. 
3, Unglücklicher, dachte er, fieheit du nicht Gottes Rachſchwerd? 
„Von Barmherzigkeit willſt du nichts wiffen!” Ohne Huͤlfe 

Abfipeulicer‘! und gieb dich felbft zu deinck 
„Quant an. Sen bein Richter und dein Henker! Jene 


„Hoͤlle trägft du doch ſchon im Bufen: Was fäumeft du denn? 


„Hoͤlliſche Seifter — Flammen — Richter — Sünde — 


„Blut des Gerechten — drenfig Stlberlinge — Schre 


„nun wider mi. Hier bin ich! Sch ſferbe! — Schroͤck 
„liche Sprache! ich zittere zurüch, und dir, o o Suͤnder c.. 
Vor zwanzig, dreyßtg Jahren wuͤrden wir dergleichen 
rhetoriſche Figuren vielleicht ganz vortreflich und nachahmungs⸗ 
— . wuͤr⸗ 
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efimden haben, Aber auf her Stuffe des Alters, 


würdig 8 er a | 

anf welcher wir io ſtehen, wollen fie ung nicht recht em 
riftin, , 

die dieſes Bud) etwa zu ihrer Andacht leſen wollte, möchte fie . 

wohl garnicht verftehn / geſchweige kräftig zur Ruͤhrung find, 


Ein ehrlicher kalibluͤtiger Greis, oder eine betagte 


den. Aber nun konunt die Vorftellung, ınit der der V. 


und zut Heillgung ec. 243 


ſchließt, welche wörtlich fo lautet „MVerlaß dich nicht auf die. 


„leidigen Tröfter, die nur immer fagen, daß du bereuen und’ 
dich heſſern fol. Nein, fie lafien dir das befte aus. Du 
magſt mit fo viel Angſt und Zittgen umbergehen, roie du 
„will. Du magſt heulen, girren,-feufjen. Hier fehle dir 


„das beſte: ber Blaube an den, der die Bottlofen gerecht 


„machte (aber Doch nicht eher, als weun fie aufhörten gotts 
n 108 zu ſeyn oder fich beflerten?) Dies Ende des Judas bei‘ 
„weißt dir die Wahrheit der evangeliichen Religion, dag ung‘ 
„das Werdienft Jeſu, das gldubige Sinfaufen zu ihn allein 
„feltg mache. _ Daher rathe ich dir, wenn beine Stunde eins’ 
„mal fchlagen wird, wenn ed bir einmal fo weh ums Kerze 
„wird, daß du wohl merkfi, der Feind fängt an das Leben 
„zu verklagen, fo gehe geradezu im Gebet zu Jeſu. Wenn 


bu fo viel Mifferhaten auf dir liegen hättet, als du Minus 


nten deines Lebens zählen kanuſt: jo reichen fie doch noch nicht‘ 
„an der. ganzen Welt Sünde, Nun kommt cd aljo nicht 
„mehr aufs Angftigen und grämen, fondern aufs glauben’ 
„und hinnehmen der Vergebung der Sünde an. Gott hat 
„es bir doch noch durch feinen Engel fagen laſſen, daß. Jeſus 
„deine Schuld allein nicht getragen habe. Er läßt dir vielt 
mwehr fagene Er ift die Verföhnung für der ganzen Welt 


„Sünde! das Wort ergreif, wie ein Kleinod, und halte ed 


n [ef Satan wird dic) vielleicht bereden: Fir dich iſt kein 
Troſt. Es iſt zu ſpaͤt! Thue dir lieber felbft Schaden, du 


„mußt doch verlohren gehen. (Der Nath waͤre freylich ſehr 


teußliſch) Aber dann antworte ihm nur; Dieſe eine Sünde, 


wenn ich Dir glauben wollte, die wird mir nicht vergeben, 


„Drum muß ich glauben. Und wenn dir das jüngfte Gericht 
„fo nahe vor den Augen ftünde, als dies Blatt, wenn bir, 
die Seuerflaminen der Hölle ſchon ins Geficht blitzten, (Ces 
mWwäre doch wohl.gut und nöthig, daß man den Leuten in eis 
sgentlicheren Worten fig, was mit den Bildern, unter wel’ 


| » hen ung ber unfelige Zuftand der verworfenen in det heil. 


„Schrift vorgefteller wird, gemeynet ſey) wen ſelbſt unvers 
„nünftige Voten kaͤmen und dir fagten: Ja hier fehle noch 
„viel, wir können dich nicht loesſprechen; fo laß das nur * 

| „gefher 


1 * N 


er 


„x 





v 
I a 


144 Treſcho, Ermunterungen zum Glauben 


a geſchehen. Aber gehe di um Gottes willen nicht von dem 


„Fußboden, an welchem du beteſt, und Jeſu dein Kaufgeld 


‚für deine Seele vorhaͤltſt, weg. Schrey nur immer fortr 


2 zur wieſt meiner Boch nicht 106. Was find zehntauſend Suͤn⸗ 
„den gegen dei 


Blut, gegen deine Todespein, gegen dein 
„Angſtgeſchrey. Judas ward verdammt, weil er nicht zu 
„bir gieng. Ich komme zu dir: Du Gift mir als ein Mei⸗ 
„ſter zu helfen, als ein Bürge, als ein Lannın mit heilenden 
» Wunden befchrieben. Ich laß dich nicht, ich halte dich, 
„ barınherziger Heiland, egne mich. Ich Halte mich an De 
„Worte, du biſt für ums alle dahin gegeben. „ F 

„Und dann mag dich die Angſt noch einmal in den Ab⸗ 
„grund ſchleudern, oder wider in die sähe fprengen: das. 
„wird dir nicht fchaden. Gottes Gerechtigkeit iſt auf iunmer 


‚ „verjähnt. Sie theilt vechtefräftige Gnade aus. - Suche 


„tur feinen Troft als bey dem Lamme! (wenn er nicht aus 
„der barınherzigen Gnade Gottes durch die Erlbſung Jeſu 
„Chriſti kommt, anderswo her kann er dba auch gewiß nicht 
„koinmen) So fange bu nur fein Blue nicht geringe. achtefk,. 
„fo lange du nur immer ans Kreutz ſieheſt und, denkeſt: Ach 
„wenn ich jene Troͤpflein Blut auffangen koͤnnte: fo hätte 
„es Feine Noth. Dann wird Jeſus fchon die Ehre feines 


„Bluts zu retten wiſſen, und sd) kann dir im Namen Gottes 


„ verfihern: Dies Blur tödtet deine Derzweifelung. Glaube 
„nur. Dein Glaube hat dir ee Hernach mag Je⸗ 
„ſus, die auch ſelber winken: Steh auf und wandele. Gehe 
„Hin und beweiſe es, daß du mich lieb haſt. Er wird die 
„die Befferung felbft ſchenken. Du wirft nie fagen: ich 


„bin ſchwach! denn du haft Vergebung ber Sünden. ,, 


Um Gottes willen! kann denn der Menſch cher Verge⸗ 
bung der Sände bey Gott erlangen, kann ihm die Erloͤſung 
Jeſu zum Troſte feines Gewiſſens zu gute kommen, bevor er 
feinen Sinn ändert oder ſich beflert? Lehrer nicht die ganye 
Bibel das Gegentheil? So wollten wir doch den V. gleich 
durch Hundert Stellen widerlegen, worinn die Vergebung der 
Sünde fchlehterdings an die vorhergegangene Sinnesändes 
zung und flitliche Lebensbefferung gebunden wird. Steht ein 
Wort davon in der h. Schrift, ba der Sinder, der bis an 
feinem herannahenden Tod unheiltg gelebt hat, ſrelig ſterben 
koͤnne, wenn er fagt: ich glaube? Man muf die mangelhafs 
teften Begriffe von dem, was die h. Schrift Glauben nennet, 

aben, wenn weiter nichts dazu gehört, als daß ich für wa 
ke und mir zueigne, daß Chriſtus die Verſohnung für der 
, gan⸗ 


⸗ — 


\ ĩ 
1 
Bun 
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>. Je. Hriltgung x. 14 
gangen Wett Stmbe Mi Saztt ber Ertbier nicht vielmehr, 
es wärden viele trachten, daß fis durch die enge Pforte eins 
glengen und wirden es nigye.ibım Können? Luc: 13, 24: . 
Bern das nicht die bis an ihr Ente unglaͤubig und fafterhaft 
getridbenen Nenſchan find, fo weis ich überall-niche, auf wer 
diefe Worte gedeutet werden Konnen. Wenn der V. fich vors 


ftelit, daß fein auf dem Todbette beraruhigter und geaͤngſtigter 


Sünder 3.B: ein ungerechter Wucherer wäre, der durch Be⸗ 
trug und Raͤnke mehr als eine Familie um das ihrige gebracht 


und ungtheftich gemacht Hätte, fo fragen wir ihn: bar dieſer | 


Menfch, um feelig zu fterben, weiter nichts thun, als zu glaus 
ben? Weiter nichts, ale auf dem Fußboden zu liegen und zu 
beten? weiter nichts ale zu fchrepen: Herr Jeſu, ich laß Dich 
nicht ? Iſt Bas ein —— — Bote, der ihm ſagt, 
Freund, hier fehlt noch was, ehe ich dir Hefnung auf Gnade. 
wachen faun, Wenn er auch gleich nicht den Augenblick das , 
Anathema über ihm ausrufen darf. Will Hr. Treſcho ſich 
unterſtehn, ihn 'im Vamen Gottes die Secligleit zu verſt⸗ 
"ern, bevor er das aeraubte Sur wieber erftatter nnd dadurch 
- eine Probe feiner veuigen und gebeflerten Sefinnung gegebeit. 
t? Wenn er dazu ja fügen follte; fü — — — Doch 
as wird er nimmermehr. Damı aber hat er ſich auch-in det 
angeführten Stelle ſehr unbehutfam erklärt, Durch ſolcht 
kehren, die nichts als Menſchengebote find, feet ınan das 
eure, ehr über verſtandene Evangelium Jeſu von ſeiner 


hede herunter, Geftärft das gemeine, ſchlecht unterrichtete 


Bott In dem unglärfjeeligen Schaum, und tugendhafie Deis 
ſten in dern Einwurf, daß die driftliche Religion das Lafter 
privilegiee, und dem Muchlofen doch am Ende auf Bas Ges 
ſchrey; ich glaube, ich glaube, Gnade und Gluͤckſeeligkeit 

.. Man mag Dagegen anderswo proteſtiren, wie mar 
will, duch eine einzige ſolche Trofirede, wie hier der W. dent 


Sandenknechte hält, der Slänsen zu haben vorgirbt und ſich 


nar jene ITröpflein Bluts auigufangen wünfher, babey! ed 
dur weiter feine Noth haͤtte, dadurch ſtoͤßt man alte anders 
weitige Proteftarionen völlig mm. Fuͤr was foll man es uun 
anſchen, wenn der B: "Diejenigen zu ſchelten beliebt, weiche. 
zur Ordnung der Sceligkeit mehr rechnen, als dag fogmannte 
Zinlaufen zu Jeſu und dem; der bis zur Annäherung ded 
Todes ein Oklave des Yafters geblieben und Sände mit Sünde 
gehaͤuft hat, nicht alfobald Troſt pfedigen und des Hitmmels⸗ 
pforten zu jenem Empfang weis aufthun? Die Zeit wird es 
lehren, ben weicher Art der Seelenführung bie: meifte. Ver⸗ 

Anb.3.0.X11.2%.0.0.0.25 \ 8 nunf® 
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nimft geweſen. Eo follte Hen. Treſcho und manchen feiner 


. Amtsbrüber doch wohl einfallen, daß fie es mit Ahr, unſern 


Herrn ſelbſt auszumachen Hätten, weicher geiprochen hat: 


Es weeden nicht alle, Sie zu mir Zerr, Zert fagen, ins 
BSimmelreich kommen, und glauben, glauben fchteyen, iſt 
gerade eben daſſelbe; und mit ſeinen Apoſtein, welche lehren, 


daß Trübſal und Angſt über die Böſen kommen würde, umd 


ohne Zeiligung niemand den Seren ſehen köͤnve. Wiewohl 
nach ben Begriffen, die dieſe Herrn vom Glauben und von 
Vergebang der Sünden haben, iſt damit uumistelbar die Hei⸗ 
ligung und Befferung des Sündert gewirkt, und die zu den 
Fertizteiten des. Laftere gewoͤhnte menſchliche Seele in einem 
Augenblick völlig umgeſchaffen. Das ſteht nun freylich niche 
in der Bibel, aber es fteht doch in den Köpfen vieler Predi⸗ 
ger und des Volle. Es thut une leid, dag Kr. T. ſich Hier 


den Heifigen Affekt fo hat einnehmen laſſen, daß er die Fläres | 


‚ven Vorftellingen der beifigen Schrift, aus welcher er zwar 


auch Stellen, die aber was anders. fagen, anführet,, bey ihm 
in dem Augenblick verbanfelt hat. Er hat wohl eine fehr 
gute Abficht dabey gehabt, aber er mags uns nicht übel uehs 
men, an biefer Stelle hatte er wenigſtens nicht genug übers 
Segt, was er ſchrieb. Das folgende wird feine Abficht wenigs 
fleus rechtfertigen. Wir wollen nur, ehe wir zu der zweyten 
angezeigten Schrift kommen, erinnern, daß ben 49 Betracht 
tungen, Abendandachten in ber LZeibenszeit Jafis Ehrifti 
von eben der Verchaffenheit angeängt worden. 
Doc find wir nicht willens uns mit Baurtheilung der 
sEsmunterungen während ber Advent⸗ und Weihmachteseit, 
deren Anzahl fih auf XXVII. eine für jeden Tag dieſer Wo⸗ 
hen, beläuft, lange aufzuhalten. Sie haben unfers Erachs 
tens einen Vorzug vor den Paßionsbetrachtungen. Es fehle 
zwar auch hier ben Behauptungen des V. an einer dur 
Sig gleichen Erweislichkeit und Nichtigkeit, und, wir möchten 
uns wohl folder Borftelungsarten nicht bedienen, als biefe 
©. 335. „Denn wir in dem Angeſichte Jeſu Chriſti, uns 
„ter dem helleften Lichte feiner gnädigen Wahrheit Hindigen 
„und der Sohn wird feinem Pater Siefen Bericht von uns 


5 abſtatten, was wird alsdenn für ein Urtheil Über uns ges 
“„fäler werden. ,, Indeſſen haben wir nicht nur recht gründs 


x . 


liche und wohl ausgeführte Betrachtungen, ſondern überhaupt 
dm Ganzen mehr gelafienes Raiſonneinent und weniger heijs 
fen, ftürınenden Affekt darinn gefunden. ‚Nenn man 3. ®. 
Die XX ie Ermunterung lieſet, über die Thorheit derer, die. 

" —* ſich 
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Gh auf eine uUnzalangliche ‘Net um Jeſum und fein ðeü 


Cjeltte wohl heiſſen das Heil durch ihn) befümmern, und mid - 


Dem vorhin angeführten ans dem unferligen Ende des Jubas 


vergleichet: fo follte man kaum glauben, daB fie vor einem 4 


SBerfafter geſchrieben wären, denn da lauten bie Worte gang 


anders. Hier ſtreitet Dr. T. mit ser Vernunft gegen den . 


verdammlichen Irthum, als ob ein Chriſt ein privilegirter 
Sünder ſeyn duͤrfe; urtheilet aufs beſte von dem Zuſammen⸗ 
hange der evangeliſchen Wahrheiten, aus deren Kette kein eins 
ziges Glied dürfe herausgeriſſen werden; redet aus uͤberzeu⸗ 
genden Gruͤnden wider diejenigen, welche in dein Geſchaͤfte 
ihrer Seeligkeite, bey bloßen Erweckungen und guten Ruͤh⸗ 


„rungen, bey einer gewiſſen Sprache von Jeſu, bey.einee 
m Art von Empfindung, wobey fie ſich fuͤr arme Suͤnder und 


„Jeſum für ihren Heiland halten, ſtehen bleibenz, zeiget 


Ahnen, wie fie die göttlichen Gnademmittel auf eine heilſame 
Weiſe anwenden, wie ſie den ganzen Sinn des Erloͤſers in 


ihrem Herzen und Wandel annehmen muͤßten, wenn ſie das 
große Ziel ihres ewigen Heils erreichen wollten, kurz, wieviel 


zum Chriſtenthum gehoͤre, wenn was ganzes herauskommen 


ſolle, und von dem allen wird mit einer ſo einleuchtenden 


—** geredet, daß es ein Vergnuͤgen zu leſen iſt und wie 


nfcht hatten, der V. möchte in beyden Erbauungsſchriften 
diefer ſimpein Vorftellungsart immer gefolgt ſeyn. Wie folk 
man aber nun das eine mit dein andern ungezionngen reimen? 


Und wie foll allen verworrenen Vorfellungen und Deisdeutuns | 


gen gemeiner Ehriften von dem, was zur Erlangung der Seet 
Ugkeit gehört, abgeholfen werden, wenn man ihnen darüber 
bald jo, bald anders prediget? Es ſteht ſehr zu fürchten, 
daß Lefer von geringer Fähigkeit und einem mangelhaften Uns 


terricht im Chriſtenthum zuleße nicht recht wiflen, wie fie - 


dayan' find. 
on ' D. 


n. XXIII. | 


Johann Stephan Puͤtters, neuer Verſuch einer jn⸗ 


riſtiſchen Encyclopaͤdie und Methodologie nebſt et⸗ 


lichen Zugaben, Göttingen, bey dee Witwe Wan⸗ 


benhöf, 1767. 14 B. 8. 
pi Ay Der 
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148. Ruͤtters neuer Verſauch 
Entwurf einer jurifiiihen Encnclopädie, ganz umgears 
beitet, und es iſt daher diefer Verſuch mehr als ein neues 
Buch, als eine neue Ausgabe, anzuſehen. Es fehlt zwar nie 
an Schriften, welche das große Feld der Rechtsgelehrſamkeit 
. uns gleichfam auf einer Karte abzeichnen, oder auch von der 
. Methode, diefe Wiſſenſchaft zu treiben, handeln: "wir glaus 
ben aber dennoch, daß angeffende Rechtsgelehrte dein beruͤhm⸗ 
ten V. vielen Dank dafuͤr ſchuldig find, bag er Ihnen die Theile 
der Rechtsgelehrſamkeit deutlich abbildet, und zugfeich den 
eg zeiget, der fie ohne Umſchweif zu ihrem.Ziele führen ſpll. 
Bir wünnhen herzlich, daß auch diejenigen Lehrer aus dieſem 
Buche lernen mögen, welche zur Schande unferer Zeit, noch 
von dem Tribonian: Geſetze der Methode annehmen. In der 


Vorbereitung werben ©. 4. 5.6. bie Schriften von der juriſti⸗ 


ſchen Encyelopddie und Methodotügie doch, wie gewoͤhnlich, 
ohne Auswahl und Beurtheilung angeführt. Darauf entiwis 
.Eelt die Encyclopaͤdie die Verbindung, welche die Theile der 
; Rechtsgetehrfamteit unteveinander haben, ımd beinühet ſich 


De Verfaſſer bat feinen 1757. zum Vorſchein gekẽmmenen 


ihre Grenzen zu beſtimmen. Der Gegenſtand von der Rechts⸗ 


wiſſenſchaft wird in vollkommnen Rechten und Verbindlichkei⸗ 


ten geſetzt, und daraus S. 7. gefolgert, daß was rathſaum 
iſt, auch da, wo von Rechten und Verbindlichkeiten die Rede 
iſt, feinen Theil diefer Wiſſenſchaft ausmache ; fondern zur 
Privat: oder Staatsklugheit gehöre.. Uns fcheint biefer Schluß 
sur von der theoretifihen Rechtswiſſenſchaft zu gelten. Diefe: 
Handelt von Rechten ımd Verbindlichkeiten, und muß ſich alſo, 
wenz fie in ihren Grenzen bleiben foll, mit Betrachtung .defs 
fen, was rathjam und nüßlich ift, nicht befchäftigen. Die prafs 
tiſche Rechtswiſſenſchaſt aber zeiget uns die geſchickte Anwen⸗ 
dung der Geſetze; fie muß daher die Negeln der. Klugheit bey 
den Rechtshändeln eben fowol lehren, als es unmöglich, iſt, ein 
geſchickter Praktikus zu ſeyn, ohne Fertigkeit von dieſen Re⸗ 
gein in vorkommenden Fällen Gebrauch zu machen. S. 15. 
wird von ben Grundgeſetzen mit Hecht behauptet, daß fie nicht 
allemal eine vertragsmaͤßtge Einwilligung der höchften Gewalt 
und bed Volks erfodern. Denn wenn bey Errichtung eines 
Staats der hoͤchſten Gewalt ein unumſchraͤnkkes Recht ver Res. 
gierung iſt beygelegt, worden; fo tft alsdenn zur weitere: Eins. 
richtung der Staatsverfaſſung Bein neuer Vertrag noͤthig, fons 
been ſowol Grundgeſetze, als bürgerliche Privatgeſetze haben 
in dein Willen der hoͤchſten Gewalt ihre einige Quelle. ©. 194 


sabelt der Verfafier den gemeinen Begriff des Staatsrechts, 
' ü da 
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da man —ſagt, es handele von den Rechten und, Berbinblichkets 
sen der hoͤchſten Gewalt und. der Unterthanen gegen einander ; 
‚weil auch dte in dein Staate befindlichen Sachen zum Staats⸗ 
echte gehören, besgleichen auch die Rechte, welche ein Staat 
duch Werträge in Anfehung anderer Staaten | erwirbt. 
Allein dieſe Gründe bewegen ans nicht, ben gemeinen Begriff 
zu verlaſſen. Die Rechte des Staats in Anfehung der darinn 
befindlichen Sachen, aͤuſſern fi entweder gegen die Unterthas 


nen, ober ‚gegen andere Staaten. Iſt jenes, fo gehören fie. - 


nah dein gemeinen Begriff weit zu dem Staatsrechte z. ©. 
wenn man unterjücht, in wiefern.gewiffe Dinge zu den landes⸗ 
berrlichen Rechten gehören, fo gehört dieſe Frage in das Staates 


seht. Iſt aber diefes, fo gehören ſolche Nechte ins Böllers - . 


seht, und dahin rechnen wir aud) die Rechte, weiche ein Staat 
in Anfehung anderer Voͤlker erworben hat, wie z. B. das Recke 
der’ vereinigten Niederlande in Anjehung der Barierftäbte 
zu dem pofitiven Voͤlkerrechte gehöret. . u 
Das deutſche Staassrecht theilet Ser Verfaſſer in das 
Staatsrecht bes deutſchen Reich6 (jus publicum germ. gene- 
rale) und in das bejondere ein (particulare). Zu jenem rech⸗ 
get er nicht nur die Rechte und Verbindlichkeiten des Reichs 
und defien Oberhaupts; fondern auch alles was von den bes 
fondern deutfchen Staaten in allgemeinen Sägen gefagt wers 


den kann. Es ſcheint ums aber die ſonſt gewöhnliche Eintheis . 


bequemer und. genauer zu ſeyn, da man neinlich das 
Staatsrecht des deutſchen Reichs (jus Germ.: commune) 
und der deutfchen- Provinzen unterfcheidet, und diefes wieder 
in das gemeine und befondere abtheilet. Bon der Anwens 
dung des römifchen Rechts behauptet der V. 6.70. man mäffe 
in zweifelhaften Fällen vielmehr nach deutfchen als nach roͤmi⸗ 
ſchen Srundfägen ſprechen. iſt aber dieſer Sag noch zu 
unbeflimmt angegeben und deshalb night brauchbar. Verſto⸗ 
het man unter den deutichen Grundſaͤtzen aus den deutichen 
Reichsgeſetzen bergenommene Analogien, oder auch folche 
Grimdſaͤtze von weichen erweislich iſt, daß fie wenigſtens vor 
der Annehmung der fremden Rechte allgemein in Deutfchland 
gegolten haben; fo pflichten wir den B. bey. Nicht aber, 
wenn bie Rede if von der Uebereinſtimmung einiger Provin⸗ 
ziai⸗Geſetze, nder von folhen Sägen, ‚die blos aus dem 
Sachſen⸗ oder Schwabenſpiegel geihepft und beim roͤmiſchen 

e entgegengefegt werben. Darinn ſind wir mit bem U. 
voſſkommen einig, daß die Prapis eines Rechtsgelehrten nicht 
blos im bei Lehre, von dem Pruch beſtehe; fondern — 
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J jeder theoretiſcher Theil des Rechts feine eigene Praxin Babe. 
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"= Mürde man es wohl billigen, wenn einer die Praxin des 
.. Arztes in der Lehre von der Eur des Podagra, ımd die Praxin 


— 


des Gottesgelehrten blos in der Lehre vom Beichtfitzen ſetzen 
wollte? und eben ſo wenig kann man die Praxin des Rechts⸗ 
gelehrten auf einen pe ber Mehtsgelehrfamfeit einſchraͤn⸗ 
ten. Im der Methodologie lehrer der V. die Ordnung, in 
weicher die für sinen beutfchen Rechtsgelehrten nöthigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften bahnen find. Mon der Methode der ports 
von Nechte Überhaupt werden 6. 120. und d. f. biefe Regeln 
gegeben, daß man fi an die Quellen Halte und aus den po⸗ 
fitiven Gefegen und Gewohnhetiren fchöpfe und ſelbige durch 
keine angenommene Begriffe und Lehrfäße verdrenge, daß mar 
aber die Sefegbächer nicht als Lehrbücher gebrauche, welchen 
insgemein die nöthige Ordnung fehler. Dan muß den Staat, 
von defien Hechten bie Rebe iſt, zuvor aus deffen Geſchichte 
fennen lernen. Das Staatsrecht muß dein Privarrechte vor⸗ 
gehen. Erſt muß ınan Das ältere und ſodann das nette Necht 
abhandeln.' Das gemeine RNecht muß dem befondern vorge 
ben und ein jedes Recht tft unvermiſcht abzuhandeln. Gegen 
die bisherige Gewohnheit, da man aus Inftitutionen und Pan⸗ 
beiten zweyerley Vorleſungen macht und folglich einerley 
Sache zweymal ſagt, auch von der Ordnung der Pandekten 


nicht abgehet und feine ſyſtematiſche Ordnung wählt, zeiges 


‚der Verfaſſer $. 136. u. d. f. feinen billigen Eyfer. Er ent⸗ 
wirft einen Plan, wie man / ein wahres Syſtem von dem roͤ⸗ 
miſchen Rechte gu bilden habe F. 141. Wir vereinigen hier 
unſern Wunſch mit dem Wunſche des V., daß bald ein Mann, 
der dieſer Arbeit vollkommen gewachſen iſt, ein ſolches Syſtemn 
verfertigen moͤge. 

Die erſte Zugabe S. rr2. enthält ein chronologiſches Ver⸗ 
zeichniß deutſcher Landes / und Stadtgefehe. Die te ©:203. _ 
liefert ein chronologiſches Verzeichniß ſolcher Schriftfteller, bie 
ganze Lands und Stadt-Geſetze erlaͤutert haben. Die te 
©. 223. handelt von dem Nutzen chronofogifher Vergleichun⸗ 
gen mehrerer Hefondern Verordnungen über einerley Gegen . 
ſtand, und fägt ein chronologiſches Verzeichniß färftlicher und 
geäflichtr Eheberedungen und Werzichtleiftungen Hinzu, weis 
ches der V. aus des Heren von Boſtels 1766. zu Gießen ges 
haltenen Streitſchrift de origine-renuneiationum illuftrium 
geſchoͤpſet hat. Die 4te Zugabe ©. 241, zeiget brauchbare 

cher an zum Anfange einer praktiſchen Bibliothek für einen 
teueſchen Diechtsgeichrten. Die sts macht den Veſchluß mit 

a einer 


—4 \ 
N 


- 








einer juriſt. Euchelopaͤdie u: Methebolsgie usı - 
einen 9 zachricht von des B. eigenen Schriften und drren Ge⸗ 
Brauch bey feinen Vorleſungen, welche wegen ber oft verdus. 
derten Ausgaben, nothig za ſeyn ſchien. J 
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| XXIV. Er 

- Antonii de Haen, S. C.R. A. Majeftätis Confilia- 
rii et Archiatri etc. Pars undecima rationig 
medendi innofocomio pradtico etc. Viennae 
Auſtriae, ſumptibus Hermanni lofephi Krüch- 
ten, 1767. 372 Seiten in 8. —* 4 Kupfer⸗ 
tafeln. a — nn 
y Ne gegenwärtige Theil iſt den vorigen an der Wichtigkeit 
und Einrichtung gleih. Er enthaͤlt theils eigene an 
todten und lebendigen Körpern.angeftellte Beobachtungen und . 
Erfahenngen ; theils fremde von aͤltern und neuern Aerzten, 
die zur Auflärung der eigenen. des Herrn 3. dienen. Beybe 


guerden mit ihren Beurtheilungen begleitet. Sr. de Kae, .. 


Det in diefem alle folche Materien weggelafien, die in den letz⸗ 
ten Jahren Mishelligkeiten erweckt haben. Denn er hat ſeit 
dem vorigen Jahegange au andern Källen Stoff genug gefuns 
„den, zu zeigen, wie ſcharſſinnig er im Beobachten jey , wie 
gut. er andere Schriften anzuwenden wiſſe, und wie gluͤcklich 
er-folgern koͤnne. Auch Bey. biefen entfernt er ſich zwar nicht. 
felten von beim Ausſpruch anderer Aerzte, die aber dennoch 
ſich nicht über ihn befchweren tönnen: da bey. billigen Gelehve 
sen nicht der Widerſpruch an fids, jondern die unfwenndliche 
‚Art, mit dev.er. oft vorgetragen wird, befeibigt. . Fuͤnf Abs 
fihnitte machen dieſen ganzen Band aus, beren Inhak Die. 
MWechfelfieber , Beuftficher, Die Darmgicht, die Waſſerſucht 
und einige anatomiſche Wahrnehmungen betrift. 
Der erſte Abſchnitt vonden Wechfelfichern ift fehr Tang nude 
gefallen, indem der Hr. V. einige ihn ſich dargebotene Tälle 
weitläuftig zergitedert, und ausführlich von ben Geſchwuͤlſten, 
Die in diefen Fiebern entftchen, und den mancherley Cin arten 
Derfeiben Überhaupt Handelt, Er merke dreyerley Arten von - 
Fiebergeſchwuiſt an. Die eine iſt der jogenannte Fieberkus 

den, (ob ſich gleich der Hr. de Haen dieſes Ausdrucks nicht 
bedient) der ſich im Unterle nicht ſelten unter den Rippen 
4 er 
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tinfen Seite erzeugt, umb- Feine Gefahe mät“ ach fäher, 


, ‚ver inte 
pandern vielmehr eine gute Anzeige iſt. Die zweyee boſteht 


in eingewurzelten Verſtopfungen der innern Thatle der Werft 
oder des Unterleibes, wovon hier ein beſonderes Beyſpiel ers 


zahle wird; fie laͤßt ſich doch Noch heben, obgleich mit vieler 


‚wenn fi eine Gelbſeuche, V 

fhe Krankheit damit vereinigt, Die dritte Art ift die 
ſchlimmſte und bahnt den Weg. zu. fehleichenden Fiebern, da fie 
von fcirrhöfer und krebſigter Befchaffenheit if» Von ber 
Vaſſergeſchwulſt der Füffe, davon Hr, de Sach mur beylaͤufig 


redei, hätten wir doch genauere Beerachtungen hier erwartet, 


Der Hr: V. ruͤhmt in Fiebern won hartnaͤrkigen Rerſtopfun⸗ 


gen ein ſehr verdicktes Decott aus der Gradi und dor Loͤwen 


inwnuen zu anderthalb Pfunden von jedem. mit fo viel 
affer gekocht, daß ˖ nach 2. Stunden 3. Pfunde Adrig bleis 


sen, womit hernach ein halbes Pfund Oxymel fimpier und 


6: Quentgen Polpdweeftfalz vrrmiſcht werben... Die Dofis if 
Are Unze alle 2. Stunden, Er getraut ſich nicht bey Kein 


een: Anfall des Wechſelſtebers die beiondere Art deflelben zu 


Beflimmen: denn unzähtichemat hat.er, jo verfehieben fie gleich 
gewefen find, doch einertey Auftritt beobachten; und uͤbertvetbe 
& daher Galenus, wenn en “denjenigen nicht für. einen Arzt, 
angefehen haben will, der nicht diefe Fertigkeit beſaͤße. Ein 
junger Menſch klagte Äber einge unertraͤgliche Fieberkälte, da 
Doch, die Spige der Maſe ausgenommen, won den iimfichens 
den niemand ben dem Angeeifen eine Kaͤlte verſpuͤrte und 
Bas Quedfüber im Fahrenheitiſchen Warmemaas bis 101, 
Grad, alſo 4. bie 6. Grad uͤber die. natürliche Wärme flieg, 
Bey ber Hitze zählte man den sogten Grad, ja bisweilen den 
z08ten, die doch in vielen hitzigen Fiebern nicht ſtaͤrker if, 


. Kiel erneuert der Hr. 8. ‚daher .bie Frage, ob die Wärme . 


Kos von dem Reiben herlomme? Ber eben dieſem Kranken 
entſtind in dein weichen Theil des Zaͤhes um linken Fuß ein 
Geſchwuͤr, das fonft eine verdächtigt Anzeige iſt, Hier aber 
eine unvolltoramene Eriid war, nt 


In Beurtheilung der verfihledenen Curarten, durch die 
man die Wechſelfleber, auſſer dem Anfall, zu bezwingen ſucht, 
jeht er 10 Punkte beſonders in Erwägung, nemlich die Diat, 
bie Brechmittel, die Purgiermittel, die Aderlaſſe, die Schweiß⸗ 
treibenden Mittel, die Umſchlaͤge ziunal — an den Pul⸗ 
fen, das Reiben und Schmieren des Ruͤckgrads, die zuſam⸗ 
menziehenben Mittel, und die Chinhina, * 
u | et 
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ı Der Sr. V. verwirft eine. gar zu uͤbertriebene Onthalts 
ſamteit eben ſo ſehr als die Unmaͤßigkeit, weil man auf die 
Erhaltung der Kräfte. zu der nöthigen Coction befonders gu 
fehen Hat. Er richtet fi) hier fehr nach der vorigen Lebens; 
art, die auch nicht immer Fleiſch fpeifen, und den Wein ſich 
weringen laͤßt. Bey der Beftimmung der Zeit, dA ınan Brech⸗ 
mittel zu geben pflegt, hätte der Hr. V. des Hrn. von Kofens 
Rein Art, fie foggeich nach dem Anfall zu geben, nicht auslafs . 
jen follen,, weil fie in der That wegen der von ihm angeführs 
ten Gruͤnde und feiner: vielfältigen Erfahrung erheblich. iſt. 
Mir Recht tadelt Hr. de Saen aber, daß man den Gebrauch 
‚der Brechmittel In dieſen Flebern fo allgemein made, Die 
Puagiermittel läßt er nir bey Zeichen gefainmelter Unreinigs 
keiten gelten. Hier wuͤrſchten wir-aber , daß ber Hr. V. fich 
von den befondern Umſtaͤnden, unter denen fie dienlich find, 
und den vorgüglichen Arten beftimmter ausgelaffen hätte: da 
die Purgiermittel unſers Erachiens, wofern fie nicht von der 
Art find, daf fe in das Gebluͤt ſelbſt übergehen, und die Feh⸗ 
ber der Eingeweide beſſern, wie z. E. die Mitteljalge, den fol⸗ 
genden Anfall heftiger iind langwieriger machen, und zu fehr 
matten, welches wir aber von den Brechmitteln nicht jo ſehr 
befürchten ; jo wie man auch, wenn ein unterdruftes Fieber 
er zu erwecken iſt, dieſe Abficht am eheften durch ſtarke 
Purgiermittel erreicht. Don der Aberlaffe denkt er freyer 
als fein Lehrer, Boerhaave, ob er gleich dem Botalli und 
Chomel nicht recht giebt, die darinn ein Hauptſtuͤck der Cur 
fegen. Noch wirkſamer aber hält er den Fluß der Süldenader, 
‚Bon der Schwitzeur geſteht der Hr. V., daß fie vielen geholfen, 
aber auch nicht ſelten unwirkſam, ja gar ſchaͤdlich, geweſen 
ſey. Den Arfenick verbannt er in den Wechſelfiebern, unten 
andern wegen der schädlichen Folgen, die man im Kriege und 
in Wien: davon geiehen hat, Er har ſich viele Muͤhe gegeben, 
die verfhigdenen Arten von Umfchlägen, die man aduſſerlich 
auf dem Puls, oder ſonſt, gebraucht hat, zu fommien. Eu 
leitet ihre Wirkung von dem Neiz ber, viele find aber nur. in 
Berbindung mit andern Fräftig gewefen, eder haben bann erft 
wirkt, wenn ſchon manches .anderes Heilmittel vorherges 
sangen tft, In fo ferne können. fig aber ſchaͤdlich ſeyn, wenn 
Bas Kieber zu frühzeitig durch fie vertrieben wird. Das Eins 
" seiben nervenſtaͤrkender Mittel in den Ruͤckgrad ruͤhmt Hr. de 
H. nach eigenen Erfahrungen, fo gar in hartnäckigen Fiebern. 
Die Mierenrialfalbe, auf eben die Weife gebraucht, ‚verfpricht 
aberx nur bey einen venerifhen Urſache Huͤlfe. Zufammenzie: 
85 hende 
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hende · Mittel find in dem Fall erheblich, wenn die Kranken 
entweder zu ſehr vom Fieber geſchwaͤcht find, oder wenn fie 


von Natur zu ſchlaffe Faͤſern, zu duͤnne Saͤfte und ſehr ein⸗ 


pfindliche Nerven haben. Oefters meynt der Ar. V. wirke 


bie Fieberrinde nur daburch, daß fie dieſe Fehler beſſere. In 


ſchweren Fällen siebten in den Zwiſcheuraumen, oder bey dem 
Machlaffen der Sicher, eine bis anderthalb Unzen von der Chin⸗ 


qina, und glaubt Überhaupt, daß man jezt einer groͤßern Doſis 
von derfelben, aß in vorigen Zeiten näthig habe. Er gedenkt 


eines wirffamen Mittels aus der Fieberrinde, dem fchweißr 
treibenden Spießalas, kalcinitten Diufchelfchafen und der Mur: 


zel des weiſſen Enzians , deſſen fih ein glaubwärdiger Mann 


nit Vortheil fehe oft bedient Hat. Aber auch hier hat wohl 
bie Thinchina blos gewirket. Das Abführen hält ber Hr. B. 
nach überwundenen Fieber für unumgaͤnglich, wartet. gleichs 
wol, damit Feine Recidive entſtehen, bis nach dem zwrydeu— 
tigen vierzehnten Tage, damit. Daß die Wechſelfieber wich 
ohne Gefahr find, beweiſen ınehrere Hier angeführte Fälle. 
Nun folgt der zweyte Abſchnitt unter der Auffcheift, de 
morbis acutis, worinn von den Brufficbern eigentlich ‚ie: 


Rede if. Ben verfchledenen damit behafteten Kranken Bat: .. 


er die Natur von ihrer gewöhnlichen Ordnung abweichen ges 
ſehen. So hat er beobachtet, daß es eben fo oft eine ſchlimine, 


aß wie Erillee und van Swieten behaupten, gute Anzeige ges 


ſchen Frauensperfon verzog fi 
des zweyten Monats, ohne das geringfte Zeichen einer Eys 


weſen, wenn fich ber Schmerz von Imten nach der linken Seite 
des Brnſtbeins und den Arm hingezogen hat. Noch iſt das 
Blut jederzeit mit eirter Speckhaut bedeckt geweſen, wenn es 
gleich einen freyen Sprung gehabt hat. Bey einer pleuvoti⸗ 
die Criſis bis uͤher das Ende 


terung, Erhaͤrtung oder anderer Ausartung. Ben der Lun⸗ 
genentzuͤndung eines Maunes war es beſonders, daß das Blut 


aus der Ader am rechten Arm ganz fluͤßig, dasjenige aber, 


Bas 8 Stunden darauf aus dem linken Arm gelaflen wurde, 


“ mit einer zaͤhen Speckhaut überzogen war. Eben biefer Krante 


beſtaͤtigt aufs neue (wider Boerhaave) daß der ſchwache Puls 
in der Erflävung der Lungenentzündung nicht ſtatt finde; fo 
wie er auch durch fein Beyſpiel zeigte, daß bie Erifis fich nicht 
Immer an gewilfe Tage Binde, noch daß ein Schweiß an eis 
nen kririſchen Tage die Krankheit jederzeit hebe. Hr. de Zaerrx 
war nicht vermögend ihn zu retten, fein Tod gab ihn aber zus 
Iehrreichen Beobachtungen Anlaf. Denn der Puls des Ste 


benden fchlug ‚nicht wie gewöhnlich fehr geſchwind und Kap 
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fondern fehr langſam, merklich ſtark und faſt ordentlich. Das 
Athemholen war zomal fangfamer als der Puls, die Augen. 
behielten ihre Klarheit, das Queckſilber im Thermometer ftieg 
Bis 99 Grade, zwey Stunden nad) dein Tode. Sin der Leiche 
.fand man die Größe und die Lage der Eingeweide jehr vers 

ändert, die Lungen waren ſtark angewachſen, wobey die Bes 
kaͤhrlichkeit dieſes Zufalls angemerket wild, das Gehirn war‘ —.. 
äuffert trocken: Er nennt biefe Krankheit bäsartie. Denn | 
ſolchen Vebeln gtebt er eigentlich diefen Namen, deren Urſachs 

fehr heftig ift, bey denen eine ſchlimmere Berlegung der Funttios 

nen, und befonders derer, bie zum Leben gehören, vorkdinmt, _ 

die den beften Heilmitteln widerfichen ,„ und ungewöhnlich 
Zufaͤlle in Begleitung haben. - " re 

* Der dritte Abfchnitt von der Darmgicht (Ileus.) Ste 

muß nad) den vielen Faͤllen, die hier und in den’andern Their - 

len diefes Buchs befihrieben find, zu urtheilen, in Wien nicht 
ſelten feyn. Die Verdrehungen und Berengerungen der Ges 

därıne, die man bey der Oeffnung ber Körper bemerkt hat, 

erläutert der Hr. V. durch Kupferflihe. In einem Fall ent⸗ 

deckte man zwar entzündete und brandigte Stellen in den Ges 

daͤrmen und Verdrehungen bes Grunmdarms, aber feine Vers‘ 
- engerungen und Verſtopfung; wobey Ar. de H. anzeigt, doß u 
nicht felten die Gedaͤrme an dein Ort Ihrer Verengerung, for . 
gar bey eingeferkerten Brüchen vor oder nach dem Tobe ihlaff --.- _ 
werden. Des Hrn. de H. Curart befteht in einer zeitigen 
Aderlaffe, in dein Gebraud, des Oehls, in Abführungen, S 
zwiſchen denen der Mohnfaft gebraucht wird, Tobacksclyſtie⸗ 

zen, und wofern es nöchtg ift, in einem Trunk Qurecffüber. . - 
Das Plazgolb ift ihm eine verdächtige Arzney, wenn es ans 

ders gehörig zubereitet worden: denn fonft wirfet es gar nicht. 
Das Bauchnetz hatte fich bey einem Kranken bis zur Länge . 
eines Zolls zuruͤckgezogen, welchem Umftande er die heftige : 

Colick zuſchreibt. Won einer Frau, die an einem Vrud) ger 

ſtorben, zeichnen wir nur die ungewiſſen Zeichen des Brau⸗ 
des an, den man hier bey der guten Beſchaffenheit des Pul⸗ 
ſes, der nathrlichen Wärme der Gliedmaßen und der guten 
Geſichtsfarbe gar nicht beforgen konnte. Das audgetruntene 
Queckſilber it bey einigen ohne Frucht geweſen, andere find 
. aber dadurch gerettet worden. Man bat ihn von einigen *' 
Unzer bis zu einem Pfund mitt Wandelöhl gegeben. . Eini 

mal blieb er 6. Tage und ein anderes mal 14. Tage zuruͤck. 

Hr. de H. begegnet einigen Eimmärfen-, die ınan wider Diefe  . 

Art das Queckſiber au gebrauchen, machen könnte. Man 3 
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fürchtet , daß er. bey einem zu langen Auffenthalt in dem Uns 
werleib die Nerven angreifen moͤchte. Märe dies, ſo müßte 
man ſowol deswegen, ald der groͤßern Schwere wegen, goldes 


‚nen Kugeln den Vorzug geben. Er felbft aber hat bey feinen 


Kranken keine Lähmung dadurch, entfiehen geſehen: wohl aber 
iſt fie aud) bey völlig unfchuldigen Mitteln, oft eine Folge der 
Colick geweſen. Die Kälte des. Queckſilbers kann auch nicht 
ſchaden, da manchen durch das bloße kalte Waſſer geholfen 
worden. Scharfe aͤuſſerliche Mittel findet er nicht weniger 
ſehr rathſam, und erweiſet ihren Nutzen durch freinde Zoeugt 
niſſe. Vorzuͤglich wird das Leinoͤhl in Clyſtieren angebracht 
ud Mandeloͤhl innerlich gebraucht, geprieſen. Das Lein⸗ 
oͤhl hat er bisher wegen des widerlichen Geſchmacks nicht ein⸗ 


nehinen laſſen. Die vorhin (in den vorigen’ Theilen) er⸗ 


wähnte und in Italien aufgebrachte Maſchine bält er nach 


\ 


"Werfen bey Thieren und in Leichen zu gefährlich, alt daf 


er fie anrathen Könnte, 
Der vierte Abfcehnitt von der Waſſerſucht. Einige Kranke 


- ind durch das Abzapfen des im Unterleib gefaminelten Waſ⸗ 


fers und Die darauf in ſtarker Dofis gebrauchte Chinchina, ge: 


nefen. Mit dein ausgefloffenen Waſſer Hat Sr. de H. zahls 


‚reiche Verſuche angeftellt. Nach dein Ausduͤnſten deſſelben 


blieben einmal kleine Sandkoͤrner, zuruͤck, woraus man ab⸗ 
nimmt, daß der Stein ſich nicht blos aus dem Harn erzeugt. 
In der Sackwaſſerſucht, und der Anhaͤufung bes Waſſers zwi⸗ 


ſchen den Bauchmuſeeln und dem Bauchfell hoffet er nicht viel 


son der Paracenteſis. Ein paarmal hat der Hr. V. betraͤcht“ 


liche Geſchwuͤlſte und Erhaͤrtungen im Unterleibe, nach den 


\ 


Unebenheiten und dein Anfühlen Les Unterleibs, vermuther, 
da man doch bey der Deffnung der Leichen keine Spur davon 
getroffen bat, In einer Leiche hatte fich eine merkwürdige 
Haut von der ausſchwitzenden Gallerte erzeugt. Wis 8. mal 
verrichtete man in einer Sackwaſſerſucht die Operation. Nach 
dein Tode fand ınan den Sack in viele Faͤcher zertheilt, die 
inwendig mit Erhabenheiten bejegt waren, und bald ein Waſt 
Br, bald Enter, bald einen Schleim enthielten. Er hatte 
feinen Urfprung aus dem einen Eyerſtock genommen. 

Die berhihrten Fälle haben den Hm, V. veranlaßt, von 
ben angenommenen $. Arten der Waſſerſucht, Einige befondere 
Anmerkungen, fomwol ihrer Art, als Eur nach, zu machen, 
Er zeigt darinn die Schwierigkeiten diejelben gehörig zu uns 
terſcheiden an, welche infonberheit bey der Anhäufung des 


Waſſers zwiſchen den Bauchmuſceln und dem Yauchfell — 


® 


medendi in nofocomio praltico&te. 157 
findet. - Diefer, Art iſt befonders das Frauensgefchlecht unter} 
worfen. Der Hr. V. nenntdie vornehmſten Unterfeheidungss 
zeichen aller Art. Am fehwereften hält F die Heijſung der er⸗ 
waͤhnten Waſſerſucht des Bauchfells. Wider die Sackwaſſer⸗ 
ſucht xichtet die Paracenteſis nicht viel aus, da bald mehrere 
Saͤcke, bald mehrere Fächer derſelben, da find. Auch ſieht 


er nicht ein, wie man den Sack verzehnen könne. | 
Der fünfte Abfchirite faßt einige Folgerungen aus ben ans 


' 


Zu geftslten anatomifchen ikroͤffnungen und die mit Anmerkung 


gen begleiteten Erklaͤrungen der Kupferftiche in fih. Sr. 1. 
de H. eriunert aufs neue nahdrädlich, wie fehr die Sage, . 
Sröfe, und, Geſtalt der Eingeweibe öfters verändert Werde; 
odurch dem Arzt fowol die Diagnefis als die Prognefis und . 
ur fehr erfchweret wird. Befonders merkwuͤrdig dt die Af 
Bildung der Tuilpifchen Klappe, die nach einem an der Drom⸗ 
melſucht aufgetriebenen Darm gemacht worden ifl.e. ” ot 
" tLL 
xXV. , 
Pfälterium Syriacum, recenfuit et latine vertit ,- 
Thomas Erpenius, notas philologicas et criti- 
- cas -addidit Joh. Aug. Dathe. Sale, 1768.. 

8. 3248. u . 
rain gab im Jahr 1625. dem forifchen Pſalter aus ud 
norgehländifchen Handſchriften in .gto auf 346 Seiten, 
heraus. Der Tod verhindertd ihn, auffer .eimer Inteinifchen . . 
Ueberfegung noch Anmerkungen beyzufuͤgen, in welchen er die 
Urfachen der häufigen Abweichungen der ſyriſchen Heberfeßung 
vom hebraͤiſchen Hriginale, und Erklärungen einzelner dunkler 
foriichen Worte geben wollte. Seit der Zeit lieffen die Driens 
saliften diejes Buch, fo wie die ſyriſche Moberfegung des X. T. 
Gbechaupt,, fait anderthalb —* Jahr lang, im Staube 
modern; ohne an die Ausführung des’ Erpeniußiſchen Vorha⸗ 
bens zu denken. Here Datde — und Erpenius felbfi haͤtte 
ſich keinen gefchicftern Nachfolger wänfchen können — ift der 
erſte, der zu feinen Verdienſten um die furifche lleberfegung 
der Bibel diefes neue hinzuſetzt, daß er dies Buch unfgen Lands⸗ 
leuten mit Erläuterungen und Zufähen wieder in die Hand 


sieht: Er hat. feinex neuen Ausgabe auſſer vinigen Verbeſſe⸗ 
| run⸗ 
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53, Empmi 


> yungen der Erpenlufifhen Ueberſetung hauptſͤchtich dadurch 


Worzuͤge vor dein Originale zu geben geſucht, daß er dem ſyri⸗ 


ſchen Torte Pimkte beygeſetzt und ihn an verfchlednen Stellen 


— 


mit philologiſchen und kritlſchen Noten zu erläutern verſucht 


t. N 

Bär das eine glauben wir eben deln Verf. keinen beſondern 
Dank ſchuldig zu ſeyn. Sehr wohl hatte ſich ſchon Erpenius 
in der Vorrede zu feiner Ausgabe entſchuldiget, daß er dem 
Texte keine Punkte beygeſetzt hat: vocalium notas vilam 
fuit textui nonadjicere, tum quad intellecta analogia gram- 
matica, quae facillima eſt in hac lingua, haud difficile cui- 
libet futurum fit, inter legendum eas addere (cum perfo- 


nae verbörum, abfentia vocalium ambiguae, certis etiam 


punczis dilcernantur) tum quod exemplaria noſtra (die 
zwey Handſchriften, Aus welchen Erpenius feinen Tert abdrus 
e£en.ließ) iis deflituerenter. : Aber für Anfänger! auch die 
xonnen jie ohne Schaden entbehren. Die Grammatick der 
ſyriſchen Sprache iſt, wie Erpenius wohl erinnert, jo leicht, 


daß der Anfänger » der nur die fünf erften Kapitel im Mass 
thaͤus mit der 


rammatick in der Hand durchgeleſen, bey als 
ien unpunftirten Büchern ohne Anftoß fortkommen kann, weil 
ihm die Unterſcheidungszeichen des Numerus, der zweifelhaft 


ten Perſonen der Zeitwörter u. a. m. für aller falſchen Ausſpraͤche 


ſichern. Zudem wäre es fo gar vortheilhaft, gleich beym zwens 
ten Rurfus dem Anfänger ein unpunktirtes ſyriſches Buch in 


die Hand zu geben, weil er fi dadurch, um nur einen Vors 


theil zu nennen, frühzeitig über gewiſſe Fehler hinwegſetzen 
lernt, die oft noch den Geuͤbtern beichleichen, und von welchen 


„wir ſelbſt unjern Verf. wenn wir an die Stellen kommen wers 


den, nicht ganz losiprechen können. Kommt das noch dazu,- 
daß ınan feinemLefer ein ſyriſches Buch beynahe um die Hälfte 
wohlfeiler in die Haͤnde liefern kann, wenn man zu feinem 


Nutzen etwas Überflüßtges wegläßt; fo ft es, ben der ohnehin 


gegründeten Klage über die Theure derjenigen Bücher, die 
zum morgenlaͤndiſchen Fache gehören, Pflicht, wo nicht alle, 
boch wenigftens die ganz unnoͤthigen, welche den größten Theil 
ausmachen, wegzulaffen, und fie nur, fo wie es die Morgen⸗ 


. länder immer zu machen pflegen, in zweifelhaften Worten beys 


zuſetzen. 

Das andere Verdienſt, nach unſerer Rechnung das eins 
zige, aber wahre Verdienſt, weiches dieſe neur Ausgabe vor 
der Erpeniußiſchen hat, find die bepgefügten größtencheid - " 
ſchaͤtzbaren Anmerkungen. Die in alem Betrachte ſehr wich⸗ 

tige 


2°, Pialkerium Syrincum. 259 


tige yriſche Ueberſetung des X. T. iſt noch fo wenig kriciſch 
und philologiſch unterfucht,, daß beynahe eine jede Bemerkung 


“einer von dem hebraͤiſchen Terte abweichenden Lejeart für die - 


hebraͤiſche Kritik eine Erfindimg ift. Noch Überdies fodert 


Sie Sorglofigfeit, mis welcher der ſyriſche Tert in den Polyglot⸗ 


% 


sen unter der Hufficht einesammiffenden Syrets abgedrimft und 
überfesst ift, eine eigene Fritische Behandlung. Kerr Dathe, 
der hier einen Berfuch von der Art mit den Pfalınen macht, 
Zeigt. fich in demſelben, als einen Mann, weicher nicht Blog der 
Sprache, fonkern auch der Übrigen Huͤlfsmittel, die eine ſolche 
Arbeit erfodert, mächtig genug iſt, um einen ähnlichen Vers 
ſuch init den übrigen Buͤchern der ſyriſchen Bibel: Ueberfegung 
zu wagen. Aber vielleicht moͤchte woht diefer Wunſch noch ' 
eine gute Zeit unerfülle bleiben. Nicht, ald wenn wir die 
Klagen unferer morgenländifchen Philologen Über die Hart⸗ 


naͤckigkeit der Verleger ben Büchern von.diefer Art für fo jeher 


gegründet hielten. Die Kern, find meiftentheild, mit ihrer 
Erlaubniß zu fagen, felbft Schuld daran, daß fein Verleger “ 
etwas mit ihnen und mit Ihren Schriften zu thun haben will. 
So lange fie ſich nicht beftreben, ihr Handiserf gemeinmügiger 
zu machen; aber ja nicht anf eine Art, bey welcher der Vers 
nünftige noch immer fragen muß, wozu er es brauchen foll? 
fondern durch ungezweifelte in die Augen fallende Beweife, 
was 3. ©. die forifche Sprache der Profan⸗Natur⸗ und Kirchens 
geſchichte, der Erklärung des alten und neuen Teſtaments uf. 
für Nugen ſchaft; fo lange fie.nicht darauf denken, die Er⸗ 


‚Iernumg dieſer Sprache zu erleichtern und wohl gar angenehm 


zu machen, das heißt, fo lange fie nicht an die Verfertigung " 
eines brauchbaren ſyriſchen Wörterbuchs denken: wie kann 
man nur, ohne im hoͤchſten Srad unbillig zu ſeyn, fodern, 
baß jemand eine folche unnäge Sprache fernen jolle? 

In den Noten zum fürtichen Pfalter, hätte der Verf. wie ı 


uns deucht, weit wollftändtger und genauer fenn können, ohne 


deswegen viel weitläuftiger zu werden. So kann 3. E. nies 
mand mit der unvoliftändigen Anführung der Abweichungen 


om hebraͤiſchen Texte, der fein Buch zu etwas mehr, ale bie - ' 


ſyriſche Sprache daraus zu erlernen, gebrauchen will, zufrieden 
fein. Selbſt ber Anfänger, der aus dieſem Buche Kritick ers 


nen ſoll, wird oft verleitet, über die wichtigften Stellen bins _. 


Vegzuſehen. Manvermeife uns doch hier ja nicht auf die Ent⸗ 
ſchaidigung des Verfaſſers in der Vorrede: S. 39. Erunt for- - 


 iafüis, Do mirentur, u. ſ. w. Bir verlangten ja feine exe⸗ 


gehe‘ 


Mn 


usſchweifungen. Die gehören hoͤchſtens in einen 
Bu om⸗ 


J N 


}, 
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ı160..,  Erpeni. 
Eommentar über den hebrätfchen Tert. Sondern wir wollten 
immer sep nur mie drey Worten, die Abweichung dee ſyri⸗ 
ſchen Ueberſetzung vom Original, nebft ihren Urſachen, und 
denn wieder die Erflärung eines ungewöhnlichen ſyriſchen 
Wort, dad wir nicht recht verftehen, leſen. Das genaufte 
Verzeichniß von der Art follte gewiß nicht um zween Boden 
ftärfer geworden feyı. Nur hätten dagegen wieder.an andern 
Steffen die weitausgeholten , hier oft ganz aim unrechten Orte 
ftehenden Erläuterungen des hebräifchen Tertes, die nichts zur 
Auftlaͤrung des Syriſchen beytragen, unnüge Titata der Gram⸗ 
matick, die ein folhes Buch verunftallten, und’ andere Veit: 
‚Iduftigfelten, die man aber wohl nimmer unfern morgenländts 
fchen Phitologen wird abgewähnen können, wegbleiben muͤſſen. 
Wozu fol z. B. die lange Ausihweifung ©. 137., die groͤſte 
tentheils in einen Kommentar uͤber ben hebraͤiſchen Text ges 
hört? wozu die ausgedehnte Anfüihrung der einzelnen Morre 
anderer Ueberſetzer, da ihre bloße Anzeige fchon genug gewe⸗ 
fen wire? Man fehe nur, wenn man mehrere Deyfpiele von 
foihen Ausſchweifungen auf einmal haben will, folgende Stek 
len nad. ©. 151. 198. 140. 138, 160. 220. 100. u. db. ms 
Der Verf. verfprad) uns, und giebt ſich auch durch das ganze 


| > Buch die Witene, daß er uns die Abweichungen feines Ueber⸗ 


ſetzers vom Originale anzeigen wolle. Warum jollen wir doch 
nun immer aus Furcht, er moͤchte etwas von Wichtigkeit aus 
gelaſſen —*— das Original ſelbſt vergleichen? Lieber legen 
wir ihn ſogleich, wieder aus der Hand, und thun die ganze 
Arbeit mit weit weniger Muͤhe ſelbſt. So ſagt er uns z. E. 
bey Pſ. 49, 14. nichts von der wichtigen Leſeart des Syrers, 
die vielleicht einen Schritt näher zur wahren Erfldrung biefes 
dunkeln Verſes führe. u, d..m. ) ii 
Wir waren begierig, ihn au Stellen nachzuſehen, wo dik 
Leſeart des Syrers ohne Zweifel die wahre ift. Aber meiftens 
theils fanden wir nicht einmal eine Bemerkung berfelben,, 
2.8 Pf. 59, 10. wo der Syrer MYOIN flat NAWu vergl, 
V. 18. ließt. Pi 141,5. (im Syr. Pie 142,5.) woer - 
nebft ben LXX. und der Vulg. in 1039 einerlen abweichende 
Lefeart bat. Wir könnten noch einige Seiten mit der Anzeige 
jolcher ausgelafiehen Stellen anfüllen. 
Und felbft bey. den wenigen, die der Berf. anführt, un& 
bey denen wir oft, fonberfich da, wo fie nicht die berrächtlächs 
fien find, uns yewundert haben, warum er juft dieſe und, nich 
dagegen weit wichtigere angezeigt hat, Tslbft bey dieſen ift ex 
= u 
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uwollſt andig. So gehoͤrt z. E. bey der Variante Pf. i1, 1. 
noch die Vuigate hinzue weiches bier um fo viel mahr mafte' 

- angeführt werben, - weit dies "dach einmal die richtige Leſeart 
He Zu Mi 2,9 gehoͤrt noch Haile, der mie dem Ehafdäet - 
übereinſtimmte mad- zu denen, welche in eben dent B. BDVU 
leſen, noch Hieronymus und der Verfaſſer dev Offenbarung 
2,27. ſo w. J nn ' 

An anbein Seelen fündett, wir Dagegen ſeine vermuthete 
Leſearten unrichtig. WIEN las der Sun Pſ. 73, 4. we⸗ 
der anders, noch erklaͤrte er es unrichtig. Daß er es uͤberſetzt/ 

ihr Tod nimmt krinen Termin an, d. 1, er laͤßt ſich nicht auf⸗ 
ſchieben Cnicht, wie Erpeniuo uͤberſetzt, und Herr Daihe bil— 
tiget, non eſt extremum'morti eorum,: dag heißt nichts!) 
Das kommt Daher, weil er ed von IST ‚herleiiet, und dad + 
Reſch blos für.eingefchoben hält, auf eben die Art, wir er und . 
der. Araber in ihrer, Sprache xdad. auftatt bes hebraͤiſchen 
D oder der Hebraͤer KTYOX anflatt des. Mrabifchen YıDB 
fast. Eben fo wenig fünnen wir der verſchiedenen Leſeart _ 
welche er Pſ. 76, 6. beyin Syrer und den LXX. vermitthet, 
beytreten. Man ſtieht ja affenbar, daß fie das Ad "Tan! fe 
verſtehen, wie das ſonſt gewoͤhnliche Ab DIN. derjenige, weil 
cher feinen Verband gegen Aftc: Vorſtellungon und Bründe 
verhärter; welches ſreylich ntemar Anders als der Thor ſeyn 
kann. Auch das Momen las der Syrer In ebeit der Stelle 
nicht 'onderd. Er dachte an die Arddifie Bedeutung des 
Worts IT Cınte Pie) überhaupt Be ihre die hey den Al⸗ 
ten ſo ſehr gewoͤhnliche Bedeutung dieſes Worts (man vers 
gletche zur Probe nur einmal die Vulg. und den Syr. hi 
Hiob 12, 19.) welche unfere neuere Erklären ganz verge 4 
au haben ſcheinen, auf dieſe Erfldeung des gangen,$ krſes 
Dr 15, 3. iſt es auch fehr SR , da er Im 
att non gelxfenr hat. Man ſieht ja wohl, Bag er nur 
raͤth. Der ——— ſrinem & A date 
verlofchen, und da’ fiel ihm ‚dan cin Wart, wie rwan 
bey. .. Man vergleiche Snacks: an Diefap,s vbe.; Auch das 
MES MI NM NY · welches we: DE 131. 4: va he: Vrfe 
Meynung fol gelefen haben, wäre ſeht Profe-unhasatt.. Er 
las wohl put. mit Veraͤnderung eines einzigen: Curhflabent 
55 Dr 90 MBenn:cben diefer Ueberſetzer Pi. 6a, 10. 
un TO Aüberſetzt Iotio pedum meorum, fo iſt es unwahr⸗ 
And.5.d.X1.3,840,8, u 8 - u Rheins. 
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ſcheinlich daß er ANIW (von nme, ‚dad aber nur ſchwiumen 
x heißt.) anſtatt NO Belefen : habe, Beyde Woͤrier haben 
u. gar. zu wenige Achnlichkeit mit einander, als bag fie von - 
ſchreibern ſollten verwechſelt werben Sonnen. Zudem, fiehet 
* aus VM leicht, in welchem Worae der Abſchreiber 
eirrt hat. 
Auch einige Urtheile Äber einzelne Stellen des hebraͤiſchen 
1 Textes und anderer olten Ueberſetzungen, find nicht. ganz richs 
"gig. So würden wir z. E. bie Leſeart der. Alegandriner und 
des Syrers bey Pf. 69, 27. nichtelegautem nennen, weil Das 
vid nad) Ihrer Ueberſetzung nichts matteres hätte fagen können. 
+." Dee Sinn, ben der Test unjerer gedrusften Bibeln giebt, iſt 

a Ihn, als daß ihn die unpastifchen 70. Dollineriher und Sp 

wer fühlen Eonnten : deswegen änderten fie an der Leſeart. Aber 
» = ben um deswillen, ift hier unfer gewöhnlicher Tert der richtige 

Bey Pſ. 87,7. iſt der hebraͤiſche Tere nicht fo leicht und richtig, 
als wie der Verf. glaubt. Ein jeder, der dev Sprache nur in 
was mächtig iſt, kann dan Tert kaum lefen, ohne Dunkel⸗ 
heit/ an weicher vielleicht eine kleine Verſtuͤmmelung ſchuld iſt, 
| fühlen. Wenn der Syrer DI. 7,7. 73 zu einen Fembi 
„ wino macht, fo verfündige fich.ber gute Mann deswegen nichs 
a hebraiſchen Priſcian. Im Arabifchen iſt es ja dies wird 
" Ud, tie es auch der Araber in, dieſer Stelle beybehait. Es 
- Bann alfo wohl, zur Zeit der lebenden hebraͤiſchen Sprache auch 
unter diefem Genus gebräuchlich ‚genefen feyn. Der Syrer 
kannte ohnedies von dieſein gu feiner Zeit zwar ſchon ausge⸗ 
ſtorbenen Dialekte, deſſen Schweſter feine Mutterſprache war, 
noch ein gutes Theil mehr, als wie wie. " 

Wenn der Verf. bey Pſ. 105, 8. vergeffen zu hatten ſcheint, 
, u IS auch) im hebräifchen, die arabifche Dedeutung, ſtill⸗ 
| weigen habe :. (Silendi frgnificatioiem, fagt er ain anger 
führten Oste, habet Arabum MO% quae etiam ab hebraco- 
ND% non videtur fuiſſe aliena, quanqguam exemplung 
S-Codice, quod feie, non Occurrat,) fo erinnern wir ihn 
J— ben fünften V. ** * Malm, wo bas Br Fr 

er anbern Bedertung tft, wofern man andere n 
David in den Tone eines unerträglihen Tyrannen, der fels 
em ganzen after zuwibder tft ; ſprochen laflen will. 

Was den verführt dat, vey PT: 50, 2. zu fagen, der 
Sxeer Habe das Hebraͤtſche ID entweber nicht verftanden, 
aber init den ihm dhniichen ſyriſchen Worte verwechielt, ins 
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pſalterium Sytidctim. 163 
Kein er es Arone überient hat, das koͤnnen wir nicht etrathen: 
Hier iſt ja gar. feine Verwechſelung! und die einziga richtige 
Art, hebraͤiſche te ju erklaͤren, iſt ja dieſe, wofern mar 
aicht rathen Will; ihnen die —— eben, die fie in 
andern noch lebenden morgenl andiſchen ptadıen haben: 
. Saw ı45ften Palm, welcher alphabetiſch if, fehlt det Vers, 
der mit Nun anfangen foll: Ganz richtig ſagt ber Verf., daß 
inan gar feinen Grund einfehen koͤnne, warum juft der heilige 
eſe ichſtaben ausgelaſſen babe Die Alerandrs 
Syr. Arab. Aethibp. Haben einen Vers an deſſen Stelle. Blos 
unſer naſdrethiſcher Text, und die chaldäifche Paraphraſe, lafı 
ſen ihn aus. Man laſſe fi gt verfuͤhren, bitfe Binde für 
en Zeugen anzufehen: Die Tatgumims waren iminer bie 
cheſchnur, nach welchen uns die Juben, aus deren Haͤnden 
wir unfern jegigen Tert haben, die Bibel Iefeiten: Unteo 
vielen Leſearten waͤhlten fie faſt beftänbig diejenige, welche ihrer 
Kirchenuberſetzung am aͤhniichſten war: fat eben fo, als wenn 
einft einmalein froihirerDorfprediget in einer neuen Bibel: Aus⸗ 
gabe ans Aennitots und Wertfteins Varianten nur diejenige aus? 
wehlen, und in dan Test aufnehmen wollte; welche sn D. 
Luthers Ueberſehzung din ineiften Abeveinfoininen: Da nun 
he gegeh einen einzigen Zeugen fo viele find, fo wird wohl 
‚ kein Kriticket fo furchiſam ſeyn, dein Verb eine gürige Auf⸗ 
nehme aus jenen Meberfegungen in bie hebräifche Bibel zu 
gönnen, Herr Dathe bleibt abre noch unentfchloffen: €: 
will erft noch das Zeugniß einiger Handſchriften. Und mie, 
wernn nun ent Kenntköe fagte, er habe ihn In keiner einzigen 
gsfunden ? Uns deucht, der Ausſptuch aller alten Handſchrifien, 
wenigßtens derer, die wir gegenwaͤrtig kennen, iſt gegen jene 
Ucherfeper gehalttin, Su jung, als daß hier Ihe negatives Zeug! 
niß awas gelseit koͤnnte. Ein Beweiß für die Authenticitãt 
dieſes Vetſes nach ber Ueberſetzung bes Gyrers If bein Verf. 
Bir sicht bengefallen. Es fehlt uns jüft ein Vers, der mie 
un anfängt: Wenn man ben ſyriſchen Text hebraͤlſch übers 
font, fo ſieht man, daß bas erfte Wert in ſeiner Hanbſchrift, 
iait JOX3 angefangen Bat: Wir erinnern bies jugieidy dess 
wegen, damit fich niemanden ben Einwurf beyfalien läffe, der 
Speer, umd je auch die uͤbrigen Ueberſetzer, hätten vielleicht 
aus nach ihrem Gutduͤnken , teil. fie Hier einen fehletiden I; 
bemerkten, einen andern an deſſen Stelle geſetzt. 
Ganz recht Hält Herr Dathe die, Leſeart MV Di: 29, 
an deren ſtatt bie anjegt in um gedruckten Bibeln ganz wine 
a | 
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alle Grammatik yo leſen, für die richttge. Ale alte Bcheer 
fesungen, der aus dem. unfrigen geborgte Parallelort bedm 
zeremiae, und die zwey Kennikotiſchen Handfchriften , find 
gument genug. Wir feßen noch eine in Raffel’'befinbliche 
Handſchrift, die gleichfalls fo ließt, Hinzu. — 
Oben erinnerten wir, daß fich der Verf. on einigen Stel⸗ 
len durch die Punkte der Soriſchen Verſion, weiche er in der 
Polyglotte vor fih fand, und die er meift nur in feine rrene 
Ausgabe des Pſaltert übergetragen hat, habe verführen lagen 
zu vergeffen, daß ſie neu find, und fo, wieinErpemit Handſchriften, 


urſpruͤnglich nicht unter dein Texte gewefen find. Wir wollen 


Boch noch, ehe wir ſchlieſſen, unfer Urcheil mit ein paar. Bey 
fpielen beſtaͤtgen. Ben Pf. 90, 3. wird Erpentus Heftrafl, 
daß er RRXV Schlaf überfegt: denn, fagt Kerr Dathe, der 
heißt ja Schento, hier aber flieht, Schanto. Wie kann er 
doch das fagen? Erpenius las ja feines von beuden, weil er _ 
feine Punkte in feinen Dranuferipten hatte. Eben fo unrichtig 
iſt es folgtich auch, wann er an eben der Stelle fagt, ber Sys 
zer Habe im hebräifhen 7W für NIW gelefen. Er fchrieß - 
ja ohne Pünfte, und konnte folglich keine von benden‘£efears. 
tel dußdrucken. So thut er auch dem braven Mlannd unrecht, 
wenn er ihn auf eben der Seite beſchuldigt, e Habe 1UOI% 
CB. 8.) falfch uͤberſetzt. Er ſchrieb ja in feiner Ueberſetzung 
108 die Eonfonanten, BY Er feßte aber weder ein Des 


thocho/ Hoch ein Zekobho über das Wort. Und von diefen hänge 


doch bloß die verfchiedene Ueberfegung deffelben ad. 
.. Bey Pi: 7, 10. wuͤrden wir die zwey Leſeqrten, die der 


Verf. für verfhieden hält, WAn und "DAN -für einecien 


Halten; folglich jenes nicht, wie der Verf. thut, perficies,' 
fondern au) compleatur, uͤherſezen. Wir haben öfters bey: 
ſyriſchen —— bomerkt, daß ſle gerne in andern Faͤl⸗ 
len z. E. im Präterito bas Jod foem. tert. plur. auslaflen, | 
fo daß es der tert. (ing. mafc. vollkommen gleich fieht. (Man 
vergleiche z. B. den Syrer Ephraͤem Th. J. S. 72. Zelle 13. 
und 15. nach der roͤmiſchen Ausgabe.) Der Abſchreiber ſcheint 


uns alſo hier, wo der Gutturalbuchſtabe die Endigung des fu- 


turi eben ſd macht, wie bes praeteriti, nur eben berfelben 


Orthographie gefolgt zu ſeyn. on 
Die Öfteren Allegationen der Grammatick hätten wir ganz 


-weggewänicht. " GSelbſt dee Anfänger wird die Regeln leicht 


in des nur zu ſehr tabellariſch geſchriebenen Michaeliſchen 
en | BGeckam⸗ 
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Srammatick finden Sinnen. Noch vielmeniger hätten Negein 

and derſelben angeführt werden felen, wo offenbare Fehler 

An der citirren Grammatick find, wie E. bey Pſ.9 5. 
In das Verzeichniß ber Druckfehler gehört ohne Zweifel 

‚K229992 Pſ. 8, 3. wo zweymal in einem Verfe Reſch für Dur . 

leth ſteht. Vm. 
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Extrait des Oeuvres de Mr. Gelert, contenant ‘ . ’ 


ſes Apologues, ſes Fables, et {es Hiftoires, '' 

tradust de l’Allemand en Francois, par Mr. 

Touflaint, Avocat au Parlement de Paris, ‘de 
"TAcademie Royale-de Pruffe. Vol. IJ. II. 3 
. Zullichow, aux depens de la maifon des Or- 

. _ Phelins et de Frommann, 1768. 8. . 
tinem Schriftſteller, der in die Hände eines auslaͤndiſchen 
» Veberfegers geräth,, muß, nad) der Vergleichung, welche: 
Sr. Touffaint ſelbſt in der Vorrede macht, eben jo zu Muthe 
ſeyn, wie Jemanden, der fi unter dem Scheernieſſer eines 
ihm unbekannten Barbiers befindet. Der ſel. Bellers tft dieſer 


Verlegenheit ſchon oͤftrer ausgeſetzt geweſen; ben biefeinliebers - 7 


ſetzer, konnte er freylich hoffen, daß er ſeine Schoͤnheiten nicht 
gaͤnzlich entſtelſen wuͤrde. Die einzige Beſorgniß konnte ihm 
und andern vielleicht die Sprache machen; und wir geſtehen 
aufrichtig, daß auch wir mit einigem Mißtrauen daran ges 
gangen And, diefe Meberfekung zu leſen, befonders, da uns 
in der Zueignungsſchrift Die Worte in die Augen fielen: „Lest . 
„Fables de Mr. Gellert, dont je donne la tradudtion, . 
„ont @6E mes premicrs ötudes fur la langue Allemande. „, 
Alfein wir fandef ung hernach in diefein Werrachte über unfte 
Erwartung befriedigt, und müfen dem Ueberjeger die Ge⸗ 
techtigfeit wiederfahren laſſen, daß er in Anfehung der Treue 
. feiner Pflicht ziemlich ein Genuͤge geleiftet. Habe. 

Das iſt nim freylich noch nicht alles, noch nicht das größte 
Verdienſt eines Ueberſetzers. Er fol auch den ganzen eigen⸗ 
thämtichen Charakter. feines, Schriftftellere , der ihn von an⸗ 
dern unterſcheidet, Die ihm a Wendungen der Dentungss 
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inn er aͤberſetzt. Bir dürfen es kaunn wiederholen, daß der 
eigenthuͤmliche Charakter, wodurch ſich Gellert al& Fabeldich⸗ 
ger unterſcheidet, hauptſaͤchlich in der vertraͤuten, natfen, und 
treuherzigen. Manier feiner Erzählung und in feinen oft eingo: 
fireuten ſatyriſchen Bemerkungen, mit einer origihellen Laune 
vorgetragen, :zu füchen ſey. Dieſe Manier wird durch ein 
ſehn ſchickliches Colorit, wir meynen. durch eine. leichte uch 
‚angenehme Berfififatien „ ſehr gehoben, Das latzte fällt na⸗ 
‚gürlich bey einer proſaiſchen Ueberſetzung weg, und in Anſes 
‚bung des erſtern haben wir, aufrichtig zu reden, in dieſer 
eberſetzung die Befriedigung nicht gefunden, weiche wir ges 
wuͤnſcht hätten, Ganz liegt bie Schuld gewiß nicht an dem 
Ueberfeßer ; zum Theil auch: an dem, Mangel der charalterit 
‚figen Mannichfaltigkeit in feiner Sprache , wovon wir ſchon 
des Zuberſchen Sammlung zu — Gelegenheit gehabt 
haben, nft hat er freylich, Die Erzählung lebhaft zu mas . 
her, und mit Geſchmack und einer gewiſſen Rädficht, auf - 
das Genie her Sprache, worinn er Äberfchte, worauf wine 
ſehr billige Freyheit entſtand, zu uͤberſetzen geſucht. Dieß 
wollen wir ſogleich an einigen Beyſpielen zeigen. Folgendes 
iſt der Anfang von der Fahel der Schatz, S.102.1 
e„.Un Pere mouraut appella fon fils, J’ai, lui dit;il, 
„un Ihrefar cache. der - . - dans » N A gs der- 
„nier mot la parole mangua à l’aganifant, et il expira. 
» Que n’expiroit-il un inflant plus tard! Un Thréſor car 
„il a dit en propres termes, un threfpr! Le fils eft am 
"„defefpoir: " comment deviner d’endrgit? comment le 
„‚trouver? &c. „ u 0 
Hier iſt das Originals ' 


Ein kranker Vater rief ben Sohn. 
Sohn! ſprach er, um dic zu verforgen, 
Hab id vor lander Zeit eink einen Schat verborgen⸗ 
> Er liegt — — — Hier flarb ber Dater (pm 
.: Ber war beſtuͤrzter, alid der Sohn? 
ı Ein &chag!. (fp waren feine Worie) 
Ein Schatz allein an welchem Drte? 
Wo find ih idn u. f. 

Auch folgende Stelle duͤnke uns fehr glücklich gerathen zu feyn: 
Die Bruͤcke lͤmmt. Fritz? Srig! wie wird dirs schen? 
gr Vater gebt voranz doch Heig hält ihn gefhwind, 

Vater! ſpricht er, (end fein Kind, 


ro 














PR - 

“de Mr. Gellert, Volt... 167° 
"ud glaabt, Daß-ic- dergleichen Suud gefeden: 

- Den kurz imb gur, eh wir barüber geben, 
- Der Hand. war nur (o groß, wie ade Kunde find. 
In der Ueberſetzung, ©. 108. | 
„Le porit approchoit infenfiblement- on y arrive, ' 
„deja le Pere y pofoit un pie. Mon Pere, mon pere, . . 
‚ „dit Frederic, ‚qui croit-döja fentir craquer fa jambe, ce 
- „chien' - - « - Eh laifle ld ten chien, dit le pere- - -- 
Eh non, non, ne le kaiffons point; je ne 
„pas tfomper mom Pere: :}a verit£ eft que ce chiem 
„m’eteit gros que - = » comme --- un auite chien.;, 
Run, der Arc könnten wir noch Stellen anfüheen, 
wortun afle Lebhaftigkeit des Originals beybehaltra, und die 
"natürlicfie Wendung der Oprache beobachtet if. Hingegen 
Baben wie einige andre Stellen gefunden, we ber Meberfegen 
der. Freyheit, fein Ortginaf zu paraphunfizen, gar zu ſohr nach⸗ 
zuhangen, und in eine unangenehme ifigkeit zu ver⸗ 
fallen ſcheint. 8, B. ©. 117. , | 

„Un Kan des Tartares, qui, avant ia mort de fon 
„Pere, ayant eu le loffır de parcourir 1’ Europe incognito, 
„en.avoit examine et goute les moeurs, pour commen- 
„cer à polir fa nation, ng vonlut plus que les femmes 
„de fa caur allaitaflent leurs enfans. Cela lui paroifloit 
„bas: il pretendit V’empecher à l’avenir par une bonne 

‚4, Oordonnance congue en termes tr&s-irhperatifs. „ 

Im Dentſchen ſtehe nichts weiter, aldı - , 

+ Ein Tastarfürk, von dem man in Geſchichten peeiß, 

Dep er, ‚ale Prine, Europa durchgereift, 

Defapt , weil er fein Volt galanrer machen wollte, 

Daß Tein vornehmes Weib ihe Rind felbſt ſtillen ſolte. 
Diste Jabel hat berhaupt einige Sufige, die uns ſehr mäßig. 
vorkommen, t6: 8 
og te Prince avolt dit dnergiguemerst dans fon" . 
„ordonnance qu’il ın’y auroitpasde milieu entre Iut obeir 
„et mourir: —— 6rentun, qui etoit de T&g 
„bi möme; et elles ie eoncerterent pour en venird 
„i'effet, au meins s'il s’obflinoit d maintenie fa defenfe 

B« 5» W 
> em .Orlginale ſteht der einzige Vers 
Die meiſten hengen an, dem Ehan den Tod zu ſchwoͤren. 
Deſto gihreidyer ſcheint une ber Zuſat der Moral: 
’ I " 4 a 


„ Je 
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N nn . BE 
sig Extrait des Opvd .: , 
ı „Je eraindreis la mine violence Ipia pert des fem· 
„mes pour un, Prince Européen qui vondroit préſcrire 

„ce que le :Tartare defendoit. „- 
zZumeilen. iſt auch die Stärke des Original geſchwaͤche 
8. B. gleich in der erſten Fabel, ſagt Gellert: 

"Sn fahre denn fort, oh alt zu fingen... 

.Und ſuigt euch ijm die Ewigkeit! 
Ungleich ſtaͤrker, als die AUeberſetzung: 38 


: „Eh bien, chanter done en cheveux blanec, X 
7 wvous plait de renoncer d Pimmortalite PU 


24. 
| j ‚ „Elfe, 5 enfla comme‘ on Savantaffe, gui coiffe de 
„‚foo-meriter£rivole, et r’empard de fes froides produ- 
Eon, OB. Se. regardo quo du haut en bas le reile de 
nlämece humai INNE; N 
et ſchaͤner fügt Bellert?” 
So aufgebläht, wie ein Yedant, 
‚Der ige, von feinem Werth erbiget, ‘ 
Mn Werken feiner eignen Hand 
Bis! an den Bart vergraben figet, 
Und auf den Stchuͤler, der ibn gruͤßt, 
00 Den ˖ Blick mis Halten Augen ſchieße. * 
E 7 hat der Ueberſetzer den Sellertſchen Verſen: | 
wenn fi ch nur die Gbitin nicht. eutſchließt, 
sie Schönen alle zu vermandeln,  \ .. zur, 
Die eben fo, wie Ehloti⸗ Handeln! 2** 
eine andre· Wendung gegeben: won 


Qu'il eſt heureux qpe dans ce ſihcloi it ne De Fall 
„plus de parpilles mersmgrpbolesin .  ...2 1." 
Und. nun kaͤmmt uns am Schluße bie vin⸗ an: die Venub 

ſehr ünnatuͤrlich vor: 

„O chere Venus, Wifltnaus nos belles te qu elles 


im unangepehinften, it uns die Vemrrkungg eweſe n, Daß 
ber Ueherſetzer zuweilen in Heine Spiele —— * des 
Wiherz, uerfällt, Die ſich mit- dem Sobren. GSeſchinacke. nicht 
recht vertragen. Von ber Art iſt z. B. das Stammein Ber 
Einwohner im Lande ver, Yinkerden, ©. 78. welches er 
durchgehends hat ausdruͤcken wollen, alsz „Ddddd dites 
nahe ⸗ set attttreier v gu gu qu quꝰ 0 alle apppp 
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‚prendre.d mmrmnzmarcher.,, ‚Wen der Aktift der forum 
Ach eingeruͤckte Marktſchreyerzettel des Sans Nord, ©. 181. 


"md die kuͤuſtlich abgefaßte Grabſchrift, S. 227. Am meiſten· 


«ber haben mir uns S. 14. uber den Einfall gewundert, 6 
der Ueberſ. Die Elſter es dem Fachſe ˖ durch eine ordentliche 
geometriſche Figur beweiſen laͤßt, daß er fuͤnf Fuͤſſe haͤtte. 

Sn der Vorrede giebt der Ueberſetzer noch von einigen 
Meinen Veränderungen, welche er vorgenommen hat, Nechems . 
schaft. Einige find ums wirklich als Verbeſſerungen vorges 
Sonnen; andre können wir jo gar erheblich und nothivendig 
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Philöfophiae moralis feu Ethices primae linege- \ 


:.ı Auttore Sam. Chrifl..Hollmasno, Log. Metapl» 
et Theolog. nat. P. P. O. Societ. Reg. Lon- 
‘ din. Membro, ’Goettingae, apud viduam 


'‚Abrah. Vandenhoeck, 1768. 204 ©. 8... 


Faer 3. has hiemit Über die gange Philsfephie, nut bie 
Politid ausgenommen, Lehrbücher geliefert. Der Werth 
feiner Logick, Metaphyſick, Pnnevmasologis.und Naturlehre 


‚IB; hereits bekannt gewig. Er Bat auch ſchon vor mehrgen 
Dahren Ferisprudentise naturalis primas lincas heraubges 


geben, die, wie bes Titel ſaget, operis majoris predreums 
ſeyn ˖ ſollten. Wahrſcheinlicher Weiſe wird es aber bey dem 
Modromus &leiben. Der V. nimnmt den Namen Recht der 
Vatur nicht in der engen Bedeutung, daß er nur das aͤuſto⸗ 
Jiche Zwanzorecht darunter verſtuͤnde. Er verknuͤpfet daher 
auch mit dem Nawen der philoſophiſches Moral nicht den 
Begriff, den andere damit vernäpfen. Die Lehre von den 
MPflichten gegen fich ſelbſt und denenjenigen Pflichten gegen an⸗ 
dere, die nicht erzwangen werden dürfen, handelt er mit in 
dem Rechte der Natur ab. Die Ethick iſt ihm die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſein Gemuͤth derwaſſen einzurichten, daß man der inner⸗ 
lichen Gluͤckſeeligkeit theilhafrig werde, derjenigen Gluckſee⸗ 
ligkeit, die won der. Einrichtung des Semüche hauptjächlide 
abhaͤngt. Nur die Lehre von, den Pflichten gogen Sort has 
er mit hineingebracht, und dann verſchiedene — 
X J 
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‚die andere. zur allgemeinen pealtiſchen -Phitäfönhie zedimen, 
Hier iſt dee Anhalt genauer angezeigt. Zrbices Prolego- 
Nena / in weichen die Seſchichte dieſer Wiſſenſchaft vorgetra⸗ 
gen und die Abficht berfelben beftimme wird. Fincensiks Place 
sins, der. tnemliche, her, da6 Theatr. Plead. und Ana. ge⸗ 


ſchrieben hat, dachte zuerſt darauf, die Ethick, nad den Nach 


des Verslamii ald eine medicinam voluntatis zu bencheiten, 
wieng aber bey feinem Diane zu weit in der Alegörie. S. 14. 
ı5. ParsI. Cap.1. de voluntate humana, ejusdermque pro- 


genGonibus et affectibus. ‘Cap, II. de ‚principüis volunta- - 
enfi 


tem woltram determinantibus prop onumque aden «t 
affectuum in nobis cauflis. Par- 

humana eaque intrinfeca generatim ſpectata. Cap. UI. 
de diverfis bonorum-generihus „ot num ſummo he- 
“sum quoddam haberi mereatur. ParsIll Cap. 1. de vo- 
luntatis et paflionum noſttarum cmendatione et oriundg 


inde animi trauguillitate. Cap.IL de fammi bosi ni | 


rione et inde orınnda animi felicitate. Cop. III. de 
«iis adverſus Deum O. M. obfervandis, ceu fine hominis 


nitimo. 
Jetzt will ich einige Anmerkungen herſetzen, die ich beym 


Durchleſen dieſes Buches gemacht Habe. Sich habe es, wie 


alle Schriften Sollmannıs, bereits ınehr als einmal durchleſen. 
Der. giebt &. 33. die Erklärung vom Wollen, daß es 
eine angenehme Einpfindung , bie ans der Vorftellung einer 
Sache in uns entſteht. Auf dieſe Erklärung bauer er bie 
und da durch das ganze Auch. Gleich im. ſolgenden $. fol 


edt er daraus, Daß unfer Wollen an fich betrachtet ein Slofes 


den ſey. Weder dieſe Folge, noch deu Grundſtitz, bie 


Ninition vom Wollen, wird derjenige einräumen, Der die durch 


den beftdadigen a nn feftgefepte Bedeutung des 
. Wortes zu Rathe zieht, und feine Empfindung damit vergleicht, 
- Die Begriffe vom Wollen, Begierdesc. laffen fih, mie mich 
danket, eben fo wenig, als Die Degziffe von Vonptellung: 
BGedanke, durch Definitionen angeben, Bis entipringen aus 


eigenen Empfindungen. Solche Begriffe werben verftellt ımb - 


ſchieiend, wenn man fie vermittelt anderer allgemeiner Des 
weite definiven will. Dieſe Anmerkung trift noch mehrere 
Erridrungen eben-biefer Sache, Wen B. 47560. beſchaͤfti⸗ 


get ih der V. mit der Claßiſilation ber Affekten. Es vn 


din. aber ,. wie aubern. Die Affebten wollen fi nicht re 

eiaificive laſſen. Warum? weil wir zu wenig Namen has 
ben um den vlelerley Modifikatianen unferes Wollens und Des 

| N $ 


I. Cap. 1. de felicitate 
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ſeu Ethices primae linee. 174 
abſchenens; und dieſe wenige Namen dazu meiſt von ſehr ums , 
beitiimnter Bedeutung find. Um claßificiren au koͤnnen, sieht 
ihnen bisweilen der Lehrer in ſeiner Tabelle eigenmaͤchtig ein⸗ 
gewiſſe Bedentung. Aber wer koaͤhrt ſich daran? Seit dem. 
Carteſtus arbeiten bie Philsſophen an der Tabelle, in weiber 
die Affekten und andere Gemuͤthszuſt ande huͤbſch ordentlich Say, 
einander erfcheinen wollen. Ich babe aber noch feinen gefun; 
den, mit dem man zufrieden fenn könnte, ich darf‘ vielleicht 
fügen, der nur mie fich ſelbſt zufrieden fchiene. An der Sache 
ſelbſt iſt wohl nicht viel gelegen. Ich wenigfiens bin bey der 
Tabelle über. diefes Capitel der Moral fo gleichgültig, als bey 
der logiſchen Tabelle Aber die Urtheile and Saͤße. Das will 
u nur noch bemerken, daß dieje. Claßifikation geweiniglich 
auch dadurch erichwert wird, daß man den Begriff det allger 
meinſten Gattung, aus welcher die Eintheilung entfishen foß, 
nicht genau genug befktinnt, Unter dein Damen Leidenſchaf⸗ 
sen ſoll ſich alleriey zuſammen fügen, was doch nicht Leidens 

iſt. Ich glaube, daß die Aıisländer, aus denen 
ter bisweilen Überfegt,, und bie Gemüchesugteand, Bemitlies 
gung, Bemitbeveränderung, Vieigung, Zeidenfchaftumnd 
Afekt acht mit fo vigl eigenen Namen, wie wir, unterkheiben, 
Anlagß dazu gegeben haben, u Ä 
Bey der Schaambaftigkrit merker der V. an ©. 47, daß 
fe den ummündigen Kindern ſich nice finde , obgleich Unwi⸗ 
jende bey Ihnen oft Schaam nennen, was Abfcheu oder Furcht 
vor Unbekannten it. Ich febe hinzu: Auf ähnliche Weile 
teren fih mandie in Anfehung anderer Handlungen der Kit: 
"der, und finden Beweiſe des Wohlwollens, Dritieidens, wohl \ 
gar des moralifchen Gefühle, wo fie oahricheinliher Bei 
richt find, Es geht uns mit den Kindern gft wie mit den 
Thieren, Wir denken in ihre Handlungen unſere Vernunft 
Hinein. Beym Mitleiden &. go. täße dev V. der menihr 
/ üchen Natur ohne Zweifel zu wenig Gerechtigkeit wiederfahs 
sen, wern er behauptet, daß ber Zuftand eines Fremden und 
Mitleiden erwechen tinne, bios weil wir Bey dem Uebel, das 
er empfindet, denken, daß es auch andern, auch uns felbft bes 
gegnen koͤnnte. Wir koͤnnen doch wenigſtens die inſtinktinaͤßig 
wisfende Sympathie nicht leugnen. 
Was doch das fhöne Geſchlecht dem V. muß zu leide ger 
han haben, daß er ©, 69. behauptet, hauptſachlich unter 
demſelben fänden ſich häufig ſolche Gemuͤther, bey denen mit 
teineriey Votftellungen etwas auszurichten waͤre! "Damit hat 
der V. ja gewiſſermaßen wieder zuruͤckzenemmen, * nn \ 
| | | einem 


— 
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ſeinem Rechte der Natur zum Beſten der Schönen lehret, daß 


det Mann von Natur nicht das Recht Habe, ſeiner Frauen 


Hiert zu ſeyn? 


- &.094 f. beweiſet der V. auf eine Art; wider die leicht 


Einwendungen gemacht werden Können, daß wir nichts lieben 


nen, als nur um ums ſelbſt und unferer eigenen Vollkom⸗ 
menhetten willen. Sein Grund tft, weil wir nichts fieben 


koͤnnen, ale was uns güt ſcheint, (quodboni —— — 
2 


nichts aber gut heiſſen kann / als was ſich auf unſere Vo 


J Fommenpeit bezieht (nifi quod ad flatus noftri perfectio- 


em relationem aliquam inferat.) Letzteres ift zwar etwas 


dunkel gejagt. Immer aber feheint der ‚Begriff des Guten 


dabey zu fahr eingeichräntt zu feun, Wenigftens werden ihn 
viete willtuͤhrlich nennen, und ſich uf Empfindungen berufen, 
bey weichen und etwas gut und llebenswuͤrdig ſcheinet, ohne 
daß fo leicht zu erweiſen, daß wir dabey auf uns und unfere 
Vollkommenheit ſehen ſollten. Auch der folgende Satz, d 

wir nichts mehr lieben Fönnen, als ung ſelbſt, koͤnnte beſtrit⸗ 
iger werden, koͤnnen wir micht über der Liebe zu einer andern 
Perſon uns ſelbſt, unfer Leib und Lehen, Gut und Ehre, ots 
Hg vergeſſen? Ich will einen Beweis hinzufegen , der halb 
a priori iſt. Wir können ja über eıner Idee alles andere, 


"une ſelbſt, vergefien. Es koͤmmt hier Hauptfächlich darauf an, 


daß man genauer beſtimmt, was uns ſelbſt heiſſen folle., 


"= Bey der Erklärung des Urſprungs der ſonderbaren Be⸗ 


‚Herde nah Nachruhm S. 116. f. hat der B. einen Bewe⸗ 
gungsgrund vergefien, der dieſe Begierde veredeln kann und 
one Zweifel in manchen Gemuͤthern diejelbe, wo nicht ers 
gt, doch mit unterküßer: dies iſt nemlich der Wunfch, nach 
ſeinem Tode noch zu nutzen, ſeinen Freunden und Kinterkafs 
genen als Empfchlung, andern als Mmuſter. 
Hoͤchſt zu verwundern fcheint e& dein V. S. 142, daß 
gelehrte Männer ſich fo weit vom Vorurtheil haben verleiten 
Iaflen können, fhlechthin zu behaupten, daß die Beſſerung 


‚des Herzens durch blos natürliche Kräfte nicht bewerkſtelliget 


werden könne, . Und ich hätte faft Luft ınid) ein wenig zu teuns 
Bern, wie der V. diefes, und einiges andere, hat färeiben 
koͤnnen. Wahr if eg, die Deklamation vom Unvermoͤgen der 
‚natürlichen Kräfte, rd folgbar auch won der Unzulaͤnglichkeit 
der philoſophiſchen Sittenlehre zur Beſſerung des Herzens, 
geht manchmal zu weit, und bis zur Sinnloſigkeit. Aber 


‚wahrhaftig meine Philoſophie giebt mir auch feine, Gruͤnde 
; em 


4 
, 





= Jeu’Eshices primae line. 173 


u behaupten, weder, daß Gnadenwirkungen den Moenſchew 
zu dieſer Abficht entbehrlich, nach daß folche ſuchen, Schwaͤr⸗ 
metev ſeyn muͤſſe. eher auf: die Gründe eurer Erkenntniß 
zuruͤck, ihr lieben Phifofophen; fo werdet ihr wenigſtens ges 
neigt werben ftill zu Rhmeigen, wenn eurem Glauben Dinge 
vorgehalten werben ,. die in euer Lehrgebäude nicht einpaſſen 
wollen. 2, N . 

HOiermil will ich meine Anlnerkungen über ein Buch, das 
unter dem engern Ausfchuffe meines Bücher s Borrath6 einen 
ap behauptet, befehließen. Wenn es jemand befremden 
folite, daß, ich. fauter Anmerkungen gemacht, die mehr zum 
Tadel als zum Lobe abzuzwecken feheinen: fo gebe ich ju ber? 
denfen, daß gar. fein Verdienſt dabey feyn konnte, einen 
Sollmann zu loben, oder aus einem Buche von Ihm Gutes 
anzuzeigen. Iſt dies noch nicht genug zu meiner Mechrfertis 
gung: To will ic) noch hinzuſetzen, daß ich von wenig deut 
ſchen Philoſophon fo viel gelernet habe, ats vom dieſem. 
er “ “ £o. | 
— — — . — 

en "XXVIIE 
Manuelis Philae Carmina graeca - Acc. ignoti 
hpoetae antiquioris carmen in S. Theodorums 

Ex Auguftano-Codice nunc primum editum. 

„ Präemittitur Diff, de Philae-viea, aetate et 

ſcriptis, cura Goslieb Wernsdorfii. Seipjig, 
+ bey Breitkopf und Sohn, 1768. gr. 8. 3508, 


a der Zufall ben dan Ruhm und Namen lebender 
Schriftſteller fo vielen Antheil hat, als es ſchon die Er; 

fahrung unſtes Zeitalters durch fo einleuchtende Beyſpiele ber 
ſtatiget, ſo darf man ſich nicht wundern, wann auch nach dem 
Tode die Erhaltung und Ueberlieferung der Schriften auf Me 
Nachwelt ein bloßes Werk des Zufalls iſt. Wir ſind gar wohl 
hiebey aller jener ſchoͤnen Sprüche und Tiraden eingedent, 
worinnen Dichter und Msraliften dem Verdienſt allein die 
Dauer ımd Unſtetblichkeit des Ruhms verſprechen. Ach, die 
Erfahrung beſtaͤtiget dieſes nicht. In alten und neuern Zets 
ten ſehen wir fchlechte Schriften auf die Nachwelt gebracht und 

gute Tmitergegangen und vergeffen; und was noch mehr ni 
. . J — 
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174 .\.. Philae Carmina graeca, ı' 

Bine weit srößere Anzahl ſchlechter Schriften erhalten als gu⸗ 
ws. Der einzige ag, Weichen die lehtern vor den erſten 
Haben, iſt biefet, daß fie von dem aufgeflärtern Theil der 


achweit geleien, gefchägt und die andern verachtet werden. 
Allein unter dem großen Haufen Haben die fchlechtere,, lebend 


und tod, fo gut ihre. Verehrer und Bewundrer, als die. guten. 


Auch am dem zweyten Sehen, dad ben alten Schriftſtellern 
duch die Herausgebung aus Hand ſchriften verfchaft wird, ‚hat 
das Gluͤck niche minder Antheil. Die fenlechteften finden ihre 
Ausgeber, Ausleger, Kriticker und auch Lefer nicht minder, 
als die beften‘ fogar haben wir von vieler fchlechten ſchoͤn⸗ 
wohl ausgearbeitete Ausgaben, wenn wir von fo vielen Haupt⸗ 
ſchriftſtellern vergeblich beſſere wuͤnſchen. Wie viel griechiiche 
Dichter liegen noch unberichtiget, unertdrt, unerlägert , des 


"hen inan einen Wernsdorf zum Herausgeber wänjchen würbe? 
Aber nein, der Zufall führt ihn auf einen elenden, ſpaͤten Gries 


chen, welcher mit Schriften und Nahmen hätte verlohren ges 
hen Eönnen , ohne daß dieſer Verluſt nur bemerkt worden 
ibaͤre. —. Wer dieſer Dianuel Philes geweſen B weis 
man nicht und es verlohnt ſich auch nicht der Muͤhr, es zu 
wiſſen. Genug, er war ein elender Schmierer, und Verſu 


fikatdx zu Tonftantinopel zur Zeit ber Androniker Paldologer, 
tote Hr. Prof: W. fehr gelehrt darthut, zwiſchen 1275. und ° 


1340. ein Zeitverwanbter des Marimus Planudes. Er ie 
wurd ein Gedicht von ber; Netur der Thiere bereits bebarme/ 
das letzhin noch Daum herausgegebka bet: Wan muß Rd 
aber batinnen keinen Naturforſcher denken; fondern es iſt auf 


.. den Aelian, Opplan und andern zuſammengeſtopft und. in 
ſes Werk ik 


elende ſogenannte politiſche Verſe gebracht. Die 
bier nicht wieder abgedruckt, ſondern blos die aͤbrigen Scheif⸗ 


ten des Philes, weiche theils vorher noch nicht berausgegen 


ben waren, theils einzeln in andern Werken zerſtreut anges 


troffen werden: Andre Werte von ihm liegen noch in Biblios 


theken. Das wichtigſte mas er_geichrieben hat, eine Chrv⸗ 
nographie, feheint veriohren zu ſeyn. Vorans noch ſchidckt 
Hr. W. ein Gedicht eines unbekannten Dichters , oder viels 
inehr Verfififarors, etwa vom zwölften Jahrhundert auf deu 


heiligen Theodor, das hier aus einer Ausipurgifhen Hands ' 


ſchrift zuerft erſcheint. Von dieſem Heiligen ‚der griech 
— Hr. W. umftändlic Nadrict. Vom Die 


ſelbſt folgen hierauf No. II-V. hier zuerft an dag Liche ger- 
Belle Schriften: und zwar II. auf einen auffsttigen Mönch, 


weicher fin Kloſter zu Pege, auſſerhalb Conſtantinopel, bares 
P ’ on 


v 
* ‘ 
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erſcheinen bier zuerſt aus der Augſpurgiſchen Handſchrift ;, 


* 
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fen mar; ‚won welchem Kloßer Ar. 2. eine gute Menriche 


ertheiler, ‚IH. Auf den Kayſer. Hr. W. macht es wahro 
ſche inlich, daß Andronikus der ältere zu verſtehen fen; bevde 





welche auch des Aeneas Bazäus Geſpraͤch von der unſterb⸗ 


| lichkeit der Seele (welches Dr. W. gleichfalls in Drud eger 


ben hat) und des Sophiſten Himerins desy Deklamationen 


enthielt. — IV. Fragment eines Gedichts über einige, 


Blumen oder Pflansens nemlich auf bie Aehre, auf die Wein⸗ 
traube, auf die Rofe, und auf den Grangtapfel. . Diefe vers. 


‚dienten noch gelefen zu werden. — V. Pramatiſches Lobr- 


gebiche auf den Johannes Cantacuzenus, der. damals Mas 
guns Domsftitus war; 1Yvzome deisummos. Es führt 

ich Philes ſelbſt als unterredend mis dem Näs (feenlich 
wog bes Verſtand erwas vom Philes umsterfchiedenes ſeyn) 


ein dieſer ade bie vi lich 5 bes ⸗ 
| erzählt die rähmlichen Eigen haften es Johan: 


— 


; bie petfoniflcirien iaenden koͤninen 
— ; endlich erſcheint der Herr Magnus Dome⸗ 


‚Ritus ſelbſt und fuͤllt 965. Verſe vollends aus. Wer ſich 


wit Monchswitz und ——— Schmeicheleh beluſtigen 


will, die ſehr viel ähnliches mit Der feinen Art zu loben hat, 
die jeßt unter einer gewiffen Parthey in Zeitungen und Bi⸗ 
bliächelen — iſt, findet vn Fon eine Stunde Uns 
terhaltung. Diefe beyden Mumern IV. und V. erſcheinen 


hier zuerſt und. Haben fich in einer Bodleyiſchen Handſchrift 


es > Die folgenden Srüde VI- XII. waren fehon von 
herausgegeben und finb hier nur geſammlet, berichtis 

Borg und erläuterte nemlich Vi: ſechs ziende sEpigtanmen, 
dt ‚eine Abſchwoͤrung, daß er den Kayſer in feiner Chrono‘ 
* angetaſtet Habe; VIII. das Gedicht vom Elephanten, 


md IX. das vom Seibenwurm, von welchen jenes fon in 


$ Biblioth. Gr. beſindiich iR; dieſes iridenMifcellan. 
b£ ſteht. — X. Sechs andre Epigrammen und ein Ge⸗ 


bdet an den. heil. Geil. XI. Grabgedicht auf dei. Georg 


Pach ymenes; XIL ein. andres auf einen Johannes Phacra⸗ 
fs. Endlich XIII. auf die Kirche des wohlsharigen Zey⸗ 
* 2 gallen vor Conſtantinepel. In ber ganzen Eihrichrung 

Aherdnung der usgabe, in den Amnerkungen und dev 


— * iſt eine fo gejunde Kriſick und eine fomol ange: 


rachte Beleſenheit und gruͤndliche Gelehrſamkeit fichtbar, 
dag man nicht aufhören kann, dein armſeligen Philes jrin uns 
verdientes Gluͤck " benelden. — gedenken wir nicht 
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76Thdlluer, der thätige Gehorfm 


Zu 
> a6 die Kirchen⸗ und Litterargkſchichte felbft für die Ipäte gtie⸗ 
chiſche Litteratur fidy. viel fruchtbares aus ber Unternehmung 


f 


I 


des Herrn 8. einerndten laſſe. 


| Chriſti iſt zwar ein Grund, eine Miturſach der Genugihuung 


baduech abzulaͤugnen, daß nicht ſowol fie die Byzanziſche, 


A. 
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OKKIU 


Der thaͤtige Gehorſam Sefu Chriſti unterſucht võn 


Johaun Gottlieb Toͤllner, der heil. Schrift Dok⸗ 
tor, und dee Gottesgelehrſamkeit und Weltweis 
heit Öffentlichen Lehrer auf der Univerſitaͤt zu Frank⸗ 

furt an der Oder. Breslau, bey Johann Ernſt 


Meyern, 1768. 1 Alph. ar Bogen in 8. 


Feer D. Tsllner unternimmt es in dieſer Schrift, die 
Gruͤnde der lutheriſchen Gottesgelehrten für die GBenug⸗ 


cthuung Jeſu durch ſeinen thaͤtigen Gehorſam umſtaͤndlich zu 


möfen, und es zu beweiſen, daß es weder aus der Schrift; 
nmoch aus der Natur det Sache ermeislich ſey; daß Jeſu thaͤ⸗ 
siger Gehorſam genugthuend fuͤr ote Menſchen habe ſern ſol⸗ 
len. Er thut dies auf eine fo buͤndige Adt, daß er; wie wir 
Hoffen, den Beyfall der Gottesgelehrten; die ſich hit erhält: \ 
Schrift zu denken gewoͤhnet, auf ſeiner Seite Babert'mirbt' 


und zugleich mit. folcher: Beſcheidenheit, ats fie verjähren? 


theologifchen Begriffen zus gebühren fehemt." - ; 
Nach vorläufiger Beeichtigung der Begriffe, welche mit 
den sheologifchen Ausdruͤcken, Genngthuung und hager Ge⸗ 
horſam Chriſti, zu verbinden find ©. 9. f.; beſtimmt er inf. 
J. Abſchnitt die Streitfrage. Er ſondert alles, was nicht, 
ſtreitig iſt, genau davon ab, und beſtimmt darauf den von 
m zu erweiſenden Satz alſo S. 38: Der thaͤtige Gehörfam, 
und der Zurechnung des Verdienſtes Chriſti geweſen, aber. 
nicht ein Theil. Denn er iſt eine Leiſtimg eigener, abet nicht‘ 


. fremder Berbindlichkeiten S. 61, Wohl zum Beften aber nicht. 


anftate der Menſchen, alfo nicht unmittelbar‘, fondern mittels 
Bar verdienſtlich. Hieraus erwaͤchſt auch eine Verſchiedenheit. 
in der Vorſtellung der Rechtfertigung S. 64. Wet die Ges’ 
Augthuung blos auf den leidenden Behorfam Jeſu einſchraͤnle, 

der 
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zer ſellt ſle ſich als eine RBegnadjgung oder Erlaſſung verdien ⸗ 


ter Strafen vor; wer. aber and) den thaͤtigen Gehorſam mit 
in diefelbe begreift, det gedenkt ſich die Rechtfertigung als eine 
Gerechterklaͤrung oder Kosiprehung won Schuld und-Strafe: 
Wie viel oder wenig der Ganze theologiſche Lehrbegriff dadurch 
Anders beftimint werde, Wird noch zu Ende diejes Abſchnitts 
Aanverttellt angejeigt. — . ana 
Die Erheblichkett diefer Frage macht ben Inhalt bed 2, Ab⸗ 
fehnitzes aus. Mit Grunde behauptet er, daß fie nur eine 
—— Streitfrage ſey, welche den Grund des Glaubens 
nicht betreffe: Sie betrift nur die Are und Groͤße der Genug⸗ 
thuung, nur das gleiche oder ungleiche Verhaͤltniß des thaͤtigen 
und leidenden —* Chriſti gegen dieſelbe, ft auch nur mit 
ſolchen Lehrpunkten verknüpft, welche bios zur gelehrten Er⸗ 
kenntniß der Religion gehören S. 78. ."Weberdein hat es, 
an inad dieſen Lehrſatz TAugnen oder bejahen, weder guf die 
ufe, noch Auf, den Glauben, noch auf den Stand, der gus 
gen Weite der Menſchen Einfluß. &, 88: f. (vielmehr lieſſe 
fih behaupten, daß det Glaube eines genugthuenden thäris 
gen Gehorſams Chriſti mare Unglaubigen in ihrem Un: 
lauben beſtaͤrkt, und manche Chriſten träge und fiher nacht. ) 
Er den Gottesgelehrten kann indefien sin Sag aus änberwei: 
Rigen Sünden erheblich und wichtig ſeyn, der es für den uns 
gelehrten nicht iſt B.107.; (nut muß er alsdann nicht zu der 
für Jedermann nöchigen Religion gezogen werden.) . Aber 
wenn nun der Sp, wie der gegenwärtige, ein ſymboliſches 
Anſehen Hat? Auch dann iſt es Pflicht; deifen Wahrheit: zu 
ünterfühen ©.127. Denn bie Ver, der ſymboliſchen Buͤcher 
haben ja irren koͤnnen, warum ſollte man nicht unterfuchen 
dürfen, ob fie geirret haben S. 130.. Ausdruͤcklich iſt dieſer 
Sagß auch nur in der Concordienformel beſtaͤtiget, welche 
nichi für jeden Lehrer der lutheriſchen Kirche verbindlich IR 
:&, 130. Dann, (welches das wichtigfte iſt,) follten endlid) 
auch bie Ipmbolkf en. Bücher nur auf die SJebermann Zur Sees 
ligfett nöthigen Wahrheiten eingefchränkt ſeyn S. 135. (und 
Wo fie das nicht Find, da hebt die moraliſche Unmöglichkeit 
leihförmig zu denken, bie Verbindlichkeit eines menhtihen 
eſetzes auf, welches diefe Unmöglichkeit nicht gefannt oder 
nicht bedatcht hat.) — J | 
Yun zum Beweiſe. Es koͤmmt Hier darauf an, ob die 
heil Schrift einen ſolchen thaͤtigen Gehnifam lehre ober nid)! 
—— ee klar Ww ie, fo Dun u 
luͤſſen ein Irthum kliegen, fo bündig fie uns auch zu ſeyn 
Anh. .d. XIIB.d.a.d. ß. M ſchei 
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Heinen. 
nehmender Unpartheplichkeit die Sehnde für und wider den 
‚vertretenden shätigen Gehorſam Ehriftt, und er fängt im aiten 
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178. Tdliner, der thaͤtige Gehorſam Eu 


. Cöllner unterfücht alfo im 3 Abſchnitt mit andy 


Zauprſtück deffelben ni: dein, was die Schrift unmittelbar 


x 


daruͤber lehrer, an. Daß der leidende Gehorſam Jeſu fir 
uns gelefftet worben ſey, das lehret die heilige Schrift ER 
laut, häufig und umftändlid S. 146. f. wobey S. 170. ſehr 
richttg angemerkt wird, die innere Vollkammenheit der Kr 
—8* Genmthuung aber werde nirgends in der Schr 

gelehret, fondern muͤſſe allein aus der geoffenbarten Beichafs 
fenheit der Perfon Chrifti erkannt werden , folglih könne 
Fe keine‘ Grundwahrheit, kein Theil des jeligmachenden 
Glaubens ſeyn. Bon dein’ thätigen Gehorſam Ehriftt hinges 
gen fagt uns die Schrift nicht, daß er felöft zu keinem Sehor: 
ſam gegen Sort verbimden geweſen; und fie kann es nicht fas 
gen, benn als wahrer Menſch war er allerdings dazu verbims 
den, md die dafür angezogene. Schriftftellen bemweifen das 


nicht, was fie bemeifen ſollen S. 176. f. Wir können dem 


Verf. ‘in der Umſtaͤndlichkeit feiner hermeneutiichen Beweiß⸗ 
gruͤnde nicht folgen: nur fcheint uns Nash. 17, 24. zu kuͤnſt⸗ 

ich erklaͤrt zu feyn, als dag es Petrus in dien Sim hätte 
werftehen ſollen. Die Schriſtſtellen, welche von Chriſto fs ' 
gen, baß er"das Geſetz erfüllee habe, S. 233. find wrichte 
dentlich zu erklären, betreffen gat nicht feinen thärigen Sehors 
fan, noch wentger lehren fie, daß er für uns geleiſtet worden: 
wo beſonders ©. z41. Röm. 8, 3.4. in fein gehöriges Licht - 
geſetzt wird. Auch iſt ohne Misdeutung der Schrift nicht ans 
ihr erweißlich, daß Chriftus uns durch feinen thaͤtigen Wehorz 
fam erlöfet habe &. 248. Endlich berechtiget fie uns auch 
nicht zu glauben , dog er für une gedorfam geweſen, und fein 
shätiger Gehorſam uns in der Rechtfertigung zugerechnet wer⸗ 


den folle S. 272. Es koͤmmt Hier alles auf die Stelle Röm. 5; 


28.19. an: dies ift die Hauptſtelle, worauf fich der Lehrfag 
vom thätigen Gehorſam Chrifti gründen foll; ift er hieraus 
nicht erweißlich, fo’ lehret ihn auch die ganze Schrift nicht. 
aulus redet hier, fagt der V. S. 299. vom leidenden Be} 
orſam Chriſti, und aus der ganzen Vergleihung Adams und 
hriſtt iſt es erweißlich, daß Hier von keiner Zurechnung des 
thatigen Gehorſams Chriſti die Rede ſey. (Sollte auch gleich 
die Ausführung dieſer feiner Erklaͤrung nicht jedermann eins 


lenchten; fo wind doch ein jeder fo viel einfehen, daß es nichts 


weniger ald zuverläßig fey, in diefer Stelle einen fihern Des 
weißgrund für ben ſtreitigen Lehrfag zu finden. Man erlaube 
une 


\ 
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dJeſn Chriſti. 179 
and eine kurze Zergliederung dieſes Pauliniſchen Ausſpruchs: 
» Durch einen Menſchen iſt die Suͤnde in die Welt gekommen, 
„(auf welche Art ſagt Paulus gar nichts) und durch die Suͤnde 
„der Tod V. 12. — Wie nun, fährt ee 9.18. nach ge⸗ 

i, ſchloſſener Parentheſe fort, durch Eines Sünde bie Verdamm 
„niß, (und weiche? Antwort, daß fie auch nach Gottes Ur⸗ 
theilsſpruch den Tod leiden muͤſſen,) „Über alle Menſchen ges 

“ „kommen it; alſo -ift auch durch Eines Gerechtigkeit der Ur⸗ 
„theilsſpruch (Gottes) uͤber alle Menſchen gekommen, daß 
„fie leben ſollen V. 18., Worinn beſtand nun des Einen 
Suͤnde? Im Ungehorſam gegen Gott. Des Einen Gerechs 
tigkeit ? Im Gehorfam gegen Gott. „Durch des Einen 
„Menſchen Ungehorfam find. viele Sünder geworden; , wie 
denn? Haben fie in. diefen Ungehorſam gewilliger? das iſt 
wider die Natur der Sache, und die Schrift fagt es auch nicht» 
Kat ihnen Gott denfelben zugerechnet? das ſagt bie Schrift 
auch nirgends ‚und Paulus hier auch nicht. . Haben fie ihn 
geerbt? .Diefen Ungehorfem doch nicht, den Adam begieng 
Hoͤchſtens alfo nur die Neigung, jo wie er ungehorſam zu ſeyn. 
Und von ſolchem Erben jagt Pautas hier wieder nichte. Was 

. Sollen wir nun zwiſchen Adnm und Chriſtum für einen Bere 

leichungẽpunkt Hier annehınen? Paulus redet weder vom eins 

willigen, noch zurechnen, noch erben. Doc fehter Hinzug 
„alſo auch durch des Einen Gehorſam werden Viele gerecht. ;s 
Haben fie ben Gehorſam von Jeſu geerbt? Nein. . Sind fie 
durch jeinen Gehorſam gleich feerum geworden? Auch nichte 
Haben fe in deuſelben gewilliget? So muͤßten fie ſelbſt ſchon 
tugendhaft geweſen fen. Iſt er ihnen zugerechnet worden? 
bas kann ſo wenig mit freinden Gehorſam, als mit fremder 
Suͤnde geſchehn; und Paulus ſagt auch nichts davon. Was 
Bleibe alſo übrig? Gar nichts von der Art und Weiſe, wie 
das zugegangen ſey; Paulus mar zu weiſe, ſo ſcholaſtiſch ſpitz⸗ 
findig zu ſeyn. Er ſpricht ſo Har, als nur ein vernuͤuftiger 
Menſcqh ſyrechen kann: „Ihr wiſſet ed aus der. Erfahrung 
und aus der Geſchichte der Welt, daß Adams Ungehrfm 
ven Erfolg gehabt hat, daß alle Dienfchen auch fündisten, und - 
fo wie er fferben mußten; das Urtheil Gottes uͤber Adamı-sraf 
fie alle... Nun fol der Schorfam Chriſti gegen Gott, (daß er 
re die Suͤnder ftarb V. 6:11.) nach Gottes Gnade auch den 
erfolg. haben, daß fie wieder gerecht und aus werden, und - 
gum Geſchenk von ihm das Leben ainpfangen. „ In beim Ahns 
lichen Erfolg liegt der Punkt der: Vergteichung, aber von drin 
modo procedeudi dabep If u nicht die Siebe.) — vn | 
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180 _ Töllner, der thaͤtige Gehorſani 
ber Unterſuchung aller dieſer für den thaͤtigen Gehorſam Chriſti 
gebrauchten Schriftſtellen erfolgt nun ©. 322. f. der Schluß, 
daß ’er durchaus feinen unmittelbaren Grund in der Schrift 
be; und hier wird no ein umftändlicher Beweiß anges 
aͤnge, daß die Genugthuung Ehrifti einzig und allein auf ſei⸗ 
- sen feldenden Gehorſam in der Schrift eingejchränft werde 


®, 336: f. ’ , y W 
Lehrt die Schrift nichts von einem thaͤtigen Gehorſam 


Chriſti, fo konnte ed der H. Doktor daben bewenden laſſen, 


dies bewieſen zu haben, Weil er aber gern allen Genuͤge 


. thun, und alen Einwuͤrfen begeghen wollte; fo Laßt er ſich auf 


Bie Unterfuchung aller der theologiſchen Lehrjäge ein, mit weis 
hen der Lehrſatz vom thaͤtigen Gehorſam Ehrifti in naher 
oder entfernter Verbindung ſteht, oder zu ſtehen geglaubt wird. 
Dies veranlaße ihn im den 3. ‚folgenden Zaupiſtücken dieſes 
Abſchnitls, weiche die letzte Haͤlfte ſeines Buchs erfüllen, ums 
fländtich zu zeigen; daß ber chätige Gehorſam Chriſti theils 
nnicht ans ber Derfon und dem Amte deffelben, theils nicht aus 
bein Begriff der Genugthuung, noch auch aus dein: Srunde 
und Endzwecke derſelben geichloffen werben koͤnne; ja den richs 


tig verftandenen Lehrfägen davor nicht einmal gemäß fey- 


E würde uns zu unſtaͤndlich ſeyn, ihm hierinn Schritt vor 
Schritt zu folgen, wir getrauen ung auch nicht alle die Gründe 
und Gegengruͤnde, Bedenklichkeiten and Gegenbedenklichkei⸗ 


sen nebſt ihrem jedesmaligen Gewicht in eine faßliche Kurze 


zu ziehen. Aber einige merkwuͤrdige Aeuſſerungen, und wie 
unms duͤnkt, ſehr richtige Deſtimmungen des Verf. duͤrfen wir 
nicht uͤbergehu. —— 21 
&, 36°. finden mir eine Vorſtellung von der Bereinigung 
Gender Naturen in Chrifto, welche den gewöhnlichen Erkennie⸗ 
nißgränden der Natur gemäß, den Übrigen auffebordentlichen 
Wirkungen Gottes auf die Menſchen analogiſch iſt, und durch 
die Ausdruͤcke der Schrift, beſonders Zebr. ı, 9. beftätiger zu 
werden fcheint. Sie beſtand, fagt er, darinn; daß die göttliche 
Natur der menfchlichen zu dein vollkommenſten Endzweck half, 
in fie wirkte, durch fie ihre Abfihten ausführte: dieriehtere 
aber blieb immer ein frey handelndes Subjekt, das feine Kräfte 
nach hoͤchſter Moͤglichkeit brauchte, nach innerer, freyer menſcha 
licher Eutſchlieſſung handelte, ſo daß die goͤttliche Natur nung 
phyſiſch mitwirkte, ihr Die zweckmaͤßigen Ideen darſtellete, fie 
mit Sräften unterſtuͤhte, und die Bewegungsgruͤnde verniehrte 
md verftäche. ©. 432. fe Bey Jeſu war die Mitwirkun g 
Gottes fortdaurend, bey andern Geſandten Gottes fand fie 
— nur 





. \ 


. y .. \. ' = 
u Bu ehe Chriſti. a 181 
nur zu beſondern Zeiten ſtatt. Ohne bie goͤttliche Natur war 
bie menſchliche nicht der volle, zureichende Grund der Handy 
Jungen des Erloͤſers. S. 384. Dieſem zu Soßge ift die Mit. 
theilung der göttlichen Eigenfchaften an die menichliche Nratus 
‚nichts anders als eine wirfiame Beweifung derjenigen Eigens 
ſchaften welche auffer ſich wirkſam ſeyn koͤnnen, nach dem Vers _ 
Langen bes menichlichen Willens Jeſu, oder nach dem Erfor⸗ 
berniflen feines Amts S. 389; und dies koͤmmt abermals mit . 
ben Ausdräcden der Scheift Äberein ©. 399. In welche Wis 
derſpruͤche man bey andern Erklaͤrungsarten falle, Aberlaffen 
wir bey dem. Verf. ſelbſt nachzuleſen. | ; 
©, 438- f. beweiſet er, daß. Jeſus zu bem von Ihm geleis 
ſteten Gehorſam felbft verbunden geweſen, auf folgende Art, 
Er war. ein wahrer Menſch, alfo innerlich durch feine Natur 
aum Sehorfam verpflichtet; er war als Menich ein Geſchoͤp 
Bottes, aljo auch Aufferlich dazu verbunden, den et war na 
Der Fortdauer feiner Wirklichkeit und nad) feinen Kräften und 
Deren Yeufferungen von Gott und feiner Regierung abhängig, 
und ftand unter feiner Oberherrſchaft. Es konnte alfo fein 
Gehorſam auch nicht vertretend feyn S. 442, Gott müßte 
thn denn ausdruͤcklich dafür erklaͤret haben ©. 450, (Aber 
konnte das Gott? Wie kann er mir einen Gehorſam ſchenken, 
Der nicht der meinige iſt? Macht mich eine fremde Tugend 
ruhig, zufrieden/ moralisch beſſer? Köımmt fie. aus meiner ‘ 
Entkhliegung, aus innen moraliſchen Gruͤnden her? Unb 
ohne biefes innere Bewußtſeyn, daß das Gute, mas in mir 
dt, eine Folge meiner Entkhliegung ift, kann ja nicht Tugend, 
noch weniger können die zur Seligkeit nothwendigen Einpfins 
ungen ſeyn. Wir find’ daher immer der Meynung geweien, 
daß die Zurechnung eines fremden Gehorſams wider Die Priny 
eipta der Mioralität und wider ben Bau unfers Gewiflens fen, 
und ein Geſchaͤft, weiches in einer leeren und Gott aljo nicht 
anftändigen Seperlichkeit beſtehen müßte, Der Verf. deutet 
elöft im folg, einigemal auf diefe moraliihen Gruͤnde unfter 
‚ Natur.) .©. 455. zieht ber Verf. die wichtige Folge aus dam 
gewöhnlichen Lehrbegriff; daß ohne eigene Verbindlichkeit 
Jeſu zum Gehorſam (und wir fegen hinzu, ohne. freye Ents 
ſchlieſſung dazu aus menfchlicherfannten Bewegungsgruͤnden) 
feine Tugenden kein Beyſpiel für uns feyn koͤnnten. J 
Mas der Verf. S. 470. f. von der Seligkeit und vom 
dein damit in Verknüpfung fiehenden Gehorſam ber Diens 
ſchen gegen Gott fagt, verdienet auch erwogen zu werden, und 
‚beftäriget das, was wir. eben gehst haben. Die —— 
—— 


vo. 


— 
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Heißt es &. 478. hat Stufen, welche aus den Belohnungen 
erwachfen, dazu ınan durch eigene Tugend empfänsfich ſeyn 
muß. ine andere Seligkeit hat der blos begnadigte Suͤne 
der um Chriſti wilfen, eine andeveder im Stande guter Werke 
wandeinde Chriſt. ©. 482. Begnadigung und Heiligung iſt 
allein noͤthig / Gott zu Schenfung ber Sefigkeit zu bewegen. ' 
. Die Seligkeit ſelbſt iſt Gnade, die Grade berfelden find Bee 
lohnung für die vom Menfchen bewieſene Tugend. &. 484. 
Sort Hat die Sellgkeit der Menſchen nicht in der Ordnung 
eines vollfommenen, fondern- anfrichtigen Gehorſams ˖ im 
Chrifto beſchloßen. S. 485. Der volltoinmene muͤßte und 
fonft eigen ſeyn, denn durch fremden können wir die Vollkom⸗ 
menheit und Gluͤckſeligkeit nicht erlangen, welche allein aus 
der eignen Hebung guter Handlungen fließt. ©. 487. Den 
aufrichtigen gewilfenhaften Br kann Gott nicht vers 
dammen,; aus demſelben entſteht dte geſetzmaͤßitge Gemuͤths 
faſſung, es unterbleiben vorſetzliche Suͤnden: S. 493. und 
ein abſolut vollkommener Gehorſam iſt keinem vernuͤnftigen 
Geſchoͤpf moͤglich; der ihm moͤgliche IE für ihn der vollkom⸗ 
mene. S. 494. Es giebt alſo keinen allgemeinen Maasſtab 
fuͤr den vollkoinmenen Gehorſam, und derjenige, den Gott 
fordert, kann dem Menſchen nicht unmoͤglich ſeyn. 

Dem Wunſch, welchen H. Töllner S. 538. auſſert, baß 
man ſich der Begriffe und Namen Senungihmmg, Vertvesce 
enthalten moͤchte, treten wir auch bey. (Man bedarf ſie, 
ſagt man, gegen die Sorinianer. Aber was hat man denn 

wider fie damit ausgerichtet? Haben fie micht deſto weniger 
Aberzeugt werden koͤnnen, je ſicherer fie es für ſich anführen 
Fonnten, daß diefe Ideen unbibliſch wären, und von ihren 
Beſtreitern häufig in die Bibel hineingetragen worden? Man 
erwege noch dies. Dieſe Vorſtellungen find doc) nur analos 
gifche von Menjchen hergenommene Vorſtellungen; ſie vers 
anlaffen aber doch eine Reihe von Ideen durch das ganze 
Syſtem, welche von benen. ganz verfchteden find, wozu uns 
Die bibliſcher Namen sErlöfer, Verföhner, Seligmacher vers 
anlaffen follten: fie richten alfo bey dem Verwirrung an, dee “ 
fle gar Nicht miteinander in vichtige Uebereinſtimmung ſetzen 
Kann: und wie viel glebt es verfelben nicht? "Warum erklaͤrt 
man nicht Lieber die zum Theil metapherifchen Ausdruͤcke der 
Bibel von dieſer Sache, und entwickelt diejenigen Ideen, 
wozu und die richtige ErHärımg derfelben berechtigte? So 
wuͤrde das Syften mit ſich ſelbſt und mit der Schrift harmo⸗ 
uffiher; es wäre Aberzeugender zur Beſtreitung der Gegner, 
n und 
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ud einleuchtender für-die, die eß annehuıen. Diele Weihe 
unbibliſcher ideen erwecko überdem :gemeiniglich die un 
Aweifel am —— macht‘ dadurch Unglaͤubige und 
ſtaͤrkt ſie —8 und für. diejenigen; weiche: fie als 
nothwendig zum ehinn annehnen. fuͤhrt ſie eine — 
— und umichtiger Nebenideen mit ſich, welche G 

dt anftändig, und zur Traͤgheit im Guten und zu —— 
Sehnen beförderlich find. Welcher Schaden iſt größer? 
Doexr bias eingebildete Verluft in Vereitung der Gegnex, ober, 


der wirkliche und ausgebreisete Schaden in Art ht des Chru 


—e— uͤbarhaupt - 

©. 564.1: wid jeht einfeuchtend brisichen, daß die chatic 
Sgerbindlichfeiten des Menſchen ſchlechterdings nicht in ihrem 
Namen von einnn andern geleiftet werden koͤnnen. Es iſt 


wider Die Natue der Sache: fein Gehorfam if nicht der meis 


mise, . jein Gehorſam Gebt meine. Vertziadlichteit nicht auf, 
Seine Tugenden geben mir fein Bewußtſeyn, daß ich tugends 
Daft bin, feine gute Handlungen machen nicht, daß ich-volk 
Aomımener, im Gewiſſen ruhiger, mit mir zufriedener werde; 


kurz, daß ich die innern Belohnungen der Tugend einpfinde, 


weiche die innere Seligkeit des vernünftigen Gefchöpfes aus⸗ 
suchen, und. ohne weiche keine aͤuſſere oder gefchenfte Seligs. _ 


keit genoſſen werden kann. Es war folglich auch S. 568. 


eins.thuende Senungshunng für ung Menſchen unmoͤglich. 
Die Theorie, weiche der, H. Doktor im letten Gaupts 
fü von dem Grunde und Endzwecke der Serumathuume ante ent⸗ 
wirft, iſt auch noch der Auszeichnung wuͤrdig. Sie ſcheint 
auit der Schrift nd mit der Deflimmung des Wenichen mehr 
übereinzuloinmen, als alle übrigen,“ bie uns befannt find, und 
‚Änsgefams zu viel willkuͤhrlich angenommenes enthalten: nnies 
128 Erachtens aber wuͤrde dieſe ber Borftellung einer —*ãſät 
cthuung auch nicht beduͤrfen. Doch Hier iſt fie in einem kur 
Auszuge. Daß. die Getechtigkeit Gottes durch die Senna 95 
ahnung: befriebiget werden muͤſſen, iſt nicht ſchriftjnaͤßig; die 
Schrift leitet fie aus Gottes Liebe her S. 6159. Üäre dieje 


"Befriedigung nothwendig geweſen, jo. wäre es von Seiten ° 


Gottes keine Begnabigung des Menichen ; fo hätte Gott nicht 
einmal Necht noch Vermögen zu Begnadigen: fo knaͤpfte er 
feine Begnaͤdigung an eine [hlechterdings ummögliche Beding; 
ung S. 619. Den Antheil Hat Gottes Gerechtigkeit, d 
ſie durch die Gemmgthuung verhitete, daß die Bewegungo⸗ 
gründe zu guten Handlangen, welche die Strafen in fi ent⸗ 


Haken), ba verloren:giengen, und daB ſie die Beflerung und 
Mg dei⸗ 


& 


N / ’ ' ; 
284. Hiftoire del:Acad.Roy. des Sciences 
N erllgunig der Menſchen dadınd beſdederte S. 522, Mai 
ber Schrift tft der Grund der Genungthuung ‚die lebe Seti - 
617. ihr Endzweck die Heiligung, und durch diefe die 
Begnadigung und Seltginahung Der Menſchen ©. 63T: 
. . BE Glaube IR ein nothwendiges Mitel zu dieſer Heiltgung 
S. 656., denn er wirkt Liebe, Furcht und Vettratien zu, Gott 
G. q2. Died Vertranen bernhet auf der Gewihheit der nicht 
au’ befuͤrchtenden Strafen, ohne melde die Heiligung nicht 
erfolgen kann S. 664. : Ber ganhe Plan des Erloͤſungswerks 
—* die Menſchen werden von der Strafe befreyet 
durch Gottes Begnadigung, und von der Suͤnde durch ihre 
Heiligung, um die Gecliätett zu erlangen, Welche Sort Ahnen 
v en will’. 640. BLZ PoLF Tue Baer Pre ‚a ” un} af , 5 
4 So beſcheiden und bedaͤchteg Achefin Tech’ auch der Verf. 
Gibieee dnfennteffaduing gegen Gersthende ehe 
| jrfäge heniejen“/-mith' ſo gebultig re Mid ſcheinbare Sederift 
iirhtetrdrt, "die mar IHeh’indchen-Eöhite‘, gepruͤft hat; "To vorne 
er Bol hohl fehrer liche Schick ſale derjenigen, deriehi‘cd 
am die Wahrheit zu thun iſt, ganz entgehn,; und viel Geſchrey 
und Klagen wider ſich erhoben hören indfferk, ‘ Wenn mar 
dj aber erinnert, wie ſauer Luthern die Aufktaͤrum det 
ahrhelt gemacht worden ft, fe wird man froh, daB doch 
heut zu Tage der freyen Unterſuchung geheiligter Saͤtze nicht 
mehr fo viel Hinderniſſe entgegen ſtehn,voder entgegen ſtehn 
koͤnnen, als er fir erfahren hat. x. on 
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Hiſtoire de I'Acad, Roy. des Sciences et deg bel. 
les lettres, Annee 1766, Berlin, 1768.. Haube 
und Spener, 534 Quartf, 19 Kupfert. Tom, XXxII. 


Erperimentalphiloſophie. er 
J. Hez Gloditſch giebt, das wahre natuͤrliche und generiſche 
Kennzeichen einer Pflanze Zietepia an. Sie iſt vom 
Zouruefort zuerft auf den arınenifchen Gebuͤrgen entdeckt, und 
als eine Galeopſis angegeben worden. von welcher Gattung 
fie aber ſowol als von andern, zu denen man fie gebracht, weit 


abhweicht, der Otachyse am naͤchſten koͤmmt. Den der 
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erles bolleslektres, Annöei766. D. XXI. 188 - . 


gliebt Fr: Gl. hr, dem Ar. Hauptmann von Ziethen zum . 
Anbenken, den feine botanifche Kenntniß, und fein Sarten 
zu Trebnitz ſchon fett 30. Jahren den Kraͤuterkennern verd' 
ehrungswerth gemacht haben. II. Hr. v. Francheville, ſchlaͤgk 
das Dei von ben Rochbuchen, ( Fagus) in Ermangelung des 
Oltvendis vw. Es wird in Burgund, Thampagne, Picardie 
u. a. häufig gebräucht, Hr. F. beſchreibt hier wie bamit müßte 
verfahren werden. Diefer Aufſatz ift in Abficht auf Re Oelo⸗ 
nomie ſehr wichtig. III. Herr Lambert theilt einige Verſuche 
fiber den Magnet mit, Er wuͤnſcht, die K. Soc. d. W. u. 
Goͤttingen möchte die Abhandlungen des Prof, Mayers über 
den Magnet bekannt machen, bie fie beſitzt. (Zur Eridus 
terung hievon iſt zu erinnern, daß wie.der Druck der Schrifi 

In Ber Sorietaͤt bisher aus‘ Urſachen unterblieben if, words 
die Mitglieder feine Schuld haben, fo Hefinden ſich gerade die 
erwähriten Auffäke wicht auf eine ſolche Art. im ÜSefige der . 
Societaͤt, daß fle Berausgegeben werden Könnten. Der feel. - 

Prof. Mayer behielt die Abhandfungen die er vorgelefen Hatte 
in feiner Berwahrung , er fonderte fie aber yon feinen übrigen -, 

pisren nicht dergeftalt ab, daß fie afeich davon wären zu 
nterfchelden geweſen. Daher find unterfchiedliche diefer Ab: . 
handlungen nad) feinem Tode theils gar nicht, theils mir um 
vollſtaͤndig gefunden worden, ſo verhaͤlt es ſich auch wenigſtens 
bisher mit den angezeigten.) Hr. L. bemerkt mit feiner be⸗ 
kannten Scharfſinnigkeit, die Schwuͤrigkeiten bey Unterſu 
chung der magnetiſchen Kraft. In das Eiſen das man einem 
Magnete darſtellt wirken allemal beyde Pole zugleich, abet 
das Geſetz der Kraft zu finden, follte man die Wirkung eines 
einzigen fennen, Das Eifen wird gar bald felbft magnetiſch; 
die Kraft und Michtung eined Magnets find fehr verändery 
Kb, u. ſ. w. Verſuche fo einfach als möglich zu Erforſchung 
der Geſetze der magnetiſchen Wirkungen anzuftellen, hat Sr. 2, 
eine Dagnetnadel und einen Heinen, würfelfärmig -gefchliffes 
nen Magnet gebraucht, Denfelben hat er in unterſchlebenen 
Entfernungen: um die Nadel geführt, aber dergeſtalt/ daß de: 

Magnets Are beftändig durch die Spitze gegangen, aber wel; 

cher fi) die Tadel drehte, und des Magnets Sädpol fett 
nad) diefer Spitze gekehrt gewefen In jeher Stellung hat 
alsdenn dee Magnet die Nadel um einen gewiſſen Winkel aus - 
der Linie, auf der fie blos durch die Wirknng dee allgemeinen 
Inagnetifhen Kraft lag, aus dem magnetiſchen Meridiane, 
gezogen; für jede Abweichung der Nadel vom magnetifchen 

WMeridiane, sieht es unierhäihens Stellen bes Magnete, wo _ 
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‚ee. die Abweichung u E. von i5. Gr. verueſacht; Hr. 
entwirft die krummen Linien, in denen dergleichen Stellen 
befindlich ſind, und leitet Daraus Schlüffe ber. Es iſt klar, 


. ba die Nadel in bieſer abweichenden Dtellung durch zwo zug 


gleich in fie wirkende Kräfte erhalten wird, durch die Kraft 


. Wed. Magnets, und durch bie Kraft der allgemeinen Inagnetis 
Shen Materie. Joede biefer Kräfte, wirkt unser einen gemiis - 


fen, Winkel in die Nadel, und Sr. 2. finder, dab ſich ibre 


. Wirkungen verhalten mie die Sinus diefer Winkel; daß man 


> aljo die Wirkung ber magnetiſchen Materie nicht wie die Wir⸗ 
kung anderer fläfigen Makerien betrachten kann, wo das Auag 


> Brac des Sinus in die Berechnung koͤmmt. Er ſucht alsdenn 
das Geſetz zu beitiminen, nach dem ſich die Kraft des Magnets 
mit feiner Entfernung aͤndert. IV. Hr. Lambert, über die. 


Krümmung des magnetifhen Stroms. Die, welche eine 
anagnetiiche Materie annehmen, ftellen ſich vor, . bie Lage, 
welche eine Magnetnadel annimmt, werde durch den. Strong 
dieſer flüßigen Materie, in der fie ſich beſindet, Befkimint ; jo 
würde fich dieſe flüßige Maserie nach gewiſſen krummen Linien 
bewegen, deren Tangente jedesinal die Ülngyemabel wäre: 


Gluaubt man nun aud) feine magnetiihe Materie, fo bleiben 


doch ſolche krumme Linien, nach deren Tangenten fich die Dias 
gnetnabel ftellt. Kr. 2, fuchseiniges von ihnen ſinnreiche 
Erfahrungen zu beſtimmen. V. Herr Johann Barnoullis 
Unterfuchung uͤber bie Ausdehnung, welche Faͤden ausſtehen, 
ehe fie reiſſen. Hr. J. B. iſt ein Enkel der großen Bernoulli, 
Er vergleicht miteinander, die Wirkungen eines Gewichte, 
das einen verticalen Faden um eine gegebene Größe länger 
ausdehnt, und eines das an einem andern, horizontal ausger 
Pannten Faden, den miıtelften Punkt um eine gewiſſe Groͤße 
Gerabzieht. Sind dieſe beyden Gewichte jedes nur gleich fo 
flark, dag fein Faden von ihm reißt, fo laſſen ſie ſich mit. einy 
‚ander vergleichen, Daraus läßt ſich die Geſchwindigkeit finden, 
anit der eine gegebene Maße an das Mittel eines Fadens ftof 
fen muß, ihn zu zerreiſſen, auch wie hoch ein Gewicht am 
Ende eines Fadens, der am andern Ende feft it, herabfallen 


muß, um ihn zu aerreiflen u. d. 9. Hr. B. hat dieſen Auft 


faß 1764. vorgelefen und zurückgehalten, in der Abficht Ders 


füche dazu anzuftellen, welches er aber bid dahin noch nicht ° 
. .thun koͤnnen. Eben dergleichen Erinnerung giebt er wegen 


‚eines gleich folgenden Auflages von ihm. VI. Ueben bie 
Stärke und Kruͤmmung federhafter Bleche, die mit einem 
Ende beſeſtigt ſigd. Noch sine Abhandlung H. B. VIEL in 
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eachter den Widerſtand der Gatten. Kenmniſſe dieſer Are - - 

find:in der Baukunſt n. a. von Wichtigkeit, und bisher noch —— 

in fein großes Licht geſetzt, ſelbſt Erfahrungen, dergleichen: 

Muſchenbroͤk in Menge angeſtellt hat, ſind nicht recht lehr⸗ 

reich. Es wäre daher zu wuͤnſchen, daß nah H. B. fharfe 

ſirmigen Unterſuchungen, Erfahrungen angeſtellt würden; und 

vermuthlich in dieſer Abſicht ſtehen dieſe drey Auffäge, bie au 

ſich bloße Theorte ſind, in der Abtheilung der Erperimenta—“: 

—RR2 BE 

Mathematick. | 
- 3. Herr Ldeonh. Euler unterſucht die Beſchaffenheit ſoicher 
Objektivghiſer, die aus zweyerley Arten Glas beſtehen, wos 

Durch Die: Undeutlichkeit wegen der Farben: gehoben und dem; 

Glaͤſern eine große Defmuing zu geben, verſtattet wird. Bes 

Lanntermaßen hat Hr. E. über dieſe Sache ſchon viel Unter⸗ 

ungen angeſtellt, er iſt ſelbſt der erfie geiwejen, der gezeigt 
at, wie die Undeutlichkeit wegen der Farben durch Verbine 

Onng zweyerley brechender Materien fönne vermieden werben, 

Gegenwaͤrtige neue Unterſuchung anzuſtellen, fehe er fich we⸗ 

gen der ihm zuvor unglaublichen Entdeckung genoͤthigt, daß 

Ser zweyerley Glaͤſern, die Brechung ber mitten Strahlen 

obneefähr einerley, und bie der dufleen ungemein unterichieg N 

den ſeyn koͤnpe. Da Dollond diejed gefunden und da Hr. 

Zeiher nachgehends gewieſen hat, daß dergleichen Slasarten . 

fich durch unterſchiedliche Beymiſchungen vpın Bley erhalten _ 

Saffe. ieber. dergleichen Glaͤſer und ihren Gebrauch zu Fern⸗ 

zöhren, ſtellt Hr. Euler-hier Berechnungen an. IL Er zeigs 

ferner, wie Tale zufammengıfegte Objektive einzurichten 

find, daß ſie nicht nur ſelbſt keine Undeutlichkeit machen, fon , 
been auch noch die Undeutlichkeit aufheben, welche von bey _ 

Abrigen Glaͤſern herruͤhren könnte. IU. Er .unterfuht die: \ 

Art, die Refraction im Glaſe, durch Prifinsta zu beſtimmen, 

Man bedient fich diefes- Verfahrens bekauntermaßen bey dem 

: @läfern; die man zu achromatiſchen Fernroͤhren brauchen will, 

amd nieit es zn dieſer Abſicht mit großer Schärfe muß anges - 

ſtellt werben, fo ertheilt Hr. E. hier dazu den nöthigen Uns 

gereicht. :EV. Kerr €. giebt nöthige Verbefferung zu feiner 

Theorie ber Abweichung des Magnets im XI. B. der Mem. 

V. Hr. de la Orange handelt vom Durchgange der Venus 
durch dis Senne 1769. . Evlehet die. Wirkung berechnen, . 
weiche die Darallagen. ityeenee. Weltkoͤrper zuſammen, auf 
ihre Weite thun, giebt eine ſehr einfache und ala voe 

_ ... . 9 (a 


— 








—W 
1 

‘ % 
N 4 oo. \ 


138 HHltoite de PAcad;Ray;desSeicnens , 


hode, bey Durthgaͤngen ter Maneten bitch bie Sunng, die 
Parullaxen des Eintritto, des Austrites, und ber Dauer fe 
alle Derter auf der Erde zu beklinmen, lehrt die. Darallaye 
‚der Sonne aus drey Beobachtungen eines und beffelben Durch⸗ 
anges, die an brey unterfchiebenen Orten angeftellt worben 
—* beftimmen, ohne daß man dazu des Planeten Bewegunq 


uüraucht, und weudet endlich dieſe Unterſuchungen auf; den 


Durchgang der Venus an. Dieſer Aufſatz iſt fuͤr, die Aſtrono 
mie von ungemeiner Wichtigkeit. VI. Hr. Joh. Ab. Euler 
ſchlaͤgt einige neue Derfuche ‚vor, bazu ihm unterfchiedene 
Defen. Anlaß gegeben haben, die den Königl. Kriegs: und 
‚BDormatnen s Direktörio zum Holzſparen vorgeftellt: worden, 
Mean follte etliche ſolche Defen mit einander vergleichen: Dagu 
fheine nörhig zu feyn, daß man fie in gleich‘ großer. ker Luft 
auf einertey Art ausgeſetzten, umd fonft in allen. Sthefen gieis 
dien Zimmern, bey gleicher Kälte ber aͤuſſern ˖Luft A 
Man fieht leicht wie ſchwer die Gelegenheit zu ſolchen 

chen gefunden wird. Kr: E, ſchlaͤgt Hier. Verſuche vor. aus 
denen man beurtheilen koͤnnte, wie die Temperatur ber aͤuſſern 

EAuft die Größe bes Zimmers; die Menge des verbrannten 

Holzes, bey der Erwärmung des Zimmers fi in Betrachtung 

ziehen lieſſen. Er wendet auch einige-feiner Formeln auf bie 

damals angeftelltemErfahrungen af. - € entftanb gleich karte 

Waͤrme, von 16 Pdf. roihbuchen Holzes (hetre) eben fü viel 

aichen, Li Dr. ellern, 13 Pf. Tiefen (Sapin) 18 Pf. Torf. 

Die Dreife des Holzes Ichren,, daß die Feutung mit Rothbus 

chen am wohlfeilſten war, immen-theuer warb fie, mit Kieſern, 

Eichen, Ellern, Zorftoftet am mein. - - 0:0: 

VII, Verſuche die eben dahin führten, ned) anders anzär_ 
ſtellen, macht Hr. Euler eine finnreiche Anwendung von Krafts 
und Richmanns Formeln, von der Waͤrme die bey Vermi⸗ 

ſchung gegebener, ungleich warmer Maſſe Waſſer entſteht. 
Er ſieht ein geheiztes Zimmer, wie eine große Maſſe kalter 
auf an, von ber ein Theil die Hitze des fiedenden Waſſers 
bekoͤmmt, und durch feine Vermiſchung mit den Ganzen, dafs 
ſelbe erwärmet, Von ben Verſuchen auf die er auch diefe 
Formeln anwendet, erirmert er, daß fie nicht mit re Rich⸗ 
ı Hr. 


— 
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tigkeit haben können angeſtellt werben, VIII. Ebe . 
. A. Euler ftellt Betrachtungen über die Bariation des: Mons 
Des an. Ben der großen Schmitreigkeir, die Bewegung. bed 
Mondes zu berechnen, waͤrde die Aufgabe, die er hier abhandelt, 
fehr viel Erleichterung verfchaffen, wenn man von ihr eine 
vollkommene Auflögung finden boͤnnte/ fo chimaͤriſch auch an 
' f 
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Aufgabe ſcheint. Ex ſucht die Beibegung eines Mondes, det. 


um die Erde in der Ebene der Ekliptick gienge und keine Eccen⸗ 


tricitaͤt haͤtte, die Sonne geht gleichfärmig um bie ſtilliegende 
Erde in einen Kteile. IX. Hr. v, Eaftillon, beweißt einige - 
fehr leichte Säge sans der Elementargeometrie 3. E. die Ver⸗ 


zeichnung des Fuͤnfecks und Zehnerks im Kreiſe. 


°F. Hr. Beguelin ſucht Leibnizens Metaphyſick und New⸗ 
tons Phyſick zu vereintgen und dadurch die allgemeinſten und 


michgften —— 


ſich vor, alle Weſen der Welt (les etres de l'univers) machen 


eine Reihe alıs, in der fie ſtuffenweiſe abnehmen, von dem geie 


ſtigſten Weſen, das die allerdeutlichſte Einpfindung von fi 
felbft und von der ganzen Welt hat, (Wer Leibnizens Saͤtze 


"annimmt, wird dieſes Sort: nennen inÄffen, und es ift ſonſt | 


den Sprachgebtauche nicht gemäß, diefen zu’ den Weſen ber 
Melt zu rechnen, doch das wäre nur ein Wortflreit) bis zu 
dein Weſen, das am meiften materiel ift, dein man folglich 
nichts meiter zujchteiben dürfe, als eine fehr dunkle Empfin⸗ 


\ 


bung von fich ſelbſt, und der Übrigen Welt; (Der Ausdruck: - 


materiel Kheint nicht recht wohl gewählt zu feyn, denn wenig⸗ 
ſtens die, welche nicht glauben, daß die Materie. denken könne, 
fprechen ber Materie alle, auch die dunkelſte Einpfindung ab. 
Man fieht aber wohl, daß Hr. B. hier die Elemente der Mas 
terie, Leibnizens ichlafende Monaden, in Gedanken gehabt.) 


Hr. B. zweyter Sasift: Alle Weſen, die irgendeine Einpfin⸗ 
bung von ihnen ſelbſt und von andern haben, haben als eine Folge 


dieſer Enipfindung, einen Trieb ſich mit andern Weſen zu vereint⸗ 


gen, die ihnen am aͤhnlichſten ſind. Hr. B. erlautert dieſes, mie F 


den geſellſchaftlichen Neigungen ber Menſchen und Thiere, 


mit den Anziehungen bei Koͤrper u. ſ. w. Er glaubt ferner. 


aus der Analogie folgendes jchlieffen zu können: Se geiftiger 
ein Weſen iſt, je deutlicher feine Einpfindiing tft, deſtomeht 


würde feine Neigung gegen Andere Wejen auf eine gewiſſe bes“ 


jondere Claſſe von Wefen eingefchräntt feyn: je materieller «6 
ft, je ſtumpfer fein Vermoͤgen zu empfinden iſt, deftognehr 
wird jeineMeigung fich nis andern Weſen zu vereinigen allgemein 
feyn, und fich ohne Wahl und Vorzug auf alle Elaffen von We⸗ 


- fen erſtrecken, die fih nur in der Welt finden, Daher koͤmmt 
feinen Gedanken nach dis anziehende Kraft dev Materie, u 
.. . \ _ ®. 
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ſo haͤtte Newton, einen phyſiſchen Beweis fuͤr die einfachen 
Weſen gegeben, die er nicht zugeſtand. 
Dieſe ſcharſſinnige Gedanken, moͤchten doch wohl jeman⸗ 


den nbch ſehr zweifelhaft ſeyn, der ſich bie Leibniziſchen Mo⸗ 


#. 


naden etwas anders vorftelle, als. Hr. Beguelin und der. P. 
Bofcowich, denn auch biefer hat bekanntermaſſen einfache Weſen 
angenommen, die einander anzögen and zurücke ftieflen. Solcho 

Erläuterungen der finfilichen Naturbegebenheiten ſcheinen vor; 

"aus zu ſetzen, der Koͤrpet beftehe aus Monaden, wie das Ganze 
aus Thellen ; aber Leibnizens Gedanken gemäßer, iſt der Koͤr⸗ 
per nicht eine Summe von Monaden, jondern eine Erſchei⸗ 
nung die uns die undeutliche Vorſtellung einer Menge vor 
Monaden darftellt. Blos von diejer Erfcheinung können wie 
anziehen, forsftoffen u. d. 9. ſehn, alle unfere Begriffe von 
Der Bewegung dem Orte u.d.g. find blos Eörperlih, und wir 
find nicht berechtigt fie auf unkörperliche Wefen anzuwenden: 
Den einem bewegten Punkte, denken wir uns eigentlich einen 
. bewegten Körper, deffen Groͤße und Geſtalt wir nicht in Ber 
trachtung ziehen. Bey folchen Verbindungen von Begriffe, 
die wir blos bey Körpern Haben, mit der Mionadologie, möchte 
man alfo leiht Einbildungen fir Schläffe annehmen. Zen: - 
tens fcheint auch die Neigung zur Vereinigung , bey menſchlü 
chen Seelen ganz was anders zu feyn, als bey Körpern. " Sjene 
wuͤnſcht nur deßwegen die Nähe ihrer Körper, weil Seelen 

‚Ihre Gedanken ohne diefe Nähe nicht bequem mittheilen koͤn⸗ 
nen. Lieſſe fich dieſes bewerkſtelligen, (und vielleicht iſt es 
ein Vorzug eines beſſern Lebens) ſo wuͤrde ich meinen Freund 
eben fo gerne im Saturn wiſſen, als in meinem Zunmer. Alſo 
heißt Neigung fi) zu vereinigen, bey Geiſtern, als Geifter, 
nit: Neigung nahe beyſammen zu ſetzen, noch vielweniger ' 
Neigung an einander zu Pleben, wie es bey Körpern heißt. 

IL Hr. Merian Handelt von der Dauer und Stärke bes 
Veranlgens und des Schinerzens. Beym Schinerze dauert 
ung die Zeit Iänger als beyim Vergnügen, und danern und 
ſeyn, iſt Hier wo es auf unfere Einpfindungen ankoͤmmt, einer⸗ 
ley; und Schmerz ift feiner Natur nach dauerhafter als Vers 
gnuͤgen. Wegen des lejtern beruft fih Hr. M. darauf, daif 
Krankheiten oder Tyrannen einen Menfchen lange quälen koͤn⸗ 
nen, oͤhne ihm die geringfte Ruhe zu laſſen, dagegen Wer: 
gnuͤgen uns bald einfhläfern u. d.9. Zur Abmeſſung der 
Stärke (Intenſitaͤt) laͤßt fich freylich bisher die Einheit nicht 
angeben, aber doch iſt kein Vergnuͤgen fo lebhaft, daß es nicht 
durch Schmerzen könnte unterbrochen werden. Aber eich 
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Vergnaͤgen heilt von Zahnſchmerzen? Kr. M. zieht hieraus 


wichtige moraliſche Folgeruggen. IA. Sr. Beauſobre von 
der Ahnndung Cnreflentiment) Das zukünftige aus dem gegenz 
wärtigen vermuthen, mie unfere Seele das thun Tann, das 
brauchte wohl eben feine wettläuftige Erklaͤrung. Schwerer 
üt es von dem Zuftande Nechenfchaft zu geben, da wir uns 
teines Grundes bewußt find, enwas zur fürchten oder zu hoffen, 


und dod) Furcht oder Freude empfinden, deren Urfpraug ung ' 


unbekannt Hi: Hr. B. erklärt bie fo: Mande Menfchen 
waͤren ſo empfindlich, daß fie durch die geringfte Sache ges 
ruͤhrt würden, dieje wuͤrden jelbft Durch dunkle Borftellung bes. 


mruhigt‘, der Bau des Körpers könne auch viel dazu beytras ' - 


gen. - (Das erklärt fehr wohl, warum ein Menſch z. E. mis: 
vergnuͤgt feyn kann, ohne eine Urſache feines Misvergnuͤgens 
a wiffen, aber das heißt man nicht Ahndung. Hypochondrie, 


ifterifche Zufälle u. d. g. beaͤngſtigen, oßne daß die Perſon, 


die fie wusfteht, eine Urfache der Angit anzugeben weis, aber 


eine ſolche Perſon ſagt eben nicht daß ihr ein Unglück ahndet; 


Sie iſt nur wegen des gegenwaͤrtigen beklemmt, wegen des zu⸗ 
kaͤnftigen hat fie feine Furcht, oder allenfalls eine Furcht vos 
der ſich ganz deutlich Nechenfchaft geben laͤßt, 3. E. wegen dev 
zukuͤnfrigen Verforgung, die fich ein Hypochondriſt aus Klein⸗ 
muth ſchwerer vorftellt als ein Sefunder. Ob’ es Untube-ans 
sinem und ımbefannten Urfprunge giebt, die uns Ungluͤck vors 
her bedeuten ? und eben fo, ob Froͤlichkeit, die wir uns nicht ers 
Hiren. fönnen, ung Gluͤck prophezemeten? das ift die Frage 
von den Ahndungen und der ift Hr. D. völlig ausgewichen. 


Schöne Wiſſenſchaften. - 


J L Su v. Sranchevifle dritte Abhandlung von Tarſcis ſucht 
zu zeigen, daß die Gewohnheiten der Schwarzen in Guinea, 
init. den juͤdiſchen Sitten ſehr uͤbereinſtimmen, woraus Hr. 


5. die Muthmaſſung herleitet, fie ſtammten von den Juden 


her, die zu Salomos Zeiten den Handel daſelbſt beſorgt haͤt⸗ 
sen. Es giebt richtigere Uebereinſtimmungen, die H. F. Ge⸗ 
danken in dev That vortheilhaft find, dergleichen ſelbſt der 
Name eines dafigen Königreihs Jüda if. (Wenn uns ang. 


ders. die Reifebeichreiber folche Namen recht angeben.) Einige 


ſhwaͤchere Gründe, waren ohne Nachiheil weggeblieben. 
Sich oft zu waſchen, koͤnnen die Negern wohl durch ihren Land⸗ 
ſtrich veranlaſſet werden, und gewifſe Winde, aus dem Munde 

unð der entgegengefehten Oeffnung ſehr zu verabfhenent, 
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das muß wohl chen nice eine Folge ber jhbifchen: Reinlichkert, 
bey diefen fonft ungefittten Volde ſeyn. Denn, weil ein Volk 
ungeſitiet ift, hat es deswegen feine Nafen? II. Sm. fe Catt 
zweyter Kuflag von den Talenten bes Litterators. III. Hr. 
Tc ouſſaint von ben Vorzügen der Tugend. . IIII. Hr. Thibaut 
Bpb mar ümnter, eher gute Poeten als gute proſaiſche Schrifts 
fteller gehabt habe?V. VI. Rede bey der Aufnahme H. Bis 
 saube'und H. Weguelins. —— 
Hiftöire del’Ac. Roy. desSc.etB.L. Année 1767. 
. Tom.XXHl. Berlin, Haube und Spener, 510 
Quartſ. > Kupfert. ur 


| Phyſiſche Ciaſe. , 
IL. Herr Gleditſch erzählt, wie die kuͤnſtliche Befruchtung 
Neiner weiblichen Palme, zum drittenmale mit vollkom⸗ 
men guten Erfolge im Garten der K. Ak. wiederholt worden, 
Die erften beudenmale 1749. 1950, kainen die maͤnnlichen 
Bluͤthen dazu aus dem Großboſiſchen Garsen in Leipzig. Dies 
smal find fle von Carlsruhe, go Meilen weit, nur in duͤnne 

pier verwahrt gekommen. Aus den veifen Früchten find, 

wie aus den vorigen, junge Palmbäuine-gegogen worden. 

11. Hr. Lambert Über die Geftalt des. Oceans. Die Bes 
merkung, daß bey Gebürgen, auswärts und einwaͤrts "Im 





Winkel einander gegenüber zu finden find, und jo Die Berge 
einer Art von paralleler Lage halten, wendet Hr: 2. auf das 
Meer an, und zeigt durch eine beygefuͤgte hydrographiſche 
Charte, daß fie ziemlich auch auf die Küften des Oceans paſſe. 
Er Harte diefe Gedanken fchon vor viel jahren bey dem atlanı 

tifchen Meere gehabt, des Hr, Br. v Reber Unterfuchungen, . 
und die beyden Halbkugeln , welche die Akademie hat ſeitdem 
bekannt machen laſſen, haben ihn im Stand gefeßt, ſolche zu 
erweitern. | nl 
+ III. Sr. Beguelln, Aber die defärhten Schatten. Hr. v. 
Baͤffon hat in den Parijer Memoires 1743. die erften Ber 
merkungen davon bekannt gemacht. (Man findet 6 ht x 
Bande des alten Hamburg. Magaz. uͤberſetzt) Hr. B. je 7 

| da 
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daß Schatten von einer. Ebene aufgefangen , darauf ‚det nie⸗ 
Drig ftebenden Sonne Strahlen fehr ſchief fallen, blau wers. 


den. Im Julius 1764. um 6. und ı halb Uhr des Abends, '. 


da die Sonne noch etwa 4 Br. erhoben war, fieng er mit 
weißen Papier den Schatten jeines Fingers, oder andrer Körs 
per auf. Diefer Schatten war noch dunkelgrau, wenn er das 
MPapier lothrecht der Sonne entgegenftelltet legte er ed aber 
faft magrecht, daß die Sannenſtrahlen fehr fchief Darauf fielen, 
fo bekam das erleuchtete Papier eine blaulfchte Schattierung 
and der Schatten ſelbſt auf dein Papier, mar ſchoͤn hellblau. 
Ss zeigte es fih dein Auge das zwiſchen der Sonne und dem 
Papier war; befand fich das Papier zwifchen der Sorme und 
dem Auge, fo zeigten fih, auf jedem erhabenen Tüpfelcden, 


as die Heinen Ungleichheiten des Papiers machten, priſma⸗ 


tifche Farben, dergleichen man ſelbſt auf den Nägeln, auf der 
Haut der Hand ſahe. Um G und drey viertel fing ber Schats 
ten an blan zu werden, auch wenn die Sonnenftrahlen fents 
recht auf das Papier fielen, aber, die Farbe war noch lebhafter, 
wenn fie unter 45 Gr. auffielen. Ben dieien Abweichungen, 
“and bey noch geringern, zeigte ſich deutlich an den blauen 
° Schatten, an der horizontalen Sränze, die gegen den Himmel 
gekehrt war, eine hoch blauere Einfaſſung, und eine rothe, 
an ber Graͤnze die gegen die Erde gekehrt war. Sollten fir 
aber diefe Einfafiüngen zeigen, fo mußte ber: dunkle Körper 
dein Papier fehr nahe ſeyn, je näher er war, deſto merklicher 
war der rothe Hand, bey einer Entfernung von drey Zoll, deu 
anze Schatten blau. Das Papier (welches Blätter eines 
ſchenbuchs waren) Gegen das gene Feld gekehrt, To daß 
die Sonne es doch befchefnen konnte, waren nie blaue ober 


* 


grüne Schatten zu bemerken, unter- welcher Schlefe auch Die - 


Donnenſtrahlen auffielen. Dies find nur einige von Hn.D.. 
Verſuchen. Er leiter dieſe Schatten aus der blauen Farbe hen 
die Me Atmoſphaͤre überhaupt hat, und die ſich im Schatten 
guf eine gewiſſe Art zeigen kann, were das Sonnenlicht ſchwach 


x 


. IV. Hr. v. Fraucheville, vonder Faͤrbekunſt ber Alten und. 


Neuern. Hr. F. giebt jehr lehrreiche Nachrichten, ſowol von 
Der Reihe der Entdeckungene in der Forbekunſt, als won. ben fürs 
Henden Marerien, Im Jahre 1725. if ihm Bepieinen See⸗ 
ſtadt in Picardie St. Balert fur Somane, von ohngsfähr sine 
Art von Auſter, wie eine Jacodsinufchel, in die Hände gerathert, 
Inder ein Theil, ohngefeht 2 Dreher groß, eine Materie enthielt, 
bie Leinewand dunketroih fächte, aber dis Fiſcher wirkten fich 

Anh.3.d. xILB.d.a.d. B. N] j nicht 
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nicht zu erinnern, je dergleichen Auſtern In felbiger Gegend 
geſehen zu Haben. (Dee P. dabat in feiner Geſchichte der’ 

« franzöfiihen amerikaniſchen Inſeln, meldet, daß ihm der be⸗ 
kannte Botanikus P. Feuiller einſt mit großer Freue Muſcheln 
"A gebracht, die Leinewand purpurroth faͤrbten, aber Labat hat 
ihn berichtet; dieſe Farbe laſſe fid) nicht feſt machen.) , 


2. . Matdematid. : 
1 Hr 2 Euler, wie Objektivgläfer. aus zweyerley etwas 
von einander adftehenden Theilen- zuſammen zu jeken find, 
fo daß die Theile von einerley Glasart find, nur jeder feine 
eigne Geftalt has. Hierinn unterſcheidet fih fein Gedante 
von Dollondifchen, denn er glaubt Dellond erhalte in der That 
badurch, daß er zweyerley Glasarten braucht, feine Vortheile 
die A) nicht auch mit einerley Slasart erhalten lieflen. (Die, 
Erfahrung ſcheint gleihwol nicht auf des Seite der euleris 
fhen Rechnungen zu feyn, nachdein noch fein truͤgliches Glas 
iſt gemacht worden. nn | 

.. V. Hr. de la Grange Über die unbeſtiiumten Aufgaben, 
des zweyten Grades; Hr. d. l. G. geht hier ungemein viel 
weiter als Hr. Euler im VI. Theil der.alten Com. Petrop. 
und im IX. ber neuen gegangen iſt. Er zeigt zuerſt, daß jede, 

unbeſtimmte Sleichung des zweyten Grades fich auf bie Ge⸗ 
ftalt A == u2 — Bt2 bringen laͤßt, wo die Heinen Buchftas ” 
Gen die unbelannten Größen bedeuten, (dies ift offenbar einers 
ken damit, daß jede Linie der zweyten Ordnung ein Kegelichnitt 
iſt) und zeigt Darauf, wig ben gegebenen A, B, die unbefanns 
ten Groͤßen mäflen angenommen werben, daß fie beyde ration 
ale Werthe bekommen , auch daß fie beyde ganze Zahlen 

wer en. W 

III. Derſ. uͤber die Auflöfung der beſtimmten Gleichungen 
im Zahlen. Nebſt einigen nicht unbekannten Sägen von den 
Gleichungen, 3. E. daß die Wurgeln siner Gleichung zwiſchen 
die benden Zahlen fallen, die ftatt der unbefannten Groͤße ges 
est, eittd was bejahtes, bie andere was verneintes geben, 
zeigt Ar. 1. G. beſanders, wie man eine Sleichung finder, 
deren Wurzeln die Unterichiede ber Wurzeln der gegebenen . 
Gleichung find. Hievon läßt fich ein inannigfaltiger Gebrauch 
machen, 3. E. bey gleichen Wurzeln, davon ber zwenten Glei⸗ 
churig Wurzeln, welche verfchwinden müflen, bey unmoͤglichen/ 
endlich auch dir Wurzeln diuch Näherung zu finden. Hr. d. 1: 
G. braucht. zus der legten Abſicht fFractiones continuss, wehe 
24 ls» , a tn is⸗ 
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Woher auf ber Gleichungen Bırzett noch nicht ind angewande 
worden: Sein Berfahren giebt ihm zugleich die völlige Wur: 
zei, wem fie rationet iſt, da die grivähnliche newtenifche Nds - 
herung, die Wurzel nur in Decimalbruͤchen ſucht, und fols 
glich viel vationale Wurzein nicht völlig genan giebt. 
IV. H. Lamberts allgemeine unb vollſtaͤndige Aufiöfung S 
der Aufgabe der drey Körper, durch unendliche Nelken. - Da 
verſteht darunter befanntermaflen die Frage, die Bewegungen 
dreger Körper zu beſtimmen, die einandr gegenfeitig anziehen, 
wenn ihr ——— Schwerpunkt eruht. Die Bewegung 
des Mondes um die Erde, wie ſolche durch bie Wirkungen der 
Sonne und ber Erbe. beftimmt wirds ift das befauntefte Bey⸗ 
fptel davon. Hr. & zeigt auf eine fehr begreifliche Art die 
Schwierigkeiten, und daß diefe Aufgabe nicht anders als durch 
unendliche Reihen aufzuloͤſen iſt. Wienundteie Reihen zu find _ 
den wären, zeigt en au bein allereinfachften Falle, wenn ſich 
alle drey Körper in einer und derſelben geraden Linie bewegen, 
Sind fie nicht in einer geraden Einte, nicht einmal in einer 
einzigen Chene, fo wird die Meinung nicht in Abficht anf die 
Methode ſchwerer, und ungemein viel weitläuftiger. 


Philoſophiſche Claſſe.  * ° 

IN. Hr. Formey Aber den Isigen Hauptzwek und vornehm⸗ 
ſten Nutzen der Akademien der Wiſſenſchaften. — Das iſt 
die Ueberſchrift dieſes Aufjages, am Ende deſſelben aber bert 
ſchiebt Hr. F. die Ausführung davon auf eine andere Vorie; | 
fung. In gegenwaͤrtiger hat er nur Uunterfchledene unterhafs 
tende and lehrreiche Betrachtungen über die Geſchichte beu 
Wiſſenſchaften angeftellt, Cartes, hat nach H. F. Ausdrucke 
die Menſchen zuenft gelehrt, zu denken, zu ſchlieſſen, und gus 
dem Sleiſe zu gehen, indem fie von gleich harten und ſchwa: 
hen Meiftern- gezogen wurden, Aber durch feine Irrthuͤmer 
hat Cartes mehr zu Stiftung der Akademien beygeizagen, als 
durch feine Methode und feine Schluͤſſe. Bewunderung unb 
Erkenntlichkeit verehrten ihn anfangs aıd ein Orakel; die Dhis 
Isiophen wurden Sartefianer wie fie Ariſtotelicker geweſen wis 
ven, endlich erkannte man, wie oft er fich geirrt hate, und e& 
gieng eine zweyte Revdlution an, ba der phlloſpphiſche Sri / 
nur eigenenUnterſuchungen ohne Vorurtheil des Anſehens traute 
Dieſe Bemerkung Kr, F. iſt voͤllig richtig, daß Cartes zuß9 
Verbeſſerung der Philoſophie, mehr durch die Erweckung des 
Geiſtes der Unterſuchung, als durch die Wahrheiten Heygetras 
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gen, die er entdeckt hat. Auſſer der Geometrie und Analyſig; 
iſt faft nichts übrig, Daß man noch aus Carteſens Erfindung ans 
naͤhme. Und jene theoretifche Wiſſenſchaften, in denen cr fo 


viel Vetdienſte hat, find von ˖ihm fa nie gluͤcklich auf die 


Naturlehre, die er bach vorzüglich verbefleen wollte, angewandt 
worden. Es bleibt dem Newton völlig frey, feine Principia 
philofophiae, zum Unterfchiede von Carteſens eben jo bes 


‚' nannten Buche mathematica zu nennen. Bor Cartefen aber, 


hatten Eopernic, Saltldus, Kepler, ſchon bie Gruͤnde aller 
unferer jetzigen Sennenif ber Natur gelegt. In diafer Abfiche 
alſo kann man wohl nicht ſagen, die Welt habe won Carteſen 


benken gelernt. Die engliihe Societaͤt, die Ir. F. anführt, 


Im 


machte ohngefähr das wuͤrklich, was lange. vor bem Dekars 
tes Baco in feiner neuen Atalantis gedichtet hatte, ‚die Lyncei⸗ 


‚Sehe Akademie, von der Galildus ein Mitglied war, war 


vor den Defcartes, alfo Hat ınan ihm auch wohl den Urſprung 


der Akademien, ‘weder mittelbar noch umnittelbar zuzufchreis 


ben.) 


% 


II. Sr. Beguelin, über den Gebrauch des Satzes des zu⸗ 


zeichenden Srundes,, bey Berechnung dor Wahrfcheinlichkeit: 


Bey ſechs Würfeln. find 46656 Würfe möglid ; Wer alſo 
wetten wollte, daß ein gewiſſer gegeßener Wurf das erſtemal 
nicht zum Vorſchein kommen werde,, könnte 46655. gegen 
1. feßen. Indeſſen wundert fid) niemaͤnd, wenn ein gewifler 
Wurf zum erften erſcheint, da ein Würfel mehr, der andere 
weniger Augen bat: Aber man erflaunt, wenn zum erſtenmal 
alle Sechſen esfheinen. Man unterfheider nemlich einen 


ſolchen Paſch von den Abrigen Wuͤrfen durch die volltominene 


Drdnung, die ınan bey ihm wahrnimmt. Ein anderer dem 
Scheine nach unordentlicherer Wurf, hat nicht, das unfrer Auf 


j merkfamfeit ſo fehr auf fih zoͤge; der Wurf 2,8, 3,4, 3, 1. 


3. €. wird von uns mit den Übrigen Würfen mo mancherley Aus 
en fallen, verınengt; gäben wir aber auf diefe beſtimmten 
2 len, die er darftellen fol, acht, fo laſſen fich diefelben mit 


G Wuͤrfeln 720mal darftellen, und find alſo noch viel häufiger 


zu erwarten als alle Sechſen. (Sollten aber dieſe Zahlen 


“son beſtimmten Wuͤrfeln dargeftelle werden, vom Würfel A 


die 2; vonB; S, von C; 3, von D;4, vonE; 5, vonF; 1, 
fo wäre doch nur ein Fall moͤglich, und diefes alfo nicht haͤufi⸗ 
ger als alle Schfen.) Sr. B. Betrachter alsdenn cine Art 
won Lotterie, die nur aus zwey Looſen beftünde, einem ſchwar⸗ 
gen und einem weillen; jedesmal wird eines gezogen, und das 


ur gezogene jedesmal wieder in das Rad gelegt, koͤmmt das weile 


. her⸗ 
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heraus, ſo verliehrt man den Einſatz; koͤmmt das ſchwarze, ſo 
bezahlet der Unternehmer ben doppelten Einſatz. Es iſt klar, 
daß beym erſten Zuge keyde gleichviel Hoffnung haben. Ab.e 
nad) dem erſten Zuge fragt ſich, ob derfelbe in die Wahrſchein⸗ 


lichkeit der fölgenden einen Einfluß bat, oder ob ınan jeden ale 


den erſten betrachten kann? obenhin betrachtet, wird man das 
letztere annehmen; da man denn bey jedem Zuge, wenn das 
weiße heranstönmt, ‚ben vorigen Einfas verboppein muß, 
sn feinen Schaden wegen des verlohrnen zu erfehen. Aber. 
Diele fo glaublihe Meynung wird gleich dadurch widerlegt, 
dafs früh oder fpät, der Unternehmer ber Lotterie doch wich 
auszahlen mäffen, ımd ein einziger glücklicher Zug ben Spieler 
alle vorige unglückliche erfeßt, ed wäre denn, daß er aus Geldy 
mangel zu früh aufhören müßte, welches hier nicht in Be⸗ 


trachtung koͤnunt. Hr. B. berechnet alfe die Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach der erſten Vorausſetzung und wendet ſolche auf eine 
andere bekannte Frage an, über die Nic. Bernoulli und H. 
d'Alembert verſchiedentlich gedacht Haben: Es wird eine 
Münze in die Hoͤhe geworfen, Paul wettet, daß die Kehrfeite 
oben fallen werde. . Hr. D. findet daß P. nur was Kr mäß 
en Fra bürfe, und unterſucht Diefe Aufgabe ſehr ınns 

idlich. FE : 


118: Hr. Sulzer über den gegenfeitigen Einfluß der Verꝛ 


nunft auf die Strache und der Sprache auf die Vernunft. 
Wenn man den Urſprung der Sprache nicht einem Wunder⸗ 
-werfe zufchreiben will, welches man nicht eher thun fell, bis 
erwiefen iſt, daß die natuͤrlichen Urſachen nicht zureichend find, 


fo laſſen ſich unterſchiedene Fragen abfaffen, die gur Erläuter 


rung dienen, wie der Menſch auf die Sprache gefommen iſt. 
Die erfte: Wie ift er ˖ darauf gefallen, eigne Zeichen für bie 


Begriffe zu ſuchen, und wie hat er ſolche Zeichen gefunden. ' 


Das erfte. wird wohl feyn, daß er aus der ganzen Maſſe feis 
ner Empfindung , einzelne Gegenſtaͤnde ausgelefen Bat, die er 
unterichieben. Ein Unerfahrner in der Baukunſt wird am bee 
ganzen vordern Seite eines Palaftes beym erften Anblicke 
nur eine Maner im Sanzenfehen, nad und nach Pfeiler, Unter⸗ 


ſatz, Karnieß u. ſ. w. unterſcheiden. Hr. ©. zeigt, wiedie Menſchen 


darauf gekommen, Dinge nach thren vorzuͤglichen Beduͤrfnifſ⸗ 
fen zu unterſcheiden und pt Worten zu bezeichnen. — Der Res 


senfent empfindet hier, daß er die Werfuchung überrotaben muͤſſe. 


Diefe ganze vortrefliche Abhandlung abzufchreiben und zwingt ſich 


J 


* 


alſo hier aͤbzubrechen. Sie enthän allemal den philnfephen niet ' 
gr L 3. WON: 





Hige Trtangelı Es giebt wenig philoſephiſche Weguffe, 7 
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rreiche, was man duch hiſtor iſch van arfizu Krfarunge up 


Eprade glauben mag, 


Säcchhne Wiſſenſchaften. 
I. Ar: d. Catt von ber Natur des Schoͤnen uͤberhaupt. 
Was gefaͤllt, ſagt Hr. v. C., iſt für den ſchoͤn, dem es fo vors 


koͤmmt, und hört auf fehön zu ſeyn, wenn e8 zu gefallen aufs 


Hört. Schön bedeutet die Eigenfchaft ein gewiffes Vergnit 
gen in ung zu erwecken. Es könnte Geſchoͤpfe geben, für die 

aͤßlich wäre, was alle Menſchen fchön finden. (Das Allet 
iſt wahr, und fehr bekannt, aber die Natur des Schönen 
arklaͤrt es nicht. Dazu würde man zu wifien verlangen, was 


Yür ein Verhalten der Gegenſtaͤnde zu dem Geifte erfodert‘ 


wird, der fie fchön finden fol. Doc das gehoͤrte für den Phit 
Tofophen, nicht für den BelletriſenJ). — 

- 1. Hr. Touffeint von der Empfindlichkeit für, andere, 
'3) Beſchreibung ber Unempfindlichleit, 2) Mittel dagegen, 


. Man weis mas für eine Abhanblung eines ſolchen moralifchen 


Begenftandes man von dein Schriftftellee des maeurs ers 
Warten kann. - 
III. Hr. Bitaube vom 


Miſſenſchaften, waren die erſte Philofpphie. Die ſchoͤnen Wiſ 
ſenſchaften machen bie Sprache vollkommnor, die das. Werk 
aeug unſerer Kenntniſſe iſt. (Das moͤchte nun nicht unwider⸗ 


ſprechlich ſeyn. Hrn. B. Mutteufpeache, iſt von Mathemas 


tickern, Maturforſchern, Geſchichtſchreibern, Retfebeichreibern, 


Philoſophen, Kuͤnſtlern, bereichert worden. Die⸗bloßen DBel 


Jetriſten, die eyſt einen Hofinann oder. eine Dame fragten, “of 
anan das Wort gebrauchen härfe? die haben Ihre Spradie 
arm geincaht und entnevet,) Hr. B. vergleicht bey dieſer Ge⸗ 
degenheit die philoſophiſche Sprache Leibnizens Einfall) mit 
dem Goldnachen; Sie waͤre nicht zu bewerkſtelligen, Denn 
wer ſolle ihr Geſetzgober ſeyn, jeder würde mit dieſen Zeichen, 
weichen Begriff ey wollte, verbinden wollen. (Bon Linne iſt 
doch ſo zienulich dey Geſetzgeber der Sprache ber Naturhiſtorie 


der ſchoͤnen Wifſenſchaften 
in bie Philoſephie. Geſchichte und Dichtkunſt, affo ſchoͤn⸗ 


* 


geworben.) Diefev Gedonke iſt ein Misbrauch der Anwens 


ng dee Geometrie auf ‚dig Metaphyſick, die Geometer hay 


Ben.sine Heine Anzahl Zeichen, weil ihr Gegenſtand fo einfach | 


it. ¶ Sogar wenig haben fig doch auch nicht; und ihre Gegens 
Rand? ja wenn ep nichts meiter wäre als Cirkel und gieichfeis 


> 
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@ jufaimmen geſeht And, als etwa der ben Euler mit eSpüx 
ausdruͤckt. t sinfacher find die Begriffe ber. Beometern 
Sondern ordemlicher zufammengefezt und. bieie ae 
maacht, daß die Geometer recht fehr zuſammien geſetzte Begr 

‚deutlich denken koͤnnen. Ob man nım in dee Philoſophie nicht 


. Auch) einfache Begriffe auffuchen, und daraus andere zufanıneus 
fegen,, und diefe Sufamnenfegung wiederholen kann? Leibng 


amd Wolf ſcheinen doch darinn was gefeiftet zu haben.) Hr. 
©. zeigt ferner aus.der geiehrten Seſchichte, wie Philofophfe 

und ſchoͤne Wiſſenſchaften vereinigt geweien oder geftritten. 

‚Die Reformätoten waren alle in der Litteratur ſehr gehbt- 
j dem Vortheile, ben 


. Kr ichfießt mit gegründeten Gedanken van t 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften dem Bortrage philoſophiſcher Lehren 


— 


geben koͤnnen. 


5: IV: Sabfärift auf den fl. Propf Zeh. Dein Satmli. 


Aftronomie. 


Hr. J. Bernoufli theilt feine Beobachtung des Eintritts 
‘der Benus in die Sonne ben Z. Yun. 1969. mit. Sie iſt 
zu Colombes ben Paris auf der dafigen Sternwarte bes Arm. 


et. B. L Annfe 1767. T-XXIE. ang 


„Marguts vonXourtänvenrangifte. DieBitterung iRAm. 


B. formel bey den vorläufigen Beobachtungen wegen der Zeit, _ 


‚als bey dem Eintritte felbft etwas Binderlich gewefen. Da 
Hat er auch vor. Wolken die erfte äuffere Berährung nicht ges 


fehen; Duͤnſte am Horizonte verurfachten, dafi die Raͤnde der 


Sonne und der Benusnicht recht. ſcharf begraͤnzt waren, der 
letztere beſondets Pie ausgezackt. ine folhe Hervorragung 
Bes Randes der Venus erreichte immer noch den Rand ber 


‚ Venus ohngefehr 3. Ser. lang, bis ſie, imd mit ihr die Venus us, 
Üg um 7. ühr 31, M, 31. ©. wahre Zeit abgefondert warb. _ 

‚ Man muß zu dieſer Zeit 20. bis 21. Sec. ddbiren, ſſe auf 

die Ju der Pariſer Sternwarte zu ‚bringen, Die Breite 


won Toloinbes iſt 48. Cr. 55. M. 28. S. Hr, ©, eihlet zu 
diefer Beobachtntg von Hrn. Marquis ein Spiegelieleskop 


% 


von Shprt, von 2 Zuß,das etwa 200 mal vergrößerte. Der 


Sr, Marge beobachtete mit einem Fernrohre in der Mit⸗ 
tagsflaͤche ben Mittag ben 2. in. d. 4. Jun.; Sen der Venus 
aber wollte er ſich feiner eignen. Fernröhre nicht bedienen, 
5 B. nicht zu ſtoͤhren, dem er ſein Obſervatorium allein 
‚überließ. Herr B. erinnert mit Recht, daß dieſe Hoͤflichkeit 


und dieſe Gefaͤlligkeit faft den Glauben überfliege, und man 
Buß daraus ſich einen Begriff * des Hrn. Di. Denfungss 
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a | 
pet machen; eb ihr fehr verehrungswerth zeigt. Ein Eile 
haber und Kenner vom obferdiren, hindert den Obfervator ges 


woiß nicht. Ganz anders denken manchmal Leute qui num 


uam ſpectant folem nifı Jaborantem, die den Aſtronouzen 
F unhöflich halten, wenn er bey einer Sonnenſinſternlß td 
gen Schwarm nit aufs Obſervatorimn laflen will. Hr. B. 


dat übrigens feine Obfervarton fo uinſtaͤndlich und aufrichtig 
' Heichrieben, mie jede Obfervation befchrieben ſeyn muß, wenn 


fe hiſtoriſche Glaubwaͤr digkeit Haben ſoll. 


6 





| TOXXKXIL W 
Deereta Romanorum pro Fudaeis facta e Ioſepho 
collecta, et commentario hiftorico - gramma- 
tico-critico illuſtrata. Adjunctum eſt decre- 
tum Athenienſium ꝓro Hyrcano Pontifice M. 
Audaeorum factum, commentario illuſtratum 
Jo. Tobia Irehſio Illuſtris Moldani Rectore. 
Lipfiae, 1768. 442 ©. 8. 
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Na V. giebt feine Abſſcht, die ex dep dieſem Werke ger 


habt Hat, in der Zueignungsfchrift an den.Hrn. D. Er⸗ 


neſti zu erkennen, Die Dekrete, welche die Roͤmer zum Vers 


theile der Juden gemacht haben, find. in den Schriften des 


Joſephs zerftreut. anzutreffen, aber fie ftehen nicht allemal qn 


det Sielle, die fie nach ber. Hiſtorie und Chronologie einneh⸗ 
men ſollten. Der Hr. R. hat ſich alfo bemuͤht, die Dekrete 
zu ſammeln, chronologiſch zu ordnen, und kriiliſch zu bevichs 


‚ Noen; allein zu gleicher Zelt bemuͤht er fich (und das erwartet 


man bei) einer Arbeit dieſer Art, die doch für feine Anfänger 


beſtimmt feyn kann, nicht) in dein Commentar den Anfängern 
"das Bente und das Feine der. griechiichen Sprache zu zeigen, 


und das, was zur Erlaͤuterung der Dekrete, aus deu Chrono⸗ 


logie, Hiſtorie und dem roͤmiſchen Antiquitäten genommen 


werden muß, etwas weitläuftiger vprzutragen. J 
Den Inhalt des erſten Dekrets hat uns Joſeph (Antiq. XII. 
20, 6.'coll. 1.Macc. c.8.) auſbehalten. Die Roͤmer ertiäs 
ven bie Juden für ihre Freunde und Bundsgenoſſen. Nach 
‚der Erzählung des Joſephs ſcheint es gleich zu Anfange. hew 


hohenprieſterlichen Würde des. Judas, die ihm nach dein ” : 
| HE N —* 
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des Alcimus von den Juden aufgetragen wurde, gemacht zu 


ſeyn. Euſtbius ſetzt es in das 4 Jahr der 134 Olympiade; 
foiglich in das 154, Oder doch in das Ende des 153 Jahrs 


der Seleuckden. Ferner ſetzt Euſebius den. Tod des Judas j 
in das Zte Jahr der 155. Olymp. in das. 3te Jahr feines Ho⸗ 


— erthums. Hiert ereignet ſich eine Schwierigkeiſ. 
Der Verfaſſer des erſten Buchs ber Maccabaͤer erzaͤhlt, daß 
Alcimus im 153 J. der Seleuciden, und Judas im 1523. 
eben der — 


unbeſetzt geblieben , und daß fie endlich dem Jonathan übers 
tragen fey. Die Gelehrten Haben fich zwar viele Mühe ge: 


mung gefforben fen. Joſeph fant fogar,, daß. 
nach dem Todte des Alcimus bie Hoheprieſter: Wuͤrde 7 Jahre 


geben, biefe Schwierigkeit zu heben, ber V. glaubt aber, daB 


‘fie nicht gehoben jey, und daß Joſeph und tEufebius irren, 
‚wenn fie den Judas unter die Hohenprieſter des juͤdiſchen 


Volks zählen. Der V. ſucht alfe das Jahr, in weichem bies 
ſes Dündniß gefchloffen worden, auf eine ‚andere Weiſe zis 


beſtimmen. In dein erften Buche der Maccabaͤer wird bie 
Beſchichte dieſes Buͤndniſſes mit ber Erzählung des Sieges 
"verbunden, den Judas Über den Nicanor erhalten. Da nut 
bag Treffen in dem legten Monate des 151 J. der Seleuciden 
gehalten worden: fo glaubt der Kr. R. daß dies Buͤndniß 
su Anfonge des 152 I. dev Selen. im Iten J. der Regierung 
Bes Judas, im’. 159.’ vor Ehrifti Geburt, im 3,393: der Er⸗ 
bauung ber Stadt Rom, unter dem Confulat bes Lucius Anicius 
Gallus und M. Cornelius Cethegus geſchloſſen ſey. Euſe⸗ 
bius beſtaͤtigt dirſe Zeitrechnung. Denn er meldet, daß dies 
Shnöniß im aten Jahre der. Regierung des Demetrius Soter 
“gemacht ſey. Demetrins Soter hat aber den Thron, wie 


der Hr. Kt. beweifi," im 15 iten J. der Seteuciden beftiegen. 9 


Non dem Commentar macht der Hr. R. unter andern eine Di: 
sreßten von den fenatus confultis, und Plebis fcitis, und 


. zeigt, daß die alten Schriftfteller oft das eine für das andre. 


geſetzt haben, und wenn? und warum es Babe gefchehen köns 
nen. Das Wort eyeaPn zu Ende des Dekrets erklaͤrt er 
durch &rreyeadn oder nereyendn. Er glaubt aber mit 
‚Ben Pr Ernefti, daß die ganze Stelle vori diefen Wars 
ten an, nicht zum Dekrete gehöce, ſondern nur der Abſchrift 


beygefuͤgt ſey, die in dein Archive zu Jeruſalem follte nieder 


"gelegt werden, 


Der ate Abfchnitt euchält die Erneuerung dieſes Buͤndni | 
ſes, die Sonathan, nad) beim nit feiner Pirgierung, ‚dunch | 
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sine Geſandſchaft won bern Römern chief. Joſeph ern 
derfelben im iten B. vorn Yüd. Kriege 2 Cap. und weitläufs 
‚ger Antig. L. XIII. c. v. Der hr. R. unterſucht weitlaͤuftig 
in welches Jahr fie zu ſetzen ſey, Weil aber dieſe Unterſu⸗ 
‚Hung von einer andern abhängt, nemlich in weichen Jahre 
Jonathan die Regierung über die Juden angetreten, und 
wie lange er vegiert.habe: ſo ſucht er dieje beyben Puncte m 
feſtzuſehen. Eufebius laͤßt den Jonathan die Megierung Über 
die Juden 4J. zu ſpaͤt antreten, neinlic) im 156 I. der Se⸗ 
leuc. Es ift aber hoͤchſt wahricheinlih, daß Jonathan im 
152°. diejer Zeitrechnung, weldyes eben das Jahr iſt, in 
welchem Zubas im Treffen geblieben, die Negierung erhal⸗ 
sen habe. Da nun Jonathan Im J. 169. der Seleuciden 
yon Tryphon ermordet; worden, ımd die Ernenrung des Buͤnd⸗ 
niſſes kurz vor dieſer trayrigen Begebenheit gefhehen ſeyn 
ſoll; io folgt;. daß fie in das J. 167, der Seleuc. in das J. 
‚619. der Stadt Rom, in das Couſulat des Ser, Sulp. 
Galba, und C. Aureljus Cotta zu ſetzen iſt. Bey dieſer Ges 


“ Iegenheit zeigt der Hr. R. noch einen andern Irthnin des Euſebins 


‚an. Eufebiug erzaͤhlt, daß Jonathan die Regierumg ber die Juden 
Fund/die Hoheprieſterwuͤrde in einen Jahre augetreten habg. 


Dies ſtreitet aber wider die Hiſtorie. Scaliger will aus ej⸗ 
‚ner Stelle Joſephs Ant. XVI c- 2. 6. 3. beweiſen, daß .er 
"4 I, nach dem Tpdte des Judas Hoherprjefter geworden ſey. 
"Die Stelle ift aber. allem Anfehen nach corrupt, weil der. Vers 


‚aller des. 1 Buchs der Maccab. X. 21. erzähle; daß ones 
than im J. 160. der Seleuc. im 7 Monate das Hoheprieſter 


liche Kleid angelegt habe; und Joſeph Ant, XX, ı9. meldet, 


daß nach dem Todte des Hohenprieſters Alcimus, der im 


⸗ 


J53. Jahr der Seleuc. erfolgte, die Hoheprieſterwuͤrde bis 
.36Q. unbeſetzt geblieben, un ef Jonathan fie nach dieier 
en sa ‚erhalten habe, Der Hr. R. beurtheilt 
die Beinühungen ber Gelehrten, die angeführte Stelle zu reis 
„sen, ober zu verbeſſern. Weil ihm aber feine von denſelben 
‚ein GBnuͤge thut; ſo uͤberlaͤßt er es dem Urtheile der Gelehrt 
ten, ob man nicht flatts wer Ern Teooaen; i Ton 


"ERGO v-amodosyoln, lefenkönne; Mera&fTnd ro ware, 
A rov aderBey, Dev. Ar. D, Ernefti verbeſſert die Stelle 


folgendermaßen Meta Ern Ta Tevra nl, MET Fo een 
Doveıy, oder auch das erſte usro weggelaflen. Der Sr, 
PR. hebt noch einen-Widerfpruch, dev in den Jahren der Ho⸗ 


‚ henprieftermrde d6 SJaparhans ‚iwifhen deim Berfller 
" . J) 
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Bes Vuths der Maeccab. und Dein Zofeph zu ſeyn feheint, 
Denn nach jenem muß Jonathan y Jahr deoherprister ge⸗ 


n fen; Joſeph (Ant.XX. 10.) aber fagt, daß er nur 
r Die Soheprieiternnärbe bekleidet habe. Die Schwie⸗ 


Bf ße ſich dadurch heben, wenn man annimmt, daß Jo⸗ 


Mas Jahr 161. in. welchem Jonathan Sohenptiefter ge⸗ 


- worden, und das J. 169. in welchem ‚er getoͤdtet, nicht ges 
gechnet, weil an beyden einige Monate fehlten; Der Bey 
faffer des Buche der Maceab. aber beyde Jahre in ſeine Rech⸗ 
Bung gebracht habe, 

Der zte Abſchnitt laßt eine nochmalige Erneuerung be⸗ 
Freundſchafis + Bändniffes mit den Römern, waͤhrend der 
Megierun des Simons, in fih. Joſeph Be derielbeg 
wur im Vorbeygehn. Ant. XIII. 2. 3, der Hr, R. fihließg 


aus ein paar Stellen des 1B. der Maecab. daß umter dep 


“Regierung des Oimons die Freundſchaft mit den Roͤmern 
qzweytnal erneuert worden fen. Das erſtemal beftätigten bie 
Römer aus Hochachtung gegen Simon, aus eignem Antriche 
Die Freunbfchaft mit den Juden, 1 Maccab. 14, 16. uf 
Durch diefes freundſchaftliche Bezeigen ber Roͤmer bewogen, 
ſtchickte Simon sine Sejandfchaft mir Goſchenken nach Dom, 
und bat um bie Erneuerung ihrer Freundſchaft Macc. 14, 24. 


’ 


Die bendesmalige Beftätigung des Buͤndniſſes fpll in einem 


Jahre gefcheden ſeyn. Die Sejandfchaft der Juden aber. if 
un J. 172. der Selenc. tm Zten J. des Höhenpriefterchum 


Simons; alfo im I. 64. der Stadt Rom, unter dem. 


Copſulat des €. Calp. Piſo und M. Popilius Caͤnas nad) 
Kin zeſchickt worden, wie der Hr. R. ans 1 Marc, 14,27. 


- Hierauf wurde das Buͤndniß unter der’ Regierung des. 


Iohannys Hyrcanus wieder erneuert, nachdein: er eine Ge⸗ 
ſandſchaft nach Korn gehict Batse, fich wegen der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten des Antiochus Eideres zu beſchmeven, der den us 


«den einige Staͤdte abgenommen, und ihr Land ſehr verwuͤſtet 


hatte. Diefe Erneuerung geſchah im 3.628. ber Stadt Rom, 
da Fannius diE Praͤtorwuͤrde bekleidete, im SI. 187. der Se: 


Sex. im 10%, der Regierung und des KHohenpriefterrhuung 
Hyrcans. In dern Cowmentar Aber dies: Dakret erldutert- 


der Hr. R. die Foemteln die einem fenatusconflilto pPflegten 
vorgeſetzt zu werden; und zeigt bey der Gelegenheit, wer das 


Necht gehabt habe, den Rath zu verſammlen, und wie es zu 


verſtehen jey, wenn man findet, daß beyde Conſuls, oder 
nxeene Praͤtoren, ober mehrere Triöunen sine a er 


- 
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tar, daß der Senat aud) in comitio wegen ©taatsangelegens 
heiten fich verfanunlet, und- bafelöfp einen Schluß gefaßt Babe, 
In die Zeiten der Regierung dieſes Hyrcans ſetzt der Bi 


ein anders Dekret bee Römer, worinn die Sreumdfchaft, und 


Bas Buͤndniß mit den Juden erneuert wird. / Joſephus giebt 


‚givar dem Inhalt davon Ant. XIV. 8, 5., wg er die, Begebens 


eiten der Regierung des jüngern Hyrcans erzählt’; jo daß es 
fheinen möchte, daß es unter defielben Regierung abgefaßt 
worden fey; allein der Hr. R. beweißt aus verſchiednen Gruͤnr 
den, daß es am unrechten Orte ſtehe, wie auch ſchon einige 
andre gelehrte Maͤnner gemuthmaflet haben, und in die Re⸗ 


gierung des’ Altern Hyrcans falle. Er glaubt, daß derjenige, 


Gem Zofeph fein Werk zum Abfchreisen gegeben, biefes De; 
kret mit einem andern aus dem XIV ®. Ant. 10, 5. verwech⸗ 
ſelt habe. Die Veranlaffung aber zu dem gegenmärtigen Des 
krete fey folgende geweſen. Der ältere Hyrcanus habe eine 


Für die Dienfte, die er ihm Bey dein Antiochus Sidetes erwis⸗ 
fen, zu danken. Die Römer hergegen hätten bey biejer Ge⸗ 
Iegenheit ihre Freundſchaft gegen die -Auden noch mehr durch 
dieſes Dekret beftätigen wollen. Und da das norhergehende 
Dekret tm J. 628. der Stade Rom abgefaßt fen: fo fey es 


wahrſcheinlich, daß diefes in das folgende Jahr zu feßen ſey. 


Mur eine Schröterigkeit äufferte ſich hiebey, daß im Dekret der 


Prator C. Valertus-genannt werde, da man doch micht finde, 
hdaß er in dieſem Jahre Praͤtor geweſen ſey. Der: Sr. M. 


anuthmaſſet, daß ſtatt Valerius; Aurelius zu leſen ſey. Denn 
daß Aurelius im J. 629. die Praͤtorwuͤrde bekleidet babe: 
ſchließt er daraus, weil er im folgenden Jahre als geweſener 
Praͤtor in eine Provinz gegangen ſey. Doch will er ſeiner 
Muthmaſſung keinen gar zu großen Gliauben beymeſſen, well 
fie ſich nur auf eine Conjektur des Pighius gruͤndet, Fulv. Ars 


. finus will diefes Dekret für kein Sctum gelten laſſen, weil die 


Dramen der Eonfuln ihm nicht vorgefegt wären. Der Hr. M. 
antwortet aber, daß Joſeph nicht alle gewöhnliche Formeln 
der Dekrete beyzubringen gewohnt fey; zweytens, daß viels 
Teiche bie Conſuls damals nicht in Rom geweſen, ober durch 
eine andre Urſache verhindert worden wären, thre Stelle im 
Senate einzunehmen. 
Im Sten Abſchnitte giebt der Hr. R. kurz die Folge der 


Fuͤrſten der Juden von Hyrcanus dem Erſten bie auf Hyrcas 


nus II. an, dry, weich om ex eine chronslogifche Snemeie: 
| ur u ebt. 


—— mit Geſchenken nad) Rom geſchickt, dem Rathe 
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pro Iudaeis facta elofepho collec &c. ꝛo, 
.Joſephus erzählt, daß Hyrcan II. Olymp. 177.3. Ins 
684. der St: Rom, unter dem Conſulat des Q. Horten⸗ 

‚ fins und Q. Metellus Creticus die Regierung angetreten habe, 
im 3ten Monate feiner Regierung aber von Ariftobulus derſel⸗ 
ben beraubt jey. Er erzähle ſerner, daß Ariftobulus Olyınp.179. 2, 

im 3.690. der St. Rom unter dein Confulat des C. Antonius, 
und M. T. Cicero vom Pompejus der Regierung entfesst, und 
Jetuſglem erobert worden ſey. Darans folgt, daß Ariftohus 
lus 6 Jahre regiert hat. Aber Joſeph meldet an einem ans 
ern Orte, daß Ariftobulus im 3 J. im 6 Monate feiner Res 
gierumg gefangen nach Rom geführt worden fey. Ufer. und 
rideaur haben diefe Schwierigkeit durch DVerbeflerung des 
Terts zu heben geſucht, indem jener an dein Orte, wo von 
Hyrcan gejagt wird, daß ernur 3 Monate regiert habe, bie 
Fens pivais in Teeis Evmurous oder Tel ern verwark 
delt; dieſer aber an der andern Stelle, nach welcher Ariftos 
bulus an 3 3.6 Monate feiner Regierung gefangen nad) Rom - 
geführt worden iſt, Ern &£ lieſt. Die letzte Verbeflerung 
widerlegt der Hr. R. durch eine andre Stelle Joſephs, wo 
er nochmals fagt, daß Ariftobulus im 3 4. 3 Monate die Res 
sierung verlohren habe. Den Unterkhied von 3 Moyatene 
dee fich in den beyden Stellen zeigt, erflärt er daher, daß 

Ariftobulus. vor feiner erſten Sefangenfchaft 3 3. 3 Monate 
regiert, und nad) der Flucht von Mom noch 3 Monate die, Res 

gierung verwaltes habe; ‚daß alfo in des erften Stelle die Zeit 

Ber ganzen Regierung des Ariftobulus; in der zweyten aber 

zur bis auf die erfte Sefangennehinung angegeben fg. Jene , 
größere Schwierigkeit, glaubt der Hr. R. könne dadind) ges. 
hoben werden, wenn ınan annehine, daß Sofeph bie 2 Jahre, 
da Hyrcan und Ariſtobul wegen ber Regierung flritten, indem 
Hyrcan zwar die Regierung verlohren hatte, aber doch von 
Areras dem Könige der Araber wider feinen Bruder unters 
ftügt wurde, weder der Regierung des einen, nod des ahs 
dern anrechne, und alfo eine Anarchie von 2 J. annehme- 

Der H. R. hat nachher gefunden, daß Aldrich Über ben Jo⸗ 
ſeph eben der Meynung iſt. 

Hierauf werden die Kolgen erzähle, die die innerlichen Line 

ruhen ber Juden verurfachten. : Der Hr. R. glaubt, daß die 
Erfüllung der Weiffagung Jacobs nit det Eroberung der Stadt 
Herufalem durch Dompejus anfange. Er widerlags fehr weit . 
lauftig die Meynung des Sigonius und Valeſius, daß Pom⸗ 0 
pejus Judaa in eine roͤmiſche Provinz verwandelt habe, unb 

N) zeigt, 
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geigt, daß Anitipater nur erft von Sul: Caſar zum Farkronzrok 


von Judaͤa fen ernannt worden: Er beweißt ferner gegen Cel⸗ 
larius, daß Hyrcanus nad der Eroberung Jeruſalems zwar 
Hoheẽrprieſter und Ethnarche, aber nicht König von Judaͤa ges’ 


weſen ſey, und daß, wenn ihm der Titel eines Königs. beyger 


legt werde, Bas Wort Eackkeus im weitlaͤuftigern Sinne 
zu nehinen fey. . ‘ : 

Zum folgenden Dekrete bahnt ſich der H. A. im 7 Abfchnitte 
den Zugang , durch Erzählung der Dienſte, die der jüngere - 
Hyrcanus und Antiparer dem Caͤſar geletfter haben, wodurch⸗ 


ev denn auch bewogen worden, dem juͤdiſchen Volke in vers 


fhiedenen Dekreten Zeichen ſeiner Gewogenheit zu geben, 
Das’erfte Dekret vom Zul: Caͤſar ſteht in den Ausgaben Jo⸗ 
ſepho Ant. 14,10.5. Es gehört aber wie Ber Context lehrt; 


. nicht hieher, ſondern zu Ant. 14,85. Chqſar dee ſich damale 
: in Syrien anfhielt, ertheilte dein Hyrcanus auf feine Bitte 


die Freyheit, die Mauren von Jeruſaiem wieder herjuftellen, 
und befahl den Konfuln dad Dekret auf Bas Capitslium nirder⸗ 


zulegen 

HR. nimmt die Verbeſſrung des Petit an, ber Kart 
Tœc Kossog umoeros To weurrov lift: Ta Terre 
Denn Caͤſar iſt in ſeinem 5ten Conſulat im 909. der Stabt 
Kom ermordet. worden, und von feinem Auffenihalt an im 
Syrien, bis auf feinen Tod, iſt eine Jeit von ohngefehr 3 Jah⸗ 
ten verflsfien. Diefes Dekret würde alfo In das J. 707. det 
St. Rom fallen: Die ſchwere Stelle zu Ende des Dekrets _ 
öroc re Tovdasoss u. f. erflätt der H. R. folgendermaßen. 
Hyrcanus und Antipater ſollten von den Einkuͤnften der juͤdie 


ſchen Pächter auch im atıı Pachtjahre ein Cor zum Tribut 


nehmen; niemand follte die Wiederherſtellung der Mauren 


von Jeruſalem pachten; und den Juden follte von dem Tri⸗ 
bute, den Yie den Roohmern adtragen mußten, etwas nachgelaſ⸗ 
fen werden, | ' 
Der achte Abſchnitt enchätt einen Brief des Caſars an die 
Sidonier, daß fie die Verordnung, die er zum beften des Hyr⸗ 


canus gemacht hatte, und davon er ihnen eine Abjchrift ſchickte, 


auf:eherne Tafeln graben ˖ ſollten. Darauf folgt bie Verord⸗ 
hung bes Caͤſars. Er beſtaͤtigt dem Hyrcanus und feinen Nacht 
kommen die Würde eines Ethnarchen und Hohenprieſters, we) 


“gen der Dienſte, die er ihm vorzuͤglich im Alexandviniſchrn 


Briege geleitet hatte; er zähle fie unter die Bundsgenoſſen 
und beſten Freunde des roͤmiſchen Wolke Cdenn fo erklaͤrt 5 
. ‘ 
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KR: die Worte dv Fe nr avder Biheıs dieıIperc da, 
die and einer woͤrtlichen Ueberſetzung der Werte fingulares 
amiei entflanden find); er will, daß fie alle Rechte eines jüs 
diſchen Hotzenprieſters, und alle Vortheile die ihnen von ans 
dern erthellt worden ( — behalten ſollen; und 
wenn inskuͤnftige eine Streitigkeit über die unter. den Juden 
uͤbliche Gebräuche fich erelgne, folle Hytcanus fie entiheiden? 
Terner jollen die Juden von Wittterquartieren ind Gelderprefs 
füngen befreyt ſeyn. Diefe Verordnung fälle ohngefehr in dad 
706, oder 707 J. ber St, Kom, weil Eäjar in dein Griefe 
an die Sidonier ſich derartig ro deuregov nennt. Dei 


HR. glaubt, daß das Wort ÖmkTarap im Dekrete nach dem 


"Worte durongosrap fehle. Wahrſcheinlich if fie in Alexan⸗ 


drien gemacht worden, wo ſich Caͤſar nach dem Alerandrinis - 


ſchen Kriege 9 Monate aufhielt. Im Commentar entwickelt 
der HrR, die verkhlednen Bedeutungen des Wortes XuTas 
"Newraig ud Imperatar, und zeigt, in welchem Sinne Caͤſar 
in diefein Defrete auroreartup genatint fen, Es folge king 
andre Beine Adhandlımg von der Hohenprieſterwuͤrde in Rom 
und von den Veränderungen, die unter den roͤmiſchen Kayfern 
mit ihr vorgegangen find. ü 


Der 9 Abſchnitt. Der HR. glaubt, daß det 3 und 46, - 


Antig. XUIN. 10. nur ein. einziges Dekret ausmachen , und 
‚daß der 4 $. den Anfang davon, ber 3 $. aber das übrige ents 
haite: Das letztere hält er deswegen für wahr, weilbie Worte 
zu Anfange bee 35, gar nicht die gewöhnlichen Anfangafors 
mein eines Dekrets find. Er meynt, daß fie durch ein Vers 
fehen vbın Ende des 18. wohin fie eigentlich gehöten, abge 


ziffen- worden find. ferner aber haben auch die darauf foh 
den Worte: OS Ta Ta Tenyee uTou nichts, werauf fie ° -' 


ſich beziehen können, „ Nimmt man aber die Verſetzung der 
benden 5. 9. an:- fe fürder fich alles Im dein heften Zuammen? 
ge. Der H. R. muthmaſſet, daß Käfer dieſes Dekret im 
.706. der St. Rom gemacht habe, weil er in demſelben 


nicht nur die Confulwürde erhalten habe, fondern auch zum 
zweytenmale Dictator geweſen Jens koelcher beyden Würden - 


im Dekrete Meldung geſchieht. Er beftdtige feine Vermu⸗ 

hung nach durch kind Stelle Joſephe Antig. xXIIII. 8. 3. ° 

Im 48. lief der H. R. ſtatt TIRNS, ooudns, weil jer 

Nnes ſich nicht zu den beyden folgenden Worten agerais ngy 
| 
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f vorkommt. Er glaubt, daß die Gefandten, die auf Des. 


ehl des Täfars von Row an den Hyrcan follten geſchlekt wer⸗ 
en, nicht nur die Feeundichaft und das Buͤndniß init den 
Suden erneuern, fondern aud) bem Hyrcan, füs die Dienfie, 


D 


die erden Nömern erwieſen, banken follten, Das fließt 
f 


!, 


‚er aus dem 75. des 108. des 1a dd. 0 
‚Der 10 Aoͤſchnitt. Caͤſar, dev nach geendeten Alerandris 
nifchen Kriege nach Rom zuruͤckgekehrt war, das Conſulat 


anzutreten, ſorgte dafuͤr, daß dasjenige, was er dem Hyrca⸗ 


nus und den Juden in Syrien verwilligt hatte, durch einen 


Schluß des Raths beſtaͤtigt wurde. Dieſer Senatsſchluß 


‚findet fi) Ant. XII, 10. 6. Das Jahr deſſelben läßt ſich 
Teicht ausmachen. Denn man weis aus der Geſchichte, daß 
Caͤſar im 3707. der St. Rom, aus Syrien nad) Rom, zus 
rackgekehrt iſt, und zum drittenmale das Eonfulat vertvalset 


“Hat. Su Anfange des Dekrets will der H. R. ſtatt turonga- 


"map To deuregov lieber; duremgurag, dirrarap To 
deuregoy leſen; dieſe Lesart würde das angegebene Jahr bes 


| ftätigen. Will man aber dieſe Verbeſſerung nicht annehmen : 


fo muß man die Worte Murongurop vo deurtgoy daher 
ertlären, weil Caͤſar im Alerandrinifhen Kriege einen großen 
Sieg erhalten Hat. Denn Sueton giebt unter den fünf 
Triumphen des Caͤſars, den Triumph wegen geendeten Alexan⸗ 
driniſchen Krieges für den zweyten an. De 
Der eilfte AÄbſchnitt enthält gleichfalls ein Dekret des CA, 


- fürs aus Joſ. Ant. XIIII. 10. 7. Der H. R. vertheydigt 


die gewöhnliche Lesart Euronext wg, —RXRC TO Terag- 
zo. Epiphanius left adurengurag TO TETaRTev wit 
Weglaſſung des Worte Ömrorwe. Ylein wider diefe. Less 
art ſtreitet Die Hiſtorie, Die faſti Capitolini und triumphales. 
Denn da Caͤſar in dem Dekrete ſich Umarov. To WEuToV 
md nrarwer azodederyuevov di rov Bscu nennt: fo 
Tann ohnmoͤglich AuTangarwg To Teragrov geleſen werben, 
weil das fünfte Conſulat des Caſars ins J. 709. der Sr. Rom 
fälle, und bie beſtaͤndige Dictatur im 3.708. ihin aufgetras 
& worden; ber Tittel aber Imperator quartum ſchon ün 
ahre 707. Ihm gegeben worden iſt. Daher roollen Petitus 
amd Petavius durorgenwe Fo lefen. Allen, aufferdem 
daß ınan von einem jechften Triumph Des Caͤſares nichee w 
er 
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ber Geſchichte finder, iſt dieſe Verbeſſerung auch unnoͤthig. 
Denn erſtlich iſt es nicht nothwendig, daß zu den Worte 
durongaroe eine Zahl’hinzugefegt werde, weil Caſar es 
mehrmal von ſich ohne eine Zaht braucht. Zweytens ſcheinen 
zwar die Worte dirurwe 7d Teraßrev eine Unſchicklich⸗ 
feit zu Baben, weil gleich darauf folgt —R — 
nevos us roy Gæu; allein inan findet Hey dem Pighius 
in den faftis triumphalibus zum 3.709. und an mehrern 
Stellen; daß Caſar ſich dir Porhäie Tö Terisprob nennt, 06 
er ‚gleich ſchon dictatör perpetuns, geweſen. Endblich faͤllt 
auch in das 5.709. das fünfte Conſulat des Caͤſars. u 
Mit dieſem Dekrete ſchließt fi diefe Saminlung. Der 
V. verfpricht zu einer andern Zeit die Dekrete bes Auguftus 
und det folgenden Kähfer fiir die Juden — 
Es iſt noch das Dekret der Athenienſer für den Hohenptie⸗· 
ſter Hyrcan in der zweyten verbeſſerten und vermehrtern Aus⸗ 
gabe engehengt. Es ſteht bey dein Joſeph Antig. 14,8-4- 
‚Der HR: hat erſt den gewöhnlichen Tert; darauf aber nach 
feinen Verbeſſerungen abdrucken laſſen. Es iſt unter bein Ar⸗ 
chonten Agathocles Olyinpr 133. 2: im J. 707. dei St: Rom 
gemacht worden. Man findet in den Tommentat aber diejes 
ekret ganze Abbandlingen vor verichiedrien. Thetlen aus 
den griechifhen Alterchümern, z. E⸗ von den Prytanen, Stra⸗ 
tegen, Archonten u: fs w. Ueberhaupt jeigt der V. eine ges 
naue und mehr als gewöhnliche Selehrfämfeit —* in den 
roͤmiſchen als griechiſchen Alterthuͤnern, und eine fein 
Kenntniß der ſchoͤnern griechiſchen Litteratur; nur iſt 
ſchade, daß er oft hicht die gehoͤrige Maaße benn Erik 
und Anführen finden kann, daß er ſo vieles’ blos zuin! 7 
ſchwellen des Werks, beybringt, und baß er, indem er für 
Gelehrte ſchreibt, ſo viell gar zu bekanute Sachen einmiſcht. 
An die gefaͤhrliche Kritick, zu prüfen, ob auch alle die Des 
krete, Die er anführt und erläutert, ächt und nicht unterge⸗ 
. hoben find, has ex ch wicht dewagi A u 
. rn tt Sp. 
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Alberti v. Haller Hiftoria ftirpium indigenarum 
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aio v.HallerHiftoria ſtrpium indigenarum 
cietatis typographicae 1768. Tom. I. plantae 


foxe compolito. Didynamiae. Papilionaceae. 


8 


Cruciatae. Meioſtemones. Iſoſtemones. Di- 
ploſtemones. 4Alph. 19 Bogen, Tom.Il. Po- 


yftemenes. Liliacege. Graminege. Apetulae, 


" 3 Mpp, 12 Bogen. Tom, IM. Apetulae ftamini- 


bus mconfpicuis.. 2 Alph, ohne 5 Bogen Zufäge 
und Regiſter. Nebſt 48 Kupfertafeln in gr. Folie, 


Ka ienit legt der Herr v. H. nach einem Zwifhenraun von 
36 jahren eine neue Ausgabe feiner Beſchreibung 
der Schweizerpflanzen dar. Man’ fieht fie aber mit groͤßerm 
Rechte als rin ganz neues Werk an. &overfchieden ift fie der 
Ordnung, der Benennung vieler Sewächfe, ihren Charaftes. 
ren, der Zahl der Pflanzen und der ganzen Einrichtung nach, 
von der vorigen. Viele der hier gelieferten Verbeflerungen 
änd fpdter in der Sthweiz entdeckten Pflanzen hatte ber Hr. 


B. ſchon feit bein Jahr 1759. in 6 Traktätgen, di? unter der 


Aufſchrift Zmendatinnes et auctaria ad Enumerationem flir- ° 


. pium Helveticarum herausgekommen, davon das letzte vom 


21.1765. iſt, angemerkt. &te machen aber dennoch das ges 
genwärtige Buch durchaus nicht entbehrlich, das, ob es gleich 


nur Pflanzen eines einzelnen Landes zu beſchreiben fcheint,.dens 
‚ noch in Anfehung der Methode, der Charaktere, der allger 


meinen "Anmerkungen, und mehrerer Gründe, von einem - 


. allgemeinen Gebtauch in der Kräuterkunde ift. 


Die Pflanzen mit zufammengefesten Bluͤthen, welche vor: . 
er die legten waren, fiehen hier zuvorderſt, und die übrigen 
laſſen folgen ihnen in eben der Ordnung nach, daher auch 

mit den Gewaͤchſen mit unfenntlichen Bluͤthen geſchloſſen wird. 

Die Zahl aller Pflanzen erſtteckt ſich auf mehr als 2486. ums . 


ter denen bis 350: in dem Altern Werke vermiſſet werden. Eine 


erftaunliche Anzahl, die keine einzige andere Flora vorgeigen 
ann; zumal da bis auf einige fehr wenige, als bie Getraide⸗ 
arten, der Lotbeerbaum, der Iſop, bie Krauſemuͤnze, der 
chlafmachende Mohn u.f. w. alle nit völliger —** eins. 
eimiſch find. Man ftelle fih aber die Verſchiedenheit der 
age des Landes’, die große Mannigfaltigkeit dee Pflanzen in 
einem feinen Bezirk, die Kälte auf ben Gebürgen und bie 
ſtarke Hitze in den Thaͤlern vor; und erwäge zuglekch die. vie⸗ 
fen Huͤlfomittel die des Hr. v. H. in einem Lande, wo die 


Natur ſelbſt fa viele Anseljung zu ihrer Kennmig giebt, von 
Ä eis 


Y 4“ 
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Finen Vorgängern. und einigen zugleich mit ihm lebenden 
Sreunden gehabt hat, feine eigenen vielfältigen Reifen und ‘“ 
‚die Reifen verfchiedener Kraͤuterkenner, die er durch feine Kos 
ſten unterfrüget hat. Der Ar. v. H. giebt von beyden in ſei⸗ 
"ner vorteeflichen Vorrede, worinn er vorläufig. die natürliche 
Beſchaffenheit der Alpen befchteibt, Nachricht, 
‘ Schweiz .ftellt faft alle Länder von Europa, von dein dufs 
ferften Lappland ja von Spitzbergen an dis auf Spanien, vor. - 
Denn zu Öberft auf den Gebirgen, welche zum Theil mit 
einem iimmerwährenden Eis bedeckt find, bauert ber Sommer 
kaum 40 Tage; daher man aud; die mehreſten Spitzberger⸗ 
- Pflanzen,. die Martens entdeckt hat, und grönfändifche Ges 
waͤchſe daſelbſt finder. , Tiefer liegen die Weiden, die anfängs ' 
lich wager find, und daher niedrige, aber ſehr gewuͤrzhafte 
: Mftanzen, und zwar mehrentheils mit weißen Blüchen ents\ 
Balten, allmählich aber mehr unterwärts fetter werden, md: - 
felbſt Lappifche, Sibirifche und Pflanzen, die in Kamſchatka Ä 
und auf den hoͤchſten Bergen in Aften wachſen, befindfich find.’ 
Schon hier-nehinen die Bäume ihren Anfang, Die etwas ties 
. fer, faft in Tannenmwäldern beſtehen, und nebft einigen- ber 
Schweiz cigenen Pflanzen , den Lappiichen, Sibiriichen, den 
Harzer ımd Schwediſchen Pflanzen zwiſchen fih Raum geben. 
Zwiſchen den Wäldern bieten fih hin und wieder Wiefen, be 
ihre befondern Pflanzen haben, dar. So wie man tiefe . ,  * 
kommt, nimmt die gebirgigte Lane ab, und die Pflanzen nds | 
bern fich mehr denjenigen des noͤrdlichen —— Bis 
endlich die waͤrmern Ebenen, bite ſich für den Weinbau ſchü a 
Een, eintreten, woſelbſt man Pflanzen ſammet, die man 
ſonſt in Oeſterreich, dem waͤrmern Frankreich, Italien a ° \ 
zum Theil in Spanien ſuchen muß. In den Thaͤlern iſt die 
Hitze fo groß, daß der Hr. v. H. das Fahrenheitifhe Thers 
mometer Bis auf 140 Srade fteigen geſehen. Ben der großen 
. Menge der entdagften Pflanzen bedauert der Hr. V. doch, daß _ 
ſo viele Gegenden der Schweiz noch gar nicht unterfücht find, 
da die Kräuterforfcher faſt blos die weſtlichen und in der Mitte 
liegenden Alpen erftiegen, und diefe Aufmerffamfeit Auf den 
Italien ain naͤchſten liegenden Theil der Schweiz, auf Thurs 
sau, Solsthurn und Freyburg faft gar nicht gerichtet haben. 
Auch würde der Jura, Genf, Baſel, Zhrih, Bern, wenig * 
8 in Anfehung der Schwämme und Moofe eine glückliche 
achlefe noch verftatten. Sändpflanzen, Waſſerpflanzen und 
Heidepflanzen muß man aber nicht in der Schweiz füchen. 
......02 — Oh 
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Ohngeachtet nur allein J. Jac. Scheuchzer eine oͤffentliche 
Aufmunterung, nemlich von der Republik zu Zuͤrich, erhalten: 
ſo hat es doch, von Otho Brunsfels an, an Kraͤuterforſchern 
daſelbſt nicht gefehlt. Die Namen der Geſnere, Bauhine, 
Scheuchzere, eines Staͤhelin, Anes von Haller Bleiben ewig 
in der Schwetzerflora unoͤkrgeßlich. Auſſer den Bemerkungen 
und den Beyträget feiner Landsleute har der Hr. v. H. auch 
viele Sammlungen von andern Ländern ekhalten, die er ınit 
den Schweizerpflanzen verglichen hat. Schon tm Jahr 1728. 
hat er den Grund zırdtefer Sefchtchte.gelegt, er nennt die vers 
fhiedenen Gegenden, die er felbft beſucht Hat, und hat auch 
die Kraͤuterſammlungen des Hugo, Stähelin, €. Bauhin 
‚ und bie Graͤſer des &. Scheuchzer durchſehen können, 


Dieſe mannigfaltige Beyhuͤlfe hat dein Hrn. v. Haller 
Gelegenheit verſchaft, nur mit Ausnahme einiger ſehr wents 
gen Pflanzen, alle von ibm angezeichnete , mit eigenen Aus 
gen, entweder trocken oder mehreutheils friſch, zu unterfüs 
hen: da’ er im Gegensheil in vielen Faͤllen bey der erften 
Ausgabe andern hat trauen muoͤſſen. Daher findet ınan auch 

ier die Charaktere der Gefchlechter und ber Gattungen viels 
dltig verändert: daß die Gefchlechter nur willkuͤhrlich und 
- nicht natürlich ſeyn, davon wird. et immer mehr und mehr 
überzeugt; und weicht bey diefen noch öfter, als zuvor von 
dem Hrn. v. inne. ab. Um bie Gattungen deſto genauer 
au befliimnen hat er. jederzeit eine große Anzahl von Kranz 
teen zufammengehalten. Bey ıhren Charakteren fieht er auch 
auf bie Farbe, indem er glaubt, daß fie eben fowol bey ben 
Kräutern als bey den Vögeln und Inſekten angemerkt zu wers 
den verdiente. Auf die Zrivialnamen hält er, nichts. und 
laͤßt daher diejenigen des Hrn. v. Linne, ob er gleich faft 
durchgaͤngig feine Species anführt, aus. Nebſt den kurzen 
Charakteren, wird eine jede Pflanze ausführlich nach den vors 
züglichften Theilen befchrieben, wobey ber Hr. V. doch die 
uöchige Einfchräntung beobachtet has, weil die langen Ber 
ſchreibungen eckelhaft find. Daß die Saamen bey vielen un⸗ 
vollftändig angegeben find, koͤmmt von "der natürlichen Ur⸗ 
fahe, weil die Saamen der Alpenpflanzen felten reif zu ers 
“ Halten fichen. Diejenigen Pflanzen, die Hr. v. Linne noch 

nicht aufgenommen , erden mit einem Kreuz bezeichnet. 
Von Synonymen führt ber Hr. V. nur fehr wenige an, um 
den Anmerkungen von dem ölonomifhen und mebirinifchen 
Augen deſto größeren Platz zu laſſen. Dieſe hat der Kr. * 
nebi 
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nete Beld befonders bearbeiten werde, , 
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n⸗bſt eigenen Erfahrungen aus den beſten und auch allerneu⸗ 


eſten· Schriften ausgezogen. ‚Die ehemaligen Abbildungen 
ſind zwar beybehalten, aber mit violen neuen vermehrt worden, 
woduͤrch beſonders faſt das ganze Stendelgeſchlechte (Orchides) 
kenntlich gemacht wird. Der große Vorrath von ebidunsen 
der Schwaͤmme, den der Hr. v. H. hat, und den e 

fchäßer, giebt Hofnung, daß er auch diefes noch fo ungeord⸗ 
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Einleitung in die aſtronomiſchen Wiffenfihaften, vers 


faſſet yon Lampert Heinrich Röhl, Profeflor und 


Obſervator der Aſtronomie auf der Akademie Greifs- 
wald. Erſter Theil. Greifswald, gedruckt und 
verlegt von A. 3. Roͤſe, 1768. 8, dp Alphab. s 


Bogen; ıo&upfer. | | 
ie afteonomifche Wiſſenſchaften find in-den neueren Zeiten _ 


ul fo fehr bereichert werden, daß es feine unnöthige Arbeit 
wäre, fie aufs neue in ein alademifches Lehrbuch zu bringen, 


geſetzt auch, Daß es an dergleichen Büchern aus den verfloffes — 


nen Zeiten nicht fehler. Allein Wolfens Inteiniiches Werk 


iſt vor einem halben Jahrhundert aufgefegt; und aufler ihn 


Haben wir Rein einziges-etwas vellftändiges Werk. Die mehr 


beſten Verfaſſer ſchraͤnken ſich dadurch allzuſehr ein, daß ſie 


nicht nur die Geometrie und mathematiſche Analyſis ſondern 
aud) die ſaͤmmtlichen, unter dem Namen ber angewandten: 
Mathematick begriffene, Wiſſenſchaften in ein Lehrbuch zus 
ſammien faſſen wollen. Selbſt Kaͤſtner, dem bie Gabe nicht 


fehlt, mit wenig Worten vieles zu ſagen, geſtehet, daß bey 
einer ſolchen Einrichtung mız die allgemeine Gründe angebracht 
werden koͤnnen. Bey den :aftconomifchen Vorleſungen des - 


Deldcaille, dem einzigen Buche, was zu alabemifchen Wars 


leſungen vollkändig genug ſchien, fand der H. Prof. bie Schwie⸗ 


rigkeit, daß es bey den Zuhörern Kenntnifle voräusſetzt, welche 
auifer der Elementargeometrie liegen. - Der Hr. V. Hat dem⸗ 
nach den Vorſatz gefaßt, die aſtronomiſchen Wiſſenſchaften fo 
vorzutragen, daß Keime Kenntniß von andern. Linien als der 
ER u 3 ... geras 
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geraden und Eirkellinie, und von ber &ipfe nur bie-allerers 
ſten Eigenfchaften, babey zum Grunde gelegt würden. Delgs 


” gaffle. trug zuerft die Einrichtung des Sonnenfuitems fo vor, 


wie es von der Sonne aus erfcheinenwärde, und leitete daraus 
Die Erfcheinungen her, wie fie von ber Erde gefehen werden. 


- Diefe an fich vortrefliche Methode hat, bey Zuhörern oder Les 


fern, ‚die noch) nicht mathematifih genug find, Schmwieriatets 
sen. Der H. V. hat alfo lieber die gewöhnliche Vorſtellungs⸗ 
art beybehalten, und aus der fcheinbaren Einridjtung bes 
Beltgebäudes ben wahren Bau befielben hergeleitet. 

In ber Borerinnetung wird kuͤrzlich gezeigt, was für Kennt’ 
niſſe Die Aftronomie voransfegt. Auffer andern Vorbereiruns 
gen, deren Unentbehrlichkeit ohnehin jedem in die Augen fällt, 
wird dem Beobachter die Befuchung der Werkſtaͤtte der Kuͤnſt⸗ 
ler auf das befte einpfohlen. Line Erinnerung die wir für 
hoͤchſt wichtig und noͤthig halten. Oft muß man.neue Werks 


zeuge oder Einrichtungen angeben ; alleınal aber die, fo man ges“ 
braucht, genau erforfchen Sönnen, um ben Grad ber Genauig⸗ 


keit, den fie geben, richtig zu beſtimmen, and allenfalls durch 
angebrachte Werbefferüngen zu erhöhen. 2 


Das ı und 2 Cap. enthält die Lehre von den Nugelfchnit ⸗ 


sen, und ihre Anwendung auf bie ſcheinbare Figur des Weli⸗ 


‚gebäudes und auf die Befttinmmng ber Lage ber Derter auf 
der Oberfläche der Erde. 


d 


Das 3 Cap. handelt von den Methoden und Werkzeugen, 


. wodurch die Lage der Weltlörper und Derter auf Erben ge 
funden wird. Bon den Uhren umb ihren Abweichungen von | 


den veraͤnderlichen Sonnentaget; von den: verſchiedenen Ar⸗ 
sen ber gewöhnlichen Micrometer und dem unlängft erfuns 
denen Objestiomierometer u. ſ. f. zuletzt wird eine Nachricht 
gegeben von den Bemühungen, Die Länge der Oerter zu Land 
und auf der See zu beſtimmen. Diejenige ,, welche am wes 
nioften verftanden, worauf es dabey ankam, glaubten immer 
am erfien, die Sache zuſtande gebracht zu haben. Man it 


cndlich bey den Huͤlfsmitteln ſtehen geblieben, bie der Mond 


darbietet. Euler, Tab. Mayher und Clairaut haben bie Ges 
fee feiner Vetwegung ans Beobachtungen und Nechnungen 


‚entwidelt, und fo den aftronomifchen Theil der Aufgabe, fo 


‚wie Harriſon ben. mechanifchen, durch Verfertigung feinge 
Seeuhr, aufgeloͤſet. 
Das 4. Capit. von dem Einfluß der Erdatmoſphaͤre und 


des cccentriſchen Ortes der Beobachtung auf der Oberfläge j 


\ 
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aſtronomiſchen Wiſſenſchaften. ıterXheil, sıs 
der Erde, in die Beobachtungen; und denen deswegen noͤ⸗ 
ıhigen Verbeſſerungen derfelben. Verſchiedene allzuſehr von, 
der Wahrheit abweichende Hypotheſen der aftrenomifchen Res , 
fraction für -verichiedene jede ‚gegebene Höhen, werden nur 
kuͤrzlich angeführt; z. B. die Caßiniſche, die n.an gleichtwol 
angenommen hatte, weil fih, (tagt der U). ich weiß ſelbſt 
nicht was für ein Verführungsgeift: über die Aftronomen aus: 
gegoffen hatte. Endlich fieng man an, den Weg dee Lichts 
ſtrahls durch den Dunſtkreis fo zu betrachten, wie er wuͤrklich 
iſt, als eine krumme Linte. 1t 


. Man machte allerley Hypotheſen für die Natur diefer - . 
Krümmung , und: nach einer davon Bas Delasaille feine Tas 
bellen berechnet; ex bat auch zugleich Mittel gefunden, die 
Strahlenbrechung ba zu beobachten , wo fie, wegen ihrer ges 
ringen Groͤße, fich leicht unter den umwerimeiblichen Besbach 
tungsfehlern verfichren koͤnnte. Auch die veraͤnderliche Be 
ſchaffenheit des Duuſtkreiſes verurſachet, daß die Refraction, 
an einerley Ort zu verſchiedenen Zeiten, ſich merklich ungleich 
iſt. Und in einge Höhe unter 6 Graden iſt fie fo veraͤnder⸗ 
lich, daß ſich gar feine Nechnung darüber anftellen lägt. An 
ser Dämmerung bat die Strahlenbrechung einen geringen 
Autheil; fie ruͤhret mehr von der Otrahlenbeugung und Re 
flexion, welche die im Dunftkreis Ihwinimende Körper verur⸗ 
fahen. Hierauf kommt der H. V. auf die Abweichung der 
Beobachtungen, weiche daher rührer, daß legtere nicht in Mt: 
telpankt der Erde angeftellet werden: und zeigt. wie dieſe Reha ' 
(er aus den erfännten Parallaxen ber Erdkörper gehoben wer⸗ 
den: bey welchen Entfernurigen diefer Weltkoͤrper die Paral⸗ 
laxe unmer$lidh werde; daß man fich die Horizomtalparallate 
eines jeden Weltkoͤrpers als die ſcheinbare Größe vorflellen 
tönne, in welcher der Halbmeſſer der Erbde auf demſelben ges 
ſeehen wird u. ſ. f. wie man eben barans bie Groͤße eines ans 
dern Weltkoͤrp. mit unferer Erbe vergleichen, deffen Aöftand 
in Erbdurchmeſſern ausdruͤcken und einen Maatitab, die 
Größe des Weligebaͤudes zu Überichlagen, daher nehmien 
Lone. Es werden deswegen vorkkufig zwo Methoden ges 
‚geist, wie man die Darallare intel. — — 

Das 5 Capit. won den Firfternen. Der H. V. macht mit 
diefen den Anfang , weil die Unterfuhung folcher Weltkoͤrper, 
die Leine eigene Bewegung haben, die Leichtefte iſt; und weil 
ihre Lage, bey Beſtimmung ber Lage nnd Bewegung audes 
ser Weist, allenthalben vorausgefegt wird. Zuerft wird gie 
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25 MH Einleitung in die 


Geſchichte der Sternverzeichniſſe eijdhle. Noch zu unſern 
Zeiten haben ſich Delagcaille, Monnier und Tob. Mayer, mit. 
‚unglaubiger Mühe, am die Vermehrung und ——— — 
dieſer Verzeichniſſe verdient gemacht. Ihre Arbeiten fin 
zum Theil noch nicht im Druck erfchienen. Die neulichſt von 
Vaugondy herausgegebene Planiſphaͤre ‘enthält nun fchon 
3097 Sterne von. der erften big fechften Größe. In Anſe⸗ 
hung der Sterne, die periodiich erſcheinen und verſchiwinden, 
glaußt der H. 8. daß ſich noch zur Zeit (omertich etwas aus: 
benfen laffe, wodurch ſich dieſe Erſcheinung erflären ließe. 
Beſy der Milchſtraße and den neblichten Sternen ruͤhmt er 
gar ſehr des H. damberts vortteſtiche Anmerfungen und er; 
habene Ausſichten in feinen Coſmographiſchen Brieſen. Von 
der veränderten Lage der Firſterne; oder der Bewegung des 
of6 vom Aequator ums ben umberdeglichen Pol der Exelip: 
Ne (oder auch umgekehrt) in einer Zeit von beynahe 26000 . 
Jahren, Andere periodifie Weränderungen der Sirfierne 
werden hier noch ausgeſetzt. 6 fcheinen aber auch einige 
einzeln ihee Bewegung zu haben; deren Urſache und Gejeg 
ſich noch zus Zeit nicht ausmachen laflem - - 


.Das ste Cap. von der Sonne und der durch ihre Bewe— 
‚gung beſtummten geographifchen Eintheilung bei Erde. Der’ 
HDH . 8. erinnert, daß die Abtheilung in Erdſtriche wielleicht für 
die Naturgeſchichte einigen Nutzen haben koͤnne, im Grunde 
„aber von keiner großen Bichtigkeit ſey; ehen ſo wenig als die 
Kunſtwoͤrter und Namen, womit man die Bewohner der 
‚Erde, in Abðſicht auf ben Schatten den fie werfen und auf 
.thre Wohnplaͤtze neben oder unter einander, zu belegen pflegt. 
Die Schiefe der Eccliptick zu beſtimmen. Alle alte und neue 
‚Beobachtungen zeigen, daß fie in 140 Jahren eine Minute 
 ohngefehr abnimmt; ſelbſt Die Theorie ſtummt damit überein; 
gieichwol will man ed noch nicht durchgängig.annehinen. Die 
Quelle des Irrthums, Daß die Erde im Mittelpunlt aller Bes 
megung ſtehen wüile, lag vielleicht mit in dem Borurtheil, 

daß ber Menſch die Hauptabſicht bey ber Schöpfung geweſen. 
Man fah fi) endlich gezwungen, zu. Erklärung ber verfchiedes 
‚ nen Groͤße und Geſchwindigkeit der Sonne die Eccliptick in 
‚einen eccentriichen Zirkel zu verwandeln; wiewol auch diefer,' 
‚bey nähern Beſtinmungen, unzureichend befunden wurde. 
Erklaͤrung des tropifchen, anomalifchen und Sternjahres. Ge⸗ 
ſchichte der Streitigkeiten Über die Bewer .ng der Erde. 
""Durdy die beobachtete Parallaxe eines Fixſterns Gun ii 
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2 


nicht entſchieden werden, denn die mußte fo Hein ſeyn, dad: 


man fie von den Fehlern der Beobachtung nicht unteriheiben 
konnte. "Won der Abirrung der Firfterne, Sie kann für eis 


nen unumftößiihen Beweis von der jährlichen Bewegung der 


Erde gelten; obgleich diefe Bewegung fchon vor jener Entde⸗ 


ckung feine Hypotheſe mehr geweſen iſt. Die Einwürfe das 


gegen find nicht für -umfre Zeiten. Don ihrer täglichen Bewe⸗ 
gung. Man finder eine Bewegung um die Are art allen Welt⸗ 
törpeen die ſich beobachten laſſen; man findet Erfcheinungen 


auf der Erde, die eine unmittelbare Folge ihrer Bewegung - 


um bie Are find, Eiumwärfe dagegen verdienen, hey Unter: 


fuhung der Anordnung einer Welt die kein Schlaraffenland 


ſeyn folfte, keine Antwort. Allgemeine Vorftellung der Mog⸗ 


- Jichleit,, aus geocentriichen Beobachtungen, die Heliocentri⸗ 


Be zu finden 'ober fie auf einen jeden andern Punkt des 
Weltgebäudes anzumenden, Wegen der Sonnenparallare 
und Entfernung bezieht fich der H. V. auf feine Abhandlung 
rom Durchgang der Venus. Ron ben Bemühungen. die 


S 


- 


Groͤße und Geſtalt der Erde zu beftimmen. Banden Sons . 


nenflefen. Ihre Beobachtung dienet die Bewegung der 
Sonne um ihre Are und die Lage ihres Aequators gegen die 
Eccliptick zu beftiinmen; und- auszumachen, ob ihr Durchs 
Khnittspunkt ebenfalls zuräckweiche, wie der vom Erbäguatot. 


Verſchiedene Afteonomen haben den Wunſch geäuffert, daß 


. alle Beobachtungen auf den Sonnendqmator zurückgeführt 
‚ werben möchten; der 5. 8, kann aber nicht abfehen, was die 


Aſtronomie dabey gewinnen würde, fo lange die Aſtronomen 


auf ber Erde ihre Deoba tungen nicht den Afteonomen ans . 
e 


derer Weltkörper mittheilen können. Die Sonne muß ein 
"überaus fefter Körper ſeyn, weil fich ihre Kugelgeftalt durch 
ihre Bewegung um die Are nicht geändert hat, ungeachtet fie 
‚unter ihrem Aequator fünfınal fo geſchwind ift, als bey unfter 
Erde. Vom Zodiacallicht oder der Attnofphäre der Senne 


glaubt der H. V. mit Mairan, daß es fich zuweilen big an die 
‚Erdatmofphäre erſtrecke, und alsdenn die Erſcheinung vers 


‚urfache, bie man Norblicht nennet. 


Das ste Cap. von den Planeten. Von den verfchiedenen ' 


Hypotheſen ihrer Bewegung. Wir würden die Copernitants 


ſche blos der einfächen Anordnumg wegen wählen müflen, ' 


wenn wir auch nicht durch andere Gründe von der Bewer 
gung der Erde gewiß wären. Weil wir ſelbſt in mehr als 


ſchine 


‚einem Wirbel herumgefuͤhret Deren, fo fehen wir die Mas 
| 5 i 
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218 ° Ruoͤhls Einleitung indie . 
ſchine umſert Syſtems von einem ſo ungeſchickten Ort, daß 


uns die Bahnen der Planeten ganz verſchoben vorkommen; 
wir muͤſſen / aber die Kunſt verſtehen aus dem was wir wuͤrk⸗ 


lich ſehen auf das zu ſchlieſſen, mas wir zu eben der Zeit aus 


der Sonne würden gejehen haben; und das mar eine von den 
Urſachen, warum man ſich der Eccliptick ſtatt bed Aequatoxs, 
in Beſtimmung der Lage der Weltkoͤrper, bediente. Die 
Stage, ob die Planeten bewohnt find, tft für die Aftronomie 
fo lange gleichgültig, bis diefe Einwohner Kräfte genug haben 
- werden, die Beivegung der Weltkörper zu ändern. Von der 
Bewegung der Planeten um ihre Are. Es iſt ſehr fchwer 


- x die Lage ihres Aequators zu beftimmen. Dom Durchgang 


der untern Planeten durch die Sonne, und wie man daraus 


die Darallare der leßtern beſtimmt. Daß es auffer den Dias. 


neten die wir fehen, noch mehrere giebt, Läßt ſich niche mit 
Gewißheit, aber mis Wahrfcheinlichkeit, bejahen. innerhalb 


» der Bahn Merkurs und aufferhalb der Bahn Daturns ift 


* 


noch für Millionen Raum, die entweder wegen ihrgr Entle⸗ 


genheit, oder ihrer Nachbarfchaft nit der Sonne, von uns 


nicht gefehen werben. Non den Cometen iind der muͤhſamen 
Art, wie man ihre Bahnen und Perioden zuerft heylaͤufig bes 


ſtimmt, und duch die nachfolgende Besbadhtungen immer 
‚mehr und mehr berichtiget. Sie find der Aftuonomie ſehr 
wichtig, und haben zuerft dic Cryſtallene Himmel zerbrochen. 
Einige. glauben die Urfache der Sündfluch umd der künftigen 
Zerftöhrung unfeer Erde in den Cometen zu finden; allein ihr 
Schweif ift gewiß nicht geſchickt, die Erde weder in Flammen 
noch unter Waſſer zu ſetzen; und die Meynung, daß fie Die 
‚Erde, um fie.zu verbrennen, dereinſt mit fi in die Sonne 
ſchleppen werden, wird durch die Gefege der Bewegung nicht 
beguͤnſtiget. 


Das gte Cap. von ben Trabanten, beſonders vom Mond. 
Man mußte fhon lange her viererley Verbeflerungen anbrihs 
gen, wenn die Rechnungen mit den Beobachtungen einigers 
maſſen übereinftiimmen follten, fo wenig war man im Stand, 
das eigentlihe Geſetz ſeiner Bewegung zu beftimmen, und 
gleichwohl hieng die ganze Hofnung die Dieereslänge zu fins 
ben davon ab. Endlich gelangte man zur Erkenntniß der alls 
gemeinen Schwere aller Welttörpee gegeneinander; und nun 


Uefien fih die Ungleichheiten ihrer Bewegungen begreifen 


und großen Theils beftimmen; fo daß von diefer Erfindung 
eine ganz nene Epoche in der Aſtronomie anfängt. Die Sie 
en 
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cen- im Mond für Meere, Waldungen oder ſonſt etwas zu 


haiten, das den Dingen auf unfrer Erde aͤhnlich wäre, wuͤrde 
zu wiel gewagt feon; vielleicht find v8 Dinge, wovon Bewoh⸗ 
ner der Erde gar feinen Begriff haben. Vom Schwanken 
des Mondes, Dom Schwanten der Erbare, als einer Folge 
der anziehenden Kraft des Mondes auf die Erde, infoferne 
dieſe gegen die Pole flacher wird. Won den Satelliten der 


andern Planeten; ihren Perioden, Bahnen, Finfterniffen, .. . 


Zufammenkänften u.f. f. Der Venus Trabant hat fihon feit 
1645. die Aſtronomen geäffer, und .man iſt nod) jeßt ſeinet⸗ 
wegen ungewiß. Der Pater Hell bemuͤhet fih, in jeinen 


IN 


Ephemeriden von 1766., zu zeigen, daß dasjenige was vers 


fchiedene Afteonomen für einen Trabanten gehalten, nichtg 


- anders gewefen als ein Nachbild der Venus felbft, welches. 


aus der Reflerion ihrer Strahlen, von der Hornhaut ab auf 
das Angengles und jo wieder zuruͤck ins Aug, entftanden fey. 


Der 9. V. hat dieie Derfuche mit Fleiß wiederhofer, und 


wuͤrklich dergleichen Nachbtlder von allerley SGegenftänden zus u 


wege gebracht; die aber jo beweglich waren, und ihre Stelle 


von einer Seite jur andern fo oft veränderten, daß er mit . 
Recht zweifelt, 06 ſich fo viele geſchickte Beobachter durch fie 


hätten verführen: laflen koͤnnen. - 

Das gte Cap. Handelt von ben Bedeckungen und Finſter⸗ 
niffen, und madt den Beſchluß. Wir Haben diefen erften 
Theil der Einleitung in die aſtronomiſchen Wiſſenſchaften mit 


dem größten Vergnügen d elefen und erwarten deſto bes. 


gieriger die übrigen Theile. H. V. wird feinem Plan, 


kin vollfiändigeres und gleichwohl zu afademifchen Vorleſun⸗ 


gen bequemes Lehrbuch abzufaſſen, gewiß vollfommen Genuͤge 


thun. Die große Deutlichleit Die durchgaͤngig in feinem Bon 


trage herrſchet, auch da wo Die Materien ſchwerer und vers 


wicelter werden, giebt genugfaın zu erfennen, daß er zu dies - 


fein Geſchaͤfte vorzüglich aufgelegt ift: Die Lehrart ift unges 


zwungen und gefällig. Die Schreibart dein Segenftande ans _ 


gemeſſen und unterhaltend. 1 
XxXXxXr.. 
Nachrichten von dem Portugieſiſchen Hofe And der 


Staats verwaltung des Örafen von Deyras, Du 
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220 Nachrichten d. dem Portugieſiſchen Hofe ſc. 
Originalbriefen. Aus dem engliſchen uͤberſetzt. 


Frankfurt und Leipzig, 1768. 148 Selten in 8. 
und ein halber. Bogen Titel und Vorrede. 


Bar inige Briefe, welche verſchiedene Anmerkungen über die 


N Angelegenheiten von Portugal in. fi. faßten, waren, 
wie der Herausgeber in feiner Porrede meldet, ihm auf eis 
. ner auswärtigen Reife in die Hände gefallen, - Weil fie aber 
zugleih, häusliche Angelegenheiten enthielten , wolite der Ber 
fißer fie nicht drucken laſſen. Er erlaubete jedoch dem Her: 
ausgeder einen Kusiug darans zu machen. Auf dieſe Weile 
find gegenwärtige Nachrichten enıftanden. Allein der Ber: 
‚faffee derfelben. hat fih fo wenig, als den Briefichreiher ger 
‚nennt, Ein Unmſtand der die Glaubenswuͤrdigkeit diefer Wachs 
richten nicht wenig ſhwaͤcht; ob es gleich möglich iſt, daß fie 


vollkomnunen mit der Wahrheit uͤbereinſtimmen innen, 


Der Berfafler fängt mit Lobiprüchen des verftorbenen Koͤ 
aigs von Portugal, Johannes V. an, Er erhebt ihn, wegen 
ber Geſchicklichkeit, womit er feine Gewalt gegen bas allzus 
große Anfehen des Adels behauptet hat. - Er rühınet feine 


Bu prächtigen Gebäude zu Mafra und die Stiftung des Patti: 


tarchats zu Liffabon, — Andere fehen diefes; jedoch, und 
micht mit Unrecht, als eine große Schwahheit des Königs 


“an, weil er dadurch, daß er das brafilifche Gold zu dielen 


und andern geiftlichen Stiftungen verfchwendete , feine Lands 
‚und Seemacht zu Stunbe gehen ließ ‚deren Erhaltung dem 
Koͤnigreiche weit nöchiger und nuͤtzlicher, als bie gedachten 
Gebaͤude und bie Pracht des dußerlihen Gottesdienftes in 


‚bee Datriacchaltieche zu Liſſabon, gewefen wäre. — Der 


und eine dem Staate ſehr ſchaͤdliche Verſchwendung anjahe, 


Koͤnig Johann wird ferner in dieſen Nachrichten gelobet, 
daß er ben Handel feiner Unterthanen befördert, und zu bein 
Ende eind genaue Freundichaft mit Großbrittannten unters 
‘halten habe. Die Engländer trieben einen ſtarken und vors 
theilhaften Handel mit Portugall, und der König Johann 
Hatte benfelben begänftigt. Aber in der legten langwierigen 
Krankheit diefes Monarchen litte er einen. großen Stoß. 
"Denn während derſelben hatte der P. Gaspard, ein Franeiſ⸗ 


raner (nach andern Nachrichten, ein Capuciner,) der aber 


aus einem ſehr anfehnlichen Geſchlechte war, die Regierung 
in die Haͤnde bekommen. Diefer Mann, ber als ein Or⸗ 
densgeiftlicher die Pracht in der Kleidung , als cine Eiteleit 


fieng - 











Aus dem engliſchen uͤberſetzt. — 


fleng an die auswärtige Handlung durch eine Kleiberordnung, 
und hernach durch Erhöhung der Abgaben und durch Neues 
eungen bey bein Zollweien zu drucken. Nach des Könige Jo—⸗ 
hanns Tobte.gefchahe dieſes noch mehr von Sebaftian Jofeph- 
de Carvalho, ſetzigem Grafen von Deyras, einem Manne 
von geringer Herkunft, melden ber König Joſeph, bey dem 
. Antritt ſeiner Regierung, zum Staatsfecretät erhannte. Car⸗ 
valho kannte die Gemüchsart des neuen Königs, welcher in 
dieſen Nachrichten als ein Prinz beſchrieben wird, der die 
Regierungsgefchäfte , als etwas -beichwgrliches anfehe, und 


der die Zeu lieber auf die Muſick, Jagen und-Reiten, worinn _ 


er viele Gefchieklichfelt beſaß, verwenden wollte, Tarvals 
bo ſchmeichelte dieſen Neigungen feines Herrn, und ftärfete 
ihn darinn, Es ward mit unfäglichen Koſten ein Opern⸗ 
Baus gebauet, und ınan gab einem Italieniſchen Caſtraten 


jährlich. 3000 Motors (ungefähr 24600 Thir. nach unferıy °. 


Belde,) außer dem Hauszinſe, Tafel, Equipage. Alſo ges 
rieth der Koͤnig in ein ergögungvolled Leben, und Earvalı 
bo forgete für das dazu nöthige Geld: Dadurch gewann 
er das Vertrauen deſſelben gänzlich) und bdergeftalt, daß bie 
ganze Regierung auf ihm und feinen Rathfchlägen beruhete. 
Carpalho machte große Veränderungen in dem Kandel. Er 
errichtete eine Geſellſchaft, die eine ausſchlleßliche Handlung 
nach Brafifien, die bisher für alle Unterthanen frey gemwefen 
war, treiben jollte. Eben fo fliftete er eine andere, die un: 
ter dein Tifel einer Sefellfchaft zu Verbefferung des, Wein⸗ 
baues, das Recht befam, in einem Lanbfttiche um Porto, 
allein. alle Weine aufzulanfen und damit zu handeln. Dieſe 
und andere aͤhnliche Eintichtungen verurjächten den einheis - 
mifchen und fremden Kaufleuten und infonderheit auch ben 
Englifhen einen beträchtlichen Nachtheil. Der Verfaffer dies 
fer Nachrichten betrachtes dahet den Portugieſiſchen Minifter 
als einen Feind der. Englifchen Nation, und macht ihın. die 
beftigften und bitterften Vorwürfe: Er beſchuldigt ihn, daß 
er eine deſpotiſche Herrſchaft in Portugal eingeführt, daß er 
das Volk, um es zu demächigen und gehorjam zu machen, 
unterdrückt, und daß er bey jeder Gelegenheit: große. und 
Beine verfolgt, fie Hinrichten ober. ih das Gefaͤngniß 
ſtecken laſſen. Am Ende wird er als ein Mann befchrieben, 
der die verabſcheuungswuͤrdigſten Srunbfäge des Geiges, der 
Grauſamkeit und Unterdruͤckung zus Richtſchnur feiner Ger 
wait angenymmen haeaaa... J 
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222 de Neckar Deliciae Gallo-belgicae 


Man findet in diefen Nachrichten auch einige Umſtaͤnde 


von der Verſchwoͤrung wider den König, von ihrer Entdeckung 
und von der Gefangennehmung und Hinrichtung der Schufs 
 .bigen. Der Verfaſſer fagt, daß alle Erzählungen von einem 


. et 


hrgeitzigen Verſuch enttveder des Herzogs von Abeiro ober - 
es Marquis von Tavora den Thron zu befteigen völlig unge⸗ 


Hründer feyn; und daß man duch nicht glaube, daß der Koͤ⸗ 

nig der Gegenſtand ihrer Rache geweſen fey, fondern bie 
Junge Marquifinn von Tavora, welche mit dem Könige in 
einem Riebesverftändniffe geftanden hätte. 


Der Ueberfeger fcheint fein Original nicht allenthalben 


recht verftanden zu haben. Unter verfihiedenen ©tellen, wos 
sinn er ſich geirret hat, wollen wir nur eine auf der 24ten 
Seite anmerken, wo er das Wort Cortes (weiches vermutbs 
lich in dem Original Reben wird) durch Gerichtshöfe geger 
ben hat, und flatt deſſen man Heicheftände leſen muß. 
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*_ Natalis Iofephi de Neckar Deliciae Gallo-belgicre - 


filveftres, feu traftatus generalis plantarum- 


gallo-beigicarum ad genera relatarum cum 
i 


fferentiis ſpecificis, nominibus trivialibus, 

harmaceuticis, locis natalibus, proprietati- 
Bus virtualibus ex obfervätione, chemiae le- 

ibus, audtoribus praeclaris cum animadver- 
Konibus ſecundum principiaLinnaeana. Tom. 
1.1. entorati, apud lac. Francifc. Leroux, 
1768. 1 Alph. 16 %Bogen, nebſt einem Kupferftich 
und 2 Holzſchnitten, 8. 


N: Hr. V. folgt nicht bios filffchweigend dem Linnelichen 


Syſtem, fonbern giebt auch in der Vorrede die Gründe 


an, warum er es, zumal dem Tournefortiſchen, zwiſchen bey: 
Ben man noch miehrencheils ſchwanket, vorzieht, und enywirft 
bie Hauptregeln, wobey es bey der Anwendung ankoͤmmt. 
* Wan anders werheilt ein gewiffer Empiriker, den Hr. v. N. 
Anti-fexualifle nennt, und an mehrern Orten abweijet, der 


. wohl 
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wohl eben derjenige zu feyn ſcheinet, dem er an,einem Orte 
des Buche vorwirft, daß feihe ganze Kenntnif auf das durchs 
blärtern von Pflanzenzeichnungen beruht. - 

Die Zahl der Kraͤuter iſt ziemlich ſtark, da nur wenig Berg⸗ 
kraͤuter ſtatt finden können. Vor jeden Geſchlecht ſteht deſ⸗ 
ſen Charakter, darauf folgen bey jeder Gattung die Linneiſchen 
Beſchreibungen aus den Speciebus pl. und Synonymen meh⸗ 
rentheild aus des Hen. v. Sallers Enumeratio flirp. helv. 
und dem Tournefort, ſodann bey den mehreſten eigene aus⸗ 
führlichere Beobachtungen, nebft Dem Standort ımd dem Sfos 
nomifchen und medicinfhen Gebrauch. Ben allen Gattungen 
iR er auf die fogenannten Fulcra aufmerkſam, die er in pri» 
maria und fecundaria unterfiheider, Zur erftern rechnet er 
die Huͤllen an den Blumenſchirmen ( involucra) die Blätiers 
gen zu Anfang der Blattſtiele (ſtipulae) und neben den Blu⸗ 


‘ men (bracteae); zu diefen die Guettardſchen Dräfen. Die ' 


Keilkräfte find mehrentheils aus andern entiehnt, und bey vier 
len unwirkſamen Gewaͤchſen zu fehr gehäuft. Diefe bringter 
in franzöflicher Sprache ey. en | 
Die Aira caryopbyliaca hat Ir. v. N. von einer Hands 
breit bis zu einer Elle hoch wachſen gefunden. Die Roßcaſta⸗ 


nie bringt ev nach der Polygamia hin. Aus dem officinelen 


Seifenkraut macht er ein eigenes Geſchlecht, Bootia, wegen 
der Krone anden Blumenblättern. Durch ein Berfehen koͤmut 
Dianthus. in die Trigynia. Die Arabis alpina hätten wir 

ier nicht verinuthet. Bey den Cryptogamiſten hat er ſich bes 
—* Muͤhe gegeben. Die roſenaͤhnlichen Theile einiger 


Mooſe, welche Hr. v. Linne fuͤr weibliche Bluͤthen anſieh 


haͤlt er fuͤr Keime und Blaͤtter, und laͤugnet die Erforderni 
beyderley Geſchlechts bey den Mooſen. Die Gattungen der 


gehtreihen, Mooſe werben insgefamt ausführlich beicehrieben. 
n 


tee dieſen befindet fich ein Dilleniſches Hypnum, das er 
falalinianum nennt, Sr: v. Linne aber nicht angemerkt hat, 


- Ron den. medicinifchen und oͤkonomiſchen Anınerfungen 


muͤſſen wir auch einige Proben geben. Der Hr. V. eyfert 
mit Nachdruck wider den Weitzenbrey mit Mild, bey neuges 


bohrnen Kindern, Die er wegen ber vielen darinn enthaltenen 
Luft, und des leimichten Weſens ihnen fehe ſchaͤdlich Hält. 
er verwirft das Waller aus dem Wegerich, ber Nym⸗ 
phaͤa und Ahnlihen Pflanzen, deren wirkiame Theile nicht 
Öübertreten. Wie ınag die Lycopns arvenfis zu der Ehre 
eines antipleuritiſchen Mistels fomınen? Freylich mit chen 
oh . em 
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dem Recht, als der Borretſch und die Ochſengunge. Der 
Gauchheil ſoll ein wahres Gift der Zeiſgen ſeyn. Den verdick⸗ 


ten Saft der Zaunrinde (Convolvulus ſepium) moͤchte er 


gerne dein Scammonium an die Seite ſetzen. Und das gelbe 


Thalictrum fchägt er in doppelter bis vierfacher Doſis den Rha⸗ 


barber gleich. Den Aufpnb von dein Ockermennig ruͤhmt er 
fehr in der Magenſchwaͤche. Zum Klapproſenſyrup (Pap. 
Rhoeas) zieht er die getrockneten Blüthen der friichen vor, 
als weiche zu fhleimicht und ſcharf find: Die Sundelrebe er; 
hebt er fehr im Steim Auch in Ken: v. N. Gegend preßt 


inan aus dem Saamen des Leindotters ( Myagrum fativum‘) 


ein Oehl äu-verfchiedenen nüßlichen Anwenbüngen in ber Oeko⸗ 
nomie. Bey Gelegenheit der Anınerfung yon dem Gewebe 
aus der Neſſel, gedenkt Er der glüdlicheri Verſuche des Abts 
Marmoutier, ein Ähnliches aus den Blaͤttern der Ananas zu 


7 machen, und räth fogar an, dieſelbe in der Abſicht in dein füdr 
- Uchen Frankreich zu pflahzen: Den Bieberklee ( Menganthes 


trifoliata) ſchaͤtzt er eben fo nüglich als ben Hopfen zum Bier. 
Er wiederholt den Vorfchlag des Dillenius die Waflerfäden 
(Conferva) nad) Art des Hanfes und Flachfes zun Gewebe 
zu gebrauchen. oo. a 

Nach der Ausgabe diefer Flora hat Kr. v. Fi, einen Ruf 
nad Manheim erhalten, um einen botanifchen Garten von 
den in der Pfalz wildwachſenden Kräutern einzurichten, ſo 
wie dein Hrn, Medirus die Warturig der erotifchen aufgetra⸗ 
ger ift. Su dem 2 Theil der Abhandlungen der Pfälzer Alas 
deinie der Wiſſenſch. finden wir auch Ichön 2 rietie Aufſaͤtze von 
thin, davon der eine die Erzeugung bei! Mooſe betrift, worin 
er die fchon von uns beruͤhrte Meynung weiter zu erweifen 
lucht. Seine Widerlegung des Hin, v. Linne indiefem Stuͤcke 
iſt ſo heftig und zum Theil ſo unanſtaͤndig, daß man kaum 
glauben follte, daß eben der Mann redete, der kurz vorher 
in der Flora dem nordiſchen Natutlehrer To gb ergeben war, 
daß er ihn kaum einmal ohne ein Lobeitbes Beywort nantite, 
daß er fogar ältere, aber in neuern Schriften 'verbeiferte Feh⸗ 
der diefes Gelehrten, wie ben beim Gefchlecht der Serapias, 
annahm, und lange Stellen aus feinen Schtiften ausſchrieb. 
Der ate Auffag iſt ein Verzeichniß der im Jahr 1768. und 
1769. geſammleten Pfälgerpflanzen nach natürlichen Ordnun⸗ 
gen, und hin und wieder angehängten eigenen Beobachtuugen, 

he Synonyne und Geburtsoͤrter. a 
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M. ‚Manilii Altronomicon, ex recenfione' Ri- 
‚. chardi Bentleji, cum ſelectis variorum ac pro- 
. priis notis, praefationi fubjunda varia de Ma- 
nilio judicia et Julii Pontederae epiltola de - 
Manilii Aftronomia et Anno caeleſti. Cura | 
et ftudio M. Elias Stoeber. Argentorati ſump- 
. tibus Amandi Koenig Bibliopol MDCCCLXVII. - 
cum permillu füperiorum, 1Alphab. ı2 Bo⸗ 


8 


‚gen in 8: Der Texrt und die Worreden nehmen 


' 149 Seiten ein, das übrige find Noten. 


DR den beften jedruchten Ausgaben, und vornemlich 
ber vom Regiomontan, dir H. Stöber für die allererfte _ 
und zugleich füs die vorzuͤglichſte haͤlt, hät er die Parifer 
Handſchrift, die zwar kaum über 300 Jahre alt, aber ſehr 
brauchbar ift, zu Rathe gezogen, und glaub: Bentien habe von 
den ihm daraus misgetheilten Leſearten blos deswegen kei⸗ 
hen Gebrauch geinache, weil fie feinen verwegenen Verbeifer 
kungen gar-zu überzeugend mideriprochen haben würden. 
Verzeichniſſe der Lefearten der Leipziger Pauliner Handfchrift, , 
bar er theils durch H. Erneſti erhalten, theils in den hinter⸗ 
laffenen Aufſaͤtzen des ſeel. Vierſchrots, der unter andern an‘ 
einer neuen Ausgabe des Manils arbeitete, gefunden. Die 
Vierſchrot iſche und aubere zu feier Abſicht dienende Huͤlfs⸗ 
mittel hat H. St auf Koſten und für die Bibliothek bes Her⸗ 
3056 von Parma anzufaufen und zu nuben Erlaubnig und 
Befehl bekommen. — 
Vom Leipziger Coder urtheilt er, daß er von einer unge⸗ 
lehrten aber bis zum Aberglauben getreuen Hand herrühres 
daß er aber von den Gloſſatoren mit ausfraken und einflicken 
Über gehandhaber worden; daher wife man faum was von 
jener. oder von dieſen herruͤhre. Doch würde H. St. ohne 
Beyhuͤlfe diefed Eoder nicht im Stande gewefen feyn, in vies 
en Stellen den Sinn des Poeten auf irgend eine Art zu" - 
entwickeln. Denn der gelehrte H. V. bat fich nicht verſtat⸗ 
* unter ben —— tan en des Verbeſſerns, mit 
weren Stellen na kuͤhr zu verfahren, fondern fid- 
‚ Anh.3,5.XU.8.5.0:5.29. m hren- ds 
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"os Muͤhe gegeben, fie nad) den wahrſcheinlichſten und glaub⸗ 
wuͤrdigſten Leſearten zu erklaͤren. | 


Bon den häufigen Anmerkungen anderer Gelehrten hat 
H. St. nur die vorzäglühften und auch diefe nur auszuges 
wieife eingeräcker, ohne Benfügung ber Samen; theild um 


nicht feine eigene Arbeit dadurch zu erheben, thrils um beim 


Vorurtheil des infepend vorzubeugen. Ein Theil der Are 
merkungen ruͤhret vbn H. Pr. Brackenhoffer her. 5 
Wir koͤnnen die Anzeige dieſer ſchoͤnen, correcten and won 
ſo vieler Gelehrſamkeit zeugenden Ausgabe nicht eher ſchließ 
ſen, bis wir unſre Zweifel und Muthmaſſungen uͤber einige 
Stellen vorgetragen haben. Vielleicht find etliche darunter neu 
und erheblich genug, zu weiterem Nachdenken Anlaß zu geben. 
V. 25327.) Munere caeleftum (nicht munera) denn es 
&t der Gegenſatz von dem folgenden: nolentibus illis und 


- $urto copillet. Der Poet leugnet, daß e8 möglich geiwefen 


wäre, mit Gewalt oder heimlich in. die Geheimniſſe des Hin 
eis zu dringen. Die Note zu V. 27. fcheint aber das Ge⸗ 
Tenthei zu ſagen, und leugnet nur, daß ed damals habe ges 
ſchehen können, cum conderetur coelum. 
+ 8.28. bis 41. [Heinen in ihrer guten Ordnung zu feyn und 
find in der Anmerkung nicht gut geändert. Zumalift die Frage die 
fi) mit eflet endiget, unnatärlid) ausgebehnet. 
V. 63. tacitis legibus kann nicht die Geſetze der deines 


gung bebdeuteh, nach denen fic Die Geſtirne richten müffen, denn 
. es heißt ja aflra dominantia legibus nicht obedientia. Diefe 


leges find vielmehr die Schickſale fo die Geſtirne vorfchreiben. 
V. 136. Das creat ift doch befier als vorat oder vocat;. 


denn es wird dein folvitur entgegengejegt. Nemlich das Waſ⸗ 


fer bringe dasjenige Feuer felbft hervor, von den ed. nachher 
‚aufgelöfet. wird. ' " 

DB. 156. aequora toto ponto nafcentia fcheint nit wohl 
verbunden, fondern nafcentia aequora effundit toto ponto 
(per omnem pontum) ein ganzes Meer von Waſſern aus 
den Wolken gegofien. Die flatus natantes im vorbergehens 
den Vers gefallen uns auch nicht; der Luft war ſchon gedacht 
worden, fluctus natantes find vermuthlich die Wollen. 

V. 171. comfractis plagis heist wohl nicht fo viel als bre⸗· 


vibus ietibus, fondern mundi plagis in unum pundtum con-« 


tractis; ‚wo nichts unten und oben iſt, dba kann nichts fallen. 
8.192.193. caelum cum fole pererrat ortus et obi- 
tus fann es nicht wohl heißen, weil ulterior, nicht ulterio- 
res, da eher. Hieße es ultorius, fo könnte es auf caelum 
. ng . oder 
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sber auf vadentibus gehen. Wir conſtruiren: oetue ſemper 
ülterior (ut videtur) vadentibds ad ortum + = - - 'perer« 
fat. cbelum eum fole (aegtie ac fol). 

®. 213. fed fimiles toto (Wie die Note meynt corpore 
ober gar-tempore) remanes. Diefe Erklärung verfehlet ges 
wiß Yen Sinn bes Poeten. Sed fimilis toto ore fıbi, er 
Reber an einem Theil aus wie am andern, bezteher fih gar 
zu offenbar auf bie Kugel, fo wie das folgende perque omnia 
par eft, und dns vorhergehende neque principium eft uſquam 
nec finis in ipfa (feil. forma), die Kugel hat fetten Anfang 
and kein Ende, nicht deswegen weil fie ewig tft, (denn das 
von warıhter nicht die Rede) fondern weil fie rund iſt. 

V. 228. femel oder auch fimul orta iſt befier ale ſemel 
Ita. Der Poet behauptet nicht, der Mond werbe einer Ges 
gend eher verfinftert als der andern; fondern die Verfinfterung 

koͤnne von ber einen friiher, von der andern erſt ſpaͤter bemerkt 
werden; und diejed rühre daher, weil der Mond inehr als 
einmal, und alle Augenblick diner andein Gegend auf oder 
untergehe, fa exoriens fimnl atque'cadens ſey. Mom letz⸗ 
sen fidy zu Überzetigen, war die Beobachtung des Monds zur 
Zeit feiner Verfinfterung apn bequeinften. So daß der Poet 
volldınmen bündig aus den Umſtaͤnden einer Mondsfinfterniß 
auf die Ruudung der Erde frhliefen kann. Die monatliche 
- SBeränderungen, von denen er die Note zu B. 226, gerne vers 
ftehen möchte, find völlig ungeſchickt dazu. 

V. 233. Das venttis würden wir eber init ben acclivie 
md declivibus verbinden, ald mit orben. 

- 23.293.‘ Quod fiheinet ung hier weniger zweydeutig als 
. ut. Denn das Gewicht der Achſe macht nicht, daß fie Deftos 
mehr tragen kann, wie man aus dem ut leicht folgern koͤnnte; 
fondern umgekehrt, eben daher würde fie jelbft mehr Gewicht 
bekommen, wenn'fie Das anus aetheris zu tragen hätte. Des 
Poet fagt: Die Achfe if weder an fich felbft ſchwehr, noch 
auch deswegen, weil etwa der Aether auf ihr laͤge. Um dies 
fen Ausfpruch zu rechtfertigen, erklaͤrt ev, was man fich unten 
der Achſe gedenken muͤſſe. , 

8.351. aflueto mundo (nemlich coelo, fowie volucrem 
ſuo deprendere coelo) volitans, ceu fulmina geftet. 
allerwenigften gefällt ung, zu dem aſſueto das Iovi hinzu zu dena 
ten, und das mundi zu falmina zu feßen, wo es entbehrlid) if. 

B. 384. fub aquis jacet bleibt immer ein harter Ausdrude 
Mirconftruisen: - - vertuntur lumina - « - ſub queis jacek 
altera pars orbig, on ' 

P a 0.474 
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®. 475480. Wir theilen hier fo ab: Certa (derad 


nitent mundo cum luna: conditur.omne ſtellarum vulgus 


wtf. Ehen deswegen kann man die Sternbilber deutlicher 


erkennen, weil die Kleinen Sterne im Mondlicht verfchwinden, 


und durch ihre Menge, feine Unordnung machen oder mit 


groͤßern verwechſelt werden fönnen; cum ĩuna conditar ftel- 


larum vulgus wäre gerade das Gegentheil, es müßte denn 
eben fo viel fepn als juxta Janam. Das praccipye certa ni- 
gent iſt in der Note unrichtig erklärt: Sogar bey dem Balls 
mond bleiben noch gewiſſe Sterue fihtbar; es mul heiffen® 


 Sauptfächlich find die Sterubilder auf eine entfeheidende Act 


kenntbar, wenn der Mond in den Dierteln it (nicht vom 
Vollmond, fondern vonder luna taefa oder dividua ſagte mans 
medio orbe impletur; orbis iſt feine Kugel, foridern eine 
©ceibe,) . . 
.. 88.479. pura, wer hier zuerſt plura gelefen, hat vermuth⸗ 
tich untes vacuum caelum eine heitere Luft gedacht, und folge 
lich von der-ganzen-Stelle nichts verftanden. 

&.675. nec vilas (noflcos) aciemque fugit, ſicut 


. priores - - - fed nitet - - - balteus fiheinet zufammen au 


gehögen. u | 
. + 8.904.705. aequabilis via, ein Weg von einerley Breite, 


‚® wie ihn die Spur eines Wagens macht. . 


BS7244726. Diefes können wir von feiner Zerfpaltung 
durch Keile verfiehen. Denn die fürchterliiye Muthinaſſun⸗ 
‚gen. fangen in der 714 Zeile mit num au, und hören mit 720 
auf; die eröftliche Ausiegungen aber fangen.ınit an coëat an, 
and dauren bie zu Ende des 726 Verſes. Bey orbis -- - - 
verfus in cuneos alti cogat fundamina caeli fiel und die ges 
borftene Tuppel der Petersticche ein, um die man einen eijers 
ven Ring gelegt hat. 
. Lib.U: 8. 29r. das confpicit ſcheinet dem conflitit vors 
@lehen; denn V. 300. heißt es wiederum ipfe videt. | 
"8.386.387. in feducta (fo viel als fejundta fcil. ſigna) 
£erunt, animos quae cernere poflunt. Die gegeneinander 


über wohnen, können fich bequeiner fehen ımb ınit den Augen - - 


vertraulich unterhalten, als die neben einander wohnen. Eben 


besiwegen hat man auch, wie es ſcheint, männliche und weibs 
liche Beichen neben einander logirt, nicht fowol um eine bunte 


x 


Reihe zu machen, als damit eines an bes andern Umgang nicht . 


verliett. Denn was follten männlidye und weibliche Figuren 


einander zujagen haben? difparibus non ulla datur concor- . 
‚dia fignis. 
.. . , 8. 600. 
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®.600...At cum Iahigeri (feil, partu) pertaadübutror . " 


gue trigono, non partis bella, fed rara bella.et pro tem- 
a gerit. „Kriege, bie von. feiner feindfeetigen Lage, Tony 


n von dev Wildheit der letztern beyden Geſtirne herruͤhren 
Cdenn ſie ſind natuͤrliche Alliirte, fogiata trigono, abet vime. 


eit natura locam) aber eben deswegen ſind es nur gelegen⸗ 


heitliche Zaͤnkereyen guter Freunde. und keine ewige Kriege abe 


” 


gefägter Feinde. | . 
+ 8.8531 ercus fpinatus (wie der ‚gebogene Ruͤcken alter 
Leute) ſcheint etwas weit hergeholt; die 3 andern Quabranten 


find eben fo.-frumm als der vierte. Das Supinatus emthaͤlt 


aber die Urſache, warum er, "ben. ſchon eufhöpften Kräften, 
ſchwer zu erfisigen if. " 


8.880882. Die Erklaͤrung biefer Seile, formme ums ge⸗ 
zwungen vor. Wir laſſen es dahin geſtellt ſeyn, ob terra'fes . 


quitur falligia eben das fageh will, was terra.fecat fun faſti· 


gias aber daß qui fungitur ſich auf den Typhoeus beziehen, 


und daß man fato hinzu denken fol, kommt uns hart. vor; 
uns verdächtig, Daß fi äpf atzo auf ſo vielccien Dinge br 
sieben fun, DE 7. 

Lib. III. V. 642. ſudantia ſaxa; vielleicht bie Quellen oder 
Lib. IV. V. 186. Es fällt uns ſehr ſchwer, das caedem 
mortesque Jucrentur von Fleiſchern zu verſtehen, die ans 
Eiferſucht, wer dag Fleiſch am zierlichiten aushänget, einan⸗ 


der feldft ſchlachten. Wir glauben-mortes lucrari beziehe ſich 
"darauf, daß die Fleifcher ſich ugn.erwärgen ber Thiere naͤh⸗ 
ven (Lib.V. 623. camifitis mortem vendentis imago), 


und fey ber Gegenſatz von denen die zur Luſt ober zur Sicher 
beit der Wälder Thiere umbringen, — 
V. 405. vt pereant ſuſpirant nepotes, Nicht: Die Ver⸗ 


ſchwender (oder gar die leben Enkel) werden es oft mit Schmer⸗ 


zen inne, wie bald etwas durchgebracht iſt; ſondern umge 
kehrt: fie muͤſſen ſichs fauer werden laſſen das ihrige durchzu⸗ 
bringen. Der Poet argumemirt fo: Wie kaun die Die Mihe 
verdrießen himmliſche Guͤter zu erwerben, da man ſelbſt die 


Brunnen; denn die ſollten eigentlich auch im Winter ſchwtzen/ 


* 


vergänglichen muͤhſam erwirbt, ja, was noch mehr iff, mit 


Beſchwehrlichkeit durchbringt. Unſre Posten willen zum Theil 

das letztere duch, ob fie gleich felten große Aſtronomen find. 
Lib. V.124. pacis bella (feditiones‘) probant. 

.. 3.168, Hier würden wir nichts ändern, aber fe conftrulz 


“ ‘ 
« N 


ken: ille.potens (efl) membra ( füa) perfundere pilarum 
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tarba, und ſtellen ung dabey einen Menſthen vor, der nie 
‚fi ſelbſt Chbique: ipfe reludat) mit mehrern Baͤllen zugleich 
ſpielt. Der muß freylich die Haͤnde faſt aller Orten zugleich 

Haben und die Bälle fo geſchickt merfen, daß fe Wieder fans 

. men, wenn und wie er es haben will. 

—B.. 534. filicem rivo faliente liquabit, hier konnen wir 
unmöglich einen Steinſchneider oder Marmorfäger finden. Bir 
uimfchreiben aber auch nicht filicem ope rivi falienitis, ſondern 
in rivam falientem liguabity und das iſt die Arbeit eines 
Schmelters. 

V. 547. indaiturque (nit xxro ſondern in) finus. 
Die Rede tft nicht vom Bufen, (der zwar freylich auch für 
das Meerwunder nicht gewachfen war) fondern vom Braut⸗ 
ſchleyer, der gegen feine Beſtimnung zu einem fo täglichen 

“ Gebrauch dienen mußte. Denn biefe finus fielen nachher 8. 

556, herunter und bie. fpielonde Haare mußten ihre Sdelle vo 


8.616. mercedem tanti belli. Die Anmerkung fast, 
bie Andremeba bekam den Himmel zur Belohnung eines fo 
fürchterlichen Streites. Aber fie war ja nur eine Zuſchauerin 
Dabey? Wir verfichen es ſo: ftellisgue facravit mercedem 

| (feil. Androneden quae morces erat) tanti belli, | 
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Alte Rußiſche Geſchichte, von dem Urſprunge ber 
Rußiſchen Nation bis auf den Tod des Großfuͤr⸗ 
ſten Jaroſlaws des Erſten, oder bis auf das J. 
1054. Abgefaßt von Michael Lomonoſſow, 
Staasrathe, Profeffor der Chymie, Mitgliede 
der St. Petersburgiſchen Kayſerl. und der Koͤ⸗ 
nigl. Schwediſchen Akademien der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Aus dem Rußiſchen ins Deutſche überfegt, 
‚Riga und Leipzig, 1768. 8. 13 Bogen. 

er erſte Theil begreift Rußlands Gefchichte vor Ruriken, 
oder vor Srrichtung dee Monarchie im J. 62. Hier 
wird in 10 Abſchnitten von den Slaven, Tſhuden (Fiamifchen 


0) | . 0! . . J ’ 
. . J *88 . 
Aus dem Rußiſchen Überfegt, 231 
DE 
Voͤlkern,) Waraͤgern und Ruffen gehandelt S. 3,90. Dee 
zweyte enthält den Zeitraum vom J. g62. bis 1054. , unter 
den 8. erften Sroffürften, in 11 Kapiteln, S. 73 192. . 
Solche Kiftorien fehrieb man einft vor 200 Jahren im 
Deutſchland, ehe es-noch hiftorifche Kritik und gefehrte Ge 
fehichtforfcher gab. Da fielen Pfarrherren, Stadtſchreiber, 
und Schufmeifter Über alte Chroniken her, citirten feln ans , 
‚dre Buͤcher, die ihnen eben damals in die Hände fielen, und 
ſchrieben Städt; und Landgefchichten, wie der Ehymiler Los: 
monoſſov eine Rußiſche. Trauriges Schickſal für Rußlarb 
noch' im vorigen Jahrzehend. Doch der Verf. ift nun tobt: 
Finfte ruhen feine Gebeine, weil er nicht mehr feine 
entehren, and der Rußiſchen Gefchichte ſchaden kann ! vo 
Alle Fehler, deren ein Sefchichtfchreiber einzeln fähig HR, 
srift man bey ihm vereiniget an. Daß bey der überaus groß 
fen Dienge und Verſchiedenheit der unſchaͤtzbaren Rußiſchen 
‚Annalen ein Ding, genannt Rritick, eben fo noͤthig, eben 
Yo wichtig, eben fo mähfam wie bey den Ueberbleibſein ber Her 
braͤiſchen, Griechiſchen und Lateinifchen Lirteratur, wenigften® 
wie bey andern Denknälern bes Mittelalters ſey, davon bat 
uns wohl: die Schlözerifehe Probe rußifcher Annalen über 
zeugt, aber daran fheirit Lomonoſſov fein Tage nie gedacht 
su haben. Ohne Uebung in diefer unentbehrlicden Wiſſen⸗ 
ſchaft, ohne Kenntnig der Hiftorie überhaupt und des Wachde 
ehums, den diefelbe feit 40 Jahren durch eine Menge vorg 
sreflicher hieher gehörigen Sairiften erhalten, ſchmiert ex über 
die dunkle und ſchwere Periode van den dlteften Zeiten bie ine 
9te Jahrhundert, aus dem Praͤtorius, Hartknoch, Arnkiel 
and Cronier 70 Seiten zuſammen, citirt aus ihnen hoͤchſt un⸗ 
guverläßig ältere Quellen, als wenn er dieſe ſelbſt entdeckt 
hätte, und fpriht von Schthen, Sarmaten, Slaven unb 
Wenden, wie man nach von Bayers, feines Gollegen, Zeiten . 
ſprach, der doch ſchon vor mehr ald 30 Jahren zu ſchreiben 
und zu leben aufgehört. nn Bu 
Bas er von dem Urſprung der Slaven, von der Bandes 
zung derſelben nach Rußland, vom Vaterlande der Warägeny 
und von der Entftehung des Namens Ruß ſagt, iſt alles in 
‚ber Sauptfache ungegrünbet, und noch nebenher mit fo vies 
Ien Irthuͤmern, eder beſſer zu reden, mit fo groben hiftoris 
ſchen Unwiſſenheits Suͤnden durchwebt, daß man in nzeich⸗ 
‚nung derſelben fein Ende finden wuͤrde. Folgendes mag zum 
Probre dienen, = Die —— Nation und Opracht ws 
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An denaͤlteſten Zeiten, ſchon ſehr weit ausgebreitet: daraus em _ 
-traumt ſich der Verf, ein Stävifches Reich, und. prahlt von 
deffen Macht und Größe, &.3:7. Aber beydes find gang 
verfchiebene Dinge. Auch die Finnen find eins der audges 
breileſten Völker auf dein Erdboden; das ift, in ſehr vielen 
Ländern wohnten Menfihen , die Finniſch fprachen, und folge 
lich zum finnischen Voͤlkerſtamme gehötten; aber alle dieſt 
"Zinni vedende Menſchen hatten fid) zu Leinen Staate vers 
int, fi harten Fein Reich, fie waren nicht mächtig. — Dis 
Rußiſche Nation foll aug veyſchiedenen andern.entflanden ſeyn 
8.4. Nichts weniger, Iſt je ein Volk von Vermifchung 
frey geblieben, fa find es die Ruffen: noch heut zu Tag find 
- Je reine Achte Slaven, hr Staat war. anfangd durch ger 
meinſchaftliche Verbindung zweyer yerfchiedenen Nationen, 
der Morgsrodtfchen Slaven und der Eftländiihen Tſhuden 
oder Finnen, entftanden; aber die Hationen feibft vermiſch; 
ten ſich nicht. Auch der Waraͤger oder Normaͤnner waren 
viel zu wenige, als daß fie den Stock der Nation (man ers 
= laaube mir diefen — verändert haͤtten. In ſpaͤteren 
Zeiten erlitte ihre Sprache einen Zuwachs, aber keine Ums 
Khaffung, duch Griechen und Tataren: die Nation blick 
immer Slaviſch, und der Umgang mit allen vier bemeldten 
., Völkern, Finnen, Normaͤnnern, Griechen und Tataren, 
hatte wohl Einfluß in ihre Lebensart, Kegierungsform und 
Denkungsart, aber fehr wenig in ihre Sprache, und no 
weniger in ihre Bildung und in ihr Geblät. — B.5 159. 
follen die Curländer und alten Preußen Slaviſchen Urſprungs 
ſeyn, die doch eine fehr.verfchiedene Sprache haben. -. Auch, 
die Bulgaren &.g. rechnet der. Verf. dahin, und weis Die 
Yeutigen Bulgaren von dem alten nicht zu unterfchetden. — 
Led) und Czech herrſchten im 6ten Seculo S. 9. daß Slawenſt 
ange vor Ruriken erbauet und zerſtoͤret worden, ſollen alte 
uinen bezeugen, eben daſ. — Der unfeelige Rudbeckia⸗ 
niſmus, der bey Ahnlihen Namen immer auch auf verwand⸗ 
te. Voͤlker ſchließt, herrſchet auch bey unfeem Verf. bey den 
Sabiren, einen Hunniſchen Volke, denkt er an Sibirien, 
S. 48. ‘Die Zechen oder Böhmen wohnten am fchwarzem 
" Meer, fagt er S. 37, und citirt baben den Procopius, ale 
en ber wirkliche won Ezechen, und nicht vielmehr von 
ichen, fprähe! Durch lauter Etymologie komme er ©. 12. 
folg. von den &laven oder Wenden an- ihre Namensverwand⸗ 
ten, die Adrlatifchen Veneter, von diefen an die Heneter in 
Paphlagonten nach Oſten, und an die Galliſchen Weneter na 
— 4 4% j 6 e: 
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Er führt als Zdugen an den Plinius, Nepos, Pre 


Iemdus, Curtius, Solinus, Cato, und den großen und an⸗ 
Geſehenen Befchichtfchreiber Livius , und fchließt: „bey dem 
Beugniffe jo großer Schriftſteller find die dawider ſtreitenden 
Meynungen von fehr geringer Erheblichkeit. Aber er bes 

ſinnt fi) nicht, daß dieſe große Schriftftellee 1200. unb mehr 
Jahre nach dem Zuge der Heneter aus Afien lebten, und alſp 
vielleicht nur kleiuen Schriftftellern eine bloße Vermuthung 
nach ſchrieben. — Daß Moſoch, Noachs Enkel, (fagt- 
&.13.,) der Stammpater der Siaviſchen Mation geweſen, 
will ich Weber behaupten, noch dawider ſtreiten, weil ich zu 
Senden keine Urſache finde. : Daher laffe ich einen jeden bey 


- feiner Meynung; ; ich möchte fonft die Heilige Schrift zun des _ 


weiſe eines falihen Satzes gebrauchen, wozu ich auch welt⸗ 
liche Schriftſteller nicht anfuͤhren will. Genug, daß ich mit 
pieler Wahrfcheinlichkeit in Aſien, außer den Henetern, noch 
andre ſtarke Völker von Slaviſcher Abkunft und gleichem Al⸗ 
ger zeigen, und aus⸗ der Groͤße und Macht, die fie ſchon das 
mals Hatten, darthun kann, daß jelbige viele Jahrhunderte 
vor der Zerſtoͤrung von Troja ihren Anfang genommen 54 
ben. — Dafi die Sarmater Slaven find, nimmt er. für 
ausgemacht an, Dun pfropft er noch fehr liſtig S. 14. Pie 
Meder und Amazmen anf eben biefen Stamm ein, und en⸗ 
diget mit einem mächtigen: fie waren: alfo Blavifchen Les 
ſprungs. Aber die Miofcher läßt er nicht paßiren ©. 13, 
wenn gleich Moftau und Mosch ähnlich Klingen. — . Die 
‚Welchen, die die Banderung der Slaven von der Donau 


Don: 


nach Rußland veranlaßten, Überfet er durch Roͤmer ©. 16. 


(Man (he KHın. Schlösers Probe Muß. Annalen, in der . 


Borrede) — Die erſte Spur dei Namens Slav. findet 
er ©. 17. in den Eraßavoı des Prolemäus. Gelehrt eitive 
er ‚bier blos den Prolemäus; man follte denen, der Verf. 


Babe diefe wirklich artige Vermuthung zu erſt gemacht, allein. 


‘er has fie dem Hartknoch entwandt. — Das ste und Ste 
"Cap. handele von den Sitten, ber Lebensart, der Netigten 
und ber Wanderungen der Slaven, ohne Präcifion und 
Syſtem, blos aus einigen Citatis, die der Verf. in den ihm 
bekannten Bichern autraf. S. 20. raͤcht ſich die Kritick an 
hm: er ſchreibt aus’ unverglichnen Annalen, durch eine boͤſe 


KBariante vevleitet, einen wahren Nonſenſe ab, den derticher: 


ſetzer in der Anmerkung rüget, — &.27. beſtimmt er die 
‚Züge ber Olaven aus Aſien Dein. Sie gefchaben sheile, 
En Zen EEE J 5 a Er m 
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gu Waſſer im Saden ‚ durch die Heneter von Troja aus uß⸗ 


‚ter dem Antenor, theils zu kande im Norden, von Medien 
aus durch Sarmatien. — Die wichtige Frage, wie und 


‘wenn bie Slaven in ben tiefſten Norden gefsmmen, beant⸗ 


wortet-er arınfeelig &.30. — Andreas predigte den Sla⸗ 
ven das Evangelium in Novgerod! S. 31. Hat der Mank 
nie Bayers Abhandlung gelefen, bie in ben Commentarien 
.. ‚Seiner eignen Akademie fieht? — Nun geht es an ein Ab⸗ 
ſchreiben von ©. 32. bis 37. einer Stelle aus dem Prokopius, 
Die zwar Slaven, aber nicht die Rußiſchen Slaven betriſt. — 
Erndlich wird Bayer angeführt ©. 43. aber nur, damit Ihe 

Lomonoſſov eines Fehlers Aberführe.” Bayer fat, das Wort 
Scythe jey das. deutfche und finnifche Schige: "vielleicht irvet 





die Sarmateg, Parther und viele andre Voͤlker in der Kunſt, 
mit dem Bogen zu ſchieſſen, eben fo erfahren waren als die 
Schythen, und. Daher daffelbe Hecht hatten, von den Griechen 
Schutzen genannt zu werben.,, Der Berf.Eenntdas willkuͤhr⸗ 
iche bey der Entſtehung ber Voͤlkernamen nicht. Mur die 
Ukraine, die Mark, Krain, Aegupten (ugaygpm) und 
vielleicht ein paar andre Länder heilen Bränzländer, obglelih 
alle Länder in ber Welt, die feine Inſeln find,- auch an andre 
graͤnzen. So konnten auch wohl blos die Scythen Schügen 
Ben, wenn gleich die Parther und Sarmater eben fo gute 
hügen wären. . Eben biefe unhiſtoriſche Art zu ſchließen 
kommt abermals S. 96. bey einem ähnlichen Kalle vor. —- 
Die Hunnen follen auf Rußiſch gern heißen ©. 49. aber 
Ugern find nicht alles das, was bie unwiſſenden füdlichen Ans: 
Nnaliſten Hunnen nennen. — Faſt bie wichtigke Entdeckung/ 
Die Bayer in der Rußiſchen Geſchichte gemacht, ‚tft biefe, dag 
Rurik und alle — Normanner geweſen: feine Gruͤnde 
ſind demonſtratif, aber nicht für Lomonoſſoos Reeeptivitaͤt, 
der noch dem alten Praͤtorius G. 69. treu bleibt, und fie aus 
Preußen kommen läßt. Zum Beweis führt er S. 54. den 
Movogorodiſchen Annaliſten an: ein ſchaͤndlicher Mißbrauch 
des Nauens Annalift, wenn man ihn einen jungen anony⸗ 
nischen fabelhaften Schmierer giebt. Noch mehr Beweiſe 
"Bolt er aus dem Aalender der Berlinifchen Afademie vom J. 
‚8702. den er zweymal S. 56. und 57, Über bie Herleitung 
des Wortes Preußen, von po und Rus, an Rußland angräns 
‚gend, citirt. — Daß Ruffen und NRorolanen eins find, 
glaupf er wiederum feinem lieben Prätortus &. 59, Und dag 
die Römer in dem Vuͤrgerkriege zwifchen Caͤſarſſund Pempes 
N jus 











| Hs dem Rußiſchen Überfett, 035: 


fi eine Wanderung nad) Litthauen vörgenommen, weis er aus 
Offenbgrungen Dingofch’3 und Vejechovs S. 62. folg. u. ſ.w. 


Sram fireiche man alle ioriſche Unmahepeiten weg, die 


der Profeffor der Chymie Hier “auf 70 Seiten ausgeſchuͤttet; 
man bringe das ährige auf Die Kapelle Der Kritick und des gu: . 
ten Hiftorifchen Geſchinacks: To bleibt für dieganze ältefte Rußi⸗ 
ſche Sefchichte vor‘ NRuriken - ein Todtentopf oder — — 
nichts Adrig. Aber der ate Theil-ift vielleicht beſſer? 
Sollte denlen, denn ba fhreibt der Verf. meiftens blos au 
Rußiſchen Annalen. Aber diefe Annalen find noch ungedruckt: 
id) höre, unter diefem ehrwärdigen Namen laufen auch vie® 
apokryphiſche und Fabelbuͤcher herum, konnte die der unges 
lehrte Verf. unterſcheiden? Sie follen fehr von einander abs . 
woichen: hat fie der Verf. verglichen, und immer bie beſte 
Variante gewähle? Ste -follen in alt: Slavoniſcher Spradie , 
gefchrieben jeyn: bat fie ber Verf., wenn er gleich ein Ruſſe 
u, auch überall recht verflanden? Noch mehr, es geht mir 
nit bein Ruſſen Lomonoffov wie mit dein Franzofen Deguignes: 
Beyde (doch ganz verfchiedene Leute, dieſer ein Geſchichtsge⸗ 
Jehrter, und jener nicht) fchreiben aus ungedruckten Annalen, 
beyden follte ih, der Recenſent, der weder Chineſiſch 28 
Slavoniſch verſteht, alfo demuͤthig glauben. Aber fo weit i 
beyde prüfen kann, das ift, fo weit fie mir vieles aus folchen . 
Quellen mittheilen, zu denen ich fo gut wie Lomonoffoy und 
Deguignes Zugang habe: da finde ich fie in Hohen Grade uns 
guverläßig. Ach ſchließe daher, umgekehrt wie jener alse Welt⸗ 
tweife von der beiten Welt, daß ich ihnen auch da nicht trauen 
Büyfe, wo ich fie nicht prüfen kann. | | 
Indeſſen wir Ausländer find einmal auf die Rußiſche Ser 
ſchichte aufmerkſam gemacht, und im Banzen lernen wir fie 
Boch aus dieſem Buche näher fennen. Wir danken alfo bein . 
HOrnu. Inſpektor Backmeiſter für die Ueberſetzung befielken, 
und noch mehr danken wir ihm fuͤr ſeine zwar ſparſam ange⸗ 
brachte aber ausgeſuchte und reichhaltige Anmerkungen, 1. E 
von Triſta S. 20. von Maveozorauos ©. 36. von deu 
Griven einer Münze S.79. von Pawolok S. 83. und ©. 
91.96. 97. 100. 111. 156. 157. 1.8.10. Uns deucht bey die⸗ 
ſen Anmerkungen, das Schickſal habe hier einen für Rußland 
“und die Geſchichtkunde nachtheiligen Irrthum begangen: Hr. 
B. hätte cine Rußiſche Geſchichte deutſch ſchreiben, und Las 
monoſſoy fle ins Rußiſche uͤberſetzen ſollen. — Von dem 
Sborunoj Wremanmik (in ber Vorrebde, am Ende) haben Die 
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"eine Vermuthung. Es giebt eine Swadnoje Ulofhemie (Zen 
Jagen zum neuogränd, Rußl. Erſter Theil ©. 381.). Sollte 
nicht joner Coder eben fo eine Concordance des Änuries,folglich 
der in Schlözers Probe Ruf. Annalen S. 150, befchtiebene 
Tatiſczeviſche oder feyn? Doc mit Urlaub, daß wir diefe 
Vermuthung niederfhteiben: denn es iſt faſt zu dreife, bag 
‚sin Recenſent in Berlin ein in Petersburg befindliches Mſet. 
@ prieri errathen will. on Ä PN nt 
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XXXIX. 


WVWermiſchte Anmerkungen aus der Arzuneygelahrheit 


und der Litteratur von D. Carl Mart. Weber, 


Phyſiko zu Apolda und Roßla. Jena, Keller, 


1768. 23 Bogen in 8. 


Is ein Schriftſteller, der die Welt beffern wii, nübfle.- 


demnach will denken lehren. „Nebſt dieſem, ſagt er, 
„habe ich Gelegenheit genommen, hie und Ba’ von verfihtebs 
en Materien, die eigentlich feinen Zufanmenhang ınit der’ 
vorgetragnen Diaterie haben, etwas zu gedenken. Daher habe 
ich mich anf dem Tittel des Worts Gitteratur bedient, um, 
von allerley Sachen reden zu dürfen. „ U 
So iſt Litteratur und Quodlibet einerley? Iſt das Sa⸗ 
‚pre oder Ernſt? Man wird erſteres muthmaßen: aber s + + 
H. W. giebt fih, als Sambergers Schüler an und 
tet deshalb verfegert. zu werden. Deshalb gewiß nicht. H. 
9. hatte feine große Verdienſte, nur nicht in allem, worinn 
se Anfpruc Darauf machte, und befonders war er nicht. glück - 
lich am Krankenbette und in feinen- Schülern. \ 
H. W. behandelt eine Menge Materien, die es. zwar 
ſattſam find; aber zu benen der praktiſirende Arzt noch dmmter 
manches Ente zufeßen könnte. " - W 
Aitteraturprobe giebt es genug ſchon in der erſten Abh. 
Yon Einpfropfung ber Pocken, worinn er de Zaen und Tril⸗ 
Teen zur Seite tritt. Unter den Inoculiſten werden Archi 
and Horflius, eine Afterärgtin aus Theflalus genannt: auch 
Haben die königlichen Aerzte Zelmontius und Aſtriic die Ind⸗ 
«ulation unternommen. Nur er und Voltäre haben Die Wachs 


richt, daß ſich die Türken inoculiven laſſen. Am Ende thut " 
” .. R ’ f ‚ er 
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er gar, um Repreſſalien zu gebrauchen, den Worfchlag: man 
foße den Inoculirten des Heyrathen verbieten. Er feöfifin ' 
det den Vorſchlag luſtig (er ift noch wohl ein wenig mehr:) 

aber doc, practicabel. In Apolda und Roßla denken wir: 
aber in London, 5. Weber, wird man fo viel armen Maͤd⸗ 
den und Bübchen doch jo hart nicht fluchen wollen. nn 

Als Arzt lernt man H. W. am beiten aus der Abh. von den 
Ruhr fennen. Er vertheybige ben Genuß des’ Obdftes und , : 
aller Früchte, felöft der Melonen, wie auch der Aderlaͤſſe: iſt 
aber dev Rhabarber weniger günftig. Das kann alles wohl 
feyn, nachdem die Umftände find. Aber H. W. iſt für eis 
nen die Franke Natur, diejen Proteus, beobachtenden Arzt 
viel zu allgemein. Seine Eur ift diefe: " . 

„Man fange fie mit einer tüchtigen Aderläffe an, ohne 
fi) durch Die Schwäche bes Kranken abhalten zu laſſen, 

Behuͤte Sort! ohne die Kräfte zu Rath zu ziehen +; 
‚ohne die Art dee Nuhr, dte Periode der Krankheit, die Com 
ffitutton des Kranken zu. beobachten? ° 

„Darauf geben wir ein gelindes Laxiermittel und flichen 
mit Tipftieren aus Mitch, Oel und Waffer, ınlt warınen Um⸗ 
fehlägen und Dämpfe und durch Thee mie Milch die Schmers. 
zen zu tilgen: ,.. . on wu 

Hecht gut: aber immer fo und allein fo? Wie? wenn das 
Ancipen nun nicht aufhört? Aber H. Webers Latein tft zu. - 

nde. _ . 
„Endlich kann man durch fchmeißtreißende und gelind ans 
— Mittel die Cur enden, wohin die Eſſ. alexiph. SI. 

afcurill. und Cand. liqu. ſyd. gehören. „, 

So? Und das ift es alles? Und damit rettet H. W. feine 
Kranken fo gewiß? Das ſagt er eben nicht; aber „bey bie: . 
fen Verfahren werben wir uns allezeif rechtfertigen fönnen, 
ed ınag auf dem Gebrauch diefer Mittel erfolgen, was nur 
will, und es wird uns nicht beunrühigen, mas uns einen; 
Dorn entweder bey ans felbft oder bey andern machen 
ann. , 

- Dun wenn es gleichviel ift, ob der Patient ſtirbt, wenn 

er nur methodisch ſtirbt; wenn es ſchon damit gut if, bag 

man fi vor den’ Geſetzen ficher ftelle, daß niemand komme, _ 
der des Kranken Blut von’ des Arztes Hand fodre: fo er; 
barme fih Sott des arınen Volks zu Apolda und Roßla, wenn -- 
eine gallige und bösartige Ruhr Aber fie fomınt. Sie wer - 
den raſch dahin fterben an: der lejdigen Muhr und am dem 

noch leidigern Phyfius ' 2 
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Pius faepe aegrotis, quam a morbis imminet ipfis. 
Sin der Abh. vom Sublimat und deffen Begengifte giebt 
es auch ſchoͤne Litteraturprobe. „Das Succeßionsputver iſt 


unter Ludwig XIV. Regierung von einem vornehmen Frauen⸗ 


— 


zimmer de Biavilliers lange heimlich verfertigt, H. I. 
at etwas von der Brainvilliers und Giftwmiſcherinnen ge⸗ 
ört. „Die Alten folen Quedfüber für ein Gift gehalten . 

Haben, weil fie gemußt, "daß die cheinifchen Präparaten da: 

von Bifte wären... J 
Beſonders aber beweißt ſich H. W. in dieſer Abh. ale einen 


MPhiloſophen, der feiner Sekte Ehre macht. „Queckſilber, 


welches für fich ſpecifiſch ſchwerer, als die Theile unfers Koͤr⸗ 
gers find, muß zum Gifte werden, weil es durch den Zufaß 
won Salzen leichter wird und alfo den Theilen umfers Körper 
abhäriren kann. Denn unfre Fibern find ſchwerer, ale Salz. 
Das Gegengift, das dem Sublimat feine Activilät benimmt, 
muß ein ſulphuriſcher Körper ſeyn, der den Salzen anhange 
und ihnen ihre fpecifiiche Schwere benimmt, worin dee, Sa⸗ 
blimats Activitaͤt, und Subtilitaͤt fit. Und diefer fulphurifche 
Körper tft die Milch. 
Eine Probe von gefunder Logick findet man in der Abh. vor 


. Sausmitteln. Sie find „Mittel, die. init geringen Koſten 


vergeſellſchaftet, von allen und jeben ohne koftbare und weits 


Nlaͤuftige Subereitung gegeben werden können... Faſt kann man 


‚die Deftmition den Logicis empfedlen, um alle Krankheiten 


einer Definition daran zu zeigen. Das Uecheilüber die Haus⸗ 
mitiel iſt eben fo ein Meiſterſtuͤck von Folgerung. „Weil der 
gemeine Mann glaubt, ihm flehe die Wahl und Anordnung 


- and alfo die Cur bamit zu, da doch Gründe der Arzneygelahrs 


heit und Diaͤt dazu gehören: fo bleibt der Gebrauch der Haus⸗ 
mittel unſicher und der Arzt hütet fih davor, damit er Leu⸗ 
een, die unſre Kunſt nicht verſtehen, nicht Gelegenheit gebe, 
an ſich und andern einen Mord auszuüben. „ 

Wirklich iſt ums in langer Zeit kein fo durchaus fehlechtes 
Buch in die Hände gefallen. . Auch der Styi ift gerade fe 
eiend, als die Behandlung der Materien if. Wir hätten, 
Dies Eunztoeg fagen fönnen: aber es bünkte uns nicht jo gar 
unnuͤtz, einmal einen ber vielen ſelbſtgenuͤgſamen mediciniſchen 
Philoſophaſtern in feiner Bloͤße darzuſtelien. Es find deren 
zum Nachtheil der wahren Kunft noch immer genug, die wie 
Geilerts Eifer, a 
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aus der Arzneygelahrheit u. der Litteratur. 239 
A 
je minder fie verſehn ——— 
um beRomehr beweiſen fle. Zu 
Aber einer phantafirt doch nur in den Urſachen; der andre 
demonſtrirt nur an den Syinptomen; der dritte hypotheſirt 
nur Aber die Eur; einige machen auch nur einen ganz metat 
phyſiſchen Eingang und reden bad) nachher, wie andre Men⸗ 
ſchenkinder, finfen auch bisweilen am Ende zum handfefteften 
Kohlerglanben herab. Selten finden wir doch wenigftens den 
philoſophiſchen Trog und die wirkliche Unfähigkeit fo ausneh⸗ 
mend, fo hervorſtechend. Hier Ift ein Original davon in fe 
‚ hohen Berftande des Worte, daß es als ein Erempel aufges 
ftelle zu werden verdient, woran fi, andre fpiegeln können, ' 
bie auch hie und da einen Strich davon haben: aber nicht ger 
nug, daß man es jedesmal rügen fann. Des H. W. Litteras 
tur {ft noch niche einmal Halbwiſſenſchaft; feine Medicin iſt 
eintönige Empirie uud feine Philoſophie, worauf er ſich fo viel 
zu Sute thut, iſt ein Brduz und queres Gewaͤſche aus nicht eins 
mal recht verftandnen Sinporhefen. Vielleicht fruchtet unfre 
Erinnerung etwas bey denen, denen biefe Denkungsart noch 
nicht ganz zur Natur geworden ift; die fie etwa zur noͤthigen 
Mitmacherey vechnen, weil fie in ihrem Lehrejahren fo Mode 
war. Bey denen mird fienicht feuchten, die in Ihrer Demons 
nt fchon zu der Höhe gekommen find, daß fie weder, wo 
der Medicin die Philoſophie anfängt oder aufhört, noch 
gan ihrer Zunft, es fey der Umfang oder die Natur, erkennen. 
AI . " K* . j 
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Herrn Thomas Stackhouſe Betrachtungen uͤber das 
apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und neun und 
dreyßig Lehrartickel der engländifchen Kirche. Drit - 
ter Theil. Herausgegeben von Friedrich Eber⸗ 
hard Rambach, Koͤnigl. Preuß. Conſiſtorialrath 
und Inſpector. Roſtock, verlegts Johann Chria 
ſtian Koppe, 1768. 2 Alph. 19 Bogen in 8. 
St erläutert hier den Inhalt bes dritten Artickels 


des chrifflichen Glaubens. Seine Erläuterungen ma⸗ 
‚den aber kaum ben dritten Theil des Bandes aus, welchen 
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"4349 Stackhouſe Vetrachtungen über Dad... - 


‚eben fo. wie bie vorhergehenden, durch eine eingeichobene, 
weitſchweiffige Abhandlung von einem andern ungenannten 


. Verf. über die Häßlichkeit des ſocinianiſchen Lehrbegrifs ohne 


Noth vergrößert worden. Wie fügen, ohne Noth; denn 


‚wenn det Her K. R. Rambach das wefentliche herausgezo⸗ 


gen, und ınit weiler Wahl das richtige vom unrüchtigen, das 


grändlihe vom feichten abgejondert, und vom deklamatoris- 
fchen und anfchwärzenden gefäuhere hätte, fo hätte es gar 
wohl neben den Beweifen eines Stackhouſe fir die Glaubens⸗ 


‚ lehren mit Nugen geleien werben können: So wie es aber 


< 


da iſt, wird es zur Ueberzeugung und Befeſtigung in der 
Wahrheit nur felten dienlich jeyn: Die thetiſchen Beweißs 
gründe dieſes Verf. find nicht allein oft pur Dogmaliſch, daß 
fie den Lehrbegriff feiner Kirche bereus vorausjegen und folgs, 
lich gegen den Socinianer eigentlich gar nichts beweiſcn; 

fondern auch oft fo feltfan.und blos aus der Luft geariffen, 
daß ıman ſich wundern muß, wie ber Mann mic allem Ges 
raͤuſch der Declamation ein außerordentliches Gewicht darinn’ 
zu finden Heflicht hat. Und die Angrlffe aufden fociniakifchen 
Lehrbegriff find durch den Staub der Declamation, durch ger 

haͤßige Conſequenzen, Verdrehung, Aufbürdung einzelner Fchs, 
ier für allgemeiner, den Lehrbegriff tweffender Irthuͤmer, durch 

offenbare Befchuldigung, daß fie die bushafte Abſicht hegen, 
die chriftliche ja alle Religion zu untergraben , ſo vergrößert 
worden; daß der Lefer, der fi badurch betäuben laͤßt, noth⸗ 
wendig ausrufen muß: ad rogum, ad rogum! Wie fchr es 

dem Verf. an Urtheil und Einficht fehle, fiehet man baraus, 
baß er durch biefe Schrift die ſocinianiſch gefinngen in Engels 
land zu Boden fihlagen wollen; weidye doch weder Socins . 
ganzes Syſtem annehmen, noch alle feine, Beweißgruͤnde guͤlt 
tig finden: folglich durch ſeine meiſten Luftſtreiche gar nicht 
getroffen werden. Sollte ein Declamator unter den Socks 
nianern den Lehrbegriff des Verf. eben fo in feiner Häßtichs 


keit darftellen, (und warum follte er das nad) feinen vorge 


ſaßten Meynungen, und. nad) den Bloͤßen, die ihın der Verf. 
iebt,, nicht thun können? ja haben bie Soc. nicht auch oft, 
Hamirt?) wer würde wohl aut beyden die Wahrheit herauss 
zufinden vermögend feyn? r ruhige Unterſuchung, unpad⸗ 
theyiſche Pruͤfung der Schrift, ohne Ruͤckſicht auf ein Syſtem, 
ohne Liehlingemeynungen beguͤnſtigen zu wollen, kann den Sos 
cinianer von feinen Irthuͤmern überführen, hat es - wirklich 
Ishon haufig gethan und wird es noch mehr thun. 
Einige 


8 
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Einige angeführte Stellen werden den Leſer in den Stand ° 


eben, felbft zu urtheiten , ob wir mit dieſem Buche verfchons 
leiben tonnten-ober nicht. Gleich Anfangs wird S. 4. der 
Eingang damit gemadht, bag vom Socin behauptet wird; „ee 


fey mit feinen Anhängern durch ein gerechtes Gericht Gottezs 


von einem Irthum zum andern fortgeichritten, bis er endlich 
init der ganzen Steligion handgemein geworden, und, wie 
fehr zu beforgen,, ſich von afler, Religion, ber nathrlichen 

wol als geoffenbarten, losgeſaget; mie ſolches auf verichies 


deren ſchaͤdlichen, argliſtig eingerichteten und in ſeinen Scheif⸗ 


ten bin und her ausgeſtreuten Saͤtzen geſchloſſen verden 


dann. — . „ Nicht anders, als ob er unjver Religion den Krieg | 


angekuͤndiget, verfolgt er dieſelbe durch bie ganze Bibel vom 


Erften Kapitei des Buchs Moſis an, bis zum legten Kapitel 


der Offenbarung. Er wiberfpeicht dein Bericht, den une bik 
— Schrift von dem Menſchen giebt, von feinem erſten 
ntritt in bie Welt an, bis zu deſſen legteın Ausgange aub 
. derielßen, das iſt, von ber Schöpfung am Bis zur endlichen 
Aufloͤſimg aller Dinge.,, Das heißt ausgehste! Und mo 
dicje Abertriebene Beichyldigung? Kann fie der Socin. nicht 


—* zuruͤckſchieben? Werben ſeine Argumente dadurch ge⸗ 


qchwaͤcht? Der Verf. muß es gealdubt haben‘, denn in dieſem 
Ton erhält er ſich bis ans Ende feines Werts. S. g. f. iſt der 
Vortrag von dern Ebenbilde Gottes voll Wortſtreit, uͤbertrie⸗ 
bener und unerwieſener Säke, und Verdrehunz und Ders 


ſchwaͤrzung der ſorinianiſchen Ideen. Im Grunde koͤmmt ja 


der ganze Streit mit ihnen nur darauf an, welchen Grad der 
Fertigkeit im Guten, und im Gebrauch der urſpruͤnglich untds 


delichen Fähigkeiten man dem erſten Menſchen beylegen mäfley 


und. davon kann uns allein der Ausſpruch der Schrift g 
machen ; alle andre Schläffe aus den Verhältniffen Abams find 


rue wahrſcheinlich, und das nicht eininal; denn die Phamaſie 


des Menſchen miſchet fich mit ein, fie fo oder anders vorzuſtel⸗ 
fm. S. 53. foll es aus Röm. 5,12. ganz Flar erwieſen feyn, 
daß Sort mit Adam, als dem vorftellenden Oberhaupte des 


menſchlichen Geſchlechts einen Bund gemacht, folglich alle in 


der Verheiſſung ſowol als in der Drohung begriffen geweſen. 
©.65.f. wird bie Zurechnung der Sünde Adams mit ſolchen 
Sründen erwieſen, welche audı den, der fein Socinianer iſt, 
nicht Überzeugen werden. S. 84. und an mehrern Orten wich 
das, was die Sos. von ber Concupifcentia Überhaupt ſehr 
richtig fagen; fie ſey nicht ein-malum ethicum, fonbern phy- 
ficuni: in den Sa verwandelt; die Neigungen zum Boͤſen 
Anh.z.d. XII. B.ð.a.d. B. Do ni 
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wären, wo ſie auch gefunden würden, etwas natürliches und 
folglich unfchuldiges. Der Verf. konnte oder wolte nicht bie 
„oncupifcentiam an fih und: ihren erften. unwilltährlichen. 
Eindruck, von ihrem Uebergewicht unterkheiden, wie es Doch 
Limborch, gegen den er hier ſtreitet, fehr deutlich gethan hat. 
Nach S. 99. find Limborchs Inftitutionen eins veon.den ſchaͤd⸗ 
lichſten Lehrbuͤchern in der Theslogie, die nur in den neuern 
Ä eiten und Licht getreten: Denn die Xeminianer find in-feinen 
Augen eben \o ser Leute und Schriftverdreher als die Sos 
einianer. Ste find ©. Tor. weder Chriſten, noch Proteftanten, 
noch gefunde Glieder dr Krchee. 

Im zweyten Abfchnire, von der Erloͤſung dur Chriſtum 
wird der Verf. zwar mehr Leſer fuͤr ſich haben, aber nicht, als 
ob er dieſe Lehre gegen die Angriffe der Soc. meht ins Licht 
geſetzt hätte, ſondern weil die Schrift deutlicher gegen fie ſpricht. 
Die Wahrhett zu, jagen, fo waren die Übertriebenen dogmali⸗ 
ſchen Vorſtellungen der rechtgläubigen von der Erlöfung den 
Sos. nicht shne Grund anſtoͤßig; wie es aber mit Menſchen 
zu geſchehen pflegt, fo fchritten fie auf die entgegenftehende . 
Seite über, und erklärten fi in der Hitze des Streits felbE | 
‚gegen ſolche Säge, die fie bey kaltem Blute nicht zu laͤugnen 
Wußten. In dieſem Widerfpruch ergreift fie der Ber. und 
das iſt auch das Veſte in feiner ganzen Abhandlung. Alles 
‚übrige befteht in Anführung von Schrififfellen, deren Kraft 
und Stan er nicht verfteht noch zeigen kann, in dogmatifchen 
Beweisgründen, welche dem Soc, nicht wichtig, und auch 
‚Lechtgelinnten Chriften nicht immer entfcheidend find, und weiche 
bey uns in dengemöhnlichentheolögifchen Compendien beſtimm⸗ 
ter und vorfichtiger vorgetragen werden als hier, und in ſeht 
unreifem Geſchwaͤtz. Nur ex ungue leonem. Nach S. 152; 
fol das Leben des Opferthieres eine Erſtattung geweſen ſeyn, 
welche von Bott flatt Bes Lebens der Menichen angenommen 
worden. S. 179. f. werden die nicht unerheblichen Vernunfts 
‚gründe der Soe. wider die Vorſtellung einer eigentlichen Genug⸗ 
thuung und Befriedigung der göttlihen Gerechtigkeit, mil 
biefen und dergleichen Yussufungen beantwortet: „SHE es 
"möglich, daß ein Ehrift folche Schinähungen und Läfterungen 
shne Enträftung und Berrübung hören kann? — Wie barbas 
tiſch werden die verehrungswuͤrdigen Geheimniſſe unter Res 
ligion verhoͤhnt! u. ſ. w. — Und wie unbedachtſam wird 
die Zahl der Schwaͤtzer in Deutſchland vermehrt! 

Slackhouſt iſt ein Mann, der wenig oder gar nichts eis 
genes bat, aber viel gute Schriften engeländifchen, lehrt 
gelehrö 
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apoſtol. Glaut ensbebenntniß x. -äter Th. 243 
gelehrten geleſen, und ‚aus. demſelben geſammlet hat: Die 
Berfaſſer dogmatiſcher Schriften unter dieſer Nation. unters 
ſcheiden fi aber jelten durch fattſame Genauigkeit in Beſtim⸗ 
mung der Lehrfäge, noch durch eregettiche Nichtigkeit im Er⸗ 

‚ Weile derſelben. Bey der Mannigfaltigkeit her unter ihnen 
berrfhenden Syſteme iſt dag Syſtein oft eher angenommen 
oder aus vielen —— als an die Uebereinſtin⸗ 
mung feiner Lehrfäge unter. einander, oder an ihren bibliſchen 
Erweiß gedacht iſt. Dieb koͤmmt, mie bey Allen zu voreilis 
gen Syſtemerbauern, hinten nach. In beyden Sticken wird. 
alfo Stackh. det aus vielen geſauimlet har, noch Weniger bes 
friedigen ; und wit geträuen uns jun fügen, der Deutihe, der 
einen ſcharfſinnigen Mann und guten Audleger zinn Lehrer‘ 
gehabt hat, wird Eine firengere Wahl ber Beweißgruͤnde und’ 
eine'genäuere Beſtimmung der Säge verlangen, als fie ihm 
Diefer Verf: gewöhnlich liefert. Indeſſen enthätt fein Birk‘ 
verſchledene Betrachtungen , welche Ben Prediger inte Bräuche 
baren Erlduterungen verſehen, und dern gemetnen Chriſten 
‚jur Anwendung der Wahrheiten, nuͤtzlich ſeyn können: So 
wird ©5331. f. recht gut, aber weder ausführlich Hoch ber 
ſtimwut ger.ung gelagt , in wiefern die Gnadenwirkungen des 
heil. Seiftes die natürlichen Kräfte. bed Menfchen nicht arifs 
Geben, und was dem Meufihen feiner Seits ullezeie pflichtẽ 
maͤßig bleibe. S. 235. f. wird bie Suͤnde wider den heil: 
Geift, Ihre Unverzeihlichkeit, und wie ſchwer es ſey, heut zu‘ 
Tage jemand derfelden zu beſchuldigen, sh ing Licht gefet: 
©. 271: f. tft über die Einigkeit der Kirche und bie Urjachen - 
der Spaltungen viel gutes gefagt, aber ohne ſattſame Beſtim⸗ 
mung; wie benn —5* dieje Lehre noch einen prüfenden 
Und ruhigen Geift erwartkt, wenn fie. don menſchlichen Zu⸗ 
fägen gereiniget werden fol. G. 386: ſetzt es der Verf. deut⸗ 
Uc, auseinander, in welcher Orbhung und Gott Vergebling ' 
dee Sünden wiederfahren laſſe; auf die Frage aber „wo das 
geſchehe? &: 335. läßt er ſich offenbar durch das Vorurtheil 
des Anfehens für die englifche Kirche verführen. . Die nid : 
tige Matetie don den verfchiedenen Sraden der Sünde (ober - 
vielmehr ber Nerfimdigung) hat ee S. 343. nur fehr obenhin 
behandelt: Daß Sort Urjachen.haben könne, die Verfiche⸗ 
sung ſeiner Vergebung zuruͤck zu halten S;349: finden voir - 
gar nicht bibliſch; dieſe feine: Verſicherung jcgt nichts als auf⸗ 
tichtige Buße voraus s Truͤbſale, Zuͤchtigungen und Mangel 
der Snadenverfihetumg Gottes ſind verfchlebene Dinge, aber . 
bier durch emanber- geinkiät: Ueberhaupt kann man * 
”. 2 . 
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444 Sliackhouſe Beträdjtuhgen.üßer die: 


allgemeine Grabe der Pebhafttgfeif der Einpfindung von dien 
fer Verſicherung beſtimmen. Die Ueberzeugung bes Gert 


"<fens von ber Meblichteit unfrer Bufie, und bie Serpifiheit von 


Gottes Zufage in feinem Wort machen die Hauptſache aus. 
Die lange Apofogie ffir das Beichten S. 373. f. haͤrte doch auch 
- des Schadens erwähnen ſollen, der dadurch bey unwiſſenden 
und fichern veranlaßt wird: on a 
F gi Abſicht der Auferftehung des Leibet wird S. 406. f. 
bie Möglichkeit berſelben wider die Einwuͤrfe der Gegner gut 
vertheydiget, nur daß ©. 415. zu kurz und unbeflüinne gefage ° 
wird, wie viel davon ven Juden zur Zeit des alten Teftamente 
befannt geweien, Die Identitaͤt des erfiandenen Leibes wird 
©.418. init Grunde nur auf die weſentlichen Theile 'einges 
ſchraͤnkt; welche es aber find, wie billig, unbeſtimmt gelaſſen. 


©. 462. folg. werden Gruͤnde für die Ewigkeit der Aöllenfiras  . 


fen bepgebrädye, welche ſchlechterdinas mangelhaft find; hin⸗ 
gegen wird ©. 466. f. von dem Zuftaride der Seligen eine 
ſchoͤne und, anftändige Beſchreibung geinacht. Das wirkliche 
Ei in der Kölle S. 478., die Rechtfertigung der göttlichen . 
Bevechtigfeit in Abficht ewiger Strafen ©. 481., ber: Erweis 
yan der Bedeutung des Worte ewig 482., und die leichte Abs 
fettigung der Origeniſchen Mennung wird jhwerlid vielen: 
Beyfall erlangen. Was Gott bey folhen ewigen Strafen für 
Zwecke habe, wiffen wir Menfchen nicht, weil Goit nichts, 
- davon fagt; nur der Verf. weis ©. 484. viel darüber zu far ° 
gen. Die Schlußerinnerungen an die Ungläubigen S. 501. 
find ernfthafe und nachdruͤcklich, und verdienen alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit: überhaupt aber fcheiut ung biefer Theil leerer an res 
ellen Betrachtungen und reicher an Deklamation zu ſeyn, als 
es bie vorhergehenden find... u 
Mer min noch Luſt hat, die weitläuftige Deduktion bes lins- 
gmankten von der Haͤßlichkeit dei Soein. Lehrbegrifs in Abs‘ 
ſicht des Dritten Artickels des chriſtlichen Glaubens zu leſen, der 
— mag es thun. Wir haben ain erſten Städ genung gehabt. 
Hier wird er erwieſen findens dag die Socin. die Mochwens 
Digfeit des chriſtlichen Glaubens laͤngnen, und Überhaupt die 
Ueberzeugung von göttlichen Wahrheiten für etwas jehr gleiche 
guͤltiges halten. Hier wird ihm die heilloſe Meynug derſelben 
aufgedeckt werden, nach weicher fie die Vernunft über die Of⸗ 
feabarung erhoben, und jena zum Richter uͤber dieſe geſetzt har 
ben. Hier wird er belehrt, daß die ganze chriftliche Religion 
ſonol in den Glaubens: .ald Lebenswahrheiten durch bie Son 
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in große Bf e; daß ſte umehrerbistig gogen Die hei⸗ 
ige a Bulle in ihren Ausdrücken, ja felbft der Vers 
nunft ungetren find. Mehr man doch nicht fagen, feines 
*8 Memıma und ihn ſelbſt abſcheulich vorzaſtellen, wir 
6 Verſ. Endzweck mar. r BR . 
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uLandwirihſchaftliche Erfahrungen, zum Beſten bes 
. "Sandmannes; eine Wochen(hrift, von Koh. Deine - 


rich Pratje, Paftor zu Steinkirchen. Erſtes Quar⸗ 


aboſtol. Slaghensbekenntniß wc. 'ster Th: 215 


tal, gr. 8. Altona und Lubeck, bey David IJverſen, 


1768. 13 Bogen. 


+ 


(Ein Dretiger auf dem Lande kann bie ihm bey ſeinem Amte 
und beſondern Studiren Abrige Zeit nicht beſſer anwens 
den, afs wenn er die Landwirthſchaft zum Gegenflande feiner 


—* 


Beſchaftigungen und feines Nachdenkens macht. Hierdutch 


kann er ſich ſeibſt ſeiner Gemeinde und dem Publikum glei 
nuͤtzlich werden, weil er bes Nachdenkens gewohnt und ni 
ſelten mit Kenntniſſen der Naturkunde verfehen ; weil gegruͤn⸗ 
detere und richtigere Erfaßrungen in taufend Stenomiihen Bor; 


faͤllen machen wird, als fein unſtudirter Edelmann oder Paͤch⸗ 


ter nie werden thun koͤnnen, fo handveſte Landwirthe fie auch 
iuuner ſeyn mögen. Herr P. beweiſet ſolches durch fein Eremzs 
pel, umd dioſe Wochenſchrift iſt zunaͤchſt in der Abſicht ges 


iſchrieben, don Landmann durch bie Bekanntmachung entdeck⸗ 


I 


iger Vortheile, neuer Handgriffe u. d. 9. ben der Defonomie _ 


möglich zu unterrichten. Wir wollen hernach unfer Uctheil 
"Darüber ſallen und zuerft den Plan -herfegen nach weichem 
der Verfaffer arbeitet. Dieſer iſt 


nT, Di wechtigſten neueſten Entdeckungen in der Land⸗ 


Wirthſchaft aus den beſten oͤkonomiſchen Schriften zu ſammlen. 

2, Bey der Wahl derſelben alle mögliche Behutſamkett 
„und MBorficht: zu gebrauchen, einen -jeben- abzudruckenden 
„Aufſatz genau durchzuſehen, und denfelben fo viel als mögs 
„uch sk, mis feines Herrn Verfaſſers Erlaubniß, wo er zu 
„tmeittäuflg ſeyn follte, etwas ins Enge zu ziehen, und mp 
„ihm einfge Dunkelheit für den gemeinen Maun ankleben 
2 folte, ‚bisfelbe aus. dem Vego raͤumen. J 


J 
* 


.. 


3 | 3 


. 2* * ..73 ou: 5* J 

246. Pratie, Landivirchſchaftliche Erfahrungen 

753, Durch mannigfaltige Abwechfelimgenn in’det Bandı 

‚arbeit, Viehzucht, und andern, in Die Lanbwirchſchaft din⸗ 

ſchiagenden Sachen, baffelbe dem Landınarı beliebt und ans 

5, genehm zu machen, und'dafıkn' zu ſehen, daß dieſe Wochen⸗ 

a fihrife allen, alles werde. 227 

„A, Die Schrifien, aus welchen ein jeder Auſſatz genom⸗ 
aꝛwen iſt, getreulich anzuzeigen; aachchchh 

7,5, Je zuwejlen enige inte befannt geivorbene, inib tn 

„meiner Gegend angeftellte Verſuche zu bemerken. 

Von dem vierten Punkt fast der Verfaffer in der Worrede 
daß Felbiger am Ende des Jqhres bey dem Reyiſter berichtt ⸗ 
ger werden ſoll. Duͤrſte es aber um vieler Leſenwillen nicht 
beſſer ſayn, spenn bie Schriften, daraus ‚entweber ein. gark 
get Kufjas oder, auch nur einzelne Saͤtze genommen gb, fo 
dleich eiwan in einer Mote kurz anzuzeigen; damit — * 
welcher dieſe Schriften beſitzt, dadurch in den Stand geſetzt 
wuͤrde, ſelbige beliebigen Falls fo gleich nachzuſchlagen? — 

Die⸗im dieſem Quartal befindlichen Stoͤcke beweiſen, daß 
der Verfaſſer van feinem Plan nicht abgewichen (ep, und. em 
pfehlen ih durch ihre Gruͤndlichkeit; obgleich, wir es au 
nicht anders fern kann, dag meiſte nicht neu, ſondern dem 
Rejern, oͤbonomiſcher Schriften, und auch erfahrenen Landwir 
Shen hinlaͤnglich bekannt iſt. | 
. Der Inhalt diefer Stuͤcke an der Zahl dreyzehn, iſt fol⸗ 
gender: 1. Städ, Das Bild eines guten Landwirths ©. z. 
2. Stuͤck. Vom Saatkorn, wie auch von der Zeit: und Art 
und Weife zu ken, S.17. 3. Städ. Wie die Schweingzucht 
bey einen Haushalt vorsheilhaft zu nußen. S. 368. Von den 
Krankheiten der Schweine S. 45. 4. Städ, Unterricht vom 
Leinbau S.49. Beweis, daß man Sein über Winter beftel: 
en kann. &.59. Nachricht von der Art ohne Begieſſen Reis 
nen zu bleihen S. 62. 5. Städ. Allgemeine Anmerkungen 

. Über die Sorge eines Hausvaters für feine und feiner Haus⸗ 
genoffen Geſundheit S. 65. 6. Shit. Von ker Stallfärtes 
zung ©. 81. Wie mar gute Kühe zu milchen ausſuche ©.9<- 
7. Stuͤck. Von beſſerer Wartung und Nutzung der Wieſen 
S. 97. Von ſalzigen Beiden und Wieſen G. io8. 8. Otuͤck. 
Von nuͤtzlicher Verbeſſerung des: gewoͤhnlichen Fuhrwerks ©. 
113. Bewaͤhrtes Mittel ſchoͤnes Vieh von allen Arten zu 
gieden S. 124. Rom Buchwaizen $.125, Eingelaufener 
Brief 8,138, 9. Stüd. Bon der Senfe ©. 129. , Mittel 
den Schünmel des Drodg zu nugen und. denfelben zu verhh⸗ 
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tin 8, 158, 10. Stüd. Vom Eichbaum. Hier hat der. 


‚Berfaffer ©. 163. einen Irthum begangen, wenn er behauptet, 
daß das Abfchälen der Rinde der Eiche auf bem Stamitne dem 
Holz feine Feftigkeit gebe. Hievon umd’von der Wahrheit bed 
Gegentheils kann er ſich in des du Hamel vortreflichem Werke, 
vor der Faͤllung der Wälder Th.1. &:299. ber dentſchen Ue⸗ 
berſetzung, ſattſam gterzeugen AII. Stuͤck. Schluͤß des vor⸗ 

hergehenden. ©: i181. : Won den Krankheiten ber Bdume - 

.167. 12. Otuck. Schreiben eines Lanbmanns an den Her⸗ 
ausgeber der Landwirthſchaftlichen Erfahrungen, &:177, 


.33. Stuͤck. Von der Bienens ober Immenzucht. &: 193. _ 


Wer fih einen Begriff von der Sorgfalt ded Berfaffers, 
mit welcher er feine Segenftände Bearbeiter, macheti till, den - 
muß vorzuͤglich das neunte Stud BieferSamınlung : pop dee ' 
Senſe, leſen. Hier giebt er Vortheile an die Hand, die mie 
ein praftiiher Dekonom nad) Würden zu ſchaͤtzen weis. Die? 


kr allein kennet den Werth eines Werkzeuge, meldet unter 
bdi 


e wichtigſten der Landwirthſchaft gehoͤret, und das fo’felten’ 
in feiner hoͤchſten Vollkommenheit angetroffen wird. Güte, 
Burchaus gute Senſe iſt wirklich rara avis in terris; und Wird" 
unter einer großen Anzahl oft vergeblich geſuchet, weiches fü: 


chen um defto ſchwerer wird, weil der Angenfchein tehget, und 
. aman vor angeflellter Probe niemals wiffen kann, ob man aut’ 


ewaͤhlet habe, Der Merfafler geiger daher zuerſt, daß das: 
lechafte ber Senfen vornehmlich daher rühre, wenn felbige; 
welches geiheiniglich geſchiehet, ungleich gehärtet find, und 
giebt Merktinaale an, wodurch: matt biefes entdecken könne, 
Hernach haͤlt er-fich lange ben dem ſcharfmachen berfelben auf, 


ı amd fchlägt eine andere Art Haͤmmer vor, als die gewoͤhnlie 


chen, um die Schneide der Senſe, wenn fie durch den Ge⸗ 
Brauch die geworden, wieder auszudehnen und dünner zu mas 
Sen. Das fchleifen berfelben mit dein Steine will ei beftäns“ j 
dig in einer Richtung nach der Spitze zu verrichtet wiffen, weil 
er durch das Vergrößerungsglas wahrgenommen, daß durch, 
dieſe Bewegung, die durch das Reiben des Wetzſteines gebilt 
Beten, beim undewafneten Auge unfichtbare Heine Zähne; eine 
fhiefe Neigung nad) der Spige zu, erhalten, als in welcher 
Richtung allein ,, fie die volllommenfte Wirkung thun. Der 
Recenſent, welcher diefen Umftand bisher nicht gewußt, iſt 
aft verdrießlich geweſen, wenn er hinter einer Reihe von dreyſ 
Rs und mehreren Arbeitern die große Ungleichheit des Brass 
maͤhens bemerket hat, davon die Schuld nicht immer an deu’ 
Mäher gelegen, und wenn er ınandıe oft noch neue Senfe Dr 
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- müflen als untanglich ausınerzen laflen, die aller angewandten 
Mühe ohnerachtet nicht hat fhneiden wollen... Dieſer Unters 
sicht kann alſo dem Oekonomen nicht anders ald angenehm feyn, 
denn fie wiſſen, daß es wahr ſey, was der Verfaſſer S. 133., 
pe: „ Eine fehr gute Senfe iſt in der That ein unſchaͤtzbares 


„ Seräthe. Auſſerdem, daß biefelbe weit bauerhafter ift als - 


„eine andere, fo verrichten man mit ihr oͤfters noch einmal ja 
u drepinal fo viele Arbeit, als man nit ejner geineinen 
Senſe vermoͤgend wäre: fie ermuͤdet den Arbeiter, der fie fühs 


„tet, nicht fo fehr, nicht zu gedenken, daf der Eigenthumgs - 


„herr der Wiefe einen großen Vortheil dabey finder, dag fie 
„das Gras weit reiner abnimmt, und daß nicht das geringſte 
„ybaben perlohren gehet.r, u | , 
. So gemeinnuͤtzig aͤbrigens diefe Schrift für manche Satz 
tung Loeſer feyn kann, fo glauben wir doch nicht, daß der Vers 
kaſſer feinen loͤhlichen Endzweck, nemlid) dep ‚Unterricht de& 
geineinen Mannas damig erreichen werde; weil 1. diefes X3og 
P 


Lu 


enblatg hey feiner-jegigen Einrichtung, ſchoͤnen Drad und 


apier den Baner und feines gleichen zu koſtbar ausfallen ı 


duͤrfte, und 2.) die Schreibart, ob ſie gleich deutlich und ges 
drungen ift, dennoch für dieje Gattung Leute noch zu weitz 
laͤufig ſeyn wird. Wir glauben alfo, daß Herr P. feine pas 
triotiſche Abfichten bey. dem Bauer viel ehender erreichen 


würde, wenn es ihm beliebte. 1.) Anſtatt der ausführlicher , | 


- Abhandlungen nur ganz kurze Aufidge, in bem Geſchmack dag 
Schwediſchen Wochenblatts und des Muſei ruftici zu liefern. 
2.) Wöchentlich nur einem halben Bogen ans Licht: treten zu 
laſſen, damit dee Bauer nicht fo viel ayf einmal zu leſen 
hetomme. -3., Ein kleines Format, fehlechten Dry und 
Papier zu nehmen, um die Zoften zu exfeichtern. 4.) Anftalı 
ten zu machen, daß in feiner Gegend etwan der Küfter in jes 


= 





dem Dorfe eine Anzahl diefer Blätter erhielt, uin-fie alle: - 


. Sonntage nach dem Sotresbienft vor ein geringes feil zu 
Bieten, da der Bayer, welcher doch nicht den ganzen Sonntag 
in der Bibel liefet, anſtatt zu faullenzen, ſich mit dem neuen 
Wochenblatt, wie mit einem geitungeblatt, unterhakten könnte, 
Es iſt nicht au leugnen, daß der Bayer, welcher auf yichte 
To aufinerkfam als auf feinen Vortheil ift, wenn er biefe oder 


jene näßliche Sache liefer, nicht follte angetrieben werben fele . 


Kige nachzumachen, wodurch der Verbeſſerungsgeiſt in den 
Landwirthſchaft ſich bald über eine ganze Provinz ‚verbreiten 
und die erwünfchteften Folgen nach fich ziehen würde. 


® 
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Gruͤndliche Erläuterung der ſchweren Stellen bet 
beifigen Buͤcher neues Teſtaments dritter Theil, . 
- welcher in ſich faſſet eine hinlaͤngliche und grauͤnd⸗ 
liche Erklaͤrung bee Briefe Pauli an die Philip, 
per, Coloſſer, Theffalonicher, den Timotheum, Ti 
‚ tum, Philemonem und die Ebraͤer, ſammt def 
‚ Ueberfegung dieſer "Briefe nach dem Grundterte, 
und einer genauen Zerglieberung. Entworfen von 
D. Johann Heinrich Daniel Moldenhawer 
Leipzig, voerlegts Johann Friedrich Hartfin 
Buchhaͤndler zu Riga und Mietau, 1768. 3 Alph. 
H98Bogen in 4 Ze 


biefem Theil hat der Verf. eine fehr nügliche Aenderung 
9 gemacht, ja fie bereits mit dem Driefe an die Epheiep 
in arten Theil angefangen; er hat neinlich die erlaͤuterten Bi⸗ 
cher des neuen Teſtaments nad bem Sinne, den er für den 
tichtigften hält, auch zugleich von neuem Aberfegt. Inder Thas 
können wir nicht hoffen, bie Einficht in den wahren Berflanh 
der Schrift eher allgemein werden zu ſehen; als his die Aus 
leger ihre vermeynte ober wirkliche verbefierte Auslegung dee . 
tigen Bäder auch in einer Heberfekung darftellen , welche 
die Gedanken in ſich fait, die die heiligen Verfaſſer bey ihren 
Ausdräden gehabt haben follen. Gonſt commentirt ınan ohne 
Erfolg: die gewöhnliche Ueberfegung, weiche. bepbehaltey 
wird, eine Reihe von Gedanken, und die abweichende " 
klaͤrung eine aubeze: und das verwirrt nicht allein den Las 
fer; fondern Ste richtigere Erklärung wird auch vergeflen, 
mb die Ideen der gewöhnlichen Meberfegung Bleiben, up 
[ehoen {are ‚die Denkungsart des Sotteögelehrten und dep 
hriſten zu beſtimmen. So lange der Scrifterklaͤrer nicht 
zugleich nach ſeiner Auclegung ũuborſetzt, und dadurch ben ums 
nichtig gefaßten Stan in der geweinen Ueberſetzung untericheie 
dend kenntlich macht, bleibt die beſſere Einſicht in die Schrift 
wur das Eigenthum der Gelehrten, und zwar nur der weni⸗ 
gen Gelehrten, welche ſelbſt die Schrift ludieren; der große 
Haufe der Gottesgelehrten, welcher die Schrift nur aus dep 
| R5. j Dogınas 
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0 Moldenhawers gruͤndliche Erläuterung dee 


Bog matick, und der ungelehrie-Chrift, der fie nur aus kate⸗ 


chetiſchen Anwelfungen kennt, kommen feinen Schritt weis 
ger: und fo werdet unrichtige Ideen, ungegründete Lehr⸗ 


ige und untaugliche Beweißgruͤnde von einem Geſchlecht zung 


andern fortgepflanzt und geheiliget. Durch nene Neberfeiuns | 
gen aber werben die Menſchen gereizt ſelbſt zu präfen und zu 
vergleichen; und ie dadurch wird der Merfland der Chriſten 


‚nach. und nad fd. erhellen, manche Irthuͤmer werben vers 


ſchwinden, manche Katechiſmusbeweiſe verdrungen ; mancher 
Sehwaͤrmerey vorgebeugt werden, und manche Schwierig⸗ 


keiten von ſeibſt fallen, melde "bloß aus der gewöhnlichen 


Ueberfegung entiprungen find; im Garen alſo der Religion 
hroßet Vortheii erwachſen müffen. : Die Zeiten -find ja bor⸗ 
Ben, da es noch Suͤnde war, Die Bibel überjegen zu willen; 


ge iſt es in Raͤckſicht auf das wahre Beſte des Chriftenthung. 


eynahe Sände, ihre Ueberſetzung nicht verbeſſern zu malen. 


Ey 


Aber mit wie vielen Ueberfegungen wird dann die Welt 


Aberſchwemmt werden! Was ſchadet das? "Aus vielen wieders 
oben Verfuchen kann erſt eine gereinigte Ueberfegung ent 
ehn. Es Hat audı Feine Gefahr mit der Menge derſelben. 

Mancher Shwäger kann ein weitlduftiges und gelehrt fheis 

nendes esegetifche Gewaͤſche machen; mancher Ausleger fein 

eigenes Syſtem in eine Paraphraie einflechtens aber wenn 
ie beyde ihren vermeynten Sinn in einer Ueberſetzung ausı 

rucken follen, ſo! wird es ihnen ein faures Stück Arbeit ſeyn, 
oft unmöglich fallen, oder Die Unverträglichkeit deſſelben mit 

Dem Adrigen Laufe der Gedanken des heil. Schriftftellere leicht 

Yn die Augen fallen. Die Ueberſetzung ift das Gepraͤge und zus 

gleich der Probierftein der Auslegung. Mit Recht kaun man 

Aberdem aud fordern, daß der neue Ueberſetzer die Firchliche 


ur da verlaffe, wo es ihn ber Sinn unumgaͤnglich zu fors 


bern ſcheint; und daß er ben vorsreflichen Cuther in der kraͤf⸗ 
tigen Sprache, und in dem lichten und ſunpeln Styl, weiche 
Feiner Uebeſetzung einen fo entichiedenen Vorzug geben ,. zum 


Muſter behalte. Und daran hat. es allen bisher verſuchten 


Heberfegungen ber Deutfchen gefehlt. Sie. find enttveden 


naoch · dunkler geweien als die feinige; oder zwar. beutlid, ges 


nung, aber deſto waͤßeriger, weitſchweiſiger und. kraftloſer 
geporden. J 
Mir billigen es alſo ſehr, daß der Verf. nicht allein die 
Schrift hat erklären fondern auch überfegen wollen; und db 
gieid) feine Ueberſetzung an verfhiedeken Orton Beugfaineny 
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plane und gebrungener fenn könnte, ob wie gleich wuͤnſchten | 
aß er weniger zur Erläuterung in den Tert eingefchoben hätte, - 


Va’ man unferes Erachtens eine fehr überlegte Sparſamkeit 
Barinn beweifen muß; fo iſt doch der Sinn der Schrift in vio⸗ 


len Stellen weit richiiger ausgedruckt, als ‚in ber geraöhnik - 


Men Uekerfegung. Die Aufferliche Einrichtung des Werks 
aber fiheint uns unbeqnem zu ſeyn: Erſt giebt er ein paar 


Berſe des Tertes in einer erläuterten Ueberfegumg , und dank . 


- Wit er eine weitläufige Erklärung derfelben folgen, welche mit 


\ 


grengtifchen Beweiſen aus der Sprache, dem Zuſammenhange 
u: ji w. verfehen iſt. Dadurch wird die Aufmerkſamkeit des 
Leſers zwiſchen dein Tert und der Erklärung getheilt, und mas 


. bie Haupeſache iſt, der Zuſammenhang des Textes zerriffen, 


Ben afle vorangeichtette Zergliederungen das Inhalts dem Leſer 


nicht eben ſo anſthauend barftellen koͤnnen. Man glaubt «6 


micht, wenn man es nicht aus Erfahrung weis, wie viel es 
zine Schrift richtig zur verftehen beytrage, wenn fie in ihrem 
Zufammenhange Aberfefen wird, und nim da durch Abfchnitte 


- Wuhepunkte eınpfängt, wo die eine Materie fic) ſchließt, und 


Die andeve anhebt. Blos durch ſolche wohlſtudierte Abrheilung . 


bes Terres, wo die Augen und der Geiſt das, was zujanmen 
‚gehört, vor fih haben, kann man zum richtigen Verftande 
der heil. Schrift viel beytragen, und fich manche umftändliche 
Erklaͤrung erfparen, welche aufmerkſame Lefer unter dem Durchs 


leſen ſchon felbft machen. Wir glauben daher, daß ber Verf, 
‚ bie, Wahrheit feiner Erklärungen in ein weit beſſeres Licht ges 
ſetzt haben würde, wenn er es fo geordnet hätte, daß oben 


der überfegte Taxt hinter einander, in feine gehörige Abſchnitte 
getheilt, drunter Die Beweife aus der Sprache und. unter 
diefen die ausführliche Erklärung des Textes erſchienen wäre, 


In der Auslegung ſolbſt Hat der Verf. blos den Sprachges 
Brauch, den Zufammenhang und Zweck des Textes vor Augen 
‚gehabt, und fich fo fehr durch biedaraus hergenommene Gruͤnde 
Belttmumen lafiens als ob ex, wie eu felbft in der Vorrede ſagt 
nie ein Collegium theticum gehört oder gelefen hätte, ° Und 
uͤber diefe allein richtige Art des Werfahrens eines Auslegers 
muͤſſen wir ihm auch nach angeftellter Pruͤfung das rähnslichfle 
Zeugniß geben. Ob er gleich den Libris Symbolicis mit Herz 
und Mund Seyzuftimmen bezeuget, fo hat er doc) viele Steis 
Jen aus jenen exogetifchen Gründen ganz anders erflärt, alt 
der. Dogmaticker, ber fte zum Beweiſe eines theologifchen 
Lehrſahes zu gebrauchen pflegt; und er giebt Ba ei gr 
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es Moldenfamerd gründliche Erläuterung de 
ſpiel, haß men dns Kicchenfoftein annehmen, und bach eig 


guter Ausleger ſeyn tünne. Aus dem Sprachgebrau hat eg 
De Bedeutung durch eine Menge von Beyſpielen gerechtfer⸗ 
aiget; den Zweck der heil. Schriftſteller -aufgefucht ; beſon⸗ 


hars aber den Zufasminenbang der Nede mit vorzüglicher Auf⸗ 


merkſamkeit ſtudiert, und ſich dadurch von andern Auslegern, 


- Die uns befannt find, merklich unterfehleben. Die Einſich⸗ 


sen feiner Worgänger , befonders neueren guter Ausieger iS 
Seutſchland har er ſich, wie er ſelbſt geſteht, wohl zu. Muhe⸗ 


gemacht, ob er fie gleich nicht alle angeführt hat; wir ** 


auch bey Vergleichung einiger derſelben merkwuͤrdige tie 
Sinftiinmungen wahrgenommen. Bir wollen einige Prodeg 
von dein, mas ihm eigen iſt, und was er init andern geimeig 


Bat, geben, und sit sin yaar Stellen, wo er uns nicht deu 


wahren Sinn getroffen zu haben ſcheint, befchließen. 
.. In der Erklaͤrung des Briefes an die Zebraer hat er ie 
serfihiehenen Stellen feine Vorgänger übertroffen, beſonders 
Haben wir das erſte Capitel deſſelben noch mie in einem fo beb 
Sen und zuſammenhangenden Lichte. gefehn, als ben ihm. Wair 
wollen den Hauptinhalt ſeiner Erklaͤrung herſetzen. Durch 
den Sohn verfteht er &.299. Jeſum, nicht nad) feiner göttk 
Matur , fondern als den Meßtas oder Heyland der. Welt, in 
welchen Verhaͤltniß er nach bein ganzen Zuſammenhange ber 
Rede, und nach der Vergleichung , toeiche zwifchen ihm und 
sen Engeln angefiellst werden, gedachte werden muß. Durch 
dieſen hat Gott zuleßt mit uns geredet D.r. Nachdem der 
Ypoftel feine unterfcheibende Eigenicheften B. 2. 3: überhaupt 
Beſchrieben; wo der Abglanz feiner Herrlichkeit aus Joh. 17 I4- 
orldutert, und Xaassurye vns URoorioews durs der Abs 
druck (d. i. die ſichtbare Offenbarung) des feften Kathfihluß 
ſes Bottse Üherfegt, und die Bebeutung des Worts UKoo To 
is aus Cap. 3,14. Cap. II, 1. und aus andern Parafleiftels 
den beſtimmt mird : koͤmmt er auf. feine Vorzäge vor den Ens 
gen. V. 4. 5. Jeſus har einen herrlichern Namen als bie. 
Engel, denn Bott nemnet ihn feinen Sohn: keinen Engel 


aber nennet er imdivibuell alle. 0.6. Als Gott ihn, feinen 


Erſtgebornen, in die Welt einführte d. i. durch die Prop 
sen der Welt bekannt machte „Pf.97,7. fordert er, daßı 
alle Engel anbeten follen; O.7:13. Die Eugel finb zwar 
Karte und fehnelle Geiſter, wie ber flammende Biitz, aber 
doch nur Diener. Jeſus hingegen iſt ein ewiger Koͤnig. "Dein 


Wyron- (iR der Sinn hrs Verjet,) in Gottes ee 


° 
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Bon Gtellen der h Buͤcher N.T. ste Theil, 233 
Exigkeit, d. l. Gott hat dich zum ewigen Koͤnige verordnet? 
beine Regierung iſt immer richtig und billig; denn du liebeſt 
das was recht iſt, und haſſeſt alles Unrecht. Deswegen hat 
Bi) Sort, (nicht, d Sort, ſondern eine Wiederholung der⸗ 
ſeiben Perſon,) dein Gore mit dem Freudenöl x. d. i. er hab 
dich Aber alte die Vorzüge und Freuden, weiche Engel und 
Menfchen von ihm haben, ausgerüftet, oder did) zur Freudo 
ber Weit höher und herrlicher geſetzt, als fie alle. V. 10112. 
wird nicht auf Chriftum, fondern auf Gott gejogen, deſſen 
Unveränderlichkeit ınit den Worten des Dfahniften bewiefen 
wird, um dadurd) zu erhärten; daß Jeſus, der von ihm eins 
geſetzte König, es auch unveränderlich Bleiben werde. Der 
lebte Vorzug V. 13. 14. Jeſus fißet jur Rechten Gottes: bie 
Engel aber find nur dienftbare Seifter. (Uns duͤnkt, daß 
dteje Erklaͤrung alle Schwierigkeiten hebe,. und des Werfs. 
Stände dafür alle Zweifel zu loͤſen im Stande find.) — 

i Bap.2,6. daß der 8 Pſalm auf den Meßlas gehe, willen. 

anderswo beweiſen; worauf wir ſehr Begierig find: Die Folge 

Ä daraus, daß es Jeſus ſey, iſt fehr aus ins Licht geſezt. . 

306. 329; laͤugnet er, daß das moſaiſche Geſeh unmitteldar 

| durch Sort oder Chriſtum gegeben fen, fondern vielmehr nue 

durch die Engel: durch Ehriftum habe Gott nide im A.®.: ° - 
mitt. den Menſchen gehandelt. (In der That verwickelt man | 
fi) durch ımerweißliche Behauptung des Segentheils in man⸗ ‚> 
nigfaltige Schwierigkeiten.) Zap. 10,26. Uns tft fein Opfer - 

für die Süude mehr übrig, wenn wir nemlich vom Chriftens 

thum abfallen: denn bie levitiſchen Opfer Helfen nicht, und 

gelten nicht mehr; und das Opfer Chrifti hätten wir verwor⸗ 

fen. — 062,3. In wekhem alle Schäpe x. zieht er nicht 

anf Chriſtum, fondern auf das Geheimnmiß, das im Evan 
gelio Chriſti geoffenbaret iſt. V. 9. verfteht er nicht von de 
in Ehrifto wohnenden Gottheit, fondern vom ganzen Inbe⸗ 
geiff der Gnadengaben Gottes zur Seligkeit, welcher realiter, 
tm Gegenſatz des vorbildlichen, in Ihm wohnt; wie denn auch " 
de Koloſſer durch ihn mit den Gaben, die fie hätten, ausge⸗ 

- züfter worden wären. . V. 125 16. Macht er es and der ganzem 
Verbindung wahricheinlich , daß durch die Fuͤrſtenthuaͤmer uns. 
Gewaltigen die Vorſteher der juͤdiſchen KRirchenverfaffung zw. 
verftehn wären: wenigiteng fällt. dann ber Zweck und die Kraft 
der Schluͤſſe Pauli recht in die Augen. 


“, Biel gute Erklaͤrungen Hat er uch mit andern gefchägten \ 
Auslegern gemein. Das Col. 1, 12; Ayers auf die — 
.. » i . ’ uf x 
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254 Modenhawers schndliheEckiutertrg daR 
Yusen; mb Jear-d. ars auf bie befehrten Heyden‘, bean? 
ders die Eofoffer gehe, haben fchon andere bemerft. Kap. 2, 
23. tft ınit andern wohl gegeben: alte ihre fo weile und hei: 


lig fcheinende gottesdienftliche Arufferungen.zielen. nir Bahin;: 


ihr Fleiſch zu pflegen, indem fie fi dadurch gegen die Vers’. 
folgungen der Juden verwahren wellen: Aber 9.22: ſcheint 
uns zu hart erflärt: denn weder die Spriſen, noch das Eſt 


‚fen berielßen nach menſchlicher · Verordnung kann zur Vere 


= 
- 
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dammniß (dis P9sgkw) gereihen. Paulus hat ja um ſeit 
ner ſchwachen Brüder willen ähnliche Dinge gethan. Wir ' 


ſthließen a dsı-erogencel in eine Parentheſe, und erklaͤt 


ren es mit Brotinsund Zeumann: biefe verbotene Dinge ſcha⸗ 
ben ber Srele nidjts, denn fie gehn ducch den Gebrauch in die 
Verweſung nad) Matth. 15,17: 2 Theſſ. 2, 9. verftehn wir 
nicht genung, wie durch die Kraft und Wirkung Satans, zık 
feiner Zeit iind zu feinem Vortheil, bedeuten koͤnne. Eap.3; 2: 
wird rss dem Zuſammenhange gemäß uͤberſetzt die Treue? 
Redlichteit iſt nicht jedermanns Sache. 1 Eim.ö, 19. Is- 
AMæMov iſt dasjenige, das da bleibt im Gegenſatz des unbeſtaͤn⸗ 
digen Reichthums. 2 Tim. 2, 6. wird richtiger als gewoͤhn⸗ 
Ich gegeben: Ein Ackermann nu zuvor mancherley Arbeit 
thun, che er die Fruͤchte genießen kann. V. 14. ann Aoyyo3 
peocygem wohl nicht heißen; Aber die evangeliſche Lehre ſtrei⸗ 
ten. Wie kann Paulus das verbieten? er hat es ja ſelbſt ger 
then: Man bleibt alſo lieber bey bein gewöhnlichen :. ur: 
nügen Streit anfangen: Vr 194 verfteht er durch dert feſten 
Grund Gottes mit Recht bie Auferftehung der Todten; weiche 
nach ben vorhergehenden Verſen von mahchen angefochten 
wurde: un biefer fefte Sründ hat, der fortgefesten Allegorie 
zu Folge, eine Aufſchrift und nicht ein Sichel Cie. 1, ro. ' 
meynt er, daß Paulus von unglaubigen Juden vede: warum 
nicht vielmehr von jüdifihgefinnren Chriften? mit welchen e6 
Paulus fo oft zu thun-hat, und von welden er V. 16. fagt: 
daß fie zu allem guten Werk di i. fu einem Amt in der &e 
meine, untuͤchtig find. Man vergleiche auch 2 Wim: J, 17; 
und befondere Rap. 2, 21. Sebr,2, 11713: vermiffen wie in - 
des Verf: Erklärung den Zuſammenhang init dein vorherige: 
henden: fie enthalten den rund, warum Jeſus nach Gottes 
Weisheit eine Zeitlang geringer als die Engel feyn mußte: 
&£ cvos Fovres heißt; fie mußten beyde von einerley Ber 
ſchlecht jeyn; und warum fie das feyn mußten, erhellet aus 
un " .. den 
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ſchw. Stellen der 5. Bücher IT: ter Theil, 259° 
- dm folgenden Werfen. Daß die Anfangeworte 9.13: and 
’ zen. 8 17. genoininen find, fcheint und untoiderlegih, der _ 
„hält es aud) für wahrſchelulich. Die Schwierigkeit wegen 
der doppelten Anführungsformel, (und abermal) da doch nur 
von Siken die Rede iſt, welche beym Jeſaias gleich aufein⸗ 
"änder folgen, hat er natuͤrlicher gehoben, als andere. Kap. 
„i 1. ſoũ die Hätte, die nicht mit Haͤnden gemacht iſt, die 
elt oder dieſe Erde bedeuten: es ſcheint uns aber zu geſſcht, 
und dutch den Zufaminenhang nicht era legn DE. 
Himmel ift das himmliſche Beiligihum im Segenfüß des welt 
lihen V. 1. und Vı24. erklaͤrt g8 Paulus ſelbſt ganz deutlich 
vom Himinel. V. 15. wird —R durch Hund, und V⸗ 
16. 17. durch Teſtament uͤberſetzt. Iſt daß nicht wider deuu 
Zuſammenhang? V. 18. f. iſt offenbar wieder vom Bunde 
Die Rede. Cap. 11,21. find die Zweifel über die Verſchieden 
heit des Hebr. und Gricch. Textes dom Anbeten Jacobs, ſehr 
gut geldfet: Cap. 12,17. wird uEeTavarnıs Toros nit an 
dern dahin erklärt: Eſau habe ‚Linen Water auch nicht mie“ 
Tränen bewegen koͤmen, feinen Sinn 3u ändern, und von 
DJacob den Seegen zuruͤck zu nehinen. Es ift alfo gar nicht 
von Eſaus Buße bie Rede; Die ſchwere Stelle 9: 18526: 
wuͤſſen wir zum Nachlefon empfehlen: Cap: 13, 8: hält eu 
mit andern guten Auslegern dafür, nach dein Zufammenhange 
koͤnne hier nit von Jeſu Perfon, fondern von feiner Achre 
Die Rede ſeyn. — Aehnlichen Erläuterungen des A. T. 
wozu der V. Hofnung.gu sachen ſcheint, fehen wir mit Wers- 
langen entgegen. — 
aB F. 
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Johahn Paul Reinhards, Brandenburg - Eulite 
bachiſchen Hofraths, der Hiftorie, Alterchümer, ' 
Beredſamkeit und Dichtkunſt ordentl. Lehrers u . 

Erlangen, vollſtaͤndige Geſchichte des Koͤnigreichs 6 
Cypern. Zweyter Theil, mit Kupfern. Erlan⸗ 
. gen, 1768: 4, 196 S. Test, und 275 Seiten 
Beylagen und Negifter, | Bu 
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356 Reinhards volkftändige Gefchichte 
* 7 
Dee Theil fängt mit beim vierten Buche an, welches 
A die Begebenheiten vom König Janus an, bis auf die 
Abtretung des Landes an die Republick Venedig, ober vom 
5. 139% (wenn es fein Druckfehler tft, denn tm erften 
Bande wird ber Tode bes vorhergehenden Königes auf das 
.. 9.1388. gefeßt) bi6 1489., erzähle, S. 3: 100. ‚Die drey 
festen Blätter enthalten Statiftiiche Nachrichten von Enpern, 
fährend dee Zeit, da es feine eigene Könige hatte. Das 
fünfte Buch ©.103.,152. begreift die Venetianiſche Peri⸗ 
öde vom J. 1489. bis 1570, oder bis auf Cyperns Erobe⸗ 
eung durch die Türken. Hier fchaltet der Verf. S. 104 114. 
die Naturgeſchichte von Cypern ein: die neuften Reiſebeſchrei⸗ 
’ ber, ald Pocock und Haſſelquis (nur Drummond nicht) find 
Baber gebraucht, doch laſſen fich hier noch beträchtliche Nach⸗ 
leſen aus andern —A und ſelbſt aus Büſchin⸗ 
den, machen. Das fechfte und letzte Buch begreift Cyperne 
Geſchichte unter den Türken bis auf unfere Zeiten, ©. 1551 
206. Hierauf folgen 9 zum Theil ungedruckte und ſehr weite 
Idufige Beylagen, deren Inhalt bereits beym erften Theile 
angezeigt war. Uns deucht, der Verf. habe fie noth nicht 
voͤllig in feine Geſchichte verwebt: wenigſtens ſtieſſen uns bey 
einem flüchtigen Durchleſen verſchiedene nicht unerhebliche 
Simftände auf, die wir im Terre nicht wieder fanden. Dach 
. vielleicht ließ er. eben deßwegen biefe Actenſtuͤcke wörtlich bey⸗ 
drucken, weil es feine Abficht nicht war, fie gänzlich zu ven 
arbeiten: Ron den berühmten Agifen oder Cypriſchen Se 
feßen theilt ev ©. 8:27. die bloßen Rubriken mit, weil dö 
zu weitläufig geweſen wäre, fie in ertenjo zu Kiefern. Zwoͤlf 
Stammtafeln vermehren die Brauchbarkeit des Werkes uns 
. Eine große Landcharte von Bem heutigen Cypern 
ftehet voran, auf der zugleich das Eyprifche Wapen weit richs 
‚tiger, als in andern Büchern, angetroffen wird. Mod, fins 
den ſich hin und wieder Abzeichnungen von Diebaillen und 
‘ Andre Vignetten, die auf die Cypriſche Geſchichte eine Bezie⸗ 
Hung haben. 


Bir fehen dieſes Buch als ein vollftändiges Magazin, 
als eine ſyſtematiſche Sammlung alles defiin an, mas man 
von Cypern weiß: und aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, 
nehmen wir es mit wahrer Achtung und Dankbarkeit als ein 
wichttges Geſchenk für die Hiftorifche Litteratur, und al& eine - 
wirkliche Erweiterung der Weltgeſchichte, in bie Hände; und 

sichten uns damit in der patriotiſchen Betruͤbniß auf, in 
weilche 


’ 
— 
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des Konigrrichs Cypern ater TER, 257 ' 


welche die unſeelige Aus zugemacherey and det. eugliſchen Welt⸗ 
—5 — „ die ſeit einem Sahrzehend unter unſern deutſchen 
uchfuͤhrern und Buchfchreisern ‚wie ein epidemiſches Uebel 
wüthet, einen jeden dchten Geſchichtsgelehrten verfesen Mußs 
Man denke. ich, wenn jeder -Sefchichtentenner einen einzel 
nen Theil der Univerfalhifterie vor fid) naͤhme, ihın Jahre 
hindurch feinen. ganzen Fleiß widmete, alle Quellen deffelben 
aus den verborgenften Winkeln zujammenichleppte,, und feine 
einzige ungebraucht ließe, mit einem Wort, diejes einzelne 
Theligen jo erfchöpfte, wie Hr. Reinhard mit Cypern nerhanz 
man denke fi), was würden wir für eine allgemeine Welgs | 
—A erhalten? — in Wahrheit eine ganz andre, wie 
die Engliich s Baumgartenſche. = 
Bo vollſtändigkeit und Erfchöpfung die Kanptabfich 
des Geſchichtſchreibers ift, da findet feine Auswahl der Ne 
gebenhelten, fonft die edelfte Tugend bes pragmarifchen und . 
aͤſthetiſchen Geſchichtſchi eibers, ſtatt. Auch Schreibart, Vors 
trag, und Einkleidung ſchenken wir ihm, wenn es ihm nur 
nicht an Ordnung und Syſtem fehlt. Au über mittelmäßige 
Remarquon und Charaktere ſetze ich mich weg; find fie mir 
nicht gut genug, fo mach ich beſſere; genug, der Auctor giebt - > 
‚mir treulich alle die Data an, aus denen er feine Reflexionen 
. zieht, und fegt mich alfo In Stand, ſelbſt nach Belieben zu 
veflektiren. — Ve u 
Abber iſt der Verf, wirklich vollſtandig? Die Soderung, 
‚im firengften Verſtande, iſt au. bach, zu unmenſchlich. Daß 
er mehr als ale andre van. Cypern fage, lehrt wohl der Aus 
genihein: aber um ihn näher von der Seite zır prüfen, 
‚wüßte man eben fo lange, wie er, Enprifche Geſchichte ſtu⸗ 
diret Haben. Einzelne Ausiaflungen ſtoſſen wohl einem jeden 
anfmerffamen und kundigen Lefer auf, &o kennt der Verf. 
Cyperns alten Namen Lubbor nicht, den Swinton aus Phoͤ⸗ 
niciſchen Mützen entdeckt hat (Inferipss. Citicae, Oxford , 
‚3750. Michaelis Anwendung diefer Entdeckung außdie Mies 
ſaiſchen Caphtorim konnte er noch nicht wiſſen, da des letztern 
ſpicilegium geographiae Hehraeorum exterae erſt im J- 
1769. herausgekommen.) Er weis nicht, daß Cypern die 
Murtter alles Blumentohls und aller Oliven iſt, die wir in 
Euröpa bauen, (ein kleines, aber doch beingrfunggiuershes 
Saktum.) Ey erklärt die Vorfahren Hugo dee LI. nicht ums 
ſtaͤndlich genug, der nur mütterliher Seite von dein Ge⸗ 
fchlechte Lubenaif, baͤterlichet Seite abek von ben Herzogen 
Auh ʒ.d. xILB. d. a. d. B. R von 
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258 Reinhards vollſtaͤndige Geſchichte des x. 
von Apulien, nachmaligen Fuͤrſten von Antiochten, abſtammté, 
und folglich A. 1267 eine ganz neue Regentenlinte in Cy⸗ 
pern anfieng, G. 181. muß man blos errashen, daß Cypern 
von den Venetianern bey dem Friedensſchlaſſe den Tuͤrken 
mit abgetreten worden: u. few. Aber wer ihm über folche 
Einzelheiten den Ruhm der. Vollftändigkeit abfprechen will, 
muß die Schwere. dieſes Degeiiie und die Hätte diefer Fode⸗ 
rung nie gefühler haben. jeber Recenſent, dem biefe 
Mangelhaftigkeit anftößig iſt, beliebe nur etwa 12 Haupt⸗ 
auslaffungen genelgteft anzuzeigen: ich will fie forgfaͤltig im 
mein Erenpfar eintragen , jelbft etwas zu der Collekte fteus 
wen, und folhergeftalt mit der Zeit eine noch vollfändigere. 
Cypriſche Sefchichte befördern. . 


Allein -einen Zehler vergeben wir unfeem Verf. nit; 
einen Fehler, der im ten Theile wie im ıten hertfchet, und 
der Brauchbarkeit des Buches weſentlich nachtheilig iſt, — 
den Dayael der Zeitrechnung. Auf jeder Seite oben am 
Rande oder im Kolumnentitel follte eine Jahrzahl ftehen: 
aber fo liegt man ganze Bogen weg, ohne eine einzige anzutref⸗ 
fen. So finde ich nicht, wenn das berühmte Buͤndniß zwi⸗ 
ſchen Cypern, Rhodus und Aegypten geichloffen worden®. 10, 
wann ber 8. Janus in den Bund der chriftlihen Fürften 
gegen die Söhne Bajeßids (Bajazet ſchreibt der Verf. dein 
——— gemäß) getreten ſey ©. 12., wenn die Koͤnigin 

barlorte nach, italien gereißt S. 62., wenn Samagufta den 
Genuefern wieder entrifien worden. ©. 66., mann die K, 
Katharine nach Venedig gegangen S. 92., wenn der Ichte 
Anfall der Türken auf Cypern gefchehen fey S. 140. ꝛc. Zwar 
ſtecken einige dieſer Zeitbeſtimmungen in den Noten, oder im 
vorhergehenden: aber warum ſoll man ben Leſer erſt muͤh⸗ 
ſam ſuchen laſſen? warum will man ihm die große Bequem⸗ 
Hehkett nicht gönnen, alles auf einem Blatt mit einem Blicke 
Merſehen zu können? Eine andre eben fo dankenswerthe Erı 
leichterung würde es geweſen feyn, wenn ftatt des unnüßen 
allgemeinen Columnentitels ein anderer, für jeden Abſchnitt 
beftimmter, gefegt worben wäre, wenn vor jeben Buche 
Iurze Summarien vorhergiengen , und wann Die eingedruck⸗ 
sen Zeichnungen, entweder febe an ihren Orte, oder hinten 
ale zufammen, earklaͤret wären. v 
m. 
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Alberti v. Haller, Domini in Goumoens le Jux, > 
“et Feudi in Eolagnenf. Praefidis Societatis 
‚Reg. fcient. Götting. Sodelis Acad... Reg; 
ſcient. Paris. Reg, chin Galli:Imper: Berolin. 
- Suecic. Bononienf. Arcad. Bavar. Societ.fcient; 
Britann. Vpfal. Bot. Flor. Helvet. Batavic. 
Oeconom. Bernenf. er hujus Praefidis.. In 
Senatu fupremo Bernenli DucentumviriOperä 
minora anatotnici argumenti cum -tabulis 
aeneis. Laufannae, fumptibus Francifci Graf 
fet et focior. Tomus primus ad partes cor- 
poris humani vitales, anirmales, naturales, 
1762. 3 Alpb. 7 Bogen. . ,. 


. th 
Tomus fecundus, ad generationem, eben fo ftart, 
" 19767. nn ., 
Tomus tertius. Accedunt opufcula ‚patkiologict 

aucta et recenfa, 1768. 2 Alph. 3 Bogen. | 


We nehmen den erſten Theil mit, ob er gleich. auſſer une. 

‚fern Zeitpunkt ans Licht getreten if. Dann die demb 

ſelben vorgefepte Votrede geht auch die. folgenden Theile ans 

Und da wir, um nicht zu weitkänftig zu werden, uns nicht 

auf beſondere Umftände vom anatomiſchen Inhalte einlaffen 

dürfen: fo Bringen wir zufoͤrderſt ſolche Aumerfungen by, 

die auch den erſten betreffen. Der Hr. V. hat fehon vor einib 

gen Jahren einen Octavband von kleinen anatomiſchen Schrift 

ten, und eben einen folchen von Kleinen pathologifchen Schrifr 

ten Herausgegeben. Die mehreften waren akademiſche. Aben 

mit Diefen verband er viele andere Schriften, die er in Aba 

Handlungen verſchiedener Sefellfhaften der Wiffenfchaften hatte . 

abdrucken laſſen. Wir finden diefe hen aufs neue, aber in 

manchen Stüsfen verändert, verbeilert and vermehret: fo 

‚wie er ſich auch zur Haupttegel gefeßt hat, alle Ausdrüde, die 

eine Hitze oder Verunglimpfung vereathen möchten, zu meif‘ 

den. Aber auffer dieſen Bariigen iſt dag gegenwärtige Wer 

durch viele neue Auffäbe an eobachtungen bereichert, ie | | 
na I | : 
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"60 HalleriOperaminoraaratom. argum. _ 


E theils einzeln durch die Schriften wnanckreiger Grfettſchaften 
bekannt gemachet, theils in einer Verbindung in den aus meh⸗ 
rern Bänden beſtehenden Memoires, die zu Lauſanne erſchie⸗ 
nen, geliefert hat. Dieſer letztern kann mar daher, weil ſſe 
zu werſetzt find, entbehren, um ſo viel mehr, da auch hiet 
Zugleich wuͤrkliche Verbeſſerungen und Zuſaͤtze angebracht wor⸗ 
ben find.: So verſthieden gleich die Sprache iſt, in Dänen 
-diefe ‚Schriften zuerſt herausgefommen : fo find fie doch bier 
änsgefamt lateiniich ; und ber Kr. v. Haller hat ſelbſt Über die 
Ueberſetzung die Aufſicht gefuͤhret. 
Mir verweilen une bey dey pathologiſchen Beobachtun⸗ 
en des drittens Theile. In der Vorrede darzu vertheybige 
ch der’ Hr. V. wider die neuerlid; vom“ Sen. v. Doevern 
und deſſen Lehrling Hrn. Verſchuur feinen Berfuchen in Ans 
ſeehung der Empfindlichkeit und Reitzbarkeit entgegengefeßtern 
Einwuͤrfse. Die Bemerkungen ſelbſt. find, faft um den brite 
gen Theil vermehrt, und gehen auch ihrer Ordnung nad) von 


ber Ansgabe von 1755. ab; da nemlich die dem. Inhalte nad} 


mit einander übereinflimmenbden vereinigt werden. " Bon dem 
Ausſchwitzen des Bluie in der Peripneumonie lieiet man > 
hen'tfeuen Fall. Bey einer Frau, welcher der Grͤmmdarm 
"ausgefallen war, bat er verfchtedene Verfuche gemacht. Die 
ichre Haut war Afferft roth, faft braͤunlich and fahe wie 
amınet aus. Durch aufgeftreuetes Salpeter 309 ſich der 
Darm nicht zurück, fondern gab nur, fo wie auch vom Küchens 
falz eine wäfferige Feichtigkeit von fih. Das Äufferfte Ende 
hatte völlig die Geftalt als die Bauhiniſche Klappe. bey lebens 
digen Thieren. Zu den Beobachtungen von den Gallenſtei: 
aen werben einige neue hinzugefügt; und er, beſtaͤtigt dadurch 
aufs neme, daß auch wirklich große Sallenfteine ohne Gelb} 
ſucht ſeyn können. Ben einer Jungfer hatte fich in der einerk 
Bruft ans der Milch ein Stein erzeugt — Ein nicht eben 
fungfräutiches Lehel. et 


Vom 1765. findet man eine Gefchichte einer Fa, die- 
am einer durch, Erhärtung und Auſchwellung des einen Eyerz 
ſtocks entflandenen Waflerfucht geftorben war. Unter des. Hrn. 
9. H. Aufſicht iſt die Sinoculation der Pocken mehrmals auch 
bey vornehmen Kindern verrichtet worden, und zwar ohne 
Zufälle, ausgensinmen, daß eines von den Kindern die Nacht 
vor dem Ausbruch mit leichten Eonvulfionen befallen worden, 
Unter den Jnoculivten Befindet fich auch eine Fräulein Tochte 
des Hen. V. bey ber aber bie Operation nicht anfchlagen Po 
7 euere a‘ Zu ' J * Est 
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Mr wie fie auch hernach nicht von andern angeſteckt worden iR. 


Dieſes iſt auch ſonſt dem Hrn. d. Haller begegnet. Der Vs 


v 


fu des Hrn. Daniel Bernoulli durch den an den Schwan 
(vropygium) einer ins Waſſer geſteckten Ente angebrachte 
elektriſchen Schlag, iht das Leben wieder zu geben, hat dene 
Hen. B. bey einer Henne nicht gelingen wollen; eben fo wer 
nig als er einem tauben Manne das Gehör dadurch verfchaft 
fen konnte. ’ ” 


Butler kammer einige Euren, die der Hr. V. verrichtet hat. 


Einen lungenfüchtigen Menſchen, der eine Menge Eyter auss 
gefpuckt hatte, rettete er durch Chinarinde mit Milch gekocht, 
nebſt einer guten und vegetabiliſchen Diät umd der Bewegung 
u Pferde. Durch eben die Methode ift er auch fonft glücke 
ch geweſen, ausgenommen bey Franensperfonen, bey denen 
dee Reinigung ausgeblieben war. Völlig praftifch beſchreibt en 


eine bösartige Pleureſte, die auf ben Lande um Bern 19362. 


graßirte. Sie war, von fdulichter Art, mit einer großen Ent⸗ 
kraͤftung. Ganz zu Anfang war bisweilen, obgleich felten ein 
Brechmittel dienlich. Mehr hingegen fahe der Hr 8. auf 
Abführımaen, beſonders durch Tremor Tartari, Ber aber doch 
für die durch Milch und Kaͤſe callds gewordene Gedaͤrme ber 
Alpenbewohner zu ſchwach mar, für die daher in Motkken vers 


duͤnnete Zamarinden gder ein zugefestes wirffamers Durglers 


mittel fich beffer ſchickten. Der Schwefelgeift in Honig, der 
ar mit Waſſer verdünner Hatte, war vortreflich, und davon 
Bonnte wa auch vis Yo Tropfen in einer Dofls'nehnen. Um 


bie Kraͤſte zů ee gab er das Sulphur antimonti aus  - 


zatum reichlich, Bach ohne ein Brechen zu bewirken. Die Abers 
laſſe ſchickte ſich durchaus nicht... Ein jehtwangeres Frauenzim⸗ 


mer; das im ven Monat mit ben Pocken befallen wurde, und 


— 


wegen ‚ber ſtarken Geſchwulſt im Munde und Halſe zu erſti⸗ 
eken Gefahr lief, half der Hr. V. doch durch vermittelſt ber 
Dimfte, die er aus einer init lauhwarmen Waſſer Halb gefuͤll⸗ 
ven Theekanne einathmen ließ. Abfuͤhrungen und faure Lis 
quida thaten das Adrige. In einem Mervenfieber richteten 
vromatiſche Mittel und der Wein das mehrefte aus. Kine 
Grauensperfon befreyete er. von der fallenden Sucht durch das 


Eekctrakt des Baldrians mit Stahl und Chinarinde vermiſcht. 
Das Excrakt hat in dieſem Fall ſich fhon mehrmals bewaͤhret. 


Sen einer Dame ſchien durch Verſtopfung der Druͤſen um die 
ESpeisroͤhre ein verhindertes Schlucken entſtanden zu fern; 
zoriches durch die Menge von Schleim, weiche das verfü 
Qũed ſilbet mit Aloe mis. Erleichtenung aberieb, um fü abe 
3 wahr 
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2062Mahis, die aus der 9, Schrift eriwiefene 
wahrſcheinlicher wunbe.. Diefer Fehler iſt auch ſonft öfter dem 
Hru V. vorgekommen. Bey ſehr empfindlichen Perſonen 
er die Nerven durch Bicrioloͤl callds zu machen gefuches 
weicher Abſicht er es zu 12, 15. und mehrern Tropfen mit 
einer gleichen Quantitaͤt vom ſtaͤrkſten Brandwein digerirt, hye 
ſteriſchen Frauenzumnern gegeben hat. 


t ı - 
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| Ä XLV. Ä | 
Die aus ber heil. Schrift erwiefene Wahrheit ber 

katholiſchen Religion. Verfaſſet von weiland Herr 
00200, des Mabis, Domherrn der Kirche zu Orleans, 
und ehemaligen Wortsdiener Ver: vermeynten res 

⸗ .formirten Religion, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
1 von Franz Carl Haͤgelin, K.K. N. Oe. Regierungs« 
. Secretär. Nebſt einem Hirtenbriefe Sr. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Eminenz des hiefigen: Herrn Erzbiſchofs. 
: Wien, im Berlage ber Friedrich Bernhardiſchen 

Buchhandlung, 1768. gr. 8. 5go Seiten. 


n dieſem Werke fol] unter drey Abtheilungen die Wahrheit 
desjenigen bewiejen feyn, was man bey ben Katholiken 

von der Kirche, vom heil. Abendmahl und den Abrigen fireis 
tigen Punkten zwifchen ihnen und den Proteftanten lehret. 
Da ſich diefe gegen jene immer auf die heil. Schrift berufen, 
ſo hat der V. fie mir ihren eigenen Waffen fchlagen und aus 
ber Bibel fetöft widerlegen wollen. Luther und die erſten 
Reformatoren wünfhten zu ibrer Zeit nichts mehr, als eine 
ſolche Widerlegung ihrer Lehrſaͤtze aus Gottes Wort, Warum 
ſollten ihre Nachfolger nicht damit zufrieden ſeyn? Die Wahr⸗ 
peit ‚leidet keine Verjährung, und wenn die Gründe, womit 
er V., der anfaͤnglich felbft ein Proteftant gewefen iſt, bes 
weiſen will, daß die turherifche und befonders die reforimireg 
Kirche, feine Kirche Jeſu Chriſti fen, fich Hören laſſen und 
wirklich aus der wohlverſtandenen heiligen Schrift genauen 
"Ind, -fo wäre es noch nicht zu ſpaͤt, daß alle Proteſtauten nach 
m Wunfche des Verfaſſers, des Ueberſetzers und des Herrn 
zbiſchofs zu Wien, wieder zu der Kirche zuruͤckkehreten, 
weiche ihre Vaͤter verlafſen haben. Dem guten Willen 


N - ° 


Wahehait dertotheuchen Keligion. 268 


MB. tzode man · G sicht beymeſſen koͤnnen, wenn dieſe Abfiche 





fehlſchlagen ſellie. Beſcheiden und ohne Schmaͤhſucht laßt en ' 
had) katechetiſcher Lehrart die Einwendungen der Proteftanten ' 


gan feine Kirche vortragen und beantworten. Nur Schade, " 


wohlumserrichteten: evangeliſchen Chriften ohne großes Kopfs 
brechen, entkräfter find. Herr Zaͤgelin wird es uns wohl nicht 
zumuthen, foldjes hier in einzelnen Fällen zu zeigen. Bu vere 
wundern ift es immer, wie ed dem V. und allen katholiſchen 
Gottesgelehrten, fo unbegreiflich fcheint, daß nach den Zeiten 


5 biefe Antworten aufferordentlich ſchwach und von einem 


der Apoftel Irthamer ſich in die chriſtliche Kirche htten eins 


ſchleichen ſollen, und wie ſie behaupten koͤnnen, die Kirche 


habe zu alſen Zeiten daſſelbe gelehret, ba fie aus ben notorks 
schen Zeugniſſen ber Geſchichte doch wohl wiſſen mäflen, wie 


von einem, Jahrhundert zum audern in dem folgenden man⸗ 


her Lehrfag aufgekommen fey, der in dem vorhergehenden 
ode nicht hekannt war; wie wenig die Kirchenväter in ihren 
Uriheilen zind Spekulationen Hber die Beſtimmung einzelner 
Blaubenapunfte übereintoinmen , wie die Kirchenverſamm⸗ 
dungen ſich mehrmal in ihgen Schlüffen widerſprochen haben; 
wie die Biſchoͤſe, weiche eine Meynung als ketzeriſch oder 
rechtglaͤubig beſtaͤttiget haben, öfters Parchey und Michter zus. 
‚gleich geweien find, und mas bey folchen Umftänden von ber 
lntviegiichleit der Kirche zu Balten fen. Indeſſen muß bie 
Kirche des 3. Meynung nach untrieglich ſeyn, fie muß eine 
ohnfehlbare Autorität haben, es muß die wahre Auslegung 
Der Heiligen Schrift von ihr abhängen, fonft kann biefelbe 
nicht verſtanden werden, unh.ohne fie ift feine Gewißheit im 
der chriſtlichen Lehre möglich. Freylich, bey. ſolchen Voraug⸗ 
feßungen-Jäßt ſich alles aus der Bibel beweiſen, wenn die Kircho 
einmal den Sinn der bibliſchen Ausſpruͤche feſt geſetzet hat. 
Aber laͤßt fih denn aus folchen angenommenen Sägen gegen 
Beoteftanen difputiven, von benen dieſe Säge eben geleugnet 


erden? . ; on 4 
Biewohl der V. hat ja, um recht gruͤndlich in dieſer S 
au. verfahten, gleich in dein erſten Zauptſtück des ıflen 
dewieſen/ daß die katholjſche Kirche allein diejenigen Ken 
‚ zeichen an fich babe, weiche in der heil. Schrift von der * 
sen Kirche angegeben werden. Bewieſen? Mun ja auf fols 
sende Artr (2108 SauptKüd) „Die Kirche Chriſti muß. einig 
ſeyn (das, kann und wird Ge auch allemal ſeyn, jobald mar 
mir ſolche Punkte des Glaubens und des Verhaltens zum We⸗ 
ion des Chriſtenthiuns zehnet . daräsnı, fi. die heilige Saık 
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, va e RT ar,» 
26a4 Mahis, die aus der Shi eywleſene 
“fo deutlich erklͤrt hat, daß babey Kan keine verſchiebene Aus⸗ 
legungen moͤglich jind. Die Verſchiedenheit der Meynungen 
Aber andere Dinge ſtoͤhret die Einigkeit der Kirthe gaͤr nicht) 


„ Denn Jelus hat Joh. 10, 16: gefägt: es wied din Schaafſtall | 


„und ein Zirte fen. Paulus hat Eph.A4. gefagt ı- esiif 
„nun ein Leib und ein Geiſt, ein Zerr / ein Blaude,eine Taufe, 
„Jeſus Cyriſtut hat nicht mehr Bräute, fondern nur eine 
„Braut. Die Proteftanten theilen fih in viel Selten, 
„vor denen eine die andere der Ketzerey beſchuldigt ( Das’ tk 
freylich nicht recht gethan won ben Proteſtanten. Damit geben 
fie viel Bloͤße gegen die Katholiken, benn die Ketzermacherey 
gruͤndet ſich auf päbftiiche Principien, deren noch einige nach 


der Reformatlon zuruͤckgeblieben find.) . Aber unter den erſten 


Chriſten waren fchon Uneinigkeiten? „, Sa, lautet die Antwort 
„des V., S. 16,17, 18., aber Vle apoſtoltſche Kirche fahe bie 

„damaligen Sekten keinesweges aid einen Theil der Kirche an, 
ud machte nicht einen einigen Leib wit ihnen aus. Aber 
„die Meformivren fehen die Lucheraner, weiche das Abendmahl 
„nit ihnen nicht nehinen woher, als einen Theil der Kirche 
„an. Das thun fie In dem Geiſte eines Apoſtels, der die 
Pauliſch, Apollifc und. Rephiſch genannten alle Yür Glieder 
eines Leibes Chriſti erklaͤrt, und erkennen ſich, ber nnterfihies 
denen Meynungen vom Abendinahl ohnerachtet, für Bruͤder, 
weit id Chriſtum allein für ihren Oberherrn und die Bibei 
allsin fuͤt die Richterin in Staubensiahen annehmen) ‚Ein 
„fo getheilter Leid kann die Kirche Jeſu Chrifti nicht ſeyn, die 
„ein einziger Leib und ein einziger Schaafſtall ſeyn muß — 
„ Der Srundfak der erfien KiechE war, daß man ſich dem An⸗ 
„techn der Apoſtel und hernach dem Anfehn der Kirche, die fle 
„errichtet hatten, unterwerfen" Tolle. "Davon find die Priuses 
„flanten abgegangen und haben durch ſich ſelbſt unterſuchen 
„wolſen, ob fie die heilige Schrift aut erklaͤre. Die fachos 
„liſche Kirche it in den Glaubenswahrheiten einig, die pros 
ste Tantifche nicht. In ber katholiſchen ſtreitet man allenfalls 
müber Fragen der Gottesgelahrheit (gerade fü if’ es auch in 
der proteſtantlſchen Kirche) „und das verträgefih mit der 
}, Einigkeit, bie Paulus fordert, „s Das lehte * en wir auch 


"dafkı Aber wie, wenn die meiſten Streitigfelien,, die von 


je her in der chritiichen Kirche geweſen ſind und Teennengen 
verurſacht haben, gar nicht eigentlich das Chriſtenthum -anges 
gangen waͤren, fordern bloße? eheologiſche Fragen beiroffen 
daͤtten? Je wi man daruͤber nachdenkt, defto mehr findet 
man es ſo) „S. 29. Bey Zwietracht, Spaltung ad Reharp 
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Rent ·man das · Netch Gottes nicht ererben. Gal. 9, 19. und 
‚ „die hrrrſchet unter den Proteſtanten — Diefe muͤſſen nicht 


„fägen, daf wir fie verbammen, denn le nennen ja den Gt 


„verdient, die Anrufung der Heiligen, die Anbetung Chriſti 


„an Hochwrdigen; "Abgötteren.  Damtr verurtheilen ſie ja 
Milltonen Dienfchen aus alten Jahrhunderten zu ben ewigen 
„Flaminen, da.die Beilige Schrift ausdruͤcklich ſagt, daß Die 
„Abgoͤtter das Neich Gottes nicht ererben. Alſo verbaminen 
„ſie mehr als wir. S. 22. Die Katholiken find von Vers 
„dammungen die größten. Feinde. Die Verwegenheit, mis 
„welcher die Proteftanten ſich unterftanden,, zu der Zeit,/ -ba 
zufle ihre Geſellſchaft errichteten, fo: viel Chriften zu verdam⸗ 
„ten, iſt die große Urſachr, welche die katholiſche Kirche 
„verbindet, fie zu verdammen., (Die Proteſtanten verdam⸗ 


men nach ihren Grundſutzen niemanden. Sie ſagen, dag 


man vbey einem: unmrvrſchuldeten und imerlannten Irrchum 
vLbenfalls ſelig verden kiinne, wenn man nad) dem, was man 
Ehe wahr erfannte; mis redlichem Herzen gehandelt hat; aber 
man mäffe fleißig forfdyen, 06 man auch Die Wahrheit erkenne⸗ 
und-wenn: inan den Irrthum eingefehen hat, fo mäfle man 
«hr verlaſſen, fonft wuͤrde er hädlih und verdammiih.) 
Drittes ʒauptiſtuck., Daß Chriſti Kirche heilig feyn muͤſſe 
„wird aus Eph. 5. 25, 27, 29. und ı Petr. 2. 9. erwleſen. 
„Nun aber, ſchließt der V. ©. 26., kann die proteſtantiſche 
„Kirche nicht ſagen, daß ſie heilig ſey, weil fie lehret, daß die 
'„ Kirche in der Abgoͤtterey geweſen und eine Verbeſſerung noͤ⸗ 
„ithig gehabt hätte, Und dann verachter fie ja Werke der 
„ Heiligkeit, als die Entſagung der zeitlichen Güter, die Ge⸗ 
„luͤbde der Keuſchheit, die Abtödtungen der Buße. Damit 
„zernichtet fie verihisbene Gebote der chriſtlichen Lehre (feine 


„als die ınan dazu gemacht und für chriftliche Vorſchriften 


„ansgegeben hat.) Die Lehren der katholiſchen Kirche find 
„alle fehr heilig. Das Boͤſe, was darinn.ift, muß man ihr 
„nicht zuichveiben, da es nicht zu Folge ihrer Srundjäge ges 
„fhlchet, jo wenig. als man ber proteftantifchen Kirche das 
„Gute zurechnen muß, was in ihr gefchjehet, weil dies Gute 


feine Folge ihren Grundfäge ift; vielmehr durch die Mey 


- 


— 


„nung, daß die ſichthare Kirche in den weſentlichen Dingen 


ſich betruͤgen koͤnne, und daß man nichts annehmen muͤſſe, 


ge was unwiderſprechlich in der heil. Schrift enthalten iſt, 
ahin ‚verleitet, verſchiedene Glaubensiehren und Lehren des 


„ Moral ans dein Chriftenthum anszumerzen.„ (Ein häns - 


Biger Schluß! Wenn die proteftantifche Kirche fonft durch 
” Be RS . nichts 
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its Are Heuligken veruueret, As daß fie wor der-deifilleg 


Pieligion das abfendert, mas Menfchen willtuͤhrlich au — 
hens⸗ und: Outenlehren gemacht heben, fo iſt Hofnmg, daß 
) — ‚Diertes auptſtũd. u 


iR Buß —— und in der ganzen Belt ausgebreitet 


„ſeyn Luc. 13. 29. Math, 28. 19. Das iſt aber. bie prote⸗ 


vie Kirche wicht, denn fle 2 sefanb fich im Anfange dee 


Keformatist nur in einem klainen Winkel von Deutkhland,. 
Beil fie nun Damals. bie Eigenſchaften nicht: gehabt Hat, 
„ welche die heil. Schrift der wahren Arche zueignet, fo bat 


fie in der Folge durch die Suͤnde dererjenigen, melde. ich 


„damals zu ihr gefchlagen Haben, auch .nicht bie wahre wer⸗ 


- den Können u. ſ. w· Fünftee Saupsgüd, Die Kirche 
3 Chrifii, muß — ſeyn. Das ſind die —* 


nicht, denn. thr Amt 2 ihre Lehren... ihte Verſammlu 
„tommen nicht von den Apoſteln in unuwerbrochener aspfalge 


= uber. ‚Aber die Dirten der batholiſchen Kirche ſtarunen ig 


„‚unverrücter Reihe von ben Apofteln:ab. „ : (Die Lehrer in 
det griechiſchen Kirche bach auch nach deß V. Genealogie? 
aß tft Doch die wenigſtens ebenfalls anoſtolifch. Dabey gienge 


aber dann wieder die Einigkeit ber Kirche: verichten und fee - \ 


eift auszumachen, ob die apoftoliich : griechifche ober die apo⸗ 


Roliſch: roͤmiſche bie Kirche Chriſti u) 


Die Proben moͤgen genug ſeyn, die Syllogiſtik be EN 


daraus zu beurtheilen. Etwas zur Auslegung der H: Schrift 


gehörtges aus dem Taten Hauptſtuͤck, vom Worte Bottes, 
wollen mit bach noch anführen „SS. 145. Eine Hare Stelle 
„der heil. Schrift # diejenige, deren Buchftaben dein Glauc 
„ben der Kirche gleichformig iſt; eine dunkle Stelle diejenige, 
„deren Buchſtaben derſelben zuwider if. Darmn muß man 


„den Glauben kennen, um die klaren und deutlichen Stellen 


„ von einander zu unterſcheiden. Die dunkeln Steilen muͤſſen 

; daher nach Masgebung der Haren von der Kirche ausgelegt 
„werben. ser fich der Kirche nicht unterwirft,, dem ift das 
„ganze Wort Gottes dunkel und das Evangeltuin verhüflt. „, 
Alſo die Kirche hat den Schluͤſſel zu Bibel. Und wenn eis 
nem ber fehlt, fo verſteht man nichts davon, wenn man auch 


noch fo viel griechifch und hebrätich könnte. ı Tim. 4. 1:8 


daher auch wohl eine-duntie Stelle und bie Kicche muß fas 

en, tote fie zu verfichen ſey. Schön! vortreflich! Diejenigen 
desteftanten mögen darauf antworten, welche bisweilen gee 

vade chen fo argumentiren. 
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7 Wohrteit ver katholiſchen Religion." a83 

In der That, ein Buch, wertin-für die Wahrheit det 
Shoſfſchen ‚Sehr gegen die evangoliſche Kirche aus ſolchen 
Grunden geſchloſſen, worinn nach folhen Auslegungsregeirn 

die Bibel erklaͤrt wird, kann man jedem wohl uittercichestm . - - 
Proreftanten. zu leſen geben, ohne beforgen zu dürfen, daß ex | 
dadurch von feinem Glauben möchte abtrännig gemacht wers 
den. Und wenn angeſehene Gelehrte unter ben Katholicken, 
bie ein ſolches Werk als das gruͤndlichſte in feiner Art anpreis 
fen, Damit im ı$ten Jahrhundert bey aufzichtigen und fhark 
ſinnigen Wahrheitsforſchern ans ihter eigenen Mitte noch fort⸗ 
zukounnen gedenken, fo konnen wir uns das gerne gefallen 
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Joannis Stephani Putteri. J. V. D. Confiliarii Reg. ° 
‚..aul.etc. Prof. Jur. publ. ord. in Georgia Au; ' 
...gufta Tabulae genealogicae. ad illuftrandam 
Hiftoriam Imperii germaniamque Principem. 
Goettingae ; fumtibus: viduae Vandenhoeck, - 
"1768. gr. 4. XXI Tafeln auf halben Bögen. | , 


er V. hat diefe Tabellen zum Gebrauche feiner Zuhoͤrer | 
bey feinen Vorleſungen über das Privatrecht dev Zürften | 
werfertiget, und zu dieſer Adficht find fie gewiß fehr dienlih- 
Auch der: foftematifche Geiſt des U. der in ber ſyſtematiſch ju⸗ 
xiſtiſchen Welt ihm fo viel wahre Ehre macht, verſtreuet über 
die Trockenheit diefer Materie einen gewiſſen Geruch, der dep 
Lefer nady verjchiedenen Linien auf mancherley Spuren führet, 
welche ihn unvermerkt auf eine nicht unangenehme Weiſe ins 
tereßiren. | on 
:: Man kann von Bayern an, bis an den Rhein und gr 
bie Weſer eine ganze Neihe graßer Haͤuſer gleichfam vor fid 
hin wandeln ſehen, und ungefähr kommt aus dem legten ey 
Drinz heraus, der in einer Bogenlinte bis. zu dem erften Hauſhe 
zurüc fährt, und eine Braut holt. Wan ziehet durch Boͤh⸗ 
men,: Aurenbure, Tyrol, befindet ſich unvennerkt in Spanien, 
und zuletzt in Savoven, ohne zu willen, wie man bahin ges 
“ Inuimen iſt. Die Erſparung des Raums giebt, andy dieſen * | 
.4 e 
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258 Pätteri, Tabulae genealotzicae ad Nuſtr. 


bellen bas Anſchen der Bequemlichkelt, oh fie fen darüber 
weh. einer.anbern Seite faſt zu kuͤnſtlich gerathen find: Wanche 


Abbelle mag män mach allen Gegenden des Himmels legeit; 
wenn man alles leſen will. EEE i 


27 Von' der Seite der Zuverlaͤßigkeit will fie wohl der Ve 


| „.Felbft nicht geprüfer wiſſen; Er Hat ſeine Quellen angezeiget, 


1 


die meiſtens nochy-barzu ganz ‚geiheine Queſſen find- und - Hat 
wi die Unrichtigkeft nicht zn verantworten, bie uͤberdem oſ⸗ 
vers nur auf Kleinigkeiten ankommen, ob fie ſchon im juriſtit 
ſcher Sinne faſt allemal erheblich find, weil eine frühere odot 
ſPaͤtere Geburt dder eine andere Weraͤnderung des Lebens einen 
ganzen Beweis entkraͤften kann, von welchem freylich hernach 
auch in der · Geſchichte verſchiedene Wahrheiten eine andre Bil⸗ 
dung bekommen. Wir haͤtten alſo in dem kurzen Vorberichte 


2. Be Anzeige einiger Fehier har niht armertea "Art die AM 


merkung auf der IL Tab. Profapig Boberti nondum fatis pro- 
bata habetur — nicht. Denn eoſt hier nichts als Methode‘; 


Begxealpgiſcha Beweift ın fe doch allemal aus. den Quellen, 
| en ald die bien angezeigt find, get 
‚nommen werden. Es iſt ja faft fein fürftliches Haus; das, 


And noch aus.andern Die 


nicht ſeine Genealogie ſchon beſchrieben wur ſich Hat and eͤfters 
mehr als einmal. Dieſe find die beſſern Quellen, wenn es 
anf buͤndige Beweiſe ankoͤmmt; der V. würde fie auch wohl 


— 


au finden und zu Brauchen gewußt haben, wen dieſe Tabellen. 


. 


Hätten Beylagen zu einer Deduktion und nicht zu einem Toms 
VYendiian’werden follen. W N 

Zum Benfpiele, daß wir nicht allgemein von biefe aflerät 
verbienftlihen Arbeit, bey weicher wenigftend den Pernendeit 
Viele gemeine Quellen auf eine Zeitlang entbehrlid, werden, 
urtheilen, fo muͤſſen wir gleich bey ber I Tab. erinnern, daf 
man in Ber Sefchihte ber Merovinger, fo viel wir wiffen, Petr 
sen Chilyebert den dritten feunen, fondern an feiner ftaft eis 


eu 


nen Childerich den dritten, daratısıfolgt aber," daß ber In dies . 


k Tabelle fpäter aufgeführte Childerich der dritte Ber vierte - 


ſeyn muͤſſe; denn mein auch ſchon ſonſt dieſer Childerich von 
vinigen deswegen der dritte genennet Wied, weil ſie Childerich 
Gen zweyten, Theodorichs Bruder auslaſſen; fo laͤßt ihn doch 
unfer V. nicht aus, mithin muß der, von dem-hier die Rede 
TR, nothwendig der wierte feyn, Auch iſt es cben fo ganz ges 
wiß nicht, daß Dagobert III. jenes Childerichs III. oder wie 
ihn der V. neunt, Childeberts Hl. Sohn gewefen fey, einige 
palten ihn auch · für feinen Druder und auf gleiche Weiſe Hals 
Zu | ten 
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Hiltortam-Imperil geneii’Prineipeih: zug. 
ten viele auch Theoborich V. nicht, wie der W. fin Dagoberée 
‚Sohn, ſondern für feinen Onkei, Chiotars IV Sohn: ' Win 


wollen damit nicht ſagen, daß der V. unsecht habe ‚ "aber man | 


kann doch auch nicht ſagen, Dapl'er recht habe. Die Sr 
nealogie des Mmittlern Zeitalters wird immer rin ungewiſſes 
Studium bleiben, bis vorerſt die Geſchichte ſelbſt Mehrere 
Klarheit erlanget haben wird. In der IXTab. N. 81. iſt 


Frid. I. bellicoſus erſter Churfurſt von Sachfen,.imJ.13672 


gebohren umd alle Geſchichtſchreiber, die biefes Jahr angeben, 
fagen im 9.1369. Auch biefes iſt nur eine Heine Unrichtige 
Teit ; aber wir koͤmen fie deswegen nicht unerinnert laffen, weiß 
dieſer Friederich der einzige in derSaͤchſiſchen Geſchichte ift, deſſen 
Geburts jahr Sirbnern und allen ſeinen Vorgängen unbekannd 
war. Erſt in neuern Zeiten hat mandieſe Entdeckung gemacht. 


Cenzel, Zorn, Seller Haben fie aufbewahrt. Er war auch Stifter 
von der Univerfltaͤt Leipzig; eines fo großen Mecaͤnen und Hel⸗ 
den Geburts jahr ſollte nan doch Aberall ganz zuverlaßig angeben. 


Die Genealogie iſt uͤberhaupt eine Wiſſenſchaft, die ſich | 
mit. den Drudfehlern am meiften verträgt, fie mäflen ſehr 
ſtaͤrk und unnatuͤrlich feyn, wenn man fle ſelbſt finden will. 
So find z. E. bie angezeigte Memoires de Brandenbourg zu 
dieſer Abſicht nicht einmal ansführlich. genug. Die Hausges 
—— muͤßte man darüber nachleſen, um zu ſinden- 

aß Tab. XI. N. 1. Sriederihs J. Gemahlin nicht im 3. * 
em 1442. und die Gemahlin des Johannes alchymiſia 

Rt. 2. nicht 1463. fondern 1465. geftorben ift, dag fein Sohn 
Johannes N. 12. von der erften, die Söhne Friedrich und 
Sigmund aber von der zweyten Gemahlin erzeuget worden. ‘ 
Die in der Jugend geftorbene Prinzen und en nehmen ſchei⸗ 
nen uͤberhaupt in” dieſen Tabellen ausgelaſſen zu ſeyn, wobey 


fr auch nichts! zu erinnern’ haben; aber‘ wenn auf dieſe Art. 


S.T5: nur neun erwachſene· Prinzeßinnen aus dieſen beyderk . 
Ehen mit einander angegeben find und Barknter doch efne’al® 
merfwärdig genennet iſt, nemlich Barbara, Herzog Henrichs X. 
von · Glogqu hed Croſſen Gemahlinn, warum find ihre Schwer 
ſtern nicht auch genennt: Urſula, Herzogin zu Muͤnſterberg 
und Oels, Eliſabeth, Gräfin zu Wuͤrtenberg, Amalia Aemi⸗ 
Iia, Pfalzgraͤftin zu Zweybruͤcken, Sybilla, Herzogin zu Jüs 
lich, Eliſabeth und Maſtaſta, Sräftfien zu Henneberg? 
Sind dieſe etwan weniger merkwuͤrdig? M.20. Geoeg des 
frommen dritte Gemahlin lebte im J. 1591. noch und ſtarb 
erſt 3 Jahr hernach. M. 22. Johann ſiarb nicht in Spar 

rer \ mien 
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ge ‚Pütteri:'Taksılas getiealpgicae eto. 
vwlen⸗etwan auf der Reiſe, er war Viee⸗Re zit Valenzia ımb  - 
eine Gemahlin war feine blobe Germana de Foix, fie mar, 

vidna Ferd. R. Artag. . Wenigftens hätte dev Naum des 

Papiers diefe Anmerkung eben fowol erlaubt, als. jene N. zo; 

naß die 2te Gemahlin Georg ‚des Frommen, eine Schweſt er 

MWatth. Königs in Ungarn war. N. 60. hat Albrecht nicht 

eine fondern zwey Gemahlinnen gehabt, die erfte Henrica 

"Ludov war aus dem Hauſe Würtenberg geb. 1623. geſt. 1642. 

won ihe kamen 3 Prinzeßinnen, davon 2. iu ber Jugend ſtar⸗ 

ben, die mittlere aber 24 Jahr alt wurde, und unverinähle 
farb. So ift auch N. 89. Earl Wilh. Fried: nicht 17 11. Vont - 
dern 1712. gebohten. Solche Unrichtigkeiten wirb man auf 

einer jeden Tabelle finden koͤnnen; fie beweiſen aber nichts ge} 

gen den V. es war feine Abficht nicht, fte zu machen, aber auch 

\ wicht, fie zu vermeiden. Ein genealogifches Lehrbech und ein 

\ genealogiſcher Beweis find zwey verfchiebene Begriffe. Man 

— 8 bie Kriegsuͤbunzen mit Gewehr und Feuer; aber es iſt 
nicht nörhig, daß die Schäffe treffen; 


- Um indeffen doch die Freunde des genealogiſchen Stubinnd 
mit dein Inhalt diefer Tabellen uͤberhaupt bekannt zu machen, 
fo dienet zu willen, daß die 1. die Merovinger und darneben 
die Vorfahren Carls des großen, die 2. die Carolinger, die 
. die Sachſen und Sranfen, die 4. und 5. ſynchroniſtiſchs 
vflellungen einiger verwandten Käufer, 6. das Oefterreihis 
fie, 7. das Bayerifche, 8. das Pfälzifche Haus, 9. die Säch⸗ 
ſiſche und Zeßiſche, 10. die jeßige Sächſiſche Haͤuſer, IT. 
das Brandenburgiſche, 12. das Braunfchweigifche, 13. da& 
” Medienburgifche, 14. das Würtembergifche, 15. das jeblge 
Befßiſche, 16. und 17. das Badenſche, 18. dad Zolſteiniſche, 
19. dn6 Savoyfihe, 20. das Anhaltiſche, 21. dag Korhrins 
xtziſche Haus, 22 die. Cleviſchen und Weſtphaͤliſchen Haͤuſer 

du Segenfländen Haben. ) 
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0 XLVII. 
Rudolphi Auguflini Vogel, Phil. et Med. Doct 
"Archiatri eg et Medic. Profeſſ. ordin. * 
Opufcula Medica felecta, antea ſparſim edita, 
nune autem in unum collecta, recegnita, 
audta et emendata, Gœttingæ. Apud Dan. Fr. 
Küblerum, 1768. In Quart, ı Alph. 11 Bogen), 
& find in diefer Sammlung neun kleine Aufſatze enthaltene 
von welchen, wir den Innhalt kürzlich anzeigen wolle 
Der erfte ift die 1747 zu Erfurt herausgegebene Inangurake 
ſchrift des Herrn Leibarztes, de Larynge humano et vöcig 
formatione. Die anasomifche Befchreibung der Luftröhre 
wit großem Fleiße gernacht, und erfuͤllet deu größten Theil 
der Abhandlung. In Abſicht der Theorie der Stimme bar 


Kerr Vogel die Ertiätunnsgrien des Dodart und des Sexreim _ 


miteinander vereiniget: Jener leitete die Stimme blos von 
——Y Weite der Glottis her, und verglich alſo DEE 
Luftroͤhre mit einem Muſicaliſchen Blaſe-Inſtrumente: dieſer 
hingegen glaubte, daß es ben der Stimme haupftfaͤchlich auf 
die verichiedene Länge der Ligamente der Glottis anfınnıng, 
and daß alfo -die Lufrröhre mir einem imuflcalifchen Saiten⸗ 
Inſtrumente mehr Achnlichkeit habe. Kerr Vogel beweifet, 
Bag man Hey der Erklaͤruig der Stimme auf. beudes zu ſehen 


Babe, und daß die Luftroͤhre theils wie ein Blaſe- Inſtrument. 


theils wie ein Saiten⸗Inſtrument wirke. Der Ion, welches 
beym Ausathmen fo wohl die Bebungen ber Luft, ale ber Lie 
gamente ber Glonis zugleich, hervorbringen, iſt demnach bie 


Stimme... Die Enge der Glottis und bie ſtaͤrkere und fehnele: 


tere Anſpannung ihres Ligamente, formirt die feharfen Täng, 
die erweiterte Slottis und die fehlafferen Ligamente, machen 
die ſtumpfen. Ferreins Iheorte tomınt diefer (ehr nahe, und 
der Verfaffer fage ſeibſt, $. 54. Ferrein credidit, organoa 
yocis elle inftrumenmm ehordarum et. inftrumentuna 


pueumaticum fimuk wo tempore. Dero zwote Aufiabz. 


de incremento pondetis korporem yugmındam igme cal 
cinatorum, ift bey Gelegenheit des Antritts der mebicints 
ſchen Profeßion, in Gotringen erſchienen. Die Chymiſten 
aupten häufig, daß vtele Kötper, vachdem fie durchs Feuer 

nirt worden ſind, ſchwever. alt zuene befunden Wie 


272 





Pe 





ers. Vogel, Opufcula Medica feleta 


Dieſe wunderbare Sache Sat Gere Doef genane: unteraät 
_ amd fie nur zum Theil'wahr befunden. So wohl aus dei Bes 


t 
) 


geneinanderhaltung dee von verſchledenen Naturforichern ans 
geſtellten Verſuche mit einerley Koͤrpern, als auch aus ben von 
ven Verfaffer ſelbſt wiederholten Beobachtungen erhellet, BAR 
siele dieſer Korper durchs Calciniten entweder nichts an der 
Schwere getdinnen, ‘oder wohl gat leichter werden, Das _ 
Bley iſt der einzige Körper, wie Herr Vogel in dieſein Auf⸗ 
ſatze ſagt, der wirklich durch die Calcination ſchwerer wird, 


jedoch ſetzt er im 5ten Aufſatze noch das Spießglas hinzu, 


wenn es auf eine gewiſſe Weiſe calciniri wird. Wir haͤtten 
vgewuͤnſcht, die Gedanken des gelehrten Herrn Verfaſſers uͤ 
dieſe wunderbare Erſcheinung zu leſen; Geſetzt, daß es a 
wur Muthmaſſungen wären. Der dritte Aufſatz iſt eine 1756 


zu Öttingen vom Herrn Lentin gehaltene Diiputatien.: de 


»rerogativa Vene fectionis in partibus laborantibus. In 
ser vorläufigen Erörterung vom Mugen des Blutlaſſens, iſt 
56.8. richtig bemerkt, daß daſſelbe auch in ben fogenannten 
snorbis frigidis zuweilen Statt finde, wenn fie nemlid) von 
golchen Urfachen entfianden find, die das Blutlaſſen erfodern. 
Man müßte aber Binzujehen, in den. Fällen, wo diefe Urſachen 
noch wirklich beftehen: denn in vielen ſolchen Krankheiten, bie 
wirklich von Vollbluͤtigkeit, Entzuͤndungen, Verſtopfungen, 
and andern Uiyitänden , weiche Das Blutlaſſen erfodern, ent⸗ 
Standen find, Darf es eben darum nicht gefchehen, weil.die ur 
ſpruͤngliche Urjache nicht mehr vorhanden if. 3. E. Wenn 
winer , der fi von Bollblütigkeit, ‚die ev erregt hat, zu ſtark 
verblutet, zulegt von der Berblutung waflerfüchtig wird u. ſ. w. 
Der eigentliche Zweck diefer Abhandlung iſt, den Mugen und 
WBorzug des Adetlaſſens an den leidenden Theilen ſelbſt, beym 
Kopfweh, im Schiagfluſſe, Laͤhmungen, in der Hirnwuth, 
Melancholie, Manio, Augenentzändung, Bräune, Nheus 


matifinen und der Gicht zu erweiſen. Die Beweife find meh⸗ 


sentheite aus den aͤlteſten mediciniſchen Schriften hergenoni⸗ 
anen. Es iſt aber bier auch nicht allemal das eigentliche Ader⸗ 
daſſen zu verftehen, fordern auch das Schröpfen, das Saugen 
der Blutigel, u. w. - Das Blutlaffen an gelähinten Glie⸗ 
dern und au. podagriſchen Fuͤſſen fcheime unter allen am bedenfs 
lichſten zu ſeyn: und hat gleichwel Zeugniſſe von großen Aerz⸗ 
zen für fih. Deunod) aber möchten wir wohl jungen Aerzten 
Die Warnung geben, daß fie fich hieraus keine allgemeine, Re⸗ 
gel forınicen möchten, an ſtark entzuͤndegen Gliedern ohne Un⸗ 
gerfchied die Ader oͤfnen zu laſſen. Es ſind Säle vorhanden 
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‚sa ein ſolches Blutlaſſen den Brand in dem entzuͤndeten Theile 
‚nach fich gezogen hat. , Ueberhanpt iſt es in diefer Dinterie 
ſchwer und mißlich, algeıngine Regeln vellzufehen, da die 
sheoretiihhen Gründe noch nicht genug entwicels find, wie 
Heer Vogel wohl erfennet; die bioßen Erfahrungen aber ims - 


mer ein ſchwankender Grund ‚für allgemeine Regeln finds 
Bey einem Maniaco hat dad Schröpfen bey den ‚Ohren. nicht 
allein eine augenjcheinliche Duͤl geleiftet, ſondern auch jedes⸗ 
mal ein Nafenbluten veranlaßt, weldes Herr Vogel von der 
Erſchuͤtterung durch den Schlag des Schroͤpfeiſens herleiten 
will: Daß das Biutlaſſen am Fuße oder Arine, jemals Zahn⸗ 


ſchmerzen curirt ‚habe, zieht er $: 21. ganz mit, Unrecht 


Zweifel: denn oft iſt der Effekt davon augenblicklich, und auch 


® — —— 


* 


dauerhaft. Sin vierten Aufſatze, weichen Kerr Schinitt 1757; 


in Göttingen vertheydigt "hat, wird bie Ungereiintheit einer 

Uniterfalarzney; am welcher ist wohl wenige Leute von gefuns 

der Vernunft mehr zweifeln, ‚Anechbia ‚dargerban. ‚Die 
ii err Mol⸗ 


Analecta chemica de Vitro antimonii, welche 


fer 1757: in Göttingen yertheybigt hat, machen den fuͤnften 

Aufſatz auß; „Und find voh ‚weit beträchtlichkrn Inhalte: 

Das Glas des Spiesglafes ift.ohne Zweifel in Deülſchland ers ' 
- funden; ünd älter, als man glaubt. Die Zubereitung beffels 


ben, mit allen Handgriffen. wird gezeigt; und ‚auleich erwies 
p 


‘ * « 


{en, daß zur Salcinirung und Schmelzumg bes. esglaſes e 


Ange. genug. fortgefegter und hinlängliher Grad des Feuerk 


M 


erlordert werde, ohne daß ſich die Zeit; wie lange es währen 
wuͤſſe, beftünmen ldfe; weil zuiwellen.i5 Stunde, ja faft ein 
Tag/ zuweilen nur 5Stunden pe noͤthig geweſen find,($.8.10.) 


bag die glaͤſirten Geſaͤße die 


| alcination nicht verzoͤgern/ FJ | 
den Kalt verderben; daß die Beſchaffenheit der Luft nicht 
babey thue ; fein Zufag vonnötHenfey ; daß die Verglafung ſeibſt 


von den ſchwefelcheilchen des Spiesglafes herruͤhre; daß der 
Regulus zwar hir allen, eek nicht gang Ind sat verglas 


* jet, werde; wie bag Glas aus ihın,geinacht werden inüffe 


unB 


daß inai bieje Cefihdung dem Yngelo Sala zu banten habe, 
ſolches wird. $.9; Bid 14. gelehri. Hiernaͤchſt gekeht der Verf: 


ein, daß nicht bus Bley allein, ſondern, obmol nur. unter gez 
ipiſſen Handgriffen; auch der, Regulijs des Spieggiafes ; von 
der Calcinirung ſchwerer werbe, und bringe wider Die arſenika⸗ 
liihen Theile diefes Halbinetalles einige Zweifel bey. Er eri, 


und leugnet insbejondere, F. 16, aus, eigenen Verſu 
Kräfte, welche der Schwefel und.dge Spiesglas ſelb 
Anb30X1LB5052. ° & 


(der die Erzeugung bed Glaſes, und deſſen bucchfightige Röche, 
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fo, das Glas zu reinigen. - Det Reſt dir Abhandlung Kerrih 
die Wirkung verſchledener Saͤuren in das Glas bed Gpiedglde - 


"es, und’ die Beweiſe, wider einige Chymiſten, daß es nis 
Aqua Regis nicht aufwalle, mit Salperer nicht detontre, noch 
. badarch in fchmelstreibendes Spiesglas verhandelt werde, 

and) daß es das fublimirte Queckſilber keinesweges in Spies 
glasbutter verwandle. Im Gen. Kuffaße, den Hr. Xoſenbach 


3757., unter dem Titel Paralipomena de Vomitoriorum 


alu, inte Hrn. Röderer verthendiget hat, wird hanptfächlich 
«der Mate der Brechmittel in der Art convußfivifcher Zufälle, 
die wit einem Krampfe des Unterkinnbackens verdunden- fin, 


inſofern fie-von faulenden Materien im Magen herruͤhren, in 


andern Convulfionen der Kinder von Ueberhaͤufung des Mas 
gend, in pleuritifchen Krankheiten, wo der Augisurf nicht er⸗ 
- folgen will, im Sticfhuften der Kinder, in der faulenden Bräune 
von einer Faͤuiniß im Magen, im Wurmfieber, Inder Nachts 
blindheit, in-einigen Arten des ſchwarzen Staars, und wann 
die Quekſilberarzneyen den Speichelfluß nicht geſchwind genug 
erregen wollen, angepriefen. Die merkwuͤrdigſten Fälle, wo 
Brechmittel mit glücklichen Erfolge gebraucht worden, find 
"ein Matterblutſturz, wo Riedlin den Derfud), aud einem Ver⸗ 
fehen derer, bie die Arzneyen geben mußten, gemacht und den 


gloͤcklichen Erfolg bewundert hat, und die eingezwängten Brüche, 


«wider welche der Hr. D. Zacharias Vogel in Luͤbek, (nicht der 


Chirurgus, fein H.Bruber,) in einem Aufferften Falle ein Brech⸗ 


mittel init augenblicklicher Huͤlfe verorbnet hat: He. Aentin 
"Hat den letztern Verſuch mit gleichem Gluͤcke wiederholt, und bie 
Sache wird niemanden befremden, wer das Vorurtheil niche 


mehr heget, daß die fo genannten / eingezwaͤngten Bruͤche von 


einem Krampfe der Ringe zuſammengeſchnuͤrt wuͤrden, der 
in einer bloßen Einbildung beſteht. Der Ite Aufſatz von 
173597 de flatu plantarum, -quo nectu dermire dicentur, 
tft eine'angenehme Samnlıng Meiner Merkwuͤrdigkeiten ans 


dem Gewaͤchsreiche, die ınam mit vielem Vergnügen liejer. 
Im achten Aufſathe, de fale fedativo Hombergii s- Welche 
Herr Waflet 1759 zu Göttingen verthendiget hat, erzaͤhlt 
Herr Vogel erſtlich, wie Becher zuerft dieſes Salzes Ev; 


waͤhnumng gethan, Somberg-aber die Natur ımd Zubereitung 
befietben zuerſt beſchrieben, wie hernach der jüngere Zenery, 


vbenſonders aber nad) ihm Geoffroy, den Proeeß verbeſſett und 


abgekuͤrzt, und was zuletzt Vieumann und vaſeneſt dabey ges 
than haben.·Hiernaͤchſt beſchreiht er, F. 9 fein eignes Ver⸗ 


faͤhren / mb mache zu dem vorigen fo wichtige als noͤthige Era 
i . Da zu Ze en Zr een 2 
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Interungen. ' Diefes Salz iſt micht narcotiſch, und kann in - 
weit groͤßerer Dofi als gewoͤhnlich gebraucht. werden. Die —— 
Auſſatz iſt des Ruhms des Herrn Leibarztes in den henifchen PN 
Wiſſenſchaften vollkommen würdig. Der Vete, en Herr 

Janßen 1766 vertheydigt hat, enthält endlich Animadver⸗ 
fiones ſoper morbis incurabilibus ; worinn verfchledene 
merkwuͤrdige Faͤlle von unheilbaren Krankheiten und nuͤtzliche 
draktiſche Anmerkungen vorkommen. VBelonders iſt von den A 
Scirrhis viel Wichtiges hier zu. leſen, 3. E. ein Fall, wo -: 

die ſchwarze Galle fich nach dem Beine gewendet, und das 

ſelbſt wine ſcirrhoͤſe Geſchwuͤlſt formirt hat; ein anderer, wels 

en. der Herr Verfaſſer, nebft dem fel. Köberen für einen 

Scirehum des Magens gehalten, welcher doch bey der Groͤf⸗ 

yung des Leichnams nicht gefunden worden: Der Herr Leibs 

arzt erinnert mit Grunde, daß wohl die meiften von denen, 
Die ſich rühmen, innerlihe Schrhos geheilt zu Haben, durch, 0 
Die Zeichen betrogen werden find, und eben baflelbe ift von. 
den Herzpolypen unſtreitig: denmdte Zeichen biefer Kranlt, \ 
heiten find fo zweydeutig, daß fich der geübtefte Renner vor ‚ 
“ Sen Berruge nicht genug hüten kann. Es -find auch $. 8» 
viele Beyſpiele von ungewöhnlichen und nicht zu entbeddendens 
Herzkrankheiten eſaminlet. Ein warnender Zah, wo die. 
zuruͤckgetriebene Kraͤtze fich zur Leber gewendet und ein Stra⸗ 
soma darinn forinirt hat, iſt $. 9. beſchrieben, und auch das 

durch merfwürdig, weil er beweiſet, daß bey dergleichen Vers 

Berhniß der Leber gleichwol keine Spur einer Selbiucht zu bei 

werfen feyn könne, fintemal dieſer Kranke in jeinem Leber 

miemals damit behafter geweſen iſt. Daß oft die ſeltſamſten | 
Dinge durch den Urin abgehen, Igitet der Verfaſſer von Ges. - 
fhwüren im Maſtdarme her, die ſich in die Harnblaſe ine _ - ' 
und fo ertiärt ex vernünftig vielerley Erjcheinungen, die man 

fonft von Zaubereyen herzuleiten pflegt. Herr Vogel vers, 

ſpricht 1769 einen zweyten Theil diefer Sammlungen zu ‚lied — 
fern, umd wie fann er zweifeln, daß fie Beyfall erhalten, ” 
werben? : c 
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556. Walchs Entwurf einer voftftänbid, Hitorie 


0 


Prof. zu Goͤttingen, Entwurf einer bollſtaͤndigen 
Hiſtorie der Ketzereyen, Spaltungen und Religions. 
ſtreitigkeiten, bis auf Die Zeiten der Reformation. 
Vierter Theil; $eipzig, bey M. G. Weidmanns 

. Echen und Reich; 1768. 2 Alph. 8 Bogen in 8. 
ei H. Walch fähre in Sammlung und Beurtheilung des 
Geſchichte der Neligionsftreisigkeiten in ber chriſtlichen 


Kirche fort, und Tiefert ung in dieſem Theil einen init vieler 
feitiihen Genauigkeit and den Schriften und: Urkinden der 


damaliger Zeit muͤhſam gefirchten Stoff; die Spairung der 
Bonatiften, des Mieleftus von Antiöchieh und eininer mind 
Der betraͤchtlichen, und die Streitigkeiten mit den eigentlichen 
Pelagianern vollſtaͤndig eininfehen und zuverlaͤßig zu beurtheit 
len: Was ihn unſeres Erachtens von andern, die vor ihn ſoiche 
Unterjuchurigen ansefteflet haben, vorzuͤglich unserfcheider, iſt 
dies; daß er ſich nicht allein die hiſtorſſche Berichtigung dee 
erzählten Lehrſaͤtze und Handlungen angelegen ſeyn laͤßt, ſon⸗ 
dern auch den Sinn der ſtreitigen Lehrſaͤtze und ihre mehrere 
oder mindere —— nach dem damals herrſchenden Sy⸗ 
ſtem der Rechtglaͤubigen beſtiminet, dahingegen andere vor ihm 
beydes faſt innner nach ihrem eigenen angenommenen | 
Beurtheilet, und nad) einen gewiflen dogmatfichen und polemis 


Seh. Zideck entſchieben haben! ein Fehler, der die Lehrſatze 


der Däter fowol als der ſogenannten Ketzer in-einem ganz fals 
ſchen Geſichtspunkt gezeiget, und der letztern ihre oft weit nacht 
55 geſchildert bat, als fie in ber. That find. Wird die 
eichichte der Religlonsſaze nach dieſer allein richtigen Mes 
thode behandelt, fo wird auch fehr deutlich erhellen; daß weder 
Die Rechtglaͤubigkeit der Vaͤrer immer unfre Rechtglaͤubigkeit 
noch eine Ketzerey der damaligen Zeit immer eine Ketzerey 
nad) unſerm Syſtem ſey: duch die freygebigen Vergleichungen- 
neuer Irthuͤmer mit aͤltern werden imehrentheils unſtatthaft 
erfunden werden; wie ber Verf. felbft an einzelnen Erempein 
zu verſtehen giebt, Auf diefem Wege ift es auch nur moras’ 


liſch moͤglich, zu der raͤhmlichen und recht gewiſſenhaften Un⸗ 


partheylichkeit zu gelangen, welche des Verf. Urtheile begleitet, 
und ihm eben fo weit von dem erhitzten Eiferern wider die 
Kettzer, als von eigenfinnigen Vertheydigern derjelben, wie 
Arnold war, entfernen. Einige Beyſpiele aus gegenwärtigem 
Theile werden für Lejer, denen das Wirk fchon von. biefer 


Seite bekannt jeyn muß, zureichend ſeyn. 3J Si 
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Die Geſchichte der Donatiſten liefert allen nachdenkenden 


Ehriften ein ſehr lehrreiches Beyſpiel, wie durch dije Unbieg⸗ 


ſamkeit der Semuͤther aus einer Uneinigkeit weniger Perſo 
pesı über die, Wahl eines gottesdienſtlichen Lehrers, eine fo 
große. und unſittliche Trennung unter großen Gemeinen, bie 


doch im Glauben einig waren, entftanden. fen, welche drey⸗ 


hundert Jahr fortgefest worden, ganze Provinzen verwirret, 
und. bis zum Mord, Verwuͤſtung Sa und andern recht 
groben Verbrechen getrieben worden S. 4. Die Donstifte 

Waren nicht Ketzer, fondern Schwärmer, folglich voll Verachs 


tung und geiftiicheın Stolz gegen die Parthey, die fie verlag. 


en hatten, Ihre Gegner und. unter, denjelben Yuguftinug 
atten im Grunde eben den Fanatiſmus, und weni & 

ihrem Eifer wider biefelben, der in der Kirche einen klaͤglichen 

Schaden gefilftet, An ihin kann man lernen, wie wichtig die 

Pflicht vor Männer jep, die Gott. in der gottesdienſtlichen 


hre von 


. 


Geſellſchaft mit Anfehen und Achtung und Vertrauen der Bruͤ 


der beehret, durch kein bäka Benfpfel die Nachwelt fündigen 


zu machen &, 339. f. Er behandelt fie als Ketzer, ob.fe es 


gleich nicht waren S. 324; anſtatt tuͤchtiger Gruͤnde ©. 315.. 


macht man ſophiſtiſche Einwärfe gegen fie, und hat nicht die 
Billigkeit, einzelne Lehrſaͤtze ihren eigenen Grundſaͤtzen 


. a beurtheilen S. 299; anſtatt fie Durch Liebe und, Sanft⸗ 


muth Wieder. zur Wereinigung zu Bringen, brauchte man Ges: 


walt, ſuchte fie unter dem fheinbaren Namen der Vereinigung, 


au unterdiuden, bediente ſich einfeitig gerichtlichen Huͤlfe 
©..199, zwang dadurch die Gewiſſen und verfolgte fie öfs 
fentlih S, 170, f. daß alfo die Gemuͤther mehr aufgebracht, 
als bejänftiget wurden. . Was iſt es Wunder, daß dieſe wie⸗ 
der alles thaten, um fich zu erhalten, und an ihren Verfolgern 


zugleich zu rächen, und bey Ihrem fehon herefchenden. Fana⸗ 
tiſinus in die Miffethaten der Lircumcsllionen zum Theil aus 
an? ©. 225. Verſuchte man etwa die Guͤte, fo ladete 
man fie mit Unterftägung der Obrigkeit und Bedrohung ihrer. 
trafen zu mündlichen Unterredungen oder gar zu.theplogis. 


ſchen Zwepfämpfen ein, welche zur Yeberzeugung nie taugen, 


und unter folhen Umftänden zugleich ein Gewiſſenszwang 


nd S. 260. 201.224 Diefes Verfahren mit den Boͤna⸗ 
Eiften, wovon ber V. umftändlihe Beweiſe giebt, und der 
fanatiſche Stolz und Eigenfinn der letztern, (welche überhaupt 
allen denen eigen find, die fich durch Beffere Erkenntniß oder 
Zucht von den Abrigen Chriſten unterſcheiden wollen,) giebt 
der moralischen Kolgesung ein großes Gewicht, womit ve 
. “ 3 ‘ . J 
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278 Walchs Entwurf einer vollſtaͤndig. Hiſtorie 
B. S.352. dieſe Geſchichte beſchließt, und welche mir nicht 
unterlaſſen konnen, gottesdienſtlichen Lehrern zu ernſter Ueber; 
Tegung zu empfehlen. w 
Die pelagianiſchen Streitigkeiten, mit deren Gefchichte 

der Verf. dieſen Theil beſchlleßt, betreffen eine Menge Res 

Ügionsfragen, welche zu den ſchwerſten und dunkelſten Theis 
ken des chriſtlichen Lehrbegrifs gehören ©. 521; Die Schos 
dafticker machten auch, bey allem Eifer mit dem Auguſtitzus 
in den Lehrfäßen uͤbereinzuſtimmen, feine Kirchen⸗ ſondern 
eine Kathederſtreitigkeit daraus S. 524; die ſtreitigen Fra⸗ 
gen waren auch für den gemeinen Kaufen zu ſubtik S. 7187 
der Pelägianifmus it alfo mehr eine theologiſche Streitigteit, 
als Ketzerey zu nennen S. 827; die Pelag. haben uͤberdem 
nie eine Parthey gemacht, und mehr die gelehrten Glieder, 
ale bie Kirche beuneuhiget &. 529; und fich allen Verdam⸗ 
mungsurtheite ihrer Gegner ohngeachtet nicht von ber Kircho 
getrennt. &. 717. — Der Streit Hi zwar nicht vom Aug. 
angefangen worden S. 581. aber nachdem er fich einmal dar⸗ 
ein" geiniicht hatte, war. er nebft dem Afric. Bifhöffen auf 
eine niedrige Art geihäftig, Parthey zu machen ©. 624. 
26; er war die Seele aller Afrik. Verfammlangen in dieſer 
Sache S. 649; nachdem fie erft den Pelagius verdammt 
Hatten, War. ihneh ber Widerſpruch der Morgenfänder, und 
. bie Losſprechung deſſelben zu Diospolis empfendlich S. 600. 
und 621; fie wollten ſich behaupten, wiederholten ihre Ver⸗ 
dammungsſynoden S. 635; und ſuchten kayſerliche Befehle, 
wodurch jeder Biſchof gezwungen wurde, bey Verluſt ſeines 
Amts’ Pelagii Verdammung zu unterſchretben S. 66674. 
ja-mer ſeibſt aus Mangel hinlaͤnglicher Kenntniß oder Ueber⸗ 
zeugung, ob auch Pelag. die ihm augeſchuldigte Irthuͤmer 

lehre, nicht ünterichreiben tolle, wurde abgefetzt S6773 
fo machten Synodalſchluͤſſe und buͤtgerliche Verordnungen ders 
Pelagianiſmus zur Ketzerey ©. 680. 82; und der Ehrgeitz 
und der Geiſt des Partheymachens Aug. und der Afrik. vers 
LI 7 ST 

Auguſtins Name erhielt. an. der Kirche ein ſulches Anfes 
ben, daß man es zuin voraus annahm; Pelagius iſt ein Ketzer, 
und Aug. Lehrſaͤtze find ohne Ausnahine orthodox ©. 522, 
ba es dach noch ſehr bedenklich ift, ob er sin Lehrer bey reinen. 

Wahrheit zu nennen ſey &. 829. 30, Jin Munde der Rös. 
miſchkathol. gilt das. wohl: du denkſt mit dem Pelag. und wis 
Ver den Aug. aber nicht in Munde der Proteſtanten ©. 74 u 


- 


ſehn kann, daß dieſer fo wenfa a ) 

Orrthodorie gemäß iſt. Er bezengt, "eg könne nicht geldugnet 

erden, daſ wenigſtens Im Ortent Die Grunbiäbe von Pelag.: 
enfull cha 
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Goch: Bat. anch unter Diefen der Pattheyseiſt oft in /die hiſto⸗ 


xiſche Unterſuchimg dieſer Streitigkeit Einfluß: gehabt, und 
manche ſich durch den Kehernamen für, berechtigt gehalten, 


-. [1 


. 
[ 


viet Boͤſes vom Pelagius zu ſagen ©.525 und 45; deiien. 
Charakter und Gelehrſamkeit doch Aug, ſelbſt lobt Soz51. 4 


4 
* ⸗ 
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53. 61. ” 


Der Verf, ſelet S. 73% und 76e ſ. Pelagil und feine 


Begner Lehebegriffe ſehr deurlich ———— 


Eehren, ja wohl dieſe ſelbſt, ſchon vor ihm 


©. 718; doch will er fie bey dieſen Altern nicht für pelagia⸗ 
stifch angefehn haben S. 723, und laͤugnet ©. 799. fo ‚dat 
Baß er feine, Grimdſaͤtze von ihnen entiehnet habe. —* ‚bie: 
unbeitimmte und dem Pelagianifmuis fich näheende Art, nie 
Verſchiedene ältere Kirchenlehrer die dahin-einfchlagende Lehr / 


fihe ohne Widerſpruch, ja mit Bevfall dev Frommen und; , 
Moͤnche vorsettagen hatten, follte doch wohl den Stoff zu 
Pelag. Lehrbegrif hergegeben haben; welcher freylich erſt im’. 
der Folge nach und durch den daruͤber erregten Streit von ihm 


dre Form und Ausdehnung und bie Art des ſyſtematiſchen Zus 
feınmenhangs erhalten. hat. Von jenen ſcheint ihn Prlag-: 


ganz unſchuldig und fo unbeſtienmt wie er war angenommen: 
zu haben; nnter dem Streit wurde er beſtimmt und noch weit " _ 
ter gettiebens und ans Haß gegen: die Nanichäiſchen Lehrer, 
Caus benen- er die Daͤtze der Gegenparthey herleitete, S. 8ca, 


und ‚welcher Ihn nuch zur Eonſequenzmacherey verleitete,) 


©. 812, in der Hitze des Widerſpruchs wie e⸗ zu gefifehek: = 


Mest, ind entgegenftchende Extremum ausgedehnr Aus 
diejet Entſtehungsatt des pelagianiſchan Lehrbegrifs verſteht 
mar and; wie Pelag. und feine Anhänger in ihten Slaiu 
bensbekenniniſſen orthoder und' üben dieſe Fragen unverfihuls 


der unbeſtimmt Haben fenn, manche Rechtglaͤubige ihm ost 
ſprechen/ andere, als Zofimun, S. 631. es für Iächerlihe: 


mb umnfge Streitigkeiten erklaͤren, feine Gegner ſelbſt im - 


ihrem Widerfpruc) ſehr unbeſtimmt feyn S. 812, anfange ıluei 


Avey Irrthuͤmer angeben‘&. 617, manches für einen erträgr 
fihen Fehler halten S. 61 8, und in der Folge erſt, da da#’ 
Siut durch die Dauer des Streits und eingemiſchte Affekten⸗ 

iß geworder war, und: nan-aum-erft bie Matecin vecht 
durchdifputirt, und mit demeweex ar 
EP) Ge u 4 
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lichen harte, alles une in’ allen einen Theilen haben verr 
Aa tnen. Sollte bieſes wahrkheintichfegn, ſo würde. 
„Wohl das Verf. Urtheil Aber Pelagii Verſtellung und Verber⸗ 
\ gun elr.ma ven Dirynang 5.726. SIR and 1: einen 
1 Piütenina Gebfrfen zum, bier {Ef nach miche wälig hüRes 
rifh erwelslich feyn, Es konnte bey ihm Ungemißheit fepn,- 
Befremdurig.über Säge „ „bie mach nicht ſymboliſch gemacht, 
und zum Theil vor Ihm, I derſpruch geſagt morden mas 
sen, vertehert zu terdent, wie ſih denn Eäleftius ſelbſt dar⸗ 
auf betief, daß eg quaeftiönes praster fdem et indifcipli- 
natac ipären ; uͤberdem nude ja auch.die Gegenlehre durch, 


yug dieſer Säge erſt ſyinboliſch ©. 787. 98. " 


! Tag, — in Ihren Sägen, ſo waren es 
\ ich; und würden es eben f6 fahr als jene gewes 
n fie an fast enjugrsifen und bie Operhand zu, 

xiffen und unggrürugft worden waren. 

: "Daden Verf ea wie ſchon geſagt/ für eine theologiſche 
Sireitigkeie halt , ſy pat-yns fein Uriheil ©, gut, über die 
Sineblichfeig Yerielhen pefreimder.. Die einzenen Theile des 
gelag · Lehräegrifß fieht er amar. für minder erhehlidh, zum; 
Tpeil,fün wahr an. dep.gefomten Keprkegrif-pingegen für ein. 
pse von Serthämen, ja für wahre Seme Srahäwner, 
welche peu Grund und die Ofdnung des Heils betreffen. Uns 
dntt bebdes tänne nicht ink einander beſtehn: eine blos 
theologische Streitigteis herrift nicht den Brund des Keils; 
Fra dieſen iſt, faun feine bios theologifhe Streis 
feit.fepn._ Wie märden weniger uinbeRtmmt. Über das Ges 
wicht einer Lehre urtheilen/ zehn wir den eigenzlichen Grand 
unp die Ordnung, des Heiis von der verfchigdenen Yes fich beps. 
„des.vorzufellen und-in Verbindung zu-fegen, gepauer imier⸗ 
HVieden hauen ; .fonft ‚farm ‚jeder alle Ömweitigleiten, die bie 
Wahrheiten der Heiiserdmung angehen, für Grund, Ierthümer 





Feed Wer da Fehauptet, pin.bebürfen des Behn andes des 


ligen Geiftes zur Zeligkeſt nicht," der mideripurht eier 
Deilswahr heit wer aber Jags „‚diefer Vepftaud geſchieht auf 
Risfe Weiſe und in.diefem Weshältnig ; der kann irren, aber 
fein, Jrrihun if ein SrundsSprgpum-: denn er beteife nur, 
das Verhättniß diefer Wahrheit zu den Wahrheiten der Vers 
winft, gdey zu drin ganzen Zufauhmenhange des theologiſchen 
Jehrgegrifd, und dann (ft es eine blos eheplosifche Streitigkeit. 
: Enidith wanſchten wie nach, daß ein Werf. der fo faleı 
Kung; und-fo fehr"uie-Unterfgeldung · und Rücfit anf’ bie 


jedess 


t 
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jebelahntige ifoge ber Perſonen und Sachen urtheilet, nicht 
überhaupt jede Verbergung einer Meynung, welche Glaubens« 


lehrey betrift, als theologifche Beträgeren verdammt ‚hätte. 


Es giebt gewiß nicht felten Flle, wo fie bey eigener Ungemißis 
heit und Zweifelmuͤthigkeit, oder auch in Abſicht auf dag als 
gemeine Wohl der Kirche, ober verfchiedener Glieder derfels 
ben . nicht allein ats eine menſchliche Schwachheit zu entſchult 
digen iſt, ſondern auch ger moraliſch vecht und pflichtmaßtg 
ſehn kann. 27. | . . R X . Be 2 
j Nr 


. XLIX, 


‚ Sorge Lenneps, Hochfuͤrſtlich Heſſen · Caſſeliſchen 


Ober · Appellationsraths Abhandlung von der Leyhe 
qu Landſiedelrecht, worinnen die Landſiedelguͤter nady - 
ihrer Natur und Beſchaffenheit gründlich untere 
ſucht und mit den Lehnguͤtern ſowol, als mit den 
Meyer⸗ Pacht⸗ Waltrechtez und anderen unter man⸗ 
cherley Namen vorkommenden Bauerguͤtern in 
Vergleichung geſtellt, auch zugleich viele bisher un⸗ 
gedruckte Leyhebriefe und andere archivalifche Ure 
kunden in einem beſondern Codice probationum 


beygefuͤget werden. — Marburg, bey Muͤllers 


Erben und Weſldige, 4 Alph. 15 Bogen in 4 


I mit vielem Fleiß und geprüfter Gruͤndlichkeit vers 
faßte Wert verdienet Aufmerkſamkeit und Adıtung , da 
es einen Segenftand auswickelt, der ſelbſt in den Heßiſchen 
Landen bisher in Dunkelheit und Streitigkeiten en warn 
Doch’ die größte Vorzüge bedecken einige Flecken nicht, welche 

wir bey einer zweyten Auflage gerne ausgelöfcht und verbeffert - 
fehn moͤchten. Nichts fiel uns, nichts wird jedem Lefer bis 
ſchwerlicher fallen, als mit ganzen Sichaaren von Noten und 
Ausfchweifungen beſtuͤrmt zu werden, Hecht hat der Verf, 
baß uns die Analogie pft noͤthigt, ganz fremde Dinge herbeyzut 
ziehen um ähnliche Fragen daraus zu erörtern, allein darinn 
wird er fih wohl irren, daß man alsdann beynahe das- ganze 
Oyſtem, werinn der entiehnte und verglichene Begriff eins 


4 


= 
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kwilaͤgt, vortragen und alle mögliche Arten deſſebben veßiären- 


x 


muoͤſſe. Ein Schrififteller, der nicht mit vieler Beleſenheit 
prablen will, fordern ſeinem Zweck geindß handelt, nimmt nur 
die Grundlehren, von welchen der Schluß auf andere Dinge ger 
macht mird, heraus, - Mir tadelten den Verf. nicht, wenn er: 


Die Landfiedelgfter mit den Lehen-verglichen, ihre Aehnlichkeit 
und Verſchiedenheit angemerkt hätte: aber fo giebt er uns auf: 


weungig Seiten ein ganzes tehngebdube und, etliche Hundert Abs 
theilungen von Lehen zu leſen; bey einer anderen Gelegenheit. 
nemlich bey den Abgaben des Landſiedels verſteigt er ſich bis 
‚auf die Tribus, Curien, Claſſen, Centurien ıc. und Colonien ber 
/KVoͤmer, ſagt nichts neues noch nothwendiges, ſondern ſchreibt 
den Roſin getreulich und umſtaͤndlich ans. Auch über die 
Neichss und Lands Steuernerfaffung und das deutfche Drünze 


Won der Schreibart wollten wir anfangs nichts fagen, weil‘ 
wir Jın. Lenweps verftanden haben, und Kberden iu ſolchen 
Schriften feine Ziamathen ſuchen. Allein da er in feinen-bupds 


juriſtiſchen Schriften file pedantiſch, gezwungen und für-Die . 


Ein ten Stil perliebt ift, da er die Reinigkeit des Augdrinfs 


echtsquellen, welche halb deutſch halb kateinifch find, unpes 
auent hält; ſo mAffen wie wenigſtens dieſe Art von Ketzerey 
anzeigen, und andere Kitten, kein bbſes Beyſpiel daran. zu 
wehmen, . Die ganze Abhandlung, iſt übrigen in Filf Titel 
wollen, 
BL Von der Landſidelleyhe umd den / Lehngutern ühens 


haupt. S. 1. Der Begriff von einem Landſiedel iſt in den 


Haͤndon des Verf. etwas unfoͤrulich und dicke geworden. Ein 
Landſiedel heißt nach feingr Umfchreifung „derjenige , welches 


ein fremdes Gut inne hat, mit feiner Familie darauf ſitzt, Voß" 


Hes fuͤr fich felber bauet, und nach beitein Verinögen benutzet, 
Bein Eigenthumsherrn aber ein gewiſſes enttichtet, ſich demſeli, 
Ben treu und hold zu ſeyn verpflichtet, und entweder deſſen 
Laudftedelgeticht in allen Landfiedelirrungen, ober wentgften®, 
dieſem feinem Guts herrn ſo weit, daß er ihn der Pacht hal⸗ 
ber pfanden mg, unterworfen ift.., Mach Weglaſſung bieler 
aufälliaen Eigenſchaften erhefler endlich fg viel, daß man unteg. 
einem Landfiedef einen gewifien Pachter, ‚der mit ‚dein ſaͤchſu 
ghen Mmeyer vollkommen einerley ift, zu verftehen habe, . 


. 1. Don sen verfchiedenen Battungen. der Echw und 
Candſeedel auch ſonſt igen Keyhe und äinßgüter ©. 32. Um 
* m * 


Veſen has er zwar viel guteh aber wenig zweckmaͤßiges geſagt. — 


vertheilt, deren Inhalt wir dein Weſentlichen nach, anzeigen 
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| fer vielen wählen wir nur die Hanptarten, die fich als Zweige 
I durch das ganze Lehrgebaͤude des Verſaſſers ausbreiten. € ind. 
die Grundſtuͤcke auf eine beſtimmte Zeit werpachtet worden, 
fo heißen fie Lass oder Zosgüter; fonft aber Zandfiedeleyen‘ 
An engeren Derfiande. Don jenen iſt eine große Menge uns 
ter mancheriey Namen angeführt worden, und überhaupt ftes: 
Bet von’ihnen folgendes zu’ bemerken. 1. Die Beſitzer ſol⸗ 
her Güter werden ohne Urſach nicht leicht verſtoßen, ſondern 
durch vielfältige Exneuerungen des Contracts oft Jahrhun⸗ 
derte durch ben dein Genuß derſelben ’gelaffen. 2. Mebrerer 
Sicherheit halber hielten fih die Pächter‘ folches bisweilen 
auf gewilfe Art bevor. Einigen wurde dev Vorpacht oder 
das Vorzugtrecht vor fremden Pachtern in den Leyhebriefen 
verſichert, oder auch wohl die bloße Zuſage gethan, daß der 


. 


Sutsherr nach Ablauf der beſtimmten eis bie Verpachtung 


auf billige Bedingungen verlängern wollei anderen Hingegen 
wurde ſogar eine Erneuerung um den vorigen alten Zinß vers 
forochen. Bey dieſem letzten Fall hat der Beitänder das Recht 
au verlangen, daß das Gut an feinen andern, auch nicht eins 
Stab um Höhen Zinß, ausgethan werde. Er kann ſich aber 
niche weigern, das But: nach Verlauf der fefkgefegten Jahre 
zu raͤumen, wenn ber Herr des Guts baffelbe nicht weiter vers 
pachten will: denn auf diefen Fall iſt ihm nichts verſprochen 
“ worden: Da nun aber Sie Zandfiedeleyen im engeren Vere 
ſtande auf eine unbeſtimmte Zeit / ertheilt werden; und alıßs 
“auf Bir Erben des Landfledele übergehen; fo ſcheinen fie mit 
der Erbleyhen, Erbpachtungen oder Erbzinßguͤtern in einen 
Begriff zufammen zu fließen. Allein wie finden doch fols‘ 
genden geſetzlichen Unterſcheid. Der Landfietel muß nemlich,! 
wenn der Horr das Gut verkauft, ober ſelbſt Seſtellen will, 
fd) abimeyern laſſen, und kann an dem. Gut nichts veraͤndern. 
Hingegen der Erdleyhmann fitzt ganz ſicher und kann alle An⸗ 
ſtalten auf dem Gut zu feinem Nutzen machen, wodurch daſr 
ſelbe nicht verſchlimmert wird. Von eines Verſchirdenheit des*) 
Erbpachtso und der Einphyteufis will der Verfaſſer nichts wiß 
III. Von Empfangniß dar Leyhe und was darzu ge⸗ 
höret, auch wie die Landſiedel und andere Ceyhegüter ſonſt 
erlangt werben ©. 439. Ordentlicher Weiſe giebt bei Lehn⸗ 
here uͤnter feinem oder unter dem Gevrichtsflegel dem Land⸗ 
fledel einen Genhbörief Aber die ihm verlichens Guͤter. Land⸗ 
ſtedel, die ein But gemeinſchaftlich beſitzen, Sekommen auch 
sun einen einzigen Leyhebrief, der meiſtentheils emem dritten 
zur Verwahrung -gegeben wird. Pieweilen aber un * 
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234!" Lenneps Abhaulunz 
Bautsherr die Theilung zu und giebt jedem Landſtebdel einen 
beſonderen Brief, doch fo, daß beyde Leyhebriefe auf ein Blatt 
gecſchrieben, und dieſes ſodann zwiſchen durch von einander ges 

„ſchnitten wich, damit ber Innhaber eines ſolchen Inſtrument 

bey künftigen Verkaufs⸗Faͤllen daſſelbe gegen Das andere legen 
und dadurch fein Geſpilderecht beweiſen kaͤnne. Segen den 
Leyhebrief glebt der Landſiedel oft dem Gutsherrn einen «tes 
vers oder Beſtandnißbrief uͤber die nerliehene Guͤter zuruͤck, 
Was hier ſonſt noch von dem Weinkauf, der Lehnwaare, den 
Knechterecht und Schaltgeld mit vieler Beleſenheit geſagt 
wird, leidet keinen Auszug, IV. Von den Gutern fo zu 

andſtedel Recht verlichen werden 289. : nsgemein find. 
bies ganze Güter und Höfe. Mit dieſen Guͤtern Befomang 
dev Landfiebef zugleich alle nusbare Sechtigleiten, ſo wie 
hder Exbrinfimann; ja man findet Fälle, we ein dandſiedel 
die Aufficht Aber andere Landfledel führer und die Serichtkare 
keit ausübt. V. Von den Leuten, welchen Zandfiebel, Bär 
fer eingethan werden &, 336. Diefe find Knechte, unter 
ewiſſen Bedingungen freugelaffene, und ganz freye Leute. 
uch hier werden die. mancherien Namen biefer Derfonen ; fe 
in den Urkunden vortoinmen ‚erklärt. VI. Don der Schul⸗ 
Digkeit des ‘Zandfiedels in Erhaltung der Güter ©. 37 
Der Landfiedel muß die Guͤter in dem Stande erhalten, wohl 
Bängen, mergeln, Die Schmälerung des Guts verhindern und . 
— poſſeſſoriſche und petitoriſche 5 anſtellen, doch 
kann er Dadurch dem Gutsherrn kelnen Nachtheil zuffigen; 
er darf keine fremde Pachtguͤter annehmen, damit ce die eins 
mal übernommene nicht vernachlaͤßige, dieſe auch nicht 
felbft wieder verpachten, vertheilen, verfaufen, ınit neuen Laſten 
heſchweren, nicht ‘ohne Einwilligung des Seren verändern, 
wenn fie auch dadurch verbeffert würden. : VIl. Von ben 
Schuldigkeit des Landfiedbels gegen ben Butsberen &.386. . 
Dieſe beſtehet in der Werbindlichkeit zu gewiſſen Abgaben, 

ı Welche entweber Heftändig und alle Jahr einerlen oder nachs, 
dem die Erndte gut ober fehlecht ausfällt, bald groß, balb klein - 
find. Sonſt find. Bier noch folgende Saͤtze zu merken: 

z. Bey fchlechten Pacht⸗ oder Laſt⸗ Guͤtern und wo ber bloße: ° 
Verpacht verfprochen worden, Baun die jährliche Guͤlde erhös- 
het werben. 2. Dies gehet aber nicht an bey ordentlichen unbe⸗ 
ſtimmten oder nach) Ablauf bee Jahre um den alten Zinf aus: 
geficherten Landfledels oder Erbzinß s Shteen, VII. Von 
der Schuldigkeit des Landficdels gegen den Landesheren,. 
Gerichteheren und. die Gemeinde Bi. 539. Dt Te | 
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. bon der Leyhe zu Eandfiebelrechtie. 284 | 
wuß alle aufdem Gut haftende Laften tragen und daher die. 
Lands Gerichts Kent: und Hof⸗VFolge leiften, Beeden oder 
Steuern entrichten, Dienfte, fo die Landess'ober Gerichts 
Herrſchaft fodert; übernehmen, dns unter fich babende Sut 
der Stadt in dein gewöhnlichen Geſchoß erhalten: Es haften 
‚aber alle dergleichen Ldrten nicht nöthwehdig auf den Landfies 
‚ delgütern , weil fie öfters davon befrehet werben, wenn fie der 
. Randesherr felber verleyher: Orbdentlidher eh wir jedoch 

ein Gut nur fo lang frey — als der Gutsherr 
ſolches ſelber Bauer: Dahingegen, wenn derſelbe ſen 
ſonſt freyes Gut an Einen, Bauern auf Beſſerung aus⸗ 
thut und ſich dieſer alſo auf dein Gut naͤhret; ſo muß er 
feine Handthierung, die er daſelbſt treiber; Zugvieh ind an⸗ 
dere fahrende Habe in Steuern ind Schatzungen erhalten. J 
IX. Von der Beſſerung und dem Recht des Landfiebels ' J 
auf den Landfiedelgütern. S. 627: Wenn der Landſiedel 
das Gut in einen beſſern Stand ſetzt, als er es eimpfangei 
bat, und zwar blos in der Abſſicht, daß ihm der Gutsherr/ 
falls er ihm das Gut nicht länger laſſen will, vor deſſen Raͤu⸗ 
mung der Beſſerungen nach ihrem gegenwaͤrtigen Werth be⸗ 
zahlen oder verſtatten muͤſſe, diefelbe an einen dritten zu ver⸗ 
faufen und ihn in feinen Pachtcontrakt eintreten ju laſſen; ſo 
heiſſet dies dm kengern Verſtande bey den Landſiedelguͤtern die 
Befferung ; oder insbeſondere bey, bloßen Aeckern das Pflugs 
recht. Det Landfledel kann feine Beſſerung daher, auf alle 
Art veräuffern und verſetzen. Gleichwie äber der Eandfledel 
an dein Sur eigentlich kein weiteres Recht Fo als ſolches für: 
fi und feine Leibeserben, fo länge es der Herr nicht ſelber bes 
- ftellen will, zu befigen! ſo kann er auch dem Kertn feinen 
neuen Landfiedel aufdringen,. und das Gut nicht öohne des - 
Kerns. Bewilligung wieder verpahten: X: Von der Abs 
meyerung ©: 698: Die Auftünbdigung des Pachtcontrakts 
oder die Abmererung kann Bey den Laſtguͤtern öhne Allein Bey 
eigentlichen Landfiedelgüteen nie ohne, Urfache aefchehen. 
Dieſe And vorhanden 1) ivenn ber Landfiedel dem Leyhebrief 
zuwider handelt; 3. E: das But verſchlimmert, ohne Einwils 
ligung des Herrns daffelbe veraͤuſſert, verſetzt, init Schulden 
befhwert; 2) Wenn der Gutöhert die Güter felber beſtellen 
oder burch feine gebroͤdets Dienftbothen bauen will, oder 3) bie 
Guͤter feiner Nochdurft und Gelegenheit nach anderen völlig 
verfauft: XI. Don den Nieber⸗ und Oberlandfiedel: Bes 
richten ©. 767. ' Die. Landfiedel ſtunden in Anfehung ihrer 
Landfiedelgürer mehrentheils unter gewiflen Banbfisdekgerict 
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286 Eines Predigers geſchriebene Briefe, 


ven, welche’ von dem Schultheiſſen iim Namen des Gerichts⸗ 


dherru nebſt den Schöffen gehegt wurden. Heut zu Tage aber 
ſtehen fie gleich andern Pächten, auſſer dem Dienſtzwang, und 
ter der ordentlichen Obrigkelt. 0 


Zu den beurtheilteh Werke iſt ben eben dein Verleger ein 
Codex probstionum unf 4 Alph. 14 Bogen In 4. herauss. 


gekommen. Hler trift man einen großen Vorrath von Lehn⸗ 


und Leyhebriefen nebſt andern archtvalifhen Urkunden wong“ 
zwölften bis ins achtzehnte Jahrhundert an; Dieſe lelſten den 
vorzuͤglichen Nutzen, daß fie uns zeigen, wie man in den vori⸗ 


gen Zeitaltern die Landfiedel: Waldrechts⸗ Meyer: und Leyhe⸗ 


güter in ber Gegend des Mheins und des Mayns bis an die 
Zulde, Werre, Diemel und Wefer verliehen habe. Durch 
Bier Regiſter ift diefes Urkunbens Buch noch brauchbarer ges 
macht wordem * 


L: — 


Eines Predigers im an feinen zu im Amt 

ſtehenden Sohn geſchriebene Briefe, von den wohl 

— zu unterſcheidenden und durch den Vortrag der 
Lehre zu befördernden Erweckungen als Früchten 
-bes lebendigen Wortes Bottes. Dritter und letz⸗ 
ter Theil, Flensburg, bey Joh. Chriſtoph Korte, 
1767: 8. 299 @eiten, nebft 3 Bogen Zufchrift: 


Dyvxvoͤlf Briefe, die uns ungleich beſſer gefallen haben, ale. 
die in den vorhetgehenden Theilen. Angehende Predis: 
ger, wie der Sohn des V., dee nunmehr ins Amt gekommen 
iſt, die zur nüßlichen Führung deffelben guten Nach, verlans 
gen, und nicht weniger Biejenigen,, die das wichtige, Geſchaͤft 
eines Seeljorgers entiweder zu nachläßig ; oder mit zu eiteler 
Selbftgefälligkeit treiben , können ſich daraus vieles zu ihrer 
elehrung nehmen, Inſonderheit erklärt ſich der treuherzige 
Mann ’alleg Ernſtes gegen die neumodiſchen Prediger, die. - 
die mit ihren hochtraßenden gefänftelten Reden an die chrift: 
lichen Gemeinen treflichen Stast von der Kanzel machen, und 
init einem eiteln Wortgepraͤnge, da nichts hinter iſt, welche: 
fie aber Beredſamkeit nennen, as bias darauf anlegen, ae 
Ä .% 
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a ſeinen Sohn, zer und letzter Thell. 287 
m zu erregen, ohne fich darum zu bektummern, ob fie nach 
‚ber Faßlichkeit aller Zuhoͤrer geredet and auch ihren Verſtani 
grindlich unterrichtet haben. „Sie firhen, fagner S. 25. 
„ale nur mögliche rhetsrifche Figuren anzubringen; mit abs 
gewogenen fchönen Worten zu geden, und allen Fleiß zu 
„thun, daß fie Affekten erregen und rühren mogen! fehen 
„ſich aber wohl vor, daß ja niemand mit dem Schwerdt bes 
„Geiſtes verwundet werde, ſondern umwinden daffelbe, wenn 
„ich ſo reden darf, mit fo vielen Bändern, Frauſen und Quds 
„fen, daß es kaum zu erkennen iſt., Es iſt in der That 
nichts eckeihafter fuͤr vernuͤnftige Zuhoͤrer, als einen hochge⸗ 
prieſenen ſchoͤnen Redner zu hören, der immer auf Wollen 
reitet, und Dem man es recht anmerkt, wie tsohl er fich in ſei⸗ 
tem phllofophifch Aftherifchen Phoͤbus gefaͤllt. Deßhalb bil⸗ 
ligen wie es ſehr, daß der V. feinen Sohn vor allem, was 
nur in Predigten nach Künfteley, Schwulft, Affektarionu. f: m, 
ſchmeckt, zu warnen ſucht, und ihn dahin anhaͤlt, immer die 
edle ungekuͤnſtelte Sprache des Herzens auf der Kanzel zu res 
den, und fich bey eigenem techtfchaffenen Chriſtenthum und 
Torgfälttgem: Fleiße einer felchen Lehrart zur bedienen, webeg 
Unter göttlichen Segen von dein chriftlichen Unterzicht Liebers 
yeugungen und Erweckungen bey feiner Gemeine zu hoffen 
feyn würden. Dies ift befonders der Inhalt des 1.2. 9:und 
zoten®riefes, obgleich in allen übrigen auch etwas davon 
vorkommt. Da nun der Zweck der chriftlichen Predigten das 
hin geht, wirkliche Erweckungen sder Gewifiensrährungen 
. In den Gemuͤthern der Zuhörer hervorzubringen, fd handelt 
der V. bey diefer Gelehenheit in dem aten und ten Briefe 
von falfchen untauglichen GBrwecdungen, Ihren Auellen und 
Wirkungen; in dein ten von dem ungleichen Derbalten uns 
lauterer und rechtſchaffener Lehrer in Anfehung der Erweckun⸗ 
gen} in dem 3. 6. und yten von währen, mangel)aften oder 
Vollfommmen Erweckungen, deren tiefprung, Aeufferungen, 
Dauer ımd Wirkungen s und im gten von den Gefühlen, 
oder wie er fie nennt, den hohen geiſtlichen Empfindungen, 
kin Chriſtenthum. Allenſalls hätte er das aufichteißen und 
drucken laflen feiner- Sedahten hierüber fparen koͤnnen und 
feinen Sohn nur auf Hrn. Spaldings belannte Schrift vers 
weifen duͤrfen, worinn diefe Materie mit einer weit größern 
Praͤciſion und philoſophiſchern Sründlichkeit abgehandelt -ift. 
Indeſſen find doch feine Urtheile Darüber nicht zu verwerfen 


und in der Hanptfache auch ganz richtig. Er legt dieſen Em⸗ 


pfindimgen und Gefühlen im Chriſtenthum einen ziemlichen 
Bu u | vo Werth 
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ang Eines Predigers geſchriebene Briefeusd. 


m erth bey, macht aber doch nicht zu viel daraus. Er will 


fie als eine Wohlthat Gottes angefehen willen, jedoch haͤlt 


er fie weder für worhwendige Bedingungen, noch für Kenus 
zeichen des Gnadenſtandes. Alle follen fich auf richtige Ers 
kenntniß des Verſtandes gründen. Alle ſollen mittelbar. durch 
die Wahrheit des göttlichen Werts gewirket werden; bie übris 


‚gen, welche da nicht herföininen erkennt er nicht für wahr, 


ſondern für eingebildet denn von den blos finnlichen Empfins 
5 der Liebe Jeſu haͤlt er nichts: S. 156 Ale follen 


auch Beſſerung imd Heiligung in der Seele wirken; fonft find 


.. befördernden Paftstalvertichtungen, nemlid) von Bas ' 
de 


fie nicht rechter Art. (S. 1619 Auf die Erweckungen und 
Ruͤhrungen in Gewiſſen ſoll der Menſch achten; feine Auf⸗ 
merkſamkeit darauf richten, daruͤber weiter nachdenken, treus 
lich damit inngehen und ihnen folgen — ſonſt widerſtrebt er, 
und die heilſamſten Erweckungen bleiben unkraͤftig jur Buße, 
juh Glauben und zum’ gottfeligen Leber: — Der 11 
Brief handelt von erwedlichen Saus beſuchungen und beſon⸗ 
deren Unterredungen eines Predigers mit ſeinen Pfarrlin⸗ 
ern: Der 12te von verſchiedenen die Erweckung vorzügs 


hiſationen, die der W;, wie billig ; ſehr empfiehlt, von der 
Zmespanbiung im Beichtſtuhl, bey der Sffentlichen Kirchen⸗ 
buße einer gefallenen Perſon und bey: dem Arantenbette; 
Auch hier. giebt er feinem. Sohn Regeln einer vernünftigem. 
Paſioralkiugheit. Nur über den Punkt, des Abendinahlreis 


chens an kranke und ſterbende; welches fo fehr geinißbraucht 


wird; hätten wir mehr erwartet. — In Betrachtung des 
mancherley guten, fo in biefen Briefen vorkommt; wird es 
denn auch billig ſeyn, daß man dein V. feine bisweilen ſonder⸗ 


bare Art fi auszubrüden; feinen nicht genugfam befktnum 


ten, fondern etwas ſchwankenden Begriff von dein, was Chri⸗ 
ſtum predigen, was evangelifch und moraliſch predigen heißes 
feine, Weischweifigkeit 'und Wiederholungen ‚eben. derielben 
Saden; eine und andere mehr dem theologiſchen Lehrbegriff 
616 dem Zufammenhange des Textes gemaͤße Schriftausle⸗ 
ke ; und feinen in der Vorrede zu weit getriebenen Enthus 


smus für die Stelle 3 Joh: 5. gegen die Sreyeinigkeitsſtuc⸗ 


Bier; zu gute halten. 
z Ä W⸗ 
iin — 


ul: 


x 











F} - *2 % -. ‚ c - * 2 BEE SEE 
— —— 
7 
.. ’ ’, . , „ . 
. fi . 3 .t —R [nd 429 
4 L f, sr ’d4 . . . 


Werſuch, bie Nothwendigkelt eines Hleichfoͤrmigen 


Lehrbegrifs in Religionswahrheſten zu beſtimmen 
> und zu beweiſen, angeſtelit von. Friedrich Euſebius 
Schererzer. Coburg und Leipzig, verlegts Johann 
Karl Finbeiſen: 1768. 6 Bogen in . 

Nein gieichfoͤrmiger Lehrbegriff. ſoll nach dein Verfaſſer noth 


N vendig ſeyn⸗ Worin? Dicht, in allen Saͤtzen theologi u 


ſcher Syſteme, jagt. er, Lund hierin nähert er fich denen, Ihpt 
fehr, welche er beſtreitet,) fondern. in. Neligionsinahrhriten; 
Belches find Religionswahrheiten 7 Solche, ©: 10. weiche 
mittelbar oder uͤnmittelbar init dei. Verehrung Gottes und 
ber Gluͤckſeligkeit des Menſchen in Verbindung ſtehn. Und 
dieſe muͤſſen fich- alle Chrhten gleichſoͤrmig vorftellen ?.. Sp 
verſtehn wir den Verfaſſer: Wenn aber alle Wahrheiten ber 
Schrift gewiß, mittelbar wenigſtens, init biejen beyden 


Zwecken in Verbindung ftehn, fo müßten ja alle Chriſten über 


alle Wahrheiten der Schrift gleichförnig denfen ; und das 
will der Wu wohl. nicht behaupten, Worin fol die Sleichföri 
migkeit Heftehn? In Nebendingen kann man unreijjend ſeyn 
17. (Welches find. aber dieſe Nebendinge, und wer ſoll 
fie beſtimmen?) Gleicher Umnfang der Erlenntniß iſt nicht zů 


erwarten, ein gleicher Grad der Deutlichkeit und der Gewiß⸗ 


beit kann nicht bey allen ſtatt finden &. 19. 20. aber richtige 
Erkenntniß muß jeyn. ©: 22: So? Aber find denn nicht 
unrichtige Begriffe, Irrthum, Vorurtheile und. Zweifel, Kin 
der der undeutlichen und ungewiſſen Erkenntniß? Haͤngt nich® 
die Richtigkeit der Erkenntniß ven der Deutlichkeit ab ? uͤnd 
iſt Gewißheit nicht Bewußtſeyn ber Richiigkeit? Welches ſoll 
die Regel dieſer gleichfoͤrmigen Richtigkeit ſeyn? Dei Auss 
ſpruch der Schrift, nicht die ſymboliſchen Bücher, S. 37; 
über deren Zweck es mit fich jelbft nicht vecht einig zu feyf 
ſcheint. Wie finde ic) aber den richtigen Sinn der Schrift? 
Dusch richtige Auslegung ©. 36. Wer foll über ihre Rich⸗ 
tigkeit Nichter feyn? Menihen? Symboliſche Bücher? oder 


dad Gewiſſen und die eigne Ucherzeugung ? Sierdött erkläre 


ſich dev Verf. nicht. Womit beweiſet inan die Nothwendigkelt 
foicher Gleichfoͤrinigkeit? Mit s Kor. ı, 10 und Gal. 1, 8: 


In ber erften Stelle werden aber manche finden, daß nice 
a 
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290 Scherzers Berfuch, die Nothwendigkeit 


von Gleichfoͤrmigkeit, ſondern von Abſtellung der Partheylich⸗ 
keit die Rede fen, wie Bas folgende lehret. Die andere bes 
eifgt hier nichts, bis erſt ausgemacht iſt was —— zum 
—28 gehöre ober nicht: ſonſt kann Jede Kirchenparthey 
ben Spruch für ſich anſͤhren. de 
In Widerlegung.der gegenfeitigen Meynung hat:ber Verf. 
elnige unbeſtimmte Ausdruͤcke derer, "die xx beftreitet, mit 
Recht getadelt, off iſt er, ohne es zu bemerken, mit Ihnen 
einſtimmig; zuweilen mißt _er ihnen ziemlich unbeſtinmnt 
Satze pe ‚die fie geidtß nicht behaupten; ( wer haͤlt zum ER 
eine ſoiche Gleichfoͤrmigkeit Überhaupt wohl fr unnsthig ober 
gar für ſchaͤdlich? Unndehig zur "Seligreie”üt ſie in ſolchen 
Süßer, weiche ein Theil ohne Grund Religtonswahrheiteit 
Fennet; ſchaͤdtich, wenn fie erzwungen wird) oft fügt'er fich 
auf ſolche Saͤtze, weiche, gelinde zu reden, nichts weniger 
als richtig überdacht find: Wir wollen Anr ein paar Erempel 
anführen: Unrichtige Und gar feine Erkenntniß if gleich: 
„viel werth.,, ©. 34: Iſt daB wahr; welches Menſchen 
Erteunenif hat dann Werth ? Sie iſt bey alteni dir vIchtigen 
und unrichtigen Ideen zufammenbefegt," der -Unterfihied bei 
fteht nur fin mehrern ober mindein Grade, " ,,Gottfeligkeit 
„und Tugend if nicht der Zweck der Reltgtoh'sfte hat einen 
4, doppriten Zweck; Verehrung Gottes und wahre Gläcjelige 
„tet Bes Menſchen: angſer der Tngend "Finnen noch Lehren 
„ein, die zu imfrer Gluͤckſeligkeit unentbehrlich find. ,, ©. so. 
Iſt denn Verehrung Gottes und Gottſeligkeit von einander 
Verfihteden? Iſt die Tugend kein Zweck der Religion ; iſt ſie 
ur Gluͤckſeligkeit nicht unentbehriih ? Kann es zur Str 
—2* unentbehrliche Lehren der Religion geben, welche ohne 
Tugend Gluͤckſeligkeit anweifen ? „Durch unrichtige Worftek 
s, lungen wird Gott nicht geehrt, fondern beleidiget. ,, ©. 52. 
Warum belgidiger, wenn der Menfch nicht richtiger denken 
kann ?., Ich denke mir Heute unter einer Sache, was ich mir 
geſtern, vor einem Monath, vor einem Jahr darunter dachte... 
©. 90. So? immer richtig oder immer unrichtig? Iſt die 
Vorſtellung vom erften Augenblick ihrer Empfaͤngniß an feinek 
Erleuchtung, Berichtigung faͤhig gemeien ? Faft yollte man 
glauben, dieß.fey des Verf. Meynung, denn S. gı. feht ek 
hinzu: „Ben dem Begrif, den ich mir von einer Sache 
„mache, denke ich fie mir allein dent Weſen nach, und da 
„dieſes unveränderlich iſt, ſo muß der Begrif, wenn er rich⸗ 
‚tig tft, ben allen Menichen einericy feun.,, Wie wel Be⸗ 
griffe von Sachen kann denn der Menſch ihrem Weſen nad), 
Ä den⸗ 
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eines gleichf. Lehrbegrifs sc. zu beſtimmen. 291 
denken, wie viel in der Religion? Sind denn die Begriffe 
alle unrichtig, mo man bie Sache nicht dem Weſen nad) denkt? 
und mer ſoll Bag beurtheilen ?. „E8.joll yär ebend. nothwens 
„dig Senn, daß alle Menihen von, einge Sache auch einen 
„Begrif haben. Noch einen fonderbaren Sotz, und. wir 
»Ihlieflen.,,. Die Moͤglichkeit diejer Gleichſoͤrmigkeit hätte 
wohl zu aflererft bewieſen werden müffen, der Verf. verſucht 
es, fie erſt am Ende feiner Schrift darzuıhun. „Weil er aber 
ſelbſt merft, dieſer Knoten ſey ſchwer zu loͤſen, fo zerhauet er 
Ihn. „Wenn gleich, ſagt er ©. 92. bey dermaligen Umftäns 
„den der Welt und ber Chriſtenheit die Gleichfoͤrmigkeit in 
„den Vorftellungen von Religionswahrheiten unmöglich ik, 
ah iſt ſie doch nothwendig., Dieß war ja eben die große 
vage. ' u „' 
So wenig. wir den Verf. zugeftehn Können, daß er in 
Beſtimmung diefer delicasen Frage genau, und im Deweife 
bündig ſey; jo ſehr freuen wir ung doch, daß er einen Verſuch 
gemacht hat, fie unpartheyiſch und ruhig zu unterſuchen. Sie 
iſt für unſre Zeiten wichtig, und für die folgenden noͤthig, fi 
intereßirt das Gewiſſen vieler Menſchen, zum Theil hänge 
auch die Erhaltung dev Wuͤrde unfrer Religion unter den Ehri 
ſten von ihrer richtigen Enticheidung ab. Wir wollen dein 
Verf. und andern, welche das Wohl dei Chriftenheit zu Her⸗ 
zen nehmen wollen „ einige hieher gehörige Fragen verlegen... 
Muͤſſen nicht Selinionswahrheiten , weiche richtig zu wiſ⸗ 
fen, alten Chriſten zur Seligkeit nöchig tft, fo deutlich in der 
Schrift fliehen, dat fie gar feiner, gelehrten Auslegung bes- 
dürfen... Muͤſſen fie nicht auf die Beruhigung und Hofnung 
des Zukuͤnftigen, und auf die Tugend aller Chriften mimittel⸗ 
bar abzieten? Gehoͤrt hierzu: was hat Bott geihan und ges 
fage ? oder uch: wie has er cd getban und geſagt? Kannenur 
in diefen Punkten Gleichfoͤrmigkeit ſeyn oder auch in mehreren? 
Muß auf dieje oder auf inchrere Gleichfoͤrmigkeit in der ge 
gebrumgen werden? Haben Lehrer nad) dem Geift ves Edan⸗ 
gelit andere Mittel darauf zu dringen, als Belehrung und ins 
teericht ? Haben die ſymboliſchen Bicher eine innere Verhind⸗ 
lichkeit gleichförmig mit ihnen zu denken, oder eine Aufferliche, 
entweder von dem Anfehen ihrer Verfaſſer, oder von der Aus 
Aoritde der Obrigkeit? Sind in denjelben kauter Wahrheiten 
zur Seligkeit, überhaupt lauter Wahrheiten, die keiner Bes 
vichtigung weiter fähig find? Iſt es Vergebung wider dag 


 Ehriftenthuln, wider die Kirche, cder wider den Staat, der 
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fie autoriſirt, mit denſelben nicht gleichformi zun denken; und 


iſt fie vorſetzlich oder unvorſetzlich? Koͤnnen Menſchen es beur⸗ 


theilen, wie weit andere mit ihnen gleichſoͤrmig denken muͤſe 
fen? Mathen Abweichungen ron Sägen, melche nicht allge⸗ 
meine Religionswahrheiten find, einen Lehrer unfähig, ſein 

mt zu führen; oder mäflen Lehrer, als Lehrer, noch in bes 
fonderh Wahrheiten, auffer den Religionswahrheiten, gleichs 
foͤrmig denten? Muͤſſen fie dazu einerley Gepraͤge des Vers 
ftandes, der Einfichten u. f.w. haben, und auch behalten? 
und wer foll das beurtheilen? Dürfen fie in Nebendingen an: 
ders denten, und welche find e8? wer hat das Recht es zu ents 


fheben? Wird nicht jeder das, worinn er abweidit, für Ne 
e 


N 


ndirge halten? und wer weicht nicht ab? Iſt es ein politi; 
ſches Recht des Regenten, oder auch ein moraliſches, daruͤbet 
zu halten, daß den vor ihm autoriſirten Büchern gleichfoͤrmig 
gedacht werde? Haben die Fürften, die fie autorifirt haben, 
es aus innerer Ueberzeugung der Sache gethan? und iſt ihre 
Ueberzeugung eine Verbindlichkeit für alle nachfolgende Eins 


‚wohner des‘ Landes? Können Lehrer der Chriften diefes Recht 


ausüben, wenn es der Fürft nicht thut? und dürfen fie fich 
als Lehrer weltliche Autorität amaßen? Doch genug Tragen 
N | 


fuͤr einmal, 
| _ Pi | | R. | 
I L I J. 


Allgemeine Begriffe der Chymie nach alphabetiſcher 
Ordnung aus den franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit 


Anmerkungen vermehrt, von D. Cart Wilhelm 


Poͤrnet. ter Theil, 1768. und zter Theil, 
1769, Leipzig, bey Weidmanns Erben und 
Reich. med. Octav. 


N die Einrihrung dieſes Werks anbelanget, haben wit 
bereits bey den erften Theil diefer Begriffe. hinldngs 


Uſch erwehnt, wir haben zu der Zeit den Werth deffelben zu 


beſtimmen gefircht umd die Umftände angefüher, in wiefern man 
dieſes Buch mit Nutzzen gebrauchen Idıme. Wir verfprachen 
* gleicher Zeit bey der Recenſion des ren und zten Theils 

ey einigen Articheln ausführlicher zu ſeyn, wir erfuͤllen hie⸗ 
mit 
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mit unſer Verſprechen. Die Erinnerungen, die wir dagegen, 
Haben, jellen keinesweges biefen Buche zum Nachtheit gereis  _ 


chen, fondern wir wollen Dadurch.benen Liebhabern ber Chur 


mie daffelbe wo möglich, noch nüglicher machen, Zugleich 
aber audy zeigen, daß wir bey Atefer Recenfion nicht blos geles..' 


fen, und nicht alles auf guten Glauben angenommen, fondern 
viele ung zweifelhafte oder unferer eignen. Erfahrung wider 


ſprechende Verſuche durchgedacht und durch neue Verfüche ents 


meder wibderfprochen ober zu befräftigen gefucht haben. Ein 
ganz nener Plan — wir geftehen es; allein es ift derjenige, 
der, wenigſtens bey ehymiſchen Necenfienen, unumgänglich nös 
thig iſt. Wir haben deufelben Bereitd ein: und anderemale 
befolgt, und werden ihn auch Fünftighin: befolgen, und nun; 
mehro wird man uns entfchuldigen, daß bie chnmiifche Recens 
fionen in unſerer Bibliothek eywas ſpaͤt kommen. Sin bie; 
fen 2ten Theil befinden fih als Hauptartikel’ die Wörter; 


Aether, Eiſen, Erze, Feuer, Gold, Gips, Laboratorium. 
Metalle, Oele, Phosphorus, phosphoreftirende Steine, Queck⸗ 


füber, Satpeter, Weingeift, Zinn sc. Die Theorie jo ©. 11. 
von der Erzeugung des Aether gegeben wird, iſt ſehr ein⸗ 
leuchtend. : Und fo tft ed auch ©, 15. wahrfeheinlih, daß, da 


. ber Aether eben fo verfchieden iſt, als die Säuren verfchieden 


find, wodurch er bereitet wird, daß fich auch ein Theil diefer 


Sduren mit einmiſchet und einen wefentlichen Beftandcheil 


derjelben mit ausmachet. S. 19. ben durch Efig erhaltenen 
Aether, halten wir für feinen märklihen Aether. Es ift wahr, 


der Weingeift wird durch die öftere Deftilation mit ſtarker Eis - 


figfäuve in etwas verändert, allein die vollfommne Vermiſchung 
mit Waſſer unterfchetdet denfelben ſehr von. den uͤbrigen. 
&.21. dafelbft ift die Bereitung des falpeterigen Aethers ſehr 


gut vorgefchrieben, nicht minder tft die Anmerkung des Hrn. 
P. gut, Doch was in eben biefer Anmerkung von der langen 


Digeftion bey der Berfüflung des Salpeterfauren gefagt wird, 
iſt unnoͤthig. Ein fehr concentrirtes Salpeterfaner und gef 


linde langſame und wiederholte Deftilation verurfachen hier . - 


eine eben. fo gute Verbindung. Bey der Bereitung der Sals 


peter Naphtha, find gleiche Theile gefährlich und der Proceß 
Seht feiter glücklich, wenigſtens im Sommer tft Diefe Miſchung 


faft unmöglih. Es ift aud) Beffer, wenn ınan dieſe Naphtha 
in Kleinen und mehrern als in großen Portionen anſetzt, die 
aefchiedene Naphtha abnimmt, und nach Umftänden noch frifche 


Salpeterfäure zufeßt,.. &. 27. heißt es, daß: die Satzfäure . 


ſchwer zu verfüffen fey, daß HE num wohfwahr s allein die Er 
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ſſung geht unter gewiſſen Anwendungen ſehr leicht an, dann 
106, was daſelbſt von Hrn. Potts Verſuchen angegeben wird, 
nemlich, daß er bie Salzſaure, welche mit Spiritu Vini behans 


a delt worden, durch Alcalien wieder jcheiden koͤnne, iſt zu dieſen 


Beweis nicht hinreichend, . Und ohnerachtet der yolllpinmnen 
Berfäffung, jowol der Salpeter: alg Salzfäure, iſt die Veraͤn⸗ 
derukg dieſer Saͤuren nur eine ſcheinbare Veraͤnderung, denn 
beyde ſind in der Verbindung mit den Weingeiſt noch weſent⸗ 


lich, das, was fie waren. Benimmt man dieſen verſuͤßten 


Saͤuren, dasjenige gaͤnzlich, was ſie umwickelt und veraͤndert 
hat, ſo ſind ſie wieder was ſie vorher waren; allein, dieſe Ver⸗ 
ſuche ſind koſtbar und laſſen ſich nicht auf gewoͤhnliche Art be⸗ 
werkſtelligen, Die Bereitung des Aethers buch die Salz⸗ 
ſaͤure S. 29. iſt die einzige, nemlich durch den Geiſt bes Li- 
bayius, oder unferer eignen Erfahrung nach, noch beſſer, durch 
die Zinnbutter felbft. Hier iſt die Salzſaͤure in fehr concens 
trirten Zuffande und Folglich die. Verſuͤſſung leiht. S. 45. 


Die Bereitung der Benzoeblumen durch die Criſtalliſation iſt 


nicht wohl moͤglich, es muͤſſen denn verſchiedene Arten derſel⸗ 
Ben geben. Mit der allerbeſten Sorte fo in Kernen aus Hol⸗ 
Fand koͤmmt, hat es uns nicht gluͤcken wollen. Der Artickel 


hrennbar Weſen 3. 50, iſt einer.ber vorzüglichften. Im frans 


zoͤſiſchen iſt man faſt gänzlich der Theorie unſers Stahls ges 
folgt, welche Hr, P. fa feinen Anmerkungen durch die neuere 
Lehre, des Hrn. Meyers vom Feuerweſen noch vorzüglich aufs 


geklärt hat. Mit dieſen Artickel hängt derjenige vom Feuer 


S. 135. (man erlaube ung dieſen Sprung) genau zuſammen, 
nur will uns die vom Verf, angenommene Trennung des Lichts. 
vom Feuer nicht gefallen. ©, 147. und 48. heißt ed ja ausı 


bdruͤcklich „die Menge des freyen Feuers, welches beftändig 


„ aus der Sonne herausgehet und die füch in ihren ganzen Um⸗ 
a’ fang zerfireuet zc,,, und einige Zeilen weiter: „Die Warıne 
„bie daher entfpringt ꝛc. „ Hier ift ja alfo Feuer und Licht 
ind und daffelfe. Die Anmerfung S. 55. von der Verbin: 
ung des Elementar ; Feuers mit den Körpern iſt ſehr unterridhs 
gend und gruͤndet ſich auf die Meyerſche Theorie vom acido 
Pingui. ©.96. Wird der entzändlichen Dämpfe des Eiſens buch 
die Vitriolſdure gedacht, und S. 97. glaubt der V. daß es nicht 
ohne Nutzen feyn wuͤrde, zu unterjuchen,, ob die Dämpfe von 
andern Metallen und andern Säuren eben fo entzuͤndlich wär 
ren, als die ben der Auflöfung des Eiſens in der Vitriolfäure 
find. So viel können wir fügen, daß der Zink fich mit der - 


: Küriolfäuse, gleich dem Eifen entzündet, und daß das SL 
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fi mit allen Säuren: fomol mineraliſchen als vegetabiliſchen 
entzuͤndet. S. 126." Das Eyweiß fol den gallerichten Koͤr 
gern gleihen, dieſes iſt aber nicht, ohnerachtet man in det 
chymiſchen Zerlegung einerley Produkte erhaͤlt; erſteres 'ges 
rinnet in der Waͤrine, letzteres wird fluͤßig. S. 133. Did 
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Theorie des Herrn de Mächy, daß der Weingeift die vanzk 


gen Oele aus der Urſach corrigire und auftöslich inache, niet 
ein Theil aus ihnen gefchieden,, oder weil das Zert feine Con 
fitenz der Säure zu danken habe. widerfprechen die aus den 
Seifen gefchiedenen Oele. Diefe, welche vorher fluͤßig find, 
Werden nun, da fie mit Alcali verbühden geweſen, feſt, und: 
in Weingeiſt auflöslih. Es ift.falfch wenn S. 193 ange 


ſöhr wirh Herr Marggraf habe gefagt, daß ein aus feiner - - 


Auflöfung’ durch Alcali niedergefihlagenes Gold, in allen, jo 
gar vegetabiliichen Säuren aufloͤslich ſey. Vom Silber. aber 
nicht vorm Golde hat ‚er dieſes behauptet. S. 233. Die das 
ſelbſt angegebene Verfluͤchtigung des Hornſilbers iſt, ohner 


achtet es won den mehreſten Chymiſten angenommen wird, 


falſch. Man bearbeite dieſelbe nur in Glaſe und nicht in 
offnen Feuer, wo ſie den Tiegel durchdringt und wenn ſie das 
Feuer erreicht, ſich rauchend wegen der Dalzſaͤure verliehrt 
und das Silber in den Kohlen zurück laͤßt. Die Reduktio 

des Hornſilbers S. 233. iſt beſſer als die, welche in der An 

merkung daſelbſt angegeben wird, Letztere iſt viel zu weit⸗ 
laͤuftig. Ein Theil Hornſilber mit 2 Theil mineraliſches 
Alcali oder auch 2 Theil Weinſteinſalz gehörig geſchmotzen, 
reducirt das Silber aufs genaueſte ohne den geringſten Verluſt. 
Bey den Artifel Kermes ©. 238. fieht man gleich, daß es 


eine Lieblings; Medicin der Sranzoien if. Die Abhandlung 


iſt ohne Noth weitläuftig und nimmt beynahe 10 Seiten ein. 
S. 260. Die Entzuͤndlichkeit des Kupfergeiſts zeigt unferer 
Meynung nach nicht an, daß der Weingetft ein Beſtandtheil 
defielben ausmache, fondern wielmehr bie Goncentration der 
öligen Theile des Efige. Ehen fo wenig rathen wir mit Sr. 
P. den innern Gebrauch) dieſer Saͤure an, nicht daß Kupfer⸗ 


theile darin defindlich wären, denn dieje find bey einen gut 


rektificitten Kupfergeift keinesweges, fundern wegen, jener 
beftigen und fhrumpfenden Säure. &. 276. Wird bey der 
Magnefia aus der Mutterfohle des Salpeters ober der Satzs 
fohle des gemeinen Salzes kein Untericheid gemacht, ſondern 
für einerley, nemlich für einer feinen Kalcherde ausgegeben, 
ba felbige Doch jehr verſchieden find. Erſtere Magnefia, nem; 


ip6, 


U aus der Salpeterlaüge, giete mit der Bitrioljäure Kinn 
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. Bis, und Jeßtere «in in. det Mehicin heilſames Mittelfalz, 


S. 208. Das fogenannte Nitrum cauflicum unterfcheidet ſich 
Kon den tlos duch Kohlenſtaub figirten Salpeter haupt⸗ 
—8 darin, daß erſteres wuͤrklich reguliniſche Theile enthält. 
S. 309. Was hier der franzoͤfiſche Verf, von den Abgang der 
eduktion derer metalliſchen Kalche ſaget, iſt vällig der Wahr: 
eit gemaͤß; allein wir ſchreiben dieſen Verluſt nicht ſowohl 
er verlohren gegangenen mercurialiſchen, ſondern vielimehr 
derjenigen Suhſtanz zu, die ſich bey Bereitung der metallig 


En Kalche aus den Feuer daran gehangen. Man mag dieſe 


Subftanz nun Seuertheile, aridum pingue, caufticum ober 
wie man will, nennen, genug daß ſie aus den Feuer konnt, 


. gin ſelbſtſtaͤndiges Weſen ift und von einen Körper an den ans 


dern kann gebracht werdei. Was dber ©. 310. u. ſ. w. von 


Der Kinder Ervengun der Metalle en find pia 


efideria. Wir, werben fchwerlih dahin gelangen, den erz 
igen Theil der Metafle zu fchetden, buch welche Operation 

t der Chymie ſollte Biefes gefhehen? etwa durch bie lange 
alcination? keinesweges, denn ftatt die Metalle auf die Art 
res Brennbaren zur berauben, fo verbinden- wir vielmehr 
iefelben auf eine feinere Art damit. Geſetzt, wir gelangten 
hurch Wege, die der jetzigen Chymie verborgen find, zur Dass 
Hellung der feinen ınetalliichen Erden, fo glauben wir doch 
. 314. ſchwerlich, daß die Erden aller Metalle gleich find, 
onbern daß An den Erden der mwefentliche Unterſcheid jedeg 


Metalle beruhe, und daß es hiemit ganz anders, wie mt den 


Brennbaren derfelben befhaffen fen, deſſen Sleichfärmigkeit 
Bereits in der Chymie ausgemacht it. Doch ohne Erfahruns 
gen wird Bier nichts entschieden. Wir Halten Körigene dtefen 
Artikel (Metalle) für einen der vorzuͤglichſten in biefen Theil, 
anenfigen Liebhabern der Chymie ſowohl, als auch den 
oldkoͤchen, werden hier die Schwierigkeiten gezelgt, welche 
ich bey Bearbeitung der Metalle finden, woran, beſonders von 
estern, öfters nicht cher als wenn. es ſchon zu ſpaͤt iſt, ges 
dacht wird. &. 347. Der Gebrauch der kupfernen Gefäße 
iſt zu gewiſſen pharmacevtiſchen Arbeiten, ohne alten Schas 
den anzurathen z. &, zum Abkochen derer Wegetabilten ꝛc. 
allein welcher Apothecker wird wohl den tartarifirten Weinſtein 
darinn bereiien; oder gemein Salz oder Salmiak darinn fos 
hen? DapS. 378. die Alcalfen; bie Oele, je duͤnner und fluͤch⸗ 
tiger fie find, ſie deſto leichter aufföfen, davon glauben wir ges 
ade das Segentheil. Im sten Theil S. 518. bey Selegens 
beis der Starkeiſchen Selfe ſagt der V. felöft, „daß die Ver⸗ 
“ u bindung 





En 


. KBitriofe noch Salzfäiıre zu vergleichen, hat. Marggraf genug . 
Bewiefen, fie ift eine eigne Sdure; ober heißt biefes völlig be⸗ 


atmen Theil. 297 
bludung der Alcallen mit den fiächtigen-Oeten jederzeit fehr 
. „’imeofltommen iſt,,“ und eben daſelbſt, „die weientlichen 


Aehn 


Art auf die Art ertlaren, un Vogel Iehrer mittelſt dieſes ame 
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„ Oele haben bey weiten nicht bie Leichtigkeit fich mit den Als. 


„ealien zu verbinden, als die nicht flüchtigen milden Oele. ,, 


Daß auch die Dele keine Veränderung von Seiten der Alcalien 


erlangen; iſt ganz unrichtig. Wir haben eben erinnert, daß 


die aus der Seife geſchiedenen Dele eine feftere Tonfiftenz ers‘ 


halten und in Weingeiſt auflösttc find, und dieſes iſt unſerer 
Meynung nad, genug Veränderung. Die Entzändung des 
Leinoͤls die Hr, P, ©.383. nicht hat gelingen wollen, geht 
fehr leicht vom flatten, wenn man den Verſuch umkehrt und das 

t in den vauchenden Safpetergeift ſchuͤttet. S. 394. Ben 
Gelegenheit der weientlihen Osle wird mit fein Wort dev 
Durch Länge der Zeit fich in derſelben erzeugenden Ciiftallen 
gedacht... Eine Sache die, einer weitern Unterſuchung wohl 
verdiente. So viel koͤnnen wir zuvepläßig verfihern, daß die 
mehreften dieſer Eriftallen fein Kampher, wie Neumann davor 


gehatten, find. &.420. Die Marggrafſche Methode von ' 


ber Bereitung des Phofphorus ziehen wir der Benumifchen 
wor; weil erſtere würklich mehr gicht und einen geſchickten Ars 
Beiter niemals fehlfchläge. Es tft Übrigens von Ken. Beaume 


eine Srille, daß er Hn. Maragraf dadurch verbeffern will, 


wenn er vsrgiebt, daß man den Urin zn diefer Arbeit nicht faus 
den zu laflen brauche. Wie tft es dein Hrn. Beaume aber mögs 
lich, ſo viel frifchen Urin auf einmal zu ſammlen, als hiezu ers 


fordert wird, da der frifche Urin fchon in 12 Stunden zu faus ' 


ben anfängt, Die Natur der Phofphorusfäure S. 430. iſt 

wie ung deucht, ziemlich genau bekannt, daß fle weder mit den 

kannt, daß fie mit einer oder der andern befannten Säure eine 
j 


daß es eine gemifchte Säure ſey, gründen ſich anf die Differs 
sation des Pentski de phofphori Urinae analyfı wels 


chkeit haben foll, oder muß? Die Bogelfchen Verſuche, 


cher die elendeſte Schrift HE, die jemals vom Phofphoro 


gelörieden worden. Uehrigens wird durch die game Anmers 
g des Hrn. P. nichts entichieden und Bloße Speculationen 
beifen in der Ehymie am mwentgften. S. 442. wird die knal⸗ 
ende Eigenſchaft des Goldes dem ammontafalifchen Salpeter 


ngefchrieben, Kr. P. läßt ſich fehr weitläuftig in eine Anıners- 


ng daräber and. Es ſſt uns auch fehr wohl bekannt, daß 
die mehreſten Chymiſten diefe befondere Eigenfchaft des Sols 
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moniakaliſchen Salpeters andere Metalle dieſe Eigenſchaft mit⸗ 
theilen (welches jedoch weder Hrn. P. noch uns hat gelingen 
wollen). Indeß, Alle dieſe ſchoͤnen Gründe fallen dadurch Äbern 
Haufen, oder werden wenigſtens jehr zweifelhaft gemacht, wenn 
wir darthun können, daß man ein Knallgoib ohne das aller:. 


geringſte von einen flüchtigen Laugenſalze bereiten koͤnne. Und, 


diejes geichieht, wenn man das Gold jn ein Rönigswaffer von 
reinen Säuren aufläft und mit Kalchwaſſer niederſchlaͤgt. Wie 
kann fid) Nier ein ammoniakaliſcher Salpeter erzeugen? und 
‚doch entfteht ein Smallgold. S. 488. wird die Auflöslichkeit 
des verfügten Queckſilbers in Waſſer, und folglich jeine falzige 
Eigenſchaft geläugnet. Dieſes ift falih. Er üſet fih zum 
Teil darinn auf, und was, fodann zurück bleibt, iſt vielleicht 
diejenige Portion des Queckſilbers, die mit der Salzſaͤure nicht, 
genau verounden ift. Indeß ſublimixt fih das zuruͤckgebliebene 


, hoch wiederum.. Zu der Auflöfung des Queckſilbers S. 489. in 


einer vegetabilifhen Säure gehöret auch nody der fogenarmse rar. 
the Präcipitat. Die Geriunung des Queckſilbers, S. 503.durch 
Bleydampf, oder wenn man denfelben in fiebendes Leinoͤl gießt, 
Elingt etwas ſeltſam, indeffen Iduguen wir -erfteres nicht ganz, 
weil das Bley fich in Daͤmpfen erheben und eine Art der Ders 


quickung vor fi gehen kann; leßteres aber iſt grund falich. 


Die Abhandlung des Salpeters ift ſehr aut; nur daß wir weis 


ter feinen natuͤrlichen Salpeter als denjenigen in Indien und 
den aus den Pflanzen hätten, widerfpricht unſere Erfahrung. 


Es if andem, man findet an den giten Mauren vielen ſalzigen. 
Auswuchs, den man mehrentheils ſalſch für rohen Salpeter. 
haͤlt, es iſt aber öfters, und welches höchft zu bewundern, 
nichts als ein mineraliſches Laugenfalz , ınit vieler Kalcherde 
verbunden. Dem allen ohneradıtet, haben wir alte Mauren 
gefunden, wo ſich ein vollkommner Salpeter angeſetzt, der zwar 
aud) noch mit vieler Kalcherde verbunden, jedoch ein vollfonıns 
nes vegetabiliiches —— Baſin hatte. Ueberhaupt 


verdienen alle dieſe ſaliniſche Auswuͤchſe eine genauere phyſika⸗ 


liſch chymiſche Unterſuchung. Woher kommt obbenannter Aus⸗ 


wuchs, der ein mineraliſches Alcali iſt? woher der Salpeter 


in den Pflanzen, und woher endlich der vollkommnne Salpeter 
au einigen alten Mauren? Diejes hier gejagte ſchickt fi zur 

umerfung ©, 547. 
fäure gejagt wird, darauf iſt bereits oben bey Gelegenheit des 


Aethers geantwortet. S.6or. wird vom Geruch der Schwe⸗ 


felleber und von deſſen beſtaͤndigen Yusdünftung geredet. Der, 
3. halt diefe Ausdünftung S. 602. für nichts anders als, rei⸗ 
en oo. | nes 


Was 581. von Verſuͤſſung der Salz⸗ 
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nes und in Daͤmpfen verwandelees brennbares Weſen, die 
man von ben Daͤmpfen bes brennenden Schwefel wohl uns 
terfiheiden ſoll. Wir untericheiden felbige fehr wohl: denn letze 
teve find, nichts anderg als die Säure des Schwefels mir noch 
wenigen brennbaren Thetlen verbunden, daher defien Fluͤch⸗ 
tigkeit und erftickegde Eigenſchaft. Hingegen diejenigen Daͤm⸗ 


uſe der. Schwefelleber, oder wie fich felbige noch beſſer ben den 
durch⸗Saͤuren bewirkten Niederſchlag der Schwefelieber zeigt, - 
iſt ein würklicher und jehr zatter Schwefel, der fih bey dee 


Annäherung des Lichts, beſonders in engen’ Öefäßen entzuͤne 


det, deswegen er auch am Silber und Bley eben eine folde 
Schwaͤrze, wie die Verbindung des rohen Schwefels mit dies 
fen Metallen hervorbringt. Der V. nennt diefe Schwaͤrze 
eine Reduktion diefer Metalle, und wir halten davor, daß bie: 
feiben durch den Dampf der Schwefelleber auf gewiſſe Are mi⸗ 
neralifirt.und keinesweges reducict werden. ©. 684. Wiss 
muth wird, wie uns deucht, niemals vererzt, ſondern ftets wie 
das Gold gediegen gefunden. Dem .ohnerachter läßt fich deu 
Wismuth mit den Schwefel fehr gut verbinden; wenn man 
nemlih einen guten Cinnober mit gleichen Theilen Wismuth 
deitilirt, fo ſcheidet Ich das Queckfilber und in der Netorte 


€ 


bleibe der Wismuth mit den Schwefel. verbunden zuruͤck und 


macht, damit ein Erz welches das Anfehen des Opiesglaſes hat. 

Und eben fo gut verbinder fih S. 685. durch den Niederſchlag 
die Salziäure wit den Wismuth. Durch bloßes Waſſer laͤße 
ſich nicht aller Wismuth niederſchlagen, es bleibt vieles in der 
überfichenden Fluͤßigkeit, welches durch gemein Salz vollends 
herausgebracht werden kaun. Ueberdem iſt unter den durch 
bloßes Waſſer, und unter den durch gemein Salz gemachten 
Wismuth/⸗Praͤcipitat, ein großer Unterſcheid. Erſterer iſt, 
obgleich in visien Waſſer aufloͤrlich, letzterer keinesweges: ers 
ſterer enthält Salpeter⸗ letzterer aber Salzidure. Und wenn 
wir die Schminke als ein eingeriſſenes nothwendiges Uebel 
hetrachten, jo rathen wir doch letztern noch eher an, weil ers 
ſterer wuͤrklich etzend and der Haut hoͤchſt ſchaͤdlich iſt. 


Wir kommen jetzt zu den dritten Theil dieſes Woͤrterbuchs, 
worinn die Woͤrter: Bley, Erde, Eßig, (wobey bejonderg 
‚ gute Anmerkungen befindlich) Glasmachen, Platina, Por: 

sellain, Salz, Schwefel, Sublimat, Töpferarbeit, Wein ic, 
die vorzüglichften find. Der Articfel, Brechweinftein.ift ſehr 
gründlich, mır wollen wir ©. 39. die filbernen Gefäße zu dei 
fen Bereitung verbitten, und bagegen Fieber irdene ober gläs 
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ferne anrathen. Wir Können und beyıdiefer Gelegenheit nicht 
enthalten, ein Wort von der franzoͤſiſchen Mode, den Gebrauch 


der filbernen Gefäße betreffend, zu veden. Wir treffen in 
dieſem Werte vielfache Stellen an, wo diefefben gerühmt und 


Beftens. empfohlen werben (ift es Prahlerey, oder was ift 
es eigentlih? denn Aecurateſſe kaͤnn es nicht ſeyn,) da doch 


bekannt, daß das reinſte Silber fo wenig wie das Kupfer zu 


vielen Arbeiten, beſonders bey Salzen, anzurathen ſteht. 


Ueberdem weis man ja, daß fein Silber zu Gefäßen verarbei⸗ 


tet werden kann, ohne daß es mit Kupfer verfebt wäre. Von 


- ©. 79. bis 121. werben die Bearbeitungen der mehreften 


+ 


Erzte abgehandelt, welche ſaͤmtlich aus den deutfchen ; nen: 
lich aus Schlüters Hütterwerf gensinmen. Was bie Hers 
vorbringung eines alcaliihen Salzes ohne Feuer S. 147. ans 
langet, woran Hr. PD. noch zweifelt, kommt es freylich am 
mehreften auf Erfahrungen an; allein dieſelben find bereits 


-von H. Marggraf angeftellt und auffer Zweifel gefeht, wors 


Aber man in deſſen aten Theil chmnifcher Schriften ©. 49, 
weitläuftig nachlefen kann, ©. 216. führt Ar. PD. bey den 
Worte Grundſubſtanz eine fehr artige Anınerkung an, um fidy 
von einen Peincipio eine deutliche Borftellung zu machen, 


- Wir wünfhen, H. P. Zeit und Gelegenheit bie angeführte 


Gedanken weiter zu entwickeln, vielleicht Bag Meyer hiedurch 
mehr aufgeflärt wärde, denn ınit ben acido-pingui wachen 
fih noch gerade viele luſtig. Einige gebrauchen es als cin. 
Ding alles dadurch zu erklaͤren; andere bie es nicht verftehen, 


‚ oder es nicht verftehen wollen, machen es läherlih, Mer 
aufmerkſam in der Chymie arbeitet, wird es am beften kennen. 
Barum 


Hr, PB: &, 250. unter Koboldkoͤnig und Koboldſpeiſe 
einen Unterfcheid. nacht, können wir nicht einfehen. Wir uns 
terfcheiden aber die beym Kobold befindliche blaufärbende Erde 
recht fehr von den metallifchen Theil des Kobolds. Unſere 
Meynung vom Kobold Haben wir bey den erften Theil dieſer 
allgeineinen Vegriffe bereits gefagt, Das Wert Zaffera, 
Saffre ©. 375. ift durch Safllor nicht gut Aberfegt, weil man 


- Dadurch mehrentheils den wilden Safran (Carthamus } ver” 


fteht. Der Artiefer Salz if ſehr ausführftich und durchgängig 
ſtahlianiſch. Der V. nimmt die Vitrioleſaͤure ale die einzige 
von Natur wefentlihe Grundſubſtanz an, welche durch die 
mehr oder wenigere Bereinigung anderer Subftanzen gefchickt 
gr, die Übrigen Salze in der Natur zu erzeugen. Wir find 
Diefer Meynung keinesweges und halten die Vitriolſaͤure für 
ſo wenig einfadg mie alle übrige. Wir gedenken uns unter 
| exin 
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sine uhranfangliche Saliniſche Subſtanz, eine weit feinere 
Materie, daraus ſowol die Vitriolſaͤure, als alle übrige Säuren, 


durch Beymiſchung anderer Subſtanzen erſt bereitet werben. 


Eben fo unwahrſcheinlich iſt es auch, daß die Vitriolſaͤure aus 


einer relnen Erde und Waſſer ſoll entſtanden ſeyn, wie man 


dieſen Satz unſern ſonſt verdienten Stahl nachbetet. Hr. P. 
macht dieſerwegen S. 393. eine gute Anmerkung. Bey den 
Mittelfalgen S. 403... werden viele genannt, die in Frankreich 
wohl nur befannt find. 3. €. „Bitriol, Salz und Salpes 


„terfäure ıntt Gold, macht einen Goldvitriol, Goldſalz und 


Goldſalpeter. Was gedenkt man fich hiebey? da man mit 
seinen Säuren dem Golde nichts: anhaben kann. Eben ſo 


geht es G. 411. mit den Golds und Silberweinftein, una | 


.&. 416. mit den thonartigen Borax und thonartigen Arjenich, 
Die. jonft nirgends ale in der dee der franzöfiichen Chumiſten 
eriitiven mögen. : &. 424. wird das Engliſche⸗ Ebshamer⸗ 


Seidlitzer und Glauberiſcheſalz, für weſentlich gleich gehalten, 


⸗ 


‚welches doch grundfalſch äft, weil letzteres das mineraliſche Lau⸗ 
‚genfalz, die 3. erfteren aber, ‚wenn fie vein find, eine zarte 

de zur Baſi haben. ©. 512. heißt e6, daß die Oele durch 
bie Verbindung mit den Alcalien keine Veränderung erlitten, 


‚weil fie durch die Säuren wiederum davon geſchieden werden - 
“ tönen. Wir haben ung hierüber bey den aten Theil ©. 518. 


bereits erflärs und biefe Veränderung bewiefen. Von der 
Starkeiſchen ‘Seife S. 520. ſcheint man fih in Frankreich, 
ſowol mas die Bereitung felbft, als auch die Nutzanwendung 


\ un der Medicin einen fchlechten Brgeiff zu machen. Se - 


Deutfchland wird dieſelbe init vielen Nutzen in der Medicin 
gebraucht. Es iſt wahr, die Starketiche Methode iſt lang: 


wierig aber die, des Veaume zu prahlend und gefchwinde, , 


Wenn diefe Seiſe gehdrig bereitet werden fol, jo gehen einige 
Tage darauf, aber aledenn muß fie vollkommen gut jeyn, fich 
in Weingeift und Waſſer gleich: geſchwinde auflöjen, weder 


rauſtiſch noch mis Det überfent feyn, und durch Länge der 


Zeit fich keinesweges, wie Die franzoͤſiſche, verändern. Die Erı 


flärung der beizenden Eigenfthaft des Sublimats 3. 569. 


Bar ſo wenig wie den H. P. einleuchten. Sie ruͤhrt 


teinesweges vom Queckſilber allein her, auch ſodann nicht 
wenn bie Salzſaͤure retativiſch (wie ſich der V. ausdrückt) 


damit. verbunden iſt, jbnöern beruhet in ber eignen Verbin⸗ 
dung diefer Säure mie den Queckſilber, auch fehen wir, daß 
der Spiesglaskoönig in dirjer Verbindung eben fo etzend wird. 


"Und ©. 574. heißt #6 gas von der genden Kraft des Oubli⸗ 


mas 


v 





x 


/ 


, 


202  : Eaterinus Beſchreibung 
rwats / daß dieſelbe vielmehr eine alcaliſch etzende Kraft als eine 

ſaure beizende Eigenſchaft fey, und warum? darum, weil der 
Bubtimat die blauen Farben (dieſes wird doch vermuthlich 
von den Farben einiger blauen Blumen, als der Agley, Violenzd, 
zu verſtehen feun)- [BE wie die Alcalien, nach des N. Nouelle 
Wahrnehmungen gruͤn macht. Unſerer Erfahrung nach iſt 
dieſe Wahrnehmung ganz fälſch. S. 593. wird vom Hrn. 
Beaume geſagt, daß ein vollfommen-ausgefäßtes turpetkum 
minerale gar keine Vitriolſaͤure enthalte Wenn dieſes wäre, 
fo-ift ein folhesturpethum cin bloßer Queckfilberkalch, warum 
‚aber ift derfelde im Feuer ſo beftändig? mas bindet hier Bas 
Queckſilber? wenn es nicht die ihn innigſt verbundene Vitriols 
ſaͤure thut, anderer Gruͤnde, die ſolches noch mehr beftätigen, 
nicht zu gedenken. - Den Zweifel des Hrn.' P. ob in den 


Weinſtein von Natur ein wuͤrkliches Alcali enthalten fen, has - 


ben wir bereits S. 149. beantwortet. Diefes wären ohnge⸗ 

fähr einige Einwürfe, die wir ſowol gegen den Tert, als den 
Anmerfüngen zu machen hätten. Niue tft noch zu erinnern, 
"dafs man diefen Beyden Theilen bie Eitfertigkelt des Hrn. Ue⸗ 
berfegers'anjenen kann, indeın an einigen Stellen der wahfe 

sinn ohne Beyhuͤlfe des Hrigfnats kaum herauszubtingen, 
und felbit viele Anmerkungen hätten wir von-einem Manne 
"wie H. P. beſſer vermuthet. Sollte indeffen in Zukunft eine 
neue Auflage dieſes Werts erfolgen, fo wuͤnſchen wir dein uhr: 
erachtet keinen andern Verbeſſerer als den Hın. P. Noch 
mehr aber würde es uns freuen, wenn er felbft mir der Zeit 
uns ein deurſch ˖ chumiſches Lericon liefern wollte, weil wir Ihn 
dazu vollkommen gefchickt halten. Zu Ende des zten Theile 
finder man ein dreyfaches Negifter, als ein franzoͤfiſch, latels 
nifch und deutſches Über fätntliche 3. Theile dieſes ganzen 
Werks. u ° K 


! 
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Franz Ludwig Cancrinus, Fuͤrſtl. Heſſen Hanaui⸗ 
ſchen Rentfammer:Secrerdre Beſchreibung der 
vorzuͤglichſten Bergwerke in Heſſen, in dem Wal⸗ 
deckiſchen, an dem Harz, in dem Mansfeldiſchen, 
in Churſachſen und in dem Saalfeldiſchen. Frankf. 
am Mayn 1 767. 4. 429 Seiten. P nid 
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ber vorzuͤglichſten Bergwerke in Heſſenc. 303 
Nty etwa nur den Anfängern und den Reiſenden der 


Bergwertstunde, wie die Beſcheidenheit des Verf. in 
ber Vorrede fagt; fondern auch nicht weniger denen, die auf 
die Naturkunde überhaupt, und.auf die Anwendung der Ma; 
thematik aufmerkſam find, muß dieſes Werk angenehm, lehrr 
reich und wichtig feun. Der V. beveifete in den Jahren 1763 
und 1764. die auf dem Titelblatte genannten Bergwerte ; 
er ſammlete fich alles, was zu einer vollftändigen Kenntniß 
derſelben gehoͤrt, und in einer ſehr guten Ordnung und ange⸗ 
nehmen Kürze, theilet er ſolches dein Publikum mit. Er er⸗ 
—5 zuerſt die Oberierdijche Lage oder aͤußere Beſchaffenheit 
gines jeden Bergwerks; alsdann die unterirrdiiche oder ins 
nere; die fich dajeldft befindlichen Mineralien, fowohl nach 


ihrem. äußern Anfehn, als auch nach Ihrem Gehalte; dem’ 
Wrubenbau; die bey jedem angewandten Mittel, die Waſſer 


us den Gruber zu fihaffen ; das mas er Dieriwürdiges in 
Yusabung der Marffcheidekunft bemerkt ; die Zubereitung, 


das Schmelzen und das Zugurmachen der Erze; ferner auch 


die Wirthſchaft eines jeden Bergwerks, und endlich feine 
Rechte, oder was ınan fonft zum Bergamte zu rechnen pflegt. 
Er ſcheuet fih duch nicht, Fehler, die er bemerkt zu haben 
glaubt, oͤffentlich anzuzeigen; aber mit einer Befchetdenheit, 
die keinen beleidigt; nicht jo, wie H. von B. in feinen Gruͤn⸗ 
den der Forſtwiſſenſchaft. In einigen Stuͤcken hätte der V. 


iinmer weitläuftiger feyn mögen; 3. E. in der Nachricht von. 


dem Steinkohlenbergwerfe an dem Weiſener in Neffen, wel: 
‚hes aus vielen Urfachen eine vollfaindige Beſchreibung vers 
dient. Dieſer Berg, welcher ungefähr eine Meile von der 
Stadt Efhwegen liegt, ift mit Buchen betvachfen, und in der 
Ren Höhe deſſelben liegen gar wortvefliche untericrdtiche 
ech; Braun⸗ und Holjtohlen, wovon jedoch die letztern nicht 
Benußer werden. Das Kohlenflöz macht viele Buckeln und 
Mulden, und'liegt von allen Seiten unter einem ſehr maͤch⸗ 
tigen Zechſtein, der ohne Abwechfelung einer andern Mineral 
lage, von Tag an Bid auf Bas Kohlenflöz niederfeket, und go 
bis 100 Lachter mächtig iſt. Das Floͤz ſelbſt ift 6 bis 10 
Lachter mächtig, umb aljo wegen feiner Maͤchtigkeit, eines 
der anſehnlichſten Kohlenwerke in Deutſchland. Su einem 
Sabre werden Bey 18000 Hımde Kohlen gefördert, wovon 
einer ein Maas macht. Ein ſolches Maas Kohlen koͤmmt 
in den Sewinnungs: und Foͤrderungs-Koſten nicht hoͤher, 
als acht Heller. Alle Kohlen werden nad Allendorf ge: 
führen, wo fie zu dein Sieden bes Salzes gebraucht werben. 
on Zn on 
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304 Cancrinus Beſchreib. ber vorzuͤg. Bergwac. 
Won den milden Schwefelerzen des Rammelsbergs merkt ber 
BV. ©. 94.an, daͤß fie wegen des in ihnen befmdlichen Ku⸗ 
pferrauchs und des Vitriols, wieder zuſammenwachſen, und 
auf das neue mit Schlaͤgel und Eiſen gewonnen werden mäß 
j fen, wenn fie etliche Jahre unveratbeiter liegen bleiben. Bes 
weile, daß das Gehoͤlz in den Gruben nicht fo leicht faule, 
als wie am Tage, und daß dieſes den vitrioliſchen Waſſern zu⸗ 
W zuſchreiben, giebt der V. ©. 100. kurz, aber. doch vollſtaͤndig 
Ba ‚st das Mefingmahen ©. 124. nebft den Maichinen zum 
Dratziehen beſchrieben. &. 156. verlachet der V. mit dein 
größten Mechte diejenigen, welche noch der alunodigen Wuͤn⸗ 
ſchelruthe trauen; und er zweifelt, dag man jemals diefen 
Abergläuben gänzlich werde ausrotten Binnen. Inzwiſchen 
koͤnnen wir verfihern ,, daß er würklid aus den Schwediſchen 
Bergwerken fo ganz ausgerottet worden, daß nur noch uchige 
daſelbſt die Wünfchelruthe kennen. Zu der Lüderung det 
Kolben bey. den Waflerfünften des Harzes S. 174. bracht 
man das fogenannte Fiichleder, das zwar jehr did, aber 
ſchmeidig, und nicht fo theuer, als das Säffelleder iſt, inden 
man das Pfund, vermoͤge eines Contrakts, nur mit 6. Marien⸗ 
groſchen bezahlet. Aber was iſt dieſes Fiſchleder? Bey ten - 
Mineralien von Frankenberg in Heſſen, ſcheint der V. des ſel. 
Lehmanns Sendſchreiben an H. Marggraf von dieſen Erzen 
nicht gekannt zu haben. Eine beſondere Zietde machen dies 
fein Werte die 11. Kupfertafeln, welche die vornehmſten Dias 
ſchinen, die der V. gefunden, und die ihm einer weitern Be 
fanntınahung werth gefchteneh, nach einem. beygebrachten 
Maasftabe, vorftellen. Tab. ı. ift die Abbildung einet ſoge⸗ 
nannten Kralwaſche, deren man ſich bey Frankenberg an det 
Eder, und an den benachbarten Werken zum Waſchen der. 
Erze bedienet. Ein oberichlächtiges Waſſerkad, weiches 107 
hoc) iſt, hat an feiner Welle ein Kamrad, welches 9’ hoch J 


- 
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und 72. Zähne hat. Diefes treibt einen Xrilling, der ı 
hoch iſt, 12. Triebſtoͤcke hat und mit dem einen Ende der Are 
auf einen Balken ruhet, mit dem andern aber durch eine in 
einer 12. Fuß weiten Bütte befindlichen Hülfe geht, an wel, 
chein Ende Äber- diejer Hilfe ein hoͤlzernes Kreuz mit einer 
Schraube befeftigt it. Diejes Kreuy hat 28. Zinken odey 
Krallen, die bis an deu Boden der Buͤite gehn, womit die 
darinn gefchätteten Erze ſtets umgeruͤhrt, und die in einen , 
Schlamm zerfallene taube Bergarten weggeſpuͤhlt werden koͤn⸗ 
nm. Tab. 4. ift ein recht wohl eingerichteter Dferdegöpel und 
. j . ’ hl. 
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ber vorzuglichſten Bergwerke in Heften st. os 
Lob. 5. eine: eben fo gute Treibkunſt, beyde son Ranımelds 


Herge, abgezeichnet. Artig iſt die Waflerkunft S. 229. Tab.9: _ . 


am Oberharze; ‚nut iſt fie freplich zu Fänftlich, um recht fichen - 
zu jeyn. Grubenkarten hat der V. nirgend beygebracht. 
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Biblia, das iſt die gänge heilige Schrift A. und 
MM. Teſtaments näch de 
D: Martin Luthers, it vorläufigen Einleitun⸗ 
gen in jedes bibliſche Buch und eingefehalteten Er⸗ 


Plärtıngen ; unter einet Vorrede Heren D. Stem⸗ 


berg zu Seipjig, herausgegeben von Joöhann Sa⸗ 
lomon Braun, zweytem Prediger an der Haupta 
und Marktkirche in der Stade Sommerda. Erfurt, 
im Verlage der Hohmeieriſchen Büchbandlung; 
1768: 1769: 4 8 Alph: \ z 


. 
2 ° 


chon lange haben wir ohngefeht die Art ind Einrichtung 

+ einer folhen Bibel, mie die gegenwärtige iſt, gewuͤnſcht 
und es gereicht dein Key: ©: ju einem wahren Verdienft, daß 
er feine theologiſche Selehrfamkeit ; Spraͤchkenntniß und gu⸗ 
den Einſichten in den Verſtand der heil: Schkift, beſonders 


bei N: Teft: init dem rähmlichfteh Fieihe auf ein fo gemein, 
nuͤtziges Wert verwende hat: Die Lutheriſche Ueberſetzung 


Iſt ungeaͤndert Seybehalten; aber durch eingeſchaltete ganz katze 
Erklaͤrungen, die der Ve bald dubch gedrungene Paraphräien, 
bald durch eine ſynoönyiniſche bekanntete Redensart, bisweilen 
auch Bios durch ein beygefuͤgtes Verbindungswort, in bunfelrt 
und ſchweren Stellen zu geben gewußt hat; ſelbſt dein unge⸗ 
lehrten Chriſten, fo verſtaͤndlich, Leicht umd flieſſend gemacht 
worden, als wir kauin geglaubt haͤtten, daß ſie ſich init ſo we⸗ 
nig Worten und eingeſchobenen Saͤtzen machen lieſſe. Die 
Erklärungen unterſcheiden ſich von dein Terte, ber groben 
Druck hät; durch kieinere Letteen und find aͤberdein in Klam⸗ 
mein ( ) eingefchloffen. Wo Luther den Sinn des Grunde 
textes verfehls hatte, da iR ſeine Uebetſetzung zwar ftehen. ges 
blieben , jedoch hat fie Hr. B. nach dem Orundtert berichtiget 
, Anh.ʒ.d.xXILB.d.a.d. B. na " 27* and 


D 
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\ 


und die verbefferte Ueberfegung zum Unterſchiede von den Er 


flärungen in Haͤckchen von diefer Figur [] eingefaſſet. Aufs 
fer ber vorläufigen allgemeinen Einleitung , in welcher einige 
faßliche Beweiſe (alle find fie es auch wirklich für Jeden Ehriften 
nicht} von dee Goͤttlichkeit der heil. Schrift gegeben , und bie- 
bibliſchen Bücher fowohl nach der chronologifchen,, als nach 
der gewöhnlichen Ordnung , in welcher fie in der hebräiichen 
und deutihen Bibel ſtehen, angezeiget werben, "finder ſich 
vor jedem einzelnen biblifchen- Buche eine Einleitung im daſ⸗ 
felbe, welche den werfaffer des Buchs, die Perfonen, an 


-" welche es gerichtet iſt, die Zeit und den Ort feiner Ausferti⸗ 
’ gun ‚ die Veranlaflung dazu und die Abficht defieiben beirift. 


Die Michaelifhen Einlettungen und Auslegungen find dabey 
‚wohl genngt worden, doch iſt der 8, dem Hrn, Hofe: M. 
nicht Burchgängig gefolgt , jondern bar ihn auch da bisweilen 


gerlaſſen, wo wir gerne’gefehen hätten, daß er einem fo gu⸗ 


ten Führer nachgegangen wäre. Es fällt uns zu weitidufig, . 
hiervon Beyſpiele anzuführen. Von einem geringeren Werihe 
als die Einleitungen, dänft uns die Bemuͤhung des V., dem 
Bibellkſer die Reden des Teufels. und gottlofer oder natür⸗ 
lich erbaren Mieufchen, ja der bibl. Schriftfteller feldit, wenn 
fie blos nach ihren menfchlichen Einſichten urtheilen, durch 
‚einen mittleren Drucd von dem unterfheidend zu machen, 


. was von Bott ſelbſt, oder im Namen Gottes, oder aus goͤrt⸗ 


licher Eingebung in der Bibel geredet worden. Wir fehen 


nicht, was dadurqh fonderlich für ein Ruben geivonnen wers 


‚den foll.. Der V. mennet zwar, durch foldye Unterfcheidung 
‚würden nicht nur viele Spöttereven und Etnwuͤrfe der Narus 
saliften, ſondern auch manche Ausflüchte und Bemaͤntelungen 
der Irrthuͤmer und Suͤnden, ja felbft manche Zweifel guter 
aber jhwacher Seelen, wegfallen. ‚Allein es wäre die Frage, 
ob nicht dadurch auf des andern Seite neme erhebliche Zweifel 
‚und Einwendungen gegen die Art und Weife der Theopneuftte, 
welche fi) der V. viel zu wörtlich vorzuftellen fcheinet, wers 
den veranlaffet werden. Wir haben des B. Leberfegungen 
und Erklärungen vieler. Steffen , die wir bey ihm nachgeſchla⸗ 
‚gen, zu unferm wahren Vergnügen fehr richrig gefiinden, und 
‚wollen ftatt alles weitern Lobes, womit dieſes Werf herauss 
geflrichen werden dürfte, aus dem X. und N. T. beten nu 
‚wenige zur Probe anführen. v 
„.„Pred. Sal 2.3. Da dachte ich in meinem Seren. 
[AIch gieng (fo zu reden) im mein Hetz herum, und that 
Aneinem Leibe. mit Weine guͤtlich. Mein Herz menbehe 


“ 
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(war) in der Weisheit, (doch) hielt es (aber auch) fefk 
‚an deu Therheit, (ſich in finnlihen Wolluͤſten zu ergoͤtzen,) 


. Kur zu erfahren, worinn der Menfchen (hoͤchſtes) Sur bes . 


. fände, was fie unter den Himmel thin follten, die furze Zeit 
der Inge ihtes Lebens (hindurch, um glücklich zu ſeyn.)] 
Kap. 3. 184320. Ich fprad) in meinem sSerzenzc. [Sch 
. fprad) immeinem Herzen: (dieſes, daß Gott viele Unrecht 


- leiden laͤßt, das. gekhieht) um der Menichenkinder willen, . 


damit ſie Sort laͤutre (prüfe und nad) ihrer wahren Beſchaf⸗ 


fenheit darftele, und damit fie ſehen / daß fie ſich Thiere find, 
.. and bfod thierijch leben.) ] V. 19. (denn es gehet (dem 
- dufierlichen Anſehn nad) dem Menfchen, wie dem Vieh 

[ Seyden wiederfährt einerley ] wie dies ſtirbt, ſo ſtirbt es 


anch, und haben (tie es fcheint) alle (beyde) einerlep 


Odem;:; und der Menſch hat Chierihnen feinen Vorzug vor 
dem Vieh, er hat in Anfehung der Vergaͤnglichkeit) nichte 
mehr, denn das Vieh; denn es ift alles eitel (und vergängs 
lich.) 8. 20. Es fähret (ja) alles an einen Ort (ind Reich 
‚der Todten) es ift alles von Staub gemacht und (ed) wird 
¶C dahero auch alles) wieder zu Staub (werden. Die Offens 
Barııng zeigt uns zwar einen Unterfchied zwiichen den Seelen 
der Menſchen und der Thiere. Allein erfennt man dieſen 
wohl aus dein Ende eines jeden?) V. 21. Wer wers (und. 
erfennet denn aus den Ende eines Menſchen, ober aus dem 
Ende eines Thieres, daß und) ob der Bei der Menſchen 
(unfterblich jey und) aufwärts fahre, und (da hingegen) 
der Odem des Viches (fterblich ſey und) unterwärts unten 
die Sende fahre? (Die gefunde Vernunft und das Wort des 
Herrn, jagt uns biefes wohl; ‚aber es laͤßt fich ‚doch dieſes nicht 
ms der Aufferlihen Beſchaffenheit des Endes eines jeden 
Tchlieffen. Denn man bemerkt dabey keinen in die Sinne fals 
Ienden Unterfchied, ber von dee jeligen Unſterblichkeit ben 


Seelen der Menfchen zeuge) V. 22. Darum fahe ich, daß 


Cohne auf die Ewigkeit zu fehen, daß) nichte bejfers ift, dene 
daß ein Menſch frölich fey in feiner Arbeit, denn das iſt 


fein Theil (in dieſem Leben) denn wer will ihn dahin brins 


gen, daß er (in die Ewigkeit) ſehe, was nach ihm geſche⸗ 
Ken wird? (dazu gehört: eine göttliche Kraft, feinen Sinn 
auf die Ewigkeit zu lenken.) Kap. 10. 3. Auch ob der Narr 2c. 


Ja, wenn auch der Narr auf dem (rechten) Wege gehetz 


fehlets ihm doch am Verſtande und er ſaget (durch ſeine 
Auffuͤhrung) jedermann, daß er ein Narr ey} Kap. 12. 13 


4. Aaſſet uns (nun endlich) bin nauptfumma aller Aehre 
. z 2 . 


Hören 
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Höre ſdas Ende der Rede, das Alles, (das Saͤmtliche Ihe 
kurze gebracht, Bas) laſſet und (nun) hören! (Und pas Läuft 
darauf hinaus; )]) Furchte Bote und halte feine Gebote; 
denn das gehöret allen Menſchen zu. [Dieſes iſt der Men⸗ 
ſchen Alles (und Hauptpflicht.)] - 
Ioh. 16, 23: An demfelbigen Tage (und nach der. Zeit) 
werdet ihe mid} nichts (mehr über irgend etwas) fragen. 
. (E86 wird euch alles bekannt ſeyn, was euch zeither nicht eins 
feuchten wollen) Warlich, warlic) ich fage uch: So ihr 
den Vater (um) etwas (zu eurem Amte nöthiges und nüßs 
liches) bitten werdet in. meinem Namen (al6 meine Apoftel) 
fo wird ers euch geben, V. 26; An dimfelbigen Tage wers 
Bet ihr (mit größerer Zuverficht basjentge) bitten in meinem 
Samen, (mas euch ju eurem Amte noͤthig und nuͤtzlich ſeyn 
wird) Und ic) fage euch nicht, Daß (euch) blos deswegen das 
Gebetene gegeben werden wird, well) ich ben Vater flir euch 
‚ bitten will: (Mein, auch fchon bie Liebe, die ber Bater zu euch 
hat. wird ihn antreiben , euch das zu geben, was Ehr- bittet. 
8. 36. Yün wiffen wie (auch hieraus) daß du alle Dinge 
weiſſeſt und bedarfft nicht, daß dich jemand (erſt über eipe 
Sache) frage, (fondern du ſiehſt auch die verborgenften Ge⸗ 
danken. Du weißt unite Unwiſſenheit und unfer Verlangen, 


manches deutlicher zu erfahren. Beydem biſt du itzo zuvors 


gelommerp) Darum glauben wir (aud) hieraus noch mehr) 
daß dus von Bots ausgegangen bit. V. 31. Jeſus ant⸗ 
sportere ihnen: (Das ift gut, daß ihr) itzt glauber (und daß) 
ibe (num mehreres befler einjehet, als zeither gefchehen ift) 
V. 33. Spiches (alles aber, was ich bis hieher mit euch geres 
det —* das) habe ich mit euch geredet, daß ihr in mir 
Friede habet (und durch dieſe meine Rede aufler aller Furcht 
geſetzt werdet. Denn) In der. Welt habt ihr (zwar ſodann 


mancherley) Angſt; aber ſeyd (nur) getroſt. Ich habe bie 


—i — — 
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Welt überwunden (daß ſie euch keinen wahren ewig bleiben⸗ 
den Schaden thun kann, wenn ihr euch an mich haftet.) 
Rbın. 3, 26. Auf daß er, (fage ih) 'zu diefen Zeiten 
barböthe Die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt: auf daß er 
[zu dieſer Zeit feine Gerechtigkeit (und Guͤtigkeit) recht merb⸗ 
lic, bewieſe (und zeigte, daß er) ] allein gerecht ſey Le. 
Kap. 5. 13. Denn die Bünde mar (ja) wohl (ſchon) in dee 
Wee, (vor Moe) bis auf das Geſetz; aber (die Menſchen 
waren doch nicht Suͤnder wegen der Liebertrerung eines fchrift: 
lichen Geſetzes, denn) wo Fein (jolches auch Tchriftlich gege⸗ 
benes) Beftg iſt, da achtet man der Bünde nicht (da wir® 
s s . .- nn die 
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der garzen hell. Schriſt A. und N. Teſt. zum 
Die Sunde auch richt als eine Urbertretung eines falhen es ⸗ 
ſebzes angerechuet;) V. 14. Spndern (Überhaupt als eine Ue⸗ 
bertverang eines von Natur bekannten Geſetzes; und dennoch 

naar ſchon) der Tod (var Moſe und) herrfehete won Adam ıc.. , 

V. 15. Aber. (ift ed denn) nıcht (much fo und vers) hält ſichs 

(dena nicht auch jo) mir der Babe (ber Verſoͤhmmg durch. 
FCyriſtum) wie mit der Stinde (Adams? Allerdingo) "Denn: 
ſo an (und durch) eines. Sünde viel geftorben find, fo if. 
(and muß ja nod)) pielmehr Gottes Gnade und Babe (des 
eroigen Lebens) vielen reichlich wiederfahren ıc. WB. 16. Und 
nicht iſt die Gabe allein sc. [ind folite ſich (denn) nicht bie 
Gabe (ones, die Erloͤſung eben fo. weit erſtrecken,) ald (das⸗ 
fenige, ſo) durrh den einigen Suͤnder (entſtanden IE? Allerr 
dings)) V. 19. Denn gleichwie durch ejnes Menſchen Uns 
geboxrſam piele (als) Sünder [dargefteller] worden find, alſo 


/ 


(werben) auch durch eines Gehorſam (viele gerecht) werben: 


(sder) viele (als) Gexechto [dargeftellet werden] ®: -20.. 
(Baazu mar denn) Das Geſetz (Moſis) aber (auße,: wenn bier 
Menſchen, auchſſchon ohne daffelbe Suͤnder waren, und folg 
lich ein narhriich Geſetz hatten? Antivort:- ed) iſt (als einzu _ 
fes zur Heilsondnung) neben ein kommen, auf daß bie Sunde | 
mächtiger (als fündig erkannt) würde, Wo aber bie Simbe‘ 
(als Sunde) machtig (erkannt) worden iſt, da if doth dis 
Gnade (dev Vergebung der Suͤnden noch) viel mächtigen. 
(nach ihrer Groͤße erkannt) worden. 5* 
1Cox. I2. X. Ihre wiſſet, daß Ihe (meiſtens) Seyden ſeyd 
geweſen, und hingegangen zu don ummen Bögen, mie ihr 
geführes, wurdet. non ben betrügexifchen Pfaffen,: Nehmet 
euch daher. in- Acht, daß Ihr nicht. auch itzo von gewiffen Bes 
‚tsügern,, die ſich vor Propheten nad Wunberthaͤter audgeben, 
Ian. euhin eurem Slanben, irre zu machen, betrogen werdet) | 
2.3. Darum shue ich) euch Fund, (die: Kennzeichen, wernach Ä 
ihr fie prüfen, koͤmet, und das find diefe: ) daß niemanbı Je⸗ | 
fin verfluchet, (und läftert) der durch den Geift Gottes tes 
det: und (hab) niemand (von denen, die ſich vor Propheten 
und Wunderthaͤter ausgeben) Kann. Jeſum einen. Seren. heiſſen 
Für den Meftas- befennen ‚). ohne durch den heiligen: Beifk 
en angetrieben ‚weil ee dabey, daß en Jeſum als ben Wie. 
s bekennt und. ichrt, keine zeitliche Northeile zu hoffen hat, 
bey. gegenwaͤrtiger böfen Zeit. Wer Jeſum laͤſtert, der kanu 
feine —— Gaben bes heiligen Geiſtes haben; fons 
Neun nur dex /der ihn als den Meßias lehrt und bekenuͤt) Cap⸗ 1 5 
29 And: daſe t h am weuig * vos Aufanftehung de ES R 
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komme,) was machen (die Ehriften, bie dach) fonft (ſehr ver⸗ 
nünftig handeln, mas machen fia, da) die Lielbige) fich tau⸗ 
fen laffen über den Todten [um der Todten willen (deswegen 
und dazu, daß fie. als Chriften getödtet und in das Reich der 
Todten geliefert werben,) ] fo allertinge (16) die Todten nicht 
auferſtehen? Was laffen fie fich taufen über den Todten,‘ 
Cda fie doch willen, daß fie als Chriften, von ihrem Verfol⸗ 
gern, fobald als möglich iſt/ werden getödter werden?!)  " 
Gal. 2. 19. Ich bin (ja)gaber (ſelbſt) durchs (levitiſche ) 
Geſetz (und nach dem Ausſpruch deſſelben) dem (levitiſchen ) 
Geſetz geſtorben, (nicht mehr unter der Verbindlichkeit nach! 
Demſelben zu leben) auf daß ich (nur nach der Lehre Jeſu) 
VGotte lebe, (denn) ich bin mit Chriſto (dem levitiſchen 
BGeſetze todt und) gekreutziget. (Wie ſollte ich alfo mich zu 
einem Uebertreter des levitiſchen Geſetzes machen, dadurch⸗ 
daß ich durch die itzige Beobachtung deſſelben meine ehemafige. 
Nichtbeobachtung deſſelben für ſoͤndlich erklaͤren follte ?)- Cap. 6. 
74. Es ſey aber ferne von mir (daß ich mich ſonſt' einer’ 
Sache) rühmen, (ober von etwas anders ruͤhmend machen 
ſollte) denn allein 2c. (daß nicht nur die Welt en ſich, ſondern 
“auch insbeſondere die alt teſtamentiſche Welt mit. ihren Sa⸗ 
tzungen für mich todt iſt, und ich für fie) denn in Chriſto Jeſu 
(oder bey einem Ihriften) gilt weder Befchneidimg noch Dow 
haus etwas, fondern (allein das, daß mm) eine neue Crea⸗ 
tur, (ein durch den Glauben gebeſſerter Menſch iſt.) B. 19, 
Binſort mache mie niemand tweiren Muhe (und Verdruß: mit 
ſolchem unchriſtlichen Wefen: als eure zeitherige Auhaͤnglichkeite 
om das Ceremonialgeſetz und. die Beſchneidung geweſen iſt 
denn ich trage (nicht etwa blos die Mahlzeichen, der Be⸗ 
ſchneidung, ſondern) die Mahlzeichen des zeren Jeſu an 
arinem Leibe. (Ich kann Wunden nnd Narben anfweiſen, 
die ich um Chrifti willen bekommen habe.) :*  - 1 
Unfere Lefer werden aus dieſen Proben ben guten Werih 
bes gegenwärtigen Werks, hinlänglich beurtheilen koͤnnen. 
Durchgaͤngig Hat uns freylih Hr. B. nicht Genuͤge geihan, . 
am wenigſten bey der Auslegung des Sohenliedes Salomons, 
und wir haben bey manchen Stellen eine zu große Aehnlichkeie- 
an die. gewöhnlichen hergebrachten Auslegungen an ihm 
wahrgenommen. So find 3. B. in dem alten Teſtament fehe‘ 
viele Stellen, welche nicht ohne geringen Zwang von den meis 
en Auslegern auf den Meßias gedeuter worden, von ihm ebens 
alls auf Chriftum gezogen worden ; und bisweilen hat er doch 
unvermertt dieſe und jene Hypotheſe dee Dogmaric in Aa 








der augen Beil, Schrift ei. und N. Teſt. sıa 
Ten hy agen. Ring: 72. ſteht nichte davon in dew 
Texte und folge auch nicht nothwendig aus dem Terte: „daß 
„die Sünde Adams ben Menſthen zugerechnet worden und 
„noch zugerechnet werde, ober daß alle Menſchen in Adam ges 
„fündiget hätten.„ zu 1 Cor. 10,21. fegt der ®. die Erkl. 
Binzu „(die Art; mie Menfhen bucch die Goͤtzenopfermahl⸗ 
„zeiten in eine Gemeinſchaft mit dem Teufel, und wie, die 
„Chriſten durch den Genuß des heiligen Abendmahls in eine 


vGemeinſchaft mit Chriſto kommen, iſt nicht einerley. Ex 


läßt ſich alſo kein Schluß von der Beſchaffenheit jener auf 


die. Defchaffenheit dieſer machen.), Und wir möchten frae ., - 


gen: Warum nicht? da die Vergleichung des Apoftels, ohne 


die verglichenen Sachen über die Bergleichungsftäde auszudehr 


nen, uns gerade auf diefen Schluß leitet. So wie der Habe 
bey der Opfermahlzeit feinen Gögen ehrt, fo ehrt der Chriſt 
beyin Abendmahl den Sohn Gottes, feinen Exlöfer. Jener 
kommt dadurch in Gemeinſchaft mit. dein Goͤtzen, diefer mit 
Ehrifto. 1 Cor.ı2.10. ertlart / der V. jo: „ Darum foll dag 
Wu eine (Bedeckung, als ein Zeichen der) Macht (des 


„Mannes über fie) auf dem Saupte haben, (auch ſchon) 
„um bee Engel willen, (theils aus Ehrerhietung gegen fie, - 


„da auch fie, obwol unſichtbar, in den gottesdienſtlichen Vers 
„ [anınlungsp gegenwaͤrtig ſind; umihnen nachzuahmen, daß die 
0, Weiber aus Ehrfurcht gegen die Männer ihr Haupt bedecken, 
„wie die Engelaus Ehrerbietung gegen Sstt-Ejaiä 6, 1. ff. ihr 
„Antlitz bebeden.,, Allein mäflen denn die anfyeAcı noth⸗ 


wenbdig Engel und können es nicht won Meriichen abgejandte 


Auftgurer in den Verſammlungen ſeyn? 


Doch dergleichen Mängel hindern nicht die große Branche 


barkeit dieſes Werks, welches den gemeinen Ehriften zur guten 
Hausbibel dienen und ihnen nüßticher fehn könnte, als bie ges 
wöhniichen gloßieten Bibeln mit ihren. oft ganz umrichtigen 
Ausleguuges, und alcetifhen Anmerkungen, Nicht wenige 
Beiſtliche, die ohne ihre Texte zu: verſtehn, daruͤber von deu 
Kanzel ins wotte hineinreden, wuͤrden ſehr wehl thun, wenn 
ſie ſich dieſe Ausgabe der Bibel fleißig fefen, und vor ber Aus⸗ 
und Ablegung ihrer Predigten, wo ſie es noͤthig has 

ben, Keh daranse Mache erholen wollten. Die Koften würden 
nicht gerenen. Schriftverſtaͤndige willen van ſelbſt, we 
ben 3. folgen können, und. mo fie ihn verlaſſen muͤſſen. 
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Sammlung vermifchter Nachrichten zur Saͤchſiſchen 
Geſchichte. Chemnitz, bey Stößefn I. Band 1767» 


5 Band, 1768. N Band, 1769.:8: 


⸗ 


ey einer ſo ungeheuern Menge von vermiſchten Abhande 
lungen zu den verſchledenen Provinzialgeſchichten von 
Deutſchland dürfte es zwar kaum glaublich ſcheinen, daß die⸗ 


ſes die eiſte iſt, weiche mit der gehoͤrigen Wahl und. Einſicht 


Abgefaßt worden, Gleichwohl darf man nur einen’ fluͤchtigen 
Biick auf die Übrigen Sammlungen werfen, um von der 
aönhrheit unfgrsikcheitg überzengt zu werden. Anſtatt nügs 
Jiher Anmerkurigen über die Üefchaffenheit, Veränderungen; 
echte und Nerfaffung ber Lande und der regietenden — 
ndet wan nur gar’ zu ofte klaͤgliche Erzaͤhlungen bon Mor 
jeſchichten, die ſich hier und' da in einen Winkel von Deutſch⸗ 


- Hand zugettagen, Altenmäßige Berichte von Durchmaͤrſchen/ 


Seuersbränften ımb Unarwittern, authentiſche Verzeichniſſe 
von allen Schul: und Ricchendtenern,; Oranniften, Stadt: oder 
Dorfrichtern, pflichtindßige Atteſtate aus Kiechenbächern, als 
Deniräge zur —— eines unbekannten Jumkers oder 
ndgeiſtlichen, deſſen "ganzen Verdienſt darinne beſtanden, 
daß er einige Soͤhne hinter ſich gelaſſen, davon ber eine ſei 
nem Ken, Vater im Amte gefolgt, der andre aber ſich auf die 
Detonomie gelegt, und endlich nach dein Beyſpiel feiner Vor⸗ 


- Fähren in einem beglädtten und ruhmvollen Alter verfchieden, 
Gerade als ob diefe Deren Die probationes hiſtorico - dir 


plomatice - genealogicas zu Mabehers Tadtenlifte liefern 
wollten. WMan- Beichüfdfge uns nicht etwan einer boßhaften 
Spoͤtterey; wir koͤmon den Beweiß dazu aus einer jeden vot 
Ben bisherigen Sammlungen diefer Are führen. Wir wollen 
Ahnen auch dadurch nicht allen Mutzen abſprechen; nur ben 
Mangel des Seichmads und der Beurt Strafe tkoͤnnen 
wir den Verfaſſern ummbglich verzeihen. tind gleichwohl Ib 
dieſes ihr allgemeiner! Fehler, Deſto mehr: verdienen. Lie 
Herrn Rloyfch und Grundig (denn wir tragen fein Bebem 
en die Nanmen diefer wuͤrdigen Maͤnner zu nennen) mit bieg 
neuen Sammlung Beyfall, da fie fih von ben Fehlern 
{ihrer Worgänger fe weis entfernen und ſo viel nükliche und 
Wer Anmerkungen zu ber Gefchichte von Oberfachfen in einer 
. a BE ganz 


.. 
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Year; natürlichen und reinen Schreibart vortragen —— 


derhett nehmen ſich diejenigen Aufläge, weiche wir für des 
beſtern · Arbeit halten, durch die umgeimeine Kenntniß bed deut⸗ 


ſchen Rechtes mus, womit fie abgefaßt find, 


Der erfie Theil beſtehet aus zwoͤlf cheils eignen theila 


fremden Auffäsen. 1. Diplomatifche Viachrichten von dem 


Burggraftkum und den Burggrafen zu Meißen’ und weni 
den Burgtzrafthum zu Altenburg. Der Herausgeber, weis 
ches vermuchlich Kr, Grundig iſt, glaußet ,. daß diefe benden 

Aufikge von dem unbekannten Berfafler in einem anſehnlichen 


Archis entworſen worden, weil er ſich öfters auf Original⸗ 


urfunden and Acten berufe. Es kann ſeyn; allein ganz zus 
derlaͤßig ſcheinet es dad) nicht zu ſeyn, Wenigſtens glaubt 
der R. oben die Origtnalacten, uͤber den Burggrafenbann und 
des Ve zu Halle, worauf jich bey B. begichel, 
ſelbſt zu beſihen. Sonſt enthalten beyde Yufläge nichts gan 
zes, ſondern nur einzelne Anmerkungen, weiche aber ſehr 
iwohl: gebrauchet werden koͤnnen, da inan heut zu Tage den 


Zugang zu den Archiven fo ſchwer machet und an vielen Hoͤe 


fen ein Pater alte Akten ſehr vfte fhr eine Sache anſiehet, aufı 
ber das ganze. Blhek des Haufes beruhe. Die Geſchichte der 


Baeggrafen von Meiſſen kann ein Beyſpiel davon abgeben. 


11. VNachleſe von Den Schviften des Paul Viavis. S. 31:96, 
Niavis koͤmmt zwar in der Schreibart dem Agricola nicht 
dey; allein man hätte ihn doch weit eher als viele andre, im 
Den. Händen der Jugend laſſen follen. III. im Brief DB; 


Andreas Mollers, an David Quellmalsen, über die alten sine 


ssohner her Freybergiſchen Gegend. Nebſt einem Zu 
von Beſchaffenheit dieſer Gegend, karz vor Erbauung der 
Stadt Freyberg. &.971136. der Nacherag iſt wichtiger alß 
Mollers Brief, Deu nach ber Gewohnheit der damaligen Zeib 
großtentheils aus Vermuthungen brſtehet. Ex iſt weit wahre 
ſcheinlicher, was der V. des Machtrage behaupter, daß Free 
berg erſt zu der Zeit aus dem alten Chriſtiansborf entfianben, 
da bie Meißniſchen Bergwerke unter Marggdaf Otten dem reie 


chen in Ruf gekommen, bey welcher ˖ Belegenheit —* ee 


gen widerlegt und infonberhett zu der: Stiftumg und dem Kirr 
dertfpretigel des — Meißen viele nuͤhliche Anmerkun⸗ 
gen gemachet werden. IV. Von dem Alttrthum und der 
einaligen Verfaffung ber Chemmitzer Bleichen. ©. 1374 
249. Sun, biefer Aufiag ik doch wenigſtens überfläßtg, wert 
Ken viele ſagen. Nicht ſo eilig, meine Herren. Diefe „bern 
wi Bienen waren ve ſo eintraͤglich, daß der Kandcht 
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herr den Zehenden bavon zog. Sie waren nach Art der Berg 
werke eingetheilet, und hatten ihre eignen Gerichte, welche 
aus dem Bleichrichter, einigen Gewerken der Bleiche und 
dem Bleichmeiſter beſtanden. V. Geſchichte des chemas 
ligen granciſcaner Kloſters zu Freyberg, nebſt 24 Urkunden. 
®.1491233. Dieſes Kloſter, deſſen Stiftungsjahr ungewiß 
Kt, Stand in Anſehung einiger Guͤter unter der Vormundſchaft 
Ber Seußlitzer Nonnen, weil die Franciſtaner verinöge ihrer. 
Ordensregeln fein eigen Gut befigen ſollen. Nachher kam 
das Klofter gewiſſermaſſen unter die Aufficht- und Gerichtbar⸗ 
keeit des Stadtrathes, wobey der D., einen fenderharen Beſehl 
ı Ber beiden Brüder Ernſt und Albrecht von Sachſen an ben 
Math zu Frenberg wegen eines Uebelthaͤters, der fich in das 
Kloſter gefluͤchtet, beygebracht hat. Vie gluͤcklich ſind wir doch, 
daß die Zeit, wo man der Geiſtlichkeit eine fo mumaͤßige Frey⸗ 
heit einräumte, vorüber iſt. VE. Ein Freybergiſcher Nechtss 
handel nebft einigen hieraus flieſſenden Erläuterungen zu 
der Beichichte des rothen Thurines auf dem Schlojfe zu Meiſ⸗ 
fen. &.2341265. Hr. Blotzſch, von dem ſich diefer Aufſatz 
unfehlbar herichreibet , haͤlt dieſes Gerichte unter dem rothen 

Thurme zu Meißen wider Zeltaußens Mennung für das Lands 
getichte des Marggrafen, indem ein jeder Deusicher Fürft, weis _ 
cher fein Land von dem Kayſer zu Fahnlehn erhalten, baben zus 
gleich ein ſolches Landgerichte bekommen, weiches an einen ge⸗ 
wiſſen Ort gebunden geweſen, und der —— folglich das 
ſeinige nirgends als auf ſeinen Sitze in der Burg zu Meißen 

/anſtellen koͤnnen. Allein 1) iſt es falſch, daß die Befugniß ein 
Landgerichte zu halten, von der Fahnenbelehnung abgehangen. 
Befuͤrchteten wir nicht unſern Zeiern beſchwerlich zu falhen, fo 
@önnten wir gar leicht den Dipfomatiichen Beweis führen, daß 
Grafen, die weder vom Kayſer noch nit Fahnen beliehen wor⸗ 
Den, Landgerichte (judicia, placita provincialia) gehabt haben. 
2) Scheint uns auch ungegruͤndet zn ſeyn, daß dergleichen oͤfs 
fentliche Gerichte an einen gewiſſen und beſtaͤndigen Ort gee 
bunden geweſen ſeyn ſollen. Die Alieſten fogenannten Land⸗ 
tage waren nichts anders als Gerichtstage ober placita pro- 
vincialia und warden an ſehr verſchiedenen Orten angeſtellt. 

- Benn wir.aber auch dieſes alles einraͤumen, ſo haben wir doch 
noch eine andre aroße Bedenklichfeit gegen des V. Erkldrungs 
Es wird ausdrücklich Ristergerichte genennet, und diefer Name 
wird, fo viel uns befannt ift, niemals dein Landgerichte beyg 
gelegt, kan auch demfelben nicht -füglich bevgeleget werden; 
In 08 durchaus ſalſch iſt, was ber D: ſagat, daß die Beriiune 
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ur Saͤchſiſchen Geſchichte. 315 
Bank alldin aus dem Mittel der Ritterſchaft beſetzet worden. 
Dielleicht find zweyerley Gerichte unter dem rothen Thurme. 

worden, oder bie Benennung des Rittergerichts iſt 
"fe za erklaͤren, daß bey dein Bamaligen Rechtshandel wegen der 
. Benoffenkhaft lauter Adeliche im Gerichte geſeſſen. Denn fo 
tel räumen wir dein V. gerne ein, daß es ein Marggraͤfliches 
Berichte gewefen. VE. Zween merkwurbige Befehle Churt 
Farſt Wenſts und Zerzog Albrechts zu Sachſen, an den Rath 
gu Freyberg, wegen Ber Candesbeſchaͤdiger, Steaffenräuber" 
und Creutziger. ©. 2661277. gehören zur Geſchichte dew 
Hußitenhaͤndel. VII. C. G. ©. Vachrichten von den Bräfk 
lichen Schönburgifhen Sıhloffe Stein. &.277:310. ente : 
halten einige nicht allzubeträchtliche Erläuterungen der Graͤflich 
Dchoͤnburgiſchen Geſchichte und insgen wohl von den Hra. 
Buperint. Grundig bewähren. IX. Einige Vachrichten 
Won Ancas Cranacher dem Süngern und deffen · Familic. 

WMW.310 327. Der V. hätte wohl etibas von Cranachs vor⸗ 
nehmſten Stuͤcken ſagen ſollen, wir geben ihm unſer Wert, 
es wuͤrde mehr intereßiren, als feine Auszüge aus Leichenpret 
Slgın. X. D. Andreas Mollers Viachricht von dem dies 
ſchlechte der Grüterrode. ©. 327 341. iſt ehr mager. 
Xi. Cafp. Sagitsarii compendium biftar. Saxoniae. ©.341 8 
345. enchaͤlt eine kurze Machricht von dieſem Abriß der Sächs 

A Geſchichte, der zu Zwickau ans Licht getreten und von 
bein Weimariſchen Hofe ˖inſonderheit unterbruͤcket worden iſt⸗ 
Hr. Hofrath Zaäberlin hat dieſen Umſtand durch einen eignen 
Aufſatz in der allgemeinen Hiſt. Bibliothet VII Band weiten 
erläutert. XII. Job. Baceri Fribergum in Miſnia. © 3455 

54. Der ®.diefes Aufſatzes ertheilet hier von dem bekannten 
orerifchen Gedichte auf die Stadt Freyberg gute Nachricht. 
". An dem zweyten Theile find acht Stücke enthaften, bey. . 
denen wir uns aber nicht lange aufhalten können. ' 1. Von 
dem Alter dee Stadt Dippoldiswalse ©. 1590. Der U. 
ſcheinet unter andern wegen dei Unterſchieds, welcher in den 
vorigen Zeiten aeifgen den Worten civis.und byrgenfis ges 
jacht worden , noch nicht völlig gewiß zu feyn. ’Drever im 

Im verm. Abh. 3 III. S. 1206. und in der Einl. zu den 

Abe. Verordn. S. 84 kann ihn nebft vielen andern völlig 

davon Überzeugen. inter den Verlagen finden wir fonders 

üb ©. 69:76. drey Urkunden, welche bey einer genauen Uns 
terſuchung ber ſaͤchſiſchen Landſaͤßigkeit ſehr zu brauchen find. 

Il. Entwurf einer. Geſchichte der Surggraffchaft Altenburg 

dm Dilerlande: ©. Biradg. Ein vortrefiger Auffag, def 
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ISammlung · verwiſchter Nachrichten 
üngemein viche Dinge Ins Locht ſtet. Mio hogen, Air, Sehen 


aber der Churſaͤchſiſchen Landesgeſchichte werden ihn mit Werk 
amägen lefen, IH. m. Andreas Mollere Yrahricht van dem 
Seſchlechte ber Alenpecke ©. 18510602. neaft vielen An⸗e⸗ 
merkungen und Beylagen bes Herausgebers. IV. Cheifian 

Zuauthe, Abb. von dem Zampf und Sieg her, Börliger-hepr 
Snvifhau ©: 2631279: erzaͤhlt eine Fehde. der Stadt Ger: 
Us mit dem Marggrafen von Meißen -- V. Sammlung um) 
godrucktee Reformatijonsurkunden van dem Stifte: Mexſes 
hurg: &. 280:353., VI Den tem Jure Primauiscum 
Precum der Viſchoffe zu Yleifien, ©. 354 ı 363. daß bie 

Birhöffe öfters in den ihrer Landeshoheit untermorfenen Kir⸗ 
chein und: Stiftern das Recht der erſtan ‚Witte ansgeähet., iſt 
eine bekannte Sache und kann zum Uabeyfluß nunmehen: noch 


“mir dein Beyſpieie des: Bifchefe nom Werden aus 


dipi. vet. March. Th, S. 474. beſtaͤtiget werden. Dar 


fie es aber auch auſſer dan, Graͤnzen ihrer. Landeshoheit In: tip 

com Kiychenſprengel ausgebet, Paweiise die Urkunde des Wi 

ſchofs zu ‚Meißen, welche: der WB, bekann machet. Meſto 
chelicher wird nunmehro der. Irrthinn einiger Otaatsrechtss 


lehrer,: welche das Recht der erſten Wine, das doch einzig wurd} 
allein auf der Gewohnheit bepuhet, zu einem Theile der Ecu 


deshoheit inachen wollen, VII. C. G. G. Nachlaſe zus eet 
ſchichte der Erbufchle: von Wichelbeyg/ O. 364372. VIM., 
Nachricht von Mich, Barebii Amacherge D, 373 1.326: 
AIn dem dritteu Theite findet man wieder acht verſchiedene. 
Aufſatze I: Geſchichte des Domipicaner's Kloſiers zu Frey! 
ders S. 12102. Das Klofter wurde ini dreyzehnten Jahr? 
Hundert geftiftet und gelangte gar bald 'zu.großen Reichchi 
mern, Unter den Bepgefügten Urkunden befinden fich einige, 
welche aus dem Sriginal bekannt gemacht werben und den gang 
gen Orben betreffen. " Vlelleicht iſt einem jeden Kloſter des 
Ordens ein beſondres Original bavon ausgefertiget worden. 
Hl. Don Rayfer Carls V. Zug, und Yädtlagern in Sadlfen 
FW der Schlacht bey Mlhlberg S. to3 128, Es ſind die⸗ 
6 srößtentheils Anmerkungen über eines‘ gewiffen Nicolau 
Mameranus Tagebuch, der ſich damals Key der kayſerlichen 
Armee ſelbſt befunden, Am Ende fügt her V. noch einen futz 
en Bericht von des Churfürften Gelangenneginung bey, wel 
er ebenfalls in den damaligen Zeiten abgefaßt worden. 
1. —* einen Geſchichte des“ Bergſchsppenſtuhls zig 
tybirg O. 1292245" Die ſchatrbarſte Abhandhung in Ba 
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fein Binde, welche der Kerner des demſchen Rechtes begferig 
teſen wird. IV. Zween merkwurdige Geburtsbrisfe: füw 
erzes Beorgen zu Sachſen S. 2465258. Herzog George 

Mes ſh · dieſe Zeugniſſe feiner ſtaͤndesmaͤßigen Geburt ausſtel⸗ 
fen, in’der Hofnung eine Domherrnſtelle zu Coͤln zu erlangen. 

N, Safbar Sagittarii Geſchichte des Kloſters Keinhatdes 
bruhn ©.295317. In dem Vorberichtegiebt der Herausgeber 
gute Nachricht von Sagittars verjchiedenen Handſchriften zur 
Thuͤringiſchen Gefhichte. VI. Veun Stuck noch ungedruckie 
Saͤchſiſche Urkunden mit darzu nöthigen Erläuterungen 

-&.318:364.° Diefe Urkunden find blos wegen einiger älteis 
Rechtswoͤrter merkwuürdig, welche fehr wohl erklaͤret werden. 
— wird das Alterthum der Meißniſchen Groſchen untet⸗ 
ſuchet und der Urſprung derſelben entweder in die letzten Mes 
gierungsjahre Marggraf Friedrichs des freudigen oder gar - 

"unter feinen Nachfolger Friedrichen den ernfthaften gejeket. 

Es dürfte fich Hier ſchwerlich etwas gemiffes beſtimmen faffen, 
da die Alteften Münzen diefer Art keine Jahrzahl haben und 
man daher nicht leicht ein Stuͤck einem von den dreh Fries 

drichen/ ‚welche in ber Regierung auf einander gefolger, mie 
voͤlliger Zuverläßtgfeit zuelgnen kann. "Untetdeffen kann man 

das Saͤchſ. Grofchencabinet Fach I. ©. 179. nachſehen. VII. 
Protocoll über die Wahl Biſchofs Johann VII. zu Meißen. 
©. 364 1376. und VII weitere Anzeige bon Gafpar Sa⸗ 
girarii Compendio Hiflorlae Saxenicae &. 3771382; Dee 
8, giebt hier infonberheit Nachricht von deinjenigen Cem: 
Par diefes Buches, welches der Hr. Geh. Rriegerach von 
Ponikau befiget. \ u R 

> —6 C. 


u - SLVL. | u. 
Michael Paul Baumhauers, Rechtsgelehrtan, Ver⸗ 
ſuch eines neuen und richtigen Lehrgebaͤudes der 
politiſchen Muͤnzwiſſenſchaft im Grundriſſe; zum 
Vortheil der Einkuͤnfte großer Herren, zum Mugen 
der ganzen Handelſchaft, und zum Beften des deut⸗ 
ſchen gemeinen Wefens -entroorfen 5 nebft einer 
Vertheydigung des hoben, Münzfufes. Branfi 
. an, 
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318 Banerfavers erſuch eines Schrgeßäubes 
und Leipz., bey Gotth. Dav. Schulz, Hochf. Het 
ſen⸗Hanauiſchen Hofbuchhärndier, 1766. 4. 1225. 


PR das Lehrgebäupe oder das dogmatiſche betrift, das 
wollten wir dein V. gerne geſchenkt haben; wir wollert 
es auch fogar auf das künftige verſtanden haben, wenn es ihin 


noch gefallen follte, fein ©. 104. gegebenes Verfprechen bajd 


‚zu erfüllen und eine fünfte Fakultaͤt für die höhere Jurigprus 
den; mit Einrechnung ber Muͤnzwiſſenſchaft einzuführen, 08 
wir wohl übrigens ihm einen. guten umd dabey fpashaften Tas 
‚thedervortrag zu zutrauen alle Urſache haben. Wir wollten 
aber auf hohen Schulen eigentlich Feine General: Muͤnzwar⸗ 


deine, auch keine Licferungs ; Lommiflarien für die Armeen 


. gebitber willen. Das muͤſſen Köpfe ſeyn, die fich ſelbſt bil⸗ 
‘den, ohne fo weit auszuholen ‚ ale der V. ihnen vorzeichnet. 


Das damalige Münzverdberben (Die Schrift iſt nun ſchon 


"4. Jahr alt) und die. zwey Convensionsfüfle waren fein eigent⸗ 
licher Segenftand; das dogmatiſche follte nur die Sauce da; 

feyn, um in feiner. Vaterſtadt der Schrift das trocken⸗ 8 
hen einer Controvers zu benehmen. Von dieſer Seite bes 
irachtet, finden wir an ihm einen Mann, der ſich ganz in feine 
"Materie verjenkt bar und im. Stande iſt, be ‚ %06 er davon 
dent, fehr deutlich zu machen. Geige Gedanken find aber 


nicht nur deutlich, fondern auch fehr grändlih, Er ruͤhmt 


den ſchweren Conventionsfuß, d. i. den 20. Guldenfag; und 
darinn hat er recht, nemlich, jo fern diefer dazu Biene, das 


Muͤnzweſen auf einen fo feſten Fuß zu ſetzen, baß man dabey 


ohne Mühe die neuern Gebrechen beobachten und abſtellen 
Bann; auch barinn hat er recht, daß die Cowemionsgelder fo 
fein als immer moͤglich ausgemuͤnzet werben follten: aber dars 
inn bat er nicht recht, ſondern ſich fehr geirret, wenner S. 87. 
angiebt, daß ber Unterſchied zwiſchen dem 20. fl. und 24. A. 
Vuß darinn beſtuͤnde, daß dieſem um 4. fl. verth mehr Japa⸗ 
neſiſch Kupfer zugeſetzt ſey, als jenem. Weis er denn etwan 


Alcht, daß Lega baſſa wohlfeiler iſt als fein Silber und alſo 


der Kupferzuſatz auswaͤrts keinen Werth habe, vielmehr dem 
Werth des Silbers verringere? Wenn er es aber auch nicht 
wuͤßle und ein Münztneifter ben Gedanken haben könnte, um 
eine Mark Silber zu 24. fl. auszubringen, 4. fl. werd) Sil⸗ 
ber davon zu nehmen und das Gewicht mit Kupfer wieder zu 
erfeßen; fo fönnte er ja doch leicht willen, daß 20. Conpen⸗ 
sionsidaler keine Mark fein Halten koͤnuten, —* einer, jes 


200 Dart des ste Theil an Ihrem Beingewichte fehlen wmiptes 
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t6 wuͤrden alſo entweder mehr Stuͤcke Thaler auf-eine feine 

Mark gehen oder die Umſchrift müßte geändert werden uf. . 
folgende Art: Zehen halten 12% Loth fein. Doch vielleiche 


iſt dieſes nur ein Druckfehler, oder eine Figur, die der B..ged > 
braucht haben mag, feine Demonftration dentlicher zu machen. 


Wabs es aber auch fey, fo muͤſſen wir doch geftehen, da - 
das, was der ®. zur Ehre des 20 Gulden: Convenrione : Fufs 
ſes gejagt und was er bey biefer Gelegenheit von der Beſtim⸗ 
inung-und Benennung der Muͤnzen nach dein Gewichte anges . 
bracht hat, fehr ordentlich und gründlich gedacht je. Wir 
find darüber fogar in bie Verfuchung gerathen, ihm in feinen 
Ideen weiter zu folgen und wir glauben, der Wichtigkeit deu. 
Segenftandes . nemlich die Unbequemlichkeit zwiſchen dem 
20. und 24. fl. Fuß aufzuheben, ohne den Unterſchied ſelbſt 
abzufchaffen, bier am vechten Orte-fo viel fhuldig zu ſeyn, 
daß wir unſern Lefern vorlegen, was ſich unſerer weiteren Bes 
trachtung dabey dargeftellet hat. Vorausgeſetzt, daß der 
‚20. fl. $uß wie der 24. Buldenfuß, einer wie der andere, aus 
einer Dart fein Silber 10. Otuͤck Thaler gewähre, (em Sag, 
der nicht zu Idugnen iſt, fo falfch ihn auch der V. an der ana 
geführten Stelle mir Japaniſchen Supfer gefaffet hat’) ift eins 
mal richtig, daß wer in den vordern Creißen 10. Tonventionss 
thaler befigt, eine Mark Silber beſitze, die eben fo viel und niche 
weniger werth iſt, als 10. Conventionsihaler, die jemand im 
- Miederjachien oder in Weſtphalen befist. Worinn beſteht 
alſo der Unterſchied, der fo vielen Laͤrm verurfacher, der fo 
vielen Muͤnzſchriften das Leben gegeben hat? Darinn ohn⸗ 
fehlbar, daß der 20. Guldenfuß in der Stuͤckelung wenigen 
Individua bat, als der 24. Guldenfuß. Der Mangel der 
Heinen Münze hat öfters ben Heringften Scheideindinzen auf 
eine Zeitlang einen übertriebenen Werth gegeben. 100000 
Holland. Gulden werben eben fowol eine Tonne Gold genens 
net, ald 100000, Thaler. In den vorbern Kreißen hat ſich 
das ganze Publikum fchon feit langer Zeit gewöhnt, im Kauf 
und Verkauf der Bedürfnifle bey einem Kreuzer, deren 60 
einen Gulden thun, ſich eben fü viel zu gedenken, als ſich den 
Niederſachſe bey einem Mattier, deren 72. einen Thaler aus⸗ | 
‚machen, gedenket. Aus diefen Individuis bilder ſich unvere u | 
merkt unfer Begriff von den Werihe des Geldes, - Ein Baͤr | | 
ger der vosdern Creyße kann freylich den Vottheil wohl cale , 
culiren, wenn er aus Niederfachfen Gelder zu erheben hat, 
und fo viel Thaler ‚nipfängt, als er im Vaterlanbe Gulden 
om / 
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320 Boiumhauere Werfuch eines Lefrgebäudes 


empfangen haben würde; aber ſobald er ſeine Wohmmg vers 
"ändert und fie in Niederſachſen aufichlägt, und. dann findet, 
daß ein Thaler, der Hey ihın go. Krenger galt, nur 72. Mars 


 Xier, enthalte, davon einer im Einkauf der Bebärfnifie ihm 


nicht mehr alle, als ihm fonft ein Kreuzer galt, fo empfindet 
er ſchon hieran den sten Theil Verluft an feinem Verinsgen, 
‘und wenn er. denn noch den ſchwerern Fuß dazu rechnet, fo vers 
größere ſich fein Verluſt bey jeden ſechs Thalern noch weiters 
um 1. Thaler. Dieſes iſt eine Betrachtung, davon ein jeder 


der beyderley Gegenden von Deutſchland geſehen hat, übers 
zeugt iſt, Yp bald er fie ließt. Wäre es allo nicht unverantwörts 


Jich geweſen, den vorbern Ereißen durch Aufdringung des 20. ' 
Suldenfußes bie Vortheile zu nehmen,wornach viel andere 
Staaten vergeblich trachten, nemlich faſt um & weniger Geld, 


. ‚alle.Bedärfniffe zu erlängen? Dan könnte vielleicht hier ein⸗ 


weiten, daß, wenn gleich der aofl. Zuß In den vordern Creiſ⸗ 
fen eingeführet worden wäre, doch ein jeder Thaler feirie 
90 Kreuzer, folglid, diefelde Anzahl Individna behalten Haben 
würde; Das können wir auch wohl zugeben, obwol auch als⸗ 
denn, wenn im ganzen Reich einerley Fuß wäre; dennoch, im⸗ 
mer die vorderen Creiße, Die nach Krenzern rechnen, wegen der 
größern Anzahl diefer Individuorum im Couunerz beffer daran 
ſeyn würben, als.die niedern Kreiße: Aber Batauf kommt es 
nidt jo ſehr an, wie viel Individua mit einem eingebildeten 
Reichsthaler befeffen werden können, als vielmehr darauf, wie 
viel folder Individuorum in einer Mark fein Silber fteifen.. 
Nach den 24 fl. Fuß Hält dann ı Mk. fein Silber 1440. 
und nach dem 20 fl. Fuß aoo Individua oder Kreuzer in 
den vordern Kreiſen; und 960 Mattier in den, giedern Kreiien; 
alſo iſt Die Differenz jwifchen 1440 und 120 — 240; und 
zwifhen 1440: und 960 — 480: Jenes macht den Gten 
und diefes den gten Theil des Ganzen aus; Sollte diejes eine 


KKleinigkeit fenn? ober follte man biefen Jten oder Gten Theil 


denenjenigen, die ihn genieffen, an ihrem Vermoͤgen nur jo 
gerade zu entziehen? oder follte bie Liebe für Bas menkhliche 
Geſchlecht nicht vielmehr erfodern, daß ınan den unter der 
Baft des ſchweren Geldes lebenden Einwohnern der niedern 
Kreiße die Mittel erleichtere, damit fie von einer Mark fein 
Eitser eben. fo viel anpfinden koͤnnten, ats ein Dberländer. 

Wir find der Meynung, daß dieſes fehr wohl thunlich 


_ waͤre, md daß hierin einem weientlihen Theil der Klagen 


h 


über die Geldkienunt Zeiten in unſern Tagen auf das here 
| —abge⸗ 


— 


. 
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EA Palin Mongwiſſenſchaſt ic ya 


abgeholſen wotden Rnnte. "TER HE zwar dieſe VBibliothet der 


Ort nicht Minzwsrfihläge zu chim, wir wollen und auch in 
keine tiefe Calenlation darüber einlaſſen; aber wir hoffen-dentt 
Boch ‚' einigen unſerer Yefer hicht zu mißfallen, Die, wenn fie 
_ gleich keine Münzmeifter find, ‘doch, ohne fih’durch bie mas 


giſche Kunſtſprache abſchroͤcken zu laſſen, ſich ſchuldig erfennen, 


über das’ Wohl Ihrer Mitbuͤrger nachzudenken. 
"Wir wollen jetzt den Oberlaͤndiſchen Unterſchled zwiſcheü 
dem 20; und 24 Gulden⸗Fuß. bepſeitſetzen und nur bey dei 
Dbers aid Niederdeuiſchen erhaͤltniß ‘alleine tehen bleiben, 
um zu zeigen, wie beyde Füße in der Einbildung und Ein 
pfindung der Menſchen, folglich) auch im Commerz auf bas ge⸗ 
nauſte vereinigt werden koͤnnen. TR an 


eh 


3. 


⸗ 


De ganze Sache Kamine darauf an’, baß. die Create, die 


® 6 
den 24 — angenommen haben, ihren gemeinen Rech 
nungsihaler, der blaher zu go Kreuzer angenoͤmmen iſt 


ankfurter Thaler chen foviel als ein Heßi 


Ka srofchen, oder“ ioß Kreuzer aan dann wid’ ein 
r Te 


er, und eiti Rahel 


roſche eben ſo viel ald ein Marien: Srofche ſeyn; Ein guter . 


Wroſche wud.ıl Kayſer⸗ Groſchen; Ein Franzoͤſiſcher Laub⸗ 
thaler n Rihlr. 9 Mor. oder 2Il. 45 Krzr. Ein Carolin 
6 Rihlr. 4 Mgr. oder zı Fl. Ein Ducate 2 Rthk-ag Mgr. 
oder 5 Fl. geſten. Dieſes Verhaͤltniß wuͤrde ewig und unvers 
anderlich bleiben, ſo lange aus einer Mark fein Silber ıq 
Stuoͤck Thaler oder 480 Martens oder Kayſer-Groſchen ges 
ſchroten. weuden.z und dieſer Calcul würde zu aller Zeit.fq 
cher und treffend feun„:ats biezallergenauefte Rechnung bes 

robirers. Dieſes wäre alſo ein Mittel, Die a Gonventionse 

uͤße fin: Commerz mit einander zu verbinden, nemlich auf 
Groſchen/gleteh den Portugichen auf Tees, oder auf Thaler 
zu 36 Groſchen zu handeln; man muͤßte nur dieſe Thaler neus 
Thaler nennen; zum lnterfihied von dem Reichs⸗Thaler zu 


go Krzr.; Es wuͤrde weniger Unbequemlichkeit verurfachen, - 


alt und neu Geld neben einander einzuführen, als in einigen 
"Provinzen das Tours s Beld.und Caſſen, Geld neben einander 
' verurſachet· |. R F 
Aber hiemit wuͤrde dem gemeinen und größten Haufen 
des Publieums, beſonders in Nieder Deutschland, noch nicht 

geholfen ſeyn; er würde immer noch mit einem Mattler auch 

wohl fehr oft mit einem Mgr.nicht fo viel oder doch nicht 

mehr ausrichten können, als ein Oberlaͤnder mit einem Kreuzer 

Anh.3.d. XI.B.d.a.d. B. j X aust 
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zee Baumhauers Verſuch ers Beßranhäudes 
ausvichtet, ohngeachtet ein Tagloͤhner, der ohen im Lan 
raglich 15 Kızr. bekommt, 6 Mer. und alfo-ı Groſchen ee 
werdient.. „Seine 6 Gr. beſtehen aus 12 Mottier, da des 
Oberländers 3 Gr. 15 Kveujer enthalten ; der Oberländeg 
hat alfo, werm er gleich ı Gr. weniger befommt,. doch 3 Mit 
gel mehr in der Hand als jener, um fich feine Beduͤrfniſſe 
anzuſchaffen, wohl verftanden, daß ein Kreuzer und ein Mat⸗— 
tier in diefer Abficht von einerley Werch find, wie wir oben 
yhon gezeiget haben. 7 N 
Hp ale auch dieſe Ungleichheit aufzuheben, nfüten gut? 
wweder die Mattier ganz ‚ayljer, Cours geſetzet oder. nad) Kreu⸗ 
gern. dag iſt, auf I Sreugen, als ihren wahren Convontions⸗ 
maßigen Werth, valvirt, neben ihnen aber noch Kreuzer (Die 
. mon auch wohl weye Matsier nennen könnte) geinönzet und in 
Baus geleßet werden, deren 3. einen Her. ausumhen müßten, 
"nd damit wuͤrde eine Mark fein Silber in Niederdeutſch⸗ 
Iand, mie In. Oberheutichland N ae (oder 
neue Nlaftier,) € ithalten, Wit wollten af, Dürge daftt 
Feyn, daß alles weitere, was in den meljten Staaten ber den 
Punkte der Policey, um den Werth der Viklüalien mit Ye 
Dranzcours von Zeit zu Zeit ;gleichzuftellens die: aitüberfbeigd 
lichſterr Schwierigkeiten verurſachet/ ſich alsbald· von ſelbſt ohns 
ausdrauͤckliche Gefetze einirichten würde, wonn giur eimnal in 
Deiuſchland veſtgeſetzt waͤro/ daß Mariengroſchen und Kanſer⸗ 
Ben nene Meattier und Kreuzer unter einander In gleicher 
Berthe courſiren, welches aud) ſeyn müßte; wonn man anders 
Ber: Welt glauben machen wollte, day fie nicht falſth ausge⸗ 
dinge find, oder wie wre V. ſich ausdrückt, daß war kein 
regale Falfae monetae habe. Es würde hiftig feyn zu fehen; 
daß der Reifende aus dein’ Oberlande, ohne nöthig zu.haben, 
fein Geld ari bet Graͤnze mir ſchweren Koſten muzuſetzen, die 
Freyhert Härte, ſich eine Kanne Wein für ZI Kreuzer geben zu 
faflen, und der Einlaͤnder eine andere, die etwas. voller iſt⸗ 
für 12 Mariengroſchen; daß der eintändifge Tagloͤhner nach 
gerade feinen Mägen gewöhnen würde, ſich mit einem neuen: 
Mattier abfbeiien zu laflen,, anftart, daß er font einen alten , 
dazu haben müßte; der Baͤcker wird ſich bald gensthiget ſehen, 
feine Brode jo zu Inden, daß für neue und für alte Mattier ges 
$aufr werden fünnen; der Mezger, ber bir, er das Pfund; 
Kindfleiich für 3 Mar. verkaufte und dem die Policey den Tar 
zu erhöhen für gur fand, diefe Erhöhung aber ‚nicht geringer 
als um tinen Pfennig machen konnte , wird fich nicht Derbrn 
en 


®e .. 24 we. ..4 
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2 Be politiſchen Maͤnwiſſſenſchaft ec. 323 
Pn laffen, daß es nun ned, einen Grad darımifchen gehe; dem 

Wenn ein Kreuzer oder neuer Mattier 4 Pfennige hält, wie 
es nothwendig jeyn müßte, ſo würde die Erhoͤhung um einen 
Pfennig nun zımal geſchehen können, bis fie den 4ten Mor, 
erreichte, anſtatt daß fie nach dem alten Gelde nur 7mal ger 
ſchehen konnte y. ſ. w. Man ſiehet leicht, da auf dieſe Art 
jeder niederdeutſcher Tagloöhner Afle Tage uin Z mehr Gelb 
in die Hand befoinmen und dag Publikum um F ceiher an 
Belde werden: würde. nn ren 
m nun aber auch im dein Commerz fich über das Berg 
haͤftniß der beyden Diünzfuße zu aller Zeis ohne-Yerwirruug 
du verſtehen, würde ein eigenes Conventionsgewicht nach eins 
guführen ſeyn, welches nehen dem alten wohl beftchen konnte. 
Die Bafis davon wayde das obenbeſtimmte Individuum eineg 
comventiendinäßig. ahseeinängten Mark fein Silber, nemlich 
der 1440ſte Theil ſeyn, und das würde auch immer. das Ge⸗ 
wicht eines Kreuzers oder neuen Mattiers ſeyn, dieſes unterſte 
Gewicht würde einen eigenen Namen z, E. Zeller, verdlenen. 
Ein Loth, welches go veller, enthalten würde; wüßte wieder 
in eigentilche „Puinten oder Fuͤnftheile zu 18 Heller einge⸗ 


theilet; 6. ſolcher Quinten oder 14 Loth würden daun das Fein⸗ 


gewicht eines Tonventionsthalers zu 36 Kayſer⸗ oder Mariani 
groſchen jeyn, 3 Quint das Gewicht eines. halben Conxgmions 
thalers und. 17 Quint, oder 1 Quint 9 Heller eines Viertels 
Ein gemeiner Gulden oder *SHit, zu 60 Kreüzer, wuͤrde 
gQnist 6 Keller und ein Gulden zit 24 Martens oder Kayfert 
grofchen (mir wollen ihn ımrerdefien den Conventions- oder 

euen Salden nennen) 4 Quint enthalten, Ein Marien; oder 

ayſetgroſche wuͤrbe alſo das Gewicht von 3 Hellern haben; 
fo viel man auch einen Pfennig Heimen konnte; und damit 
waͤre die ganze Einrichtung bes neuen Gewichtes gemacht, wel⸗ 
es weiter nichts als eine neue, Ünteteinthetlung des Loths 
wäre, woraus der große Vortheit enfttigen würde, dag fünfı 
tig auf alle neuen Münzen, fogar auf dem Kreuzer der Ges 

oft Auf das genauſte ausgedruckt und hiernach "überall im 
Reiche waradirt werden koͤnnte. 2 


— 


Weder die Voeraͤnderlichkeit in der Proportion-des Goldes 


"och ‚Die, verſchiedene Mipßbraͤuche des Muͤnzregals und. die 


Abweihung von dein Conſtitutionsmaͤßigen Gehalt, aud.der. 
erlaubte geringere Gehalt der Heinen Städelung würden in 
jener Einrichtung eine werandem. zu wirken im Stande Ann | 
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FJ un . 1° BEE .. un J du: an 
bietes alles würde unter den Sprengel des Asid fallen, dert 
wie unjer V. ganz richtig urtheilet, unnögtih ensefhrän 


voder aufgehoben werden kann, wenn man nicht die. Seele eine 







tqats, die in unfern Tagen unftrettig, die Handlung ift, voͤl⸗ 


üßg erſticken will. Wenn.ayd, einmal das Gold in. Deuſſchi 


nd fish fo I: anhäufen jollte, daß dad Silber noch viel hs 
er ſteigen würde; fü würde jene Einrichtung doc inimer uns 


beweglich dabey flehen bleiben koͤnnen. Bent die Mek. Sil⸗ 


ber ſtatt 24. fl. auf 36. fl. zu ſtehen kaͤnie; ſo hätten wir nicht 
noöthig, Dlechlappen auszumuͤnzen oder anſtatt zo. Stuͤck 
15. Thaler aus der Mark zu muͤnzen; vs wuͤrde alsdenn fe 
ner beſondern mühlamen- Walvation bedrfen. Die, Mark 


Silber durch ein allgemeines Geſetz auf 38. fl. zur Ayabrim 


gung angeſetzt; dieſes würde genug ſeyn, Jebermann beyzü⸗ 


Jer gegolten, nun ZH Krenzer ‚ der Kreuzer über 1I-Kreuzer) - 


der Thaler hingegen anftatt 50 Kr. 135 Kr. u. f. w: geltehh 
möäffe. Altes waͤs dabey —* in jrnem Kaffe zu thun waͤre, 
vereinigt fich in der Verkleinekung ind Verviekfaͤlligung dei 
Scheidemuͤnze; es muͤßte noch eine Sibermunze/ die gerin? 
ger als die erhoͤhete Kreuzer waͤre, audgemänzer werden, bie 
kinnier noch den vorigen Werth des Kreuzers im Bang erhab 
ten mäßte, um zu verhindern, daß under der Veraͤnderung der 
Muͤnzen der Preis der Viktualten nicht.leide: Doch wir. muͤſt 
fen. wieder zu unſerm V. zuxuͤck, um dem Lobe zu unterfchreig 
ben, daß ey dem Graumaͤnniſchen Plan geneben dat. ‚Halte 
der deutſche Mänsfuß’ichon damals eine nad) dein Silberges 
wicht beftinmmte. fefte Richtung gehabt; ſy würde ‚die nachhe 
ans, jenem Plane erfolgte Verwirrung. znit Veränderung Me 
Korn und Schrogs gewiß nicht entſtaiden ſeyn-.5 
Was der V. & 96, von der Ausfuhr des ‚Seldes fest, 
weiche mehr zu befördern, als zu verbieten ſey, Das tft, fo git 
es auch ber V. damit meynen mag, mit feiner und Sume’d 
xlaubnis, dein er dieſes wahrfheinfic, abgeborget, für 


eutſchland unridlig-" "Seinen Stempel auswärts gelten zu . 


machen, wire allezeit. viel für einen Staat gewonnen! das 


mag wahr ſeyn, Hier aber nur in dein Verftande, foferne die, 


g 'fteinpelte Waare ımd Ihr auswärtiger Debit Sarhir veredeng 
oder verbeffert wird. ' rnitturse os 
« . .. . ! , r . .. . .8 

Wis wollen uns hier in keine Beyſplele einlaſſen, um den 


hohen Muͤnzſtempel nicht mit dem Waarenſteinpel der Faber 


cken 





. ⸗ © ⸗ * 
der holitſchen Minpeifenfheft x. . 325 
zu.vermengen; aber doch wollen. wir unfern Leſern d 
file Anwendung äuf unfere deutfche Muͤnzen felbft überinffe 
Frankreich gewinnt allegeit, wenn es feine Muͤnzen nach 
Deutſchland ſchickt, weil wir feinen Stempel gut bezapleng 
das hat Braumann, „patriotifchen Andenkens, deutlich genüg ge⸗ .- 
äriget, wenn es gleich viele nicht. glauben wollten; aber unfere 
Milnzen, fo koftbar auch unfere Stempel und fo kuͤnſtlich unfse 
Münzmeiltsr dahey find, yerlieren in Frankreich wie in Hol⸗ 
land allemal ihren Stempel; alſo willen wir nicht, was der ,' 
deutſche Steinpel in dem franzbfifchen Tiegel und für Vortheile 
öder auch für Beh Ehre Bringen follte. "Wenn wir unfre \ 
Cynventionsthaler, fo wie ſie find, gleich nach det Levante fort? 
icken und für föwenthafer ausbringen könnten, wie vor eins > 
gen Jahren im Werke war: dann wuͤrden wir’ den V. beſſet 
derſtehen.. —7777 
Soolange aber dieſes nicht iſt; fo ziehen wir, unſers mer 
nigen kritifchen Ort, wenn es auf Veredlung des rohen Bils 
Gerd und ben auswärtigen Abſatz biefer Waare ankomint, den N 
Augsbiurgiſchen Künftler dein tünftlihften Muͤnzmeiſter vor; 
ſo bellebt auch: ſeine Produkten in den Medaillen:Kabinetern \ 
ſeyn möchten. 
en C. W 


BE EEE LVII. 
Hieron. Chriſtoph Meckbachs, J. V. D. Hochſuͤrſtt. 
Sachſen⸗Weimar und Eiſenachſchen Obervr. 
mundſchaftl. Commißionsraths und Amtmannd | 
der Aemter Capellendorf sc. Anmerkungen über 
‚den Sachjfen- Spiegel, in welchem vom Staates 
‚ sehn. Geift- Pein- und bürgerlichen Rechte gehane 
beit, der Tert aus denen: capitularibus regum 
“ Francorum, Reichs» Abfihieden, Schmäb- und 
Saͤchſiſchen Lehn⸗ Recht⸗, . Schwaben » Spiegel, 
Saͤchſ. Weichbilderc, erkläre, mie Beyſpielen cm 
laͤutert und einem: Regifter der vornehmſten Sa⸗ 
‘chen verfehen: worden iſt. Jena, 1765. in Como 
mißion der Ft. Völkern. 5 Alph. 21B. in 4. 
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cd enn wir die große Kraft der Commmentatoren Aber dat 
Römische Geis Buch gegen die in Verhaͤltniß ge⸗ 
ringe Anzahl ſolcher Schriffftetfer Ralten‘, welche Die verſchiea 
denen alten Rechte und Grwehmheiten def Deutſchen zu er⸗ 
laͤntern unternommen haben, jo wird man 16 freylich wund 
dern, und es fcheinet bey dein eriien Anblick, als ob unfere, 


, Vorfahren einer Nachlaͤßigkeit gegen ihre eigene, ımb einen 


diget füerden koͤnnten. 


unanſtaͤnbtgen Hochachtung gegen ein freimdes Recht beſchul⸗ 


"un “ s 
Wir wollen jeht zwar nicht ben Vorzuͤgen und der Unent⸗ 


’ Sehrlichleit des R. R. das Wort reden Ä no das Dafeyn eis 
r 


res allgemeinen deutſchen Rechzes beſtreiſen, glauben aber 
dennoch, daß alle Verwunderung, alle. Beſchuldigung megs 
fallen wird', fobald nian den Unterfchied beyder Rechte mig 
einiger Anfınerkianifeit betrachtet. Bey. jenem reitzet die 
Mannigfaltigleit der Diatetien, die Btärte deg Ausdrucs, 
oft das Erhabene der Gedanken. Bepy biefem iſt alles eins 
fah und unvolftändig, der Gedanke mars, plump der. Aus⸗ 

ruf. Wenn man nun noch uͤberdem bedenfet, mit wie grofs 
Fr Beyfall das Roͤm. R. gleich anfangs aufgenommen, fo 

aß dadurch das, einen großen Theil des deutichen R. auss 
machende Sachſen R. beynahe gänzlich verdrenget, und defs 
felden Gebrauch in einigen Ländern ſogar unterjaget wurde; 
wenn man die nachmals durch die Miſchüng der verichiedenen 
Rechte entſtandene Verwirrung gedenket, welche/bey Bears 
Heitung deutſcher Rechte noch größer werden mußte, fo ver⸗ 
ſthwinden die. Vorwürfe, welche hierunter unferen Vorfahren 
gemachet werden. Jetzt aber, da man anfängt, die Vorzuͤge 
des Roͤm. R. zu verfennen, jest ift es die vechte Zeit das ers 


‚ Soihene Anfehen deuiſcher Nechte wieder einpor zu bringen, 


welches bisher nur in einzelnen Theilen Ind Materien fichts 
Bar war. Wir zeigen hiervon einen mit vieler Mühe aufs 
gearbeiteten Verjuh an. Es find zmar darinn alte und neue, 
freinde und einheimiſche, allgemeine und heſopbere Rechte init 
und ohne Gelegenheit durcheinander geworfen, indeß treffen 
wir doch vieles barinn an, welches zur Auftlärung der Älteren 
Geſchichte dienst und von geübten Leſern zu praktiichen Ge⸗ 
Brand) genußet werden kann, nur wünfchen wir, daß alle bics 


‚ jenigen, welche in.des Werk. Fußftapfen treten, auch mut glels 


hen Fleiß darinn fortſchreiten moͤgen, damit die.geößere Duns 
lelheit deutſcher Rechte, nicht zu größeren gelehrten Mißges 
burten als das Roͤm. R. Gelegenheit geben miag. 


2a 
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über den Sachſem Spieglic, 327 
> Dererf. möchte den Sachfen⸗Spiegel als ein allgeinein”. 


nes deutſches Geſetzbuch angenommen, und dadurch das Roͤm. 


R., mit welchem er doch fein Wert fo ſehr anfuͤllet, eploſchn 


ſehen, aus dem einigen ſehr bekannten Grunde, weil jenes⸗ 
ein Einheimiſches, dieſes aber ein blos in Ermangelung ans: . 


derer Mechte- angsnominenes Geſetzbuch waͤre. Denn daß 
Kayſer Otes den Sachſen das Shhf. Recht Heitätiger,: 
(Vorrede &, 13. und 18.) beweiſet fo wenig die Allgrmein⸗ 
heit deffelben, als wenig es auf ben zwey Jahrhunderte jüns 
geren Sachſen⸗Sp. gezogen werden mag. Wir bemerken 
ans dei Vorrede nur noch dieſes, daß nach ©. 16. u. f. det: 


Daß er es In (oder an) Eatein hatte bracht, — 


heiſſen fol: Dag er es aus, Latein Hat hracht, und von. der 
deutſchen Ueberſetzung einzeiner, urſpruͤnglich lateiniſcher Ge⸗ 
ſetze verſtanden wird, da doch der Grundtext deutlich von der 
erſten lateiniſchen Ausgabe, welche der Verf. nicht vollfenmen 
. a kennen ſcheinet, vredet. | ; 

Den Amnerkungen ſelbſt iſt der Text in der Alt⸗ und 
Hochdeutſchen Sprache brygefuͤget, nach der Jobelſchen Ausgabe, 
won welcher jedoch richtig beinerket wird, daß, weil Zobel oft 
zu frey Äberfeger, man mehr auf das Urbild ſehen müfle, 
Weil zufommenhängende Materien vielmals in verfchiebenen 
Artikeln abgebandelt werden, fo hat der Verf. dieſen Fehler 
durch. Anführung der miteinander, in Verbindung ſtehenden 


&ietten- abzuhelfen geſucht, dabey aber nicht gleichen Fleiß 
auf. die Vermeidung unangenehiner Niederholungen verwandt, ” . 


Ueberall zueffen wir viel Beleſenheit an, welche buch aus der 
Geſchichte hergenommene Beyſpiele und genaue Anzeiguͤng 
auvertäßiger Quellen angenehm und brauchbar wird, — 
ſen aber. zuweilen eine gute Urtheilskraft. 
Der Kapſer, ob er gleich kein Vaſall, und das Reich nicht 
as ein Lehn hat, wird dennoch mic in die Claſſe der. ficben 
Weerſchilde geſetzet, weil er felbft mit in den Krieg gegangen 
and dem Heerſchild darin gebrauchet. ©. 27 uf. Die Frage: 
ia wiefern der Sehn die auf das Studieren ꝛc. verwandte 
Koften zu conferiren ſchuldig? ift aus dem Roͤm. R. zu ents 
ſcheiden, und findet jelbige kein Statt, wenn gleich der Sohn 
ein peculium adventitium befiget, oder die Geſchwiſter das 
durch an ihren Pflichttheil verkürzer werden, oder der Vater 
ſolche Kaften.aufgeichrieben , ſondern allein, wenn dem Sohn 
die Collation auẽdruͤcklich auferleger worden, S. 78. DIE 
t u er N Drußg 
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reitige Were gegen dns Ende ber Epkoſchen Worrede: ° - 
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28. Meckbachs Annterkungen 


dutter tonnte bey den Sachſen nicht Vormuͤnderin nn, weil 
» ‚fich für ihre Kinder ‚nicht zum Kampf eintaffen konnte, 
zenn einer Frauen oder Wittwen in, notbhaften Klagen ein 
urator gegeben wurde, fo brauchte fich derſelhe für. die Frau 
icht in Kampf einzulaſſen, weil er weber bie Erbfolge ngch 
ꝛn Niesbrauch hatte, fondern der nächte Anverwaͤndte mufite 
m Kampf Abernehmen, Daß des Dienichen Lehen bis 160 
jahr vermuthet werde, wird dem Verf, wohl nicht leicht jes 
ıand mehr zu glauben, und iſt auch aus L. 56 D. ufufr. nicht 
1.esjehen ;- wir glauben vielmehr, daß nach den jegigen Eins 
ichtung der Doften, ber Termin von 70 Sjahren in den meh⸗ 
eften Fällen zu lang fey, und daß man auf die Länge der. Abs 
yejenheif-fehen muͤſſe. Eben fo ungewik; ſcheinet es uns zu 
Y, daß, wenn der Dann feiner Frau den Ehebruch vers 
iehen , und dieſer dadurch die Lebens:Strafe erlaſſen worden 
mer ihr zu foͤlgen ſchulbig ſeyn ſoll, weun fie das Land oder 
te Gerichte räumen muß. Mit Recht wird ©. 137 uf. 
ehnuptet ; "daß durch hen’ L. un, C. de ufücap. transf. nicht 
ller Unterſchied zwiſchen der Vfucap.: und -Praefeript. aufger 
oben worden, obgleich der Verf. in Erklärung des Roͤm. R. 
ein großer Held iſt, und auch hier noch vieles hinzuzuſetzen 
vaͤre. Es iſt nicht ungeräumt, fondern vollklommen gegruͤn⸗ 
vet, daß nach dem aͤlteren Roͤm. R (nachdem nemlich die 
onventio in manum aufgehöret) Mann und Frau ſich nicht 
jeerbet, und durch das Edikt unde vir et uxor alleverſt zur 
Erbfolge gelanget. Wenn: der V. durch Huͤlfe der Alterthuͤ⸗ 
ner die verſchiedenen Zeitpunkte ünterfihteden Hätte, fo wuͤrde 
er diefe ungeräumte Befchuldigung vermieden Haben: Weller 
verden ©. 250. Rechtlofe yon Eihtlofen unterſchirden, amd jene 
nit infamia juris, djeſe mit infamia facti Jäborantibns ver 
zlichen. Wie aber aus L.3. $. 1. D. Naut. Caup. ſtab. und 
L.6. C, de dignit, erhellen fol, daß bey den Römern 30% 
Kinnehmer, und überall alle Sandwerker, und diejenigen, 
weiche Feine freye Bünfte getrieben, vor ikchtlos gehalten, ' 
IfE ung unſichtbar. In Ehe: und peinlihen Sachen hatte . 
teine Yppellation ſtatt; woruͤber man fidy nicht mımibern ınup, _ 
faget ber Merf., „denn das Gericht wurde nicht alle Woche, 
„ja nicht einmal alle Monat gehalten ; wenn nun die Schöps 
„pen einmal von einander gegangen wären, fo hätte die Sache 
„nicht erörtert und beſchleuniget werben können, deswegen 
„mußte der Fürfprecher ſich gleich erflären, was er thun wollte; 
ſchalte ev das Urthel, fo erflasteten fie gleich‘ den Bericht 
„ drauf, und ſchickten den Zürfprechsr mit ad xelatin 3 
” . 


‘ 
4 








x ) 
\ 


Sp E | | 
uͤber den Sochfen · Spiegekxe. sog‘. 
Aawende ihurbenn gleich dorauf der Beſcheid, Hder Befehl mg . 


srötrläcfgegeben zc. . Hat dieſes ſich wuͤrklich alſo verhalten, ſo 


An 


Bas, dennoch eine Appellation ftatt gefunden ‚man jehe unter 


⁊ 


andern die Vorrede ©. 11. Den Pluch roven Liil. Art.XUL) Ä 


Tedeutes nicht : den Pflug auf dein Felde berauben oder wegs 


"ragen. (als welches night mit dein Leben wäre befirafet wor 
‚ den), jondern „ift dexgeflalt zu verftehen, daß der Näuber 


„denjenigen, welcher mit dem Pflug früh ins Feld, gder 
„daraus wieder hejimfährt, oder Im Felde damit geackert, 
„beranbdet, und auch dieſem nur dreyer Pfennig werth ninunt, 


„vichnehe, wenn er bie vor den Pflug geipannten Ochſen, 
‚ „oder Pferde raubet u. ſ. w.,, ben Biefe Befchaffenheit hat  . 


05 auch mit den Mühlen: Räuber. S. 376. Mordbrenner 


und ſchlechte Brenner untericheiden ſich nach &. 379. darinn: 
jene ſind, welche ſich zufamımen rottiren, und die feuerbren⸗ 


nende Materialien, als ihre ordentliche Inſtrumenten, be— 

aͤndig zu dem ˖ Ende bey ſich führen, und deswegen Mord⸗ 

enmen,.dapit fie. bey entſtandener Feuersbrunſt rauben und 
ſtehlen koͤnnen; dieſe find, welche Feindſchaft halber das Haus 
anſtecken, um ſich dadurch zu raͤchen. Kine Buße wird we⸗ 
gen angethaner Injurien bezahlet, wenn. der Klaͤgef keine 
peinliche Beſtrafung verlanget, bey deren Beſtimmung nicht 
ſowohl auf die in dem Text vorgeſchrjebene Summe, als den 
Stand der Perfonen zu jehen iſt. Das Wehrgeld hingegen 
wird vor culpoͤſen Todfchlag, Lähmung und Verwundung eng 
tichtet, und beträgt 18 Pfund, jedes zu 2oSalidos gerechnet, 
macht chngefähr 240 Thlr. In Anfehung der Weibsperjonen 


aber nur die Hälfte. &. 516 lernen wir ganz etwas neues,. 
daß neimlich bey ‘den Römern der Prätor und nicht die. Par⸗ 


thenen.litem conteftiret, wobey nach. darzu Noodt und Zuber 
angefuͤhret werden. : &. 574 un. f. wird die Billigkeit des deut⸗ 


ſchen Sprichworts: Sand muß Sand wahren, verthendiget,' 


and richtig gezeiget, daß ſolches blos ſtatt finde, wenn bie 
Bade mit Bewilligung des Eigenthuͤmers aus feinen Gewehr 


ren gekommen. ‚Die Nothwehr dehnet der Verf. jehr weit 
"ads fie finder aud) gegen’denjenigen Statt, welcher kein In⸗ 
firuinent , Stock oder Knitiel bey fi. hat, weil auch. mit 


bloßer Hand umd Yauft jemand getoͤdtet werden fann, ©. 324 
und 392. wenu aud) der Angreifer die Flucht ergriffen, jo if 


der Angegriffene dennoch berechtiget,, jenen zu verfolgen und - 


au tödtn. ©. 607. Aus Liebe zu den deutſchen Rechten wird 
fogar ©. 693. zur Entſchuldigung des in bürgerlichen und 


dheinlichen Faͤllen üblichen Waſſerurthels augefuͤhret, daß fol 
MET 2 ur de 
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ches auch im’ Alten Teſtament :gebräüchtih geweſenn, 4 Burh 
Moſ. 5,18. und daß die Tortur mit dein Bamberg. Inſtru⸗ 
inent eben fo'graufam wäre; doch hätten die alten darinn anr 
geftoffen, daß fle denjenigen für ſchuldig erfannt, deffen Kant 
verbrandt worden. Ubi judicium? Die Alten ſtraften nur 
4 Verbrechen mit dein Todte: 1) Berrätherey, 2) Straſſenraub 
und Mord, 3) wenn einer Menſchen geftehlen und verkauft) 
odor 4) vorfeklich Feuer angeleget. "Andere Verbrechen wur— 
den nur nie dA Bann, (einer Strafe von 60. bis 1000 Sol.) 
dem Wehrgelde und einer Buße beleget. S. 728. Wadium ° 
bedeutet nicht eine Bürgichaft oder Pfand; fondern das Abs 
verdienen der Schufd, die einer nicht Bezahlen konnte, ©. 744. 
2. fe wobey gegen Leyſern, bie allerdings mahrfcheinlichere 
Meynung vertheydiget wird, daß die ſectio debitoris obae- 
rati von einer moraliſchen eilıng zu verfiehen ſey. ©. 215. 
md 785. wird die as der Gloſſe des Saͤchſ. Landrechts L. 2. 
ırt. 30. bekannte Regel: Mit dem Tode wettet marı dem Rich⸗ 
‘er und büſſet dem Rläger, richtig dahin erfläret, daf dadurch 
‚ie Erftattung der enttwandten Sache oder deren Werth Tai) 
sesweges ausgefchloffen werde. Daß der Richter bey Entlei⸗ 
jungen befugt fen, von denen Wunden feldft zn urteilen, un _ 
ine fedtio -cadaveris eben nicht für nothwendig zu halten, 
yerjelde auch durch das fogenannte vifum repertum, und ob 
n jelbigen Die Wunde für per fe oder per accidens letbal ans 
jegeben worden, nicht fehlechterdings gebunden werde, S. 945. 
ierdienet Aufmerkſamkeit, kommt aber mit den-heutigen Ges 


/ 


ichtsgebrauch / nicht uͤberein. 


Sollte der V. nicht beſſer gethan haben, wenn er, anſtatt 
ch bey den hieher nicht gehoͤrigen und als bekannt zum vor⸗ 
us zu ſetzenden roͤmiſch⸗ und canoniſchen Rechten, (weiche 
eynahe die Hälfte feiner Anmerkungen zum Gegenſtand Bat) 
» fehr aufzuhalten, mehrere Abweichungen deutſcher Rechte, 
dergleichen wir nur wenige von Goßlar und Stadiichen Stas 
ıten finden) aufgezeichnet hätte? doch wir .befcheiden ung, 
e würde daducch feinem Endzweck, den Umfang des Saͤchſi⸗ 
hen Rechts zu zeigen, entgegen gearbeitet haben. 
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Demoſihenes für die Krone. Lyſias Trauerlobrebei 


‚Aus dem griechiſchen von George Friede. Seiler, 
Koburg, bey Findeifen, 1768. 248 ©. in 8s. 


lernen, wie diefe, wuͤnſchten wir. häufig ankündigen 
zu können; fo wäütden wir Hofnung haben, ein kläßiſches 
Alterthum in unfrer. Mutterſprache zu finden. Oder auch nur 
ber ganze Demoſthenes, von Seiler uͤberfetzt, — was fir 
eine.andre Antike, als ber Demeſthenes von der Hand eine 
Aeiske. J Fr 

Herr Seiler uͤberſetzt. edel, richiig, andringend, und ſo 
priginal griechiſch, daß wir den alten Demoſthenes bis auf 
feinen heiligen -Aerugo in ihm zu finden glaubten — Wie 
meinen, die klettre Härte und Unbiegſamkeit, die thin im arier 


chiſchen aud) Im Style unterfheiber, 


—RVW 


Wenn wir uns von der Uebetſetzung —* auf dieſe 
Beife ausdruͤcken, fo koͤngen wie auf der andern Seite und 
nicht verhefen , daß von Herrn Seiler eine größere Aufinerk/ 
ſamkeit und Genauigkeit, ſowol auf ſeine eigene Spiache, ald 
noch mehr auf die Kleinigkeiten der griechiſchen und auf bie 
politifhe, gerihtlihe:und bürgerliche Verfaſſung der Aches 
nienfer gefodert werden könnte. Mitten in Stellen, wo fonfe 
"die edle Kühnheit des Demofthenes fehr glücklich gefaßt Hk; 
‚Summen niedrige. oder ſchwache Ausbräcde vor, oder der deut⸗ 
ſche Periode ift zu ſehr in die Form des griechiſchen mepellirt! 
Man ſehe 3. E. G. 48. da unſer Streit eine ſolche Sacht bes 
trift ſ. f. Und fo wenig Fehler in Kleinigkeiten den Wert 
Des Ganzen aufheben, fo find es doch Flecken, welche mar 
weggewiſcht wuͤnſchet. Unſere Megnung iſt hier nicht, ein 
Regiſter ſolcher Flecken Hier auszuziehens aber wir muͤſſen 
das, was wir gefagt haben, durch einige Beyſpiele beftätigen, 
Bamis une Bemerkung nicht ungegrünber ſcheinen wiöge, . 

.B. ©.47. dis E70 erzzesv heißt wehlniht: wie ich age 

ondern: fo zu ſagen. S. 48. Weil er fahe, dag der Des 
Thuldigte den Anklagen und Verläumdungen, welche dee 
Widerfscher ( befonders da er zuerft redet) mit dem groß? 
ten Nachdrucke vorträgt, ganz und gar nicht entgehen 
Könnte. dis Ex va Meoregos Äryen 6 dianay Ixven, 
Man wird das ort Ixveri "nirgends in biefer Sean 
e 21 
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332 Seile, Demoſthenes 


finden..- bittere: in wolchan · der Widerſacher, weil 
er zuerſt redet, gemeiniglich den meiſten Eindruck 
macht. S. 50. Damit, emandl von euch. mit einem abs 
geneigten Bembthe meine gerechte Sache vernthme. Hier 
bat fih H. S. zu viel.an.die Etymologie der Worte 77 
hehaiten. Das Grlchiide wor oͤnes Tas Yeadre Oi 
ps heißt nichts weiter, als bie Vertheydigung meiner Stiche. 
®.52. Wenn er fabe, baß ich "etwas xBeftgmideigte" iR 
Einer bifentlihen Scheift anriethe/ fa hate er mich weiten 
Uebererstung‘der Beferze belangen follen. Die griechiſchen 
Worte Vo YerskDovra Aosgoevoun, Margevouam VER- 
oseevov find nicht deutlich gertug Ausgebrüdt, und follte 
iſſen: wenn ex ſahe, daß ich geſetzwidrige Dekrete machte⸗ 
.53. und es iſt jedem erlaubt, ſich aller dieſer Mittel 
zu bedienen 78 roxs ikn —2 NOCH, ſollte Beiffen: 
und aller dieſer mittel hätte <u ſich Bekienen Föunen, Dept 
man fieht ganz deutlich gus dem. folggmbep,, daß em anf 
ben Aeſchines geht: : Die felgende. Periode iſt im Deutſchen 
—— daß es nicht moͤglich iſt, einen rochton Sinn 
rauszubringen: wenn num. befannt wäre, daß gu, dies ges 
than, ‚und. durch irgend eine gerichtliche Zandlung mich ans 
gegriffen hätte, fo.ftimmse die Antlage.mie feinen Sandlung 
gen, überein... Den Sinn des Griechiſchen könnte man weit 
beſſer fo ausdruͤcken: fo hätte man aus feinem Verfahren 
ich fehen Fönneny: wen die Rlage eigentlich angienge, 
54: Das mißßel uch: aber gar nicht, wenn die Thebat 
per ermas leiden. follien, ‚Wie matt! aber. des Demoſthenes 
eigne Borte haben einen ganz andern Machdrud. ‚Onfßdasoıd 
erw. cr eBnrdmer Madsen heißtt über das Uns 
glüd der Thebaner aber, wenn es auch noch fo groß feyn 
follte, würdet ihr euch freuen. ©. 55. Die zuvor zwar 
berhaßten, nun abet unglüdlichen Chebaner, beffer: did 
vorher zwar tibermiüthigen Chebaner. S. 57. uch 


. vo fi dee Sache weiter annahm ,; öffentliche Schriften au 
feste... O Yonılas heißt:, der ein Delfrer aufſetzte: S. 585 


So gar nichts‘ Seſundes hat bieſer Mmenſch vorgebracht. 
vyses in einem folchen Zuſammenhange Bedeutet ſo vjel, «ig 
Kanes.” ©.74. Allein die Sache if nicht fo, und ober 
denn? weit gefehlt. Es muß heiſſen: 'nein, weit gefehlt, 
denn xodey.iſt hier eine elliptiſche Hedensärt, anftatt r0Ie 
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, TAUTE ETETON,. und muſß in einem ſolchen Zuſammen⸗ 


ange immer durch nein gegeben werden, In folgenden 


orten: din Witzling Alexanders ſteht im Griechiſchen:; 
kin Migling vorher Philippi, und nun Alexanders. ©. 82 
Das ſage mir nur nienand. Demoſthenes ſpricht mir we 


größer Nachdrucke ad ey Eis, FOUTE Öncer, oder ‚dag 
wird, ſich Fein Nonſch zu f u. 105.88 


usggrüfiet wurden, ©. 108: fondpun auch den Läſterern ſich 
Preiß zu gehen, und fich wegen dem Werthe ſeines Geſchen⸗ 


kes vor Sericht fodern zu. laſſen. Aus dein Griechiſchen 


* 


vos, 00 Kllner &Qrsoray merkt man bald, wo es dein Wi 


Befehle pas Berner fing auf Difeiden Sehe die Bötet 


8 edı Tora Yeradevon, av Umeuduvos m unrichtiq 
ſberſetzt: dies geſchahe ja nicht aus der Urfäche, weil ich 


J 


ſikles der geldherr, iſt hier: Vauſikles als Feldherr. 


B-114- Dal Veſee Hifig übergeht. Das ‚Briehifge 


zepmoegsovesy heißz verfälfchen, verduchen. ©. 119. if die - 
"wahre. Meynung des Sriechifchen unftreitig dieſe: zwar wirt 


ich dasſenige, wppon noch Fönnte neftritten werben, ob es 
4-3um Gugen, des Staats gerathen hat, vorbeytzehen⸗ 
S 188. Du wurdeſt ausgepfiffen, und ich. klatſchte zit, 
Fiaiſchen auf dem Parrterre jſt wohl nicht leicht ein Zoichen 
des Mißvergnuͤgens. Es muß heiſſen: ie. pfiff mit... ‚Si 
Griechtſchen: Heißt ei.2yo d EDVOTTV. ©. 196. Sie wähls 
sr dicht, ob du Kleich ſchon erneunt worden winreft und 
unten bie guten Nedner gehoͤrteſt. Dies’ waͤr ein Lob auf bein 
Neſchincxe, welches ſich nicht hieher ſchickt. Deinoſthenes jagt: 


abifzreg u donop-avros Und yur ſchreyen kanuſt. ©1908 


199.7 Hier hat Hr. S. eine Srabichriit alıf die Athenien ſer⸗ 
Ye in⸗Kriege gefallen waren, in eine Arc von Lapidalſtii uͤhers 
Bi; der aber weder Etgenthuͤmliches noch Würde genug has. 
Ich wall ben Anfang herſehenn 7 
FaDieſe tpugeht Für! ihe Vaterkand Sie! Waffen in ‚den Streit, 


— een sauna 
"Set n dou Mapferfeit 'umd und, 
.’ Sie a wo. J M 48 su BD) Leben aicht,... J 
. Mad Pluto nahmen fie zum Sieg - 
f _ | 


ertichter an. 


Dich 


Tchuung.abzulegen hatte. „NausmAns sewrnyav, Krawy- 


zu jagen geteguen. 
langę dze Schiffe ihren —** meinen. Vorſchrift, ve 
richteten, beſſer: fa.lange bie Schiffe nach“ meiner Vorſchrift 


ns de Tas ouneDanmas eye, ne warur niveau 
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436: — Seiler, Demoſthenes 

sole ih vielen Vorzuͤgen der Sprache fehr weit hinter den 
» Griechen zuruͤck, und werden die Majeſtaͤt, die Kürze, dds 
„ feine Sanfte, die ſuͤſſe Zartlichkeit (Delicateſſe) bie Mannich⸗ 
faltigkeit ihrer Abwechſelungen niemals erreihen, Denn 
yſte Hat faſt immer weit mehr offene heiltönende Sefbfktauter 
5(a. 0.) und eine miuſikaliſche Maunichfaltigleit in dem Ge⸗ 
„brauche derſelben; einen reichen Vorrath an ſolchen Conſe⸗ 
z nanten, welche fir feſt, ſtark und oft majeſtaͤtiſch machen; 
„(te r. p. k. wie hingegen mehr g.ch. ſch.v. welche die Nerven 
„der. Sprache ſchlaf machen) einen ſolchen Ban der Worte, . 
3 daß Keynahe durchgehende ein Vokal und ein Conſonant ak 
„wechseln und einander hinreiſſend fortziehen: (Ganze Perio⸗ 
„den, ja Blätter der Iſokratiſchen Reden, find fo kuͤnſtlich ges 
„baut, daß je ein Vokal und Conſonans abpoechſein. Wie * 
‚aber tiegen bey ung auf einem Vokal zwey, drey auch meh⸗ 
„rare Conſonanten) fie iſt kuͤrzer, weil fie ſich, nicht Überall, 
„wie die unfeige mit dee eckelhaften Menge Huͤlfewoͤrter 
„(ieyn, haben, merben, indchten, wollen,) fchleppen darf; fir 
„ Int mehr angenehme Verfhiebenheit ih der Abänderung Vet 
‚Nenn: und Zeitwörter durch ‚ihre Caſus und-Perfonen , des 
„ren Endigungen bey ung fo einsönig find: mehr Kühnbetten 
„in.den Zufanmenfeßungen der Wörter, die Trennung der 
Artickel von ihren Nennwoͤrtern, die häufigen Snverfionen 
„nad der Natur der Sachen, die Höflichkeit des Optativg, 
„dis abgemeßne Länge ukd Kürze der Sylben, einen prächtt 
„gen oratoriſchen Numerus, und fonft noch manche Vor⸗ 
„züge, welche ſich mehr fühlen, als mit Worten ausdrüfen 
laffen.„ Welch eine Menge Anmerkungen in fo wenig Bor} 
ten! und was für einen Schag würde der Verf. nicht noch 
finden, wenn er auf dem guten Mege fortgienge zu Überfegen, 
ynd bey der. Ueberſetzung das Genie Beyder Sprachen zu ver: 
gleishen. Zuin Sehuf des legten verſpricht Hr. S. daß Hr. 
Harles eben dirſe zwo Reden, nach der Taylorſchen Ausgabe 
griechiſch liefern werde.. ’ 
Das Leben und den Charakter des Bemoſthenes hat Dex 
V. vor feiner Ueberſetzung meifterhaft gezeichnet. Der Recen⸗ 
fenc hatte kurz voraus, che ihm dies leine Buch zu Händen 
Ban, die Lobfchrife auf den Demoſthenes im Lucian gelefen: 
wie vollſtaͤndiger und ausbruͤckender aber ift'das Bild, das.ımz 
-  ferkebenssefchreiber mahlt 1 Wiewol wir nicht fegnen koͤnnen, 
dab auch hier Fehler von beyden eben angeführten Arten vor⸗ 
kbeinmen. 3. B. S. 2. Dis Anlage feiner: Geelentsäfte gleich 
a , von, 
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won Kindheit an — gebaut — in der Friegerifchten Stabt, 
&. 16. Philipp hotte feine Lohnknechte serfireut, welche die 
verſchiebnen Saiten nach ſeiner Zarmonie ſtimmen mußten; 
S. 24. Sarpalus hatte einen Kelch. &ı32: Lyfiss gleich 
einem angenehmen beblümten. Thale (died war genug; aber - 
was folgt?) ohne prächtige Zedern oder Fünflicyen Statuen 
eines Fönıglichen Garten. leid, darauf kann ſich Iſokrates 
nicht zur natürlichen Einfalt erniedrigen; Euniebrigen? herz 
ablafjen will er jagen. Noch mehr Schwulft und Flirters 
ſchmuck findet der Lefer gleich die Seite vorher: die parriotit 

- Ihe Liebe für fein Vaterland — diefe erhub ihn zu der His 
Gen Begeifterung, welche, gleich der Sonnenhitze, Sie Stühte 
feines ganzeli Vortrags durchwärmte, feinen XDorten Anſehn 
und VNachdrudk gab, feineKeden figurirte / amd öfters (verinuthr 
(ich ihn) in eine folche redneriſche Wuth ſetzte, daß fie,gleich eis 
nem Strohme, von den Bergen unter dem Bonnerwetter alles 
mit fi dahin riſſen — Nein, das ift keine griechifche Ein: 
falt, ſo verfchiedne Bilder in einander zu verwerfen, und 
einer Urfache fo ganz niedrige Wirkungen in einer Periode ' 
beyjulegen. — Und kleine Unrichtigkeiten? die Menge auf) _ 

er: Demofthenes von Paaͤnien (die Namen der Phylä und ° - 
mi zu Athen find überhaupt fehr verſtellt) — des Lyſias, 
Iſokratis, Iſaus, Thucidides — zu Delphos, zu Träs 
zene — bey den nenen Tragödien, — den Amphiſſenern 
am Delphus — in wenig Tagen find die Pythia. .. 

Zum Schluß noch eine Bitte! der V. ſchlaͤgt das Leſen 

des Demoſthenes auch unſern geiftlidien Rebnern vor: wie? 

Hätte er nicht Luk, 9 „über die Beänzen ſolcher Nachah⸗ 

mug und über die Aehnlichkeit und Verſchiedenheit ed 


Beiftlichen: und demoſtheniſchen Beredſamkeit, ju erklaͤe 
zen? — Da wir uns aus einer Zeitung erinnern, daß der V. 
ſeibſt Prediger fey; wie gut würde ein ruhig vergleichenden 
Kopf, zwey "Dinge in ſetzen koͤnnen, bie ei beyde 






(dh ein doppelter Ruhin iſts, dag 
tande, mit bein Deimofthenes jo gut 


* ® 


unter Händen bat! Und 
‚ein Dann, auch in dem 
Iunzugehn wifle | 
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‚obfervationes juris‘ canonici. Goettinpse, 
apud Daniel. Frid. Küblerum, 1766. „ı App.’ 

u Bogen in 8. — | 


E⸗ iſt dieſes eine ungemein ſchaͤttzbare Sammlung von klei⸗ 

a nen afademijchen: Abhandlungen des Verf. jo das fanos 
niſche Necht erläutern, welche aber zum Theil fehr ningearbeis 
tet und mit vortreflichen Urkunden bereichert: worden find. 
Die erfte handelt de clemontinis. Da die Päbfte bereits tm 

‚ eilften Sahehunder bie gefeßgebende Gewalt an fich gezogen 
Barten, waten fie. aud) darauf bedacht, Sammlungen von ihs 
ven Dekretals Briefen, welche als beftändige Geſetzbuͤcher gel⸗ 
seh foßten, zu promulgiren. Innocentius II. faßte zuerſt Dies 

ſen Borfaß, und. obgleich folcher auf der Kicchenverfammlung 
zu Rom Deyfall erhielte, fo machte doch die Unzufriedenheit 

‚ ber Regenten mit diefer Neuerung, daß feine Sammlung die 
Kraft eines Geſetzbuches nicht bekam. Daranf lieſſen fie von 
Mreivatperonen Sammlungen von den Schläffen der Kirchens 
verſammlungen verfertigen und ihre Dekretal: Briefe mit 
einmijichen. Da diefe mir Beyfall aufgenoinmen waren, 
wurden fie fo dreifte, in ihren eigenen Namen dergleichen 
Sammlungen herauszugeben, und fie an die Alabemien im. 
Italien zu ſchicken, damit Vorlefungen darüber angeftellet, und 
fie unvermerkt in die. Gerichte eingeführet werden möchten. 
2.9. Die Clementinen kommen von dem Pabſt Elemens V. 

Her. Nachdem diefer die Kirchenverſammlung zu Vienne 
gehalten hatte, machte er jeine Verordnungen im Jahr 1313. 
in Beyfein der Cardinaͤle bekannt, welche er nach ber Dvbnung 
der Dekretalen des Gregotius eingerichtet hatıe. S. 17. Er 
ſchickte ſie nach Orleans, mo er felbft fludtrer hatte, und bes 
fahl darüber zu Iehren. S. 21. Weil er aber durch ben Tod - 
gehindert wurde, fie auf noch andere Afademten zu ſchicken; 
fo geſchahe diefes durch jeinen Nachfolger Johann XCII. im 
Jahr 1317. S. 28. Die zwote Obſervation handelt de cau- 

elis suendae fidei publicae adverfus jaris canonici prin=" 
eipia ciyca abfolntiones es difpenjationes & -jursjurande, 

ı Den Päbften wird in dem kanoniſchen echte, als vermeynte 
lichen Statthaltern Sottes, nicht nur das Vermögen angül 
&ig abgelegte Eyde zu annulliren, fondern auch, aus erheblis - 
hen Gruͤnden, von den verbindlich geleifteten Eyden zu diß 
penfiten beygelegt, Welches Difpenfationsreht bein öffentlts - 

chen Glauben ans mehr als einem Deunbe gefaͤhrlich iſt; denn 2 
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je Pabſte nerheffen ſelbſt von ber Erheblichkeit der Urſachen, 
und der Vorwand, daß ein größeres gutes Werk geftiftet, oder . 
bad Befte der Kirche befördert werde, macht, daß fie einen 
jeden Eyd aufzuheben Gelegenheit haben. &. 46. Pabıt 
Sregorius VII. ſprach die Unterthanen von’ dem N, digunass 
End, welchen fie dein Kayſer geleiftet hatten, Ios., Eben dies 
ges geſchahe duch gegen Friedrich II. und Eudinig den Beyer. . 

48: — — Daher Hat man in Sffemzlichen, Verträgen 
zuweilen ausgemacht, daß keiner von dem Pabſt Abjolıtion 
ertheilen laffen ſolle, welches bey dem W. Frieden, auch oft⸗ 
mals bey den Wahlkapitulationen und Erbſchafts-Verzichten 
gefchehen ift. Die dritte Obfervatton de reliquiis juris ca- 
monici in imperatoris eledlione ©.61. Daß die Kayſerwahl 
in Anfehung der Feyerlichkeiten der Wahl eines Biſchofs bes 
nahe osllig Ahnlich tft, wird daher geleitet, weil ein Geiſtll⸗ 

er, nemlich der Erzbiſchof Ton Maynz, dns Wahlgefchäfte 
- * der Zeit, da die Erzaͤmter entſtanden find, dirigiret hat. 
®&.62. Man hielte auch den Kayfer für dag weltliche Haupt 

"der Ehrifiendeit, und glaubte baher, dag deflen. Wahl nicht 


mit geringerer gt, als die Wahl eines Biſchofs, vor 
fich gehen muͤſſe. G. 63. Man ſuchte endlich dadurch zu vers 


hindern, daß die Wahl von dein Padfte nicht angefochten, ıınd. 
‚ für ungäl.ig erfidrer werden möchte, S. 64. Die vierte de 
origine jurisdidionis ecclehaßicae in cauſſis teflamentariis 
 &. 107. &s ijt allerdings wunderbar, daß die Teſtamente im 
ahittlern Alter der geiftlichen Gerichtbarkeit unterworfen wors 
den find. Das roͤmiſche Necht meis davon nichts., Juſtinia⸗ 
mug machre die Bifchöffe zu Executoren der Vermaͤchtniſſe zu 
“antiden Sachen, und trug ihnen auf, file die Verwaltung der⸗ 
felben, auc wider den Willen dus. Erblaſſers zu forget.’ 
&.109. Die Pabfte und Biſchoͤffe, beſonders Gregorkus der 
Große, fingen an unter den Vorwand dieſer Erecution die 
Unterſuchung der Teftainent s Stretitateiten, welche die Kirche 
betrafen, anfih zu ziehen. S. 111. Eineunrichtige Auslegung 
L. 46. pr.C.deepifc. et cleric. ver anlaßie, daß man dergleichen 
Vermaͤcht niſſe, ohne alle Feyerlichkeiten, für gültig hielte. In 
dem zmötften Jahrhundert, wurde beſonders in Frankreich und 
Engekiand den Biihöffen als Erecutveen eine Grrichtbartkeit 
überhaupt bey Teſtamenten zugeeignet. Man verordnete ſo⸗ 
gar, daß alle Teſtamente in Gesenwart eines Priefters ges 
macht werden follten. Im ſechzehenden Jahthundert aber 
wurde dieſes in Frankreich wieder abgeſchaſt. Maximilian 
verordnete, daß die Teſtamente nach Vorſchrift des Roͤmiſchen 
9a j Nechts 
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Rechts gemacht werden follten. Es hat fich aber dieſe Gerich⸗ 
barkeit der Bifchöffe in Teſtamentsſachen Hin und mieder im. 
den Niederlanden und befonders in Engelland erhalten. S. 12. 
Die fünfte Obfervation de finibus juriscidiemis imperialit, 
uoad in caufıs eccleſiaſticis competit. ©. 154. Es wirb 
Fer die Abhandlung des Hrn. Hofr. Benedikt. Skınides, von 
der Kayſerl. höchſten Kirchengewalt über den protsftansis 
ſchen Rirchenſiaat, gruͤndlich widerlegt. Es gründet ſich die: 
Gerichtbarkeit des Kayſers in Kirchenſachen lediglich in dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden, worinn ihm das Recht eingeraͤumes 
wird, durch die Reichsgerichte alle Verletzungen des I g. 
zu verhindern. Es finder aber dieſe Gerichtbarkeit nur alsdenn 
ſtatt, wenn Stände von verfhledener Religion mit einander 
fteiten, oder doch der Intervenient von verfchiedener Religion 
rS Auch vor der Reformation hat der Kayſer in geiftlichen 
. Sachen feine Gerichtbarkeit gehabt, Bey der Reformation 
legten fich die Proteftantiichen Fürften, mit Einwiligung dus, 
Kirche, felbige bey, und der Kayſer erfannte diefes Recht deu 
proteſtautiſchen Fürften. ©. 171. Die fehfte Obfervation 
de advocatiae ecclehaflicae cum jure pattonstusneru®.184, 
Die Kirchenvogten iſt der Inbegrif derjenigen Rechte, welde 
dem Schußheren, wegen feiner Vertheybigung an der Kirche 
und deren Gütern zuſtehen. Sie kommt theils von ben fräns 
kiſchen Koͤnigen her, welche befonders den unmittelbaren Kir⸗ 
chen und Stiftern Advokaten beftellten, odet beftdtigten, odex 
von den Stiftern, welche gemeiniglich ihrer Familie diefe Vogs. 
tey vorzubehalten pflegten. ©. 188. - Die Voͤgte waren fuͤr 
die Erhaltung der Kirchengüter zu forgen verbunden, fie übten 
aber auch die Serichtbarkeit an felbigen aus. S 191. Einis. 
sen land nur die niedere, andern auch die hohe Serichtbars 
- Seit zu, und es waren auch fonft ihre Rechte ſehr verfihieden. 
©. 194. Das Patronattecht aber befichet aus denjenigen 
Rechten, welche jeinanden wegen Stiftung einer Kirche zus 
ſtehen, wozu nicht nur das Präfentationsrecht gehöret, fondern . 
au andere näglihe und Worzugsrechte. S.197., Es ift alle 
bie Firchenvogtey, in wie ferne fie aus der —5 entſtehet. 
ein Theil von dein Patronatsrechte, und daher werben bie 
Namen beyder Rechte oft mic einander verwedfelt. ©. 200. 
Wenn aljo die Vogtey aus der Stiftung entftanden Ift, fo ſtehe, 
dem Vogt auch das Patronatsrechte zu. S. 202. Obf. 7- 
ds sempore findiorum legitimo w canonicis obfervando. 
®. 313. Man pflegte die Domicellaren, oder diejenigen, 
welde das Recht der wirklichen Topite ſherrn noch nicht Daum 
' — u⸗ 
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BBubern erſt dazu vorbereitet werben, in ben Domſchulen um 
derrichten zu laſſen, und fie wurden nicht eher Capitelherrn, 

Bis fie von der Auffiche des Scholaſtikus losgeſprochen, oder- 
winancipiret waren. S. 318. Da aber in Italien, Frankreichh 
und Deutſchland Alademien errichtet, und die Domfchulen in N 
Berfall geraͤthen waren, erlaubte man ihren auf Alabenim  ' 

" wugehen. In den Statuten ber Stifter wurde bie Zeit, bins 
men welcher fie ſtudieren follten, beftimmet. &. 320. Well 
sum bie auswättigen Untverfitäsen in größeren Anfehen waren, 

“als die_deusfchen, fo erförberten verfchiedene &tatute, daß 
Die Domicellaren entweder ein Jahr auf einer auswärtigen, 
aber zwey Jahr auf einen beutfchen Akademie ftubieren follten. 
©. 323. : Obf. 8. de jure promosorum adjpirandi ad bene 
fie eccleßeflica®. 336. Wer ein Beiftliher werden konnte, | 

er wurde auch anfänglich zu den Canonikaten gelaſſen. Wan 
ſahe ſo wenig auf dem Abel, als auf die Doktorwuͤrde. Nache 
Ben aber des Reichthun amd das Anfchen ber Domberen zus 

‚ gmommen hatte; jo bewarb fich Der Adel fehr um diefe Würde, _ 

Es kam auch dahin, daß man in vielen Stiftern feine andere, 

wls Adeliche aufzunehmen verordnete. S. 340. Da aber bie . 

Woftorwärde bekannt, und dem Abel gleich geächtet wurde, - 

Vieh man auch Doktoren in verfchiedenen Stiftern zu. S. iss. 

‚Heut zu Tage koinnit die Zulaffung der Doktoren auf bie 

guten und der Obſervanz der Kapitel an, 
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' ; LX. I 
VQ Curtlus Rufus, von demLebenunddenTh- 
ten Alexanders des Groflen, mit Johann Freins- | 
heimsEr enzungen ins Deutfche überfezt, von 
Johann Frans Wagner, Prof. und Re&tor des 
Rathsgymnafiums zu Osnabgück. Lemgo, 
än der Meyerfchen Buchhandlung, 1768. in 
8. 2 Alph· BR 
guͤnſtigen Beurtheilungen feiner Ueberſetzuugen Card 
hat den: Verf. veranlaße, auch die gegenwärtige zu lie⸗ 
fern. Er fagt, feine Freunde hätten ihm zwar gefchrieden, | 
06 hätten ein paar Zeitungen ri guͤnſtig geurtheilt: allein 
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‚s4® Rufus, Leben und. Thaten 
. \ 

or glanbte fich nicht an alle,. die ſich zu Kunſtricht ern aufineefeg, 
ehren zu muͤſſen, ba es befannt genang wäre, daß ſich niche 
in allen deutfchen Provinzen der gute Geſchmack fände. Ale 
war es denn daraus! daß Digfe Zeitungsverfafler unauͤnſtig guy 
urtheile hatten, fchon zu vermuthen, daß fie zu den Geſchmack⸗ 
lofen gehörten? Ein Schriftſteller muß in der Thar. nicht Teiche 
fo zuverfidulich vorsheilhaft vor fich denken, daß er-glaube, jede. 

tadelnde Recenſente muͤſſe unrecht Baben.. Der Werf. ſagt, 

- gr babe ſowol itzt als vorher. mit einer. gewiſſen Furchtſainkrit 


 ggarbeitet. Wir haben dies eben niche bemerkt. Vielmehr 


. Ka und haben feine Ueberſetzung mit dem Wunſch gelefen, 


% 


pft kam es uns vor, daß als der U. zu eilig gearheitet Hätte, 
vun etwa dem Verleger die Arbeit fo zu liefern, daß felbige 
zur beſtjmmten Zeit auf die Meſſe gebracht werden könnte. -" 


- Wir haben zu dem Hrn. R. W. ein gutes Zuträuen ges 


e jchöm finden zu Können: aber dag Lefen ſelbſt, Hat ung ger 
drwungen, fie fo, mie fie jegt find, nur zu den Mittelmaͤßigen 
gu zählen. Ueberhaupt hat dfe Ueberſetzung nicht die Farbe 
des Stols, welche das Original hat. Zwar hat der Le, oft, 
wie das Original Mittelwoͤrter angebracht, welches wir nicht 
tabeln; allein man vermißt dabey dennoch das, was ba 
vielleicht bewirkt werden follte, nemlich die Kürze und de 
Nachdruck. Die Ueberferung nimmt faſt allenthalben weit 
mehr Dias weg; als das Original, und dies tft Aberhanpr eiſt 
$chlimmmes- Zeihen. Unſere Sprache ift vielleicht mehr, als 
Irgend eine Europaͤiſche geſchickt, die Kürze fo wie die Spnvers - 


_ 


"flonen eines Iateiniichen Originals zu erreichen.” Die Fram 
zoͤſlſche darf hierauf bey weiten nicht jo fehr Auſpruch machen? . 


und dennoch Nat Vaugelas fein Original fogar hierinn Äbers 
troffen. Dies allein- macht eine Ueberjegung freylich nice 
volltornnen: allein fol die Ueberſetzung einen Fehler haben, 
fo gehe man lieber in der Kürze ein wenig zu weit, als in der - 
Weitſchweifigkeit. Man begeht eine Ungerechtigkeit gegen 
den Schriftſteller, wenn man ihn ˖ in der Ueberfetzung Unter 
einem Werth eriheinen läft. Bey den Alten haben wig bes 
ſpnders auf dies zu ſehen. Nicht nur die Gerechtigkeit, die 
iv ihnen’ fchuldig find, fondern auch das Vertrauen, womit 
(le als nadfahınungemärdige Muſter gelefen werden, macht 
dies zur Pflicht. Und hiezu kommt auch Dies, dab dies... 
enigen, welche für fich eine Sprache treiben, eine Ueberſe⸗ 
Pa mit Sicherheit muͤſſen um Rath fragen, und zugleich - 
der Ueberſetzungskunſt als Meiſterſtaͤcke muͤſſen nugen koͤn⸗ 
nen. 
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Gen, che Ueberſczung ber Alden fordert einen Mann von — 

wahren philologiſchen Einſichten, von. vielem Geſchmack und 

genauer Kenntniß beyder Sprachen. Machen Ihn dieſe Sr 

genſchaſten zum Ueberſeter⸗ uͤchtig; fo. maß er mit der größe 

gen Sorgfalt arbeisen,. und ſich bemühen, daf nicht nur Nie 

Sedanten, fonbern auch bie Bendungen , bie Anordnungen: 

der Woͤrter, die figuͤrlichen Nebensarten und bie Ausbräde 
gelbſt, fo weit als die Sprache, worinn überfegt wird, sim . 

mer leidet, dem Original nach Vollkommenheiten und Fehlern 
eniſprechen. Eine folche Arbeit würde für ein Original gelten. 


Wir wollen un dieſe Ueberſetzung etwas näher betrachten.  "- 
- Ein offenbarer Beweis, daß der Verf. nachläßig uͤberſetzt Hat, 
“Ur dies, daß er oft elwas ganz unuͤberſetzt gelaffen Hat, wel⸗ 
ches jedoch in feinem Caͤſar noch weit häufiger gefchehen If. 

u ben Auslaffungen gehören folgende Stellen: S. 497. 
‚Vbicumguc es, ©. 542. Quae mitiora funt, frumente 
<onferuntur.“ &. 625. Ludi etiam convivales extraxere 
tempus. &.631. Quotusquisque non a viliſſimo fanguine. 
Ebrdaſelbſt quos, vicerant. S. 642. Ledticis aureis. 
S. 710. Familigrius, &. 722. Laevo humero u. b. mi. 
Anrichtig Äberfeht ME S. 137. fupplantare beneficiis, mwels., . 
Hes der Verf, giebt: mit Güte geminnen; &.138. Vande 
zeligienis opinio, wo im Deutfehen blos: eitle Furcht ſteht; 
©. 141. quas in fugam averterunt zu deutſch: fie nahmen 
An vollen Lauf die Flucht. &. 240. et ipfi leviter armati, 
Aberſetzt: nebft ben teichten Truppen, da es heiffen follte: die - 

auch zu den leichten Truppen gehörten. &. 244. dextrum | 
‚Alexandri cornu circeumibatur, uberſetzt: Man griff Alerans 
ders xechten Fluͤgel an. ©.\274. quippe via leni et tran- 
‚guillo mari males agi pofunt, zu deutſch: ob fühgleihu.f. We - 

lite heiſſen; da fih kaum u. ſ.w. S. 314. fircnuus, firenge 

anſtatt: tapfer unverdroſſen; S. 370. Quibus viciflet, infe- 

. Zoren fore, wo im Deutſchen der anführende Ton unrecht 
unterbrochen iſt; ©.389. fuperftitione animi, aus Bangig⸗ 

feit,. wie auch religio oft ſo gegeben wird „wobey ein Haupt⸗ 

Begriff wegfäͤllt. B. 403. Tandem fuis rex corpotibus et 
xultu feminarum, abflinere jufit, überfegt. (Endlich befaßt 
der Koͤnig fi ſowol an keiner. Manneperfon, als beſonders 
an dein Frauenzimmer nicht weiter zu vergreifen. 'Suig cor- 
poribus bezieht ſich auf Perfonen heyderley Geſchlechts und 
Kultu feminarum inußte wohlgsgeben werben: an bes Frauen⸗ 
aimmere Shwu Und ie wird das fuis richtizez 39 
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$44 Ruflis, Leben und Thaten 
Zulit gegogen: "weiches unftseitig mit ‚den dricten Enduns d 
.  "Yefunden wird: und fs heißt es: Endlich gab eu feinen Sol⸗ 
‚ baten den Befehl, keiten an feinem Leibe zu mishandeln und 
der Krauenzimmer Schmuck, (melden man ihnen fonft vom 
Lelbe geriſſen hatte) unangetafler zu lafjen. S. 649. cagpre 
ficcate, bericht: je haͤufiger das Blut lief, anftart: da das 
Blut fid) ſtockto und troden wurde. ©. 66%. Magnitudiai 
. Pori adjicere videbatyr beHus, qua vehebatur, tantam 
‚Inter ceteras gmineps, quanto aliis ipfe prasftabet; übe _ 
ſetzt: das Thter, worauf er ſaß und weichen noch einmal fo 
hoch war, als die andern, machte ihn noch hoͤher. Doch um 
"Des Raums zu ſchonen, mögen bjef Proben, welche nur m 
nige unter den noch angemerkten vielen find, Dinveichend ſeyn. 
Der Verfaſſer, von dem man unbillig urtheilte, wenn man 
glaubte, daß er es nicht hätte beffer machen koͤnnen, wird ſich 
‚Ficher über dergleichen Naͤchlaͤßigkeit feldft wundern. Am Enz 
de ſetzen wir nah ein Stück Teiner Ueberfegung hinzu, fo mie 
‚wird bevm Auffchlagert gefunden haben, nebft deut Origindt 
and einem Verfuch, wie nahe das Deutfche ohne dein Eigens 
thuͤmlichen etwas zu vergeben, dein Lateinifchen etwa koinmen 
koͤnnte. In des fiebenden Buche zweytem Hauptſtoͤck heifit 
es: Hic exitus Parmenionis fuit, milifige domique clarä 
. viri. Multa fine rege profpere, Rex fine illo nihil ma- 
Bnae rei geflerat, felicifimo regi et amnia ad fortunae 
Juae exigenti modum fatisfecit. LXX. natus annos, jur | 
venis dpcis et ſaepe etiam gregarii militis munia exple- 
vit: acer confiliö, manu freruns, carus Principibus; 
vulgo militum acceptior. Haec impulerint illum ad rer. 
‚gni cupiditatem; an tantum ſuſpectum fecerint, ambigi 
poteft; quia Philotas ultimis cruciatibus victus verane 
‚dixerit, quae facta probari'non poterant: an falfıs tar- 
. mentorum petierit finem, re quaque recenti cum magis 
poſſet liquere dubitatum efl. Herr Wagner hat dies: f 
Aberfegt: „Dieß war das Ende des Parmenio, welcher eineb 
7, der beruͤhmteſten Kriegs: und Staatemänner gemefen. 
„führte viele große Sachen, ohne Huͤlſe des Königs, gluͤckli 
„aus, ber. König hingegen that nichts wichtiges ohne ihn. 
‚„», So günftig diefem aud) das Gluͤck in allen Dingen tar, und 
„ſo ſehr er verlangte, daß ihn alles hierinn unterftägen foffte, 
„6 geſchickt wußte ihm Parmente in allen Fallen Sertüge zu 
„than. Er hatte ſchon dad 70 Jahr erreicht, ttetshin aber 
3, allen Dienften fih unterzogen, die man yon einen Generaf 
ze nit allein, ſondern auch vorm geraeinen Soldaten fordern 
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Alexanders des Groſſen. 345 
lan, Ex hatte vielen. Ocharfſinn, und wußte ſoglerch ſich 
‚nam helfen. Seine Tapferkeit war ungemein. Bey den 
» Großen war er heliebt, ben dem gemeinen Mann aber noch 
„mehr. Ob nun biefes: ihn wirklich dahin gebracht habe, 
„nach dem Weiche zu teachten , oder ob man ihn dieſerhalb 
„nur im Verdacht gehabt habe, das ſcheint in der That noch 
wicht ausgemacht zu ſeyn; da man ſchon beym Vorgange der 
„Sache jelbft, ohngeachtet damals biefelbe klar hätte gemacht 
„werden fönnen, haran gejweifelt, oB dasjenige, was Philos 
„»tas endlich auf ber Tortur ausgefagt, und auf keine Art fon 
a dewiefen werden konnte, die Wahrheit geweien, oder ob er, 


m um feiner NQuaal ein Ende zu machen, es blos erdacht hätte. 


Sollte dies nicht, folgendermaßen befler lauten: „Dieß 
„war das Ende Parmenions, eines berühmten Kriegs und 
Staatsmannes. Vieles hatte er ohne den König, der Kös 
‚„nig hatte ohne Ihn nichts von Wichtigkeit ausgeführt, Dem 
„höchftgläclichen König deffen Forderungen in allem dem 
„Maag feines Gluͤcks gleich waren, that.er ein Genuͤge. Er 
„war ein Siebzigſaͤhriger, und hatte in jungen Jahren eines 

m Seerführers umb .oft eines gemeinen Mannes Pflichten er; 
„füllet. Er war jcharffihtig und feurig in Anfchlägen, um: 
„verdroſſen tapfer, den Hohen werth und beym gemeinen Sol⸗ 
„daten noch mehr beliebt. Ob ihn dies das Reich an ſich zu 
„reißen begierig ober nur deswegen verdächtig gemacht habe, 


"„fiheint ungewiß au feyn, meil der Umſtand, ob Philotas, 


„durch die Aufferfte Marter beflegt, das was nicht hätte ers 
‚„wiefen werden können, ber Wahrheit gemäß gefagt habe, 
2, Oder durch ein falſches Geſtaͤndniß feinen Quaalen ein Ende 
"habe machen wollm, damals wie die Sache erſt geſchehen 
u r heſſer erkanng werden koͤnnte, für zweifelhaft ges 
» alten iſt. }) ’ . J 
Daß abrigens, dieſe Ueberſetzung, in Abſicht auf das aͤuß 
ſere ſehr ſchlecht, auf wahres Loͤſchpapier, mit ſtuwpfen abge: 
nutzten Lettern, die bey ihrer Kleinheit und der ekenden 
ſchmutzigen Druckerfarbe, oft kaun fejerlich find, abgedruckt 
worden, zeigt leider der Augenſchein. ‘ 
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6 ODer Haubedten 
Hofe Buchhandlung, 1767. 2 Alphab. ıq Bogen, 
‚ Dritter Theil, 1768. 2 Alph. 10 Bogen. Des 


vierten Theils erfies Städ, 1769. ı Aph. 


So er Leſer kennet Bereits dies vortrefliche Merk des Herrn 
a Obertanbbroft von Muͤnchhauſen aus der Artzeige des 
weten Theile deffelden, ‚weiche wir im J. Stäc, bes 5. Bau 
des ©. 125. geliefert Haben, — 
An den beyden gegenwaͤrtigen Theilen faͤhret der Herr 
Werfafler fort, verſchiedene in die Landwirthſchaft einſchla⸗ 
gende Materien abzuhandeln, ohne ſich an eine ſyſtematifche 
Ordnung zu binden. Dies iſt dem Plan gemaͤß, welchen er 
in der Vorrede zum erſten Theil mit mehrerem angezeiget hat. 
Der vor und liegende zweyte Theil fähres die Aufſchrift: 
p Des ausvaters botaniſche, phyfifalifche ind Sfononifche 
‚Bibliothet,,, und enthält, 1) im Vorbericht eine Abhand⸗ 
ng von dem Nuken und der Abficht einer dlönomifchen Bis 
bliothek, welche fehr lehrreich iſt, den Nutzen oͤkon. Vuͤcher 
deutlich zeigt, einige Einwuͤrſe beantwortet und verſchiedene 
nöthige Warnungen für angehende Oekonomen ſowol, als file 
Liebhaber oͤkonomiſcher Schriften Überhaupt enthält, Hier⸗ 
auf folgt die nähere Anzeige der Einrichtung dieſer Bibliothek, — 
und zuletzt wird ein wicht vortheithaftes Urtheil won der vor 
einigen Jahren herausgekommenen Wöllneriſchen SFonom. 
Bilbliothek gefaͤllet S. XXXV, welches derſelben aber bey 
Kennern um fo weniger nachtheilig ſeyn wird, da ber Hetr 
Verfaſſer ſelbſt in der Folge des Buchs, derſelben werfchledends 
mal auf. einer Art Meldung thut, die immer als eine Genug; 
ahuung angeſehen werden kann. 2) Die Eintheilung dei Ob 
Sliochek, wo der Herr Verfafler zwanzig Klaffen anzunehinen 
Keliebt Bat, und nach diejem Leitfaden 3) ein Verzeicdufg 
der vornehinften hotaniſchen, phyſikaliſchen und dkonomiſch 
Werke liefert. Dies Verzeichnig enchält bloße Titel.von Or 
«zen, die in dieſe Fächer gehören, an ber. Zahl dreytanjend und - 
etliche Hundert, von welchen hernach im zweyten Stuͤck dieſc 
zweyten Theils eine Auswahl getroffen und jedem Buche eine 
kurze Beurthetlung defiefßen bengefügt ift, melches der Herr 
„ B. feine kritiſche Hanshaftungsbibliothet nennet. Bon diefer 
kritiſchen Bibliothek können wir fagen, daß der Leſer fich auf 
Das Urtheil des Heren v. M., von einem Buche allemal ficher 
vexrlaſſen kann, weil hier Das Auge bes Kenners, recenfirt hat. 
Bien Eisinen Irchum dürfen wie indeſſen nicht Bang 
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2.3ter Th. u. des aten Theils rtes Stuͤck. zu7 
bkaſſen, nenilich, daß S. 7. tn der erſten Alaſſe unter bie. Pb 
gres oeconomise, No. 25. ein Buch ſtehet, welches nicht dis 
Hin gehoͤret, neinlich: Rural Po&ms, translated from the 
eriginal german of Mr. Gefner. London 1762, 8. Dies 

find die bekannten Idyllen des Herrn Beßners. Wer hoiſſe 
aber auch den Engländer das Wort Idullen durch Rural Poäms 


Giberfegeu?, Doc) dieſer Fehler iſt eine Muſche auf nm | 
„zeigenden Geſicht, und ber Hausvater bleibt dennoch ein ſcho⸗ 
ws Bud: Ä . “ | 


Am dritten Theil, komnen im 1. Stuͤck folgende Kırffäke 
vor, 1) deu Zausvaters Gedanken bey der Gruft ſeines 
Freunde S.1:62. Diefe Abhandlung fcheinet der Hr.v.M. 
eigentlich für fich ſelbſt und für fette. Freunde gefchrieben zu 

aben, weil verichiedene nahe Todesfälle feine Srele vermut b 

tch in eine folche Lage ſetzten, daß er und andere der Betta . 
tungen bedurften, die hierinn Inthalten find. Der Lejer aber, ° 
welcher Gefühl hat, wird es ihm Danf wiſſen, daf er ihh 
diefe Gedanken mittheilet. Es zeigt fich der Herr Verfaſſer 
Hier von einer Seite, die feiner Relifton nnd feinen Herzen 
Ehre macht; und uns kommt ejh arofer Gelehrter alsdenn 
erſt liebeswuͤrdig vor, wenn er die Einpfindungen der Freunds 
fchaft kennet, und zur Ehre der Menfchlichkeit eine Thraͤne 
meinen kann. ' Zwey Hier angeführte, gewaltſame Todesfaͤlle, 
neinlich des Sreyheren von Werpnp und de8 Grafen von beu 
Sch — werden den Lefer fonderlich interreßiren. 2) Ans 
weiſung wie allerley Arten von Zecken auch andere Ders 
machimgen anzulegen und Zu warten find. /Vebſt einer 
Vorſchrift wie guter Schlehen Wein zu machen fey ©. 635 nn 
274. Der Herr Verfaſſer fängt hier Key den Befriedigungs⸗ 
hecken an, melche in der Landwirchfchaft von vorzüglihen 
Musen fürd, und raͤumet den Hecken von Weißdorn billig de. . 
erften Platz ein. Alle andere Arten von Stauden und Straͤu⸗ 
then müffen dem Weißdorn (Oxyacantha) den Vorrang 
laſſen, wenn es daranf ankommt, einen Platz —— 
daß er gegen den Anlauf von Menſchen und Thieren geſichert 
fey.. Die Handgriffe und Regeln der Anpflanzung dieſer Art 
Hecken find S. 71 s 104. ſehr gruͤndlich vorgetragen. Wir _ 

weifeln mit dem Heren von M. $. 19. ob es wirklich zwo | 

artetäten von Weißdornen gebe; zumal wir gefunden, F oo. 
Die Neinblätterrichten und vielfiachelihten Stauden, wenn fie 
u Hecken, genommen werden, allemalgrößere Blätter und we⸗ 
34 Stacheln bekommen haben, ſobald der Boden einer 
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qen Nele Deffer war, als der, ub dio wilde Stauds vorher gi 
ſtanden hatte. Mur ift uns bey dieſer Bemerkung entgegen, 


üeßs der Fleinbiätterichte Weißdorn tin Frühling ehender aus⸗ 


ſchlaͤgt, als der andere, welches wir nicht mım aus feinem alten 
Standort, fondern felbft in der Hecke nach der Beupflanzung, 
auch foger nach bereits gefchehener Weränderung dee Blaͤtter 
Kemertet Haben, Wenn es S. 76. No.4. heiflet, daß der 
DSaame des Weißdorns mit Sande vermifches, den Winter 
hindurch in einem warmen Zimmer mäßig feucht gehalten und 
pisdenn im Frühling gefäet wird, fogleih im erſten Somtner 
aufgehen fol; fo Hat der Recenſent dieſes verkhiebenemal ver⸗ 

ucht, ja er Bat nad) ben: Vorfchriften vieler engliſchen Wircht 
ſchaftsbuͤchet/ den Saamen im Winter in feuchter Kleye, des 
gleichen unterm Waſſer u, few. gehalten, und nie iſt es ihw 

lungen feldigen das erſte Jahr zum Auffeunen zu bringen, 
Die fürzefte Methode iſt, die rothen Beeren gleich im Herbſt 
ohne das Sleifh von dem Kern zu trennen, reiben weife zu 


fͤen, den folgenden Sommer das Beet vom Unkraut rein zu 


Halten, und bis ins zweyte Jahr das Auffeimen geduldig zw 
erwarten. Denn auch hier fcheiner, es will fich die Natur nich 
gmwingen lafien. S. 119. handelt die vierse Abtheilung von 
wit Birken beſetzten Wällen, Diefes HE in fandigten Ges 
genden die allerbeſte Art von Befriedigungen, ſobald felbige ' 
von lehendigen Zäunen gemacht werben folen. Die Srrichs 
tung des Erdwalles von Rafen und die Bepflanzung dieſes 
Walles erfordert zwar alle Behutſaumkeit, wenn die Sache gut 
von ſtatten gehen foll, allein wer die hier gegebenen Regeln 
genau beobachtet, der wird in feinem Unternehmen afleınal 
gluͤcklich ſeyn. Daß das Einknicken der jungen Birken S. 1o 
alödenn gefchehen muͤſſe, wenn bas Laub mehrentheils herau 
uſt, um das Verbluten des Stammes zu vermeiden, verbienet 
auch bey dein Abtreiben der Birkenſchlage in den Walbern verz 
Süchet zu werben, allıvo der Mecenfent fehe oͤfters bemerket hat, - 
daß bie beften Stämme, in welchem Deonarh des Wintert 
man fie auch vom Heroſt angerechnet, bis im Zebruar gehauen, 
gur Zeit wenn dev Birkenſaft treibt, dieſen in größter Menge 
verlohren und ſich pft bis zum verdorren verblutet haben, Er 
geftehet .es, daß er dieſen Zeitpunkt die Birken zu hauen, oder 
u knicken, noch nicht gewußt, auch in keinen Forſtbuch fo viel ev 
eren auch gelefen, angetroffen habe, obgleich biefer Zeitpunkt 
der fiherfie zu feyn fcheinet, um den Verluft des Saftes zu 
vermeiden und das häufige Aufichlagen der jungen Loden zu 
vefoͤrdern. S. 714: 168. folgen die Akrigen AÄrten ber nn 
n 


"einigen esbaren Schwaͤmmen 
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nach ihren verſchledenen Beſtimmungen and zuletzt wird G.13 38 
136. von Plantagen und Wildniffen gehandelt. 3), Asmers 


Jungen von Dertilgung ber Wucherblumen und anderer Un⸗ 
Kcäuter ©.177s182. Die Wucherblume (Chryläntheinuiß 


fegetaro) fann nur dutch das einzige Mittel Vertilger werden, 


wenn man ein Feld zwey Jahr braacher und öfters umpfluͤget. 
4) Anmerkungen über die lange anhaltende Dürre und dem 
großen Waſſermangel vom Jahr 1966: Diefe geben ben 
Naturkundigern wielen Stof zum weitern Nachdenken. 5) 
Gedanken über die unter dem Zorwieh herrfchenden rg! 
&. 1915200. ,' find neu, und wird darinn das Kuͤchenſalz al 
das befte Vorbauungsmittel angepriefen. 6) Vachricht van 
‚2033214. Der Ar. Verf. 
will, daß jeniand eine Befchreibung aller eöbaren Schwäne 
Uefern möge, tooraus ein jeder Haushälter fie ficher erkennen 
and von den fehädlichen unterfchetden möge, und giebt zugleich 
sinen Entwurf einer ſolchen Befchreibung. 7) Allerley vera 


mn 


miſchte Anmerkungen und Nachrichten, deren acht au der 


Zahl und alleſammt merkwuͤrbig find, 


Das zweyte und dritte Stück des beitten Theils, enthaͤlt 


tine Yiachricht von ben vornehmſten zut Speife dienendeil 


Obſtſorten und Früchten. Wir wünfgten, daß wit hier weits 


lAuftiger ſeyn önnten, als und der Mangel des Raums erlaußt; 


and fagen zum Beſchluß dem Lefer nur noch foviel, daß wer 
die Fehler unſeror Gartenbuͤcher im dieſein Stück kennet, un 
weis wie viel Dunkelheit und Verwireung hierinu und ſonder⸗ 
nd in Beſtimmung der mannichfaltigen Sorten des Obſtes 

fhen, der muß fich freuen, daß ein munchhauſen aud) dies 
—3— der Landwirthſchaft bearbeitet hat. Wir kennen 
wenigſtenz feine einzige ſonderlich deutſche Abhandlung von 
dieſer Materie, welche verdiene dieſer vortreflichen Schrift 
au die Seite geſetzt zu werden. 


[4 


Has erſte Stück bes vierten Bandes enthält acht verſchier 


dene Abhandlungen, darunter die fiebende vom Umlauf des 
Geldes die wichtigfte ift, und von der gründlichen Kenntniß 
bes Hrn. Verf. in Finanzſachen zeuget. Wir muͤſſen es bey 
biefer bloße Anzeige bewenben lafien, weil es und an Raum. 
fehlet, ein mehreres davon zu fogen. 
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530 Berſach Ider wichtle Wahrheiten 


LXII. ,” 
Verſuch uͤber wichtige Wahrheiten zur Gluͤckſeligkeit 
der Menſchen. Regenten freyer Staaten zur Era 
daurung und, Beſſerung empfohlen, von einem 
redlich gefinnten Schweiger, MDCCLXVIH. g. 
252 Eeitthen. 
Au dem Titel ſieht man nicht, daß dieſe Schrift eigentlich 
wider die eingefuͤhrten Eydſchwaͤre, ſowohl buͤrgerliche 
als Religionsende gejchrieben iſt. Der V. ſahe jo viel Dips 


brauch des Eybes unter den Chriften. Er fand die Diener 


des Staats und der Kicche in die Nothwendigkeit geſetzt, auf 


ſo viel Ordnungen und Vorjchriften zu ſchwoͤren und mit jols 


hen Verfluchungen ihre Treue zu verfihern, als ob dieſem 
Eyde und nicht der Macht der Geſetze die Pflihtwahrnehinung 
anverteaut wäre. Der grofie Leichtſinn, womit jo viel Eyds 
ſchwuͤre aufgelegt und geleitet werden, und die Menge von 
Meineyden, die daraus entftehen, rühren ihn fo fehr, daß 
& um die Welt davon zu entladen, einen Verſuch gewagt Bat, 
ohne Menſchenfurcht und mis einem, chritlichen Parriotifinus 
dasjenige dreift und mit aller S.arte des Ausdrucks heraus 
zu jagen, was ihm darüber ols Wahrheit einleuchte Er 
Abergiebt alfo der ganzen Chriſtenheit das Muſter eines guͤl⸗ 
tigen Eydes, durch welchen fowohl die Sicherheit des Staaus, 
als die Gewiſſensfreyheit der Menichen völiig erreiht wird, 
zur Beurtheilung, und wuͤnſchet, daß feine redliche Abſicht 
gepräft und die Chritenheit van den Feſſeln der gewoͤhnlichen 
Eydſchwuͤre befreyet werde. 
Wir wollen ihn ſelbſt, mit Uebergehung der allgemeinen 
philoſophiſchen Betrachtungen, die er L: 33. über den Men⸗ 
en, als ein finnliches, vernünftiges und gefelliges Geſchoͤpf 
ftellet, in einem kurzen Auszuge und fo viel möglich mit jeis 
aıen eigenen Worten reden laflen. - 0.0 
Einige tauſend Jahr hat die Welt ohne End beftehen koͤn⸗ 
sen. Da inan in der Folge fahe, daß die Negenten die ihnen 
eingeräumte. Gewalt migbtauchten,, To fiel ınan auf den Eyd. 
Dieser Strick ſollte alle Verfuchungen zur willkuͤhrlichen Herr ' 
ſchaft ermürgen. In Griechenland wurde felbft der Areopa⸗ 
gus verepdet. Die Athentenfer lieffen ihre junger Bürger mis 
dem aoften Jahre ſchwoͤren, daß fie dem Vaterlande, Re⸗ 
ion, 
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liden, den Gertzen/ der Obrigkeit tven und gehorfam ſeyn 
wollten. — "Die Römer nah dem Beyſpiel der Griechen 
ſachten alich ihre Sicherheit bey dein Ende. Aber beyde haben 


erfahren mäflen, daß dergleichen Feſſel viel zu ſchwach find, 


Haupt umd Glieder zufammen: zu halten. Aus dem Heyden⸗ 


thımn hat fich der End nach und nach in das Chriftenthum eins _ 


geſchlichen, ja man hat ihn hier noch höher als dort getrieben, 


donn was in chriftlichen Freyſtaaten (auch in Monarchien von 
Staats: Krieges Civil; und Policepbedienten) beſchworen wird, 


- begreift oft eine ſolche Menge von Pflichten in ſich, die auch 
der gehorſamſte nicht behalterr; vielwerfiger halten kann; ja eẽ 


find fo mancherley Gegenſtaͤnde der vielfältigen Eyde, die ihren 
Matur nach nicht können befchtworen werben, zu geſchweigen, 


daß die Verpönung unferer Eyde die Religion zernichıet (das 


v 


iR in gewiſſen Berftande wohl’ wahr) da dach die Ende durch 
dle Religion ihre ſtarke, Tcharfe Verbindungskraft erhalten 
ſollen. Denn wir rufen Gott zum Zeugen an, vor deſſen 
ffammenden Augen alle unfere Gedanken blos und entdecke 
find; zum Nächer, defien Mache niemand entrinnen kann. 
Und wenn wir durch einen falſchen Eyd feine Majeſtaͤt ſchaͤn 


ben, ſo fol fein Fluch zur Rettung feiner unverletzlichen Heit 


diglett ewig auf uns ruhen. — Dies und noch mehreres 


‚wird in den Andacht glänzenden Worten ausgedrädt: So 


wahr mir Bott helfe, - Die Abſicht des Eydes war frenlich 
get, nemlich die Wahrheit heraus zu preffen und die Wahrs 
nehmung ber Pflichten zu bewirken. Aber er ift fo noͤthig und 
nAgljeh nicht, ale viel Enge und vebliche Negenten aufrichtig 
glauben. Es hat viel auf fi, gegen elende Schatten, gegen‘ 
Saͤter diefer Welt, gegen ein wenig Ehre, eine’ Hund volf 
Münze, einen verſchwindenden Ruhm, eine eimgebildere Hoheit, 
feine Seele zu verpfänden. Die Großen, wenn man ihnen 
durch die Geſetze nicht beykommen kann, misbrauchen doch ihre 
Macht und brechen ben Eyd, womit man fie feffeln wollte. 
Und wie wollten die Eleinern fie darüber zu Rede flellen? 


Merkt man nicht, daß fie aus Menſchenfurcht gleichfalls mein⸗ 


eydig werden? (58. 14118.) 


In dem erſten Weltalter waren Eyd und Meineyd unbe— 
kannt. So bald aber die Laſter zugenommen harten und es 
walt, Lift. und Betrug angewachien war, jo mußte ınan bein 
beſſer Mittel, dieſein Hebel zu fteuern, Treu und Glauben hevs 
zuſtellen, und das allgemeine Wohl faınt der allgemeinen Sts 
cherheit zu behaupten, als den Eyd, weil man ihn pr * 

rkſte 


= + . i 
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ass Verſuch HBer wichtige Wahrheiten 
Bärffte Hand der menfehlichen Geſellſchaft und das urverläß 
uiche Siegel der Treue und Wahrheit anfahe; indem man 
nicht glauben konnte, die Nuchlefigteit würde ſo hoch ſteigen, 
dbaß fie auf eine vermeflene Weiſe die Mache des Allmaͤchtigen 
heraus fobern dürfte. Allein der Eyd hat bald Meineybe ges 
zeuget, und aus dieſem heiligen Bande ift. ein Wuͤrgeſtrick 
gemacht worden. Verſchiedene Völker fahen das ein. 3: B. 
die alten Phrygier und andere, Noch in unfern Zeiten finden 
ſich Hiervon Merkmale. Um den Eyd verbindlicher Zu mas 
chen, verband man vieles Gepränge damit: In Briechens 
land und Kom ſchwur ınan im den Tempeln und bey dem Als 
tar, und die Sittenlehrer unterlicffen nicht, das Volk über die 
Wichtigkeit ber Endichtwäre zu belehren, und der Eyd kam in 
ſolche Achtung; daß man kein Uebel, keine Diarter und keinen 
Kigennug dem Eydesbruch gleich achtete und Ihn für den Heis 
ligften Theil des Gottesdienftes hielte. Die Heyden befchds 
men in diefein Stücke bie Chriſten. Manche Cafniften unser 
dieſen haben durch ihre Spitzfindigkeiten die Verbindungskraft 
der Ende dermaßen ins Meine gefpennen, daß fie felbige zu 
Spinnweben gemacht, nur die fchwachen Muͤcken damit ge⸗ 
angen zu halten. Bey fo unzaͤhlig vielen Eyden, als nache 
be unter den Chriſten aufgefommen find, mußten viel verdor⸗ 
ne Bernlinftelungen zum Workhein kommen, und weiß nies 
wand am Strick gerne erwuͤrgte, jo mußte das Eydes⸗ 
rw durch allerhand lofe Erklärungen locker gemacht werden 
‚193 31: | J | 
u nicht leicht zus eutfcheiden, ob der weltliche oder der 
eiftliche Arm mit den Eyden haͤrter gedrudt habe. Die ers 
Ren. Chrifen und Befonders die Biſchoͤffe und Kirchenväter 
ſchwuren nicht: Sunnerich, der Bandalen König, war der 
eriie, der die Väter zu Carthago burd Drohungen zum 
Schwur nöthigte, daß fie die Reichenachfolge zu Gunſten feis 
nes Sohnes Silderiche Behaupten wollten, Um der Kirche 
feinen den zuzufügen, ſchwuren fies Erſt in dem fiebens. 
sen. Jahrhunderte tft ein Erempel von einen Eyde zum Vors 
‚ [Hein gekommen, den die Kirchenväter felbft geſchmiedet has 
en. Den Anlaß dazu gab Sifenand, ber zweytke Gothiſche 
König, der als win Schelle ſeinen rechtmaͤßigen Herrn ven 
Thron geftoßen hatte , und feine Thronbefteigung dadurch be⸗ 
feftigen wollte. (Der V. bat ihn, wie er fih in Concil: ex 
Colledt. Labbei Edit. Reg. befindet ; hier abbrucken laffen: 3 
Bon dieſer Gothiſchen fluchreihen Misgeburt ift die Zeitrechs 
mung anzufangen, da die arınfeligen Chriſten mit folchen u 
| I iche 








\ 
24 TE 


ut Slůckfeligkeit der Menſchem. g833 
‚ähen. 'Gyben- belegt .und gefeſſelt ¶ werden ,. deren Fläche de 
Exwigkeit durch fortdauern. foßten.: Dieſer &yd ift noch erträgs 


lich und nicht zu weitlaͤufig. In der Folge änderte fich das. ' 
Anfaͤnglich mußre and) noc bie. Fimeilligung des Volks dazu 


erhalten werden, aber sen hoͤhergeſtiegenem Aberglauben ließ 


⁊ 


nach das Wolf ‚biinbiinge von ſeinen Hirlen beiten. 


—SE— fonden auch im der Folge bald Wittel, ſich 


dieſen Fluͤchen zn entjichen und "die Eydrelaſt dein Volke zu 
uͤberlaſſen. Schon im neunten Jahrhunderte haben ſie den 
Eyd der Treue nicht mehr. geleiſtetand der Pabſt Jonor ius I. 
chat ahn den Geiſctichen vollig abgenunmen. . Unter den fuls 
genden Paͤbſten Alcyander Il, Iunocentius III, Bonfes ' 
:sius. VH, and VIH, und Bregorsus IX, eiferte man ınn bie 
‚Werte, den Eyb an den hoͤchſten Schwang ga Bringen. Man . 
wrieß ihn dem Volke als eine heilige Dache an, Die »on Bote 
aie ‚ein Eittengebet befohlenwanten,. und. verband deſſen Abe 

z mit immer nnehrerem: Seyränge und. fürshterjicheren . 
5 ormalitaͤten; Mar ſchwun bey den Altar, der «heiligen 
Schachtes und den Reliquien. Aber doch war alles nicht maͤch⸗ 
tig gendg did Me ineyde zu heinmen/ und da lamen die Rei⸗ 
nigungseyde auf. F. ZI 149e. 1... - 


Be ſnd Sie Flucheyde zum hachſten Kia pie anf une 


gelangt und mon jeder Negianıng als ein Mittel zur Erhahung 


ber geanejnen Wohlfahrt beliebt unnd beybehalten worden. Ers 
—— geſumndr Vernunft und ſdie heil. Schrift muͤſſen ung 
ehren, FR die: durch Gewohnheit fat (ch eingewurzefte Fluch⸗ 
eyde ein bequemes Mittel find, Treue, Wahrheit und Gehoxe 
ſam zu erzwingen und Die Stücheligteis aller Glieder. des 
mans zu befoͤrbern. | 
- Die Enfahrnrtg, A ſciechtering bawider — Die. ge⸗ 

VBernunft dehret die Dienenten und Nepublicken: Machet, 

daß es eure Unterthanen unter stiften‘ Schugegut haben. Sors 
get für ihren aͤuſſerlichen Wohlſtand; für Sie-Sicherheit ihrer 


Ehre, ihrer. Suter , ihres. Lebens. „Gebet gute Gefne md 


befeftiget Re mie angeineſſenen Strafen fuͤr die Uebestreter, 
und die Unterthanen werden euch gerne gehorchen. Im Falk 
‚des Gegentheils werden alle Eydſchwuͤre umſonſt Yeyn. That 
Ihr aber das; fo brandit vs keiner Verfluchnngseyds ; woinit 
man bey ermangeindem Gehotſam auch gegen ſolche Pflichten, 


die den Grund des —— nicht erſchuͤttern, ſich der ewigen 


Berdammniß unterziehet. Die Vollziehung der Strafen/ 
—— ſctze drohen, ſind ſchon zulaͤnglich/ den Ra 
and 3. * BORD B. 2 


ie 


354. Verſuch über wichuge Wahrhetten 
ten ben Ruheſtand zu erhalten. Die gegenwaͤrtigen Strafen 
wirken bey den leichtſinnigen und unachtſamen Menſchen mehe, 
als die zukuͤnftige Ewigkeit, der. ſie zu entrinnen hoffen — 
Die Vernunft lehret, wie ſelten und gefährlich zu ſchwoͤren 
ſey — man müßte willen, was man ſchwoͤre, weiches bey 
der Mienge,der Geſetze und Ordnungen, bie veralten und vers 
ändert, aber doch fo oft beſchworen werden, nicht ſtatt haben 
kann — eb mÄäßte den Menſchen durch den End nichts unindgs 
liches zugemuthet werden, wie es in vielen Fällen gefchtehet, 
weil man auf bie Schwachheit ber Dieufchen und ihre natdies 
lichen -Zriebe gar feine Betrachtung niiume — und went 
bie Pflichten zu Halten moͤglich find, ſo müßte geftagt werden, 
08 fig des Endes weich find? welches Häufig nicht bebacht 
wird — „Oder foll der shente End nur en Schreckmaͤnu⸗ 
„then feun? Soll er nicht im Ernſt geften? ol es mit dem 
„Meineyden nichts zu bedeuten Haben, ımd uns an Bortes 
„Gnadenſegen wenig gelegen feyn?: So werben ſelbſt die Hey⸗ 
„den"wider uns im ©ericht auftreten... die in dem bloßen 
„„ Lichte der Vernunft diefe Wahrheit erblickt Haben, daB die 
3, Götter. nicht zugeben können, daß bie geichändete Beahcheis 
„ungeftvaft gelafien werde, (59548.J :- . ©  .: 
Das Licht der Offenbarung ſtimmet mit dev Vernunft Übers 
ein. Das Chriftenthum verpflichtet die Unterthanen ftärter 
zum Seporkm, als alle Eydesformeln. Man hat kein Exem⸗ 
pel, daß bie erſten Chriften einen Aufruhr erregt: hätten. 
driftus und feine Apoſtel waren ſorgfaͤltig DIE Macht, die 
Hoheit und das Anfehn der Färften den Menſchen anzudrin: 
gen ımd einzufchärfen, aber nicht aus bem Srunde bes Eydes, 
fondern weil aller Ungehorſam gegen die Obrigkeit. sine Wi⸗ 
derftrebung gegen bie göttlihe Ordnung ‚fen. Und den Res 
genten wird aufgegeben, nicht den Eyd, fondern das Schwerb 
zu gebrauchen,: d. i. Die Macht zu fixafen und non den Wi⸗ 
derſpenſtigen den ſchuldigen Gehorſam ju erzwingen. ($. 59.) 
Aus dem, was Jofua, Jephta, iEsdras in Anfehung der 
Beeydigung des Wolke gethan, läßt ſich nichts zur Wertheug - 
digung der gewöhnlichen ſchwuͤre beweiſen. Man. mug 
die Gruͤnde des V. $.60:64: ſelbſt leſen.) Das Hohe Bes 
eyudigungsrecht nach Leib und. Seele komıne feinem Regenten 
zu, fo lange fie nicht beweiſen koͤnnen, doß fie den Schlüffel 
der Hölle, die Ungehorfamen zu trafen und die Schlüflel Des 
Himmels, die Sehorjamen zu belohnen, von bein Allerhöchften 
snpfangen haben — In den Schrifsen des M. Teſtam 


⸗ 
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ſindet ſich keine Spur ſolches Eydes. Jeſus verwirft die Eyde 
WMatth, 5. Da dieſe Stelle verſchieden ausgelegt wird, fo 
pruͤft der 3.9.65 771. die Gruͤnde für und wider. Unſers 
” Erachtens fehlt et darinn, vdaß er das: Ihr follt allerdings 
nicht ſchworen, als einen abgefonberten Sag für ſich nimmt 
und von dem folgenden trennt, womit es unmittelbar zuſam⸗ 
menhaͤngt) —Aber das große Wort Raiſon d’etat, dieſes 
Palladium der feinen Statiſten, das wird doch den Zlacheyden 
das Wort reden? Nein. (Es iſt leſenswerth, was der W 
6.72. darübe: ſagt und wit laſſen einen jeden urtheilen, ob 
der folgenden Stelle deshalb an ihrer Wahrheit etwas abgeht, 
weil fie dieſer und jenet anzuͤglich finden wird.) ©. 149. 
„Es iſt den Negenten det Republicken (Richtern und Unicke 
„obrigkeiten in Dionarien) minder muͤhſam, dem Eybde die 
„ Verbindungskraft zu allen Pflichten beyzulegen, al6 aber ges 
na auszumarchen ( Schade, daß ber V. häufig dergleichen - 
„Andeutſche Wortfuͤgungen und Wörter brauche!) weiche 
u» Pflichten des Eydes werth find. Es iſt weniger beſchwerlich, 
x „die etwan vorkommenden Khoten mit dem Eyde zu jerhauen, 
„um die Gefchäfte zu endigen, als fie mit langwiertger Unter 
„ſuchung und Klugheit aufzuloͤſen. Es tft dem natuͤrlichen 
„> Stolz vortheilhafter, mit dem Schilde bes Eydes Neid, 
„in, Rache, Faulheit und ſo viele Häßtiche Leidenfchaften 
, zuzudecken, als der Wett fie zur Schau darzulegenu.f. w. „, 
Aeeberhaupt zeigt und die Hiſtorie, daß der Ratio Status zu 
viel eingerdumt wird.” „Es ift ein Gott der das Rad ber. 
„Schickung drehet und zum öftern alte erkluͤgelte Daasregeln 
„, der.feinften Statiſten vereitelt ©. 152. Der 


Derjenige Eyd, der won allen fireitenden Parthenen önnte 
aagenommen, beichworen und ohge Verletzung des Gewiſſens 
Behalten werben, der alle erforderliche Eigenfchaften eines vechts 
maßigen Eydes hat, ımd auf allen Seiten, in allen Geſichts: 
punkten feinen Beweisthum, und- feine Guͤltigkeit mic ſich fühs. 
zer, wie ihn der D in ag bringt, lautet nun ©. 193. ff. 

: folgender Geflaln Ä 


, wmufſer eines rechtmaͤßigen Hyde | 
Eingang) „Ich ſchwoͤre zu dem lebendigen Gott, von 
„dem mein ganzes Weſen und Leben alle Augenblick abhängt. 


„zu dir, o Allmaͤchtiger! vor deſſen Allmacht die Mächtis 
u gen Diefer Erde Staub und Aſche, ja weniger als nichts ſind. 


* 
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„Zu dir, o Wahthaftiger! der Gnade beweiſet denen, bi⸗ 
„seines aufrichtigen Herzens find, und verabſcheuet alles Zaiſche 


„und Deucheley. 


„Zu dir, 0 Gerechter! dee dus einem jeden. vergellen wird 
„nach feinen Werken, und nicht kannſt ungeſtraft laſſen, bie: 
Entheiligung deines hoßen Namens. 


. „Ru die, 9 Allwiffender! der du das innerfte meine NKere, 


⸗dens fenneft, und alles verborgene einficheft, fo daß vie Si 


„ſterniß ſelbſt dir zum Licht wird. 
. „zu dir, 0 Allgegenwärtiger I der bu auch ihund auf ine 


beſondere Weile biefer Handlung beywehueſt. 


.Zu dir, o Majeſtaͤtiſcher Gott! der bu alle Volllomnena 
„heiten beſitzeſt; denh dein iſt Bas Reich, die Kraft und die. 
„Herrlichkeit, hochgeobet in Ewigkeit. 

Der Epb: „Sch beuge mich im der tiefſten Ehrfurcht vor. 
„dem Thron deiner Herrlichkeit, und rufe dich an zum Zeugen. 
„der miftichtigen Sefnnung meines Herzens, folgenden Pflich⸗ 
„ten willig zu entiprechen: 

. Der Regenten Pflichten: „Meine erupfangene Sewakt,, 
„Macht und Anfehn nit zu misbrauchen. 

: „Meinen Schutz, Schirm und das unparthepifipe Kech, 
„niemanden zu ver gen. 

„Nichts was den Staat zerrätten kann, rmehmen, 


„nach was mir diesfalls bekannt wird zu verhehlen. 
„Nichts aus der Acht zu laſſen, was zum, Beſten ber gu 


„meinen Wohlfahrt dienet. 

Der Untertbanen pfliditen: 25 meine Freyheit, die ich ums 

„ter der gnäbigften Negievuug meiner von Gott geſetzten Obeign 
„teit genieffe, nicht zu miöbrauchen. 

„Ihr zu allen Zeiten gemärtig und getreu zu ſeyn, nichts 
„vorzunehmen noch zu verſchweigen, was ihre Macht und 
„Ehre verlegen moͤchte. 

„Mich ihr ſchuldigſt zu unterwerfen, das iſt, falle ich dee 
„Beſetze übertrete, ınid) dei Strafe zn nnterziehen. 

„Mein Sur ımd Blut zu Erhaltung Mree Regierung und 
„ des lieben Vaterlandes nicht zu ſparen. 

Beſchluß: „Wie mir aber meine Schwaͤche bewußt iſt, . 
„flehe ich zu dein gnädigen und erbarmenden Gott; daß er dieje 


„meine aufrichtige Geſinnung in mir befefkige und durch Fan. 


s, Geift mein Herz neige, biefen theuer geſchwornen Dichten 
„ohne Sefehrde nahzufommen. Amen! 
- Diejer Eyd, fagt ber: P. der Sort zum Zeugen, aber nicht, 


um m Raqer angerufen willen will iR; in r Anfebung veg 
ats, 


J 
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8, der-fchmörenden, der Pflichten und der Verbindunge⸗ 
raft dazu hinlänglih. Er haͤufet 9.73.84. zum Schluß ber 
ganzen Abhandlung noch manhichfaltige Srünbe für feine Bes 


dJauptungen zujanmen und ſchlieſſet $.85. mit den Gedanken; 


\ 


„Wenn ale dieſa Säge und dringende Gründe nicht Überzeus 


„gen, die Eyde in behoͤrige Schronten zu fegen, und die. Ge⸗— 
wohnheit zur Natur geworben: fo iſt dieſes ein trauriger Be⸗ 


„tdeisthum, mit mas fuͤr einem tödlichen Gift Die Eydſucht den 


», Staatsförper angeſtecket; da die einen mit allerhand‘ Spies 
„ findigleiten den Eyd dergeftalt ind reine ſpinnen, daß alle 
a Berbindungstraft erichwacher, oder ſich völlig verlieret, weil 
fie ſich bereden, dafielbe ſey erprefiet worden; da bey den 
„andern die eritaunlide. Dienge der Meineyde und die daher 
o, beforgenden Gerichte alle Empfindungen ertoͤdten, und end⸗ 
a,lich bey den meiften sine folche unwerantwortliche, Unachtfans 
„teilt und Schlafſucht wirken, daß das große Hebel nicht mehr 
bemerket wird. „ - — . 

Man maß in dem 8. um dieſer Schrift willen, allemal 
Ben ehrlichen Mann, den gewiflenhaften Chriften und ben frey⸗ 
inAthigen Patrioten hochſchaͤtzen, wenn man ihm auch nicht ar 


allen. Städen ſollte Recht‘ geben können. Denn alle Sahm 
Gaben eine doppelte Seite und es feheint wohl bisweilen, «ls - 


06 der V. den Eyd nur von der ſchwaͤrzeſten Seite angeſehen, 
‚auf manche Nothfaͤlle und Streitigkeiten, wo nicht anders als 
Burch den Weg des Schwurs aus dem Handel zu kommen iſt, 


‚auf Die ohnftreitige Erfahrung, daß ſich doch wirklich mancher _ 


durch feinen. geleifteten Eyd von Ungerechtigkeiten und Treulo⸗ 


" Figkeiten abhalten läßt, und auf Schriftftellen, die den End ers 


[4 


Yauben, nicht genugſame Betrachtung genommen hätte. Daß 


‚man heut zu Tage in den Rath: und Gerichtsſtuben mit den 
Eydſchwuͤren zur Ungebſiht und ohne Roth, oft auf die leichts 
finnigfte Weiſe ſpielet, iſt eine bekannte Sache. Der Nee. 
ann es daher nicht bergen, dag ihm der vedlich geſinnte 
Schweizer jehr gefalle, und er wünfchte Wohl, daß innerhalb 


und aufferhatb Selvetien viele. ganz auf deſſen Seite treten 


moͤchten, wenn ſichs thun lieſſe. Ohne vorhergegangene Vers 


änderungen in diefem und jenem Punkte der Regierungsvens 
faſſungen, wird es freylich fehwerlich angehen. Sindefien wage " 


ich es nicht, ein beftimmteres und entfcheidenberes Urtheil über 
‚Forum großer und zugleich gewifienhafter chriftlicher Staates 


Männer und Moraliften Hingehöret: ur 


| 33Die 


> 


. eine Sache zu fällen, welche meiner Meynunz nach, vor ba6 , 
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Die Abhandl m Relig % der vorigen 
—— einen." Um richt al 


‚weitläuftig zu werden, unb in ber guten Hofnung, fie werde 
footel uneingenommmiene Leer finden , als fle verdionet und wie 


Ihe wuͤnſchen, wollen wir Ihren näheren Inhalt smangejeige 


laſſen. Gs wird ohnfehlbav in der Folge Nutzen haben, daß 
‘Aber eine fo wichtige Sache itzo von mehr als einen Orte her 
Dtimmen der Wahrheit erfihallen. Der V. erkläret ſich zum 
Theil aus Senden, die von andern Weniger angedrungen 


worden, ſchlechterdings und fo ſtark gegen alle Vereydungen 


auf menſchliche Lehrvorfchriften, Confeßlonen und Slaubende 
formeln, als man es von einem Manne erwarten kann, dee 
die Matur dev chriftlichen Religion, die Srundfäge bes Protes 
ſtantiſmus und bie geheiligten Rechte ber menſchlichen Gewiſ⸗ 
ſensfreyhett Tennt, und deren Ausaͤbung Befärdem will, Ce 
will fie als kraͤftige Zeugniffe unfers Glaubens und der Reli⸗ 

gionsbegrife unferer Väter geſchaͤtzt und beybehalten willen, 
aber es fol niemand darauf durch einen Schwur als auf ein 
goͤttliches Geſetz vereydet werden, wovon er die Miderrecht⸗ 
Alichkeit ſehr einleuchtend vorſtellet. Nur eine Stelle, wotinn 
er ſich auf das Beyſpiel der Apoftel S. 242. ff. beruft, wollen 
wir doch herſetzen: „In dein erften. Koncilio zu -Syerufaleg 
‚„wnde die wichtige Stage abgehandelt; eb man ohne die bi 
mdahin geuͤbte Beichneidung feelig werben könne? Unſtreitig 
„» hätten die Apoſtel Mit befierem Recht, als nadıgehends die 
„ Väter ımd die Reformatoren Über ihre Streitpunfte mit ihrem 
as bloßen Anfehn durchbrechen, und ſchlechterdings befehlen tün« 
‚unelt, nach ihrer vorgeichriebenen Norm zu giauhen. Wae 
a thun fie aber? Sie wifien die Löftlichen Vorrechte der Glaͤu⸗ 
mbigen in dem neuem Bunde; fie rufen Die ganze Menge, 
eo hiermit auch die irrenden zufammen. Petrus fängt an bie 
n Beſahung grändlich zu beweiſen, aus der h. Schrift, als dem 
geoffenbarten Willen Gottes von dem Heyl der Heyden; Pau⸗ 
„us und Yarnabas fimmen bey, dich die Erzählung ihrer 
„ gefegneten Verrichtungen; Jacoh (Jacobus) beſtaͤtiget dieſo 
v Meynung. Endlich war niemand mehr, der etwas dagegen 
a einzuwenden hatte, Darüber hin gefiel ed noch andern, ei⸗ 
„nige Erinnerungen an die Brüder aus Juden und Heyden 
„au ihrer Vereinigung beyzufuͤgen. Hier war kein Zank, fons 


» dern Friede, fein unnuͤtzer Wortkrieg, fonbern Sachen, bie 


„ zum chätigen Chriſtenthum gehören. Es war nicht hie Frage, 

mwte ınan reden, fehwägen, ſchreiben, fondern was man chup 

„und laffen ſolſte? Es geſchaht kein dichterlicher Auen, 
| In 


. { D . . ' ⁊ 
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zur Gluͤckſeeligkeit des Menichen. 359: 
„Sondern ei liche Erinnerung ; Seine enbliche Aufdrins _ 
» gung, denn die Wahrheit hat feiner fotchen Huͤlfe nöchig, fs 
FR den ein sinfältiger Vortrag des einifttinnigen Schluffes der 
„Brüder. AR nun dieſes ber heutigen Welt zu eins 
„fältig? will fe mit Anathema und Flucheyden, wie noch ges 
„ſchtehet, wehr ausrichten? Muß die Religioneverfaſſung 
„nothwendig nach der Staatskunſt gemodelt und gebildet wer⸗ 
„den? Hat die Erfahrung nicht laͤngſtens bewieſen, daß eben 
„durch dieſen Eyd nicht nur die bezielse Abſicht niemals erreicht 
„worden, noch erreicht werben kann, fondern im Gegentheil dag 
- „innere Weſen ber Reltgton gleihfam autgeloͤſcht wird? Was 
„ftreuber fih dann die kluͤgelnde Welt das apoftoliiche Muſter 
„ wieder zur Hand zu nehmen, und die Kirche Gottes von biefein 
„Eydesjoch zubefreyen?,, Welch ein gluͤcklicher Umſtand waͤre 
es, wenn allgemach eine and die andere größere ober kleinere Res 
public Hierauf mehr Ruͤckſicht nehmen, und die Unſchicklichkeit 
einfehen wollte, Die damit begangen wirb, wenn inanalle Slieber 
der Sürgerlichen und kirchlichen ©ejellfchaft vom vegierenden 
Conſul an, bie Auf den Thorfehreiber in der Stadt auf fpınbos 
liſche Bücher ſchwoͤren laͤßt, weiche mancher in feinen Leben 
weder geſehen noch gelefen Bat. 

x Noch eine. Der Kunfteichter, der. dem. einzelne fehweis 
zeriihe, undeutſche Wörter und Redensarten aufınnden wollte, 
wuͤrde unbilig handeln. Sein Buch ift in der That in einem 
fo deutlichen, aber Doch gedrungenen Styl gefchrieben, daß es 
fich auch in dieſer Betrachtung vecht gut leſen läßt. | 
Wir nehmen nach ein paar andere Schriften Aber bie sEybe 
mit. Nach dem Verſuch üben wichtige Wahrhetten, moͤch⸗ 
ten die Eydſchwuͤre bey manchem Leſer völlig um allen. Credit 
gefommen ſeyn. Die Verfaffer der folgenden Schriften geben - 
In Made be rechtmäßigen Ende wieder in ihre Würde einzu 
eben. 
Zweifeln, an ihrer Zuläßigkeit möchte eingenommen ſeyn, der 
höre, ehe er fein Lrkheil fället, nun auch bie andere Parthep, 
und leje, wofern eu geduldig ſeyn Tann: oo. 
Die aufägiafeik der’ Ende, nach ben Orundſaͤtzen dee 
‚ neuen Bundes und nad) Anleitung bes griechifchen . 
Tertes, betrachtet Johann Balthafar Kölbele, 
beyder Rechten Doftor und Ehrenmitglied der Koͤ⸗ 


aigl. Großbrittanniſchen deurfchen Geſollſchaft tır 
u 34 TO 


alfo durch den redlich gefinnten Schweizer, mit - . 


360° Die Zakikigtät: Dee Eyde, oo. 
GBoͤttingen. Frankfurt am Mayn, 1767. in bie . - 
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"Andräffchen Buchhandlung, ge. 8. 298S. 


J De V. iſt ehedem ſelbſt aufs aͤuſſerſte wider die Ehdſchwuͤre 
eingenommen gewoeſen, und Bat ſegar dagegen gejchries. 


ben, weit ihm die theologiſchen Gruͤnde, fo man gemeiniglich 


für deren Zuläßigfsit anführen, kein Genuͤge thaten. Ex bat 


ber die Stellen des N. Teſtaments, welche die Eyde [hlecht3. 
hin zu verbieien fcheinen,- noch eiamal eregetiich geprüfet, und 
nun auch gefunden, daß darin aanz und gar nicht von dem 
Verbot der Eyde überhaupt, fondern nur von gewiflen unter 
den Juden eingeriſſenen eydlichen Betheurungen, mit denen fie 
fehr leichtſſanig umgiengen, die Rede fey. Wir find dein V. 
Schritt vor Schritt in ſeiner Unterſuchung ‚gefolgt, wir haben. 
ſeine Schluͤſſe ganz bündig gefunden, auch manche freymuͤthige 


eregetiſch und krieiſch gelohrꝛe Anmerkung billigen muͤſſen; aber 


bey dem allen geſtehen wir eben jo offenherzig, daß ee uns üben 
die Maaßen ermuͤdet hat, weil wir, anftatt den geradeften 
Weg zu geben, der ein aus Theil fürzer härte feyn koͤnnen, fe 
viel krumme Nebeuſtraſſen mit ihm haben durchlaufen und 
beynahe auf jedem Tritte viel fremde, umd noch dazu jeders 


"mann-beisame Dinge, betrachten muͤſſen. Diefe Art, dur 
ſoviel Umſchweife feine Lefer zum Ziele der Interjuchung zu 


führen, it, dem V. eigen, fällt aber dem Lefer ſehr verdrießlich. 
Wenn bie Nebendinge, weben ein’Autor alle Augenblick mit 
feinen Betrachtungen fid. sufhält, ſchon befanut find, dem 


’ 


"wäbret Die Zeit herzlichrtang, ehe er weiten foinmes und wem 


fie neu und fremde find, der-wird, durch die Mannichfaltigfeit 
der Segenftände jo zerſtreut, daß en zuleßt nicht weis, mas er 
als gther hat, und dos eigentliche Ziel ganz aus den Augen 
verlichrt. . . . - 

Es kam darauf an, die bekannten Schriftſtellen Matth. 5. 
34:37. und ac, 5, 12. richtig auszulegen, und daraus zu 
beſtimmen, wag Chriftus und Jacobus da eigentlich verboten 
haben. Das geichieht nur aber erft im achten Hauptſtuͤcke. 
In den vorhergehenden unterhält der V. den Lejer gar fehr 
unftändiih, 1. mit feinen yormaligen Bedanfen von der 


Zuͤlaßigkeit der Eyde. 2. Mi vorläufigen Erinnerungen , 


rt 


gegen feine vormaligen Zweifel. 3. Mit Betrachtungen, _ 


- her die Mofaifche Verordaungen und über einige Ausle⸗ 


gungeregeln. Die eingeichafteten Bemerkungen. daß bie 


&ittenlehre des A. Teſt. weniger Vollkommenheit alg die Sit⸗ 
\ Ahichte des neuen Bundes habe ©. 59-5 daß, wenn mern 
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ſche Verſchtiften des A. md. M. Bundes einander zuwider 
ſcheinen ſollten, man nicht dieſe durch jene einſchraͤnken müßte 
S. 61.3 daß Moſes und Chriſtus bey ihren, verſchiedenen 
Haushaltungen auch verſchiedene Asfichten hatten, und. beyde 
deshalb ehr von einander verſchiedene Anordnungen machen 
- muften S. 62., fiehen am rechten Orte und waren nöthig ; 
dag ‚übrige hätte weit kaͤrzer zufammengefaßt werden koͤnnen. 
ic der Unterfuchung, ob JEſus wor dem Zohenprie⸗ 
fer geſchworen habe,und ob der Eyd ein Ende alles Zades 
fey? Das erfte bleibe unentichieden , bey dem zweyten komint 
es auf Hebr. 6, 16. an. Der V, uͤberſetzt: um ÛÙAconc dur 
Tos —R TELOS eis Beßaswe sv —XX und der 
Eyd ſoll alle ihre Zweifel einfhränten (oder maßigen) und 
‚ Ihnen Perficherung geben. Zum Beweiſe der Nichtigkeit ſei⸗ 
ner Ueberſetzung führet. ge die Bedeutungen an, welche dicie 
einzelne Wörter in Parallelftellen haben. 5. Mit den Lyden 
des Apoſtel Paulus. 6. Mit der Zuläßigfeit der Eyde nach 
. Anleitung Box Rirchengeſchichte. Diejes Hauptſtuͤck fuͤllet 
wieder vier ganze Dogen. Das Lob der, Franffurtiichen 
he und die Unterredung mis einem Freunde auf 
dem Buͤcherſaale, als Hr. 8. ſich einige Patres daſelbſt abs 
holete, über den Nutzen und Gebrauch der Kirchenväter, macht 
abermal für den Lefer einen ganz unnöthigen Aufhalt. Man 
fiehe, der V. will feine Belefenheit in den Zirchenvätern, und 
upch mehr im Mosheim, Cave, Arnold, Brucker, Lardner u, 
ſ. w. anbringen. Aber in der Hauptfache wird dadurch nichts 
aufgeklaͤret; denn alles, was fid) daraus ergiebt,, ift dieſes: 
die Patres haben zum Theil fo, zum Theil anders von bein 
Eidéè geustyeilet, und einzelne Anekdoten von den Lebensum⸗ 
ſtaͤnden, der Selehrfamfeit und dein Charakter eines Jrenäus, 
Juſtinus Martyr, Tertullianus, Athanafius, Auguſtinus er: 
‚ Wartet man hier gar nicht, Ein Schrififteller, der über eine 
Beftimmnte Materie zu ſchreiben hat, wird widrig, wenn er bey 
Ser Gelegenheit feine ganze Gelehrſamkeit auskraint. — Nun 
iſt Herr: K. mit dem 7ten Hauptftücke erſt bey der näheren 
Dorbereitung auf die Erklarung der Schriftftelen, in wel 
chen Matthäus und Jakobus von dem Eyde handeln. Dei 
Beweis des kanoniſchen Anfehns des Briefes vom Jacobus 
und Ddie Sarauf folgende Erinnerung an die Maͤhriſche Bruͤ 
dergemeinde über dieſen Brief konnte gar fuͤglich wegbleiben. 
In dem sten Haupiſtuͤck folget endlich die Erklaͤrung bei 
Stellen ſelbſt. Jac. 5, 12. ” wenigſtens Lussdenius, un 
ı !. X 5 — 
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368 Die Zulaßigkeit der Cpbe, 


Nus und Werftein feine Interpanftation zwiſchen oysußle mb 
jenle annehmen, überfeht deu 8. S. 232.: „Vor allen Dins 
„gen aber, m. Brüder, ſchwoͤret weder Hey ben Himmel, 
„, noch bey ber Erde, noch init etlichen andern Eyden. Es ſey 
„aber euer ja, ja (bleibt Hey der Wahrheit und halter euer 
„Del n) und euer nein, nein, damit ihe nicht in das 
3, Bericht," oder damit ihr nicht in Heucheley fallet.,,. & - 
techtfertiget dieſe Ueberſetzung aus guten Gründen, und ſchlieſ⸗ 
fer daraus, daß der Apoſtel nicht alle und jede Ende verbiete. 
„ Bey der Stelle Match. 5, 34. Wird bie ganze Schwierigkeit , 
Kon Hrn. K. dadurch gehoben, daß er das un auoaaks oAuE 
mit dem pre ey Io Bea x. unmittelbar, obgleich gegem 
ben Gebrauch. der befannteften Ausgaben, ohne Interpuntens 
tton neben einander fett. Es ift dem Rec. angenehm geweſen, 
mit ſeiner Meynung, die er ſchon oben hierüber geduflert hat, 
ben V. einſtimmig zu finden. Kr. 8. urtheilet, die hier bes - 
fubüse gewöhnliche Interpunktation, welche überdies nicht - 
alien befannten Ausgaben gefunden wärde, ſey durch Nach⸗ 
Käßtgkelt eder Vorurtheil eines alten Abſchreibers eingefchlichen, 
Und wenn auch ein Punkt am Untertheile bes Yuchflabene, - 
ober ein Komma, welches eben jo viel gelte, da fkünde, wie 
Die Londonfche Polyglottenbibel von 1657. z. B. zwifchen 
Aws und Ayre nur ein fat. Komma Iäfe, welches auch der’ 
fel. Bengel in feinen Manuale von 1762, thäte: foendige daſt 


feribe nicht allemal die Saͤtze, ſondern diene nur Sfters zum hins 


reichenden Unterfchiede der verfchiedenen Beſtimmungen des 
GSubjekts und Praͤdicats; und in zufammengefeßten Saͤtzen 
zum Unterſchiede derjenigen Beſtimmungen, die theils In alle 
einzelne Saͤtze gemeinſchaftlich, und theils in einige oder einen, 
yon diefen Saͤten beſonders gehören. S. 249. Man möchte 
daher in diefer Stelle alte Interpunktation weglaffen, oder Die 
eine oder bie andere leſen: fo Eönnte ja das un opooey 
ÜNos in den letztern Fall eben fo gut als in dem srftern ges 
meinſchaftlich zu den drey folgenden Saͤtzen gehören. Mies 
mand wird uns zumuthen, die Gründe, worauf der V. feine 
wahrfcheinliche ——— bauet, hieher zu fegen. Den 
sten B. ego de © Aoyos UMav, Yol, Yes U, ou, 
yaraphrafirt Hr, 8. S. 254. ſo: „Wenn ihr zwar Ende 
„fwören därfet und geleitete Eyde Kelten muͤſſet; wenn ihr 
4 aber, gleichwpl nicht bey allen Kleinigkeiten den Namen Goes 
tes durch Eydſchwuͤrr mißbrauchen dürfer; und wenn ihr. 


x „euch 


yon J. B. Kolbele. 363 
„eh fertter von verſchledenen unanfländigen und fuͤndhaften 
Betheurungen enthalten follet: fo märfet ihr dennoch eure 

.. „gegebene Worte nach. alier Möglichlet erfüllen, und die 

Wahrheit fo fange vortragen, fa lange es nur die Reltgionss 

„lugheit verlanget pder erlaubet.,, Und bey dem vo dy 

. weeHtcoy TETDY will er bad ‚ausgelaffene Tay vradan 


veritanden wiffen, daß Jeſus fagen wolle: „hr miffer num - - 


„die Verordnungen des alten und neuen Bundes (9. 33537.) 
„ Wenn ihr aber diefen Geboten noch etwas binzufeket, mie 
„euch Philo und die Phartider lehren (5. 109.113.) ſo ham 


y delt ihr uͤbel. 


In dein gten Zauptſtuck, worinn von den Greuzen bey. 
Zulaßigkeit und dem Misbrauche ber. sEybe gehandelt wird, 
ſtimuit Hr. K. in vielen Stuͤcken mit dem redlichen Schwei⸗ 
zer , der feines Buches wegen von feinen unbilligen Landsieng 
sen viel Werdruß gehabt hat und nicht mehr am Leben ſeyn 
fol, volllemmen überein. G. 291. ſteht eine gute Negel für . 
die Serichtsftaßen, Aber was kehrten fih manche junge Nicht 
ser, Rathsherrn und Sachwalter in umfern freyen Seiten an 


folche altfraͤnkiſche Ernſthaftigkeit bey Ablegung der Eyde. 


Diefe Herren haben zum Theil allenfalls eine logiſche Erklaͤ⸗— 
sung vom Eyde im Kopfe, aber kein Gefühl von beilen Wich⸗ 
gigfeit im Herzen. Wanns nur geichworen ift, fo geht die 
Sache doch heut oder morgen zu Ende. — Warum der V., 
das wollen wir heyläufig erinnern, auf die: grammatiſche Rich⸗ 
sigfeit feiner Schreibart oft wenig acht bat, und z. B. die 
Dräpsf:ion wegen flatt bes Senitios, den fie zu fi nimmt, 
allemal mie den Dativ. zufammenfegt; imgleichen warum 
er nach feiner Orthographie das doppelte f, CB, fi.) niemal 
braucht, ſondern allemalguofe, Buſe, Fleiſe, zuliefen, Ichreibt, 
wo es offenbar große, Buße, Jleiße, zulisgen ſollte geſchri⸗ 
ben werden, das wiſſen wir nicht zu ſagen. 
Die andere Schrift zur Vertheydigung der Eyde, die wir 
vor ung liegen haben, iſt eine | U 


Abhandlung über den Cyd. Zur Verbeſſerung bee 
Sitten und Beförberung des Erebits, aus dem 

engliſchen. Braunfchweig, im Verlage der Schar 

derſchen Buchhandlung, 1767. 8, 136 Seiten, 
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hieſer Abhandlung finden der Leſer ungee.fänf Kapiteln 
von der Redysmäßigfeit der IEybe, von dem Meineyde, 


von den Verfiherungen und Betheurungen, von den Urſae 


chen des leichtfinnigen und falfdjen Schwörens und ben Mits 
teln wider daffelbe, ‚von der Meynung der alten Kirchen⸗ 
Ichree wegen dce Rechtmäßigkeit des Eydes, ebenfalls die 


benden Stellen aus dem Matthäus und Jacobus erkhaͤret. 


In der Hauptſache, nur nicht fo umftändlich, nicht mil fo viel 
uft zur Unzeit angebrachter litterariſcher und biftoriich s kritts 
ſcher Gelehrſamkeit, als es von Hrn. Rölbele in feinem Trak⸗ 
tat gefchehen iſt, wird hier eben’ dafielbe vorgetragen, was 
man zu allen Zeiten für die Zuläßigkeit der Eyde an fih, und 
wider deren Misbrauch, aut Erklärung und Einſchraͤnkung jes 
ner Schriftftellen geſchrieben hat, N 
® 
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LXIII. 
Briefe antiquariſchen Inhalts, von Gotth. Ephraim 
Leßing. Berliu, bey Friedrich Nicolai. ıter Theil 
256 Seiten in klein 8. 1768. 2ter Theil 276 
Seiten mit zwo Kupſertafeln in 8. 1769. 
würde fehr überflüßig fenn, wenn man den Jahalt dieſer 
er Briefe, die mit ſo vieler Begierde in ganz Deutſchiand 
find geleſen worden, itzt erft anzeigen wolte. Die Verantaf 
fung derfelßen hat befanntermaflen Herr Blon gegeben. Dies 


\ 





fer hatte von einigen Sennern der Kunſt gehört, daß das antis . 


quarifhe Stubinm der Deutfchen Verbeſſerung noͤthig hätte, 
Er glaubte der Mann zu feyn, der in biefem Fache Ruhm eins 
erndten koͤmte. Er wußte zwar herzlich wenig vom Alterchus 
me, aber mit gutem Vertrauen auf Kegifter:und Lollectaneen, 
auf feinen Briefwechſel mit einem Lippert, (deſſen Heinfte Ser 
banfen fo gar ſich zuzneignen, er ſchon zuweilen in der Stille 
verfücht hatte, und am meiften auf feine dreifte Stirne, 
vermoͤge der er ſchon ſo vft in lateiniſcher Sprache, von Gas 
then, davon er nur einem fluͤchtigen Begriff hatte, etwas atte 
hinſchreiben fönnen, ergriff er die Feder und fehrieb fein Werk 
von geſchnittenen Steinen. Er vernachläßigte die Huͤlfe der 
A ichen Zeitungen nit, um feinem Ruhm zu beve⸗ 

gen, Kaum war das Werk aus dee Preſſe, ſo er 


x 


J 


uler umd ater Theih - "Bug 


ſeche dis acht Zeitungen auf einmal, fo vtel-Iohpreifentie Recew 
nen,' ale wenn das größte Weifterftück erfchienin wäre) 


ie fo viele gelehrte Jeiumäsfchreiber auf eimnal, - e auf 


Died Bud; gefallen, und welche Winke ihnen-gegeben, und 08 
einige Necenfionen ihnen eingeſchickt worden, Iohnet nicht deu 


Mühe zu umterfthen, genug, Herr Klotz genoß zwen ganze 


Monate lang, den Ruhm eines Mannes, der große anıiqums 


riſche Kenntniſſe beſaß, und den guten Goſchmack in dieſet 


Studium einzuführen, befliſſen wäre. . 
Er haͤtte fehr leicht noch lange Zeit; das Publiktim in dies 
ſem guͤnſtigen Vorurtheile für ſich, erhalten können. So oft 


auch das Studium der Antiquitaͤten und ber Kunſtwerke übers . 


‚Haupt, in manchen Sournalen, ein Modeftudium heißt, jo mes 
nig Leute (Vergleichungsweiſe) befchdftigen ſich doch damit, 
und unter. diefen wenigen, verftehr nur der allergeringſte Theil 
bie Sahen die bazn schören,, ans’ dem Grunde, der größte 
Theil ſchwatzt nur auswendig gelernte Kunſtwoͤrter mit anſchei⸗ 
nendem Wohlgefallen nach, und diefe Leute, konnten denn 
Herrn Rlog, der Ihnen den auten Geſchmack beyin Alterthum 
‚Iehren’ wollte, feicht mit Ehrfurcht anſtaunen. Sehr viele 
Leute fürchteten_auch, die hoͤchſtungezogene Feber bes Herrn 
Alotz, die auf jeden, auf den er einmal einen Haß gefaßt hat⸗ 
‚te, fogar mit giftigen Perföntichketten loßzuziehen gewohnt 
war, ımd ſchwiegen alfo lieber ftille. . 
Inzwiſchen fan Here BI. ungluͤcklicher Weiſe für ihn, auf 
Ken Einfall, fi) auch dadurch ein Anfehn zu geben, daß er 
that, als ob er in der antiquariſchen Wiſſenſchaft, und in Ber, 
leſenheit in den .alten Schriftſtellern, einen Leßing weit Äbers 
fähe, und daß er fich die Muͤhe gab, einen Leßing nebenher 


Über gewiſſe Dinge zu belehren, die derfelbe nicht verftanden 


haben folte. Eigentlich freylich, hatte nus Herr .Rlog Herrn 


Leßing nicht verftänden, und das einzige. was Herr Leßing 


"lernen konnte, war, dag Herr Blog ein großer Stuͤmper in 
der antiquariſchen Wiſſenſchaft, und. in der_ Kenntniß der 
Kunſtwerke fey. Da nun die Klotziſche und freundlichverbräs 


derte Zeitungen, fleißig wiederholten, wie treflich Herr Alog. “ 


Herrn Leßing belehret.habe, ja da es endlich hieß, daß er Kon, 
Leßing unverzeyblicker Schler überwiefen habe, ſo viß- dei 

garen Keßing die Geduld. Er ſchrieb, ohne an die chritfih® 
Barınherzigkeit zu denken, biefe antiquariſchen Briefe, worin 


. er den An. Blog mit. einemmale, von des’ großen Höhe, auf 


der dieſer ſich zu ſtehen eingebifder hatte, hexunterſetzt. * 
a e⸗ 
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166 Leßings Briefe antiquariſchen Inhaltz. 
beweiſi, daß Her Alotʒ fehr. ſeichte antiquariſche Kenninifſe 


beſitze, daß er von Kunſtwerken eben ſo wenig verſtohe, daß er 


Wedankenkoß compilire, und feine ſeynſollende große Gelehr! 


Iamfeit noch dazu aus ganz gemeinen, und ziemlich unfichern 
chen Ichöpfe, ja Mas das ſchlimmſte iſt, er beretſet alles 
bies fo einfeuchtend, er zeigg In allen Stuͤcken eine fo Aberausr 
grofie Ueberlegenheit über Herrn Aloy, er zeigt eine fo große 
Kenrunig des Alterthums, eine jo buͤndige, nicht aus Collecta⸗ 
neen und Negiftern geſuchte, ſondern aus ben Quellen gefchöpfte: 
Beleſenheit, er zeigt fo vielen wahren Geſchmack, er zetat auch bey 
den kleinften Anlaͤſſen, fo viele Scharffinnigkett, feine Schreibart 
iſt ungemein fernhaft, nachdrücklich unterhaltend, jo daß ſelbſt 
bie, welche der Streit und die abgehandelte Sachen, nicht fo ge) 
nau angehen, diefe Briefe doch mit Vergnügen gelejen haben. 
.. Da die Sache anfieng, eine für An. Blog fo nachtheilige 
endiing zu nehmen, ba Herr CLeßing, Herrn Klon den 


Reicg fo zu fagen, in fein eigenes Fand, das er zu befigen glaube. . 


te, zu fpielen wußte, fo waͤre wohl zu vermuthen geweſen, saß 
er, als ein Mann, ber doch- feiner Sache gewiß feyn wolte, 
feinen Doften Schritt für Schritt behaupten würde, aber Hr. 
BI. verließ entweder aus Ohnmacht, oder wie er verfichern will, 
aus Frtedfertigkeit und weilen politiſchen Abfichten, feinen 
often, und entwich in Latium, feine alte Freyſiaͤte. " 
Die Art, wie ih Herr Klotz bey den ahtiquarifchen Bries 
fen betragen Hat, ift fo ſonderbar, daß wir unſere Leſer ein we 
nig damit ımterhalten muͤſſen. Wir wollen unjere Nachrich⸗ 
ten mit Documenten belegen, bamit man nicht glaube, wir 
Bärderen dein guten Manne etwas auf. . u : 
Kanm war der erſte Iheil ber antiquariſchen Stiche we⸗ 
nige Tage in den Buchlaͤden zu haben geweſen, als fie in dert 
Sallifchen gelehrten Zeitungen No. 83. v. 13: Octob. 1768: 
Angezeigt wurden. Man verfiherte: „dies jen eine bloße pers 
„ſonliche Zänferey, die Hr. Leßing mit Hn. Kt. anflenge — 
„Leßing heife ſich mit Diftinktionen, er greife Druckfehler‘ 
„an — es ſey in dieſem Buche die bitterfte Balle ausgegofs 


„nfen, u. ſ. w., Wenige Tage darauf erfihien dus 7te Stud 
der Klogiſchen Bibliother, wo ©. 465: u. f.auch fogleich die 


Antiquarifdren Briefe recenfitet wurden. Herr MI, verfichers 
se, (NB. in feinem eignen Natnen) diefe Briefe wären ‚, volt 


4 kr perſoͤnlichen Beleidigungen, der Styl fen oft mehr als 
n 


oß ſatyriſch —dieſer Streit gehe nicht die Künfte an,, — 


Er verſprach zugleich: „Seren Leßing in einer befondeen' 


+ Sehrifs zu antworten, „ nn 
' Died 


\ 


n 
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Dire geſchahe im November, Gegen Ende des Decem⸗ 
‚bes abet War der Zorn des Im: BI, fehen fo weit verrauchet,- 
daß er zu dein Jahrgango 1768. feiner Zeitungen eine hoͤchſt⸗ 
Yanftmötbige Vorrede Ichrieb, worinn er beflagt, „, daß zwiſchen 
- „ihm: und einigen Gelchrten Die er hochgeſchaͤtzt ha abe, und 
„deren Verdienſte er auch noch. nicht verkenne, eine Zwiſtigkeit 
„entftanden fey,., et werfichert zugleich, „daß durch alle. gegen 
„ihn hernuskommende Schriften feine Zufriedenheit im ger 
ringſten nicht geſtoͤret werde.,, Er verfichert, ‚daß er von 
„den antiquariſchen Briefen, die Zelfte noch nicht geleſen 
„babe und auch nicht leſen werde. Er verſichert: „daß 
„ee kuuftig Feine Schrift, bie gegen ihn gerichtes fey, 
L jemals beantworten . 
Wir umserwinden uns —* einige Fragen zu thun. 
1) Woher kommt bey sen, Al. der Eigenſinn, daß er die 
antiquariſche Briefe gar nicht Iefen vol? Wir bitten ihr 
‚ganz ergehenſt, daß er dad fo guͤtig ſeyn möge, fie noch zu les 
‚fen. : Wie, die wir biefe Briefe geleſen haben, koͤnnen ihn 
verfichern, daß fie ſehr leſenswuͤrdig find, daß Er ins beſon⸗ 
dere recht ſehr viel daraus lernen kann. Er kaun viel im Als 
terehume and in den Kuͤnſten Baraus lernen. Er kann lernen) 
daß er ſich instünftige für Sachen huͤte, mit denen er fich bisher 
in der Belt lächerlich und verdchtiich gemacht hat. 3. E. daß 


‚er künftig nicht von Sachen ſpreche, die er nicht verfteht, wie _ 


„er doch ſo oft gethan hat, 3. €. daß er fich nicht wideripreche, 
und einen Schriftfteller bald einen großen Mann, bald —** 
einen Ögneranten nenne, nachdem es ihn feine Leidenichaft 
heiße, z & daß es falſch fey, daß ihn Dr. Befing um Deus. 
theilung bes Laofoone gebeten hade,**) 3.€. daß abst fich die 
hönifche Gewohnheit abgemwöhnen müffe, einen A deſſen 
Schrift er — perſoͤnlich anzugreifen, und etwa (wie 
Hr. Ceßing Th. I. S. 258. anfuͤhret) von einem Juriſten, 
deſen Echrift er in feinen Altis rerenſirt, des Wels zu berich⸗ 
.. send 


Als der zweyte Theil ber antiquariſchen Briefein den 
Br > "Sekten Zeigen ange Arie 0 ward fein dere 
ert, daß unter all tatbeitern, feiner zu finden ge» 
m wefen, ber: diefeh en. Theil base leſen wollen.’ 
— bat dieb © 27 und folglich auß zween 
f Brie ee (rchen, on einleucdhtend 
beiviefen, I man Ay de r. AL if ſehr unglücklich, 
s wenn er Briefe drud ai t, 8 an ihn gefchrie en wor⸗ 
. —F Ber Segenibeil 0 at „Huner rieie von nen n. Al. in 
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wen: derſelbe habe feine Crebitoren betragen, und mi ſich 
des szungers Ju erwehren, entwerchen.mürfen. Alles Dinge 
auf die Hr! Blog noch nicht gedacht zu haben ſcheint, und die 
et doch lernten könnte, wenn er nur die verzweifelten Bricke - - 
antiquarifdien Inhalts, zy lefen fich ntfchlieffen könnte. ., 
2) Wie kann man den Werth eines Buchs beursheilen, 
davon man nur die eine Gelfte gelefen hat, und die andere 
"ie Iefen wills: *) Wie kann man insbefondere. fagen, es 
gehe die Rünfte nicht an, betreffe nur eine perfönfiche Zau⸗ 
Berey, befehäftige fi mir Druckfehlern. Iſt den Arm AI, 
niemals eingefallen, wie ınöglih es doch mare, daß in bee 
Hälfte der autiquariſchen Briefe, die er nicht geleſen Has, 
wider Vermuthen ficd etwas: finden: törmte, das die Kuͤnſte 
intereßire, das keine perſoͤnliche Zaͤnkerey jep.,basrwichtigere 
Baden, als Druckfehler eroͤrter u 
3) Wie kann Se. M. im Novenber Iffentlich vreſpto⸗ 
hen, eine Scyrift, in einer beſondern Schrift zu beikuioss 
ten, von ber er im December wieder öffentlich figt, daß ae 
die eine Zälfte bavon nur gelefen habe, und die Andere ade 
leſen wolle. Man pfleat doch font ſich nicht eher zu eher 
Widerlegung zn entfchlieffen, bis ınan ein Buch burchgekeſen 
Bat. Oder wenn der Vorſatz zu widetlegen eher eriefldtid, «ik 
bie erfte Hälfte burchadlefen war, woher kam der Worfu bie 
andere Hdifte nie durchzuleſen? Wir wänfhen, daß Hr.’ A. 
feinem künftigen Biographen gu Liebe, Öffentlidy erfläten indge, 
wie dies zugegangen feh. a oo. nt 
9 Wie Fam sse. RI. im Noyember ver Welt öffentlich 
verſprechen, eine Schrift zu widerlegen, und im December 
| eben⸗ 
Sollte es wahl. gar Hrn. Al, lich ſeyn, von foldıam 
Sachen zu eb ee die er eemabnin fepm 2. —8 
etwa märe, ſo lirße ſich daraus.erklären, würum er in (gir 
nen Zeuungew, ſemer Bibltothek, in feinen Aftis und Ms 
allen Vorreden, zu mancherley Büchern, womit er Die 
geledree Wels fo reichlich beihenfer, anf die Teisifhen , 
‚Wälder uhd auf die allgemeine deutſche Bibltothek, 
fo angelegentlich fhimpft, da doch ‘viele andere Lrute, diefe + 
beyde Werke für ſo gans leidlich halten, Der gute Mann 
mag fie wohl eben fo wenig leſen 418 bie antiquariſchen 
: Briefe, und hlos deswegen urrbeit er ſo ſchief Davon. 
zen Brande müßten | dies die Merf: der allgem. deutſchen 
bliochek und der Eritifchen Wulber nıct fo gar übel 
- Bebmen, denn hat erd nicht mit deir Alterthümern und 
Kl u hmesten eben fo gemacht? Er urtheilte datuͤber 
weg, ohne fie geſehen, oder recht erwogen au haben. 
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Wenalis Sffenclich fügen, er weite keine Shrift die gegen. 
ihn gerichtet ſey, jemals beantworten? Dies if ja yin oͤft 


ſentlicher Widerſpruch mit ſich ſelbſt. Hatte Kr. Ki. ‚jene 


Meynung geändert, warum jagt er nicht was ihn zu einer 
fo ptoͤtzlichen Veränderung bewogen habe? Was mag wohl die 
Arſach diejer. Veränberung fen? Sollte etwan St, Klotz ver 
ſchiedene Dinge in den antiquariſchen Briefen gefunden bay 
ben, die er ſich niche zu beantworten getraute? Dies wire 
ſehr wahrſcheinlich. Aber er hat ja nur eine Halfte dei antis 
quariſchen Briefe gelefeh, und fa denſelben nichts als Aritiz 
ten über Deudfehle, und peifsnliche Zändereyeh gefunden; 
die wichtige Hälfte hat er gar noch nicht gelefen. Es giebt un 
daher zu verftehen, baf; er aus Edelmuth, Aus Friedfertigken 
Gh in feine. Streitigkeiten .einlaffen wollte. Wie [hön wäre 
Dies, wenn es wahr waãre! Aber jollte der Mann, der fo viele 
Leute mit, den velhaßteften Perförlichfeiten angegriffen hat, 
der ſo wie es feine eidenſchaft heiſcht, bald & 
Bath „seoßen Gelehrten verächtlich begegnet, der Über dei ges 
zingften Widerſpruch aus der Haut fahren will, ſollte der blos 
. aus Edelmuth aus Friedfertigkeit ſtill ſchweigen ? Dies iſt 
micht fo recht wahrſcheinlich, aber wohl könnte man vermuthen, 
daß er ſeinẽ gaͤnzliche Ohmnacht zu aͤntworten mit dem Man⸗ 
‚sel der © ein doc bedecken will. Ey nun! einigermaſſen 


moͤchte er feinen Zweck erreichen, wenn er wuͤrklich fh gang - ' 


ruhig verhielte. Aber da det gute Mani hun feit 1958. keine 
Vorrede jihreiben Tan, (dem Bücher zu ſchrelben, hat er duf⸗ 
gegeben) ohne zwär in jeder Vorrede zu wiederholen, daß et 
dey allen Angriffen wider ihn ganz gleichmuͤthig wäre, aber 
Bochaud in jeder Vorrede, diejenigen, die ettvas wider feine 
Schriften einwenden, waͤcker auszufchendiren, fo glauben 
manche Leute, ei muͤßte hrimlichen Groll, im Herzen hegen, 


und er habe feine Worte, ſehr ſchlau abgewogen, da er der 


Belt, bios verfaroihen Hat, auf die Schriften, die widek ihn 
herausfommen, nicht zu antworten, denn dadurch hat er ſich, 

‚ ber Freyheit darauf zu ſchimpfen gar nicht begeben; 

+ Doch genug hiedvon. Wir betrachten bit antiquariſchtu 
Briefe nicht ettida blos als eine perſonliche Zänderey ; wofuͤr 

ſie Hr. Alotz ausgiebt: Bir. betrachten fie als ein Wert, das 
zu inehrerer Srläuterung ber Alterthuͤmer, und zu Einführung 
eines währe guten Geſchmacks in diefes. Studium ‚ die wich? 
tigften Bepträge liefert: In Dlejer Abficht Haben wir fie ſehr 


mper lobt, 


a 5 
[ 


aufmerkfam gruen Der Raum velaube und nur sine — 
I 4 ng, . 
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ung, als in Zeichen der Aufrerkſatukeit; init der wir dig 
Werk ducchgelefen haben. en 

Im Anfange des zweyten Theils findet man eine beſon⸗ 
vers lefenswuͤrdige "Unterflihung dev Deutung, die Hr. £ in 
einem Laokoon von dem Borgheſiſchen Fechter harte gebeis 
vollen. , Er nünint durch neue Unterſuchungen bewogen, ſeine 
Mıihmaflung, daß er den Chabriäs vorftellen: könnte, zurſirk, 
and ſagt S.39.: Dir Borgheſiſche Fechter mas meinetwe⸗ 
„gen Immer der Borgheſiſche Fechter bleiben; Chabrias Toll 
„er mit meinem Willen nie werden. „ Wir wagen es aber 
dennoch, einige Gedanken über die Stelle des Nepos bekannt 
* machen, welche darſͤher vielleicht einiges Licht verbreiten 
innen on \ rs home 
Hier tft die Stelle: Sed.ex his elucet maxime inventum 
»jus in proelio, quod’ apud Thebas feclt, cum Boeotiis 
(ubfidio veniffet. Namque in eo victoria. fidente ſummòo 
Juce Agefilao, fugatis jam ab eo conduktitis’catervis, re- 
iquam pbalangem ſoco vetuit cederc, bnixoque gemuSCUTO 
yrojedlaque baffa impetum, excipere. hoſtium docatt. Iä 
sovur Agefilaus intuens, progredi non et aufus, fudsque 
am incurrentes tuba revocavat. Hoc usque co tota Gra- 
:ia fama celebratum eſt, ut #2 Matu Chabrias dr ſtatunns 
Geri volderis, quæ publice el ab Athenienfibus Inforo-con- 
tituta et. Ex quo factum eft, ut pofles athletæ, eteri- 
jue artifices bis ſtatibus la flatuis ponendis uterentur, cum 
rıctoriam eflent adepti. Nepos verdienet überhaupt in feis 
ven Erzäflungen wegen der Elegänz und Präcifion feines Aiter 
ruckes und wegen feier Unparchenlichkett allezeit als Geſchichts⸗ 
hreiber den größten Slauben. Wir tollen ihm alſo auf ſein 
Vort glauben, daß Chabrias eine neue und vorher ganz uns 
ewoͤhnliche Stellung des Kriegers anbefohlen habe: Des 
oco. vetuit .cedere und auch das projecta haſta war nicht 
eu: alſo bleibt nur das obnixo genu fcuto entweder allein 
der in der Verbindung wit den beyden erſtern als das unges - 
söhnlidhe Üdrig. Die Linie behauprese alſo Hreu Plag und 
emme das linke · Knie (nach der natuͤrlichen Erklaͤrung des 
rn. Leßing) gegen das Sentum · und in dieſer Lage etwartete 
der Krieger den Feind init vorgeſtekter Lanze. Was iſt aber 
as Seutum? nah dem, was Hr. Leßing und der Goͤttingi⸗ 
he Recenſont ſpricht, iſt es der Ciypeus ober Arzus,.nad) 
an Ausdruck des Nepos aber das -Scutum-sder Oergeoc. 
ich kann wohl dire ohm Beweis anmehinen, daß bir Briechen 

' ® . . I. . “ , 4 
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RE 10: 211: ater Theiſ. > > ee 
ie Arten von Gilden Hatte, einen runden Arniſchild, wej⸗ 
den die Römer Clypeus nennen; ımb ault welchem fic) dee 
Krieger: wider ben nfal von oben herein verchendigte : und 
Sen laͤnglichten Oespeos‘ welcher far Die ganze Mannslange 
Gederkte. . Dieſer Schild war das thintfche Scurum. - Hinter 
Dieſes Scutein ſteleroſich ber Krieger Ihit vorgeſtreckter Lanze, 
wenn er: im Vertheydigimgsſtreite war, ohne ſich des Arm⸗ | 
ſchildes zu bedienen; oder bebienen zu können. Bey dem — 
if aber warf el dus Seutum auf die Schulter (Siehe I 
Acppert. Dakltiltothok Tauf. IE: 9: 7602.) und gebrauchte den 
RAemſchild und das Schwerdt. In Lipperts Dakthlivchete 
Auf. I: N: jog 5 109. Mk dieſer ünterſchicb des Chy= 
ipsus · und Voutum und wie der Clypeus un Streit am Aime 
erregen worden, Fehr deutlich. zu jeher: Auf den Gemindi  ' 
al.des Ciypeus zwar Handhabe min zu jehen; und fieAnde 
hließt den Elenbogen: abet —äS—— 
bie Anſa weller vorgeruckt; doch kafn ollezeit die Hatld Ho 
| An die haflam eingreifen, und der Clypeus muß alsdenn die 
age bekommen,/ die wir gleich angeigen werden: Gefeht ähte 
rauch, dieſe fonft gewoͤhnliche Worftellung von der Art der''Wäks 
Sheydigung und des Angrffs / waͤre Mh Tee: Wir etlcuubton 
uud noch dem Anfallenden den Gebrauch ‚des Feutunt =i= 
run ſo Loͤnnen wir doch dies feſt ſetzen, dah das obmto gerfu 
fcuto hen war, und daß das Scutum bey Erwartung * Ah: . 
griffe nicht wigbleiben kann. Aber hi wes nuhzte bad Bca- 
«tum, ‚wen es nicht bei) der Vertheydigung gebraucht wurde? 
An Aafall konnte vs micht leichte gebraucht werden — Dökt, 
welches war ben der- Börftelung des Hin: Leßing das Unge⸗ 
swöhnliche der Wertheyligung — Man laffe: den Krieger dts 
Chabrias im *8* Gliede ſtehen, ihm feinen Chypeds 
his) bis an das Knie fälen — wie willer gu denke 
ben das Knie ftemirien;, da es nicht feſte ſtehet, und bei .c 
Anſtemmen doch nur fefte aın Kris legen der Anfäetide 
be auch fern Leutum iricht vor ſich ⸗¶ u was berCivpeuß? 
-Bäinen halben Std zu bechen === bie that ſchon faft Janis der 
Panzer (Hase) Kaiin der’ Feind nicht auf feiner fefiiter 
0 herr Seine, Zuroͤckdruckung der Lanze in dek Unter 
leib fallen, über von aben einhauen de Das Ungewoͤhnllehe und 
Schreckhafte fuͤr din Ageſtlaus konnte alfo die Weglafſfung des | 
»Sentum wide fern, und auch nicht der neiie Gebraͤuchbdis 
Giypens,..der allejeit zur Beſchuͤtzung wider einen Anfall von 
abend: zu. Auiweichung Ant Betonung binch Wenrm 
8 t Aa WM 
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pen des Feindes z. Befaͤr einen Hieb den Stoſ der Lane, 
Ernte gebraucht werden. Es. mußte ein ganz ungewöhnlichen 
Anblick ſeyn, der dem Ageſilaus es gang nfmäglich machte, 
„feinen Feind in dieſer Stellung. anzufallen —Die unges 
woͤhnliche Vertheydigung war alſo nach wıiter Vorftelliing.dee 
‚dem obnixo genu fcuto zu ſehen. Hierdurch ſenkte ſich dan 
Koͤrper; und der linke Arm mit dem daran hangenden Schilde, 
‚wenn er in die projactam haſtam eingriff, mußte. dem Ch 
peus bie Lage,geben, daß er über den Mann ein Schilddach 
‚gormiete, Chabrias unierfägte noch, religquam phalzogea 
den cedere: ‚fie Runden alſo in gefchloifenen Gliedern: 
ein Scutum ſchloß an das andre an, und alſo war von ‚vorme 
burch bie Bedeckung des Körpers durch das Scutum, und det 
"Clypeus über das Haupt in der Verbindung ber Linie eine. bes 
decte eherne Mauen zu fehen. Dielen ungewöhnliche Ans 
blick entſetzte den Agefilaus, weil er: feine. Möglichkeit fahr, 
‚jeinem Feinde anzukdinmen, daß, er die Retirade anhefohl. 
Nach biefer unſrer Vorſtellung und Erfideung lieſſe fich die 
Borgheſiſche Fechter noch wohl zum Krieger des Chabrias mas 
chen. Es verſteht ſich, dab kein Arcift den Chabrias mit dene 
‚Seutum vor. fi) und dem Clypeus über ſich, meber in halber 
no, ganzer Anficht wird, gie haben. Der höcfte Vor⸗ 
wurf bee. Kunft war die Stellung des-Chabrias , X Btatns) 
‚In: welcher fh nad) dein Mepos Chabrias auf dem oͤffentlichew 
„Monumente vorftellen Hei Ich, fehe alſo beydenı Byrghe⸗ 
ſiſchen Hechter da6 obnixo genu fEuto, wenn es aud) gieich 
nicht nach der Wahrheit der Geſchichte das linke Knie iſt, da 
"es bein Künftler ohne Vorſchrift (nach dein ſchwankenden Aui⸗ 
druck des Cornelius? freyſtehen mußte, anftart ber Stellung 
‚her, Verthendigung die edlere Stellung des Ausfalls zu wählen, 
. „wehn ihn auch nicht andre. Lmftände, (3. B. der Block, dur 
Ort leiter Aufftelungs. ) zu dieſer Veränderung Ber Geſchichte 
„höthigten: er ſcheinet mie ſogar durch die am linken Arm ges 
‚wip uicht vergeblich angebrachten Kuͤſſen die neue Lage des 
Ciypeus, welche durch das Ganze (obnixo genu fcuto pro- 
jedtaque hafta derurſacht morden, zu charakteriſiren. \ 


Ans diefer unſrer muthmaßlichen Erklaͤrung laffen fich als 
@tellungen der Athleten leicht verfiehen, —— Ale vorhanden⸗ 
Donkmaͤler Haben nunmthro die Stellung bes Chabrias, Es 
kaͤllt entweder dee Linke oder der rechte Fuß mit gebsgenen Arie 

aus, nachdem es bein Künftler gefällt, oder befler, wie weit: - 

weder als Vertheydiger ober als Angrriffendes gefinger hat, und 
oo: ser 


“zer. - a3 
| , . 

Den augeſtreckte vechte und. inte Arm tft nebft bein Körner Im 

der Stellung und Richtung, als wenn er Bie projedtarn haſtam 


e. Ich erinmer⸗ mich jekt, nur bet beyden Fechter in 


. Eben biefelbe Stellung (ſtatus) haben zween Ringer 


anf einem Larneol des Graf Moszynski. Siehe Lippert. 


Dakrt. Tauf, II. N. og. Die ab. II. ©. 77. eingerädte 


Gernine Bildes dieſelbe Stellung bes Ehabrifchen Kriegers: aber 
die Richtung der- Arme und bie Lage bes Clypeus ift vieleicht 





wegen ber tom Hrn. Leßing angzbrachten Unfache von dem; 


Awiſtler nach der Verfchröft des Steind- geändert, -—  Dios- 
Ber und Polyiarus konnnen nach ber Anmerkung des Herrin 
Leßing mit ben Worten des Nepos fehr wohl äbereln, num daß 
Side, nebſt andern neuern Griechen aemıs. anfkatt"Iesgeös’ 


Gebrauchg, Deinaozen fan eigenkich hiche Scatum Heifen, 
oo J . Gd. 
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D. Johann Heinrich Chriſtian don Selchow, Gen 
ſchichte der in Dehrfchland geltenden fremden und 
.. einheimischen Nechten, Göttingen, im Boßisgelir 

fhen Verlage, 1767. 44 ©. 8. . 
We halten dieſes Lehrbuch wegen ſeiner Deutlichkeit, Ord⸗ 
nung, wegen ſeiner Einrichtung, die zwiſchen Sciagra⸗ 


phie und völliger Ausführung ein glädliches Mittel halt, und 


wegen feiner relativiſch⸗ größten Vollſtaͤndigkeit im literariſchen 
heit, ver vielen andern Büchern diefer Art zu akademiſchen 
Borlefungen brauchbar, ; Mit Unrecht würde man es für, eine 
bloße Heberfi ung der im Jahr 1758. herausgekommenen ele-, 
znentarum hi oriae juris des H. V. halten, Die Hüchtigfte 
Vergleichung beyder Schriften fa das Segentheily.uhd zus; 
leich bie manniähfaltigen Vorzuͤge des deutſchen Lehrbuche vor 
em lateiniſchen zeigen, FL 
Es wird uns erlaubt ſeyn, bie Erzählung des Inhalts mit 
einigen Bweifeln und Anmerkungen, die uns bey dem Durchles 
fen dieſes fihägbaren Buches eingefallen find, zu begleiten. 
Der 9.0.8. verfichest in der Vorrede, daß er gegründete und 
Hefcheidene Erinnerungen mit Vergnügen anhören werben 
Diefe Verſſcherung, welche in sender Vorrede figuͤrlich früh 
ag ſ(ſat. 
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yE . von Sclſchew Geſchichte 
ſegen will als? der Khnmel fon dem guddig, der eiuas am 
meinem Buche todeln wird, dieſe ſehen wir bey einem Manne, 
der dir Wahrheit fo ſehr ſucht and. liebt, als Hr. v. S. fün 
aufeichtig an. Beſcheiden folen unfre Anmerkungen zum we⸗ 
nnisften ‘seyn. Ob fie gegründet ſeyn werden, überlaffen win 
dem Urtheil des H. V. und anderer competenten Richter. Die 
Vorberoitung giebt Nachricht von der Geſchichte ber Nechts 


Werhaupt, von ihren Theilen, von ben ihr. verwandten Bil 


ſanſchaften, von ihren Bearbeitern und ihrem Nutzen. Die jurts 

Literatur: heißt es im 2.5. kann ganz. bequem mit dei. 
Geſechichte der Rechte verbunden werben, Daß dieſes ſoge⸗ 
Ranem:gefchehen könne, daͤnkt und nicht, “Der blographiſchs 
Theil. ann ohne Verrdirrung „des Zuhoͤrers nicht mahl Damit 


BR werden, und im hihliographiſchen werden imnc. 


ur “on arg . gr ® . 
Beträchtliche Lücken übrig bleiben. In der erften Artinerkung 
zum 3 $. vermiffen wir Reyberi hifter. jur. univ. Kil. 1711. 


- Dex erfie Theil erzähle Die Geſchichte des rͤmiſchen Sechte@ 


nad) drey Epochen; die Gefchichte des alten Rechtes unter ber 


freyen. Republick, des mitrleren van Caſarn auf Juſtinian, 
und des neueren von Juftinian auf unfere Zeit, „Die Untere, 
abtheilungen führen wir, den Raum zu eriparen, nicht an. 
Dürfen wir freymuͤthig. reden, fo feheint ung diefer Theil den 
gneren Gehalt der aͤbrigen nicht zu haber. Man ſieht darinn 
dinmer den Dann von weitläuftiger Beleſenheit und den grofe 
fen Litterator, Aber man verinift die Genauigkeit in den 
Erzählungen und die Beſtimmtheit, zuweilen auch die Richtige 
keit in den Urtheilen, welche man von einem Gelehrten, nis 


He v. Soiſt, und in einer Wiſſenſchaft, worinn fo ſehr vorges 


arbeitet war, erwarten kann. Wir wollen unite Klage docu⸗ 
nentiven, . SE 
. : Im̃ 13 $. fagt H. v. S. Ancijs Martius führte dag Recht 
ber Fecialien ein. N chti 
Xrma hatte ſchon bie Fecialen beſtelit, und ihnen gewifſe Funkt 
tionen uͤbertragen. Ancui har die Rechte derſelben nur ers 
meuett, und viellelcht genauer beſtimmt. — Den Fehler der 
Dunkelheit würden wir den Geſetzen der 12 Tafeln mit dem 
596. nicht vormerſen, ſo wenig ‚als der gloſſae malbergicae 
aber andern.alten Monumenten. Was — * die Zehenmärls 
ner dafür, daß wir ihre Sprache nicht mehr verftehen?: von 
Bar. Dauer dieſer Tafeln hätte in eben dieſem $. etwas beutlis 
«er gejagt, werden koͤnnen, wie lange man die. Tafeln felbft 
And’ tofe:länge Die-vollfiändigen Worte gehabt habe.- Diefe 
BE oo 4 11 


4 


ht richtig genig, wie wir glauben,‘ 


r 


dir in Deutfchland geltenden Mechte, 373 


Senden Ding⸗ find nicht: gehoͤreg unterihieden morben. — Cie 
beuslich WErnefti und Bach gezeigt haben’, daß dad Wort lex 
ein allgemeines Bart ſey, und die plebifcife ſomol als lege 
eonturiates gleich anfangs bedesttet habe: (und ſolche Maͤnner, 
wann fie vom lateiniichen Speachgebrauche zeugen, verbienen 
Dach gewiß Benfall oder Widerlegung,) fo bleibt doch H. v. G. 


im 22 $. bey der geaneinen Tevminologie , Me ums Grund . 


feines: Glaubens anzugeben. — Im 24.$. hätten die Pirae 
prfifchen Falli angeführt zu werden verdienet. — Die Res 
densaet legibus folvere, warn fie die tateintfchen Schriftſtelles 
ben ben Bapfern brauchen, zeigt feine allgemeine Diipenfanien 
vn, wie der 25 $. anzugeben ſcheint. Groſſe Philofogen has 
ben dieſes bewieſen. — Nicht lex Maenia, ſondern Publi- 


_ Jia.nergednese zuerſt, was im 285. ſteht. Lex Maenen bes 
ſttarigte es aur. - Eben diefer $. fagt: „der Senat wurde bey 


» gefährlichen-Unvuben durch das ſogenannte SC.tacitum bes 
NA foiche Anordnungen zu machen, durch welche die 
„Ruhe des Stantes. wiederhergeſtellt werden fonnte.,, Wie 
Tonnte der Senat durch sin SC. zu etwas bevechtiget werden 3 
Das hieße fich ſelbſt berechtigen. Aber der H. V. mollte uiels 


leicht fagenz den Senat war berechtiget, verrnitteift des SC. ta - 


citi e. Es ſey. Gleichwol ift doch noch iminer, warn wie 

nicht irren, da8 SC. tacitum: mit dem SC. extremo et ultimo; 
wie. es Caͤſar nennt, verwirret. SC. tacitum. heift ein SC. 
alsbann, wann keine Schreiber und fervi publici bey doſſen 
Berfertigung zugezogen wurden, fondern, um die Sach⸗ 
deſto geheliner zu traktiven, die. Senatoren jelbft bas Prorocofl 
führten. Daunmw.rebet der angefſihrte Lapitolinus. &anz 
‚etwas anders aber war das SC. ultimum, wo der Senat vers 
syönete: ‚Uarent operam Coſ. etc. ne quid respublica de- 


trimenti caperet, und von. dieſem handeln die allegirten. 


Stellen ‚des: Cicerd, Eaſar und Salluſturs. Noch muͤſſen 
wie erinnern, daß ud die beyden ſtrittigen Fragen bey den 


SC: nicht genugſtun unterſchieden zu. ſeyn Icheinen. "Die erſte 


äh: behielten te SC. ihre Gultigkeit nur ein Jahr lang, oder 
galten ſie ſo lange, bis fie durch ein neues Geſetz, ein neues 
SE. abgeſchaft werden? Die andere: hatte der: Sengt daß 
Hecht, Verordnungen an Priwatfachen zu geben? So muß 
Die Trage beſtimmt werden, bann bay; der Rath). in denen Dis 
gen, die jeiner Aufſicht uͤberlaſſen maren, und in manchen Öffettm 
Shen Angelegenheiten: geſetzüche Verorduumgen gemacht habe, 


wird niemanh Leicht lͤugnen. Und in Anfehung dieſer zwey⸗ 
Meynung 


«ton Lero air and. une Dach vpn ter geaucan * 
“4 . 


m 
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ab. Daß, wie:tm 29. 9. brhauptet wird, bie edicta ordiy 
naria in dem neueren Zeiten auch perpeatua :tpllten .genenntä 
worden ſeyn, möchte fich ſchwerlich beweiſen laſſen. Zum we⸗ 
nigſten fnst es der angeführte Bach nicht — Ueber den 
Grund des Rechtes, Edikte zu geben, ſind bekanntlich die 
Meynungen der Gelehrten getheilt. Dev H. V. fast in 30.63 
esta allen in einem oͤffentlichen Ehrenamte ſtehenden Perſo⸗ 
nen zu. Sch Ehrenamt eine Uevberſetzung bes iateintſchen 
bonor ſeyn: fo iſt der Satz, duͤnkt ung, nicht allgemein genug 
ausgedruͤckt, mie Ritter in der angeınerftem Stelle, darthut. 
Die Mecht aͤgelehrten haben die ſtoiſche Lehrſaͤtze nicht: blinda 
lings und ohne Wahl angenommen, nicht ſowol, weil ſich Dies 
ſelben zur roͤmiſchen Staatsverfaſſung nicht alle ſchickten, wie 
der 40. $. ſagt, ſondern weil fie ſich uͤberhaupt zur buͤrgerlichen 
Geſellſchaf: nicht ſchicken. — Daß Sextus Aelius Catus 
bie nene Formeln in ſeinen tripertitis bekannt gemacht habe. 
(46. 6.) iſt zweifelhaft. Wann die Partheven mit Vorwiſo 
ſen Les. Richters von einem Rechtsgelehrten ehr rechtliches Gut⸗ 
achten einholten: jo iſt wahrſcheinlich, daß der Richter bies 
fein Gutachten gemaͤß ſprechen mußte, ‘So apedittiſch, als 
im 48. $. gefchieht, wuͤrden wie den Satz nicht ausfagen — 
Das Fragment des legis regiae aufber ehernen Tafel, (44: 5.) 
würde freylich die Nichtigfeit des: Geſetzes beweiſen, wann 
nur gegen die Auchentie des Monumentes fels fo viel.zu ers 
inner wäre. Wan fehe das fehöne Werk bes Ken. Curtius 
de fenat. rom. nah — Syn ss.$. verftehenwir die Worte ° 
nicht: „Auguftus ließ den Reichstag und die meiſten Mas 
5» giftvatsperionen annoch ernennen.,, Doc vielleicht iſt dies 
ein Druckfehler. Aber wir wiſſen nicht, ob es weniger als 
ein Widerſpruch iſt, wann gleich Darauf folgt: „nur füchte 
„Auguſt die Ernennung der meiſten Staatsbedienten an ſich 
„zu ziehen,,, Manu er die meiſten annoch ernennen ließ, ſo 
Bat er deren Ernennung nicht an fich gezogen. Aus den Wors 
tens ebendaſelbſt:· die praefecti praetarin, welche anfängs 
„lich. bloße Oberften ber Lelbgarde waren, bekamen fehr frühe 
‚pöeitig die Gewalt der erfien Staatsininifter „ follte man 
ließen, daß dies ſchon zu Auguſts Zeiten gefchehen fey, dann 
nur von diefer Periode rebet der $. : Ind. das kann doch uns 
möglich des Hrn. v. S. Meynung geweſen ſeyn. — . Die 
eklektiſchen Rechtsgelehrten find wohl von den Alten nie IC, 
herciscundi genennt worben, wie im.6r. $. ſtaht. Diefes 
Wort in dieſem Verſtande hat bekanntlich Cujecins, durch 
eine falſche Leſart des Gervius verſuͤhrt. zuerſt aufgebracht. 8 
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der in Deutſchland geltenven Nechte. 377 

In der Tabelle 6.62. bitten wir bey einer. künftigen Auflage: - 
am einige Verbefferungen. ' Proculus war ein Schüler dee 
. "ditegen Verpa; et.hätte Aljo dein Nerva nachſtehen muͤſſen. 

o gehort auch Mlimiciug Natalis vor den Salvius “utigs .- 
sus. Dann diefer.cuminentizte Aber befien Schriften. Diet “ 
gleichzeitige Rechtsgelehrten müßten der. Deutlichkeit wegen, 
gegen einander über ſtehen, und dndlich einige der groͤßten 
3. E. Lajus, nicht ausgelaſſen ſeyn. Die Acdiles können, 
wie der. V. im 68. 9. meynt, au Zadrians Zeiten unmöglich, 
zanz abgefommen jehn. Es tft wahr, daß dieſes die gemeine 
Sage it. Aber die Stellt des Lapitolinus ün Lehen des Gor⸗ 
dien, 3. Kap. iſt offenbar dageaen — Der Kayler Theodos 
theß ſeinen Coder nicht ſowol deswegen verfertigen (K.75.) 
weil der Gregoarianiſche und Nermogentanifche, Privatarbeiten 
und unvollſtaͤndig waten; alt er ſetzte vielmehr jene Arbeiten 
fort... Er fieng da an, mp fie aufgehört hatten, Auch hat die⸗ 
Er. Kanfer eigentlich delnen Theil an der Abfaffung der im 78. $,. 

: Angejeigten Verordnung, Dies beweiſet die ‚Unterihrift., 
ngenominen mag er fie wohl und guch in ſeinem Reiche pro⸗ 
mulgirt haben. Wann es in. Dielen $, ferner heiße: „det 
„R. Yalentinian machte die Verpröhung, daß man die. 
„Schriften des Dapinians ıc. nad) dieſen abge die Werke 
„des Scavola, Sabiuus, Julians, und Marcellus in den 
3Berichten anführen ſollte: „, foift dies den Worten der Con⸗ 
ſtitutlon augenſcheinlich zuwider. Man leſe fie, und allenfalls: 
Die Gebaueriſchen excurß ad . S. 173. dabey, — Der. 
Hre v. S. glaubt (6. 35.), nicht, daß die florentiniſche Pan⸗ 
bekten die Quelleg aller andern Exemplarien feven. Uns duͤnkt 
och immer gegen das Brenkmanniſche Argument von der Vers“ 
* der fegten Blaiter, wann es in feiner ganzen Staͤrke 
Yorgeteagen wird, läßt ſich nichts anit Beftand fagen. Daß; - 
‘die Pandekten gelehrt worden find, (welches Herr v. S. für, '. 
einen ſtarken Grund HAlt,) ehe man die-flogentinifche Hand⸗ 
hrift kannte, heweißt, A’quid eft in nobis ingenii, nicht, 
sit Das florentiniiche Eremplar konnte ja, nachdem eine 
Dienge Copien unmebiat und mediat davon genommen waren, 
vergeſſen und die Pandekten immer gelehrt werden, ohne daß 
mean von dem Originaleremplar etwas wußte, — Bey dem 
00%, muͤſſen wir amnerten, dab hier. wieder zwo Fragen nicht: 
gehörig unterſchieden zu fen fcheinen, einnal: hat Juſtinian 
je Novellen in eine Sammlung gebracht? fürs andere: ſchreibt 
, fig unſre Sammlung mit ihrer Abtheilung in neun Kallarins 
en Er 7 5 Bl eK 
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nen · von chm Her? Dos erſte U wahrſchelnlich, Das ketee unn 
möglich. — — — — ar 
Im zweyten Theil wird die Gefchichte des cansniſchen und 
zäbftlichen Rechtes vorgetragen. Die erſte Periode endigt 
ſich bey Gregor VII. Die zweyte mit der Neforination.. Wit 
Haben auch Hier einige" Arunerkungen gemadit. — 6. 103. 
Zu, den’ bier angeführten Schrifiſtellern gehören vorzuͤglich 
noch: Paul. Joh. Rieggeri exercit. acad. de collectionibus 
juris eccleſiaſtici antiqgi ſ. antegratiani. Viennae 1057, . 
und Joh, Ant. Rieggeri bibligtheca juris canon. P. ı. Vin- 

dob. 1761. 8. P.2. 1762. 8. Bor dem 105 $, hätte Pert⸗ 


ſchens Kirchenhiſtorie über bie vier erften Jahrhunderte mit 


vielem Rechte ſtehen können. Der 2076, fagt: die canancs 
apoltolici hätten ihr nachmaliges großes Anjehen erf in der 
weten allgemeinen Rirchenverſammlung erhalten. Wit 
moͤgen diefen Worten einen Verſtand beylegen, welchen wir 
wollen? ſo fehen wir nicht, wie fie ſich vertheydigen laffen. Im 
ber Kirchengeſchichte führt das. im Jahr 381, zu Conſtantino⸗ 


pel gehaltene concilium den Namen des zweyten allgemeinen 


concilii. Bon dieſem kann 9, v. 5, nicht reden, oder er 


Diderſpricht fih, dann er fagt unmittelbar vorher, daß die ea" 


nones apoßolici vor dem Jahr 394. nirgends angeführt wuͤr⸗ 
den. Will man hingegen annehmen, H. v. S. rede von dein 
zweyten Lonftantinopolitanifchen Concilio, weldes im Jahr 
553. gehalten wınde: fo ift ſeine Meynung voͤllig unerweiglich, 
Dann die canongs apöftolich erhielten ihre Beftätigung erft 
im fiebenden Jahrhundert auf der zu Conſtantinopel in’ dem 
Sayferlichen Dallaft, Trullum genannt, im Jahr 692; gehalt 
zenen Kirchenverſammlung. pie roncilinm aber wird vo 
keinem einzigen Geſchichtſchreiber, fo viel uns wiſſend ift, mit 
Bein Namen des zweyten Conftantiuppolitänifchen belegt.” &g 
Beißt concilium oder fynodus conftäntinopolitan. in Trüllg, . 
auch ſynodus quinifexta, weil es als ein Supplement, des 
fünften und fechften allgemeinen coitcilii angefehen ward. — 
6.123. Hier mangelt ein wichtiger Schriftftefler: Paul. To 
Riegger dill. de decreto gyatiahi. Vindob. 1760. 8.— Der. - 
anonymiſche Biograph ded Burchard von Worms jagt, ex fen 
poft, biennium, quam rex confadus in regni folium fublimä- 
tus eſt, geſtorben. Sein Todt faͤllt alfo vielmehr in das Jahr 
1026. als in 1024. Oder 1025., wieder 11885. angiebt. Daß der 
Ihbt iu Gemblour Olhectus dem Biſchof Burchard zwar ben 
ſſiner Arbeit gehoffen,. jebsch nicht 2 Wie einige —* * 
_ ef‘ 
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der in Deutſchland geltenben Mechte,. gr 


Verf. des Werts fey, möchte. anzumerken, nicht Überflüßtg gey 
weſen ſeyn. — Im 137 $.:1Wünfhten wir etwas von ber 
hentigen Autorität der palearırm zu leſen. — %. 13% Die 
Summlung des Bernhard Cirea führt bey sem Augufkimus, 
Doviatiutz und allen andern den Namen breviarium extrævo- 
ium. Der Hr. von Senkenberg aber will in dan codice 


ber Untverfitätöbibliothec® zu Gieſen gefehen haben, duß das 


Die Herr‘ 


Werk opus fententiarun extravagantium deibe. 
en (und wer 


ven Böhmer haben dieſe Nachricht auf guten Glau 


. Hätte es nicht gethan?)) angensmmen. H. v. ©. Bleiöt audy 


dabey. Der Merenfent aber, dem bey feiner ehemaligen Durchs 
reife durch Stefen, Hr. D. Koch den codicem gezetst hat, 
kann verfihen, daß fi) H. v. Senkenberg verfehen habe, und 
daß das Buch mit Elaren und feferlichen Buchſtaben auch dort 
Previarium extravagantium betitelt if. Auch muͤſſen wir 


Werhaupt anmerken, daß die Senkenbergifchen Proben fehs 


Weit von der Urkunde abweichen, fo daß man fich auf die ger 
nuine Nachriche, welche Hr. D. Koch von dem Gieſiſchen co- 
Rice geben will, nicht anders als freuen kann, — $. 141. 
aß die Bamınlung-Sanoriug des III. von dem Taueredus 
verfettigt fen, und von dem Pabſt an bie Uninerfirdt- Bologna 
geſchickt worden, Hr mie können es nicht anders nens 


“nen — eine ziemlich deutliche Unrichtigkeit. Die vor der Samım 


lung befindlihe Bulle fey Zeuge. Pabſt Sonorius ſchickt 
feine Sammlung. an den Tancredus, und fast am Ende der 
Bulle: cormpälari fecimus, et tibi ſub noftra bulla daxi- 
mus: deffinandas. (Juoeirca difcretioni tuar per apoflo- 
Hca feripta mandamus, quatenus eis follenniter publica- 
fis, absque yıllo ferupulo dubitatidnis wsaris; et ab aliis 
zecipi facies tam in judiciis guam in Scholis. . Auch war 
Eancredus Ardyidiaconns und decretorum Magifter,, nicht 
aber Eanzler der Urivrrfltär, wie ihn Hr. v. ©. nennt. Zum 
wenigſten meldet Herr von Riegger in deffen Lebensbeſchrei 
bung von dieſem Amte nichts, Die neue Ausgabe diefer Fan 
ten Eompilation, weldje Kerr Joſ. Ant: von Kiegger 30 
Wien 176 1.'gr, 4. veranſtaltet har, hatte Dilfig angezeigt wer⸗ 
den follen. — Zwiſchen dein 143. und 144.8. fehlen die DA 


- .trefaffäininiuhgen Innocentius des IV. und Grsgortus dei 


— — So mrerlaͤßig, als im 145. $. geſchirht, moͤch 


“x. den wir nicht ˖behaupten, Ciemens V. fen durch Krankheit und 


andere Geſchaͤfie verhindert worden, die Clementinen am DER 
- Unfoerfitäzen zu ſchicken. Die Autorität des Adentinus, d 

fin {einen annal. böic, Sfr Cndhe-geng andere anzählk, I. 
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wuutccht zu verachten. Im 128.6, iſt ber Schriftſteller, welcher 
san bem Gloſſatar Serena die umſtaͤndlichſte und beſte Nach⸗ 
richten giebt, Silherreæd ad Heinecc. p. 874. Vergehen worden. 
Die Frage: ebeim Fall der Colliſian das roͤmiſche oder canes: 
niſche Recht gilt? iſt ſo wichtig, dag man ded Hep. V. ums 
flänbliche Beantmortung gerne im 135.6. wuͤrde geliſen haben,. 
. Sn der Sefchichte der deutſchen Reichsgrundgeſetze, welche, 
ben dritten Theil ausmacht, hat Hr. v. ©, das ganz eigne 
Werdienſt, daß er zuerſt eine Verwirrung eingefehen hat, bie, 
Bisher in; allen Lehrbuͤchern der Rechtsgeſchichts herrfchte, 
Man dat memlich ‚bisher immer in der Rechtshiftorie die Hi⸗ 
forie des deutſchen Staatsrechtes abgehandelt, bie doch nice 
ſowol dahin, als indie deutſche Neichshiltorte gehörte. Kr, 
v. S. hat alfo dieſe Geſchichte weggelaffen, und dafuͤr die 
Hiſtorie der Reichsgrundgefeke vom Urfprung der Nation, bie: 
um Ausgang des Karolingifchen. Mannsftammes, alsdguw. 
| won Conrad I. bis auf IMarimilian I. und von da auf unfte, 
u Zeiten erzählt, welche, obgleich der Hr. V. auf einem unger 
bahnteren Wege geht, ſehr gründlich und ſchoͤn iſt. Kleinige, 
” Leiten find es, was wir zu erinnern finden. Mir follten niche. 
glauben, ($.175.) daß eine auf dem Reichstage maͤndlich 
verabgeredte Werordnäng ein Reichsherkommen genennt werg. 
begn koͤnnte — — Die Mennung, welde ber Hr, V. im 
an 179. $, annimmt, daß die Stunmen ber Stände auf den 
. Dieichstägen ſchon von Kudwigs des beutfehen Zeiten hurcht 
gehends und immer sutfiheidend geweſen feyen, wuͤnſchten 
wir etwas ſtaͤrker unterftügt zu ſehen — Im 189. $- iſt, vers 
muthlich duch einen Druckfehler, die Verordnung Friedrich 
‚ bes Il. von 1232, Huf 1322. gefeht, — — Wann der 
.298.$. fagt, daß van ber güldenen Bulle feine Originalſchrift 
| “vorhanden Yeye fo duͤnkt ung, der H. V. hat ſich nicht richtig: 
genug auggedrudt, oder der Begtiff eines Originals iſt alla 
aueh eingefchräntt, Sollte nicht ein Exemplar, welches em 
Reiheftand aus der kayſerlichen Canzley, init dem kayſerltchen 
Biegel bekräftigt, hay Errichtung des gäldenen Bulle erhal⸗ 
wen hat, ein Original ſeyn? Der Herr von Senfenberg, den, 
der Hr. V. für ſich anführt, iſt ihm völlig zumider, Auch, 
wiſſen twin nicht, warum der Hr. V. das Sreinpfar der güls 
Genen Bulle, welches Senkenberg a, a, O. €49- —— 
an Bi Wenzeslaiſches nennt, da es zu Carls IV. ges. 
n iſt. en , W 
. Dig Geſchichte bes deutſchen Privatrechtes, im 4ten Theil, 
(heit ſich in 2 Kapitch Das erſte hondelt von bürgenlipen, Due 
- 3 | an 
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der in Deutſchland geſtenden Rechte. 383 
andere ·vom peinlichen Privatrechte. Das nittlere Bürgerliches 

Necht rechnet der Herr V. von Tomb]. das neuere von 
Carl IV. alt,’ An 249 und 230. 6‘ würde eine genautvo 
Unterſcheidung ber doppelten Bedeutung des Wortes geſchrie⸗ 
cene Geſetze, etwas zur größeren Deptlichkels beytragen. 
Dann itzt ſieht es wirklich einem Widerfſpruche ahnlich, wann 
“ur 249: 6. ſteht:? die Deutſchen konnten nicht ſchreiben, usb 
"th 25ſten: fie lebten nicht gaͤnzlich ohne geſchriebene Geſetze. 
MWann man behauptet, dle Altuften Densfhen haben keine ge⸗ 
ſcheiebene Geſetze in gͤrammatikaliſchem Verſtande gehabt: ſo 
‘Folge dieſes natuͤrlich aus ihrer bekannten Unwiſſenheit im 
Schreiben. Auf feine Art aber laͤßt ſich erweiſen, daß fie 

keine in juriſtiſcher Bedeutung geſchriebene Geſetze gehabt ha⸗ 

‚Ben ſollten — Daß das Saliſche Geſetz Cd. 253.) unſtrei⸗ 
"tig in lateiniſcher Sprache abgefaßt ſey, moͤchten wir nicht ſa⸗ 
Zen; Indem Schilker/ Leibnin, Chriſt. Gottfr. Sofmannın. a; 
’ fehr-dagegen ſtreiten. Die Vorrede dieſes Geſetzes iſt neuer 
“als das Geſetz. Dies geben wir zu. Aber daraus allein wuͤr⸗ 
Bon wir mit dein Hru. V. nicht ſchlieſſen, fie verdiene keinen 
Glauden, wann fie ſagt, daß das Geſetzbuch unter oͤffentlicher 
Mutorirät abgeſußt fen; zumal da fie von dieſer Abfaflung Te 
: amfändliche Nahrihr giebt: Daß das Geſetzbuch der Sachs 
: Ken fehr unvollſtaͤndig geweſen ſey, laͤßt ſich, wenigſtens. nicht 
aus dem im 359. 6. angegebenen Grunde behaupten; da nicht 
"ansgamanht.ift, ob⸗ es: ganz auf unfee Zeiten gekommen. Auch 

duͤnkt uns, es haͤtte von diefen Geſetzen erſt im folgendän Ab⸗ 

Fſchnitte gehandelt werden muͤſſen. — räume find.es wohl 
ben nicht, (6. 200.). wann man die Geſetze der Anglen und 

Wariner ben Thuͤringern mit zuſchreibt. Dann ep ſteht doch 

nun einmal baruüber? ‘lex Anglorum et Werinorum h. e. 
‚ Thuringorum: Aber viel glaublicher iſt freylich des In. V. 
und feines Borgänger Meynung — Von den Geſetzen dis 

Congobarden wird in dei Tote zum 265. $. gefagt: „wir 

3, befinen Übrigens bieſe Sammlung nicht mehr in ihrer. eriten 

u, Seftalt, fondern fo wie fie von K. Carl dein großen verbefjert 
- worden: Hier möchten wir einige Auterität angefühtt 

Baben, : Earl dei große hat, fo viel wir Haben finden tönnek, 
"bey den longobardiichen Geſetzen nichts gerhan als einige Za⸗ 

fiße dazu gemiächt, und die jetzige Geſtalt iſt der Samınlung 
entweder zu LothariuslL Zeiten von dem Petrus Diaconus 

Caſinenſis gegeben worden, oder der Verfafler iſt unbelannt. 

Man ſ. Murasuri praef. ad P:a. T. 1. ſetipt. rer. en 

p.7. Bir He. v. 9. q. 266. ſagen fanıy „Die sont 

vben 
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ren haben In Diefem Abſchnitie no; Feine Saunlungen ihrer 


13, Beimohnhetsrechie.gehabt, ., ba die Salier und Kipuariet, 
Aeneon Geſechbuͤchet kurz ‚zuvor beichrieben worden, gleichmol 
ranken waren, ſehen wir nicht recht ein 6,274. — Grupen 


260 St. S behauptet, und wir glauben, auch bewieſen, 
‚bag die Capitularien noch im dreyzehenden Zahrhundert, in 


5° Mebung geweſen find: Wann Hrı d. ©; dieſes für falich halt: 


«fo hätten wir eine Widerlegung von ihm zu leſen gewuͤnſcht. —— 


Im 291. $: wird behauptet: .dje Originalſprache des Sach⸗ 


fanfitegefs ſey unſtreitig die deutſche. Danu es fen krin⸗ latei⸗ 
siriiihes Original des Repkow bekannt, und der Beweis der ge⸗ 
gentheiligen Meynung aus der Vorrede ſey von geringer Cr 


ceheblichkeit, da dieſe Vorrede nicht von dein Verfaſſer des Spies 


gets herruͤhre, ſondern neuet ſey.· Mir haben dabey immer 
Noch folgende Bedenklichkeiton. I) Die Vorrede ſey von wen 
fie wolle: fo ift fie doch, wie niemand leugnet, ſehr als, nad 

‚u ſteht darinn nis. Haren Worten ganz umſtaͤndlich: das Buch 
ffeh ſuteiniſch aufgeſetzt, darauf aber auf Witte des Greve 
Hover van Valckenfteine ins deutſche uͤberſetzt werben: 
Warunn will der Hr. Vı dieje Erzählung nicht glauben , daer 


doch der Stofle ( $.289. ) glaubt, was fie von dem Alter des 


‚Cachfenfpiegels fag:? 2) ſcheint es ung voch gar nicht hin⸗ 
Anglich bewiefen zu jehn, daß die Vorrede nicht von dein Rep⸗ 
Boto herruͤhre· Der Grund; daß der; Verfaſſer nicht wohl 
raun ſich ſelbſt koͤnne geſagt baben! 0-00 
Gott hat die Sachfen wohl bebacht/ 
Sint diz Buch is vorgebracht 
ſcheint uns nicht unuͤberwindlich. 3) iſt auch fo deutlich noch 
nicht gezeigt, daß ein alter lateiniſcher Spiegel, den wir haben, 
Kit ron dem Repkow ſey; und geſetzt er waͤre es nicht,"fo 
- “laffen ſich manche Urſachen angeben, waruin fein lateinijches 
"Original auf unſre Zeiten gekymmen iſt. — Wann der N. 
V. im 2959. jagt: „es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Kayſte 
⸗ Carl IV. bey Beſtimmung der Reichsvicariaten auf die Sach⸗ 
ꝓſen⸗ und Schwabenſpiegel geſehen habe? fo wuͤnſchten wir 
feine Gründe zu wiſſen. Die Abtheilung ih Sachſen nnd das 
Reich will unſrer Einficht nach, nichts anders fagen, ald ie 
in ber guͤldenen Bulle vorfoiginende Abtheilung in tertas juris 
"faxohicl et franconici: Dann das Rei kommt iumerun⸗ 
"ter dein Namen der Franken vore Det König felbft bekam fraͤn⸗ 
kiſches Recht, wann er gleich von Geburt din Sachfe ‚war, 
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iherin. Oeutſchland geltenden Kehle: 383 
Benbenbertz hat dieſes in den Gedauken von dem lebhaflen 

BGebrauch des d. Rechtes vortreflich ins Licht geſetzt, und zu⸗ 
eich bewieſen, dag der Ochwabenſpiegel unter dem fraͤnkiſchen 

t mit zu verfiehen ſey. Was die angeblichen terras juris 
Yaxonici bereift, welche unter dem Pfälzifchen Vicariat ſte⸗ | 
‘hen: tollen: ſo iſt eine große Frage, ob fie ben Geſetzen nach 
and -vermöge des Carolintiſchen Inſtituts darunter gehören, - 
der nicht vielmehr Yard) eine nach und nach 'eingefchlichene 
"Wöfervanz, durch Verträge u. ſ. w. darunter gefoinmen ſohen. 

16. 299. daß der Schwabenſpiegel nach dem Jahr 1268. vers 

Nertigt ſeyn nÄfle, weil darinn Srichrichs des II: als eines ver⸗ 
Norbenen Herrn gedacht wird, ſcheint keine ganz richtige Folgo 
zu ſeyn, wann man bedenkt, wie ſehr dieſes Buch von Zeu 

Ju Zeit interpolirt und vermehrt worden iſt. Es konnte alſo 
Vaffelbe lange vor Friedrichs des II. Tobte ſchon exiſtirot haben, 
nind die Stelle, wo dieſer Kayſer als verſtorben erwaͤhnt wir, 
Fann ein Zuſatz der folgeüden Zeiten fern: — Den 300 $. 

den wir unverftändiich,. Man ſollte vermoͤge deſſelben den⸗ 

"Set; der ˖ Schwabenſpiegel · ſey nichts als ein: Auszug aus demn 
Sachſenſpiegel7 ja eigentlich nicht einer, ſondern mehrere von 
einander verſchiedene und von verſchiedenen Berfaffern ges’ 
machte · Auszuge· Die Ueſache won der Vrrſchi ber. 
Handſchriften in Anfehung des Inhalts und der Ordnung ſetzt 

von Senkenberg vielmehr darinn, daß der Schwaben⸗ 
„Piss «nicht gloßirt geweſen iſt, wie es der. Sachſenſpiegel 
war S.320. — Der Hr. v. ©. verfleht unter des Keicie - 

.  !gemtinen 2 In det C. G.O. das völnifhe und canoniſche 
Diecht, und zwar, wie man aus einigen ſeiner uͤbrigen Schrif⸗ 
ger ſiehet, Zusfiblieffungsmeife. . Er ‚Hat in. dieſein Punkt 
einen: arten Gegner an,dem Hrn. Dberappellationsrach Kopp 
in Caffel befominen, "welcher die im erſtern Stuͤcke feines 
Tehoͤnen Werkes von ber Heßiſchen Gerichtsverfaſſung angs⸗ 
Nommene Meynling, bag unter jener Benennung auch die: 
deutſchen Rechtsbuͤcher verſtanden würden, In den Zufigen zu 
deni Butche ©. 258. gegen Kon. von Selchows Einwendungen 
Tandhaft verfochten hat. Wir wuͤnſchen und hoffen die Forts 
fesung einer Controvers, die über das deutſche Recht noth⸗ 
wenbig viel neues Licht verbreiten nf. © - 
Die Geſchichte des’ peinlichen Rechtes iſt in zween Abſchnite 

ten abgehandelt, im erſten dieſes Recht vor, im zweyten daſ⸗ 

ſelbe nach Carl dem V. Wir muſfen einige Heine Kriticken 

wahen. Die Meynung vom Urſprung der Vehmgerichte, 

WwWelche dem H. tin 3305, die wahrſcheinlichſte —V 
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n von einige — vor ihm vorgetragen: merk 
vn Sehe: ham Sir (lob. Georg. Cccard) narrat.. bin ' 
sde.,judic. fehmicis $. 18. Piforis amoenit. jurid. hiß. P. 4 


0855, nd Zoqch in dein Anmerkungen von den Teftppälifcheh 


‚&erichten 175 1, ‚und dieſe Autoren hätten wohl mit gioͤßrem̃ 
Rechte allegirt zu werden verdient, als Eſtar in den kl. Schrift 
‚sen, der eigentlich von diefer Sache nicht handelt. — 5. 336, 
bie Bambergiſche H; G. O. iſt nicht zum erſtermal zu Diapnz, 
Fondeen, wie Herx Di Koch bewieſen hat, iin Jahr 1507. gu 
WBamberg hedansgekominen. Die Arefifihe Ausgabe der cas 
roliniſchen H. G. O wird igt niemand mehr sornunlic, ınets - 
den wollen, ($.337.),da man weis, daß ſie won ber Hriginai⸗ 
edltion vielfältig abpeicht. n 
"Sn der Hiſtorie des deutſchen Lehnrechts, weiche mit dei 
idiſtorte des longobardiſchen ben fünften Theil ausmacht, wer⸗ 
‚denn zuerſt einige. ſehr richtige Anmerkungen über den Urſprung 
‚der Lehen gemacht, alsdann aber hie Geſchichte der dautfche 
Lehnrechtsbuͤcher erzählt. Den Beſchluß macht die —R 
des longobardiſchen Zeudalrechtes vor. und nach K. Sriearih li, 
nn " .. Pa tn Sp. . 
„sebensbefchrelburigen jetztlebender uͤnd neuerlich ver⸗ 
ſtorbener Gottesgelehrten und Prediger in ben Kdı. 
nigl. Preußl. Landen. Erſte Sammlung, Halle, 
bey Johann Gottfr. Trampe, 1768: 8. 156 Selb 
„ten. Zweyte Sammlung,1789. 156 Seiten. 


Mr der Gelehrte, ber zum größeren Wachethum ber 
menſchlichen Erkentniß, zuͤr größeren Kultur, der Biß 
‚ ‚fenfchaften und..der Gelehrſamkeit durch feinen Fleiß fo vous 
duͤglich viel. beygetragen hat, daß fein Gedaͤchtniß verewigt zu 
werden verdient, tod iſt, ſo kann man das Gewicht feinen 
Verdienſte viel genauer abwaͤgen, das gute und das ſchlechte 
in feinen Arbeiten und Schriften der Welt mit viel weniger 
Zurlickhaltung vor Augen Isgen, und feine Einfichten als es 
lehrte, feine Geſchuͤfte ala Mitglied der Sejellichaft und feine 
Tugenden und Fehler ald Menſch viel —S beurihei 

Ten, kurz man kann alsbenn aus feiner Lebensbeſchreibung eins 

writ lehrreicheres und vollftändigeres Ganze machen, als * 

> ols. 
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olches bey ferner Lebzeiten thun laͤßt. Denn da bleibt alles 
Diuͤckwerk, die Biographie nimmt geineiniglich dech den Tom 
einer ſchmeichelhaften Lobrede an, ſie kann dem Leſer nicht bie 
ganze Geſchichte des merkwuͤrdigen Mannes liefern, und das 
mit wird ſie der Nachwelt wenig oder gar nicht brauchbar, der 
Machwelt, die alles, was er war und that, von ihm wiſſen will, 
die nach einer weniger truͤglichen Wange, als die itztlebende, 
Adedinanns Werth abwaͤgt und nicht leidet, daß jeniandes Vers 
dienſt auf eine hoͤhere oder niedrigere Stufe geſetzt werde, als 
deſſen wirklicher Werth es mit ſieh bringt. Aus dieſen Grim⸗ 
den, der Recenſent muß es anfrichtig geſtehn, iſt ex den Les 
bensbeſchreibungen der Gelehrten hey ihren. Lebzeiten nicht 
ſehr zugethan, und möchte ſein eigenes Leben weder von an⸗ 
dern beſchrieben leſen, und am wenigſten es felbft in ber Ab⸗ 
cht befchreiben, daß es vor ſeinem Abjterben gedruckt würde. 
VDin ich ein wichtiger Mann, von gutem Kopfe und Herzen, der 
wit feinen mehr ald gewöhnlichen Talentsu gewuchert und grofs 
fen Nutzen in des gelehrten Welt geſtiftet Bat, fo werden die, 
‚bie nach mis, leben, ſchon für. mein Ehrengedaͤchtniß jorgen, 
Bin ich, ain brauchbaver Mann, des. in feiner groͤßern oder 
Eleineen Sphäre nad) dem beſten Vermoͤgen arbeitet, fo wird 
88.18 lieb fen, wenn man mic in der Stille fortarbeiten 
laͤßt, bis ich meinen Lauf vollendet habe. Wäre ich nur ein 
ſehr wiittelmäßiger odet gar fchlechter Gottesgelehrter, der 
- nichts, Weiter thäte, als daß er feine chedem gehörte Eollegien 
"anf den Lehrſtuhl oder in Schriften treulich nachdocirte, bes 
Hände mein ganzes Verdienſt in.weiter nichts, als daß ich eins 
mab ein Gedicht, oder eine Predigt, eine Sieges: Friedens 
oder Leichenvede haͤtte drucken laſſen: jo würde ich nid) bei - 
ſchamt finden, wenn mau mich ‚neben wirklich großen Didnz 
nern auffiehere Es möchte unter den Muſterern doch welche 
‚geben, die da ſagten: Wie kounnt der Hierher? Gehoͤrt der 
auch mit unter die großen Leute? und das würde mich vorh : 
“machen.  . oo. | S 
So denft-der Rec, Andere denken anders, und jeder hat 
| feine Urjachen, warum er ſo denkt. Der Sammler der anges 
zeigten Lebensbeſchreibungen muß das auch wiſſen, denn ev bits 
tet aufs angelegentlichſte alle Lehrer auf Hohen und niederen, 
Schulen, wie alle Prediger in den fönigl. preuſ. Staaten, fie 
"möchten zur Unterſtuͤtzung feines Werks ihm ihre Lebenstäufe, 
wenn fie nur intereflante Umftände von allerley Art enthielten,. 
‚ einihicken, es ſollte ihnen ein Platz in diefer Sammlung of— 
fen ſtehen. Unſer Wunſch iſt, daß dieſes Anerbieten nicht 
Anb3.9.X11.23.9.0:9.2. Bb moͤge 
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möoͤge gemißbraucht werden, denn es giebt gar zu viel Man⸗ 
ner, die jeden kleinen Umſtand aus ihrem Leben für' überaus 
intereſſant halten, der das Publikum gar. nicht interefjirer, 

Indeſſen haben wir ja ſchon Lebensbeſchreibungen itztlebender 
Juriſten, Aerzte, Kuͤnſtler u. ſ. w. Warum ſollten wir fie 
nicht auch von itztlebenden Gottesgelehrtan und Predigern 
haben, die einen fo ehrwürdigen Theil der gelehrten Republick 
ausmachen? Und zwar in den koͤnigl. preuf. Lähdern? Auch 
das geht an, denn bie preußischen Staaten ſind groß genug; 
und es ift bekannt, daß darin einige große und viel vechtfchafs, 
fene Gottesgelehrte und Prediger leben. 

In der erften Sammlung. finden fich non Verflorbenen die: 
Lebensbeſchreibungen bes ſel. Burg in Breslau, und Job. 
Simonis In Galle; von ißtlebenden aber Nachrichten vonden 
Herren D. Semler, O. C. R. Silberſchlag, Dr: Krögelt, 
S. Arnold, D. Gruner, D. Tilienthal / D Touner, Mag. 
Lange in Laublingen, D. Bielke in Stettin, Prof. mur⸗ 
finna in Zalle, D. Yiicolat in Manbeburg und ˖ Feſdpred. 
Tiede in njalle. Die zweyte Sammiung eninälc-dir Rbens⸗ 
befhreißungen der Herten D. Stoſch in Frankfurt, ſel. O. & 
R. Sußmilch, C. R. Schienmeier in Stertin, Pred. Elsnexi 
in Berlin, Pred. Buchholz zu Cremmen, Paſt. Jeſter iM’ 
Königsberg‘, Paſt. Voß in Sommerfeld, Prof. Schulze in 
Berlin, Diac. Teefdo zu Mohrungen, C. R. Serbft ia Min⸗ 
den, D. Schulze in Srankfurt, D. Bol und D. Aeccard 


in: Rönigsberg, Prof. Jene und Prof. Nlischler in Stargardy 


Pred. Spigbarth zu Magdeburg, Part: Bärgen ebenda, 
Diac. Sparling zu Stargard, zuſammen alſo 14. Lebensbe⸗ 
fhreißungen in der erſten, und 18. in der zweyien Samm⸗ 
lung. Sin der letzteren find ſchon ſehr viel hoͤchſt unbetraͤchr⸗ 
liche mit ımtergelaufen. . W 

Unſere Leſer, denen ſie noch nicht zu Haͤnden gekommen 
find, werden willen wollen, was der V. für einen Zweck das. 
bey habe und wie fie gefchrieben find. Wir wollen beydes anz 


zeigen, und damit zugleich unfer ohnmasgebliches Urtheil vers. 


binden. Die Abficht bey dieſem Buche iſt gar nicht ein Wert 
für die Nachwelt. zu ſchreiben. Der B. oder Sammler will 
blos, und wer könnte das tadeln? durch das Beyſpiel der vers 


bienteften Männer bejonders bie Studirende ermuntern ihnen _ 
nachzueifern und feinen übrigen Lefern Bewegungsgruͤnde ges 


Ben, fie hoc) zu ſchaͤtzen. Wer aljo zu den verdienteiten Theos 


fügen in den preuf. Landen gezählt werden und vom Da 
, Br - och⸗ 
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hochgefchaͤtzt ſeyn will‘, der muß feinen Lebenslauf einſchicken. 
Und. wenn H. Trampt nur fleißig drucken käßt,. fo denken wie 
wird das Wert zu zZiemlich viel Bänden anwachſen. Lofer - 


wird es genäg finden, denn mie viele werden ein Buch eıns _ 
pfehlen, in welchen ihrer wenigſtens nicht unruͤhmlich nedacht 


‚ wird. Und der Mugen dabey7 Es fcheint, als ob ſich ber 


wohl nur auf die jungen Leute, die fich der Theo’ogie widmen ' 
und einige andere Leſer einfchränken moͤchte. Denn diejenigen, 
weiche mit dem gelehrten Deutfchlande etwas bekannt find, 
kennen auch, poir möchten nicht Jagen, "die vorzuͤglichſten Got⸗ 
tesgelehrten in den preußiſchen Staaten (dern mancher vors 
trefliche Mann darunter, hat in feinem Leben feind Zeile 


\ 


drucken faffen und uͤberwirgt an Gelehrſamkeit hindert andere, 


die jedes halbe Jahr ein Buch auf bie Meſſe Bringen) aber - 
doch Die befannteften unter ihnen, und wiſſen fo zieinlich, wer 
und wie viel ein jeder darunter Fähigkeiten und Verdienfte hat, 
in welcher Difeipkin ve am ftärkften iſt, mo fein Genie hinge⸗ 
het, was er gefchrieben hat und was feine Schrifien werth 
find. Daß ein jeder, der viel weis, Anweiſung in ſeiner Jue 
gend genofien habe, und fleifiig geweſen fen, verftehr ſich wohl 
von ſelbſt, fonft Hätte vr dag nicht lernen können. Jedoch ers 
fährt: man auch aus dieſen Lebensbeichreibungen, wen die. 
mehr ode? weniger verdienten Männer zum Vater und zum 
Geburtsort gehabt, mo fie in die Schule gegangen, von wen 
fie ba untertichtet worden, in welchem Jahre fie die Untvers 


ſitaͤt bezogen haben, wann fie fit ihre Aemter gekommen find, 


und ein Buch, eine Predigt und eine Differtation haben drus 
«den lafien, welches ein dritter nicht immer fo genan im Ges 
daͤchtniſſe hat. u 
Aber wie find diefe Lebensbeſchreibungen geſchrieben? Ein 
ganz Theil geringer ald Schröeckhs, den ſich der V. zum Deus 
ſter genommen hat, aber tum vieles beſſer als die Pratje, Pauls 
und ähnliche Männer ihre Biographien zu fehreiben pflegen. 
Er erzählt nicht alle Kleinigkeiten, welche die Familieninnftände 
jeiner Theologen angehen, und wo er folche würdige Männer 
als Semler, Tölner, Nößelt u. fi w. init Grunde lobt, 
da vernieidet er doch den unerträglichet Komplimententon, 
daß fich dad Buch in Liefer Abficht vecht gut fefen läßt, Die 
Sefinnungen, die er gelegentlich Auffert, find ebenfalls gut; nie. 
die eingeftrenten Betrachtungen finden wir manchmal gu alls 


täglich. Der Spt iſt bisweilen zu nachlaͤßig, zu verwirrt 


oder doch nicht zierlich und der Ausdruck nicht allemal ſchickli 
genug. Es klingt etwas unfchicklih, wenn es 3, DB von ben 
| 863 8*Ñ Schul⸗ 
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388 Lebensbeſchreibungen jeßtleb. 11. neuerlich 
Scchulknaben, zu der Zeit, dad er noch dekliniren, oder dem‘ 
lateiniſchen Autot exponiren lernt, Heißt: Unſer Gelchrter 
zeigte das und das Genie; unſer Geleheter gab da und dazu 
Hofnung; unſer Gelchrter machte einen ſchnellen Fortgang 
in den Wiſſenſchaffen. Die Lebensbeſchreibung des Hrn. D. 
Toliner 9,78. ı Samml. fängt fo an: „Er fain 1724. den 
„gen December zu Charlottenburg auf die Welt. Sein Bis‘ 
u, ter war an dieſem Orte Prediger, wo er ſich wicht ſowol durch 


. „feine Gelehrſamkeit, als durch fein rechtfchaffehes Weſen Ach: 


‚ „tung und Viebe erworben ‚hatte: Denn er ſtammte von eis 
„nein Vater her, weicher fich durch die traurigen Streitigkei⸗ 
„ten der Pietiſten, deren Parthey er ergeben war, beruͤhmt 
‚ „gemacht hate. Und diefer hatte ihm ſchon fruͤhzeitig die 
3, Btundfäße der Gottſeeligkeit und dee Wiffenichaften beyges - 
„bracht. Allein ımfer Gelehrte konnte nur feht kurze Zeit 
„die Gegenwardt deflelben (dieſes Wort paßt bier gar nicht) 
„genieſſen. Denn nody ehe er verınögend war, den Werth 
„, der väterlichen Erziehung zu fhägen, jo wurde ihm fhon fein. , 
5, Vater durch den Tode entrifien. „ Das Wort Vater wird‘ 
zu häufig wiederholt. Und wer iſt im Anfange des dritten 
Merioden der er? Iſt es Kr. T. oder jein Water? hat dieier 
dder Hrn: T. Grosvater fich durch die pietiſtiſchen Streitigs 
feiten verdient gemacht? In Verbindung mit den folgenden \ 
Perioden, it vom Hrn. T. die Rede; aber if Verbindung mit 
den vorhergehenden follte ınan glauben, der abftammende er 
ey Hrn. T. Vater. Einige Zeilen weiter heißt es Ar. T. 
ätte an Hrn. ER. Progen in Stettin einen zweuten Vater 
beforymen. Man weis nicht, ob diefer Herr. T. Mutter ges 
heyrathet, oder fih nur des jungen T. väterlicd) angenommen 
Habe. Auf der 79 Seite, wo gejagt wird: „Die erſten 
Gruͤnde der jugendlichen Wiflenfchaften erlernte er unter der 
„Anweifung und Aufficht feines Waters. Nach einiger Zeit ı- 
„beſuchte er die Schule zu Croßen, an welchem Ort fein Vater. 
„damals die Stefle eines Tinfpectors belleidete,,, wird der 
Leſer wieder zweifelhaft, was er aus dein Vater machen joll, 
unter deifen Anweilung und, Aufficht Hr. Ti als Kind die erfien 
Gründe der jugendlihen Wiffenichaften erlernte. Vermuth⸗ 
Uc it der Stiefvater gemeynt, es könnte aber auch ſeyn, daß 
der leibliche Vater des Hrn. T. damals nach gelebt hatte und 
von Charlottenburg aus, Sinjpector in Croßen geworden wäre, 
. Denn vorher hieß.es zwar, fein leiblicher Vater ſey ihm im 
zarten Alter abgeftorben, allein da kein Jahr beſtimmt ift und 


auch dort gefagt worden, fein leiblicher Water Habe ihın T4on 
} ce. 
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Die erften Srundfäße ber Wiſſenſchaften beygebracht, fo koͤnnte 
man unter bein Vatyr ſowol den leiblichen als ben Stiefvater 
‚verftehen. E 
Nach der Abficht, welche der V. ben dieſen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen hat, zu urtheilen, find ſolche Mängel in der Schreibs : 
art feine Kleinigkeiten, foudern wirkliche Fehler, die wir dars 
aus wegwuͤnſchten. In einem Buche, wornach junge Leute 
fi) bilden follen, muß für die Richtig: und Deutlichkeit des 
Sidls mit geforgt werden, denn daraus iſt ebenfalls für fie - 
‚was zu fernen. Für die Jugend kann man nie deutlich, ruͤnd 
und richtig genug fhreiben. / ! 


Die Lebensbeſchreibung des Hrn, Feldpr. Tiede in der er⸗ 
ſten Samml., welche von ihm ſelbſt im ſatyriſchen Ton aufger 
ſetzt und in Form eines Priefes an den Zerausgeber abgefft — 
. iſt, Hat uns unter allen am wenigften gefallen, wann letzterer - 
“fi gleich einbildet, eben diefe würde dein Leſer urfendliches 
Vergnügen erwecken. Das ift gewiß; viel gefagt, amd er muß ' 
fie entweder jehe fchön finden, ‚oder von feinen meiften Lefern 
glauben, dafs fie fich mit jo unerheblichen Anekdoten, als zum 
Theil darinn vorkommen, werden amufiren laffen. Hr. T. 
‚ „fpöttele Aber ſich jelbft, daß er auf Verlangen feines Freundes 
fein Leben ſchreibt; wacht ſich über die Narrheit des Eigenlos 
bes jungdr Selehrgen luſtig, zieht da6, was er von fich zu fas 
gen wuͤßte, entweder ins laͤcherliche oder ins ſonderbare, und - 
ſtellt Vorfälle, mit denen es ganz natürlich zugieng, ſo auflers 
“ordentlich vor, ald wena jie umnittelbar von ber göttlihen 
Fuͤrſehung aljo vweranftaltee worden wären, Schon daraus 
ensfteht,ein ſeltſamer Contraſt. Mittlerweile fagt und Kr, T. 
alle ihm Ehre bringenden unbedeutenden Kleinigkeiten und, 
Anekdoten aus feinem Leben mit einer Selbftgefälligkeit, die 
“wenig ihres. gleichen hat. Wir bekommen ſogar zu erfahren, 
über welche Terte er während des letzten Krieges in dem und - 
dein Lager, nach dein und dem Siege, und nach der und der 
Belagerung gepredigt hat. Wie gefällt anjern Lefern folgende , 
Erzählung, um aus zwanzig ähnlichen nur eine anzuführen? 
&,151.ff.,, Heberhaupt wäre es wohl nicht eines jeden Sache, 
„im Kriege Feldprediger, zu ſeyn. Wie oft habe ich vor Ger 
KVJ neralen und anfehnlichen Zuhöretn eine Rede halten müffen, 
„wovon ich fünf Minuten vorher nichts wußte! der beſon⸗ 
„berfte Fall begegnete mir den 22ten Auguft dieles Sahres. 
»(1762.) Ich hatte auf einige Tage Urlaub nad) Brieg ber _ 
„toimmen, ward aber durch einen Exrpreflen ſchnell zuruͤckge⸗ 
W Bbzz for - 
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390 Lebensbeſchreibungen jetztleb. u. neuerlich: 
„fordert. Ich komme in der Nacht nach zuruͤckgelegten 9 Mei⸗ 
„ten. im Lager vor Schweidnitz an, finde ein frifches, Pfewd 


vor, und muf jo dunkel und regnigt es auch war, längs dem 


„Feuer der Belagerung, (aber. doch Schußfrey, denn die 
Heerſtraſſe, hat man uns geſagt, konnte von den Kanonen 
aus ber Feſtung nicht beſtrichen werden,), ſogleich noch drey 
a Meilen ins Hauptquartier nach Peterswalde. (Zwoͤlf Mei⸗ 
len en courier geritten, iſt freylich eine ziemliche Strapatze) 
„Ich melde mich beym General: Adjudanten des Käniges, und 
„erhalte den Befehl ſogleich eine Siegsspredigt, wegen dee 
vor 6 Tagen gewonnenen Schlacht zu halten. Berfchiedene 
„vornehme Afficier unterhalten ſich mit mir im Sefpräche, 
„und begleiten mich ſogar in die Sacriſtey, verlaſſen mich auch 
„nicht ehe, als bis der vor letzte Vers des Liedes geſungen 
„ wird, (die Höflichkeit ımıfte In der Thar kaͤſtig ſeyn) init dem 
 »denfügen, daß der König felbft mein Zuhörer feyn werde. 
Meynen fie nicht, inein Freund, daß hier auch ber beherztefte 
Kanzelredner erblafien konnte? (Ya gewiß jeder andere wäre 
des blaffen Todes aeweien, nur Hr T. blieb leben.) 4, Der 
a, Küfter: eröfnete die Thuͤre der Sacriftey. und th war no 
„unfhlüfig, welchen Tert ich unter zween wählen follte (der 
arme Mannt) „Ich wählte Pf. 118. 13:15. Der König 
„war zivar nicht gegenwärtig ,,.Chatte auch vieleicht gicht daran 
gedacht, es zu ſeyn,) „aber Hbrigens ıkein Auditorium fo 
. „glänzend und von fo edfen und heikfüchtigen Männern zufams 
„‚inengefeßt, ats ſehr felten ein Redner vor fi fehen wird, 
„Mitten unter meiner Predigt wurden Trommeln dicht vor 
„der Kirche gerührt, weit die Garde daſelbſt ihre Wache hatte, 
„, Einige meiner Zuhörer mußten mich bey diefem Signal vera 
“tajfen, Ich fehwieg die Zeit Aber ſtille, (den zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Zuhörern muß dieſes Stillſchweigen fehr. zweydeutig ges 
weſen feyn,) „und mebitirte auf meinen noch, Körtgen Vortrag. 
EeDer Gall iſt aufferordentlich, das ift wahr, und möchte kocht 
noch nie in der Welt vorgekommen jeyn.) „Nach aufgezogen 
„ner Mache, ward die Kirche völler , wie zuvor und ich fegte 
„meine Rede mit neuem Muthe fort. (er doc das hätte 
Hören innen! » Dig Sebnet in Rom waren es gewohnter 
„als wir, auf dem Rednerſtuhle in ihren Vortrage geſtoͤrt 
„zu werben: aber das vermehrte vielleicht das Feuer ihrer 
„Reden., (Bey Hru. T. wird das auch mohl zugetroffen 
ſeyn, wenigſtens · ſollen wird doch denken, Wozu würde tr 
ſonſt diefe Anmerkung machen?) . u 
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: verftorb, Gottesgelehrten sc, x. 2te Samml. 391 
Wir riethen dem Herausgeber, wenn er dergleichen Le - 
Gensdefchretbungen fo unendlich vergnügend findet, daß er zum 
Beſten feiner folgenden Sammlungen befonders die Maͤnner 
mufficchte, welche den ſchleſiſchen Kriegen als Feldprediger bey 
ber Preuß, Armee beygewohnt haben, und deren vermuthlich 
noch! ein paar hundert leben werben. - Sie würden ihm ohn⸗ 
fehlbar zum Theil weit wichtigere Anekdoten aus ihrer Erfaht 
zung erzählen und mit mehr Beſcheidenhite. 5: 
So ſehr fi) Hrn, Tiedes Feder zu feinem eigenen Fleinen 
Ruhm ergießt, fo panegyriich ift Hr. Buchhalz zum Lobe feis! 
ner Gönner, des feel. Geh. Rath v, Arnim und Hrn. Oberften - 
Quintus Icilius. Der Iebtere mird nicht etwa blos als ein 
ſehr gelehrter Man und fehr. braver Officier, als ein großen 


- Sönrtek der Gelehrten, gerühmt, Es heißt auh: „Auimtus 


„ Jeilins iſt einer der ſelenen Geiſter, die nur etwa in jedem 
„Jahrhundert einmal zum Troſt der Menſchen erſcheinen. 
„Vielleicht aber fähe man fie nicht fo felten, wenn es die Vor⸗ 
„ſehung nicht für gut fände, fie den Menſchen zur Strafe 
„, verborgen zu halten. „ Ob Ar. B. nicht fühlen kann, daß 
"man einen ebeldenfenden Mann beleidiget, wenn man ihn fo 
übertriebene Schmeicheleyen ins Geſicht fagt, Und daß ein 
Kenner der Welt, den Gelehrten verächtlich finden muß, der 
fich fo kriechend wor ihm in Staube wälzt, Selbſt verdientes 
Lob verlieret jeinen Werth, wenn es nicht am rechten Orte, 
und mit gehührenden Anftande geſagt wird, 
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Verſuch einer Allegorie, beſonders für bie Kunft, dee _ 
K.. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen zu⸗ 
geeignet (vom Abe Winkelmann.) Dresden, 
. 1766. 1 Alph. 4 \ \ . " ‘ j 
Sp würde Die Abficht diefes ſchaͤtzbaren Buches ganz und. 
gar verfennen, wenn man eine vollftändige Abhandlung 
über die Allegorie überhaupt, oder auch nur eine vollftändige 
BSanmnlung deufelben für die Sunft insbefondre darin fuhen 
malte. Der 3. geficht felbft dieſe großen Abſichten nicht ers 
reicht zu haben, indem er nur liefert, was er von alten und. 
einigen genern Bildern gefunden, neh einer Anleitung antze 
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mus alten Nachrichten zu ziehen, (&. 1. der Vorrede) und eine 


geringe Aufmerkſamkeit wird. einem jeden noch mehr davor 


überzeugen. ’ 1 
t 


Einem Gelehrten geſammlet, des zu fehen wußte, reihe Bey⸗ 


Es enthaͤlt Materialien zur Allegorie fuͤr die Kuͤnſtler, von 


traͤge zu dem. noch unvollfommnen Syſtem derſelbigen, viel 


umd mannichfaltige Berichtigungen von Irrthoͤmern in dieſer 
Wiſſenſchaft, über deren Principiazman fi bis dahin noch 
wenige Muͤhe gegeben, und endlich jehr große Ausfichten und 
9 vernuͤnftige Rathſchlaͤge für denjenigen, der das faſt unabs 
ehliche Feld der alten und neuen Allegorie einmal neu durchs 
zuärbeiten Luft und Kräffte Haben möchte. Wir nennen es faſt 
unabſehlich dag Feld der Allegorie, weiles fich verliehret in deu 
Dunkelhen der erſten Zeiten und entfernter Völker, weil es die 
Bilderſyrache, die Bilderfchrift, die ganze Mythologie, die 
ganze Geſchichte, Natur und Phantafie in fich begreift; denn 
wenn? und wie? und woher? Hat nicht die Einfalt der erſten 
Zeit, die Liſt geheimnisvoller Priefter, die Dhantafie des Kuͤnſt⸗ 
- ters und Dichters die Bilder genommen, deren fie ſich bedies 

- net? Allein wie nothmendig, wie fruchtbar, wie lehrreich iſt 
es nicht zugleich einem Selehrten, der Wahrheit aller Zeiten 
willen, und einem Künftler,, ber fie bilden und dichten will? 


Man ſchraͤnke fih, wenn man will, ein, blos auf die Allego⸗ 


kien der Griechen und Römer, bie, wie mir ihren Wiſſenſchaft 
sen, Schriften und Kunftwerten zum Theil geerbt, angenoms 
men und uns zu eigen gemacht haben, es Bleibt doc, von uns 
FON großen Umfange, und, jo weit wir es kennen, ift es noch 

ehr wuͤſt und ungebaut, fo wiel allegorifivende Phllofophen, 
Scholiaſten, Cominentatores und Antiquarios wir auch aufzus 
weiſen haben inoͤchten, und ſo vielen neuen Wit und Aberwitz 
man ſchon angewandt haben 'wag, um den alten ju verſtehen. 


Iſt nemlich nach dem Qointilian. VIIL 6, Afegorie, quam' 


Inverlionem interpretamw, cum aliud verbis aliud fenfa, - 


dſtenditur, ac etiam interim Contrarium, und ift fie für den, 
Kuͤnſtler in weitlaͤuftigſten Verſtande genommen, eine Andeus 
tung der Begriffe, (wir jeßen zu diefer Winkelmanniſchen Bes 
fhreibung S. 2. hinzu, abfirafter Begriffe) durch Bilder ; 
fo folgt daraus, daß ben Erklärung derſeiben alles auf bie In⸗ 
tention des Redners, Dichters und Künftlere ankomme, der 
fid) ihrer bedienet; 2) und dag ınan in Deurung und Gebrauch 
derjelben auf die Verſchiedenheit der Zeiten und Linder ſehen 
Teile, Die Zeit äudert alles. Waram nicht au den Sinn 
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er in der Voxwelt angenommenen bedeutenden Bilder? Ch 


wäre fee Deutlich zu beweiien, daß die allegoriſchen Bilder 
diefe Abänderung wuͤrklich erlitten, daß fie in verfchledenen 


Ländern verichiaden gewefen, und daß es wie eine Grille, alla 


emühen fey, eine Allegorie ‚oder. Ica⸗ 


aud) ein vergebnes 


. nologie, wie man es nun'nennen will, für alle Zeiten zu dens . 


ten, oder aber der Se aufzudringen, - 

Was die Intention! bey den allegoriſchen Figuren betrifft, 
da ſieht ein jeder wie fchwer es fey, fie genau zu treffen, und 
wie leicht es fey, einen Nebenbegriff bey einem Ausdruck oder 
einem Bilde zu finden. Alle erſinnliche Vorſicht ift hier noͤ⸗ 
thig, wenn ir nicht unſre Begriffe den Alten. aufallegerifiven 
wollen; eine genaue Bekanntſchaft mit den Schriften der Als 
gen, ein fcharfes Auge bey den Moninnenten ihrer Kunft und 


eine richtige Wiflenichaft ihrer Begriffe. Wer diefe nicht hat, 
ver Bleibe vom Heiligthum der Allegorie weg. Ihin ift es 


perſchloſſen, und es ergeht ihm gewiß als den H. G. R. K. der in 


Jeden gefluͤgelten Genius ein Amoretchen und in alten Abbildun⸗ 


‚gen von Sfeletten die Gottheit des Todtes zu finden weis, 

Doc wir lenken wieder ein auf die. Schrift, die wir von 
uns haben, umd in der wir freylich nicht durchgängig die ges 
hoͤrige Ruͤckſicht auf vorbenannte beyden Grundſatze genomineft 
finden, die doch aber immer ein ſehr angenehmes Geſchenk ift, 
. für den Liebhaber des ſchoͤnen Alterthums und der Künfte, 
Angemein viel neues iſt darinn gefagt. u. 

.  Bleich in der Vorrede ift es die Anmerkung über die ber 
Jonders geBildeten Ohren einiger alten männlichen Statuen, 
„ Sie find klein, platt an den Kopf gedruckt und der fuorpliche 
„ Sang oder der Flügel des Ohrs, und befonders derjenige 
u Theil, weicher Anthelir heißt, iſt wie.bewachlen oder ges 


. Iſchwollen, wodurd) die Oefnung des Ohrs enge wird und 


Jinnerhalb am Rande der Defnung Falten und Einſchnitt⸗ 


a heivorgebracht werden. „ Sie findet ſich an einigen Stas ' 


tuen ded Herkules, des Caftor und Pollux und einiger Ringe. 
Da num die. Alten den Dangratiaften und Spartanern in Folge 


- ihrer Leibesübungen zerſchlaͤgene, durchgearbeitete, gequetſchte | 


zerfetzte Ohren beylegen; .jo ſiehet man, daß dergleichen be: 


Yonders gebildete Ohren fehr bedeutend find, und zur Charaks 


Serifirung der Pancratioften, Götter und‘ Heroen gebraudit 


veruͤhmt gemaͤcht. (Vorrede ©. V-IX.) 
Es ſollte ung leid ſeyn, um den großen Fleiß des Herrn 


Deguigneg, wenn W. in prephetifchen Geifte geſchrieben has . 
— ö DR. ben 


PR, 


worden, die fih in dieſem Theil der Gymnaſtik gezeigt upd 


- \ 


1 


394. Winkelmanns Verſuch 
ben ſollte, was er von den biäherigen veuern Verſuchen zur 
Erklaͤrung der aͤgyptiſchen Hieroglyphe ſonſt ganz richtig geſagt 
hat. Die Zeit wird es lehren. W 
Daß die aͤlteſten Kuͤnſtler ihre Bilder, mehr nach ber Dem 
tung afs der. Schönheit entworfen, wird S. 8. 9. fehr richtie 
‘gezeigt; daß hernachmals, wie die Kunſt eine ſchoͤnere Seftat 
bekommen, die ſymboltſchen Vorſtellungen ſelbſt auch mahlet? . 
ſcher worden, hat der V. zwar nicht beſonders ausgefuͤhrt, es 
folgt aber ab oppofito. Er 
Zaoner iſt ſeit der Zeit freylich die Hauptquelle, aus wel⸗ 
‚Sen die Kuͤnſtler ſchoͤpften: doch laͤßt ſich mit W. nicht altß 
ein Grundſatz vorausſetzen, daß jedes dunkle und unbekannte 
Bild aus der Zeit der Fabel oder der heroiſchen Geſchichte ert 
klaͤrt werden muͤſſe, es ſey denn, daß man es als ein oͤffent⸗ 
liches roͤmiſches Monument, wofuͤr er die Muͤnzen erkannt, 
anzuſehen berechtigt ſey. &.9:12. Wir häufen die Beweiſe, 
Zweiſel und Einſchraͤnkungen nicht, die in andern Journalet 
und Schriften, dagegen ſchon gemacht worden; und begnügen 
uns angemerkt zu haben, daß dieſe Regel nur in den mehrſten 
Faͤllen beſonders aͤltern Werken wahr ſey, well Romer die meh⸗ 
reſten Fabeln erzählt, daß ſie aber vorzuͤglich bey den geſchnitte 
nen Steinen ſtarken Einſchraͤnkungen unterworfen- ſey, ſowok 
als bey erhaben Arbeiten und Verzierungen in Stein und Mars 
mor, derin die; Verfertigung der geichniittnen Steine hieng 
natuͤrlicherweiſe: mehr als andrey Kunſtwerke vom Willkuͤhr ber 
Liebhabers und Känftlers ab, und die erhobnen Werke und Vers 
ierungen find nad) W. eigner Bemerkung S. 17. 18. nicht 
eftändig allegortih und bedeutend, Es ınag alfo ungemein: 
vielen Dronumenten in neuern Zeiten ergangen fenn, wie dem 
alten Roman der Roſe, der moraltfch und. inyſtiſch ausgelegt 
werden kann, wenn es auch gleich nicht Die Abſicht des Vers 
faſſers geweſen jeyn follte; und wenn wir ung nicht irren, ſo 
RE jelbft oft viel zu fharffinntg in Erklärung der Kunfts 
werde geweſen. | | 
Noch eine Anmerkung über des Caſar Kipa Iconologie, 
wollen wir mit W. eignen Worten einrücen, Sie find für 
unſre Künftler, die das Buch leider für klaßiſch angenommen, 
ungemein lehrreich, | ’ 
Es heißt S. 23. „Dieſen Scrißenten (Pierius, deſſen 
Abſicht eigentlicdy nur auf die fuinbolifchen Zeichen der Aegyp⸗ 
ser gieng und der fi um die alten Denkmahle felbft nichts be⸗ 
kuͤmmerte) legte Caſar Riya zum Grunde und führet vb 
. un 


% 


| einer Allegorie, * . 398 
„und über denfelben fein Gebäude auf. Die Beleſenhett in 


„ feiner Iconologie iſt mehrentheil6 aus jenem eniehnt; das 
„übrige ift theils aus neueren Buͤchern, die von Sinnbildern 


„handeln, als Aleiatus, Cypotius u. f. fe genommen, ein 
großes Theil aber iſt auf feinen eignen Grunde oder vielmehr 


„in ſetnen Gehirne erwachien. Seine Bilder find dergeſtalt 
3, erdacht und entworfen, ald wenn feine alten Denfinähler ar 
„der Melt wären, und man folkte glauben, er habe weder von 
«, Statuen, noch von erhabnen "Werken, noch von Münzen 


„und gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Beine Bilder 
„find Höchftensben Illuminationen anzubringen. Man tönnte 
„viele Einfälle deſſelben nicht laͤcherlicher erdenken, und ich . 


„glaube, wenn ihm z. E. das welſche Sprichwort in ein Sieh 


„piffen d. i. vergebliche Dinge thun, eingefallen wäre, er 


u wuͤrde auch dtejes figürlich gemacht Daben. „ 


— 
D 


Wir fehen fonar noch keinen Grund, warum das elende 


Bilderwerk von Cäſar Ripa noch bey Illuminationen ftatt fins 
den und da ertraͤglicher ſeyn ſolle, als bey andern Gelegenhei⸗ 
ten. Wären feine Bilder burlesk oder aͤberhaupt für den ges 


meinen Dann faßlich charafterifivet, wie dieſos durch einen 
Mann von Genie ganz wohl ındglich zu machen ftünde, fo 


Hätten wir nichts dawieder. So aber find fie faft ohne Aus⸗ 
nahme mit vielen Ernſte Lächerlich und ohne Beyſchrift rägels 
Haft unverſtaͤndlich. p 


Bern EIER nee 
| LXVIE | | 


Friedrich Albrecht Meifters, Hochfärft, Hohenloh⸗ 


U 


Neuenſteiniſchen Hofpredigers undbConfiftorialrathe 


Kandidaten: Brief. Schwaͤb. Hall, verlegts 
Joh. Chriftoph Meßerer, 1767. 8. 292 Seiten, 
Zweyter Theil. Anfpach, verlegts Jac. Chriſtoph 
Poſch, 1769. 322 Seiten. 
Nie Abficht des V. bey dieſen Briefen iſt fehr gut. Ge 
will den Kandidaten des Predigtamts Anleitung geben, 
wie fie ſich während ihrer Kandidatenjahre auf ihr künftiged 
Amt mit Nutzen zubereiten follen. Wir wänfchten nur, daß 


er es nicht möchte bey bloßen allgemeinen und bekannten Les 


etlonen Aber die lichten und Geſchaͤſte und die Zufigrung 


J 


— 





‘ 


J 
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396  Meifters Ranbibeten-Wtiefe, 


. ber jungen Geiſtlichen haben bewenden laſſen, ſondern daß en . 
- Aber dieſen und jenen Punkt etwas beſtimmteres und fpecielles 


res vorgetragen hätte... Der Kandidat foll fleißig beten, fleifs 
fig ſtudiren, fleißig leſen, aber nicht zu viel, mit froinmen ger- 
iehrten Predigern Umgang pflegen, ſich im predigen üben, ein 
eingezogenes ftilles Leben führen fi nicht zu einem Amte 
‚drängen, fondern den göttlichen Ruf abwarten u. ſ. w. Das 
weis wirklich ein jeder und ift ſchon von Spenern 5. ©, und 
‚andern aͤuern Gottesgelehrten, deren Urtheile Hr. M. auch 
"darüber anführt, vielfältig gefagt worden. Dahingegen koͤnnte 
‘es für jo manchen Kandidaten einen großen Nutzen haben, 
‚wenn man Ihnen,eine gründliche, genane Anleitung gäbe, wis 
fie ihr Studiren am vortheilhafteften'einrichten, weicher Huͤlfs⸗ 
‚mittel fie fi zum Wachsthum ihrer theologiſchen Erkenntniſſe 
bedienen, was für Bücher fie leſen und in welcher Ordnung fie fels 


vige keſen ſollten u. d, gl. Aber auffolche nähere Anweifungen hat 


ſich der V. garnicht eingelafien. — Die neun Briefe, welche 
‚den erften Theil ausmachen, find indeſſen noch die euheblichiten, 


Die achte, woraus dev zweyte Theil’befteher, find nicht einmal 


ſo wichtig. Vielleicht war die Materie ſchon grichöpft, und 
die Kleinigkeiten, die noch etwa nachzuholen waren, konnte dev 
B. durch feinen Vortrag um jo weniger heben, ‘da alles, was 
‚er darüber faget, wieder nur in allgeinginen Neflörionen bes ' 
ftehet, wodurch eigentlich nichts beftimmt und ausgemacht wird, " 
Dergleihen find die Anmerkungen über die Rechte, den Uns 
terhalt, das. Anfehen und deu Rang der Kanditaten und ihre 
Aleidung. Was ınan hierüber in dieſen Briefen lieſet, iſt 
freylich faſt ducchgehends vernünftig und richtig, gber eben: ' 


" falls fo allgemein bekannt, daß ſchwerlich ein Kandidat, oder’ 


fonft jeinand etwas neues und merkwuͤrdiges daraus lernen 
wird. _ Bon eben diefer Befchaffenheie iſt auch größtentheils 
das, was der V. von den Eramen oder den Prüfungen ber 
Kandidaten jaget. Es wird ihm nicht ichwer zu beweilen, daß 


ein doppeltes Samen bexfelben heilfam und nörhig fey, eine . 


niemlich, wenn fid die Univerſitaͤt verlaffen und fi zu Kandis 


Daten angeben, und das andre vor der Ordination, Was die 


“ Einrichtung und der Gegenftand der Prüfungen anbetrift, jo 


will er, daß ınan die Kandidaten nicht. gios in Abficht ihrer 
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit, ſondern auch ihres Lebenss 
wandels, ihrer Froͤmmigkeit, und ihres Seelenzuftandes prüs 
‚fen fol. Er thut and) Vorſchlaͤge, wie eine ſolche Pruͤfung 
mit Nasen anzuftellen ſey. Man ſoll allerhand praktische 
Fragen an bie Kandidaten thun, man ſoll ſich nach ben Remus 
j ” or ze 


J 


J [ ) 
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ıter und oter Theil. 397: 
zeichemerkundigen, daraus der Kandidat feine eigne ımd ans‘ 
‚dere Leute Bekehrung Abzunehmen pflege: er. müßte fagen, : 
wie eine weife und nuͤtzliche Seelenführung anzuſtellen ſey; 
man müßte ihın allerhand Urtheife über die ſogenannten Mit: 
teldinge und das Leben des großen Haufens ber Chriften ab⸗ 
fordern; man müßte fich genau erfundigen, was er für Buͤ⸗ 
cher leſe, tind mit welchen Leuten er den meiſten und vertrans 
teiten Umgang habe. — Sollten dieſe Werfuche, fragt der 
Verf., den examinatoribus nicht zum menigfien mehr Auft 

ſchluß, als erfaufte, erbettelte ; oder ſonſt unerhebliche Zeug: . 
niffe geben koͤnnen? — Wir. find nicht der Meynung, daß 
fi, Dies thun würden, wir glauben vielmehr, dag dergleichen. 
terſuchungen einen feht großen Mißbrauch unterworfert : 
find, und in’ mancher Abſicht ſchaͤdlich ſeyn würden: 
man auch immer für Ketnzeichen der Belehrung annehmen 
mag, etwa gewiſſe Beſonderheiten und Enthaltſamkeiten in 
der Auffuͤhrung oder eine gewiſſe Modeſprache; jo find ſie nicht 
nur an ſich ſelbſt zweydeutig und trieglich, ſondern der Heuch 
ler kann fie insgeiamt mit leichter Muͤhe nachmachen, und auft 
weiſen. Und wer wird ſich unterſtehen, aus Kennzeichen, die 
blos aͤuſſerlich find und ſeyn koͤnnen, aus einer Sprache; die 
Ber Heuchler fo gut als der Rechtſchaffne führen kann, den ei? 
nen won dem andern zuverläßig zu /unterfcheiden? Wie wills 
kuͤhrlich, wie ungerecht und tyrannifch werden nicht oft Urs 
theile ſeyn, die ſich auf folhe Pruͤſangen gründen? Wie viele. 
Senchler. werden dadurch gemadyt werden? Marder Unwiſt 
jeltder wird durch eine heuchleriiche‘ Sleichförmigkeit mit den : 
Befinnungen und der befannten Methodiftick feiner Prüfer ſich 
thre Gunſt und einen Schutzbrief fir feine Ungeſchicklichkeit 
verkhaffen. Er iſt einmal, nach ihrem Urtheil, ein wahrhaft 
tig Wiedergebohrner, und follte Dies nicht Billig die Menge 
‚ feiner übrigen Fehler bedefen? — Man begnuͤge fi affı 
auch in Abficht auf die Kandidaten mit dem von dem Apoftek ' 
angegebnen ‚Kennzeichen der Belehrung. Wer recht thut, . 
der iſt gerecht. Ihr tugenthafter Wandel, in fo-fern er in 
bie Augen fälle, oder durch unverdächtige Zeugniffe befannt iſt, 
muͤßte das einzige ſichere Merkmahl ihrer Froͤmnigkeit ſeyn; 
und fo bleibt es billig bey dem Ausſpruche des ſel. Speners: 
daß durch das ſchaͤrfſte Examen nicht mehr herausgebracht wers 
ben koͤnne, als die Tüchtigkeit des Kandidaten, und deſſen Ge 
ſchicklichkeit das Erfannte andern wieder vorzutragen: ob aber 
ſolches alles in den Herzen, und der Dienfch ein wahrhaftiger 
. Zeihpel des heiligen Geiſtes fen, laſſe ſich durch unſre Exramina 
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208 Moers Lebendgeſchichte. 


nicht erforfehen. — Der Verf, ber diefes Urtheil anfüh: 
zet, ſcheinet demſelben, feinen vorigen Aeuflerungen ganz ents 
gegen, Beyfall zu geben, Es if dies nicht der einzige Fall, 
da wir ihm mit ſich felbfE uneinig and In feinen Urtheilen 
ſchwankend gefunden haben. ' ' 0 





s . . 
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| | LXVvIII. 
Lebensgeſchichte Johann Jacob Moſers, von ihme 
. ſelbſt beſchrieben. 1768. 216 ©. in 8. 


ir find Immer auf die Lebensbeſchreibungen, welche Ser 
SL) lehrte non fich ſelbſt aufgefeßt haben, vorzüglich auft 


merkſam geweſen, und wir geftehen aus denſelben viel.gelernet 


zu haben: nicht nut zur Gelehrtengeſchichte, fondern zum Stu⸗ 
dio der Menichen überhaupt: Der Mann, der edles Bewußts 
ſeyn und Freymuͤthigkeit genug beſaß, um vor den Augen bee 
Melt zu fagen, was er zum Dienfte der Wiffenfchaften geleiftet 
habe, und zugleich ein ganzes Leben der öffentlichen Beurtheis 
Jungen getroft Öffnen konnte, diefer mußte uns fogleich für ſich 
einnehmen. Iſt es in her That ein großer und vortreflicher 
Mann, wie lehrreich müffen folhe Nachrichten von ihm felbft 
werden? Wir berufen ung nur auf Thuani und Zuern lebens 
beſchreibungen von ſich felbft. Aber auch wenn mittelmägige 


oder gar ſchlechte Köpfe ihre eigenen Blographen werben, lefen 


wir fie doch gerne: denn fie belehren uns. ſelbſt etwas, was gar 

ihre Adficht nicht war, neinfich, daß fie mittelmäßig und ſchlecht 

find, ohae es zu fühlen. Diefes Schampiel kann man in dem 
fogenann:en Gelehrten Europa und feinen Fortſetzungen oft 

fehen, mo mancher, der längft vergefien ift, feine eigenen Ders 

Dienfte mit großer Selbitzufriedenheit ausgepofaunt hat, Es 

iſt diejes der Iuftigfte Theil des. ganzen Werks. Solche eigne 

Lebensbeſchreibungen nun erwarten wir hauptiächlich als einen 

Nachlaß verdienter Gelehrten; haben fie aber Muth genug dies 

felben noch bey ihrem Leben herauszugeben, fo bewundern wir 

ſie deſto mehr, wenn fie voll Offenherzigkeit und Wahrheits⸗ 

liebe find, wenn wir darinne recht den Beobachter feines eiges 

nen Geiſtes und feiner Zeitgenoflen finden. : Sie werden zwar 
dininer etwas parthepiſch ſeyn; aber nirgends ift es auch leichs 
ser die Spuren der Partheylichkeit, zumal durch Vergleihung 
anderer Nachrichten, zu entdecken. — Nun genug gejagt, 
um unjern Lejern zu zeigen, warum une gegenwärtige PER, 
eſchrei⸗ 


/ 


v' 
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veſchreibung des Herrn von Moſers ſehr ſchaͤtzbar iſt. Die 


Weit muß es ihm noch wehr als vielen andern Verdienſtvollen 
Maͤnnern Dank wiſſen, daß er fie aufgeſetzt hat. Denn die⸗ 


fer ehrwuͤrdige Greis iſt nicht nur jegt der fruchtbarſte Schrift 


Keller von Deutfchland, und um das deutſche Staatsrecht uns, | 


gemein verdient; er iſt auch durch viele gute und böfe Gerüchte. 
gegangen, ohne etwas von Der allgemeinen Hochachtung Zub, 
vepliehren; iſt ein pragmaticus von bemundeinsmärdiger Ars 


heitſamkeit; ein Mann von einer Redlichkeit die alle Prüfung . 


überitimden hat; auch fcheinen feine Gaben und Entwürfe 
lange nicht fo genuͤtzt worden zu ſeyn, als fie es verdienten. 


Noch ein, befonderer Bewegungsgrund für ihn, dieſes Leben 


zu fchreißen, war es, daß fo viele unrichtige Nachrichten von. 


ihm ausgeftreuet worden find, und beionders auch in den vers. 


ſchiedenen febensbefchreibungen von ihm gelefen werden. Die: - 


fe, jagt ex, iſt alle Proben auszuftehen fähig: und wir glauben 
es ihn Man ſieht darinne den ehrlichen Mann hervorblicken, 
ber der Wahrheit getreu bleibt — jo weit man es nur immer, 
in feiner eigenen Sache bleiben kann, und weder befiig noch 
ſchmeichelnd von andern ſpricht. Selbſt in der Seichichte 
mancher deutſcher Hoͤfe, Länder, Univerſitaͤten, u. d. 9: m. iſt 
dieſes Leben wichtig. Solte auch der Verf. hin und wieder fuͤr 


fich erwas eingenommen feyn, fo iſt es doch nicht die grobe, 


partheyiſche Selbſtliebe, welche Eckel verurſacht; es iſt die Vor⸗ 
ſtellung eines Mannes, der ſtets die beſten Abſichten gehabt 
hat, und ſich derſelben gar wohl ruͤhmen darf. Wir haͤtten 
noch gewuͤnſcht, daß der V. oͤfters nicht bloß feine Einſichten 
und veränderte Geſinnungen beſchrieben, ſondern auch angege⸗ 
Ken haͤtte, wie, auf welchen Wegge er auf derſelben gekommen 
ſey. Er geſteht z. E. S. 21., daß er, als er im Jahr 1721. 
nach Wien gekommen, nicht einen Funken einer Religion, nicht 
einmal einer natuͤrlichen gehabt Habe: in der Folge iſt er nicht 
nur ein ſehr eifriger evangelifher Chrift geworden ; ſondern 
hat fich fogar fehr auf die Seite derjenigen Parthey gelenkt, 
Die gewiſſe innerliche ſtarke Einpfindungengum Üerkinate der 
Sortfeeligfeit annimmt. Leber alles diefes hätte er ung mehr 
fagen follen.. Aus feiner naiven, ungezwungenen Erzählung 
unterdeſſen, kann der Lefer manches ſelbſt ſchlieſſen: dahin ge 
hoͤrt unter andern die Stelle S. 39:41. Wir wollen bey Ser 
degenheit dieſer Materie, nur. ein Beyſpiel aus dieſem Leben 
anführen; das den V. charakterifirt; S. 21322. Es wurde 
H. M. zu Wien angerragen, zur Roͤmiſchen Kirche zu treten, 
am sine anjehnliche Bedienung erlangen zu Tönnen. 34 

on | re gleic 
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200 &anihlungider üder die furſtl. 


gieich damals gar feine Religion hatte, war er doch’ zu ehrlich 


‘ 


ſich Anfferkich zu fellen, als wenn er die R. Tach. vor beſſer 
hielte als die Evang. Er dachte weiter, wenn die chriftl. Mer 
Itgton wahr feh, fo tönnte bie Cath. nidyt die wahre cheiftt. Rol. 
ſeyn, weil fie mit den Lehrfäken des N. Teft. init dem Vorbilde 
Chriſti und der Apöftel nicht Übereinfituninda Er achte alſo 
Über den Antrag, und fagte zudem befehrenden Prälatenz 
Der Handel komme ihin verdächtig vor, weil ihm auf feiner 
Bucher fo viel geboten werde: Wenn der Prätat geſagt hätte; 
ob er nur taufchen wollte, ſo Hätte er es in Ueberlegung neh⸗ 


men Einnent da ihm aber derfelbe gegen Vertauſchung feiner 


Religion mit der Cathol. To viel julege, miffe jeine Waare 
fihlechter feyn, als M. feine. — Eine ganz gute Antivort 


‚ in ähnlidyen Fällen! — Vebrigens iſt diefe Lebensbeſchreibung 


or 


" Dienfte feiner Familie aufgejegt Hat. 


” 
3 


= 


di 


tm ein Auszug aus einer viel beietäuftigern, die.der V. zum 
ollte dieſe letztere ein 
mal einem geſchickten Wanne in die Hände gerathen, der ſelbſt 


urtheilen, und anderer Urtheile von dein Werfi prüfen könnte: 


f6 würde er uns eine ſehr Iehrreiche und faſt vollkoinmene Bios 


„sraphie liefern können, deren Moſer wohl würdig ift: 


Gr | 
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LXIX. 


Sammlung der über die fuͤrſtl. Jablonawskiſchen Aufe 
gaben aus ber polnifchen Gefchichte, Erdmeßkunſt 


und ber Haushaltungsfunft von der Naturforſchen⸗ 


* den Gefellfhaft in Danzig 1766. gefrönten Preise 
ſchriften; nebft ber Lobrede auf diefen Fürften und 
- der mit dem Acceffit bemerfcen geometrifchen Ab« 


handlung. Danzig, bey Dan. Ludewig Wedel, 
1767, 22 Bogen in 4. und 23'Bogen Kupfer, 


Auch ift jeder von den 4 Abhandlungen die Preise 
mebaille ftatt einer Vignette vorgedruckt. 


Die Sammlung hat auch einen kateinifhen Tikel, fo wie 


einen gedoppelten Text, in lateinticher und denticher 
Sprache, in geipaltnen Colummen. Die Hiftortihe Trage, 


worunter Ar. Pr. Schlöther den Preiß erhalten, war in fols 


genden Worsen ausgebräden „Könnte man nicht die Au⸗ 


„tunft 
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aoblonowstiſchen diufgaben ꝛe. 40* 
iunft des Lechne in Pohlen in den Jahren zwiſchen 550. ud 
„560. durch glaubwuͤrdigere Zeitgniffe gleichalter Schriftfteld 


‚ter, ober die kurz nachher gelebt, entweder gründlichen, wie 
„bisher gefihehen,- betweifen, oder dieſe Meynung enträfteh? 


„Die aus jehr feltenen Büchern ober Handſchriften angeführte u 


„, Stellen; ınÄffen unverflüänmelt beygebracht, hienaͤchſt die 
Bucherſammlung Angezeigt werben , in welcher ſelbige zu 
„finden , mit beygefuͤgtein gründlichen Urtheile, in tote weit 
man dieſen Werfen Slauben beymeffen könne.  ° 
Dean flieht,’ daß in der Aufgabe dad Wafeyn eines Lechs 
dorausgeſetzt, und nut eine hähere und zimmerläßigere Jeitbe⸗ 
frimmung von feiner Ankunft in Polen verlangt worden: Hr 
©. aber glaubte, man te das Dafenn bes Lehe ohne Grund . 
voraus. Ganz recht ſchloß er fo: hat es nie in Polen einen 


Lech gegeben, fallen alle Unterfuchurigen Äber die Zeit ſeiner 


4 


Ankunft umd bet andere Dinge, die man von ihin erzaͤhlet, 
von ſich ſelbſt abs eitel dahin: denn ein Unding hat keine Prds 
dikate. : Des Derfi- ganze Bemuhung in diefer Preisſchrift 
ehr alfo. dahin, dns Dafeyn des Lechs zu beſtreiten. Er ik 
nicht der erſte, der den Lech für ein Unding ausgiebt. Er 
ſagt ſelbſt ©. 7.: Der Satz, den ich behaupte, (daß es Heiks 


lich keinen Lech gegeben) iſt nicht neu, nicht erſt erfunden, niche 


.3. d. xII. B.d.a. d. 


ſchwer zu beweifen: ſehr diele Gelehrte kennen ihn ſchon, fie 
ſehzen ihn init Ueberzeugung als ein hiſtoriſches Arioin ohne Ba 
weis voraus, und ſchon der gute Geſchmack und blos das his 
ftorifche Gefühl zwinget audy denen Beyfall ab, die ſich in eine 
iunftändliche Unterſuchung nie Eingelaffen haben. Allein d& 
biefed Gefühl nicht dad Loos aller iſt fo vermuthe ich, bie 
Gefellſchaft (zii. Danzig): fordert deutlich entwickelde Bewetſe 

zu einer bisher nur dunkel erfninten Wahrheit, faßliche Be 
weiſe, die auch über ein verjähtten Vokurtheil ſiegen Linien 
Inſonderheit findenich, daß Hr. S. die neuen Unterſuchungert 


des P. Dobmers in jeinen Anmerkungen zu ben Boͤhmiſchen 


Annalen bes. Hajek genutzt hat. on | 
Ich unterſuche jebt die Gruͤnbe, wodurch Hr. ©: das Das 
Kon des Lechs gi beftreiren geſucht hat. Ste laſſen fich au 
en Hauptſatze bringen: 1) Man kann nicht aus gleichzeiti⸗ 
en Schriftſtellern beweiſen, daß es einen Lech gegeben; .2) 


weniger laͤßt ſich fein Daſeyn durch die Trabition dar 
thun; 3) Man kaniſogar die Ars und Weiſe, wie die Fabeb 


vom Lech entſtauben iſt/ zieilich wahrſcheinlich angeben. 
Die Wahttzeit des erſten Satzes ſucht der V. aiſo ins Licht 
zu ſetzen. Der allererſte geheſhe Aanant, der Deu Lechs vis 
‘ C waͤh⸗ 
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402.Sammiang der ABer die fünftl, 


waͤhnet, iſt hoͤchſtens aus dein Ende: des 14tem Inhrhunderts. 
neuilich ein Ungenannter, von dein man Chronica Prineipum 
Poloniae cum eorum geſtis hat, die big auf dns J. 1382, 
gehn. Nun fol Lech zwifchen dem zten und gen Jahrhuu⸗ 
dert nad Chriſti Geburt (denn bies find die beyden Extreme 
aller Nennungen) gefebt haben, Wie kann sein ſo nener 
Schriftfteller (fo ſchließt der Verf.) ein tächtiger Zeuge vom 
Led; ſeyn? Hiezu kommt noch, daß der Pech des Ungenannten 
(wie Hr. Schl. S. 16. fag:) » Augenſche inlich nicht der Stifs 
ger des heutigen polniſchen Staats war, fandern ein weit älter 
zer Lech, ein Urenkel des Sjaphers, der noch von den Waſſern 
der Suͤndfluth tropfte, und den Thurm zu Babel noch im Ber 
ſichte hatte, Um des folgenden willen ſcheint es mir noͤthig 
zu ſeyn, die Worte der polniſchen Chronjck, fo weit fie die ges 
genwärtige Sache betreffen, hieher zu ſetzen. In Ghrenicis 
infupor Bebernorum. recolo me legiſſe, quod poft diviſio- 
‚acm linguarum factam poſt diluvium, uf. ip genefi legitug, 


difperfac fint Omnes gentes peꝶ varia Ioen, de quibus dus 
fratres Slavi Tuccefi temporum, pro poflelionibug 


vapiendis, hinc inde habitacula quaeſierint, quorum 


enus Czech, alter Leeb appellati ſunt: horum tamen unus 


Cæech dicitur Bohemiam perveniens ibidem manſionem 
elegit; Lech vero, ubi nunc eſt Polonia, conſtituiſſe dici- 
tur ſuam ſedem. De Czech itaque Bohemis. de Lech aus 
tem procefferunt Poloni, propter quod Lechiti feu Lecbi 


dunt votati func temporis fe nominati. Der Zufamment . 


hang ımd die ausdruͤcklichen Worte in diejer Stelle geben, wie 
mir deucht,. keinen Urenfel des Saphers zu erkennen d von den 
Waſfern der Suͤndfluth (day .icy den umichten. Witz in Diefem 
Ausdrucke nur mit 2 Worten räge) hätte ex ohnedem nicht 


tropfen koͤnnen, denn befanntermaffen find die Beute in der Arche 


sticht naß geworden, und zut Zeit des Thurmbaues gab es aucqh 
Fein Sundfluehwaſſer mehr. Die Chranich Leder vielmehr: von 
einem fuccefla tempörum, von Zeiten, die lange nad dei 
Sprachenverwirrung und des Zerſtreuung des menfchlichen Ser, 
ſolechts erfolgt find. Es laͤßt ſich alſo aus dieſer Chronick, was 
die Lebenszeit des Lechs anbetrift, weder zum Vortheil noch 
zum Nachtheil der Sache etwas folgen: eben fo wenig, at$ 


nalen L 2.) Schuld geben kan, er babe die Wardger, Schwe⸗ 
den, Norinaͤnner, Gothen, Ruſſen ic: zu Urenkeln des Japhets 
oder zu Baugehuͤlfen des Babyleniſchen Thurms gemacht, weil 
ex jagt, fie wären Ahköimmlinge. des Japhets. ' 
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man dein Rufifhen Annaliſten Neſtot (in den Rußiſchen Ans’ ”. 


>. Aber 





Verf., und werben von Zeit zu Zeit foregefent. Sie kann " - 
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"Uber ich komme jetzt auf die Unterfirhung der Hauptſache. 
Das vorhergehende zeigt, daß Hr. S. feinen etften Beweis wis‘ 
Ber das Daſeyn des Lechs auf das Stillfhweisen alterer 


Schriftſteller grimdet. Dieje Are hiſtoriſcher Beweiſe ift ſchon 
in der alten Hiſtorie, deren Materialien man doc, fo ziemlich 


N 


ſchon durchftubiret hat, wentaftens ‘ganz vor ſich hat, and übers / 


Sehen kann, ungemein [ehläpferig: aber in der mittlern Ger 
hichte ift er daruin meiftens anit großer Gefahr zu irten vers‘ 
Bunden, theils weil man bekanntlich von Zeit zu Zeit biher 
unbekannt -gemefeng Schriftſteller ans Winkeln hervorzieht, 


‚theild weil manche gute Chronicken verlohren gegangen findt 


welches beydes inſonderheit von ber Hiſtorie der ſlavifchen Na⸗ 
cionen gilt. Dech datauf will ich jetzt eben nicht beſtehen. 


Aber darüber wundere ich mich, daß Kr. © das Alter der ge⸗ 
darchten polniſchen Chronick mit ber größten: Zuverfichtlichkeit 


in das Ende des 14ten Jahrhunderts ſetzt, bios darum, weil 


‚fie ſich bis auf das J. 1382. erſtreckt. Anonymiſche Chroni⸗ 


cken, dergleichen dieſt iſt, Haben insgemein mehr als einen’ 


man das letzte Jahr einer ſolchen Chronick nur mit einigem 
Schein des Rechten oder der Wahrheit zum Zeitalter der gan⸗ 
zen Chronick uͤberhaupt machen? Hierdus folget meines Etach⸗ 
tens wenigſtens fo diel, daß man zut Zeit noch nicht wiſſe, wie 
alt der Schoiftſteller ſey, der des Lechs zuerſt gedacht hat. 
Eine andere Bedenklichkeit habe ich bey der Stelle, die 
man yon Giech ad Lech iin Boguphal, der im I. 1253. ges 


ſtorben, nach der Sommers bergiſchen Ausgahe findet. Hr. S. 


hält ©. 14. dieſe Stelle fhr bie. Gloſſe eines fpätern Ignoranz 
ten, weit fie in der alten weit zuverlaͤßigern Sodiejoviſchen 


Kandichrift, Me Hr: Dobner zuerft bekannt gemacht.hat, nicht . 
ſteht. Aber um überzengt zu werben, daß die Dobneriſche 
"Ausgabe des Boguphais beſſer ſey, ala die Sommersbergiſche, 
werden ganz andere. Gründe erfordert, als biefelben des rm ' . 

Dobners find. Daß die. firistige Stelle mit einem „unauss »- 


‘ 


Pehlichen Wuſt von etymologiſchen Unſinn beladen iſt, ents '. 


Scheider nichts. Bo etwas iſt man von Schriftſtellern des 


Mittelalters ſchon gewohnt: Es bteibt folglich noch unaudged 


macht/ 06 Bech aicht auch fchon im Boguphal erwähnt werde. 
Nod) sin Umſtand. ,,Zech ſtehet und faͤllt mie Czech, 
31 


boyde find Zwillingsbruͤder und einander wie In ber Geburt 


alfa auch in ihren übrigen Schieffalen völlig gleich: ,, fo fagt 
unfer Verf. S. 6. Lech alſo gem fälk mit Tisch, Kr . 
— — da mi 
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' wit vergleiche. ich, was der Verf. ©. 22. fagt: „Neon; ber 
Altefte Rußiſche Annalift, der um das J. 1113. fchrieh, un 
ohnlaͤngſt in St. Petersburg in der Urfprache ‚gedrurft waerden 
S it, fabelt ſchon von drey Brüdern, Kii, Sezel und Choriwr. 
die eine fichtbare Anfpielmg auf die Stadt Kiev, bie Czechen 
ober: Böhmen, und die Chorwaten oder Kroaten find. Wäre 
nun Neſtors Sczek mit den Böhmiihen Czech einerlen: To 
"würde die Tradition um mehr als 200 Jahre diter, als Dale⸗ 
mil (der um bas J. 1315. ſchrieb) feyn, , Kr. ©. hat ſchon 
anf der vorhergehenden &. 19. zu erkennen gegeben, daß ex 
nicht ungeneigt fey, Neſtors Sczek mit den Boͤhmiſchen Seh, 
für einerley zu halten. Mun ſchlieſſe ich ſort. „Lech ftehe; 
‚And, Fälle mit Eech.„ „Den letzten erwaͤhnt ſchon Neſtor um, 
das J- 1113. Alſo (ich ſchlieſſe nach den Grundſaͤtzen deg 
Verf.) ſind wir mit den Nachrichten vom Lech doch ſchon bis 
zum J. 1113. zuruͤckgekommen. Ich fahre fort zu ſchlieſſen., 
en der Neſtor, ber erſt um das J. 1113. ſchrieb, iſt derjes 
7 ige Schriſtſteller, den die Ruſſen und mir. ihnen Hr. Schl. 
ſelbſt fuͤr glaubwuͤrdig genug halten, das Daſeyn eines NRurife,. 
dar doch ſchon A. 862. die Rußiſche Monarchie gegründet, hat, 
zu bezeugen, ja Meftor tft die einzige Quelle der Alteſten Rufe; 
ſiſchon Geſchichte von g9ten Jahrhundert bis Zum. naten“ 
Sollte · nun nicht, eben diefer Neſtor Mannes genug ſeyn/ das 
Daſeyn eines Lechs zu beweiſen, den doch manche glezchſalls 
ins gte Jahrhundert, wie die Ruſſen ihren Ruxik, ſetzen?, 
Sdo viel. vom erſten Hauptbeweiſe des Verf. Der zweyte 
iſt? Lechs Daſeyn iſt nicht gus der Tradition erweislich., 
Der Verf. will ſich hier nicht in eine ſubtile Theorie von dem 
uud des Glaubwuͤrdigkeit ber Tradition in ber Ger. 
ſchichtskunde einlaſſen, ſondern er begnuͤgt ſich nur, ein Axiom⸗ 
wie er es heiße, und ein Exempel anzufuͤhren. Das Axiom 
lautet fo: „Ein hiſtoriſcher Sa, der eine Begebenheit zum 
Gegenſtand hat, die wor goo Jahren ſich ereignet Haben ſoll, 
deren aber in dieſer langen Reihe non Jahrhunderten kein eins 
giger Schrififteller, auch diejenige nicht, die die nähe Vers 
anlaſſung bazu hatten, Erwähnung gethan; ein Gab, von 
dem man. nicht nur mit Gewiſſheit bie Zeit, wenn er eutftann 
den, ſondern auch mit Wahrfcheinlichkeis.die Arc, nie er ents 
fanden fey, (nemlich. aus einem bloßen Verſehen) angeben 
kaun: cin folder Satz, ſage ich, verdient nicht den ehrmuͤr⸗ 
digen Namen einer Tradition, fondern heißt, nach allen Res 
‚geln ber hiſtoriſchen Kritik, eine Unwahrheit; follte er > = 
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 foflte er fogar die aUgemeine Sprache ganzer Nätionen gewor⸗ 


bei ſeyn., 
Wie viele Einſchroͤnkengen diefes fogmannte Arism bes 
Pate ‚. wicb mah, zumal was bis erſtere Haͤlfte deſſelbon ans 


betrift, bald ‚bemerken Einuen, Nach meinem Bedimken 


kommt ben müzblichen Ueberlieferutzgen zwar nicht ein hoher 
Brad von Wahrheit zu:. aber ale Wahrheit übekhaupt Ihnen 
abzuſprechen, halte ich um vieler Urſachen willen für bedenklich. 


Die Srade dr W 6 bey Ueberlieferungen n und 
fallen , theils ınit —** Beſchaffenheit der he 1heilß | 


mit dem gesingern oder größern Abftand der Zeit, theilsmit der 


kleinern ober größer Anzahl der Umſtaͤnde md Beſtimmungen, 


woraus hie uͤberlieſerte Erzählung zufammengefest iſt, u. ſ. f. 
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u | nach ber Zeit in unzähligen Bachern verbreitet haben, 


Dieſes auf die vorhabende Materie vom Led) angewandt, ſo 


iſt es erftlich an ſich nicht unglaublich oder unmöglich, daß es 


.! einen poiniſchen Lech — Da Zum andern, von d 
ron 


"abengedachten polniſchen an, (wenn jd) fie auch be 
Verf. zu lich, bis in dag Ende des 14ten Jahrhunderts her⸗ 
abfegen, und alte obige Bedenklichkeiten und gegenfeitige Zeugs 
niſſe nicht in Anfchlag bringen wollte) big zum oten Jahrhun⸗ 
dert, in welches doch einige Gelehrte den Lech ſetzen, finb 
gleichwol nicht 8 Säcula, wie der Verf. rechnet, ſondern num. 
3,: Drittens ift hier nicht die. Rede von einer ganzen Bege⸗ 
Genheit, von einer unftändlichen Erzählung, die fid durch die, 


Tradition erhalten haben ſoll, fondern nur von dem Namen 
: einer einzigen Derfon, von dein Stifter eines Volks, das ſich 


nach ihm Lechiten heißt, und ſchon durch biefen Nationalnas 
men taͤglich an denjenigen, von beim ed ihn hat, erinnert wers 


ben konnte, Sch halte es nicht für nöthig, mich hier länger. 


verweilen. Was die: legtete Hälfte von dem Arten des 


Verf. nemlich bie Zeit und bie Art, wie der Sag entſtanden 
- iR, anBelangt, fo wird fich hernach; wenn ich anf den dritten. 


Hauptheweiß klommen werde, eine Gelegenheit zeigen. davon 
zu reden. Jetzt noch ein Wort yon dem Beyſpiele, das der 
Verf. als eine Inſtanz gegen ben Lech anfuͤhrt. Es ift von der 
Zahl der Schwebiichen Könige, die Karl geheiffen, hergenom⸗ 
men. Man zaͤhlet bekanntlich 12 Karle in Schweden. Im ısten 


Rahthunderte, ſagt der Verf. G. 27., wußte man in Schwe⸗ 


den ſelbſt noch ‚nichts von ben ſpaͤter erdichteten ſechs Karlen. 
Allein im 17ten Jahrhunderte glaubte ganz Schweden, daß 


es 12 Könige dieſes Namens gehabt; und noch jetzt iſt dies ein 


allgemeiner Glauben bey allen Voͤlkern, die Karl der zwölfte 
- N € 3 | anftatt 
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Annftatt Rarl der ſychſie ſagen. Selbſt die ſchwediſche Magken 


Tung hat dieſen Irthum authoriſuert: allein es bleibt doch ein 





Irthum ꝛc. Mir deucht, dieſe Inſtanz paſſe nicht recht auf 

“ben Lech. Der Kradition mag gs vielleicht zu ſchwer ſeyn. 

GKarle zu erhalten, Aber ſollte es ihr ſchmer ſeyn, einem 

reinzigen Lech zu erhalten? x N ä 

30 komme endlich af ben dritten und Käten Hauptſatz 

. bei Verfaflers. Man kann, fagt er, die Zeit und bie Ars 

von der Entſtehung der Fabel vom Lech beſtimmen. Den 

entfernten Anlaß dazu will er in dem Lieblingskanon der alten 

Griechen ſowol, als der unwiſſenden und doch viel wiſſen wols 

benden Leute im Mittelafter finden. „Die Volker und Staa⸗ 

„ten (fü heißt dieſer Kanon) haben von ihren Stiftern,' 

„Stammvaͤtern ımd erften Anführer den Namen. ,, Nun 

werden die Polen von inländiihen und auswärtigen Schrifts 

ftelfeen Zach, Eecht und Lechirä genannt. Was fülgt natuͤr⸗ 

licher aus dem erft angeführten Kanon, als daß der Stamm⸗ 

vater der Polen Lech geheißen Habe?" &o ſagt ber Verfaſſer 

&.29. und 30. Ich bin darinn völlig feiner Meynung, daft 

inan diefen Kanon fehr oft zum Aſyl der Unwiſſenheit gemacht 

Hat: aber allgemein wollte ich ihn Doch nicht verneinen. Un⸗ 

ter x00. Voͤlkern mag gleichwol etwa eins ſeyn, das feinen 

Namen, wo nicht von dem Stammvater, doch wenigſtens 

vom erſten Anführer oder von einem beruͤhmten Regenten bes 

kommen hat. Ich will damit nur fo viel fagen, wenn aus 

andern guten Gründen erbellet, dag eine Nation nach ihren 

. Stifter, Anführer, Stammvater oder nach einem ihrer Ner 

genen genannt worden; fe habe ınan fein t, den Gegen⸗ 

ſatz des obigen Kanon zue Beſtreitung jener Gruͤnde anzu⸗ 

wenden. Wenn man obigen Kanon ſo ausdruͤckt: Einige 

wenjge Völker und Staaten haben von fhren Stiftern, Stamm⸗ 

vAtern, erften Anführern, oder von einem threr Regenten den 

Mamen; to duͤnkt mich, ließe er fich für hiſtoriſch wahr aus⸗ 

geben, obwol nicht fiher genug, als Prämiffe in Hifforiichen 

Demonftrationen gebrauchen, eben weil er nur eine partiku⸗ 

lare Wahrheit hat. Was die Noten beſonders andetrtit ; ſo 

erinnere ih mich an eine Stelle in Neſtors Rußiſchen Annas 

len (1I, 4.,) wo Lachi als ein allgemeiner Volkoname vors 

kommt, unter welchem die Polen, die Luticer, die Majovizas 

ner und die Pomeraner als befonderer Stämme begriffen wors 

' den. Sb dies für oder wider den Lech gebraucht werden könne, 
muß ich der Kürze wegen Bier ununiterfucht laſſen. 
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Zeh nahere mich jegt/ um mit dem Verfeſſer zu teden, 
her Wiege des Lechs. Herr Schl. laͤßt ihn ©. 19. ff. ald ein 


Wunderkind aus einem grammatikaliſchen Fehler entfichen. 


Dies gieng fo zu. Sin der oben woͤrtlich mitgerheilten Stelle u 


fagt der ungenaunte Berfaffer der polnifchen Chronik, er erins 


nere fich, das, was er ‚gleich Darauf vom Czech und Lech er: 
zählet, in böhmiſchen Chronicken gelefen zu haben. Kr. S. 


gebt diefer von dem Ungenannten angezeigten Spur hach, 


fischt die zur Zeit befannten boͤhmiſchen Chronicken durch, und. 
finder in der Reimchronik Dalsıatls, eines Domherrn zu Prag 


um das J. 13175. zuerft den Esch in Gefellichaft des Lechs. 


Aber diefer Lech des Dalemils iſt kein-eigenchämlicher Name, 
fondern ein Appellativ ımd heißt fo viel als Jüngling. „In 
dieſem Lande ( in Charmatten) fingt Dalemil, war ein Juͤng⸗ 


Ying (im Grundtext ein Lech,) defien Name Czech hies.,, 


Herr ©. haͤlt es S. 22. fin wahrſchelnlich, daß der polnikhe 


" Ungenannte, der feiner Meynung nach, wie oben ſchon ange; 
zeigt worden, erſt nach dem %.1382. geſchrieben hat, und’ 


ſelbſt geſteht, er babe die Erzählung vom Czech und Lech aus 


boͤhmiſchen Chronicken entlehnt, aus jener unrecht verſtande⸗ 


nen Stelle des Dalemils zuerſt den Lech In bie polniſche Yes 


ſchichte Hinäker getragen. Allein mir kommt dies nicht ganz . 
wahrfheinlic vor. Erſtlich fagt dee polnikche Ungenamnte, 


wie die ndigen Worte deſſelben beutlich zeigen, daß er nicht 
blos nur. bie Namen Ezech und Lerch, jondern die ganze fols 


gende Erzählung von ihnen aus den boͤhmiſchen Chronicken 
 geichäpft Habe. . Zum_anbern kommen Dalemil und der points 


fche Ungenannte in feinem übrigen Städe, anffer den Na⸗ 


men Czech und Lech, überein, welches doch feyn müßte, wenn 


der letztere den erftern ausgefchrieben, Drittens Balte ich es 


för nicht ſehr wahrſcheinlich, daß ein Pole, wenn er böhmir | 


he Schriften lieſt, einen fo icherlichen Fehler, ald hier dern. 
polniihen Ungenannten angeſchuldiget wird, begehen koͤnne, 
Diertens iſt, wie oben gezeigk worden, noch gar nicht ausge⸗ 
macht, daß der polniſche Ungenannte, von dem dieobige Stelle, 


in der Chronik herruͤhrt, erſt nach den Zeiten des Dalemils 


gelebt habe, Zünfiens find noch nicht alle boͤhmiſche Chro⸗ 
nicken gedeucht, auch nicht alle inehr vorhanden, und diejenige, 
welche der ungenannte Pole. vor ſich gehabt, und ausgeichries 
ben, gehört allem Anſehen nadı zu denen noch. ungedruckten oder 


verlohren gegangenen. Wenigſtens kann ich in Feiner vor⸗ 


handenen eine ſolche Stelle finden, die in den hiſtoreſchen Um⸗ 
igen 
.... Key abe 


Känden, gefihmeige erſt in ben Autdruͤcken mit derjen 
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-Aberein kommt; die der volniſche Ungendnnse ‚gelefen Haben 


muß. Diele und andere Umſtaͤnde bewegen mich zu glauben, 


daß Lech nicht aus einem Sprachfehler entſtanden. 


Uebrigens halte ich, ber bisherigen Erimerungen te 
geachtet, die Preißſchriſt des Hun. S. für eine leſenswuͤr⸗ 
se Aohanklung und für eine ſehr ſchoͤne Probe der hiſtoriſchen 

l N y . 


"Die tonomiſche Preißfrage iſt folgende: ¶ Auf was für 


neine Ark kann ein feſterer und ſtaͤrkerer Damm, als fonfeg. 


gebraͤuchlich geweſen, aufgefuͤhrt werden, wodurch nicht als 


qlein der Gewalt eines reiſſenden Stromes und dem in engen 
„und gekruͤmmten Jlußbetten ſich aufhänfenden Eife Wieders 
g Rand geleifter,. fondern auch mit den geringſten Koften, ſo⸗ 


. wol ber Anhdufung de Eiſes vorgebenget,’ald auch die Kraft 


„des Waflerg gebrochen und aufgehoben wuͤrde., Die ges 
Frönte Abhandlung ift yon Hrn. J. M. Zube der Stadt Thorn 
Sekretair. Ungegchtet die Frage in allgemeinen Ausdrücken 
angegeden worden, fo ſcheint man doch dabey einen befondern 


Strom in Polen zum Augenmerke gehabt zu haben. Jn-fols. - 


chem Fall aber wäre eg dienliher geweien, die. Frage nähen 
% beſtimmen. Denn eine Aufldiung für alle mögliche Fälle _ 


ann nicht Überhaupt gegeben werben. Es feheint auch, daß 
Kr. H. feine Beantwortung den eigentlich verlangten Umſtaͤnt 
den geinäßer einzurichten gejucht Babe, Er ſetzt die Bes 
ſchuͤtzung des Vorlandes, die Ufereinfaffungen, Packwerke, 


. Steomtäche, Strihzäune, Haͤupter, Zungen, Bohnen, 


bey Seite, und hält diefe Werke für zu koſtbar und zu wenig 
dauerhaft. Er urtheilt, daß die. Ufereinfaffungen das Weg⸗ 
ſpuͤlen der Ecde Hinter denfelben nicht hindern, an gefährlichen 


. Driten von keiner Dauer find, und vom Cife leicht beſchaͤdigt 
‚werden, Aus ähnlichen Stränden mißräth er auch die Haͤupe 


ter und andere in Strom hineingebauten Werte, weil fie um 
Einriffe abzuhalten von geringem Nutzen find, und in engen 
und ſchnellen Fläffen mehr Schaden als Nlugen verſprechen zc. 
Nun muß freylich alles dieſes mit Unterſchied verftanden wers 
den, weil es viel darauf anfoınmt, zu wiſſen, wie fchnell, wie 
enge, wie auffchwellend ein Fluß ift, ob er Felſenſtuͤcke, Kies 
felfteine, Gries, Sand, Schlamm, Erdex. mit ſich führe. 
er Verfaſſer ründer indeflen die Krämmungen bes Stromes 
fin Circul aus, mit der Vorausfebung, daß die Geſchwindig⸗ 
keit des Waſſers in ein und eben der Krümmung durchans 
gleich fey. Das ift nun wenigſtens befler, al6 wenn ınan, wie 
ex erzähl, dag Ufer in der Krümmung in einen oft ſehr feinen 
1 ns 
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Mintel auslaufen laßt. Sonſt aber muß man aus guten 
Gruͤnden darauf bedacht ſeyn, die Kruͤmmungen zu verminẽ⸗ 


bern, und dieſes geht ohne in den Strom hineingehende 
Werke oder Schupfwehre nicht wohl an, wiewol dieſe an einit 


gen Orten bey fehr reiſſenden Fluͤſſen nicht geſtattet werden, 


Nach Bezeichnung des Ufers wendet ſich der Verfaſſer zu den 
Deichen, womit er den Strom einſchraͤnken will. Beſonders 
due viel auf eine geſchickte Doßirung, ad ſucht analytiſch 
bie krumme Linie zu beſtimmen, die die Abdachung des Deit 
ches gegen den Strom bis in die Tiefe deſſelben haben folle, 
Hierin thnt er’ einen erften Schritt. Es bleiben qber wohl 
noch mehrere zu thun. eine AÄbſicht ift, die Abdachung alſo 
Anzıllegen, baß bey jedem, Xuffchmellen des Stromes die gegen: 


.. . ben Deich getriebene Wellen durchaus mit gleicher Kraft ans 


hren, damit der. Deich durchaus gleich feite fen. Er ſeht, 
ie Höhe-und Breite der Wellen wachſe wie die Quadratwur⸗ 
zeln der Tiefe an, Bir dachten, die Breite der. Waſſerflaͤche 
müßte auch nit in Betrachtung gezogen. merden, . Denn in 
einem fehr engen Fluſſe/ 5 tief er auch ſeyn mag, werden wohl 
ine fo große Wellen entftehen, als wenn derielbe bey gleicher 
Tiefe viet breiter iſt. Sodann berechnet der Verfaſſer auch 
nur die Gewalt des Waſſers an der Oberflaͤche. Dieſes ſetzt 
aber wiederum voraus, daß der Deich nur von den Wellen bes 
ſchaͤdigt werde. Lin Umſtand der nicht, allgemein it, weil 
das Waſſer beſonders in den Kruͤmmungen indie Tiefe gräbtic, 
dieſen Fall raͤth ev an, ſolche Tiefen mit Steinen auszu⸗ 
‚ füllen. Dieſes mag angehen, wo die Löcher nicht groß und 
Steine vorraͤthig find. Zu den Deichen ſchlaͤgt er gute Erde 
vor, bepflanze fie mit Raſen und Korbweiden, mißräth. aber 
größe Bäume, und will, daß man: kein Holzwerk in den 
Deichen dem Waſſer Bloß ſetze, meil das Waſſer die daran 
ktegende Erde allzuleicht wegſchwemmt. Doc wit brechen 
ier ab, und fließen nochmals, daß wenn die Abſicht dei 
reißfrage auf einen wuͤrklich vorhandenen Strom geht, es 
- Defler gewefen wäre, den Strom ‚und die eigentlihen Segen: 
den zu benennen, weil fich bey Aufloͤſung folder Tragen alles 
Fa eigentlidien und indlviduellen Umſtaͤnden richten 
fe | | 


Wir haben ehen diefe Anmerkung in Anfehung der geomei 

griſchen Aufgabe zu machen, Sie, lautet folgendermaßen 

Zn Einen unzugängliien und undurchſichtigen Wald oder Mo; 
® kaſt auf die beſte Weiſe auszumeſſen, und denfelben in gleich. 
. 1 Theile oder in Theile nach gegebeher Verhaͤltniß zu iheug | 


} 
R 
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20. "Sanmelung;ber uͤber die fuͤtſtl. 


x 


„und tie weit marı bey der genaueften Berechnung dennoch 


fernei bis zu welcher Größe. dieſes möglich fey, zu zeigem 


„von dem wirklichen Gehalte abweichen könne, es ſey ze 


„ man init. öder ohne geometrische Werkzeuge arbeite... 
Frage iſt augenſcheinlich ſo unbeſtimmt, daft man fie nach Des 


ieſe 


lieben auslegen kann, und vielleicht gerade das nicht trift, was 
die Frage felöft veranlaßt Haben mag. Iſt z. €. der auszue 
” s wmeflende Wald nur von Moräften oder von andern Walduns 
gen inngeben?. Iſt der Moraſt zu Winterszeit zugefroren, daff 


man denfelben auf dem Eife umgehen kann? Giebt es Berge 


. md Ihäler in dem Walde oder um denfelben herum, die dag 


Ueberſehen bdeffelben hindern oder auch leichter machen? :c, 
Diefe und mehrere Fälle koͤnnen vorkommen. Aber jede bes 


7 


I putas abhandeln, das würde die Arbeit länger gemacht har _ 


‘ a 
ı 


[2 


n, als es ſich für eine Preißfchrift von vorgefchriebener Laͤnge 
hätte ſchicken koͤnnen, zumal da auffer Der Art den Wald auss 


« der möglichen Fehler hinzukommen. Die Frage: zu welcher 
Bröße diefes möglich fey, hat kaum einen Verſtand, und iſt 
fehr ungeometrifh. Der Wald wird doch nicht Über die Erd⸗ 
fläche hinausgehen oder feine Grenzlinien hinter dem Firma⸗ 
werite haben, und eben fo wird auch der den Wald uͤmgebende 
Moraft nicht eine unaberfehlihe Breite Haben oder unger dem, 


‚ jumeffen Pia die Abtheilung deifefben und die Berechnung 


ole In noch ungefehenen Gegenden liegen, Jedoch wir wols - 


en uns zu den beyden Beantwortungen Der Frage wenden. 
Die erſte, die den Preiß erhalten, iſt von Hrn, X. Auer, einem 
Litthauiſchen Edelmann und Landineffer. Er nimmt den Fall 
‚an, wo der Wald mit einem Moraſte ungeben ift, aufferhatb, 
diefen Morafte aber umgangen und gefehen werden kann. Für 
dieſen Fall iſt die Auflöfung ganz ordentlich. Man zicht ein 
Vieleck um den Moraſt herum, und macht jede Seite beilels 
en zur Stanblinie, vermittefft deren die ins Aug fallenden 
Grenzen des Waldes in Grund gelegt werden. Auf diefe 
Art wird der Grundriß verfertigt, und die Eintheilung ſowol 
als die Berechnung des Inhalts und der möglichen Fehler 
Tape fih fodann im Zimmer auf dein Papier ‚vornehmen. 
oflte nun der Wald Jahr aus und ein unzugänglid, feyn, 

6 wird die Sache wohl auf dem Papier bleiben mäffen: Hr. A. 
unterlaͤßt nicht hin und wieber anzumerken, wie ihn die Un⸗ 
heſtimmtheit der Aufgabe in Verlegenheit geſetzt. Die andere 
Scheift ift von Ken. Wilke aus Leipzig. Es wird darinn 


Oberhaupt Betrachtet ebenfalls angenoınmen, der Wald fene- 


, 


ar mit einem Moraſte umgeben, und fo müßte eine vie Ä 
. Da} ... J 6 
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eckigte Standlinie.um den Dora herum gezogen werdenx; 
Bi läuft wit dem vorigen auf eines hinaus. 
J | / | DL Er 
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LXX. | j 
| Earl Renatus Hauſens vewiſchee Schriſten Sale, 
bey Eurt, 1766. gr. 8. 


Kay ganze Sammlung Befteht aus act Auffägen, davon 
ber erſte eine freys Beurtheilung ber die Wahl, Vers 
bindung und ) KEinkleidung der biftorifchen Begebenheiten und 
eine Vergleichung der neuern Befchichtfchreiber mit den rõ⸗ 
miſchen ©. 1327. enthält. Eine Sache, die, menn fie vecht 
dusgeführt wäre, gar nicht unrecht feyn würde Gleich and 
fange ſuchet der V. den Vorwurf, als wenn feine Arbeit nach 
Cucians Abhandlung Überflüßig märe, dadurch abzulehnen, 
dag die Luctaniſchen Vorſchriften zwar. für Die damaliger Zeiz 
ten und Sefchichtichreiber vortreflich geivefen wären, bey unfrer 
gegenwärtigen Verfaffung aber nicht wohl ohne Ausnahme be⸗ 
folget werden doͤnnten. ne er doch. Diefe richtige Bemers 
kung nie aus der Acht gelaflen; vielleicht hatte fie ihn vor mans - 
chen übertrtebenen Tadel behuͤtet. Die Urſache von diefer Vers 
ſchiedenhett ſuchet ex in der Freyheit zu denten und zw ſchreiben. 
In Sriechenland und Rom, fagt er S. 3. herrſchte Freyheit 
und die Vqaxzüge des Bürgers verbannten aus dein Bemüthe. 
des Geſchichtſchreibers Suche, Sofnung, Gefahr, Angſt, 
Schmeicheley — Der Befdichifchreiber theilte gauz frey 
ohne Bofnung Lob, und ohne Sure Tadel aus, ibn era - 
ſchutterte nichts, er drung bis in die Palläfte der mächtige 
ften Beherrſcher, ſidrzte fie vom Throne und gab fie den⸗ 
Yıationen Preiß. Sein Urtheil war das Urcheil aller Jeit⸗ 
genoſſen. Das legte iſt nun offenbarer Unſim. Was fol 
* heißen? er ſthrzte fie vom Throne und gab fie den Ra⸗ 
tionen Preiß. Will der V. dawit ſa viel ſagen, die alten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber haͤtten ben Regeuten ohne Ruͤckſicht auf feine 
OHoheit, fo wie et u in feiner ganzen Bloͤße den Nationen 
vor Augen geftelle, fo iſt es abgeſchmackt ausgedruͤckt. Allein 
bey ſolſchen hochtrabenden Worten ſchluͤpft mancher voruͤber, 
ohne das Falſche wahrzunehmen. Denn er mag nun bie Freya 
peit der Alten Im Dypnten mob Echreihen noch fo fehr ‚heben, 
6' 


— 
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4r2 Hauſens vermiſchte Schriften. 
ſo war fie doch nicht fo groß und bewunderungswärdig, «is ff} 
ihn vorkoͤmmt. Wenn der ‚griechifche Geſchichtſchreiber von 
bein Perſiſchen Könige ungefcheut urtheilt, oder die Unterbräs 
ung des Vaterlandes nach feiner Befreyung unpartheyiſch 
erzählt, fo ſehen wir num eden hierben keinen Heldenmuth, bet 
ihn vor allen neuen Schriftſtellern fenntlih machte: Kr. H. 
fagt zwar ©. 2. zu dem Beweiſe feines Satzes: Ju den Zeiten 
des Lucians Eonnte ber Geſchichtſchreiber, wenn er vom 
Alexander dem großen redete, ganz freyfagen: Diefer Niannn 
, glaubte bey allen feinen Talenten nur dieſerwrgen gebohren 
zu ſeynn, um das menſchliche Geſchlecht zu zuchtigen. Allein 
Das iſt genz allerliebſt. Lucian lebte im zweyten Jahrhundert 
wach Chriſti Grburth, und. Alerander — war bach wahl nlfes 
wicht fein Zeitgenoſſe? Beurtheilt ferner dee alte Geſchichts 
ſchreiber feine Zeitgenoflen , mit denen er in einer Republiß 
lebet, nach ihrer wahren Befchaffenheit,, fo kann man dieſes 
ebenfalls für nichts auſſerordentliches, fondern für eine noth⸗ 
wendige Folge der Srichpeitunter den Bürgern anfehen, weiche 
noch Ye zu Tage bey allın uneingeſchraͤnken Regierungen vort 
nden if, 


-  Diefes gilt auch von ben Römern zu ben Zeiten der freyen 
Republik, ob wir gleich nicht einmal ſolche Geſchichtſchrei⸗ 
4 ber mehr won ihnen-haben, woraus wir von ihrer Feeymuͤt 
 ‚&higkelt init Gewißheit urtheilen können, Die Zeiten, weiche . 
Livius ir feinen hoch vorhanden Büchern befchreibet, waren 
damals ſchon laͤngſt verfisffenund folglich Hatte er von den Bars 
fonen, die er fren beurtheilte, nichts weiter zu befürchten, da 
Üfters ſogar, von Ihrem Geſchlechte niemand mehr uͤbrig war. 
Dem Kayſer, unter deſſen Schutze er lebte, mußte feine Frey⸗ 
muͤthigkeit ſchlechterdings angenehin feyn. Die Vaterlands⸗ 
Hebe, welche er nach der feinſten Politik, bey feinen neuenlins - 
kerthanen zu erhalten ſuchte, wurde durch die Beyfpiele Ihrer 
Morfahren genähret,, zugleich aber. quch durch die: Vorſtellung 
. von den nothwendigen Uebein der demokratiſchen Regierung 
fo geindßiget, daß fie ihm nicht fchädlich werben konnte. Doli⸗ 
gen wir daher beftiinmen, wie weit fih damals ‚die Graͤnzen 
ber hiſtoriſchen Freymuͤthigkeit erſtrecket, fo müßten bie legtern 
Bücher des kitoius noch vorhanden ſeyn. Denn aus dem Cäfar 
wird man fie hoffentlich wohl nicht begeichnen wollen. Von 
den nachfolgenden Zeiten mag Tacitus im Anfange feiner Ges 
ſchichte für und reden: poſtquam bellatum apud Adtium at- 
que omsem pateflatem ad unum conferri pacis.interfuit, 
wagoa illa ingenig ceſſere. Simul veritas plaribus mo- 
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dis iafrecta. Doc) wir wollen fein Urtheil, welches Oele 
Jejus ſchon genung beitätiget, nicht weiter abſchreiben. Er 


ſelbſt konnte leicht von den vorhergehenden Megenten frey urs 


tbeiten, da. entweder ihre Geſchlechter völlig ausgeſtorben, 
oder ihre Negierungen dem Volke aͤuſſerſt verhaßt waren, und, 
die Kayfer, unter denen er ſchrieb, es wegen ihres. eignen Bors 


theiis gerne fehen mußten, wenn: er ihre Vorgänger naͤch ih⸗ 

rer wahren Geſtalt abichilderte. Nenn er Binzufeget: prin- 

eipatum divi Nervae et imperium. Traiani ‚uberiorem fe- 
&urigremque materiam fenectuti ſepoſui: rara tomporum _ 


elicitate, ubi fentire, quae velis, et quae fentias, dicere, 


licet, fo giebt. er ung ven volllommanften Begriff von den das ' = 


maligen Zeiten. Sa felbft gegen die Regierungen des Nerva 
und Traians erregt uns Plinjus mit feiner Lohrede große, 
Zweifel. Dergteichen übertriebene Lobiprüche find jederzeit 
verdächtig und bringen vernünftigen Leſern den Aygwohn bey; 


alö:menn fie die Klugheit erforders haͤtte, Wenn daher Hr, 


H. frihts der große und rechtſchaffene Aönig betrachtete, 
Bas Lob bes. Geſchichtſchreibers, als die geößse Belohnung 
und ſelbſt der Tyrann/ wenn er an die Beſchreibung feiner 


Graufamkeiten zusuddacjte, wurde beunruhiget, fo ift Des - 
fes zwar ganz huͤbſch geſagt, un übrigen aber fein eigenthims 


licher Vorzug der alten Geſchichtſchreiber. Wir wollen Hr. 
H. nicht mit einer Menge won Titationen uͤberhaͤuſen, Ba er 
f fo fehr verabfcheuet ; der einzige Abı St. Pierre und ber 


tarcheje Ottiert, weichen jein Held, der Ar, von Voltaire, | 


fo, treflich geplündert bat, kann ihn von dem Segentheil Übers. 
führen. Zur Noth kann er auch die Fleine Anekdote, nachle⸗ 
fen „die. Byrnet von Ludewigen XIV. Th. LO. 596. erzaͤhlet. 

Aluin auſſer dei Furchtſamkeit der Neuern find ſeiner Mey⸗ 


nung nach S. 4. noch viele andte Urſachen, warum ſie den 
Alten nicht gleich kominen. Die Alten waren Männer von den 


gluͤcklichſten Naturgahen, von der groͤßten Wiſſenſchaft, von Ge⸗ 


ſchmacke, voll Kenniniß des Staates und vollfommen unterrichtet 
. vonder Raturuud Beſchaffenheit der Begebenheiten, dic fie qufs . 


zeichneten. Allss.diefes fehlet den Neuern. — Wir. wollen, 


doch in aller Welt. nicht hoffen, daß dieſes eine neue Urfache 


‘ abgeben foll, warum Lucians Regeln auf unſre Zeiten ſich nicht 
ficken. -- Denn fonjt wäre es. allerdings zu beklagen, daß und 
Die Natur auf eine,jo unbarmherzige Art.alle Fähigkeiten ents 
angen. Vielleicht kennt Hr. H. unſre guten Geſchichtſchreiber 
nicht. Wird er.fich aber ‚mit. der Zeit noch mit ihnen bekannt 
machen‘, ſo haben, wir das gute Vertragen zu ihm, er werde 


ſein 
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314. . Halfens vermiſchte Schriſten 
fein Urtheil zuruͤcknehmen. "Maren denn unter ben Alten alle 
diejenigen, die fich an die Geſchichte wagten, einem Chusydti 
. des, einem Livius u. ſ. w. gleich, und gab es unter ihnen feind 
„ufen? die Scharteken find fo, wie nit ber Zeit die prag) 
matiſche Geſchichte der Proteftanten und andre aͤhnliche Werk⸗ 
gen, verlohren gegangenund nun find wir unbillig genumg, alles 
anz und gar zu verwerfen, was nicht ben Meifterftücken bee 
Iten gleich koͤmmt. Hiermit wollen wir die Fehler der Neus 
ern nicht entfehuldtgen, fondern unſern Kunſtrichtern nur Maͤf 
Agung anpreiſen, die ofte ohne alle Einſchraͤnkung ioben und’ 
tadeln. 
GHr. H. ſaget S. 5. Der Franzoſt erzählt völlig ohne 
Wahl, ohne Sorgfalt, oft falſch, und glaubt ſehr ſchön zu 
ſchreiben, wenn cr mit bee Sprache des Redners, ja des 
Potten, feine Gegenſtaͤnde vorſtellt. Bald follten wir glauben, ' 
er hätte diefes Gemaͤhlde von fich copiet; fo genau ſtelit es alle 
ſeine Züge vor. Alſo haben die Rranzofen feinen Thuan, Bei 
nen Senaule and andre gute Sefchichtfihreiier, von denen mar - 
Gebrauch machen koͤnnte? Wirhaben auch nufferdem immer ge? 
glanbt, daß in der Wahl der Begebenheiten die meiften franzöftr 
ſchen Geſchichtſchreiber am gluͤcklichſten wären, wenigſtens dary 
inne insgemein gluͤcklicher als in der Ausfuͤhrung, doch von den 
Deugſchen urtheilt er nothwendiger Weiſe noch ſchlinmer und 
findkl fich daher im Gewiſſen gedrungen, ſeine Landsleute auf 
ben rechten Weg zu bringen. Er ſetzet daher gewiſſe Regeln 
ft, wornach fie hinführe arbeiten füllen. Ehe mir dieſeiben 
zergliedern, muͤſſen wir eine neue und ſonderbare Entdeckung’ “ 
bemerken, die er S.5. machet: Die Leſer follen bey der Zers 
ſtörung der Länder und der Städte, bey dem Anblick der 
Erſchlagenen, bey jenen aufferordentlichen Schickſaalen der 
Yrationen eben die Bröße der Unruhe empfinden, welche die! 
unglücklichen gequäfet hat. Im Ernſte, eben die Größe? 
j * 3 kennt die Natut der menſchlichen Empfindungen vors. 
teeflich. 0 n - 
‚Die Abficht dee Geſchichte, fagt er nuninehro S. 6. iſt 
dreyfach. Sie erzählt entweder Begebenheiten, weiche: ! 
uns die innere Verfaſſung der Länder und den Zuftanb der’ 
fe Ynntbar machen; oder Begebenheiten, die auf unſern 
moraliſchen Charakter und auf unfre ſittlichen Zandlungen 
einen ikinfluß haben; oder endlich Begebenheiten, die auf“ 
ale Arten der Wiſſenſchaften Licht und Etläuterung aus⸗ 
beeiten, Dieſe drey Gegenſtaͤnde heine die Yinteriaften 
zu feyn, weiche der GOeſchichtſcheraber beatbeiten, verbin⸗ 


den, 
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Hauſens dermiſchte Schriften. 415 
Sen, entwickeln und mit Schönheiten, welche mehr die Na⸗ 
tur als die Kunſt darbietet, ausfhmüden muß. Es iſt freyn 
lich an dem, daß die Verbindung dieſes dreyfachen Segenftans . 
. bes zu dem Begriffe eines ganz vollkommenen Gefchihtichre® m 
bers nöthtg iſt; allein ift fie denn der Geſchichte [ch fchterding®. 
weſentlich, and muß man nicht vielmehr in einzelnen Fällen‘ 
bie Güte eines Schriftſtellers nach feiner befondern Abficht ber 
Artheilen? Kann inan vernünftiger Weiſe ben Giannone aus 
ber Reihe der Sefchichtfchreiber ausſtreichen, weil er ſich auf 
die bürgerliche Berfaffurg von Neapel eingeſchraͤnket har? Le. 
Man bie deutſchen Geſchichtſchreiber fd ganz ohne alle Gnade 
"  „Serdänmer, fü bedenko man doch ihre Abſicht. Vielleicht aͤn⸗ 
dert man alsdenn die Sprache, oder unterſchreibt dach nis, 
fogleich mit manchen ruͤſtigen Recenſenten Hr. H.' Urtheile 
° Der R. iſt weit entfernt, Steuwen, Sahnen u. ſ. w. für Ges 
fies oder für vollkommene Geſchichtſchreiber zu halten ; er ges 
. "eher fogar gerne, daß ohngeachtet er fich"felt larfper Zeit mit, 
der BGeſchichtskunde befihäftiger, er Ihren Werken. doch niemals, ,  . 
Geſchmack abgewinnen , fondern die Lekture derfelben immer’ 
für eine Strafe anfehen wird. Gleichwoͤl hält er fie in Vers; 
gleihung mit ihrem Mane für brauchbar und nuͤtzlich, für 
" taufendmal brauchbarer, ats die pragmatiſchen Hiſtoͤrchen, die, 
fi jetzo in ſo großer Menge hervordraͤngen. Wäre Hr. H. 
En Rechtsgelehrter, (denn daß wir ihn trotz ſeiner Biblo⸗ 
ther der GSeſchichte und einhetmiſchen Rechte dafür nicht hal⸗ 
Kir koͤnnen, verurfache unter andern jein Urtheil über die deuts‘ 
ſche Geſchichte) fo wiirde er willen, wie es vor den Zeiten Dies. 
fer Maͤnner in unfern Rechten ausgejehen und wie es nöd) jetzo 
. Ausfehen würde, wenn fie uns niche durch ihre Arbeiten auf 
Ben rechten Weg gebracht hästen. Der Erfolg zeiget aljo, daß 
. Ihre Werke der Abficht, die fie harten, Die Geſchichte zum Ges, 
Beaucye des deutichen Rechtsgelehrten und Staatsınann® vor: . 
zutragen, gemaͤß eingerichtet find, und in ſolchen Fällen has 
pen bie Juriſten ein Altes Sprüchelgen: ſtultum eft contra \ 
! oqui, i . . 
"2 Ber, wirft und Hr. H. ein, ſte fprechen in einen mat⸗ 
sen und elenden Töne, fie machen Paragraphen, fie find 
feuchtbar in Bewerßen, und ich habe bas Geſetz gemacht, 
Bein Geſchichtſcheeiber trete auf, ex babe denn die Geſchicht⸗ 
_ Pleriber Roms und Btiechenlands gelefen — Ex iſt nicht 
unbekannt, woher Hr. H. jeine Einſichten über das Paragra⸗ 
pheninachen geſchoͤpft. Aber ſeine Schriften lehren, daß st 
von dieſer Dache blos den Vuchſtaben im Gedaͤchtniß a 
j “ ne 
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ne den Geiſt davon gefaßt zu Haben. So gutesimäßtigen 
Be Alten zu lefen und ſich nach ihnen zu bilden, fo wenig ' 
kann man ihnen im ganzen Vortrage der Geſchichte, infonders 
heit dee deutſchen jederzeit Folgen. Zume, das Haupt der 


jetzigen Goſchichtſchrelber, giebt bey Hauptſachen ſeine Quellen 


€ 


ar und verfällt bey Staats: urid Parlamentsangelegenbeiten 
uweilen in das trockne: wie vielmehr der —— der ben 
earbeitung der Geſchichte den rechtlichen Gebrauch bisher 
niner zum Hauptaugenmerke gemachet hat? Ben dieſer Ads 
ht aßer muß man, zumal wenn man die Befchaffenheit der 
heutſchen Geſchichtsquellen kennet, Die Fehler des Vortrags 
und der Einkleidung dem Zeitälter der auch dein Genie des 
Schriftſtellers zu gute halten, und nicht fowol auf den Tondee 
Erzählung, auf das Paragraphenmachen und andre in diefen 
Betrachtung zufällige Dinge als vielmehr auf die Wahrheit 
und Genauigkeit fehen, woben es ofte auf den Buchſtaben des 
Geſetzes, des, Schriftſtellers, der, Urkunde anksının. Damit 


wollen wir auf keine Weife das Äbertriebene Anführen nichts⸗ 


würdigen Schriften entſchuldigen. Denn bey dem. drepßigt 
jährigen. Kriege ſich auf die Finnlaͤndiſche Manltaſche und Ders 


gleichen zu beziehen, iſt eben ſo, als wenn man die Mordge⸗ 


FHichten anfuͤhrte, die auf den Meſſen abgeſungen werden, 
Man verlange nur aber auch keine Geſchichten von Deutſchland 
in Taſchenformat zu jenem Gebrauche. Wenigſtens moͤchts 
eg doch wohl ebentheuerlich Ion, wenn der Reichstagsgeſandto, 
1; er zu Rathe fühne, von der Frau Gemahlin fich den Strick⸗ 

beutel ausbitten müßte, um daraus den Beweis von des H. 
MR. Obſervanz zu führen. — Um kurz zu ſeyn, wieder⸗ 
hohlen wir, was wir gleich anfangs gefagt haben. Derjenige, 
Geſchichtſchreiber würde zwar den höchften Grad der Vollkom⸗ 
menheit erreichen, "welcher den dreyſachen Gegenſtand der deuty. 
ſchen Geſchichte gleich. gluͤcklich bearbeitete und folglich allen Ar⸗ 
ten von Leſern eine Gnuͤge thaͤte. Allein faft fürchten wir, 
daß Diefes unmöglich ey: Man laffe alfo einen jeden feinem 
eignen Weg gehen, und tinterfüche lieber, ob er nach feiner 
Abſicht gut gearbeitet, als daß man ihn nadı der allgemeinen 
Regel ſoͤgleich verdamme. Freylich fehlt es ber deutſchen Sea 
ſchichte bis jetzo noch an einem Werke für den Liebhaber, und 
wir wuͤnſchen gar ſehr, daß detgleichen bald erſcheinen möge. 
Bey Umatbeitung dei englißcheh Welihiſtorie hoften wir etwas 
vdn der Art; denn dahin gehörten Feine Auszuͤge aus Urkun ⸗ 
den, keine Taͤgeregiſter und Marſchrouten der. Kayſer. 
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.... Hauſens vermiſchte Schriften. 417 
Wie Größe des Geſchichtſchreibers, Heißt es ferner S. 6. 
zeiget fi in der Wahl, in der Verbindung umd Einkleidung 
der Begebenheiten. Die Wahl ik Orränderungen unterwon 
fen, nachdem man die Geſchichte vieler Nationen, eines eins 
jeinen Landes oder mur einer Perſon beſchreibt. Denndd fee 


Hr. H. hinzu, beurtheile ich alle hiſtoriſche Arbeiter nach 
dem allgemeinen Grundſatze: find die Begebenheiten wichtig 


oder nicht? di. Ichren fie mich das Glück oder Unglud vie . 


Ier Kationen, eines Volks, einer Perfons werde ich alle ge⸗ 


Heime Tuiebfedeen zu dieſen Veränderungen gewahr Tann 


sch alle Brade befimmen, nach welchen das Blüd ober Un⸗ 
gu. herbeygeeilt if und febe ich die Vorfcheiften bie ich _ 
bachten muß, um glüdlicher zu werden u. 10. Sollte 
. nicht aber, wenn ein Geſchichtſchreiber nach dieſem Grundſatze 
arbeiten wollte, wohl manche Begebenheit verlohren gehen, 
Die dem erſten Anfehen nach, geringe zu feun fcheinet und gleiche 
wol in der Folge, ohne daß ed der Schriftftelter vorauszufehen 
im Stande ift, von Wichtigkeit ſeyn kann. So ift ed 3. B. 
Hefansit genung,, daß ſich verfihiedene Reichsfürften des Erys 
- Sägermeiftesamtes bes R. R. anmaſſen, und det Meißniſche 
Geſchichtſchreiber Tann es Daher nicht Übergehen, daß Friedrich 
der Streuge auf. bein Hoflager zu Met 1356. biefes Ant wirb⸗ 
lich ausgeuͤbet und mit einem wilden Schweine vor der kayſer⸗ 
‚Uchen Tafel erfchienen, da diefer Verfall für das Meißniſche 
Recht enticheidend if. Wie ſtimmt diefes aber mir Hr. H. 
Erklärung von der Wichtigkeit der Vegebenheiten überein? 
Bie kann diefe Parade des Marggrafen zu der Kenntniß daB 
Giauͤckes oder Ungluͤcks von Meißen, zu der Wahrnehmung 
der geheimen Triebfedern zu diefen Veränderungen, zu die 
DBeftimmung der Grade, nach welchen fie herbeygeeilt oder zur 
Erlangung der gehörigen Klugheit etwas beytragen? Man muß 
Bis Wichtigkoit einer Begebenheit allegelt nach dem Zwecke bes 
urtheilen, den ſich der Geſchichtſchreiber vorgeſetzt hat. 
> Bas Blüd der Lander beſtehet in eier der — 
Beſchaffenheit des Erdbobdens und dem Eißenſchaften / 
dem Charakter ber Yiation angemgijenen Regierung — das 


Unglüd der Nationen ſchreibet ſich entweber von den man⸗ 


gelhaften Minfichten und ‚Leibenfihaften des Xegenten un 
feiner Diener her, oder won den Streisigfeiten und Briegen, 
‚ welche eine Nation mit den andern oft beffändig zu führen 

gezwungen ift, oft berechtiget zu feyn glaubet — Uns fcheis 
net diefe Erfidrung von dem Gluͤcke einer Nation, bie Hr. N. 
felbſt dunkel nenmer, viel zu unbefkimms zu ſeyn. Benn auf 
' ” Anh.ʒ3.d. XII.B.d.a.d D » . dioſe 
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28, Hauſens derntiſchte Schriften 
iefe Art iſt es auch ein Gluͤck, wenn ꝛin freyes Noll feine bis⸗ 
erige Unabhaͤngigkeit verliehrt ynd von dein Bezwinger aus 
dtaatsklugheit. feinem Charakter gemaͤß beherrſchet wird, wel⸗ 
yes doch niemand leichte im Ernſte behaupten wird Doch fie 
rag richtig ſeyn, fo muß gleichwol der deutfche Sefchichtichreis 
er hier große Behutſamkeit branchen, wenn er nicht ofte in 
in leeres und unnügeg Gewaͤſche verfallen will. Unterbeſſen 
aß die andern Staaten, je näher fie unſern Zeiten fommen, 
dy mehr in das Ganze ziehen und entweder eine uneingey 
hrönfte oder dad) wenigfiens eine ſolche Regierungsform ans 
ehmed, wo die. Stände und. Regenten leichter zur Befolgung 
ine. gemeinfchaftlichen Zweckes gebracht werden fünnen, tren⸗ 
et. ſich Deutſchland mehr und mehr in einzefne Staaten, ſo 
af bey dem vielfachen Intereſſe der Reichsſtaͤnde kaum noch 
in dnnfler Schatten won der ehemaligen Einheit der Repu⸗ 
lick uͤbrig iſt und die meiften Schriftſteller daher flatt einer 
deichs: und Staatsgeſchichte von Deutſchland eine. Kayſerge⸗ 
hichte gellefert haben. Hat nun der deutſche Geſchichiſchreij 
er vollends den Kopf von den Grundſaͤtzen unſers V. voll und 
hͤhlt die Begebenheiten nach feinen Vorſchriften und Begrife 
en, ſo wird er nicht ſowol den Urſprung und die Ausbildung 
nſrer jetzigen Staatsperſaſfung gruͤndlich zelgen, als vielmehr 
u politiſchen Sannengiefiereyen Anlaß geben, die, ſolange ald 
nfer gegenmwärtiger Zuftend fi ‚nicht abändent, (und bag 
uͤrſte hoffentlich) wohl niemals gefchehen) zu nichts weiter hei 
en, als daß man, anftatt: aus ben Meichggefegen zu urthei 
a, *): über die Mängel und Gebrechen der deutſchen Reichs⸗ 
erfaffung mit einer, vielßebeutenden Miens auf F. C. Moſe⸗ 
iſch raifonniren lernt. — : Da unterdefien der V. hier eins 
nal die Quellen von dem Unglück eirtes Landes angeben wollte, 
yarum Übergieng er die Gebrechen der Staatsverfaſſung ſelbſt, 
a ihm-docd) wohl betannt ſeyn follte, daß der groͤßte Theil des 
inheils in, Deuiſchland ſich daher ſchreibt. 
Baxy der Wahl der Begebenheiten find unſre Geſchicht⸗ 
treiber. meiltensheils unglüdlich oder müſſen es vielmeho 
ey, da fie aus unvollkommnen Vachrichten fehreiben.. ——. 
as Benjpiel, das er ©. 20. aus dein Sueton gewählet hat,. 
m die Verbindung und Entwicfelung der Begebenheiten 3 
rigen, iſt hier wenigftens ganz unſchicklich, ba der — 
e 


*) Bir empfehlen hier ‚Hrn. 8. die bersbtedhente Anmerkung 
Des Am. von Selchow in den lem. jur, publ. J. 2. 
dar fü sgfältigen Betrachtung. — — 
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“lien eignen Weg grhet und Meys Dinge:brruͤhren kann und 


— 


uß;.die “ir einer algeineinen Geſchichte nicht Platz finden. 
ie Beſchreibung kleiner Gefexhte nenne Hr. H. im Ganzen 
ber Geſchichte mit Recht laͤcherlich? wer wird aber: Adlerfel⸗ 
pen Vorwuͤrſe wachen, daß ·er ſich in feiner Geſchichte Carls XII. 
darauf eingelaſſen? Sinienderheit bindet ſich der Biograph 
nicht fo ſehr an die Zehtrechnung ; als eg der buͤrgerliche Get 
ſchichtſchreiber thim muß. Doch vielleicht denkt Hr. Sa: darüs 
ber anders: Man kann bies nicht wiſſen, weil er in feiner 
laugen Declawatjon von ber Verbindung der Begebenheiten 
auch) hicht ein Wort bavon gefage hat: — Wir hafen und 
mit Fleiß bey diefer. Abhandlung fo lange aufgehaften, weil in 
en andern, der. Berfafler fich geößtencheils hut wieder auss 
eibe: Was er zum Schlufle von der Schreibart in der Gei 


’ 


II. Ainekpaten zu dem Leben des berühmten Sammlerk 


ſchichte geſagt, Has uns noch am imeiften gefallen _ 
‚Sobann Ehriftian Aünigs ©. 28; 31. Hr. 2; iſt nun einmal 


er. Kucian der Deutfchen. Darum giebt er ung hier djefe veras 
iftorias ‚als eine Zugabe zu feiner Theorie-der Gejchichter 
Det 3: halt ed ja ſouſt für läderlich, wenn ein ‘großer Mann 
unter andern auch nach feiner cörperlichen Seftalf geſchildert 
td, und bier wird und Cunig bi8 auf den roͤmlſchen ⸗Degen 
befehrieben:. Warum das? Um nur in einer defto Licherlis. 
u Figur zu erfcheinen: Der gute Lunig! Fehlt ed gleich 
einen Sanmnlungen an ber gehörigen Genauigkeit, Ordnung 
und Wahl, oder in Hr: He Sprache ju veden, ſind fe gleich, 
vhne Srif und. ohne Geſchmadch jo hat er dennoch. Verdienſte 
and vielleicht ipfirden heut zu Tage wenig Gelehrte bergleichert 
guszuführen im Stande ſeyn. Anſtatt alſo feine Ehmads ' 
heiten lächerlich zu machen, ſo ſuche man liehet feing Urkundens 
— zu ergänzen und zu- herbeſſern. Denn, ſein 
Staatsconfiligq und Nedep großer Serven find freylich groͤß⸗ 


 tentheils ſchlecht· Aber daß er fie geſammelt, daran iſt ſein 


geitalter ſchulzzz ; 

ll. Entwurf einer Befchichte der Jersohtbümer Curt 
land and Semgallien von 1700. bis 1736. ©.32:41. Es 
foll ein Muſter einer wohlgeſchriebener Geſchichte ſeyn. Je 
nun, wer es dafuͤr halten will. Ein gewiſſer großer Miniſter 
aber, an einem der angeſehenſten Höfe in Deutſchland, der eint 
genaue Kenntniß von den Curlaͤndiſchen Angelegenheiten hat / 
urtheilte, da er, dieſen Aufſatz mit großer Begierde geleſen 
‚hatte, ganz anders davon, und der R. verſichert ſelbſt vor eis 
nein ehemallacn Diener und ersiauen des leßten Seat 
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e 
cus beim Hauſe Kattter, der zulehzt in Dachſen ein ganz au⸗ 
ſehnliches Amt bekleidete, eine genauere und vollſtaͤndigere 


Nachricht von den damaligen Vorfaͤllen unb Unterhandlungen 


gehort zu Haben. | 
IV. Fragment ‚einer Abhandlung von den Schickſalen 


Ser Nationen ©.42:48: Wir konnen nun eben nicht fagen, - 


0 
—8 daß Philipp von Macstenien Griechenland ber 


daß uns dieſes Fragment, das had) dazu unter allen Städten 
diefer Sammlung am ſchlechteſten geſchrieben ifk, eine große 
Begierde nach der ganzen Abhandlung gemacht Härte. Nichts 


als Franzöfifhet Wig und Flittergold, wedurch der fluͤchrig⸗ 


Lefer leicht getäufcher werden kann. Es tft eine bekannte Gage, 
Bafı mianche Menfchen bey den weiſeſten Maaßregeln denne 


ſtets ungluͤcklich find, andre Hingegen auch ohne die gehörigen 


Mittel jederzeit ihre Abfichten" erreichen. Der V. trägt die) 
ſes auf ganze Völker Über und behauptet, daß viele ꝓploͤtzlich 


“  dntmweder empor fliegen oder wiederum verflefen, ohne daß man 


die Urſachen davon aus ihrer Verfaffung und Werbindung mit 
andern Staaten einzufehen im Stande wäre. - Wir wollen 
und können uns hier nicht in einen weillaͤuftigen Streit ein 
laſſen; fo viel muͤſſen wir aber befennen, daß wenn wir von 
dinem ganz unbegreiflihen Gluͤcke sder Ungluͤcke mancher 
Menſchen haben reden hören, wir immer dep einer genanern 
Unterſuchung die Urſachen davon entweder in ihnen ſelbſt obet 
doch in den Nebenumſtaͤnden entdecket haben. Manchtnal 


‚fiehet man die Maaßregeln eines andern für gut oder ſchlimm 


an, und fie find unter den bamaligen Umſtaͤnden, öfters wer 
gen einer unbemerkten oder unbekannten Kleinigkeit, gerade 
Das Segentheil von dem, wofür man fie hält. Bey vielen 
nd die Leidenfchaften und Umſtaͤnde andrer Urſache, und fe 
ird man in den meiften Faͤllen die Urſachen zu dieſem unbes 


greiflichen Gluͤcke oder Ungluͤcke manchetr Perſonen angeben 


können. Sn der Voͤlkergeſchichte wird man; zumal wenn 
man eine Berficht glaubt, noch weniger Beyfpiele davon fir 
den. Wenigſtens find diejenigen, die Hr. H. anführt, ges 
rade fo beſchaffen, daß ed auch gar keidhte' jemanden unbesreifl” 
lich vorkommen könnte, wie Rußland in fo kurzer Zeir plögtich 


aus einem vorigen Nichts gu einer ſolchen Groͤße habe emyors 
- Reigen können. Hier liegen die Upiachen offenbar in Peiers 


großen Seifte, in den Fehlern und Umftänden feiner Gegner 
und überhaupt aller derjenigen, die feine Abſichten aut erſten 
Hätten hindern können und zum Theil auch follen. Allein eben 

ffenbar find fie ben den Benipielen des 8. Ihm iſt eg um 
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| Genies weile Sıhriten, . auı 
augen, und zwar bucch ‚eine a e hegraengen „ bie je 
derniann Habe einfchen können... , Zar denn aber Griechenland 
damals noch eben das, was es vorher.gemefen war, un) kennet 
denn He H. wenn er nun ja Philipps Kunftgriffe für ſo ig 
aufichet , kennet ex bas —A und feine Leidenſchaf⸗ 
gen gar.niche? Ludwig XIV, hat manchen ˖ Vartheil durch dig - 
offenbar von ihm jelbft veruvfachte Trennung und Rneinigi 
andrer erlangt, und man flehet ja noch täglich manchen 53 
inſichtsvollen Mann blos aus Haß und Neid gegen andre fein 
eines Gluͤck verſcherzen, oder doch ſeine liebſten Wuͤnſche unhd 
Heofnungen, die er ohne Mühe durch eine Vereipigung mitß 
andern haͤtte befriedigen tönnen, ‚gleichgültig aufppfern.. Dat 
aubye Beyſpiel iſt noch weniger gluͤcklich gewählt, Au. H. Hälf- 
Alexanders Siege über die Berker, feinen kurz darquf erfolge 
ven Tod und die Zerftücklung feiner Monarchie für unbegseiß 
lich. Nachſtens wird er auch nicht einſehen koͤnnen, woher eß 
gekommen, daß Tarl der Große geſtorben und mis ſeinem Tode 
ſoin Reich verfallen, oder daß unter den letzten Koͤnigen von 
Spanien aus dein Kaufe Oeſterreich ein Staͤck nach dem any 
darn verlohren gegangen, bis die Monaͤrchie in eine Unthaͤtig⸗ 
keit yerfollen,. woraus fie ſich jego noch nit vorn ro | 
Bat. — Wenn, er vollends zum Schluffe feiner Gedanken 
‚über das Macedoniſche Reich hinznſetzet, daß nach Alerans 
ders Tode viele kleine Staaten aus beinfelben entftanden 5 
die ſo lange gluͤcklich geweſen, als fie die Groͤße und Gluͤck⸗ 
füetiafeit dee Gtaates ‚nicht nach ber Menge der Provinzen, - . 
ſondern nach einer weißen Verfaſſung beſtimmt haͤtten, und 
dp Gegouheil unterdruͤckt worden maͤren, ſo bald fie ſich aus⸗ 
dubveien gaſucht haͤtten, ſo hat er unſtreitig mir eine. Sense 
aus. feinem, Liorilegio. aubringen wollen Das Reich der 
Dioiemen, andre zu geſchweiget, war nun wohl nicht Ip gar 
#sin. und fand auch feinen Untergang nicht guf-diefe Yu. 7 
Rom endlich, (denn aller guten Dinge muÄflen doch hren feyn,) Ä 
der zwerte „mie. Hr. H. auf eine recht ausgeſuchte 
Act vaget, ouute ſich unſern Gedanken nach gar wohl ausbil⸗ 
der and · auch lange erhalten, ohne daß man beydes fuͤr unbe⸗ 
‚sr hauten eis —— ſtand damals in keiner Verbin⸗ 
"Ang mit ausn Reichen und war ſelbſt in viele einzelne 
Staatan zæthelit, davon die wenigſten den Roͤmern au Stärte 
I gleich ader,überlegen waren, de dieſer Staat gleich anfangs 
Ile die wörtrefläche haͤubliche Einrichtung der Bürger eine 
Art von Foſtigkeit ken. hatte. Die Bewegungen uncer 
ben Dessen. nd den em nahe mo einer länge 
* 3 ae 


⸗ 


+ * 


PR SP Tin 23 ..2 
dis Hauſfens venniſchke SE — . 
mähreh, Ainnerkung def State mehe zu feiner —2 
et als nachthellig, weil fic bie a Wetle der Gan⸗ 
gen immer aekhäftig erhielten und mehr auf innerliche als aub⸗ 
waͤrtige Angelegenheiten giengen· — 
eeLeben und Eharakter Johann "Tacob: Hiasfoug 
S. 48:55. Eine Blogran te foll charakteriſtiſch fenn, d. t, 
man ſoll die Erziehimg des Mannes, von bem hie Stede iſt, 
ſeine Voebereitung, feine‘ Grundſaͤtze, feine Art zu handeln’ 
feine-imterfiheibenden Fehler und Vorzüge, kurz den Mann 
ganz'darans kennen fernen und gleichſam Schritt vor Schritt 
anit ihm fortgehen. Wett biefer Rögel ſcheinet es, Hat 48: Hr. 
H. wie Swift mit dem Sntzin, machen und ſie Ben dieſent 
YUufiage durch Fehler Harthum wollen. So menig har at Na 
Peosächtet, er, der-efengeber der Geſchichtſchreiber; Nach⸗ 
dein er mit einem fehr- altänlichen und faft moͤchten wir fagen, ’ 
ſchulmeſſternidß iget Spruche angehoben, fo ſaget erung, daß 
Maſoorniach feiner Eltern Tode, durch die Vorſorge ſeines 
Vettetb zu Danzig, die Wiffenſchaften getrieben und ſich afdı 
denn zu Qetpitg auf die Gottesgelahrheu geleget habe, bis er 
End hf ber Rath einiger von feinen Gonnern Die Rechts 
erwahlt, Anſtatt uns hier Maſcovs Methode und Ordnung 
Im ſtudiren zu zeigen, faͤngt er an von feinen Schriften zu. te 
den.'Da wMollte man es auch willen. Doc vielleicht hate " 
es deswegen gethan, weiß in des bekannten Schtift des Hrn. 
Erneſti, die *3 fe ds furze gezogen und mir Anrefddtgen, 
verbtämt:hät? davdn gleich gegen über gerebet mild; und et 
‘es folglich‘ dar leichte Härte vergeffen können. Ebonft fchen weit. 
wenigßens nicht ein; tote'ed dahin koͤmmt, da er in der Folge 
ſelbſt · wieber auf · Maſeovs Worbereitung zu feiner nach matigen 
Groͤſte zuruͤck koͤmmt und erfüivon ſeinen Roiſen auf eine Are 
zw vedenanfangt, Daß es beynahe ſcheinet/ als wenn er ſich 
"Dhneifeine defen Berirachtungen aͤber Ben Nutzen und die Are. 
des Dieifenb’nicht getraut Hatte, don einen ſo tbichtigen Maniie 
drey Seiten‘ Ansufällen or Bon Maſeors Grundſaͤtzen und, 
Art zu Handeln Amer man nichts, ais daß er zu vet Ceol, 
Defeffek unb eine zu deringe Treue gogen: feine Feduude und, - 
andie, die .feite Gewogenheit gefucht. Das fanırdind Sieten« 
ley Urſachen wohl wahr feyri: Iff-ed-aber) ein Be ueber 
das unterſcheldende in Maſcove Schkiften und Workeage ats 
klaͤrt er ſich etwas umſtaͤndlicher. Maſcov, ſagte er, war ums ı 
partheyiſch, beſcheiden, gruͤndlſch, ein Feind beſondrer Meh⸗ 
nungen; et beſaß Geſchmack und ſchtieb im datentiſchen jorbef 
216 Deutſchen deutkich, nadrltch und frulibar art ——— 
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Sale Boenttfchte, Schriften. 423 
Sa äntticen chen Vortrage war er’ beutkich , arigenehm ;"tibert 
zeugend und verkuad die Kun befannte Wahrheiten.nen und 
vers u machen; die mittlere Gefchichte war feine vors 

mfte Vefhäftigung‘, bey der aiaueſten xAileb er gemeiniglich 


ae ‚Alten Minfsortan mod) beftisufaser gefchili 


wert werden... .:Ex.fchreibt Nberhaupt ſtark und gebrangen, aber 
nichtjehtennfehien; er iſt gehnäih, bad. nur · in —58 
GSichte, u Dnaatorechteraius 
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an der ge a wir ab MM 34 
eitläufi us mehr al$ 85 fallten, 
ſo wollen fhalfen. Es “wird Gerdieheh 
agſtens V. vᷣgn dein Einiß fe dei Se 
hihte a 3 —J wð — 


anmftänd 


ML; Abs sn Ehen daeibıs — Ränge 
von Schweder G69 sang. Wir. wollen unfce en 
—— Autias gleich in fanf. Satze · faſſeme wad fie alsdenn 





einzeln / bweiſca⸗· ABS. H⸗ ir i) des Cherakterrfeineg Heiben 


any verfehlt, Maler⸗ Den Gehen nenefen. 3): 2* 
neues geſagt/ Abe: 4).endre and atſonderheit Vrito 
Dies. berſehet oben wiekmeht maſevie.lmitutioine · bis — die 


Sendungen und Reflsrianen aucgeſcht ieben and endlich ſ Pe “ 


Erdahiung dutch dexbe ‚hilorifche-Gehläumeefchönest. , rl 
Dr. H. Kari Charaken-in ‚feiner. Schilderung ganzı vers 
t,:: Earfmar nach feiner Auffaͤhrung zu urtheüen / ein Rab 
Zehais, wicht mörhig, form, 8 —8 unbiegſan⸗ 
Vwechaierig/ er ic- ahre Grthuiuth imd 


Menſchentiebe 
wrunfen von aLIEE Besciifen-worr Ehre, ein Soitberfings dee ' 


det Bunbenehide Pan nasapnn, daß —ã 

15. DB: Ba 7 1 
“ D) Man yehme nwefein Vorhaden heiern ——— aud« 
ED ————— —ö—————— 


—00 5. 





124 "Gaikfend vermiſchte Scheiſten. 
enjenigen Recht geben muß, die ihn den Den Auirbte bi 
Nords nennen, ober ihm einen theatvalikhen Chavakter beyle⸗ 
en. Nach Hr. hingegen are auch —* er tee 
drone getragen haͤtte, ei rivatperſon noch Immer 
ie Bewanderung der Neachkounnen ſeyn. Alte feine Fehler 
ind — ——— — hetgekonnnen ſeyn. Node 
Befchichte, ſaget et S. 128: weis von keinem Eroberer auffes 
von Larks;,. der aus. einer Schlacht in bie aubere veyangen⸗ 
ım ‚feinen Freunden Bönigveiche su geben, Vicilcicht Ifk 
rber auch Fein Eroberer noch nacht tzeweſen, ber nur au 
Begierde nach Ehre gehandelt har, wie Carl —— 
ft Hr... oͤſters aus dem Aone der Goſchichte 

vollen hier nicht: den Eingang rigen, der einer: 5* 
ar wricht untchuſich ſiehes, iungloichen auch micht· die 

ionen S. 73.94. und n namentlich nicht das haͤmiſche —* 
iber die. Auffuͤhr rung des Rönigd Auguſt nach dem Siege bey 
dalitſch S.97. Nur un Vorbeygehen hitten wir Ihn, Vole 
giren S. 188. ſolg. nachtuiſchlagen. Sego wollen wir zuꝛ 
Beweife aufehe Urtheilg.die Ehsenrettung des bekannten Pat⸗ 
uls S. 97. folg. anführen, ‚de Br H. ſo anhebt: Alan bat 
on deu Urſachen bes nor Rrieges ſehr falſch geur⸗ 
heilet und man muß ſich en „daß alle Geſchichtſchrei⸗ 
‚er, keinen aushenomnien, die dieſe Begebenheit aufgezeich⸗ 
et, die Wahrheit fo ſehr beleidiget und zugleich das Arts 
enken eines mannes varadeheret haben/, "bee tin fortuaunis 
es Schickſal in vruſchiebener Serrachtung hr verdiente. 
Nan ſechet hieruns/ wie gewöhnlich.bue- und 
Viederhohlen in bee Veſch ichte iſt. Vielletcht in es ab 
‚ey Feintm. Geenſtande unverzeyhlicher als wenn die Rebe 
on der Bie bestagerzens umb Dev -Neihifhaffeiheit unfeee 
zandlumgen üſt. Der Irrrhum des Seſchichtſchreibers wird 
lodenn verdaamtich. Ich will, es wagen u. f. 10. 

ſt wine: befannte Segel, welche ‚von guten Gchrifäftellerte 
enau beobachtet wird, dag im Laufe: der Erzählung der 
Befhichtfchueiber wur felten und wit "großer Behutſamkeit 





ufireten fol, umd hier tritt nicht der Geſchichtſchreiber, 


ondern ber ängsolle Dhetor auf. Das war der dvitce 
orwurf, Ben wir Dr. —— Diefe Vertheydigung 
sn Wartu ſoll, ob Re gleich haib aus dem Voltaire ©. 90 
eſchrieben iſt, neu ſeyn tun * her are * 


ge. 0 —— weſtrichten dep vor⸗ 
Mine 20. VL — Das Ausgabe Don 7764- ' 
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Haufens vermiſchte Schriften. Aus 
Ghicheſche ciber, *) teinen ausgenommen , hätten von ben 
—— — Nordiſchen Krieges gurichtig genztheilet und Pat⸗ 
fliſchnich far den Urheber deſſelben autgeneben. Zu einem 
ſplchen Vorgeben gehoͤrt in der That ein guter Grad von Un⸗ 
verſchamtheit oder tinwiſſenheit. Wer Zaluſris Briefe oder 
nur des Grafen Pezebendowoky Memoire ſur les dernieres 
revolutions de Pologne und andro polnifihe Schriſtſteller ger 
leſen bat, weis zur Gnuͤge, daß der wahre Grund zu dem 
Nordiſchen Kriege in dem Wahlvertrage des Könige Auguſt 
de avultıs recuperandis lieget, dein er um fo viel lieber eine . . 
Gnägeizu leiſten ſuchte, da er ſelbſt Ehrbegierig war, von Carin 
keine großen Begriffe hatte, und uͤberdteſes das Nißvergnoͤ⸗ 
gen bes Lieflaͤndiſchen Adels ſehr wohl kannte. So erzählen 
‚ bieneiften Scheiftfteller bie De ‚md Voltaire, den do 
Fr. H. namentlich deßwegen tabelt, fager ausdroͤcklich, daß 
Auguſt zu dem Liefländifchen Ariege ſchon entſchloſſen gewefen, 
aid ihm Patkul, welches bach wohl nicht gelengner werben fan,  ' 
Borftellungen gethan. Wer find alſo die Schriftfieller, welche 
hn für die einzige Urfache,diefes Krieges ausgeſchrien haben? 
Die Verf. ber Damaligen Schwedifchenn Staatefhriften, vor 


dSenen ed nun eben Fein Wunder ift. Patkul mußte und konnte 


anf eine andre Art vertBeydiger werden. Er mar ganz unſchul⸗ 
dig für einen Majeſtaͤtsverbrecher erftärt und geächtet worden, 
und wor folglich nach feiner Berbannimg feinem Vaterlande 
anf feine weite Pflichten ſchuldig. — Noch eine Stelle, 106‘ 
Hr. 2. were Sachen erzähten will: - Er fagt S. 76. gu Sem 
Zeitpuntt findet man auch, daß Carl Fein Feind von der Liebe  - 
geweſen if. Die Geſchichtſchretber und ſeibſt Voltnine 
ſchweigen hier ſtille. Gleichwoi bezlehet er ſich ſeibſt auf dei 
unbetannten Verf. der hiftoire du Nord und Voltaire ſchweigt 
nicht gänzlich,“ fondern Fiehet die Sache S. 107. nur nicht FÜR 
‚ ‚ganz ausgetnacht an. Kurz das einzige neue, das wir.bemerg . 
"Haben, iſt etwa die Nachricht von einem gewilfen Jeolig &72. 
Ver Carin die erſten Begriffe von einem unvermeidlihen Schick⸗ 
ſaalre dengebracht Haben fall. Alles andre Ift bekannt und an \ . 
“einigen wenigen Schriftſtellern zuſammengetragen. Denn in 
* eine weitlaͤuftge Lekture hat er fich nicht eingelaffen ſo, daB, 
Noch immer eine ſehr wi tige Mohiek⸗ Abrig bleibt: "Dir 
.. .. .. F 1) . N j ⸗ 


m) Bir empfehlen: Hrn. H. die Abhandlımg von den Urfächen 
—* dieſes 338 der beutſchen — von —2X 
— re Dating 
. u eiten en ntinopel‘ bradudyen,, die Hr. Batterer 
+ dem zwolften Bande der Hiſt. Bibl. bekannt gemacht bat» 
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426. Sinfene Derhüififte · Scheiftam N 


Jenigen aber/ die’ gebrrarheth hat wenicht Bin hof Tor 

dern viertens bis anf Die Wendumgen und Urcheile ausgefchriei 

bei, Dieſes Gluͤck ik. infonderheit / Woltairen wiederfchren 
wie —* * die migen bt . 

ER Ra | “Sg '. * 

Ulrica —— — wwe⸗ "Viriqie Ele nare, princeffe 

ge ihter Tugenden höchger „vertueufe et f; gne de 

bet und nut Allein von he de’ canfiance, qid 

ihrem Gemahle wenig a” on. eponx' ne, Ai en tes 

. achtet wurden moigna. ' 


Hr. H. S.73. Me 84; 27 
Bier. Königin war, zur. or: File etait —* — 1 
mändefin — al⸗ wit "per «hat Se. 9. 
Ar, H. S. 76. Bu © 28. 
oe Sefafidten” — bie Kar Yes anibaffideurs — de fs 
‚ Inte des Koͤnigg. deplo er: j 
IR +17 H. S. gc. ft, 8,106. ' '" 
Eu perändert - — zu ham 9n dot — bienaln furptis — 
e. 


jan Dei wir find. zes Afhreisine In ‚elio nur noch ein 
einige, Stolle, wo Hr, Ay neu ſeyn ſoll und die doch — 
öl eild aus dem Doltaire genommen 
mas ‚er ©, 95, von. dein Vetragen bey, —* ea 
— d sergfeiche damit den Voltairt Fr 

N die hiſtoriſchen Schnitzer. — Jg “u fönuen wis 


fie. mcht anführen ;‚alin.nr drep- Bon. Tarls Tpranbefteiz 


gung heißt es D,74, ie Reidigrätbe, welche dec ‚Kegentin 
gugeoröngk wqren wurden gar bafb überredet. — Zu die; 
fer Zeit Neishsräche in Schweben ? Les canfcillers de la rc; 
gence heißt es beyin Voltaice, 5, 85, furent bjeptat —5 — 
dis — Sg — bes Königs Auguſt ‚Dei e che 
wje Hr, Hr S. 86-19, die Sach⸗ Pe it, qus eigener Feine 


gung, Jondern „es iſt nun wohl ausgemachk, daß er die stfig - 


Beraplaflıng van dem —5— Peiinaten, bekommen. Ber 
2, kaun utunodglich die —5 fur les dern, revol, deP 
nadpgeleiey hahen wann, ce ſich gleich hanatık beziehet. Der 
7 ranſtadtiſche Iriede — es ferner S. 98. kann unter den 
Verträgen djefs I hehe humane sin Drigmal-genedinet veer⸗ 
Da, ‚te, en ft wigig Hr, H. doch iſt.) IH will ihn 
nicht wieberhol en... (Sdäste. er e6 doch inuner gethan.) Je⸗ 
dermann weig, daß Auguf Beone und‘ — verlahe, * 
mußte 
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[20 Her Tathen vefchlen ihn nicht mehr König zu nerd 







Werl Taffen u; ſ. w. Ein Geſchichtſchreiber, ein Profeffor d 
ee ein gebohrner Sachſe begehet einen Fehler , be 
mandhe alte Frau wenigſtens durch die damaligen Sachflicheh 
‚ Münzen wuͤrde darthun koͤnnen. Augnſt "behielt ben le 
Geh Titel und durfte ſich nur nicht dus Beyſatzes von Pohien 
bedienen. Der 8. wtf ja die vortreflichen Geſchichtabucher 


San! von Aambesti wie er fie nennet,'gelefen haben. In 
Dem vierten Theile S. 273. ftehet die Urkunde dfeſes Briten 


ſchjaffes die er Be Viedenhei narhſehen fann, Doch ohe 
jam fatis efh!: 

Bir eilen zum Schlaffe, tuhne uns Bey dem achten Auft 
Pape, einer Rebe von der Cheorie der Geſchichte S 1305 134, 
aufzuhalten: Eb iſt ein ? Wiederkauuns des vorigen. Schluſß 
Uch ewofehlen wir mır —* H. eine geuauere Befannefchaft 
mit der deutſchen Grammatick, an dey er en ofte auf ring 
3 und vlelfache Art verfiel | 





. 1— Lxxi. . 
add Copr. Guælu, Prof. Elog, et ic 
. Acad, Marburq Gommentarii.de. Senatn.Rır 
mand pofttermpora Reipublione Jiberge;' Pruer 
fatus et· ©. A Klofkiis: Nalae, fümtibus et 
‚ .typis- Io. Iac. Curt 176% 736 Seiten ‚ obne 
— en Fe | 
Ingleichen. Genevap; Apuc Frame de’ Tontnes, 
3789. A, Ey a uns 
We nehnun bende —R "die bau Pe 


lg find, zufammen, weil fie ſelbſt bis zuf deer Dench 
fehler einteley enthalten, und ſich aufler Dem verſchiedenen 


Mermate,, un: dahurc d Die lern. ne eig. | 


Die: Iuaokeeh ein Macharuck iſt. 
2. DiaOpdrung, deren hich Hr. C. vediemetihet iR DIR. 
‚Gr shaiist Wine ganze Majerie in · acht, Biber... Iın **7 
handelit er von: 74 als Dam Haupte: dos Senats; 
dem aeyien.d mt den IT 3 Bin vn —8 


—W 


Ben) te mußte dieſen Fire! aus dem Kirchengebethe ausfiret 
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"Site des Senats bis auf 
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""pefen Aemer und Aufehen. vom —8 —* Beim. 
Eonftantin des Großen. Zu biefer- Periode gehänst auch neck 
das beitte Buch, darinn er die einzeine Rechte des Senat⸗ 
bdurchgehet, die demfelben von den Kayfern bis auf Conſtan⸗ 
sin verftattet worden find. Jin vierten Buche -fchilbent er 
ben Senat, wie ex von Eonftantin dem Gr. bis auf Karl ben 
Kr. gemefen iſt; und erzähler im fünften Die Rechte, welche 
berfeibe in diefem Zeitpunfte Bepauptet hat. Das ſechſte 
Buch enthaͤlt bie. Geſchichte des roͤmiſchen Rathe, vo. Earl, 
dein Gr. bis auf die Zeiten der Wiederherſtellung des Ges 
Bat 1144:5 das fiebenbe die Geſchichte von 1 ig: bie zum 
Tribunat Nicol. Laurentii 1346. ; das achte die yeuefie 8 
nfere Zeiten. 

Da. die größte Macht und das meiſte Anfehn des Koyfr 
ein Raub des Senats geweſen und daher entftauden iſt, wo⸗ 
durch auf der andern Seite das Anſehen des Genats 4 
siert wurde, daß ſie ſich nemlich diejenige Asınter beygelegt 
weiche einzeln die Gewalt inter den ganzen Senate vertäeb 
let hatten ; ſo hat Hr. €. recht wol gethan, dab er zuerft vom 
Kayſer redet, der in feiner Perfon alles Große vereiniger. bat, 
206 fonf der. Sonat in-vielen Gliedern beſaß, 
ſam ein Ausfluß deſſelben war. Unterdeſſen glauben wir bo, 
daß lich der Ar. V. Hier in mehrere Weitlauftigkeit eingelaſe 
fen habe, als nach feiner Abficht. noͤthig war. Es trift dies 
AAisbe ſondere das erſte Capitel des erſten Duchs, bdarian Die‘ 
Numen' der Kayſer/ Eifer, Imporatar Anguſtus erklaͤret 
anb deren Urſprung ober Gelegenheit unterfiihet wenden. 
Alles was davon ‚gejagt wird, if. Theils algemein ‚bekannt, 

Theils auch bey einer Geſchichte des römifchen Senats übers 
lößig.\ Die folgende Eapitel dieſes eriten Buchs find wichti⸗ 


get, indem darinn die Rechte und die Sewalt der. Kayfer, ins⸗ 


hbeſondere dae Imperinm proconfujene, di: Cenſuro. — 

tihicatos maximus, die eribanitie poteſtas befchrieben 

Ben. (Cap. 2.) Ein- eigenes Capitel (das te) if ke 

wem en Befeze (lexrogie) 

tee Urkunde ©. 19:20. ſelbſt aus Grut ans von _ 

erıfcheifven mitgeiheilet worden, erzählet "Ir. Curtius die 

‚Gründe, mit denen flic ober wider das Alter nid bie 

Yechtheit derfelben geſtritten hat, und fügt nach. ehtige Zwoi⸗ 

fel bey; die er Jar beſonders wichtig zu halten | Pe ob⸗ 

tät ſolches, Wie es uns vorkomnnt, ohne Not 

3a: far alle blos Crabenumflände betreffen. Im —** 

handel t de abei Nex Dun amſ ob. eis Das kat rein 
f ons, 
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de Seramı Romans &c. 429 
donio, Bas Necht Candidaten vorzuſchlagen; webey uns bes 
fonders gefaͤlt, daß He. C. die Regiernug der einzelnen Kayt 
ſyr underſchieden hat, weiches wir an andern Orten vermiſ⸗ 
fen, hier wird auch einigermaſſen beſtimmt, in wie fern Dio 
dehauptet habe, daß die Kayſer unter keinem Geſetze geſtan⸗ 
den. Das Recht, Krieg, Frieden oder Bündniffe zu machen, 
Beſetze vorzuſchlagen, iſt in fo ferhe eingeſcheaͤnkt gewefen, 
daß immer die Einwilligung des Senats, wenn alles: gältig 
ſeyn ſollte, erfordert wurde. Und wenn auch, ſagt Hr. Eur⸗ 
#us., einige Kayſer Hiervon abgegangen find, indem fie aͤlle 
Gerechtſame des Senats zu Boben getreten haben, fo muß man 
daraus noch nicht ſchließen, daß dieſes geſetzwidrige Verfahren zu 
den allgemeinen Rechten der Kayſer gehoͤret habe. Es würde, 
nach des Verfaſſers Meynung, eben je felsfann feun, das Ans 
fehen des Senats und des Kayſers nad) den Zeiten eines Ca⸗ 
ligula, Nero und Elagabains zu beurtheilen, als aus ben Zeis 
von Richard III. Heinrich VIII. und Carl J. die Regierungs⸗ 
verfaſſung von England beſtimmen zu wollen. Dieſe Verglei⸗ 
Kung ſcheint uns nicht voͤllig zu paſſen; da in Rom nie eine 
ſpiche Einſchraͤnkemg ſtatt gefimden hat, ats in-Eugland, und 
69 imuume Aufdie Dentimgsart und den guten Willen des Kays 
ers ankam, was er dem Senat geftasten und nicht geflatten 
@wellte.,-ohrre biesfalls durch Geſetze beſtimmte Grenzen anı 
um, bergleichen im England offenbar ind. Bon den 

Pater patriae handelt er mit Recht ganz kurz; fo wie ex 
auch nur un Vorbeygehen erwähner, daß mit der Waͤrde bes 
Kayſers Zugleich die eines Patriciers und Senators verbuns 
den .. 


Das zweyte Buch enthält, wie bereits erwähner worden, 
die Geſchichte bes Senats vom Kr Auguft, bis auf Conftanı 
sin den Gr. Er handelt zuerſt, (ap. 12) von der Wahl der 
Senatoren; heenach (Kap. 2.) von dm Conſuln; von den 

raͤtoren, (Kap. 3.5) von den Aedilen, (Kap. 4.3) von den 









ibunis Piebis, (Rap. 5. ) von den Cuaſtoren, (Kap. 6.) 


8 


legt von den Cenſoren, Proconſuin, Propraͤtoren und ben 
atoren überhaupt. (Kap. 7.) Hr. C. hat das, was man 

von dieſen Aemtern weis, gut in die Kuͤrze gefaget. Im 
Bien Kap. handelt er won ben durch die Kayſer, beſonders durch 


den Augauſt neueingefuͤhrten ober veraͤnderten Ehrenaͤmtern, | 
als dem Praͤfektus Praͤtorio; Rap.g. von dem Praͤfekto Urbi. 


( Cortelorit Werk iſt hierbey als em: Huͤlfomittel — 
worden, dem aber Eduardi Cerfini Series Praefectorum 
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49. 8 til, Commesitäriit 
' Chriſio asto DC. (Pifis 1769\4:) wegen. mehrerer Ge⸗ 
nauigkeit und Ordnung vorzuziehen iſt.· Letzterer geht gar off 
von Contelorius ab, we ihm der Gebrauch mehrerer Denk⸗ 
maͤhler und Urkunden ein groͤßeres Licht gegeben bat’, das era 
fteree böy. dein Mangel.-aller diefer Huͤlfemittel entbehren 


Mußladı 0... a — 
Das dritte Buch, darinn die Rechte des Senats abge⸗ 
handelt werden ſollen, jo. weit-jotdhe die Kayſer der eyſten Per 

kiode, mewmlich von Auguſt bis auf Conſtaͤntin den Gre, ver⸗ 


attet ds in, wie wir es verſtehen, bald eingeſchraͤnkt, balbß 


anſehnlicher geinacht, bald auch nur nach ihren polltiſchen Ab⸗ 
ſichten auf eine feine Art gelehret und gebraucht haben: dies 
Buch, ſage id), war der Schauplatz, auf welchem ſich Hr: &. 4 
als ——— nad) feiner vollen Szaͤrke zeigen kannte⸗ 
Er ſelbſt, der Verfaſſer, hat ſolches ganerket, da er ſich zuw 
Anfange dieſes Buchs der Woͤrte bedienet: Delabitur mund 
incd orafio ad’res edpat, jyra fellicet Senatui ſub Impera- 
toribus hoc aevo — relieta. Unserdeffenmögen bie feier, 
aus dem was wir anführen wollen, jelbft urtheilen , ob. dig 
Ausführung der Sache ein Genuͤge thne, und Hrn Euktiut 
als einen pragmatiſchen Geſchichtſchreiber audzeichne, oder 
nicht. Erſt behauptet er allgemein, daß der Senat umer den 
Kanfeen eigene Rechte gehabt habe, woben er jedoch ſelbſt bie 
infhränfung macht, baß man Die Negierangen Ber guten ung 
dien Kayſer wohl unterfcheiden inüffe, . Ein billiger. und ger 
uinder Regent has ihm viel von. dem alter Anfehen eelaflatz 
gin wilder und geaufamer faͤſt gar nichts. Aber eben dieſe Bes 
merkung hätte Hrn. €. erinnern inÄffen, es fey noͤthig, den 
Begriff der Rechte, die er- bein. Senat als eigen beyleget, et? 
mas genauer zu beſtimmen: Beſaß er Nechte, auf die u 
großen konnte, oder hieng fein Anſehen mehr von dem guten 
. illen des Kayſer a6? Iſt das, wag,er Nechte nennet, nee 
den Gerechtſamen der Sanbftände, oder. eines Parlament 
wern ich jo lagen dorf/ oder wielnehr mit den Aufträgen ei 
Seheimentarhs  Kolegii-zu nergleihen, dem der Kanfer vieh 
oder wenig anvextrauen, ein-Lleined oder ein großes Anſehey 
beulegen fonnte,..wis es ibm_belichte ‚ohne daß daſſelbe auf 
etwas gewiſſes pochen konnte7 Weg wagen zwiſchen heydenz 
bein Kapier und bein Senate, für Verträge exrichtet, anf · di⸗ 
fic) Ihre Rechte gründeten , und. auf weiche fich der Senats 
wenn er betintraͤchtiget md gekranket wurde, berufen konnte 7 
Dieſe Fragen Härten, mie uns duͤnket, eiwas genauer untert 
ſuchet werden muͤſſen, da ihre Aufklaͤrung ohnfehlbar ein 2 
| e 
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| de. Sonsr Romano a a8" 
Helles Richt Über dis ganze Staats vet ſaſſung von Rom ver Mei 
tet, ohne dieſe hingegen alles dunkel uhb zweydeutig bleiben: 
Ohnedem ſcheinen: wir bemerket zu haben, daß ſich nicht felten 
eine merkliche Partheylichkeit eingeſchlichen habe, ſo daß dem 
Senate Rechte ˖beygeleget werden, die bloße Kunſtgriſft der 
Kayſer und nichts, beftdndiges waren. — Mach dieſer alla 
gemeinen Behauptung geht dev Hr. V. die Rechte des Se⸗ 
nats einzeln durch. Der Senat hatte das Recht Beim 
Aungen bes Volls anzufteßen, Aeinter: und Ehrenſtellen auszus ’ 
aheilen: er erwähher. letztere, die der Senat beygeleget hat, 
nady ‚dar Reihe; bahin gehören die ordentlichen Conſuin, dig 
MPraͤtoren, die Praͤfekti Praͤtoris us ſ. w. Hier komuit wicht 
wieder dor, das ſchon im varhergehenden Buche vorausgeſetzet. 
3* mir: In rinem eigenen Paragraphen handelt er wor , 
dein Nechte.des Senats in die Wahl, Baſtaͤttiguvg und Abig Pr 
- „gung ber Kayſer. Er behaupfkt, die Einhilligung des Ser 
nats jey zum Rayferthume nuentbphrlicd) geweſen. Auguſtus. 
ſagt er, bat feine ganze Ehre dem Sonate verdanket, md ehus 
geachtet folche mit Gewalt erzwdungen war, io beweißt bach 
eben diefe angewandte Gewalt, daß die Einwilligung def 
Raths nothwendig gemejen-feyı haͤtte en fih nad) eigner Will⸗ 
kuͤhr feing Aemter und Ehrenſtellen nehmen, koͤnnen, was wäre - 
die Stimmen des Senats woͤthig geweſen? Hierauf hate fich 
noch mit Monteſquien etwas anders antworten laſſen. Augug 
ſtus ſprach freylich von nichts als von, dein Anſehen des Senat 
und van feiner Hochachtung gegen die. Nepublick. : &y dachte 
aber darauf, eine ſolche Rgierungsverfaſſung einzufuͤhren, die, 
ip viel als moͤglich, allgemein gefällig wäre, ehne fein Inter— 
‚efle zu ſtoͤhren. Dem zu Bolge machte Is der bürgerlicheg 
Verfaſſung nach gewiſſermaſſen eine ‚Kriftocratie Daraus; in 
Anjehüng-der Arinee aber. cine Monarchie: sine Einrichtung 
bie zweydentig, und m Ende. bios monarchiſch war: -Allct 
‚ :Anfeben ‚das. er dem Rathe beylegte, gruͤndete fih auf fing 
feine Dentungsart. Er ſahe das Beyſpiel eines Petters, des 
Caͤſars, vor fi), das er dadurch vermeiden wolle, bad er mehr 
tepublikaniſchen Schein um feine, monarchiſche Gewalt herum 
 qubacken fuchtes : Er.lied ich nom Senate bag geben ; was ey 
aehinen fonntes ‚Dies: ift der Schluͤſſel, ſagt. Monte ſquieu, 
zum ganzen Leben deſ⸗Auguſtus: aber daraus kann man noch 
nicht auf- Rechte ſchlieſen. Den Senat nach ſeinen Abſichten 
Stauden, ihn Dinge :Beichliefen, nnd oͤffentlich Befehlen af 
. sen, die man ſelbſt vorher eingeleitet hat, und mis einem Worte 
durch ihn als ein bequemes Werkzeug. ausführen, mas Pe . | 
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233 :Corti, Comencaril· 
will, bioo um ketne widrige Geflunungen des. Self genen. 
ſelbſt zu erregen, welches um fo wiel feichter an —— 
war, je mehr ein Kayſer darauf Bedacht nahm, den größsen 
Theil ver Senatoren zu Ceeaturen zu haben: dies: iſt noch ſeht 
von einem Reichscollegio verſchteden, das bem Megenten zus 
Seite gefept und durch fürmliche Geſetzo oher wenigſtens Ver⸗ 
sräge in eigenen Rechten beſtaͤtiget und geichäger wird, Was 
imöbeiondere das Recht des Comitien aribelangt, fo halten wer 
es mir Montefquien, der in feinen Confiderations fur les 
ufes de la grendeur des Romains et. p. 121. faget: Ti 
bare, qui craignoit les aflambl£ees d’en peupke fi nombreag, 
hıi öta encore ce privilege et le donna au fnat, c’efl ä 


dire, Alnimöme. Sr. Curtius führer freylich Beyipiele an, 


wo es fiheinet, daß der Senat bey der Wahl und Beftärtigumg 


der Kaufer noch etwas zu bedeuten gehabt habe; allein bey wer; 


ſchiedenen lieſen ich noch Erinnerungen ınachen. Um nur ein 
Beyſpiel anzufühsen, fo getzattten wir und aus ber Stelle bes 
Tacitus, ( Hit. ib. I, cap.12. nicht 4.).noch nicht zu folgern, 
was Pr. E. Daraus folgert, ſumma reverentia Senatum co- 
Juiffe fuperbum alioquin Germanise militem. Er hat die ' 
Stelle ſeibſt In der That nur halb / und verfiäunmelt (angeführes: 
denn: die Worte, weiche. Taeitus hinzuſetzet, ſchraͤnken feine 
Golgerumz fehr ein.— nd feditio, fügt Taeitus bey, mol- 
Bus acciperetur. — efe Worte, weiche nicht haͤtten ſollen 
weggelaffen werden, geben der Stelle eine ganz andere Wen⸗ 
Bang ‚. und fie beweiſet nicht mehr:odllig, was fie beiweifen 

. wird von der Richterlichen Gewalt des Se⸗ 


I. — 
—8 — von deſſen Theilhabung und Beſorgumg ber Proviss 


gen, — von dem öffentlichen Schage des Roͤmiſchen Volks, und 
wie er von dem Fiſcus des Kayſers verſchieden geweſen — won dem 

ure ſaerorum und andern minder beträchtlichen Rechtendes Se⸗ 
note geredet. Hr. C. hat von allen dieſen, Stellen aus den alten 
ſammen getragen,und mittelſt folcher gezeiget, in welchen Anfe 


. erwähnte Aemter unter verfchiedenen Kayſern geſtanden haben. - 


In eigene Betrachtungen uͤber die Urſachen dieſes abwechſelu:; 
Den Anſehens laͤnt er ſich gar nicht ein. Und dies iſt es, wer: 
inn wie ıms in Anfehung unferer Mofnung am weiten 

fanden. Da fon im aten Buche die Geſchichte 


der ſerſten Periode enthalten war, fo glaubten wir, daß-nuns 


wehro das darauf folgende, ein Boſvetſcher Diſcours aus je. 
ner Geſchichte fenn würde, worinn die politiſchen Mariınen 


der Kayſer, nach welchen fie den Denat genutzet und zu ihren . | 


Abſichton gebraucht haben, aufgebeckot und erwieſen —— 
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eiivaß. dergleichen fanden wir yar nicht, ſondern viefmehp 


eine bloße Erweiterung und Fortfekung des vorhergehenden, 
Wir trauen es Hrn. C. zu, daß et die Geſchicklichkeit gehabt 


habe, mehr zu leiften, ale er geleiſtet har: Aber das mas wie 


Vor und baden, iſt blos mit dem Beifte eines Antiquatii und 


Kompilators ‚. nicht aber Bein eines Aoesveto oder monteſ | 
quien oder Gordons geſchrieben worden. Doch wir wehinen ' 


Herne dieſen Tadel zuruck, wenn Hr. €. glauben ſallte, daß 
wir mehr von ihm forderten, als er auf ſich genommen 
Habe. Er hat, wie wir uns eben erinnern‘, Commentarios 

und keine Sejchichte ſchreiben wollen: ' - N 
In die folgende Bücher können wir uns wicht winlaffen: 
Aus dein, was wir von den erſten drey Büchern geſagt haben, 
werden unſerr Leſer leicht auf die Übrigen. ſchlieſen, da dei 


Verf. durchgehende den nemlichen Pian benbehalten hat. 


Das Buch iſt allemal brauchbar, and der Keil des Hrn: Bi 
verdienet gewiß bey billtgen Leſern Dank, da er wenigſtens 


ſeinen Umſtaͤnden nach alle ihm mögliche Huͤlfamittel gebraucht 


Hat. Daß · durchgehends große Luͤcken geblieben find, geſtehet 


er ſelbſt, und anfchniäiger ſich auf vrin hinlaͤngliche Weiſe, in! 


. Dem er Über den Mängel einer vollſtändigen Bibſtothek Has 
get. In den ſpaͤtern Zeiten vergeben wir ihm diefe Unvolſ⸗ 


ſtaͤndigkeit ohne alle Entſchuldigung Zu verlangen: und faſt 
hat es uns verdroſſen, dah er bie Hiſtorie des heutigen Rath 


coltegii zu Rom in ein Ganzes mit der Geſchichte des alien 
roͤmiſchen Senats zufamınengeträgen hat: . In unfern Ai? 
gen find dieſe Dinge gar zu ſehr verſchieden, als daß man fie 
Giesen vder Hinrereinander foren darf. , Es fen wie ihm wolle, 
fo Hatte der Senat, anch unter den Kayſern, noch einen Eins 
Niuß aufein ganzes Reih, Wir wuͤrden daher die Geſchichte 
Vdeoſſelben gleich abgeſchnitten haben; :fo Bald Diefer Einfluß aufs 


gehöre: hat. "Bas HC, mit krinunder zufamtnengefeget has, 


find heterogensa . 


Aus den Heyden Vorrrden, beren eine Ber Br. Sch Ri 


Rlotz, die Andere aber der Verfafler vorgeieger hat, finden 
wir nichts merkwürdigen Auszuzeichnenm Daß: in bder-erfien 
wieder einige Fehr grobe Ausfälle auf den Verleger dieſer Bibl 
geſchehen, werdeit diejenigen von ſelbſt verinuchen, die bie 


Pit einigen Jahren erſchienenen Vorreden des ml, leſen, 


nn alle fingen pin Lied. 


\ 
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434 Stein uͤber die Geſchichte der Nenſchheit. 
. VLXXIII. n 
⸗ 4 ge . . . .. 
Aſaak Iſelin über die Geſchichte der Menſchheit. 
Zwey Bände. Neue und verbeſſerte Auflage; Zuͤ⸗ 
ri), bey Orell, Geßner und Comp, 1708. Er⸗ 
ſter Band, ohne Vorbericht, Zueignung und Eim⸗ 
leitung, 364 S. Zweyter Band, 438 ©. in 8. 
Da) erfte Ausgabe dieſes vortreflichen Buche, vom Jahr 
7/1964. , iſt bereits Im zweyten Stuͤcke vierten Bandes . 
„biefer Bibliothek angejeiget worden. Jetzt wird man daher 
Kur auf Basjenige fehen, was in der neuen Auflage. hinzugeſetzt, 
aber verändert worden iſt. FE rn 5 
. Vie hauptſachlichſte Weraͤnderung, die Hr. J. mit ſeinem 
Werke vorgenounnen hat,botrift big innere Eiarichtung defieks 
‚ben: Er hat die Bahn, welche dets menfhliche Geſchlacht bia⸗ 
her zur Vollkonnnenheit gegangen iſt, un Ganzen ſowol, alß 
im Einzelnen, genauer und voliſtaͤndiger gezrichnet. Die hat 
en der: neuen Ausgabe deutlichere Hauptabtheilungenn, die, in 
mehrere Abſaͤe unterſchieden, wiederum vielſachere Inter⸗ 
Yyımftionen haben, als in der alten. Alle dieſe Theile find ges 
nauer abgemeſſen, nehmen ſich beſſer aus und. find. doch durch 
gewiſſe fanfte Schattirungen, und natuͤrliche Uebergaͤnge gut 
init einander verbunden. Die drey Hauptabtheilungen, Stand 
Ser Vatur, Stanb ber Wildheit, Stand ber Sitten, befins 
den fich zwar in beyben Ausgaben; allein ihre Charaktere find 
in der neuen ſorgfaͤltiger und umterfcheibeuder angegeben, weis 
ches auf die Unterabtheilungen eine gute Wedrkung geihan bat. 
Man vergleiche dieferwegen das 33 Hſt. 1 B. a⸗ As, mit bem 
36. Hſt. 1B.n. A. Den Stand der Natur theilet Hr. J. 
in der n. A., in ben thieriſchen Stand, und.in det Stand der 
Menſchheit, ber wieder in ben erften, und in den zweyten Grab 
derſelben zerfaͤllt. Für jeden dieſer Stände iſt ein allgeineines 
Geſetz beſtinunt, und für ihre befondere Abtheilungen find ges 
wiſſe Charaktere fefigefeßet worden, In der a. X, unterichels 
dor er in dem Stand der Natur blos den niedrigfien Grad der 
menſchlichen Fädigkeiten; und den zweyten Grad der Menſch⸗ 
Seit Der erfte Stand kommt nit dem tbierifhen Stand x. 
. fowoi vor ſich, als auch in Adficht feines Geſetzes überein. 
Dey bein zweyten Grade Ber Menfchhett aber, nahın er im 


gut. 2 Di a. A. das Hauptgeſetz deſſelben zu unbeftimms a 
' 143 
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Daher geſchah ed, daß er den erſten Grad der Veenſchheit . 
A. uͤberſah, und mit, bein zweyten 4. X. in einen flieſſen ließ. 
S. 8. und 9.. Hſt. 2. B. a. A. Er charakteriſirte dieſen Stand 
Beipuders durch die Anfänge des gefellſchaſtlichen Lebens, im 
16. und 17. Hſt. und durch — *8— u den Stand bei 
Sitten, in 18.19: 20numd 21. Hſt. 2. B. a. A. Weil et 
aber dieſe Chargkere mit Ben erſten und ſchwachen Keimen bet 
geſelligen Einpfindungen, und dei erſten Aeufferingen der, 
Buch die. Einbildung erhöheten Sinnlichkeit derwechſelte; fd. 
aerhah es, dad er nicht allein Die Anfänge pes’gefelifhaftlichers 
ebens, bie zu den eriten Anfängen.des gefitteten Standes ger 
hoͤren, und erſt nad) dein Stand der Wildheis folgeh fellten, 
vor folchem in das 18: 19: 20. 21. 34: und 25. Hſt. 2:8. 
- A. brachte; ſondern auch fogar im 10. und 11. Hſt. bieſes Buche 
die Züge der Wildheit mit den Kennzeichen des zweyten Grab 
des der Menkchheit vermehgte, indem er did durch die Einbift 
Bung erhöhte Sinnlichkeit, nicht Yon der bösartigen und hef 
tigen Einbildung, ald einem Hauptzuge der Wildhekt unters 
ſchied. In der nA; hat daher Hr. 3: diefen Haͤuptſtuͤcken 
Ühre rechte Stelle gegeben. Und dies ift der Grund, merwei 
gen das 17. 18. 19. 30. und 31: Hſt. 2.©.a: A. in 808 3. 4. 
%: 6: 7: Hſt. 4.5. n. A. und das 24. und 25. Hſt. ebendeſſelt 
en Buche In’ das 8. und 10. Hſt. 4. ©. n. A. verſetzet, ſo 
wie das 10. und 11. Hſt. 2.8. a. A. in das 4. 5. und 6. Hſt. 
3.9: n, X. abergetragen worden it: In dem 13: Hſt. 2.8 
n. A. S. 199. iſt die Graͤnze des Standes der Natur deutli 
bemerkt, welches in der a. A. nicht geſchehen war; ob es gleich 
der feſte Punkt if, von dein ſich der Stand ber Menſchheit 
än den Ständ der Wildheit, : und der Sinen ſcheiden Dieſ 
Theilung IR nün zwar in enden Ausgaben faſt auſ gleiche Ark 
geſchehen, S. das 26: Hſt. 2. B. &. und das 14. Hſt. 2. Br 
2. A; allefn der Uebergang vom Stande der Natur zur Wild⸗ 
bett iſt in dein 1: und 2. Hſt. 3. B.n. A. beffer und mie meßf 
verein Vortheil gemacht worden; als tt dem 23. Hſt. 3: Bꝛ 
u. A., woͤ et fich ohnebem nicht am rechten Orte befanb. Das 
Ugemeine Geſetz des Standes der Wildheit, 1. Hſt. 3. B. . . 
iſt eine gute Verbeſſerung; wogegen aber Die einzelnen Züge 
der Wildheit im 2. Hſt dieſes Buchs nicht fo derbe ausgedruͤckt 
And, ‚ale fie es im J. Hſt. 3. B. a. A. waren. Vielleccht ſchie⸗ 
nen Hrn. J. dieſe Züge ſeines Gemaͤhldes zu hart: Er wollt⸗ 
% imidern, und er hat fie beynaͤhe ganz vrrwiſcht. Den Stand 
der Sitten hat er in der n. A. gleichfalls beſſer bearbeitet, und 
ringetheilet. Beſonders iſt der Pun im 2: Hſt. 4. ©: N. 24 
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436 Ifelin uͤber die Geſchichte der Menſchheit. | 
nach welchem dieſer Stand behandelt worden iſt, ſehr gut ans 


geleget, und in einer meiftechaften Verkürzung vorgeſtellt. Er 
ft auf Beobachtungen aufaeführet, welche Fruͤchte der Se 


u ſchichte find, die auf ihrem Stamm felbft gewachſen, und durch 


die Pflege der. Vernunft zur Reife gebracht worden. Hr. J. 
untericheidet den Stand der Sitten, in’ die eriten Anfänge, 
und In die Fortgänge derfelben. Die Anfänge der Sltten ges 
Yen bis zur Feftjegung der häuslichen Geſellſchaft, und fie ber 
Hreift das vierte Buch der. m. A. Hierinn werben zweene Zeit, 
punkte angenninmen, der eine unter dem erſten, und der anı 
dere unter dein zweyten Geſetz ber Geſelligkeit. Diefe Periode 
des gefuteren Standes iſt foivol tin Ganzen, als in ben Ihe 
len ſehr ſchoͤn entwickelt. In der a. A. war fie Übergangen 
worden, Und obwol einige Stuͤcke derfelben, die In etliche 
Hauptſtuͤcke des 2.8. a, A. gerarhen waren, hieher. gebracht 
ind; fo find ſie doch dergeftallt umgeaͤndert, und mit neuen. 

etrachtungen verfeßet worden, daß daraus ein weit beffere® _ 
Ind neues Ganze entftanden, das in eine Lücke eingepaſſet iſt, 
die man ir der a, A, nur gar zu. fehr merkte. Allein aus eben 
diefer Urſache iſt es vermuthlich geſchehen, daß dieſer Theil 
noch zum erſten Bande da n. A. hinzugeſetzet worden iſt, dee 
alſo aus einem Buche mehr, als in der a. A, nemlich dem 


„ bierten beftehet. 


Der zweyte Band der Geſchichte. der Menſchheit, enchäft 


„die FJortgaͤnge des geſitteten⸗Standes. In der a, A. beſteht 


er, qus dem 4, 5. und 6. Buche. In der nı A. aber fängt 


er pn dem fünften Bud)g an, und endtget ſich mit dem ads _ - | 


ten. - Diefe Veränderung. hat dennoch darinn ihren guten 
Grund, dag Ar. 3. in der n. A. die Fortgaͤnge der Sitten 
genauer und ordentlicher abgehandelt hat. An beyden Aus 
gaben fangt zwar der zweyte Band vpn diefen Fortgängen an; 
allein flatt deffen, daß in ber.n. A der Fortgang vom haͤus⸗ 
chen Stande bis zur Feftiegung der duͤrgerlichen Geſellſchaft, 
von den Fortgdäugen der Sitten bey den befondereh Völkern, 
inſonderheit bey den Orientalern, den Lieblingen Hrn. J., 
nad) Masgabe der allgemeinen Anlage des.z. Hſt. 4. B. erſten 
Bandes n. A., gehörig um's. und 6. Buche abgeſondert if, 
dt beydes In dem 4. Buche zweyten Bandes a. A. zufammens , 
gefaffet worden. Und wegen biefer Zerſtuͤckelung, tft die Ans 
gahl der Bücher in dein zweyten Bande n. A. vermehret wor 
den. Sonſt finddie Fortgänge der Sitten Hey den beionderen 


Völkern, in der n. X. im Ganzen eben fo beſchaffen, als in 


der alten. & 
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- @o wie nun Hr. J. den Plan feines Werks von neuen 
aufgenommen, and ihr beffer eingetheilet Hat, fo hat er. auch 
In den einzelnen Buͤchern und Hauptftuͤcken Berbeflerungen 
gemacht. Er hat den Sf verfehiedener Hauptſtuͤcke zwar 


beybehalten, aber ihm dergeftalt umgearbeitet, herumgeſetzet 


\ 


und getvendet, daß inan fie als nen anfehen kann. Viehmale 


hat et die Hauptſtuͤcke der a, A, ja die Theile derfelben mit 
Vortheil zufammengejegt, und manchesinal einen Theil eines 
Hauptſtuͤcke einem andern, fo zu fagen, glügklich eingepfropfe, 


indem er dadurch Die Betrachtungen, die ohne Noth, und \ 


oft zu ihrem Nachtheil getrennt waren, ımter einen gemeins 


ſchaftlichen, und ihnen angemeffenen Geſichtspunkt gebracht - 


hat. Ein anderınal has er den Inhalt der Hauptſtuͤcke mit 
Recht getheilet,, und die Theile wiederınn durch Erweiterun: 
gen und Zufäge zu neuen Hauptſtuͤcken erhoben, Sehr oft 


find einzelne gute Gedanken eingepaßt, wichtige Vetrachtuns. 
gen eingeſchaltet, oder Hinzugefebt, und diejenigen, deren Ans - 
fangspunkte in der a. A. nur angegeben waren, mit gutem 


Gluͤcke weiter fortgefähire worden, Es giebt unter-biefen Zus 
figen und Einfehaltungen Betrachtungen, die wuͤrklich ins 


Große gehen. "Wir wollen nur einigeauszeichnen., Die Be⸗ 
trachtung über die Werkzeuge der Vereinignng der Menfchen, 


und den Trieb ſich zu partheyen, 26. Hſt. 1. B. Die Vers 
gleichung der auſſerordentlichen Geifter in der gelehrten, mit 
den Helden und Eroberern in der politiſchen Welt, und der 
"ausichweifenden Tharaktere in jener, mit den irrenden Rit⸗ 
tern und Don Duichotten in dieſer, famt den Gedanken über 
ihren beyderſeitigen Nutzen, 23: Aft. 1.B. Die Vereinis 
‘gung des Gottesdienſtes mit der Gefeßgebung, und die Kins- 


“ führung eines gutem, und eines ſchlimmen Urmelens in die 


Philoſophie und die. Sottesgelehrtheit, im 13. Hſt. 5. B., 
‚welches überhaupt reichhaltig iſt. Die Gedanken vom Des 
ſpotiſmus, und dein Verhaͤltniß der morgenländifchen Meiche 


‚su den europäifchen Monarchien ınittlern Zeitalters, 6. Hſt. 


‚6. B. Ton den Borzägen der, von ben Griechen bewohnten 
Länder, 3. Hſt. 2. B. Die Biĩdung des Charakters der Buͤr⸗ 
ger in den griechiſchen Freuflädten, 14. Hſt. 7. B. Die dein 


Ken, J. eigenfhänliche Beobachtung, daß nach der aerhichte 


alle Staaten bey der Verderbniß angefangen, daß zwaͤr einige 


Tih) His zu einer glänzenden. Bluͤthe erhoben," daß dir noch 
kriner jemals die wahre Vollfommenheit erreichet Habe; wo⸗ 
gegen Mosttesguien Im ſeinent Geiſt der Beldtse zu-[chreit ſchei⸗ 


et, als ob eine jede Sefoffang won dem Zuftande ihrer Voll⸗ 
—W | _ NEE j N 
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kommenheit und Stärke angefangen hätte, und von da d 
alle Grade der Verderbyiß bis zum äufferkien gegangen wäre, 
21. Hſt. 7. B. Die vortreflihe Geſchichte der Freyheit, ie 
12. Hſt. 8.©., and bie eben fo ſchoͤnen, ferneren Betrach⸗ 
kungen über higfen Segenftand, im 23. Hſt. defielben Buchs. 
Die Zweifel, welhe Hr. J. in diefen Hauptſtuͤcke Aber die 
wahre Freyheit äuffert, verdienen allerdings Aufmerkſamkeit. 
Aber fie fheinen doch in der Hauptſache auf die Frage, über 
Die befte Regierungsforn, hinaugzulaufen. Der Defpotifinus 
Hätte bey ber daͤniſchen esirrung form, wegbleiben follen, 
Hr. J. iſt Hierinnen vermuthlich vom Montesquieu misges 

leitet worden, und es wird ihm unbelannt ſeyn, was Hr. 

Arncher, de Indole juris privati pro habitu Imperii Danico- 

Norvegici, Copenhagen 1765, und Hr. thor Straten, von 

den Regierungsformen, Flensburg 1760, hierüber gegen bies 

fen und gegen den Hrn, v. Juſti gefehrieben und melde nicht 
u verachtenden Gründe fie angeführet Naben, Wir legen ihm 
dieſes daher nicht zur Laſt, und find überzeugt, daß er es eins 
mal mit eben der Billigkeit ändern werde, mit welcher er die ' 

Hofnarren, in einer Aninerking zum, 14. Hſt. 3.8. n. A, 
weiter nach Monomotopa verwieſen hat, die ſuh nach dem 
13. Hſt. 3. B. a. A. noch in Rußland befanden, wo ıyan ſiy 
doch laͤngſtens vergeſſen hatte. 7 

Einzelne Gedanken ſowohl, als, ganze Hauptſtuͤcke, bie 
nicht an ihrem Orte waren, haben ‚ferner einen bequemeren 

: Dlag erhalten. Diefes tft befonders in benjenigen Stellen 

geſchehen, in welchen ſich Hr. J. wuͤrklich vargegriffen harte, 
die er nun weiter zuruͤck gewieſen hat. Auch hat er den ers 
zelnen Gedauken bie Feile gegeben, fie reiner und deutlicher 
ausgedruͤckt, oft etwag mehr ausgewickelt, ihnen einen leichs 
gern Song verſchaft, und fie in einen richtigen Aufammens 

Bang gebracht, Und um biefen deſtomehr zu befördern, find 
pft einige Gedanken ausgeihoben worden, die ſolchen ohne 
Noth unterbrachen, und nur eine ſchwache Beziehung auf 5 

‚vorhergehende harten. : An neuen Hauptſtuoͤcken fehlt es au 

nicht. Die n, A. iſt durch verſchiedene vermehren ıborden, 
die wichtige Beobachtungen und fruchtbare Grundſaͤtze enthal⸗ 

sen, Ex find auch mehrere, und zum Theil betraͤchtliche Bes 
weißftellen und Anmerkungen hinzugekommen, welche zumels 
ien feine Vergloichungen und geihichtliche Bemerkungen ente 
halten. Die Zweifel,.die fih Kr. J. in einer Anmerkung 
zum 10 Hſt. 3d. n. A., in Abſicht der Wiederfprüche des 
ER vontan macht, befien Nachrichten er indeſſen in gi oe 
. te 
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fhichte ‚ber Wildheit ſehr gefolget iſt, mögen doch wohl ges 
gruͤndet ſeyn, wenn man dem Le Beau, in feinen merkwuͤrt 
digen Reifen, trauen darf, ‚der diefem Schriftfteller ſtarke 
Vorwuͤrſe macht, 
Noch einige Verbeſſerungen, müffen wie anführen. Sir. 
J. hat die Hauptparthten und Gruppen feines Werts in ber u. 
A. befier, als in der alten verbunden. Diefes hat er durch 
gewiſſe allgemeine Betrachtungen zu bewuͤrken geſucht, Bier . 
am Anfange oder am Ende der Bücher, oder auch fonft an f 
ſchicklichen Stellen. angebracht hat. Vorzuͤglich gut iſt dieſes, FE 
im ıı. und 12Hſt, g Buche geſchehen. In beyden Hanpıftüs 
den herſchet eine vortreflihe Evolution der Begebenheiten, 
Erſt das Ey, dann die Raupe, dann bie Puppe, bis endlich‘ 
das immermehr vergrößerte und ſich ausbehnende Thier ſeine 
Huͤlſe fprengt, nad) und nach den Balg abflreift, und num Yalr 
lig entwickelt hervortrit, eine kuͤrzere oder längere Zeit lebt, 
fine Eyer legt, und ſtirbt. Eben fo verhält es fich faſt, mie 
en Veränderungen und Heruniwaͤlzungen ſowol des menichlis 
chen Geſchlechts Aberhaupt, als auch insbeſondere der verfchies 
denen Voͤlkerſchaften. Der Barbar tft eine garſtige, gefraͤſ 
fige und’ zerftöprende Raupe. Hingegen ift der Puppenzuftand 
einer Natton derjenige; in welchem fie fih zwar nach und nach 
entwidelt, affein auch ein Suftand, der nm allerunruhigſten 
iſt, in welchem alles gaͤhrt, durcheinander arbeitet, fich ablöfet 
und ausdehnet. Und diefer Zufkand mar bey den Europaͤiſchen 
,  Mationen, das mittlere Zeitaltep. Er dauert bey einet Nas 
‚tion länger, als bey einer andern, und erſtreckt fich weiter, 
als man denken foflte, Immer finden ſich noch Weberbleibfel, | 
die in der Folge, 1 nachdem ber Anlaß tft, minder oder mehr | 
eufgdhren. . Hr. I, hat nicht allein biefes letztere ſehr wohl .| 
bemerket, indem er die Züge der Wildheit in dem Charakter 
der fchon’gefitteten Nationen, in bern. A. mehr hervor ſchei⸗ 
‚nen laͤſſet, ſondern er hat auch In ben eben angeführten Haupt; * 
ſtuͤcken das Bild diefes Zuſtandes, nad) der von und angegebes 
nen Analogie alücklih entworfen. - Aber auch bie einzelnen 
Gruppen hat er in eine ſchicklichere Verbindung gefeget, indem 
er feine Betrachtungen fanfter und ebner ablaufen laſſen, und 
ſich den Uebergang von einem Hanptftäd zum andern in dem , 
porbergehendem vorbereitet , oder, in dem folgenden durch ei⸗ 
hen Zufoß verfchaft hat. In der a. A. waren die Materien 
oft zu geſchwind abgebrochen, nicht nahe genug an einander 
Nepegeſahret, und duch keine Gedanken gletcher Art vere 
nigt. W 
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. Die Begebenhsiten und Erſcheinungen in der Geſchichie 


der Menſchheit find ferner in dern. A., mehr mit einander 


verglichen, } 
) 


us ihren Urfachen und Veranlaffıngen ausführlia 
cher und vollitäudiger entwickelt, ‚und felbft diefe find mehr ges 
ſammelt. und fo zufammengeftellet, wie aus ihrer. Iufemmenz 
wärfung ein gemeinichafiliches Reſultat entfprungen tft. Wie⸗ 
deram dit in der n. A. Licht duch Schatter, und Schatten 
durch Licht, das Bejondere durchs Allgemeine, und das Allges 


meine durchs Beſondere mit guter Würkung gehoben. So 


find bie beſondern Züge eines Charakters auf gewiſſe Grund⸗ 


— einzelne Wuͤrkungen auf eine Hauptwuͤrkung, und beions 


eve Urſachen auf allgemeinere gebracht, und es iſt gelungen, 
Nur. die Schilderung Alexanders, der fonft im 18 Hſt. 7 Buchs, 
an einen vortheilhaften Orte auſtritt, If unſers Erachtens nicht 
marklat und kraͤftig genug. Doch it es dadurch wieder gut get 
macht, daß die Züge in dein Charakter des Socrates beſſer 
a unengebalen und geordnet ſind, 16 Hſt. 7 B. Da wg 

v. J. hingegen die Gedanken und Begriffe durch gewiſſe Beys 
Wörter zu heben und aufzuleuchten ſucht, üft er ſaſt allemal uns 
rar Das enhabene.Chaas, S. 176. zweyten Bandes, 

ie. ſchimmernde und perfeinerte Wildheit, Se 215, eben⸗ 


8 daſelbſt, iſt unter andern, Widerſpruch und falſcher Schimmer. 


Hr, J. hat gewiſſe Lieblingswoͤrter hey der Hand, die er als 
ſenthalben nach Befinden hinzuſetzt. Zumeilon ſchicken fie ſich 
gar nicht gut zur Sache, und in den mehreften Fällen thun 


. fie weiter Peine Wirkung, qls daß fie die Einfatt des Styls 


\ 


hwächen,, zugeſchweigen, daß fie durch die äftere Wieberhas 
ng ihre Kraft KA Diefe Wörten find unter vielen 
andern, prachtig, lieblich/ veyebrungswördig, edel, groß, 
beurlich, ſchmeichelhaft, glänzend, Pewundernswürdig 
und glüdfelig, Beſonders braucht er das Beywort, erhaben, 
pft ain unyechten Orte, Davon das 12, Hſt. 7. Buchs ein Beys 
fiel if; und das Wort, gleich, für eben Aaifelbe, daß dahar 
pft Zweydeutigkeit und Mifiton entfieht, 3. B. die gleichen 
Römer, 9.217. zweyten Bandes, So klingt es auch nicht 
gut, wann es heiffer: „Alle genoſſen den gleichen Unterricht, 
die gleiche Erziehung, und die gleiche ſchwarze Suppe, S, 
a 157. ebendajelöft.n > - / , 

. Meberhaupt möchten wir faft fagen, der Styl bes. Hrn. J. 
in der n. A. hat iin Ganzen genonunen, gelitten. In der a. 
A. hat derfeibe mehr Waͤrde, und eine edle Einfall, Wenn 
er dort zumeilen auch nicht fo gelenkig und biegfam war, als 

er es hätte ſeyn fallen, fü. mar doch daſelbſt der ie heut 
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ſcher, kraͤftiger und ſtaͤrker, und die mehr gedrungenen un 
gefchloffenen Perioden hatten einen beffern Fall. Nun iſt er 
zwar überhaupt betrachtet, leichter und gefchmeidiger gewors 
den, ällein er Hat an manchen Orten, bie Stärke verlohren. 
Er iſt nun ein Deuticher, dem man es fehr anfehen kann, daß 
er in Frankreich geweſen iſt. Der franzöfiihen Redensarten, 
Berdungen und Wortfügungen nicht zu gedenken, die doch 
nicht felten*) vorkommen, berricht in bein Werte hin ımd wie⸗ 


4 


der bie falſche und fchallende Deklamation, die jo vielenneueren - 


Stanzofen.eigen if. Zumeilen überlabet der V. feine Schreißs 
arı mit Worten, und denn fcheint fie aufgedunfen und unrecht 
glänzend. Dieſes fällt, um defto mehr auf, da Hr. J. meift 
fo umnachahmlich fiunpel und buͤndig iſt. Eben jo, verfälle er 
Hin und wieder in das koſtbare, und allzufinnreide. Seite 
273 3weyten Bandes ſteht ein unrichtig ausgedrudkter Gedanke? 
„Aus denfelben, nemlich den Wohnungen der Mönche, brei⸗ 
tete fich ein ſchwaches Licht durch ganz Europa bis in den dujs 
„ferften Norden aus, und kam von da mit neuen Spigfindigs 
„ feiten bereichert zuräf. „ Ein mit Spisfindigteiten bereis 


chertes Licht) Dergleichen farfelnden Wis, der nur Flitters . 


old ift, wuͤnſchten wir bey einem, Schriftfteller , der fo große 
ärke im Denken‘, und auch verfchiebne Theile ber Schreibs 
art fo fehr In feiner Gewalt hat, wicht zu finden, Er hätte fie 
ben mittelmaͤßigen Koͤpfen Aberlaffen jollen, die ihren Mangel 
an richtigen Gedanken, durch ſolche Schoͤnflecken zu bedecken 
fuchen. ° Ben diefen erkennet man oft-die feichte und. schwache 
Gedanken, wie den unfruchtbarey und unbearbeiteten Acker 
an den Kräutern, die Darauf wachen, Da mo der Schriftftels 
ler tiefer hätte eindriigen ober weite fortgehen ſollen, bluͤhet 
Die Deflanation: | u 
‚ Infelix lolium et fleriles dominantur ayvenee. 
Hr. 5. Hatte ſolchen Flitterputz nicht noͤthig, dev, philoſophi⸗ 
ſche Begriffe dein geſunden Menſchenverſtande fapͤlich, und 
doch genau und mit Wuͤrde auszudruͤcken, ohne weder in den 
Cavpalierton, noch in den Styl der Schule zu verfallen, oft 
fo fehr in jeiner Gewalt hat, Es thut ung Daher um fo viel 
mehr leid, wenn biefer vorteeftiche Schriftkeller, fi nice als 
wor *8 e 5 ente 


J . \ . 
:% 8. B. II.B. S. 237. „Er mochte bey der Armee eine gute 
IA Manns zucht beobachten „, u. v. a. medr. Dabin gehött, 
auch die Nachadmung der franzdſiſchen Conſtruktion, durch 
celui, celle ete. da der Deutfche allental das Nennwort 
wiederbolt. 
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Kurze Nachrichten. - 


1. Gottesgelahrheit. 





Geſchichte der drey legten Jebensjahre Jeſu. Erſter 


Theil. Livgs * bey Fr. Ang. Hartwig N} 1768. 
17 Bogen und 2 Bogen Vorrede in 8. 

De ungenannte Verf. hat mit Recht geglaubt, daß eine 

ons den-vier Evangeliften zulammengeorbnete und aneins 
ander hängende Sefchichte des Lebens Jeſu, oder vielmehr der 
Zeit, tn welcher er fein goͤttliches Amt geführer hat, nicht gie 
Kein lehrreich ſeyn, fondern auch den richtigen Sinn der evans 
gelifchen Erzählung darlegen und den Charakter unjers Sept 
landes ins Licht fegen würde; wenn man zugleich bie Gründe 


A feiner jedesmaligen Reden und Handlungen aufluchte, und die 


Meranlaffungen dazu aus den Unſtaͤnden der Zeit und bed Orts, 


aAaus dem Charakter des Dolls mit welchen Jeſus umgieng, 


. 


„Reden Jeſu von ihren binzugedacht wurden; und jo haben fie 


aus der Denkungsart und den Abfichten feiner Feinde, den 
Schwachheiten feiner Sänger u. ſ. w. in die Geſchichtbeſchrei⸗ 
bung einflieſſen lieſſe. In der That lernt man auf dieſe Art den 
localen Zweck feiner Reden und Handlungen genau fennen.. und 
‚gelangt zu dem richtigen exegetiſchen Sinn- deſſen, was uns 


„ von ihn aufgezeichnet ift:: und unfer V. iſt, fo viel mir willen, 


‚der erfte, welcher die Geſchichte Jeſu auf eine fo pragmatiſche 
Weiſe behandelt hat. Zwar hat ein Engellaͤndiſcher Gottesger 
Vehete, Edmund Law feinen Confiderations,on the Theory 
of Religipn. Cambridge 1755. Refledtions on the Life 
and Character of Chrift angehängt, in welchen er aus aͤhnli⸗ 
een Quellen geichöpft hat; feine Betrachtungen Ketreffen aber 
vornemlich die weiſe und ſchickliche Lehrart unjers Erloͤſers und 
zeigen fein zweckmaͤßiges Werhaßen nur an verichiedenen eins 
zelnen Beyſpielen, nicht durch den ganzen Bauf feines Amts. 
Haben denn aber, Eönnte man fragen, die Evandeltiten 


ſelbſt nicht pragimatifch gefchrieben ? Allerdings; allein fie has 


beu verfhiedene Umſtaͤnde, Zwecke und Weranfaflungen nur 
angedeutet, welche ihren damaligern Lefern biftoriich bekannt 
waren, und zu volftändigerer Einſicht in die Geihichte und . 


es 


2 





! 
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us auch eben benſelben uͤberlaſſen, die daraus erwachfende Bes 


erachtungen file ſich felbſt anzuftellen. Unſre gegenwärtige Bi . 


belleſer aber willen biefe hiſtoriſche Umſtaͤnde nicht, und Eins 
nen fie nicht hinzudenken, folglich auch nicht gehörige Betrach⸗ 
sungen daraus ziehen: hierinn ift Ihnen alfo der Verf, zu Hülfe 
gekommen; indem er Theis die hifkorifchen und morälifchen 
Veranlaſſungen der Meden und Begebenheiten , theils folche 
Betrachtungen, welche befonders den fittlichen Charakter Jeſu 
erläutern, in die Erzählung eingeflschten hat. Freylich har 
er bier Auch nur zuweilen Vermuthungen folgen muͤſſen, wie 


Es jedem Ausleger geht, der ich in die ganze Lage der Umſtaͤnde 
tnein ſeen will; find fie.aber hiſtoriſch und moraliſch wahrs 


ſcheinlich, fo Hat er feiner Pflicht Genuͤge gethan. . 
| lung hat der Verf.zwifchen denen, 


In der ae | 
welche alte Ähnliche Begebenheiten, die die Evangeliften etwas 
verſchieden erzählen, für eine einzige halten; und zwiſchen des 


nen, weiche jede beſonders in ihre eigene Zeitfolge ordnen, die . 


Mittelſtraͤſſe gehalten: ‚und fich nach dem Zuſaunnenhange der 
Geſchichte entſchieden. Die Reden Jeſu find nicht ſowol 
wörtlich umſchrieben, als vielmehr ihr vollſtaͤndiger Sinn in 
einer natärlichen, faßlichen und zugleih männlichen Schreids 
art, dargelegt worden: und hier zeigt er ſich meiftencheils ats 
Fin ſolcher Schriftausleger, der vie wahreſten und richtigften Aus⸗ 
legungsregeln vor Augen gehabt; welches man ſchon daraus 
vermuthen kann, weil er ſich nach feinem Zweck immer in die 


Umſtaͤude der Zeit, des Orts und der Perfonen hat feßen nlıfs - 


fen. Ernennet dieſe Geſchichte eine menſchliche Geſchichte Jeſu, 
weiter zur Abſicht hat, zu zeigen, wie Jeſus ſich unter Miens 
ken, als Menſch, in Beziehung auf fein Amt, bey feinem 
arakter, eines Sefandten Gottes, bewieſen habe. . 

Diefer erſte Cheil enthaͤlt nach einer vorläufigen. Erzaͤh⸗ 
fung von ben Verrichtungen Johannis des Täufers, die Ser 


— 


aſchafeyer zu Jeruſalein, und alles deſſen, was er In dieſer 


bc Jeſu von ferner Taufe an bis zu Ende feiner zweyten 


geredet und derhan hat. Won dem merkwuͤrdigſten das 
raus wollen wir hier etwas anführen - — —. 
Johannes hat nah S. 8. deswegen in Judaͤa getauft, wet 


er in Galtlaͤa unter der eiferfüchtigen herodiſchen Herrſchäft. 


nicht Ficher war. Aber Jeſus mar doch In Galilqͤa ſicher, wie 
der V. ſelbſt an einem andern Orte fagt, und ficherer ale im 


Zudaͤa: warım war Derodes auf Ihn wicht enferfüchtig, der 


doch noch deutlicher ein nenes Roich predigte, und mehr Auf⸗ 
fehen machte, als Johannes? Se 12. Johannes nahm bfe 
u | Zr | 90 
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gewaͤhnlichen Ausdruͤcke (oder die religioſe Sunkche) der In⸗ 
den, und ſuchte Ihre. Begriffe, die ſie ſich barunter voritelleten, 
zu (äuteen. (Ser Chriftns und feine Apoſtel machten es auch 
‘fo: dies iſt der Auslegungeſchlaͤſſel — S. 51. 
bemerkt der DS ſelbſt, daß er bey Schilderung des Charakters 
Jeſu in den panegyriſchen Ton verfallen. Diefe und ein paar 
‚andere Stellen, die ſich der Deflamation nähern, fischen gegen 
die Simplictärab, welche bg: DW; uͤbrigens fo ſchoͤn, und beit 
Beben Sein fb anſtaͤndig, beobachtet hat: den Urfachen, 
die Jeım in. die Wuͤſte getrieben, ©. 55. wuͤrden wir nodh 
ats eine Hauptſache, bie Vorbereitung und Bewährung zu 
feinem Amte rechnen, ©.66+68. gehörte es zum Zweck des 
V. die Weranlaffung Johannis zum beim ungewoͤhnl. Ausdruck 
atʒuzeigen: Sehet, das ift Gottes Lamm ꝛc. Er ift um beftd. 
mxertwuͤrdiger, weil er Weder in der. vorhergehenden Predigt 
: ‚Johannis gegründet zu ſeyn ſheint, noch von Jeſu gebraucht 
dt, und mir auge nachher von Paulo gelegentlich, 1 Rat. 5:, 
7. und von Petro, als ein Gleichniß, 1 Pet. I, 19: ange⸗ 
Wracht werden iſt; die Offenbarung Johannis ausgenonunen, 
ıwo er, wie Befannt, öfters vorkoömmt. er 
Der Siun der Rede Zefa mit dem Nicodemus iſt & 87. f. 
‚$ehr faßlich vorgetragen, welches der Verf; überhaupt gut in 
‚feiner. Gewalt has; nur fcheinen uns einige Schwierigkeiten 
mehr uͤbergangen, als gehoben zu ſeyn. Kann Nicod. &: 89% 
feagens Wie kann das bey alten, ffark verwöhnten Leuten 
ſtatt finden? die aus den Heyden zum Zudenthum übertraten, 
und alſo wiedergebohrne waren, nach juͤdiſchen Begriff, wars 
ren ja auch alte, flarks vermöhnte Leute. Wir ſehen dieſt 
Frage Nicodems vielmehr als einen Zug damaliger Diſputir⸗ 
Lunft au, um die Kraͤfte des Unterredners zu erforihen: . Die 
irdiſchen Dinge ©. 13. deuten wöhl ınehr an, als. den Vers 
fall der. Sitten ©: 93; Btsher, ſchelnt Jeſu Sinn zu feyn, 
haben id) und Johannes euch nur folde Dinge geprediget> 
die ihr ſeibſt bereits wiften, und Auch Machdenken und Schluͤſſe 
aus eurer Religionserkenntniß beſtaͤtigen koͤnnet; aber wenn 
ich euch nun Dinge ſagen werde, bie jetzt erſt durch mich vonj 
Himmel offenbaret werden follen, als z Bd; bes Menſchenſohn 
"Wird flerben, daß alle Menſchen felig werben können, u. |; Ws 
wie werbet ihr ätefe glauben, wenn ihr jene nicht einmal glans 
ben wollet! die Unterredung Jeſu nit der. Samariteri 
8.715: f; befenders die Erklärung vom 31524 Bere empfeh⸗ 
Ien wir als ein Mufter einer wahren und ungekünftekern 
Schriftauslegung. Die Vetrachtung ©. 130, nad weinen 
, . - $- 
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Negei Jefas bey feinen Wunderwerken gehandelt,ſcheinet 
uns mehr im Charakter Jeſu zu kiegen, als die ©. 133:; daß 
Feſus die Menſchen durch eine zu ſchnelle Willfaͤhrigfeit nicht 
"zu kühn machen wollen, ihm mit unzeitigem Anhalter um 
Wunderwerke befchwerlich zu ſeyn. S. 156. wird es ala eine 
wmoraliſche Weranlaffung SJefu zu dem wunderbaren Fiſchzuge 
Dertangegeben, die Jünger dadurch voll Vertrauen auf ihn 
"zu machen, daß fie ihrem Bekuf nicht fo aͤngſtlich nachgiengen: 
welches ganz währfgeinlich if: Die daͤmoniſchen Leute be: - 
ſchreibt dee V. & 161. u. a. ©: als ſolche, welche init der. 
"Tallenden Sucht behaftet find. Die-Ihnichreibung der Berge 
predigt S. 173: f. verdimt um det ungefüchten Erklaͤrunggs⸗ 
urt willen, und dir Bertachtungen Or 212. f. Aber Die dabeh 
beobachtete weiße Lehrart Jeſu, um ihrer angemeffenen Wahrs 
heit willen allen Beyfall. Mit der Erklärung S. 250. f. 
von der Rede Jeſu Foh. 5,17: f. find wie nicht ganz einig, 
-und glauben, daß dle fenerliche Art, wie Jeſus fich mit Sort 
vergleicht, ineht andeute, als ber Werf. darinn zu. finben 
ſcheint. Welcher Lefer wird aber wohl mit irgend einem Aus⸗ 
leger der Schrift durchgehends einig ſeyn. Im Ganzen ges 
nommen wird die praginaliſche Erzählüngsart, die eingeſtreu⸗ 
"fen Betrachtungen, die Entwickelung der Charaktere, ‘des 
Zwecke und der Veranlaſſung, nebſt der yuten und koͤrnichten 
Schreibart, dieſe Geſchichte jedem chriftlichen Lefer intrreſ⸗ 
ſant machen. Einige Ausdruͤcke geben zu erkennen, daß dir 
SBerf. ein Schweizer fey , 


Geſchichte der drey Iehten Lebensjahre Jeſu. Zweyter 
Theil. Leipzig, bey Fr. Aug. Hartwig, 1768. 
18 Boge h in 8 .. | . 

gr Plan diefes Werks tft aus dern vorigen Theil befanm. 
/ Der Berf. erzählt die Sefchichte des Lehramts Jeſu aus 

den vier Evangeltften tın Zuſammenhange; er miſcht Betrach⸗ 
tungen ein, welche die wahrfchelnlichen Gründe des Verhals 
tens Jeſu und ber in feine Begebenheiten eingeflochtener Per: 
ſonen, die Srände feiner Lehrart, dig allgeineinen und beſon⸗ 
dern Urfachen- feiner Wunder u. fim. anzeigen ſollen; er trägt 
bie helleniſtiſche Sprache der heiligen Geſchichtſchreiber in eine 
ſolche über, welche jeßt faßlicher tft; und Meider die Reden / und 

Lehren Jeſu in eine erklärende Umnſchreibung: fo daß das Ganzr 

gu einer harmoniſchen und pragmatiſchen Sefchichte Jeſu wird. 


In vielen Stuͤcken hat er es unjess Erachtens ſehr wohl ad . 
io 
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seoffen, feine Schreibart iſt edel und vol, und ſein Vortrag 

iſt dem —5 angemefien, manche Zweifel, welche wider die 
der Evangeliſten erregt werden, nicht ſo wöhl zu 

heben, als ihnen vorzubeugen. Aus Beyſpielen wird man 

ihn noch beſſer beurtheilen koͤnnuen. — 

In Unterſuchung der Gruͤnde und Abſichten Jeſu, warum 

und / wozu er dies oder das gethan, muß man ſich oft mit 


Wahrſcheinlichkeiten behelfen; und went man fehlt, iſt man 


zu entihuldigen. Wer es hiezin treffen will, muß fih genau 
in die. Unftände dev Zeis, des Orts, der Perſonen und ihrer 


Denkungsart, der Gelegenheiten und Ihrer Veranlaffungen 


verjegen; und ja nicht die Sache aus unſrer Lage und nach uns 
fern gegenwärtigen Gefichtskreiß beurtheilen. Jenes hat der 
Werf oft beobachtet, zuweilen aber tft er auch in diefen Feh⸗ 


"ler gefallen. Mit jenem richtigen Blick hat er den Charakter 


ber Jünger Jeſu gezeichnet S. 24, wie fie vor ihrer Bekannt; 
fchaft mit ihm dejchaffen geivefen, den er weder zu hoch no 


- Ju niedrig darftellt. Eben fo richtig ift feine Behauptung S. 


27, daß Jeſus feinen Jüngern nicht vom eriten Augenblick 
an von der Abficht feiner Sendung vollkommenen Unterricht ers 
theilen,, fondern fie nur erſt an feine Perfon, zum Vertrauen 
auf ihn, und zum Glauben an die Goͤttlichkeit jeiner Sendung 
gewöhnen wollen. S. 74. vergl. mit S. 78. 79. fuͤhrt er trif⸗ 
tige und angemeſſene Gruͤnde an, warum Jeſus ſich in ſeinem 

ortrage der Parabeln bedient, Diejenigen erſchoͤpfen die 
Sache gewiß nicht, welche fich guet überhaupt auf die orientar 
liſche Manter des Unterrichts berufen. Jeſus bediente fich 
derſelben, wie der B. fehr mohl fagt, weil feine Lehren dam 
Juden zn neu, ihren Vorurtheilen iu anftößig, und dem Heri 
kommen ihres Glaubens zu grade entgegen, zum Theil auch 
zu tief und zu geiftlich waren; als daß fie einem folchen Volke 


ganz nackend und auf eininal gefagt werben tonnten. Warum 


that Jeſus zu eirter Bett Wunder, und gu anderer Zeit wieder - 
nicht? Der Verf. antwortet S. 100; feine Wunder follten nicht 
bloſe Schaufpiele der Phantaſie ſeyn, drum that er zuweilen 
keine auf Begehren Matth. 13, 5358; mußte, er von einem 


Wunder ſolchen Beyfall des Volks erwarten, welcher nachtheis 


lige Folgen haben, oder den Argwohn und die Eiferfücht der 
weltlichen Obrigkeit erwecken oder nähren konnte, ſo that er 
auch feine: fie ſollten nur zur Beftätigung und Veglaubigung 
feiner Lehre dienen Sı245.fı Wir jegen noch hinzu: es kam 
auch auf die verfchiedenen Zeiten, Oerter und Umftände an, 
Im weichen er fich befandz welche ihn jetzt bewegen konnen 

uns 
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Wubder zu verrichten, und dann wieder veranlaſſen, fich ders 
felben weiſe zu enthalten. u . 

. Andere angegebene Urſachen und Bemerkungen find ung 
minder efnleuchtend. So ſcheint es uns die Beichichte nicht 
aurechtfertigen, daß man mit dein Verf: ©. 16. glauben koͤnne 
die Jünger Hätten aus dein Umgange mit Jeſu viel Staͤrke deß 
Geiſtes und moraliſche Groͤße angenommen: es widerſpricht 
auſſerdem dein Charakter, welchen er ſelbſt bald darauf von 
ihnen entwirft. Auch thut es um kein Genuͤge, was er S. 
138. fagt, warum Seflis den Daͤmonen erlaubt haben folle, in 
die Heerde Schweine zu fahren. (Im Vorbengehn merken 


wir an, daß unſer V. ©. ı 30: und 32. unfchlüßfg ft, ob ee 


die Dämonen für wirkliche Befigungen, oder für Krankheiten 
Iten ſoll/ welche nach dem geineinen Glauben den böfen Geis 
ern zugefchrieben worden; doch erklärt er fie $: als waͤren 

6 Krankheiten.) Wat es in diefeın Fall Bios Rafeten, fo hat 


es 
Jeſus bey dieſem ſchuͤdlichen Wuhber fich thaͤtig bewiefen; waren 


es wirklich Damonen, fo war ſein Wille nur zulaſſend: und 


"vonder Gottesgeiahrheit. 449 


. die verändert, wie und däntt, die Sittlichfeit det Wh \ 
& 


felöft. Beſſer hat es der Verf. wohl getroffen S. 142. F' 
warum Jeſus diefen Beſeſſenen geboten habe, fein Mund: 


. bekannt zu machen; welches er doch in manchen andern Faͤllen | 


verbot. Jenes Wunder gefchahe unter den Senden, wo es 
ohne Nachtheil bekannt werden konnte: unter den Juden hin⸗ 
Yegen konnte eine zu laute Nachricht von feinen Wundern Sr 


danken des Aufruhrs erwecken, feine AnBänger In ihren eitfen - 


und irdifchen Hofnungen näheren, und feinen Widerfacdech Arg⸗ 
wehn und Votwand geben, ihn eines Verbrechens ſchuldig gie 


findeh ; drum wär er unter ihnen ſo zuruͤckhaltend und beichels - 


ben, wenn er einfehr rührenbes Wunder verrichtet hartes. Uebẽr 
die Abficht, welche Jeſum bewogen, von bein Eſſen ſeines 
Fleiſches und Blutes zu reden, wird S. 2101224. viel gutes 
geſagt; doch iſt es uns nach nicht zureichend. Sollte eins 
wohl durch dieſe ungewoͤhnlich verbluͤmte, und jadiſchen Ohren 
mnangenehme Ausdruͤcke ſolche Junger von ſich haben abſchro⸗ 
en wollen, weiche durch ihre verdorbene Denkungsnet und 
Charakter ſeine übrigen Juͤnger Hätten anſtecken Eönnen? War 
es nicht genung, wenn ar denen, welche von. ihm als, Ger 
Meeßias, finnliche und Irbifche eerwarteten, diefen Ir⸗ 
thum-badurd) benehinen, und ſie ſtuhig machen wolte, auf 
deine weltliche Unternehmingen zu denken, da ſie ihn von fich. 
als ven einem beftinunzen künftigen Opfer/ vedern hirten? SO‘ 

sUnb.3.0.X11.3.000.8 , Sf . ſer 
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fer kungt der Grund des harten Rebe Jeſu S. 241. G i 
nicht recht, daß man den Kindern das Prod nehme, n. ſ. wꝛ 
Der Sinn der heil, Schrift tft in der erklärenden Umſchrei⸗ 
Bung faßlich und meiſt auch tichtig dargelegt; nur werben im 
manchen ſchweren Stellen, vielleicht aus großer Neigung zur 
Faßlichkeit, die Schwierigkeiten mehr übergangen,, als 38 
ben, Man leſe 3. E. die Geſchichte des Weibes, welche Je⸗, 


ſum falbere S. 43. und die Umſchreibung del Rede Jeſu aus 


dem 6 Kapitet Fohannis S. 2o8. f. mo ung Äberhaupt ber Geiſt 


0) 
und Zufatninenhärg biefer Rete nicht fartfam erwogen zu feyn 


fheint. Durch ben Geiſt der da lebendig macht V. 63. vers 


Peht er S. 221. den Geiſt Gottes: deutet aber Jeſus nicht viel, ” 


mehr auf den geiſtlichen Sinn feiner Rebe? anexgere rw 
wosecnAngie buy; wird gegeben S. 38. ihr habt zwar eis 
was, das euch tröftet, aber es iſt nur in eurer Einbildung, 


Das iſt wohl zu willführlich: den Troſt macht ihnen Jeſus 


nicht flreitig, er deutet ihnen nur an, daß fie. feinen mehr zu 
erwarten haben. &.58, meynt er, daß Jeſus mit den Won: - 
sen; feltg iſt, wer fich nicht an mir drgerss den Johannes in 
ſeiner Sefangenfchaft Habe ſtaͤrken wollen, Senn er fügt ben Zus 

%bey: Cum beswillen, was er bey. Dekennmiß pıeines Nas 
anens leiden muf.) Weder Zufammenhang aber nod) Spradys 
gebrauch berechtigen ihn dazu. An Jeſu fich ärgern, heißt in 
allen übrigen Schriftftellen; feine, geringe Perſon anftößig, 
und zu einem droßen Propheten Sottesuntanglich finden, Wie * 


Johanynes ein größerer Prophet ale feine Vorgänger, umb alle 


nach ihm größer als er geweien, wird S. 61. wohl gezeigt; 
ur wänfchten wir es noch mehr entwickelt zu ſchen. 

- Den Charakter Johannis‘ des Tänfers im 4 Rap. bes 3 
Buchs, die Vergleichung und Erklärung der Geſchichte def 
Dauptmanns zu Kapernanın ®,44., die Abfichten Jeſu bey 
der erfien Ausſendung feiner Juͤnger, feinen Auftrag an fie, 
welcher nur eine einzige Maheheit zu prebigen enthielt, ©; 
‚260% folg. empfehlen wir zum Nachleſen. Ueberhaupt hat ber 
‚Berf. viele Theile der Sefhichte und Raden Jeſu mit sinems 


anſchauenden Blick auf die damalige Verfaflang und Denkungs⸗ 


art behandelt, und fie dadurch fo ſimpel und faglich Bargeflelitz 
daß fie manche Leſer in einem ſolchen Lichte ſehen werben, welche 
verfchtedene Zweifel, die nur ans unrichtigen Erklaͤrungen und 
Zufägen entipringen,, aufklaͤren wird, Die Regeln der Har⸗ 
monde, weichen ber V. folgt, wuͤnſchten wir von ihm anger 
deigt zu ſehenz ans Scheine er in ber chrouologiſchen Ausrbs 
7 mmg 
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feinen 


den Verſtand zu erleuchten , das 
. Andeh zu erheben, Tkurz, feinem —— gehoͤriges Gewicht 
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— \. - 
don ber Gotkesgelahrheit. 45: 

Mund ber vier Ebangeliſten nicht nach einerley Methode zu vers 
fahren. Diefer Theil endiger fich mit der Fede Jeſu Joh. 6. 
nalhdem er die Vier taufend Mann deipeifer harte: faft fürchs 
ten. wir, dns Werk möchte zu weitlaͤuftig gerathen; ber Se 
koͤnnte wid uns bünkt,- der Deutlithleis ımbefchadet‘; in 
Bettachtungen und Umſchreibungen Fürzer faſſen. 

Von der Vorrede muͤſſen wir noch etwas ſagen; in-iselcher 
die Untericheidungsgeichen und dei Zweck wahrer Wunderwerke 
kurz und hinfänglicy angegeben werden, Mit Rehrbehauptet 


‘er, daß das Wunderthun nie die Hauptſache eines Wunderthaͤ⸗ 


ters ſey, daß er nie dad. Erſtaunen des Poöͤbels zu erregen, zur 
Abſicht haben muͤſſe; fondern es nur als ein Mittel gebrauchen, 
Sen zu rühren und das Ges 


zu geben.) Kr druckt den vornediniten Endzweck der Wunder 
ſehr gut aus; daß fie dienen follen, age Anſtalten Sotteb, 


. als göttliche, zu beweiſen, welches ohne Wunder nicht gefche? 


Hen kann. Wenn vr aber die Lehren der Tugend ganz aus⸗ 
elieht, zu beren Empfehlung und Beſtaͤtigung er feine Wun⸗ 

für nörhig haͤlt; fo fheint und das noch eine nähere Unter⸗ 
ſuchung zu verdienen... Wenige Menſchen befolgen die Lehren, 
der Tugend, wenn fie nicht noch durch höhere Autorltaͤt Ge⸗ 
wicht erhalten: und Wunder legen ihnen göttliche Autoritaͤt 
bey: Viel unmaͤndige am Berftande fallen bie jılın Theil tiefs 
finntge und weitliegende Bründe der Verbindlichkeit zu derfels 
ben nicht; der groͤßte Haufen wird auch durch die trifitgfteit _ 


- Gründe nicht wirffam überzeugt und zur Thaͤtigkeit gebracht: 


olfen Wunder dad nicht erfegen? Die kuͤnftige gute Folgen der 


-Zugend Tiegen zum Theil für alle, wenigſtens für vielt Men⸗ 


ſchen in einem ungewiſſen und- ſchwebenden Schiminet; und 
Boch kann ihre völlige Zuverläßtgkeit allein ſtandhaft und ums 
verdroſſen in der Tugend machen s föllen gefhehene Wunder 
nicht dieſe Zuverläßigkeit geben; und ed ung beftätigen, dal 
Wort ſelbſt aus der Tugend lauter gute, hrilſame und herrliche 
Folgen entfpringen laffen wolle? n der Verf: dieſe Fragen 


"Seiner Unterfuchting nicht unwerth Hält, fo hoffen wir ih der 
Vorrede des folgenden Theils etwas zu ihrer Brantwortung 


zu finden. 


D. Siegmund Jac. Baumgattens Erlaͤuterung der 
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ehriftlichen Alterthuͤmer, herausgegeben vor De 
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032. Kubge Nafeicdhten | 
Zoachim Ehriſtoph Bertram. Halle, bey Joh. 
Juſtinus Gebauer, 1768. 1 Alph. 14 B. in 8. 


iſt einmal der gelehrten Weit beſtuumt, daß ihr alle 
Vorlefungen des ſoligen Baumgartens durch den Druck 

mitgetheilt werden ſollen. Allonfals koͤnnten die: Gelehrtern 

aus Binghams originib. ecclefiaflicis, woraus dieſe Erlaͤu⸗ 


rerimgen. mie in einer veränderten Ordnung, größtertheil® 


"genommen zu feyn feinen, und aus Suiceri thefauro, eine 


‚ völlftändigere Kenntniß der chriffjichen Alterthuͤmer erhalten; 


‚and minder Gelehrte Könnten fih an des Verf. breviario, 
zumal nachdem es durch H. D. Semlers nügliche und prag⸗ 


matiſche Anmerkungen bereichert worden, begnügen laſſen; 


vornemlich da fie Anmerkungen dieſer Art in gegenwänniger 
Erlaͤuterung entbehren muͤſſen, welche ihnen doch zu richti⸗ 


ger Beurtheilung ber kirchlichen Gebraͤuche ſo nuͤtzlich find. 


Weil es nun aber einmal da iſt, wollen wir es unſern Le⸗ 
ſern kuͤrzlich beſchrelben. Nach einer etwas ausfuͤhrlichern 
Einleitung, als man im breviario findet, In welcher der Um⸗ 
fang der chriſtlichen Alterthuͤmer,/ bGeſtimmt, der Nutzen, ber 


aus ihrer Kenntniß erwaͤchſt, ſehr wohl ins Licht geſetzt, und 
„die Huͤlfsmittel zu ihrer Erlernuug ‚augegeben werden: fols 


get die Abhandlung. ſelbſt. Hlier wird immer erft ein Satz 
aus dem breviario lateinifch angeführt, und dann in ein 


deutſchen Erläuterung umftändlicher erklaͤrt und hiſtoriſch bes 


ſchrieben, dis wideriprechenden Mennungen verfchiedener Ges 
‚lehrten ober ganzer Neligionspartheyen gegen einander goſtelit, 
und an welche man fih halten müfle,- gezeigt. Hierauf wer⸗ 


den die Quellen nachgewieſen, daraus dte hifforiichen Gründe 


‚der Wahrheit gefchöpft werden muͤſſen; und eine Menge neue; 
ver Schriften und Eletner akademiſchen Abhandlungen anges 
zeigt, welche befondere Stuͤcke der chriftlichen. Aſterthuͤmer 
zumfländlich unterſucht Haben. Aus den legtern leuchtet des 
Verf. bekannte literarifhe Buͤcherlenntniß hervor ; die Quel⸗ 
ten felöft find aber gewöhnlich nun angeführt; wo⸗es dach zum 
Unterricht noͤthig geweſen wäre, die Worte, der Kirchenvds 
‚ter, Concilien u. ſ. w. ſelbſt hinzuſetzen, damit der junge Ge⸗ 
lehrte mit eignen Augen ſehen und urtheilen koͤnnte. Nun 
muß derjenige, der Diefes Buch brauchen will, die vielen bloſ 
fen Citationen ſolcher Stellen wenigftens im Binghain nachs 


fehlagen, wo er fie woͤrtlich und ausbruͤcklich augefuͤhre finder, 
um aus ihnen urtheilen zu lernen. . 


& 
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von ber. Sottesgaahrheit. 453. 

: & wäre unſers Erachtens Aber Die ganze Geſchichte dev’ 
Nirche viel Licht verbreiten, wenn man die chrifitichen Alter⸗ 
thuͤmer \o abhandelte, daß ınım in jeder aupsatthullmg von - 
göttesdienftlicheh Perſenen, Zeitansı 1.) die Arpähtung der 

tragenden Materipn fo orbwete; wie fie werklich wach und. 
nad in der Kircho aufgekerinmen und abgekommen find; und‘ 
alſo die Derfonen, Zeiten u. f. w. in eine chronologiſche Ord⸗ 
Kung fiellete,, daß man gleich fchen könnte, wann und wie: 
ein Amt, ein Gebrauch, ein Feſt und dergleichen, in der 
ehriſtlichen Kirche eingefuͤhrt werten iſt. Bann nrde man 
es gleich uͤberſehn koͤnnen, ob etwas nen ober alt in der Keche 
fe; man wirde warkrlicher Weiſe gleich Die jobesmallgon Ur⸗ 
ſachen finden, wie und warum bie duffere Verfaſſimg Der: ' 
Ace oder des Gorteidienfies eine neue Wendung bekommen 
Habe ; man würde alfe auch hieraus den Verfall odor Die Beh" 
ſerung der kirchitchen Anftalten nobſt den Quellen derfelben 
anzugeben und zu beurthellen im Stande ſeyn; und Adens 
Haupt die Geſtalt der Kirche und ihrer Abdinderungen im eb 
nein auf einander folgenden Gemaͤhlde vor ſich haben. \ 

Daurch biefe Ordnung würde man auch am etften verans - 
laßt, nad dem Urſprung uhd den maraliiihen Gruͤnden zu 
forſchen, waraus jede neue Einrichtung der kirchlichen und 
gottesdienſtlichen Verfaſſung entſtanden iſt. Dieſe Erkennt⸗ 
miß des hiſtoriſhen ſowohl els moraliſchen Urfprungs, gottes⸗ 

dienſtlicher Einrichtungen in der Kirche iſt zur richtigen Vor⸗ 
flelung und Beurtheilung derſelben nothwendig; um ihnen 
theils ihren gehörigen Werth heyzulegen; theils die heipns 
dern Zwecke derſelben, weiche oft nur auf Zeit, Ort und Ge⸗ 
legenheit singefchräuft mare, zu bemerken; theile au Die , 
uuabhaͤngige Freyheit ber. chriſtlichen Kirche zu Berdnbeuung 

derſelben um ‚gleishmäßiger Zwecke willen, recht anſchauend 

au fallen. Ein gotteßdienftlicher Gebrauch oder eine —2 
Einrichtung iſt deswegen für ung noch nicht verbindlich, veil 
fie in dee alten Kirche beliebt worden iſt: die weiſen Väter 

in deriefben, richteten fich nach den. damaligen Umſtaͤnden; 
und wir follten uns nad den unftigen richten, und manche 
Abänderungen treffen, bie unfern Zeiten ſehr noͤthig find, 

In der Theorie und in bein Lichte der Erfenntitis ift man -—- 1: 
et wohl weiter gefommen, aber das Außere‘Kirchenwefen 
Bleibt wie es gewefen, ja wie es zum Theil aus finffern Zeis 
ten heruͤbergenommen worden it. —— 

Endlich ſollte ein Lehrer der chriſtlichen Alterthinner feine 
Zuhoͤrer auch wohl auf den Werth und Blugen der verſchieder 
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denm. wahren Weſen 
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bexylegon, in wie fern man daranf halten muͤſſt, und wie lange 


ſelben befoͤrderlich ſeyn ſellen. 
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nen Chebrändye und, Aneröneigen anfaipeffun made; damit 
fie ſelbſt vrtheilen lernten, welches Gewicht na einer jeden 


fie von geme % Fiufluß auf dio Glieber der Suche 


geweſen ſind, ober haben ſeyn kLoͤnnen. Sonſt ˖bleibt man 


und bey einer ausgebreiteten Keumtniß der chriſtlichen Alt 


terthämer ein ‚abergläubiger. Verehrer ſolcher Dinge, melde - 


zur Zeit ihrer Einführung nicht ohne Nutzeen geweſen find,- 
über minmehro fange abgenugt , ja durch ihre Beybehaltung 

des Chriſtenthums nachtheilig oder vers 
kleinerlich geworden find. | 


Auf. Bas letztere Has fich der ſel. RZaumgarren gar nicht 


eingeloffen: den Urſprung der verſchledenen Einrichtungen 
Hat er wohl zuweilen berfhet,-ala ©.68. we er den Uaſprung 
des chriſtlichen Lehrfiandes und Gbattedtisnkies mis ‚gutem 
Srunde aus dem Jubenthum und den Verfaſſung ber Syna⸗ 
gogen herleitet; dies haͤtte aber allemal geſchehen, und recht 
ins Sicht gefeße werben muͤſſen, went ber Unterricht nicht blos 
‚eine trockene hiſtoriſche Erkenntniß dee Alterthuͤmer ſelbſt 
haͤtte ertheilen, ſondern auch, zur fruchtbaren Anwendung ders, 
4 


R. 


N 


rius ab A. R, P. Brunone Parode, Ordinem 
‚8. Benedidti Ettalae profoſſo, Suh-Priore ao 
- Bibliothecae Praefecto, Modo a P. Dominica 
Eiegler, Ejusdem Coenobii Secerdote, SS, 


Theologiae Candidato Examinatö Approbato, . 
‚ latine reddita, Tomus XXI. ab anno Chrifti 


1312, usque ad annum 1351. Tem, XXIV, 


aba, 1351-1414. Auguftas Vindel,et Geno- 


onti, impenlis Wolft, 1767. 1768. 8. Derſel⸗ 

n Tom. XXV. bis XXXVII. 1969. 1770. 8. 

{6 zum T. XXIV. geht die Ueberfegung ber Kirchenges 

> Shichte des Clguojus Fleury ſelbſt. Ein unbekannten 
Verfaſſor in Frankreich hat den Fleury fortgeſetzt, und dieſe 
Fortſetzung ift lateiniſch überfegt worden, - Man iſt Jamie bi 
auf den Xillten Band gekommen, welcher in fortlaufender 


Zahl mit den Bänden, die Fleury geliefert, ber z7fte iſt ri 
. ri , ' 


“n 
‘ 
- } 


Elaudit Eleurii Abbatis Hiftoria Ecolefiaftica - 
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bie Goſchiche⸗ bacl aufs Jahr 1541. führt. Der Ueberſetzer, 

. welches bes P. Alexander / a & logung de Cruce Carmeiita 
encalcestus Previnciae Bavaricae, olim S. Theologiae ag 
$. S. Cannnum Ledtor, it, hat auch Anmerkungen hinzuges 
fdgt. Man weiß, swie eine Kircheugefchichte von roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen Verfaſſern befchaffen ſeyn wird, allein bie Denkungs⸗ 
art Der Urheber. nimmt fi) dach fehr vovtheilhaft vor deu 
Denkungsart des Ueberſetzers aus,. Da ung der legte vorzägs 
U ‚ fo wollen. wir in einigen Beyſpielen den Geiſt 
. feiner en.jeigen, 3. E, Der franzöfliche Fortſetzer, 
serchendige hey Gelegenheit bes beruͤhmten Kanone der gen 
Sitzunz des Epfinisiihen Kirchenverfammilung, bie Unterwuͤr⸗ 

fett bes Vahſtes unser die Concilia, als ein Glied der gals . 
icaniſchen Kirche. Man weis, was infonderheit Scholſtra⸗ 

ten zum Behuf des Pabſtes ge biepn Kanon gejagt, und, 
wie er ſondertich gelaugnet, daß Die Käorter ad reformatio- 


- mem in Capite et memhris, fich in allem, Ahſchriften fänden, - 


Der P. Alexander, der glaube, daß hierauf alles ankomme, 


meynt die gallicaniſche Kirche widerlegt zu haben, wenn eu 


‚nur dargethan, daß biefe Worte fich wirklich in einigen Hands 
Ahrifien des. Vaticans nicht finden. Er führt zu dem Ende 


ben Burnet an, Cder bier vermuthlich durch einen Druckfehe 


Ipe Brunet heifſt) welchem Schelſtraten einige Codices gewie⸗ 


fen, worim dieſe Worte nicht ſtehen. Er bedenkt aber nicht, 
wis ſſegreich für die gallicaniſche Kirche die Worte find, deren 


Aechtheit ‚nicht beſtritten wirds Declaras quod ipſa Syno- 


dus wr, geperale. concilium faciens, — poteflatem 


a Chrifto immediate habeat, cuilibet, emjuscumgue ſia- 
tus vel dignitatis, etiamfı papalis exiftat, abedire tene: 


tur u. ſ. w. Es iſt an beflagen, dafs die Deutſchen von ber | 


"säwißhen Kirche fih ſo frenmillig dem harten ultramontanis 


ſchen Joche auch in den geringften Stüden unterwerfen, de . 


fie fid doch fo gut al$ die Franzoſen wenigſtens zu ber freyeren 

‚ Denkungsgrz der gallisaniihen Kicche herauf ſchwingen könns . 
sen. Einen folchen Vorzug giebt doch ſchon ben Franzgfen die. 
mehrere Aufklärung ihrer Vermunft durch bie Wiſſenſchaften. 
Das Concilium, das Zubewig xil. gegen den Pabſt Julius 


den II. verſammlete und der Krieg, den er mit ihm fuͤhrte, 


infonderheis aber die Trigdbengbedingungen, bie er ihm vors 
legte, fcheinen dem Ueberſetzer, bie abicheulichften Verbrechen. 
Miſeram, ruft Th. zaten S. 165. mit ben Mariana aus, 
„miſeram temporum labem, a profanis Chriſti Vicario 


‘ . ribi “ | ' to n nlich 
ges imperandi praefe i no me peccato. (nn ie. 
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der Zuſammenberufung der Kitchenverfammilung )-. gi et 
3 quante — 3, qwae tamen, fetzt er Oft hinzu, 
kaud impune æbibant; quippeo nt refert Odoricus Rey» 
naldus — poſt varios demum funeflos Caſus Gallus ac- 
cepti Ferrarienſis auri poenas, Italici et Navarrici impe- 
si jeftura perfolvit.,,. ‘Sin der Borrade zum 33ften Ih 
&. XVIII. vryäik der SD. Rlerander die graͤßliche Morbge⸗ 
ſchichte: daß in Augsbutg Urban Regius zu einer Kiubbeue? 
ein Sa wohn um: —* nach be kun —— in 

bßen Waſſer (nicht in geweyheten) anter blo on ‚zu 
täufen. Allein was gefchieht? die Frau koaͤmmt duß goͤttliches 
Geheiß mie zwey Wechſelbaͤlgen nieder,, eece monſtra wwea 
Dei it lucem prodiere. Ben einem folder Manmne bann 


J * 


man wohl erwarten, daß er ben Ketzern nicht zünſtig iſt. 


Nichts HE aber hieſtiget zu Tefen ad bie Art⸗ wie we ſich auch 


des ſchlimſten Thefls feiner e z. E. eines 
Pabſts, wie JAulius H. oder ber unwiſfendſten Segerracker,' 
als der cðolniſchen obfeurdrum” virorum annimmt. y 
erfteri warf mar mit Recht vor, baß er den Frieden ſtoͤre, 
dieſes giebt dek P. Alerander den maylaͤndiſchen Batern reich⸗ 
dich zuräd (Th. 33. S. 307.) „Haec vc cetera temeraria 
„» verba aufusque ſacrilegos hi graculi 4 Raſleenſibus cor- . 
„vis didicerant; nem nihil entiquius fchifinätieis ef,‘ 
„ quam identicem vociferari: Pax!-pax? et notg erit parʒ⸗ 
a. cin il primi pgcem perturbent, fchifma ebfiflehe; az’ 
», que:nutriant. „ So muß ficylid ein Mann ſprechen, der 
den Srundfägen des ˖ roͤmiſchen Hofes ſo ergeben iſt, ats der 
Alerander, denn nach dieſen Birunbfägen, dringt man auf 


ichts, als auf die theolonifche Einigkeit, wobey NMrigens alle: 


feindſelige Sefinmungen genug Spielraum behalten, da: Die- 
Bernunft und Erfahrung die moralifche Winigkeit g ale‘ die: 
einzige wahre mögrändliche Einigkeit fobert\ : =" 5 

Es iſt ungemein ſeitſam, was der P. A zum Lohe feines . 
vortreflichen Ortuin Gratius Pfefferkorn, Jacob Zohſtraa⸗ 
zen ꝛc. beybtingt. Er ſteckt ſich mit dieſen aufgeblafenen Duins 


Köpfen Hinter die Rechegiaͤnbigkeit, und fährt auf die‘ deſten 


Geiſter ihres Zeitäliers,, abs anf die gottioſeſten Buben los. 
„illo, Heißt 4 Th. 35. S. 294. illo nimirum aevo non? 
„nulli, qui fe gurioris fitteratarae viros jadfitobent, Luꝰ 
„theri erroribus clam praecimebant, cunı vero cländettina 
»eorum eonſilia, @ viris fidei Lelo necenfis, — detege- 
„rentuf, hinc illi eorum suetoritatem convitüis, calum- 


‚„bus- 


- „nis, famößr khellis in vulgus ſparſis, nec tion atroci« 
x * 1) 
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„bes sosds et indibriis immiimere famamque enrum lae⸗ 
‚dere toto fiudio zo fme nitebantur,; — Ita io aevo 
‚„accidit; tum enim infurgebant .nonnulli qui Gremma- 
 ztises, Eloquentiae, Graecae et FHebraieae Iinguae novas- 
„„qus' Pbilofophise jolentias plenis baccis depraedicabant, 
‚2 BeBenbs ommes tamqnamı rudes idfotas contemnebant, fibi: 
que harum · ſcientiarum abufu populi ac: incautoram fa 
„mam oosciliabant,; —— Mir können nicht alles abfchreis 
Sen: Aber nun koummt noch eins ſchoͤne Wehklage, die wir". 
nicht auglafien tier; „Ita nempe nulla actas magis per 
: „;rioslofe, quam illa in ‚qua Kientisrum abufas impene 
„grallantur, qaot quantosquc yirse jan a rectoæ fidei [el 
„wire abdırzig nova philofopbendi zario, quae praeter fürs 
n Bienihi.libertarem Term fidem elinsinat ; unde hodierne 
„aeve.tam efftaenis facros Ectlefise ritus contemnendi, 
Sueddsivnes; 'äc pie Hißorine facrae monumenta (der V. 
AImeynt die Manchslegenden) rejiciendi libertas ortum 
duxit, gamn.ex ipſo artis eriticae abuſni,, Dies iſt 
eine Apoſtrophe, womit Ortuin, Pfefferkorn und die ſibrigen 
obſeuri Viri den Reuchlin, Eraſmus, und noch mehr ünfore 
Auther anreden konnten, und wirklich angeredet haben, jetze 
baͤßt fie ſich auch in der proteſtantiſchen Kirche hoͤren, und zwar 
von denen, die en Namen und das Anſehen Luthers am mei⸗ 
fen im Mande führen, Anſtatt vieferlangen Paränefe Hätte 
der Ueberſ den Paul Jovius widerlegen ſollen, den Darin 
foft afle andere nachgeſchrioben haben, als Majus, Tavezc. 
wenn er nemlich erzählt, daß Sochfraaten vor Werdruß üben 
pe Epiſtolas obſc. vir. gefigrhen ſey. Denn dieſer Ketzen 
acher ſtarb 1527. und die Ep. obſc. vir, waren wenigſteni 
gehn Jaht vorher erſchienen. Ferner, daß Reuchlin einen 
nwerren Theil geſchrieben, der weis heftiger, als der erſte, welt 
ee re ie lig werden, wi j fe Ereinpgl 
ie würden nicht fertig werden, wenn wir alle Crempel 
Bier Sr anführen woher. Nur noch ein und das auber⸗ 
Beyſpiel, um zn zeigen, wie ber Ueberſetzer mit der Hiſtorte 
gem Beften feiner Kirche umgeht. Ah. 37. ©. 404. leugnet 
t, daß Franz I. den proteftantifhen Fuͤrſten in jeinem Ant⸗ 
worts ſchreiben 1937. bie Verfiherung gegeben, daß er die 
Kirchenverſammlung nicht anerfennen werde, wenn fie nicht 
rechtmäßig wäre, und an einem fihern Orte gehalten würde, 
Exr behauptet, ſelbſt Sleidan und Freher hätten bieſes Schret - 
-- Gen für erdichtet gehalten. Wenn vr nicht etwa eine von 
faͤlſchte Ausgabe des than gehabt, fo Hat er fig Bier einer 
* 5 voxr⸗ 
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vorſetzlichen Untwahrheit ſchuldig gemacht. Denn bie Nacht 
zicht von dieſem Schreiben und die angeführten Worte finden. 
ſich in der Riheliſchen Ausgabe des Sleidaus in g. ©. 320. 
Die Ueſach aber, die der Ar. P. hinzuſetzt, iſt in ber Politick 
. hr gültig: Quis enim credat, quod Rex. Chriftienifinnue. 
" talia ad apertos juratasque fidei ac. Ereleßae-hafles per-. 
"  $kribere voluerit, Er. leugnet endlich, daß der Herzog ven 
Mantua, , feine Hauptſtadt nur unter dem Bedinge der Kirs. 
chenverſammlung einraumen wolle, daß der Pabſt anf feine, 
Koften eine Sarnifon darinn untsrhalten nüffe, Die. aber une 
0er den Befehlen des Herzogs ſtehen folle.. Der Paolo Sarpi. 
.. führe dieſe Bedingung ausbrüdlichan „ Hift: del Conc. Trid,. 
‚nin Gen: 1629. 4. ©. 84. era neceflario una grofla gnar- 
„nigione, laqual egli.non voleva dopendente da oltri, ef; 
„non haveva da mentenerla del fuo.,, Dieſes ausseäd: 
liche Zeugniß-ift nit dein Stillſchweigen eines Pallavicini u. 
Pagi nicht widerlegt, Wir wiſſen gar nicht, warum ſich her. 
9. Alerander hie unfelige und vorgebliche Muͤhe giebt ‚ale. 
auch bie geringften- Schritte des Dabfis zu verfechten. Ant: 
een dieſen Beyſpielen ſteht man aber, wie wenig ein unträgs 
Ucher Richter in, Glaubensſachen bie Einfoͤrmigkeit inber Lehre: 
arhaͤlt. Denn beyde Verfaſſer, des Toxtes und ber Anmert 
kungen, find Glieder bar roͤmiſchkatholiſchen Kirche, und doch 
kann man ſich nichts verſchiedenes denken, als ihre Grundſaͤte 
ud Lehrinrynungen in ſehr wichtigen Punkten. 


V. | 


Die Verhäftniß der Deifteren gegen die Kirche unk 
den Staat in. Anmerfungen über das fogehannte 

Zrauerfpiel Saul und David beſtimmet. € 
„furt und Leipzig, 1768. 8. 104 Seiten, — 


EeNer Verf. des bekannten Trauerſpiels, wogegen dieſe Goa 

Vgen geſchrieben find, hat ſich bereits durch mehr als eine 
Sottiſe von dieſer Art bey dem Religion und Tugend lieben 
den Theile ſeiner Zeitverwandten veraͤchtlich gemacht. Verf 
yänftige Leſer, wenn fie auch einmal über ſeinen launigten Big 
lachen, und deſſen kann fich kaum der ernſthafteſte enthalten, vere 
. abfcheuen dych zugleich von ganzen Herzen die Seele einc# 
Mannes, der ihn zum Nachtheil der Weit jo jehr zu nusbraus 
"eu fähig if. Dean Nachtheil würde doch, wie in dieſen 
Sorgen gezeigt worden, bie kirchliche und Brgerliche — 
un 








F | 
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funy ⸗hufehlbar davon Heben , wenn-ber Leichtſinn allgemein. 
werden folge, mis welchem Volta dasjenige dem Gelächter: 
hlesfteller, was von jeher. ſo vielen verſtaͤndigen, gelehrten und 
‚ großen Köpfen heilig und ehrwuͤrdig geweren tft, imd auch ges: 
wiß immer bleiben wird. Indeſſen die chriſtliche Religion kt 
hm im Wege und alſp arbeiset er. Jahr aus ⸗ Jahr ein, gegem: 
dieſelbe Dusch: Schauſpiela, durch Briefe, durch‘ Teſtamente, 
durch Catechiſinen, durch‘ Mamane, durch Evangelien, und Gott 
weis wodurch mehr. Das fchlinnfie iſt, Dafi'es ik 

lich auf · Unkoſten ſeiner Vernunft und feiner gigenen Ehre, ger- 
ſchiehet. Denn. das: gefhente Publikum fiht.mehl, daß feit 
etlichen Jahren ‚weniger Huge Baden, als Poſſen ans feiner 


 Kerhinen Feder flishen, Weine feurwilee Einfälle, die ihn. 


auch im Alter vicht vorlafien. ziehen ihm noch den Benfall fol 
cher Leſer zu , denen etwas Witz mehr werth iſt, als zehnmal: 
mohr gruͤndlicher Perſtand. Aber eines ſolchen Mannes Schriſe 
ten, wann fie ad nad) ja voll haͤmiſchen Spottes über bie Die 
Ker.find, haben gemilferinafften ihron Stachel verlahren, und. 
viellsicht verdiente fein Sapl mb David nicht einmal die, 
Mähe, die ih der V. dieſer Anmerkungen zu deren Widers. 
gung gegeben hat. Uns duͤnkt, der lachende Freygeiſt lieſet⸗ 
usb verſteht ſolche ernfthafte Widerlsgungen nicht. Det ge« 
Ichrte hat fie bereiis lange für ſich felbft gedacht, und wer kein: 
Gelehrter von Moſfeßion IR, dem werden Be bey ihrer allzu⸗ 
philoſophiſchen Trockenheit gewiffermaflen immer rächfelhafe 
bieiben. Damit wollen wir die Arbeit ind die gute Abſicht⸗ 
Des V. dieſer kleinen Schrift auf keine Weiſe tadeln. Biels: 
mehr hat es uns ſehr gut gefallen, daß er dem Urheber des 
Poffenſpiels jeigt, wie er mehr als einmal von der Wahrheit: 
Der Geſchichte abgegangen fen; hiet einen wahren Umſtand 
qusgsiaflen,,_ da einen falfchen untergeſchahen, ben Charakten. 
des Davidg ſchwaͤrzer geſchildert, als er wirklich if, ihm einige 
Lafter angelogen, die auf die Vergehungen erfolgte Beflerung: 
ganz verkhwiegen, und Aberhaupt die Moralitaͤt der Handlung. 
gen verfchiedener Derfonen nach bloßen Willkaͤhr beftimint habe. 
"Aber eben dies ift auch das Hefte in dieſen Blättern. Die vors; ' 
Laufigen allgemebten und befondern Anmerkungen find zu Bunte . 
und abſtrakt, als daß fie einieder verſtuͤnde, und die Ironie, 
in welcher. von den Deiſten und ihrer feichten Wiffenfchaft ger - 
vedet wird, viel zu geſucht, ats daß fie einen, jonderlichen Eine 
drack machen könnte, - In den Nacherinnerangen werben! 
geändliche Urtheile unter andern Äber Bayler, das allgemeing 
Reitpferd der Aneicheipen, wie ihn der V. pennet, serie, 
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boſonders gegin ‚das Gnde:: Nur werbun alle Deiſten zu ge? 
in eine Claſſe geſetzt, da Ahnen. der V. insgeſamt Lehrſatze Hey 

mißt, die der rechtſchaffene, für Gott und feine allgeineine Vera 
fehung, für die Moralitat und Tugend, für die Vergeltungen 
der Ewigkeit und übechaups Für die Lehren der. h. Schrift, wo⸗ 
bey nichts Übernatirkiches anzunehmen Ift, mit wahrbafter Che⸗ 
erbterung erfuͤllte Naruraliſt nicht behanptet, ad Die aller ges: 
fanden Phitofophte entgegen ſeyn wärden. - Voltaire hat eine 
gan; eigene. natlirfiche Religsoh , wenn er tiberall- melde bat.’ 
Bir kennen Deiſten, bie fich ſohr weit von chm emfernen, nie 
geofer Beſchoidenheit won der Bibel ſprochen, wenn fie gleich 
an ihrem göttlichen Anfehn zweifeln und fi keinen Sport üben 
dieſelbe erlauben würden, Einige Schinpfisärter , die dem 
88. vernthlich in ſeinem geveihten Untvillen gegen das anſtoſt⸗ 
ige Trauerſpiel entfahren ſind, haͤtten ebenſalls wegbleibrw 
Binnen, Sie dienen zu nichts und ſchaden der geiten Sache 


ehr, als fie Mugen ſchaffen. Auf Die unlaͤugbare Wahe N, 


zdaß Gott in dein Allen und / neuen Teſtament eine alkmahlite 
„BVerbeſſerung bes Willens und ber Sitten unter: den Men⸗ 
„ſchen habe veranſtalten wollen,, wozu der V. S. 97. bey Ger 
legenheit der Vielweiberey des Davids einen Wink giebt, haͤtte 
noch mehr gebanet werden koͤnnen. Sie breiter über die Mo⸗ 
ralitaͤt vieler Handlungen aus her bibliſchen Geſchichte des A. 
T., welche uns nach der voredelten feineren chpiſtlichen Morvaf 
erſchrecklich And, aber es dazemnal noch net waren, ein grohes 
hr aus, Vielleicht waͤre e6 auch gut gemein, wenn der V. 
da er ſich einmal auf dergleichen Anmerkungen einließ, bemertd 
hatte, daß nach der orientaltſchen Art zu veden, Gott won'eter 
Ken menſchlichen Hanblungen und Begebenheilen, die blos unk 
ter ſeiner Zulaſſung geſchehen und von ihren Mittelurficher 
abhängen, zur erften unmittelbaren Urſache angegeben wierdiv 
Gott wollte, Gott fprach, Gott befahl dies und das, heiße off 
nur fo viel als er ließ es geſchehen, er wollte #8 fo in dem äll⸗ 
gemeinen Zuſammenhange der, Begebenheiten, wie er alles 

boͤſt in der Welt will, ob er es gleich nicht billiget. Bey Ver⸗ 
theydigung des bibliſchen Ausdrucks, da David cin Mann 
nach dem Seren Gottes genannt wird, moͤchten ut wohl fras 
gen, wer und den gelehrt Habe, daß Das ſoviel als nach ver 
(öeftmdigen) Wohlgefallen Gottes bedeute?" Kann: es denn 
wicht. auch eben ſowol heißen, David war ein Dann zu dem 
Abficheen Gottes, bie er durch deffen königliche Herrſchaft üben 
bag Volt Iſrael ausführen wolle. Daden fann David im⸗ 
mer ein. fehlerhafter Daun bleiben, deffen Vergehungen Iren 


/ 
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SEhf misbilliget. Genug wenn durch ihn die goͤttliche Rath⸗ 
fſchlaͤſſe vollzogen werden. Und mehr als ein fehlerhafter 
- Mann iſt David nie geweſen. Er hat ein.und das anderemal 
ehr fchwer gefündiger, aber in das Lafter iſt feine Seele nie 
verſunken; denn die wieberhelte Fertigkeit: in einer und eben 
terfelben Suͤnde erfolgte nicht, fondern er beſann ſich bald eis 
nes beffern umd-fehrte stm. Dieſen wichtigen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Fehltritten und Laſtern, der in dem Charakter Davibs 
sicht zu vergeſſen iſt, hat der V. nicht ausdyuͤcklich bemerki. 
Wir haͤtten gewuͤicſcht, daß er mehr darauf beſtanden wäre. . 


Toannis Petri Miſleri etc. Inſtitutiones theolo- 
, giae dogmaticae in uſum auditorum conſcri- 
+ ptae. Lipfise,.fumtileis Weygandianis om . 
io cotxvn. 8. 440 Glen — | 
— — — compendium theologise polemi- 
cse. cHMCcLXvi. 8. 324 Seiten. 
N ie Ordnung, in welcher der V. it diefen akroamatiſchen 
\ Buͤchern die Lehren der Dogmatick und die untes den 
chtiſtlichen Partheyen ſtrittigen Glaubensartickel abhandelt, iſt 
natürlicher und beſſer eingerichtet, als man fie in ben meiſtenſom⸗ 
pendien dieſer Art antrift. Vorzuͤglich gefällt uns an dem. 
Sen. D. M., daß er jeinen Zuhörern in den Vorleſungen 
ſJagt, waste fetöft Aber diefe und jene Materien für Bücher 
nachleſen follen; eine Sache, woran bisher die wenigften afas 
demiſchen Sehrer gedacht haben, und die dad fehr dionſam iſt 
wer die vechten Wählt gersäßle werden. Eben fo rühms 
Uch iR, daß der V. in der polemiſchen Theologie feine Zuhoͤ⸗ 
ger mit den Einwuͤrfen der Deiften bekannt macht und fle ges 
gen dieſe gehörig zu wafnen ſucht, da mancher Profefter ſonſt 
‚ alles nörhige geihan zu haben glaäbte, wenn er die jungen 
BBoattesgelehrten barmıf abgerichtet hatte, auf dem theologis 
Ahen Kampfplatze mit folchen kegeriichen Gegnern eine Banze 
zu brechen, bie einem feit undenklichen Zeiten faſt nirgends 
wiehe in den Wurf koinmen, Uebrigens hat der moderate 
Verf. in beyden Büchern den Lehrbeäriff and bie ſſiuboliſchen 
Vuͤrher unſerer ehr. lutheriſchen Kirche wohlbedachtig vor An: 
gen gehabt, und fürgfältig muher geſchauet, daß ihm hidyt 
ehr Wörtdyen entfahre, worhber man ihn ber Paradoxie be⸗ 
‚Iutbigen konnte. Dem guſolge⸗ hat auch Kr: Mi, 7* 
er 
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dere in dem Artickel don ber Rechtfertigung, det Armimar 
nern feine Antwort fchuldig zu bleiben geſucht, oder wenig⸗ 
ſtens Ber) eigenem Stillſchweigen Schuberten und Auenſtaͤdten 
antworten laſſen. Bas thut auch in Zeiten, wo etliche Thees 
Iogen die Kuͤhnheit haben, den Lehrbegriff ber Arminianer 
ſehr vernunft; und Ichriftmäßig zu: finde, und ihre binnen 
‚hundert Jahr fo. wenig. genutzten Gottesgelehrten für gute 
Dogmaticker und Eregeteh zu erlären, ſehr nöthig, infonders 
‚beit auf einer Undwerfität, die auf den Ruhm der ſtrengſen 
‚Drtboboste ſeit einiger Zeit vor andern enferfüchtig geworden 
zu ſeyn ſcheinet. Denn wenn man in den Böttingifchen ges 
kehrten Anzelgen öffentliche Klagen darüber führen kann, daß 
48 aniko Mode Werde, den kigchen Oehorſam gegen die 
"göttlichen Beböte mit in bie Zeilsotönung der Chriſten zu 
ringen, fo ſtuͤnde 28 einem dortigen. Erhrer : der Theologie 
wohl nicht zu rathen, den gkeingſten Lehrfag friner Kirche 
. um ein Haar anders zu beſtimmen, ald es unfern Bätern na _ 
sem Fleiſch aut geduͤnkt hat. Ein weiter Mann muß mie, 
Hr. M. in der Born zu verfichn giebt, auf dem Katheder 
lehren was er lehren folk und fich lieber die näheren Erkäns 
terungen Über polanifche Dinge für Pribarüntestedungels 
nunter guten Freunden vorbehalten. Da kann inan fi au 
3. B. unter andern Über die Dinge freyer herauslaffen, quac 
recens a Getievate, Verneso in inſtruction ebretieune ad- 
miffa ſunt adverfus articulos Fundamentales. (8. 39. 
theol, pol.) Im Coilegis mußten fie beyläufig. bach auch 
ungefuͤhrt werden | , 


Alte geiftliche Geſaͤnge nad) der heuen Mundart vers 
beſſert durch Martin Friedrich Schäffer, K.Preuß 
MD ER. und O. Amtsferet:w. Breslau, bey 
. Wilhelm Gottlieb Korn, 1768: 8. 199 Geiten, 

Wohlgemeynter Verſuch zur erbaulichen Aenderun 

Weiniger alten Kirchenlieder, von Koh. — 

Prater Bremen, verl. Georg Ludwig Foͤrſter, 
17696 8. 134 Seiten, . 
r. Schäffer hat 122. veränderte alte Rirchengefänge zu" 
ſanunengetragen, Jar: Prasje aber mir mit der Verbeſſe⸗ 
sung von 26 Liedern vor der Hand den Anfang gemacht. Wer 
wird nicht bie Afiche,dinfer Vemuͤhnng lobenewuͤrdig ind 
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aAnd daß man die Lieder nicht ganz und gar ueigeſchmolzen, ſon⸗ 


dern allemal ihren Plan beybehalten, und blos in einzelnen | 


- Stellen einen Augdrud , einen Sebanten und mehrentheils 
das harte Sytbenmaas verändert Hat, um auch die Berfifilas 
sion weicher und flieflender zu machen, das wärben wir ebens 
falls Hilligen, Wenn man nur lauter folche Geſaͤnge gewaͤhlt 


. hätte, die in ihrer ganzem Anlage, nach der Materie und For— | 


mel unvsrbefferlich genzefen wären. Aber daran fehr es in 
fonderheit bey dein Krn. Schäffer ‚gar fehr, Wan kant uns 
moͤglich mit dieſen Manre, als Liederwerbefferer, zufrieden 


ſeyn, und Hr. Pr. hat wohl gethän, dal er ihm nicht gefolge 


ft, ob ihm gleich deſſen Sefänge bekannt geweien Dr. Sch. 
hat gar nicht die gute Wahl der Licher getroffen, die bey ihm 
Geſtanden hätte, und in den ſchlechteſten Geſaͤngen, die ein ans 
derer ganz ausgemerzt wuͤnſchen möchte, hat er dag fchlechtefte 


utiveränderr fieben gelaflen. 3.8. in dein Liede: Schmüde, 


dich, o Fiebe Seele :c. wird die letzte Strophe, weiche vielleicht 
die erträglichfte und beſte unter allen iſt, von ihm aim meiften 
geuͤndert, die übrigen find faſt woͤttlich ſo geblieben, wie im 
COriginal. Auch das: 
„Ach wie pfleg ich oft mit Thraͤnen 

„Mic nad) diefer Koft zu ſehnen! 


f 


: in der gten Strophe," iſt geblieben Wir inbchten boch den i 


Hrn. Sch. fragen, wie e& In einem Lande, wo für den evanges 
liſchen Chriſten allenthalben oͤffentliche und freye Religions⸗ 
Abungen find, und ein jeber wenigſtens jeden Sonntag das 


Abendmahl in Gemeinſchaft mit andern geniefien kann, ſobald 


er kill, Wale es da ohne Schwärmeren möglich fey, vor Sehn⸗ 
ſutht nach der Commanlon-zu weinen ?- Der Communicant 
fingt alfo damit bey uns eine offenbare Unwahrheit. O! mit 
Der Veränderung alter Geſaͤnge, wenn man ſolche Sacken ftes 
hen laͤßt und bie Verbeſſerung auf ein Er ſtatt eines Du (v. 3.) 
(und noch dazu ſchickt ſichs beſſer in einem Aede, welches ja 
aud) ein Geber iſt, Sort in dev zweyten Perſon anzureden, 


ats in der dritten von ihm zu fprechen J aufeln ja anſtatt eines’ 


doch (09.,) bisweilen gar nur auf die Vertauſchung eines 
‘Hloßen Flickworts mit dem andern einſchraͤnkt, iſt der Befoͤr⸗ 
en des Öffentlichen Gottesdienſtes geden deſſemVeraͤchtor 
wahr wenig geholfen. nn 
 Hrs Pratje gefällt uns in Vergleichtirig mie Hrn. Schäffes 


weit beſſer. Er Ändert größtentheils mit mehr Ueberlegung 
und Gefuͤhl des wahren. und guten, als jmers‘ In demliede: 


Serr 


nr 


L 
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"denkt nichts dabey. In feinen Fall 


+‘ 


Jeſe Eheift, du höcftes Garic, hat ıt 1. €. bie.4 


. Wert 
Strophe fehr gut fo geändert: 


„Bell aber dies bein Wort mir fügt? 
„Auch, Sunder!, du ſollſt leben. 
„Wer thranend feine Schuld beklagt, 
„Den will ich fie vergeben: ' 
„Ja weit du afle Huld verheißt 
„Den, der fih mit zerknitſchtem Geiſt 
Am Glauben zu dir nahet.. 
Herr Schäffer ſingt dagegen: | 
„Jedoch dein heilſam Wort durchdringt mit feinem Hoi 


„den lange mein mattes Herz, es lacht, es ſpringt, es iſt 


Zihm nicht mehr bange; weil Gnade ben dein Wert vers 
"heißt, der gläubig mit zerknirſchtem Geiſt, zu Jeſu Wunden 
„ flichet, » 


So gut.hatte es deu Autor denn allenfalls auch ſchon ges 
macht. In dem Liede: Nun laßt uns Bott dem Seren im 


iſt nach Hrn. Pr. Verbeſſerung die Verifikation viel gelenkiger | 


und welcher. .. 


„Nun laßt uns Gott erheben, 
„Ihm Dank und Ehre geben 

RN Fuͤr alle ſeine Gaben, 

„Die wie. empfangen haben u: ſ. w. 


Der matten Flickwoͤrter find aber doch noch zu viel. Und 
dann wuͤnſchten wir, daß Kr. Pr. auf die Aenderung folder 
Metaphern, die der geineine Mann rägelhaft finden muß und 
der Freygeift verjpottef, noch mehr bedacht geweien wäre. 
Bas foll ich der einfältige CHrift bey dem Wachen mit Jeſu 
Todesfchweiß, bey dem Galten atı Jeſu Wunden, bey dem 
Derbergen in jeinen Wundenhölen, oder aͤhnl. Tropen gebens 
fen? Entweder er macht Ach unrichtige Vorſtellungen davon, 
ader er bleibt an dem falſchen Nebenbegriffen kleben, oder ex 
| Bar er vernünftige Exr 

bauung, af weiche Ar. Dr. doch billigerinaßen fo fehr dringe: 
Da — in einigen Schriftſtellen vom rein, vom heil wer⸗ 
den durch das Blut oder die Wunden Jeſu geredet wird, ſo 
will Hr. Pr., um den vermutheten Tadel vorzubauen, jene 
metaphoriſche Medensarten wie gewöhnlich uit der bibliſchen 
” Spra⸗ 


. 
— 


u 


. " . P' 


\ | . 
don. der Gottesgelahrheit. 465 


AAprache entſchuldigen. Die liche bibliſche Sprache, wie fe 
ſich doch inner muß misdeuten laffen! Allein unſerm Beduͤn⸗ 
ken nach hat ſolche Entſchuldigung ſo lange keinen Grund, als 
es augenſcheinlich und ſchlechterdings nothwendig iſt, daß man 
die bibliſchen Redensarien dem ungelehrten Chriſten erklaͤre, 
damit fie die Sprache ber Bibel verſtehen lernen. Man muß 
‚dein Volk die Metaphern der Schrift verdollmerfchen. Und 
muß das der Prediger, muß das der Schriftausleger thun, 
Mmarum richt auch der Lieberdichter,, der unvermerkt fo ſchoͤne 
Gelegenheit dazu bat? Hr. Pr. fügt: Wer nicht ſingen will, 
waſch mich mıt deinem Todesſchweiß, der finge mit einem 
Neuen Geſangbuch: Uns tröſte noch dein Todesſchweis. Dies 
iſt etwas verſtaͤndlicher und beſſer, aber nicht viel. Denn eis 
gtentlich liegen die Gruͤnde des Troſtes für den Glaͤubigen in 
der ganzen wohlthaͤtigen Erloͤſung des Mittlers, deren Wirs 
fung auch auf nein Gemuͤth, wenn 'ch ſie betrachte, beftäns 
dig ſortwaͤhret. Aber der Schweiß, das Blur, die Wunden 
deſſelben, lautet finnliche, materielle Dinge,’ die nirgends 
mehr find, koͤnnen doc) wohl keine moraliſche Kraft des Tro⸗ 
ſtes haben. Wozu alſo ſolche unverftändliche, nichts ſagen 
wollende Metaphern? Wir wuͤrden fie in neuk Grſaͤnge nie 
mit hineinbringen, und in den alten, wenn wir me einmal 
7— Freyheit naͤhmen, etwas darinn zn andern, Sie nie ſtehen 
aſſen. J et 


Die gereinigte Sittenlehre der. Chriften nad) der 
Schrift und Vernunft: Frankfurt am Mann bey 
Jaohann Joachim Keßler, 1768, 8. ı Alph. 6 B. 


syn die Natur des Menſchen, die gegenwärtige und-ehes 
’ maline Berfaffung der Welt, die Philoſophie und die 
Heilige Schrift ” forgfältig und auf eine mehr als geimeige 
Weiſe ſtudirt zu Haben, follte,fic) billig feiner an.die Heraus) 
abe eines ſolchen Budyes wagen, zumal da kein Mangel an 
hulichen Schriften if. Allein der V. muß geglaubt haben, 
daft man leichter dazu kommen koͤnne und liefert hier, wir 
wiſſen nicht eigentlich für-wen, feine zufamıneugeraften Ges 
danken, 1. von der geißlichen Befchaffenheis sinbe natürli⸗ 
hen Menfchen, II. von der Veränderung und Beſſerung eis 
nes Sünsers, III. von sem durch den: Blauben geſtifteten 
Beuen Gehorſam gegen die göttlichen Geſeye, IV. yon den 
Pflichten emes Menſchen gegen Bon... V. gegen ſich felbh, 
Unb.3.0.X11.3.8.0.8.2. 69 VW 
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VI. gegen andere, auſſer einer befonbern und naͤheren Weg 
bindung mit denfelben, WII Yon den Pflichten eines Men⸗ 
ſchen in den geoßen und Heinen Befellfchafsen mie anderen, 
"VIII. von der Tugend und dem Lafer, der menſchliches 
Schwachheit, tem geiftlichen Alter der Ehriften und den 
Dousheilen der wahren Borefelinfeit, Geis hundert Jah⸗ 
ren iſt fein noch fo ſchlechtes homiletiſch, dogmatiſch, moralt⸗ 
ſches Lehr⸗ oder fa genanntes Erbauungsbuch herausgekommen, 
worinn man nicht ebendieſelben Sachen finde. 


Beſchaͤftigungen des Herzens mic Gott in den Mora 
gensa und Abendftunden — Meue-verbefferte und 
nut zwey Anhängen. vermehrte Ausgabe, Berlin 


und Stralfund, bey Gottlieb Auguſt Lange, 1768. 


8.344 Seiten, — 

Nieſe in: die Form etnes Gebets und einer Selbſterimum⸗ 
terung eingelleidete ganz. kurze Betrachtungen Über wohl 
gewaͤhlte vbibliſche Sprüche kommen der ungelünitelten Eins 
falt.in den Gedanken und ben Ausdruck, welche dazu die 
ſhicklichſte iſt, zilemlich nahe: "Die, lebhaͤften Meligionsems 
ꝓſmduugen Des Verfaſſers und der. Verfaſſerin, welche Hr. 
Reich, Prediger zu Gardeſſen und Schandeloh‘ und feine 
Ehegattin, Fe. Zenriette Regine gebohrne Tismarı find, 
ben. Wahrheit und richtige Erkenntniß zum Grunde, ob 

ich gleich beyde B. von manchen Formeln aus der fo genapntets 
Heilsordnung, in weichen fe Ihre Gedanken bisweilen aus 
druͤcken, noch mehr hätten losmachen ſpllen. Da dirie Bes 
trachtungen Unterhaltungen mit Gott find, fo finden wir es 
fehr unnatuͤrlich, daß in einigen die biblifchen Spräde den 
Wöchften gleichſam vorerfidet werden. Und dann follte in eis 
nem jeden Stuͤcke, fo wie in dein fiebenden über Pi/14. 1. 
weſchehen iſt, der Hauptgedanke, weicher in dem Terte liegt, 
durchs Ganze ſeyn durchgefuͤhrt und nicht mit zu entfernten 
Mebenvorſtellungen durchflochten worden ſeyn. Hie und damußte 
auch der Ausbruck weniger geſchmuͤckt, und wicht fo figuͤrlich 
und hyperboliſch ſeyn. Was Birch die uneigentlichen Redens⸗ 
arten: ſich an das Kreutz Jeſu halten, in feinem Blute gereis 
niget werben, ein mit der weißen Seite ber Unſchuld Chriſti 


P 


und mit dee gildenen Kette der Gerechtigkeit des Immanuelas 


geſchmückttr und deſtatigter Erbe feines Aönıgerciche feyn, 
u. d. gl. angezeigt wird, haͤtte in eigentlihern Worten viel 
- - vers 
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verftaͤndlicher geſagt werden Hinten, Bey dem allen finden 
wir diefe Betrachtungen zu ihvem. brauchbar. Die 


go Worgenbetrachtungen find von Herrn Reich Teldft,,.äfe. 
30 Abendbeirachtungen aber von feiner Ehegattin aufgeſetzet. 


Der erfte Anhang enthält eine -Anweifung sur Uebung de 
ebets nach dem verſchiedenen innern Zuftanpe der Men⸗ 
hen, ans Dem, engliſchen uͤberſetzt; Der zweyte, profaliche 
und portifche Verſuche, welche. det: Kunſtrichter niche zu ſtrenge 


beurtheilen muß, da fie von einem janften, verfiänbigen Frauen⸗ 


zimmer herrähren und wirflid, manche gute Strophe haben. 
Die zwote Ubtheiluug dieſes Andachtsbuchs iſt zu Brauge 


ſchweig bey Job. Chriſtoph Meyer ı 769. herausgekommen, 


aenterſcheidet ſich aber in Feiner Abficht von deu erſten. 


‚Heinrich Mithelm Clemms, d.h. Sch. D. Ic. zweyte 
ESammlung einiger Sonn. und Feſttags⸗ auch Ca⸗ 


ſualpredigten, nebſt einer Vorrede von theologiſch⸗ 


moxraliſchen Predigten, Tübingen, verlegts Joh. 
Georg Cotta, 1768. 8. 167 Seiten, 


chts ganzes, nichts recht durchgedachtes, zuſammenhaͤngen 
des und wohl ausgefuͤhrtes in allen diefen’ Vortraͤgen, 
‚And wenn dabey irgend ein Prediger von einem popularen Vor⸗ 
trage entfernt iſt, fo tft es der V. Er ſagt wenig oder nichts 
für das Herz des ungefehrten Chriften und dem Verftande bes 


* 


"anfgeklärten Zuhoͤrers thut er auch kein Genuͤge, ſondern e 


Scheint es ſich zum Geſetz gemacht zu haben, die pure trockeno 


Dogmatick, twie fie aus einem Jahrhmidert ins andere von dem - 


theologtfchen Kathedern fortgepflanzt ˖ wordett iſt, zu predigen. 
nn uns nicht alles beträgt, ſo kann dabey der Zweck des 
Chriſtenthums und der Religion uͤberhaupt an unfern Gemel 
. ten ſchwerlich erreicht werden. Die Austegungen der gewoͤhn⸗ 


Then Sonntags; und Feſtevangelten, wie fie der V. macht, und 
die Schluffolgen, welche daraus hergelette: werben, find alla  - 


mal dazu eingerichtet, daß gerade der Lehrfatz heranstoinınen 


muß, den er beweiſen will. Ob er aber koniſch ſchlieſſe, ob er 


Jo eregifie, wie ein Aus leger exegiſtren wuͤrde, der Aber das Re⸗ 
jultat einer Schriftauslegung noch nicht ſeine Parthey genom; 
wien hätte, das iſt eine andere Frage. Hr. Clemm iſt Immer 


Über die Sachen, die in feinem Tette ſerhen follen, ſchon mit 


ſich einig, "Ste miſſen ſich heraubfolgern iaſſen, fie mögen 
wollen vder nicht. An der un Predigt 5. B., worinn die 
j 02622264024 v a 5 2 
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Lehre von ber Erkenntniß des droyeinigen Gottes, wie ſſe 
Sen Glaubigen zwar allein geſegnet ſey, nichts deſto weniger 
aber auch den aͤbrigen Menſchen vorgetcanen werben folle, 
abgehandelt wird, muß alle geſunde Logick und Hermeneutick 
‚zit ſchanden werden. Vielleicht waͤre es den Goltesgelehrten 
niemals eingefallen, aus dem Geſpraͤche des Erkoͤſers mit Mi⸗ 
codemo die Drebyeinigkeit zu beweiſen, wenn man wor Alzeus 
nicht die Erzaͤhlung deſſelben zu einem evangsliichen Terte auf 
dag Feft der Dreyeinigkeit gemacht hätte, Dies ift geſchehen 
und alfo muß auch nun ein fol Geheimniß da hevaus erklaͤret 
werden, ſollte der ganze Beweisſthum au der ſeyn? (S. 155.) 
„Unſer Heyland ſagt im Evangelio, wir teden was-wir. wiſſen 
„und zeugen, was mir gehoͤrt haben. Hier nlinmt er ſich und 
„ſeinen Vater zufammen,, (Did) und den Vater? deſſen wird 
-Ja vorher mit-feineın Worte gedacht, ohgleich des Seiſtes im 
Begenſatz des Fleiſches Meldung geſchieht). — Das erhel⸗ 
let noch deutlicher, wenn er im folgenden hinzuſetzt: „Nies 
„mand faͤhret jen Himmel, denn der vorm Hinnnel hernieder 
koimt c. — von den Geiſt aber hat er vorher geredet, als 
u, demjenigen, der. das große Werk der Wiedergeburt, welches 
ng, ein görtliches Werk ift, in uns anfahe und vollende. Er har 
alſo von dem Vater, Sohn und Geift fo gereder, daß man 
„die Gottheit des Sohnes und des heil. Geiſtes, wie des Was 
9 ters and feinen Reden fchlieffen muß. Ein trefliches Ar⸗ 
gument, ſo bündig wie dag weiter unten S. 157.: „Eine als 
gemeine überaus große, aber eben fo unerkannte Wohlthat 
3Cder Lehre von ber Dreyeinigkeit nemlich) iſt der Genub 
des Leibes und Blutes Chriſti, darauf. uijer Hepland auch 
„im Evangelio deutet, wenn er jagt: wie Moſes in der Wüs 5 
‚nften eine Schlange erhöhet hat. ꝛtc., In der That, went 
‚jemand einen Preis für denjenigen ausgeſetzt hätte, ber über 
die Lehre von der Triniedt nach Arhanafianiichen Begriffen am 
dunkelſten und aus den feichteften Beweisgruͤnden predigen 
würde, fo hätte ihn der V. verdient. . Hr. C. mag es uns nicht 
übel nehmen, aber was ſchwaͤcheres für die Drepeinigkeit Haben 
wie nie gelefen, abs dieſe feine Predigt. Wenn er fie ſelbſt 
verſteht, ſo wird es ein SLAd für ihn jeyn, andere Leute vers 
ftehn fie warlich nicht, Die Glaubigen fo wenig, wie die Uns 
glaubigen. ut iſt es, daß wir.folher Ausleger Erklärungen 
über die Lehre von dem Vater, Sohn und heil, Geiſt entbehs 
ren koͤnnen. Der Bi hätte nicht nöchig gehaßt, bie Lehrer 
des Evangeliums wider diejenigen aufjzinnuntern., „, die qus zu 
» beforgter Liebe gegen die irrenden noch fo fehr bitten, ‚man 
Bar: „ follte 








i 
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„ſollte doch dies Gehennniß mit einer Halle zudecken, damit. 


don der Gotteegelahrheit. do. 


„nicht ſo Viele Seelen daran laufen, ſich flogen und zuriick 


„weichen. ,, , @x tft deu Bitten diefer Leute zuvorgekommen 
und hat für das zudecken des Geheimniſſes fo’ geforgt, daß 
wir den fehen möchten, der es unfernehmen wollte, es zu ents: 


Hüllen. ‚Der Biſchof Athanafius fegte unter fein Slaubensbes 


tenntniß; diefes iſt der rechte chriſtliche Glaube, Wer den⸗ 
ſelben nicht feſt und freulich glaubt, der kann nicht ſelig wer⸗ 
den. D. Clemm Sagt: „Bein. wir. einmal in der Ewigkeit 


„Jeſum beſſer feunen werden, fo werden wir erfahren, daß 


„das Geſchbopf, welches den Gedanken, die Lehre von der (ums 


endlichen) Gottheit Chriſti zu unterdruͤcken denken will, ein 


„Abſcheu der ganzen Creatur ſey., Andere moͤchten viel: 


leicht jagen: Wenn wie einmal in der Ewigkeit Jeſum beſſer 


wir ſehen werden, wie Chriſtus das 


kennen werden, u 
Reich Bott und dem Date Iberantwörten,; wie ber Sohn 


ſelbſt dem unterthan feyn wird, der ihm allge unterthan hat, 
anf daß Gott fey alles in allen; fo werden wir uns wundern, 
wie ber blöde, kurzſichtige Menſch hier ein fo. entſcheidendes, 
Bartes Urtheil fiber feines gleichen fällen. konnte, bie Jeſum, 
als den Sohn Gottes, als den Herrn and Stifter ihrer Gluͤck⸗ 
ſetigkeit verehrten, uͤbrigens aber nichts thaten, als daß fie in. 
ihren Vorſtellungen von dein Vater, Sohn und Heil. Geiſt mit 
dem Athanaſius imd bein D, Clemm nicht einfimmeten, ſon⸗ 
dern fi in aller Einfalt bes Herzens ‚an. das eigene Zeugniß 


- Sefu hielten: Mein Pater iſt größer denn ich. Iſt es denn . ' 


\ 


nicht möglich Meynungen mit Meynungen, Hypotheſen mit 
Saupothefen zu beſtreiten, ohne bie, bie fich aus ihren Grüns 
den für die gegenfeitige Meynung erklären ,, zu verbammen? 

In der Vorrede von sheologifch morafifchen Predigten 
fagt der V., was ſchon oft geſagt iſt, man foll die chriſtlichen 


Motiven zur Gottſeeligleit in die natuͤrlichen Bewegungsgruͤnde 
mir einweben und empfiehlt zu Muſteen in Predigten beſonders 


feine Landsleute, einen Feichlin, Zedinget, Gottfried Soffs 


mann, Zochſtedter, und von nach lebenden einen Grammlich, 


Gechslin und Kieger, lauter Männer, die man aufferhalb 
Würtenberg von der Seite gar nicht kenut,, von welcher fie 
Ar. €. anpreifen will. = Ze | 


Die erfte Auferſtehung and der andere Tob, Ein 


Sendfehreiben. Frankfurt -und' feipjig, 1768. 


8. 54. Seiten, - — . 
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0 Rinne: 


1% entſchiaden bie Gewißhrit unfets zukuͤnftigen ‘Lebens 
nach dom Tode iſt, ſo problematiſch ſind doch deſſen be⸗ 
ſondere Umftände‘; ſworinn ſich gute md boͤſe Menſchen nach 
Leib und Seele befinden werdeh. Und wie es mit allen pro⸗ 
blematiſchen Dingen ⸗geht, daß ſich der eine dieſe, der andere 


= jene Vorftellung davon macht, ſo geht es auch hier. Meobeens 


theils lduft es damit auf: Hyporheſen hinaus, daruͤber ſich ſel⸗ 
ten zween Köpfe vereinigen werden, weil dem einen eben das! 
hoͤchſt unwahrſcheinlich dunkt/ was dem: andern fo fehr wahr⸗ 
ſcheinlich vorkommt. ":Wtele Leſer werden dte Gedanken des 
58. über Me bekannte Stollx Off. Joh. XXG., welche dieſes 
Sen dſchreiben veranlaſſet Hat, billigen und richtig finden, an⸗ 
dere niche, und ihn och dazu für einen Sezketzer erklaͤren. 
Das thun wir nun zwar nicht, aber Dach find wir auch nicht 
in allen Stuͤcken feines Meymmg, wenn wir ihm gleich im 
vielem benpfitihten. - Da wir zur Beſtunmumg der befondern 
Verfaſſungen in der zutünftigen Geiſterwelt ˖zu wenig ſichere 
Data haben, die wir noch uͤberdem am'-mwenläften aus:den 
Apokalypſe hernehmen möchten, und Gott es für gut gefunden 
hat, uns mır das allgemeine dabon wiſſen zu laſſen: fo halten 
wir gerne unſer Urtheil darüber zuruͤcek, und wollen bey einer 
weifen Zubesettumg unfers: @beiftes auf die Ewigkeit, und in’ 
dem frendigen Vertrauen zu Gott , er "werde. den von feinem: 
Menſchenauge zu überiehnden Plan ſeiner Verenſtaltungen 
mit den Geſchoͤpfen url) der hoͤchſten Gerechtigkeit und Guͤtig⸗ 
keit ausfuͤhren, mit ruhigem Gemhthe abwarten, was und 
und unſern Mitmenſchen dort bereitet ift. Uebrigens laͤßt ſich 
dieſe kleine Schriſt angenehm leſen. Ihr Verf. iſt, wie wir 
gewiß wiſſen, kein Geiſtlicher und unterſchreibt ſich F. zu P. 


Predigten uͤber das Leiden und Sterben unſers Herrn 
Jeſu Chriſti von Georg Zacob Paulli, Koͤnigl. 
"Preuß, Hoſpred. ER. und Inſpektor in Halber 
ftabt, Halle, bey Joh. Jac. Eurt, 1768. 8. 367- 

- Selten. Andrer Tpeil, 1769. in fortlaufendee 
Seitenzahl bie 392, W nn 
iv empfehlen diefe Predigten allen evangelifhen Chris 

fien, welche ſich beſonders in der Paßſontzeit. mit Yes 
tiachtung des Leidens und Todes unjers Erloͤſers erbauen wols 
Ion. Bein kennen manche Sammungen eigentlicher Paßions⸗ 
predigten, die gut ſind, aber nicht leicht welche, die beſſer waͤ⸗ 
ren, 
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| ten, und der V. wird ſich init ihrer Herausgabe bey allen gut⸗ 


gefinrten Chriſten Dank verdienen. Wottreiche, aber Ge⸗ 


dankenleere Deklamationen, in vollem Sturme des‘ Affekts 


vorgetragen, um in andern auf eine kurze Zeit aͤhnliche 


Stuͤrme der Leidenſchaften zu erregen; aͤſthetiſche Schilde: 
rungen, poetiſche Peherenen Rednerblumen und das ganze, 
Gaukelſpiel einer falſchen Rhetoritk, muß man freylich bey 
dem V. nicht ſuchen. Aber dem verſtaͤndigen, ehrlichen 
Chriſten wird Hr. P. um deswillen deſto lieber ſeyn, weil er 
die uͤberzeugende Sprache des befunden Verſtandes und mit 
wahrer Andacht erfüllten Herzens mit ihın redet, und fo faßs 
Lich veder, daß ihn einjcder auch bey den geringiten Fahias 
geilen verfichen kann. eine dabey beodachtete Lehrart ift 


gerade die rechte, die es feyn muß. Er wlldret neinlich ohne 
gedehnte Weitlaͤufigkeit die Hauptumftände ans dev Leidends 


geſchichte Chriſti nach der Angabe des einen oder bed andern 


- 


unter den dreyen erften Evangeliſten, und dann zieht er dar⸗ 
aus für feine Zuhörer diejenigen Lehren und Ermahnımgen 


zum Glauben, zur Heiligung und zum Tepfte, welche natuͤr⸗ 


licher Weiſe daraus fliefſen. Was bejonders an diejen Bars 
trägen zu rühmen ift, befteht darin, dag fich der V. bey 


' Auslegung ber hiſtoriſchen Terte genau an den Bericht des 
‚heiligen Geſchichtſchreibers bindet, unb ſich wan- allen den 


menſchlichen Einfällen und milltührlich angenoinmenen Lehrs 


fägen entfernt hält, die man nur gar zu oft, ohne daß die Evanı 
geliſten ein Wort davon ſagen, in die Erklärung der Leidens⸗ 


geſchichte Jeſu einzumiichen pfleget‘, und welche, wie er jehr 


richiig anmerkt, durch den langwierigen Gebrauch zwar ges 


mein, abe-um beswillen noch nicht wahr und untruͤglich ges, 
worden find. Die’erite Predigt von der Wichtigfeit des 
Worte von Chrifto, dem Gekreutzigten, über ı Cor. XI. 2., 
worinn der V. jeine Zuhörer auf die folgenden vorhereitgt, 


‚folke.injonderheit von denjenigen gelefen werden, die dieſen 


Ausiprud) des Apoſtels fo wenig verſtehen und mit dem, was. 
fie Chriſtum predigen, oder evangelifch prebigen nennen, 
einen ganz eigenen Begriff verbinden, dev dem Apoftel nie 
mals in den Sinn gekommen it — Der erite Theil enthaͤlt 
ſechzehn Predigten und. endiget ſich mit der Geidhichte vom 
Sell des Petrus, vpn feiner Rene und Beſſerung fiber 


Marc. XIV. 66:72. Der zweyte Theil faͤngt in der 17ten 


Predigt mit der Lieberlieferung unfers Erlöſers an den heyd⸗ 
niſchen Richter Pilatus an, und Ichließt in der 32ten mit dem 
Begraͤbniſſe Jeſu Über Luc. 23. 59:56. — Der Anhang. 
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weyer Predigten uͤber i Cor. 6. 20. 2 Cor. 5, 14. 159. Eph. 5, 
., welche zur Vorbereitung zum heil. Abendmahl und zus 
teich zur nüßlichen Anwendung des Leidens und Sterbens 
Yen Chriſti dienen, wird chriftlihen Leſern zu ihrer Privarı 
indacht vor der Kommunion um fo brauhbarer jeyn, je mehr 
er V. darinn für Die wahre Erbauung eines jeden geforgt hut. 


Herrn Claudius Fleury zc. “allgemeine Kirchenges 
ſchichte des N. Teſt. vom Anfange der chriſtlichen 
Zeitrechnung big quf gegenwoͤrtige Zeit. Zehender 
Theil. Frankf. und Leipz., verlegts Johann Chri⸗ 
ſtian Koppe, 1768. 4. 498 Seiten. 
Nir begnügen ung, blos anzuzeigen, daß in dieſein Theile 
die Vegehenheiten der Kirchengeſchichte des. N, Teft. 
dcr Jahr 1119. big 1785. erzählet werden. Da in diefe 
Jahre der Zeitgunfe fällt, wo die roͤmiſchen Biſchoͤffe die Ap⸗ 
sellagionen an ihren Stuhl güktig machten und ihre Auteritdt 
dadurch befeſtigten, fo wird von dieſer Materie ig der Vorrede 
etwas umſtaͤndlich gehandelt, 


D. Johann Jacob Plitts, theologiſche Unterſuchun⸗ 
gen. Des zweyten Bandes zweytes, drittes und 

- viertes Stuͤck. Frankfurt am Mayn, hey ob. 

Gottlieb Garbe, 1767. und 1768. in 8. ı Alph. 

21 Bogen, 9 

Sie diefer Unterfuchungen find grändlich und gemeinnuͤtze 
ih. Dahin rechnen wir unter ander im aten St. das 
theologifche Gutachten Aber ein paar hörhft fanarische Schrife 
en, und im sten St. ‚bie zwote: Gb jemand mıt gutem Bes 
viſſen erlauben Fönne, dag ibm ſelbſt oder feinem Ainde, 
sie Blattern eingepfropft würden? welches aus Gründen 
ver Religion bejaher wird. Andere Unterfuchungen gehören 
u den ganz mäßigen Spefulationen, deren man füglich übers . 
joben ſeyn konnte. 3. B. die erite im aten St. Ob die von 
en Menfchen unterfihiedene Planeten s Einwohner Vortheile 
us dem Mittleramte J. Chriſti haben? Su dem darauf fol⸗ 
jenden Antideiſtiſchen Latschifmus tft der’ V. durch Die elende 
Shartefe, Catechifme de 'honnete Homme, veranlaſſet 
vorden. Wir haben den Catechiſme ehedem auch geleien und 
n6 gar nicht gewundert, daß ber fogenannte HonneteHomme ' 
| . da 


! 
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da Aber dem ſchwachen Caloyer und dag Mönchchriftenthumg 
ſo trinmphirend den Meijter ſpielt. Hr. Plitt hätt ihn ein 
förmilihen Widerlesung werth. Sie ift gut gemeynt, die 
‚Gründe ‚ans welchen der Ehrift gegen den Deiften in dieſem 
Anlikatechiſmus fchließet, follten nur zum Theil ſtaͤrker und 
Wwiderlegender feyn, als fie wirklich find. Ein eift, der nicht, 


wie jener Caloyer willfaͤhrig genug iſt, zu allem was fein 


. Gegner will, ja oder nein zu fagen, würde dein Hrn. Plire 
noch viel zu 'thun machen. — Sin der erfien Unterf deg 
gen St.: welche unser ben verſchiebenen Sypotheſen yon 
dem Urfprunge der menſchlichen Seele in der Sottesgelahr 


heit die wahrſcheinlichſte und brauchbarſte fey? entfcheidet 


der V. mit Grunde für die Praͤexiſtenz der Sedle. Aber get 
gen manche theologische Hypotheſen, die er baraus erklaͤren 
will, moͤchten wir ihin große Einwendungen machen, went 
hier d der Ort dazu wäre. 


' ’ 


Eudewig Yourdalone, v. der Geſelllhefr Jeſu PM 


nigl. Hofpredigers ſaͤmtliche Predigten und geiftf, 
"Reden, 13ter Theil, welcher die Ermahnungen 
enthält, ı Älph. 132 Bogen 1767. ater Theil, 


oder chriſtl. Unterweiſungen und erbauliche Barrch 


tungen in der Einſamkeit, ı Alph. 10 Bogen. Aus 
dem franzöfifchen uͤberſetzt. Prag, in der Walde 
ſchen Buchhandlung, 1768, 8, | 


ee war ohnſtreitig ein großer Prediger, md fir 
Art des Kanzelvortrages von der Art feiner Vorgaͤng 
ziemlich unterſchieden. Man wird ſein Genie‘; ſeinen frucht⸗ 
baren Verſtand, die vorzuͤgliche Gabe, imit der er die Glaut 


henslehren ‚feiner Kirche von ihrer praktiſchen Seite vorzuftels 
im, und durch die Geheimnißvollſten Spekulationen hindurch, ' 


den Weg zum Herzen feiner Zuhörer zu finden wußte, jenen 


Eyſer für die Religion und Tugend , und jeine wirkliche San - 


. seöfuecht, durch welches alles feine Predigten ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakter bekommen haben, auch in dieſen von feiner 
Feder gefammelten Aufjäsen, durchgaͤngig wahrnehmen. — 
Die Ermahnungen; welche ben ı3ten Theil ausmachen, ſind 
feine vollftändig ausgearbeiteten Predigten, fondern kuͤrzere 
Vortraͤge, die er theile in verſchiedenen Verſammlungen wohls 


thattger Perſonen zum Beſten Ai Armen; theils in ordee 
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uſern, zur Belehrung der Geiftlichen in den Pflichten ihres 
tandes, und die Faſtenzeit über vom Leiden Chriſti gehatten 

Bat. — Die chrifflihen Unterweiſungen im ı4ten Theil, 
‚enthalten einen geiftlichen Unterricht für Perfonen, deren Seel⸗ 
. ſorger er war, und die ihn in den Angelegenheiten ihres geifts 
| ichen Hrils um Math gefragt Hatten. Hier freut man ſich 
Über den ehrlichen Mann, der ale Freund und Prediger, zwar 
nicht immer nad) den gereinigtern Erkenntniſſen eines proteſi an⸗ 
tiſchen Lehrers, aber gewiß nach feiner beften Ueberzeuanng 
mit klugem Enfer den Seelen rather, und ihnen das Chtiffens . 
thum ehrwärbig und wichtig zu machen bemüber ik. — Die 
erbaulichen Betrachtungen in des Winſamkeit zum Gebrauch 

. Ber geiftlichen Ordenshärfer find zum Theil jehr ausführlich 
‚und in dan Beifte der Selbftermunterung abgefaßt. Zunachſt 
beziehn fie fich zwar auf. die Umſtaͤnde dererjenigen, für weiche 
fie angeftellet worden. Allein ein jeber, der nach der Redeart 

der Eatholicken auch nicht im Klofter, fondern in der Welt 
lebt, wird dennoch überaus viel gutes darinn finden, was ſich 

für ihm ſchickt, und felbft von einem Proteftansen zu feiner: 
Erbauung in der Einſamkeit ınit ungemeinem Nuben wird koͤn⸗ 

nen gelefen werben; wenn er gleich über gewiſſe befondere Mas 
terien unmöglich des ehrwürdigen besebten Paters Meynung, 
Pllte ſeyn können, 


Johann Otto Wichmanns, Prebigers zu Haſelau 
Paßionspredigten. Hamburg, bey J. ©. Fritſch, 
1768. 8. 15 Bogen. 

Bußprebigten von Chriftian Friedrich Engelmann, 
-Daitor der Gemeinde in Lampersdorf und Mitglied 
der halliſchen deutſchen Geſellſchaft. Breslau und 
Leipzig, in Verlage Georg Gottlieb Horns, 1765. 

8. 14 Bogen. u | 
Acht Predigten über bas Leiden Jeſu Chrifti, unfers 
- Herrn, nach der Belchreibung des Evangeliften 
-.. Matthaͤi, worinn der Text von Wort zu Wort ers 

klaͤrt und zur Ausuͤbung der Gottſeligkeit augewen- 
bet wird, von M. Caſp. Doͤring, Pred. zu Nie . . 
derwieſa. Lauban, 1764. 8. 336 Seiten. 
nn Was 
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ad'aud) bie und da gegen eingelne, Morftellungsarten, 
“Schriftauslegungen und den Styl der Verf. zu erinnern. 
ſeyn möchte, fo find dach dieſe Predigten im Ganzen erbaulich 
‚ und voll guter praktiſchen Berrachtungen. Da wir os .aber 
doch blos auf das Zeugnis Jeſu und feiner Aroftel glauben‘, ' _ 
müflen, daß Gott die Leiden und den Tod feines Sohnes als 
ein Mittel zug Erlöfung, zur Begnadigung und Heiligung der 
Menſchen veranftalter habe, fo fellte man doch auf der Kanzel 
nicht unnöthiger Weiſe über das gültige oder unguͤltige Löfe: 
geld für unfere Seele fo viel phitofophiren, als z. B. von An. 
E. in der achten Predigt geſchehen it, fondern den Menſchen 
defto nachdrücklicher die Gründe an das Herz legen, weiche 
darinn zu ihrem Trofte und zu ihrer Heillgung liegen. Won 
jenem haben fle feinen merklichen, von diejem defto größeren 
Huken:: An Sr. Döriugen haben wir befondere auszujegen, 
daß er zu viel und zu trocken für den geinsinen Mann eregis _ 
firt, uͤberall in dem %. Teftamente Weiſſagungen von Jeſu 
Leiden finder, wo feine find und in viele Schrififtellen Sachen 
Hineinträgt, die nicht darein liegen. 


Meie Sammlung einiger Prebigten , befonders über 
Evangelia und emige andere Terte son Johann 
"Andreas Sramer, Koͤnigl. Dänifchen Hufprediger, 
Achter Theil. Kopenhagen, 1767. 8. Neunter 
. heil, Kopenhagen, 1768. 8. bey Johann Gott⸗ 
lob Rothe, Koͤnigl. Daͤniſchen Hof und Univer« 
ſitaͤts⸗Buchhaͤndler, zuſammen a4 Alphabeth. 
1 biefen Predigten haben uns aus dein gten Theil, bie 
neunte von den Wohlgefallut Bottes au der Tugend, 
die zchnte von ders Misfallen Bortes an der Sünde, unk 
Sejonders Die dreyzehnte, von dep fiihren Kennzeichen erlanks 
ter und ſchaͤdlicher Ergötzungen vorzüglich wohlgefallen. . 
Da alle Welt auf Ergoͤtzlichkeiten begierig if, da man #8, in 
gewiflen Verftande gerne zugeben kann, daß uns Gott zum 
Vergnuͤgen gefchaffen-habe, die wenigſten Renſchen aber folge 
Ergoͤtzungen ſuchen, mobey ſichs wahrhaftig und auf die Dauer 
vergnuͤgt jeyn laͤßt: fo dhut es ſehr noͤthig, daß ihnen da de 
Scheideweg zwiichen Tugend und Laſter, zwiſchen erlaubten 
and unerlaubten Vergnuͤgen richtig gezeigt juerde. Und das 
dat der V. in diejer Predigt gerhan.. Der Gedanke ©. 370. | 
. a ſehr treffend... Wer verdient wohl won beyden mit mehr 
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Nitleid angeſehen zu werden, derſenige, der vor anberer 
Nenſchen Thuͤren ſein taͤgliches Brod ſuchen, eder derjenige, 
er bey andern feine taͤgliche Gluͤckſeligkeit betteln muß, allzu 
rm, als daß er ohne das Allmoſen ſinnlicher Beluſtigungen, 
nd geſellſchaftlicher Ergoͤhlichkeiten feine Seele gieichſam 
aͤhren und erhalten koͤnnte. Wert feine eigene Geſellſchaft 
ine unerträgliche Laft ift, dee muß wirklich der Gutherzig 
it anderer Menfchen ſehr verbunden ſeyn, daß fie ihnen 

icht eben fo unerträglich, als ihm ſelbſt iſt -. 


bliſcher Unterricht zur Gründung, Erbauung und 
Befeſtigung im wahren Chriftenthum Aber die 
Sonn- und Fefttags » Evangelien und einige Kern⸗ 
fprüche von D. Adam Struenſee, Koͤnigl. Daͤni⸗ 
ſchen Oberconſiſtorialrath und General · Superin⸗ 
tendenten der Kirchen und Schulen in dem Her⸗ 
zogthum Schleswig und Holftein ze, Halle ben Joh. 
Juſtinus Gebauer, 1768. 8. Der erfte Theil 978, 
Der zwepte 926. Der britte 558 Seuen. 
gi gedehnt und fangweilig’find doch diefe Predigten, die 
» wir guenigftens aus mehr aß einer Urſache nicht ohne 
ze Ermübung lefen fünnen, Der ®. hat fie, wie bekannt, 
vem in alle gehalten, Und da ber Struenfecfche Ton in 
digten in gewiſſen Gegenden no für ganz ausnehmend 
lich gehaften wird: fo iſt es Fein Wunder, daß dieſe weitt 
eifige Poſtille eine neue Auflage erlebt hat, 


zliches Gefchäft eines Ehriften , beftehend in heil 
amen Gedanken Aber die wichtigſten Wahrheiten. 
on den vier legten Dingen des Menfchen. Aus 
em franzöfifchen überfege. Mit Kupfern. Augs« 
urg, verlegts Maihaͤus Rieger und Söhne, 1768. 
« 156 Seiten, ' 
riſtliche Erinnerungen über das Enbe des Menſchen, über‘ 
Simde, Tod, Bericht, Zölle, Fegefeuer und Simmel 
fe katholiſche Släubigm, nit erßanlichen Legenden und 
haften Geſchichtchen von heiligen Männern und Frauen, 
rſchienenen Engein und Menſchen aus dem Reiche der Tods 
guter und böfer Art, bekräftigt. " ©, 
s 
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Samuel Lauens, Hochgraͤfl. Stefbergifchen Superin. 
gend, Conſiſt. Raths und Ho,predigers, Kraft des 
Blutes Ehrifli, in ſechs Paßionspredigten. Neue 
verbeſſerte Auflage. ‘Breslau, bey Johann Mis 
. dyjael Gampert, 1768. 8. 2172 Seiten. 


Ä BD) re genaue und gut burchgedachte Begriffe non dee. 
. Erloͤſung des. menjchlichen Sefchlechts durch den Opfertod 
Chriſti, welche doch in dem N. Teſtamente durch den tropi⸗ 
ſchen Ausdruck feines Blutes, wie der V. ſelbſt vecht gut eins 

fieht, angezeigt wird,, muß ınan in dieſen Predigien nicht 
ſuchen. Wohl aber trift man deito mehr verbluͤmte Vorftels 
‚lungen von der Kraft des Blutes Chrifti im Gerichte Gottes, 
‚Im Bepiffen der Menſchen, in fehweren Gerichten Bottedy _ 
die Seele nahe zu Gott zu bringen „im heil. Abendmahl, 

‚in und nad) dem Tode. Daß doch dergleichen Männer, wie 

dev V., wenn fie ſich einbilden, ınan könne, ohne die Woͤr⸗ 
‚ter Blut und Wunden Chriſti beftändig tin Munde zu führen, _- 
‚sen Menſchen die theure Erloͤſung der Welt dur den, Sohn . 
Gottes nicht ang Herz legen, niemals bedenten wollen‘, daß 

. das Blut des Erloͤſers als Blut in feinem Leben und Tode, 
. weder. eine beſondere phyſiſche noch moralifche Krafı gehabt 
„habe, und itzo, da wir Jefum nicht mehr nach dem Sleifche 

kennen, ba.jeig Blut einmal auf Golgatha vergoffen worden, 

ſolche eben jo wenig haben könne; fondern daß alle Wirkuns 
gen, welche durch den Tod, des Mittlere in dem Verhältniffe 

‚der Menſchen gegen Gott, in ihren Gefinnungen, in ihren 
Verhalten, in ihrer Beruhigung des Gemuͤths, in ihren Hof— 

‚nungen auf die Zukunft, hervorgebracht werden, durch Ers 

kenntniſſe und Vorftellungen in der Seele, durch Äberzeus 

‚gende Einfichten des Verftandes und darauf gegründete Rich⸗ 

. ‚tungen des Willens bey ben Dienfchen erfolgen muͤſſen. Das 
- Blut Si, aß Blut, hat zur. Veränderung moralifcher 
Weſen, wie die Menſchen find, und.zur Veränderung des 
‚göttlichen Urtheils über die. Sünder ſo wenig Kraft, als ir⸗ 
‚gend ein anderes menfchliches Blut, und laͤßt fich unmöglich As 

Kerzen euipfinden. Aber bie Erkenntuiß des Sohnes Sorses, 

‚der zur Exlöfung einet fündigen Welt Menfh wurde, und 
fein Blur am Kreutz für fie vergoß; die glanbige Annehmung 
‚Feines Evangeliums , bie ift kraͤftig den Menfchen zu Überzeus 
gen, daß er mic Gott verſohnt, oder eigentliher, von der 
auf ihm haftenden Schuld der Suͤnde befreyt fep; die wine 
on | | TE ge 


⸗ 
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Vey ihm Vertrauen zu Gott, Ruhe des Gewiſſens, ernſtlichen 
Fleiß der Heiligung und Hofnung auf eine ſelige Unſterbliche 
keit. Gerade dieſes lehret der V. in den gegenwaͤrtigen Pres 
digten, hut daß er alle feine Gedanken in die hyperboliſche 
tropifhe Bluͤtſprache einzukleiden für gut findet, deshalb er 
auch, wie leicht zu erachten iſt, lauter ſolche Terte gewaͤhlet 
„ worinn das Wort Blue ein oder erlichemal vorkomimt. 
ürde Hr. 2. nicht offenbar viel verſtaͤndlicher für jene Jus 
—* geredet haben, wenn er ſich nicht fo myſtiſch verbluͤmt, 
ondern in eigentlicheren Nedenearten ausgedrückt hätte? — 
‚Wie die folgenden Verftellungen and der Vorrede theils anfich 
felbſt, theils unter einander zu reimen find, überlaflen wir dem 
Leſer; „die Menfchheit des Heylandse — hat darinn vor 
„, allen andern Menſchen einen unendlichen Votzug, daß fie 
. „nicht allein ohne Sünde, fondern auch mir goͤttlichen Eigen⸗ 
„, (haften und Kräften begabt tft. Und weil hieran auch das 
, Blut Chrifti feinen Antheil hat, fo ift es frenlich ein folhes 
„Menſchenblut, davon auch mtr ein einziges Tröpflein weit 
‚„toftbarer geachtet werden muß, als alles Blut aller andern 
„Menfhen, fo ein großes Meer baffelde auch ausmachen 
„twürde.,, Und wiederum: „die h. Schrift verftcht unter 
„dein Blute Chriftt, nicht allein fein matertatifches tut, 
z fondern auch feine Leiden zur Genugthuung für die Bänden 
der Welt, und der verdienftliche Gehorſam tft darinn mis 
eingeſchloſſen. — Alſo alles, mas Chriftuß für uns gethän 
„und gelitten hat — bes Bluts Chriſti theilhaftig und froh 
„werden, dazu trägt das wenigſte mit ben, wenn id) mir von 
„feinem imaterialifchen Blur in meiner Einbildungskraft eine 
„Borftelung made. Daß eigentliche Geſchaͤfte des Glaubens 
„dabey beftehet darinn, daß man ſich daffelbe als fein eigenes 
„Blut zueignet, und ihm im Herzen kräftig zu werden geftats 
„tet. Doc iſt es micht allein erlaubt, ſondern auch nüßlich, 
a, wenn man fi von den Wunden Chrifi und feinem Bhit ein 
„, folches Bild machet, dadurch diejetben als Wunden und Bit 
„eines andern Menfhen dem Gemüthe deutlich und eindrück⸗ 
id werden. — Doch hat ınan Behutſamkeit dabey zu ges 
„brauchen, daß man die Phdntafle nicht erhitze. — Dis 
Blut Chriſtt predigen, "Heißt alfo nicht, mern man nur ſehr 
„ oft daffelbe nenner, und den Leuten zınnuther, felbiges zu 
„faffen — .fondern es gehoͤret allerdings, was mehreres 
z,dazt.,, Das denken wie auch. Aber dann mag böch bee 
Künmel willen, wozu das immerwährende reden von nichts - 
ais Blut und Blur dirnen fett. Warum ſpricht denn der Pr 
> ni 
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nicht deutlicher von der Sache, worauf es eigentlich daby 

aAnkommt? © 


Abhandlung von dem gefellfhaftlichen Seben der Chri⸗ 
fin, 1764 8. 62©cten. ’ 
(eye Verf. will in mehreren Abhandlungen Über das gefchs 
fchaftliche Leben der Chriften, weiche er Hier anfündiger, 
eigen, daf durch die Ausübung des Ehriftenthums das gefell⸗ 
hafiliche Leben aut und gluͤcklich, beym Segentheil aber Bas 
größte Ungluͤck ſogar noch für die Nachkommen angerichtet 
‚ werde. Eine vorieefliche Idee, die der chriſtliche Moraliſt 
den freden Berächtern des Evangeliums, welche darauf aus. 
find, alle Srundfäge der Moralitdt in den menſchlichen Ges 
muͤthern zu erſticken, um dem Lejer eine ungehindersere zügeß 
Ioje Freyheit zu verichaffen, fo anfchauend und Har zu machen 
füchen foßlte, als nr moͤglich wäre. Aber fchade, daß der VB. 
fie nich zu bearbeiten gewußt hat. Er iſt der guten Ausfühs 
kung eines an ſich ruͤhnmchen Plans auf feine Weiſe gewach⸗ 
fen, jo ſehr mtr ihn auch als den rechiſchaſfenen Freund der 
Wahrheit und Tugend- werth.achten, für den er fick mir aller 
Veitheidenheit gehalten wiffen will. Auffer dem, daß es fets 
pen Wortrage an Waͤrnie und Leben fehlt, entdecken dieſe wes 
nige Bogen einen Schriftsteller, der die Sachen, von denen er 
Handeln will, in feiner Ordnung vorher gehörig durchdenkt 
und wenn er schon die Feder in der Hand hält, noch nicht übere 
legt bat, in welcher Werbinding wohl eines aufs andere folgen 
- ame Daher kommt es, daf er auf einer und eben derſelben 
Seite von dien bis viereriey Dingen fpriht, Me gar nicht zus 
Hauptmareriegrhören und es würde einer was zu fuchen haben, 
wenn er die Hebergänge von einem zum andern, wie fie fih 
natuͤrlich darbieten müßten, herausfinden wollte Trokne Een; 
tenzen und zue Noth richtige Schläffe, wenn der V. ja zween 
Augenblicke einem Gedanken nacht, free man wohl in: 
"Jedem Abfatz, aber keine ſcharfſinnige Beobachtungen über das 
moraiiſche Leben der Menſchen. Wenn er in der angefange 
hen Art, das erſte beſte, was ihm einfaͤllt, hinzuſchrelben for 
faͤhret, fo kann aus feinen kunftigen Abhandlungen nichts Tone 


\ 


- berliches herauskommen. - 


Paßionspredigten Hber willkſihrliche Terte von Wolf 
EChriſtian Maithiaͤ, Marggraͤfl. Brandenburg 
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z Cuimbachſchen Hofpredigern. Hamburg,‘ bey 
Chriſtian Herolds Wittwe, 1768. gr. 9. 118 ©.. 
Zechs Predigten folgenden Inhalts. 1) Die Tage, welche 

ber Betrachtung der Zeideh Jeſu gewidmef find, als 
bie Tage des Zeils, Über 2 Cor. 6. 1, 2:- 2) Jeſus am Dels 

‚bergeüber Matth. 26. 36346. 3) Die Bröße der Leiden Jeſu 

Aber Pſ. 22. 15518 .4) Warnung an die Sünder alıs dem 

Keiden Jeſu, über Ebr, 10. 36:31: 5). Don dem Trofte 


der Leiden Jeſu, Über Eſ. 53. 4, 5 6) Das Verhalten 


Jeſu in feinem Leiden, als ein Muſter unfers Verhaltens 
‚bey unferm Leiden. - Sie find insgeſamt kurz, aber vech; gut: 
Aleber eine und die Andere Rede des Erloͤſers, deren Sion 
and Bedeutung nicht ausdrücklich in der evängeliihen Ges 


ſchichte erklaͤret wird, führee er zwar "die. gewöhnliche Ausle⸗ 


gung an, läßt es aber bey dein bejcheidenen non liyuet bewens 
den und fagt: Wir willen das nicht recht, es kann und an dem 
genug fepn, was mir davon wiſſen. Daher zeigt er immer, 
‚nur bisweilen ein wenig Allan kurz abgebrochen, in hen drey 
letzten Predigten aber ausführlih, welches denn jene Kürze 
Hinlaͤnglich entichuldigen, wozu wir Jeſu Leiden nutzen und 
anwenden follen, nemlich zur Heiligung , zum Troſt und zur 
Nachfolge des Erloͤſers. Einige Stellen haben freylich zuviel 


poetiſchen Schmuck, der fih durchaus nicht auf die Kanzel 


ſchickt. Z. B. S. 19. „Schon hatte die Nacht ihre ſchwar⸗ 


zen Schatten Über die Zinnen des Tempels, Über Jeruſa⸗ 


„ iems Pallaſte, und hohe Mauern ausgebreitet, ſchon hieng 
„fie vom Himmel tief derab; als Jeſus in ihr Ruhe ſuͤchte. 
„Statt des balſamiſchen Schlafs bedeckten Schrecken feine 
„Seele, ergriff ihn die Angſt, und brans mit den Pfeilen 
ef in fein Heri.n 

S. 48. „Mein Bott, nein Börtic. Ich fehe dein, Anges 
„ſicht nicht — Ah! du haft es in.tiefen Ernft Schüllet, 
„und mit ben Schrecken deinor Gerechtigkeit gefhwärzet. 
S. 66.., Was fteher ihnen. (den Sklaven der Wollüfte ) bes 
‚vor? — Thränen Aus den Augen, die von der Luk dee 
Sünde gläheten — Seufzer tief aus der Bruſt, die fo oft 
von Arafbasen Yegierden auficamol. „.. Der. Verfaffer ſucht 
fid) in der Vorrede deshalb zu rechtfertigen, allein der anges 
hrte Grund iſt nicht Hinlänglich,, denn die edle Simplicicaͤt 
Ber Predigten bleibt (miner ihre befte Vollkommenheit, wenn 
fie auch vor den aufgeflärteiten Zuhörern gehalten werden. 


Indeſſen fand man doch nicht fagen, vaͤß Hr. DR feinen Mırs 
' | rt tag 
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teag init. ſolchem Echmuck überladete, fondern da er ſich ihm 


ungefucht und natürlich, wie von ſelbſt barzubieten fcheint „ fo 
inisfällt er wenigftens nicht damit. Vielmehr Haben wir ein 


hewiſſes Leben, und eine fanfte Ruͤhrung in feinen Vortraͤgen 


gefunden , die und gefallen hat. 


Der Profeipe oder Verſuche Aber die wichtigften Glau⸗ 
benslehren der roͤmiſchkatholiſchen Kirche, ber Welt 

zur gründlichen DBeurthellung vorgelegt won Fer⸗ 
..  Dinand Ambrofius Fidler, ehemal. kathol. Pries 
ffer, Lehrer und Eorrepetitor der Philoſophie, pole⸗ 


mifchen Theologie und der geiftl. Nechte, indem 
Kayſerl. Köntgl. Hofklofter der Auguftiner in Wien, 


Erſter Band, Seipzig bey Wilhelm Gortlob Som⸗ 
mern, 17768. in 8: | 2 


Der Profelye, ober Beantwortung der Frage, ob die | 
Austilgung bee roͤmiſchkatholiſchen Ordensmoͤnche 


dem allgemeinen Stante mehe nuͤtzlich als ſchaͤdlich 
ſey? von M. F. A: Frdiet, Zweyter Band, 1769, 
achdem Kt. F. ein Proteſtant geworden und von Seiten 
der Katholicken dieſerhalb allerley ſchimpfliche Verlaͤum⸗ 
dungen wibder ihn ausgeſtreuet worden, fo fand er noͤthig, ſich 
dagegen oͤffentlich zu vertheydigen und der Welt die wahren 
Urfachen ſeines Ueberganges zu unſerer Kirche vorzulegen.. € 
thut ſolches in der gegenwärtigen Schrift auf eine Art, die 
ine Unfchuld und die lautern Bewegungsgeünde feines Abfalls 


pom Pabtuhurm hinlaͤnglich rechtfertiget, feinen eheinaligen 
Ordensbruͤdern aber frenlich zu.teiner fonderlichen Ehre gereis 


&ets‘ Indeſſen ann Ar. 5. wohl nicht dafür, wenn er den 
Ihn verfolgenden Mönchen mehr als eine bittere Wahrheit ſagen 
muß. Sie waren Urſache, daß er Leipzig verlaffen und fich 
nach Zaͤmburg begeben mußte, wo er ſich itzo aufhält, da 
ne vor ben Nachftellungen feiner aufgebrachten Feinde ni 
cher war. ln 
»  Seder Band bes Proſelyten enthält vier Stuͤcke. In des 
3. 1St. handelt er 10 fragen ab, welche bie h. Schrift, 
als die einzige Richtſchnur unſers Glaubens, den römifchen 
Diſchoff, die vömifche Kirche und deren porgegebene Apoſto⸗ 
Jifhe Wahrheit, Eintracht und veiligkeit, die Zeliquien, 
Anh.z.d. XILB. d. a.d. B. H 9 J Ale, 
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Aloſtergelabbe u. d. gl. betreſſen. In den 2ten wirb ber 
Monchſtand, Insbejondere Der Barfüßer Auguſtiner Orden, 
mit feinen vierfachen Geluͤbben nach dem Leben abgeſchilbert. 
Das zte und gie handelt von dem Jubel⸗ und Ablaßfeſto zu 
Rom. Dem zten iſt ein Sendſchreiben an einen gewiſſen Zuftige 
macher TIofeph Anton Bandel, oder den fogenannsen ſtumm 
geweſenen Abvokaten aus Conſtanz, betreffend feinen Sonn⸗ 
und Feyertags Sumor, zum Anhange beygefuͤgt. Man muß 
as freylich dens V. zu gute halten, daß er ſich durch die Ban⸗ 
belſchen Beſchuldigungen etwas in Hitze bringen laͤßt. Wenn 


er aber mit ſeinem Gegner, deſſen Anklagen ohnehin ven kei⸗ 


nein vernuͤnftigen Menſchen geglaubt werden, in feinem fs 


“aufgebrachten Affekt geſprochen Hätte, fo würde er ſelbſt noch 


mehr dabey gewonnen haben. — in deslkten Bandes ı St 
Lommt dee V. wieder auf die Mönche zuruͤck, ımb beſchreibe 
deren Charakter und Verfaſſung in den erflen, mittleren, und 
gegenwärtigen Zeiten. Der fiebente Satz: Wis Fatholifihen 
Wächte werden immer, fo lange es Möuche in. ihren Läns 


"een giebs, bie Feſſeln ihrer Unterthanen tragen, iR bes 


fonders wohl ausgeführt , und dasjenige fehr beyfallswuͤrdig, 
was der V. bey Selegenheis.der Erziehung Farholifcher Drins 


gi beybringt. Das 2. 3. 4te St. enchalten eine umſtaͤnd⸗ 
che 






J 
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Kritick über die beruͤchtigte päbftlihe Bulle in Coena 
Domioiy welche lateinifch und deutſch abgedruckt HE, in vers - 
-fhiedenen Briefen an feinen leiblichen Bruder, den Pater 


Marianus und einige andere Diitglieder des Barfuͤßet Aus 


guftiner Ordens in dem kayſ. koͤnigl. Hofflöfter der Auguftis 
her In Wien. Der. geht diefe Bulle von $. zu $. buch, 


‚widerlegt ihren Inhalt, und macht ımtetfehiebene ganz bes 


kraͤchtliche Anmerkungen darüber. 
Die Briefe an feinen Bruder, In deren einen er Thb 


| "feine Flucht von Wien meldet, find fehr eührend gerhrieben. 


Der 4te hat und wegen der richtigen Urtheile des B. Aber die 


"&oleranz, den Religionezwang und die bey den Katholicken 


verbotene Leſung ketzeriſcher Bücher vorzüglich gefallen. Moͤcht 
fich manche Proteftanten nur nicht auch Sfters'in dieſer 


rn 
3% als wirkliche Päbftler zeigen Schade, daß HrsF. nice 


blos ausgeſuchte, fondern mit unter fo viel bekannte Sachen 
gt, und einerley gar zu haͤuflg und Bid zur Erinddung des 


Leſer wiederholt: Haͤtte er dieſes mehr vermieden, ſo wuͤrde. 


er weit intereſſanter und nicht fo langweilig zu leſen geworden 
ſeyn, als er in einigen Stuͤcken geworden iſt. Inſonderheit 
haͤtten wir gewuͤnſcht, daß es und anſtatt allgemeiner * 


3 


’ 
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„Aeliängen uͤber bie eng ber roͤmiſchen Kirche und des 

Mtouchiebens; Bie eben nicht mel Find und mehrentheils einer⸗ 

- ey ſagen, mehr einzelne Thathandlungen und Anekdoten aus 
den Kloͤſtern erzähle härter Es iſt zwar von dem V. edel und 
ruͤhmlich gehandelt, daß er. feine ehemaligen Ordensbruͤder 

ſoviel als mdallch ſchonet, pad mu nicht In: den Verdacht ka 
. Ihnen zu kommen, als ob er ihre. Perſonen beſchimpfen mollie, 
Lieber verſchweigt, was er yon ihren perſoͤnlichen Hahdlungen 
entdecken könnte‘ Unsdunkt aber, das letzerr harte doch mehr 
geſchehen koͤnneu, ohne daß Hr. Fr: noͤthig vehabt / haͤtte jx⸗ 
mandes Naman zu nennen. Der · Leſer haͤtte ohnſtreitig has 
bey gewonnen. Denn das Buch wäre pragmatiſcher ‚uni ge) 
meinnuͤtziger dadurch gewarden, und die Herren Moͤnche haͤtt 
‚zen eben nicht mehr. als itzo verlohren; da ſie doch nothdaritig 
nitgenommen; und ihre Heucheleyen und Laſter an ein-pand 
Exempeln Elar.gehlig vor Augen geſtellt werbenmnm 
"x, Man erſchrickt 5.8; Über die unienfhlihe Gräufainfels, 
init weichet man diejenigen Im Kloſter zurücchält, bie nicht , 
‚init eigener Einföilligung nach ausgeflänhenein Beotejahte 
darinn bleiben wollen, und nach ben Srunbfägen Be3-Ordens 
Jelbſt die fer Wahl haben muͤßten, ob fie an ihre Prefeßtön . 
"weiter gebundeh ſeyn wollten, oͤder nicht; Aber den Gets und 
die Unbarmherzigkeit, mit welcher inai Geld ünd —— . 
von den aͤrmſten Feuten krbettelt, die reichen Exbfchäften dbe - 
Moͤnche an ſich Bieht und nicht verflattet, ihren arınen Ans 
bvberwandten har ein geringes: davon zu vermachen ıi. 6. &. 
EFaclo von dieſer Are machen auf'deii Lefer ſtarketen Eihbrud,; 
‚als trockene. Vernunftſchlaͤſſe, wenn fie auch nech ſo richtig 
‚finde — Daß der Bi, der uͤbrigens eine gute Einficht in 
die Lehrſaͤtze der lucheriichen Kirche zelget, und kein Proreftane 
"geworden ſeyn wuͤrde, wenn er nicht die Kirchenvaͤter und die 
Bibel fleißig ſtudirt hätte, der reinen deutſchen Sprache bins 
‚en dreyen Jahren fo ınächtig geworben iſt, hat ung gewuns 
„dert Er ichreißt bis auf wenige arffinmarifche Unrichtigkel⸗ 
ich einen vet ‚guten Styſ. Nur müßte er weniger. heftig 
. Preiben, ‘und’ ih keine Schimpfwoͤrter und größe Anz 
"H tenen getzen feine Gedner' eklauben, wenn er Lefern ‚von _ 
guten Sitten Önvchgehends gefaͤllen wollte. Im ſpöttenden 
ſatyriſchen Tone zu ſprechen, moͤchten wir ihm ebenfalls abs 
rathen: Er kleidet Ihn wirklich nicht: Sein Witz iſt weder 

IH neh ungezwungen und er hat nicht Laune genug dazus 

ı -Ridendo dicere vera erfordert eine eigens Gabe , die nicht 

 » einem 


a" Kunze Nachrichten 
einem jeden gegeben iſt / ben man ſonſt im ernfihaften Tonrech⸗ 
„gern ſprechen Hört. Pr“ 
‚ . O. 


Rheologiſche Briefe, 2 Bandes 4.9, Samlung nebft 
dem Regiſter. Quedlinburg verleges Chriſtoph 
Auguſt Reußner, 17606 1768. in 8. 

dein gten Stuͤck wird die im gten angefangene Abhan 

In 5 in welcher iht a oe 

" ae Johannis gegen den Witeinga und manche ſich 


— 


aufgeworfene Zweifel weitlaͤufig zu erweifen ſucht, daß 
die erneuerte Erde der Ort der Seligkeit für die Gläubigen 
ſeyn werde, - und fie fi dann im Paradieſe an den Blättern 
und dem Holze des Lebens erquicken, nach ihren verſchiede⸗ 
nen Ständen, wie hier, unterfchieden feyn werdenu. ſ. w. Der 
Berf. tft feiner Meynung ſehr gewiß; wir wollen es geduldig 
‚abwarten, ob fie zutreffen wird. In dem angehängten Chas 
„tattet, des fel. Zimmermanns in Sambucg wird von defien 
‚ Schriften unter andern gefagt, daß fie ihn in bie Klaſſe der 
ſchoͤnen Geiſter feßen, und noch bey der ſpaͤteſten Nachwelt 
von ihm zeugen werden. Hieruͤber möchte wahl weder die 
.jeßige noch die Nachwelt mit dein Verf. einig feyn. 


Matthäus Henry praftifhe Erflärung ber. Pfalmen 

Dabvbibs. Erſter Theil, aus der engfifchen. Sprache 

uͤberſetzt und mic einer Vortede vom Singen der 

" Palmen Davids im erften Tempel herausgegeben 

. non Friedrich Eberhard Rambach, Ober. ons 

:  fiftorlafrath und Inſpektor ber. evangelifhen Kir- 

chen und Schien in Schleſten. Leipzig, in ber 

Wenygandiſchen Buchhandlung, 1768. = Alph. 

‘ 9 342. und 34 Bogen Vorrede in g. ' 

NFxwriarung folte der Titel wohl niche heißen, denn eins 

Nr eigentliche Erklärung des Sinnes, den der Pfatmift‘dey 

feinen Worten gehabt hat, und aus hermeneutiſchen Gründen, 
ſucht man bier vergebens. Die Worte, und noch dazu die 

Worte der Ueberſetzung, bedeuten unjerm Werfaffer dag, was 

fie ihm nach der Lage feiner eigenen Erkenntniß, und nach ber 


Vorausſetzung derfelben bedeuten können. Iſt es num n. 
ag 
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Erklaͤrung, was iſt es denn? Es iſt eing Reihe zufälligen, gut⸗ 
gemeynier Betrachtungen eines froınmen Mannes, welche ihm 
bey Gelegenheit der Worte des Pſalmiſten beygefallen fiindee 
oder Die er aus dem Vorrath feiner Erkenntniß und Erfahrung 
at faınmien können ; und theils In dogmatiſchen Belehrung, 
eils in porifimattfchen Anwendungen beſtehen. Wir laͤngnewh⸗ 
nicht, daß man aus der Menge und der weitläufigen Entwicke⸗ 
kung derjelben auch erbaufihe, und gut und ſimpel gefagte, 
Berausfinden fann, Uns duͤnkt aber, hab es ims an Schrife 
ten diejer Art von unſern Altern Sottesgelehrten nicht fehle, je 
daß ınanche derſelben, welche beffer und kernhafter ats dieſe 
fd, bereitd gar vergeffen worden. Indeſſen muß es doch H. 
Aambach für nüstie) halten, Deutſchland Damit zu verfehen : 
denn auf diefen Band, welcher auf die befchriebene Art so. 
Mfalınen betrachtet, foll eine Reihe mehrerer folgen, Velche 
das ganze Alte Teſtament eben fo praftifch erklaͤren. 


Sohann Adam Henfels, Predigers bey der evangeli⸗ 
fhen Gemeine zu Neudorf am Grägberge, Prote 
ſtantiſche Kirchen-Gefchichteder Gemeinen in Schles 
ſien nad) affen Fuͤrſtenthuͤmern, vornehmften Staͤd⸗ 
"ten unb Dertern diefes Landes, und zwar vom Ans 
fange der Bekehrung zum chrifflichen Glauben vor 
"und nad Hußi, Lutheri und Calvini Zeiten bis auf 
bag gegenwärtige 1768fte Jahr, nebft einem vofle 

. ftändigen Verzeichniß aller izt lebenden Geiftlichen 
-: bey den eyangelifchen Kirchen, in acht Abfchnirten 
abgefaßt und mit einer Worrede verfehen von Friede 

| tie Eberhard Rambach, Königl. Preuß, Ober 
Conſiſtorialrath und Inſpector der Kirchen und 
Schulen in Schlefien. Mit gnädigfter Frepheit. 
teipzig und Liegnig, im Verlag David Siegerts, 
- 1768. 4Alph. 8 Bogen in 4. d 
g" proteſtantiſche Kirchengeſchichte? Warum nicht licher 

eine Kirchengeſchichte der proteſtantiſchen Gemeinen? Und 

eine Kirchengeſchichte der Profeftanten vom Anfange der Bes 
kehrung zum chriftlichen Glauben, iſt ja etwas widerſprechen⸗ 
des. Doch der gute Verf. hat gern alles erzählen wollen, was 
‚es war von den Kirchen is Schkefien hat zufaınmen finden töne 
Br nn u 3 nen. 
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i — Von ben aͤltern Zeiten vor der Refornation hat er ohne 


ahl und Ordnung, zum Theil aus beſſern Schriftſtellern ges 
ſgmimnlet, mas zur Schleſiſchen Kirchengeſchichte gehärt und 
nicht gehoͤrt. Don der Reformation bis hieher it das Buch 
galt fo vielen Nefripten, Documenten u.f.w. aus andern bes 
unten Sammiern, über weitläufig erzählte Kleinigkeiten vers 
ehen , und bey dem allen doch ſo unvollſtaͤndig; daß ınan nun 
us Mitletden gegen ainen bejahrten Verf. der vielleicht feine 
Bebentzeit auf diefe Sammlung gewandt hat, gelinde davon 
urtheilan kaun. Das merkwuͤrdigſte für und iſt geweſen, wag 
er von der Ausfuͤhrung der Alt: Ranſtadtiſchen Conwention in 
Schlefien erzählt. Diefes aber nebſt alleın wichtigen im Buche 
tonnte- gern in ſechs Bogen gefagt werben, Webrigens fan 
dieſe Geſchichte dem geiftlichen Stande in Schlefien ſowol durch 
bie barinn. enthaltene Nachrichten als durch die Päßigung, dig 
der V. Beobachter, nuͤtzliche Dienſte thun. 


Unterredungen zwiſchen einem Hofmanne und einem 
Goiſtlichen. Herausgegeben von Johann Andreas 
Cramer, Koͤnigl. Daͤn. Hofprediger. Kopenha⸗ 

gen, bey Johann Gottlob Rothe1768. 18 Bo⸗ 


gen in 8, 


Ner Verf, welchen nach H. Cramers Zengniß in ber Vorr. 

ein angehender Seiftlicher, Namens Lange ſeyn folk, 

at in diefen Unterredungen vertchiedene Artickel in Voltairee 

‚ Didtionaire philofophigue beantwortet, welche die chriftliche 
Beligion und die biblische Sefchichte betreffen. In dieſer 
Abſicht unterreder er fich mit einem Hofmann vom Abraham, 
vom Opfer Sephthah, von der Suͤndfluth, vom Moſes, Bas. 
Jomo, dein Chriſtenihum, dem angfhohrnen Verderben, der 
Gnade Gottes, von Wundern, und von der Serle in zwölf 
Seſpraͤchen. Voltaires Cinwirfe werden in benfelben, won 
ihred groͤbſten Spott entkleidet, vorgetragen, und ernſthaft 
und beiiheiden, furz und treffend, fünpel, gut, und meiſten⸗ 
theils Hinlänglich Beantwortet, Dieſe Schrift. wird daher von 
allen Voltairiſchen Lefern, die Ihre Religion noch lieben, 
und durch feine Verbrehungen und Spätterenen in Verwir⸗ 
tung gerathen, daß fie felbſt nicht gleich gu antworten wiffen, 
mit Nutzen und Beyfall gelefen werden. Der Verf. ſetzt faft 
nmer die Sache ganz kurz in ihr gehöriges und jeberınann 
ſaßliches eicht. Nur iſf ung der Wunfh zuweilen einpefal 
len, 
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len, daß er dns ungeſalzene, und die recht vorſetzliche Nieder⸗ 
traͤchtigkeit, wider bie Biftorifihe Wahrheit zu ſprechen, an 
Bein. alten Spötter mehr hätte aufdecken und rägen -mögen. 
PBielieicht aber hat er feinen beſcheidenen Charakter behaupten 
wollen, und Die Schwierigkeit nicht zu überwinden gewußt, 
Die Untereedung mit einem Gegner, der dadurch erhist wer⸗ 

den konnte, fortzufesen, Die. Dialoge gebt ungezwungen 
und natürlich fort; fie Hat aush den gemeinen Fehler nicht, 
wie H. Cramer in der Vorr. bemerkt; daß Die Hauptperſon 


> Immer Necht behält, und der Gegner zur völligen Usberzeus 


sung gebracht wird, Aber um biefen Fehler zu vermeiden, 
ſcheint uns der ®. feinem Kammerherrn nicht Charakter ges , 
nung gegeben zu haben: er läßt fich zwar nicht gefchwind bes 
auhigen und Äbeyzeugen, aber er wird zu geſchwind kalt und 
ungefhäftig, sine Unterſuchung zu verfolgen, und bricht kurz 


‚„ und leichtſinnig ab, als 06 Ihn Die Unterredung, darauf er fich 
doch wieder einläßt, nicht intereßirte. Mehr Beftimmung 


feines Charakters würde der Dialoge mehr Lebhaftigfett und 


"mehr Intereffe ertheilst haben: tndeflen fo, wie bie Schrift 


‚na iſt, macht fie Ihrem Verf, nach Styl und Inhalt jederzeit 
wor, Zr 
ande BEE EEE u R | z 


MD. Joh. Hermann Benners erfoberter Beweiß mag 
die heilige Schrift von einigen Heilswahrheiten lehre 
und nicht lehre, ben proteftangifchen Kirchen zur’ 
Beurtheilung. Gießen, bey Johann Philipp Krier 

ger, 1768. 7 Bogen in . J | 


‚Kar. D. Benner Bat es bier mit dem Baf, einer thenlogts 
e/ Ichen Moral zu thun, den er nichsnennt, und wir auch, 


ſco wenig als feig Such kennen. Er beſtreitet einen Say befs 


felben als unbiblifch und unproteſtantiſch; „dag nemlich die 
Belehrung ſchon in unglaubigen Seelen vorgehe, (oder vieB 
mehr var dem Glauben vorhergehe,) und in ber Ausuͤbu 
Siblifchee Tugenden beſtehe; wie denn auch ber Geiſt d 


Merrn durch die Natur und durch die Philoſophen, (worun⸗ 


ger er vornemlich den weiſen Davies meynet) herrliche Wirs 
Zungen hervorbringe.. &o viel wir aus einfeltigem Zeugs 


niß urtheilen können, find diefe Gedanken freylich unreff; es 


ſcheinet uns aber auch von beyden Seiten Woriſtreit und Vor⸗ 
BRACH. fuͤr angenommene Be Oyſteinen mir une 
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au faufen. Buße kann ohne Reue und Worſatz zur Welferung 
nicht feyn, und wird ohne Glauben an das Wort Gottes, 
der fich verfihiedentlich aͤußert, bey Chriſten nicht erfolgen, 
Das Serhußrfenn von diefer Bekehrung muß da ſeyn, wenn 
der Glaube oder das Vertrauen aufdie von Gott verheißene 
Vergebung durch Ehriftum wahrhaftig, d, i. heilig und gut 
feyn fol, Die innere Einpfindunnen des Herzens in dee 
Buße (ſtricte genommen,) find gewiß gut; ob fle gleich nicht 
gute Werke heißen, wodurch nuy äußere Handlungen oder 
Fertigkeiten dazu verſtanden werden. Des alien H. Walchs 


Erklaͤrung hlevon, welche S. 89. angefuͤhrt wird, it jehr gut, 
vernunftmaͤßig end faßlich. J 


D, Sieamund Zac. Baumgartens theologiſche Mo⸗ 


ral in Tabellen, Von Zohann Chriſtian Prager, 
Prediger zu Heldburg, Mir einer Vorrebe D. Jo⸗ 
hann Peter Millers. Halle, ben Johann Juiti⸗ 
nus Gebauer, 1768. 14 Bogen und 2 Bonen 
Vorrede ing, 
F Neſe Tabellen find ein zuſammenhangendes Werzekhni 
dev Materien, welche in Zaunngartens theol giſchen 
Moral abgehandelt find; und koͤnnen denen nuͤtzlich fi 
die nicht ſelbſt die Sache, worquf es jedesmal aukoͤmmt, 


ausfinden koͤnnen. Was H. D. Miller Über die Unzulängs- 


lichkeit des moralischen Geſchmacks in der Vorrede fügt, daß 
gr keine gleichfärmige und allgemeine Aufuͤhung ber Tugend 
bewirkte, verdient Eine eigene und genauere Unterjuchung, 
oben die Natur des Menfchen noch beſonders ſtudiert wers 
en muß, Einige Säge des Verſ. verbienen bemerkt ju wer⸗ 
den. Das moralifche Gefühl (ein Kind ber Iebhaftern Fam 
tafte und der feineren Selbftliehe) wird durch das frappanze, 
dle, untigennüßige einer That vege gemacht, und erweckt 
ebe zum aufferordentlichen; das ordentliche aber wird übers 
hn und nicht geachtet (von vielen, dag tft wahr.) Die 
Nflicht der Gerechtigkeit und Billigkeit kann man nicht dem 
moraliihen Geſchmacke eines jeden zur Entſcheidung überlaf 
fen. Die ſchaͤndlichſten Handlungen fännen zur. Mode werden, 
und dann erſtickt Die Gewohnheit die moraliihe Empfindung 
gu Rom war bie hohe ſtoiſche Philoſophie am glänzendften ats 
die abſcheulichſten Laſter am meiften gemeinwaren. Dies Ge⸗ 
khl macht wohl eathu ſaſtiſch partheviſch für dag pas —* 
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Ger es Bringt die fimpie, einförfnige, verborgene Tugend nicht 
‚hervor, (weiche ˖doch die einzig mögliche Tugend der inehrefteg 
Menſchen if.) das kann ein habituelleg Gehorſam gegen Sort, 
und Hofnung auf ihn allein bewirken, (Aber diefer Gehor⸗ 
fan wird ohne moral. Gefühl nicht habituell; und ohne dat 
gute , nuͤtzliche, edlen. ſ. w. des göttlichen Beſehls zu em 
‚ . Minden, wid man Ihn auf fich und auf den jedesinaligen Fall 
nicht anwenden lernen. Eins, dunkt uns, kann ohne daß 

andere nicht vecht wirtfam ſeyn. — 


Vollſtaͤndige Einleitung in die Religion und geſammto⸗ 
Theologie, herausgegeben von Heinrich Wilhelm 

Clemm, ber heil, Schrift Doctor und oͤffentt. Proe 

. feffor der Theologie auf der Univerficäe Tübingen, 

| wie auch Yierten Fruͤhprediger, Superintenbenten 

und Paſtore ber daſigen Gemeinde, Fuͤnften Ban⸗ 
des erſtes Stuͤck. Tuͤbingen, verlegts Johann 

GSeorg Cotta, 1768. 21 Bogen in 4 | 


enn auch nicht alle mit den Beweiſen des V. zufrieden 
| ſeyn follten, fo muß ınan es doch init der Mäßigung 
und Beſcheidenheit feun, welche er fowol im Vortrage, als in 
Ber Vertheydigung der bogmatlichen Lehren vom freyen Wil 
den, von der Berufung, Erleuchtung, Wiedergeburt und 
Rechtfertigung vor Bort, (die hier abgehandelt werden) bes 
weiſet. Uns koͤmmt es vor, daß er zu viel durch das / Leſen 
anderer dogmatiſchen Schriften geleitet wird, und genauer 
und richtiger in Beſtimmung mancher Lehren und in ber Wahl 
der Schriftbeweife jeyn wuͤrde; wenn er mehr felbft Forichte, 
mid aus. der Auelle fchöpfte, als den Ideen anderer nachgienge. 
Daß er ed tönnte, weis man aug andern Proben; und auch 
daraus, daß er das, was er zu erklären hat, vecht faßlich und 
klar darzuftellen weis, inige unterfcheidende Gedanken wols 
In wir herausheben, ©.42. will er, daß im Lehrwortrage 
nicht fo fehr auf das natuͤrliche Unvermoͤgen des Menichen ges 
‚ Drungen werden folle, weil es leicht zur. Trägheit verleite, ©. 
a2. will er bie Allgemeinheit des göttlichen Gnadenrufs da⸗ 
Aucch vetten, daß er den Ruf durch das Licht der Natur und 
die Stimme des Gewiſſens für eine Wirkung der durch Chris 
ſtum erworbenen Gnade und des Einfluſſes Gottes erklaͤrt. &. 
HR. aͤuſſert er · den ſonderbaren ee ab auch alle Apoſtel 
W J 5 bey 
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. bey dem Abendmal Jeſu fehon wiedergebohrne geweſen. CS, 
or. erklärt er bie Wiedergeburt und Erleuchtung aus den flgdrs . 
Uhen R. A. der Schrift, und fcheint beybes mit dem Ger 

ſchaͤft Gottes In der Heiligung zu verwechſeln. S. 111. be⸗ 

auptet er; der wiedergeborne verſtehe den Sinn der heilſa⸗ 
men Lehre gründliche, völliger und richtigen, wenn auch num 
vom bloßen Verſtande der Wörter und Sachen die Rede feyt 
tın folgenden deutet er es aber mir dahin, daß es vergleichungge 
Weile (ceteris paribus,) und fo auch Bey den Lehrern zu vers 
ſtehen fen. — Ben ber theoretifhen Einſicht koͤmmt es wohl 
vornenlich anf den Grad ber Kräfte und ihres. Gebrauchs an; 

u f praktiſchen Dingen giebt Erfahrung und Hebung dem wies 

ergebornen ben Vorzug, . 


Wollſtaͤnbige Einleitung in bie Religion und -gefammee 
heologie, herausgegeben von Heinrich Wilhelm 
Clemm, ber heil. Schrift Doctor und öffentl, Pros 
feſſor auf der Uninerfität Tübingen ꝛt. Fünften 
Bandes zweytes Stuͤck. Tübingen, verlegts Jo⸗ 
hann Georg Cotta, 1768, 15 Bogen in 4. 


De in ben vorigen Bänden’ beiwiefehe Unterfuchungoͤgeiſt, 
A bie acrnamatifche Richtigkeit oder wenigſtens das Gas 
ſtteben darnach, umb das Abwaͤgen Ser Beweißgruͤnds ſchrie 
nen hier den Verf. ſehr zu verlaffen. Die groͤßte Haͤffte die⸗ 
fes Stuͤcks füllen Auszuge aus aſcetiſchen Schriften, (darun⸗ 
ter die aus einigen des Hr. Kanzlers Xenß noch die lehrreich⸗ 
ſten ſind, nebfl"afcetifchen Koimnentarien daruͤber; und ers 
auliche Betrachtungen, welche völlige Predigten aber Texte 
er Schrift find, und gelegentlich zur abgehanbelten Mätrrie 
gezogen find. Darüber iſt das acroamatiiche kurz und unvolls 
ſtaͤndig gerathen, die Beweißftellen aus ber Stärift ohne eres 
getiſche Präfung hingefeßt, und die Ideen ſelbſt unrichtig 
oder nur halb beſtimmt worden, 
In ber erſten Abhandlung von ber Yuße und Bekeh⸗ 
yımg iſt uns ber Berf. ganz ein Raͤtzel. S. 166. giebt er 
eine Befchichte des menfchlichen Herzens, weiche abſcheulich Ef, 
° wenn fie allgemein wahr wäre, und wenn jeder Menſch, wir 
behanptet, den Lebenslauf Succhgienge, den er ſchilbert. 
ie von ihn &. 171. angeführte Arten menſchlicher Bekche 
yung find gewiß niche die einzigen, Giebt ed denn In Der 
Feit nieht guch noch beſſere Irten? Und hilfe es was, oler 
1 Io ver⸗ 








verbitbt ef To viel, wenn man die Menſchen fe boͤſe und 
verkehrt abmahlt, Haß die meiften key AN: fetöft fangen muͤſſen; 
wahrhaftig, fo bin ih dpch nicht! Leber die Wirkung dev 
nahe in der Belehrung wollen wir nur folgendes nuszeicht 
nen. ©®,+87, Sowohl der Anfang «lg Fortgang ber Ber 
kehrung wird allein von Gott gewirkt i..hie Naturkraͤfte fink 
viel. zu ungeſchickt, als daß fie mit der Gnade zugleich wirken, 
oder fie zar regieren und eigenmädtig gebrauchen follten, 
Ber gebraucht fie denn font?) — „Wer follte fih die 
gnerträgliche Mühe geben, fi ſylbſt aus. eigener Kraft tuß 
gendhaft, heilig und fromm zu machen, und nicht alles ging 
ig und allein auf die göttlidhe Gnade anfgınırren zu laffen?, 
Wird man denn ja der Buße tugendhaft, heilig und fromm? 
‚ In der Heiligung wird man ed, wo ja der Verf, ſelbſt nach 
ber letzten Ybhand}. die Ritwirkung der Naturkraͤfte lehrt.) — 
©.184 „Es iſt bloße Einbildung, inan koͤnne mit den von 
St verliehrnen uͤbernatuͤrlichen Kräften sine Bekehrung 


Ind Vollendung nad eigenem Gutdunken ſelbſt wirken und 


zu Stande bringen.” ©.185.,, Gnade ift es, daß wir von 
Gott ergriffen werden, — — Gnade iſt es, daß wir wacht 


fen, daß wir Kinder, daß wir Jüngimge, daß wir Dätes 


im Chriſtenthum werben, „(Väter in Chriſtenthum im actu 
der Belehrung!) DaB. ip und bleibt eine lautere und. mis 
- Ber Natur unpermifchte Gnade. So bald bie Yatur bey 
iefen Stufen wirwirken mil, fo wird ein Fehl heraus 
rommen. —„Die Natur hat ihr Geſchaͤfte erſt alsdann) 
wenn fie durch und buch geheiliget iſt, d. i. (man merka 
- die Erklaͤruig des eigentlichen. durchs figäritche ;), wenn der 
geiſtliche Menſch ganz gebildet, und nach bein Maaß des vol: 
Eommenen Alters Jeſu herangewachſen if, (So wird. die 
Matur in dieſem Leben Ihr Geſchaͤfte wohl nicht anfangen duͤr⸗ 
Ten, denn zur Heiligung durch und durch käme fein Menſch 


Hier auf Erben.) — ,„ Mur eine ‚leidende Fähigkeit hat deu 


Menſch zur Belehrung, in fo fern er von andern Geſchoͤpfen, 
bie keine vernünftige Seele haben, unterichlehen iſt. (So7 
Alf, weil er die Vernunft brauchen kann und braucht.) Doch 
Hör der Verf. in ber Beſchreibung, Die ee S. 187. giebt, den 
Menuſchen viel thun. So auch &. 189. * widerſteht 
nicht, ſchlaͤgt die gulen Ruͤhrungen nicht in dein Wind, Heu 
met fie nicht durch fremde Gedanken, unnäge Geſallſchaften, 
‚schädliche Woruecheile.,, (nd wie wacht er das ? Ancworti 
enn ex feine Aufmerkfamteiz von fremden Gedanken abzieht 


« 


und auf die guten Ruͤhrungen richtet, wenn er die ar | 
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eſellſchaften meihet und beſſernde ſucht, wen er. (häbliche 
oructheile durch Forſchen und’ Prüfen des göttlichen’ Worte 
nwegräumt.) S. 191. fügt dee V. ſeibſt: der Menic muß 
ten was er lieſet, und guf die erſten Ruͤhrungen, die er 
npfindet, Achtung geben. Und &. 192. heißt es wieder: 
er zu feiner neuen Schöpfung (fo nennt er die Befehrung, 
nn er folgert alle feine been von ber Bekehrung aus der 
nzigen Beweißſtelle dee Schrift, we fle flgärlich eine neue 
schöpfurg heißt;) eigenmädytig möwirfen will, der wird 
ne geiſtl. Mißgeburt „und gleich Darauf fagt er boch; „, Gott 
idert anfer Herz durch die Kraft feines Worte. Wie nörhig: 
es alfo, daß wir dieſes Wort fo behandeln, daß es jeine 
raft nicht an ung verliere. ,, . u 
Was in der arten Abhandlung von Sem Blauben durch 
yriftum an’ Gott am beften gejagt wird, iſt aus der morat 
s 3. Reuß genomnen. And die Ite von der geiſtl. Vers 
nigung mit Bott, wird, ohne daß man weiß warum? imit 
rem langen Auszuge aus Meiers philoſ. Betrachtungen 
er die chriſtliche Religion angehoben, 


tiefe wider bie Freybenker und Feinde ber Religion, 
Aus dem Dänifchen des Herren Owe Öuldbergs, 
Prof. und Inform. Sr, Königl. Hoheit des Prine 
zen Friedrichs, Mit einer Vorrede herausgegeben 
von Chriſtian Samuel Ulber, Paftor bey der 
Hauprfirche zu St. Jacob in Hamburg, Kopen⸗ 
bagen, 1768.. „in —5 Gottlob Rothens, 
Hofe und Univerſitaͤts Buchhandlung, ı Alpha, 
und 3 Bogen Borrdein — 
ey fchärferemund anhaltendern Nachbenten wärbe zmap 
manches in biefen Briefen ander, und wie uns duͤnkt; 
htiger, beſtimmt worden ſeyn; Überhaupt aber enthalten 
Ichrreiche und näglihe Beratungen, und es find Ans 
rkungen eingemiſcht, weiche ven nicht gemeiner Scharſin⸗ 
jteit und Kenntniß des Dienfchen zeugen. Schade; daß 
nicht durch sine längere Pruͤfung und Weraleichung gegans 
ı find, fo würden fie ſich in mehreren Lichte und mit fruchts 
ern Folgen dargeftellet haben. Auch bag ift Schade; bag 
Verf. feine Gedanken nicht durch Ereimpel erläutert bat, 
» er konnte und follte, fo würden fie weit mehr eine au 





- ‘und weniger allgemein ſeyn. 
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Ueberzrugung erhalten haben: nicht zu gebenten, DAB Ihn Dies 
felben veranlaße haben wuͤrden, manches genauer zu berichs 
-sigen. ©.33. fast er. von Erklärung der bilblichen Sprache 
„der Schrift: Das. Bild dürfe nicht weiter gelten, ala in fo 
. fern e6 nach dem Zeugniß anderer Schriftftellen auf die abs 
gebildete Sache paßt; die entgegenfichende Erklaͤrungsart ſey 
“Ste Quelle vieler falfhen Erklärungen und Lehrpunkte ©. 35. 
Ein Exempel fehlenur noch, die Sache recht Ins Licht zu ſetzen; 
. und :grade:bey Ammpenbimg allgemeiner. Ideen auf einzelne 
Faͤlle Jernt man, wie. leicht man fi an einer unfihern und 


- allgesuein gefaglen Idee begnügen lafie. Im g.und g Briefe . 


„ giebt der V. Her eine Materie, die noch nicht genung bedacht 
iſt Gelegenheit weiter nachzudenken; worauf ſich nemlich die . 
gewiffe Vebergengung gemeiner Chriften won der Wahrheit 

„ihren. Religion gründe, Von der richtigen Erkenntniß der 
allgemeinen, auf. Menſchen paſſenden Ueberzeugungsatt, hängt 

. bie richtige Methode ihres Unterrichts ab; fo wie alle faliche - 
Methoden veffelben daher — daß man ihre Ueber⸗ 

zeugung nad) einem ganz andern Maaß mißt, als fir gemefs 

‚fen werden ſollte. Ä 2 ee 


0 


"Kurze und zue Erbauung eingerichtete Einleieung in 


die chriftliche Glaubens» und Sitten⸗Lehre In Frage 

‚ amd Antwort gefaſſet und zum häußlichen Gebraud) - 
7 Beransgegeben von Joh. Friedr, Jacobi. Zmwote, 
7 Auflage. Hannover, verleges Johann Chriſtoph 
-. MNicheer, 1768. 20 Bogen in 8. - 


. Der iſt eine chriſtliche Heilsorbnung die finipel, mb für 


die allgemeine Faſſung auch gruͤndlich ift, und zugleich 
jede Wahrheit auf eine natürliche Art zur Erbauung anzuwens 
“ber lehrer. Befanders zeichnet fich der Verf. dadurch aus, 
"daß er die Lehren des Chriſtenthums durch beweifende Ereins 
;yel aus dem gemeinen Leben beftätiger, und hie Pflichten und 
"Anordnungen deſſelben ans’ der Natur ihren Folgen angefes 
gentlich und werth macht: eine Methode, die überzeugender  - 


- "und wirkſamer ift, als tiefgeholte ſyſtematiſche Beweiſe, welche 
yon den wenigften recht verftanden werben. Die Formeln 


zur erbänlichen Anwendung ronnten zumellen charatteriſtiſcher 
B. 


.. 


y- 


N 


N 


Tue " Rue Nachrichten 5 


| Zohann Friedrich Jacobi, Conſiſtorialraths unv Ee. 


4 


neral⸗Superintendentens zu Zelle, Beytrag zu. der 
, Dafteral- Xheologie ober Regeln und Mufter für an⸗ 


“gehende Geiftliche zu einer heilſamen Fuͤßrung ide 


tes Amtes. Zwote Auflage; Hannober, verlegts 
Johann Epriftoph Richter, 1768. 1 Alph. ı Bog. 
und 38 Bogen Vorrede in 8. a 


iefee neuen Aufläge iſt eihe Vorrede behgefuͤgt, dariun 

' fi) der Vetf. gegen einige yerhathte Einwuͤrfe vertheh⸗ 
diget. Wir find mie ihn eins; dag In Predigten ib Ras 
tkechiſationen nur folche Sprüche zu Beweißſtellen genommen 
"werden ſollten, uͤber deren Auslegung kein Streit aus gelehr⸗ 


“ten Granden fehh kann. Aber warum ſollte ſich ein Prebi⸗ 


“ ner alles Exegeſirens auf der Kanzel enthalten? Soli ef feine 
Ruhörer nicht zum richtigen Verſtande der Schrift führen: 
“oder aus Furcht vor einem überhingehenden Anſtoß Fortf 
ter; eine faft allgemein unrichtig befundene Auslegung durch 
‚Öffentlichen Vertrag zu heiligen? Stellen freylich, deren Aust 
fegung; vieljeitig if, Sprachkunde, pbinissithe Keannıniffe 
ü. fi w. vorausfeht, gehoͤrefn nicht auf Die Kanzel, nicht eins 
indl für den Prediger als Prediger. Verſtehi et das auch, 
deſto beſſer für ihn: fa iſt er auch ein Gelehrter, aber noth⸗ 
wendig iſt es nicht zu feinem Amt. Ueberhaupt tulffen die 
akademiſchen Gelehrten, die mit des Verf. nung, daß 
ein Prediger nicht gelehrter Kenntniffe, Sprachen u. ſ. Ws 
 bebürfe, fo unzufrieden find, gar nicht, tote bie Reltgien eis 
ned Bauers oder maͤßigen Buͤrgers audiche und ausſehen 
muͤſſe. Sie betrachten gewöhnlich die Menſchen durch dis 
Brille ihrer theotoglichen Gelehrſamkeit, die fie ſich In zwan⸗ 
310 Jahren gefammlet haben; und wieynen, was ihnen ges 


Aufig und klar ſey, inhffe e6 andern auch feyn. Die wenips, 


‚fen von denen. die fie erjiehen, find zu Predigern geſchick 
das was zum Prediger gehört, wird. verfäume oder gar vers 
geſſen, und das jcheinbar gelehrte, womit ihr Hinterricht das 
Bedaͤchtniß bereichert, nutzt grade am wenigften ju dieſein 
Aute. Er ift ja nicht aͤchte, fondern nur auf Glauben anges 
nommene Gelehrſamkeit, welche bie meiften ins Aınt bringen, 
und es kann nityt anders feyn. Kann diefe wohl den Mans 
gel des gefunden Verſtandes, der Erbaulichkeit und ber jo nds 


Die 


ehigen Kenntmiß des Menfhen erfegen?  " 


u 








f} . 
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. Bir Bergoredigt Jeſu in einer neuen Ueberſekung mie 


Anmerkungen von Johann Adrian Bolten, Ham⸗ 
burg, gedruckt mie Schröberifhen Schriften, 1769 
"4 Bogen in 8. | = Ba 

ee Probe mache. nach mehreren begierig. Der Berk 
hat in diejer Ueberſetzung verſchiedene hebraͤiſchartige 
Redendarten in den rechten dentichen ind wahren Sinn übers 
‚gettagen, und mit vielet Einſicht in dem orientalifchen Sprach⸗ 
gebrauch die Nichtigkeit deſſelben in den Anmerkungen beivies 
fen. Sin den meiften Stellen verdient er unfeen Beyfall, und 
wir muntern fin befto mehr zur Fortſetzung auf, je mehr lets 


"ber! der Fran bie willkuͤhrliche Entwickelung more 


genländifcher Ausdrüde des N. Ts auch bey Lehrern der nahrs 
afteſte Stoff zu ſchwaͤrmeriſchen Ideen In der Religion iſt. 
inige Exempel werdeh hoffentlich; unfte Leſer ſchon aufmerk⸗ 
ſam nahen. Matth. 5,1. Gluͤcklich find die Demürhigen, 


denn fir gelangen zum Reich Meßid. 9.6. Gluͤcklich ſind 


die, ſo bey Gerechtigkeit Hunger und Durſt leiden; denn ße 
"werden ſatt. V. 9. Bottes Kinder feyn wird uͤberſetzt, fie 
gleichen Gott; V. 17. erklaͤren nicht erfüllen V. 29. nicht 
&xgeen, fondern wanken laſſen, noch lieber würden wir ſa 
gen, verführen! V. 38. avyriönses vergelten. Bap.6,2 


N 


Benexggaı fis verfehen, deuticher, Tie verfehlen. Das Se: 


bet des Herrn ift ſehr ſimpel ausgedeudt; bie vierte Bitte 
"heißt Hier: Bich ums nach diefem taͤglich unfer Brod: Doch 
biele unfter Lefer werden die wenigen Bogen. mit Vergnuͤgen 
felsft leſen. Wäre bie Ueberfegung hie und da etwas biegfas 
„mer, fo wuͤrde fie noch vollkommener ſeyn.— 


Die erften Lehren der shriftlichen Religion nebſt einer 
Anleitung, wie ſie der jugend ohne muͤhſames Aus⸗ 


wendiglernen auf eine leichte, angenehme und e⸗ 


bauliche Art beyzubringen, zuſammengetragen von 
Joh. Friedr. Jacobi. Hannover, bey Johann 
Chriſtoph Richter, 1768. 6 Bogen in 8. 
De der Verf. ſich wider das Auswendiglernen ber Well: 
Fur glonsjäge erklärt, iſt ſehr vernünftig; denn eben das 
‚durch wird dem Chtiſtenthum der erſte Stoß bengebracht, 
"Sehne Fragen und Antworten find" ziemlich fanpel, und Be 
——— . DE ſon⸗ 
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Anders wird bie Sammlung bibliſther Spruͤche fur alle The 


der chriſtlichen Sittenlehre nicht ohne Nutzen ſeyn. Aber in 
ven Entwickelung der Materien hätten wir eben fo viel Oorg⸗ 
falt für eine Kindern angemeſſene Faßlichkeit zu bemerken ges 
wünfcht, als es meiftentheits in der Wahl der Materien felbfe 
geſchehn iſt. - Sie find fat gar nicht entwickelt. Altern das 
iſt auch grade Das fhwerfin. . | 


Johann Melchior Goͤtzen, Daft: zu St. Cathar. €, 
Hochehrw. Minift, Senioris, und Ephori der Schu⸗ 
ten in Hamburg, Predigten über die Sonntage 
und Feſt ⸗Evangelia bes ganzen Jahres. Leipzig, 
gedruckt und verlegt von Bernhard Chriſtoph Breite 
kopf und Sohn; 1768. 6 Alph. 15 Bogen-in’ 4 

Wen H. Sen. Böne wirklich Urſach findet, feine Zuhd⸗ 

* ver vor ſchaͤdlichen und gefährlichen Irthuͤmern zu vers 

wahren, und wirklich durch die Gemürhsfaflung derfelben 

sedrungen iſt, ſich oft und eyfrig dagegen zu erklären; fo 
wünfchten wir wohl, daß er fie nicht veranlaflen möchte, an 
irgend einen feiner perfönlichen ober gelehrten Gegner zu ges 
yenten, Sonſt beusen fie es auf dieſen oder jenen Mann, 
inden diefen oder ben angeftochen ; und vergeſſen batübet dem 

Vortrag auf ſich ſelbſt anzuwenden. Iſt dein Zuhörer-diefer 

Kustteg erſt eröfnet, fo weis der H. Sen. allzuwohl, daß 

Jann filr 

Nußen mehr zu erwarten iſt. (Er 

ol in ſich hineinblicken. 
Will man das verhäten, wie das denn eine Hauptpflicht 

186 Lehrers iſt, fo muß man genau bey ber Sache bleiben, und 

eine Gaͤtze deftn vorfichtiger beſtimmen, unter den —8 

ruͤnden mit deſto ſorgfaͤltigerer Wahl die zuverlaͤßigſten und 

ingezweifelteſten wählen, bie beim Irthum keine Ausflucht 


des Zuhörers eigene Belehrung und Beſſerung wentg 
ſieht immer auswärts, und 


⸗ 


aſſen; damit aın Ende etwas mehr, als verwirrtes Geſchrey 


md Gegengeſchrey, anftatt wahrer Ueberzeugung,⸗ heraus⸗ 

omme. J 
Iſt es uns allein um dieſe zu thun, ſo wuͤrden wir uns 
sihe und aͤhnliche Säge nicht erlauben. Eine Übertrichene 
‚und ausichwetfende Liebe zu den fo genannten ſchoͤnen Er 
‚fenfhaften find ein Beweiß ber Finſterniß unſrer erleuthtes 
‚ten Zeiten. S. 593. Der&ag iſt Roußtauiſch und falfdy.s 
‚Nur die Verwöhnung des Geiſtes, die Regein derſelb 
. u zu 

⸗ 


⸗ 
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„zum Probierſtein dei Wahrheit ju machen ‚Tann Vorbien 


„dung, und Die finnliche Anwendung berfelben unsnsraliiche | 


„, Eindrücke auf vad Herz verurfahen: ;; _ :757: Wer Ir⸗ 
thuͤmer anpreiſet iſt gefährlicher als der, der die Menſchen durch 


Irechheit, Leichtſinn und boͤſes Erempel zu Laſtern verfuͤhrt. 


Ein Satz, den weder die geſunde Vernunft, noch die Schrift, 


noch die Grundregeln der Geſellſchaft gut heißen koͤnnen. Ein 
Irthum iſt in dem Maaße gefaͤhrlich, als er zum Laſter vers 
leitet ober darinn befeftiget; ober zuin Güten träge macht: 
&.767. „Ein falſcher Prophet, thut hie ein wahrhaftig gub 
„tet Werk,-Cein falſcher Prophet aber iſt ihm der, der It 
Ithuͤmer ausbreitet,) ünd er kann es nicht thun, denn wahre 

;, haftig gute Werke find Früchte der Gerechiigkeit, die durch 


Jeſuin geſchehen. Wenn man alfb ſieht; daß ſolche Meits 


infhen Werke thun/ welche an ſich für gute angefehen werben 
„können, fo koͤnnen wir aus Ihren Irthuͤmern den Schluß 
„inächen; daß ihre Scheintugenden nicht wahre, Tugenden; 
3, fondeen geſchininkte Lafter find: Und die wahre Lehren; 
s; bie fie vortragen, find nicht ihre eigene, fie Haben ſolche hin 
4 den Garten des göttlichen Worte gersisdbe ; um̃ ſich dainit 


z, den Schein ‘guter Bäume zu geben.;, Wie went ein Glied | 
der roͤmiſchen Kirche; welches ehrlich glaubt; daß der Hager: 


Irthmer aüsbreite, wider ihn aljd afguthentirte? Wird nicht 
änf dieſe Weife die Nerifechkilung aller Menfchen ——— 
und von den Vorurtheilen ihrer Erktnutniſſe abhaͤngig ‚ges 
inacht? S:935; „Ein Srriehrer iſt ein Verführer, wehrt 


‚ver Währheie für Iethum odet ungefähre anpteifer, füllte e 


Hauch felöft die ſtaͤrkſte Ueberzeugung davon haben ,. date 


ses für Wahrheit erferine;. fü wie ein Dieb, ein Dieb if; 


H. Sen; mit eingefchloffen ; nicht üntruͤglich, konnen ehel 
Irthuin für —— halten, / muͤſſen ihn aff auch PR 


;set inag min Gewalt oder Liſt fkehlen.;;., Wir. find ja; der 


fol der Sag und das Gleichniß für alle; auch fir den HSend 
gelten; oder nur fül die einzelnen Perſonen, die rim Sinne 


hat? Und liege nicht bey ſoichen Wetheilen: immer der SR 


um Grunde? was ich glaube, iſt allein wahr? Wert dee _ 


:Smifche Chriſt wider Zinhern und feine Reformation, ung 
proteſtantiſche Kirchenlehrer dad ſagen ſollte, und tote oft 5 
er grade das gejagt !. was der H. Sen. von Irrlehrern und. ih⸗ 

ten Verführungen fast, „ſie find widerfpenftig, machen Rot⸗ 
„ten; — die Obrigkeit inuß mit ihnen, ald mit Verbrecherni; 
s mit Störeen der Ruhe, umgehen, u; |. w., wie wfrbe 


De 


er ſelhſt wider dieſt Saͤtze eyfeent- Entweder fie find in allerßx 
x J— a 


» Ynb.3.8. 1.29,8.0.0.3; 


’ 
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! ‚tt ' n 
Richen wahr, ober in feiner: entweder es gilt für alle; 
ch habe recht, und wer das nicht glaubt, iſt ein Boͤſewicht: 
der es gilt für keinen. —— 

Nur durch Entwickelung richtiger Gruͤnde, durch Ause 
nerzung derer, die es nicht ſind, durch Verhuͤtung aller fal⸗ 
chen und zweydeutigen Säge, durch abermaliges und aber⸗ 
naliges Forſchen der Wahrheit, nicht durch Anſchwaͤrzung 
ind Verſchreyung derer, die und widerſprechen, beweiſen wir 
Achtung für unſern Glauben, und Liebe zu dem Irrenden. 


Vom Prebigen, oder der Erfolg der Lehren alter und 
neuer Zeiten, wobey eine gluͤcklichere Sitten: Vera 
befferung vorgefchlagen wird. . 
Omne in praecipiti vitium fletit. 
Aus dem frangöfifchen überfegt, 1768. 8: Vogen - 
in 8. u | | 
Ein ſeichtes franzöſiſches Geſchwaͤtz mit vieler Zuverſicht. 
Prieſter, Dichter, Redner, Philoſophen und Religions⸗ 
iener find ſeit Anfang der Welt alle ‘Prediger geweſen, und 
yaben die Menſchen nicht gebeſſert: fie blieben, was ſie was 
en. Der Verf. weis ein befler Witttel, die Menſchen gut 
u machen, Die Regierung fol die Tugend belohnen und das 
‚after beſtrafen. Aber wie fie Tugend und Lafter finden und - 
mterſcheiden foll, daran hat er nicht gedacht; Doch -giebt er 
inen Plan, wie fie e6 angreifen joll. Man foll die vaͤter⸗ 
iche Gewalt. wieder. herftellen, den Maͤnnern bie Gewalt 
ber ihre Weiber wieder geben, die Gewalt der Herren Aber 
a6 Sefinde vergrößern, das Eenforamt einführen; über zehn 
r feßt der V. einen Eenfor, ihrer zwölfe machen ein 
lribunal aus, welches Aber Tugend und Lafter in feinem Vier⸗ 
el erfennet,, und die Glieder des Staaıs der Negterung zur 
Schande, Strafe und Belohnung auszeichnet. So will 
er Def: die Welt kluͤger und beſſer machen, Ein ſchoͤner 
raum! 


. A. W. Hoͤrſchelmanns, der Weltwelßheit Doctors, 
der hochloͤbl. philoſoph. Facultaͤt zu Jena Adjuncti 
und der deutſchen Geſellſchaft daſelbſt Mitglied, 
Beurtheilung des Cliſforbiſchen Verſuchs im phils⸗ 
ſophiſchen Denken uͤber die Lehre vom heiligen Abend⸗ 
| maßl. 


⸗ 
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mahl. Altona, ‚Hamburg und teipjig, 1768. 

6 Bogen in 8. j 
Site hat durch feine unbeſtiminte Gedanten und unrich⸗ 

tige Faſſung der Streitfrage Anlaß genung gegeben, ſich 

an ihm in-der Diſputirkunſt zu uͤben. Das macht ſich H. 
Zorſchelmann zu Nutze, und tummelt ſich mit ihm weidlich 
herum. In der Hauptfache wird man ſchwerlich Betchrung 
bey ihm finden. Ueber die ſymboliſchen Buͤcher werden auch 
hie und da Gedanken eingeßreut, welche manche Leſer nicht 
werden verbanen koͤnnen. t 


8. 


Mm. goh. —* Friſchens, ber Beil. Schrift Bar , 
cal. und Preb. zu St. Georgen in Seipzig, polemis 
fcher Tatethifmug , oder kurzer Unterricht von-dem 

Unterſcheide zwifchen der evangeliſchen und tömifche 
katholiſchen Religion, wie au) andrer chriftlichen 
Religions» Parehapen, nebft dem papiſtiſchen ea’ 
ligions⸗Eyde und noͤthigen Megiftern, wie audy 
einer Vorrede von Johann Friedrich Bahrd, der 
Beil Schrift Doctor und Prof. u. ſ. w. Leipzig, 
eh Wilhelm Gottlob Sommern, 1768. 8 ı Ale 
pbab. ı5 Bogen, 
Ei, neue verinehrte Ausgabe einer bereits vor 12 Jahren 
das erftemal gedruckten Schrift, in welcher nad) der oͤrd⸗. 
nung des lutherſchen Catechiſmi beſonders die Lehrſaͤtze der 
voͤmiſch⸗ katholiſchen Eunfeßions : Verwandten zum gemeinen 

Gebrauch in Fragen und Antworten widerlegt werden, durchs 

gehends aber eine lobenstwärdige.VBefcheidenheit im urtheulen 

und Maͤßigkeit im Ausdruck beobachtet wird: 


rYAT 


Berachtungen uͤber die Graben. Wirkungen des Geil 
Geiſtes, angeftelle yon Gottlieb Lange ,. jůngſten 
Diacono der evangelifch luttzeriſchen Kirche zur - 
heil, Drepfattigfeit in Danzig: Danzig und beipzig, 
verleges Daniel udewig Wedel, 1768: 8. 74B. 
st 2 ge 


Fe 
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ie pure Dogmatick in fieben Predigten über die Berufung, 
Ä Krleuchtung, Wiedergeburt, Rechtfertigung, Stis 


Llligung, eneurung und Erhaltung aufgefchrieben: 


Symbolge_ ad: interpretstionem ſ. Codicis — 
Hafoiae, apud Heineck et Fiber, 1768. 8. 
‚pl. particulall, ibid. 1769. pl.3. in fortlau- 
ſender Bogen» Signatur und Geitenzafl. . | 


Duke dein allgemeinen Titel fchlieffen wir , daß der V., der 
ſich in der Zuſchrift (Gottfried Benedict Funf) nennt, 
entfchloffen fey , nach und nach auch über das neue Teftament 
Beytraͤge zu liefern. Die gegerttsärtigen Bogen gehen nur 
auf 888 alte Teſtament, und enthalten Erfldrungen oder Er⸗ 
lduterungen der Wörter 19, MIy, rg (mir1, welches nein: 
lich beytäufig mitgenommen wird) Vy, PDu-, os CNDYDTI), 
932, 219, WON und einiges Schriftfiellen, in welchen die 
Bedeutugg berfelben fiveitig iſt, wobey aber über Jel. 9,4. 
B. b. Richter g, 13. 6, 17: Hoſ. 10,6. eisne kurze Abhand⸗ 
Apngen vorfommen: Der Necenfent hält ſich verfihert, daß 
fer, welche die Schriftauslegung ſchaͤtzen, mit ihm bie Sorts 
fösung wnſchen werben, wenn er folgende aus dem arabifchen 
Syrachgebrauch erwiefenen Heberfegungen und Die Senealogien 
Apr: Bedeutungen bes Worte rs beuichreibt: Jeſ. 9, 4 
„Wie am Tage Midians. Da jeder die Beinrüftung mit Zit⸗ 
„tern anlegte, und das Nachtkleid (MOYW) im Blute ger 
‘ „‚wälgt, und von den Flammen ergriffen, ein Raub bes Feuers 
. „ward,, (das Gewaͤlz ausgenommen, ſcheint uns bie Ueber⸗ 
fegung unverbefferlich zu ſeyn, da nad der Geſchichte die 
-Geinde-in der Nacht überfallen wurden) — Sof. 10, 6. 
Nach Affvrien werden fie Tafeltribut liefern; einem feindlis 
ss hen Könige ihre fhönften Früchte (mau): Ephraim wird 
„feines Marks beraubt werden (my); Und Iſrael ſchwin⸗ 
„det hie durch. feine Anichläge — — Sy; traltus ter- 
„rae declivis et metaphorice plaga coeli occidentalis;z 
_ „deorfum labi und daher. 1.) Meton. de cibis fapidum 
„effe, de fideribus occidere. nomen vefpera, metalept. 
„peregre abire tranfıt. abducere, u. ſ. w.„ Bey dem 
Wort ledig ſcheint dem V. der Schröderfche Commentar de 
veſtitu mnlierum ad Jef. Il, unbekannt geivefen. zu ſeyn- 
Doc das find Rieinigfeiten gegen des Verfaſſers Beleſenheit 
in arabiſchen Schriftſtellern, richtige Beurtheilung ipres * 
au 
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eanche, Geſchmeidigkeit im uͤberſeten, und das feine Gefühl | 


des wahren und-fchönen. Das werden Ihm felbft Kerr Hoft. 


midaelis, von dem er am häufigften abgeht, und Herr D. 
Teller, gegen den er auch einige Erinnerungen beybringt, zuges 
ſtehen müflen. - W 
Geſchichte unſers Herrn und Heylandes Jeſu Chriſti 
auf Erden. d. I, Die vier Evangeliſten in einen 


Tert zufammengezogen, nad) des feeligen Bengels 


2 


Harmonie und Ueberſetzung, nebſt deſſen erbauli⸗ 
chen Anmerkungen, mit einer Vorrede Hrn. D. 
Criſtian Auguſt Cruſius 20. "herausgegeben von 
'E.G.M. Leipzig, bey Johann Chriſtian Lan⸗ 
genheim, 1765. 8. ı Alph. 18 Bogen. 


Das neue Teftantent zum Wachsthum in ber Gnade u 
- und Erkenntniß Jeſu Chriſti nad) dem repidirten . 
Grundtert überfeget, und mie dienlichen Anmer⸗ 


kungen begleitet, von D. Joh. Albrecht Bengel, 
‚zwepte Auflage. Stuttgart, bey oh. Benedict 
Mezler, 1769. 8. ı Alph. 20 Bogen. 


nichts als einer vorgeſetzten Anzeige des H. Burck, 


® 


Ft zweyte Auflage unterſcheidet fich von der wege 


Nerbefferuug- einiger Druckſehler, Ungleihhelten in der Ors 


ehographie und Vermehrung des Anhanges durch eine neunte 
und zehnte Abtheilung, oder zwo Tabellen, von welchen die 
eine die Harmonie der vier Evangeliften, die audere ein Res 
gifter der fo genannten evangeliihen und epiftolifchen Terte 


enthält. Dieſem Regifter iſt noch in der vierten Colonne jes " 


desmal eine Anzeige von den Schriftftellen beygefuͤgt, welche 


ennveder auf den benderfeitigen Text felbft ober bie in dieſer 
Ueberjegung: dazu gemachten Numerkungen des Bengels ihre, 


" Beziehung haben... >. J 
Nach der erſten Auflage dieſer Ueberſetzung v. J. 1753. 


und der Bengelſchen Harmonie iſt in der erſten Schrift, der 


Text der vier Evangeliſten von dem Ungenannten zuſammen 
geſetzt worden, und, nebſt Beybehaltung der VII. Abtheilun⸗ 
gen der von Bengeln vereinigten Lebensbeſchrelbung Jeſu, 
nut die Zergliederung derſelben in 288 Punkte und 107 Cas 
Piel zufamınen gejogen werten Sn eine gleiche Bernd 

W J 3. ha 
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Hat der Merfaffer die verſchiedenen Anmerkungen, gebtache, 
welche der feelige Mann der Erzehlung eines jeden Evange⸗ 
liſten von deinjelben Inhalte unter, den Tort feiner: Ueber⸗ 
ſetzung beygefügt hatte, und ihnen gleichfals dieſen Platz ana 
gewiefen. Ueberdem aber find noch in einem Anhange Ans- 
merfungen aus der Vengelihen Harmonie gefammelt, die 
theils den-Verftand des. Teyts erleichtern, theils zum Mache 
denken für Geuͤbte dienen follen, Man fiehet nun weht, dag 
es der Herausgeber mit dem allen recht gut gemeynt, und in 
fo fern er, wie H. Cruſius verfihert, fein Theolog Mt, haͤtten 
wir ihm auch nicht zumuthen mollen, in der-fb gany hebraͤtſch⸗ 
griechiſch⸗ deutſchen Ueberſetzung des ſ. Beugels Vorbeſſerun⸗ 
gen zu machen, und unter feinen Anmerkungen eine befiece 


Wahl qu treffen. Allein von bein H. Cr., unter deffen Juf⸗ 


fiht der Ungenannte gearbeitet hat, Hätte man beydes ermars 
ten follen. Er entichufdiget zwar die Ueberſetzung mit der 
an fich wahren Behauptung, dafs ber Geſchmack ber Menſchen 
verfchieden fey. Wenn ernan aber fragt: (ſeine eignen Worte,) 
„welcher Geſchmack ‚wird wohl der befte ſeyn? derjenige, 
„dem die Wahrheir und das geiftliche Wachsthum wohl hut, 
„wenn quch etwas unangenehmes mit auszuſtehen waͤre; 
„oder derjenige, der ſich Die herrſchende Weichlichkeit hinreiſ 
„ren kaͤßt, daß er lieber das gruͤndliche wegwirſt, als ein Werd 
gnuͤgen vor feine juckenden Ohren entbehrt?, fo ſcheint ex 
uns eines Theils die Frage zu fräh abzubrechen, amd nicht beg 
Dachte zu haben, daß man noch weiter fragen könnte, „ober 


„endlich derjenige, der in welfen Ernſt wuͤnſcht, daß das wahre 


„auch gut und-einnehinend für Menſchen, denen fonft dafüs 
„eckelt, möchte gefaget werden? anderntheils Die Brage zu 
verändern, Sie ft nicht diefe, was der Leſer von Geſchmack 
Key der Bengelſchen und einer andern ihe gleichenden Uebers 

Kunggart denken fol? fondern, ob Zutber, der mit Geſchinack 

berfeßt Hat, Bengeln, dem es ganz daran fehlte, vorzuzie⸗ 
hen ſey? Darauf alfo hätte H. Er. die Antwort, mie ung 


duͤnkt, richten follen. Er giebt Äbrigens in der Vorrede eis 


nige Regeln, nach welchen die Bereinigung der Evangeliſten 
geſchehen müffe, welche zwar nicht unbekannt, und von Benz 
In gleichfals befolgt warden find, aber doch immer die wahre 
fheinlichfen Bleiben werdens Wir nehmen die einzige Ber 
an! aus, daß Euc. 4, 18. dad gnädige Jahr bes Herrn; 
r ein volles Amtsjahr Chriftt anzunchmen ſey: Denn, wel⸗ 
ches mag wohl alsdenn der Tag ſeyn, deſſen in derſelben Mey _ 
Aeverbin ung bey den Propheten gebacht wird? 
| WM. Bi 
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ı von ber Gottetgelahrheit. Sog; 
Wiſhelm Burkitts — praktiſche Erflärung des n. 
T. — Siebender Thell — aus der englaͤndiſchen 
.Sprache überfegt von Friedrich Eberhard Ram⸗ 
bach, Oberconſiſtorialrath ꝛc. Halle, verlegt von. - 
Johann Immanuel Gebauer, 1768. 8. 1 Alph. 
.17 Bogen. | et — 
⸗0 0 Achter Theil: ⸗⸗ « ebenbafelbft, 1768. 
. a App. 1 ı Bogen. oo 
rer fiebende Theil enthält die Arey Briefe Johannis, den 
/ Brief an die Ebräer, die. beyden Briefe Petri, den 
Brief Jacobi und Jubä, nebft einer vorgeſetzten Abhandlung 
des Burkitts von dem Charakter ber praftifchen chriſtlichen 
eligion, welche wir allen denen zur Lejung, Prüfung und 
Beobachtung empfehlen, welche ihre Religion entweder auf. 
Blos Aufferlihe Andachtsuͤbungen einfhränten (wir bedienen 
uns der elanen Worte des Verf.) oder fich nur auf the Or: 
thodoxie verlaffen, was fie nun auch im Grunde des Herr 
zens ſeyn moͤgen; ober endlich das gange Ehrifienehum in ges - 
wifle Empfindungen und Begeiſterungen feßen, von nichts 
anders ald.von Erweckungen und himmliſchen Suͤßigkeiten 
reden, fich der zaͤrtlichſten Ausdruͤcke von ihrem Heyland bes 
dienen, welches doch alles nur ein aͤuſſerlicher Anftrich der 
‚ Sorsfeeligkeit ift. . Dev Werf. ſelbſt ſetzt fie fehr richtig in die 
Sinnesaͤhnlichkeit mit Gott und Chriſto, ‚welche er ein goͤtt⸗ 
liches Leben in der Seele nennt, leitet daraus ihre Wortvefs 
lichkeit her und beſchließt mit einer Anzeige ihre Huͤlfsmittel. 
Bon den Erkidrungen felbft gilt das, was wir bereits bey der 
Anzeige der vorhergehenden Theile 3B. 1St. S. ao. f. f. 
sd. 1©t. GS. 240. f. f. geſagt haben. Die bekannteſten 
und geimneinſten Erklarungen werden kurz wiederholt und datm 
Feutoteig⸗ erbauliche Betrachtungen darüber vngeſtellt: Ei 
as Wort Bottes ift lebendig und Fräftig sc. „das Wort 
„Gottes iſt nicht das felbfiftändige — fondern das geſchrie⸗ 
„bene — Wort Gottes — diefen Worten wird eine große 
„Kraft zu gefchrieben. „, Und nun wird diefe Kraft. nach den 
füftematiichen Vorftellungen erldutert: „die Buße von den 
„todten Werten (R.6. 1.) Todte Werke bezeichnen alle Hands 
"  „tangen der Menfhen — bie nicht aus den Slauben Toms: 
„men,, hier lernt man alſo nicht, Daß jenes Wort Bott, 
die goͤttlichen Drohuggen find ‚und diefe todten Werte, die 
' Ji 4 Is 
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904 Kurze Vachtichten 
"Ya ⸗achtem und letzten Ihe, iſt des Mofea Cowwmann 
Erklärung ber Offenbarung Johauniq zum Grund gelegt wor⸗ 
den. Er hält fie für eine emblematiſche Kirchen⸗ und Welt 
geſchichte des n. T. in fieben Perioden; vpn der Seit; da 
tefe Offenbarung eingegeben worden, bis auf Conſtantin 
ben großens von dg an oder 337. did. auf die Zeiten Cas 
goli. Martelli oder 750.5 dann bie auf ben Umſturz der roͤt 
mifgen Hierarchie ober 2016. den taufenbjährigen Ruher 
- Hand der Kirche; neue Unruhen durch Loslaflung des Satans ; 
die allgeıneine Auferftehung ; endlich die Einführung in den 
neuen Hummel und die neue Erde. — Wir gefishen, das 
" ir von bein allen nichts verftehen. 


n St. 
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Wohlgemeinte amtsbrüderfiche Kufmunterung an alle 
redlich⸗ gefinnte enangelifche Lehrer und Prediger 
in der igigen hedenklichen und gefährlichen Zeit 
wohl acht zu haben, auf ſich felbf$, -auf bie heile 
ſame Lehre und auf die Heerde; wobey zugleich in. 

- einem hiftorifchen Berichte durch dag a. und n. 
Teftament gezeiget wird, wie die alte Schlange, 
welche heftändig wiher dag Reich Gottes uud Jeſu 
Chriſti ftreiter, fich befonders an bie Lehrer gemacht, 

ie eingufchläfern ober große gelehree Männer auf 

hre Seite zu ziehen, in gefährliche Irthuͤmer zu 
uͤrzen, von Meßia und Befehrung zu demfelben 
ebzubalten geſucht hat und noch ſucht. Daher auch. 

" ber Bere von Bogazky, wider ben fonft gelehrten 
* Herrn D. Semler vertheybige und deffen gefähre 
fiche Lehrſaͤtze entdeckt werden aus. herzlicher Liebe, 
zur evangelifchen Kirche aufgefegt von Johann 
Andreas Srüfchleen, Diac. D. Blafii zu Muͤhl⸗ 
g ufen. in Thheingen: Langenſalza, in Verlag 
Joh. Ehrift, Martini, 1768.8. — 
ſEin Wann, der vor beynghe funfig Jahren ich, nach dem 
-Geiſte eines Franken und Breithaupts gebildet bat, 
nnd ſteif und feſt an das glaubt, mas biefe Maͤnner gelchet 
und geſchrieben haben, dem mus cin gender Theil der 37 
TEN shens 
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vonder Gottebgelahtheit. 07 
gheslogiſchen Melt natürlicher Weiſe anſtinden; ber wird in 
beſter Meynung die Synodalſchreihen feines hochwuͤrdigen 
errn Superintendtuten M. Chriftian Gottlieb Keinholde, 
als bie wichtigſte Schrift der Welt anpreiſen; die Empfeh⸗ 
Jung guter Werke, weil fein Syſtem davon ſchweiget, unter Dig 
Werke des Teufels, der alten Schlange und die Sifttuifcherepem  ' 
verlardter Maturaliſten, Pelagianer, Socinianer rechnen; Aber 
Berletzung ber Lehre von der Rechtfertigung klagen; Hr. Ds 
Semlern anfeinden,, baf er gegen ben H. Bogasty, der ur 
bekehrte Prediger haben will, auch auf Gelehrfaͤmkeit und Eins 
fichten dringet: Und an dem verbiens doch immer noch das 
gefhägt zu werden, daß es ſich mit Leſſing nruxrer Schriften’ 
abgiebt; fo wenig von ihm eine richtige unparthenifche Pruͤ⸗ 
fung derfelben zu erwarten iſt. Und als einen ſolchen Wann 
zeigt ſich 5, Fritſchler in Dirfar Schrit. 


3 


Fünf Predigten, welche am Sonntage nad) dem 
neuen Jahre, am Sonntage Seragefima,. andern "- 
Oſterfeyertage auch dritten und fiebenden Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis 1768. in ber Univerſitaͤts Kirche 
zu teipzig gehalten und auf Verlangen dem Druck 
“ überlaffen worden von Johann Friedrich Burs 
ſchern, der h. Schrift Doftor, der Theologie öffent 
lichen ordentlichen und der Philofopbie. auſſerordent⸗ 
‚ lichen Profeffor zu Leipzig. Leipzig, bey Ulrich 
Chriſtian Saalbach, 1768. 8 Bogen 


rfte Probigt; Jeſus der Chriſt Gottes auf der Flucht 
allen ſeinen Dienern zum Troſte auf ihrer Flucht un⸗ 
6er dem Zimmel: ſeine Flucht verkuͤndiget ihnen 1) Shug _ 
vom Simmel, fo lange fie in dem Elende unter den Himmel, - 
als lüchtige umber irren 2) Aufnahme in den Simmel und 
daſelbſt eine bleibende Stadt, wenn fre aus dieſer Wels ans 
ser dem Simmel fliehen mürffen. Zweyte Predigt;. was Men⸗ 
ſchen zu shun haben, bie das Wort Bottes zu ihrem Vutzen 
Hören wollen: hiebey fragt fih 1) wenn Yann man fagen, 


7 





daß Gottes Wort, denen die es hören, Vutzen ſchaffe? 2) 


was haben menſchen zu thun, bie Gottes Wort zu ihren 
Nutzen hören wollen, und fo, daß fie Sen Vinzen nicht felbf - 
Anden? Dritte Predigt; 7) * ſind alle ber Sünde wegen . 
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, des Tobes. 2) Durch Chriftum aber füllen wir ewig leben, 
wenn wir nicht lieber ın unfern Sünden erben wollen: Vierte 
Predigt; eine ernſtliche Auffoderung aller Sünder, ihren emir 
gen Erretter zu hören, der fie zur Buße rufet: vernehmer 
3) was jie thun follen, vernehmet 2) den Cruyen, den fie has 
hen werde, wem fie es thun, vernehmet 3) den Schaden, 
den fic haben werden, merm fie es nicht thun: Fünfıe Pros 
digt; Die Unbilligkeit und ber Schade des Miftrauens:.den - 
Weifchuefinmsen Menſchen gegen Bott und ihres Vertraur 
ens auf andre. Dinge quffer ihn: Erweget im erften Theile, - 
die Unbilligfeit, die fie damit begeben, baß fie gegen Gore’ 
mißtrauiſch ind, hingegen ihr Vertrauen auf andız Dinge 
auſſer ihn ſetzen; erweget aber auch im andern Theile den 
Schaden, dem ſie fi usfegen, wenn fie in ihrem Mißtrauen 
gzegen Gott verharren und ihre Vertrauen nicht ganz anf: 
ihn ſetzen lernen. tn 
' So wenig befüminert fih der 8. um die erfte fo geſunde 
Regel des homiletiſchen Bortrage, welche die Rürze in der Auf 
gabe und Einteilung des Hauptfages empfiehlt, und fp ſtroͤmt 
eine Fluth von Worten und Fragen durch eine jede Predigt 
non Anfang bis zum Ende Aber die andre her, und fo foll auch 
ber. Mann beym öffentlichen Vortrag in dem hochgeſpanteſten 
Geſchrey anfangen und bis an den Schluß aushalten, daß ihm 
denn nichte weiter fehlt um ein tönend rz und «inc flingende 
Schelle zu jeyn und dadurch die Menge un fi zu verſammlen. 


Chriſtliche Predigten zur Verberrlihung Gottes und 
Jeſu Chriſti, und zur Beförderung des innern Chris 
ftenthums,. von D. Joh. Auguft Erneſti. Leipe . 
zig im Werlag Ehriftoph Breitfopfs und Sohns, 
1768. 8. 1 Alph. 4B. | 
iefe Predigten, an deu Zahl Neunzehn, werden immer ein, 
ſchaͤtzbares Denkmal von dein Bleiben, was ein Mann, 
wie Kerr E. in Reipzig, vor einer akademiſchen Gemeine, von, 
ber Fuͤrſorge Jeſu fü fein Wort, von der Zerrlichkeit Jeſu 
in feiner Niedrigkeit, von der Vortreflichkeit des Reichs 
Chriſti, van der Offenbarung ber zferslichkeit Bottes, von 
Der Geburt feines Sohnes, von deu Yrachbenten über dis 
. Behren und Pflichten der Religion, Über Religions⸗Zweifel, 
Über. die Werke und Wohlthaten Bosteg, u, |. @. zur allges 
‚einen Erbauugg zu jagen fürs Beſte hielt, und in weicher 
I Ds 
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‚Debriya, mit wie viel Faßlichkeit and eindringender Stärke 
er Das alles geiant hat. Lind, nie gut würde.es jeon, penn 
Lehrer, und Gemeinen, Über die Religion jo nachbärhten, wie 
ber Herr D. in einigeu Vorträgen den Weg bazu gezeiger hat. 


. Hein D. Chriſt. And. Cruſius XX. Bepträge zur 
- Beförderung der Bebehrung zu ort, und deg 
Glaubens an unfern Heren Jeſum Chriftum, nebſt 
einer Abhandlung von der Ehrerbietung, welche cin 
Prediger dem göttlichen Worte, und der Gemeine 
die ihm hoͤret, ſchuldig iſt. Geſammlet und her⸗ 
ausgegeben von einem Verehrer des goͤttl. Worts. 
Leipzig, bey Ulrich Chriſt. Saalbach, 6—5.. 
(Ed Predigten, von welchen einige ſchon einzeln gedrußt 
geivefen, Wenn alles, wie. es ſeyn foll, geprüft wich, 
fo mird man viel Gutes daraus behaften und nußen können, 
Beſonders empfehlen mir die Abhandlung mit der Beylage, 
von bean Betragen ber Rivch: und Schuldiener, um ihrem 
Amte und Stande Ehre zu machen, der Beherzigung aller, 
für die ſie eigentlich beſtimmt iſt. 
r. 


M. ohann Michael Mehligs, Diaconi zu St. Ja. 
cobi in Chemnitz, Furzyefaßte Kirchengeſchichte als 


J 


ten und neuen Teſtaments, bis aufs Jahr 1766 — 


‚ nebſt beygefügten Zeitrechnungs- Tabellen. Chems 
nis, bey Syahann Chriſtoph Stoͤßeln, 1767. 8. 1 
Alphab. I 6 Bogen. 

eier V. will blos für Anfaͤnger geſchrieben haben, und hat 

daher jedem Hauptabſchnitt ſeiner Erzaͤhiung Fragen zur 

Wiederholung angehängt. Er muß aber nicht Aberfegt. haben, 

daß gerade diefen-anit einer puͤnktlichen annaliſchen Anzeige als ' 

ler auch noch. jo ummichtigen Borfälle und des ganzen keichten 

Geſchwnders von Schrififtelleru und Parthengängern an wer 

nigſten gedient fey, und der enticheidende firchliche Ton, poles 

miſche Unterbrechumgen der Erzählung, bloße Muthmaſſungen. 
hier am übelften angebracht ſind. Soll es uͤbrigens ein fü 
gross Verdienft feyn, daß die Geſchichte bis. auf Die naueften 

Zeiten fortgeführt iſt, wofuͤr es.der Verf. in der Vorrede hakk, 

fo reicht der Titel ſchon zu, es einzufehen, Lai⸗ 


308 Kurze Nachrichten 
Halliſche Sammlungen zur Befoͤrderung theologi⸗ 
ſcher Gelehrſamkeit herausgegeben von D. Joh. 
Sal. Semler. Erſtes Stuͤck. Halle, bey Jos 
hann Gottfried Trampe, 1767. 8. 10 Bog. 

sy ſich an eine gewifie Zeit der Fortfegung zu Binden, 

verſpricht der H. D. in biefen Sammlungen ‚’ Auszüge 
aus gedruckten und doch nicht genug bekannten oder gefchäßs. 
sen Schriften, theils ungedrucke Nachrichten, theils auch 


kurze. Unterfuchungen und Abhandlungen über theologijche 


Materien zu liefern. Es enchält alfo dieſes Stuͤck 

1, einen Auszug aus R. Simons diflertation critiquefur _ 
les manuferits du N. T. mit vielen ginjelnen Anmerkungen 
des Hrn. D. | | ” 

2. Auszug aus einem noch ungedruckten theologiſchen 
Briefwechſel aus dem vorigen Sjahrhundert an Ybasverus 
Friuſch, worunter die metften von dein Spener ſind. 

3 Urfachen warum dte Herren Neformieren und Lutheras 
ner die Unitarier und, ſich felbft untereinander zu dem Abends 


u mahl des Herrn adınitgiren koͤnnten und follten , ausgefertigt 


von Sam, Trell (wie der H. D. muthmaßt) im Namen der 
Unitarier zu Zönigswalde in der Neumark, nebft einer Bitt⸗ 
fchrift derfelben vom Jahr 1718: an den damaligen König im 
Denen; beyde gleichfals mit Anmerfungen des Hn. D, ber 
gleitet. 

4. Berfuch einer Beobachtung über das Wort —RXRXX 
im N. T. von dem Herausgeber, der, wie bekannt, es in den 
Briefen Pauli von Amtsbruͤdern/erklaͤrt und daher in dieſem 
Verſuche viele Stellen zum Beweiſe ſanunelt, daß der der 
von valnlous oder Aysars, das tft, gemeinen Chriften, uns 
terſchieden werde, und Daraus Die Folge sieht, daß Panlus 
Priefe nicht zunaͤchſt am die ganze Gemeine gerichtet 

abe. ' ' ' 
75, Abdene® einiger Urkunden aus der mittlern Zeit, zu 
ber beſondern halberftädtichen Kirchenhiſtorie gehörig. 
BSammlungen von der Art, wenn befonderg die Abhand⸗ 
- ungen nicht zu lang find und die Auszuͤge nicht duͤrch zu viele: 
Stuͤcke vereinzeftwerden, haben einen fb entfchiedenen F 

aß wir auch diefen allen Senfall verfprechen wuͤrden, wenn 
fe gleich nicht durch Bie Aufficht und Thetinehmung bes’ Hren. 
D. Semlere fi) vr andeen anfjehfneim. | 


Der 


| von de Gotteögelaprheit. sog. 
Der wahre Chriſtliche Keligionsepfer nach Schrift 
und Vernunft, ‘von Chriſtian Fried, Engelmann, 


Prediger in Sampertsdorf. Glogau, verlegts Chr. 
Fr. Günther, 1768, ı Alphab. 2:Bogen, fein 8 


rs dies iſt ein ſchaͤtzbarer Beytrag zu der Beſſerung herr⸗ 
ſchender Sitten. Den Menſchenfreund nrufi cs gewiß 
vergnügen, wenn er bey dem Gelächter des Unglaubens über , 
Religion und Tugend, und bey dein verwirrten Gefchren einer 
unbelehrten. Menge, die Rechtglaͤubigkeit ihrer Meynung nach 
zu behaupten, in verſchiedenen Gegenden Maͤmer auftreten 
x fiehet, die mit Gelaſſenheit und Ueberlegung den einen Theil 
zum Nachdenken, und den anderen zu einem vernänftigen Be: 
tungen zu bewegen fuchen. Herr ©. ift ohne Zweifel durch den 
Verfaſſer der Schrift vom. falfchen Religionseyfer gereigen 
. worden, zu der Beſtreitung deffetben Ungeheuers bad feinige .. 
beyzutragen. Und da er diefen vornemlich mit der Entlare 
vung einer fo menfchenfeindlichen Sefinnung geſchaͤftig geſunt 
den, die umer dem Namen det reinen Begierde vor Gottes 
Ehre und Rechtglaͤubigkeit nichts als Verwirrung, Mistrauen 
‚ und Entehrung des göttlichen Namens verbreitet, fo hat ex 
vielleicht beforget, dag der Gleichguͤltigkeit 1) dadurch Bahn ges 
machet werden könnte, 2) die bem ernftlichen Beſtreben nach 
ber. Berherrlihung Gottes nicht weniger gefährlich werben 
kann. Er ſetzet ich daher ein weiteres Ziel und Mill mit der 
Behauptung der dern fe und der Belehrung von der - 


t 


Beſchaffenheit des wahren Eyfers, zu gleicher Zeit dem falſchen 
Eyfer begegner. Inbeſſen eben dadurch ſchadet er unſeres Er⸗ 
achtens nach ſeiner edlen Abſicht. Sein Plan wird unver⸗ 
merkt jo weit, daß er hiet und da abſchneiden muß, an ander 
ren Orten ſchweifet er aus Liebe ber Deutlichkeit in Neben⸗ 
erklaͤrungen aus; Er unterfcheibet daten den Enfer in der 
Sertfeligteit und Tugend von dem eigentlich forenannten Res 
ligtonsenfer nicht namentlich und mit der einteuchtenden Deuts 
lichkeit, die jedem gemeinen Lefer faßlich werden koͤnnte. Ja 
da der ſyſtematiſche und analytiſche Vortrag, deſſen er ſich be⸗ 
dienet, ihn ohnedem auf Wiederholungen der erften Gruͤnde 
jeder Pflicht zuruͤck führer, fo zweifeln wir, ob er den ausge⸗ 

Sreiteten Nitzen einer fonft lebhaft und. gut gefchrieheneh, ja 
in diefen Zeiten’ fo ſchüzbaren Schrift erhalten merde, den ie 

doch gewiß gehabe hätte, wenn es ihm entweder gefallen hätte, 
ans von dem Eyfer des Gelehrten und des Theologen aein, 
N, ‘ J e9 
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ber eigentlich ein Religionseyfer genannt werben kann, Ju hans 
dein, oder beyden fehr verſchiednen Verpflichtungen eine bes 
fordere Anleitung zu gönnen. Wir wollen und bemühen, den 
ganzen Yinfang feiner Schrift in der Kürze barzuitelfen. 
| Nach einer allgemeinen Einleitung von der Religion, ber 

Verbindllichkeit zu derſelben und den Begriffen des wahren und 
des falfchen Eyfers, führer er uns in einer erften Berrachtung 
; auf die Defchaffenheit des wahren Chriſtlichen Keligionss‘ 

tyfers hin. Der wird durch die Kraft der geoffenbarten 
Wahrheiten auf das Herz gewirkt, und aͤuſſert ſich in ben uns 
abläfigen Bemühungen, Erfenutniß und Anbetung Gottes 
nach den Vorfchriften ber Vernunft amd dee Schrift zu verbreis 
ten. Von dein falfchen Eyfer unterfcheidbet cr ſich durch eine 
richtige Erfeiinnig und durd) weiter eusgebreitete Bemuͤhun⸗ 
gen. Socrates unterfagt feinen Schülern nur die Nache, aber 
Berlicheber der chriftlihen Lehre fordert feine Jünger zur Liebe 
der Feinde auf, Der chriſtliche Eyferer Hält Über die rechte: 
Erkenntniß der Wahrheit unermuͤdet. Es dahin zu Bringen, 
daß andere in der Ueberzeugung feſter werden, iſt jein Ziel. 
Er vertheydigt die Wahtheit nit feinem Erempel, und. er leis 
Bet auch die Ungemaͤchlichkriten freudig, welche die Behauptung 
derſelben nach fi ziehet — . 

Diejenigen, weldye einen folchen Eyfer bemeifen follen, 
And alle Weſen, die Erkenntniß von Gott, von defien Ehre und 
den rechten Mitteln ihrer Ausbreitung evlarigen koͤnnen. Alſo 
auch der Menſch — doch müflen es Chriften in einem hoͤhe⸗ 
ven Maaße thun. Gott fordert fie auf, fie ſollen ihn über als ' 
les lieben, Ihnen werden barum Önadenwirkungen bes Heil. 
Geiftes verheiſſen. Ihnen wird befohlen nah dein Wachs⸗ 
thum in der Erkenntniß und dem guten zu ſtreben. Es giebt 
Pfſichten, die gewiffe Perſonen, andere die alle angehen. Der 
Meligionsenfer gehöret gewiß zu den letzteren. Seinen Sig 
hat er In der Seele. ‚Deren Kräffte muͤſſen gebeffert werden. 
Denn das Dichten und Trachten des menfchlichen Herzens ſetzet 
der Verf. (mit einem nicht aflgeinein erwiefenein Ausipruche ) 
. hinzu, tft boͤſe — Wie dies nun gefchehen fell, wird nach den 
vornehmften Vermögen der Seele gezeigt, Der wahre Relis 
gionseyfer verpflichtet auch alle Stände (der Lehrart zu gefals 
len, werden hier wieder dic Begriffe des Standes und der Vers 
ſchiedenheit deffeiben eingefchalter.) Er entehret auch bie Koͤ⸗ 
nige nicht € des Beyſpiels der ehedem vereinigten hohenpries 
ſterlichen und königlichen Würde beduͤrften wir hier, zum Ber 
weiſe nice.) So lange wir leben find wie dazu verpflichtet: 
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Er waͤchſet ſtufenweiſe, fo wie die Erkenntniß reinet, klaͤrer, 
gewiſſer, lebendiger wird: Doch muß die Aeuſſerumg deſſelben 
nicht bis ing Alter verſchoben werden. Indeſſen ſolte dieſes 
nicht nur dem geiſtlichem Siande eigen bleiben muͤſſen. Es 
"heinet zwar fo, denn fie haben beyde Pflichten gemein; doch. 
find fie auch in vielen unterfehteden. Sie werben bende, der 
Theologe und ber geineine Chriſt, gleich ftark zur Annahme des 
natürlichen und geoffenbarten Geſetzes verpflichtet. &ie möß 


' * 
ir ' 


fen beyde redlid, im Eyſer feyn, immer aunehinen, bis Ans Ende, 


beharren. . Doc, untericheider fidy der Eyfer des Lehrers (mars 
um nicht atıch des Gelehrteren) darinn, daß er immer größer 
wird, immer weiter um fich her leuchtet und fihneler zunimnt. 
Sch leſe un Livius, fagt Montagne, was andere darinn nicht 
leſen. Es giebt unter den.Lehrern mancherlen Arıen. : Der,. 


welcher den acroamatiſchen Unterricht andern mittheilen wi, - - 


bat dns weitlaͤuftigſte unser allen Feldern fu bebauen. Cs iſt 


schön, was der V. hier von den Pflichten deffelben fagt, und . 


wie glücklich wären fie, die Lehrer, wenn andere mit Erwegung 
ihrer Pflichten ſich abhalten Iteffen, ſie nicht mit unnuͤßem Ges 

ſchrey in den Berrichtungen thres Amtes zu Köhren. Der fa/ 

techetifche Lehrer folget zunächft deffen Pflichten, in Abficht auf 

Ben Eufer, welche hier nicht minder wahr bezeichnet werden. 

Wenn der arroamatifche Lehrer nicht bey aller Gelegenheit auf 
das thätige bringet, fo ift fein Schluß auf die Gleichguͤltigkeit 

deſſelben in dem Chriſtenthum zu inachen, und wenn der kates 
chetiſche nicht zu Vorftellungen Anlaß ginn die zu ſeinem Zweck 
nichts beytragen, iſt er deshalb der 

achten. 


und wie ex fich damit befchäftige,, werden in der dritten Ber 
trachtung gezeigt. Es iſt Die reine Erkenntniß von Sort aus 
Natur und Offenbarung ſowol ale die Ausbreitung feiner Ehre: 


Er iſt aljo ein Fremd der Wahrheit. Ben der Verfchiedenheit 


des Berufs wird der eine immer weiter in dein Verlangen nady 
Erkennentß als der andere kommen. Dan läftere ihn alfo nicht, 
wenn er melter fieher als feine Vorfahren. Der redliche Eyfe⸗ 
ver ferner fich dabey felbft fennen. Er handelt nach feinet befts 
möglichften Einſicht, Er iſt gewiſſenhaft und richtet fein gans 


dgheit nicht ſchuldig zu 
Die Dinge, womit ber wahre Religiongeyfer zu thun hat, 


! 


\ 


zes Betragen nad) det beften Heberzeugung ein: Das Gegen⸗ | 


heil kommt vom Mangel der Erkenntniß, der Ueberlegung, 
von Leidenfchaften, Vorurtheilen und dein Widerſtande gegen 


die Wirkungen des heiligen Geiſtes her, (wo doch der Ausdruck 
Chriſti au feinen Jürgen, ohne mich könnt ihr nichts em, 
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iins wieder zu peit gedehnet ſcheint. Der wahre Eyfer vers 

rrlicht Sort. "Er lieber ihn alſo. Er liebet auch feinen Naͤch⸗ 

en. Doch · unterſcheidet er die allgemeine Liebe von der Örus 
derliche und bey. der leßteren giebt er dem Glaubensgenoſſen 
einen merklichen Vorzug: (Sollte dies leßtere wohl gegrüns 
bet fenn? So wahr es ift, baf bey den Beweiſen der en ein 
Menſch den Vorjug vor dem anderen haben muß, fo fehen wir 


bdoch die Verbindimg zur vorzuͤglichen Liebe der Glaubensge⸗ 


hoffen nichts, Eben die Meynung feldft wird ju aller Zeit die 
Quelle des falfheri Eyfers feyn: Soll ich unpartheyiſch in der 
Sruderliebe biviben, wie fann die Meynung des Glaubens jes 


. mals ein, Grund des Vorzuges meines Nächftens in meines 
‚Augen ſeyn? Siebe ihm denn das einen wahren Werth daß er 
ſpd bdenkt? Kann ich das benrtheilen, 06 das ein würklicher Vor⸗ 


zug bey ihm fen. Liebe ich den Nächften. um bes Glaubens 
willen mehr als andere, fo liebe ich in ihm nicht den Menſchen, 


"nicht dag gute des Menjchen, fondern meine Meinung in ihm, 


die Eitelkeit von anderen mit Beyfall angefehen zu jeyn. Die 
Stellender Scheifl; die man dahin zu zerven pflege; behafpten 
Audf das auf Feine Weiſe.) Der Eyfer, der die Wahtheit zum 
Vorwurfe feiner Befchäftigungen macht; hat es auch mit ir⸗ 


tenden zu thun. Hier wird der Irthum aus Schwachheit 


und der Irthum aus Vorſatz unterfhieden. Der letziere 
follte von der Zahl der Chriften trennen (wie ſchwer aber ift 
es, ihn mit Gewißheit zu kennen) ber 8; fchläget bier in drey - 
verfchiederie fehr wichtige Betrachtungen ein. Ron der To⸗ 
leranz, von den Quellen der Intoͤleranz und von den Bey⸗ 
fpielen, too Maͤnner Gottes uͤbereilt gFeyfer. 

. Eine der wichtigften Pflichten des vernünftig enfernden 
Chriſten, iff die Duldung: (Ein Verhalten, nach welchem 
Derfonen, die in ihrem Sottesdienft abweichen, feine Hinz 
derniß in den Weg gelegt, ober Strafen zuerkennt werdenz 
Es geichichet ‘dies entweder von dem, der die Macht hätte fie 
zu zwingen, dein Landesherren, defien Rechte Hier nicht er⸗ 


wogen werden können, oder von andern, die mit den ſeren⸗ 


den im einem Staate leben. Der chriſtliche Euferer haſſet 
fie nicht, rufet nicht das Wehe über fie, am wenigſten fucht 
er fie durch) Drohungen, durch Belohmmgen zu ſich zu ziehen 
oder mit Liſt und insgeheim ihnen Kinderniffe in den Weg 
zn legen, Ein ſolches Betragen, welches aller drgerlichen 
Proſe lytenſucht den ftärfften Damın entgegen ſtellet, ift dar⸗ 
um nöthig, weil es unmöglich iſt, afle Menſchen zu einen 
inne zu bringen. Wir verlaffen hier wieder ben Werft 
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einer nicht unangenehmen Ausſchweifung uͤber die — 
keit der Uneinigfeiten, die wir yo nicht zu Aler Zeit als ein 
Uebel betrachten möchten. Was er yon den Quellen der 37 
toleranz ſagt, iſt nicht weniger gut, kann aber aus der Ab⸗ 
handlung vom falſchen Relıg. Gyfer noch weit mehr erzaͤnzet 
werden. Er ſiehet den Mangel des praktiſchen Chriſtenthums, 
der die. Liebe in den Verſtand und nicht in das Herz pflanzt, 
die Herrſchaft der Leidenschaft, Hochmuth, Mangel des Nachs 
dentens und das Vorurtheil davor an, als od Nebenmeynun: 
en wichtige Folgen nach ſich zögen. Wie tft es möglich, 
ven ſolchen Betrachtungen nicht die Geſchichte unjerer Tage 
zu ſchildern. Der Verf. kann fih auch deſſen niche enthalten, 
ohnerachtet er ſich dagegen in der Einleitung verwahret. Doch 
geſchiehet es mit Beſcheidenheit. Moͤchte es den ermwünfchs 
ten Eindruck mahen! Nichts iſt tadelnswuͤrdiger als anzügs 
liche Ausdrücke gegen andere Religionsverwandte auf der Kanz 
zel. Es iſt Iöblich, daß Controvers: Predigten verboten wer; 
den, und eben dies jollte auch mit Schriften gefchehen, die 
Srauchbare und verdiente Maͤnner mit dem Keger Namen 
anzufchwärzen ſuchen. Was die Beyſpiele derer betrift, bie 
dey allem Schein des uͤbertriebenen Eyſers, Doch nicht zu tas 
deln waren, fo können fie für uns nicht verbindlich fern. 
Der Verf. töiet die Zweifel, die das Betragen Mofis, Pine - 
has, des Erloͤſers, der die Krämer aus dem Tempel trieb, 
Petri, Pauli, veranlaffen koͤnnte, ımeift nach den Anleituns 
ger des H. D. Kilienthals auf. Er bätte fich kürzer faffen. _ 
und genauer in feinen eregetiichen Beweifen ſeyn koͤnnen, doch 
zeigt er deutlich, daß für und alle nur jo viel folge, ein jeder: 
der Gott liebt, muͤſſe aud) für feine Ehre forgen, aber die bes 
ſonderen Bemuͤhungen eines jeden in diefem Fache, werben: 
nur durch Beruf, Gelegenheit und ausdruͤckliche Verſicherung 
des Willens Gottes beſtimmt. W 
Die letzte Betrachtung. zeiget die Mittel an, der Nichtige _ 
keit ‚feines Eyfers gewiß zu werden. Und das iſt er die 
Cultur des Derftandes, Nach deffen Befchaffenheit kann ein 
verichiedner Eyfer.bewiefen werden. Ein gemeiner, ein ars 
fer und. ein großer Eyfer. Welchen Grad aber ein jeder zu 
beweiſen habe, haͤlt der Verf. ſchwer zu beſtimmen (indeffen - 
kann es doch einem jeden fein Herz nad) unparthepifcher Pruͤ⸗ 
fung feiner Kräfte ſagen, und die Welt felbft wird es nad 
zeifer Ueberlegung der Pflichten eines jeden mit ziemlicher ' 
Gewißheit ſagen tönnen.) Tan lerne babey ſich ſelbſt und 
feinen: Bexuf kennen, man uberzeuge ſich, daß auf bie treus 
& . Anh.ʒ.d.xll.B.d.a.d.B. F gt , J Anı, 
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Anwendung di Kefenittnig am“ meiften ankommt; Nicht 
Theorien die Weitläuftig find; befätdern die Ehre Gottes, 


ſondern das praktiſche tt das Ziel. Wie gluͤcklich wäre die 
Melt, wenn das Exempel eined Spaldings und-anderer, die 


wieer die Bahn der alten betreten, allgemeiner befolger würde, : 


Wir Hoffen es wird gefhehen.) Dabey tft die Benntmg 
bes sEinfluffes der Wahrheit in bie Bostfeligfeis noͤthig. 
Wer damit einen vernünftigen Begriff von den geiſtlichen 
‚erfahrungen verfatipfer (und den kann er in.einer fleißigen 

Anwendung allgeineiner Lehren auf ſich ſelbſt erlangen, ohne 
erft einer bejonderen Chavakteriftic bes Werthes der Empfins 
dungen zu bebärfen) wer cin wohlgeordneres gutes yerz 318 

. erhalten ſucht, der wird der Richtigkeit feines Eufers verſi⸗ 
chert leben, Wir fehließen mit dem Wunſch des Verf. den 
wir auch auf ihn anwenden. Moͤchte es zu aller Zeit recht 
viel vernünftige Eyferer in des Kirche geben. 


Deutliche Borftellung, was die wahre Kirche von der 
Salbung .unferes Erlöfers lehre, und nicht lehre. 

. Aufgefege vorn M. Johann Chriſtoph Erbſtein. 
Erfurt, verlegts Jac. Friedr. Straube, 1768. 
7 Bogen 8. J 
GE" neue Veranlaſſung, für einen künftigen Mienosa, ber 
etwa in einer dogmatiſchen Abficht herumreiſſen moͤchte, 

ſich noch eine Stunde laͤnger in ſeinen Geſpraͤchen zu verwei⸗ 
len, uıh die wahre Kirche zu finden, denn auch hier noch — 
katet anguis in herba. Unſerer Hofnung nach meynten wis 

“ sine recht gruͤndliche eregetifche Abhandlung zu finden, die 


ueif die klaͤreſten Stellen des n. T. von diejer Sache zum ' 


runde legte, Ihren Sinn nach dem hebrdifchen und griechis 
ſchen Sprachgebrauch beftimmte und ſodann die Übrigen Stels 
len bey der verfchiedenen Bedeutung , die der Ausdruck der 
Salbung feiden kann, erläuterte. Allein der V. kehret das 
Ding um. Nachdem er feine Collectanca vom den Galbuu⸗ 
gen der Alten geplündert bat, dabey er zuweilen vecht leicht⸗ 
gläubige Anmerkungen macht, fo fängt-er von der Erklärung 


der Stellen des a. T. an, jet dabey voraus, die Dogmatich 


fen unträglih — und mer wollte das nicht glauben, der zur. 
wahren Kirche gehöret. Er füchet nad) derſelben bie h. S. 
au erfläven und da Iommet denn heraus, daß die Salbımg 


Chriſtum zus Fuͤhrung des Veittleramtes habe tüchtig — 
V00— 
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äffen. Das ann aber nicht anbers ale due Mittheilung 
umendlicher Gaben geſchehen ſeyn, denn Hr. M. E. Aberfichs‘ 
das alles, mag zur Führung des Mittleramtes nörhig geweſen 
MR, gar gut. Folglich iſt die Salbung, wie immer gefehret 
worden, nichts anders als‘ die Mittheilung unendlicher Gas 
ben an diemenfihliche Vatur, bie aber doch noch von der Coma 
municatione idiomatum zn unterſcheiden ſey. Wir. geftehen, 
daß wir noch erſt eine inehrere Salbung erwarren, utt. dies 
fo deutlich als der V. zu finden: Et berechtigt und ſelbſt dazu, 
da er, nachhem er den Gr. D. Köcher, Adlwärd, Rosbach 
und, wie die Reber alle hetffen niögen, durch alle 1ocos der 
Dogmatick durchgefagt har, ınt Ahnen ihren Abftand von den, . 
wahren Kirche recht faßlich zu machen‘, mit dem Wunſche 
ſchließt dent wir Ihm auch in Anſehung feiner von Herzen’ 
nachſprechen: „, Sch wuͤnſche, baf tet Herr feine Kirche, die 
‚ohnedem Aufwiegler genug hat, vor dergleichen Streitigs‘ 
) keiten in Zufunft bewahren und mich nebſt allen wahren Bea 
z„ tenneen mit der Salbung feines Geiſtes erquicken wolle: „ 


a .t. ıy %. » 


Chriſtian Ludwig Becks, Predigers im Kiofter Wei⸗ 
tenau, Beleuchtung der Offenbarung Jeſu Chriſti. 
Frankfurt und Leipzig, Erſter Theil, 1768: 8. 
Zweyter Theil, 1769. zuſammen 962 Seiten. 
Maun werden wir wohl endlich einmal die Off. Joh werſte⸗ 
hen lernen, woruͤber ſich ſchon ſo viele die Köpfe zer⸗ 
brochen haben, oder vielinebr die ffenbarung Jeſu € riſti, 
welche dieſer, wie der Vr fhgt, dem Johannes in’ die Feder 
dictirt Bat. Mit Beyfeirfegung aller bisher beliebt geweſe⸗ 
non Muthrhaßufgen und Bengeliſchen Lehrſaͤtze, bie Hr. ©: 
auch ehedem hochſchaͤtzte und brwunderte, has er ſich blos 
am eine rechte Kenntniß ber, ber. Offenbarung ganz eigenen 
Eprache bemuͤht, und bann nach: der Regel, bie Kaps 1,3: 
- gegeben wird, dieſes gärtlihe Buch fo lange durchgejeſen, bis 
er den wahren Verftand deffelben gefunden, welcher ſich auch 
durchs bloße Lefen von ſelbſt finden muß, Sonderbar genug! 
da dach fü viele eben das gethan, und ein jeder beynahe was 
anders herausgelefen har: Hier liefert er ung nun, ohne 
bag geringfte Urtheil über den Snba und die Abflche des 'gand 
n Buche, und ohne ˖ die mindeſte Einleitung , die man ſonſt 
Auslegung eines. sion Buck wohl ve | 
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pflegt, in dein. erſten Theile feines Werks feine Erklärung bey 
um erften Kapitel, welche fo eingerichtet iſt, daß der V. ei 
m Ders nach dem andern Wort für Wort, Phraſe 
hraſe durchgeht, dieſelben ofen an zur Rubrike hinfegt und 
dann drunter bie Wörter oder Nedensarten verbeusfcher, fie 
etvinofogiich zergliedert, Citatichen anf Citatisnen, aus aus. 
‚ dern Schriftftellen, wo eben das. Wort vorkommt, madıf und 
dann eine dogmatiſche, moraliſche, hiſtoriſche, exegetiſche ober 
aſcetiſche Anmerkung hinzufuͤgt, öhngefehr wie ein Informa⸗ 
tpr mit feinem kleinen Schuͤſer das Buch gram und⸗ 
5 durchgehen wuͤrde, um ihn griechiſche Vocabeln und 
ortfuͤgungen dabey zu lehren. Außer Hrn. Chryſanders 
Sachen haben wir nicht leicht wae feltfaunsres in dieſer Yrt 
gelefen. Dan wird ſich kaum eine Vorſtellung davon war 
en, wenn wir nicht ein Beyſpiel dazu aus dem Buche ſelbſt. 
geben. Hier iſt eines, wie es ung in die inet faͤllt: 
66 „Den Bes (Rap. ı ): 
| ‘ 1% Siche ie Pomme 
ers Chriſtus, des Menſchen Sohn, der gfochen wor⸗ 


„mit den Welten ‘ rg 
: Die Bolten find-flehedar, michin muß wenigſtens dies 
kommen gerchen werden föngen. Wolke wird gap. XIV. 
„14. — 
„und es werden ihn: feben alle Augen 
„ und die ihn geſtochen haben —⸗— 
„A er „getragen worden ift. Ifrael wird ihn auch 
„kommen fe 
. und ben heulen elle Geſchlechte de Erden. 
* „BSiche Marh.XXIV: 30. 
' „Ja Awen = 
. Diet Bezieher ſich auf bie vorhergehende Worte. De 
rr fomıng ganz gewiß, 
„Der 8 Werd. | 
„Ich bin dag A. und O. 

„A, und O. iſt der erſte und legte Buchſtabe ip: griecht⸗ 
‚chen n Shaberh und ift fo vie ‚als. wenn wir Deusfche ſagen 
Ye: und H 3. Das A. und O. iſt Jeſus. Kap. L 11. XXH.. 
al} Dann der de —8 xx 13 ich Bin das A. nud. 


v 





x . 
. 
( - 


„O., fagte in dem zwölften Vers vorher: Siehe ich komme 
„bald. Und Johannes ruft dem, der da bald kommt Kap. 
»XXII. 20. entgegen und fagt; Sa komm Herr Jeſu! 
„Der Anfang und das Ende | 
„der Anfang und das Ende ift Jeſus, aber ols wahrer 
„ Syst und Menſh in einer Perſon Kap. XXII. 13. nach obi⸗ 


gem Beweiß. Ein goͤttlicher Heyland. 1 Cor. XV.23.24. 


„Der roWers, 
„ Ind hörete Hinter mir eine Stusme ald cine Poſaune 
„Dies dar die Stimme deſſen, den Johannes Kap. 1. 
13416. ſahe. Des Herrn Stimme war, laut des 15 Ver⸗ 


yon“ der Gottesdelahtheit. 317 


„ſes, mie die Stimme vieter Wafſer. Die Stimme deſſel⸗ 


„ben Hörete Johannes als eine Poſaun. Etne Pofalm tft 


ſchon für ſich eine Stimme. su. X7. Und der Poſaun wers - 


jiden viele Stimmen zugeſchrieben. Kap. VII. 13. Wir fins 


„den in dieſem Buch deutlich, da Daveds zu Oorn Stim⸗ 


„men ju der Stimme ſich verhalten, wie caAFry Yes Por 
„ſaunen VIII. 2. zu-oaArsy£. Pofaun. Eine Stimme ats 


veiner Pofaune wird in diefem Buche niemand zugeſchrieben 


„als Jeſu; Mithin iſt fie eine Eigenſchaft deſſelben, welche 
„in der Zahl der ſieben Engel, denen fieben Poſaunen geger 
„sen werden fürd, ſich noch näher zu erkennen piebt, wie wir 
„Rap. VIIL 2. ſehen werden. 

, ⸗ 

„Der 11 Vers. BE 
„Die ſprach: ich bin das A. und O,, dei erfio/und der leute, 
„Die Dofaun ſprach felbiten, das Reden wird nicht jes 
„wohl der Stimme, Als viehneht der Pofaune zügeichrieben, 
„wie und nicht nur das bier vorfoinmende Wort Aeysans, 

„ſondern auch der Kap. IV. 1. befindliche noch klaͤrere Auss 
druck o@Amryyos Awisons zu ertennen giebt. Dis A. 
„und O, iſt Jeſus nach feiner menſchlichen Natur (ſiehe Er⸗ 
„klqaͤrung des achten Verſes u. ſ. w., 
nfere Leſer werden uns wohl ein mehreres ſchenken. Am 
Ende eines jeden Kapitels wird die Summe von beffen Sins 
Salt kurz angezeigt, und der übrige Raum des legten Bogens 
mit Biberleanhg ber Einmendungen, fo dem V. gemacht wor⸗ 
den, engef 6., Auf biefen erſten Theil hat Hr. B., bem 


X 


Birch viele Briefe verſichert worden, daß ſeine Beleuchtung 


Beyfall finde, — den zweyren Theil bereits Zeit folgen 
taffen, der die Rbhr 


r, 


igen 19. Kopitel in ſich faſſet. Und uun⸗ 
Kk3 | meh 


x 


PP Zn 


4 


is Aüuryje⸗Nohhrichten 


‚mebr., ba das ganze. Werk hie-Preffe verlaſſen hat, ſoll noch 


Bine apofalyptifche Grammatick, ein apolalyptifches Voca⸗ 


vbularium, eite apokalyptiſche Geſchichte, eine deutſche Yebers 


fegung des ganzen Buchs aus der figuͤrlichen in die unvert 
bluͤmte Sprache, und ein vollftändiges Regifter, ald-ein An⸗ 
Hang, demfelben zugegeben werden. ° Noch jehen wir Nicht, 
wer eigentlich alle dieſe Werte Brauchen fol, und fürdten, 
Ber gute V. werde fich wie bisher eine undankbare Muͤhe das 
mit machen. Wegen des Beyfalls, den ihn einige Freunde 
ſchriſtlich verſichert haben, haͤtte, er doch wohl, auf ſeiner Hurt 
ſeyn ſollen, denn das elendeſte Buch findet ünmer feinen 
Mann, der es lobt, Und iſt dieſer Mann vollends ein Freund, 
fo 22 das wuͤrde nun zu ſpat ſeyn, wenn mau Hr. B. bits 
gen wollte, ev möchte bie chriſtlich freye Unterſuchung liber 
die Off. Joh. aus der Zandſchrift eines frankiſchen Gelehr⸗ 
gen, die Hr. D. Semler vor kurzem heraysgegeben: hat, mit 
bedachtſanier Aufmerkſamkeit ducchftudiren, denn ber liebe 


| Mann it jener Sache ſo gewiß, daß er feine Tadler, gerade 


zu für Verlaͤumder erklärt’ dann aber doch großmuͤthtig bes 
dauert und für fie aus Herzene Grunde zu Ser feufjet, daß 
er ihnen erleuchtete Augen gäbe, und wenn es möglich waͤte, 
machen möchte, daß fie feiner Offenbarung ebenfalld glaubten, 


Die heutige Welt, nach) verſchiebenen Ständen in ſitt⸗ 
lichen Reben gefchilderet und zur Beffetung gewar« 
net von ®. Zoran Simon, aus bem Eremiten⸗ 
Orden bes heiligen Auguſtinus. Augsburg, ver» 
legts Matthäus Rieger und Söhne, 1768. 8.787 
©eieen. | 
Kruheue Chriſtenthum, in einem zum Theil poßierlichen 
aber lebhaften Vortrage: Hier find ein paar Steflen, 


. 


woraus man den Geiſt des Mannes und feüng Art ſich auszu⸗ 


druͤcken, kann kennen lernen. In der ſechſten Rede uͤber die 
Geſchichte des verlohrnen. Sohnes, der Vater ſtellet ein Gaſt⸗ 


. gelag an, heißt es ©. Fach „Wenn die Sünder mit dem, 


„ vetlohrnen Sohn zu ihrem Gore zuruͤckkehren, wenn fie in 
„dem heiligen Sacrament der Buße ihrem Water, dem Priet 
„fer, veumächig ihre Suͤnde bekennen, wenn fie aufrichtig 
das Pater peccavi, Bater ich habe gefündiger, Iprechen, wenn 
„fie eine wahre Reue haben, u.f.w.; alsbenn wenn ihnen bie 


m Dipnsr, die Priefter, dag erſte Kleid der Gnade durch bie 


. 
“ 


— | 
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„Losiprechung angeleget, den Ring ber göttlichen Biebe -und 
„ Sremgdichaft an den Finger geftedtet und die Schuhe der . 
„evangeliſchen Tugenden angezogen; alsdenn führet der him⸗ 
mliſche Vater ben wiedergefundenen Sohn, die getechtfertigte 
. 3, Sönder und Suͤnderinnen can feine Aönigstafelsc. And 
„hier fehe ich einen allgemeinen Jubel in dem Haufe Gottes, 
2 Dimgebeiligten-Thöre der Angel ergreifen thre Harfen und 
u, Saiteitpiele und ſtimmen vor dem Throne Gottes Freuden⸗ 
„and Jubelgeſaͤnge und die füffeften Syınphonien aıı.,, “Die 
erſte Nede über die Belehrung des heil. Auguftinus ſchließt 
ſich mit diefer Vorftelung ©. 351. ,, Auguftin, Auguſtin! 
ja in der Stunde des Todes, wo du vor dem Schwerdte der 
„Gerechtigkeit dich alle Winkel deines Bettes durchwerfen 
„wir, wird die Melanta Muth einfprechen, fie wird bir den 
Schweiß des Todes abtrodnen , fie wird Dich beängftigten 
„ zudecken; fie wird alle, auch ſogar die Priefter abweifen, 
„und Beinen zu dir laffen ; fie wird Dir ſterbend noch die Milch 
„ihrer mitleidigen Xhränen zu Foften geben, fie wird dich anter 
pihren zaͤrtlichen Umarmungen einfchläfern ; du wirft ſchlaſen; 
„aber ewig wirft du einfchlafen, und deine Freundin wich dir 
„.alfo felbften den Nagel der göttlichen Gerechtigkeit / durch die 
s; Seele ſchlagen. Und alsdenn wirft bu mir Glauben machen, 
„7 du fierbeft den Tod der Gerechten 7 O eingeichläferter Augu⸗ 
ayftin! Spt, igt iſt Die Zeit, izt iſt Die Stunde, daß du von 
„dem Schlaf deiner Sünden auffieheft . . +. „Ah! 
„, Auguftinus geht aus dein Tewpel mit feiner Melanie ;. Hank 
„in Hand geſchlungen; hoͤhnend und ſcherzend geht er üben 
„meine Drohungen fort; und wohin? Weber acht Tage wols 
„len wir fehen, wo er hingegangen. Indeſſen rufe ich zu der 
„ göttlichen Barmherzigkeit für ihn; ich Bitte euch, rufet auch 
snihe mit mir für ihn: Miferere meiDeus, Herr und Gott 


J 


a, erbarme dich ſeiner. — 


Des Hochwuͤrdigen Herrn Girard, Pfarrherrn zu 
Saint⸗Loux ſaͤmtliche Predigten. Aus dem frans 

>, göfifhen uͤberſeßt. Erſter Theil, von dem erften 
Sonntage des Advents, bis auf ben ſechſten Sonn 
tag nad) drey Koͤnige. Augsburg, verlegts Ma⸗ 
Sie Kieger und Söhne, 1767. 8. 500 Seiten. 
meter Theil, vom Sonntag GSeptuagefimä bis 
auf den Palmfonntag. 1767. 518 Seiten, Drit⸗ 
» N j “ “ gt + ‘ . ger . 
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ter Theil, vom H. Oftertage bis auf ben neunten 
Sonntage nach Pfingften. 1767. 464 Eeiten, 
Vierter Theil, vom roten bis auf den 24ſten 
Sonntag nach Pfingften. 1768. 440: Seiten. 
Fünfter Theil, auf die Feft und andere Gedaͤcht⸗ 

| nißtage. 1768. 368 Seiten. | ” 
J rankreich hat von den Zeiten Ludwigs des Igten bis itzo 
" ‚ungleich beilere Prediger gehabt, als den Verf. ‚ deflen Pres 
J digten an ſich ſchon nicht ſonderlich viel bedeuten und durch die 
"gegenwärtige Ueberſetzung noch mehr verlohren haben. 


Sammlung einiger Predigten, gehalten von Ludwig 

Beni. Ouvrier. Frankfurt am Mayn, bey Jo⸗ 
hann George Fleifeher, 1767. 8. 272 Seiten. 

Werz der V. die Hauptfaͤtze feiner Predigten gleich nicht 

. Ks allemal fo ausführet, als es wohl feyn könnte, fo find. 
fle doch ordentlich und erbaulich abgefaſſet. * 


D. Jacob Chriſtian Schaͤfers Sammlung einiger 
Predigten, meiſtens bey Beerdigungen gehalten, 
Regensburg, ben Joh. Leopold Montag. 1765. 8 
1Alphab. 17 Bogen. 
Ehriftiiche Prebigten in einer vollftändigen Samm⸗ 
dung Aber alle Sonn und Feſttags. Evangelia bes 
Ä gargen Jahres, aud) die an ben drey alfgemeinen 
| uß- DBet- und Faſttagen vorgefchriebenen Terte, 
_ “mit den noͤthigſten Regiſtern ang Sicht geſtellet von 
M. Ehrift. Ehrgott Raſchig, Paftor in der Dresd⸗ 
„ ner Friedrichſtadt. Dresden und Leipzig, in Wera 
bag Johann Nicolaus Gerlach und Sohn, 1767. 
. + zuſammen 6 Alph. 3 Bogen, 
Predigten über Sonn, und Feſttagsevangelia, von. 
Gotthilf Friedemann Loͤber, Färftl. Saͤchſ. Con⸗ 
ſſſiorialrath und Stiftsprediger zu Altenburg. Era 
ſter Theil. Altenburg, in der Nichrerfchen Wuchs 
handlimg. 1767. 8. ı Alph. 2 Bogen, 
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ter. Predigten, weiche von ihren Verfaſſern ſelbſt für mit: 
telmäßig und unerheblich musgegeben werben, und nur ei: 
gentlich denen zu Gefallen im Druk erſcheinen, die fle gehört 
haben und fich mit ihrer Lefung zum zweytenmal zu erbauen 


vermeynen. 


Sammlung einiger Predigten am Tage des Heren 
gehalten von D. Siegmund Baſch. Weimar, 
- 1764. 8. 18Bogen. 


We haben ſeit langer Zeit feine Predigten geleſen, bie ſo 


a 


J 


voll von ſeltſamen Schematiſmus und aflegoriichen Wors 
ſtellungen gewefen wären. Es fcheint, als ob der V. eine 
rechte Kun darinn fege, die Sachen, von denen er reden 


will, dem Zuhörer zu verſtecken, denn .fonft wälten wir nicht, 
warum er. dergleihen zum Theil undeftimmte, zum Theil 


Fiaätliche and Seheimnißvolle Shemata wählen ſollte, als dieſe 
find: Das Zriden Jeſu hat etwas beiwegliches, bie Ausſöh⸗ 


rung mit Bott ift darinn was hinreichendes; Das Geber . 


der Puls der Seelen; die gefährlichen Splitter im Gewife⸗ 
fen; wenn wie dem Aamme nachfolgen, fo haben wir von 
den Wölfen nichts zu beforgen; die Antwort der Zofnung 
auf das Zeugniß des Blaubens 5 die redenden Tobten. Mit 


haben es ſonſt immer: für. die erſte homiletiſche Regel yehal 
Seftiamnt und 


ten, man mülfe bie vorzutragende Wahrheit fo 


faßlich auszudrücken firhen, daß auch die einfältigften gleich | 


‚yerftehen, wovon die Rede feyn werde. Aus den zweyten 
Drehort die vom Geheimniß See Scylafes Jeſu auf dem 


Schiffe handelt, kann: man unter andern‘ lernen, daß dieſer 


Schlaf die unſuͤndlichen Schwachheiten ber Menſchen Heilige, 
uns Hofnung zur Ruhe mache und ein Vorbild feines Schlum⸗ 
mers im Todte geweſey ey; und aus ber achten, welche die 
es der Thränen Jeſu vorträgt, daß die Thränen des 

8 


geweſen find. — Wan ige doch in aller Welt, was ſolche 
Perbigten für Nutzen fehaffen füllen. Iſt es. nicht was bes 
‚ teuut | 

‚Interhalten zu hören, und möchte inan nicht viele. Prediger 

um BGottes willen birten, ihre Amt doch gemeinnuͤtziger zu inar 

chen, und ihren Zuhoͤrern ſolche Sachen ˖vorzutragen, Dit fie 

verſtehen und auf ihr inoraliſches Leben unwenden Fonttem 
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. doſes, Joſephs, Davids und Eliſa, welche fie bey gewiſſen 
Gelegenheiten vergoſſen haben, Vorbilder des weinenden Jeſuſuſ 


„ die-chriftlichen Gemeinden mit dergleichen Dingen 
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s22 RKurye Nachrichten. 
L.C. Schmahlings, Predigers * MWülfingerabe ꝛe. 


Verſuch von Landpredigten. Halle, bey Joh. Jae. 
Curt, 1768. 8. 276 Seiten. 


J ur ben chriſtlichen Landvolke giebt es allerdings auch ver? 
fändige Leute, die wohl einen guten Vortrag von dem 
Wlechten. unterſcheiden koͤnnen. Und vor einer Landgemeind⸗ 
. wit der moͤglichſten Einfalt und Gruͤndlichkeit, bey weicher 
- auch ber gute Ausdruck nicht vernachlaͤßiget wird, fo zu pres 
digen, daß die Wahrheiten der Religion fie uͤberzengen und 
zühren, iſt fo feiche nicht, wie fichs mancher einbilder, und 
erfordert. ein eigenes Studium, Der ®. hat in 12 Prebigs 
ten einen Verſuch damit gemacht. Verſuche find nicht fo gleich 
Meiſſterſtuͤcke, aber fie find ihm doch gewiß recht gut gerathen, 

ob uns gleich duͤnkt, daß er bisweilen nad) der Verfafſung der 
Landleute noch anders, noch ſimpler and mehr in der Sprache 
des gemeinen Lebens hätte reden koͤnnen. Denn hie und da 
hat er doch noch, ohne es vielleicht zu merken, ſolche tropiſche 
und allegoriſche Vorſtellungen gebraucht, die ber Bauer nicht 
gerusfam verfieht und Sachen gefagt, bie wohl zu dogma⸗ 
wis gelehrt für ihn ſeyn möchten, Indeſſen waͤre zu wünfchen, 
Baf wir nur viele Landgeiftliche haben möchten, die vor der 
. Qubereitung zu ihren Predigten-nicht daͤchten: Dem Bauen 
chuts wohl; fondern ſich um die Aufklaͤrung und moraliſche 
Beſſerung three Gemeinde durch das Chriſtenthum, fe viel 
Vobenswärdige Muͤhe gaben, als Hr. Sch. Hier ift das Ver⸗ 
zeichniß der Prebigten, doch, um des Bauıns zu fchonen, 
mag es wegbleiben, Die Themata find nicht unrecht ges 
wähte, ſollto es aber niche zu. einzönig feyn, daß ſich alle Dres 
‚Bigten anfangen: „Bir wollen in dieſer Predigt da und dar 
„von handeln? u Zn 


S 


Deufte Sammlung. auserleſener Leichenpredigten, 
. welche von angefehenen Gottesgelehrten, und: ans 
. bern gefchiefsen- und verbinten Lehrern unferer 
Kirche igiger Zeit gehalten worden, nebſt einem 
Anhange, barinn einige zu Seichenpredigten ſchick⸗ 
liche Sprüche der h. Schrift Fury erflärt worden x. 
‚von Joh. Chriftian Friedrich Heufingern, Dies 
sono ju Ciſenach. Eiſter und 1zter Theil, il 
’ N : na #- 
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.. nah, Verlages ſel. Grießbachs Wirtwe ımd Soͤhne, 

u 1768. ßı j | 
Ebendeſſelben heilige Meben, über alle Sonn. und 
Feſttags⸗Evangelia. Erfter Theil. Eifenach, bey 
Michael Sortlieb Grießbachs fel. Soͤhnen, 1768, 
4. 632 Seiten, Zweyter Theil, 1769. 600 Seiten, 

un fage einer, daß der V. ben der Herausgabe fremder - 
IE Leihenpredigten nicht gut wähle. Er har in dein eilfs 
gen Theile Hr. Spaldings Gedaͤchtnißrede auf den ſel. Probfk 
Büßinilh einruͤcken laffen, die fih wundern wird, wie fle in 
eine ſolche Sejeflihaft kommt, denn die Äbrigen fallen gar zu 
fehr dagegen af, — Die heiligen Reden find um nichts 
vᷣeſſer ader fchlechter als die Leichenpredigten, Da fie aber 
des B. Gemeinde erbaulich gefanden und den Druck begehret 
hatz io haben wir aud) welter Dagegen nichts einzuwenden. 


® 


Die Kraft der Chriſtl. Religion in ben legten Stun⸗ 
den fterbender Gerechten, Hildburghauſen, 1768, 
ns. | | 
ft. ein neuer Titel um Birkmanns Blndlein der Zebenai 
„) gen (S, allg. Bibl. IL. B. I. St. ©.235.) gefchlagen. 
Desgleichen on 


Gortfelige Gedanken eines mahren Chriften in allen 
betruͤbten Zufällen, befonders in Abſicht igiger Zeir _ 

. ten bey überhandnehmender Religionsſpoͤtterey. 
äcftt. 1768. 8. — 

ft ein neuer Titel um ein anderes elendes Buch: veilerg 
J fülfe Jefusgedanken, Stuttg. g. welches Maculatur get 
worden iſt, ehe wir es noch in dieſer Bibliothek haben anzeit 
gen fönnen. Man muß bas Publicum für dergleichen Bes 
zeug warnen, der bey veriegener Buchhaͤndlerwaare, faſt zun 


Praris geworden iſt. 

Beytrag zur Geſchichte ber Epriftlicien Religion, ent⸗ 

haltend Vernunft» und Schriftmaͤßige ur: 
| | | | grof 
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großer Maͤnner katholiſcher Religion, geiſtlichen 
und weltlichen Standes, älterer und neueftet Zei⸗ 
: ten, über die Gewaltthaͤtigkeit, wegen Verfchiedens 
. beit der Meinungen. Als ein Anhang if die Bere 
. ordnung der Durchlauchtigen Republik Venedig, 
. vom September 1767. bie geiftlichen Stiftungen 
und Güter betreffend, hinzugefügt worben. 1768: 

14 Bogen. | AR 

jeſe Sammlung ifl größtentheils aus des Thuanus Ges 
ſchichte genommen, und enthält nicht nur die gemäßigten 
nnd toleranten Urtheile fetöft, fondern auch die zum Theil merkt 
würdigen Beraniaffungen derſelben. Es ift wahricheinlid, dieſe 
Sammlung in Adficht auf die gegenwärtigen pohlniſchen Haͤn⸗ 
del gemacht worden, wie denn auch alle zum Vortheil det nohk 
niſchen Dißidehten janals gemadjte Arten, Reichstag ſſe 
. und Tractaten, wie auch die Ausſpruͤche und Aeuſſerungen ein⸗ 
zelner Magnaten, bie auf den letzten merkwuͤrdigen Reichstag, 
hier in der Kürze zuſammengelragen find. - Wie die auf den 
Titel angeführte Verordnung der Republik Hiehet Hehöret, Linz 

nen wir nicht einfehen. 


Pr. Ieremise Frid. Reulf. Cancellarii Tubingen- 

‚„ fis. Opufcula varii generis Theologica, paf- 

fim emendata,' haud paucis in. locis aucta. 

- Fafeiculus 1. Tubingee ſumtu Bergeriano : 
“ MDCCLXVIN. ’ . i 


en. Anfang in Siefer Sammlung Heiner theologiſchen 
Schriften, die als Differtationen, Programmen u ſ. 
mw. zuerſt erfihtenen find, macht eins enenetifihe Abhandlung 
über bie Weiffagung des Prorheten Zacharias Kap VI. 12. 13. 
Der Verfaffer hält diefe Weiſſagung für das hoͤchſte und herrs 
lichſte, was die Gabe der Prophegeyung herporgebracht hat, 
und für einen deutlichen Inbegriff und eine Beſtaͤtigung der 
apöftöliihen Lehre Hebr. VI. 1. Er überfeßet die Worte 
bes Propheten fülgendermaßen: „Siehe, es it ein Marin, 
„er heiſſet Ztmach, er wird aus feinem Orte aufwachſen (er 
„Wwird durch feine eigne Kraft hervorwachſen) und er wich, 
„‚ baten den Tempel des SJehova. Er, er wird den Tempel 
„ded Jehova bauen, und wird die Majeſtaͤt erupfangen wi 
U des 
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. „heilen Throne, und wird figen und herrſchen auf deſſen 
„Throne, und wird ein Prieftex ſeyn auf deſſen Throne, und 
„unter ben benden werden Nathichläge bes Friedens (die den 
„ Frieden zur Abſicht Haben) feyn-oher gepflogenmwerben., Diefe 
Ueberjegung wird init vieler Gelehrſamkeit und guter Beur⸗ 
theilungstraft ermieien, und ausführlich erläutert. Es wers 
den auch aus der Abhandlung einige Folgerungen gegen den 
bekannten hermenevtiihen Grundfag des Grotius gezogen, 
vermoͤge deſſen dieſer fonft fo vortrefliche Ausleger feine oder 
ſehr wenige Weiſſagungen von Chriſto im naͤchſten und Buch⸗ 
ſtaͤblichen Verſtande zugeſtehen wollte. 
In der andern Abhandlung von dem wahren Urheber dee 
Offenbarung Johannis wird Hr. Dr. Semler widerleget, dev ' 
von dieſem biblischen Buche zu gertngichägige Gedanken geaͤuſ⸗ 
fert: haste. Der ®. beweifet aus den aͤlteſten Kivchenkribens 
ten das hohe Alterthum dieſes Buchs, das noch bey Lebzeiten 
es Apoſtels, dem es zugeeignet wird, in der Kirche bekannt 
gewejen. Er ſchlieſſet herzue daß unmoͤglich unter dieſen 
Unmſtaͤnden mit dieſem Buche ein Betrug hat vorgenommen 
und noch weniger doroeſcher werden können; daß es unmögs 
lich einem Apoftel J. C. bey deffen Leben, in den Gemeinden, 
an. welche ed zunaͤchſt gerichtet war, und wo derfelte bis an 
feinen Tode gesenmärtig war, untergeichoben werden, oder - 
won.denenjenigey, die es deinfelben zueignen, die zum Theil 
mit den Schälern dieſes Apofteld Umgang gehabt und von 
denfelben unterrichtet worden, fälfchlich hat zugeeignet werben 
Binnen. Die Zengniffe der Kirdenvdter, worauf nach der 
richtigen Bemerkung des 8. in diefer. blos hiſtoriſchen Sache, 
ob Sohannes der Urheber der Offenbarung fey oder nicht, als 
les ankommt, werden mit vieler Genauigkeit und Vollſtaͤndig⸗ 
keit angeführer, fo daͤß vermuthlich in dieſem Stuͤcke Ber V. 
ſeinen meiſten Leſern eine Genuͤge thun wird. Allein, was 
die Zeit betrift, worinn der h. Johannes die Offenbarung ſoll 
geſchrieben haben, und die der V. dem gemeinem Vorgeben 
nach, ‚in die Regierung Domiklans verſehzet, möchte den Ein⸗ 
ndungen, die Newton, und nach demſelben, neuerlich Herr 
ofrath Michaelis dagegen gemacht haben, nicht genug bes 
egnet ſeyn. Wir verwundern und wirklich, daß ber wich⸗ 
gfte Einwurf gegen die gewöhnliche Zeitbeftimmung Nicht 
eswähner worden, den dieſe beyden Schriftſteller nicht füs ' 
wohl aus der Abweichung des Styls in der Offenbarımg von. 
dem Stu der übrigen Schriften Johannis hernehmen (denn 
dieſe Verfchiedsuheis möchte fih ans der Verſchiedenheit a 
oo. .n | | ns 








365° Nüurze Rachrichten 
Inhalts und der lehrenden und prophetiſchen Schreibart ere 
klaͤren laſſen) als vielmehr aus ber fo ſehr hebraiſtrenden 
Sprache der Offenbarung in Vergleichung mit den übrigen 
‚Schriften diefes Apoſtels ziehe, Diele mit fb ungewoͤhnli⸗ 
chen und harten Hebraiſmen angefuͤllte Schreibart ſcheinet ihr 
hen einen hebraͤiſchen Scribenten anzuzeigen, der in der gries 

chiſchen Sprache ein Anfänger und noch ganz ungeuͤbt ges 
weſen. 

"Sn bein dritten Aufſatze wird von der-innern und dußer⸗ 
lichen Verfaſſung der rußiſchen Kirche, ihren Lehrbegriffe und 
Zuſtande eine ſehr leſenswuͤrdige Nachricht gegeben. Da der 
V. bey derſelben alle aͤltere und neuere Nachrichten geſammlet 
imd gebraucht hat, ſo ſcheint fein Bericht eben fo genau und 
zuverlaͤßig, als vollitändig zu fen. Er beurtheilet, wie bil _ 
lig, die, Lehre dieſer Kirche, aus ihren ſymboliſchen Büchern, 
wovon bie fonenannte- orthodoxa Confeſſio Aidei cafho= 
licae et apoftolicae dcclefiae orientalis, mo nicht daB einzige 

. juverläßige, doch unftreitig das wichtigfte If. Dieſe Confeß' 
fion, die zuerft vom Petrus Mogilas, Mettopolitan von 
Kiow, wit Zuziehung feiner Bifchöffe und einiger berühmter 
Männer, enttvorfen, durch Abgeordnete des Patriarchen und 
ber Kirche von Eonfkantinopel gepruͤft und durchgeſehen, und 
hierauf durch eine feyerliche Annehmung umd Unterfhrift dee 
vier fogenannten apoftolifchen Patriarchen des Orients, von 
Conſtantinopel, Jeruſalem, Antiochien und Hlerandtien in 

Jahr 1643. beſtaͤtiget ward, iſt ein Glaubensbuch von einem 
fo allgemeinem hohen und bewährten Anfehen, als fchwerlich 
eine andre Kirche aufzuweiſen hat. Nach dieſem ſymboliſchen 
Buche urtheilet der V. von dem Lehrbegriff der rußiſchen Kicche, 
daß derfelbe zwiſchen dein evangelifch s turherichen und dem rös' 
miſchkatholiſchen gleidfam in der Mitte fiehe: Mit beyden 
Hat diefelbe die Lehrbeſtimnungen geinein, die auf den erſten 
fogeranhten öcumenifchen Concilien gegen die Arianer, Dias 
cedonianer, Meftorianer und Eutychianer feitgefegt find. Am 
meiften entferne fie fih von Allen denjenigen Lehren, welche 
die Neformirten, Arıntnianer, Socintaner und Anabaptiften 
eigenthämtich Baben; - Uns will es indeſſen ſcheinen, daß der 
rußiſche Lehrbegriff, inſonderheit inſofern er mehr peak 
als theoretiſch betrachtet. wird, weit mehr auf die roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Seite hinuberhaͤnge. Mit den roͤmiſchkatholiſchenr 
nemlich hat die rußiſche Kirche nicht nur einerley Kirchenregi⸗ 
ment und Zucht, Gebräuche, Gottesdienſt, Ceremonien und, 

/Aberglauben gemein, fondern auch alle diejenigen Theorien, 
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die dabey zum Grunde Liegen, nur baf fie nicht auf völlig. 
gleiche Weiſe und gleich weit in beyden Kicchen angewandt 
und genutzet werden: der Einzige Punkt von Wichtigkeit, wors 
inn fich die rußiſche Kirche von der roͤmiſchen trennet, iſt der 
Allgemeine Primat und die Unfehlbatkeit'des roͤmiſchen Stuhls, 
indeſſen eignet fie. duch det allgemeinen Kirche diefe Unfehlbar⸗ 
teit zu. Die Regierung der eußiichen Kirche. war fonft in den 
Händen des Patriarchen. von Mofcan, nachdem aber dieſe 
dein Haupte des Staats oft fo gefährliche Würde im Anfange 
diefes Jahrhunderts vom Deter dem I. abgefchaft worden, iſt 
an deflen flate ein heiliger Synod aufgerichtet, der aus einem 
Praͤſidenten, zween Vicepräfidenten, vier- Raͤthen, und vier, 
Beyſitzern beſtehet. Dieſe muͤſſen gleich beym Antritt ihres: 
Amts dem Monarchen, als den Oberhaupt der Kirche, den 
Eyd der Treue ſchwoͤren. Die geſamte hohe und niedre Geiſt ⸗ 
AUchkeit iſt dieſem Collegio unterworfen uid vermittelſt diefer 
Einrichtung und vermoͤge des vortreflichen Kirchenreglements 
eben dieſes großen Kayſers, wird der ſonſt ſehr intolerante Geiſt 
bet rußiſchen Hrieſterſchaft in die gehoͤrigen Graͤnzen der Uns 
serwerfung und Mäßigung eingefchränfet. | 
Ein Programm, worinn die wahre und einige Gottheit J. 

€. gegen die neuern Arianer, namentlich den Herrn Bafedom, 
wertheydiget, und eine afabemifche Mede, worinn die Wich⸗ 
tigkeit des Lehrpunkts von der Gottheit Chriftt gezeiget kird, 
‚machen den Befchluß diefer Sammlung, Da in diefer Samm⸗ 
“Sung nicht nur wichtige und nuͤtzliche Materten mie Gelehre 
Tante, Scharfſinn und Moderation abgehandelt, fündern‘ 
auch In einer deutlichen und einnehmenden Schreibart vorges , 
fragen werden, fb halten wir dieſeibe allerdings eine! weiter’ 


« 


und allgeineinerh Bekanntinachung würdig. 


Briefe über ben heutigen Zuftand des Chriſtenthums 
„ud das ‘Betragen der Unglaubigen, Aus dent 
Srangöfifchen bes Heren A. J. Rouſtan, Predigers 
bey ber Helvetiſchen Kirche in London. Baſel, bey 
Johann Rudolph Im⸗ Hof und Sohn. 1768. 8. 


256 Seiten. 


ieſe Briefe ſcheinen uns des Beyfalls wuͤrdig zu ſeyn, wo⸗ 

a mit ſle gleich bey ihrer Bekanntmachung von Kennern 

aufgenommen wurden. Die enthalteri wirklich eine eben ‚fo 

richtige ald unpartheyiiche Beſchreibung vom der Bergaffenheit 
un 
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528 > Kunze Nachrichten 
und beim Betragen der Ungläubigen und ihrer Haͤupter, der ſo 
enthuſiaſtiſch gefchäftigen Beſtreiter, oder vielmehr Verleum⸗ 
der und Laͤſterer der Chriſtlichen Religion. Ihre neueſten 
Eimvürfe gegen dieſelbe werben angefuͤhret und geprüfer, und 


- von der gegenwärtigen Lage des Streits wird eine hinl&ugliche 


Nachricht gegeben, woraus deutlich genug erhellet, daß e& die 
wahre Abſicht der Beftürmer des Chriſtenthums nicht fen, auf 
ben Truͤmmern deffelben die natürliche Religion, oder irgertd 
etwas, das den Namen Religion verdiente, aufzubauen, und 
dag Aerſſerungen von diefer Art nichts ald ſtaatskluge Bemaͤn⸗ 
telung ihres wahren Endzwecks find, den Arheifmus, wenigs 
fiens den praftijchen, veinzuführen, oder eine völlige Zweifel 
haftigkeit über religiöfe Materien auszubreiten. Die wichtigs 


"fen Beweisgrände für das Chriftenthum merden in ausgeſuch⸗ 


ten und treffenden Anmerkungen über den Charafter und die 
Glaubwuͤrdigkeit der erſten Lehrer, über die Entftehung, Aus⸗ 
breitung und Erhaltung defielben, in angenehmer Kürze vor: 
geftelle. Der vierte und fünfte Brief find infonderheir merk⸗ 
wuͤrdig. Die Vorcheile und Nachtheile, fo die Chriftliche Res - 
ligion der Welt und der menſchlichen SGefellfchaft gebracht, 
werden mit der größten Unpartheylichkeit gegen einander abs 
gewogen, und auf eine völlig genugthuende Art, wird es nicht 
durch ein Naifonnement, fondern duch Thatſachen dargethan, 
daß die Lehre Jeſu und feiner Apoſtel, der menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, und jeden bejondern Sliede derfelben, ausnehmende 
Vortheile geitifiet; und daß die nacdhtheiligen Wirkungen, fo 
dem Chriſtenthum zur Lajt gelegt werden, nicht in demſelben, 
fondern in der Verfälichung deſſelben gegründet find, erhellet 
aus dem aufgeftellten Contraſt des jchriftinäßigen und des paͤbſt⸗ 
lichen Chriſtenthums. — In dein fechften Briefe wird ger 


- zeigt, dafi wenn es auch den Gegnern des Ehriftenthums wirk: 


lich ein Ernſt wäre, ſtatt des Chriſtenthums einen gereinigten 
Naturaliſinus zur herrfchenden Religion zu machen, dieſes ein 
ganz vergebliches und unmoͤgliches Unternehmen feun wuͤrde. 
Die Ucherfegung ſcheinet ziemlich getteu zu ſeyn, nur wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß fie nicht jo fkeif und weniger mit ſchweitzeriſchen 
Idiotiſmen überladen fepn möchte. 


Johann Samuel Patzke, Prediger an der H. Geiſt 


Kirche zu Magdeburg, Berrachtungen über die 
wichtigften Angelegenheiten des Menfchen. Kine’ 
Beylage zum Öreis, Helmſtaͤdt und Magdeburg, 
| . yer 


| . . 


’ 
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* "Yerfegt und zu finden bey 'dem Commet lenrath 
Chriſtian Daniel Hechtek, 1768. 8. 14 Bogen. 


| Der Betrachtungen beftchen aus Selöftgefprächen. . Diefe 
Art des Vortrages hat den Vortheil, daß fie das Herz 


für die abgehandelten Wahrbeiteneinnimmt und die Anwendunz 


derſelben erieichtert; allein es Finnen auch dieſe Seilbſtgeſpraͤ⸗ 
che, bey einer Weitlaͤuftigkeit und langen Fortſetzung, leicht ein 

wungenes und gekünfteltes Anfehen annehmen, und wenn 
fie durch eine Reihe von Vernunftſchluͤſſen hindurch geführek 
werden, kann das Herz, oder an deſſen Stelle, bie Einbils 


duanastraft Ihren Weg fo fehnell gehen, daß ber langfaittere - - 


Verſtand nicht-foigen kann. Bon diefen Fehlern koͤnnen mie 
die angezeigten Betrachtungen richt ganz fren Yprechen, wir 


glauben darinn hin und wieder phitofophifche. Unrichti gkeiten, u 


mangelhafte Bewelfe, nicht genug entwickelte Begriffe und 
nicht felten etwas Geziertes in ber Schreibart bemerkt zu 548 
ben. Alfein. wir haben auch Jo viel gutes, wahres umd rich» 
tiges, gut und oft rährend ausgedruͤckt, darinn gefunden, 
daß wir fie jener Mängel ungeachtet, mit Vergnügen und Eu 
bauung gelefen haben. — Den eigentlichen Inhan dieſer 
Betrachtungen wollen wir. inte den. Schlußworten bes Verfaſt 
fers anzeigen: ‚Siehe. meine Seele nad) diefem Ziele Cdie 
>, Ewigkeit) nit unveriwandten Augen. ‚Du weißt, was deine 
Beſtimmung in der Zeit iſt; den Willen Gottes zu thun‘ 
„weißt, daß dir Gott feinen Willen offenbart hat, und da 
2, du ihn in einem thatigem Leben sum Nutzen der &efelifchaft 
„ausüben Fannft und felft; du weiſſeſt was Sort für dich ges 
„than, von allen Sünden did) zu erlöfen, und did; in biefer 
Welt zu fegnenz und du weißt, daß Er der Herr dein 
„Gluͤcks und Ungläds in der Welt Ift, und worinn dein Städt 
„und deine Würde befteher; du weißt, wie du die unvermeidt 
„lichen Widerwärtigkeiten ertragen ſollſt, und wie Gott dein 
„Lebensziel beſtimmt; du weißt, wohin did) der Tod führe, 
„und weld) ein doppelter Zuftand ih der Ewigkeit auf Dich ar. 
„tet. , Alles dieſes weißt du, und warum ? was ift a 


2, diefes Wiſſens? was tft ber. Zweck, daß die Gott feinen Wil⸗ 


„len offenbaret? was iſt der Zweck deines Dienſtes, den du 
„ihm ieiſteſt? was iſt der Zweck aller Führungen Gottes, al⸗ 
„Jer Leiden, aller ſeiner Wege, auch der Wege des Todes? 
„die Ewigkeit, die Ewigkeit iſt der Mittelpunkt, und alles, 


Iauft dahin zuſammen. O Ewigfelt ſey du dent mein Ziel. 
„ihr Wohnungen des Friedens ſeyd Ian Chibzwedt. ii . 
L 
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Sa Sure Redwihtn ur 0. 

Wilhelm claii J. C. Abhandlung vonder Macht 

des Pabſtes in zeitlichen Dingen. Nachdruck der 
Münchner Auflage des Joſeph Aloys Craͤtz, 1768, 
8.243 Seiten. - | 


u iefe Abhandlung des d'tern Barclaji‘ ijt den Gelehrten 


⁊ 


x 


längft als eine Hauptfchrift.in einer in der römifchen Kirche 
Sehe wichtigen Streitfrage befannt. Zür ben größten Theil. 
amfter Lefer wuͤrde ein Auszug ans derſelben weder Ichreeich 
noch intereffant ſeyn; biejenigen aber , bie Dir Beweisgrände 
eines Barclay bedürfen, um überzeugt zu werben, daß der 
Pabſt nicht der Regent ihrer Negenten ſey, werden wohl thun, 
daß fie diefe Schrift, die. ihnen durch diefe nicht ganz: übelges 


rathene Meberfegung brauchbar geworben, ſelbſt leſen, wo fie 


betehret werden, wie fie sen aller Ehrfurcht und Gehorſawm, 


So fie dem Oberhaupt ihrer Kirche Ir I find, ſich als getreut 
N 


it zu.beweifen haben. : 
On 


Car. Guil. Robert S. S. Th. Dr. et Prof, Com- 


Unterthanen ihrer weltlichen Obri 


mentatio de fuperbia eique oppolita humili- 


tate chriftiana.. Ex offıc. .Mullero - Weldi- 
. giana, Marpurgi, 1758. 17 Bogen mg. 

4 erſte Kapitel enchälttiefe und gefunde moralifche Grund⸗ 
ſaͤtze von der erften einfachen Einpfindung des Rechts und 
Unredts, von der natürlichen und fittlichen menſchlichen Süd 
feligteit, von den verichledenen Rechten des Menfchen, den 
natürlichen gemeinſchaftlichen Rechten aller, und den erlang⸗ 
ten und erworbenen Rechten, biernächft von dem Grunbjake‘ 


der moralifchen Gerechtigkeit und dann von der Selbftliche 


and Eigenliehe, bejonders von der Verbindung der allgeineinen _ 
Menſchenliebe mit der Selöftliebe. Won allen dieſen Srunds 
Ftzen der Sittenlehre har R. die neueften Lehrgebäude, infonders 
heit der Engländer, auch Sulzers, Mofers, Töliners, Mis 
SHaclis, Le, und anderer neueften Weltweifen mit vielen _ 
Bleibe unterfucher und verglichen. Er feget zuleßt feſt, daß 
Bas allgemeine moraliſche Wohlwollen eben fomol aus der ers, 


Ben Grundidee des Rechts und Unrechts folge, als der Trieb 


ber Selbftliebe, fo daß jenes nicht aus diejem herzuleften iſt, 
fondern vielmehr bende neben einander unferer Natur gemaͤß 
ſind. Hieraus wird des Wegriff der verkehrten en 

or welche 
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ſche die Liebe anderer ausfihlieffet, ber Begriff der morali 
en Verachtung anderer und endlich, der Begriff des Hochs 
muths beſtimmet. Das andere Kaptel enthält umſtaͤndlichers 


Erklarungen einiger zum Grunde gelegten Schriftſtellen, des 


Gleichniffes Luc. 18. und Luc. 14. und Matth. 32. wobey bey 
V. ſich gar zu viel mit verſchiedenen Auslegungen anderer Aus⸗ 
leger, bie doch im Grunde von der ſeinigen fo gut als nichts 
verfchieden find, aufhält und feine philoſophiſche Erklaͤrungen 
des Hochmuths und der Demurh mit den Neben Chriſti zu vers 


. zinigen ſuchei. Darauf folger im dritten Kap. die Erörterung 


der Beſchaffenheit und Wirkung wie auch des Urſprungs beys 


der entgegenſtehenden Gefummngen und endlich die Huͤlfsmit⸗ 


vdieheey werden derſchledene Otellen ber apoflolifgen Grlefe 


v 


sel zur Demuth. 


arklaͤrt, und barauf die verfchiedenen Stufen und Arten be& 


Dochmuths, deflen Unterſcheid vonder Ehrliebe, dem Unrer⸗ 


eide der Demuth., von der Selbſtperachtung auch Nieder⸗ 
aͤchtigkeit, hingegen von der Verbindung der Demuch mit 
der Vefcheidenheis; und des Kochmuths mit dem vermeflenen. 
Stolze, erläutert. Es werden Die berrübten Wirkungen dee 


Hochmuths und deflen Urfachen auseinandergefeßtt bey niels ° 


cher Selegenheit der Verf. den Mosheim beurtheilt, der ( Site 
genl. Th. 4.) behauptet, es fey in der menſchlichen Natur 
nichts, daraus dev Hefprung des Hochinuths konne erklaͤrt wer⸗ 
den, ſondern derſelbe fen ein Beweis, daß unſere Natur durch 


inen fremden Zuſatz verdorben ſeyn muͤſſe. Bey der letzten 


Abhandlung van den moraliſchen Mitteln zus Demuth bricht 
der Verf. gar zu kurz ab. Seine wenigen Anmerkungaͤen von 
den Vortheilen einer vernünftigen Erzichung zur frühen Dams 


Pfund der Eigenliebe, zur Einpraͤgung der Gerechtigkeit und all⸗ 


emeinen Liede und dann von den Huͤlſsmitteln der chriſtlichen 
* ton zur lebendigen Empfindung unſerer Abhaͤnglichkeit 


un Soft, und unſeres von aller eignen Huͤlfe entblößten Elen⸗ 


Des, von der Verbindung der aus dein wahren Glauben fliefe 
erden Menſchenliebe init der Demuth, biefer Theil der Abs 

nblund der eigentlich der hauptlächlichfte iſt, haͤtte wohl 
in dein Verhältniffe mit den Übrigen Theilen etwas beffer koͤnt 


hen ausgearbeitet werden. Ueberhaupt werden die meiſten 
Leſer mie der gar zu ängftlichen oft zur Undeutlichkeit führens. 


den Latinitaͤt bes Verf. und mif einigen zur Hauptſache nicht 


gehörigen Ausſchweifungen nicht fehr zufrieden fen. Wer 


"I * 


ſich aber dadurch nicht aufhalten laͤßt, der muß dem Verf⸗ 
Ta ‚gla J dag 
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das Recht laſſen, daß er die richtidften indräfffchen Grund/ 

e mit guter Beurtheiling anzuwenden weis und nicht nur 
durch das Lefen der beften Sittenlehrer, fondern auch durch 
eigne Einfichten in das menfchliche Herz vorsrefliche moralifd;e 
Kenntniffe zeiget. Beſonders nimmt fid) nach dem Urtheilt 


MER. die oͤfterer gluͤcklich angewendete Anmerkung des De 


eraus, daß jebe Leidenfchaft durch den Widerſtand ſtaͤrk 
eretzet wird, ‚baß alfo andy bie Eigenliebe, wenn man fie 
unmittelbar. angreift ,. eher geſtaͤrket als Befieget wich. . 


\ Die Sehre vom Gebet in sehn Predigten, von Sottfei | 


Leß, D. und Prof. und Univ. Pred. Göttingen, - 
+69 J. C. Dieterich zu Gotha, 1768. 16 DB. in 8. 
Di ungemein ſchoͤne Predigten handeln theils von bed . 
RVortheilen, theils von der Natur des Gebets. Die 
Wahrheiten die hier, wiewol nicht in einer ordenTichen Folge 
Auf einander, abgehandelt werden, find folgende: Das Gebet 
giebt und Ruhe und Zufriedenheit des Gemuͤths, es wirker 


Bottesfurcht und Stärke zu allen Arten bir Tuͤgend, es ges 


"wöhnt ung zur Menſchenliebe. Von dein Beyſtanbe des heil. 
Beiftes zum Gebete Ichrer Hr. Leß ausführlich, daß detſelbe 
nicht als eine Befondre Einwirkung in unfter Seele; noch als 


kin unmittelbarer Imtrieb anzufchen fen: worinn ſich manche 


ſchlecht unterrichtete Chriften zu ihren größten Schaden irren; 
ondern daß diefeldigen Gruͤnde des gö:tlichen Worts, dadurch 
ung der göttliche Friede und die Liebe zu Sort und feinen 


Geboten erwecket wird, uns auch zuin Gebete tuͤchtig machen. 


Bon den Eigenfchaften des Gebets werden foldende infohders 


heit abgehandelt: ein Sort gefälliges Seber muß yornemli 


als ein Mittel zur Befsrderung der Gottesfurcht gebrauche 
Werben: man muß mit völligen Verırauen der Erhärüng, mit 
Delbſtpruͤfung, mit Seldftaufopferung und himmliſchen Sthn; 
[e ungebunden an Zeit nd Ott, und alfo mit fo mgekuͤnßel⸗ 

en Worten beten, daß es aud) möglich iſt ohne Unterlaß zu 
beten, Diefe Predigten empfehlen fich Dorzugfich ml t nut 
wegen der richtigen Schrifterflärungen und rührenden Bered⸗ 
ea RS VA Wegen Khan Euraht Simpfichtäke 

nfanatiſcher Andacht, wahrer, geiſtlichen Erfohfung und rech— 
der praktiſchen Brauchbarkoit. * — düech 
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fintanf.won ben. Kir chengeſchicheen n. T. wie ſolche 
». in den erfuͤlleten Weiſſagungen ber Off: Johannis 


rr enthalten von D. Ph Fried. Hahn Oberconfiſtor. 
.. Rath, Lehter d. H. ©. und Sen. d. Univ. zu Kiel. 
Leipag, Iter Theil, 1768. gr. 8. 1 Alph. 3B. nebſt 


9 5 Dog. Einleitung. ater Theil, 1769. 1 App. 8B 


Seſcheidene Anmerfungeri über biefen Entwurf vog 


s mM Sam. Yeni.Fehre, Pfar. "zu Berge . 


Leipz. 1768. gu. 8. 7 Bogen.. 


err Hohn Hefert eine weitlduftige  Erflärung t d. of. Da 
ite Th. gehet bis aufs gre Kap. bee andere bis zum 14100; 


Ber te Ch, wird verſprochen, „doch nur fo weit er die Offenbi 


aufälle hätt: well :er mit Weiſfagungen der. noch gutönftigen 
‚Diege ſich wicht abgeben will, . ’ - 
; Spa. dep Sniricung fast ere ber Inhaht der or beſtet⸗ 
" einer Ergehlung der Schickfale der Kirche, die aber. nicht 
ach einer Zshts und Jahtrechnung, ſondern nuc Verſchtedem 
Heit- der Sachen: eingerichtet fey. Die Kirchenvdter Härten 
eirie Schlechte Einſiche hierinn gehabt. Zuther in f. Vorrede 
‚zu dieſem Buch ; Babe zu erſt den rechten Weg gezeiget:, wei 
hen Chyttaus und andere gefolgt wären, unter weiche 
ær infonderhrtt ben Cluver sühımt, und unter den neuern den 
Thom. Veuton und Oporin., bie anderen wären wieder auf 
Abwege geraihcu. Einige ſchraͤnkten mit Grotius bie OM 
auf den Untergang der Juͤd. Republick ein, die andern gruͤm 
deten ſich auf die ) Pertoden des Cocceji, die zen geriethen 
auf air nfälle, theils tim ‚gröbern us in ſuba 
lerem Berftande 


Im Bude Schi wird mon Std zu ‚Städ der. Tat pm | 


geſetzt, — ber Wortverſtand ſehr weitlaͤuftig gezeigt, 
hetnach die Erfllung aus der K. Geſchichte nachgewicſen. 
“Die —* im 2ten B. 38. werden hiſtoriſch erklaͤret. Daß 
HR. ſteht der V. au alt eine kurze Vorſtellung von den Schich⸗ 
ſelen ber. Kirche bin ans Ende dev Welt. Das erfio-Sienel 
‚noschriffet ‚die Autbreitung des Ehrifkuuhums, da6 2, 3, 4 
‚ ‚melden Ruieg, theure Zeit und Peſt, ‚die bie Menſchen und 
alſo auch. die Chriſten sreffen: wuͤrden. Das gte Siegel Die 
Verfoigungen. dursgralle Beiten , daß Ste die Ketzereyen und 


innerlichen nu der Kirche, woriun. auch Könige und - 


4. 


VZurſtar mit weni te —R Saba « 


N 
— 


. äuf € befondere Umſtaͤnde zu ztehen. -“Die-erfte Poſaun 
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ats onen Troft-für. Sstäubide, und did Werfiegeting 'ite 1727 
MWerfiherüng ihres: Gradenſtandes an „«woben zugleich vom 
gien an zu Ihrem Troß die —— — Wels ihnen vorr 
. geflellt wird. - 
Mit dem gten Ban. fänat der V. An. die —5 
gehet 
auf die Verfolgungen 'untee heydniſchen Kayſern, bie Ste auf 
die Gnoſtiker. Die. zte anf den, Grigemeo die; ste auf, Die 
annkereyen. der Doyanften,, montaniſten und. anderer. Die 
ste anf bie Kiiaimer; Photinianer mge hiüiafier. ‚Die 
ote auf die mahumethaner. 
"Hr rien Theit ſicht der V. das 1ote Kap. als eine Pr 
hereitung zu. folgenden Entdelungen an. Das ırte Kay. 
He eine allgemeine Ausſicht. Die Zeugen find überhaupt 
die Bekenner im geiſtlichen und weltlichen Stande, Am 12 
K. wird bie Kirche bie herſchende Neligien im ind’ 
ſchen Reiche. Das Knaͤblein it vorgägkich Conſtantin deu 
Brofe. . Der Hi wi wo Die Enärlifiteken. and fiegen, WE 
die chriſtliche Kirche im roͤmiſchen Reiche. Die nachherige 
Berfolgung des Drachen ift aufier dein Reiche. bey den Per 
fen. Das erite Thier, im 13 8. iſt die Macht vieler Voͤl⸗ v 
Ser, bie im römtfchen Reiche ſich aufwedfen, und weber bie 
Breinigfeie der Lehre noch bed Lebend behaupten: , Das 2te 
a. iſt das Pabſtehum, deſſen Anfang 'tns Aahr 666. vom 
‚der Offenb. Johannis gerechnet., fällen  Bapsey.ı:5. find . 
bie Glaͤubigen unter dem Pabſtthum überhaupe.. Daranf folge 
der erfte Engel, Harl ber Große. Derumdee Engel: bes 
‚deutet alle darauf folgende Zeugen der Wahrheit. Der Ite 
Engel iſt Auther.- Die GErndte und. Weinieſe find die Ge⸗ 
richte Gottes über dns Pabſtthum, dadurch er die von den 
Katholicken gegen bie Proteſtanten ‚euregten. Kritge auf ihren 
Kopf zuvuͤck fallen laſſet. 
Der Verfafler malt weittäufcige md Melentwrindige 2 
merfungen aus der Kirchenhiſterie. Indeſſen, oft fehle fb 
gar die Wahrſcheinlichkeit. Sollte wohl der vem Himmel 
Hefallıne Stern K. 8. V. 9: Origenes'mii feinen alegorihen 
Auslegungen fenn , ber. den Brurnen' bes Abgrundes eröfnee- 
und fo vie Menfchen getödter? Was far ein ſchweres iccheil 
wird Die Coccefansr treffen, bie wider den Wortverſtand die 
ganze Vibel von Chriſto auslegen... Die Heuſchrecken 
auch nie die Arianer, Ben dem Urtheil Über die 4te 
anne wollen wit ann ct geben, ob die —24 





‘ 


’ 4 


ind Donakiien gemeynet merbin: dies aber zengt von der 
Weisheit des Verfaffers, daß er bie Berfinfterung der Sonne ıc. 
wicht ihren Lehren, fondern den darüber entfiandenen Zäntes 
reyen zuſchreibet. Die Lehre Yef wird nicht durch verfchies 
Bene Meynungen chriſtlicher Lehrer verduntelty fo ei⸗ 
gentlich durch die Zankſucht und Intoletanz. Die Wahrheit 
rechtfertiget ſich allezeit ſelbſt, und ungegruͤndete Meynnutzen 
verſchwinden von ſelbſt, je weniger Lern darüber geblaſen 
wird. Die 2. Zeugen iin ııten K. 

zeichnet, als daß darunter überhaupt alle Bekenner ber 

Beit verftanden werden koͤnnten. Die Erfidrung vom ’ıflen 
Thier Kirz. tft gen Befchreibung deſſelben und zu den Läfteruns 
gen’ gar nicht ſchicklich. Ueberhaupt könnte dieſes Buch befſer 
eine. verſuchte Erlduterung der Offenbarung aus ben Kirchen⸗ 
Geſchichten, als cin Entwurf der Kirchen sSefchichte aus der 


Dffenbaranig genennet werden. Der Hr. M. Sehre-ift ein , | 


Anhänger bes beruͤhmten Bengels,' und hat felbft vor'g Jah⸗ 


ren eine Anleitung zum rechtem Verſtande und Gebrauche ber 


beiligen sämifchen, karpolifipen Glaubens Lergeftaft 
a ‚sie 


Offenbarung gefchrieben. Er bemuͤhet fi alſo in den Anmers- 
ungen über des H. Zahn Entwurf, feine Hypotheſe zwar ber 


| ſcheiden J abet auch hoͤchſtangelegentlich zu vertheydigen. 


Wz. 


Heilige Bibelluſt, oder Spruͤche der heiligen Schrift, 
welche einander erklaͤren, oder das Herz Im Gebet 


zu Gott erheben, mit M. Adam Grenz, Stabe⸗ 


*" prebiger-in Dreßden Vorrede. Dreßden, bey J. 
Nic. Gerlach, 1768. 8.84 Bogen U 
Dr Saumlung von Spruͤchen dus der ganzen Bibel iſr 

"il derer.) ee Kleine Neaipavalietülbel, 


und verdiente sin gemeinnuͤtzien Sebrauch für alle, die ſfich 


gern Dusch: Goites Wort zurecht meifen daifen ; im Tolhenfors 

ae wieder aufgelegt zu werden. „Nur mäßsen Alsbeng die 

prüche völlig ausgebrudk ſeyn; und dafür Die Vorrede, dio 

Ltwas vom güten ——— anfüh; das ſreylich mehr wohl 

gemeiat als wohl getroffen iſt, leer gan wegbleiben. 
a BB EEE ner Zu EEE Bl. *9 
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Natechetiſche Betrachtungen, in denen der Inhalt: des 
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vergetragen wird, daßz Perſonen, welcho da der Ju⸗ 


gend ſchlecht unterrichtet worden oder die dert er⸗ 


haltenen Unterricht yergeffen haben, die Glauberis- 
wahrbeiten und Lebenspflichten diefer heiligen Reli⸗ 


gion fich leicht und ruͤhrend Befanmt machen koͤn⸗ 


men. Breßlau, auf Koſten der Goͤbhadeiſchen 


Buchhandlung, 1768.13 Bogen" in 8. 


.. J 
2 —224 — ae sr var Pa N f 
- eg) [ww . ⸗ oe... ® 


dir fchen.aus dieſer Ueberſchrift den Inhalt und hie Ab⸗ 
A: ficht dieſer Schrift, wovon der Verleger in einer dazu 


geichriebenen: Vorrede ſagt, daß Benebilme Straich, des 


miſchen Stifis Prior, der. Verf. ſey. Wir wuͤſſen nach 
urchleſung derſelben geſtehen, Daß die Katholicken ein fo gu⸗ 
tes Erhauungsbuch dadurch erhalten haben, als ſie wohl nicht 
Am, Deutſchen finden. Die Betrachtungen find. darchgaͤngig 
au die Gottheit, "an die Jungfrau Maria, an die Serle oder 
an: irgend eine chriftliche Tunend, wie Gehege und Andachten 


gerichtet. Die Schreibart ift überhaupt gut und edel, anf 


Das thätige Chriſtenthum wird mit Eyfer gedrungen, und von 
den Lehren der katholiſchen Religion, welche gu: meiften von 
der Wahrheit abgehen, wird das Anftößigfte weggelaffen und 
das Uebrige von der beften und näglichten Seite vorgeſtellet. 


Kıltifghe Dolos lotten · Conferengen ,: über, das ·erſte 
Bu Du More : worinn.theils die in ben ‚Palyglottis 
""Londinenfibus befindliche Dolmetſchungen, nem» 


ee Montani, die Wulgata, der LXX, die 


— 


. ‚bmepfache chaldaͤiſche, die zweyfache ſamaritani⸗ 


v "file, die ſyriſche, arabiſche; perfiſche; theils bie 


nahmhafteſte in den heutigen europäifchen Spra- 


: &en, nach dem Grundlext, verfertlgte Ueberſe bun⸗ 
gen, namentlich D. Luthers und Piſcators hoch⸗ 
deutſche, Achias ud —88* Judendeauſche, 
die hofläntifche, englifcje, dänifche, frangöfifce, 
italiänifcye, ſpaniſche, gegen die Urfunden gehalten, 
Naumnd nach derfelben, mie Zuziehung altet und neuer 
. Egegeten.und Philologen, geprüfes und beuthen 
. RE Zn MU 
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Aindiſel genbo mie eiuer neuen, nicht freyen, ſondera 
genauen Grund. und aecentmaͤßigen begleitet wer, 


den: ausgefertliget von D. Idhann George Meile 


1 1el, hodpfürftl, Brandenburg" Onolibadifchen Proy 
+"„Detano und Pallere zu Windfpad: Miürnberg, 


+ "1769. verteges«Sofeph Chrenräith Ammermähei, 


Alph. 1 Vogen ohne bie Vorrede it gr.i4. 
Eben deſſelben ſortgeſetzte kritiſche Polyglotten· Confſo⸗ 
": terigen uͤber dag erſte Buch Moſe, nebſt ein er Chart 

iveſche die Vettheilung des Patadies -Fluffes at 
einen neuen Weg vorgeſtellet. Nuͤrnberg, 1769 
4öN. 4 13Bogen- ; ı-- 1 


2 
ar 4 ® . $ LIT Ir zu . f} 


Dick Siuͤck dieſer Polygloiten Conferenz iſt ſchon 1768. 


f unter dein Titel einer Probe herausgekommen, ımb i 
vermuihlich wegen Der hit dein Werleger norgegangenen Vpk: 
änderung: bey Ausgqbe der Forifegung ein neuer Titelbogen 
mit der Angabe des Jahres 1569. vordefeße worden. De 
Titel felbſt iſt fo umflärbsich, daß dem Herenfenten nichte w 
ter übrig bleibt, als eiwas von der Vergleichungs⸗ und Uebe 
fetzungart bes HD. m fügen. In ber Probe, welche uns 


‚geachtet der Menge Bogen nur die erſten drin Kapitel enthält, - 


findet man zuerſt alle auf dem Litel angehebenen Meberfögums 
‘geri eines jeden Verſes, bey dem die Mergleihung noͤthtg 
ſchten, von Work’ zu Wort abgedruckt in! der gleichfolls anges 
zeigten Ordnung und Dollmetſchung, was die orlentaliſchen 


anbetrift; hierauf folge Bie kritiſche Uniceeflichung } fir welcher 


slertleinge Abweichung yener Ueberſetzungen beinerkt wird, He 
Sedeutungen, die ſto den orten gegeben ; nad; ben Regein 


der Mprache gepruft, dio Tateinfehert Meberfentingen ber uriehs. 
raliſchen Ve flenen ar dert: gehoͤrkgen Orten verbeſſert, enditäh - 


bie Ausleger in Menge angeführt und beurtheilt werben: Den 
Beſchluͤß macht bey jedem Sapitel Die. eigene Ueberſetzung des 
'8.,’ weiche genau nach Hen-wönhergehenden Anmerkungen 
uhh den maſorethiſchen Abtheilung · eingerichtet iſt. In der 


Moerifetung;, die ſich mit dem 12 Cap. des ı D. M. endiaet,. 


Harder · Ver aſſer einen eiwas kuͤrzern Weg genomwmen, nnd 
naur die Montanfche und Cutherſche Ueberſetzung jedesmal 


voſlſtaͤndig abbraicken laſſen⸗ dabey aber die Vergleichung ſelbſt 
auf die Ftagmente des Yale; Symmadyıs und. dheevongn 
5 mit 
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ausgehchen ‚und dabey bie: Aennicoſchen/ Tellerſchen 


| en hieher gehörigen Schriften. zu Rathe gezogen. 


Als Sammler hat nun ber Hr. D. obnitteitig fein Verdienſt; 


Fleiß, Velefenheit, Bücher: und Woͤrterkenntniß, alles iſt 


. fichibar , und kann das Wert denen immer nuͤtzlich feyn: die 


⸗ 


a, me fol üben. dich herrſchen: + 


* v 


ine Menge Materialien gehörig zn brauchen wiſſen Ach als 
Deurtheiler und Ueberſeger möchten wir ihm ein geößeres 
wuͤnſchen, wenn. nicht. auch Schon jenes fuͤr einen Mann groß 
genug waͤre. — Denn es ſoll die Zand nicht zum Fuß fpres 
chen, noch det Fuß zur Zand: ich darf sin nicht. Umbie, 
Iche das Wert noch nicht kennen, im den Stand zu fegen, 
ber die benden letzten Talente des Verf. ſelbſt urtbeilen zu 


xvwoͤnnen, wollen wir folgende Meheifegungen nedft ben voraus⸗ 


Sefchitkten Erklaͤrtmgen beyfuͤgen: 
I. 1. Am Anfang ſchuff Bett: und zwar den Simmel und 
die Erde; weil neulich Im Original nach dem Wort Bar, 


"Ein größeres Unterſcheidungszeichen fleht, um ben Schoͤpfer 


von dein Geſchoͤpf Himmeiweit, (man denke nur, dies ſoll 
ein Colon ausrichten,) zu unterſcheiden, und den Leſer mit feis 
nen Gedanken dabey aufzuhalten, welches nun In bex Ueber⸗ 
ſetzung durch das noch Überdies eingefchaltste: una zwar, nach; 
Yeahınt wird. < , ., 

2.26. Weiter ſprach Bott: wir wollen einen iftens 


ſchen machen in unferen Bilde nach unſerer Gleichheit. Es 


„unterseden ma fagt der B. in dieſer Siehe, die dreh goͤtt⸗ 
‚nlchen Perſone Rh tereinandet, daß fie nach allen,uarigen 
m‘ —— — en einen. Menſchen ſchaffen wollen, — und dag ers 
m fere Wort Bild wird durch das andere eingefhränft, bamit 
man eg nicht auf eine vollkoimmene Gleichheit ausdehue, ; 

... 1. 15. Auch hatte Jehoda, «Bott; geſprochen: po iſt nich⸗ 
‚Wut, daß ber Menſch für fi —— fer, ich will ihm eint 
Hülfe machen nach feiner Le bes. Beßenwärtigteit: d. iĩ. nach 
‚dev vorhergehenden —28 bie ihm immer gegenwärtig 


"Mm. 15. 16. Und Feindſchaft welt ich ſetzen zwifihen bie. 
und dem Weibe und zwifchen beiuem Saamen und ihrem 
Saamend Er, er wind die den Kopf gerreiben, und bu, tus 
wirſt ihm die Ferſe z3erreiben. Zu dem Weibe ſprach er, 
-fehr mehren will ich deine Schmerzhaftigteit usd fonberlich 
deiner Schwoangerfchaft; mit Schmerzen follt du Rinder ges 
bahren, und mac) deinem Mann foll bein Verlangen fen; 


Hien 
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. Seriber iſt ver Connnentar des Hn. ., Ind Kurze gor 
Jogen, Biefers‘ „der Weibes’Baamen- iſt Chriſtus, weit er 
„, ohne Zuihun eines Mannes gebohren iſt, und das: Praͤdicat 
uthn ſonſt beygelege wird, Roͤm. 15. 20. Das Grundworr 
* bedenter in den benachbarten Sprachen reiben, zermalnen? 
ds das Zaupt iſt die Gewalt des Teufels, bie Ferſe, die ernisc⸗ 
britzte Menſchheit Chriftt, und weil bie Worwoͤrter, bie Mon 
y in den Hauptwoͤrtern nit gedacht werben Hönnten, doch noch 
„beſonders ausgebriickt werden, ſo kann der Deutſche dieſen 

os Nachdruck in ſeiner Spracke nicht anders, a durch Di DB 
zur derhskräg des Votworres erreichen... 

IV. 1. — =" Und fie ſprach, ich habe tinen man 
gyewounen, den Jehovae daß alſo ua, (wir führen bie Mare 
des Verfaſſers an,y nad) meinem wenigen Etmeffen Ahrechen 
wir „ich glaube nicht allein an ben verheiffenen BeiBtse 
j 1» ©anmen, und hoffe gewiß; daß er zu feiner Zeit Iım Fleiſch 

„eriheinen werde‘, ſondern ich habe ihn auch/ bon Schere, 
„mir zum Mann erfohren und angenommen. 
.... — 7, Wirſt bu ep niche, (dein Angeſicht) wenn bu dich 
fat. erzeigeſt, empor richten durfen and iſt nicht, wean da 
dich nicht gut erzeigſt, eine ſchwere Sünde vor ber Thure⸗ 
Aes:uayver | und zu dir ficht doch feine, Abels, auf ben-dy 
| —* Liches Heinvs; ‚aber du, ‚du willſt über ihn 

vefhen. - r. 

u, 0. 8. Und Pr ſprach Cain, feingn Bpubep Abel an: und. 
4 begab ſich zc, woben die Meynung, daß ‚hier aus Verſehen 
aimas im Texte ausgelaſſen ſey, kurz dainit abgewieen wird, 
Daß es einigen nur.fo gefhienen ha,e, und ON ganz fig 
Ach von einer Unterredung genommen werben kaͤnnen; d 
dabey übrig-bleihende Härte dae Periode aber ganm mit Sri 
ſeſwaigen übergangen wird. : | 

— 15 — — — und e fügte. Ichova Cain ein Ich 
chen, daß ibn nicht zufhlagen würde, ein jeber, ber ih 
“ Sünde, daß alyo. nicht das Zeichen. an. dem Cain gewacht, 
ſoudern dem Cain gegeben worden; „wie denn auch jeusd da . 
Griginal nicht ſage. 

: BD. 24. Is wandelte - aber DE "immee mit Bots, 
mb. war nicht Inchr da; weil ihn GCott wegnahm; wobey 
in der teitiichen Wergeichuug nad) den gewoͤhnlichen Gruͤnden 
Die Hinunelſahrt Henochs vertheydiget wird, u. ſww. 

In Kurzem wird man alfo von Hrn. ı11. zwölf und viels 

leicht noch mehr Quartbaͤnde einer nach dem Brei * 

oa . , . eri 


} 
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fertigten Ueberſetung und Grkiirums des A. T. haben; Sr. 
Penger wicd eben: fa. viel Baͤnde Ueſern. Herr Ziiichaslig 
wacht auch den Anfang. damit zu drehhen, und Kr. Körnes 
wird nicht nachbleiben. Und fo haͤtze man denn, das engliſche 
Dibelwert dazu gerechnet, ‚in eijnem Zeitraum von drevyßig 
Sahren nach einer ſehr mäßigen, Rechnung funfzig Bände 
Soehrifterllaͤrungen Des. A. T. ‚Alle ſehr eintraͤglich für bey 


Herausgeher, Verleger, bey den anterthaͤnigen Recenſent 


EMieden bleibt, ob nicht bie daring enth 


X 
— 


sun immer. nach. glejch bep den erſten dreyen Sapiteln d 

erſten Buchs der molafihen Geſchichts, e und. unen⸗ 
| | altene' Beſchreibung 
Aurchgehends hiecoginphiich abgefaßt ſey?. Steichwaf kann noch 
Ar M. irgendwo bein Ae Llerc ben Vorwurf machen, „big 


aber auch ſo mager für ein richtiges Schrifgyerfländuiß , bat 
e$ 


: wähsrflugen Leute wollen die ſyipboliſche nd pazabo'tiche Az 


ss5u reden nicht kennen lernen, deren ſich Gott in feinem Vor⸗ 
Frag aus weiſen Urſachen nach Erheiſchung der Umſtaͤnde — 
w bedienet. ie . w . J en 


ben befebeneiäfhen Senbſchreiben ec. 1760. 


De erſte Theil geht Hen: Mi: Vogel in Halle an, ber 
‚einer -bafelöff vertiegbigten Difpurarton die eben arigdı 


[ Kur Ze Zr Er 


yigte Dolngipttenbibel der Prüfung unterworfen, mb hau 


JAch lich daran getaͤdelt "Härte, daß fle allzu genau ſey. Das 
‘gegen antwortet Hr. Mt. daß Hr. V. allzu frey uͤberſetze, und 
muſtert bie ganze Schrift vom Anfang bis zu Ende. Wenn 
man nice, mie: beyde thun, es bey ber Einchellm 
ih zwo Ueberſetzungkarien die freye und die genaue, bew 
den-täffer, Sondern noch die wörtliche, als die britte annimmt 
daß nun die genaue zwiſchen beyden bad Mittel halte, ſo 
chten wohl beyde gegen einander Necht haben; Jar. M. 
berſetzt zu wörtlich, Hr. V. zu frey; keiner von beyden ger 
nau. — Weil nun aber Hr. D. Teller den Verf. ald-der 
Anfttftee dieſer Vogelfchen Diſputation verdaͤchtig fehlen, 
fo eniſchloß er ſich im laͤngſtbekannten reinen theologiſchen Eyı 
fer, ihn wegen feinsr-iteberfegung B. ber Dichters. 10. 14. 
neben her au den Tert zu lefen. Er zeigt alfo im zwenten 
Theil, daß er das erfiemal uͤberſetzen waͤrde ſtatt, die ihr auf 
koſtbaren Tapeten finet — die ibe in Sänften ober. cf 
Tragſeſſeln figer: — und in der zweyten Stelle, für: Die 
zum Treffen blafes — die wir der Jeder bes. Schneibenp 
—— um⸗ 
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Vmgehen, wie Gußet: ober wie Hr. D Oietelmayer, dit 
din Stab des Schlers führten. Die erſte Erklärung‘ bes 
Worts PD made gewiß der Tellerſchen den Rang fteittgs 


And ift auf alle Weife werth, von ihm ſelbſt unpartheyiſch der 
prüft zu werden. Aber die zweyte, wer kann fie billigen, 


‚wenn er das Ebrätfche damit vergleicht? zu gefchweigen, daß - 


die Gußetſche einen neuen Ausleger Braucht, der erft fage, 


. 


’ 


was hie für eine’ Feder verſtanden werde u. ſ. 1, 


u} « ” ® 
v F - , Pr 


Ehrenrettung einiger wichtigen Wahrheiten Ber heili⸗ 
en Schrift gegen bie Recenfion von des Herrn 
8* E. A. Eruſius ꝛc. Hypompematibus ad 
heologiam propheticam, welche in der allge- 
meinen Bibliothek B. IV. St. J. Berlin und Stets 
„Gin; 1767. beſindlich iſt. Leipzig, bey J. Fr. fans 
genheim, 1767. 8. 9 Bogen. | 
De gedachte Recenſion iſt hier von Wort zu Wort wieder 


abgebeucht, fo wie die gleich darauf folgende der fchrifts . 


mäßigen Anmerkungen Äber bie Erneſtiſche Recenſion, und 
beyde machen den Text aus. Darüber commentirer alsdann 
Ver ungertannte Verthendiger in 219 Anmerkungen, witft den 
Recenſenten bald Unwiſſenheit, bald Boßheit, bald Verketze⸗ 


rungsſucht vor, legt ihm fo gar die Druckfehler als Abſichis⸗ 


[ 


voll zur Laſt, und giebt überall zu verftehen, daß der ein Un⸗ 
Seif 19, der nicht an die Theologiam propheficam’ H. 
?. glaubt. Beſonders hämifch fol das ſeyn, daf kein voll⸗ 


ändiger Auszug aus dem ganzen Buch geliefert worden, 


man fich Boch auit klaren Worten aus auf- das Linterfi 


dende deffelben einzulafien anheiſchig gemacht hgtte. De . 


‚Hätte auch der Werfafler nicht in einem fo triumphirenden 
Tone fragen ſollen, warım man die Erttäting des Wetffas 
sung Daniels von den ſiebenzig Wichen mit Stiliſchweigen 
——88 ob es vtelleicht eine zu ſchwere and: verdrieklche 
Sache geweſen? Ja wohl, wenn man num immer nich als 
Bengeln wieder lieſt; und was er mit allen feinen Vorgaͤn⸗ 
geen unerwieſen gelaffen anch uniſonſt richtlger erwieſen ſucht. 

och nleniand hat erwieſen, DAB Wöchen nicht Tage ſondett 

Zahrwochen nach der Abficht Daniels feyn füllen: Alle bei 

‚zufen ſich ſchlechtirg auf 3B. M. 45/6. Bach, 4.5. 5 


543 : Hure Nachrichten 
e nehmen #8 als ausgemacht an, daß, weil ſonſt de. 
nah der Weiſſagung nicht heraus fäme, en der 


zmenten Ast verſtanden werben.müßten, und einer denkt auch 


. 


. aur daran, auszurechnen, was heraus formen föhnte, wen 
inan Wochen Wachen feyn liche, da ſich Daniel auch ich 
- inte einer Sylbe merken laͤſſet, daf fie es nicht fern follen, 
und gleich Im Eingang des Kap, auch Jahre‘ als Jahre it 
dem gewoͤhnlichen Verſtand nimmt. Dieſes Urtheil gilt alſd 
von ur u | 
Herrn D. Cruſius, 2c. Berechnung ber fiebenzig Wochen 
. "Danielle aus deffen.hypomnematibus ad.thegr 
log. propheticam ©, 403, 427. ing deusfche über» 
ſſeebt von M. C. 5. ©. (Grohmann)ꝛc. 766. 
4Bogen ind. et 
und von den drey folgenden - . | 


, Br. Hochwuͤrden Herrn D. Chriſt. Aug. Erufiug, xc. 
faßliche Worftellung von dem ganzen Buch der 
x. Offenbarung J. C. oder ber. fogenannten Offenba⸗ 
2 zung Fohantiis,zc. — (einer ehemaligen Borrede —) 
eipzig, 1766. 8. 4Begen. 7 
Herrn D. Chriſtian Auguſt Cruſii, sc. gruͤndliche Ber 
lehrung von Aberglauhen zur Aufklärung des Unzer» 
ſchiedes zwifchen Religion und Aberglauben aus - 
dem $ateinifchen, (vier Differtationen) überfegf, 
von M. Chriſt. Friedrich Petzold. Leipzig, 1767. 
2. i Alph. 3z Bogen. 
Herrn D. Chriſtian Auguſt Truſius, Abhandlung 
von ber wahren Bedeutung des Namens Jehovah, 
daß fle ſich auf ein Werk Gottes und zwar, auf Daß 
Reich Gottes beziehe, aus dem Lateiniſchen (einigen 
akademiſchen Programmatibus) überjept von M. 
Rudolph Julius Walther. Leipz, 1767.:8. 7B. 
alſo von dieſen — dbaß in allen das umſtaͤndlicher erwieſen 
werben fol, was ſchon in der Theologia prophetica von j& 
ber Materle ber Hauptſache nach enthalten iſt; aus ber einen 
Schrift immer wieder in bie. ander ganze Strilen Übengerragen 


” ’ 








” 
2 


don der Gotteoͤgelaheheilt. 24% 
werden „ bie Ueberſetzer (Sir. Peyolb ausgenommen, deſſen 
Weberfegung fich auch noch am beften leſen laͤßt). eine ſeltſam 
andächtelnde Sprache führen, es hoch rühmen, daß fle die Err 
laubniß dazu von dem H. D. erhalten haben, und das Origis 
nat nach: feiner aͤuſſern Einrichtung weitlaͤuflig befchreiben. 
Penn wir, wie Ar. D. Cruſius wären, wir erlaubten das uns 
fern Zuhörern .nichg, und erinahnten fie dafür zum eigenem, 
Steiß im Leſen, Nachdenken und Unterſuchen. — de 
-Selegenheitsfhrift, in welcher immer einerley Liehlingeideg . 
wieberholet werden, num gleid) ins Deutfche uͤberſetzen laſſen, 
iſt doch auch wahrhaftig eine Feine Eitelkeit; zu geſchweigen, 
daß der Inhalt von der Art if, daß der ungelehrte Theil, der 
sr. D. mag fich fo fehr dagegen firduben, als er will, zu den 
ungelundeften Schwärmerenen badurch veranlaffet werden muß. 
Schwärmeren tft ed. und bleibt es, wenn z. E. in der zuletzt 
"angezeigten Schrift erwieſen werben foll, der Name Jehovah 
bedeute, den der es ift, und feyn wird, nemlich in feinen Wer⸗ 
Een ‚begriffen bawit befhäftiget iſt und es in alle Ewigtein, 
ausführen wird; und zwar weil das Wort feyn auch Vezies 

. Hungsweife in etwas feyn anzeige; und das foll nun wieder 
hetfien in etwas begriffen ſeyn; und, das etwas wieder das 


Wert qoties feyn, und, endlich das Werk Bottes die Ders - 


anſtaltung ducch Thriſtum ein ewiges Reich aufzurichten: 
Und das kann der eberfeger noch als das unläugbarfte Jeugs 
niß von Chriſto anpreifen ! — 
Jedoch iſt hiemit des Ueberſetzens Cruſiſcher Schriften in⸗ 
nerhalb zwey Jahren (1766. 1767.) noch kein Ende: Es 
folgt: 
Herrn D. Chriſtian Auguſt Cruſius sc. Erlaͤuterung 
des Briefes Pauli an bie. Roͤmer, ſonderlich in Abe 
fiht auf die. verfchlebentlichen Bedeutungen des 
Wortes Geſetz aus dem lateinifihen, (gleichfalls 


‚dter Einladungsfchriften) überfegt von IM. Optte 


fie Joachim Wichmamn ꝛc. - Leipzig, bey Joh. 
riedrich Langenheim, 1767. 8. 12 Bogen. 
Dieſer Ueberſetzer ſagt nun gar, baß er mit vieler Furcht und 
Zaghaftigkett dieſe Arbeit unternomingn habe, und nicht Much, 
‚genug würde gehabt_ haben, feine Kräfte an einem fo wichs 
Ngen Werke zu verſuchen, wenn nicht ber H. D. ſelbſt Die 
Mühe der Durchſicht und Ausbeſſerun Über ſich Tan 

la | v 


u. 


. i : 3. m’ 4 22 a, 
sa. Rue Nachrichten 
datte. ER IE alſs an Ber Michtinkele der Meberierung niche 
zu zweifeln, wie wir ſie denn aud) ganz flieffend gefunden has 

Ben. Der Inhalt des Originals iſt auch von eingr allgeinei⸗ 


x t 


oo. nern Brauchbarkeit, und in wier Abſchnitten, uns kurz zu 


faſſen, dieſer: Geſetz, bedeutet oft die ganze ſchriftliche Ofe 
fenbarung dee A. T. und vorzuͤglich die Bücher IMofis Cap. 
'2.3,21.31.10,4., Im engern Verſtande zeigt es die Vor⸗ 
ſchriften von dem an, was der menſch thim ſoll, und bes 
- greift das Bitrens Ceriemoniell! und Pelicey: Befeg der Ju⸗ 
den in ſich, als Cap. 9,37. 3,20. Ober dns ittengefen be⸗ 
fonders, Say. 7, 5.7. fol. vder ben Theil der. Pflichten, 
welche ein Menſch dein andern ſchuldig iſt, 13,8. Ein einzi⸗ 
desinal wird die Geſetzgebung feldft 5, 13. 20. und mehe 
als einmal eine gewiſſe Ansrönung, Winchktung und 
Verfaſſung dei Dinge dadurch bezeichnet, als in ben Reds 
Arten das Geſetz des Geiſtes, des Lebens in Chriſto, (Cnach 
der Ueberſetzung des Ar D.) d. i. die Ordnung des Zeyls 
burch Chriſtum; im Segenfas das Befey der Sünde wind 
des Todes, nemlich die feſtgeſetzte Ordnung, nach welcher 
auf die Sünde det Tod erfolger; das Befeg der Werte, 
d. 1. die Deranftaltung,, durch völlige Beiftung der Pflich⸗ 
ten, die Steligkeit zu erlihgen und gezenfeitig das Geſetz 
des Bläubehs oder die Anordnung durch die geglaubte Ders 
heiſſung ſeelig zu werden: hiernach werden nun die ausger 
zeichneten Stellen umfchrieben, und gelegentlich der luther: 
- fehe Lehrbegriff von der Rechtfertigung durch den Glauben, 
“ Imgleichen’die Vereinigungsart Pauli und Jacobt in den ber’ 
kannten ftreitigicheinenden Ausfprüchen wiederholt. Der Hr. 
D. hat alſo ſehr richtig eingejehen, womit der Ausfeger zur 
Aufklärung, dieſes Briefes den Anfang machen müßte, und 
er ſcheint darinn einen Schritt welter als die meilten feiner 
Vorgaͤnger gegangen zu fenn, daß er in den Stelle, wo man 
Das Sittengefeg allein weriteht, das yanze moſaiſche Geſetz 
gedacht willen will, und die. Eoycs var oder auch das 
zo Eoyov vos ( welches uns aber wicht einerley zu ſeyn 
ſcheinet,) als das, was der Jude nad) feiner Religion that, 
von dem EeYw &yaIm als der höhern ausgebreiteten 
Kechifihaffenheit, (doch iſt das unfer Ausdruck) unterfcheis 
ber. Das vermiffen wir ſelbſt in u - 


| Heinrich Schraders, Predigers zu Rehmen, in der 
Graufſchaft Ravensberg, vetaphraſtiſchen „Ei 
u Bee ‚ Bärung 


N — 


vonder Gotteegelahrhelt. Bus 
karung und Ber ehe des s Paull an 
die Römer. Halle, im Verlag des Wahſenham 
r. feß) 1767: 8. —A et 
Sie ifk nicht lang machherahetansgeföniiten : Die Serglicherung 
eines jeden Hauptſtuͤckes wird ellezeit: vorangefchictt,, wovog 
wir aber nichts weiter anzeigen fönnen, als daß des Verfaffeg 
auffer den eingang (K. 1. KL 18.) am det Beſchluß, (R 15% 
9.14: big Züm ende des 16. Bapı den Vortrag bes Apoſteic 
ba feche Hanpeſtů ke abgerheilt: memlich Yan der aflgrineineg 
Verkhuldang und Srrafbarteh der Menihen — von, bei 
Hoftöefäigen Gerechtigkeit xı = der Gnade zur Keitisum 
des Wandels mu der, Verwerfung bed Ndilchen Volkes — 
bem gottsefälligen Wehhälten. eines gerechtfertiäten und gehelz 
‚Ugten Eheiften — ‚dein Verhalten. ber Ötärfesn gegen du 
Schrmärhern in ;Anfehung bet Frevheit vön den inofaurhep 
Wererötumgen det Bohräude, - Huf Die Zeräliederung j 
des Hauptftuckes in Abſchnitte, zweene oder mehrere. ER . 
neige Mrbehfegung ‚der pittet jeden: Ablchnitt gehörß 
loden, deren Inhalt denn wieder gergliedeit, uinkhrie * 
ind init Anmerfiitgew-äut Eplähtekung unter dein Tert begle 
dete wird, weiches alle z die pasaphraflifche Erklärung des We 
in fell. Die ganze Erklärung wird un uͤberdem wiilkuͤhr 
th in Inden Theilen gellefert A daß der andere mit dem 
meuntew Tapitel anfängt, und ſtatt der Vorredi 
% Eapitel des 2.B: Ms petäphrahits warden ,.. 
Bey diefer Gelegenheit bein Mofas ertheilten 
Ketung det Mehrheit der gottlichen Perſonen it; 
Wines allgenseheen. Mitters der Menicen,. ‚ör 
juin erften Theil wird unter andern — 
TH, t/ in weichen ber werichiederie 
der Appitel ni den Worten: Befeg, Sünde, 
made, Babe; Gebcchrigkeit, Glaube; W 
ünafht, beftimant wird Dies iſt Alfo eiwas 
ee eig it; Und üdahmung verdient. 4 . 

t im Bande zu verſtehen, ſt es zureichend, Ivent man 
kur einmal meid tele Begriffe man milt Jeinen Lieblinge⸗ 
- Motten imd Ausbräden ju verbinden Hat.'_Bur Probe, rede 

Schr, die Bebeutufig der Argezeigteh Wörter beſtimm⸗ 
und itinfhreibet, und Hrn: Cruſtus überreift, 
hm nadfteht, wollen tofr bepbe.noch felbfE veden lafen. 

8.4. 7. Schrader! deneh nemlil;, Sie nach det Thnch 
föblenen beitändigen Beharrung Matth. 24. 13.18 dem als 

Inh.3.0.X1L82.0.0.8. Mm teſan / 





u Machtichten · 
wefangenen guten Werbe, NRo ao. Philiy p. I. 6. 

xer Bekehrugg iu ‚Lprr in Behr! a 3 —* Gott re 
sehn. . 

Cruſius: Nemlich diejenigen, wide czutes gethan und ' 
tm Guten beharret Habett, iſt das einige Leben deftimmt; "de 
hen zwar, die duch Beharrung bey gutem Thun : — — — 
fuchen; ewbiges Ceben. 

A. 3: 20. 21. Schrader? dahesr.di nun der Iude vor 
bat ſo fchuldig, der Zeyde immer ſeyn Bann, erklaͤret 
witd ıc. fo kann au) Fein Fleiſch, keiner von allen von Ma⸗ 

tur fündlichen nnd verderbten Menſchen öurd)-fich ſeibſt, durch 
Werke des Befenes, durch ſolche Werke; damit er vor Bott 
beſtehen zu koͤnnen, ſich duͤnken laſſen moͤchte — ne ir 
erecht werden. Denn durch bis Belt, ſoſern man ſolches 
ak emlich als einen: &pieget ber ‚aöielähen Helligkeit, und 
Ks eine Regel unſers Wandels betrachtet koͤmmt wicht Er⸗ 
Yermtniß der Gerechtigkeit ſondern vielmehr: ber Sunde 
— Jegt aber, nach der Zukunſt Chriſti, iſt die ohdne dao 
Seſen, das iſt, ohne daß das Geſetzhier als ein Entſchei⸗ 
Vungsgrund angenoimnen werden darf; Kg, 14.15.16. 2 
vor ihm zu erlangenbe göttliche Berethrigkeit, durch Dis 
Predigt des-Evangelti an das heili aAich m jeöninanas Un 
Fenntriß gebracht werden. - a. 

Cruſus: hieraus ſiehet man alfo, dag‘ bie Beitige Erik; 
* wie fern fie dem Menſchen Werke zu thun — ben, 
Menſchen nicht rechtfertiget, ſondern uͤberweiſet? Kinn aber 
iſt ohne das Veſerz nemmich ohne die Werke des Öcfenen) 
und alfo ohne das Geſetz Ber Sitten wie: der. Gebraͤuche, bis 
Verechtigkeit Gottes, welche den Menſchen ans Gottes —* 
angedeyet, offenbaret werden. oe ' 

I Sis.ia ‚Schrader: Sintemäl fie aus in won sefineiget 
haben, Cnunmt.alfo beyde Erklaͤrungen des vo Rn, aufammens 
ef einer gprmerfung . Sen Grund. Sep ängeben) fd‘ 
daß feine Stände ihrer alley Sinne worden fie alle 
ds: ihm gleich ſchuldig, ſtrafbar — — —28 — fin Fr 
ing: weil fie alle geſundiget haben,’ ſch — ohne 
hraſe, ob” man ſuch aus der Erlduterung wohl mer 3 
y der ar O ni ‚für r bie Zurechnung der Suͤnde Ahin 


30. Schradeb. — te ar das Geſetz Moſts di 
ke und allgemeine — — berung des —2 sn 
(eng, (alſo ri hiet mir ber ſutliche Theil verſtanden weide 


"og ‘ . . we 2. . IA: BAR; 


n 


“ 
’ 


don ·der ‚Öottedgehahrhelt, gar ' 

moch dazu Foimikeh, damit — = der tiefe Fall des ganzen 
menſchlichen Geſchlechts in Suͤns und Tod V. 12. ſammt der 

. sigerfperföntichen Verſchuldung und gewiflen Strafbarkeit des 
WMenſchen fo,viel deutlicher in feiner wahren Groͤße entdeckt, 
And dem Menſchen zu feiner Beſchuuung dargeſtellet werde. - 
Wo aber diefe Stube, diefe Verſchuldung — — und nat 
uͤrliches Unyermoͤgen ſich ſelbſt zu heiligen — — durch 
Diefe neue Offrnbarung Gottes genehret, entdecket und neögen 
worden iſt — — da erzeiget ſich doch dieſe reiche Erloͤſungs⸗ 
Bnade noch viel maͤchtiger, den fo tief ind Verdamniß verfuns , 
kenen Menfchen zu retten: Cruſius: Ein Geſetz aber iſt me - 
Ben eingekommen, das moſaiſche von den Sitten wie von dem 
Gebraͤuchen auch ſelbſt der bürgerlichen Verfaſſung, iſt übers - 
dem hinzugethan worden, anf.daß der Fall oder die Suͤnde 
weoß gemacht würde, ihre Bewalt, Wichtigkeit, deſtomehr 
offenbar und bekannt wuͤrden: Wo aber die Siinächbermacdhe _ 
zig groß gemacht worden (im augegeigten Verſtande) da da 
if die Gnade nody viel überfchwenglicher worden, da iff 
auch, (wenn wir ben Ar. D. recht verftäanden haben,) durch 
die moſaiſchen Schriften, von welchen aber bie Juden nun 
den gefeklichern Theil annahmen, die Verheiſſung und Antändit 
Gung der Gnade und aller’ zufünfrtgen Güter aufs gewiſſeſte 
und feſteſte beſtaͤtige worden — 
C. 7,8:11. verſtehen beyde das todt ſeyn ber Siinde ohne 
Befetz und,gegenfeitig ihr lebendig werden. durchs Geſetz fo, 
dag der Apoftel Jagen wollen, die ausdrücklichen firtlichen 
Vorſchriften hätten dit Sünde, die feinen Zwang leiden könne, 
nur gleichfan mehr aufgebracht, ihre Wirkſamkeit und Ausg 

rüche verinehtt, In W 

Wir muͤſſen hier abbrechen: Der Urtheilende Leſer wird et 
den Schraͤderſchen angefuͤhreten Paraphraͤſen leicht aͤnmerken, 
daß der Zufchnitt dabey auf kuͤnflige Wochenpredigten gemacht 
worden, fo wie er ſelbſt in der Vorrede verſichert, daß ſie die 
Weranlaffung dazu gegeben. 1 Ve. 
a — et » u 
Die gute Sache ic. der göttlichen Offenbärlingze. von -» 
Theodor. Chriftoph Lilienthal. — Dreyzehnte 
: Theil... Königsberg, .1768..8. ı Alph. 1 Bogen 

m 3möfften Theil (f. 9 B. Et. S. 2573. f. diefer Biblios 

I thek) war der Hr. D. bis auf die Geſchichte Abrahams 
Gekommen, mit der er nun aufn önfänge „ und bey der Sin: 
Bd -, ma .. fuͤh⸗ 
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se Kane Nachrichten 
führang der Königlichen Hürde unter ben Ifrnefttern enhänet- 
Kine weirlänftige Belefenhett und fich alterekt gleichende große 
Beſcheidenheit find auch ir dieſem Theil ſichtbar; aber darch⸗ 
aus et auch dieſelde Weitlaͤufiigkeit fort, weicher die 
u gem ear wahrhaftig nicht bedarf, und die ihr wenigzſtens 
M en Feind gencigter machen wird. Die Gange Geſchichn 
wird 3. €. in ihren Zuſammenhang mit ben Veranlaſſungen 
und Irfünhen der vornehmſten Begebenheiten, bie ofe num ges 
muthmaſſet werden ; und eingeſtreueten Erläuterimaen auß 
der Kritick, Geographie, Alterrhümern u. d. m. erzähle: Die 
Tellerſche Erklaͤrung von bem Wort Siloh; Die Bennirkos 
Ve Vermuthting von der vnrch die Juden verfaͤlſchten Leſart 
FM. 27, 4. 3. werden gepruͤft, Varianten us Zoͤnigs bery⸗ 
Yen ebraͤiſchen Handſchriften bes A. T. geliefert, daß mum 
Bas Ganze mehr ein paraphraftifcher Commentar über die 
Yanf Bücher Moſis, das Buch Joſua, der Richter, Sammer 
Nt0, ale vie verſprochene Vertheydigung tft. w on 


‘ 


N \ . , . ’ , \ , 
Unparcheyifihe Jehbm und Frieden ſuchende Che, 

. .. danken über die Irrungen der evangelifch- lutheri⸗ 
ſchen mit der reformirten Kirche, im Punkte des heil, 
Abendmahls. Hanau, bey Gotthelf David Schulz, 
hochfuͤrſtl. hanauifch.Hofbuthbruder, 1765.43. Bi 

er V. diefer Scheift flichet in der That ben Frieden. Er 

iſt zwar weitläuftig genug in einer Nebenſache, nemllich 

ie meientliche Gegenwart des Peibes und Blutes Epeifti in 
dem Abendmahl von dem Verbachte des Widerfpruches zu bei 
freyen. Es gefchicher aber dies mit einem fb ruhigen, von 
dein polemifchen gewöhnlichen Tone weit entfernten Ausdrudte, 
bay man deutlich fiehet, er habe die Wahrheit mit der Liche 
geſucht. Der Hauptendzweck feiner Schrift foll dahin gehe, 
ben großen Haufen ber Glieder in der lutheriſchen Kirche zu bei 
wegen, daß fie init den veformirten Friede machen und fo, wie 
es auch ſchon der Ueberſetzer des Bertrandſchen Latechifinue 
ur graben zum gemeinſchaftlichen Abendmahl mit ihnen gehen. 
beruft fich anf daB Beyſpiel der apoftoliichen Kirche; welche 

‚ Seteben mit Denen bewahret hat, die in articulis fidei fecun- 
derüs itreten. Er fordert auch die Vorfteher der Kirche auf,: 

. daS fie nach und nach die anſehnlichſten Stellen mit Männern 
bejegen, bie dee Geiſt der Vertragfamkeit regieren. De * 
6 ung 
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bon der Oiaftekgeiahrheit. - san 


Mehung wirb feine Wanſche erfüllen. ud wenn / man in amı 
Deren Artikeln fich trägt und duldet, wie 3. E. ben der vers 
ſchiednen Vorftellungsart,, welche in Abficht auf die Wirkung 
: "Zen der Gnade, oder die Wirkungen der Borfehung, unten dom 
Sekten ber Chriſten herrfchen, warum jollte es nicht in diefene 





DStquͤck geſchehen fönuen , daß der eine mehr unmittelbar, bee “ 


andere weniger ben Exifier gegenmärtig im Abendinahl zu vers 
ahren glaubt und den verſchieden denkenden Naͤchſten, doch 
a6 einen Mitbruder und Witglied ſeiner Kirche behandelt. 





Ruefahrlicher Grunbriß einer Vertheydigung der 


chriſtlicher Religion wider die Feinde und Spoͤtter 


derſelben pon Fr. Som. Bock. Koͤnigl. Preuf, 


Conſiſtorialrath, der heil. S. Doktor, derſelben 


cwie auch ber griechiſchen Litteratur, gebentlichen 
Profeſſor auf der Koͤnigsbergiſchen Afabemie und 


der Koͤnigl. See erfter Aufſeher. Erſter 


Theil, Koͤnigsberg und Leipzig bey Joh. Jac. Kan⸗ 
tern, 1768. 1 Alph. 21 Bogen, in 8. Zwercer 
Theil, eben daſ. 2 Alphab. 3 Bogen, 0 
4 kann wohl freylich dem Ehriſtenthum nicht zum Nor: 
. Br wurfe gereichen, daß noch immer. neue Verſuche zur Vers 
iheydigung deſſolben an das Licht treten, davon ber eine dem 
azdern au Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit übertreffen fell, 
Da die Angriffe ſeiner Feinde erntuert und veryielfältiget wer⸗ 
den, wer wird es den Freunden beffelben vergrgen, daß fik- 
f olen Seitpn Licht zu machen und jeden —— aus d 
ege zu raumen ſuchen, der pin mahrheitliebendes Semi 
an der ticberzeugunig hindert. Indeſſon fpllte doch Died nan 


. ' qublich einmal Die Frucht fo vieler Angriffe und Verthepdigum 


"gen feyn, daß niemand mehr mit abgaussten Waffen zu dem 
Borıbeit des Chriftentbzund auf den „Karnpfplag, traͤte, ober 


— 


1. 


- 
S 


Bermuhungen zum Vortheile deſſelben in die Stelle der Bar " - 


Yan den Meynungen beſonderer Kischen unterfchiebeg würde. 
Den V. fcheint die Verfügung des Lönigl. Obercuratorii der 
Aniverſitaͤten in die Nothwendigkeit geſetzet zu haben, feinen 
Fumurf zus Vertheydigung ber chriſtlichen Religion: zum. 
Beſten feiner Zuhoͤrer herauszugeben. Es iſt auch nicht zu laͤug⸗ 
en, daß, ex fi vortrefliche Collektanea qus ſeiner reihen 
Ka Mm | Leftüre 
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Leltuͤre geſammlet, alich über. manche einzelne Theile ſeiner 
Vertheydigung nachgedacht, Die er, um fie auch denen nuͤtzlich 


au machen, weiche feine Wbrlefimgen nicht hoͤren können, . 
‚ in einen angenchmen, freyeren und mit vielen-Deufpielen ers" 


taͤuterten Vortrag .eingekleidet hat. Bey dem allen wuͤnſch⸗ 
sen wir aber doch zur Ehre des Hrn. D. und zum alfgemets 
nen Beſten, daß. er das nonum prematur in annum beſſer 
in acht genommen. Er würde dann anftatt uns eine Ver⸗ 
theydignng des angenommenen Intherifchen Kirchenſyſtems zu 
liefern, bey der doch fo viel Lücken noch auszufüllen übrig blei⸗ 
ben, vielleicht eine wirtliche Vertheydigung ber chriftlichen Relie 
gion in ihren mefentlichen Ihejlen geliefert, viel zufällige Ges 
danken mehr gepräfer, viel Niederholungen vermieden und 


dem Spötter der Religion nicht fo viel ſchwache Seiten gezei⸗ 


. get haben, dar fü lange inmner gewonnen Spiel behalten wird, 
. als man ftass ihn Aberhaupt nur zum Chriſten zu machen; ihn 


- 


nit einemmale zuuj Verehrer dieſer gber jener ——— 
und ihrer Mepnungen machen will, Um unſre, Nachrichten 
zur Ergaͤnzung der vorigen Baͤnde kurz zu machen, koͤnnen 
wir von dieſem in der kleinſten Schrift gedruckten und mit ja 
viei oft untersinander geworfenen Materien angepfropften 
Buche nur den Hauptinhalt anzeigen. W 


Der V. hat es in zwoͤlf Abfchniste getheilet, davon ſieben 


den erſten und fuͤnfe den zweyten Theil ansmachen. Zuerſt 


werden Wahrnehmungen aufgezaͤhlet, die an den bisherigen 


NReligions⸗ und Schriftfeinden gemacht worden. Es find die 


Entdeckungen: der falfchen Kuͤnſte, vornemlich die Religion 
verdaͤchtig und das Chriſtenthuin entbehrlich in den Augen ber 
Menſchen zu machen, nemlich means der Freyheit 
zu denken, die Beſchimpfung des Stifters unferer Religion, 
die Verehrung der heydniſchen Weiſen, das Gelächter, ſo 
gegen die Erzählungen der h. S. erhoben wird u. |. iv. 


‚nüstieh nun diefe Wahrnehmungen auch Immer ſeyn moͤgen 


und fs fehr fie von dein Fleiße des V. jeugen, bie Einwuͤrfe 

Der, Gegner in ihren Quellen kennen zu lernen, fo ftehen fie 

doch hier gewiß nicht an Ihrem rechten Orte. Welch Ein Ges 

Schrey wird nicht gegen den Freygeiſt erhoben, der feine vers 

neunte Widerlegung des Chriſtenthums mit Charafterifirung 

der Geiſtlichen in allgemeinen Ausdrlicken anfangen will, und 

arıım wollen wir uns gleicher Waffen bedienen? Der zweyte 

Abſchnite, der in eine etwas beſſere Ordnung gekleidet, vielleicht 

Am Anfange bie fkhänkBiirkurg gethan hörte ntpältvernänftige 
. , j . i 1 


‘ 








ein billiges Betragen in Abſicht Auf die Erklaͤrung der Offem . -- 
Barung fordert. Der drirte Abſchnitt beſchaͤftigt ſich mit der 


— 


gemacht und ſicher angenommen. 3. &. „Die Offenbarung 


y . ‘ . — 


I ° 


vodn der Sottergelahcheſt. SIR | 


Vorſchtage zun Nachdenken für Religions und Schrtiftfeinde/ 


Hier wird die Billigkeit des Glaubent erwieſens und nachdein 
„iegeln feitgefeßt worden, nach benen man die Slaubwärbigs 
Zeit einer Sache beurtheilen ſoll, auch nach den Grundſaͤtzen 
einer vernuͤnftigen Etklaͤrungskunſt, ſehr gut gezeiget, wat 


Sriſtenz Gottes: Der V. ſuchet ſie aus dem. Begriff vom 


Boott ſelbſt mit dem Carteſtus, wie auch aus ber Zufulligkeis 


der Welt zu erweiſen/ welchen Gouͤnden er dann noch den 


Beweis aus ben Zrugniſſen und der Geſchechte umter gewtſe 


fen Einſchraͤnkungen hinzugefuͤget hat. Die nene. Art: de® 


Beweiſes/ fo Hr. M. Rant an die Stelle der bisherigen ge? 


ſetzt, wird :mıe boruͤhrt und dabey ˖auf dir Deurtheilung in’ 
den Briefen über die meueſte Litteratur verwieſen. Nache 
Bein er hierauf bas mangelhafte der Beweiſe, bie aus der eine 


epflaͤnzten Erkenntniß und dem vollkommenſten Ziel ya 
egierden gefuͤhret werden, zur Gnuͤge gezeigt, ſainmelt ert 


die Bemerkungen kines Vieuwentyr, Derham, Reimarus 


And anderer, und ſtellet dem aufmerkſamen Leſer ein fo ſchoͤ 
Nnes und: ruͤhrendes Gemaͤhlde der Weisheit and Größe des 


Echöpfers aus Betrachtung der Welt in einem fo vollem: 
Lichte dar, daß' es gewiß nicht ohne Eindruck betrachtet. wewr: 
den ann. In den vierten Abichnite handelt der Kr. D. 
eirtige Wahrheiten der natürlichen Erkenntniß Gottes und 


‚ ber Seele des Menfchen ab, rechtfertigt. die Worjehung und 


behauptet die Immaterialitaͤt und Unfterblichkeit der Seclen 
Der fünfte foll die chriftliche Religion nach den Kennzeichen) 


einer goͤttlichen Offenbarung prüfen. Es werben aber diefe, . 


fo wie meiftens inimer.in ben Lehrbuͤchern geſchtehet, ats aue? 


3, Ihr Dinge enthalten, zu deren Erkenntniß der Menfch auf 


;,teine andere Weiſe gelangen Eönne gleichjam , als ob edit 


ber Weisheit des hoͤchſten Weſens unanſtaͤndig wäre, Dinge” 
Ya deren Erkenntniß, dev Menſch zu feinem großen Nacıtheit: 
stur ſpaͤt gelanget wäre, früher zu der Vermehrung dev ges’ 
fäitlinten Gluͤckſeligkeit unferes Geſchlechts fund zu machen. 
$erner „bie Dinge, welche die Vernunft erkennen ınag, muͤſe 
>, Ten nicht det wichtigſte Theil einer Offenharung feun;,, Dar 

doch die Erfahrung ſelbſt bey uns, die wir eine Offenbarımg 
goͤttlicher Wahrheiten’ zu verſchiednen Zeiten‘ glauben, gnuge! 
ſam gelehret, daß Offenbarungen von Seiten Gottes geſche⸗ 


Ger „m nun den Maſchen den wichtigſten Theil ſchon erst 
MA Caunter- 


“ 
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Sannter Pflichten wieder in das Gebaͤchtnitß u bringen. = 
Der: fechfte Abſchnitt, ſoll das vorzuͤgliche und uͤbereinſtim⸗ 
mende in den Glaubenslehren ber chriſtlichen Religion zei⸗ 
gen. Eben dieſen aber wuͤnſ hten mir ind kurze gezogen, ums 

2FgFearbeitet und verbeſſert zur ſehen. Alte moͤgliche Kirchenleh⸗ 
ren,/ bis auf den Kinderglauben, werben als Glaubenslehren 
ber chriſtlichen Religion dargeſtellt. Was kann der Spoͤtter 
daraus lernen; daß es den Verthevdigern des Glaubens nicht 

an Wyrten fehler, auf alle Einwauͤrfe wenigſtens erwas zu 
antworten? Sin dem ſiebuden Abſchnitte hinaggen ftehen wien 
der zur Verthrydigung der chriflichen Sittenlehre vartreßiche 
VBemerkungen, und wink ins beſondene bie von. ben neueren 
Religionsſpottern fa hoch geprieſeng margenlaͤndiſche Weiss 

heit und Sittenlehre in ihrer ganzen Scawache aezeigt · Det 
achte Abſchnitt huͤtte gewiß ein zignes und beſonderes Werl 
erfordert, wenn die SGlqubwuͤrdigkeit der · in der Offenbarung 
enthaltenen Geſchichtewahrheiten hatte hinlaͤnglich erwieſen 
- werden ſollen. Hier aber. hat Hr, B. wie es ſcheivet, auf 
feinen Sammlungen genommen, wok ihm gut geſchienen. 

Und wenn dies der gewoͤhnliche Einwurf bey Schriftfpötten 
; daß die Erzaͤhlungen der h. Schrift oft einer alten Gase 
hnlicher ale einer wahren Gefihichte fehen, fa begreiſen wiy 

nicht, wie fie den Hr, D. durch feine Be en wiberles 

gen will, Daß bie Suͤndfluth mit allen den Umſtoͤnden ger 

« Wehen, wie fie Moſes berichtet, fallen bie Meynungen ber 

Armenier von den Truͤmmern der Arche anf dem Berge Aras 
2a beſtaͤrken, welche Chardin⸗ Touunefore und andere erzaͤht 

fen. Daß das Leben der Erzraͤter zu einem fo hohen. Ziele 

geführet worden, foll durch das Zeugniß der alten Dichten bes 

feafiigt werden, welche die erſten beglädter Bewohner dey 

Erde in einem fa hohen Alter ſchildern. Wir wänfhen won 

Herzen, daß kein Bazin die Kritick dieſes Abſchnittes unters 
hine. Sin dein neunten wird von den Weiſſagungen der Oft 

mbarung, als Beglaubigungsſſegeln ihres göttlichen Urſprum 
ges, geredet, Hier wird die Wirklichketg derfelben erwieſen 
und die Barzge diefer Vorherverktindigungen vor allen Werf 
wuthungen aͤhnlicher Bälle werben dargethan. Zobbes und - 
unter den ‚neueren Rouſſeau vornemlich, merben widerlegt, 

wo ir denn noch gerne ,. jo wie ben dem folgenben a 

pitel, die Unterſuchung beugefüge gefehen hätten ı In wos 

weit wir ,. die im der That den. wehren Sinn vier 
fer Weiſſagungen nicht mehr willen und den Wunberwers 
ken nicht mehr nahe find, den Erfäliungen der eaſteren * 


A 
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don ver Gottesgelahthelit. Kr. 


Machticht tan den: letzteren. einiges Gewicht zu unſ⸗ 
—ããæe von der goͤttlichen Sendung ber 2 die 


fie verrichtet, zugeftchen möäffen? DieBerwachnng der in ben 


Dffenbarung befindlichen Vorherverkuͤndigungen führer dev Kr; 


2. auf zwenerley Lehren, Me nicht weniger ats bie Weiſſagun⸗ 
gen zu der Veſtaͤtigung des goͤtidichen Urſprunges der Offen⸗ 
darung dienen ſollen. Eininal ſolche Lehren, die in neueren 
Zeiten erſt erfimben , damals abed noch feinem Menſchen de 


kannt geweſen. 8. E. der Ansſpruch, daß der Acker Di 


und Dornen tragen ſolle, weiches zwar ein Plinius wohl von 


einem unbehanten: Acer bemetken mögen; der bie —28 
des Erdbodens ſammben koͤnnen, Moſes aber nicht, der nur in 


einem Winkel gelebt; Ferner, daß zewiſſe Winde wehen, dig 


rinen deſtandigen Strich zu haften pflegen, hätten die Alten 


- eingedrätte Seftalt derfeiben ** hät, Wir wollen nicht - 


bey.ihrer Schiffahet nicht uiften fennen Balomon aber hätte 
doch ınit Gewißheit davon Pred 1. v. G. gerader. Es ſind hier 


noch mehr dergleichen Stellen, wo der V. feine ganz befonberg 
Ausiegungstunft zeigt, 4. E. daß Jeremias der von den 
Betten der Erde rebet, gegen bie Achſen der Erde 


footten. Aber wer auch nur ein ernfihafter Zweifler bein 
Hrn. D. erwiederte, daß die Ausdruͤcke das nicht allemal fas 
gen, was er fie fagen läßt, und daß es in der neueren ges 
en Geſchichte, die. doch dem 23, nicht unbekannt feyn kann, 
eyſptele genug von ſalchen Entdeckungen gegeben, bie eins 
ine Perſonen gemacht haben, umd doch von feinem ihrer 
ie Drei fo viel und bekannt, geglaubt und verftanden- 


⸗ 


worden. Was till er antworten? Ehen fo foll bie Offenbar 
gung: einiger Sachen, ‚die dem Menſchen imerfonfchlich ind, 


ein Beweis bes. göttlichen Llrfprungg. deu Offenbarung: ſeyn. 
Bahin denn wieder ducch eine ſeltſame Erläuterung die — 


cherung Gones au Abraham gezogen wird, daß niemand bie 


Sterne zählen würde, 





gaubigangsſiogel des göttlichen Urſprungs der Offenbarung 
daeſtellen. Wie gewöhnlich wird hier die Möglichkeit berfel; 
Key sewiefen., die als Werke befchrieben werben, fo über big 
Kräfte der Nasır gehen und doch in-den allgemeinen Zufams 
menhang durch den Schöpfer der Nakur eingeflochten worden 
woben denn gegen Spinofa und neuere Zweifler vieles an 
wird, und zuietzt die vernehmften Wunder, . fo — Vorthei 
der Offenbarung geſchehen An sefonderg © betrachtet —* 
| wg 


Der. zepnte Abſchnitt foll dir Wunderwerke as ein Bu 
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Aieranf ˖ teitt der Hr. D. gegen Midleton und feine Wiftkent 
diger auf und ſucht auch ain Ende die Wuͤrklichkeit des Wun⸗ 
bdecres unter dem Antonino mit der melitiniſchen Legion aus dem 
BGyunde vornemlich zu behaupten, daß der Kayſer bald nach 
dem erhaltenen Siege gelindere Geſinnungen gegen / die Chri 
ſten geaͤuſſert. J Eu 
er Der eilfte Abſchnitt Bat das ſchoͤnſte aus den vielen Schrif 
en vor bie Wahrheit der Auferiehung Chriſti zuſammengele? 
ſen. Wornuf denn andy ben-aemähnlichen und gewiß nochums 
erwiefenen Begriff der goͤttlichen Eingebung, des Beweis hins 
zugefſagt wird, daß bie ehriſtliche Religion bie einzige wahre 
fey,,-den-wir am Ende,. nad feſtgeſetzten Merkmalen der vorb 
. giiglichften unter den dreyen, Im roͤmiſchen Meiche gedulbeten 
chriſtlichen Religionspartheven, : bie auf die Vortreflichkeit 
des einzigen wahren evangeliſch⸗ lutheriſchen Slaubenshefennne 
niſſes fortgeſetzet finden. DB... p Zn = 
* on LEE ze j rl r. 


\ Ä “ — * 
2. Rechtsgelahrheit. 

Gedanken eines. Afrikaners uͤber das Geſetz der Nur 
tar, als ein Anhang zu dem Werke des Hn. Pilati, 
von der Wuͤrklichkeit des natuͤrlichen Geſetzes au 

dem Waͤlſchen uͤberſetzt, von W. H. IB. Zürich 

und Chur, bey Orell, Gesner, Walfer und Come 

pagnie, 1767. nr. N 

Fur man doch in Dentfihland alles Äberfegen muf. Bier 

iſt ein vecht felzamer Ausfall, den eines’ Afcifanijchen 

Kaufmanns Sohm, ‚bey der erften Stunde, bie ihn ein 

englitcher Philoſoph in dem Rechte der Natur giebt, wiber 

bie Dernanfe und bie Philofophie the, um den Inftinft an. 
berfelben Stelle zu ſetzen.Es ift ſonderbar, daß der junge 

Afrikaner unfern ‚guten alten Scdynauf fa vortreflich: wieder; 

Jeer Der ganze Fyhalt gehet dahin: nie Geſchichtſchrou⸗ 

er und. alle, Reiſenden haben gelogen, wenn fie gefant haben: 
daß die Bilden nicht. affe richtiger denken und menfchlicher 

Handeln als bie Gelehrzen — Es hat kein Menſch ein Recht; 

‚ Jene Vernunft der Vernunft. eines andern vorzuziehen — 

nug widerſprechen ſich die · Phitoſophen, alfo muß man.nihet 
4 


du von 
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don eder Nechtegelatebeit.  usg 


son thren Lehren glauben — alſo muß man; dem Iminke 


Folgen — denn dee iſt ſich aller Orten gleich, Wenn man 


aber fragt: ob der Inſtinkt, ber ben Afrikaner antveibt, feis 
‚nen Sohn au verlaufen, um Branntemein teinten zu können, 


der Spftinte, der den Skythen antreibt ſich vollzufaufen, deu 


Inſtinkte gleich ſey, den eine zärtliche Vrutter gegen ihr Kind 


 ı befeelet,. ober befien als die Vernunft, die einen weilen Mann ı 
.  Mäptgfeit Ichret — fo möchte ich wiffen, was der Aftitaneıg |" 


bavanf antworten wollte?. Er koͤnnte nichts anders als ſchmaͤ⸗ 
ten, wie igt diefer Schuft gegen feinen guten Lehruriſter thus 
N t . . | | . K. 


Coilectionis notabiliorum decifionum ſupremi 


tribunalis appellationum Haflo-Cafellani, cura 
et reviſione praeſidis hujus judicii nec non 
ſereniſſimi Landgravii conſiliarii intimi ZeorA; 
MHenr. Tudou. Georg. de Ganngleffer, nunc edi- 
tae TomusI. Caflell. typis et impenlis Iolı, 
Martini Lüdicke, 1768. 9 Alph. In Sol. 
an würde bag vor ung liegende Werk aus einem ganz 

| falfehen Geſichtspunkte beurtheilen, warn man es als 
eine Sammlung von Privats oder Facultaͤtsreſponſis betrach⸗ 
ten, und verlangen wollte, daß fich alle Entſcheidungen ent 
weder durd) die Wichtigkeit des Gegenſtandes, oder die 
Schwierigkeit der Streitfrage, ober die Menheit der Aus 
Führung auszeichnen follten. Die Abficht eines ſolchen Ben 
kes verlange nicht, und die ungeheute Menge. der Sächen 


welche gewöhnlich an ſolchen hohen Tribunalen pendent find, . 


"erlaubt nicht, baß es durchaus dieſe Borzüge habe. Genug, 


‚daß die oft fo ſchwankende und zweifelhafte Serichtsobferpam 


_ . 


dadurch ſicherer ımd befidndiger gemacht, dunkle Stellen ber 
Landesgeſetze erklaͤrt, und. Richter und Sachwalter unterrichs 
get werben., welcher Meynung das hoͤchſte Landesgericht in 
Fällen , wo die Stämmen ber Rechtslehrer getheilt find, bey⸗ 
pflichtet, und auf welche Grundfäge es hie: Entſcheidungen 
der bhrgackichen Streitigkeiten gebanet Haben will, Genug, 
daß es diefen Endzwederreicht: .es werden gewiß, und weis 
cher Vortheil iſt diefes fr den Staat! unzählbare Proceſſe 


© verhlitet, und manche ſchon entſponnene nic. wenig abgefhrat 


werden‘. » » . 
. P J Mat 
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Man wärbe aber auch auf dee andern Seite icren, wone 
man glauben wollte, daß die gegenwärtige Sammlung weites 
nichts, als gerade ihre Hauptabſicht erreiche. Viele Rechte 
materien find darinn mit jo vieler reifen Beurtheilung unb 
grandlicher Gelehrſamkeit abgehandelt, daß fie gen Mechess 
gelehrten auch auſſer Heſſen ſchaͤtzbar ſeyn, und Deren bad Land 
‚ glädlich preifen muß, weihes Bi feinen Richtern felche Din 

per hat, als man bier kennen lernt. 

WWir wuͤrden eine undankbare Arbeit übernehmen, wenn 
wir ben Inhalt aller Decifionen hieher ſetzten, und wpllten 
wir nur die wichtiaften anzeigen, ſo wuͤrden wir doc, am Ende, 
ſo ſchwer iſt die Wahl, faft alle angezeigt haben. Daher wols 
Yen wir nur überhaupt bemerken, daß die Lehre von ben wer 
felsweifen Teftamenten, dem Retracte, den Nullitaten des 
Prodefſes und den Landſiedelleyhen auf eine vorzüglich gruͤnd⸗ 
liche, und zum Theil ganz neue Art ausgeführt iſt. Die 
Rrenge Unpartheylichkeit, womit die Streitigkeiten des regigs 
senden KHaufes mit dein Kürftlichen Haufe Rotenburg, und 
des Landesheren mit feinen eignen Unterthanen unterfücht und 
entfchieden werden, kanıı allen Gerichten zum Muſter dienen, 
Gerne fagten wir noch etwas zum Ruhme des verehrungswärs 
digen Herausgebers diefer Sammlung, wann wir nicht mößs 
gen, daß derfelbe auch die gegriindetefte Lobfprüche haft, und 
nur durch feine —— zum Beſten feines Zürften und 
deffen Staates, erhoben feyu will. Man macht uns aus 
‚Helfen Hofnung, daß das Werk fortgefegt, und nächftens der 
geseyte Band erfcheigen werde, 


ur a cömmentationum et opüfct* 
ol... P.1. 1689. Vol.I. P. II. 403 S. 

4. Lemgov. typis Meyerianis 1768. ". 
rt zufammengebrudhte kleine Schriften des Hrn. gehels 
men Nash ikſtor find größtentheild aus denen Zeiten; 

wo er nicht.auf Koften feiner Beurtheilungskraft gelehrt war, 

wie ex 06 leider igt iſt, und haben ihm heifen den Ruben ars 

merben, den ihm feine neueſte Schriften gewiß; ride erworben 

Hätten. Wir zeigen nur an, was biefe Sammlung enthaͤit, 

‚ auf den inhalt der einzelnen Otuͤcke, ber ben Puhliciien ohuss 
hin fon befannt jeyn wird, koͤnnen wir uns iche sinlaflen. 

I. Opuſe. I de Prineipum judicio, Sarſtenrecht dicte, 

we recuriu.sd vegni cnnfıljum. Il. De benehein primae 

-  taflantise ordinum Imperli UJ. De jodice — 


\ 
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eufitum, guse de exemtionibus imperii guntur. II. 
Repulia {. poteftate Augufli repellendi candidatam a pon- 


tuucia digmitate. P. II. Opuſc. V. Deferiptio juris ad facre 
Zvangelicorum pertiuentis, exhibens jura et:beneficia au- 


u geilense confem̃onis, eique addittorum. VI. Srünblicher 


eis dee großen Unterſchiedes zwiſchen dem hohen und nie 
Bern Reichs⸗ auch Lambfäfigen Abel, und Denen daher erafprins 
en Mißheyrathen. . VI. Meditatignes de judite ſao ae 
Feitimo cauſarum, quae de.exemtionibus imperii proce- 
ram numero agentur. VII. De jure Boſcendi anctoritatem 
icum, quam lirteras/vocant credentieles a legatis. IX. 
juribus quibasdam viduarum illufirium. .Xı De dota- 
litio propter fecundas nuptias haud ceſſante, vitalitio autem 
‚definente.. Die Sorzehe hanbelt De quibusdam juris pu- 
biici controverfis: Die antite Brühen des Doktors im Pe⸗ 
regetme Pikel, beftanben wicht aus feltſamern Ingredtenzien als 
biefe Vorrede, und der Magen muß gut fehn, ber das Ges 
vicht vertragen Tann, 


Georg. Ludovici Boehmeri, electa juris civilis. 
. ‚Goetting,, ſumtibus Vidt. Bofliegelii, 1767. 
De Hr. geheime Juſtizrath Boͤhmer, ven Deutſchland itzt 
als einen’ feiner vößten Rechtsgelehrten verehret, hat 
das Vubkitum mit —* ammlung ſeiner vormals einzeln 
erſchienenen Programmen und Diſſertalionen ſehr — 
Der Inhalt und die Ausfuͤhrung der faͤmtlichen Stuͤcke iſt 
durchaus fo wichtig und leſenswuͤrdig, daß kein Liebhaber der 
gruͤndlichen Jurisprudenz dieſelben leicht entbehren kann. Hier 
iſt die Anzeige der Titels I, Progr. de aris pro ſalute Impe- 
ratorum in itu et reditu exſtructis. IL Progr. de fcholis 
manorum. III. Diff. de teſtamento ſignato et fubfcripta 
a teflibus in involucro. IV. Diſſ. de herede fuo eb here- 


.. ditare fe abllinenute vel ſe immiftente, V. Diff. de difcri- 


mine fuorum et emancipatorum in fucteflione inteftath 
jure novo non fubläto. VL DT. de liberis fidei commifla 
Onerinis. VII. Progr: Auplex de legatis ex fidel commiltd 
pracitandie. VII. Progr. de ggatuor modis conficlendi 
eodicilioi, 1X. Diff. de querela inoſſicioſae donatienis 


- frattam. X. Dill. de obligatione locatoris ob Impeditum 


ufum rei locatae. XI. Progr. de jure circa condudtionem 
orto ativerfüs conductorem concurfü creditorum. XII. 
DHL. de jare mietcedis opificums in comcurfu ereditorum 

| . “ 
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'XUI..Difl. de appellationis interpofttae renumeistiöne. 
XIV. Dif& de fuperarbitris,. vulgo. Obmanney. XV. Dil 
de jureprincipis circa loca.et opera public. XVI. Dim 
de. necefferio 'parentum confenfa io nuptiis liberorum, 
cum legitimorum tum legitimatorum. Lnter den DVerbefs 
fecungen und Jufaͤtzen, die man in dieſer neuen Ausgabe findef, 
verdient beſonders ein Doeument von dem Jahre 1440. bei 
merkt zu werden, das in einem attikulirten Klaglibell bes Bis 


ſſchoſs Magnus zu Hildesheim, gegen Burgemeifter und Bärs 


rſchaft der Stadt Hildesheim befteht; und bem vierzehnten 

tuͤck beygefügt worden iſt. Es giebt in der Geſchichte des 
Beutfchen Rechtes mannichfaftiges Licht, and wann mir nicht 
fehr irren, fo iſt es eben das Document, wovon chemmts:Brui 
ler an ben H. v. Sentenberg ſchrieb, (man f. die Gedanken 
von bein lebhaften Gebrauch dest. R. S. 33.) und das dieſer 
fo gerne. ediret hätte, wann ihm Gruber nicht zu’ fruͤhr ver⸗ 
ſtorben waͤre. ee Pas, oo. tt. 


+ 


vg. 3 ı ne 


" Georg. Ladwitt-Boehmeri‘poleht. M. Brit. regt 


2 


ab aulae conſiliis et furis anteceſſoris in ata- 
demia Georgia Augulta: prinicipia juris caco- 
nici ſpeciatim ecclefiaftici publici et privati, 
* quod per Germanicam obtinet. Ecitio ſe⸗ 
- cundaemendatior. Goettinge, apud viduam 
Ahrami Vandenhoeck, MDCCLXVII. 
Day im Jahr 1762. herausgegebene Höhmerifche Handbuch, 
bat, wegen feiner Gruͤndlichkeit und guten Orbrumg/ 
mit Recht allgemeinen Beyfall erhalten, wovon auch die ges 
Kenwaͤrtige neue Auflage zeuget. Es find darinn verfihledene 
Eehren kürzer als in der’ erften Ausgabe gefaßt, wodurch die 
Auzahl der Paragraphen um 64. vermindert worden iſt. 


Corpus juris Germanici publict ac privati hacte- 
nus ineditum e bibliotheca Senckenbergiana, 

': emiffum et praefamine ipfius fplendidifimi> 
poffefforis ornatum Tom II. fiftens ſpecuium 

* Alemannici jus provincidle et feudale autorem 

. Veterem de beneficüs cum commentario per- 

| " petua 


‘ 
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sonder Rechtẽgelahheheit. sg 
! - : 
2. pettlo itemque Gloſſaris et indice ampliffino 
Hieronymi ‘won. der Lahr U v: L. accedit- coJ 
> dex juris provincialis er feudalis e bibliothecg 
„ Caefärea “cürante Gufapa: Keorgig Koeuig 3 
-.. Koenigsthal. Francofurti ad Moenum, apud 
: Ioh. Ang.Ralpium, MDECLXV. Fol. 14 Alph. 
aD 65 
Tran der Vorrede handele der Kr. von der Lahr von dein Ur⸗ 
a $ Heber, Aitet ,"nfehen und den Srefänetn Bes fu gel 
arintren Schwabenſpiegels. Goldaſt har einen Barihold von 
immenſtein fuͤt den Verfaſſer deſſelben ausgegeben; abet 
oᷣhne ailen andy nur wahrſcheinlichen Bewweis· Aus fejner 
nicht geirteinerl Kenntniß des roͤmiſchen Rechts, welches dai 
mals die Geiſtlichteit gleichſamin Beſitz hatten, der große 
Ehrfuͤrcht, welche er gegen den Pabſt zeiget, der vielfältigen 
Auͤfuͤhrung der Bibel, und vornemlich aus den Grundfägen, 
welche er von der, She Auſſert, iſt ed’wahrfcheintich, ai # 
in Geiſtlicher geweſen ſey. Daß der Sachfenfpiegel älte 
Yen, als der Schwaben ſpieget wird ans verſchiedenen &telfen, 
9, der Sachſenſpiegel theils widerlegt, theils aus eſchrjeben 
Tt , deutlich — — Da er cap. 31..der getheilten Pfal⸗ 
Sf Baperifchern Waͤhlſtimme gedentet; muß er nethwendig 
nah dein Jahre 1253. verfertiget fehn. Das Anſchen dee 
Whwaberffpiegels war ehr groß. "Man nerheiiete” in’ dert 
jerichten eutweder wach dein Sachfen: oder nich dem Schwa⸗ 
Derifpiegef, teil dieſe Bücher die vollftändigiten Samınlungest 
deutſcher Gefene und Gewohnheiten enthielten, die man zu 
bee damaligen Zeit Hatte. Es find’ gleichwol beyde nicht dhnd 
\ Rehler und Irthuͤmer umd der Schwabenſpiegel hat felrc ei? 
nee Fehler, die man in dem Sachſenſpiegel nicht anitift, 
Peohin 3. B. geförer, daß ber Kayfer das weltliche Schmerb, 
oder "die hoͤchſte Gerichtbarkeit von dem Pabft erhalte, d 
dielet aus dein roͤmiſchen Rechte mit eingemiſchet iſt. — — 
Bey der gegenwärtigen Ausgabe des Schwabenſpiegels 
Bar der Hr. von der Lahr die ſehr ſeltene Augſpurgiſche zum 
Brunde gelegt, welche im Jahr 1480. durch Anton, Sorgen 
Herausgegeben ft. Er hat aber auch damit 3 Handſchtiflen 
muͤhſam verglichen, umd die verſchiedenen Leſrarten anderer 
giagaben hinzugefügt, welche nebſt den’ Parallelſtellen ang. 
Bern Weichbilde, dent Sachſenſpiegel, den Capitularien deu 
fraͤnkiſchen Könige, "den Ynhak der Noten ausmachen: - Sel⸗ 


RN; sen 
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tem trift man eigene Gebanken des V. darinn an. Doch Fk 
ben wir ſolche S. 66. 135. und in wenig andern Anmedkun⸗ 
gen. Die Erklaͤrung des cap. 375. n.ıl, ©. 445. iſt neu 
and ſinnreich. Alle Menſchen, heißt es in dem Tert „je 
&ns zu ber Unche verbothen. Der Hr. v. Lahr erweiſet, 
daß zu der Zeit des Schwabenſpiegels den Layen die Unehe 
ober der Concubinat erlaͤubt geweſen ſey, and. vertmutber: das 
ber, daß der, X. des Spiegeld hier von fi und feines gleis 
hen, nemlich von dem Geiſtlichen, rede, welchen in dem ca 
iſchen Nechte des Concubinat unterſagt wär, Auch ba 
chwaͤbiſche Lehnrecht iſt aus der — Augſpurgre 
dition geſchoͤpfet, doch fo, daß der Herausgeber ach feine 
Handſchriften dabey genußet hatı Die Noten find, mie 


de Dem Ennbreshte beſchaffen, und die Pärälleiftellen aus drug 


ächfifchen Lehnrechte, dein auctore vetere de beüehciis, 


-und andern Quellen, woraus der ſchwaͤbiſche Sammlet 8 


Spfot hat, genpinmeh worben. Seite Erkiaͤrungen find 
3. 901.X. ©. so. not.L., aber ſonſt uͤberaus felten, ansii 
freffen. °. Die übrigen find groͤßtentheils von dem Schilter ent 
Khnet, welcher jedoh ©. 72. not. o. S. 73. not. q. S. 80 


hot. z. widerlegt wird. | 


: Much der awdlor vehns at bepefteiie‘ if yon bein Hru. vo 
! ls dies 


der Ldaht init dergleichen Noten verfchen werden. , Er 


8.Buh ©, 1934 not. B. für einen kurzen Auszug aus’ dem 
Bächlifchen Behnredte, und widerlegt bie Meynung des Ines 
maſius, welcher das Alter deffelbeh in das zehente —A 
dert ſetzet. Nach dieſem folget das Jus probiuciale ct foudaſę 
Alemannichm ex codice mandjcr. pergameno Seculi 13. adulii, 
ibliotbesae auzuflanae cäelareat, quemque ad ver- 


wi eſt bib 
\ Im exferibi curadit , revidit firıdurisdue pauculis ornavih 


Hear. Chrif. L. B. de.Senckenberg. Es iſſt dies die ſoge, 
Hannte Ambroſianiſche Wieneriſche Handſchrift, melde uud 
allen bisher bekannten ohnftreitig die Alteſte if. Zum Beſchluß 
iſt hinzugefügt, Gloſſarium et index latino -germanicus a6 
germanico - latinus in ſpeculutu Alemaſsnicum civile es Jeu- 
dale, ſumma diligensis coleda per Hierenymum von der 
Lahr in latinum fermonem converfa, curo Jo. Fac. Tri- 
bersi. Es find diefe Erflärungen von fehr ungleidyer Güte, 
verſchiedene find aus bein Saͤchſiſchen vocabularius, dein Wachs 
ter und Schliter wörtlich abgefchrieben ; andere aber hat ber 
V. durch eine mähfame. Vergleichung aͤhnlicher Stellen auf 
den Geſetzen und Urkunden bes mittlern Ans gemacht. 
A. 


bon ver Nechtsgetahcheit. ot 
bh; Rudölphi Eh »aat, D: Confil: Aul, Sax: Cod. 
“ et: Novell: P: P: O. Cur. Provı et Fac: lur- 
Alffeſſ. etc: Elementa jüris. Criminalis Germa: 
“ nico-Carolinietc: quibus.novas quasdam Ob- 
fervationes äddidit D: To: Aug: Heilfeld. P. P. 
< ©; et Conlil; Aul: Sax: Editio fexta; lenae 
ſumtibus vidise Croeketianae, 1787; i Alphi 
20 Bogen i in 8. 





ex Werth diefed akadeiniſchen Lehrbuch⸗ idird durch bis = 


 Slelifeldifchen Noten auf eine angenehme Weife erhöhet: 
Es iſt befannt, daß Engav aus Eigenſinn fich der Anführung 
romiſcher Geſetze gänzlich enthalten ; da doch ſo geringe der! 
Gebrauch des Roͤm. Rechts in peinlichen Faͤllen iminer ſeyn 
wag, die P. H. ©: Ord. jelbft und oft dahin. verweiſet. Dieſen 
Mängel har ber Hr. Hofralh nicht allein durch Anführung 
derjenigen Rom Sefehe; welche ach nach den heutigen Sei 
richtsgebrauch aͤnnoch ihre Anwendung finder; q suhet en Be \ 
fücht,; ſondern äuch noch. auſſerdem einige futze Beier un 
beugefüget, welche an Werth md Nutzen denen ‚übeigeh v8 7 | 
gleich kommen. Die Engaͤviſche Arbeit if init Grund ohne. 
üffe Veränderung geblieben. Ueber eines aber muͤſſen min 
ünfere Unzufriedenheit zu erfennen geben; daß neinlich der 
Ar: Hofrath fo Hat. ſparſain ängeinerfet hat, welches vielleicht‘ 
* einer gar zu großen Eilfertigkeit eiſchuldiget werden 


oͤchte: 


€ GERT E. Athandlung si von bei Eröfilgä 
der Töchter mit Ausſchluß ihrer Mütter, Tuͤbin⸗ 
‚gen, gedruckt beh Siegmund, 1767. 74 Bes; in. ge 
en Arm. Schwalbe fieht man lieber in ben lardinifchen 
Kelderh,. als in ben deutſchen. Dort ift feine Einfi he 
—— und ſeine Sprache reiner, aͤls hier. Sn gti 
genwaͤrtigen Bogen trägt er eine aroße Zahl von Graͤnden/ 
md zwar theils aus dem entfernteſten Alterthum zuſammen 
um zu bemeifen, daß die Töchter; fo länge Söhne vorhanden 
Be ‚nieinals von ihren Eltern erben; daß fie aber doch ei 
gliches Necht anf biefe Erbſchaft. erhalten, welches fie wie} 
ber auf ihre Erben übertragen ; Ind nach dein Abgange des 
Anhiz. d:XKll. B.d. BB. N Maid 
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Mampflantes geltend machen koͤnnen; daß die Tochter beik, 
Muͤttern vorgehen, und daf letztere als fremde Perfonen vor 
‚Ber Eröfchaft ihrer Söhne ausgeſchloſſen find. Allein es feh⸗ 
let allen diefen Gruͤnden an überjeugendem Geiwichte, ind 
ihrem Vortrage an Doutlichkeit und Ordnung: | 
2, Meberhaupt ift nichts unbequemer, als die, alı hier get 
wählte, akademiſche Methode, zwey Heere von Zweifels und 
Eniſcheidungs gruͤnden auf einander folgen zu laſſen, wovon 
jene oft durch diefe gar nicht gehoben werden. Der wahre 
Geſichtspunkt verkieret fi dabey beftändig aus ben Augen; 
ızarı überficht niemals den ganzen Pan; und man Bann ges _ 
meiniglich ohne Schaden.der Materie die Sache ninkehren, 
und die Zweifelss in Emtfeheldungss und die Entſcheidungs⸗ 


v 


in Zweifelsgruͤnde verwandeln. 


Joſeph Leonhard Banniza der Rechten Lehrers, K. K. 
Regierungsraths, vollſtaͤndige Abhandlung von 
den ſaͤmtlichen oͤſterreichiſchen Gerichtsſtellen. 
Wien, gedruckt bey Joh. Themas Edlen von Tratt⸗ 
‚nen, K. K. Hofbuchdrucker und Buchhaͤndler, 
1767. 12 Bogen in . | 
u eden der Zeit, da bie fanftem Muſen die Ufer der Donau 
mehr zu verfehänerm anfangen, erweitert und befeitiget 
bott zugleich die ernfthaftere Themis ihr Gebiet. Auch diefe 
Byogen muͤſſen bey der bisherigen geringen Anzahl von Schrifts 
ſtellern, welche ſich den oͤſterreichiſchen Proceß zum eigentlts 
chen Vorwurf gewaͤhlet haben, fuͤr die dortigen Gegenden 
von vorzuͤglichem Nittzen ſeyn. Cr beſtimmt nicht nur die 
Beſchaffenheit und.die Gegenſtaͤnde der verſchledenen öfter) 
reichiſchen Gerichte, ſondern er handelt zugleich von den Vers 
faffern, welche bisher den Sfterreichtfchen Proceß entweder bes 
fonbers oder beylaͤufig vorgetragen haben, erklärt die bey. dem 
riequutivproceß zu Wien gebräuchlichen Ausdruͤcke, und 
ügt eine Anweifung zu der dortigen Art hinzu, bie gericht: _ 
ichen Beſcheide zu verfaffen.. .. 

Die Schreibart ift für einen Wieneriſchen Schriftfteller 
rein und deutlidy genung, Nur -hie-und ba merk: man den 
Lokaljuriſten, deſſen Erklärungen wieder anderer Erflätungen 
bedürfen, und der auch da noch feine eigenthirmliche Sprache 
vedet, mo er doch Ausländern und Aufängern deutlich werden 
kwib. Inſonderheit ſcheint er bey der Ueberſetzung der. ih 
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n Kunſtwoͤrter nicht glücklich gerheſen zu ſeyn. Uns kommt 
s ſo vor, als wenn man hey bel Arbeit Ihr vorfihiig vs 
Fahren ‚' die Regeln der Sprachkunſt genau beobachten, und 
. E. kein Wort, das fehon in einem andern Felde eine bei 
immte Bedeutung erhalten hat, zu einem juriftiichen Kunſt⸗ 
Wworte umſchaffen maͤſſe. Eirr Jeder weis, was In. der Philos 
ophie in grundlicher Sas heißt. Und wer-wird num bey 
iefem Worte eine gerichtliche 3yvother gedenken? KHingel 
den ift manches, wie z. E. Relation, Bericht unüberfegt.ger 

blieben, das doch fehr leicht zu Überfegen geweſen wäre. 


Wilelmi Goefi Vindiciae pro recepta de mutui 
alienarione fententia, accedit (pechmen- ejus 
. :dem controverfiae, editio nova accurante 
.- do. Friederico Bifenhart,; JCto. Halse et 
-  Helmftadi, impenfis Caroli Hermanni Hemm 
merde, 1768. 8: 15 Bogen u | 


De vom Salmaſtus mit vielen Gruͤnden und mit noch meh⸗ 
rern Schimpfwoͤrtern behauptete Sat, daß ein Anlehn 
(mutuum) keine wahre Veräuflerimg fey, gab ehedem zu mang 
Stseitichriften Anlaß. Zwey derfelben, die den Soeſiutz 
- zum Verfaffer haben, und wider einen gewiffen.ungenannten 
Anhänger des Selmafius: gerichtet find, werden hier von neuem 
Deanueörgeben. Die Eifenhardtifche Vorrede enthält die gu 
ehrte Gefchichte diefes Streits überhaupt, Das Specimen, 
welches der Zeit nath das erfte if, und alfo auch Hier billig zu; 
erſt hätte abgedruckt werden Sollen , tft grünblicher,, vtdentli⸗ 
cher und beitheidener als die vindiciae. Letztere beweifen 
awar die große Beleſenheit des Verfaſſers. Allein er haͤt ſich 
durch das Beyſpiel. ſeines Gegners, dein er, Tinner auf dein 
Fuße nachfolgen will, zu einem unordentlichen Vortrage und - 
, = den Allerunanftändigften Ausdrücken fortreiften laſſen. — 
och wer kann Dies einen Boefins verargen, dein fein Seit 
alter zur Entſchuldigung dient, da nach jetzt oft unſere Gelehe? 
sen und fchönen Seifter durch einen Wettſtreit von Spotten und. 
chelten den unpartheyijchen Leſer ermuͤden, anfiatt, Daß fie. 
- der Wahrheit mit vereinigtem Eyfer nachforſchen ſollten? 
. Der übertrichene Wunſch, allg Verfaſſer der Geſetze mit 
einander vereinigen zu wollen, war ein eben fo allgeineiner- 
Gehler zu den Zeiten des Goeſius als bie Luft zu ſchunpfen⸗ 
und hrachte nothwendig hoͤchſt rhwohrſcheinliche Veranderun⸗ 
u Rn 2 gen 
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34. Sume Racheichten 
jen und gezwungene Erflärungen hervor. Auch hievon findef . 
" an in diefen Blaͤttern manche nen, | de ee 
Verbeſſeruug des 1.24: Depofiti kann zum Beylpiel dienen. 


8. 


Des kiugen Beamten auserleſener Criminal · Proceß, 
worinnen von demUrſprung der Criminakverordnun 
unser K. Maximil. I; wie auch von dem Crimina 
| —— überhäupt und insbeſondere ic. auf eine wohl⸗ 
begreifliche Weiſe gehandelt wird, nebſt Beyfuͤgung 
: Ben P. 208 Kahſer Earl V. jene Denen, Prüs 
festen gufammen getragen von. Germano Philo- 
pavrclio. Nuͤrnberg, bey Raſpe, 1768. 4 7208. 
Iweyte Ledich von Frölichs beirg unter Schweſers 
uf! Wer jenen, Breffene und Meiſters Werke bes 
figt, weis mehr als dieſer klüuge Beamte, andy den Besen Pros 
. ceG mitgerechnet, toben bieſer ®. ſich fo lange mit einer ſehr 
yelntichen Miene aufhält: Inzwiſchen iR dem Buche das Vers 
Vtenfb ieinesweges abzuſprechen, DaB es durch die viele Allega⸗ 
tionen, Die wir fuͤr richtig annehmen, den Practicanten ſo⸗ 
ot als was die aͤitere Geſchichte des peinlichen Rechts betrift, 
wech den Grlchrten gewiß ſehr nuͤtzlich feyn wind. 


u zn \ 
Der vorfichtige und getreuie Kechnungs- Beamtex.y 
mit den nöthigen Rechnungs⸗Formularien erläus 
tert, als ein Nachtrag zu den Werken’ des Herrn 
Chriſtoph Heinrich Schwefets, welland Hochs 
fuͤrſti. Brandenburg Onolzbachiſchen Geheimden 
Hofe und Regierungsraths auch Sehen: Probftens, 
Nuͤrnberg, in Verlag der Raſpiſchen Buchhand⸗ 
u fung, 1769. 4 602 Seiten. { 
. Ber wird der Name Schweſer in ſeinem Zirkel das werden, 
was Anton Jaber bey der Staatscanzley iſt, nemlich ein 
leerer Name, deſſen Perſon nie exiſtirt bat. 
Schweſer hatte feinen klugen Beamten, von welchem dev 
geemmärige ein Amtsbruder ſeyn fol und dein nach dem Vor⸗ 
ichte noch mehrere nachfolgen werden, für fein Vaterland 
geſchrieben; die gegenwärtige Sammlung Bat für a 
1 
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PM als die Sorinularlen für ben Dorf; Beamten aus Pol⸗ 


sens Sammlungen, einem Werke das viel brauchbarer iſt; 
"alles übrige iſt Sächfiich aus bekannten Auellen, und ein For⸗ 


mular ift aus einer Nuͤrnbergiſchen Hoſpitalrechnung genom⸗ 


⁊ 7 


men... Doc eben Diele Miſchuing iſt im uͤbrigen für dad Buch 


md feinen Verleger: kein nachtheiliger Umſtand und die dem 
ee er aus Daries und ans . 


ormularien vorgeſeßte 
Ko Sompenbien“ * 


‚geben demnfelben einen Werth, der für bie 
M et. av . 


en bezahlt. rn... 


\ 


Hegriei Chriftiani Bargnis de Senkenderg , Con 
x Er: fi ! x 


arıi ih Canfilio Ipmperiäli, Aulieo iones 
diverſae de Collectionibus Legum Germani- 
carum A prima.rerum memoris usque ad no 
' vam Receſſuum Fditlonem esrumque ul, 
praecipue etiam ſpeculi Saxonici in Belgio, 
Aaccedũnt ſtatutorum et monimentorum änec-. 
dotorum appendices II. cum aliquibus figuris 


aeneis. Lipſiae, ſumtu heredum Weideman-. 


porum et Reichü, MDCCLXV. 368 S. gr. 8. 


Dt eigentlich duxch eine Conirovers, die der V. mit deni 
zweyten Gerinaniſten unſers Jahrhunderts, dem ſel. 


Grupen — hatte, entftandene Sammlung ſeltener fire - 
Emden ſcha 


rfer Unterſuchungen, die der weitlaͤuftigen 
Gelehrſamkeit des ſel. Herrs A. H. R. wuͤrdig find, miß 
Pa Sreunden ber deutſchen Rechte ein angenehmes Gaſchenk 
eun. u a! „“ v * * 
Sie war zu einem Beytrag feines unter der Sand gehab⸗ 
ten großen ſyſtematiſchen Werkes beftinumt. de, daß 
die Borfehung ihn Bavonabgerufen hat. Seine atifferorbents 


liche Arbeiten im Hash, für das Kabinet, feine Gerfreumgen 


für die; feine Melt und für fein. Haus ſollten uns zwar ohne⸗ 


daan nicht viel Hofnung für. die drutſche Jurtsprudenz uͤbrig 


arlaflen haben, aber wir haben denn doch von der Ausdeh⸗ 
nang. feiner Gelehrſamkeit jo viele Proben, worunter auch: 


die gegenipärsige Schrift gehöret , da die g Welt den: 
Druck feiner Geſchaͤfte nicht empfunden haben wärde Sein 


ngen der Geſetze nicht auctoritate publicn 
-Nnz r ſon⸗ 


Di ‚geht dahin zu die alten 
—— dit zu zeigen; daß die alten 


! 


. 


- 


! 





366 . Sun Sen 


fondern privali gefammelt worden, fit ur of 


Enemiigen nie vim legis heheht ie jen., 


VE 
€ 


—* Aireſum ve Re Regeln der Kunſt zu reſe⸗ | 
tiren Angewendet werben. muͤſſen, von Achatius 
Ludwig Carl Schmid hochfärfkf. Sachfen Weis . 
tar md Eifenachifchen Geheimden Apifte Ban 
Jena „bey JW. Karkung 1 ‚766, 3 


\ 


z in Anweifing 6 —* Ne * 
© Tethen Werlefimg en —J— gen © zu referiren und en 


ſchtantt ſich darinmn -amf die drey Hauptarten des Proceſſes 
deuc Choti: Criminali und Concursproceß ein.  Bauptfächhch 
zeigt der P. auch ang , wie ınan aus vplifiäudigen Akten vefeg 


. viren, und‘ daraus. ein Urtheil verfertigen mülle, Vielleicht 


waͤre es nicht ganz überflüßig gewefen, wenn Hr. S. auch ets 
was von'den Relationen aus einzelnen Schriften geſagt Härte, 
Jedoch diefes kann nach feiner ande, der Venras 6 wir nr 
rers lercht erganer ne 


Ss ütr Stepheren von Craice, we jariſche Her 


benfunden, worinnen auserlefme, beym hoͤchſt⸗ 
Bag: Tammergeriche eutſchiedene kun 
el zur. Erweiter⸗ und Erläuterung ber deu | 

„in Gerichten ..übfichen. Bicchtegelehrfansbee anges 
> wendet warden, : yo, 7 i. 32. und 73ter Theil. 
Ulm, 1767. berfelben 714.75. 16.77. 78. 79.und 
Boter Theit, 1768, eben. derſelben 81. 52. bie 
"Hzter 2 il Ulm, 1769, 93. bis gäter Theil, 
Am, 3775. bey here 


u ſich dieſes Werk noch r bey bein — 
| Ft eſes Wer immer bey dem ſcho 


nem Werthe erhaͤlt, daß darinn noch tihıkter' 
aus allen Theilen der Rechtsgelahrheit auf eine —— ne 
abgehandelt werben, brauchen wir wohl in feiner «deitläuffr 
gen Anzeige dieſer Theile -zu ſagen. n det Name des 
EB., und feine bekannte —S iſt ihnen bie beſte Em⸗ 
and wie doͤcſen unfen Leſetn Ty nennen, 





vi 25h ws A 24 
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"vonder Rechtsgelahrheit. 86 
ann hey derſelden das brſte Voruttheil für fie, und eine Bes 
lerde zu erwecken‘; dieſe Theile ſelbſt zu leſen.' Sie wer: 
‚den hiedurch von der Wahrheit unfers allgemeinen Urtheils 
. on dieſem Werke Äbetzeugt werden, . Bu ur 


Betsarhtungen über das Hecht bey der Bezahlung in 
">. geränderten Muͤnzen. Braunſchweig und Hildes⸗ 


/ 


‚beim, | hen. Schröber , 1764 in 4 12 Bog. ſtark, 


Gy und unbefannte Verf. theilt feine Abhandlung’ in aeg 
Kapitel. Am erften Kap. ©. 7. Bis 48., Handelt © 
von ben Geldwuͤnzen und ihrer Weränderung uͤberhaupt. So 
asıhla es: auch war, zur genaueren Veſtimmung des Haupd 
Gegenſtandes dieſey Abhandlung, etwas von den Muͤnzen, ih⸗ 
wen Veränderungen; ihrem Preiſe, u. ſ. w. vorauszuſetzen; 
ſſo glauben wir,doche daſß der V. in dieſem Kapitel zu weit 
Aausgeholt hat, und zu weitlaͤufig geworben iſt, zumal da Hr 


D. Schmid in feiner. Abhandlung der ſtreitigen Neihtsfiages 


in was. fie. NMünsforsen: ift eine Geldſchuld abzutragen? 
Dieſe Materie (hon To wollftändig und gut vorgetragen, u 
nus einander geſetzt hat: - &. 39. kannen wir auch mit dem B 
nicht einerley. Meynung ſeyn, wenn er behaupten, daß ein 
Muͤnzherr, wenn er z. E. an bie Holländer eine große Sunnie 
zu’ bezahlen hätte, die ihre Dukaten hoͤher, als ihr innerer 
Werth it, ausbraͤchten, hingegen fein eigenes Selb nur a 
dem inneren Werthe annähmen ‚’ zur Verhütung eines groͤſ 
fen Berlufts, ohne Bedenken unter dein hollandiſchen Gepraͤge 
Dukaten Ichlagen laſſen, die den hollaͤndiſchen am Schrote undb 
Marne völlig gleich waͤren, und die Hollaͤnder damit bezahlett 
.Sönnte. Das angeführte. Erempel möchte au dieſen Sag 
wohl nicht beweifen. *B6 


« « * = 


6. Sn ziwepten' Kap. S. 48. bis zum Ende, hanbelt der’. 


pn deinienigen, was bey der Bezahlung in veränderten und 
zungleichen Münzen Rechtens iſt. Er ſcheint dieſe ganze Mar 
. terie haben anseinander ſetzen wollen. Allein er hat ſeinen 


Milan geändert, und jagt ©. 48. in giner Note ſelbſt daßer - 


ne einige unterſchiedene Punkte von dieſet Materie erörtern 
wolle, weil hie mehrſten dabey vorkommende Rechtsfragen in 


ben mehrften dentſchen Provinzen durch oͤffentliche Muͤnze 


Reductioens⸗Edikte entſchieden, und von, andern Rechtsleh⸗ 
rern befonders beim D. Schmid, deſſen aben angezeigte vors 


4 


3 


txefliche Abhandlung er erſt nad) ber Ausarbejtung feiner Bes 
* TS Nna ash} 


ſchuldis iſt. S,85, ſetzt er noch die. Erw 


„Ahle unter ſchieden, fondern nur ein neuer Abhruck davon. 


) 
s - [) 


sc RR: 


grachtumgen hätte in Iefen. bekommen, „.abgehmnboit "näree, 
| Sn m. iſt es Daher nicht fehr zu werbenten, venn feine ®ay 
grachtungen nicht immer ganz neu find. —- Bey ber Bezah⸗ 


lung nad} veränderten Muͤnzſorten, feet er -gegen bes D. 
Schmids und anderer Rechtslehrer Meynung , folgende. eins 
zige Regel (©. 68.) feſt : „Die Geldfunme, weiche ‚matt 
jur Zahlung darbietet, muß zur Zeit ber Zahlung, vermoͤge 

Ietesterüge Verordnungen, oder geineiner ( — 
m Handel und Wandel; fo viel geiten, als diejenige zur Zeit 

bes Contralts ‚oder Verotdnung gegolten har, melde man 
eitesung iapas 

utah das Geld jn feinem Werihe, wofür es angenommen iſt/ 
wenfaftens ein halbeg Jahr ‚nach ber Ausjahlımg Bauten müfle, 
wiedrigenfalis die Auszahlung ſchon an.umd fir ſich ſeibſt nicht 


gültig ſey · Der V. glaubt alfo., daß maun bey ber Bezah 
in veränderten Muͤnzſorten, nicht auf den inneren, fon⸗ 
fen auf ben dufieren- Sdesıty derfelben (chen maſſe Diefe 
ynung beweifet ev weitlaufig, Jedoch machen dahey wohl 
nicht alle Schwierigkeiten ganz. wegfallen‘, wis er glaubt. 


: 8. 43. und 84, glauben wir mit dem V., daß has fchlechte 


Geld nicht eben eine Urſache der Theuermng ſey, "fo wie wir 


. Yhm hingegen dafeldft nicht Beyftunmen koͤnnen, daß.der hohr 


Kormpreiß, auch die Handarbeiten ahne Unterſchetd theuer 
made. Die, Erfahrung beftätige Hierin gewiſſermaße dag 
Gegentheil, Wir übrrlaffen ed«unfern Lefern, das Übrige von 
diefer kleinen Abhandlung ſelbſt nachzuleien: benn auch das 
wenige neue, was barinn vorkommt, muß Ihnen angenehm 
feyn, da fle eine Diaterie'berrift, welche ſehr vielen Schwier 
Sigkeiten unterworfen iſt, md noch täglich bie Gerichte mit 
giner Dienge von Procefien üherhäufet.. 
Johann Stephan Phůtters Berfuch einiger näheren 
Erläuterungen bes Proceſſes bender hoͤchſten Reichs 
gerichte, in einer praftifchen Sammlung ganz neuer 
Cammergerichts- und Reichshofrachs » Sadjem, 
Zwote Auflage: Göttingen, bey A. Bandenhöfg 


Wicwe, 1768, 1 Alphab. 154 Bogen ſtark, in 4. 


chon im Jahre 1751. gab Kerr Hoft. P. dieſe Samm⸗ 
=’ lung von Cammergerichts⸗ and Reichshofraths⸗Sachen 
Beraus. Diefe zwote Auflage tft von der erften Ausgabe Fi 
Im 
ges 


N 





A 


don der Rechtsgrlahrheit. 569 
erſten ſtehen me Tammergerichts ſachen, und im zwey 
ten e Die beym Reichshofrathe verhandelte Sachen. Es 
wuͤrde äberflüßig ſeyn, von dieſem Buche noch mehr zu fagen, 
welches einen jeden, der den Proceß der beyden hoͤchſten Reichs 
gerichte fundiert, angenehm fenn muß, und fich gerne mit dieg 


fen Auszuͤgen von Alten behtift, weil es nicht vielen giückt. 


ganze vor den beyden hoͤchſten Reichogerichten verhandekte Akr 
‚mau leſen zu bekommen. ei 


Pouli Iofephi a Rieger, — — ioftitutionum, .: 
- junisprudentiae .ecclefiafticae Pars I. principig. 
juris ecclefisftici communis ejusque admini» 
cula continens, . Vindob., apud I, Th.'Nob, 
‚de Trattnern, — 1768. 8. 1 Alph. 158. 


er Hr. 8: hat gegentbärtigeg Buch -zu öffentl. Vorleſun⸗ 
D gen A und es’ find feine Odtze ben Lehren ber roͤ⸗ 
miſchen Kirche aufs genaufte angemeſſen. SSedoch dünfer dem 
Ken. V. bisweilen ale ob er ber Cieriſey verdächtig meiden 
duͤrfte. Dahero leget er fein Glaubensbekenniniß öffentlich ab, 
wtderleget auch einige proteftantifche Rechtgiehrer ſcharf. Es 
gleicher Bewfelhe hierinn dem Baxelajus in dem Traktat de po- 
teflate papae und macher deffen Gedanken, infonderheit in 
ber Lehre von der den Eoncilien Über den Pabſt zuſtehenden 
Hoheit, fih vSllig sigen. Im Übrigen bamuͤhet der Hr. v. 
R. ſich aufs Aufferfte, bie paͤbſtlichen Vorzüge und Gerechtſame 
u unterftägen. " 

Wasg hiernaͤchſt deu Plan des Werts betrift; fo mihäk 
ſolches blos Profegomena. Zufsrderft wird won der Abſicht 
eines Menſchen, und von der Nothwendigkeit der natuͤrlichen 
ünd geoffendarten Religion gehandelt. Hierauf. folgen in drey 
Abſchnitien Die Lehren von der Kirche, dern Gewalt, md 
yon Unterſchiede der Lanbeshcheit in Kirchenſachen, von den 
Quellen des Kirchenxechts und von den Kflfsmitteln. Dem 
zweyten und dritten Theil, in welchen die Geſchichte des Ki 
chenrechts erzehlet, ingk. wie wett die Dekretalien Pabhſts Sres 
gorius IX. noch heutiges Tages Gebrauch finden, gezeiget wert 
- den foll, wird jeber, welcher über die Werbeflerung der Rechtei 
delehrſaurkeit fich feener, mit Verlangen gritgegen fühen, 


ns. Spa 
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0 Age Nachrichten 
Epecimen corporis juris encle[ialticiinelgei regei 
Hung: gt partium eidem adnexarum in quin+ 
. que libros fecundum ordinem decretaliu 
Gregorii IX. P. digefti et coordingti a Pa 
Joh. de Riegger, Eq. S. R. A. M. conſil. aul. 
act, jur. ędcleſ. prof. publ. ord, P. I. Vind. 
typis I. Thom. de Trattnera,: - — 1768; 


- 


ı Alph. 9 Bogen, 


De V. Hat dieſes Werk zum Gebrauch oͤffentlicher Vorleſutj: 
gen verfaſſet und untet ben Tituln der zween erſten Bücher 
der Dekretalien zuerſt die Quellen angezeiget, hernach aber die 
Lehren ſelbſt ordentl. abgehandelt. Hauptſaͤchlich muß dem keſer 
Die gruͤndliche Ausführung gefallen, daß die Könige in Ungorn, 
eit dem Anfange des Chriſtenthums, das Recht geiſtliche Pfruͤn⸗ 
Ben zu vergeben und die richterliche Gewalt In weltlichen Kir⸗ 
chenfach? n theils aus koͤniglicher Macht, theils aus enbrkd 
Gruͤnden ausgeuͤbet haben. Sin zween Anhängen finder moͤn 
eine kurze Geſchichte von dein Ungariſchen Kirchenrechte, inglei⸗ 
chen die ſchoͤne und feſtene Diſſertation des gelehrten Patz⸗ 
manns, welcher den Koͤnigen von Ungarn auch das Recht, die 
ritular Bißthuͤmer im Koͤnigreiche zu beſetzen, mit vielen Rechtot 
gründen beyleget. Man ſiehet aus der ganzen Schrift wit 
WVergnuͤgen, daß der Hr. V. ein Kenner der aͤchten geiſtlichen 
elehrſamkeit ſey und ſelbige durch feine Bemuͤhuygen 
unter feinen Religionsverwandten eine andere Geftalt gewirts 
nen werde. EEE : 
Güihelmi de Hertoghe, ICti opufcula eollegit, re- 
cenſuit, vitam audtoris illuftravit Joh. Vun 
.. derlich., — Hamburgi, 1768; litteris Io. 
Conr. Pifcatoris, ſenat. gymnaſ. et fcholae ° 
- publ. typographi, 8 Bogen. 


(Sjrrreirtige Sammlung fünf kleiner Schriften wird fon: 
. I der Zweifel beyden,Liebhabern einer zierlichen Schveids 
art und der gründlichen Nechtögelehrfamfeit das Anderiten eines 
_ Mannes eyhalten, welcher jein Lebensalter nur auf 28 Jahre 
ebracht und bey einem längern Leben nach manches gute ge⸗ 

tet haben würde, | . 
..% cc. A 
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von der Rechtsgelehrhet. 47% 


On ber erſten Abhandlung, welche Tribonianus circa lo 

m Laetoriam rion errans Aberſchrieben ift, Hat der V. auf 

r Univerſitaͤt Nena im Jahr 1720. die Meynung verthendir 
ger, dag dag laͤtoriſche Geſetz den minderjährigen wider Willen 
feine Curatoren aufdringe, diefes auch nach den Zeiten Kanfer 


* Antonin, des Weltmeifen, beobachtet worben, und daß Su ct 
8 


nian 6. 2, I. de eurat. dieſe Grundlage der roͤmiſchen 
ſetze beybehalten habe; mithin Raͤvard irre. | * 
AIn dor folgenden Schrift de privilegio praeſcriptionis 


Cannorum eecleſiae romanae non competente hatder B, 


auf dem Eatheder zu Jena von demjenigen, was Strauch tu 
boſagten 1720ſten Jahre in feiner. diatribe Irnerius non cr= 
sans bejahet, das Gegentheil behauptet, daß neinlich die koͤ⸗ 


miſche Kirche wider die Eingriffe im etgenthuͤmliche Güter 


’ 


pder Gerechtſame mit der Ausflucht der Hundertjährigen Wert 


jaͤhrung fih nicht ſchuͤtzen könne. j . 
. "Mit der britten Abhandlung, welche die Aufichrife führess 
diatribe. joridicn aufpiealis dg ‚refarmatiane juris civilis 
Circa cauſas matrimonigles a Pontifige Ramano per jus ca- 
gonitum perverfe tentata, tft der V. im Jahr 4721. abex: 
mal’tın Öffentlichen Hoͤrſal zu Sjena aufgetreten. Es haben 
yon diefer Materie mehrere —5 — folgen ſollen. 
Das vierte Stuͤck de difficyitate inſtitutionum juris im« 
rialiom -ejusque caufis iſt ein im Jahr 1721. zu Hamburg 
—— Programm, worinn der Tert der Inſtitutis⸗ 
Ken des Juſtinians zum beſten Leſebuch heſtiznmet wird. Anbey 
werben jehen Urſachen der bey ben Vorleſungen ſich hervorthuen 
Ben Schwuͤrigkeiten in deutlichen Beyſpielen entdecket. Ber 
feinem Lchramite ein Genuͤgen leiten wi, wird Diefe Beobadhz 
sungen achtſam überlegen, oo 
Die fünfte Abhandlung, welche den Titel führe: Spech 
en juris Novellarum compendio exhibiti und 1722. zu 
amburg ans Licht getreten ift, ſoll zur Probe den leichteften 
ey zeigen, wie man ein echt nußbares Handbuch Aber die 


Movellen auf eine ſyſtematiſche Art verfertigen konnte. Der 


. BB. welchem ale vprhandene ähnliche Aybeisen wicht gefallen 
ſtgei hier allemdt Ri woͤrtlichen Text —— ——* 
loͤſſe hiorauf deſſen Erklawang oder gnuͤgliche Auslegung felr 
m Ana.Aelers. Potann. sonten ſelbiger Ale Anmerkungen in 

en. run.) 
BR. 
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76° umge Nachrichten 


Erohann Stephan Puͤtters kurzer Begriff bes deut⸗ 
ſchen Staatsrechts zweyte verbeflerte Auflage, 


Soͤttingen, bey Vandenhöͤck, 1768. 18 Bes 


. 
‘ . 


en, 8. 


er Bud if gu-hefannt, als daß ei eine genaue Ans 


- "gabe nicht fagen, 


n 


zeige bedürfte, zumal da der V. auch hier feinem ger 


woͤhnlichen Diane folgt. Worinne aber. die angebligen Vers 






beflerungen beſtehen, könzen wir aus Mangel der erſten Aus 

& der Schreibart fcheint wentgftens nichts: 
geändert zu feyn. Sie iſt zwar frenlich Geffen als in allen ans 
bern deutfchen Handbauͤchern dieſer Art und tm Ganzen den 
Dache angemeffen ; ‚allein doch immer fhyer unh oͤfters durch 
die Seitenlangen Perioden verworren. Ze 


Won der Soflicitarur am Ranferlichen mb Reiche 
Cammergerichte von Johann Stephan Vhttern; 


„Göttingen, bey Vandenhoͤck, 1768. 43 Bogen, 4. 


(Fr akademiſche Vorlefung , welche der V. in Gegenwart 
ded Herzog Ferdinands von Braunſchweig am 4 Yul. 
3768. gehalten. Im Grunde iff es eine meitere Ausführung 
besjenigen, was er ſchon in feiner patriotiſchen Abbildung 


bes ‚heutigen Zuſtandes beyder höchſten Reichegerichte ger 


fagt hat, indem in der Zugabe. auch yon der Sollicitatur bey 
dem Dteichehofrache gehandelt wird, Bolkte #6 Leute geben, 
die den Werth des heilfamen privilegii de nan appellando 
nicht kennten, ‚und fich, durch das abentheuerliche Geſchrey bes 
Hen. von Mofer und SConforten hätten einnehmen laſſen, des, 
nen empfehlen wir dieſe Vorlefung zu ernſthafter Erwegung, 
nicht etwan ald wenn In Reichsſtaͤndiſchen Gerichten nicht ofte. 
Auch zu Erlangung des Rechtes Sollicitatur nöthig wäre, fons . 
bern weil fie den hoͤchſten Neichögerichten wegen ihrer gegenr 
wärtigen Einrichtung beynahe weſentlich iſt. 


Sodann Stephan Puͤtters Gedanken über einige 
bas Kayſerl. und ReichsCammergericht und deſſen 
Viſitation betreffende Fragen. Goͤteingen, big: 
Pandenhoͤck, 1768. 7 Bogen, 4 BEE 
Eben deſſelben weitre Ausführung ber Srage: ob bie 
erfte Claſſe ber zur SammergereeseTBlfitarien Der 


. 

i von ber. Rechtsgelahrheit. 57%: 

‚‚Almmten- Neichebeputation auf eine gewiſſe zum 
voraus feftgefegte Zeit abgeldfet werben müffe? - 
und ob ſolches dermalen auf den 3 Nov. 1768. . 

„„thunlich und rathſam ſey. Göttingen, bey Van⸗ 

denhoͤck, 1968: 4 Bogen 4... .. 

ende Xuffäße find zu einer Jeit geſchrieben, wo dieſe Sache 

auf dem Meichstage am meiften in Bewegung war und 
infonderheis von dem fanferlichen Hofe als uünunigaͤnglich noth⸗ 

‚ wendig vorgeſtellt wurde, Der V. zeigt alſo, daß wenn manaud) . 
den 130 $. des jüngften R. A: im firengften Verſtande nehmen 
"wollte ; gleichwol die Natur der Sache und das Herkommen 
entgegen wäre, in bein zwar die Reviſions Aber nicht die Wis 
—— von unterſchiedenen Deejoni behandelt wer; 
. den könnten und man auffer dem fein naiges Beyſpiel von 
einer Bilitation finden wuͤrbe, die durch Sintuͤckung rieuer 
‚Elaffen unterbrochen worden waͤre. Ueber ſer⸗ zeigt der V. 
Auch ſowol aus dem Jühalt des R. A: ſelbſt, als auch aus 
den vorhergegangenen und folgenden Reichshandlungen und 
Ber ganzen Analogie des Staatdrechts, daß die Abſicht des 
R. A. unmöglich auf die Abbrechung der Vifitation init einem 
Jahre gehen könne; indem daraus die unvermeidlichſte Ders 
wirrung und der gänzliche Berfall des Reichs: Cammergerichts 
erfolgen wuͤrde. Um allen Einmwhrfen vorzubkugen, zeigt er 
noch in’ einer eignen Abhandlung, daß die alten Reichsgeſetze 
zwar im Hauptwerke noch iinmer gar wohl befolge werden 
konnten, wenn fie glei in Nebendingen Aenderungen litten 
Beyde Schriften find Putteto würdig: J 


v*, 


Caroli Ferdinandi Hominelii corpus juris civilis 
cum notis variorum. Lipſ. fumtibus Cafp. 

: Fritfch, 1768: 8: major‘; 2 Alphab. 5 Dog: 
gi Beige: ein Verzeichniß der juriſtiſchen Ausleger unb 
a ihrer Werke, welche über die Inſtitutionen und Pandeke 
sen commentict haben,. von Geſetz zj Geſetz, von Patagraph 
ä Paragraph fortgefuͤhrt. Dies Negifter wuͤrde den Rechts⸗ 
gelehrten ſehr willlommen ſeyn, wann es nicht —88 haͤtte, 
Bie ihm einen großen Theil feines Werthes benehmen, und 
jerbefierung muͤhſamer alt ein ganz neues Wiek von, 
gleicher Art ſeyn mochte· N Seine 


Runge Nachrichten 
+ Beine Entſtehungsart iſt laut der Vorrede fölgende: ns 
9. hatte worlängft, als er noch viele Muſſe, aber eine Meine 
Blibliothek hatte, über allein feinem Vorrathe befindliche Bis 
her ein Realregifter der Geſetzerklaͤrungen verfertiget: Nacht 
er, als fich feine Geſchaͤfte häuften, ließ er dad angefangene 
er? durch einige Amanuenfes fortfegen. Doch das geſchahe 
alles blos zu feinem Priwatgebrauche. -Einige Freunde (wid 
gewoͤhnlich) bathen Ihn, die Arbeit dem Puͤbliko mitzutheilen, 
umd er ließ fich eeblttem " 6 


Wir würden nicht ſehr darum gebeten haben. Dann vors 
erſt iſt das Buch aͤuſſerſt anvollſtaͤndig. Nicht nur Diſſers 
attoneh und einzelne exegetiſche Abhandiungen in großer 
Menge, nicht nur Erklärungen aus weniger bekennten kritia 
ſchen Schrifien, 3. E. eines Bellonus, Corſus, Sreytienuß, 
— Mendoza, Langläus, Martucius, Jallongus, Duirſema⸗ 
acuna, ſondern ſogar die Werke des Jaſius, Budaus, Egui⸗ 
nharius, Baro, Duarenus, Coraſius, Donellus, Hriſſo⸗ 
nius, Vinnius, ubers Digreßignen und unzaͤhlige andere 
nicht minder betraͤchtliche Buͤcher vermißt man darinn. Es 
iſt wahr, Hr. H. hat in der Vorrede diefem Vorwurfe dadurch 
u begegnen geſucht, daß er vorſchlaͤgt, ein anderer riſtee 
echtsgelchrter ıhöge das Werk ergaͤnzen. Allein und duͤnkt, 
ein verſtaͤndiger Mann wird ſich nicht leicht dazu verſtehen, 


⁊ 


ein Gebaͤude auszuführen, ih deſſen Anlage jo wichtige und 


daft nicht zu hebende Mängel find. Es iſt nemlich faft immer 
106 die Seitenzahl der Bücher, ımd bey den Schriften aus 
dem Ortonifihen und Meermanniſchen Thefauro aud) nicht 
eininal der Name des Schriftſtellers angefuͤhrt. Daher ents 
ſteht die ungemein große Unbequemlichkeit, daß der Lefer, weis 
cher die angeführten Werke entweder einzeln, auffer den T’he= 
fauris, oder von einör andern Ausgabe als Hr. 5: befikt, di 
itieten Stellen oft gar nicht, oder doch nicht ohne Muͤhe fins 
form. Diefes würde vermieden worden fen, menn man 
die allen Ausgaben gemeinfchaftliche Eimtheilungen in Sektios, 
ren, Buͤcher, Kapitel, $$. u. f. w. angeführt hätte. Die go 
singe Veraröfferung des Buches komint gegen die Vorthelle 
wicht in Betrachtung: Gerner haben die Herrn Amanuenfes, 
Her H. laͤugnet es felbft nicht ganz) unzähfigemal "Stellen 
angeführt, mo bie Geſetze lediglich alfegitt, nicht erFläct find. 
Der Leſer haſchet alſo gak oft nach einem Schatten, mann er 
nachſchiaͤgt. Und endlich haben diefe Leute auch wohl nichts 
thun Können, als die Regiſter abſchreiben / die bekanntlich 4 
. | 6 
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oft Con Fehlern überflieffen. Was kann man ſich ben ſolchen 
Umſtaͤnden von der Richtigkeit der Allegaten fuͤr Hofnung ma⸗ 
chen? Und nun ſollte ſich jemand entſchlieſſen, das Buch zu: 

erbeſſern, eine allgemein brauchbare Art von Allegation fubs“. 
—** unterſuchen ob die Citationen uͤberhaupt richtig find, 
amd ob an den citirten Orten auch wirkliche Erklaͤrungen ſtehen, 
und- dann noch Die zahlloſen Suppleinente hinzuchun. — Ein 
Herkules von Juriſt müßte fo erwas unternehmen, und ein 
Orakel müßte es ihm befehlen. Lieber wollten wir das alte 
Werk des Antonius Del; Kto ( Mifcellanea feriptorum uni« 7 
verfi jarls civilis,) hach der Ausgabe des Brojfaus, verbefk. 
fern und init den neuen Schrifireliern vermehren. Die Arbeit 
wuͤrde bey ihn weis geringer uno Bantbarer feyn als bey dem 
Honuneliſchen Buche: oo 


Caroli Ferdinandi Hommelii, palinzenefia libro- 
rum juris veteris etc. Lipf- impenſis Iheoph. 
Georgi. 8. major. T.I. 1767. ©,619. T. I. 

. eod. a0. &,549. Tom. II. 1768. ©.622. 


SS" ben Zeiten des Cujacius hat man in der juriſtiſchen 
Hermenevtick Die Coaſſation der Befetde mehr als eins 
mal als ein vortrefliches exegetiſches Geheimniß angepriefens 
Man glaubte nemlich, wann man die Stellen, welche aus 
Deinfelben Rechtsgelehrten und aus deinfelben Buche ercerpiere 
find, zuſammenſuchte: fb würde man wieder eine Art vor 
sufammenhängendem Ganzen erhalten, deſſen Theile durch 
gute Nachbarſchaft einander Neige leihn, einander Licht 
and Erflärung geben würden; anſtatt daß feßt die zerriffes 
nen Städe wie Inſeln auf einem Ocean ohne Verbindung, 
ohne Gemeinſchaft weit verſtreut herumliegen. Es verfertigs 
gen daher Auguſtin, Aabitti und Srermon Regiſter, worinn 
te Fragmente, welche aus jedem Buche eines jeden alten 
echtsgelehrten in den Pandekten ſtehen, angezeigt waren. 
err Zommel Hat nad) dein Borfchlage des Jacob Gotho⸗ 
8 in dem vor uns liegenden Buche Die Sache noch leich⸗ 
ger zu machen gefucht, und die Fragmente in der Ordnung 
abdrucken laflen; in der fie nad) dem Labittiſchen Regiſter 
auf einander folgen: Die Rechtögelehrten , deren Schriften 
auf dieſe Art eine Palingenefie erlebt haben follen, ftehen im 
alphabetiſcher Reihe, und man hat ſowol die Meberrefte, 
welche in den Pankeften- beſindlich find, als die, weiche un ' 
“. R . | R 
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die Jurisprudenz den 
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in dein Brevlar dag Anians aufbewahrt worden, gefammele., 
Um dem Werke eindn ‚doppelten Werth zu gehen, verſpricht 
Herr H. auf dem Titel und in der Vorrede durchaus die dıhte, 


 Zaurellifche Lefearten zu liefern.” - 


Nachdem fich inanche Kunftrichter mit. einer gaffenben Bes, 
wunderung vor dieſes Merk Hingeftellet, andere mit Hohn 
darauf herabgefehen haben: fb' je es uns ige auch erlaubt, 
unfte Dieynung fine ſtudio et ira zu fügen: 

Wir wollen nicht leügiien, daß man einige Geſetze durch 
die Vergleichung mit den dazu gehörigen anderwaͤrts befind⸗ 
lichen Stellen glücklich erHärt habe; ob gleich; da und von 
inanchein Juriſten fo wenig und das wenige noch dazu ſo ins 
terpolirt Äbrig geblieben iſt, Die Beyſpiele fich zählen laſſen, 
und man mit dein ſorgfaͤltigſten Zuſaimnenſuchen und Verbin⸗ 
den der jerrifienen Glieder’ nie wieder einen ganzen Abfyrs 


»® 


thus bekommen Wird: Ei wollen. auch nicht leugnen, daß 
Arheitin eines Auguſtins, Balduımne, 

Cujacius, Morilliss, Bkendikänns und anderer, welche die 
Übrigen Stuͤcke einzelner roͤmiſchen Nechtsgelehsten geimnmelt 
Und erläutert haben, viel Licht zu danken, hat: Mir wollen 
endlich nicht leugnen; daß das Kontmelifche Werk bequemer 
6 die bloßen Regiſter und dein Geſetzforſcher ſehr ſchaͤtzbar 


. fenn würde, wann es ſich inehr der Brencinauniſchen Ides 


naͤherte, als ed thut; wann man nicht im erfien Bande die 


Interpunktidn der Taurelliſchen Ausgabe fo tailitährlich veraͤn⸗ 


‚fiegen fönuen: Daß bie Interphnflionen ded Taurellus ganz, 


dert hätte, und wann es endlich nicht ſo voll wichtiger Drucks. 
fehler wäre, die den Verſtand oft ändern, öft völlig aufheben, 
daß feine Vortheile durch, diefe Mängel beynahe Äbertwogen 
wuͤrden. Breucmann, wie die von ihm herausgegebene Probe. 
zeigt, wollte alle Ueberreſte ber alten Nechtslehrer ; auch Die; 
welche ung auffer deri Pandekten Datrc,; Bellius, Feſtuo, die 
Gothiſchen Gefeßgeber und andere erhalten haben, ſammeln, 
und mit prüfender Sorgfalt ordnen; er wollte Varianten aus 
dem’ Slorentinifchen und Byhlershöfifchen Mſpte. und aus 
der Zaloandriniſchen Ausgabe, die Werbeflerungen Ind-Ans 
inerkungen der beften Ausleger, und Endlich das Leben eines 
jeden Rechtsgelehrten bepfügen; Aus dieſem Plane laͤßt ſich 
begreifen ; wie er durch die Schwierigkeiten der Arbeit an ih⸗ 
ger. Ausführung gehindert werden konnte: Aber bey einem 
Werke, wie die Dalingenefie iſt, waren warlich feine Schwies 
tigfeiten, die nicht auch ein anderer ald Hr. Zommel hätte bes 
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derlaſſen worden find, gefteht-fchun zum Theil die Vorrede; 
die flüchtigfte Vergleichung des erften auffallettden Geſetzes zeige 
och mehr und ſchlimmere Abweichungen. An der Menge der 
Druckfehler endlich wird niemand zweifeln, wer fich die Mühe 
nehmen will, die Palingeneſie etwas genau zu befichtigen. 
Wir haben zwar: manche ganze Seiten und Blaͤtter ſehr cors 
. zect gefunden; allein aud) manche einzelne. Stelle hoͤchſt feh⸗ 
Lerhaft, und Haben eben darum bebanert, daß die Aufmerkiams 
Bett des Herausgebers ſich nicht gleich geblieben ift. . Auch in 
Den letzten Bänden iſt, aller freymuͤthigen Erinnerungen kinis 


ger Journaliſten ungeachtet, noch nicht der gehörige Fieiß auf 
bie 


orrectur gewandt. In dem L. 8. de cenſibus 5. €. den 
wir auffehlagen, ftehet Barnenocenfes ftatt Barcenocenfes, 
äind D. Titius ftatt D. Titus Indeſſen find wir Ken. H. 
Dafür, daß er einen Buchhaͤndler zum Verlage eines nicht uns 
nuͤtzlichen aber duch in unſern Jagen wohl nicht fehr gangbaren 
Werkes bewagen hat,. verbunden. Ob ihn aber der Verleger 
fehr verbunden fenn wird, da durch die Schuld des von ihm 
beftellten Herausgebers das Buch fo viel am Werth verlohren 
Hat/, wiſſen wir nicht, .... 


Earl Ferdinand Hommels, Ordigari zu Seipzig, Per⸗ 


tinenz und Erbfonderungsregifter, worinn alle Per« 
einenzftüce eines Hauſes, Landgutes, Gartens, 
„ Schiffes, Weinbergs, und dergleichen, auch alle 
AInventarienſtuͤcke, inſonderheit die Lehnspertinen⸗ 
zen, wenn eine Abſonderung des Lehns vom Erbe 
‚por ſich gehen ſoll, nebſt dem was der Wittwe an 
: Mußtheile,. Morgengabe und Gerade, . fomef dem 
naͤchſten Schwerbmagen aft Heergeräthe zujtändig, 
. nad) alphaberhifcher Ordrufig aufgezeichnet. Leipz., 
bey Junius, 1767. 13 Bogen, 8. u » 
| g&" unentbehrliches Werkihen fiir alle, die mit Erbtheilun⸗ 
u nen und Süterkänfen zu thun hahen. Deninhalt zeige 
der Titel an, Sn Ainiehung ber Gerade ift der Feinieri⸗ 
he Auszug aus Barths Werk von diefer Materie ganz einger 
—* mit Zufägen imd einigen Abaͤnderungen in denen Faͤl⸗ 
fen „ 100 die Leipziger uriftenfakultät von Barıbs Mepnuns 
gen abgehet. Die vorgefegte Einleitung handelt In 25 Re⸗ 


geln kurz und deutlich von Perrinenjſtd gen uͤberhaupt und ih⸗ 
Vs 


Anh.z.d. XILB. d. a. d. B. 
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en Charakteren, Ban Lehnspertinenzien infonderhet, von deg 
eitung ber Lehnsfrüchte, von dein inventario des Lehngutes, 

von Meliorationen und Verſchlimmerungen beffelben, von deg 
"Gerade, Morgengabe, dem Mußtheite, der ftatutarifchen Dow 
tion abelicher Wirtwen, dem Heergeraͤthe, und Pflihtrhefle 
der Töchter bey neuerkauften Lehnen. Noch muͤſſen wir erin⸗ 
nein, daß das Wort Schiff auf dein Titel wohl nicht durch .na= 
vis fondern durch inventariam (Schiff und Geſchirr) überfens 
werden: muß. Dann von Fahrzeugen findet man. nichts im 
Bude: Doch die andere Bebeusung paßt auch nicht recht im 


ben Bufammendang: ' .- 
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3. Arzneygelahrheit. 
Koh. Ludwig Leberecht Ebfekens, der Arzneygelahrh. 
Dobktors, Phyſiologie, ober Lehre von dem gefuns 
den Zuftande des menfdjlichen Koͤrpers, nebft eis 
nem Unterricht, denfelben zu erhalten. Mit einer 
WVorrede von D. Chriſtian Gotthold Schwenken. 
Zweyte Aufl, Dresden und Warſchau, in der Gräfe 
fifchen Buchhandlung, 1767. 8. 328 Seiten. 
iefes Buch iſt durch die erfte Auflage befannt, von ibek 
ches die angezeigte ohne Aenderung abgedruckt worden iſt. 
Beweiß, daß die Wirkung ber Brunnen mehr vom 
Waſſer, als von ihren Beftandrheilen zu erwarten 

ſey. Berlin, 1768. 4. 2 Bogen, | 
reylich, wenn Vorurtheile und Moden nicht in der Weie 
etwas vermoͤchten, wuͤrden alle unſre Geſundbrunnen ſehr 
in Verfall gerathen; denn wirklich erwartet man von Ihnen 
Wirkungen, bie fie unmöglich leiften koͤnnen. Unſte beruͤhm⸗ 
teften Geſundbrunnen, als der Pyrmonter, Sedliger, und 
das Carlsbad enthalten jo wenig wirkjame Theile in Betsadhs 
tung des Waſſers, daß fein Menſch zweifeln kann, daß alle 
Wirkungen, die man im Körper nach einer Brunneneur bes 
merkt, dein reinen Waſſer, nicht den wenigen heilen, 
die in demſelben aufgelößt find, beyzumeſſen find. Und ur 
| fragt 


1, 
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von der Arzneßgelahr heit. 974 .- 
Käst ſichs; was kann derin wohl reines Waffer in ziemlihee 
Quantitat getrimkẽn, in unſern Korper vor Wirkungen hervort 
bringen? Antwort: es ſchwacht unſre feſten Theile, und loͤßt 
Anfre' Säfte auf; Nun iſt bekanne, daß man gemeiniglich 
nur in langwierigen Krankheiten Vrunrencuren gebrauchte, 
in diefen Krankheiten find unſre feften Theile ſchwach, und 
atifee Safte widernatuͤrlich beſchaffen. Kann alſo wo! in eis 
ner ſolchen Krankheit der Gebrauch des Brünnens wirklich zu 
traͤglich ſeyn? Unmoͤglich. Die ſchon ſchwachen feſten Theft 
werden noch mehr geſchwaͤcht.Wie oft bemerkt man daher, 
daß ſich Kranfe inmner ſchlechter befinden, je mehr fie in dei 
Brunnencur fürfahren. Der Kante fieht es als ein zeichen 
Ber Mäfttaen Wirkung bed Brunnens an; und ber Arzt in 
Burch ftärtende Arzneyen biefe üben Folgen der Brunnencut 
zu heben ſuchen. Ferner glaubt man, der Brunnen verineht® 
die Ausführungen imb reiniae das Blut. Mehrentheits aber 
bemerkt man das Gegenthell, Inden er die. feften Theil \- 
ſchwaͤcht, vermindert er die Ausleerungen, das Waſſer Harff 
fih im Körper an, der Patient befindet fich Übel, und der Arzt 
muß abführiıde Mittel geben, um den Kranken von der Menge 
des aberflaͤßigen Waſſers zu befreien. _ Man flieht alfo, daß 
die Wirkungen, die nach der Brunnentur erfiielnen, dem veis 
nen Waſſer, nicht den wenigen in ihm enthaltenen Theilen 
zuzuſchreiben find: und daß Brunnencuren in denen Fällen, 
in welchen man fie verordnet, mehrentheils Ahle Wirkungen‘ 
haben. Starken Körpern follte man dieſe ˖ Curen verordnen; 
biefe koͤnnen das Waſſer hinlaͤnglich bewegen und abfuͤhren 
Haben denn alſo, kann man fragen, die Brunnencuren ‚gap. 
keinen Nutzen? 0 ja: Ein Fauler kommt badur ji Berier 
gung: ein Freſſer Halt daben eine gute Didr: einet 6 r zuwet 
nig trinkt, und dicke Säfte har, irinket mehr: der Mürrifthe‘ 
entreißt ſich unangenehmen Geſchaͤften, und genteßt ze abwecht 


feinden Bergnägungen ber Brmmetigeſeliſchaft. 
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Serdinand Marıini Beytraͤge zur Verbeſſerung bea 
Heilkunſt. Erſtes Stuͤck. Mit Kupfern. Soroe, 
1767. bey J. indgren. 8. 19 Bogen 


friter den vielen Zufällen, dis bef grhaunden Anand 

M weiden, ft ‚Die Apſonderung der Hirnhaut vom Schedel 

En der wichtigften; da ‚gemeiniglich eine Entzuͤndung and, 
iterung dieſer Haut, oder en Ergieſſung zwiſchen derfe —F 
o32 ‘ U) 
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und den Schebel darauf ſolget. Der Trepan leiſtet in diefen 
fällen die einzige Huͤife; nur iſt es übel, daß man noch feine 
chere Zeichen hat, wodurch man diefe Abjonberung bey Zei⸗ 
ten entdecken faun. Viele Wundaͤrzte bekuͤmmern fich wenig 
um folde Zeichen, und geben den Rath, bey allen Werlekuns. 
‚gen des Kopfes, die mus von einiger Wichtigkeit find, zu tref 
antren, ohne eben eine hinlängliche Anzeige dazu zu haben. 
gie fichs nachher, daß diefe Operation nicht nöthig war; 
"pp glaubt man, daß fie ohne alle Gefahr jey, und daß es beſſes 
ſey, einmal zu trepaniven, wo es nicht noͤthtg iſt, ald einmal nicht 
' Qu trepaniren, wo es nöthig iſt. Diefe Regel, welde viele 
neuere Wundaͤrzte angenommen haben, muß jehr eingeſchraͤnkt 
erden. Die Trepanation faͤllt am allerhäufigften in großen 
ofpitälern -vor,. wo die vergiftete Luft biefe Operation allezeie 
" gefährlich, ja töblich macht. Wer wird Hier gern ohne Noth 
trepaniren. In der Privatpragis trift ınan bey dein Kranken 
allezeit einen großen Abichen gegen diefe Operation an, ber fich 
derſelben gewiß nicht eher unterwirft, als * ihn die dringend⸗e 
. en Zufaͤlle dazu noͤthigen. So lange dieſe nicht da find, wird 
er lieber das Pflaſter, welches ihn ein altes Weib anbietet, 
annehmen, und die Operation, aufichieben; und wird er alss 
dann ohne Operation geheilet, fo wird der gute Name des 
Wundarztes daben fehr leiden. Der 8. fucht daher im erſten 
Artikel fihere Zeichen anzugeben, wodurch ınan die Abjonder 
eng der Hirnhaut, und daher audy die Nothwendigkeit der 
Operation erkennen kann. Im erſten Abſchnitte trägt er Die 
Zeichen vor, die aus der Betrachtung ber Urſachen dieſer Vers 
- Segung. genommen werden können. Aber ob wir gleich dieſen 
len mit vieler Aufmerkſamkeit gelefen haben; fo getrauen 
wir une. doch nicht bie Abfonderung der Hirnhaut nummehro 
Leichter zu eütdecken al vorher. Was helfen weitlduftige Des 
monſtrationen, die ſich auf die Richtung und Heftigkeit der 
verlegenden dußern Gewalt, auf die Figur, Härte, und Dicke. 
Ber Knochen des Schedeld, und auf viele andre Heine Um⸗ 
Stände gründen, die in einem jeden Befondern Falle verſchieden 
find, und die fih an einem toden Kopfe, den man in der 
Hand bat, genau ausrechnen und beſtimmen laflen; im les 
Kendigen Körper aber nicht genau unterfucht und beſtimmt 
werden-können. Und geſetzt auch, da alle diefe Umſtaͤnde 
in allen Fällen Hleidy und unverdnderlich wären, weis denn 
der V. ob er bey feiner Deinonftration nicht vielleicht einen 
Umſtand vergeffen hat, der durch jeinen Einfluß im Stande 
iſt das ganze Gebaude feiner Demonſtration inzuſtuͤrzen? 
m 
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AIm zweyten Abfchhitte betrachtet der V. die Zeichen, die 
aus den Folgen der Abſonderung genommen werden koͤnnen. 
Dieſer Theil enthaͤlt mehr praktiſches. Es ſcheint aber, daß 
ber V. des H. Potts in London; Abhandlung von Kopfwun⸗ 
"den, nicht gelefen bat, deren vorzüslichfter Theil die praktis 
ſche und unterrichtenbe Lehre von der Abfonderung der Hirn⸗ 
Im zweyten Artickel unterſucht der V. die Frage: ob die 
Wiederaufnahme des ausgetretenen Blutes moͤglich ſey? Er 
beantwortet ſie verneinend. Dieſe Abhandlung iſt im Jahr 
11770. beſonders abgedruckt worben, und wird ig unſrer Bir 
bliothek noch beſonders angezeiget werden. Der dritte Ar⸗ 
tickel enthaͤlt Gedanken über die Abſonderung der Drüfenfäfte: 
ber vierte handelt vom verſchloßnen After. Wenn ein grof: 
ſer Theil des inteftini redti verwachſen tt, fann man ihn 
"nicht oͤfnen. Der V. ſchlaͤgt in Diefeus Falle eine Defnung des 
"Grünmbarms -in der Tinten Lendbengegend vor. Der fünfte 
"Artikel. Von Clyſtiren. Sildanus hat ſchon den Rath ges 
geben, den Kranken während der Beybringung eines Eiuftiers 
“auf die rechte Seite zu legen, damit der Grimmdarm nich 
Buch den Drud der Übrigen Theile bes Unterleibes veren⸗ 
get , und, bie eingefprügte Feuchtigkeit verhindert werde, in 
denfelben einzubringen. Der V. giebt noch aͤberdleſes ben 
Rath, den Kranken, To bald das Chſtier beygebracht iſt, mit 
ten Hintern fehr Hoch zu legen, oder ben den Püffen in die 
Hoͤhe zu heben, damit das Elyſtier Durch feine Schwere deſte 
Höher in den Grimmdarın eindringe. & | 


“Antonis de Haen. S. C. R. A. Majeftatis Conſi- 
liarii et Archiatri, Medicinae Profefforis pri- 
marii Pars undecima Rationis medendi in No- 
‚v,. {ocgmio practico. Viennae, Auftriae ſumpti- 
‚““ bus Herm. lof. Krüchten, 1767. 233 ‘Bogen 
mit vier Kupfertafeln. .° an 
Irn erſten Kapitel, welches die erſten go Seiten anfuͤllet, 
handelt Hr. von BSaen pon dem intermittirenden Sieber 

und vornemlich von den —— Methoden, die zu deren 
Heilung in den Schulen der Aerzte eingeführt find. Gleich 
anfänglich werden drey Caſus von hartnaͤckigen Fiebern erzäbs 
‚bet, die Ihren Grund in ber Berfopfung der Eingeweide ber 
. 3. | 
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ten, und nicht ohe wichen, gls Big ein Decort auf ber Brab 
wurzel und den faffenroͤhrlein wie Oxyme und Polychre 
"falz vermiſcht einige Wochen Jang geirunken worden. DIE 
dieſem fehr reſolvirenden Decoct vertreibt Here von Zaen allg. 
Sieber, Die mit Verftgpfungen der Eingeweide begleitet find. 
Zuwelfen giebt er hernach dis Shing; njt aber kann er fie ent⸗ 
Behren. Hierauf folgefi ganz vorteefliche Anmerkungen und 
praktiſche Cautelen über den Gebrauch. dex Brecht Lariry 
dei treibenden: und andepn Tiebermiftel; und es wich 
Fin aͤnglich hewieſen, daß jetzt angezeigte Mittel ben einem 
unzeitigen oder unrechten Gebrauche eben jo großen Schaden 
‚hun, als die Abel gebrauchte Ebin, . 0: 
Day zweyte Kapitel enthält einige Anmeylungen uͤber bie 
geuten —— Ben einem jungen E rauenzimmer, daß 
an clan Zeltenftechen Franf war, bemerkte Herr von Sach 
die Tranemigration des Schmerzens aug des finken Beite Fi 
Bruſt nad dem ÿberr Theil des Prufipeing ohne. detjeni gen 
Linderung, welhe van Swieten and Kriller in ähnlichen Fällen 
beobachiet haben, Vie mehr nahmen der Huſten und die Exe 
ſtickungen fo zu, daß nod mehr Adexläffe angeſtellt werden 
‚müßien. . Weitlaͤuftig wird die Geichicie eines Peripnsumgs 
iac -ernöble:, der ‚anfänglich ſich beflerte, nach kurzer Zeit 


J % ein Mecidis hekam, und ftarb, . Was may nad) den 
ode 


hey der Section geſimden, wird umſtaͤndlich angezeigt. 
Im dritten Kapitel mir. die Geſchichte einiger am Ueo 
ſtorbenen Kranken erzaͤhlet, und die widernatuͤrliche Ger 
affenheit, die nach dem Tode in den Gebaͤrmen und andern 
Eingeweiden des Unterleibes iſt entdecket worden, wird bes 
ſchrieben und in Kupfer abgebildet, Herr von zaen beſtaͤt 
‚Kat Dig Sofmannıfche Erfahrung, daß das Queckſilber ſich zus 

eifen 74 Sage lang in hen Gedaͤrmen aufhalte, che es na 
"and nach mit den Stuhlgangen wieder fortgehe, benimms 
-den furchtſamen Aerjten bie Beſorgniß, Die fie megen bet 
EScqhwere und Kaͤlte dieſes Metalig haben; und er verſichert, 


Er auch Merpenkvankheiten zuruͤckgeblieben find, wo nick 


as geringfie hteskfilber iſt gebraucht worden. Kr vermuthet 

it Recht, dag die Blafenzichenden Pflafter, Big im Seltegs 
fiche und andern fchmerzhaften q ündungsfranfheften 
‘Herrlicheit Nutzen feiften, auch im I1co vortreflich feyn wäft 
"den, wenn man fie in der Gegend des Nabels applicitte. 
AIm vierten Kapitel lielet man die Geſchichte vieler Wafı 
herſſichtigen. Herr von Haen hat mit dem abgezapften — 
. manche 


I 
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Non⸗⸗ Erpertiuense. gemacht F die dätde.y 
Akcalefeenz der Ipınpha beweiſen⸗ Dr ring ginigen Waller] 

gen nd die dem Gefühl nad) harten Beufen des Untesieiög 
Bi immer cyſtiſche aber ſcirrhoͤſe Geſchwulfie, ſondern fie 
wenden oft · von den mit Winden Aufgelpannsen Srönunungen 
Des Grimmdarms formiret, Daher kommt es, daß man zu⸗ 
meiler nach dem Tode die im Leben gefuͤhlten — 99% 
aicht finder. - Allemhalben erläutert‘ und hefidtiag der Sera 
von Vaen die Beabacktungen der beften —— durch feine eis 
g e Erfahrungen. WWeitlduftig iſt dex Herr Werfafler in der 

eſtunmung ber Kennzeichen der: —* —— 
wovon einige immer noch ziemlich unarmiß finds. Den dep 
Eur redet ex. wenig-von ben Innern Argneman; am —* 
es. * bey dem ungemiflen Erfoige der Pamemheße 


3 ve acht das itel, welchen 
ing Bald — ee ” M “ 3 


Zu 


htm de Han; S.C.R:A, ‚Majeflatis era 


. rl et‘ Archiätri, Med. Profefforis. 
‚ Pars duodecima Ratibnig‘ —— ro) he: 
: mio practico. Viennat Miſtriae, fumptibps. 
\af Herm. Jeh. Krüchsen, 2769.19 2. in gyr 8.0 
ea größten Theil dieſes Bandeß, nemfich 14 Bogen, fig, 
5 hey. des w pet ®. Unterfuchungen von den fe aud. 
gehören in den‘ volfändig en, bie man m 5 fe Lehr Fe 
bat. Er verbindet hier die Kennniffe der An mit benjen 
gpn der Neuern, erzählt feine Gieffäftigen Beobachtungen in 
ejem Stücke bey dem Krankenberte, und zieht zuletzt bie nd 
higen Schluͤſſe daraus. 
Der erſte Abſchnitt zelgt des Zippokrates Einſichten Big: 
gon an. Man. befchuldige ihn geineiniglich, daß er ſich auß 


Ren Puls nicht viel —8 und deſſelben kaum 4. oder 6 mal 


in ſeinem Werk exwaͤhnt hat. Hr. de H. hinge * glaubt, eg 

wäre noch aufmerffamer, als wir, darauf gemefen, und führt 

die Stellen an, in denen ſich Bpuren davon finden, deren er 

Bu #- . herausbringen kann, Sippofrates hat fogar auf den 
uls derſchiedener Theile, auf den Unterſchied deſſelben nach 

den T enpevainerpen, auf die Vorbedeutungen beflelben u. ſ. w. 

ange gm gegeben. Doc Hiribe 6 es wahr, daß er bey ne 

D4. 
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Krankheithefchrelbungen nicht fo fleißig ferne Beebachtangen 


avon, als diejenigen von dem Athenholen, bein Harn u. ſ. w. 

engefügt habe. LE 
3ZIZweyter Abfiniet, Ungleich mehr Genfge leiſtet und 
boch Aretaus-, ſogar daß in dem folgenden Zeitalter Ihn nies 
mand hierinn übertroffen. Der He. WB; Hält es inte denen; 
welche glauben, et hätte ein Jahrhundert friher Als Galen ge⸗ 
lebt. Dieſes Yektern fpisfündige Eincheilung des Pulſes ante 


groͤße Schwaß haftigkeit hat mehr Vermireiing als, Nutzen ges 


ſchaffet. Was Aetuarius, Paulus von Aegina, Aetius u. a⸗ 
wie Auch Die Araber, guͤres vortragen, haben fie alles aus’ ders 
Acttätte und Galen Jeſchoͤpfet. Hr. ve arn macht Aber ge 
wiſſe Pulsurten ſeine beſondere Anmerkungen. a 
Mit Stahl nimnmt er den Unterſcheid inter pulfum cele> 
zem et,freguentem an.. Auch beftätigt er die Verfhiedendeib 


es an ben vetſchiedenen Aritien, duch bey gefunden Len⸗ 


ken, ob man ſich gleich ieicht hentergehen kann.: Fr Krankheu 
sen iſt dies aber ungleich feltener. . 
Den intermittirenden Puls hat der Hr. V. 2. bis 3 mal vor 


oiner Criſts Buch den Atuhlgaug —— Er Haie ihn ng ° 


alın bey alten ‚Benten epenigen gefährlid,,: als bey jungen. 
L | m —8 iſt ihm nicht 
wahrſcheinlich.“ Manche erhebliche Fehler an bein Herzen 


Mb in der Bruſt ſind ð 


und He. de H. gedenft eines inentuehr digen abs „da er 

in der Krankheit orbentith geweſen if. Em gaͤnzliches Au 
Bleiben kann nicht mit dein Leben beftehen ‚' wohl Aber ein az 
Weinerben, ‚Der Puls kann auch verichieben ſehn, wenn der. 
Kranke ſteht, und. wenn er fist, nemlich seräteinder ben dent 
Sitzen. Auch die Hitze ift dein Pulsfchlage nicht jederzeit pro⸗ 
portional. So jchlug er bey einen pleuritiihen Kranken bis⸗ 


wejlen nur 37 mal-in, einer Minute, und doc war die Hitze 
bis 96 Sr. u B Zu 


Im dritten Abſchnitt beurtheilet Hr. be H. die Beobach⸗ 
Lingen ber Herren Solano be Lucque und Borbeun. Des ers 
ſtern feine haben weder in Holland noch Oeſterreich Stich gehal⸗ 
zen. Auch denkt er wie Se. v. Galler, daß Hrn. Bordeu 
Wahrnehmungen noch fernerer Prüfung bedürfen, Denn er‘ 
Bat es bey feinen Kranken anders befunden. Er vermißt auch. 


bey ihnen einige Arten von Puls, ‚bie er ſelbſt bemerkt hat. 
Der vierte Abſchnitt ift vorzüglich, obgleich ziemlich vers‘ 


deckt, wider Ken. Borbeu Werk von dein Pulfe und dasje⸗ 
. ‚nige 


% 


ch nicht mit demſelben vergeſellſchaftet 
gemweſen.Es. tebtiauth Falle, nf dieſer. Puls nathrlichrifk, 





| don:der Arzneygelahtheit. 585 
"nige:vonter Cdiſſo. gerichtet. Die Venrandſchaff der Mate⸗ 
sie, voͤeraulaßt ihn von den Purgiermitteln der, Alten in hitzi⸗ 
gr Fiebern zu handeln, wodurch einige glauben, daß fie die 

rifie geſtoͤrt haben. Bir Imtten auch gelinde, als Suhl: 
garten, Clyſtiere, Honig/ Orymel u. ſ. w. Des Sippolrane 
Peplon.öber Pepiion war freulich ein ſcharfes Purgiermütel« 
er gab es aber in kleinen. Dofen und mit der gehörigen Ver⸗ 
dannung, und. nuͤr dann, wenn dia Materie aufrührtich war 
Cturgebat). und felten. Die Mercurialis oder Linozoſtis war 
‚Heftige Purgitemiteyl wuuden mar im 
othfall gesehen, r eifert gelegentlich wider Lie häufigen 
Briefe, dag Abentriebene. Brechen und Durgieren und dio 
Vermiſchung des Brechweinſteins mis, ben Purgiermittein, 
weiche einige, nach Chiracs Schule,’ Mk: gehranden pflegen, 
wobei di Natur in ihrem: Laufe geftäre wird. ;- :.. 
Die Hamnaͤckigkeit des Bondmirs bey verfchichenen, nk 
— Mitteln, wird im fünften AWſchnitt noch —3 be⸗ 
Auch erinnert er; daß der Wurm da fm doͤnne, ohne 

ehe wirkliche Meungeſchen zu v 
ni: Bonn ber Kraft einiger Arzneymittel ſt die Aufſchrift des 
ſechſtan Abſchnitts. Deus. VB: Haste vorhin die Vipern in 
der Elrphantiaſis angepriefen. Auch jetzt thut er dies durch 
ine neue Krankengeſchichte: Jaͤugnet aber bo we daß bey 
anberu Ne Wirkung nicht Stand. gehaiten. Das Decass dar: 
and; nebſt dem Diecosts von der Chinchino mit Milch iſt in 
DSchwindſuchten fehr dienlich geweſen. Im Winddorn waren 

die Vipern ebenfalls ſehr heiiſam. „Und ein anderes mal hat 
Sie Chinchina dergeſtalt gebraudit cht ein. Beſckwuůr in, den Se 
lenke der. Lende geheilt. 

In der Schwindjücht erhebt der Sr. ©. ‚fo ‚wie die Engläns 
dey, das. Elirir vitridli mit Waſſer cdunnt in Verbindung 
auit.der in Milch abgekochten Chindyina, und beflen Nutzen 
beweiſet er durch angefuͤhrte Faͤle. Die Furcht vor dem Be⸗ 
kinnen der Milch —* iſt ungeg Kinder. 

In einsin Fall har ber Koi de H. ſchreibt babe 
Fungus larieis) den Neroinfücheig weiß gemildert. 

Als eine Art, das € —— wohlſchmeckend zu tna⸗ 
Ka A angerathen, aflelbe nicht eher durchzuſeigen bis «€ 
‚erkaltet i 

" Schwefel, vor dem Anfall eingenomnen, Hat ein hartnaͤckt⸗ 
ges Quartanfieber gehelter. 

;“ Ans erfreut die Ausſohnung zwiſchen dem Hrn. de Zaen 

und dem Hen. v. Baller in der Streitigkeit von der er 
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Da 
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nichteit (7tei Abſchuttt), wobey Hr. Bonnet Miteltmann ger 
weten. Daurch biefon-Hat-dber Hr. v. Galler erklaret, daß feine 
Meynung nicht geweſen, ein patholo s Syſtem auf feine 
Beobachtungen von der Empfindlichkeit zu bauen, ſondern nu 
Ainpie Wahrnehmungen mirzucheilen, Hr. de aaen er 
überhaupt an einen nachdruͤcklichen Stfl gewöhnt: : Viellejch 
Hat dies manches Miverftändniß erweckt. ‚Aber Ds 
berſpruche in der Sache ſelbſt, ‚wird. kein Billiger Geiehrtey 

Der 4 .. Er u | 


r 


rien. "+ - 


. 
. 


IT RR feinen Seranten von der Eihpfropfung der. Roden,. 


Bleibt aber Her V. unveraͤnderlich; nach bein achten Abſchnitt 
Er meynt, daß eben die Gruͤnbe, werde die Inoculiſten 
der Vertheydigung ihrer Ungluͤckefaͤlle brauchen, auch bey dei 
ungluͤcklichen Ausgang der natuͤrlichen Pocken gebraucht wert 
ben koͤnnen; und ſammlet noch. neuere Veyfpiele won Toben 
fAllar;" Die nach der: Jadculation erfolgt: un: folluss“ DIE man 
Aber durch andere Ausfkächte will erkider haben. 'Inb:maig. bil 
ertünftelten öfter als die natärlichen gluͤcklich ablaufen, — 
er der Auswahl, die man bey den Perſonen macht, 3a: 

Hoch wieder hols er feine Berechnung ,: baß in dei 22 ahren 
nach eingeführten Inoeatation in Londen mehrere anden Per) 


‚Wen geſtorben, als in eben fü-langer Zett vother; ob dies Sleich 


* ” 


von den Hrn. Peeffor murra⸗ ende 17 977700 
ram in Suecia p.40) noiderlegt morben iſt. :: Ruccheffeen Eue 
ber warktlichen Portrn rküfcgs er gute praktiſche Vorſchrifan⸗ 


“Die allgemeiner Sekannt ſehn ſollten; und zur Verhatuug⸗ 


..- 


fd Maasregeln, wie der Herren Raſt und Pauker chre. 
ie kann Hr. de aen ˖ aber dieſe amscihen, da er doch ſelb 
die Schwierigkeiten brefelben in ber Auahkting eingeſtree 


‚Alberıt Helleri, Praeßidis S, Reg. Sc, Göttingi 
QOpuſcula pathologica partim recufa päfting 
inedita quibus ffftiones cadaverum mprbafo, 


zum potiffimum; continentur., Edifio ‚nova. 


Als in der erſten Edision von 1755. a find danebft einige 


aucta et. emendata, Laufannae, fümt; Franc. 
‚ Kiraffet et Socior. 3768. 13 Bog. in gr. 8, 
I Sr. 8. hat zu gleicher Zeit, ba er feine Fleinen path 


y 


logiſchen Schriften an die anatomiſchen andrucken la 
n, eine Ausgabe der erſtern In 8. beforgt, Die Ordnung 
richtet fich Hier mehr nach der Uebereinſtimmung der Dinterien, 


nee 


\ es 7 
N “ ” ‚ 


.r \ R ' 
: von Ber Arzuengelaßcheit. ya3 
% . { \ 
Ä ame Atabacsungen.S gefommer . bie At. oleich Im. Bar | 
gilter von den alten durch einen Stern unterhheiden. Da mie | 
‚sführlid, davon in der Recenſion der augtamiſchen Schrift 
ten gemeldet haben: jo waͤre es-Aberfläßig hier vpn ben Were 
mehrungen weiter zu handeln. Was von ber Vorrede daſe beiß 
geſagt worden, gilt quch vonn der gegenwaͤrtigen. 0 


Nicolai: Ioſephi Facgum S. C, B. A, Majeftati i 

ſupremo de re 'metallica et monetaria Hun 
gãriae inferioris Cämergrafiatus dicto ofhcig, 

‚- 3, Fonliliis, Chemiae metallurgicae Profefloris, 

„ ‚gt. Societatis Agriculturae Styriacae membsö 

-„Obfervationum botanicarum, iconibus ab aus 

“ xtore delineätis illuftratarum. Parsllf. Vin, 

' dobonas, ex officina Kraufiana, 1768. 6 Yog, 


5 


in Folio ohne die Kupferplatten. | 
Fr Pe; 8, hat in diefem Theil, fo wie ſonſt, der Botat 
A nid aufeine doppelte Weiſe zü mekeirgefucht, nomlich diir 
Erfindung’ und Beſtimmung neuer Gattungen und Verbeſt 
—— der Charäktere der ſchon bekannzen. So Aange de 
;dtamifte nicht uͤberal feyn kann, und fo fange er nicht a 
—5 — zn einer Zeit nnd ſo off er will, mit einem Blic ‘ 
erſthäuen, und einer jeden insbeſondere von ihrem erft lt 
Auſteimen an, bis auf bie Meife ihres Fünftigen Samen \ 
inte ünwerruͤcktem Auge nachſpuͤten kann, d. h. ſo fange er ei 
Menſch if: fo wird duch der Scharffichrigfle, der emſigſte urik 
Ähiafte nicht alles erfchöpfen koͤnnen. Man hat daher eb | 
hilchtſo ſehr ſich zu briſten Urſache, wenn man das oft feh 
Amerwärtete Gluͤck hat, Pflanzen, die ein großer Kräuterteng 
Ser fberfehen, oder nirmals zu erblicken Gelegenheit gehg 
nt, zu entdecken, ober einige Mängel In den Befchreiblngen 
he et, weil er ſich aufs Sanze ringelaſſen, begangen, zu 7 
- Inerfen. Irrthuͤmer und Maͤngel zu verbeſſern, iſt der menſche/ 
hen Vernunft anftändig, - Und der müßte nicht einen Zug | 
ein von Freyheit und Liche zur Wahrheit Befigen, der, wen 


er fie beſſer kennte, durch graue Haare vder bie Erhabenhet \ 

des Brandes fi blenden lieſſe. Jene aber durch das Ne 3 
hebfferungsalas des Neides und der Schimpfſucht zu vergroͤſ P 
—* und durch eine ſchwankende Imagination oder mechan 


For Unſetigkeit verleitet, wegen einzelner unyentenmeubenn 


% 
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as Gange zu veriwerfen, iſt ſelbſt nölder'die Menſchlichkeit gei 


 Yanbist. 


Erlaubte ven Hrn. Jacquin fein ebled Herz in dem Mo⸗ 
Vethon dee Bienerfchen Kräuterforfcher, (wir hehinen nament⸗ 
Kb Hrn. Laugier aus) zu reden: fo wuͤrde er ungleich beſſern 
Stoff als fie bazu haben. Allein er Beobachtet und beffert ohne 
Wchimpfen: und doch leuchten feine Verdienſte Kennern hervor. 

Er macht Hier wiederum einige nene Pflanzen, die Sr. v. 


Mine nicht angezeichnet hat, und die ‘er zum Theil aus ber 


gaming des: Hrn. Sorenz Theodor Bronan erhalten, bes 
annt, Er hat ihnen die Damen Erythrina laurifolig, Pha- 
Seobıs aconitifolius, Eugenia cotinifolia, Chryfopbyllum 
sarölinenfe, Hypericum laurocerafifaligm, Dolichos db- 
tuffohus, Convolvulas Jamaicentis,. Rofa chinenfis; Bani- . 


NLeria monophyHa, Polygonum.fetofum, Polygonumyo- 
mnanum, Commelina dubia, Polygalatgichi fperma, Nepeta 
: Yanate, gegeben. Bey eitiigen von diefen haͤt er nur trockene 


Mflanzen vor fich gehede „ und alſo ˖ verſchiedene Theite nicht 
genau beflimmen koͤnuen. Auch HE vq anangenehm, Laß. mer 
yon einigen den Geburtdart nicht. ecſahren kann. Indeſſen 
kommt man in ber. Kenntniß doch einen ‚Schritt weiter. Zu 
winigen hat ber Hr. V. Synonymen hinzufügen können. Gens 
Käufig merkt er an, daß die Frucht der Engenis uniflors in 
Martinik, als cin Gewürz fehr beliebtift. Die Brizamaxima 
befchreibt er. genauer. Die Blätter aller Gattungen ‚de$ Sr 
techts der Paullinia findet man. hier abgebildet. Es faͤllt 
m ſehr fehiver das Symphytum tuberoſum L. von, der .oft. 
ficinellen Gattung zu untericheiden ;_gr. hält aber die Enolil 
Wurzel des erften fürs gewiſſeſte Unterjcheidungszeichen. , 
fteht auch gern in. Wäldern und ‚in dem Gebüige., Eine ans 
dere hier genauer beftiininte öfterreichiiche Pflanze ift das Trig 
folium alpefire L. auf die unmittelbar der zweydeutige Sene- 
cio nemorenfis L. folget. Bey Hen. J. Gartung haben dig 
"Blumen nue 5 Strahlen, da doch ven Linne der feinigen;g 
zuſchreibt; aud) findet er nicht Bey: ber feinigen Blaͤtter mit 
einem doppelt eingefägten Rande. An der Donau gereicht fie 
bisweilen eine Mannshöhe. Der Ciflus aegyptiacus L. die 
Alclepias gigantea L., da6 Panicum filiforme L., die Gen- 
tiana bavarica L. bie Scabiofa ſylvatica. L. die Scabiola 
ochroleucaL. fihienen dem Hrn. ebenfalls einer. neugn Uns 
Yrjuhung benoͤthigt zu feyn. . 
Faſt alle angeführte Pflanzen find nach der Natur in 
Kupfer geftochen: fo daß man, Die vorhergehenden initgerech⸗ 
uw, ſchon 75 Tafeln zähler. D. - 


‘ 
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D. Schann Ehriftian Daniet Schrebers botaniſch 

oͤkonomiſche Befchreibung und Abbildungen der Graͤ 
ſer. Zwote (von 1767.) bis fuͤnfte Ausgabe, 1768, 
Leipzig, bey Siegfried Lebrecht Cruſius, in Folie, 
De fünfte Ausgabe mit der ſich ber erſte Theil dieſes Werkß 


endigt, acht bis qq. ‚Won dem erften Heft haben win -. , 


ſchon oben *) Nachricht gegeben. Der Hr. ®. hatte darina . 
nicht allein die Allgemeine Geſchichte der Graͤſer vorgetragen: 
ſondern auch Die Befhreibung einzelner Gattungen angefangen, 
Seren doch nfr 2, nemlich die Avena elatior und Feſtuea ela- 

. dor waren. Jetzt find fchon 20 Platten heraus, aber noch 
mehrere Graͤſer abgebilder, da auf mancher ‘Platte 2. bis 3; 
vorgeſtellt worden find. Es wird angenehm feyn, die ſchon 
abgehandelten Sräfes Bier angemerkt zu finden, woraus man 
auch abnehmen kann, daß manche ausländifche und ſeltnere 
Grasarten darunter find. \ 

Zu der zweyren Ausgabe gehören folgende, mit Linnets 
Khen Namen: Feftuca uitans; Cenchrus recemofus; Am 
thoxanthumodoratum ; Bromus mollis; Melica nutans. 

“ : Zu der dritten: Nardus ſtricta; Cynoluras criftatus; 
Dattylis glomerata; Avenz flavefcens; Agilops triuncia- 
Bs; Phalaris canarienfis, 

Za der vierten: Bromus gigenteus; Phalaris paradozaz, 
Bromus inermis; Phleum pratenfe: ° " 
» Zu ber fünften: Avena fatua; Panicum fanguinaleg 
Hordeum Zeocriton; Holcus ‚kHalexenfis; Alopecurus - 

pratenſis; Alopecurus agreſtis; Lagurus ovatus; Holcus 
—* Holcus mollis; Phleum crinitum. | 
Yıfa find es ſchon 27 Graͤſer, welche Hr. Schr. nach der 
Kunſt einen jeden fenntlid) gemacht hat. Anderer Kräutern 
Benner Namen find reichlich angebracht. Diejenigen Graͤſer, 
Die wegen ihrer befondern Nuhnng geſchaͤtzt werden, halten, 
Orn. S. länger auf. So zeigt er offenbar, daß der polntifcher. 
areußiſche und frankfurtiſche Schwaden von feinem andern, 
Gras als der Feſtuca HRuitans ſey. S.44. ſiehet man dem. 
wichenen Moͤrſer mit den Ran abgebildet, worinn man in. 
Schonon dieſe Gruͤzart reiniget. Der Cenchrus racemofus- 
oder das rothe Klebgras ſcheint eine: gute Pflanze zur Befeſti⸗ 
gung des Flugſandes zu ſeyn. Ben Gelegenheit des Antho- 
xanthum odarctum oder Ruchgraſes, deſſen Anbau er ſeht 
| ans 


*) Alle. deutſche Bil, VL. B. LSt, S. 47 2. 
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BR... Rürje: Nachrichten: : | 


telfet, redet er von ben Wieſenbau, Heumachen iind. GAR 
erwahrung bes Heues Überhaupt: ; Den Canarienſamen raͤth 
er wegen des ſchoͤnen Mehls dad, zum Anbau für Die Menfchen 
wm. : Der Bromas gigähteus oder Futtertreſpen iſt deul Rinde 
wich fehr wohlſchmeckend, woran & eines Predigers zu Quen⸗ 
Kedt, Hrn. Kimrod ſchriftlichen Bericht anführt, Der Brox 
mus inermis jft ein neues Gras, das Leyfer unter Bromus 
Banicula diftufa, fpiculis teretidus, fubulatic muticis ari- 
ftatisve beſchrieben hat, „und nicht allein um Kalle, fonderm 
auch ohnweit Leipzig und Aſchersleben waͤchſet. Wegen der ken 


Auecken Ahnlichen Wurzeln dürfte es ſich beſonders zur Beſe 


— der Graben ſchicken. Ausſuͤhrlich iſt Hr. Schr. in den 
Vorſchriften zur Ausrottung des Flughafers; wozu das Aus⸗ 
aufen und Aushacken am ſicherſten iſt. Die Grannen defiels 
n kann man ale Hygroſcope gebrauchen. Den Anbau bey 
artgerſte oder Hordeurm zeoeriton empfiehlt er ſehr, da 
e eine fo reiche Ernie giebt! wovon er einen Brief des Kr, 
ect. Schade anführt, der Stöcke von 40 Achren gehabt, die 


is goo Körner gebracht haben, : Wegen bes grofien Nutzent 


des Wieſenfuchsſchwanzes odet Alopecurus pratenlis zeigt. eg 
auch die beſte Art ihn zu vermehren an. Wofern, auch das 
wollichte Roßgras oder Holcus lanatus, dag ein gutes Futterg 
gras iſt, nur zwey Jahre dautere; fo wuͤrde der Abgang doch 
durch die zahlreichen ausfallenden Samen wieder erſetzet. 


Die um Danzig wildwachſende Pflanzen nach ihren 
Geſchlechtstheilen geordnet / und beſchrieben von 
Gottfried Reyger. Danzig, bed Danlet Ludewig 
Wedel, 1768. ı Alph. 5Bogen ind, 
Sr wird füch erwa vorftellen, daß bies eine Meberfedumd 
des von und Schon angezetgten *) Zentamen Flerde Ge- 
danenfis des Hen. V. fen. Doch das tft es eiaenrtich wicht, 
Die Methode und die. Ihnen find zwar biefeiben. Anka 
aber, daß er vorhin inanche von jeinen Vorgängern, dem Orkx 
daf / Menzel, sEichräst, Jacob und Yoh. Phil. Breyne and 
gezeichnete, nicht aber von ihm in der Folge gefundent, Pflans 
zen aufgenommen; jo gedenkt er hier nur ſolcher, die er ſeibſt 
tn. Danzig wachſen gefehen hat. Die Beſchreibungen der 
Arten find hier ungleich weittänftiger ünd betreffen alle Theiloz 
Vodurch aber , fo wie bey allen weit lacꝛi gen Defiperkkungen 
6 


” m. ſ. Bibl. Vter B. ites ke, S. 29. 
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vdon der Arzuehgelahtheit. g9 
de serzüglichen Unterſchetdumgezeichen ſich ſehr Teiche. ber 
Aufmerkfamkeit ‚entziehen. Danebſt iſt atzch. die Farbe ange⸗ 
zeigt worden. Nunmehr giebt er auch nicht den Ort des 
Wachsthums, wegen deſſen großen Veraͤnderlichkeit durch zu⸗ 

„fällige Umſtaͤnde, ſondern nur die Beſchaffenheis des Boden 

3n.Die Namen der Arten find zwar auf deutſch gegeben, 

eil aber bie Kraͤuterkenner hierinn nö nicht völlig einig - 
find „ ſteht der Botanifche nad) dern Zinudas jederzeit vor, 
Dynonymen find ganz weggelaſſen. Vorne findet fich ein 

Verzeichniß der vprnehmften Kunflmörter und .an dee Flora 
feibfe ift ein nach der Blauͤhezeit derfelben eingerichteter Calen⸗ 
Ber von 1767., wie auch ein Auszug Aus der Hertenv. Ainne 
and Saffelguift Otreitſchrift von ben Kräften der Pflangen, 
und. ein Regiſter der in der Gegend um Danzig befindlichen 
Geſchlechter nach den vatürlichen Orhdnungen des Airn.v.Lihne 
aus der Philojophia boranica (warum nicht as beffen neueſten 


Dr Ze ° 


generibus?) angehaͤnzt. 
N rt \ 


Herrn Percival Pott, Mitgliede der koͤniglichen Ges 

ſeillſchaft in Sonden, und aͤlteſten Oberwundarzten 
bey dem Et. Bartholomaͤus Spital; Abhandlung . 

. von der Maftdarmfiftel. Aus dem Englifchen übers 

fegt von Joſeph Jakob Plenk, Meiflern der Wunde 

arzney und ber ren Dar Wien,in Verlag 

"der Fr. Dernbardifchen Handlung, 1768: 4 Bogen 

in 8, nebſt einem Kupfafihe 


- rer Pl. hat gut gethan, daß er dieſes vortrefliche Guch 
5 unter bie deutſchen Ende abgehen Ma Dr 
erfaffer deſſelben iſt din Mann von vieler Erfahtung, to? 
zu ihm fein geofies Hoſpital die beſte Gelegenheit giebt, abet 
ein Mann, der über ſtine Erfahrungen auch deuken kann⸗ 
Das hier abgehändelte Uebel beduͤrfte der Aufklärung eines 
ſolchen Gelehrten, ba man noch täglich in der Erkenntniß und , 
der Behandlung beffetberr fo viele Fehler begeht. Geſchiehd 
dies in England, was fol man von Deutſchland fügen, wos . 
Un unter den nehreiten Wundärzten noch fo viele Unwiſſen⸗ 
eit herrſchet. Das Werkzeng, das Hr. Pott zum nie 
| em gebramcht, und weiches im einem dekfünmteh und 
vorne ſtumpfen Biſtouri boſteht, lernt man aud dem beyfol⸗ 
gem 
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vr" Kürze MNachkichten 
genden Kupfer näher Lennen Bis auf einige Werter 
man Urſache mit Den. DI. Ueberſetzung zufrieden zu ſeyn. | 


Gottlieb Henrici Kaunegiefferi, D. Caelar. Celſi 
.. tudinis mabni Ruthenogum Ducis, confiliarä 
juftitiae, in academia Chriftian. Albertina Pro- 
feſſoris medicinae primarii,. et imperialis acs+ 
demiae naturae curiofor. adjuncti, Inftitutio- 
nes medicinae legalis in uſum auditorum con- 
cinnatae, cum praefatione Andreae Eliae Buch- 
. peri, ordinis medicorum in regia Fridericiana 
: -Senioris, et imperial. academ. naturae cufio« 
‘ for. Praelidis. Halae Maßdeburgicae, impen- 
fis bibliopolii Rerigeriani, 1768. 144 Bogenz 
in gr. 8. mit bem Bildniß des Verfaſſers. 
tederum ein Handbuch der gerichtlichen Medlein. Wo 
| würden lieber ſehen, daß Hr. 8: ſeibſt Barredner ge⸗ 
weſen wäre, um son ihn die Veranlaſſung und das Worgägs 
liche deffelben vor andern, zu erfahren. Bon einem Hands 
buche fordern wir mehr Sachen als Worte, einen voliffändigen 
Abriß der Wiſſenſchaft, eine gute Ordnung, Deutlichkeit und 
huͤndige Demeifes und mir tadein oben fo fehr eine Weitſchwei: 
figkeit bey einigen Materien, als eine zu große Kürze oder par 
ein Stillfhweigen bey andern. Die Citationen der vorigen 
Maragraphen und das Wort Scholion find Bey uns nicht bie 
' gran Sepräge der Ordnung und der Deutlichkeit noch 
nführung einer Menge Schriftftellee ohne Wahl und N 
Kurft, Buͤndigkeit. Hr. B. Handelt in feiner einen Bogen: 
Langen Vorrede vom Urfprung, der Natur, der Würde und 
Dein Drugen ‚der gerichtlichen Medici. “ * er 
Ka F 


“ 
- 
« 


Obfervationes clinicae ad ductum medicationum 
in nofocomio generäli Varſavienſi. Fafciculus‘ 
ſecundus. Praefatur aliqua de fignis morbo- 

“ rum. Varfavige et Drefsdac, apud Mich, 
Grogll, #768. 4% Bogen in fl. 8. , . we 

. Wir 


don Der Arzneygelahrheit.  Spz. 
We foigen der Ordnung dieſer kleinen Schrift,. und zete 
ken zuerſt des Sinhalte. der Vorrede. Der Verf. vers 
mißt in ten bisherigen Pathologien die ſyſtematiſche —* 
lung der Zeichen der Krankheiten, auf die doch ſchon Balen 
gebrungen har und bemaht ah dirfen ihm erheblich feheinens; 
den Mangel au: trfegen. ° Kür diesmal Itefett er aur zinige. 
Droben.bavon. ':Die eeſte Eintheitumg ft im Signeablata,. 
 wweiche einciu jeden in bie. Augen fallen, und Signa:erute, :die. 
nur der Kranks. ei * dat fie —— in 6 Claſſen 
gebracht, werde r. Holoptica (integralia), 2. einetiea 
(magnalia), 3. Treplica —— Cryptica —38 | 
„Autofica. (pecukiarie ), 6. ‚Typica (Sormalls): heiffen. - 
nter dieſen ftehen Ordnungen und Geſchlechter/ undehin und; 
wieder des Beyſpiels wegen einige Gattungen; deren Namen " 
durch gaͤkgig. von griech — Abſtammun ſind. Bi „bedauretg, 
bie —8 he, die der Hr. V. auf dieſe Arbe t gewandt dt: denn 
der Nutzen ſcheint ihr nicht hein ah zů feom Man’ if Kor fo 
genug mit Wörtern in Ser Medicin Aberhaͤufet, bag-ınan ehet 
auf die Einſchraͤnkung derfelben, «ld auf die Verinehrung zu 
denken hat, „ Mebertreißt ınan es in dem Softematiigen; ſe 
gewöhnt aan ſich zu ſehr, In Banden Ju denken, und —5 | ' 
f die Nitur zu Een fieht ınan aufs Cehrbud). " D fe tot ch · - | 
do e Entdeckung haͤlt wan Pfterg für, uͤnrichtig, weil e m Bi 
fein nicht ſteht. Man laubt die Natur inn bein Verfiande J 
erfociher zu haben, und hat nur willkuͤhrlich AR ruhen ° 
«hejlungen dein Geb dar, eingepjäget. Die größtch Aerzte 
unferer f —T egen willen Sch ihren Schriflen ohne viele 
fremde tönende As cäge auch Leuten auffer dein Miiter vers 
—8 ju inachen. Und die Meditin iſt wie bie Phtieföphie 
nun exit. branchbat „. da inan fie von den ſcholaſtiſthen Ansordis 
cken —— entblöffet Hi: —. Won ſeinem Gert 
macht dev Hr. V. ferner auf die Verſchie denheiten des duiſes, 
des Atheinholens, des Harns, Anwendung. J 


In det Sechrift ſelbſt werhen die im Watſchauer Hefpitel 
den Sbinmer Aber ſich dargebotenen ˖ Krankheiten, mit denen 
zum Theil nur einzelne Kranke brhaftet geweſen, ao Se. 
gar wichtig ſind Für diesinat die Fälle eben nieht: ir waͤhlen 
nach unſerer Abſicht nur einige davon. ar Anfang des Sons, 
erg hekrichten‘ fainlichte Bruͤſtſieber, In denen, wie es zu ſeyn 
pflegt ‚ die Aderlaffe ſchaͤdlich war. "Die Speithelcur- ſchien 

h einet von sinem tollen Hunde gebiſſenen Perſon anfänglich 
qut anzuſchlagstz⸗duvch das Verſehen in dem bdiatetiſchen Wert. 
anbʒ deil. B.da.d. B. Pr hal⸗ 
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Br Kun Näcrichte =. 
halten ſtarb die Perſon aber plöglich unter Comerstfionen. Sexy 


ein paar andern Perfonen, die den Sreicheifluß ausgehalten;. 
entftund durch das Zufammenmädhien der umern Haut der Wange - 


mii dern Zahnfleiſch eine Unbeweglichkeit des Kiefers, die aber 


durch Die Trennung der widernatuͤrtich vereinigten Theile gen 
hoben wurde: Den Fehler giebt er wicht fo fehr der zuſammen 
der Muſteln Schuld 


fenen Haut, als ber 


gewach ut, ale ung 
ine ſchon im sten Monate ſchwangere Frau fiel vom — *8* 


Stockwerk mit ben Geburtsgliedern gegen einen hervorragens 


ben Stamın, gebahr aber doch zur rechten Seit gluͤcklich. Von 
bem n —E in ben Blutfloͤſſen urtheilet der Hr. 
V. der ng gemäß, und zieht ſie niit Recht den zuſam⸗ 
menziehenden Mittel vors . . 


| Vertraute Briefe über ben Caffee aus Korn md an 


- dern inländifchen Gewächſen. Erfte Sammlung, 
- $eipgig, bey Siegfried Lebrecht Cruſius, 1768. 3 


u Bogen in 8; 


We erinnern uns mehkere dieſer Griefe ſchon in verſchier 
mL) venen periodiſchen Schriften geleſen zu haben, bie der 
ESammler, zur Danfbarfeit, anſtatt ung zu 3. Bogen einen‘ 
lten Titel zu geben, und faft nad) jedem Briefe eine 

ibe Seite Teer zu laſſen, wohl haͤtte nenne föntien, Die 
aͤrſten, bie aufgeweckt und witzlg geſchrieben ſind, ſtehen im’ 
Ben Hannd ver Magazin. Sie find inegeſammt dem 
Rockengetraͤnke zum Bere, Einige , beſonders der ferhfte, 


- Äheinen Aerzte zu Verfaffern zu haben; denn fie analyſiren 


tm Kaffee, erzählen feine Schickſale und dringen etwas ger 


zauer In jeine Wirkungen auf unfern Körper. Aber bey Din 


n, bie ein. jeder verfuchen kann, und auf bloße Empfind 
In — * gelten auch Ausfprüche aufier der Facultaͤt. Dan 
bey dem Rockengetraͤnke die Unruhe, das Herzklopfen, 


t 
| % Sqhwaͤchung bes Magens, die Beförderung der Hypo⸗ 


thondrie, die haͤmorrhoibaliſchen Zufälle und andere Folgen des 

affees vermißt. Dawider wenden andere ein, daß es einen 
ODurxchfall, Blähungen und andere Beſchwerden erwede, daß. 
66 einen widerlichen Geſchmack beflse, daß es uvanſtaͤndig 
fey, Fremden ein Getränke von Rocken vorzujegen , und daß 
6 eine Suͤnde ſey, den Rocken zu verbrennen. Worauf aber 
geanfteortet wird, daß nurder unindßige Gebrauch des Rocken⸗ 


gereänte ſchaͤdlich ſey, daß Me Zunge ſich leicht auch au * 


⸗ 


* 


bon Ber Orzriengeleffheit.. 394 
weniger befichte Sache gewoͤhnen könne n. f. w. Die 8 


weitung - Diefes Getränke wird auch hin und wieder berührtd- 
doch hätten wir nicht vermuchet: daß eine in ben Kafferbrene - 


ner eingeworferte Zwiebel den Geſchmack verbeſſern wärdex 


Geroͤſtete Hindläuft: und Storzonerwurzeln werden ebenfalia | 


zum Getränke vorgeſchlagen. — . Der Mecenient lebt an eie 
nem Ort, wo in den mehreſten der beſten Haͤuſer das Nockent 


getraͤnke den Caffee verdeungen haͤt. Man hat daſelbſt eben 


die Empfindung, wie er ſelbſt, daß dies Getraͤnke nicht we⸗ 
niger als der Caffee aufmuntere, den Leib offen Halte, die 
Dauung befoͤrdere. Er wundert fih um fo viel weniger dar⸗ 
über, da dab Verbrennen beyberkey Dinge, fo verſchieden ihre 


Befiandtheils auch ſonſt find, faſt voͤllig einänder gleich macht, 


azudem wenn man, wie mehrentheils geſchieht, die Kaffeeboht 


nen in einer offenen, Pfauna brennt, und hernach nicht gutz 


bedeckt, wodurch das. Specifike des Caffees leicht verflicge. 
Vielleicht ſchreibt man der Zuthat mit Unrecht zu, was man 


dem waruten Waſſer beſonders zuſchreiben ſollte. Eben darum 
widerraͤrh er Aber das Uebermaas, welches, weil man wegen 


des bittern Geſchriacks das Getraͤnks mehr Zucker nehmen inuß, 


unm ſo viel nachtheiliger iſt. Bey einigen Perſonen Bat ar eine 


Säure von dein NRockengetraͤnke veripürt, wovon er ſich body 
nicht getbaut, zu beftiumen, ob die · Urſache in der damaligen 


Difpofition des SAspers, oder in bein Getraͤnke, oder in kineng - 


ſchadhaft gewordenen Rocken zu ſuchen ſey. Diefestwaren meiſt 


auch Maͤnner auftreten, Die us ein 


Die‘; polltiſchen find nicht weniget 


. erheblich, wie man ſchon durch die Berechnung des Samm⸗ 
kers von der Summe Geldes, die et für den Kaffee jähry 


kich aufwender, jeher Bann: - Das Publikum hat ſchon vie 
Materialien zut zweyten Sammlung — Nur sten 
| | ubſtitut des Zucker 
vorfälägen. Groben Syrup und Honig aber verbitten w 
Anh " . . 


Flora Sibirica fiye Hiftoria plantarum Sibirie, 
- +. Tomus III. Continet Tabulasaeriinci@as LXVIL 


Auctore D. Joanne Georgio Gmelin, editore D, 
Samuel Gostlieb Gmelin, Petropoli ex typos 
. raphig academiae ſcientiarum MDCCLXVIII. 
x Alph. 13 Bogen in gr. 4. rd 
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gris erſcheint nach einen Zeitraum von tg Jahren Dis 
Fortfegung der Gmelinſchen Flora, an deren Ausgabe 
um nicht ohne. Grund gezweifett Hatte. Sie iſt noch immer 
Iomnen, obgleich manchẽ Entdefungen bamials neu waren, 


wdie es jet nicht find, und die Kräutertenntniß Überhaupt nady 


Der Zeit fich ſehr zu ihrem Vortheil verändert hat. Man weid, 


daß der feel. Gmelin der Noyerſchen Ordnung gefofgt iſt. Diefe- 


"wid, wie Billig, noch ferner beybehalten, und enthaͤlt dem⸗ 


ben von i 


nach der gegenwärtige Theil folgende Elaffen: Ihtompletde; 
Fructiflorae, Calycifiorae,, Ringentes ; Sniquoſae, Colu- 
moiferae. Die erften‘z. hat der Verfaſſer ſelbſt vällig-Kırds 
gearbeitet dor 19 Jahren aus Tübingen der Perersburger Mas 


bdernie der Wiffenfchaften zu’ geſchickt gehabt Der Herr Sert 


ausgeber fand es doch für nöchig, ein und anderes zu beffecrn⸗ 


‚und vornemlich waren die neuen Synonymen unentbehelech/ 


die ei daher hinzugefügt das.“ “Die Kraͤuterſammlung bey der 
—— ihn hierzu um fo viel geſchickter gemacht. Bey 
ın ſelbſt ausgearbeiteten Claſſen hat er aber beydes 

iſche Kräuter ans dem botaniſchen Garten und trockene zu 
Rathe gezogen, und dieſelben mit den Handſchriften ſeines 
Vaterbruders verglichen. Der Gleichformigkeit wegen. hate 
ſeiat Beſchreibungen und Vortrag nach dem vorhergehenden 
eingerichtet, und fo’ wie bisher auch etwas von bein mebicihis‘ 
ſthen und dkonomiſchen Magen mir argefͤhrt.— 


' 


? Wir zeichnen verfehledenes merkwuͤrdiges aus, und bedie⸗ 


sin. uns dabey der Linneiſchen Ramen, weil dieſe einen be⸗ 


immten Werth haben, und den Zeitverjuſt Im Schreigen-und 
eſen erſparen. Es wäre daher dem. Ingern Keys Gun. keine 
chande geweſen, die Linneifchen Trivialnainen mit beyzufer 
en. Dem ſeel. Verf. iſt ſehr wahrfheinlih, daß die Sal 
ornja fruticofa von der herbacea nur dem Alter nach abgeht 
te ſchwer zu unterfcheidenden Gattungen der Axytis find 
nun durch Kupfer kenntlicher gemacht. Sie ben fcharfen Bess 
ten ber Daphne Mezereum bringen ſich die Keuneieute eine 
the and Rundung det Wangen zuwege. Die Wurzel der 
era Chamaejaime it ein heftiges Purgietwmittel. Das 
noch nicht genug befanmte Polygonum coreatum wird,hier 


.. Yehaher beſtimmt und abgebildet. - Das Polygonum frute- 
ens und, kine andete von Hrn. v. Linne — *— Pflanze 


mochte sr zur atraptiaxis machen. Verſchiedene Arten Ane- 
bafis bringt Hr. ©. zur Salſola. Aus ken Beeren des Oxy- 
eoecus mache man eine wohliänedende Gallerte; auch wird 

Y rn “ ! ‚ 36 
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Bas. Stiber damit anſtett des Weinſteins, weiß geſotten: Aus 
ben Beeren bes Waſſerholunders (opulus) machen die Ruffen, 
die in der Zubereitung Hißfger Getraͤnke es weiter ald anderz 
Mationen-gebracht, haben, einen Brandwein\, womit fie bie 
Ernthaltſamen zu hintergehen wiffen. “Den Mefpilus folie 
rotundiori non ferrato fructu nigro Amsian. bält er nur für 
eine Abänderung Bes Cotonenfler. : Die Claſſe der Columnit 
ferarum ift fehr Elein, und beftehe nur aus 8 Arten Geranium 
md einer Malua. ee De 
„. Dee Hr. Herausgeber [haltet einige von feinem Onfle übers 
gangene Arten ein. Dahin gehoͤrt das Polygonum n. 44. und 
serichiedene Camphoratae'n. 92. 93. 94. Campanula N. 28. | 
Auch finden wir viele Gattungen, Bey. denen.er. den Hn. v. Linnd 
micht anführen kann, ſondern wobey er fich blos auf die Nußtj 
ſchen —— oder andere berufen muß. Von ber Art 
ind die Parietaria n. 21. das Polygonum n. 41.43. 44. 4$. 
Kr Atriplex n. 55. Spitta n. 66. — **— 0.90. — 
phorata n. 92. 93.94. Lonicora n.8. Campanula n. 19.20 
21.27.31. Cerafus n.3. Roſa n. 13.14. 15. 16. 17. :Poten» 
pilla 33. Spiraca 48. 54. 55- 56: Scrophularia n. 4.. Pedicu⸗ 
e n. 29. Veronican. 33. Scu> 
tellaria n. 50.51.52. Dracocephalum 61. Lauendula n. 76. 
- T’hymus n.82. Lepidium n. 13. Hefperis n.20. Turritis 
..n.24. Eruca.n,37. Syſimbrium n. 35. 36.37. Cardaming 


n41.4% . a 

Dice große Zahl hat aber zum Theil. darinn ihren Grund, 
Daß Ar. v. Linne fih zur Regel feht, bie Gattungen niche 
vhne Noch. zu häufen, fondern Abänderimgen, als ſolche, gela 
sen zu loflen. Bey einer und der andern diefer Arten getauz 
gen wir ung boch einen Einneifchen Namen beyzuſetzen. Es 
aiſt zu bedauren, daß Hr. Gm. ſo oft in den Beſchreibungen 


die Fehler der Kupfer verbeſſern muß. 


hunn Nepomuck Antoni Leuthners, der Wolt⸗ 
weisheit und Arztneygelahrtheit Doktors, Sr? 
Churfuͤrſti. Durchl. in Bayern Hofmebici, AR 
handlung und Beobachtungen von der Ruhr unter 
ber Bauernvolke in der Ehurfürftl, Churbayere 
ſchen frenen Reichsgrafſchaft Haag: Im. Jahre 
1767. München bey Joſ. Al. Eräg, 1768. 7 Bo⸗ 
gen in 8. | . 
Er P »3 - “ Eine 
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a Rate Nocheichten 

ſKine engliſche Zuſchriſt, in einem deutſchen Buche an einta 
W deutſchen Miniſter, zeuget von nicht vieler Ueberlegung; 
eine von Schreibfehlern wimmelnde aber, wie Die gegenwaͤr⸗ 
tige, beweiſet unter den Umſtaͤnden eine unerhoͤrt verblen⸗ 
dende Eigenliebe, von der ſich auf den Gemuͤthscharakter fol⸗ 
gern läßt, Die Vorrede iſt auch voll.gepftopft von nieder⸗ 


trächtigen Schimpfwoͤrtern/ womit er ſich gegen feine Tadler 
ruͤſtet, vor deren Dinihreisen man dach bag Publikum wer 


ſchonen fellte, Die Schrift jelbft ermuͤdet durch die unertwägs 
lich ſchwuͤlſtige Schreibart, und unverſtaͤndlichen Woͤrter, die 
vermuthlich der Gegend eigen find, oo. 
Er holt die Sache weit her, redet von der noͤthigen Sorge 
alt der Obrigkeit: bey epibemifhen Krankheiten, von ihrer 
atur Äberhaupt und dem anzuwendenden Heiſungsverfahren; 
86 verfteht fich ſehr unbeitimmme und unbinlänglih. Die in 
Haag geherrfchte Ruhrepidemie theilt er nach der Jahreszeit, 
und verbindet einige anatomiſche Bemerfimgen in den Leichen 
Bamit. Die Selle hatte einegroße Schärfe, "Das Uebel war 
Fehr auſteckend. Wir übergehen den angegebenen Einfluß der 
Luft, und die Gelegenheitsurſachen. Mit den gebrauchten 
Mitteln find wir noch am meiften zufrieden. Brechmittel 
Tamarinden, Manne, Mittelſalze, Weinfteinfalg, Eiyftiere, 
ufferliche erweichende Mittel, Rhabarbertinktur befonderg 
it Chinchinagzeraet verfetzt, nebſt verduͤnnenden fchleimichs - 
sen Getraͤnken, und zuletzt gelinde befänftigenbe Mittel 
find‘ die vorzüglichften, Beſonders eb ‚er ein Puls 
ver aus 2 Gran Brechweinftein und einem Quentgen Beins 
ſteinſalz, in hartnaͤckigen Fällen, „Denn bas Uebel ſchi 
„dadurch gleitchſam weggeftrichen und aus der ſturmiſchen 
a Befahe m eing angenehme Migerftille kurzum überfeut — 
\ und pendiens dig Grſtgeburt Siefee neu erzeugten Zwillinge 
„in einem Tayfbrunnen pernicheter Wahrnehmungen gelau⸗ 
„tert zu werden... Diele feine Sprache führt Hr, 2; hurch 
Yängis. In einigen Fällen war die Aberlaffe noͤthig, da die 


verknapfte Entzündung nur gar zu deutlich war: Zuletzt kome 


men —— zur Verhuͤtung der Seuche, — Da Hr. 
des Son, Leibmedicug Zimmermann Wert von det Ruhr fo gut get 
Braucht hat: fo wundert uns, daß er ihn nicht beffer, als 
- Wufter der Ordnung, der Praciſton und ber Annehmlichkeit 
des Ausdruct genutt hat. u. 
. \ u. 9 
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. Bes. Erh. Mmbergers, ſ. w. ſeiniotiſche Worleſun⸗ 
gen über Jodok Lommens, Wührnehmungen ſ. w. 
mit einer Worrede von den Urſachen des Pulſes ſ. w. 
begleitet von Jo. Dav. Grau ſ. w. IIBand. 

7 $emgo, Meyer, 1768: III. Band, 1769. 

x E⸗ tan vielleicht hie und ba etwas Gutes und Gambergers 
Waͤrdiges darinn fepn: aber es if fo verſteckt, und unter 
dem Wuſte vonrohem, geineinen und oft kindiſchem Geſchwaͤtze 


fo vergraben, daß einen die Zeit dquert, es aufzufüchen, Eine  . 


Probe 8.692. f, IIB. . 
Der Grund ber Wergleigung ber exanthematum cung 
flore ‚- den die. Alten fanden, war verfchieben. “Denk 1) be⸗ 
fanden ſich die exanthemata an der extremitate des Körpers, 
und der Haut. - Eben dies findet gewöhnlich bey den Blumen 
ſtatt. 2) Unterfchetden ſich die Anres von der Adrigen Pflanze. 
durch eine befondre Farbe, (Eben dies iſt bey dem exanthe- 
matibns. 3) Kommen die flores meiftens dann hervor, warm 
die Pflanze im größten vigore iſt. Die exanthemata kom⸗ 
men meiftens in vigore merbi. 4) So dauren bie Blumen 
aur kurze Zein Diefes thun ebenfalls die exanthemata. „, 
Iſt es nicht, als 0b ber Mathematikus Zamberger den 
Mantel eines emblematiſchen Hpmileten geerbt haͤtte? 
Hr. D. Grau, der feinem ſonſt verdienten Lehrer dieſe phi⸗ 

loſophiſch⸗ mediciniſche Mola nach deſſelben Tode abgenommen 

t, hat ſelhſt vey Leibes keben ane ähmliche Afterfurcht In ber 

handlung von Pulſe zur Welt gebracht und künbigt.eine 
nochmalige nahe Entbindung von einer zweyten ap, „über 
"Die lebendige Kraft des wenſchlichen Koͤrpers. 

Fa A » 


y . „1 J 
Aretaei Cappadocis medici inſignis ac vetuſtiſ. 
ſimi libtiy. a Jumio Paulo Crafo Patavinae ac- 
curatiſſijme in latinum ſermonem verſi. Ar- 
,  gentor. König, 1768. 1 Alph. | 
En guter Abdtua par far. Mebeafapumg. 9 Ä 


‚Eu. Int. Inpin, Med. Dot; pract. Ratisbon. hi- 
u ftorise morborum difficiliorum. Editioalters. 
‚Batisbon., Montag, IRB: - 3 
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* Kurze Nachrichtin1 | 
te nene sinverdnberte Auflape des — arte 
AMD VB.188 ‚268, gebadıt. ' 


N 


Hnt.Sark von Winb irn Chtrue gus orpreb gu Smind 
und ber Kayſerl. Koͤnigl. Agriculturſoe. in Kärnten 
Mictglieds. Beſchreibung des Purpur oder Kees⸗ 
liquors in Abſicht auf Die Geſundheit for das Stadi⸗ 
und Landvolk. Zum Beſten des Publici abgefaßt 
.. und mit: Exrempeln erläutert, Nürnberg, bep 
0 Schwarzkopf, 1768. 25 Bogen ng 


| E" Liquor aus Gletſchereiſe, der fg alt, als die Welt if 
wit reinen Salze vereinigt, voll vom duͤrchdringenden 
. Bauergeifte ber Luͤft, die das wahre Lehen aller Pflanzen ifk, 
von dein die Metalle ihre Vollkommenheit erhalten und ohne 
‚dei der antinaliſche Körper faulen muß. Der Titel iſt nach 
dein Tiffot copiri. Bey Gelegenheit beruft man (a auch 
uf Sydenham, Boerhave, Priugleu.a. Das tft doch mes 
nlsftens aus einem ganzandern Tone, als die ‚geineinen Marke 
ſchreyerzettel lauten: . aber rat denen und un Grunde, 
iſt e eben das. 


Irehamen Warnungen und lchren, weiche das Pin 
blikum in Anjehung der praftifhen Arzneykun 

‚betreffen, Erftes Buch. Entworfen von D. 

S. K. Deffau, bey Heübruch, 1768. 13 Alph. ing. 


err K. glaubt, durch Tiffot, Roſenſtein, Unzert Zimmers 
mann, Baldinger u a. fas die Bibße der Marktſchreyer, 
arlagnae und Urinpropheten; auch. der Hausapochecken und 
He Arzeneyen auf eimer Seite noch nicht genug aufgen 
Bedt:" auf det: andern gebe es fo viel geheime und vorgeblich 
ſpeciſtſche Mittel auch in Aborheken, die Voruetheil und Aber 
glaube felöft den geoßen Haufen Der! Netzes heilig und werch 
Gemadi, baß dieſes dem Publiko müßte fund gethan werbeits 
.. 1 Mepbes ift gun Ein jeder in.feimes Gegend thut. wohl, 
euch, ba die menſchenverderbliche —— aus zurotten. 
Es wnnmelt weytens —* pr d — Arie von ne 
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a8 Hide Vertrauen auf Empirie und ſpeciſtſche Diesel MB 
woch bey Kranken und’ Aerzten zum Erſtaunen fe 
"Und doch duͤnkt uns, follte man die Warnung vor Aftere 
arzten von der nörhigen Reformation der wahren Kunft trens 
pen, Beyde Zwecke zu veriniſchen und daſſelbe Publikum, 
Bas man vor unmiffenden Storchern warnet, auch über die 
Methode der Zunft, Über die Kraft der Mittel, Über ben 
Werth von Specifiis zum Richter aufeufen wollen, ift wirts 
lich eine Appellation an ein forum non competens. Das 
kann man ſeinom Publiko begreiflich mache, daß die Anhärgs 
lichkeit an. Pfuſcher, denen Kuͤhnheit ſtatt Einſicht iſt, unge/ 
Feimt und thoͤricht ſey; daß man dabey init dem, was einem 
“Air liebſten iſt, feinen Scherz treibe; auch noch, daß eine ſcharfe 
feſte Beurtheilung den wahren Arzt mache und nicht die Kennt⸗ 
nis von Mittein und. Recepter. Aber vor dem Angeſichie 
deſſelben Publici ins Kleine gehen und Dinge berühren, die 
es dach nicht beuriheiten kann; Mittel radeln oder loben, die 
ber Arzt mis dem Charlgtan gemein bat und die nur durch ger 
hörige oder verkehrte Anwendung gut oder ſchaͤblich werden; 
.vop demfelben Aber die Heilarten, ſpoeifiſche Mittel ſ. w. kri⸗ 
tiſiren — Das, dünft uns, heißt feinem Publiko zu viel zu⸗ 


muthen und zu viel einraͤumen. Wenn wir auch nicht ayfühe 


ren wollen; dag die wirtlih noͤhhige Reformation der Officinep 
chöähern Orts. verhängt werden; auch nicht, daß bie Verbefs 
ſferung dev Denkungsart von den eigentlichen Lehrftihlen ans 
fangen muß: fo ift doch das gewiß, daß wir durch folche Kris, 
ticken bey einem Publiko, von dem wir in dieſen Sachen keine 
Unterſcheidungskraft, Feine Prüfung der Geifter verlangen 
konnen, am Ende ber Meynung von ber Viedicin felbfk, mehr, _ 
. als der. Charlatanerie, fhaden werden. Wir gewöhnen dies 
MNPublikun, ohne eigne Einſicht, über Dinge zu lachen, weil 
‚sole vprlachen. - Und da bedarf es nur eines höhniihen Ser 
ſichtszuges ⁊ fo wird es über die. kraͤſtigſten ſo gut, als über... 
die elendeſten Mittel, über den redlichen beforgten Arzt ſo gut, 
„ats, aber den trugvollen Charlatan ſpotten. 
- He R. Handelt K. 1. von Krankheiten, gegen die man 
epalfähe-Arcana und Specifida gebrauchte: K. 3. von mitteln, 
ble als ſolche verkauft werden und hängt K. 2. eine Abh. vom 
Ber Schadlichkeit der gewährdichen Zausapotheken aus dem 
"Berl; Diagaz. an.’ He. K. hat viel geſammeit und ſich Aber 
vielfachen medicinſſchen Unfinn ausgebteitert ‘auch verraͤth ev 
Herchgehend⸗ ein Det mit verhänfdgen: Emden 
»5 
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602° Aubrje Nachrichthen 
Kr fast feinen Leſern oft: dies oder jenes ſey Linuernunft: 
aber er hat die Gabe nicht, den —— treffen, auß 
‚dem es denfelben ſelbſt einleuchte. Er beſchaͤftigt fich faſt im⸗ 
ner mit Irrthuͤmern, Warnungen und Lehren, die er vers 
Ftändlich glaubt, weil er.umb feine Kunftgenoffen fie verſtehn. 
‚Bisweilen z. E. ©. 221. bedarf auch wohl ging und das ang 
dre einiger Verichtigung ur Ä Y 
J. Adolph Behrends, d. A. D. Bitefeanden H. E. 
G. Baldinger ſ. w. über die wahre Befchaffen⸗ 
beit des neuinfpirirten Fauerbacher Mädgeng. Frſ. 
om M. bey Garbe, 1768. 5 Bogen, in. 8. 
“Nie Beizachin, ein armes ſchwaͤchttches, fehsschnjährtseg 
Maͤdchen, die noch nicht ordentlich ihre Zeit t hat, 
nachdem fie vorher Froft und Diangef erlitten,-verfällt in eine 
‚Merventranfheit, bey der ſchlaf / mb farrfüchtige Zufälie mit 
verſchiednen Zuckungen und ftarten Fanatifinus abwechſels, 
Sie wird brünftig vom geiftlicher Liebe zum damme und ſtiche 
bies Feuer durch Lefen afcetifcher Bicher an, Ihre Inbrunſt 
ſteiat, wie fih bie Einbildung immer mehr echter, bis fie u 
siner Höhe kommt, ben der die Aufipannıng wieber W; 
‘der Körper in einen Stand der Verrichtigung verfinfer und 
fo ſich mit Kraftloſigkeit die Anwandlung endet, bie periodiſch 
iſt und jeden ſiebenten Tag, jeden Freytgg, antritt. Ste 
glaubt ſich von Gott hegeiſtert; ihr Herr, der Pfarrer glaubt 
es auch und man denkt leicht, daß die es nicht allein find, " 
Hr. B. hat ein wahres Verdienſt, daß er uns bie Ge⸗ 
ſthichte dieſer kranken Schwaͤrmerin geſchwinde liefert, bevor 
noch die Einbildung vom Goͤttlichen hierinn Wurzel faßt und 
erſtarkt. Billig ſollte die Oberkeit die Enthuſiaſterey ſogleich 
"in die Haͤnde der. Aerzte uͤberantworten, bevor der Leichtglaͤn⸗ 
bige angeftecft werde —— denn Schwaͤrmerey et, wie ber 
Schnuppen an — ımd der Ungldubige Stoff zum Geſpecte 
‚wrhalte. Wir find begterig, ben Ausgang au vernehmen, ber 
gemeiniglich für die Geſchichte des menſchlichen Verſtandes 
unterreſſant iſt. Wir bitten Hrn, B. darum. 
: Die Briefe felbft wuͤrden beſſer geſchrieben ſeyn, wem 
H. B. fie nicht Hätte fa ſchoͤn, fo munter ſchreiben wellen. Er 
hat fich auch von H. Baldinger, feinem Lehrer, die Affekta⸗ 
Won des aphoriſtiſchen Ecyls angemähns, die Beinen von ha 
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den kleibet und hier gar nicht an feinem Orte iſt. Auch durfte 
H. B. ſich lange nicht ſo ſehr Aber die Namen des Zufalls 
bangen. Sein letzter Brief kriegt daruͤber zum Theil das An⸗ 
ehn von einer Aufarbeitung in einem Cafuali practico. Die 
Nervenzufaͤlle find fo wieigefiakg, fie laufen fo in einander 
Aber, da der Namen fein Ende feyn würde, wenn man jede 
Spielart ins Syſtem Pringen und mit era neuen Titel ber 

hangen wollte, . 


| Voenelchriß der vornehmſten Schriften von den Kine 
« berpaden und deren Eiupfropfung gefamimelt von 
D. ie Deus Krunitz. Leipzig, Hiſſcher/ 1768. 
1 n % 


u; eine Krankheit ſo viel Schriften, daß die Titel davon 
©, fuͤllen und H. K. dach noch ſagt; das Verzeichniß 
inne ge um bie Hälfte ſo ſtark werden. H. K. bat diefen 
 Schmall, fa gut er gekonnt, unter. gewiſſe Rubricken geord: 
net, E, von Pocken überhaupt, von bösartigen, abartigen, 
cgetretnen Pocken few., von der Einpfropfung, von Pos 
«en, dig nach derſelben wieder gekommen. fl Bey vielen find ° 
Die Journale citiet, worinn man mehr Machricht von ber 
Schrift findet, Bey einigen iſt auch kurz das Defondre ders 
felben angemerkt. Dies ſowol, als eine genauere Abtheilung 
nnter gewiſſe Rubricken haben wir mehr und öfter gewuͤnſcht 
‚Damit ſolche Repertorien nach nutzbarer wuͤrden. Aber es iſt 
Nicht eines Mannes, alles zu Haben und alles zu leſen. Wo 
indefien H. K. dodb.-die Journal⸗ Bee mußte, waͤre ein 
wenig vom. Inhalte, das Eigne und Sonderhare wenigſtens, 


sine angenehme Zulage geweſen. Bey des Apperly Traktae 


J. E. bat, was der H. von Galler davon kurz in den Anmerkun⸗ 
‚gan zu Boerhavens Neth. Stud; Med. fagt, Der angeführten 


find an der Zahl gız. Wer fich indeſſen erinnere, 


wie ‚viel Boerhave fhon gelefen und dabey bedenkt, wie viel 
‚ sehr noch feit der Zeit darüber aefchrieben worden, der wird 
leicht erachten, welch eine Nachleſe dem fleißigen a 





| Stnorfiehe. , Diefe Heine Schrift ſteht uf in 
gemeinnügiger Abhandlungen einem Journale da⸗ a Leipꝛig 
Herenicewum. V 
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ürften, angefuͤttt. 
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Arzgetneykundige Abhandlungen herausgegeben don dem 
Collegio ber Aerzte in London, aus dem Engliſchen 
uüberſetzt von Carl Chrjſt. Krauſen, D. der Anat. 

und Ehie. oͤffentl. auſſ. Prof. ſ. w. Erſter Band, 
feipjig, Fritſch, 1768. en 


N (Fr Sammlung vor beydes gelehrten und wichtigen Abs 

handlungen, die doch nicht alle von gleicher Güte find. 

' Sowol das Brunnenmaffer. in London, als eine nad) einem 

„„Vieber entſtandne Nyktalopte befchreibt I. Zeberden Aufferft 

unvollſtaͤndig. Gegen bie Aſkariden haben fi Oel in Clyſtie⸗ 

. zen, Rhabarber, Zinnober und Kalomel am beften bewiefen. 

Ch. zeberden ber die Elephantiafis auf Madeira beſchreibt, 

Hat fie, doch einmal mit der Fieberpinde bezwungen. Abenſide 

hat einen Mann geſehen, bey dein feirthöfe Alfte anf 

der Haut ein Erbuͤbel waren und bie derfelbe gewöhnlich mit 

einem Scheerineffee wegichnitt. Der Sublimat hat Ihm ein 

.. paar mal Dienfte gethen ; ihn aber Hfier verlafien. Den 

Schierling hält er 6106 für ein narkotiſches Mittel. Es har 

derfeibe unter feiner Hand ganz verfehiedtre qute ind boſe Wir 

kungen hervorgebracht. In nod) neuen Schäden und als ein 

Palliativ hält er denſelben doch für mirffam.'- As ihm in ci⸗ 

nem ſpaſmodiſchen Aſthma affe zertheilinde und befänftigende 

Mittel ihre Hülfe verfagten, half ihm noch Ste Ipecacuanha 

in Heinen Dofen bis zu Erregung von Uebelkeit und. ih größern 

Bis zum Erbrechen. ' Er legt ihm daher eine: antifpafinobtfehe 

und relaxirende Kraft bey. Ben dem weiten Geſchwulſt der 

Gelenke mit Steifigkeit iſt er durch Zugpflafter auf dem lee 

benden Theile glicklich geweſen, doch hat er auch alterirende 

} Mittel und bittre Durganzen dabey gebraucht. Kane beweißt, 

die beſte Lauge und die befte Seife gegen den Stein ſeh, die 

ı ‚nad dee Borfchrift: des Londner Apothekerbuchs bereitete 

Barry beweißt, bes Queckſilbers Wirkſamkeit laſſe fi durch 

‚aus aus deſſen Schwere und Theilbarkeit erklaͤren. Muntick 

at das beſchwerliche Schlingen, wobey die Speiſen wiedet 

eraus müffen,, im Anfang des Uebels durch Heine Doſen 

Queckſilber unb Laxanzen; bey der Zunahme aber durch die 

Salivation geheilt, Baker hat in verfchiednen Abh. Die raus 

rigen Einfliffe des Bleys auf den menfchlihen Körper 4& 

geist. Er beleuchter die andern angeblichen Urfachen ber Kos 

lick von Poitou und legt fie doch meiſt ben Bley zur Laft. Die 

Reid in Devonſ hire kommt nicht, wie Zurham wii, * 
mi U 
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‘Ber Osame des Moſtes, ſondern ©, bewriße, wie fle auch Id 


vom Bley entſtrhe und eben das zeigt er won der endemiſchen 


Kolick jn den brittiſchen Colonien (the dry hell-aeh).“ Er 
HM die Kolick von Poiton fir aͤlter, als man glaubt und be⸗ 
fegt dies mie Stellen der Alten. Ihr defrutum und Sapa, 
omit He ihre-ımagern, ſauern Weine fett, reich und haftbar 
machten, wurden in bleyernen Gefaͤſſen gekocht. Plinius füge 
ſchon vom Eine feiner Seit: tot venehciis placere cogitur 


et miramur, noxium effe. Warren beſchreibt in den Aeften ' 


Bei Luftroͤhre gebildete Polhpen, die ausgehufter find. W. 

berden has nnächte Pocken ohne Wirkung inoculirt. Barer 

at eine hufteriihe Fran vom ſpaſmodiſchen Aſthma, ziveen 

fige Pente vom Veitstanz und eine paralytiſche Frau von Zus 

ungen‘ Dutch die Blumen der Cardamine pratenfis geheilt 
und empfiehlt fie zu weiteren Werfen. - ' 


2ER IR Caado⸗ da: die ung fo ſehr ſchlecht sera 


hen if. Ste iſt voll Angliotſinen 3. E. S. 40. Es giebt in 
Bee That kein Zeichen dieſer Wuͤrmer, ohne nur ſolche, die im 
manchen Kranken jr ſchlagen. &. 41. Die Erfahrung hat 
mid, auf ben Sag, ohne Einwuͤrfe dawider, gebracht. S. 60. 
Zuweilen machte #6. einen kranſen Magen. Hier fällt einen 


doch noch das; Englifche bey: aber was heißt S. 62. „Dur . 


Kranke ‚befindet bey fich, ald werm er an ber Beſſerung, oder 
sichnehr. in einem ſchlechtern Zuffande wäre, „. Eben jo ſchuͤ⸗ 
Tnnäßig-wird- Auch das Rateinifche uͤberſetzt z. E. ©. 156. per 
. micos: veluti larvae aut arte pragredientes fletuae. Man 


fcht fie durch bie Flecken und Dörfer gehen, wie bloße Larven 


ader Bünftliche Stechen. Won der faulenden Galle wird S. a89. 
pradicirt, fie ſey fhwülftiig (turgida) geweſen, Rhevmatiß 


wen heifſen bey bein H. 8. , fharfe. Slüffe; — find, | 


Maden; die-unädten Pocken (Chichen- & furinepore ) 


Yeifien chen fo. deutſch Huͤner⸗ und, Schweinepocken. Warum 
nannte H. 8. fie nicht gar. Kuͤchleinpocken? an ficht ben 


ichen Ueberſetzer ſchon auf dem Titel: medical trans» 
Actions heiſſen arsmeyFundige Ybb, Wir fehen in der Vorr., 
Bag wirklich ein; gelehtter Arzt H. K. erinnert, man könne eine 


Schrift nicht füglich arztneykundig nennen. : 2.8, antivortets “ 


manage. ja. meltiundige, ſtadtkundiga Sache, alſo — Wenn 
wach He Ke lieber gefchwiegen und noch beſſer, in der Stilk 
"geändert böse, . „' * : — 
IT In der Vorrede! giebt H. 8; eine unge Geſchichee bes Col⸗ 
Ri, der Aerite zu. London. Er haͤtt⸗ Denn ſeden tan 


8 


⸗ 





6% Kurze Nachrichten - ; 
haß ſeit einiger Zeit meiftens Licentiaten des Eolegil bin Ber, 
her befannten med: inquiries and obfervations find. ie 
nachher det Streit zwiſchen dem eigentlichen Mitgliedern (fein 
lows) des Collegii und den Licchtiaten eutſtand und jenen vors 
geworfen ward, daß fie fich minder gemeinnuͤtzig erwieſen: 
bdewegte dies einige fellows, ſich zur Ausgabe biefer medi 
transaltions zufaittwien ju chum. - en 


F * 
— / |) u 


D, Chriſt. Rud. Hannes, Stabtarzts in Weſet, 
Brief an H. Ernft Gottfr. Bafdinger f. w. über 
den. Sriefef und. andre Beobachtungen. Weßel 
und Leipzig, bey Röder un Heinſiuus, 1768. 84 
Seiten in gros 00 
ine aufrichtige und angehafine Erzaͤhluug, wie H. H. 

RS durch Beobachtung und Otudieren beſſere Begriffe 
Eine richtigere Curart im Frieſel und hitzigen Fiebern zu Wege 
Gebrächt: Auf alten Heilungswegen kam ihm das Friefel um 
das Bosartige in Krankheiten häufig vor unb mir ju oft was 
ber Ablauf tödlich, Mac, und nach kam er auf eine Curart, 
bey ber die bösartigeh Flußfieber ſeltner wurben und durch Dis 
er dein Stiefel und den Flecken vorbeugte, oder nach dem Miober 
qusdrucke, fie ausrottete. Sie erſtreckt ſich über Alle Arten 
der hitzigen Fieber, ſelbſt uͤber die mit Entzuͤndung. Nach 
Aderiaffen wentt Anzelgen darauf da firtd, befteht fie in aba 
führenden Mitteln, Ipecacuanha und dem Dicact der Fieber 
einde, - Säuren beyder Arc, Campher, Salpeter, Gafmial 
und Zugpfläfter werden, nachdein Die Anjeigen (Ind , mit ans 
gewandt. Dadurch, daß er nach Nothdurft ben Leib offen er⸗ 
biete, nah Nothdurft Blut Meß und den Abſud der Fieber⸗ 
einde brauchte, beugte er Auch bey Woͤchnerinnen dem Frieſel 


vor. 
Oft, fagt er, if alſo das Frieſel eine Frucht der Curart 
Aber ſagt das die Erfahrung: ſo ſagt doch eben fie auch, daß 
es nicht immer es ſey, daß Die kranke Natur eu auch erjenge;' 
Haß es oft, trotz al Vorkohrung, eintrete. H. He fiet Ach 
ar Ruhme auf die Mitte, auf der immer die Wahrheit liege 
Und hat es allezeit gewundert , daß ınan ſo vaſch iſt, hier all⸗ 
gemein zu bejahen und eben fo dort zu verneittrn. Muß q 
doch die heiſſe Curart im krauken Körper einen gewiſſen · Zu⸗ 
ſtand erzeugen: und der nebiliche Zuſtand, bey Der je 37 
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dvon der Arznepgelahrhetitt. 607 
Moannigfaltigkeit der Krunkheiten, ſollte der nicht in der Nas: 
sur, auch ohne Zuthun des Arztes, ſelbſt ohne nächftes Zur 
‚ehem des Rtanten, ſich ereiguen? Von mefernten Verſchul⸗ 
den iſt Hier die Rede nicht, durch bie Die Kranſcheiten ja wohl. 
alte von lander Hand uns durch und ſelbſt zubereitet. werden. _ 
H D, führt noch einige’ Beyſpiele periodiſcher Krankhei⸗ 
ten an. Ein Wann, der ſich ſchon lauge nad) einem Erben, 
fehnte, belam vor Freuden einen Schlägfluß und zwar fo oft. 
wieder, als oft feine Frau entbunden Ward, In einer pertodis 
ſchen Wuth haben einmat ber tarsarifirte Weinftein im Chinas 
decoct; ein anbermal Schräpftöpfe ſich kraͤftig erwieſen. Eben 
dieſe, auf den. leidenden Theil geſeßt, ſchaften ihm In der 
Glicht, in Gliedern u. as Schmerzen augenblickliche Erleich⸗ 
terung und Huͤlfe. Bey Kindern hat er oft den Fieberfroſt 
mit epileptiſchen Zufaͤllen antreten gefepen, . Was das Fieber 
indeflen hebt, hebt fie auch. Im conbvulſtviſchen Hufen bes 
flaͤtigt er den ußen des Spiesglasſchwefels: aber noch wirk⸗ 
ſamer wird er mit der Sieberrinde verſetzt. Letztere hat fich 
auch in Einftieren dabey kraͤftig erwieſen. Auch har er dem, 
Nutzen der Pomeranzblätter in der Epilepfie bewaͤhrt gefun:. 
den. Auf den Genuß von Boͤcklingen (wir glauben, es ſind 
geraͤucherte Heringe) bat er eben die Zufaͤlle wahrgenommen, 
die ſich nach dein Genuſſe giftiger Muſcheln einfinden und 
doch ſind wohl die darinn gefundnen Wuͤrmer ſchuldlos. 


Sendſchreiben an — den Herrn Alb. von Haller — 
von der Epidemie zu Eiſenach in der erſten Haͤlfte 
„Bon . Frid. arl Grimm, d. IR. D. und Mitgl. 
‚ der KRanferl, Akad. der Naturforſcher. Hildburg⸗ 
. Daufen bey Haniſch, 1768. 9 Bogen in gr. 8. 
ch einem fehe bürren Sommer, in dent fich ein hitztget 
N2 Duke Beer Frieſel und Flecken re — 
otaem frühen kaiten "Winter vom Oetob. bis Januãar, folgte 
vum. Sehr. an sine geiinde feuchte Witterung. Mit dem 
e fing die Epidemie von Sichern Patarchalifcher Na⸗ 
se aͤn und verſchonte Aberaus wenige; war aber für ſich auch 
sticht ſetzr toͤdtlich. Niche ſo gemein: aber weit gefahrlicher 
‚waren ſoine zween Schoͤßlinge, Die Pleureſte und das epide⸗ 
miſche Ratarrhalfieber. Dieſe verſchiednen Aufzüge hält 
He G. auf ſydenhau ih fh eine. und dieſelbe Kroniheit, 
at na 


’ ‘ 


- SE. Kune Nachrichten 
. . — 5. 
nach dir Verſchiedenhen der korpertichen Conſtitutin ingd> 
ſyden abgeaͤndert. Und er beſchretbt jede von hnen, befons :. 
"ders aber den Seitenſtich, wir muͤſſen es ihm gar Ehre ſagen, 
eben, fo ſydenhamiſch ſo HiriftAndlich, fo'genän, ſo lebhaft unb 
mit einer aͤhnlichen Frugalitaͤt im Erktͤren. vb 
Der Seitenſtich unterſchied ſich in dieſer Epidemie dirch 
ſeine Kriſis im Schweiß und Urin. H. G. meynt daher faſt, 
daß der Schleimauswurf, den Baglavfuͤr die Kriſis der Pleue 
reſie hält, mehr ein Zeichen, als eine Urſache der Erleicht 
eerung ſey. Uns duͤnkt, in dem reinen Seitenſtiche (exqui⸗ 
ſita des Schulen) habe Bagliv wohl Recht. Aber duſſerbem, 
‚daß eine Krankheit eine verſchiedne Kriſis haben kann; aufferr 
dem, daß Sippoßrates, ber genug fügt, judicatur fpatis,’ 
auch fagt, urinis judicztur: auffer dieſem duͤnkt uns, gegens 
waͤrtige Epidemie Habe mehrere Zeichen eines etwas abartigen 
Geitenſtichs. Er nimmt Theil an def katatrhalifchen Naͤtur 
der Epidemie und mehr als einmal iſt ung beym Leſen ber Zus’ 
. fälle der Argwohn auf irgend eine Verderbniß, etwa Der Gaͤlle, 
aufgeſtlegen, Die fich auch durch die Geſchichte des epidemiſchen 
Und damit verſippſchafteten Katarrhaffiebers zu beſtaͤtigen ſtheint. 
Doch Kira nachher eine Complication der Nerven muth⸗ 
‚wo 2. —W 
Aderlaͤſſen, Bäder, Campherdl oder erweichende Un⸗ 
ſchlaͤge webft Zugpflaſtern waren feine aͤuſſern Huͤlfsmittel. 
Die Zugpflaſter haben alleınal. den ‚Puls weicher und voͤller 
end die Aueduͤnſtung reichlichet gemacht. Ihre gute oder 
fthlechto Eiterung war buch eine Worbsdeuning auf den gulen 
oder fchlechten Ausgang, Aush auf. der leidenden Stelle ſchaf⸗ 
sen fie augenblicklich Huͤlfe. Gegen: H. Yiedicos wird auge 
merkt, daß das frühe Auflegen der Zugpflafter nicht 
und wenn &6 gefchehen, habe wiederholt werdet müffen. Weit 
dem Salpater verband H. G. Schwefelblumen. ; Er ließ nad 
wohl die Arıka um Aufguß- trinken, Bey Irrencden hl 
Kraftloſigkeit nutzte ihm befonders der Camnher. . Er giöbt. 
6hn aud) herzhaft bis zu 5; Gran in 24. Sruahem: ep 
Zucdungen verband er ihn mit Bibergeil, wo. wir chat. nach 
Sen neueren brutifchen Aerzten den Biſam vermuthet hätten, . 
Wir übergehen die gemeinen katarrhaliſchen Zufalle 
Beym epidemifchen Katarrhalfieber fchlen,,. doch ohne Eat. 
Bündung, blos in der Haut und ihrer Innern Fartiegung-dad: 
Boͤſe zu ſtocken, griff dach aber auch die Lunge am mit einem. 
ompfindlichen Brennen auf der BVruſt und einem flarken, ‚heit 
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Ale, —e uſten. ¶ Swa eie inuerer Rothlau 
dieer Theile? . 5. G. hann es heurtheileu.) SH. he m 
dieſen u. a. h ——2— — einen weißgelhen blaſſen Fleck auf 
der Spitze der erſt weißen und nachhet rothen g en Zumge 
| ‚den übler Wormahnung gefunden. In diefet Gehalt erfoderte 

Krankheit Breschmittel: nachher Weinfteingeift, Myrrhen⸗ 
* And: uspflafter ; es fe Camphermilch. Die Kriſis 
Urin und Schweiß. Wir laugien ſonſt nicht, 

a * eſer Zelt der Schrift nicht fo- vollis Geruge. als 

er er a“ 

Bey Kindern, belonders Sieben, unter 7. Sahren dufs 
ferte ſich dieſes ieber mit Betaͤubung, Schlafjucht, ‚Starts 
Sehen und einer Art new Staars und war allemal tödlich, 

. ©: findet ſelbſt die Zufälle denen analog , die man in faͤu⸗ 

nen Fiebern bemerkt. Der hohe Grad einer Krankheit bes 

feimnyt am beften, wenn er gleich ſeltner iſt, das Senie bet 
gemeinsen, gelindern und weniger abftechenden, bey der doch 
au durchaus die Nerven und das Gehirn mehr, öder weni⸗ 
get angegriffen waren, Uns wenigſtens duͤnkt es eine Ans 
Beutung-auf ‚die Theorie zu ſeyn, der fih H. G. enthaͤlt, da 
'&r —** nur Beobachter ſeyn will und wirklich dadurch der 
Arzney groͤßere Dienſte ieiſtet, als durch eine gewagte Theorie. 
Aufrichtig fügt er noch am Ende bey, was er gebraucht, ohne 
daß es Beſruchitt. 
» 


go. Da Geauent der Ww. und 4. Dock, Marg 
geäflich Anſpachiſchen Raths Abhandlung vorn ber 
« "lebendiger Kraft desmenfi —E 1 Theil, 
.. welcher. ie Phyſidlogie bie Lehre enthaͤlt. Lemgo⸗ 
Meyer, 1768. t Alph. ik 8. 
Butre der Spannung aber von dei.tobteh fo woht RN 
digen, von ben fü jr werurfachen und vor 
— — ne 
merkungen: S* wenige Autoren, Die er beyde nach ſeinen 
Abſichten zu nutzen ſucht. Hier iſt es die Darmt und Death 
feite: hler find es Galenns, Bagliv/ Santorin, Sallew 
Par ſ. Wen — eh I —— — 
und 3 
Ba re gr Pptlo — xRatiovale 
— 3.d di. * 








- 


N‘ N 
* 2 


—2 Neachtichin J 


ms —u ex experientis arriptant · vatla et va 


ꝑaria eaquq nequé certo comperta nec diligentet exansie - 
nata et penſitata: reliqua in meditstieneatque ingenii gi 
tatione ponunt.,, Ride Verſuche und Erfahrungen brau⸗ 
then fie. nicht. „In: materiam philoſophiae funtitur aut 
tnultum'ex'paucis aut parum ex tmultis, ut utringue Phi- 
—* :[uper. experientise et naturalis hiſioriae aipis 
m chen H. ©. hat fie bisweilen gar feine) ‚befin fun» 
— atque ex paucioribus, quam par eſt, prouuntiet: 
Wir dürfen wohl richt hinzufegen, daß Verulam fie fchon ung 
ter den Hinderniſſen dee wahren Philoſophie mir zaͤhit. 
Faſt ie Seite enchält Zeugniffe diefer Art-anf: die medoͤ 
ei D hitofdphie. Nur eine Probe S. 146., die wirt 
lich unſre Neugier reitzte. „Don dem RNagels und Haaron, 
Ws ſpannenden Kraͤften., Dieſer Nutzen davon, fagt er, iſt 
noch nicht erfannt. „Das glauben wir gerne. 

„Wenn man unſern Koͤrper der Breite nach betrachtet: 
Jo finde: man an ‚alien Theilen deſſelben Hadre. Da fie mit 
der Haut In Verbindung ſtehen: fü with. jedes derſelben bie 
Haut dehnen und ſpannen und ba fie wachen: 3 [0 werden Rd 
fie beſtaͤndig dehnen und fpannen. Sin Proportiön der Menge 
et alfo auch die Dehnung und Spannung ftärker, folglich auch 
ı das Robur unferer Faſern und unfere Körpers. ,, 

Dies it noch fehr ins Kurze gezogen, um den wißbegie⸗ 


| eigen Leſer nicht zu lange aufjuhalsen. Hieraus aber koͤnnen 


ſie nun erklaͤren: 

vwarum haarige Thiere vor dein Werften eine ſo große 
‚Kraft befigen,. . 

warum alfa das Schael nothwendie ftärker ſeyn muß, als 


des Stier; 

warum bie haarigen Menßhen eine. vorzuůgliche Starl⸗ 
beſitzen. Endlich kann man, 

— und hier bitten wir uns von din homiletiſchen Saei 
eetlarern ihr Ohr und Ihe Haͤndeklatſchen aus — 
„tn der Staͤrke, in der ganz ungemeinen Menge anb. is 
fihnellen Wachſen der Haare einen:nattirlichen Grund won ber 


- ganz ahfferordentlichen Staͤrke dei Simfen Anden. „ 


Wir koͤnnen unſern Leſern verfichern, daß fie bie S. 153 
über Sie Oerter; wo ber:liehe Gert dieſe dehnenden und fpang 
nenden Körper Bat wachen laſſen, wo er dieſe Kräfte circs 
ann f w. applloirt hat, nnd nochmals 8.331 ‚3 die 
ee Dane Isten werden. oo u 
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Bon dpe Aczneygelaheheit. Gin 
 BRiR niet belt, hey ˖ ſolchen Schriften ſich des Lachens 
a enchaiten. Aber 


im Grunde verdient ber arıne H. Rath -" 
eid .und Verfchonung Es giebt wirklich einen furor- . 


»hilofophicys, woran man fo gut, als am furor poäticus, 
. Wach Hrn. vietzti Parhofogie, Frank feyn Fan. Wir hoffen 
auch, H. Kriezki werbe und bey Liner neuen Auflage, aus eine 
gar nenern Franzoſen, H. Webers, H. Stau, ine eignen 


u.0. Eifahrungen die Theorie davon geben und zugleich anzeis- - 
gen, wie nad) Werfchiebenbeis des Elima, der er Seppothefen une 


Moden diefe Krankheit Be iedentlich ſich ae Be 


Jetzt ſchon würden wir auch die nöchige Duldups, dem Du 


Bas haben angedeyhen laſſen, wenn wir nicht mit Unmuch 
Bässen lefen müßten, daß diefer Mann den H. von. Zaller wer 
ber Reitzbarkeit antaſtet — noch mehr, daß er das ver 
Tokhene Feuer der: unfeeligen Gambergerfchen Streitigkeit, 
über bie in der Bruſthoͤhle befindliche Luft, wieder ananfachen 
ſuchet. Er erzählt aus Särfagen, baß ben Seren ’Drof, 
Schröder und Wriesberg auf dem Söttingifchen Theater, 
wo der H. v. Galler feine Verſuche gemacht, ihre Bertude 
für die Salleriſche Behauptung mißlungen wären. “Diefe 


Herren werben den wahren Vorgang befannt machen und,- 


wir lengnen es nicht, bekannt machen müſſen. Pur bitten 


wir, turz and glimpflih. Nur anzeigen, ift genng, damit _ 
der Zwiſt nicht wieder angeha Das Publioum wird mit zwey 
en haben wir dad . 


Morten zufrieden feyn. Und desivegen e 
Publikum voraus belehren muͤſſen, von welchem Schlage der. 
Saft A Angebers ſey. 

aben ned, einen pathologiſchen, femtötifhen und 


ur —* Ddeil Über die Lehre von der ledendigen Kraft zu 


gewarten. Wönnte enfriges Bitten etwas ausrichten — — 


Doch dieſe Art Schrifsfteller iſt unerbittlich. Wie werten 


aife tefen, bedauern und weglegen muͤſſen. m 


Meues verbefſectes Difpenfatorium ober Aneeybuch, 
in welchem alles, was zu der Apotheckerkunſt ge⸗ 
hoͤret, nach den Londoner und Edinburger Phar⸗ 
macopeen mit praktiſchen en und ° 

. Bemerkungen vorgetragen wird. Erſter Theil, 
Aus dem Englöndifchen überfeht, demburs⸗ 


Brande, 1768. 600 S. if gr. & | 
a 3 J Der 


⸗ 


| uenen Ausgabe gänzlich und aus guten Gruͤnden weggeworfer. 


A 


6. Kunze Nachrichten: ? 

Ne H. Ueberfeger durfte ung nicht‘ verſſchera ungeſthtet 
—/ des Unterſchieds von Clima und Lebensart ſenſeit un⸗ 
ſrer Nordſee, Habe doch auch diſſeits derſelben gegenwaͤrtiges 
Buch feinen großen Nutzen. Den hat es ſicher/ beſonders 
bey der gegruͤndeten Vorliebe unſrer Aerzte für die durch eind 
erleuchtete Einfalt fich empfehlenden brittiſchen Apochekerbs 
der. Ueber diefe ift dies Buch ein hiſtoriſcher, chemiſcher 
und praftiiher Eommmentar. : Des Quincy bekanntes Werk 
iſt zu dieſem das erfte Model geweſen, das aber nachher fehe 


\ 


geandert und-verbeffere iſt. Bey den rohen Argneymitteln 
Aindet man die ſinnliche Beſchreibung, bie Zeichen Ser Guͤte, 


bie chemiſche Zerlegung, die Praͤparaten, den praktiſchen 
Nutzen: bey den zuſammengeſetzten die Bereitungsart, die 
meiſtens ſehr einfach iſt, die Urſachen, warum bie Collegien 


der brittiſchen Aerzte einer Bereitungsart vor bee andern den 


Vorzug gegeben, nebft dem cherapentifchen Gebrauche. Des’ 
Verf. verbeſſert bieweilen feine Originale; fchaltet oft theils 
in brittiſchen Hoſpitaͤlern — —— theils eigne oder aus 
andern Diſpenſatorien entlehnte Zuſammenſetzungen ein und: 
beweißt ſich allenthalben als ein erfahrner Chemiſt und als ein’ 
vernänftiger von Vorurtheilen freyer Arzt. Auch Halt man- 
ben durch feinen courfe of prattical chemiſtry und experi- 
mental biftory of the materia medica auch in disfan Fache 
ſchon verdienten H. Will, Zewis für den Verfaſſer. 


Das Werk war alfo einer Ueberſetzung vollkoimmen werth. 
Schade nur, daß fie nicht in beffere Hände gerathen. Man 
koͤnnte es bein. Lieberfeßer vergeben, daß ex feine litterariſche 
Kenntniß feines Originals hat: aber er ſcheint gar ‚eine ditere. 
Ausghbe von 1753. wo wir nicht irren, gebraucht zu haben. 


u ‚Und das war nicht gleihgültig. Wir haben dies Werk unter 


dem Tittelthe new Difpenfatory etc. with practical cau- 
tionsand obfervations. The fecond edition corredted with 
large additions London Nourfe 1965. 692©. in gr. 8. vor 
ung und fehen in der Vorrede Veränderungen und Ausreus., 
tungen in Punkten erwaͤhnt, die fich in der Ueberſetzung nicht - 
finden. Und diefe Veränderungen find nicht etwa Fleine Zu⸗ 
fäge oder Abnahmen. Sie find es fehr im Großen. Die Abs 
Bandlung (Ueberſetz. S. 75 180.) von ber Eintheilung ber 
sohen Arzneymittel nach ihren mebicinifchen Kräften in Urin⸗ 
treibende, Nieſemittel ]. 19. — dieſe nachtheiligfte vor allen, 
weil fie die Eintheilung der Empirie it — dieſe ift aus der 


Ueber⸗ 
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nezerhaupt ſind die Veränderungen in.dem .ı Theile\oder ber 
Einleitung un® häufiger vorgefüinmen, als im ten Theile, 
Per das Verzeichniß der rohen Arznehmittel felbft enthält, 
‚Und fo weit geht nur der erfte Band der Ueberfegung. 
Eben fo.fehr bedauern wir es, daß der Ueberſeher feiner 

Beyden Sprachen ſo wenig maͤchtig geweſen. Wir ſchlagen nur 
‚bie und da auf. ©. 3 die Gewaͤchſe find ſolche gebildete 
Körper — Organized— fit das Einerley? S,206, Sagt das 
Original: this ‚appears eyident from the increafe of the 
»pulfe, f. w, und der getreue Ueberſetzer giebt es; dieſes er⸗ 
ſcheint offenbar von der Vermehrung des Pulſes |. w. Eben 
da. Purgatiyes - may beintzoduged into the habit, Io ab 
to praye etc. Purganzen kann man in beit Zörper dringen, 

daß ſie f, iv... ©, 210. wirb.hardy durch hurtig überfent, 

217, Sea wormwood has been In ‚general miftaken for 
it Seewermut wird insgemein faͤlſchlich vor ſelbige verftans 
‘den, S. 212. growing naturally heißt, fie waͤchſt natuͤrli⸗ 
"her Weiſe. —8*— es fort: aber wir wollen ja nicht corri⸗ 
giren. Wir Ar nur, der Ueberſetzer wende mehr Fleiß 
‘In der Zukunft.auf feine Arbeit; er beſſere in Zufägen die big⸗ 
| herige, wo der Verftand gelitten und füge andre, fo etwa die 
‚zweyte Ausgabe enthaͤlt, bey; er bediene ſich endlich, in det 
Beh des Werts, ber verbeſſerien Auebels. ... 
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J iii und chirurgiſche Wahrnehmungen, von 
den Entzuͤndungen der Augen ſ. w. aus bem englis 
ſchen des H. Franc. Geach, Wundarzts zu Ply⸗ 
mouth.Zittau und Goclit, Spiedeumaun, 1768, 
2.5 Wogen in 8ß. 
5. find Sur SheH eb Verfal⸗ werth, ben viele. Davon 
auch —E einem zuschidfigen Zeugen erhalten 
ben. G. bemthn fih;, ſelbſt Die AAten mis einer uͤberiegten 
nwenbung af ed Draris ju.ftuditen.. 
Bey Augenentzaindungen findet feine’ * emelne Heilart 
fatt. Neuliche und alte, -fchon.mdit' gleitere | 
„ber: eine verſchiedne Heifart unb:bdieuders —** wobey all 
gemeine Indicativnen von der Conſtitution bald Kderhuffe, —* 
Meohnſaft, bald Fieberrinde, Said Schroͤpfen und Zugmitiel er: 
.Die Arteriotomie der Alten an der Schlaͤfe verthei⸗ 
st er mit Bründen, der neuern Kuoscunie, Oft arter Die End | 
— Eee 7 


v 





ündung ſich wie ein partiales Bechfelfieber, st tft fe von un⸗ 
Berbrochner Ausdünftung, oft von veneriſchen, frrafulöfen Ur⸗ 
ſachen entflanden und darnach die Cur abzuändern, 

NUeber penerifche Aropfheiten find die Anınerfüngen oe⸗ 

. = wichtig, Er ſetzt fich mit Recht den Borbereitungeg 

uch Purganzen und peinliche Diät; mit Recht dem uneinge⸗ 

raͤnkten Gebrauche des Queckfilberd entgegen. Er will die 

atur hey Kraften erhalten und’ die metaſynkritiſchen Eurars 

. ten der methediſchen Schule eingefähre willen. Habergruͤtz⸗ 

ſchleim und Milch zieht er in vielen Fällen ber neufich fü ger 
„ihnen Sarfa vor, 

Die Befchwüre muß men verfchteden behandeln und nach 
den Scundfägen des methodiſtiſchen ſtricti und kaxi die fluͤßigen 
[öletmigen von denen unterſcheiden, die daben eine Schärfe in 

n waͤſſerigen und eine Steifigkeit in. den feſten Theilen des 
Korpers haben. Er erinnert auch verfchiebenes von nölhigen 
Einichnitten, um der Haut zu fehonen und teine Rraffe 
gu erhalten. Ä 

Bey Schußwunden und dem fo leichten Branbe dabey wie 

\ Berießt, er fich der Fieberrinde und — erbintmittein innerlich. z 
Aufferitch aber dem Terpentinöl, den hitzigen Balſamen und 
Umfhlägen; den Einſchnitten ins — tebendige Fleiſch Uns - 
duͤnkt, es ſey wohl damit auf eine neuere Methode gezielt, die 
aus Denrfland auch nach England gekommen tft: aber 77 
daß feine Einwendungen von ſo befondern und 
den reden, daß ſie gegen den allgeineinen Nuben —— 
vunf ſondera Paten eine e Linſch fränfung fin er 

l.t 


Dei Kom. Kayſ. Akad de Naturforfiher anserlefent 
mediciniſch· chirurgiſch · anetomifd.chymifch mb 
botaniſche Abhandlungen er Thei 
Mie Kupfern: Nürnberg, bey W. —2* 
1769, 4 2 Alphab. 14 Bogen. 

‚einige merfuiuhige.cnd untenchhtenbe. — 

mungen, Rile Geb alt, ja von vorigen 
mau. darf fich „daher nicht wundern, wenn umd de 
—R und Curmethoden —— — bie jetzt ganz aus 
der Mode, grkommen ſind, Siugegea abet wer⸗ 
em, Bin ganz bean. ed u nn. 


- 
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. J den der Arzueygtlaſeheit. vVrg 


Albertus Magnus ven ben Seheimnlſſen ber Wã⸗ 
ber, ober Abhandlung von der Erzeugung bes Men⸗ 
ſchen, der Schwangerfchaft, ber Geburt, und den 
e vornehmften Krankheiten ber Srauenzimmer und. 
- = Rinder, Zum Unterricht der Frauen in vier Theis 
len Erg und deurfich abgehandelt von Jacob Hie⸗ 
ronymus Brand M, D. Nürnberg bey ©, N. 
. :Rafpe,. 1768, 8. 18 Bogen. en 
(eier Kerr D. Brand hat dleſes ‚we er 
5) — — —— ee Bi | 
gearbeitet, und mir den Entdeckungen der neuen Arzte Bes 
reichert.” Im erfien Theil wird von der Erzeugung-des Mans 
Shen: im zweyten von allem was bey der Schwangerkhaft 
vorqehet; jm dritken von der Geburt, und der den gebaͤhren⸗ 
den Frei ‘sn leiſtenden Haffe; und im vierten von den vor . 
—A— des Franenzimmers und der neugebohr⸗ 
. nen inber gehandelt, Bu ee J 


D. Johayn Jacob Woyts, ehemaligen oͤffentl. Sche 
rers der Arzneyk. in Königsberg, Gazephylacium 
medico -phyficum, oder Schhagfammer medici⸗ 

*niſch⸗ und natürlicher Dinge, u. ſ. w. mild 

.. überfehen , verbeffere md vermehree von D. Aos 

hann Ernſt Hebenftreit, weyl. Therapise Prof, . 

“ publ: und ber mebicin. Facult. :in ſeipʒig De- 

cano.· Die ſechzehnde Auflage, Mit Küpfern. 

Leipzig, bey J. F. Junlus,i 76). 4. 7 Alphab. 

ir Bögen, En “ \ Non “ nn z ” Ri r | a i 

Sr Auflage UF wie e8 ſcheint/ unverändert von der funfl 

zehenden abgedrudet, . 


D. Gotiwald Schuflers:mebichnifches Journal uͤber 
+ allerhand in bie Arzneywiſſenſchaft und deren Aus⸗ 

uUbimg einſchlagende Materlen dritter und vierter 
. Teil, . Chemnitz, bey Joh. Dav. Stoͤßels Erben, 
766. 8. jeder ĩ9o Seiten. 
— J gg Bun. zu 
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ſer B. iſt uunmehr, wie er und ſelbſt berichtet, t 
und alſo zu alt, als daß unſre hm oft —æ— 
—— bey Ihm etwas fruchten follten. Er faͤhrt daher 
och immer fort, ein Journal von medieiniſchen Gutachten, 
ällen, und enfin, (des Lieblingewort dee V.) von allem was 
m einfällt; zu: halten, und drucfen zu laſſen. Was hilft es 
ung, daß wir, um ben legten Verſuch, dem V. bie Feder au 


- der Hand zu‘reiffen, zu wagen, thin vorftellen, daß das viele 


Buͤcher ſchreiben, und bie dabey hörktgen Lucubrationen bey 


einem Mãam von feinen Jahren, leicht Abie Folgen auf bie 


 Sefunbpeie Yon koͤnnen, da und feine Böcher völlig, übergems 
| 


Ben, daß fie ihm wenig ober gar feine Mühe, Nachſinnen und 


Lucubracionen verurfachen? Alles was er jagt, worunter aber 


foͤrwahr gar fehr viel leeres Geſchwaͤtz iſt, fügt er mit einer 


hochtrabonden und dikiatoriſchen Miene, vielleicht weil er 
glaubt, daß dies die Miene eines erfahrnen Arztes ſey. Im 
gegenwaͤrtigen Band fehreiht der V. bald deutſch, bald lateinifch, 
Jo/ wie es ihm einfaͤllt. Sp viele Krankengeſchichte wir hier 
Beiihrieben finden, fo viele Wundercuren, des Werl. treffen 
wir auch an, die er-mehrentheilg mit präparirten Krebsaugen, 
Muſchelſchaalen, rothen Corallen x, yerrichtet. Möchten 
doch den V. feine wunderthatige Coraſlen uch an ber Schteibe 


Fücht Heilen koͤnnen . - 

Memorial von einem italieniſchen Arzte, den preiswuͤr 
digen Geſellſchaften und Schulen der Atzueykunſt 
; An: Italien vorgelegt, über die Nothwendigkeit und 
- Yrt,.die Arzneykunſt non der gräuficgen: Krankheit 
‚ber Chantetanerie zu heilen, Ins degeſche Überfegt, 


.- Birch, ben. Büedlin, 1768. 9, 1 Anh. 08. 


ec Verfaffer fpricht in diefem Buche nicht Mein von der 
2 Eharletgnerie derjenigen, melde die Aerzie Dfufes 
nennen, fordern‘ vornemlich von den verdorbnen mad, 


und der verderblichen Charletanerie,, Die ist unter ben wirkt 
lichen Aerzten,herrfcht, und fo groß if, daß dieſe vortrefliche 


Wiſſenſchaft nach der Meynung des V. bald aufhören wird, 


a ln Baer an ni 
> RT r, all. neuen Ber ter, m 
ner zuverſichtlichen Mine die bey einem ae gentheil 


ein Zeichen der Unwiſſenheit iſt, begaßter und geſchwaͤtiger 


Arzt fein Bild in dieſem Buche anſehen. Wir wollen einige 
| 2 von 


) 








a. 


_ 


- er J / 2 | j 
don. der Aczupgelaheheit. 6i 
von den Haupturſachen der Verderbniſſe in ber Arzneywi 
fenſchaft anführen. “Die Verderbniſſe der Arzneykunſt ſagt bei 


8. haben ihren Urſprung eben denen zu verdanken, weicher 


“ 


* 


Burd) Die Staatsgeſetze die Pflicht anferiage it, Die Arzneywi 


Fenſchaft zu unterftägen.. Diefes ſind die Eoflegien, Univerfi 


säten und Geſundheitskammern, die gewiß nicht in der Abſich 


Können jepn errichtet worden, um für Gelb Freyheitsbriefe zi 
e 


ertheilen, Kraft deren Stäinpfer berechtiget werden ungeſtraf 
“gu morden, und dio dennäch durch die allzu große Berritwillig 
ceit, mit weicher fie Decktorhuͤte und Diplomen, gleich Kauf 
mansınasren Bärdigen und Unfrdigen für. baar Seld geben 
Die Arzeneywiſſenſchaft vielen Verderbniſſen dusfegen, bie be 
V. auf eine beredie Ars anzeigt. Es iſt keine Kunſt, kein Hand 
wert zu deſſen Erlernung Lehrlinge nicht eine weit größte Zei 
Anwenden muͤſſen, als man gemeiniglich Auf die. Erlernum: 
der Arzneykunſt, die‘ doch die. ſchwereſte Kunſt ſeyn ſoll 
wendet. Eben fo ſchaͤdlich iſt die Meynung der mehreite 
‚Aerzte, daß Die Theorse für die Argenepfunft ‚eine unnuͤtz 
Bade und nichts noͤthig ſey, als eine oft wiederholte Uebun— 


* Erfahrung. Man gieht durch dieſe Meynung einer Kran 


enwaͤrterin, bie eine Krankheit zehnmal geſehen hat, bey den 
gilftenmal das Recht, die enden zu. beurtheilen aber gar zı 

eiten, und erleichtert alſe ben Pfuſchern bie Muͤhe. Eben ſi 
chaͤbllich iſt es wenn 'eln Arzt das Urtheil des Pobels zu feh 
rchtet, oder den Beyfall deſſelben auf eine niedrige Art ſucht 
Net Poͤbel wird dadurch ein Richter fiber den Arzt und di 
Arzneykunſt, und die Kunſt zu gefallen einem jungen Arztend 
thiger, als die Zunft Krankheiten zu heilen, ea 
der Perſuche, fagt bee V., hat uns heute. zu Tage den Kop 
eben fo ſeht mit Vorurteilen angefällt, als der Misbrauch de 
Hppotheſen bie gefheidten Köpfe des vergangnen Jahrhundert 
werbarben hat, Das einzge Mittel die Charletanerie mit de 
Wurzel auszurotten, It, ‚eine gewiffe Theorie der Arzneykun 
feſtzuſetzen, die nicht mit der Praris Freitet. Der V. thu 







"einige Borfchläge in Diefer Ahficht, wir folgen aber Beinfelben 


in feinen Betrachtungen weiter nicht. Der Leſer ird in die 
der Schrift, weber Wig, Urtheifgtreft und Gelchrfamfent, noc 

ine —— vermiſſen. Hier und ba, deucht und 
— 28 „ein wenig zu gelehrt und phtloſophiſch un 
wird Dadurch bunfel,- Doch iſt wohl hie Sehutb daven, "of 
dem Ueberſetzer zugufchreiben , der fich nicht ſelten garız befou 
deer Redensarten und Wörter bedienet, als Wefeftuen, Art 
wc ſich vervollkommnen u. W. ©  .. 0. » 
595 —7755 4435 Ch 


KB" Kune Nachrichten 2 

Ehirurgiſche Wahrnehmungen, weiche meiftene mäß- 

 .. rend den. legten Krieg in ben Koͤnigl. Preuf. Seite 
- "Iazarethen, von verſchiednen Wundaͤrzten aufge 
zeichnet, jegk gefammler und herausgegeben, von 

‚ Rob, Ulrich. Biiguer, der Weltw. Arznepg. und 

» Wunbarzney.Doftor, Sr. Koͤnigl. Maj.von Preuf- 

* fen beflallten Oeneralchirurgussc. Neue Auflage 
Vebſt etfichen Kupfern. Frankfurt am Mayn, bey 
2, 200. Joach. Keßlet, 17768. 8. 528 Seiten. 
Geyragrae zweyte Auflage dieſer Wahrnehmungen, 

"I von der erſſen, die im Jahr 1763. erfihienen, gar It 
unterſchieben. Die Ordnung und Sachen feldft find 5 
andert. Wegen des engern Drinks hat, dieſe neue Ausg 
‚82. Seiten weniger als die erſte. Da die mehreſten Bemer⸗ 
‚Sungen,. die wir hier antteffen, din Kriege gensächt worden 
find, berf man auch Hier eben Feine andre, als folhe Fälle 

. Buchen, die im Krieg vorkommen, " Die mehreften Bemerku 
gen betreffen alſo Wunden. Die Kopfwunden nehmen dem 
‚größten Pag ein, Die Schreibart Fönnte wohl an einige ' 
Srten deuslscher und angenehmer ſeyn. Doc da dieſe > 
merkungen von verfihlehnen Wunbaͤrzten gemacht find, iſtd 
Schreibart nothwendig auch verfihieden. Einige Bemerkuits 
‚gen find unvolſtaͤndig, und nicht fiher, dach auch dieſes Lang 
nicht anderd ſeyn, ‚da In Krieg ‚ein Wundarzt oft von eis 

neu Ort zum andern gerufen wird, und alſo felten eine Krauk⸗ 
„heit vom Anfang 514 zum LEnde bemerken kann.“ Der ®. Hes 

| de und nicht bloße Bemerkungen, fondern vor. einen jehtn bes 
ndern Abfchnitt befondrer Wunden geht eine Einleitung wars 

er, bie dem Leer zeigt, worauf er bey den folgenden Bemer⸗ 
kungen vornemlich aufinerkſam ſeyn ſoll. So folgen auch nach 
den Vewerkungen Vetraditungen des V. und Folgerungen aus 
denſeſhen, fo daß erfahene ſowol als urierfahrne Wundaͤrzte dies 
ſes Buch nicht Ohne, Nutzen leſen werd3 

V. Io, Aug: Wohlfarth Obſervatio de vermibus 

per,närce excretis. Halae Magdeb. spud Id. 
’- Gadofred. Trempe, 1768; 4. 4 Bogen. 
"Dann von 67 Jahren klagt über heftige Kopfkiunergen. 

MR Die ganze ‚rechte Seite des Geſichts iſt geſchwollen. 

2 Raq einigen Tagen entſtehet ein Niſenbluten, das drey Inge” 
? art . au 
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dom der Arzneygelahrheit. 619 
unhaͤlt. Den vierten Tag kemmt ein Burn zur Naſe Heraus, 
ba denn der B..dem Kranken den Rath giebt, Brandewein 
in bie Naſe zu ziehen, worauf fogleich acht bis m Wuͤrmer 

ervor kommen, und. die Schmerzen völig 25 en. Der 
: hat die Wuͤrmer aufgehoben, und bey ihrer Verwandlung 
“gefunden, ,.daß es gemeine ‚Fliegen geweſen find... weiche er 
weitlaͤuftig beſchreibt, uud auf einer Kupferplatte vorſtellt. 
Diefe Bemerkung wird durch viel aͤhnliche Erfahrungen vers 
ſchiedner Schriftfieller, ald des Jahriciss,, Silbanus, Tuls 
pius, Bartholin, Scharfihmibt, Quslinalg,. u. ſ. w. er— 
idutert. Am Ende beklagt ſich der V. war ſehr über die Wuͤr 
‚mer; die faſt keinen Theil des menſchlichen Körpers verſcha 
en, und zeigt auf mad Act fie babin kommen Aönnen. 


Die .niebleinifche Chymie, welche in fich enchäfe dis 
Weiſe, wie man bie gewähnlichften. Arzneyen be 
- reiten, und ſie zur Heilung der Kranfen anwenden 
Az verfertige von Hm Malonin; nach der new 
eſten Ansgabe aus dem fran — uͤberſetzt vor 
H. Georg Heinrich Koͤnigsdorfer. Altenburg 
in der Richteriſchen Buchhandlung. 8. ı Band 
4763. 1 Alph. 5-Bogen. 2 Band, 1764. ı Alph 
5,35 Bogen. J 
ſt, bis auf einige wenige Stellen, die uns nicht getre 
nn —A —— eine —— * 


Hectanea exquiſita minorum rariorumqu 
Seriptorum omnigenam fcientiam medicam 
inprimis vero anatomicam, de varüs partibu 
internis corporis humani, ſpectantium: ful 
auſpiciis celeberrimorum virorum Boerhadvii 
Ofterdyck, Schacht, Albini, Gaubii, Royenietc 
harum fcientiarum Principibus in’Batavia con 
fectorum, nunc verg colleftorum opera € 
‚Studio Franciſci Ioſephi de Oberkamp, Phil. e 
“ Med. Doct. Sereni. Elect. Palatin. Confil. in 
" :gim. et Archistra, in Univerftatt Heidelberg 
tn, = ro) 
| | 
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620 . Hure Nachrichten 

"Prof. publ. O.ete. Francofurti ad Moenum, 
ipopenfislo. Georgü Eslingeri,1768. 4. 6468, 
gi erfte Band enthält ad Leideniche Inaugural Diſputa⸗ 


tionen ,. wovon wir unfern Leſern das. Verzeichniß mit⸗ 
heilen wollen... Guillelmi Oßens de Elementiö corporum, 


Davidis-Gewbir idea generalis. olidarum corporis humani - 


yartium. . lacobi Seeretasre de communibus corporis hur 
manj tegumentis. Frederici — de fabrica panmir 
:uli adipofi, five membranae cellulofze, ejusque.et con 
enti olei uf, marbis. Jeni Guilielmi van Strewlergen.de 
zerebro. Nicolai Sswrppbii deCerebro. Ioan. Math. van 
Beskmann de altione ſecretoria cerebri, cerebelli,. nedul- 
ae fpinalis. .Boberti.Ports# de natura vaforum in gorpore 
ıumano. Io. Amman de venis in corpore humano bibulis, 
‚romwell Mortisser de ingreflu humarum in carpus ba 
nanum. Herm. Bernerdde eo quo differt eircuitus fangut- 
is ‚foetns- ab Allo hominis nati. : To, Ofterd. Schacht de 
ecretione animali... Nic: Cohr. Artt:.de Cosreelfes de Nu- 
ritione: Bogeri Fosss.de motus mufguläris caufly,, Frid. 
Vnter de mofu mulsuloram Franc. Wilb. Menqflii de 
trudturalVlammarum.Bich. aser de urinaefccretionepf ex- 
retione. 'To. van Beckhoven'de Wind de vretsribuset vefica 
ırinaria. Iobi BufßerdeOfteogenja. Wasfaft von allen ähns 
ichen Sammlımgenigefagt werben Farin, bann auch er 
‚efagt werden, nemlich, daß eine forgfältigere Wahl ver Schrif⸗ 
en das Werk ſchaͤtzbater würde gemacht haben. Da der V. 
ereits mit Tode abgegangen if, fo iſt wohl eine Boten 
iefer Sammlung nicht ga erwarten, - Tun 
Mebirinifehe Bemerfungen unp-Unterfuchungen ing 
Geſellſchaft xon Aerzten in London. Dritter Band. 
. Aus‘ dem Engliſchen überfegt var D. Samuel 
Gottlieb Silchmuͤller, M. Pr. und Stabtphafifo. 
In Meiſſen. Mir Kupfern, Altenburg, in der 
Richterſchen Buchhandlung, 1769. 8. ı App, 
er Band iſt fo, wie die zwey ersten, voll wichtiger und 
lehrreicher ſowol mediciniſcher als chirurgifcher Vahe⸗ 


[4 


ehmungen, und gut überfept. Zu 

d. Chriſt. Gottl. Ludewigs, der mediciniſchen Fa⸗ 
cuicte zu Leihlig Deihants,. %ı angAgplnde de 
—W un 
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fung. 634 Seiten in 8, 


| nt find die Inflitutiones Chirurgiae, die der H. V. 


tim Jahr 1764: heraußgegeben, zum Gebrauch der Deuts 


ſchen Wundärzte in die deutſche Sprache uͤberſetzt. Um bies 


fes Buch, den Fähigkeiten bererjenigen, file die es geſchrieben 


. At, gemaͤßer einzurichten, hat der H. V. an eihigen Orten 


Zleine Veränderungen vorgenommen, die aber sticht von Wich⸗ 


non Der Arzneggelahrheit. Gar. 
Wumbdarzney, zum Gebrauch feiner Worlefitigen 
"abgefaßt. Seipgig, in der Glediſchiſchen Tayıdd 


tlgkeit find; einige Sachen find auf eine leichtere, und deuts 


lichere Art vorgetragen, einige Wweitlaͤuftiger erfidtt, daher 


auch diefe deutſche Ausgabe um 170 Seiten ftärker iſt als Me 
lateiniſche. Vermehrungen von Wichtigleit Haben wir nicht 
gefunden, auch if die Haupteinrichtzing gab. möcht veraͤndert. 


Db gleich dieſes Buch’ vollftändiger und in einer bequemeren 
Orbdnnng gefchrieben tft, als alle bie wir Bisher von diefer Art 


sehabs haben, To hat es doch bey weiten alle die Vollkymmen⸗ 
eiten und Vorzüge noch nicht, die ihm ber H. V. hätte geben 


nnen, denn man bemerkt auf einem jeden Bogen Zeichen 


der Eilfertigkeis, mit weicher es gefchriehen iſt.· Wie haben 
bey dem Gebrauch dieſes Buchs verſchiedne Unbequeinlichkei⸗ 


ron bemerkt, von weichen wir einige, die die Ordnung ber. 


Sachen betreffen, (denn auf die Sachen felbften werden wie 
ums. nicht einlaffen, ob’ wir gleich an vielen Orten von: ber- 


> Meynung bes H. V. abgehen) kurz anzeigen wollen, da’ und 
zumat bee H. V. dazu ſelbſt auffordert, Es werden zuerſt 


alle allgemeine Krankheiten des Körpers, und dann die befon? 


dern Krankheiten befondrer Theile in einer Ordnung, die von 


den Theilen des Körpers hergenommen iſt, vorgetragen. Dieſe 
Ordnung if ſowohl fhr den Lehrer als den Lernenden gar ſehr 


mbequem. Aehnliche Materien twerden dadurch von einans: 
ber entfernt, und im Vortrag Häufige Wiederholungen verur⸗ 
a 


ht. Viel bequemer würde es ſeyn, wenn z. ©. nad) den 


Verrenkungen überhaupt fo gleich alle Verrenkungen der wers 


ſchiednen Theile abgehandelt wurden, mit wie vieler Leichtigr 
keit und Kuͤrze würde alsdann, alles, was eine jede Verrenkung 


unterfeheidendes von einer andern has, vorgetragen werben koͤn⸗ 


nen. Selbſt bey eitier Jeden einzelnen Krankheit beobachtet 
der Ar. V. nicht Immer die leichte, kurze und natuͤrliche Ord⸗ 
nung, die doch eine von den vornehmſten Vollkonnnenheiten 


eines Leſebuchs if. An einigen Orten iſt der- V. mean 


m - 
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628 Aue Nahrichtnt 
—— fo daß man oft 6 95., die ganz keer don Baden 
nd, Asrgehen fan, da man hingegen wichtige Sachen gang 
verſtßt. Es ift zwar nicht billig, In einem Leſebuch iga 
Beſchreibungen zu erwarten, aber das tft billig, daß der W, 
dem Lehrer Gelegenheit giebt, von einer jeden wichtigen Ma⸗ 
erete zu ſprechen, und dieſe vermiſſen mir gar oft, vornemlich 
"Bey den chirurgiſchen Operationen: ein Mangel, ben man vera 
mueiden könnte, wenn ınan auch nur das Plattnerifche Hands 
Buch mit einiger Bapt umd Genauigkeit ausſchriebe. Uns fehle 
daher noch immer ein bequemes und vollſtaͤndiges Leſebuch tr 
Der Wundat zuey, in weichen Die Ordnung, Kürze und Waht 
Der Sachen fo befchaffen find, daß fich ein Lehrer bey akademi⸗ 
fügen Boriefungen deffelben wirklich als eines Leitfadens bedie⸗ 
nem. r nf 


Ioannis Moultrie Dilfertatio inedica de febre ma - 
ligna biliofa Americag, anglice the gellow Fe- 
‘ ver. Edidititerum et praefatuseft GG. Bal-- 
dinger exc. Longöfalifiee, apud I. C. Martini, 
, 1768. 4 26 Seiten. 0 
er Kr. Prof. Baldinger hat diefe Schrift, bie der V. zu 
Edinburg 1749. als eine InauguralsDiffertation hers _ 
aus gab, in Deurfchland wieder abdrucken laffen, und verfpricht 
Instänftige mehr dergleichen Schriften, dornemlich die Heben⸗ 
ſtreitiſchen, ſobald er Verleger dazu finder, heraus zu geben. 
Der ®. iſt ſelbſt in den Ländern gewefen, wo biefe Krankheit 
bemerkt wird, und iſt daher gar wohl im Stande, uns eine wolle | 
Ständige Beſchreibung davon zu geben, Man nennt bie 
Krankheit das gelbe Fieber, weil in derfelben dje Kranken gelbe 
‚Zielen Aber den ganzen Körper bekommen. In den 'mits 
tägigen amerikaniſchen Infeln herſcht fie faft beftindig, in dem 
witternächtlichen Theil von Amerika aber vornemlich nur tus 
Gommer. Sie greift vornemlich Fremde, ſtarke arbeitſame 
Merfonen, die fih des Tages ber Hitze, mid des Nachts ber’ 
Duft oft ausfepen, die vielhigige Getränke zu fich nehmen, an. 
Den eingebohmen des Landes ift ſie faſt unbekannt. Die 
Krankheit Hat drey Stadia: Im erſten Stadio haben bie 
Ratten eine große Mastigkeit, Froſt, Hitze und Schmerzen 
in verfchieduen Theilen des Körpers, Das Blut, weldes aus 
der Ader gelaflen wird, iſt dünn, Aufgelöft, und geliefert nicht. 
Am zweyten Stabie bekommen bie Kranken gelbe Flecken über 


. 
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Yan Yan Aeper und. meyben m dritten Oxabie- 
entſtehen Blutfluͤſſe aus e * bes Koaͤrpers, 
"bie Kranken irren eine ſchwarze Paula Di Materie aus, deren 
ft Fchtwarz linke ann ſtake —— Schu 


en, Raſerey, Ein Zuckungen x. In teben Rötppen 
fehen. alle Eingeweide gelb aus im Unterleib, die Leber ik auft 
iin u, ab voll dünnes ſchwarzes Blui. Diefes IR’ un? 


efähe das merkwärdigfte in der ziemlich weitläuftigen "Bes 


nd der Krankheit: Die Sonnenhtge iſt dir vorn 


ſchreib 
Urſach, und alle die ſich derſelben ausſetzen, oder ihren 


BWob: Suberig Sebesht Ehfkens, be keygen \ 


Theil der neuen Edimburgiſchen Wer 
Krankheit lefen, ſcheint und in ber Beſchreibung der Krankheit 
volllommener als gegenwärtige zu fen, ob ſie gleich nichts n, 


auf andre Art noch mehr erhitzen, find. bie Krankheit ſehe | 


guiermerfen. Anfſteckend iſt fie, nach des V. Meynung nicht. 
er V. erklaͤrt alle Zufaͤllr aus einer faulen vesdorbnen Galle, 


‚und einem aufgelbßten faulen Blut. Bey der Eur iſt eine 


weine foifche Luft vornerilich zutraͤglich. Aderlaſſen ſchadetge⸗ 


a Meet. und erhigende Mittel allegei, Kuͤhlende, An 


—E Chinarinde thun das mehrefte 
ef ifE gut, er fnuß aber nicht dur erhigende Mittel ges 
srieben werben. Wenn fi) eine Schiafſucht einſtellt, find 
Biafenziehenbe Pflaſter gut. Sle verurfachen aber Teiche dem. 

Brand. Zulept folgt eine Sabeff, welche Bemerkungen üben 
dns Werter enthält. Die Abhandlımg { die wir im zweyten 


er Heilungsart der Krankheit enthaͤ 


Therap ia — is Interna, odep' 
3 ——S zur Erkenntniß uhd Cur der 


- Ännerlichen Krankheiten · des menfälihen Körpers, 


Dritter und vierter Theil, einem Anhange 
und Regiſter über ſaͤmtliche ER eile diefer, Therapie, 


Dreßden und geipjig, In in der Groͤlliſchen Handlung, - 


1768. 8. 


ee fe Antgabe Bis Werte fe unſern Leſern ſchon Bes 


Von —8 iſt Die. angezeigte zwote Auftage 


—— — Der deine Theil enihäkt 334. vnd 


E —* 392 Seiten, | 
ER = 77 Die 


uche, von eben diefer 


u 
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Die Beſchwerlichkeiten ber Geburkohlife, abs Yuyt 
cppielen erioleſen von D. Johaͤnn Julius Walbaum. 
Buͤtzow und Wismar, in ber Berger und Boedner⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1769, 8. 45 Seiten. 
Hans Bernhard Ludewig Lembke, ver Kayſerl. 
„und des heiligen roͤmiſchen Reichs freyen Stadt-&de 

bei oenten Dbpficl N Beantwortling ber Schrift, 
+ welche unser dem Titel: die Beſchwerlichkelten der 
Geburtshuͤlfe aus Beyſpielen erwieſen, von. beme 
Herrn D. Johann Julius Walbaum, opr-längfe 
! durch den Druck bekannt gemacht worden. Kübel 
‚und Leipzig, bey Chriſtian Gottfrieb Donatius, 
1769. 8. 62 Seiten. us 
iefe zwo kleine Schriften betreffen eine Ditomfiseitigfeit, 
welche zwifchen den ebengenaͤnnten zweien Aerzten bey 
Seiegen eit einer ungluͤcklichen Geburtshuͤlfe, bie der Herr 
oftor Balbauın verrichtet hat, entftanden If, and das Publts 
kum wenig inteteßirt: Herr Doktor Walbaum haͤtte freykich 
wohl gethan, wenn er dieſen Streit nicht angefangen haͤtte, 
denn man verfährt doch in der That nicht recht, wenn man 
einem Kinde, dad man gewendet, und bis auf den Kopf herauer 

| gerogen hat, ben Hals abſchneidet, wenn der Kopf nicht folgen 

win, nn ’ 


Anton. Franc. Getttgaß , in celeberrimä Trevi- 
rorum Univerſitate Profefloris publici, Infti- 
tutiones medicae ad motuum leges, ordines, 
notes, harmoniam et Therapiae minifterium 

° inftruentes ad fecuriorem curationutn ‘bafın 
ac ad praevidendas et praecavendas mörborum 
crifes nec non ad ſtabiliendas firmas crifum 
leges, adornatae inufam quotidiande exercita 

" tionis praelectae et explicatae.' Pars prima. 
8: 352 Selten Pars ſecunda. 296 Seiten. 

“Francofurti ad Mpenum. Impenfis I. G. Es 

lingeri, 1768. et 
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BR: haben unferii Leſern don dieſem Buch wenig I ſagen, 
eu) theils weil und ber V. wegen des großen Titels wenig 
zu fagen übrig läßt, theils weil wir, ſo ſehr wir auch unſte 
fonft geübte: Geduld angeftrenget haben, body wicht mehr als 
‚hier und da einige Seiten in deinfelben haben leſen können, 
iheils auch weil wir das ſoenigſte von dein, was wir geleſen / 
verſtanden hahen, ſo ſonderbar und gezwungen iſt die Schreib⸗ 
art des Verf. Wehe dem, der dieſes Buch ganz durchleſen, 
und aus dewſelben ˖die Anfangsgruͤnde der Arzneywiſſenſchaft 
lernen ſeal 
Catalogus Diſſertationuta, qquae medicamento- 
tum hiſtoriam, fata et vires exponunt. Aus 
core C. G. Baldinger, Phil, et Med. Doct. ete. 
Altenburgi, ex oflicina Richteria, r768.4. 168. 
€ V. hat ſich vorgenommen⸗die vornehmſten Theile der 
Hiſtorie der Ar ʒneywiſſen fchaft und nöchigen Büchern 
kenntniß eined Arztes nach und nach in verſchlednen Schrifteit 
abzuhandeln / und macht anjetzt den Anfang mit den alades 
miſchen Schriften, die zu der Materia mediea gehoͤren. Noth⸗ 
wendig mußten viele phrfifch® und chemiſche Schriften, die 
. eine Begehung auf die Arzneymittel haben, hier mit angezeigt 
werben, Von ber Einrichtung, wodurch dieſes Verzeichuiß 
vornemlich brauchbar wird, Wollen wir fuchen ünfern Lefern 
mit wenigen einen Begriff zu machen. Die ganze Schrift iſt 
Aw zwey Hauptabſchnitie efhgerheist, tvvvon der erſte de ßrae⸗ 
cognofcendis handelt: Parsl. de üs gie meplicamento- 

_ tumvirestoncerhünt generatim. Sect.l. Medicamenti nos 
tis. S. I. Viriarti exploratiogenetatini. S. III. adminicula 
Vir vires medicamentörum determinari poſſunt. S. iv. 

mie; quatenus ad jiraeeögtinfcendd mat. ined. ſpectat. 

SGS. V. Principia chemica corpotum: und.fo weiter. Pars II. 
Medicamentorum — S.1. Evacuantis. 5, II. Pur» 

0 .gantia. $.IN. Digefliva. - SV. Emetica etc. in, welgem' 
E Se auch die chiruͤrgiſchen Deittel, als Aderläften, Haarſeile, 
Foͤntanellen, Ciyſtiere beſondre Ahſchnitte ausmachen. Der 
weyte Hauptabſchnitt handelt von ber Moteria medica ſelbſt. 
Pars I: Begnug mitierale. ‚SL Aquae. S I. Texrae. 

‚1. Lapides, 'S: IV: Salia ete. Und unter einem jeden 
ſchnitt, machen wieder die befondern Species befonbte Y64 
ſchnitte aus, als S.IV. Salia. a)-Sal amoniacum; b) Bo» 
tax., c) Aluinen etc, je oft die befonberu Prasparata ,, 016 
Ynb.3.0.X.2.5.0.0.3. v Rr | U 
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unter Antimönlum, Tincturs antimdnit, Antimonium dia- 
phoreticum, vitrum antittorit ete, Unter einen jeden ſol⸗ 
chen Abjchnitt werden denn.die dahin gehörigen Schriften abs 
‚gezeigt, Nicht aber alle Befondre Arzneymittel werden, wie 
leicht zu erachten iſt / bier angezeigt, fondern nur folche, von 
"weichen bejondre Schriften. handelt. Die in Diuffchtand" ge: 
druckte Schriften machen freylich In dieſem Verzeichniß den 
groͤßten Theil aus, auslaͤndiſche, beſonders engliſche und fran⸗ 
zoͤfiſche treffen wir mır ſelten aan. Die mehreſten hier anges 
zeigten Schriften hat ber V. felbft gefehen, einige kennt ev mir 
aus Journalen. Eine Wahlhat er gar nicht getroffen, immr 
wird nur der Titel der. Schrift angezeigt, nirgends eine kurze 
Beurtheilung derſelben beygefuͤgt, und das if. ben Schriften 
"yon biefer Art, von weichen bie mehreiten ſchwer zn ethalten, 
+ „Und die wenigſten wichtig, erheblich oder kefensmwärbig find, ets 
‚was ſehr nöthiges, Etwasvollſtaͤndiges trift man in ſoſchon 
WWerzeichniſſen und Buͤchern aͤhnlicher Arc, wo alle Eiljeriigken 
Aſchadet, ſelten gleich Anfangs. an, denn ſir erhalten. nur nach nnd 
nach einen Grad der Vollkommenheit. Unterdeſſen wirb-dieje 
Arbeit des, vielen angenehm, vornemlich aber denen trägt: 
Aich ſeyn, die aus ſolchen Schriften ihren gelehrten Reichthum 
ſaunmein. Naͤchſtens wird der Verf. Die Hebammenkunſt 
liefevn. en ne ee 
de IDEE TE N, Et: 


“ : we .; N .. * . so. 242 
log Tee. en ans | „ti 20000 - 
Ueber Thomas Abbts Schriften ‚der Torſo von. die 
, ‚nem; Denfmal, an feinem Grabe errichter,. 1768. 
, yo ? 
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4. 56 Seiten. welt... 


te Schriften des ſeel. Abyts werden bIlig unfel’Bieniet; 
RNwinr digſten Erſcheinungẽn der’ beutſchen Litt⸗ tatur gerachs 
net. Dieſe Abhandlung welche zur Abſicht hat, ein jo merkwuͤrdi⸗ 

yes Phänomen zu Beuctherten,’ iſt ein noch ſeltſgmeres Meted⸗ 
kon. Der Verfaſfer per Iben kann anders nicht als ein ding 
beſonderes Gemie ſeyn. »Vielleicht das einzige in —2 
welches nm Stande waͤrx uns Abbten zu erſetzen; feine Wr: 
zuaͤge nachzuahmen, in feine Fehler zu verfallen,‘ feiht in dies 

fen aund in jenen ihn zu Äßertreffen; verlleicht auch dieſen quus 
“gu weicher, und mehr Original zu eyn, Ag eh — 


FETT gig 





r"® j nt 
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Gheiftfnlier -felbfe. war. - Tiefe, Einfichsen In die ansmihliche 
Seile; vorsrefliche Ausfichten: über die wahre. Beſtiuuũmg 


rhie. Erhabene Züge eines glägklichen ES ee 
VDentunalß 


es Pau 
Ihern Sibes leuchten. in fehr »ieten Stellen. diefes 
dervor. . Aber wir finden darinn auch faſe eben jo vfela, und 


 wehr fiheinbare als gründliche Gedanken, und cine Menge 


Dunkler gekuͤnſtelter und weit hergeluchter Einfälle. "te uns 

Ser Verfaſſer gleichſaui zuo Seelen hat, jo ınüflen. wir auch 
- einen zolefachen Auszug aus jeiner, Schrift geben um ſein 
Serie recht befannt zu machen... ı \ 


„. Der Pfocholog, ſagt der V. ſollte Serien zerghedern kom 
nen, wie der Anatomikus Leiber. Da er es nicht that, ſo hat 
ein anderer. dazu mehr Gelegenheit, der Geſchichtſchreibev. 
Aber er muß mehr thun als nur ſchtmmernde Charaktere mehr 


aus der Einbildüng als nach der Wahrheit entwerfen. ". 


‘muß chatakterifivende Tharen ſchildern. Er mu: zu diefem 
Ende feiner Freund (mArum- feinen Fremd) durch alle Scenen 
des Lebens begleitet Haben, nnd der Vertraute feiner Geheim⸗ 
niſſe geworden fern, und ihm doch fremd, wie ein muͤßiger 
Zujchaner benbachten Finnen. So viel kann uhfer Verfaflee 
von Abbten nicht Kiefern, weil er Ihn perſoͤnlich ‚nicht ges 
kannt hat, er kann nur den Sechriftſteller; er kann den Men: 
Teen nicht anders ſchildern, als in P fern er aus dem:Schriſt⸗ 
ſteller hervorleuchtet. Und da GE Netcht fü irren, dem in die 
‚Schriften eines Mannes ſehen/ Nift gev ſelten Ir den Spiegel 
Tees Sofrgems ſehen. Der V. beſchaͤfilget ſich are han 2 
ii fer Manier 
mit den Originaiſtrichen ſeiner Denkaͤrt. (um den Worth er 


mtr dem Beiſte feines Schriftſtelers, mit ſeiner 
nes Schryftſtellerlers recht zu beſtimmen, füllte ſein Geſehicht; 


ſchreiber Bon ihn abziehen, was ferner Zeit und. gan Verweit 


zu gehören rd a er der Nachwelt uͤbrig laͤſt.) Ehe nur 
ſer Verfaſſer dieſes unternimmt; enmwirft er uͤberhaupt Abbte 
Bild. Dieſer war ein Schrifcſteller für die Menſchheit, die 
Natut bar thin zu einem ſobchen⸗grbildet, und at Schickſal 
t ungemem viel. bengereagenz.;diefe ‚Anlage zur entsowkeln. 
Man ſichet daß er Menſch war„uhr er Geiehrter wurde, ., Sr 
"Khitdert den Krieg, jeden Zug ift im ileniſſe auch die 
Menſchheit. Et zeichnet die volttiſche Zigend, jeder Zug iſt 
im Geſrcht sprmkt des Buͤrgets bes; feine Pflichten, foͤhlet. Das 
Studium ber Allen war die erſto Hrnndlaga feiner Bilduug, 
ær las · ſia als Schuͤler und verſtand fie; - als Lehrling anf Ads 
ademien, und bilbere fich.nach guens ai eeheer⸗ und ee 
v“ 0 "Zr 
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af Eeitiche Arbeiten aft 5 am Hofe und Abekfenee Me. ES 
augenfeheinfich, wie viel Einfluß dieſes Srudtam im feile 
‚Dentart gehabt habe. Die Lefung der Franzoſen un der Eng 
Under harte die gleiche Wirkung ben ihn: Die tärnigte Arab 
war ein Befonderet Vorzug feiner Schreibart. Wels find. darch 
die Erkuͤnſtelung dieſer Eigenſchaft in große Fehlet verfallen. 
Aber an Abbten war ſte eine Vollkommenhein Es iſt ſchwer, 
ſagt unfer Verfaſſer, die klare einfaͤltige Weisheit ver Griechen 
jeden Perioden bilden laſſen, denn wer will alles ſelbſt jagen, 
ohne eiwas voraus zu feßen, und hindenken zu laſſen, nur wes 


‚sigen gloͤckts, im Deutſchen dieſer griechiſchen Grazie jo zu opfern, 


daß fie alles was fie ſagen, ganz ſagen. Wir haben dieſe cechs 
‚goldene Stelle init Fleiße ausgezeichnet, weil fid eine koſtbare 


. Lehre enthaͤlt, die weit den meiften auch nfren beften Schrifi⸗ 


‚Kellern entgangen zu ſeyn ſcheinet. Unſer Verfaſſer giebt hies 


von in der Folge ben Grund an. Das ſchoͤpferiſche Vergnügen, 
ſagt er, unter feiner Feder Gedanken werden, Bilder entſichen 


n, paaret ſich felten mir der ſparſamen (warum fparfas 


oo e 
| un Senauigkeit Slider ju ordnen; Gedanken zu feilen. 


4 


Ueber dieſes dar nach unſers Verfaſſers Mreyrung unfte Sprade 

: zu Einkleidung fremder Weisheit und entlehnter Begriffe, Dils 

der und Metaphern gar zu noͤchig. Damit rechtfertiget ex dem 

BAufigen Gebrauch, welchen Abbt bey ſolchen gemacht hat. Ce 

arbeitese für die Sprache, und er bereicherte fie. Es war nicht 
‚Und Fehler die zu Vollkommenheiten führen, machen ein 

ziftftelfer ſchaͤrbarer als eine fruchtloſe Richtigkeis. Abb 


Ech 
fiel in ſolche naͤtzliche Fehlet, und ſtarb Zu frühe, als daß ex 
' * rin klaßiſchet Ueberſeher werden, du frühe, als daß er 


Kind ganz heue Bahn in der deutſchen Sprache eroͤfnen 


= muen, ba hangen noch bie Kraͤnze fü den det darnach ſtrebet. 


- Wir dürfen herzhaft. vermuthen, daß unſer Verfaſer nad 
dieſen Kraͤnzen greife, und daß et fie werde erreichen koͤnnen, 
wWonm er fidh befleißigen wird... der Natur zu folgen, die Veyge 
ſpiele der Alten, welche unftreltig bie größten Meiſter in deu 
Schreitbart ſtud, zu flubieren, und bie dunkie Rünfteten zu wei⸗ 
“den, welche feine mit fo viclenatzlichen Sachen angefülte Ar⸗ 
Seit entzteret. Wir wollen hievon einige Proben anführen: 


indgitch auf dieſer unbereetenen Bahn nicht Fehler zu begehen. 


[dd 


RMNtyr koͤnnen wir uns nicht enthalten/ noch ehe wir aulan⸗ 
unerkeun. 


gen In tadeln/ eine rocht ſchone Seelle anz 
Lies, ald hoͤrteſt zu noch auf dem Srabe die Seimnm des 


” 
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* n unſterblichen Erhalter vor bir ſieheſt, In wel groß 
Aſem Verſtande haft Du Das Andenfen diefeswürdigen Todtg 
sgefeyert, wen du von feinem Grabe Weiſer and Fugenbz 
ꝓ hafeer zuruͤckkehreſt. · | ' 
* Man ſoll ſagt anſer Verfaſſer, zu Schriften großer Man⸗ 
ner als zu Quellen eilen, aus welchen man ſich Stärke in bie 
Nerven und Heiterkeit in die Augen trinken kann , man fol} 
ein Salbbol Daraus ziehen, um Rich, dadurch zu Ihren Nachfolger 
einzuwenhen. Unſer Verfaſſer möchte Abbts Geiſt erwecken 
and in demſelben eine lebendige Werkſtaͤtte aufſchließen. Der 
Grund unſerer Bestes deſſen unnpfehhnrer Tiefe unbekannte 
Kräfte ſchlafen, iſt vortreftich aber warum ſchlafen bieſe Kräfte, 
wie ungebohrye RZomge. Wat haben bie. Kräfte. unierer 
Seele fo fehr mit —* gemein, daß bieſes Gleichniß daſe 
fen follte} Sollte Abbt wohl anders alq unfere andere Schriftt 


keller gebohren worden ſeyn, daß feine Geburt, wie der Bet. 


faſſer des Torſo ſagt, ihn zum Schriftſteller für bie Menſche 


u gemacht Hasen koͤnnte Wir finden da zwiſchen — 


end andern kefnen Unterſchied. Wir ſehen auch keines 
Grund ein, warum der jo in einem mittlern Stande unter 


—A Düren gebohren iſt, der die erften Eindruͤcke in 


dieſer enſchen bekommen, fie zu ſehen, zu kennen, 


von 
and lieber, zum lehten Gelegenheit gehakt, daß dieſer eher 


Bas Gebriereht habe, ein Phflafoph des gemeinen Diannes 


In ſeyn, als der am Hofe, oder unter Büchern das Licht einer 


danz andern Belt erblidte. Wir fehen auch nicht wie ein 


MDenſch, der in dem Mittelſtande gebohren iſt, Die erfien Ein 
druͤcke in biefer Welt mehr von Menſchen bekomme, als ein ans "- 
Brer, er Hat mehr Anlaͤſſe die Muͤrde; die Mühe und die NRukt 
Sarkeit der niedrigen Scande einfehen und fchägen zu lernen. 
Aer es werden ihtn andere Vortheile fehlen; Uns deucht, ber. 
Phils ſoph für die Menſchheit inne in beim Pallaſte, In dem 
Pfarrhofe/ in ber Werkfidtte , in der Hütte gleich gebohren 
werden, die Matur aber muß ihn mit einer fühlbaren Seele 


begabet und bie — mußihn mitallen Ständen dern 


ſellſchaft befreundge haben. a 
Abbt war zu groß um in feinem Merbienft ein Zelvetius, 
zu groß um in feiner-Gefchichte. en Voltaire zu werben, fast, 


eenſer Verfaſſer, und dieſes in Ruͤcfſſicht auf Die Schreibert, 


Sir haben in Deutfchland einen Leßing und einen Wieland 
die in Raͤckſicht auf die Ausdehnung und die Fruchtbarkeit des 
Genies mit Voltairen verglichen werben koͤnnten, aber sine 
nn 3 | Jet? 


— 


Eammlung auf einen oder zwey herunter geſeizet haben. Die 


De Rue Nachrhen 


ki bet in Nuͤckſicht Auf die Schreibatt zu groß wäre, 


oder geweſen wäre, ein Voltaire zn werden, haben wir noch 
nicht aefahrit und Fennen noch Teinen‘, und wir wünfhen gar 
fehr, bald einen zu ſehen, welcher dazu groß genung ſey. Wiächs 
sen. dieſe Briefe, die Prittzſch denken, doch auch Brittiſch 
ſchreiben, jagt dar Berfaffee, von den Briefen uber die neueſta 
Luteratur. Wir. kannten. biöher feine andere Briefe als ſolche, 
die geſchrieben und gedacht waren, aber keine die ſchrieben und 


dehen: Wozu nuͤtzet es, aus jeder Farbe ‚eine neue ganze 


Sraur mahen? = 
Dech wir erinnern ums an. dasjendae, mas unfer Verfaſſer 
nich ohne einiges Recht Aber unſere Joupnaule Lklaget. Wir 


‚ bernen: Fehler finden‘, ſtatt Schunheiten zu koſten und wir era 


zeichen es alſo gelehrt feinen zu koͤnnen, ohne, felöft Soͤhns 


der Weisheit zu werden; Allein es iſt doch auch ein Verdienſo 


Die Jugend zu lehren was fle vermeiden fol, wenn wir es ih⸗ 
ven Augen nicht entziehen koͤnnen. und wenn Wir. es wegen 
andrer Vorzuͤge derſelben anpreifen muͤſſen. Und in dieſem 
Falle ſind wir mit dieſer Schrift. Wir haben Proben von 
demjenigen, was uns in der ihrem Verfaſſer eigenen Art zudens 
fen und zu fihreiben auftößig ne geſammeit, um uns 
vorfichtige Lefer zu warnen, Je hoͤher wir fein Genie ſchaͤtzen, 


deſto mehr beſorgen wir auch, daß hey einem fo wenig befefkige 


ven, fo.wenig gereinigten Goſchmacke, als es derſelbe unſrer Lan⸗ 
desleine iſt, ſein Beyſpiel verfuͤhreriſch werden koͤnnte. Wie 
haben noch gar. wenig proſaiſche Schriftſteller, die, wir alß 
Muſter anpreiſen koͤnnten. Wie leicht koͤnnen alſo nicht glaͤn⸗ 
zende Fehler eines geſchatien Mannes Geiſter ‚dahin reiſſen, 
welche ſich uͤber den gemeinen Haufen zu erheben gebahren 
find? Dielen kann man nicht genung zuruſen: Studieret bie 


Alten, die beſten Englaͤnder, Die beſten Franzoſen, uud vo 
ben unſrigen, Spalding und Bindelefopn. j 


a J LU 
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Dranistifge ine; andere Gedichte yon Fe, 
Dym nihil habemus majus calamo Rıdimus: 


"Zürich, bey Fuͤeslin und Camp, 1768. 


ae der’ Verf. dieſer zwanzig Bogen einen wahren krich 
ſchen Freund gehabt haͤtte: fo würde ihm der jelbe feine 


Voryede mürte gewiß weggediſeben ſeyn, und viele rn 
the 
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tahe ugd Sherzhafte. Sprke wuͤrde das gleiche Schickſaal be⸗ 
. seoffen hahen. So leicht es kheint. Kabnern und Bleimen ‘ 
machzughinen ſo ſchrer iſt es. Satyre und Scherz muͤſſen 
ſſehr fein ſeyn, wenn fie gefallen ſollen. Mir koͤnnen aus einig 
gen Strüden ſchlieſſen, daß Herr **x* noch ſehr jung iſt, und 
wir hoffen kuͤnftig, daß feine Poeſi e immer beſſer werden werde, 
Mir finden aller Orten Kennzeichen ebfer Denfungsart und 

ſehr guter Gaben — ein giädliches Erdreich — bag. aber 
voch angebaut werden mut. 


“ u * 


Baͤnde. —æ bey —28— r, 1766. 
ine ausführliche Kritick kann unſers Erachtens nur zwey 
Ar ten von jungen Schrffefteltern nuͤtzlich ſeyn; denen, dte 
init einem aflzn fenrigen Gente uͤber die Graͤnzen des wahren 
Schoͤnen und Anſtaͤndigen hinausſchwaͤrmen, uͤnd denen/ die 
Ben ‚geringftep Schritt ber dieſe Graͤnzen mit einer folchen 
Aeugſtlichkeit' zu vermeiden fuchen, daß fie Darüber hatt wer; 
den und Ichleichen. Jenen muß die Kritick die Feſſeln anler 
gen und diefen muß fie fie abnehmen, zwar iſt es ben den Jegs. 

gern immer jehr problematiſch, ob es wirklich fähige Köpfe fin 

pder nit? "Doc werm fie es find, und wenn nur ein allz 
Krone Geſchmack ihr Beute in zu enge Feſſeln gefchmien 
et hat, als daß es fich fren genug hätte bewegen koͤnnen; fu 
wird vielleicht beſcheidner Tadel und grändliches Lob dig gluͤckt 
diche Wirkung thun, daß ihr Geſchmack mehr feſtgeſetzt und er⸗ 
weitert, und eben Dadurch ihr Genie von dem Zwange befreyt 
wird, der feine Thaͤtigkeit hinderte: Wenn aber ein junger _ 
Schriftſteller Gey aller ındglkhen Freyheit und ungebundnen 
Wildheit des Geſchmacks auch nicht einen Funten ächten Ge; 
‚Ries verrathen hat; was fuͤr Hofnung kann da die Kritick Das 

ben, ihm 6 ihre Erinnerungen nuͤtzlich zu werden? 
Kn. 


Zhafualſde, ein ränerfpie in fünf Aufzögen. Cape, 
168. 104. Seiten, 8. | " 
ir: alten Dichtern wuͤnſchten wir am wenigſten einen Thens 
traliſchen abzufchredten. Wer die Schwierigkeiten der 
Öramatijchen Dichtkunſt kennet, und weis wie ſchwer ſie zu 
berwinden ud, dei wird zu billig pn, als, daß er auf al⸗ 
At BR Ie4, 


ee 
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Deutſchen, bet im Rauͤckſicht auf die Schreibart zu out wäre, 


- 


oder gepleſen wäre, ein Voltaire zu werden, haben wir noch 
nicht gekannt und kennen noch Teinen‘, und wir wünfden gan 
febr, bald einen zu fehen, welcher dazu groß genüng fey. Mörhs 
zen. Sicfe ‚Briefe, die Beitisfch denken, doch anch Beiniſch 
fihreiben, jagt dar Berfaflee, von den Briefen her die neuchte 
Luteratur. Wir kannten bisher feine andere Briefe alstolche, 
dte geſchrieben und gebacht waren, aber feine Die ſchrieben und 
dachten. Wozu nüßet es, aus jeder Sarbe ‚eine neue ganze 
Figur machen? 

Do wir erinnern uns an Dasiendee, was unſer Verfaſſer 
nicht. ohne einiges Recht uͤber unſere Joupnule klaget. Rip 
kernen· Fehler finden‘, ſtatt Schanheiten zu koſten und wir era 
zeichen es alſo gelehrt ſcheinen zu koͤnnen, ohne ſelbſt Soͤhno 
ber Weisheit zu werden: Allein es iſt doch auch ein Verdienſt 
die Jugend zu lehren was fle vermeiden fol, wenn wir es ibs 
seh Algen nicht entziehen. können „und wenn bir. es. wegen 
andrer Vorzuͤge derſelben anpreiſen muͤſſen. Und in diefeux 
Falle find wir mit dieſer Schrift. Wir haben Proben von 
demjenigen, was uns in der ihrem Berfafler eigenen Art zu dens 
fen und zu ſchreiben anjtöpig vorkoͤmmt, geſammeit, um uns 
worfichtige Lafer zu warnen, IJe hoͤher wir fein Genie [häßen, 
deſto mehr beiorgen.wir auch, daß hen einem fo wenig befeſtigt 


‚gen, ſo wenig gereinigten Geoſchmacke, als esderjelbe uniter fans 
- Beslente If, fein Veyipiel-verführeriich merden könnte, Wie 


haben noch gar wenig profaifche Schriftſteller, die wir alß 
Muſter anpreiſen könnten. ‚Wie leicht Können alſo nicht gläns 
zende Fehler eines gefchickten Mannes Geifter ‚dahin reiſſen, 
welche ſich Aber den gemeinen Haufen zu erheben gebohren 
find? Dielen kann man nicht.genung zuruſen: Studieret die 
Alten, die beſten Englaͤnder, die beten Franzoſen, wu von 


ben unfigen, palding und Biendelofehn. a 
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Dramatifche und andere Gedichte Yon ?+®, 
Dom nibil habemus majus calamo Mndimuis! 


"Zürich, bey Fuͤeslin und Camp, 1768. 


enn der’ Verf, dieſer r zwanzia Bogen einen wahren krich 
ſchen Freund gehabt haͤtte: ſo wuͤrde ihm derſelbe feine 
ESammlung auf einen oder beyn herunter geſetzet haben. Dr 
Worpede wuͤrde gewiß wer geblleben iyn/ und viele anateon 
tiſchẽ 








von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Gar, 
tiſche. mad ſcheczhafte Sycke wuͤrde das gleiche Schickſaal be· 
troffen haben. So leicht es ſcheint Rabnern und Gleimen 
nachzuahinen, fo ſchwer iſt es. Satyre und Scherz muͤſſen 
ſehr fein ſeyn, wenn fie gefallen ſollen. Mir koͤnnen aus einig 
gen Stuͤcken ſchlieſſen, daß Herr *** noch ſehr jung iſt, und 
wir hoffen kuͤnftig, daf feine Poeſie immer beſſer werden werde, 
Wir finden aller Orten Kennzeichen edler Denkungsart und 
ſehr guter Gaben — ein gluͤckliches Erdreich — dag. aber 
noch angebaut werden muß. u or 
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Des Freyherrn v. Petraſſch, fänıtliche Luſtſpiele. Zwey 
Baͤnde. Nuͤrnberg, bey Felßecker, 17608. 
fine ausführliche Kritick kann unſers Erachtens nur zwen 
Arten von jungen Schriftſteſlern nuͤtzlich ſeyn; denen, die 
init einem allzu fenrigen Genie über die Graͤnzen des wahren 
Schoͤnen und Anſtaͤndigen hinausfchwärmen, und denen, die 


ben geringſten Schritt uͤber dieſe Graͤnzen mit einer ſolchen 


Aeugſtlichkeit gu vermeiden ſuchen, daß fie daruͤber matt wer; 
den und ſchleichen. Jenen muß die Kritick die Feſſeln anlet 
ger und dieſen muß fie fie abnehmen, zwar iſt es ben den eg: 
kern immer fehr problematiſch, ob es wirklich fähige Köpfe find 
pder nit? "Doch wenn fie es find, und wenn nur ein allzu 
prdekmn Geſchmack ihr Serie in gu enge Feſſeln gefchimien 

et hat, als daß eg fich frey genug hätte bewegen Finnen; fü 
wirb vielleicht befheidner Tadel und grändliches Lob dig aldickr 
Liche Wirkung hun, daß ihr Geſchmack mehr feftgefegt und ers 
weitert, und, eben dadurch ihr Serie von dein Zwange befreyt. 
wird, der feine Thätigkett hindert: Wenn aber ein junger _ 
Schriftſteller bey aller möglihen Freyheit und ungebundnen 
Wildheit des Geſchmacks andy nicht einen Funken aͤchten Ge; 
nies vertathen hat; was für Hofnung kann da bie Kritic har 
ben, ihm durch ihre Eringerunigen möglich zu werden? 

| em. 
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> hafnifde, ein-Trauerfpiel in fünf Aufzügen. Caſſel, 
1768. 104. Selten, 8. . on 
if allen Dichtern wünfchten wir am wenigfteneitten Thens 
4 rraliſchen abzufchreden. er bie: Schwierigkeiten der 
dramatiſchen Dichtkunſt kennet, und weis wie ſchwer fie zu 
‘überwinden find, der wird zu billĩg ſeyn, als, daß er auf al⸗ 
RE | . Re Toren J es, 
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les, wad nicht ein Moiſterſtaͤck iſt, veruͤchtlich 
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Auch Verſuch fl icht — 
Auch Verſuche, wenn fie nur nicht ganz verungluckt Riot 


. nen das Ihrige zur Aufnahme des Theaters beytragen, und 


fir find noch viel zu arm an Dieifterftücken, als, daß mir ger 


J ringhaltigere Proben fo ſchlechterdings verwerfen duͤrften. Ges 


fest, dergleichen Städte thun auch auf der Bühne nicht big 
weckmaͤßige Wuͤrkung, fo koͤnnen fie doc im Lefen einiges 
eranfgen gemäßren, und das kann immer fihen genug 
fen. Wenn. Thafuitde "den Leſer auch hier und da gaͤhnen 
machte, wenn mir derfelden auch nicht dag größte Gluͤck auf 
der Buͤhne verfprechen duͤrften, \ bat es doch noch zu viel Gu⸗ 
tes, als daß wie den Verfaſſer gid;s aufmuntern folten, in fait, 
nen Bemühungen fortzufahren, und zu verfuchen, ob'er uns 
nicht mit der Zeit eiwas vollkommneres liefern könne. Wir 
wollen den Innhalt anzeigen: | 
Thafnjldo, eine Chriſtinn, ft die Gemahlin Tamunde, 
eines heidnifchen Koͤnigs in Scandien, und die vorgebliche 
Tochter Theodolfs auch eines Chriften und erfien Rathgebers 
bes Könige, Alle 9 Jahre war ein großes Feſt, und. die Koͤ⸗ 
niginn foll:e den Göttern Meufchen apfern oder felbft geopfert 
werden, Der König glaubte feine Gemahlin fchon durch den 
od der Sirgrich von diefer harten Probe hefreyer, als er er⸗ 
hr, daß ihr vorgegehener Ted nur eine Gift des \pberften 
rieſters mar, und daß Thafnilde ſelbſt ſterben ſollte. Seine 
dutter dringt mit Bitten, und der Prieſter mit Drohen und 
Fluchen in ihm; er verſpricht, daß er ſeine Geinahlin zum 
Opfer bereden will; er wendet auch bey ihr alles an, ſie dazu 
zu bewegen, allein umſonſt. Der wuͤtende Prieſter denkt 
auf neue Lift, die Königin, der er doch ſelbſt ſein Leben zu Dany 
fen hatte, zu ſtuͤrzen. Er er daß Theodolf einen jums 
sen Ehriften, Chriſtlif, im Schloſſe heimlich verborgen Halte, 
und verſucht den König enferfüchrig zu machen. Es gelingt 
ihm. Ungeachtet der Koͤnig anfangs zweifelt und die beyden 


- Kinder der ‚Thafnilde ihn noch Mehr zweifeln machen, fü 


koͤmmt es doch durch die Unvorfichtigkeit Chriftlifs und durch 
einen Zufall, daß der König ihn mit Ihr allein antrift, und fle 


noch für ihn bittet, dahin, daß er vollig won ihrer Untreue . 


Aberzeugt zu feyn glaubt, und in ber Hitze befiehlt, daß fie 
follte geopfert werden, Es geſchieht. Nachher erfährt ber 
König ihre Unfchufd, Hört, bag fie eine Tochter Eiftens feinde 
Oheims den er in Kriege erlegt hatte, Chrifitif ihr Beuder, 
Theodolf Ihm getreu, und er.von dem Prieſtex hintergan⸗ 
gen wäre, und erfticht fich ſelbſtz indem er den Chrifihf zum, 
Drachfolger ernennt, Died 


> 
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‘ Dies m der Stoff. E⸗ ließ ſich vielteicht dies und das vB 
bey erinnern ; aber wir wollen ohne dabey zu verweilen, Die 
Ausfährung deffeiben betrachten, 

Der steAft ſcheint ung der befte; Dies ſoll nicht Iın Opode 


geſagt fen, we er des —F iſt; nein, ſondern wir wuͤnſchten, 


Daß ſich * —* e — Wär die Eyferſucht deq 
Abnigs, ‚und feine Hel⸗ 
Bin —* weniger —— und mehr Wenſch *2. haͤtty 


„er ſich einiger in dieſem letzten Akte vorkommenden Situatich 


nen beſſer zu bedienen — fa wuͤrden wir vielleicht fo et 
mas von einem deutſchen Othello oder wenigſtens einer Za 

bekommen haben. - - Dann von u bie s unge eiligen erſten (te 
bie ewige Geſchwaͤtze vom Op od und wieder lebens 


Pig werben der Siegwieh, das Kehren Chriſtlifs und alle die - 
: Weiten Ausholungen ? — die Heldin dieſes Trauerſpiels fefüft, 
wird auf unfer tleiden wenig Anſpruch zu machen haber. 


SGie iſt zwar in ſehr ernurigen Umſtaͤnden, ſehr fromin und su 
Far fie ſoll geopfert, imd von dem Manne, den fle liebt, 

auf ewig getrenmet werden; fie liebt zwar den König wie fe 
fast; doch win glauben, jeder Lefer und Zuſchaäuer wird Ihr mit 
dem Verbruß des Tamunds vorwerfen, daß, fie mehr Chriftin 
als Gattin if, Die Heftigfte Liebe des Königs ſelbſt nicht 
u Kinder , machen fie in ihrem Huf, nicht zu opfern, 


flerben ; tm gerinäften wan Der Top iſt ihr nur 


ein Siebert und fie freut ſich vorbern daranfı kaum einen 
are Seußfſer kofter ihr der Verluſt ihres Lebens, und dr 
res Satten, und Ihres Vaters, und ihres Bruders. King 
ſolche Heldin kann ih da und dert fehr gut hinſchicken, nbag 
wir glauben Thafnilde giebt einen neuen Beweiß aß, wie wo 
je fie fich auf das Theater ſchicke. Wenn fie denn num fe 
it, ſo — mit ihrem Zuſtande zufrieden if, men’ movent 
Mit Tamund iperden wir ſchan mehr Mitleid 
gm möfen, Wer wollte dies auch einem armen Benlngien 
Mann verfagen, Der von Priefter und Muster, Lich und 
Eyferſucht verfolgt wird , ber felbft- nicht recht weis, mie 
daran ift, ımb ob er ein Hate oder ein Chriſt, oder. gar f 
nes von m. ſeyn fell? Er redet manchmal «lg ein veigen 


De Frigga Mitleid aadm im Cru de Kodn Bl, 
valhalla doch mehr Freuden ib —X — * 


An einem andern Orte will Tamunb feine Geinahlin sim 


bend machen, daß er ein chriten waͤre: er ſagt, 
53 
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' ‚Du waihtt, ich kenne Tängf ſchon deinen Bott, nm 
. In feinen Huld, in feiner Macht umd Gef, -— ., 
Don Theodolf mir hundertmal geſchildert/ 
“ md, hundertmal von dir Thafnilde! 


N Doch, daß dies nur ein Compliment für feine Semabtis 
fen-, :umd daft er den Gore der Chriften. ziemlich [hlechtfenne, 
beweißt ſeine Abrige Anffuͤhrung; inſonderheit feine Glei 
fiakeit, mit der er die Kinder zur opfern beſiehlt, und feine eige 
Geſinnimgen. Er geſteht es feiner Gemahlin ſeibſt, daß 
. im hr zu Gefallen, ben Chriſten hold ſey. 
2Wie oft Thafnilde, ſchmaͤht ich meine Goͤtter 
Ma dich. Du glaubſt, weil mie ihr Dafenn 
Ein finſtres Raͤthſel zieiner Prieſter war? 
> Nein, weil ich dich — nur — weit ich dich geliebtr. 
und anderswo redet er völlig in dem Tone des Lucrey: 


Du, der Chriſten unbiegſamer Gott. 
.. Keligion!. Ya meines Unglüds Quelle! 
Du aller Völker qualenvolle Marter ! 

Zu Warum bit du, umfonft verehrte Tugend! 
. Warum nicht du, verbannte Menſchlichteit 
Uns nur Religien? 

Wozu, Hain, Prieſter, Opfer und Altar . 

Gebet und Glauben? alles, Wahn der Volfer! 


Es iſt zu verwundern, wie die fromme Thafniide einen 
Mann von dieſen Gefinnungen, die er ihr öfters ſelbſt merken 
Tape, habe lieben Fönnen.. Bey feiner Eiferſucht gefällt uns 
fein Verhalten ganz wohl. Er wird zwar in der eriten Hitze 
Bingeriffen, doc) wird er nicht überzeugt, bis er ſolche Proben 
fiehet, die einen jeder: wuͤrden getaͤuſchet haben. Er finder re 
bey feinem vereinten · Ehrenſchaͤnder allein, und-da er ihn 
überfallen und t6deh will, Bitter Thafnilde noch fuͤr ihn. Dies 
Bringt ihn vollends auf, und auf einmal erfliche er fie? — 
nein; befiehlt er, fie zu opfern. Othello konnte fich im gleichen. 
Safle fo fehr.nicht mäßigen, Desdeinena war veriohren, fo bald 
‚fie fur Caßio bat; war fie verlohren. Wir überlaflen es dem 
Leſer zınentfiheiden, wer die Natur getreuer gefchifdert‘, der 
Engländer oder unfer Verfaſſer? Die alt "aildegun, buͤnkt 
ms, haͤtte Ju ihrer und des Verfaſſers Ehre zu Hanſe bleiben 

koͤnnen; es ift wöärtlidy nicht abzujchen „ was jie da zu thun 
habe. Ehrifttil" wär feenlich eine Hauptperfon; aber fonnte j 

zu nicht weſchictxer einze lochten werben? Warum mußte er 
denn 


* 
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von den schönen. Wiſſenſthaften. Era 
* oa . . 
denn eben itzt Somınen ?: Waren verbanp ihr dam Theobolf? 
Er war ja bes Königs Freund, umd Härte ihn, ſzliten Mi 
denken, ihn ohne Bedenken varftellen Lönnen. Warum m - 
er ferner ein Sohn Eiſtens und feine Schweſter Thapnttweleine 
Tochter defietben ſeyn? Waren die Sachen nicht eben fo gut 
ihren Gang gegangen, weyn er und fie Kinder des Theodolfs 
geweſen wären? Uxbendies iſt er nicht ein muthiger, feuriger 
Juͤngling, ſondern ein wahrer etourdi, der alles zur Unzelt 
thut, wie ein Bramarbas prahlt, und doch ſchlechte Thaten 
verrichtet — Warum der Oberprieſter ſich jo auſſerordentliche 
Muͤhe giebt, die Wanigin au ſtuͤrzen, kaͤnnen wir auch vr 
beareiften. War us blos der Eyfer fuͤr ſeine Götter? Es I 
ſchwer zu glauben, daß purer Aberglaube, wenn er-nicht durch 
aduſſere Urſachen in Bewegung geſetzt wird, ſolche fchrecklich 
Wirkungen hervorhringen ſollte; und dazu muͤſſen wir d 
nuiur errathem er ſagt es nirgendswo ſelbſt. Einmal läßt er ſich 
erw merten: ja /·ja xs ſoll on 


nn Veiſodnend Bft, der große Tag vergieſſen. 
. und Theodolf nicht mehr auf Ddend Thrin. U "91 


site: Durch ſeme Brut, mein troßender Geblete 
und Hert von Tamunds Schaͤtzen ſeyn! I 
u Aber wenn das iſt, warum iſt feine Wuth nicht mehr auf, 
Theodolf ald anf feine Tochter gerichtet? Sie hätte ſterben; 
and :iht:vermeinter Water doch noch :tummer_der Liebling dB _ | 
Könige fern Können. Er ift ein plel abſcheulicherer Döfer | 
wicht als ago. Jago, war doc noch beleidigt; Kaßio war | 
ihm vorgezogen worden, und er traute dem Othello Hebftsets 
ner Gemahlin ſelbſt nicht viel gutes zit: ber Opferpriefter aber 
item Ingeheuer, der beynahe ohne alle Urfache wärher, en  - 
Zenfet, den vols nicht fchen mögen. - - - Br . 

Der Dialog des Verfaſſers iſt fehr unvolllonimen,’die 
Berfifitation ſehr Hart, und der Ausdruck oͤſters dunkel amp 
unverftändticd, ımd zwar nicht durch Metaphern oder Anfpie 
dungen, fondern am und fuͤr ſich durch die zur Unzeit angebrach⸗ 
gen abgebrochenen Reden und Verſeltzungen; Die Sprache bey 
Leihenſchaften hat der Dichter anch ziemlich ſchlecht oder gay 
nichẽverſtanden. Aller dieſer Fehler ungeachtet, haben wir 
doch hin und wieder Funken won. tragiſchen Talente geſunden. 
anmd wir glauben, es fehleihm mir bie Reiſe, nn beſſere Stücke Ä 
zu tiefen. - Wir hoffen, ‚der Verfaffer werde ſich unſere Krks 
fick a: ſerverer Ilakantg in dieſein Sehe wies hindern zu Tal 

. j Ku 
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Ze Race Necheheen 


Bohipum ni nei, Trend, tungen 
un dan 
| a Ge a th. 


Bweye⸗ Sammt in einigek frameſiſchen lLuſtſpiel⸗ 
ons beurfche Theater, Bremen, bey Cramer: 


, ee Beraduung men ad uf ein cha 


fehen. Gie ſchreiben da. etwas hin, mevgm pft Erin Bert, 
— Bi fe fine eher im Orfainaf Kae und wenn ſie ſo 
ne fir Scene gemißhandelt, Seite au Seite hinnmnserges 
fagt haben, fo fehen fie getroft auf’ den Ditzi: Wir Dan deut⸗ 
ſche Theater, Serade, als ob ein Baftmarias ohne Men⸗ 
Fhenverftand für uns Dentſche gut genug wäre! m- Aus dep 
gegenwärtigen Sammlung haben wir nur die Meberfegung 
von Pirons Metromanie mit dem Original verglichen 
unzählige Fehler gefunden, bie nicht allein eine tiefe Unwihe 
fenheit der frangöfifchen Sprache, fondern auch einen völligen 
der Aufwerkſamkeit auf richtigen Sinn md Zuſann 





menhang verrathen. Wie ſehr iſt nicht we der allererſtfe 


Anfang yerunflaltet werden! Mondot fagt im Original: 

Cette maifon des champs’me parait un Bon gite, 

. Je yaudreis bien.ne pas en decamper fi vite: 

Surstout m y retpanyant avec tes yenx fripans, 

‚Augrös de.qui, pyar moi, tous les gites font bang, 

Maiside man meitre ici n’ayepf pain de nanvellen, 

:Ji fayt, gue je revole d Paris, — 
Wie wollen dem Ueberſ. nicht erſt fagen, daß gite etwas am 

Vers als nid ſey, ame daß er die Zeile; Aupr&s de qui, popr 
moi taus les gites font bons; Aufferft niehrig and ſchlecht 
Wberfegt habe: die ich nicht millen möchte, und wenn ich in 
Finem wahren Neſte fteden follte. Wir wollen ihn nur fra 
gen, eb Denn bas: en di ici point de nouvelles de men 
maitre: jemals heiſſen fönne: meinem Herrn fehlt es hier 
an Neuigkeiten? Ober wenn es auch möglich wäre, daß es fe 
hieſſe; 06 es an biefer Stelle fo heiſſen köͤnne7 Sah er beug 


mich, Dub Deren 1 er gegen Or pad | 





don ber: fepönen Mienfigaften. ds 1. 


‚Kten erfundiget, ımb daß er Hans alſo wohl mäffe ver⸗ 
bren haben? Wenn er ihn aber Marc bat, wie fann er. 
dann Immer und ewig wiſſen, daß es * an Neuigkeiten 
fehle?— So sh Sinn und on hat Dir Ueberſ. Au 
‚mehreren Stellen geſchrieben; wir hoffen aber, daß die Sehe 
uns für dieſe einige Probe alle äbrigen ſchenken werden. 
Mootien fio fich ſelbſt die Mühe nicht verduießens laffenı, ſo. lan⸗ 
ten fle gleich in der. fölgenden Scene, S. 134 det Ueberſ. 
noch zwey dentliche Bryſpiele flilden |. 


"Ges Herrn von Bielefelds deamethſche —* — 


gen. Ans dem Franzoͤſiſchen. Erſter und zwey⸗ 


tee Band, Danzig und Leipz. bey Wedel, 1768, 


ehr mietelimnaͤßig unb eben budineneit des Originals 
Sm uͤberſeht! Die 7 Adi er 


'gegen die Austänber nicht ſo artig und gefällig ſeyn, mie das 


Abrige franzöftiche Franenzimuner; wenigſtens Haben . 
** ben Herrn v. Be nur ſehr kaltſinnig bewicfen. nr ſo 


VUedberſetzte auserleſene neue uftfpiele, aebſt dnem. 


deutſchen Nachſplele. Frankf. und Seipz, in der 
1. Mesternichifchen Buchhandlung, 1769, 

Dan bem sangen Titel iſt auch fein Wort weiter wahr, «ld 
Il daß es Luftpiste find. Die Sammlung enthält; 1) Das 
'undermuthete Zinberniß, Von Desſstouches; 2) Die Sich 
a en nen Deus 
ſchreibung t) von Du Si J * 
von Boldoni; $) Den officiet, ein —28* Sind diefe 


Luſtſpiele neu? Sindb ſie auderiefen? Haben Destouches, Mo⸗ 


Here, Goldoni keine beſſeren Siucke gemacht? Und endlich, 
heißt das überfegen, wenn man den Geiſt ſeines Originals zu⸗ 
rucke laͤßt, ja oft ſogar wider Die liebe Grammatik ſuͤndigt? 
AIndeſſen laſſen ſich dieſe Stuͤcke zur Noth Hoch leſen, weil fie 
“doch nicht ganz die Arbeit des Ueberſetzers find; das ange⸗ 
: Bängte deutſche Nachſpiel iſt vermuthlich ganz feine Arbeit, u 
‚gar wicht zu ieſen. | Fa BR 
Deutſche Echaufpiele von M. La critique eft aifke 
‚ etlart eft difticile: Ceſt la ce, qui produit 

ce 'peuple de genfeurs Et ce. qui r̃etrẽcit les 
| " » ta⸗ 


—4 


ur 2. Das’ sıfte Stück des Verf, ift der Q 


r 
' 


er BEER. 11177: Nachrichter ! Ss j 


 ehlens’ des auteurs. Destouches. " Drehen; 
ee 
nen erſa Te 47583. 


durch eine verſteckte Wendung auf. dem Titel zu 
anen ſcheint, ſo iſt er-fehr mißguͤnſtig geweſen ⸗Vdaß er uns ſo 


Jin dev Berf: wirklich die Talente · beſize, deren —F 
«werlig davon bat ſehen iaſfen. 


jormund; ein Say 
‚fpiel in fünf Aufzügen. Er harte jeinen Diderot dyrchgepläxert, 


“ "und baer das nicht gerne umfonft wollte geihan haben, fo hatte 


— 


r ſtich den Wink gemerkt, daß non ſtatt der Charaktere dig Stände 
der Menſchen aufs Theater bringen folle: Nun weis inan wohl 
den großen Voizug „der fchlechten Köpfe por den guten und 
gruͤndlichen Köpfen; fie find immer gleich mie einem Ent⸗ 
ſchluſſe fertig, doer dieſen erſt ſehr viel Muͤhe und Nachfiume 
Koftes. Anſer. Verf. bedachte alſo nicht, mas er in sben dieſezn 
Diderot gelefen hatte, daß ınan fein Kind ſeyn müßte, um in 
&ieier Gattung nicht unglücklich zu feyn: Ex bedachte nicht den 
Sinn diejer Worte, daß fehr viel Genie und Erfahrung, fehr 
viel signe Beobachtung der Welt und des menſchlichen Herzens, 
Fehr viel Ueberlegung und Unterſcheiduagskraft erfordent werde, 
am ſich auf einem Wege zum Ziel zu finden, wo nıan nur feine 
‚eigenen Augen zu Wegiveijern nehmen kann. Leer von dieſer 
heilſinen Erkenntniß, die auch ein vorzügliches Genie, und 
gervif nicht zu.feinem Schaden, würde ausgehalten hakey, 
Yet er fich fo kalt oder jo ısarın, wie er von der Lecktuͤre bes 
Diderot kam, an fein Schreibepulr nieder und jehrich, ohne 
‘abzufeßen, feinen Vormund zuſaumen. Ueber den ſchicklich⸗ 
Ken Charakter eines Vormundes und uͤber ale die Situationen 
‚worinn fein Stand ihn verwickeln kann, nachzudenken; aus 
dieſen Situationen diejenigen, die am meiften Dramatijch und 
‚am meiſten intereflant waren, auszulejen und Dann jeine Ers 
‘findungsfraft anzuflvengen, um fie zu einer einzigen -und leb⸗ 
Dafıforteeilenden Handlung zu verbinden; die Charakiere alt 
"ler übrigen Perſonen fo zu wählen und fo zu ſtellen, dafı im⸗ 
mer das meiſte und ftärkfte Licht auf den Hauptcharakter des 
Bormundes fieles das alles war für unfecn Verf. zu weirtänfs 
gig oder zu ſchwer; Er grif nach der’ alten Leyer -und Machte . 
. aus ſeinem Philoklet einen fchläfrtgen Liebhaber. - Zwar IfE 
ein gewifler Kraft da, der nur um einen Schritt nach von Li⸗ 
nem Verderben entfernt ift, und der ihm aljo billig viele N⸗ 


| ruhe machen ſollte; aber für den iſt dac guͤtige Schickſal und 


ſein Mitmändel Vormund: derjenige, ber es eis de 


7 


- 








W 
N 
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von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 639 
"Sur, koͤmmt nicht eher mit ihm zuſamnen, als bis ſich Me 
Sache von ſelbſt wieder in Ordnung gefunden hat. Wie konwe 
er ſich auch um eines andern Fieber bekuͤmmern, da zu gleicher 
. Zeit fein eignes in Keifi ſtand? Er ſchreibt alſo Liebesbriefe 
an ſeine Prinzeßin, eine altkluge Großmutter von ein und zwau⸗ 
zig Jahren, uͤnd in den Scenen, die ihm ſeine Liebesgeſchichto 
freg laͤßt, ſucht er aus dem Juͤnglinge und aus andernWo⸗ 
rhenſchriften mehy, Sentenzen zuſagzmen. So fam.ja-der 
Verf. wohlfeiler weg, als wenn er ſich erſt den Kopf zerbrach, 
was dieſer oder jener feinem Charakter gemaͤß fuͤr einen Top 
haben ;: wie ſich Vormund und Muͤndel in einer ſchwuͤrigen 
Situation gegen einander verhalten ſollten? Glelchwohl ſind 
ihm auch die Gelegenheiten, ſeine Sentenzen anzubringen, fo 
gar leicht nicht zu finden geweſen; et hat fein Genie in ziem⸗ 
su große Koſten deswegen geſetzt. Damuß ein gewiſſer 
. „Raufırraan Siegmund einen vorgeblichen Banquerout ſpielen, 
I nm ein wenig von Großmuth Plaudern zu laſſen. Da muß 
fich ein artiger junges, Menſch, der ſonſt weiſe wie ein Sofräs - 
Nies iſt, einen Raufdy trinken, um eine Seite ng gegen die 
Trunkenheit deklamiren zu innen, Da inuß eih armes ums 
ſchuldiges Maͤdchen, in der Blüthe feiner Jahre, recht elend 
uns Lehen kommen, um bey der Gelegenheit die Wergänglichs 
Steitalles Irdiſchen zu beherzigen. Weiter hat dieſer Bau⸗ 
querout and dieſer Rauſch und dieſer Todesfall feinen Eins 
+finß. .. ’ ‚3. . , . 
Do ſchlecht die Handlung angelegt iſt/ eben fo ſchlecht find 
auch Die Charaktere gezeichnet. Poctiſchgut iſt kein einziger, 
aber moralifchgut ſind ſſe dagegen alle, ıir den einztden Wild⸗ 
fang Ernſt Davon ausgenommen. Und nicht allein find fie alle 
moraliſchgut, fondern fie moralifiren auch alle ‚und alle in eis 
nerleh Tom. Muͤndel Damis, wie Vormund Pittoffer; 
WMamſell Julie, wie Muͤndel Damis, und Aind Lori u, wie 
Mamſell Julie. Kurj, fie find alle durchals wie die Bienen, 
die aus den Doryen dieſer Welt einen: moraliſchen Sonig 
sieben (©. 97.), und Herr Philoklet iſt nur wie der Wieifter, 
der vor dem morqliſchen Bieren ſchwarme vorauffliegi. 1m 
Xichts an unſrer Langenweile Fehlen zu laffen, hat ſich der Bert. 
-auch befonders in die naive und unfehuldige Zärtlichkeit vers · 
ktebt, die er im Gellert gefunden hat, und die bey ihm in Lie - 
unertraͤglichſte Suͤßigkeit und Geſchwaͤtzigkeit ausartet. 
"on ben boyden: aͤbrigen Stuͤcken, ſagen: wir nichts; denn 
nm ſie mach Würden zu beurtheilen, muͤßten wir unſern Tom 
0 oo. no) 


“* 


* 


yon. perdrie ſuich werben: _ 


& 


640 * Br Rairigien 
no. niebeiger filmen, und das wärde nur uns und den En 
W Rn. 

| * — ‚ee * von pr 1768. 2 Bas - 


ie a ni Erzaͤhlung eines Traitind, beren ſih der Verf. 
als Dichter umd als Menſch ju ſchaͤmen hat, fo elend find 

* Verſe, und ſo unzuͤchtig der Inhalt. Ware feine Were 
wandlung In einen Fiſch doch nicht wieder aufgehoben! 
u Da wat et gak auch ſtuum — 
SGStumm wie ein Fiſch! use 

"Ben feiner Unverſchaͤmtheit mäffen: wir ihm wohl vr 
BSchluß ‚feiner Erzaͤhlung zu einer großen Veſcheldenhein an⸗ 
keinen 


Fraͤgſt be wich, 6 denn nie noch fonft errond geſchadke 
O freplich 
Aleein da yes: Er eaitera, 


Jcrchiv ber Schwegeriihn Kritick; von ber Mitee 
des: Jahrhzunderes bis auf gegenmärtige Zei 

Erftes Bändchen. Zuͤrich, bey Orell, Geßner 
und Comp. 1768, 276 & ind. . 


1er Einfall if 0. unrecht nicht, kleinere kritiſche Auſſate, 
weiche in verſchiednen perio diche Schrtften der Schweiz 
zerſtreut befindlich find, in eine Sainmlung zu bringen, Dies 
‚jenigen, weiche dies Bändchen enthält, a nicht alle gleich 
„erheblich; fie betreffen den 1 elemach die Meßiade, die Clat 
riſſa, den Homer u. ſ. ſ. Sie hätten hin und wieder eine kri⸗ 
‚She Durchſicht der sach lebenden Verfaſſer verdien. 


Breuden. — u Biel, 1768, 4 Bogen in 8 


G. weislich ſagt H Haraz! 23 
Mediocribus eſſe Poetis 
No⸗ komicee, vondi, non sohepflere lan, 


⸗ 
‘ 


— 


bon der. chiaen Bar. sa | 
" Beaterialien — . " 


. Satis “triumphat veritas, fi apud panco9 bonosque 
. accepta; nec Indoles ejus eſt, placere mol- | 
- tis. Lipſ. — 


Seagſ und geipgig, bey %3. Bartholonid, 176% 
ogen in 8. 


iin ein Schriftſteller, ber feinen Zeitvertreib, die Bel 

chre; und das Denken und Auffchreiben daben nichr füe ' 

{ich behalten will: Er giebt ,fich für einen Officer aus, und 
Diefe Materialien für zerſtreute Einfälle, die vielleicht anhern 
in Verfertigung eigner Gebaͤude nuͤtzlich ſeyn koͤnnten. Es ſind 
Anekdoten, Beträchtungen und Maximen, worunter man · we⸗ 
uig hervorſtechende, viele ‚gemeine; und manche andre Gedans 
Ten finden wird; die keine genaue Prüfung aushalten würden. 
Wir wollen die Rubricken herſetzen, unter welche fie gebracht 
ind: ‚Abergtänb und Unglaube. Richelien und Mazarini. 
reyheit. Pachi; Curd; Gluͤck und Ungluͤck. Friedrich. 
ermiſchte Gedanken: Andacht. Peter der erſte und Peter 
ber dritte. Geiſtlicher Hochmuth: Vom Tode: Heinrich der 


‚vierte. Auferftehung: Religion: Beſchichte ber Troglodys 


den. Atheiſten. Selbſtinord. Vottaire. Nememiãt Let 
benslauf der Menſchen. 


Der Guelphe i im Schiachtfeide in Minden ein Pr} 


ſches: Gedicht, von Georg Heinrich Auguſt Koch. 
BSeannſchweig, 1768. a4 Bogen i nd... 


Sr, Heid diefes Gedicht‘ if, N Zerzog Ferdinand von 
Braunſchweig. Es find vier Bejänge voll eichier, mat⸗ 
ter, oft. ſchwuͤlſtiger und ſinnloſer Recitativverſe bie Bann eine - 
Kritick verdienen. Keine Spiir von einem ef hen Gedichte, 
fein lan, fein epiſcher Ton, wenn glei der Verf. Die a 
gelten anfbietet, thin ihr Thor zur eröfnen, die Engel 

Ehre Saiten zu — and bie ungemeßnen Spöken, em 
ed zu’ vernehinen: Den Ruhm feines. dann wid‘ 


Banftare Deuricland gewiß nie vergeſſen, aber den * 
des Dichters — — Nun wir wollen ihn in De en 0 Y; 


a RO Röhren: 


2 ‚= wein Gefang, der me — 
—E HR von taufend Nein meh; NN 


Er 3.d. I.. dd j Ss . | Sir 
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Bir ste der Nachwelt Sinnen wir feeptich aicht ſaw 


hen, aber um den Geſchmack unſrer Zeitgenoſſen ſollte es und 
Teid fenn, wenn fie dergleichen Poeſie bewundern konnte. 
Wiewol, das ſcheint Hre B. felbft nicht zu erwarten: er ſchlieſ⸗ 
dieOde an. feinen Helden 


Ze Rahm, der dutit, Seonen blürk, rn 
ichR du mir, nicht dia Welht. 8 
Vier Gedichte über Eigenſchaften des hzchſten Wefens, 
vom Eheiftoph Ei rt, M. Collegen zu Pembroces 
Hal auf der Uniderjität Cambridge, Eine Preißs 
ſchrift, aus dem Englifchen ins Deurfi e uͤberſetzt, 
mit beygedrucktem Original. Rerpenbagen unb 


. 3eipgig, bey Rothens Witwe und Profft, 1768. 


2 8 4 Bogen. 
efe vier Gebdäßhte find bie Fruͤchte eines für öhhntiätn 
Vermaͤchtniſſes des 8 Seren Seatons ; der die Einkünfte 
‚on einein feiner Güter zu einem jährlichen Breife für ein Lehr⸗ 
gedicht geiſtlichen Inhalis beftimmt hat, woichen die Univerfis 
sät Cambridge juertenne.: Sie haben viel e, und ein 


serie iſſes Feuer der Andacht, welches die Fülle der. Gedanken 
eb, 


die zuweilen darinn fehle. Die Ueberfegung, ift im 


. Satzen gut gerathen, 0b wir gleich den Werfafler derfelbert 


ine auf aufinuntern wollen, die übrigen Smartiſchen et 
Seit iu Überfenen: die er in der Vorrede angiebt; will 
* einmal diefe Arbeit & rnehmen, fe wird re leicht noch beſe 
ere Originale — ge Unrichtigkeinen find und vorger 
onmen. 3. € S ir meek fubmiflion, wirb hm 
©. 32. Thou exer/s all 

neßs: du überteifp alle Guͤte. ©. 56. Whatever be the co® 

Tour of Your lives: melde Zarbe auch eure Leiber bect. 


Geruch in alleriey Gattungen deutſcher Gedichte 
n Joſeph Eherien, der. Konigl. deut⸗ 
— fen Gefeih, u Goͤtungen auferortenicem Di 
gliede. Erfter Ban. 
ridicolim ae 
Fortius ac melius magnas pleramgne — —*— —* 


Min, bp Iraspiern, 1767: 10 art, iu Frog 
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don den: födnen Wiſehhaun 
Beraten m ea sn 
pr Bee wet ie 


ei, rc ah auch —— eiht 
—X ns u ‚aber det auch van 
— weht Achtung haben, imd ln nicht Pünfig., 
Fin ſoiches Gemiſche por eg B 
Sn vorfegeh Inuß. Die Babel Sihäreh 9 (rer 
degten; hier it eine Fe , 
¶ Dit perle und ii Mufgeh . 
+ Die reifend auf der Retre Rüden ö 
= Det Sönwe briled Erde I vo. 
* Fr fibermeiße Serie prablt 2 


Und lache; die Scheich beißt, Ben 





61-2 Br —522 — N 
IR hanger ann Gag muf lösten. 


ngifche unaͤſobiſche debeln en allend N" Nice 

” nie undfbe Bahn use — 
darnit —————— je net 
Fa von ber Kunſt Fabein ju ——— 

weyte Auflage: Ziurich, bey Orell, ‚eher im 


‚Camp: 1767.bl. b. 3460eiten. 3 
et die 9 I 

nah) Ki ; 
nahmen » 
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55— 

‘ 

bie Sesinätfihe ! 


EA here en, 
ar I G442 en ru 





K. 77 ee 1773 Sue E Br 


Reue chemolſche Werke, von Herrn Biodmer, Pros 
feſſor in Zurch. Erſter Band. Lindau, am Bo⸗ 
denſee, bey Jakob Otto, 1768. 332 S. in ki.8. 


Yes, mäffen wir dieſe Erſcheinunq; aber verwellen fon⸗ 
nen wir uns nicht Fr % * wir gehen mit Unwillen 
und. Abſcheu vorüber. Daß Mana, dem unfre Kririt 
— Verbindlichkeit hat, ‚ dem unfer Seihmat einen gus 
ten Theil feiner erften Bildung ſchuldig / ſt gegen wahre Vers 
. — die Augen verfhlieffen, und die Kritick dazu: mtgbraus 
en kann, Städe, die unferm Theater ‚Ehre niaden, auf 
eine feichte, ungewürzte Art. zu parsbiren! Daß er ſichs 
same, einen Dann zu befdidigen, beffen fanfter Charatter 
fo ſchaͤtzbar iſt, als ſain Senie! Und endilich, daß ed nicht 
er ‚ ‚ste jannderitchſten eignen. Acheiten füre — 
den —8 heinrich Aayſer, und Cato, den Aelteren / oder 
den Aufftandı der Konnſchen Fauen, bein'parsdftien Atreus 
und Thyeſt, und den Eindrucken der Befreyung von The⸗ 
ben, eines Leipztger Trauerſpiels / auf einen Kenner den; 
Geiedyen, au bie Seite zu fegen! — Kein Wert mehr von’ 
diefem Buche, zumak:da uns (hen gewiſſe Herren, mit ihrer 
ganzen Sufigfeit hierüber, juvgrgefommen find. 


Sem gohonn Horfoh&rhtegels Faden zb Enäß- “ 
‚lungen. . Zum Deuck befördert.von. Catl Chriſſian 
gtner⸗ king ben: ts, —— — 


. 
Er h 


Her hat, ante Seel wi Ref, finde 
bie Fabeln und. Erzählungen in eine Samm⸗ 


el bloher in ben Be 
— 
ben hatten. . Der 


fh —— leidend verhalten , ſan⸗ 
B.eitiger Wevgleihung bemertt haben mer; „ 

—* mit ſeinen Stöden enamınen, wobey 

x anfhalten wollen. 4 find, ihrer überpaupk 


di 
Be 
— nicht afüt 
ur 3 At, vn — um — Fa re 


— 


⸗ 


von ben ſchhnen Wifenrchaften. 645 


ſehr gat erzchlt. muß, ihnen. das durch bie Einkleidung vers 


fchaft zu haben, was.ihnen an Neuheit abgieng. Hau eine . 


muſſen wir von diefer Sammlung Überhaupt eriunern. Gehe 


wenig Stägte berfelben können im eigentlichen Verftande Fabeln 
genannt werden; die übrigen — — Erzählungen? — — 
Bir wiflen nicht ob fie auch auf dieſen Titel Anſpruch machen 


Sönnen. Den meiften fehlt es nemlich an einer der erften Kir. 
. genfehaften, welche man won einer Erzählung ſowohl, ale von 
dor Kabel fobert, an,einer darinn vorgehenden Handlung, an 


einem feftgeießten wirklichen Falle. Alles, was mehrentheils 


von der Ast da iſt, laͤuft auf die Uinftände hinaus, daß yes 


wiſſe Prrfonen , gewiſſe Thiere da getusfen, daß eine geniffe 
Gelegenhejt da geweſen, moben fie Dies ober jenes geſagt has 
ben; und dies, was fie geſagt, oder geantwortet haben, wirb 


nun der Haupiinhalt der Fabel. Will man Benfpiele, fo fehe 


ſfurg, ob dies nicht das Gediete der Fabel zu fehr erweitern 
heiffe, und ob man wicht auf bie Art ſehr leicht aus allen 


"man gleich dig zweyte, bie fünfte, die fechfte, eilfte, u. a. - 
Wir überlaffen es dem Verf, ber fo ſehr Kenner ft, zur Prüs- 


Ipophteginen der alten Philoſophen, aus allen Marlınen und 


Einfälien der neuern fogleich eine sabel oder Erzählung machen 
könne. — Die Manier der Erzählung iſt die Lafontainiſche; 
fie dar auch mehrentheile die Verdienfte derfelben , eine gluͤck⸗ 
Hiche Derfifitasion, eine gewifie Laune und einfchmeichelnde 


Maivirät. Mur die Schwaßhaftigkeit und die Luſt zu raifons 


niren,bie mitein Zug bes Lafontainiſchen Charakters ift,bie fchen 


Gellerden fo. oft von dem rechten Wege abführte, ſcheint auch 
unſern Verf. zuweilen au weit geführt zu haben, und darans 


iſt wohl das Unnoͤthige und Weitſchweifige, wir wollen nicht 


n das Matte entſtanden, was fi, hie-umd da finder. So 


fagen t 
fehe diefe Art des Vortrags am rechten Orte gefällt, fo ummils. 
tig wird ınan darhber am unrechten Orte. Der Verf. (heine 


dies zuweiten feldft empfunden zu haben, wenn er 3. B. S. 31. 


mit einem ;-Zoch ich verliere nich zu weit? und ©. 38. mit 


den Worten: Doch faft vergeß ich zu-erzählen, wieder eins 
lenkt. Der ganze Ton der Erzählung ift Ihm auchnicht überall 
auf gleiche Art gegluͤckt. Er das und z. ©. in der achten, 
zehnten; finfzehnten, fech&zehnten, neunzehnten Fabel des ex⸗ 
Ken, und in der fechszehnten des zweyten Buchs eit beffer 
erften, und in der dritten des zweyten Bucht. Wir wollen 
eine von jenen zur Probe ˖ herſchen. 


gefallen, als in der dritten, fuͤnften, vierzehnten Fabel des 


⸗R 81 3 | 2 " | Das. 


’ 


Eu Kurie Racheihten 
Das Miitel wider die er 
-&in Hhilofogh, der oft für ander denkt, 
"Und, nie Fhe fich Jin fo —* 
Ein Bürger, wein fich dep feingnt engl tei 
—— den Staat nach feinem Glan A 
-" Da feite Frau Inden fein Kraus. regieret; 2* 
: Ci ungeſammer Moralift, . u 
- Der und den Zorn erftichen lehret, 
AUnd ſchimpft, und fich erzüent, wenn man in nice eich Krat 
Ein bettelnder, verarmter Aldıpm 
De: — aß er die Fun befiät, uns reich zu machen, 
nd felber body ein Yetzler bleibt 
. tm der kaͤhn es wagt, dd Barker seta} 
Sa Zritifus, der und durch Eigeniob ; 
Cie — Bas, der Helden in Pre 
aber von 
mn weicher fiucht. na fein Det aid —* 
Und ſelbſt den Feinden aft den Ruͤcken sugefebrr, 
Sind gleich gemein, und aleich belachentwerid. 
SEinſt waht ein Wevifus ben Keanfen und Gefunden 
' In allen Zeitung en bekann 
Er habe durch die äh, gr darauf verwandt, 
: Ein herrlichs Elixit zum Dich der Welt erfundeng 
“ Ein, Eigie von gang bekondrer Art, 
" Das don den Taubheit heilt, und auch banoe venapet. 
. au er darauf ber Länge nach erzählte, 
Ex Yülfe denen auch, ho Bit und ilfaht quiite, 
“Sa keine Krankheit fa vergaß, | 
So fah man mopt, ar ya sum Eparlasan nis fl 
Als daß er nicht zu Pfer 
Auch einer, den fon nicht cn Pre leicht beihöcn 
Beſchloß, blog weil er nicht qut db 
. F mas (hut nicht der Wünſch —X au fepn) 
ie Koßen wicht Daben zu ſcheun 
And lieh ſich für fein Geld die Ohren tauber ſaceyn. | 
‚Par Defter Pit Dem guten Dann zu rare, 
Er gr nahm ans Can BE Sad nm am Det u 
er von Adel war, und gab Ihm um ten, _ 
Bun er um —— ** aah 
Naeh; de Daher larmn und arallet 
. vu Peter fr Per Fr 2 Ra 


n 


. LT 


t 





von ven den Bann u. 


. Nimmt drauf fein Faftbar Eixu 
" Und dankt ihm ſeht erfreut Bafır. " 
- Der Motor denkt, ur will ihn eiwas fragen. 
. Boll von bed Kranken Zuverſicht, . 
Verſchnappr er fich babep, und foricht: 
» Ich höre nie gar wohl. Die müſſens lautet (en. .n 
Der Kranke fegt den Augenblick 
Die Xropfen wieder bin, und wimmt fein Geld zurhd.. 
Kurz, es werichlägt Sch aleich durch fein —8 der Kauf. 
. Et lerns hieraus den Doktor näher kennen, 
Empfebit fish ihm, und eich: wo bat fie Küren Binnen 
v So wart id De pieder anf. N 
N . . % 


Poenſche Ueberſchungen aus den Waken des phug⸗ 
pin von Sans Souci und anderevermifchte Gedichte . - 
von A. M. H. Frankfurt und feipgig, 1767: - 

ie Werke bes Philoſophen von Sans Souci find ſchon um . 
zaͤhlige mal durch ſchlechte Ueberfegungen mißhanden | 


_ worden, aber fo doch niemals als hier. Kein handfeſterer Vers⸗ 


macher ift wohl in allen Rheinlaͤndern anzutreffen als biefen, 
Um diefes ohne alle Widerrede darzuthun, wollen wir ghne 
Auswahl mm ein paar en der abſchreiben, mit mchs . 
rern dürfen wir wohl den Lefer nicht martern. Wan hrebeile. r 
ſelbſt 3. B. aus der 3 Ode bie Strophe, welche im frameͤſiſchen 
anfängt: Comment 2 tant de vains abjetg. - 

Wie opfert man doch fein Geſchid m 

So vielen eitien — 

Wie finnt und tracht man ſich ein Gluͤq 

Von kurzer Dauer —— * 

Ihdr Hilden! deren ſtolzer Gei 
je Welt in bange Feſſeln —* 
> eig Denkmal fih zu bauen, . 
jene große Sieger an, 


a. Di eb Aid av, a 

au fo wiet zutzauen?. 
—** bie e legte Seror ans der 6 Ob, venda 

ie he 7* 
Bis 


— - 


\ 


‚ vo. 


u we . 

’ ‘ } s { . s 
Er laht mich feine Regung fpühren.- J 

Fort Mord, entweich mit deiner Rott. Dr 


Als einen Anhang hat der. V. noch alleriey Gelegenheits 
gedi hte auf fürftl. Vermählungen, Geburtstage. w. von feis 
‚ner eianen Frfinduna beygefügt, wahre Mißgeburten. ‚Wenn 
. ein befker Seihmad in dem Varerlande des V. nicht bereits 
arfieng aufzukeimen, fo wollten wir.nichts thun als die vers 
ge .iär Muͤhe eines Mannes bedauren, ber ſich mi fo unbäns 
digen Werien den Kopf zerbrechen kann; aber fo fann man ' 
nic" nüne Unwilſen wahrnehmen, daß dergleichen arınjeeligg 
. Schriften den Keim des guren Geſchmacks, bon dem man ſich 
dminer mehrere Hofnung nacht, ganz wieder zu erſticken feheinen. 
NMuſter ber Staatsberedſamkeit in einigen neuern Re⸗ 
den und Briefen großer Herrn und Staatsmaͤnner, 
als Exempel geſammelt und mit Betrachtungen 
über die Geſchichte der Staatsberedſamkeit begleitet 
von J. € Stochaufen. Berlin 1768. 
ie Abſicht diefer Sammlung ift zu loben, und kann auch 
‘ wirklich den Derfonen, für die fie beſtimmt iſt, Nugen’ 
ſchaffen. - Das einzige bleibt die Trage, ob von ben zum Theif 
recht guten Originalen die Ueberſetzung der Zeitungen fa aller⸗ 
dinaggs in Abſicht auf den Stil untadelhaft feyn nächte? — 
Wenn der Verf. in den vorgefegten Betrachtungen gleich Ing. 
Anfange ſagt, die Beredſamkeit fey nicht viel.jänger , als bie 
Smadt ſelbſt, fo iſt dies wenlgftens ſehr unbeſtimint ausger - 
r t. J . . " ” u “ \ 


Akademiſche Voruͤbungen aus ben von. Bra, Profi . 
. SeibtgehaltenenBorlefungen, Altſtadt Prag, 1769. 
Du Methode des Herausgebers ift gut, und die Ausarbeis - 
/ tungen feiner Zuhörer „. die den größten Theil diefer 
Sammlung ausmachen — nun. freplic dieſe koͤnnen keine 
Meifterftüeke feun. Er giebt ung eine Rechenſchaft, wie et 
fetne vhezorifhe Vorleſungen anſtelit, kritiſirt auch die Arbeiten 
feiner Unte:gebenen, — aber viel zu panegprifch, wiel gu 9 
„ linde. E iſt uns aber angenehin zu finden, daß burch die, 
‚Bemdhungen des V. in Prag der Geſchmack verbeſfert wird, 

en ) . 


Bas , Runge 
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Kurze Anweilſung zur Redekunſt entworfen von M 
m 3 M. Herold, Prof. der Theologie am Kayfel.. .. 
‚Opmnafio zu Reval. Reval und Leipzig, by Zu. 


x 
> 


fig, 1768. 11 Bogen 8, 


iefe Rheterick if? ganz erträgfich geſchrieben. Wir finden 


zwar feine neue Bemerkungen, oder feine Kriticken; andy. 


“möchte eind und das andre fonft noch aus zuſetzen feyn. Aber 


J 


doch iſt die Einrichtung eben nicht Abel gewählt, die Schreib⸗ 


art, wenn. fie nicht ind Toftbare fällt, untadelhaft, und bie 
Veyſpiele find aus guten Serißenten genommen, 


, 
® ° 


Brigitta, ‚ober der Gieg bes Cprifientfums. "Ci 


deutſches Hriginaftrauerfpiel in Werfen und 5 Aufe. 


Ki ‚ verfertiger von Fohann Chriſtoph Schwarz, 


urpfälzifchen Eonfiftorlal: und Ehegerichtsrarh; . 
Manheim, gedruckt in ber afademifchen Buchdru⸗ 


deren, 1768, 594 Bogen . 

te dürfen unſern Leſern gewiß nicht allererſt bekannt mas 

| chen, was fie von dieſem Originaltrauerſpiele zu Kalten 
Haben. Sp wenig als ;. E, von einem Leßing etwas Schlech⸗ 
tes kommen kann, eben fo wenig kann man von einen Schwars 
auch nur etwas mittelmäßig Gutes erwarten. Wir wollen alfo 


Bas Publikum mit einer Beurtheilung oder Zergliederung folg , 


«her Arınjeligkeiten nicht unterhalten; der Verf. des traveſtir· 
ten Virgils Hat die Geiſſel der Kritick oft genug aushalten 


muͤſſen, und fährt dennoch fort, zu ſchreiben — Wir fra 


gen aber diejenigen, die ben Deof. Gottſched ist nach feinem 
Tede aufs neue zum fchönen Geifte oder zum Dichter machen 


- wollen, ob ein-&ehrififeller, wie er, der folche bödp elende 


Verſe, als dia Schwarziſchen billigen; toben, ja als muſter 
anpreifen konnte, (wenn man auch feine.eignen vergeffen will,) 
ob fo ein Mann die Lobſpruͤche verdiene, die man ihm itzt zus 
efteht, und ob es für den. Geſchmack in Deutſchland nicht 
Bet gathwenbdig war, daß der große Haufe durch eine ſchaefe, 
oder, wenn. man wii, hittre Kritick ge einen folchen vers 


Wir wollen darum das Gute, das er mehr durch feinen ſouſt | 


meinten Rumflrichter auf bie rechte — 


ruͤhmlichen Eyfer für die deutfhe Litteratur, als durch Einfic 

* md Talente geſtiftet ie auf den bene ei Ei A 
er traurig, daß n auf den heutigen Tag der Ge⸗ 
yo 8665 Ba ſchmag 


. 


"se Kurze Racheichten 
Lbma nicht fo foeliemeht gehn werten fan, ai hl 
Prim m. Freylich darf man eben nicht befardisen, baß 


bie —* jemals quf bie Bühne gebracht werden hürftes _ 


aber · ſpieſt man nicht immer noch die Zaire und den Polieuke 
in Verſen, die ſchiechterdings ausgeziſcht werden fellten? — 
Hofes Gelogenheir weilen wir sine Meine äntidwei 


i Bus &s if befannt, daß. die U⸗ 


berſekungen des 
won Stüpen, wenn man ein Auge zufchfüsfen will, nein 
fie Stellenweife fo hei 


Aglichften ID, 
Kain 2 fie van ben Flecken gezeinigt zu werben neybiens 


mahomet ift in allem Seat ein Std, das 

er zu rn — — dem Wenige Trauerfpiele 
: bieſem w 

— nicht ſchwer nicht weitlaͤuftig ſeyn, die ehe 


Eigen Werbefferungen zu machen. Man erlaube ung eing 


. Heine Probe init einem Selbſtgeſpraͤch des beiride, Dr thern 


peter täßt Ihn ſagen: 


Ich ſchlachten einen Sr, der mich alt —2 — 
Ohn Waffen, ohne, Schutz, den ſchon fein Alter ſchläget 
Was ıhurs? Ein Opferthier, geführt zu dem Altar 
Faͤllt ohne Gegennehr, fein Blut gefällt Bett gar. 
Idr, deren Arme ftete der Erden Toranney 
In eurem Blut erſtickt, 9 kommt und lebt mir Dep] 
Schickt eure Wuth in nich, daß ichs heberit yollende, 
— eine zu dem Mord aus Anbacht fertgen Hände! 
seift ya :Mabomets, p Geiſt der —ñ— und Dein, 
Ph being Ornufgmteis igt mieinemg Herten ein 


Dieſe Werfe haben mic verfiucht, (6 nmjuändern: 


do todten einen Greis, der @üte mir erzeigt, 
"pn, ohne Schwert und Schuth, ———S— 9 
‚Was ts? Ein Dpfertbier geführt gi bem Wltären, 
 Fäne Bott gefhllig Yin; Fäklt, ohne ſich au wehren. 
“ ©ipe, deren. nuthger Mens der Erden Tpranney j 


Ei Doli und ob befrat, 6 fommt und Reht mir dep! 
D leiht mir Eure Wuth, daß ichs Seherit vollende: 

Surrkt zu dem Heilgen Worb mir bie geweißten Hände! 

Wtuf, Engel Mademetö! Auf, Tebesgeik, * 
ZKiluß beine Gtauſamkeit igt meinem Sauna! - - 


don wre Wied A einer Pin A ni wen? 
s == ? " 


a 





von F ſhonen Wiſſenſchaſten. Er 
hf gungfer Charbotte Doroihea Bieht. 
Aus den ini 8 $ Kopenhagen und . 
. Sep, in der Mummiſchen uchhandluns. Drep 
_ Zelle, 1767 1769 . u — 
16 Aber den @Bprth biefer Sthae, bie In dam Ende 
— slmipte Apcater gefhetssen waren Dr 
er 
Age erhebt ſich weit aͤber te Solbergen, Di Uber 


Fetung A nit bei gerathen. 


Aneldeten zur Sebmmsgen Denen u 
j Het va hrs Se fechfter und | 

, fiebeneer Theif, Seipsig, bey Aunfus, 1768. 1769. 
Mu wir von den erften Theilen dieſes Werks, Pibl. VID, 


I1&t, gefagt haben, gilt auch von den gegenwärtigen. 
es A Immer Fine ng Lektare fuͤr mehr als eine 


€ Lefeen, Nur muß man nicht alle ‚di 
"Prengfr MRorieRe es anken, die 


Des Herrn von Voltaire Erzaͤh ngen und Abhandı 
lungen aus feinen neueften arten. Grgnffrt 

‚ und Leipzig, 1768. 289 Seiten In An en 
Hierzu wollen wir gleich nehmen. 


"hung, — ʒ Vogen % ver } " 
R- Be — 
— — —5 — — Ber Er t u 


nt —. en Pk die anzeigen, _ 
Et lung. Bi — N 


Mr blos dig nem fke, in ber zwegten auch dltere , d 
— als in mn in / ” bener niqht vonugt 


Briefe 





re 

Briefe. Nebſt einer Zueignungsſchrift an eine Schone. 
Breslau und Leipzig, bey Korn dem Aeltern, 1768. 
J 13 Bog. 8. I. 0 

Dr zee bat un gleich anfangs eben fein guͤ⸗ 
ffiges Voruriheil für die ganze Sammlung erweckt; die 
"Briefe ſelbſt find größtgutheils fo, wie fie alienfalis yon Leu⸗ 

wen, die feinen Anfpruch auf Witz machen, im gemeinem Les 

- ben, bey folhen Vorfaͤllen, ohne arofen Tadel gefchri 
werden könnten, aber find folche Briefe des Drucks wÄrdig? - 
‚ Und Diejenigen, welche wigig oder taͤndelnd feyn follen, finden 
wir noch langweiliger, als bie anderen, 


ue Beytraͤge zum Pergnügen bes Verſtandes unb 
kin Neue Auflage in zween Bänden. Braune 
ſchweig, im Verlage der fürftl, Wayſenhaus.· Buch⸗ 
handlung, 1768. auf aM | — 


PaLIR die Verfaſſer der bremiſchen Beytraͤge, zur Aufnahung ä 


er) der fchönen Wiſſenſchaften beygetragen haben, und 
welche große, Mamen ſich unter Ihnen Befinden, kann keinem 
. Liebhaber der deutfchen Litteratur unbekannt feyn. Wir nebs 
men Dieie Auflage nit Bergnägen an, in welcher zwey Punfte, 
die ung fehr angenehm gewefen find, beobachtet worden. Mar 
hat nemlid, alles weggelaſſen, was die Berk. ſchon in Ihre, 
Werte aufgenommen haben , und denn find alle Stuͤcke ach 
ihren Gattungen, ufter gewiſſe Abtheikimgen gebracht worden, 
ur Beobachtung des erften hätte noch gehört, and) bie Sas ’ 
bein und Erzählungen des Paſtor Scyiegel, die nunmehr in 
einer beſondern Ausgabe erfchienen find, herauszjunehtten). 
Daß man igt.noch Bedenken arfünden, die ® von jes 
. dem Stücke zu nennen, hat und gewundert: Dieſe Heine Be⸗ 
friebigung hätte man ben Leſern, die wenig litterarifche Kenner _ 
niß in dieſem Fache haben, wohl verfhaffen fönnen. 4 


omarfzen mit Melodien, Zweyte Auflage: Leipzig, 
u Pin B. C. Preitfopf und Sohn, 1768, 35 2 
ie find alle aus der Mythologie genommen. Apoll und 

Sebera iſt a — Fach Khönke St, e⸗ 
herefcht darinn durchaus eine drolligte Laune, in fehr artigen 
Verfen. Doch auch die andern Städte fin flekiehmeife dort 
weflich und Überhaupt angenehm gu leſen. Ins. ed, 
ng , j wenn 


® 


N “ 
‘ 


don den ſchonen Wiſſenſchaften. 659 

vwenn⸗ der Dichter von ſich felbft ſpricht, und einen NRomanzen⸗ 
ſanger kleidet dies recht guüt. Pan und Spring hat uns am 
wenigſten gefallen. Herr Ziller einer unſrer beſten Componi: 
ffen verlaͤugnet ſich in der Compoſition nicht; wenn dr Verf. 

aber ſagt, (S. 21) nn 

| Der Mufen eine fang batauf; " 
Und ſchoͤn mar Ton und Zeiler; 

Idtr ganzes Lied war Melodie, 
Als · warso ein RNed von Hiller, —2 
ſo iſt dies wohl zu viel geſagt, es gienge an, wenn es hieſſe 
Hiler. ſpielte ein Lied, als wenn es bie Muſe ſelbſt ſpieite. 


Sathren. Helmſtaͤdt und Magbehurg, ben dem Com⸗ 
merzrath Hechtel, 1768: 74B. . | 
, De Verf. har eitien kurzen Titel gewaͤhlt es waͤre alſo 


| 


⁊ 


noch Raum zu dem Motto geweſen: 
We cannot blame indeed — "but we may fleep: 
Auszug aus der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
"Bien, ben Johann Thomas von Tratner, 1767. 
ng Bogen in in 0 
kann ſeyn, daß diefe Arbeit 


| ‚einigen Liebhabern der ſcho⸗ 
‚nen Wiſſenſchaften nicht unangenehm ſeyn moͤchte; doch 
myſſen mir auch geſtehen, daß ſie ung eben nicht von dem 
geößten Nutzen zu ſeyn ſcheint. Der Verf. hat aus Aueyachın 
Bänden in diefe wenigen Bygen kürzlich die Urtheile vonallen.. . 
barinn vecenfisten, Büchern gedrängt. — Wenn ınan eins . 
mal, nach einen ganz andern Plane, aus allen unſern guten . 
IJournalen und kritiſchen Schriften, mit Worbeplaffung besjes ° 
nigen, was die beurtheilten Bücher betrift, nur die allgemein.. 
neu Aumertungen, Kriticken und Regeln ſammelte, und uns 
ver gewiſſe Hanptabtheilungen brächte, (fo wie etwann in dep: > 
Eiprkt de I’Äbbe Des Fontaines gefchehen ift,) fo-mürbe dies-, 
ers Erptee wei tler, and ohne Ami ein pie 
fhäshared Buch fen. — "Sch verbiste aber. fehr, daß irgend. 
eis armſeliger Compilator fich durch diefe Anmerkung reizen 
laſſe, gleich Hand anzulegen. Er .4 
FL 2 . ur ı- nt * 
Beleſe von dem Verfaſſer bes. Sreiſes. Frankfurt 
‚‚subdeiptigr3767: 256 Chun nd, 8 
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834. Mae Rachrichten 
Eye dieſen Belefen finder man weder Schtuiſt, tiöch Afcn 
tation, weder geſuchten Witz, noch fhimmernde Anticher 

fen — und doch, wo wir nicht ſrren⸗ wird man fie ein wenig 
angweilig finden. Die Vorküide fast uns, daß die inkiſten 


an wirkliche Perfonen gefchrieben worden; dies ſieht man ih⸗ 
nen auch an; allein, Senn folge Briefe ,. die niches als Eins 


- 


x bfindungen ünd Werjiherungen ber Freundfchafr enthalten, 
"Wick ſehr vorzüglich firid, fo werben fie bey dem Drucke ums 

‚ intereßirten Lefern nicht anders, als ein wenig ſchaal zu ſeyn 
Kprkoniinen:. . . Ä B 


HFriſche Gedichte, | Braünſchweig ‚ in der Fuͤrſtl. 
oo Wayſenhaus · Buchhandlung, 1767. 3 B. Shh + 
U D eſe Gebichte Bebelreh noch nicht viel; Doch ſcheint der 
Verf. nicht ohne alt Anlage wem 0. 
8.M. v. K. Meiers von Knonau) Heise Fabeln. Neue 
Auflage. Zarich, bey Orell, Gesner ünd Tom⸗ 
paguie, 1767. 1 Alph. ohne Worrede in gr.9 
SH vor sache; als zwanzig Jahren And dieſe Fabeln zu⸗ 
erſt herausgekohninen, und zwar unter dem. Titels Kin 
"halbes himdert neuer: Fabeln durch K. IM. v. K. mit einer 
tiſchtn Voͤrrede bed Verf. dee Betkachtungen Über 646° 
poeriſchen Gemahlde: 1944. Dihſe Vorrede pe Herk Bow 
Imer auch bey der gegehwärtigen Auflage’ gelafler, aber noch 
einige Bogen bengefügt, worinn er ung, ſeiner Gewohnheit 
nach, von laͤngſt vergeßnen, ihn aber noch miner wichtigen 
und inergebiichen Fehben unterhalt. Manet alta mente re⸗ 
| geftum judicium Paridis, pretorquẽ injuris formäc! — 
ie kann ſich aber Herr Bodmer fbiüher Reime, über ſdiches 
rejmfreyen Gefchwäßtd annehmen, als dieſe Faͤbeln Enthalten, ' 
Miergu komint der ſchweizetſche Dialekt, der dem ganzen 
—2 fo wenig gefaͤllt. Ber er 
Gellere Hürde nunmehr gewiß das Urtheil uͤber diefetden; 
+ das er in feiner Abhandlung de Poefl Apdlogarum gefällt, * 
alt mehr billigen. Das glauben wir aber nicht, und möllen 
weit Mefe: Differratiom tm wenig Känben (ff, Das Äirrheil defs 
a —* — herſetzen: Nefcio; num gbivis in legendis 
fabulis otnnes illas virtutes deprebenfurts fit, 1 
is attribuit dültbe fraefationis: Mihi pa 
onis multesque otioſe rotraftus vrugiones habdra, nit 
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Werben unfee Lejer —ãE alle vfffens 


von den ſchoͤnen Wiſaſwaften. Te 
daßter etc Moch zu geilube. Wer biefe herrlichen Jabeln. 


— os ihn gewiß dunten (®. .33:) 


ze. u aͤrgetliches Leib; - 
5 de ſolch eine lange Zeit 
Dom unbekannt geweſen. 


Ueder für Kinder: Serilg, da echnime —2 
Zugabe zu den Liedern für Rinder, Shent. 1769.28; 
DE Lieder Haben wegen ihrer Natoität; imd da fie füs - 

I kindiſche Alter ſo angemefien Ans, einen allgemeinen 


Benfall eghälten. Auch ift Die nicht weniger zu. loben, 
‚als die erite Sammlung. Daß der fh, 


Heinrich raus Def Kugfpiig, bey Stage, 
Veh 8:9 Boden 8 


we at ſich doch sund ine wiuen bier Werf einfalen 


aſen koͤnnen, daß dieſe Briefe den —— bilden 
ten? — I wird er. uns antworten, in Bayerh koͤnnen 
e dad Aber wie? Kann man bein nicht berten 


nun = 
ellerten t na . 
J een waͤſſericht, als moͤglich. ſe 


nicht Ferne, und es nicht glauben wil, zus ſelbſt leſen ae 


t 


PoefiedelSig. Alberto Heller. "Tradotte in a ver J 


ktaliani dal Sig. A. S.. Vverdon, 1768. 11 
Bogen, in gr.8. 
ir frne biefe —* richtig and, fb viel es die 
erſchiedenheit beyder Sprachen hat jufaflen ‚wollen; 


| jede genau nach dem Original ausgearbeitet. Der Berk: der 
en A feinen Vorbericht beygefuͤgt, fondern ‚die Vorrede 


nalen Vehirfegers von Der Gedichten ine Stas 
richt; bach zweifeln wie nicht, er werde die Does: 
den ſelbſt, aus bein, Deutfchen überfege baten: Be une. 


J groß: Die ightte viele Bedanken In ivenige Worse drängt ; da 


erkt man den Vorzug unser Sprache ain meiften. . Ass. 


® 
el, . Pr 


> . 
ww - 


denn ſauc eſue Zeile, in der Bee wit. vi Beier. | 
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655°: Muije Racheichten 


Betr wollen doch ein Beyſplel uͤberhaupt gelen, wir ber’ Zt: 


liener unfern Saller in feiner Sprache veden läßt, Sem # 
. Lie Stelle nicht befannt: x 


Sort; die Trompete (hatt! der Feind bedeckt das Seid, 
Der Sieg iſt, wo ich geh, folgt Brüder, ruft ein Heid ıc, x. 
Ändiam! Gia de le trombe il rauco ſuono 
“ . F'ode all’ intorno. - Le- ‚campagne copre 
:  L’ofte'nemica; e la vittoria & meco. 
. "Sequitemi o-Cönipagni: ad'alra voce 
‚”  Eofi grida un Eroe. Allor fecuro, 
. Che il gran fragor dell orrido metsllo 
‚Pa d’intormo tiemar Pimmenfo piano, - . 
E al ſuol rovefcia intere fquadre. Allora 
‚Fermö, quendo il’deftin rigido pugna 
Contro di lui. La'de il ſuo corpo’a terra 
Dai colpi eftinto; € pur l’Eroe non cade. 
Mt mortat lampo de’ tonanti bronzi . 
Per lui foco & di gioja: Ei con pari oechi6 
“ Seorrer mira V’altrui e il proprio ſangue.. 


Wunderbar it es aͤbrigens, daß er in der Vorrebe dem 


—* ueberſetzer nachſchreibt: Jo ho aggiunto a queſta 


saccolta-alcuni ſquarei di traduzione in altre lingue u. ſ. w. 


che das mindeſte Wert, als was der Titel ve wi: zu 
liefern. 


"Dray Briefe über das Ereher ‚ den Fortgan id un 


"den Verfall des guten Geſchmacks. Aus be 
Saint Mard überfege. Nebſt Gedanken über den. 
* in Deutſchland herrſchenden Geſchmack Leipzig, 
bey Hilſcher, 1768. 


&“ mard iſt als ein fehr feiner Mumnftrichtee. Getännt: 


er pfluͤckt gieichſam nur Blumen, ohne fich in tie 8 
stige, oder etwas weitlaͤuftige Unterſuchungen einzulaſſen. 


er in gegenwärtigen Briefen fast, hat ſeine gute —* 


‚no ſie gleich 


amd iſt. mit feiner gewoͤhnlichen Anmuth geſchrieben. ji 


danden des U 6 as tentheils eben fd 66 
tht viel Neu —— und einige eh ee? 








- 


‘ 


.G « Def tft ſchon aus megen Berfuchen Setannt, melde 


S 


| chen, viel Gründlichfeit und einfehr feines Ohr fer 


% 


⸗ 


von ben führten Wiſſenſchaften. 687 


Ccheiftfteier fönnten dies Bügelhen mit un. — ie 
mit Boſchaͤmung leſen. 


Meue Sammlung vermiſchter Gedichte von dem ef | 


; bet bufolifchen Erzählungen: - Altenburg he Küche, 


ter, 176747 Bogen $. „* 


ihm aber keinen hohen Hang imter den Dichtern Haben 


verſchaffen Fönnen. „Und — wir inüffen es nur jägen — 


auch dieje werden 28 nicht thum: Leidliche Tiraͤdrn, aber wiel 
Geziertes, viel Mittelmaͤßigkeit 


Ueber die Harmonie bes Stils, nach bei aͤrnom⸗ 


tel, mit Zuſaten vermehrt. Bremen, bp Erde | 
mer, 1765. - 
D fleber ſetzer von matmontels Sg kunſt liefert hier nd 


bejonders. bag Kapitel von der Narmonie, auf unfte, 
Sprache angewandt} und auſſer dem zweyten —— 
Röteles‘ Rhetorik, noch eine Abhandlung aͤus dein Englirchen,, 
nemlich Wloots ünterſuchmg uͤber den Endzweck des Traͤuert 
iels, nach dem Grundſatze des Ariſtoteles. — Was num 
as erfte betrifk‘, "fo ift Vie eine Meüterie, melde‘ I nilerſu⸗ 


Meder marmoniel, (noch weniger der deutſche Ueberf) ſchei⸗ 
nen uns dieſelbe erichöpft zu haben. Doc) hat der ee einige 


\ 


feirte Bemerkungen, und der letztre kinige deuiſche Ereinpeh 


‚angebracht. Bir ſchweigen von, dein, was dem. letztern ſcho 


von andern angemerkt worden ift, fegen aber noch hinzu,’ da 
er einige ‚Anfnerkunger von unſrer Sprache ziemlich links i 


fein Origingi hinein hiebt, — „Die Ueberfetzungen Iheiner u 


Überhatipt genden, richtig zu ſeyn. Von Doors bhand⸗ 
lung wollen wir nur ſagen, daß man nicht unterlaſfen wird⸗ 


he mit Eeßings Erftärung von der Pe Sale in ben 
a 


mburgiſchen Dramaturgie zu vergleichen. 


eo 


Ver ſtumme Plauhetet. Ehre Comldie " rat 


_"gdgen, ,. Berlin, 1768..bep Winter, an. 


‚ae Aulage des Verfaſſere des jüngern Leßinye‘) Ang 
Komiſchen ift-in diefem Stuͤcke nicht zu verfennen, .' Des 

- Diedog: hat tee fi: emnlich in ferner o wan. Disümatere 
Anh.3.d. XUB0HD. | find 


d 
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f 
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\ einen Verſuch betrachtet, mäflen wir alfo dies Stich oben. 


033 Kune Breiten 


Pr 


ſhad hervopftechend und ziemlich gut bearbeitet, und bie Fac⸗ 
und aber ſo halb bekannt zu ſeyn ſcheint) ganz artig. Als 


ET Sa es noch beſſer ausgearbeitet ſeyn, und befcnberd 
der 


ſleren. 
| | D. 
be ungeböfntihe Nebenbuhler, ein kuſtpie in Deep 
Aufzuͤgen, 1768: 140 Selten in ız, . 
Ne: ungewöhnliche Yiebenbuhler iſt Jacob ber Bediente 
des jungen Dorton, der fo wie fein Herr in die Cam⸗ 
— — ci echen verliebt iſt. Der alte Dorton, ein Geize 
Hals, der feinen. Bohn mit der Ehrenpreißin einer alten rei⸗ 
hen Jungfer verheyrathen will, und der Contract iſt ſchonunter: 
Mrieben, ‚Die —— Claͤrchen aber ziehe auf eins 
mal Papiere aits den 
Schweſtertochter ve maria seißfeld ſey. (Kine Perſon von 
Ber in ber ganzen Comoͤdie noch nicht ein Wort geſagt iſt, und, 
von der alfa der —5 gar nichts weis,) daß fie ejgentlich 
Nomi heißt, und daß fie, melches das wichtigſte iſt, fünfzig 
—— Rubel im — bat Run bekomint fie alfo dert 
; Jungen Menihen, wie man ſich leisht vorſtellen kann, und 
(te, "der, wie unns berichtet wird, eben fo wie fein Sohn 
1 David mit dein Vornamen heißt, macht ber Ehrenpreißin 
a, Daß der Contract auf ihn gerichtet geweſen, und. die 
aͤßt es fi 6 auch gefallen, dein Aiten ſtatt ded jungen zu niehr 
men. "Die geweſene Kamikterjungfer ſchenkt am Ende ihrer 
geweſenen Herrſchaft der Jungfer Sophia 30000 Gulden, (ob 
geutſche, preußiſche oder pohlniſche wird nicht geſagt, es kommt 
ac) bey einein Schenke in der Tomddie fo genau hicht barauf 
an) ak fie ihren Liebhaber Gegrarhen fand, 
.  Diep ganze Entwiclung, würde im ‚gemeinen Sehen frey⸗ 
lich etwas Ungemöhnlich ſeyn, aber auf dem Theater, ifkfie ſchon 
allzugewöhnli, ober eigentlich allzuabgenugt. Die Anlage 
bei. Auftritte iſt ſonderbar nachlaͤßig Erſt ein Geſpraͤch, und 
I wieder ein langer Wronofog, "denn wieder,ein Geſpraͤch 
nn Denn wieder ein langer Monblog. Diefer Fehler ** 
merkt man an dem Ve dach eine gute Anlage, non der gu wan⸗ 
ſchen waͤre, daß fie mehr ausgebildet waͤre. Sein Dialog 
* fe Drama, wab fine Csamsu werben we mh 


GServaſius ein wenig mehr von feiner Weisheit vers 


ufen, woraus erhellet, baß fie eine 


\ 








0 J 
von den ſchoͤnen Wiſſtuſchaften. 650 
ger Virkung thum. Freyllich beruhet dieſe Wirkung auf Eins 
fallen und Gegenantworten, bie oft drolligt genug find; aber 
der V. wird gewiß wiſſen, daß die cheatraliſche Wirkung, bie 
‚ ufiCharateer und Situation berußt , jener weit vorzuziehen 
48.) Der 8; verdienet width alle Mufnäntetinig ; weitet 
Fürs Thearer zu arbeiten. Bey mehrerer Uebung und Erfah - 
. kung, kann inan von ihm noch viel vollkommenere Srüde ers 
warten. Uebrigens it diefes Stück ſchon vor einigen Jahren 
uhe es gedruckt war, unter dein Titel deu Zerr imd. der Die) 


‘ 


nier aufs Theater gebracht worden. 


Meines Vaters Fabeln und Erzehlungen. In - 

. Büchern ju meinem Gebrauche, Ehriftian Auguſt 
Reichardin Reindard. Glogau, bey Guͤnther, 

en 1768. 5 Bogen, in & N et 
er 8: thut, als 0b fein unmändiger Bohn die Gedichte 
wider feinen Willen bekannt gemacht hätte. Wäre dies ' - 

wirklich wahr, fo verdiente ber Knabe eine derbe Zärhtigung, 
dem es anftämbiger geweſen, wie ehemals der fromme Sohn 

des Noah, feined Vaters Schande zuzudecken, als fie zu ent# \ 
. biögen. Dieſe Fabeln find wirklich Höchft elend; wir Wolle 


nur eine zur Probe anführen: — | 

“ Ein Hausdahn ſcharrte Auf dem Miſte 
Und fand drin einen Edelſtein · ZN 

“DL wochteſt du ein Koͤrngen ſeyn 

JMit dem mich beffer gu erfreum, 

of EI ER BE 


& ' ” * —A 
Key Horung dieſes Maͤhrchen⸗ gebacht ich dey mir (0: 
Was ſoll det Kud Muskate, Me liebt das Haferſtrod. 
Warhaftig, wenn der V. bey dieſer Fabel nichts beſſets 
J # denfen ronßte, fa hätse er feine Gedanken immer für fig. - 
balten ſollen. " a oe, — 
Ungarns Verwandlung. Ein proſaiſches Gedicht, 
aus dem lateiniſchen, von Karl Grafen vonZichhe 
RR Wien bey Th. E. v. Trattnern, s Bogen/, in at. 
12. 1768. DE Zn a EEE 
NE Vorredner ſagt, daß dir Vr ein jugenbiäuer Sr 
Mſteler fen. Bran merkt ch wirklich in Dein Bedichtke 
Die Imagination des V. iſt a aber audı feße. —*& 


Öba ,. : Kurke Nachrichten. 
fend. Er läßt Ungarn durch —— (wie ermeynth 
vach ovidiſcher Art entſtehen. Die Jaͤgeria Zurna wird in 
Ungarn verwandelt, ded Fluͤſſes Iſters doppelter Schweiß 
in Das kalte und warnſe Bad bey Ofen; die Nymphe Piſo⸗ 
Bin wird in · die Stadt Presburg verwandelt, :u, w. Dat 
kann ſich nun das Übrige leicht vorſtellen. Die Schreibart if 
ſehr bluͤhend. Vielleicht iſt der Gchenſtand und die Art der 
Anefichrung in. ‚Ungaen intereſſanter als bey uns. J 
Geſammlete Schriften. ‚zum Vergnügen und, Untere 
‚richt, des zweyten Jahrgangs erſtes bis 6tes St. 
Wien, ; bey Trattnern, 1767. in gr. 12. " 


er erfe Jahrgang diejer Sammlung iſt in des VII. Vans 

bes I. Stuͤcke, ©. 282. angezeigt. Die Wahl dee 

_ * bleibe ziemlich gut, aber man findet viele allzubefannte, 
di⸗ man ſchon in andern Schriften gekauft und geleſen hat. 


Neue Sammlung zum Vergnügen ‚und Unserriche 
erſtes bis zwoͤlſtes Stuͤck. Bien, Bey Rudolp 
Graͤffer, 1768. 1769. in gr8. | 
ben eine,folche Sammlung, wie die. vorige, bie cbenfal⸗ 

eine Menge bekanmer Aufſaͤtze, Gedichte, Schauſpiele 

‚enthält, von denen kaum abzuſehen iſt, warum ſie hier zum 

zweyten, dritten, ja zuweilen zum zehntenmale abgedruckt 

werben; es müßte denn der Verleger dieſe Sammlung In ſolche 

Gegenden bringen wollen, wo bie deutſche Litteratur noch ganz 

unbet annt if. Neues haben wir wenig gefunden. 


ODeife bes Fraͤuleins von V* uͤber die Den Mora» 

* When Schriften unferer Zeit. Sauban, bey Wir 
gen, 472 Seiten, in 8. | 

Fi ein rduer Titel um ein etwa vor ſechs Jahren gedruckzes 
elendes Bud gefchlagen . 


Verfchiedene. Gedichte.. Berlin und ‚Leipeig, 
en . 63€ en in 8. 
Weder e „no 


— —— Gesichter * des Verf. 1 fon, 
sicidmel Yefrt un die bepdeeieg. 
Sam 





bon ben. ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
—— von Geſundheirm, zum —— 
brauch und Zeitvertreib giwidmet. Frankfurt und 
Seipgzig, 1767. 8. | | 
ieben Bogen voll elendes Saqwah in Keimen Htretra⸗ 
gen. Der Verf. einpfiehlt dieſe Sanınlung am Ende 

der Vorrede „in aller Schönen beyderley Geſchlechts beſte 
„Gunft.„ Die Schönen moͤgen thun was fie wollen, abex 


die Alugen beyberley Geſchlechts, werden ihte Cumft ſolchem 
elenden Zeuge gewiß niemals geben. 


Neue Beytraͤge zur deutſchen Maernlaeur, Eeſter ui 
letzter Band, Frankfurt am Mayn J ‚bei J. ©. 
Garbe,. 1766. 16 Bogen, in 8. 

Te iſt ein Titel den bie meiſten neuen "Bücher, ſonderlich , 

die neuen Wedichte führen follten. Wir zweifeln auch 
gar nicht, daß gegenwärtige Sammlung nicht im ganzen 

Eenfte ins Diaculatur gerathen werde. Die geiftlichen verſe 

des Berf. , die heyxametriſchen Gedichte, das Vater unſer in 

Keime gebracht, tragen das Zeichen ber Goͤttin Vergeſſenhort, 

- ber diefe Samınlung zugeeignet if, allzudeutlich an der Stiche, 

Inzwiſchen da Rorik. im Macufature, die fchöne Erzählung, 

von dem unglüdlicyen Krotarius fand, fo koͤnnte vielleicht 

kuͤnftig auch wohleinmal auf einem Bogen diefes Mgculaturs, 
ein leidliches Epigramm, eine leibliche Erzählung gefunden, 
einmal durchgeleſen, "und denn nach Belieben, aufbehalten, 

—— oder weggeworfen werden. Wir wollen eine folder 

Erzählung zur Probe hieher fegel:. - =. " 
Der Sloh· 
Juͤngſt ſtach ein Flod ein aires Weib 
Gerade da fie bethen wollte 
Sie fuhr ihm nad), packt ihn beym Leib, 
Und ſchwur ihm, daß er flerben ſollte. 
Ad! Reng der arwe Sünder an, ne 
Geſtrenge Mutter, Gnade! Gnade? " 
Ich babe bir ja nichts getban, ' ) 
Bu Ein Bopbiß if ejn kleiner Schade, 0 
Mein, ſprach fie, Hoffe nichts bon mie 
Das Ungluͤck ift zwar Blein zu nennen; 
Allein die Schuld lag nicht an dir, . 
Du daſt mis mehr nicht ſchaden können, - :_ 
.n.. y . Te .. Sm 


| ji DB. %ribens, 


—— Betrachtungen aͤha⸗ 
verſchiedene aus ber Natur: und Sittenlehre herge⸗ 
nommene Materien, Vierter Theil, Zweyte on 
: dem Verf. felbft vermehrte und verhefferte Ku 


" Hamburg ,. bey Herolds ſel. Witwe, .ı7 48 


Bogen, in gr.8. 


| TI“. Kr. V. „der ſich aflen feinen geehrteſten Leſern zu fert 





nerem güttgeh Wohiwollen einpfichlet, dapft ihnen, 
ubaß fie noch nicht muͤde geworben, feine Gedichte zu leſen 
„und danft Gott, daß en ihm feine Vernunft und alle Sins 


| nen, von ber anſteckenden hitzigen Hienſeuche, des —8 


⸗ 


arbaulich ſcheinen follte, —22 weil ſich gax nichts non. 
ſolchem Galimathias denken läßt, den behauren, wir zwar, 


erhaßenen, ober beſſer Abestriehenen und vermorrenen 


m — unbefleckt und umverletzt biäher gnaͤdig erhalten 


„Wir bezeugen, daß des Hen. V. Gedichte von 


— ——— und umveelgur oehlichen find. 
Geiſtliche ‚Gedichte von Friedr. Andreas Walther, . 


Hanan, ber Schu, 1766 94 Seiten, in 8. 
Abßzetuacn poetiſche Proſe, und waͤßrige Reime, Den 
V. braucht auch die gewoͤhnliche Endfhulbigung fchlechten 
geiſtlicher Dichten, „daß er dadurch feinen Ruhm zu erwer⸗ 


5 ben, fondern lediglich bie Erbauung der Leer zu befördern 


afihe.,, Daß der V. feinen Ruhm durch feine Reime erg 
werben wird, dafür wollen wir ihm Buͤrge ſeyn; wegen dew 
Erbauung kommt es darauf an, ob z. B. folgende Ben er⸗ 


Paulich ad: 
2 Schau auf dieſes finfe Sen, das bey deiner Wunderllebe. 


Die dich bis zum Tod geführt, dennoch odne Regung hliche : 
Wenn nicht deine Jefussreue meine Nacht in Licht verkehrt 
Und die Weltgelinnte Serie and den tragen Schlununer Räre 
Unergruͤndlichẽ Liebesmeer! reiß mich hin mu. deinen Fluthen 
Lehre mein beflecktes Hert in beſchaͤmter Eiche bluten, 
Wem ein Liebesmeer, dns mit feinen Sluthen Achie 
geißt, und ein befledigeg Zerz in Liebe bluten lehret, etwa 


wellen ihm aber biefe Gedichte als vecht erbaulich anpreifen, 
Olint und Sophronia. Ein Gebicht in drey 


ni nebſt einem Auhange einiger andern * 





‘ ı. 
v. 


y , . 9J J 
en den ſchonen Wiſſenſchaften. :C6 
von Gottlob Sebafktan von Lucke. Zum Druck 
befoͤrdert von 3. IB. Zachariaͤ⸗ Braunſchweig, 
‚ In der Fürftl. Wayſenhaus⸗Buchhandlung, 1767. 
4 Bogen, in gr, 8: 1F 
«at. v. Cucke war ein Edelmann aus Großpohlen, der im 
Collegio Carolino zu Braunſchweig, und hernach zu 
Leipzig ſtudirte, wo er 17762: im 17ten Jahre feines Alters 
ſtarb. . Er nennt das Gedicht Olim und Sophrenia felbft fein 
KApprentiffage, und als Lehrftück betrachtet, muß man es los. 
Sen, und bedauren,. daß ein Süngling, ber fg viele Gaben 
eigte, fo früh, und ehe er fich gänzlich ausbilden künnen, ges 
ſtorben fey, Die angehängten Gedichte gefallen und weniger. 


Etwas für meine Freunde und Freundinnen in ver 
miſchten Briefen. Nürnberg, bey ©. &,Rafpe, , . 
. 1766. 373 Seiten, in 8. J 
Freundſchaftliche Briefe von unterſchiedenen Verſaſſern 
zur Bergnügung des Herzens, Nürnberg, bey ©. 
C. Raſpe, 1967. 312 Seiten, in 8. . 
te nehmen die beyde Saynınlungen zufammen, weil fig, j 
) wo nicht einerley Verfaſſer haben , doch wenigftens an 
Schreibatt und Werthe ziemlich gleich, find. Wende haben ' 
eine gemifle ſchleppende Weitſchweifigkeit, die Die an ſich we⸗ 
nig intereffante. Materien, noch unintereffanter macht. Map 
leſe nur in dein Etwas Die Reiſebeſchreibungen im erften Briefe, 
und in den freuntfchafslichen Briefen im 26ten Briefe ©. 
347. oder bie Beſchreibung einer neuangerichteten Hauchal⸗ 
fung im 34ten Briefe, S. 236. u. f. Alles ift aufferordents 
Lich matt und langweilig, und wenn die V. von Tugend und 
rtlichkeit, zu reden anfangen, fo ift alles ſaß, fo ſuͤß, daß 
- mans nit mehr ausftchen Tann. Die Schreibart iſt übris 
‚gend grammatikaliſch richtig, bis auf. einige, Mleine Fehler. 
8.9, „Er wußte noch nicht, daß Witz ohne der ſichern (die 
ſichere) Leitung der Vernunft ein ſchimmernder Thor iſt. 
Aber wir leben in einer Zeit, wo blos rein bentfch ſchreiben, 
und fonft weiter nichts, auch nicht einınal in Nürnberg mehe 
ein Berdienft heißen kann. | u 


. Thomſons Gedichte, aus dem Engl. Vter Theil. 
- Zürich, bey Otell, Gelsuer u. Comp: 16 Bring. 
0 "Tg. Wir 


u teen re a. en und f- 3 » 


A Rune Nachrichten” .;. : 
Mir Hafen den Zuund sten Band In der Blbi TB. 2. Se 


‚ED 9.263: ſchoh Augejeigt, und kurz benreheilt. Wir ber 
. „ziehen uns daraufh J en , 


Betrachtungen über Geſchaͤfte und Vergnuͤgungen. 
Leipzig. ben Weidemanns Erben und Reich, 3 Bo⸗ 
gen, in gr. 8. 1768. | 
Ebendieſelben. Zweyte Auflage, 3 Bogen, in kl. 
817. 7.: 
"tele kleinecrift verbienet aus dem Haufen qusgezeichnet zu 
werden, Sie enthaͤlt gute moraliſche Betrachtungen, in 
einer anſtaͤndigen Schreibart. Man hat in verſchlebenen Zeitun⸗ 
vorgegeben, daß der Hr, O. C. R. Spalding der Verf. diefer 
Schrift ſey.. Diesik aber ſaſch. & | 


Theater. der Deutfchen, Erſter bis fiebenter Theil. 
+ Berlin, ben Nüpiger und Kanter, 1766» 1769, 
94 Alphabeth. = — 
13 würde chnfehlbar ſtrafbar ſeyn, wenn jemand, LCeßings, 
a Schlegels, Weißens Rrügerg, Gellerts Werte nacht 
* drucken wollte. Iſt es aben nicht dben dies, wenn man ihre 
Stuͤcke in verſchiednen Bänden wiederdruckt, nur unter eins 
‘ander gemiſcht, daß bald ein Stück von dieſein bald von ſenem 
-folget. Den Leſern kann mit foher Saimmlung fahr wenig 
"gebienet ſeyn, dern wer in der deutſchen Litteratur nicht ganz 
fremd iſt, wird ja wohl die Werte der beruͤhmteſten Schrift⸗ 
ſteller ohnedem beſitzen. Der Herausgeber dieſer Sammlung, 
Hat auſſerdem fo wenig Geſchmack, daß er ganz elende Stuͤcke 
(als Ludwig der Strenge, Xhynfolt und Sapphira, desglei⸗ 
chen fehr mittelmaͤßige Stuͤcke, als Zucid Woodwill, die 
Inſel der Putlichten, der Sıhein betrügt u. d. gl) mit 
denen fehr wenigen Lefern wird aebient ſeyn, einmifcht. 
Inzwiſchen kann man aus dieſer Sammlung, in welcher 
‘Hey weiten noch nicht alle guite beutfche Stücke ſtehen, die bis 
auf den zwahzigſten Band wo nicht weiter fortgefegt werden - 
kann, wentgftens fo viel fehen, "daß das deutſche Theater, 
nicht jo gar arm iſt, als man ſich gemetniglich vorftellt. Wenn 
ks den deuiſchen Großen nur gefiele, ‚anftatt eines" freindert 
KCheaters, (das ſich auf anſere Sitten niemals recht paßt, er 


. r a . n 
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2° yon den ſchbnen Wiſſeichaften. 6GGy 


dei wir immer aur die Schenfrieker ſehen werden, bie in {dr 


ren, Vierlande etwa die dritten oder fuͤnſten in der: Pa 
ind) dag deutſche Theater zu seihähen, — Doch was si 


' ..&. 
J % ! ne 


Denfinal — und vaterlicher Siehe, feiner Gattin 
Annen 
Sohne Ludolph Joachim Carl geſetzt von Sa⸗ 
muel Bonden Langen. Halle, bey Gebauer, 
1768. 11 Bogen, gr 83. 
ceglelchen Schrifeen intereßiren zwar ſonſt das Publikum 
wenig; wir zeigen dieſe aber uin deswillen an, weil die 
Betſtorbene den Gelehrten durch verſchiedene Werke des Witzes 
nicht unbekannt war. Der Herr Inſpektor Lange hat um Ans 
denken feiner. Sattin, einige von ihren Gedichten, das 40. 
Stuͤck des Zufchauers: Anpteifung des Landlebens betittelt 
davon fie. Verfaſſerin war, nebſt einigen eingeſendeten Troſt⸗ 


fen fromme Wanßqhe! 


ſchriften and Gedichten-hier-abdrucken laffen. Unter den letz⸗ 
gern befindet ſich auch eins von der Mad. Karſchin, das ſich 


von gemeinen Selegendeitägedichten unterfcheibet, auch iſt dee - 
Kupferftich der Verſtorbenen dieſein Denkmal vorgeſetzt. 


Ariſt, oder die Reizangen der Rechtſchaffenheit von 
‚ Sequier de Sdint Brilon, 
.-  Plusque ibi bonj mores vakent quam alibi bonae legen. J 
aus dem franz. Leipzig, bey Hilſchern, 1767. 
8B ogen, 8. 


ST dieſem poetifchen Gemaͤhlde find mehr bie laͤndliche Std: 


feligkeit und die unſchuldigen einfältigen Sitten her Lands. . 
deute überhaupt, als bie Reizungen der Reshrichaffenheit ge⸗ 


ſchildert. Die Scenen bie der ®. feinen Lefern zu för 


bringt, find zwar ſchon unzähligmal von alten und neuen 


rn bearbeit; aber der fürfe Enthufiafinus, in welchem * 


V. ſpricht, giebt dieſen Kopieen einen neuen Ausdruck und 
ein gewiſſes Leben, daß fie, wenn fie gleich das Verbienft dee 


„ Meuhett entbehren, doch nicht unterlaffen, aut die Einbiunges 


af der eier angenehm zu wirken. | 
Be Tr Em⸗ 


—3 


otheen Gnuͤgin und feinem einzigen 


) | ! 


5. Kume Nachrichten 
Empfindungen über Öegerflände der Religien ,. Mä- 
tur und Freundſchaft. Quedlinhurg, 1766. & 

Bogen, 8 a 3. 
G iefe Gedichte, vermuthlich der erſte Verſuch eines ange⸗ 

/ ‚henden Dichters, vergathen durch dem portiichen Aus⸗ 
Bruck gine vertraute Bekanniſchaft mit unfeen neueſten Dich⸗ 
de. Der V. verdient Aufmunterung. In den mahferifchen 

Seccnuen hat.es ihm am erften gegluͤckt; die Schilderung eines 
Abonds aus jeder Jahreszeit iſt zwar eine Nachahmung aus 

Lem Thomſon, aber in eine geichickte Verfification umgekleit 

. bet, laſſen ſich diefe Gedichte hier wohl leſen. Mur mehrero 
Richtigkeit in den Gedanken Wie kann das Auge von Klagen 

‚ quellen? Auf biefe Art kann auch der Mund Thrdnen weinen. 
- Und was foll das graufe Getöne mit weichen fich bes Tempel 
des Todes öfnet, da ein Juͤngling ganz ruhig auf feinen Werte 
ſſtirbt. Wir ließen dieſen Ausdruck gelten, wenn ber 8. eine 
Nanonade auf dem Schlachtfelde beſchreiben wollte, done oͤfnet 

Sich der Tempel des Tobes, wenn doch der Tod durchaus einen 
npel haben fell, mit graufen Getoͤne, aber wo komme hier 

Das graufe Setöne her, ba der V. feinen Juͤngling nur einige 

Bellen vorher den ftillen Teınpebdes Todes betreten laͤßt? Doch 

2 Yelche kleine Fehlet wird der V. als teiferer Dichter leichtlich 

vermeiden fünmen, . Wi 


Des Herrn Arouet von Voltaͤre ſaͤmmtlicha Schau⸗ 
ſppiele, nebſt den dazu gehörigen Schriften, aus 
dem franzöfifchen von verſchiednen Federn überfept. 
Nürnberg, bey Rafpe, 1766. Erſter Band, ı Aph. 
Zweyter Band, 1768. ı Alph. = Bogen, 8. Dri⸗ 

ter Band, 1770. 1 Alph. ing. 
Mir haben von den voltdriichen Schaufpielen / keine andern 
) Ueberſetzungen als feiche,, bie für das beutfche Theater 
entweder von Akteurs felbften, pder doch auf ihre Veranlaſſung 
u ihrem Gebrauche find gemacht worden, baher kommen die 
oͤchſt elenden Ueberſetzungen der volrärtihen Schantpiele in 
gerabebrechten Berfen, welche ber Herausgeber hier zufanmen 
Hat drucken laffen. Ex will fie verbefiert haben; aber dieſe 
. Sxhete find gar Feines Verbeſſerns faͤhig, fie ınäßten ganz 
-  ngefämolzen worben ſeyn, wenn etwas dataus hätte eben 
N 


\ 


on 


von den ſchonen Wiſſenkchaften. 66 
fen. Aber wie man aus den gemachten Vet anderungen fly 
et, fo hat ber Herausgeber weder Geſchmack noch Geſchicke 
gung zu einer ſolchen Arbeit, Wenn auch dieſe Ueberſetzuugen 
auf bem Theater, wo fie durch die Actton und Decoration nach 
— — Ga, Ki da, Deo 

d de en, ſie zu te, ſo WETTE 
Bier find, wierer dich gu defen, " \ en 


u 


Angenehme moralifch- ſathriſche Schilderungen in ale 
. ken Yuftsitten des‘ maenfehlichen Lebens. Durch 
raͤume one Porrede. Gorda, bey Ehriftien 
Mevkus. fel. Erben, 1767, in Kemmifion, 8, 
204 Bogen. I 
wie mag bas Herz bes Verf. gejauchzet haben, da in 
War Die Begierde anwandelte, feine Welt durch Traͤume 318 
Heften, Unverzäglich wurde die Feder ergeiffen, und wech⸗ 
Felsweiſe geträumt und gefchrieben, bis die Zapi-feiner Träne . 
ſchon ein halbes Hundert ausmachte. - Vor Freuden und vor 
Muͤdigkeit ſchliof er gluͤcklich van neuem ein; und. da er elite 
Seitlang nichts gethan, als getraͤumt und das .geträumge aufs 
geſchrieben; fo träume ihm auch diesmal, und zwar, wie 
man wohl denten kann, von lauter neuen Würden und Ehrens 
ftellen, in die er um feinee Trdumereyen willen ſollte geſetzt 
. werden, und von andern Herrlichkeiten mehr Allein, daB . 
" "Sehr. wenige, oder faft feiner es aushalten werde, alle Fine 
räume vom erften bis zum letzten durchzuleſen; ja baß ſel 
"Feine zedruckten Träume dem bekannten Schickſale das jeder 
anderer Traum hat, ben men fich vor lieber kanger Weile vors 
wählt, gar- nicht entgehen werden, neulich, daß ınan fie 
‚gern und ſchnell vergißt, und nicht werth uchtet, weiter daran 
zu denfen — dag hat vernuthlich dein Merf, nicht geträumt, 
KBerfchiebenes zum Leſen für bie Liebhaber ber. guten 
Sitten und ſchoͤnen Wiffenfchaften. Aus dem fran⸗ 
. petden überfegt yon Monft. Raodin. — Auge 
. burg’ und Seipzig, vriege Natthaͤus Rieger und 
. » Söhne, 3768. 8. 21 Bogen. 0 | 
Variet&s philofophiques et litteraireg, 4 Londres _ 
Ds gefielen dem og, Raobin, daruũ 57 3 
08 Die und! „ betieidete alle Hogchact wir Hiioen Aepgbu Ä 
j | , ‘ \ . + ‚vs 
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Br. Ke Nachrichten 
„gen, und die Ammerkungen bes Verf. mit noch geringeug 
Beytraͤgen. — wirtlid die meiften find von geringer 
Werth. Er befürchtet auch, Leine gute Ueberſetzung gelicfere 
° gu haben; denn er ſpricht in der Borr. a, d. 5 BL. Habe ih 
iı nicht .gut-überfeget, ‚fo erinnere man fich, daß ich ein gebohe⸗ 
„ner Deuticher bin; habe ich nicht gut Deutſch gefchrishen, 
90, fo bitte ich die Herren Recenſenten gar ſehr, es ja nich 
2, zu vergeſſen, daß ich nur. für meine Landsleute fchretbe, bie 
„ineine Ucherfegung, und meine deurfche Sprache recht gut 
„verftehen, ch wiederhole es ihnen, daß ich dieſe Schrift 
zum Mugen meiner Landesleute uͤberſetzet Habe; dieſe ehrlis 
„„hen Leute möchten auch gern Bächer von dem heutigen Ges 
„ſchmacke lefen.., -Wenn-man nun nach diefer ſchoͤnen Vor⸗ 
bereitung lieſt S. 152, „ Paris — wird von den Wellen 
.  neines folgen Fluſſes — benaffet; S. 162. die aus der Bars 

barey erbettelte ‚Kaufen der Maler; 744. Ehrerbietſamkrit 
„145, dab Fener bes Zwietrachts, - 76. Verdemüthigung, 
„88. es ift was gar fehr verdemüthigendes für den Dienichen, 
„75: Befparfamifeit, 299. wir — kommen, uns bey ihnen 


„fi Ju beurlauben „ — muß ınan nicht denen, ber Lebens - 


feßer fen wenigfteng —38 — Undeutſcher? Mehr wollen wir 
nicht ſagen, weil’er fo flehet. Ein beſſerer Ueberſetzer kann 
dies Buch immer anſehen, als wenn es gar nicht uͤberſetzt waͤre. 


D. Johann Heimich Fabers, Churf. Maynz. Hofe 
gerichtsraths, Öffentlichen Lehrers der Rechte unb 
ſchoͤnen Wiſſenſch. auf der Hohen Schule zu Maynz, 
erſte Grundſaͤtze ber deutſchen Sprachkunſt als ein 
Auszug aus deſſen Anfangsgruͤnden der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, zu dem Gebrauche feiner akademi⸗ 
ſchen Vorleſungen. Maynz, bey Wailand, 1768. 
8. 5 Bogen. 
De wir inſre Meynung von den Anfangẽegruͤuden felbhr 
bereits im 2. Stud des.y. Bandes unſrer alg. d⸗ Bibl- 

rd. 55159. ©. gefagt haben: fü beziehen wir uns, in Abs 
‚Küche dieſer Srundfäge der deutſchen Sprachkunſt, ohne weis 


tere Umſtaͤnde Darauf. Bi 
De ehrliche Verbrecher, ein Schaufpiel in fünf Auf 


rigen, aus den fangen, 1768. 7 Dog, 8: 
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leerenſclaven zugetengen , in fein Stuͤck Bringen wollen, 
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dvon den fehönen Wiſſenſchaften. 669 
Die Belohnung der Findfichen Siebe... Ein ‚rührendeg | 
£uftfpiel in fünf Aufzägen,. von dem Heren Ges. 


nouillot von . Felbaire. Aus dem franzoͤſiſchen. 


. Leipzig, bey Siegfr. Lebrecht Cruſtus, 1768. 7 
Bogen, 8. J — —— 
ieſes Sıchaufpiel hat in Frankreich großes Aufſchn gemacht. 
Ohne Zweifel des Inhalts wegen, der an. und fuͤr ſich 
fo rührend iſt, daß er einem Dichter Trotz bieten kann, ihn 
‚ganz zu verderben, Man ftelle fih einen jungen Menſchen 
vor, der fich ſtact ſeines alten Waters auf bie Galeeren ſchmie⸗ 
den laͤßt, und nach fieben Jahren, die: erdaſelbſt zugebracht, erſe 
von dem Miniſter, der bie edle. Handlung dieſes zaͤrilichen 
Sohns erfahren, befreyt wird, Hier zu kommt noch, daß es 
Bein Gedichte, ſondern eine wirkliche Geſchichte iſt, daß der 
Held derſelben zu Gange in Languedoe noch lebt; daß man die⸗ 
fes Städt auf bem franzoͤſiſchen Theater zu ſpielen ausdruͤcklich 
beſohlen hat, weil ˖ das Geſetz, das bie Proteſtanten in Frunki 
reich zu Galeeren verdaimmt, badurch noch verhaßter werben 
möchte: Denn man muß wiſſen, daß darum dieſer alter Bar 
ter. in dem jetzt erleuchteten Frankreich verurtheilt worden iſt. 
Ja man bedenke, daß eine Herzoginn, die es auf Ihren Den 
onttheater auffuͤhren laſſen, nebſt andetn Herzogen und Her 
oginnen daruͤber geweint hat: und niemand kam mehr zwei 
In, daß ganz Paris nachgeweint haben wird. Da es ein 
franzoͤſiſches Produkt iſt, und info weit gar nicht in die deutſche 
Dibliotheck gehört: fo wollen wir uns einer ausfuͤhrlichen Krb 
tick daruͤber enthalten; und nur Überhaupt ſagen, daß es weis 
ruͤhrender nud lehrreicher hätte gemacht werden koͤnnen. Herr 
von Felbaire hat alles, was. ſich mit dieſemn edelmuͤthigen Gar 
nd 
Dadurch ein boppeltes Intereſſe verurſacht. Denn in den err 
fen Heyden Akten And wir haͤuptſaͤchlich für die Geliebte Bits 
Ungluͤcklichen eingenommen, und in den leßten für den Water 
und feinen zärtlihen Sohn. Ja wir lonnten noch hinzuſetzen, 


daß der Herr von Olban, der in dieſem ˖ Stuͤcke vortömmnt, - J 


und noch. qm ſtaͤrkſten, ob gleich manchmal uͤbertrieben geſchil⸗ 
dert it, und im Iten Akte hauptſaͤchlich intereßirt. Selbſt 
Aer.chrliche Verbrecher iſt mit feinen Klagen viel zu weibiſch, 
wacht. von feiner That gar zu ˖viel Redens, und man ſollte 
ToR glauben, es gevense Ihn, dieſe gut@Thas.gerhan zu haben. 
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.. KWes bie beden Ueberſchuͤngen anbelaugt, de find fie rhen 
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‘ 


nicht ſchlecht, imd wenn die lögtete vor der erſtern im einiger 
Sthcken den Vorzug behauptet, fo bedenke man, daß fich Die 
erftere von eingem Franzoſen herſchreibt, dem gewifſe Kfeitigs 

iten unſrer Sprache hoch nicht geläufig find, ber abrk unfce 


Sprache ſonſt beſſer verfteht. und viel richtiger ſchreibt, als 
mancher gebohrner Deutſche. In Hamburg bat man eine 


Dritte Ueberſetzung gemacht, nach weicher es auch auf den dor⸗ 
tigen Theater aufgeführt ſehn fol. Da fie aber noch nicht im 
Druck erſchienen iſt, koͤnnen wir von berfelben nichts zuver⸗ 
ſichtliches ſagen. a FE 

v. Der. orfte Ueberſeher hat anſtatt Cerilie und Andre, fich 


' ber Namen Eurinde und Philint bedient: Es iſt zwar etwas 


ſehr Unbedrutendes, ob die Perſon im Stärke j0 oder anders 
heißt; aber wir ſehn doc, nicht ein, warum man die Origi⸗ 
nnalnamen in ber Ueberſetzung zu ändern noͤthig hat. Lcbeis 
gens laͤßt Tich feine Ueberſezung gut leſen; nur find Ihn zu of 
Salkieifinen entwiſcht. Gleich In der Vorrede des Verfafferss 
1 &8 ift eine’ diefer ruͤhrenden Thaten, dieſelbe, weiche nach 
dieſer vernünftigen Beirachtung erzaͤhlt tft, Die ich zum Ges 
senftand ıneines Schaufpisis erwählt Haba Butdeien reift 


"- ge.atsch miche den währen beutfhen Ausdruck, H fresombe 


toujours fous les efförts du crime ,, beißt in der Lieberfegung 


s 


. 
s 


u 


er erltegt ſtets unter den Bemühungen dus Caſters. Herner 

"je fuis ruine, Ich bin verdorhen. 
Der andretleberfeßer erzählt in der Vorrede das Schickſal, 
das dieſes Stück gehabt Hat, und daß der Verfaſſer den Tief 
in la pitie filiale recompenfee geaͤndert habe, weil er darüber 


in den Journal encyclopedique kritiſirt worden iſt. Ders 


berſetzer hat auch die Vorrede der erflen und gweyten franzögls 
chen Ausgabe des Verfaflers mit geliefert, woraus. man ſicht, 
daß man in Paris fich noch mit der Hofnung fchmeichelt, es 
Öffentlich aufführen zu ſehn. In dieſer Leberfegung finden 


wie feine Fehler, aber wir könnten auch nicht ſagen, daß —* | 


Schielende, das Matte und Gedehnte, das dem NWerfa 


der Zwang des Reims in frangsfifchen ſagen laͤßt, gluͤcklich vos 


imieden worden ſey. 
N 5 M. 


Die Ehre Gottes in Betrachtung des Himmels und 
der Erde, Eine Wochenſchrift. 6Bande, 1767, 


A | 


bis 1769, Nürnberg, bey M. I. Bauer, in Sg & 
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— 








* 
J . 
or 


J don den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 671 
Site MBochenfchrift entdält verſchiedne nuͤtzliche Beſtreiungen | 
abergläubifcher Meynungen, aus Hhyhfaliichen Gründen, und 
ur gemäinte phyſikotheoisgiſch⸗ eigachrungen, und morafie 
Ode Gebenten. Alles kann feinen Nugen haben. Nur wäre m _ - 
wuͤnſchen, daß die Schreibart nicht Fat betändii fo — 
und zuweilen fo hochtrabend wäre, und fich der B. für dem Ser 
u enkflen Dandes erfahren wir, Daß der Merk cin ren 
n Ban te , ein Pre⸗ 
Biger zu Nürnberg, Nanıend Johann Conrad Löhe gewefen, der - 


den ı. Tan. 1769. geftorben ıft. Es iſt auch deſſen Bildniß von 
Zichtenſteger geſtochen, einigen Eremplarien bepgefüst. - 


. Die Erfenntniß der Herrlichkeit Gottes aus Betrach⸗ 
tung ber. natürlichen Dinge, eine Wochenſchrift. 
‚Nürnberg, bey Henning, 13 Bogen in gr. 8. 


ine Art von Fortfegung der ebengedachten Wochenfchrift, 
- die gleiche Abficht mit berielben Hat. Aber die Schreibart 
iſt noch ſchwuͤlſtiger und weitfchweifiger, voller fchiefer Mahle⸗ \ 
rryen ber Natur, umd feynfollender poetiſcher, hochbahertänen: 
der Worte, die dein Lefer ganz unerträglich werden. im den 
Ueberdruß noch vollkommner zu machen, hat der Hr. Verleger - . 
Hr. C. De Zenning, Kunſthaͤndler in Nuͤrnberg, ſich die Mühe 
gegeben, fuͤr zedes Blat eigenhaͤndig einen elenden Kupferſtich 
zu ſtechen, der zuweilen, einen phyſikaliſchen Satz erldutern 
zuweilen einen Zirrrath aßgeben; und zuweilen beyde Abſichten 
vereinigen ſolh. Diefe letztern find die poßierlichſten, .®. im 
ten Stücke: die Vorftellung bes Lunlaufs der Erde um die ° 
onne, und darunter ein Mann in einem langen Delzrode, 
welcher ganz ruhig Taback rauchet. Im Hten Städe: Pytha⸗ 
goras in einer Dachftube, im Schlafrocke an einem großen 
Tiſch ſſthend und über die Proportionen nachdenkend, n. dgl. m. 
Der Verfafler diefer Wochenſchrift, hat von dem Verfaſ⸗ 
fer der vorhergedachten Wochenſchrift überaus hohe Begriffe. 
Er fast im Vorbericht: „Durch dir fowol gelehrte als anmu⸗ 
,thige Wochenſchrift, die Ehre Bortes betitelt, war dein \ 
„ Aberglauben ziemlich der Sturz nahe, und harte nicht der 
3, Tod durch die unerforfchlichen Rathfchläffe des Hoͤchſten eine 
„, Veränderung gemacht, fo wäre der Aberglaube noch ganze 
„lich dethroniſiret worden. Aber, der noch Fleine Art des 
„Aberglaubens ftehet trinmphirend, und fpricht mit Freuden :' 
„Unfer Feind if geftoaben | doch noͤthigt ihn fein Bewirfen - 4 
(Es it eine ſchoͤne Sache um bas Gewiſſen des Aberglaubens) 
„daß er mit Zittern ausrufen muß: dev große Köbe ift.tod!,, 
" n 0 er 
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673 Kurze Nacht, d. den ſchon. Wiſſenſch. 


„Der Many, der die Zierde feinen Vateriands war, defs 
„ſen Verdienſte, die Nachwelt bewundert und verebet , (hofs 


Fentlich vercher die Nachwelt: doch nicht itzt ſchon, Daher wäre 
. bier ein bisgen futurum dienlich geweſen), dieſer ſtarb leider 


„in der Blüte feiner Sabre, Dieſer Sal it dem Reiche der 
„» Wilfenfchaften fo emnfindlich, als der Tod eines Cato den 
„bedrängten Römern. Ja mir ſtarb ein Freund, eben da im 
sa Hm Begriff war ibm eine kleine Anmerkung von der Electri⸗ 
ꝓcitãt zuzuſenden. „ (Schade! daß der große Löhe bag Ster⸗ 
ben nicht hat auifchieben wollen, bis er die Meine Anmerkung 
des V. erhalten hörte.) — „Die Vatur ſcheinet ſelbſten bes 


 „tauber zu feyn, tit als ihren Benner und freund verlohren 


zu haben, und Noris beweinet dich mit allzugerechten Thräs 
„nen. Bu Verhuͤtung alles Mißverſtaͤndniſſes wollen wir 
hier nur anmerken, daß durch Noris nicht der bekannte Cardi⸗ 
nat dieſes Namens, ſondern des heil. R. Reichs Stadt Nurn⸗ 
berg, die der ®. ſich hier als per Profopopeeiam;, als eine Goͤt⸗ 
tin oder Nymphe vorftellet, verſtanden werde. Webridens find 
Schulchrien aanz aute Sachen, fie muͤſſen aber nur zwiſchen 


“ Prime’ und klein Quarta bleiben. Wenn man fie in die Welt 


Bringt, und als Mochenhläter drucken läßt, ſo macht man 
ſich Heli & 


Der neue Srechefihaffene,ine —— Zwey· 
ter Theil. Lindau, bey der typograph. Geſellſchaft, 
1768. 27 Bögen, in sr 8. 

Wir haben in X. B. J. St. S. 306. den erſten She eit dieſer Wo⸗ 
——— eig. Dr —e— Keil ift obngefehr fo bes 
faafen wie der erſte, mie dab Me B. noch in den — ein⸗ 
tmigen. ſchieppenden prebigenben Ton verfä dn im 

Po en heile, ung misfiel. Sonft finden wir in — oa ver⸗ 

ute moraliſche Wahrheiten richtig betrachtet, und wie 


ir —* nicht, daß dies Wochenblatt in ben Vaterlande der V. 
e 


p manchen Leſern Rugen gehabt haken weg. Es iR mit Dem 
awepten Theile geſchloſſen. 


Driefe über die neueſte Moral des IIten Bandes 4. bis 
6tes Stuͤck. Greifswald, bey of, 1767. 8 


Wir zeigen dieſe Stuͤcke blos an, uns } agen, 0 * diele 


ſehr mittelmaͤßige moealifee Carl — gealsten it. „U iſt. Uebris 
ueng besichen wir uns auf un fr u 
is 318 St. (Bibl. 111.8. —X SL ©. 282.) Dre — 
Dand dieſer Schrifi kam ia beraus. 6 
5. Schö⸗ 
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S. Schöne Kuͤnſte. 
a) Mahlerey und Kupferſtecherey. 
0, Pa , 


Fyer beruͤhmte Wille hat 1766. feine zwölfte Platie ein 
Stüd nach F. mieris geſtochen. 6 it beriteltt-POb- 
‚ fervateur diſtrait, und ftellt einen nach der Mode des vorigen _ 
DJahrhunderts bekleideten Knaben vor, welcher Seifenbiaſen 
maacht. Daß das Blatt vortreflich iſt, erhellet aus dem Nas 
men eines Wille. Diefer große Künftler verläugnet fi nies 
mals, jonderh zeigt beftänbig, nicht allein bie Fefkigfeit und ' 
Leichtigkeit feines, Grabſtichels, fondern aud bie richtigfte. 
Nachbildung des vorhabenden Gemaͤhldes, deffen ganzen Cha⸗ 
‚ gafter Er auf feine Kupferplatte trägt. Der Sleiß des Mahlers 
kann nicht glücklicher nachgeahınt werden, als es hier Dusch 
den Fleiß des Kupferſtechers gefchehen ift. 


Tr. 


Keipsig, 


r. Johann Friedrich Bauſe, tft bekanntermaßen. in ſehr 
kurzer Zeit und mit ungemein ſchnellen Schritten zur Voil⸗ 
kommenheit in der Kupferſtecherkunſt gelanget. Wir wollen 
hier ſeine Blaͤtter von 1765. bis 1768. nacheinander anzeigen: 
1) Zwey Köpfe eines alten Manns und einer alten Frau nah, - ' 
Gemahlden inter Winklerfhen Sammlung zu Leipzig, Diele 
beyden Blätter Hat Kr. B. 1765. zu Holle in einer dunkeln 
Manier, auf mahlerifhe Art radirt. 2) Ein Bildniß nach 
Kembeandt, Hen. Div. Oeſer in Leipzig zugeeignet, 1765. 
in Halle radirt. Diefes Blatt ift in einer hellern Manier, 
die in etwas der Manier des Berliniſchen Schmidsa gleicher, 
gearbeitet. 3) Die fleißige Hausfrau nach Gerhard Douw 
in Folto geftochen. Dies tft das erfte Stuͤck des Künftlerg, 
in Leipzig, 1766. Man fieht in demfelben ſchon die anfan⸗ 
gende Feftigkeit und Leichtigkeit des Grabſtichels. 4) Die Be: 
freyung bes Petrus, nad) einer Zeichnung U. Bloemarts mit 
der Feder und Tuſche, fehr gluͤcklich nachgeahmt. Dieſe Kunſt 
iſt nachher in Leipzia zu noch mehrerer Vollkommenheit ge: 
bracht worden. 5) Dos Biltnig des. feel, ra. Prof. Gel⸗ 
| Anh.3.d.xXII.B.d. a.d. B. Un lerts 
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674 Kurje Nachrichten. 


lerts 1767. in Fol. geſtochen. Dieſes treflich geſtochene Blatt, 

davon die guten Abdruͤcke ſchon ſehr rar find, zeigte zuerſt die 
Talente biefes Künftlers ; auf eine untepſcheidene Art, und 
erweckte die Aufmerkſamkeit aller Kunſtliebhaber. 8) Die 
Vertraute nach Kupetzky 1768. in Fol. Dieſes Stuͤck in ei⸗ 
ner Hrn. B. eignen ſehr weichen Manier radiret. 9) Das 


Bildniß eines alten Bücherhaußirers in Leipzig, ober wie 


ihn sin dabey liegendes gereimtes Blatt bezeichnet: 


. Der alte Maan heißt Chriſtoph Gottfried Wendler, 2 
Ein fihtbar Nichts von einem Echriftenhändier | 


Der ſeinen Markt auf jedem Plag der Stadt, 


In Taſch und Arm fein Waarenlager dat. 


Der Hr. Prof. Oeſer hat dieſen Mann gezeichnet, und 


Kr. Bauſe geſtochen, beyde, in der menſchenfreundlichen Abs 
fiht, dag er aus dem Verkauf der fänntlichen Abdruͤcke, die ihm 


| geſchenkt worden, ſich in feinen Alter guͤtlich thun ſollte. Die 


edie Adfiche-tft zum Theil erreiht worden. In Abſicht auf 


ı die Kunſt iſt dieſes Blatt ſchaͤtzbar, da es in einer bejondern 


Manier gearbeitet fl. u 

Hr. Chriſtian Gottlieb Beyfer ift ein anderer Kupferfie: 
cher, deffen geſchwinden Sorıgang man der vor einigen Jahren 
errichteten Mahlerakademie zu Leipzig zu danken hat. Seine 
©tüde bis 1768. find folgende. 1) Das Bebäde eine Lanky- 
fehaft nad Ph: Woumwermans auf einem Quartblatt jehr artig 
radirt. 2) Sara die dem Abraham die Sagar zuführet, nach 
einem Semählde von D. Bray in Hrn. G. Winflers Saıına 


‚bung zu Leipzig auf einem Fol. Blatte fehr weich, und mic einer 
- guten Haltung radirt. 3) Das Bildniß eines alten Mahlers 


Joh. Dan. Donat, nach Hr. Defers Zeichnung. . r. De. und 


G. haben dieſes Blatt, in der ähnlichen Abſicht ausgefersigt, 


in der das Bildniß des alten Wendlers gemacht worden. Un—⸗ 
ser den Bildniß ſteht: 


Ein Künftier, ehrlich, fromm, alt, und kein Charlatan, 


Das heißt auf Deurſch ein armer Mann. 


5) 3wey Landfchaften in Fol. Größe, nach AB. Pynader, nad 


 1.&emählden, aus dem Eabinetfe bes Hrn. v. Hagedorn. Sie 


find betitelt: der mMondſchein, Imd der Sonnen Aufgang. Die 
erſte iſt auf einer ſchwarzen Kunftplatte, theils erhöher, theils 
nach einer ſehr artigen Manier hineingearbeitet, die zweyte iſt 
auf gewöhnliche Art geaͤtzt, und thut eine überaus gute Balkan 


t 


— ig 
% . 
’ 
\ 


ver ge aha mechau si Pefpite, bat 1709. bie Muferk 
weckuntz dei Eazakus nach Be eihnung DE ben: Prof: 
VBeſers radiet, 176B:; raͤdirte er die Bieten ep der Kkippe iz 
Withiehen, nach einein Seinfihldevon Cornel. Exhirt, in dee 
Sammlung des Hin: 8. Winkler zu Leipzig Dieſet junge 
Kuͤnſtler verdient alle Aufmuinterung . 


2 
d0 42 


‚Bm S. Schuize zu Dteßbru hat ach; nen Es 


in Quaͤrtformut nah Hrn. €. Sötin radirt, ſie — 
T’Abatemeht de ia Vielleffe und le Sonimeil delg Vielje B, 
Fellen einen affen Dann und eine alte Frau.gon; 1. .. 
." Ehönderfelbe hat 1769. einen Epriftustopfnäd Wird 
Beni in Folio räbiret: ven Ton. elta alt. 


s ? 


0.049 3. u Bot rar i U = Bin ’ 
"Bon Hen. €. 8; Boetiud zu Drrßden find’ ind Ju Wefihte 
3. 


gekommen: 1) Ein Grabmahi inte Architettur, und Ind Dvd 
ſicht eine Landſchaft von Barthu Brenaberg 176%. Oeßletchen 
die innere he wid: —— rar As: Sal 
Kin 1765. beyde nach VBemaͤhlden aus der--Khasdorkiikeis 
Gommlung 2) bie. Marten; der Macraberin, nach Teller 
Zeichnung mit bir/Geder Imb’Zurfche von 23. Prcäst, adnkidh 
‚genmi nachgeahmt. Sin Fekiobii, 1766." 3) 
ter nach zwey Zeichnungen Ante der Feder ban Wernbi 

‚Abnlicye Art nachgeahmt, in Quartformaͤte, beyde 1766: 4) 


aber Blatter nach Acamer Alıf Deftimingsart. mie der Feder. 


Das Kine Lo hin or, die ” baden; nd das ars 
dere Nymphen Ohr ſich auſstuhen: 
Beururanñ, rbenfalls hadı Zei — — 


—— ie - 
ſehr wohl Nachatahmer Won einem Sohne d n. Det. 


Weſers in Leipzig haben wit drey vadiete TOLREN geſchen 


ie: Gremigeng Brefbant ng Rubina; 3) Eltern 


wache nach Salvator Rofa: 3) Eine Opferung "date nach 
einen Semählde des Joſeph Ribera genannt il S} agnoletto: 
«Bon Sen olꝛmann ih Dreßden vier Heine Landſchafter aa 
3. 8. Wagßgner. * 3 ar 3a ui di. \ 


3 SE: Pedf. Joſeph Tamerala ht Dreßben / hal 136 Kol - 
sriwerh —E Ih — ee 


des Hen. Direktoe Carl Stiche) di 

auf einen Follobegen geſtochen: Ed iſt betitelt; X Mensgero 

— ‚and flelle ein aim Deetde ſitzendes Kächelimädchelt 
n füchfiher Trade vor. Das Btaet ſt artig, dat a yo 

u Haltu ' 

ir ‘ Au a- 


- 


von den ee 62 


cande, Auf” 


"Shoe BAHbRÄRfEEh Hüdy 
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#75 | Katze Mechrichen 
$. ſ Weirostes.Cihisem Pro 
ae aim. haben wi Baer A— ra 
erhalten. Eon auffer. 2 Titelblätsern ssohlf Blatter ih Di⸗⸗ 
ay 


benformat, fitalieniſch ieni ae Bätgenben, und Aush Kit 
sedlichz ‚zadirt find, 


| He. A. 6, Komanct, ein *F net Parit, het & zu Bu 
el. aufhält, hat vekſchiedne guts Blaͤttey radirt und geſtochen, 
als ı) 1765. nad) Rembrandt P’Ami de Rembrand dem Sen, 
Arey zu Bafel zugeeignet, fit deflen Sammlung das Bildniß 
2) 1765. sie — des Johann Graniou5 van ihm felbft 
© Dem Ken. En —— ab ler zu Dafel, 

deſſen Sammlung das Vildn ndlich Ak, zugeeignet. 
8 la Pufon, und 4)-le Prifoaner bende 1765. nach Zoich⸗ 
nungen von Cantherburg geſtochen. Auf jedem von dieſen 
, Blättern find Gefangene vorgeftelit, welche von roͤmiſchen Sol⸗ 
daten Gewarht werden. 6) le Chantent en Föire und le Mar- 
nt ——— 3.0 andıp rang na. 





abler J. C. Soclap fehr.artig radirt. Auf 
—* latte ſtehet mar einen Mann der Mordgeſchichce 
u 5* und auf. dem andern, einen hauftenden Kupferſtich⸗ 
dand vrder eigeın Bauern den Bidmßz Bea Conigs von Dead 
, u. betrachten giebt. Dieſe deyde Blätter nebfl Den VDiid⸗ 
—* Geimou⸗ haben uns am Sefim gefallen. . 


d Keclm, EN ler zu Berlin, hat 

ER; were Dei Bert hat 1707. (eb 
— de — * —— —— 

2 
Ki. 2 Ara Beige ei Klifabeth Ulrika Chrißina von 
— 3) Der Pringeßin geisberica Eorhia Wils 
‚belmina von — xrm·¶u Banpalsenin der vern⸗ 
wien‘ . ' f 
#üftorifche Seal  geradhkruni —— 
von Bernhard Berlin, 1768. Üiherfofie, 


Rods hat hier — von feinen eiggwen Gemaͤhl⸗ 
9 den in. Kupfer. gedgs.: , Auf dem, Tirelhintee faher: anne 
Dieliegende Zeit, Die mis zwey Kindern, ſpieit —— 
gudenten, daß dieſe Saimmlung ein edler Zeliventxeib dee — 
Hduͤnßlers re Die Hiertan enchalzene. Stacke/ ſi 

Ä Tommi oda, Öm Diener det —* Elia, * 


je 











er ben eine ber ©imanilfin.mir dem Stabe des en “ | 


. erwecken will. II. ©. d. Könige Kap. 4. 2.31, 2)2 
Hias kommt zur Witewe van Zarpath, bie af Seitmuftelefen, 


= a ihr Kind anf dem rechten Arin har. 1.9, dem Könige - = 


8.17.20. 10. 3) Achilles fireites mit ‚bein Flußgott 
mander, ber Thirsefäufen. will, Iliade autes Buch. 30 
(sn, den fein Bruder mit abgewendeten Blicke —*2 


Reis Lißides 1. Geſ. 5) Churf. Joachim U. von —* 


denburg, wie er das Abendmahl unter beyder Geſtaſt e 


pfängt, als ein. Denkma der. Refyrm ation. 6) * 
ber gegeifiie werden foll, Berufet fich auf fein cömtfches Bärs .. 


errerht, Ap. Geſch. Kap. 22. v. 24: —— der 
KR Melisefhlentere en Oper iur a — ap⸗ 


28. v, 8. 2 
Der Hoftupferſtecher .5. Prem — — 


niß des K. Pr, Staatsminiſters fFriedri Im: word 
Der; nach Pesne in Fol, vortreflich ae 


— * 
4767. nach Amadeus Vando, des Bildniß &r. K. H. des 


Prinzen Seinrichs, Bruders bes Königs. Der Pan, IR 
fitend bis im die Knie vorgeſtellet. Desgleihen Ar. C. G. 
matthes/ Jeichenmeiſter bey der Realſchule zu Berlin, Hat. 
1763. bie 1266. einige Bolge von einigen Ge. Kupferblättern 
zu Gellertz Fabeln, nach Zeichnungen * Sen, B. Robe in 
"gr. 8, radirt, je, bag fie in die Ausgaben in gr. 8,. können 
eingebunden werden.‘ Se. Marchee has fih die Manier zu 
radiren feineB ehemaligen Lehrmeifters Hrn. B. Robe, fo Fehr’ 
zu eigen gemache, daß ınan bey einigen Blaͤttern faſt ganben 


Bi, fie. wäre von der Hand. bes Zeichners ſeibſ rablıt. 


Hr. SS. meil in’ Leipzig hat auch eine Folge von Qui 
pferbiättern zu Gelleets Sabeln radirt, Dieter Kauͤnſtler he! 
Erfindung und. virl Geiſt und Leichtigkeit im Zeichnen. Er 


ũ ber im Zeichnen Pr unsoreaft, Abecbens läßt feine. Mr. 


Ei ſehr ſtrecken und tummeln, und da es feinen’ 
en an Haltunß fehlt, ſo kaun man, werner 3. ober mehe 
auſamwern ſat · die 
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——e— ak de S.M.deBaldePruße 
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ara BRuR Rn Marien 


& SansSougi ‚conbanant 25 ‚Panches, a Berk, 
7 Royals Foliss. 
Du iſt ein Texelblatt zu eier Saumliw von PURHEUR 
aus der KoGalierie und“ bein Cabinette zu Saneſouci 
wovon Aber nur erft 12 Blatt fertih find‘, nemlih 1) Chriſtus 
de) Des rtha und Marta nad Leonard da Vinci von Seuter 
ugſpuig 1766. geſtochen 2) Danae nach Titiau, von 
Puns in Am ham 3) Das Bildniß des’ Aretin ach Tis 
fan, von Dan. Berger Ih Berlin 1766. a) korh mit fenen 
Sochtern nach’ Aaphatlı von Preißler in Copenhagen. 
4) Eine heilthe Familte nach Andrea dell Satto yon ſeuter 
R Auäfpdrg 78 8 Srion i —* ch Julius Romanus, von 
Reuger 356.. 7) Maria · mit dan Kinde Jeſus nach Corre⸗ 


gio von Berger so. 8) Der heil. Perrus nad) Spauno⸗ 


lett von Nugendos in Su ſpurg. 9) Die Ehebrecherin nad, Pros 


oaceini von Seuter. io) Die Verſtoß ung ber Hagat vach 


gt) Diogenes nach Earav— Y 2 
Brei‘ des x“ —— ER — "RR 


by Mad ? | NND j 
roman einiger. Gehen des maßkalithen Zur 
ſchauers, die beffere Aufnahme der Muſick in 
Doutſchland betreffend, Gotha, hey Ehriftiar 
“ Rene feet. Erben, 1967. .6 Bogen Ina. . 
wen Briefe gehen voran, weiche ben Werth der ornſthafe 


ten. muſkaliſchen Schauſpielej vor den komiſchen — 
Verachtung deffen ; was Leute vom dem nichrteften Ger 


' 8 In den legten am preitlen ten». ziemlich geran be 


llas.. N —R 
— fast der V. — turzen einzelnen Shen, wa⸗ mreft 
ferde Brahrheiten, Aber Aufängens Schüler, und Tehrer. ober 
Säulen der Muſick ‚über.bie Urſachen warum wir. wenig: 
ꝛie —22 und —ã in Deutſchland haben; uͤben 
— vonne uͤber eriſentie Muſicker. u, f w· Wir: 
wuͤnſchten, daß dieſe ahrheiten, wenn ſie auch gleich nicht 
elle neu find, Inanbe auch nd einer nähern Befttinnunng he 
— — doc) indgefaine mehr, ſowohl von deu Muſickern. &i& - 
von be fen, für ieide an air ia, ar sel und In Acht oe 
noinmen würden —* er | ä Zeuißo 
Im gewiß — —* Gef 'D . 








en 5 





den iden an. Siäten, 


52 b laden & manchen, di —* * — 
zubeo auch ma den, ie 6 

ben, nicht u —*8 ſeyn wuͤrd —— ern. zeigt er ©, 
bis das An fen Nr geh —* Defu Pin des Miniben 
beym Singen? Mur haͤtte er das wichs vergeſſen folleh , wir 
uns eintmals en. ded Singens wohl kundtger Mann, vielleicht. 
wor im einein gedruckten Wache / merfichttt hat, namlich> daß 


man. ben dieſer Eröfnung dei Mumbes:die, fippen nathmienbign - 


ſo wie bey.dem Laͤcheln geſchieht, in die Breite non einander 
ziehen muͤſſen weil widrigenfalls dir helien Vocale alle Auuel 


nnd dinnpfig klingen Der B, deingtwie billig The auf 
das Solfeggiren, das iſt, auf das un Anfange Mails - - 


Abende, Singen der Noten fiber blogen Assalen,o ohne andein, 
Worteg ſchlagt in Kupfer geſtochene Balfegat; (Uebungeſtacken 
eines Italieners, Und: bie. ungedrmeften, Solfeggi des Herzens 


Oberkapellin. Saſſe vor; „mb fügt von der leiten; ding gen 
druckt bey... Er giebt auch zu dieſey Abſicht einige: gehrucktan 


Canons, und wünicht, dafı,deren mehrece geßunmelt würden 


an welher Ahficht mir, Anterandemgbie.senftligen, vom P. Fohin 


Baptift Hartiniy welche Indem sten Theile: feiner nufilallee 
ſchen ABiftoxie „, und deren mehrene- vielleicht mc in dan felsz 
amben — dieſes Werks, als Vignetten ſtehen, nit: de.» 
»fehten wollen. Auch find einige gedruckte Cadenzen in dieſen. 
Fragmenten zu finden; wider welche mirinichts einzuziendenk, 
ben.: Der ©.:30«:9enannte P. S. Marine, mind, nech den 
m Wahrſchamlichkeit, wahl denihier kurz vorher ven uns 
ne Brave" Gehahrte, und-guänbliche Componiſt, Paten} 

Yoh. Zapf. Mortigi ron fsllen.: :: Denn nie. beyben, eigene: 


5 wie ine vorhabenden Vuche goſchraeben .ift, fo $ enden; , | 


annt gewordenen ap Martine., -eined ein iſt, und 


einen ein Denen, heben wehl nie oute Canen⸗ vu; 
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ws. 1: en: 

—— —— —— Turn, 
"Volumen, e& II, 1765. 8. Augfpurg, bey Rie⸗ 
a ee 7 Bag Rupferple , : : 


EN er LVerfaſſer tragt auch das ſeinige enis bey, ben Ariſtetles 
aus ben Kloͤſtern pi:verbanmen, Statt eiher Vorrede 


pe er usıand. dern Kusufiine ben iſpruch: Primo jew 


quabramus, quaſi omnino rudes harum verum fimus, ut 


«ü oınala 'nos'rssio potius perducat quam i a 00 


ſſæcuap, qnam prachudicata anltaritag. - Das iſt ganz recht. 


iiad Lift ſich auf. alle. die anwenden, die ans Traͤgheit ode⸗ 


- Kindes Merehtung oder aus andern Gruͤnden fick: mıkk dem bo⸗ 


gen, quae doouere magiftri. Indeſſen ſehrn wir bier, 
’ ch neulich in dortigen Gegenden die Frag aufgeworfen 
wurbey ob Die neuero Werltweishelt. von dev Dichtkunſt verſtchles 


den ſey eUnfer Verf. begnuͤgt fich-diefe Frage von einem Dich⸗ 


ger in einem lateiniſchen Epigramma verſpotten za laſſen, mul 
das iſt genug, . Ein Manch muß ſehr dumm ſeyn, wenn es 
faußt,, Aviſtoreles Diene ſtatt der Luftpumpe, Fernroͤhren. 
xrgroͤſſerungsglaͤſer⸗ Barometor, Thermometet, Peribuhrhe - 
sen; Mikrometer, Wlurnlguadrantene. x. oder biefe Sachen 


gohoͤren mit ‚den Arkadiſchen Schäferleben‘ oben den Aben⸗ 


shouern :de8 Orlando oder des Don Quixotto ober dei Canste 
Gubalis in eine Sfaffe. Der Verf Hefert hier eine Gener 
ralßhoſtee wo er ben Ariſtoteles mit: dem Neivton umnd Aberk 
——— Rdn Tape en in B ung Bringt, Dabey: 
Ommt nun freplich Ariſtsreles mehrentheils offenbar ku 
WW: Methode bes Werf, Bat inzwiſchen no: viel - Moftertnd 
ges. Er fänge mit dem Satze an, fünf Bas Probatut Key, 
mb laͤßt fodannı die Objechiemes und Inktantias folgen, Bier 
ſes Verfahven iſt ohne Noth weitläuftlg, ind verleitet zu ein 
unnuͤtzen Diſputirſucht. Iſt der Satz richtig ˖beſtinmt um 
ausgedruͤckt, Ip gehen alle die ben Eintoftrfen vorbeugende Um 
Ande und Beſtimmungen bereitö vorher , und det Sag ert 
| tanz von Wetten: fer” , daß der Ver 
weis leicht einzufehen jſt, und die Einwärfe von ſelbſt wogfal⸗ 
* N Baar ae em ri Pain 
en maſſen, UND ſo wollen wir auch THAT DR 
vi u 
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Jage diefer.uhilof. und. politifgen Merfische, 


[>= eh n belannt, uad den dieſer Pan 


anderunsen —* weeden J 





* NMaturlehre, Chomie, samen | 


- und Mineralogie 


Der Königt. Schwediſchen Akademie der- Wiſſenſchaß⸗ | | 
ten Abhandlungen aus der Narneiehre ‚ Hanbbale . 


e tungskunſt und Mecha Hamburg und Leip⸗ 
39,8: 24007 ⏑⏑ ⏑ DD 1766.0ter 767. 
„arte 1767. 2 8ter 1708. 29 17703. 
J An einer verpeiblichen Nochl ähiskeit fin wir in der Ans 

a. bes Theile hiefes, Abey gang Deutfhlanb bekannten 


Werts, eugas zuruck geblichen. . Bar. natärligen Strafe das ' 


fär.Sefinden wir und jegt, da wie den Fehler werheflech wol⸗ 
len, in einer großen Verlegenheit, in Hoiu perfecti acqui- 
librii. Menn da wis alle Theile —— haben, ſo wiſt 
ſen wir aus den vielen: gleich guten Abhandlungen feine aus; 

ſen, die wir den Leſern v ch anzeigen ſollten. Zu 


hat der Fleiß Der deutſchen xiſtſteller unſern Verlegen | 


Shan. gezwungen „ den überfekten. Werken ‚eine weitlaͤufti 
Anzeige alznerkennen; — und von dein allgemeinen ee 
dieſet Abhanblungen breraicht., wenigſtens Deutſchland, nicht 


num unterrichtet zu werden. Es alſo genug, bwin. 


queiden :. der Zate Theil qnthalte die Abhandlungen vom Jahre 


2762, bet 25ta.. bie vom Jahre 1763. ber 2610 von 1704. 


Ber aytevon 3765. der ate. von 1766, und der erſt num abs⸗⸗ 
Beute: agter Theil bie Abhanbimmgen ber Itedenne ven 
Sr FE 


Rariciein· 


Georg Eheeharb. Romphs, amboiniſche R 
535 oder Abhandlung von den ſteinſchalichten 
Thieren, welche man und Mufcheln nen⸗ 


‚net, aus dem — — ſebt von Phil. Lu. 


BSianue Mh vad mit Zufägen ons ben. beiten, 
- omg Sri J— 


9 . 


| von die Waveiche. 09» 
—— Bißen Azene bei neven di 
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EShrift ſtellern der⸗ Eonchetiologe vermehret· ven 
ZJoh · Hieron. Hi Ken. Daniſchen Geſan 
fchaftsprediger in W Auf Koſſen der A 
ſiſchen —A in Wien,’ 1966; 13 

„‚gboe Vorrede und Vorbericht —— in 


e Een “ —— u, Ben 


BR. ‚ein Vase zispigek weht Kpgew 
V nicht ſo allgeinein bekannt geworde als“ — Key di 
ner Vortreflichkeit uerbfendt ;'wisd auch eine etwas a 


nicht. uͤherfluͤßig oder —— n der 
ee vi t feiöft Eben nicht, als die q gemein —8 iſt 
und von allen Liebhabern bey Raturkunde gleich hoch geſchaͤr⸗ 
mitd, und auf weiche die Deutfchen befonderk e igen Anſpruch 
machen tönen, da: ber feel; Kumpir sin Deutſcher won. Geburt, 


neinlich qus Sana Was Nur bie Morzüge-diefer beutfchen , 


Ausgabe zeigen wir an. H. Chemhig, dein die Sondnliolosie 
bereits fehr viel zu danken hat, bereteis: den. Buchhaͤndler⸗ 
Joh. Paul Krauß, zu dem: Verlage dieſes Werks, und diefen 
Abernahm ihn deſto leichter, je mehr er, als ein Liebhaber und 
Sammier von Naturalien, den Werth bes Werks zu are 
verpand. Hr. Prof. itülken, ein gebohrker Hollaͤnder 

Kenner dieſes Theils der; Naturgeſchichte, Neferte dazu ie 


" Beburfegung, die wir, bey Bergleichung ınit der LAUeſchrift, ganz: 


genau-und untadolhaft gefunden haben, Die Kupferſtiche ds 
Bon‘ Job. Jacob Waagener aus Nuyeburg nerferiigt,. un 
av fo ſchoͤn, daß fie die. hollaͤndiſchen -überreffen. : 


ruck ift in Nurnborg mit ganz Fr Her Lettern veranit 


Kalter worden, und eine gebrinte Po mM. B. Birke 
mannin, hat bie Ausbeſſevung des Abbrucks —— Des: 
MWerke ſelbſt iſt Die ganz gute Einieitung des H Lou 
mevs zu dein Koͤnigl. Daniſchen Canchyienwerbe nam 
ſteinii Rogenfafio, wie deu laconiſche Kine chemals fagtei 
vorgebeucht worden.. Der größte Vorzug aber dieſes Werts: 
wor der theurern Urſchrift beſteht darinn, daß H. Chemriv die; 
Mamen der hier abgebildeten —3 — im. men 28 Boran 


ujualiſevi, Augemille, Amok, Alem Ant Sdhs-aufgefucht,; 
and ſolche in sin-Merzeichuiß ge — vr In dieſes has er 
4 


uch.viele Annerfungen, wel e 
an ah: 
Bes Rumphiſchen Werke, dag el —— Band Ans 


ur 


ER er ms ki Inden Pe 





oder Natur hp Satugeffen ner. dag - 


ungankyet. jed⸗m bemerkt wied) verkehrt wong, 

ellet —— Mi gleich falle gänzlich verbefiket worden 

Sk Khsmnis, Nie & a achten 3 

——— de er bie mneiſten dieſer Conchvllen hibſt 4 
‚Aber, Daß Kedapıen 


—ãA Vie ak 0 dpch, daß-sud) Diejenigen, bie. 


Biefe leherfegung varzemlidp-muegen dev Nachrichten von Eon 
lien. , wenn fie.anbeps nicht mit Schnerken und Mus: 

ein fpielen, un auch jene wenigen Tafeln, zugleich bezahlen, 
h Ada re 


wen eine kurzen Valuthelhihen d PM Bien 

Sr — zn neuen F 
rung ſeines Utſurungs von Friedr. 
dven Känigsberg;. 1767. 8: 
ar öl Beer; a Bi —— ——— den 
—88 Dem ungen u 

. en, ce —— — 

Alogiſhen Kenteniß‘ A And doc die hier zufa en 

Hragenen Sachen init nehrerm ana e % die Mi 

won beit: —— gewäßfet, Zuscft find Die 





ten der Alten, und. stphr ztemflch en Geha B 


E agb find die —S Weghnungen vom Ücfprunge dien, 
s aeg geek Rörper6 erzÄglet; batin folgt alesz. 


meung, ind Verarbeitung deſtelben bisher ben 
— en, und enhlii trägt %. ©, feing, wohl nicht gan, , 


neue, Erklärung des Arfprunge, des Bernfeind vor. Er, 
Anlırma femtich, oie Zinne, Lowonofow,, und verſchiedens 
anbere al, daß Bernfteirt ein Produßt des Pflanzenrei 


ai hl 






and wir‘ er % daft der V. dieſer Meynung Ye a, ö 


Mırnf ein —— s Com 
— Are 
Hin Aare, else, 


en ocei u 


7.084... ': Rue Rachrichten Ben Ef 
‚if, ein Cpkuicorten und viele anbere Wachen, aififen wohl 


- „dert können. Unter den in Beruſtein verfhleffenen Dis 
‚gen ; follen fich finden: eins Fliegenhochzeit, eine Fliegem 


nmahlzeit, ein Fliegenſchlafzimmer, ein Fliegenſcharuũtzel/ 
auch miſtende Fliegen, und was.noc kein Naturaliſt, auffet 
Dem Bernſteine geſehn hat; auch ſo · gar Biegen im Bruten⸗ 


Dieſer Unſenn iſt auch lateiniſch Aberfent? mulcamım‘ matti 
monium, muſearum cubile, muſese alvam exonerantes, 
er in Bernſtein eingeſchloſſen gefinden⸗ und die zu erkennee 
möglich geweſen, fyftemarifih zu Benennen gewußt, fa edcdy 
ſolches Verzeichniß vermuthlich den Ort der Erzeugimg Diefe 
Krrpers näher beſtimimt haben. Inzwiſchen zlauben wir es 


de) auch zu-finden, daß die meiſten Inſckten Die im Serrftein 


ein fchöners Grab, ald der Eleopatra ihres, gefunden haben 
Vewohner der Waldungen find, 


Standlihe Kameifung:ofle Arten Wägel zu fangen, 


abzurishten, zahm zu machen, Paſtarten zu ziehen 
nebft — æeS über Verüiesg von asien 


4 


Vögeln und J. Mitelli Jagdluſt. Mit vielen Rue - 


pfern gezieret. Nürnberg, 1768. 8. 


te wie vlelſte Auflage die gegenwärtige ſey, konnen wife‘ 
Pr | hr du ha ‚er. wit nenn N A 
som Jahre 17354. geſehn zu haben, der dieſe garız glei iſt. 
Day Bi in Hapıfeit eines der heſten eier Zt, uk 
- wir bedauren um deſtomehr, daß es nicht der Verleger, vor 
bieſem neuen Abhrijcke, einem Kenner ber Naturgeſchichte zuiu 
Durchſehen gegeben hat. Dieſer würde vieles pie leichter 
Muͤhe Haben verbeſſern, genauer beſcumpen und darinn dei, 
ſalſche ausfteeichen können, Wir ſagen / mit Teichtes Mühe, 


und koͤnnten noch Hinzufegent nicht ganz ohne Dergnügen,, 


Denn wirklich findet man Hin amd wieder Demerfürigen nk, 


Erfahrungen, die den Ornithologen noch ne v befanns, 
oder wenigſtenz noch nicht von ihnen gemitzet ind, Wir rech 
‚men bahin die verfchiedenen Verſuchy Baſtarte zu erzwingen, 
. Bis Nachrichten von den Zugvoͤgeln und andern, die wir hier 
wicht erſt aus: einem alten Buche auszeichnen mögen, . zerd 
Yisug und Miteni, die auch mehrmal beſenbers schruck ſind, 


ſnd auch eben wicht zu verzenen. * 
* J a N HL 
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No ®» ' oo. 
der Naturl Chymie Naturgeſch u. Minen. o85 
Hikorie Fucorum, auctore Samuel Götthieb Omo- 
Bis, Med. Doct. Academ. imper. Petropol. bo- 
tanices profeſſore. Petroppli, 1768. 4. _ 
De walches einem. wichtigen und weictduftiäen. 
ul: Zell ber Kraͤuterkunde, dan auflet Liand-wenige —** . 
aa ak u ehe nen, wtf, Ye un She 
Der fe enthäls bie allgemeine, und der andere dir beſonder 
Weſchichte ber ſogenannten Meergraͤſer, zu denen ber Bat) 
Ne Vh as Confervap and dit Byflos vechnetr. Zuerſt find Die 
Meynnungen um der; Fortpflanzung biefen Meerpflangen erzähle 
la mb beurtbelfet, imd da unter dieſen bie Nemmiipifihe Das 
meiſte Anſehn erhalten has, ſo hält. ſech der 8: auch eben bey 
leſer am laͤngſten auf: Wan weis, daß hiejer große Mann bes 
houptete / auch bey den Meergraͤſern wahre Befruchtungstheile 
gefunden zu Haben, daß er Aber auch dabey geſtand, daß folder 
icht vdllig auf die gewähntichtte Art gebildet wären, und daß 
et fie nur an einigen Orc funden ‚_bey andern aber wenige - 
uns Dte'weibtichen Theile garnicht finben koͤnnen. H. G. bes 
mehet ſich diefe Deeynung, welche Vonati durch ſetne Beob⸗ 
achten zu Beflätigen Feſucht, zu widerlegen. Man wird 
thin, wenn er wichtige Stände Bazu vorzubringen gewußt, dan⸗ 
ten; aber dennoch kann man es ihın als eine Bergehung ans 
rechnen, daß er die Achtung, bie ſich Reaumur verdienet hat, 


h dene Aadrucke deleidiget Hat "Er ſelbſt, ber 
- feine Vefruchtungsſheile an einigen biefer Pflanzen (benm ges 
Tors hat er nicht den hrößten Theil derſelhen yunterfuchen. kön 
nen) entdecken koͤnnen, nimmt an, baß dleſe Und einige andre 
: Geprogamiften porn D⸗hoͤpſet ſo gedithet worden, bap fie ſich 
‚abe befonderg Wrrfjenge, auf sine gquz umd gar einfarhr Art, 
fortpflenjen, und: zuun Theil fein; nude in viſcido mues 
nidviantia hexrvorbingen· Wir wollten Inzieilchen doch · nitht 
‚ gerne ; daß Maurforſcher, die dazu Gelegenheit hätten alle - 
Anterſachungen/ biefeg Neynung turgen,; untatieflen, Denn 
eher wan diefe far gan annthunen dahn s.anüfien bach wehl 
erſt mehr Smeline vergebens gefucht haben. — 
Der V. macht aus diefer Dflangenfamilte, welche die Aehn⸗ 
lichkeit verbindet, neue Ordnungen (ober richtiger zu ag: 
ar Bphjlehhter). Hirt find bie Neuen — * — 
veßitalohs:2.-F, globmliferi, 3. F. penicillifari, ‚4: Fı co- 
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| an 5,B memkiastzcki, 0. F v xadicat F 8. Tre- 


elläe, 9. Viuser Die Agara ſind Gewaͤchſe aus Kamt⸗ 
hatten, die bicher nach unbelants geweſen; eben fo, wie eh 
aan. DEE B 


m 


6 : Kun Rachechin 12293 


bie Ülvee, “Treimelfee find Hey deen Wi dieſenigew Ptuuge 
bie Linnẽ Ulvag nennet. Die Bygt und Confervag find hier 
noch vorbeygelaſſen/ und foffen Kaps in einem ern 
Werke nachgehoit werden. "N. Michel hat einige Me eergräfer, 


"af Bitte des W: chymiſch fterfih. FE gefunden, baß jwar 


viele derſelben ein feſtes alcattfches Salz, welches den Vidlen⸗ 
faft ganz gruͤn färbee, enthalten; daß aber noh mehrere/ Mit 

eiſſem Waſſer Abergoͤſſenn, eine gallertartige mei; ohne 

eſchmack, und dhne · Spur eines-principii fahrt’? geben. 
Bier: Beobachıumy bey Pflanzen, bie fo nahe an einige dhier⸗ 
:pflanzen aränzen, iſt ſo fonderbar und merkwürdig, daß mar 
Teigt Sehe zu w hen hat, bag H. Model, ſelbige, wie Et ver⸗ 


wu Torodheh, noch Einmal toieberhele smb +Uimftänblid; deſchreſer 


In der beſondern Beſchichte N — di lintrelte nNi⸗ 

‚ men beybehalten, und bey neuen Pflunzen har er — die 
Mothraͤufe verrichtet. Die Sonbnymen hat er orafältjg 
Häufig beygebrädhr, und jede Art hat ki dein — 
eſchrieben. Die. 32 Kupfertafein ſind dortrefl ich 

Auffiht des H. Staatsraths von Stahlin verfertige,, Uebri⸗ 

in ift das Werk verfchwenderifchh lneitläuftig gedtikkt, und ju 
ſtbat-a als daß es viele ei eiethober ber ei mitzen konnen. 


“ft . + , " J „AT in .. * 


Beytraͤge jur Natur ober Anfeftegefeläte bes ech 


Thells 1. bis de Tabelle nebſt ber hheelbin 
Nürnberg, dr... u Ä 


De feel. Röfels Sup, fm y find ofen dich Ä 
habern ‚der Natuegeſchichte bekau gegenwaͤr⸗ 
tigen Bogen enthalten bie Supplemeute — Parse. 
68 itzt, des ſeel Rsoſels Schwiegerſohn Ar. Chriftian:geneiee 
Anh Tari Blemann, Wiidtthrmahler in en Müenbere, Berandges 
:geben hat. Die ſnd eben ſo richtig gezeichnet, ſhoͤn nummat⸗ 
set; umb' gut berpeinben, ale bat Rofelſhe went is _ 
De re FR Fr 2 J 
Beriaria commentarıi duo F pi RR ge 
-- turalibus:et' artificelibus ex aftis nie, 
 bus-excerßtl; 3768: 9:7 Wogeris “.Öräg,, be 
x — Weiiufen — — : = ., . 
Did 


...' 
te ‚ 


. ber Naturl. Chymie Naturgeſch.u. Minen, pr 

Ä Dr zen Abhandlungen · ſins zu Stäp abgtheuckt, under 
dienten daburch auch in Dentſchland bekannter gemacht 
zu werben. Der ⸗laͤngſt bekamnte benoniſche Stein ſchtene 
ebſt den Diamanten ber einige zu ſeyn, der das entpfangens 
Kt im Dunkeln wieder giebt. Allein Beccaria zeigt, daß 
Azahiiche anders Materien, auch ſelbſt das weiße Papier, 
unnt wenn es an vber Glut eewaͤrmt, an bie Sonne igelege 
sid, dm Dumkoln einen Glaͤnz von ſich geben. Gs ſcheinet 


3816. Sache aAberhaupt darauf anzükomuien, daß ·die Iheiichen 


Bes Oberflaͤcher etne: ver Kraft des Lichts angemeſſene Spans 
mMug und Blaichäc haben maflen.. Und Is betrachtet, iſt AR 
. Körfheiküng:dew defpannten Saͤiten und andern toͤnenden Koͤr⸗ 


„per Alnfich, Die-ber eitizn geich gekinhnten Alange md — 


Die Erfhndesmg; Deere Amfahgen: ju Hängen, 
} A Pe tn SS... 


3, Ragets-nusfügnihe giochict von dem Erüher 


Wien bep. Trattner 8.14 VBogen. 


"Ben In und‘ um Wien bom 37 Hornung, 1768. 


25 .giehs varſchiedene Matutbegehrnhtiten, bie ſich unden⸗ J 


fehens erdugnen, und zit deren Beobachtung man in Vo⸗ 
vang gefaßt ſeyn müßte; weil wan fich ſonſt nicht. jo gleich anf 
Es koͤnnten daher, ſo wje man in jeden Stad⸗ 


% 


‘ ‘ £8 bean . ‘ 2 2* * 
— algensiingen at, wwenigftend für. die verotbnete Stadt⸗ 


anbphyſtdos Änftructionen' ansgefertigt werden, nach 


ſveren Anleiniũg, dieſelbin ſolche Begebenheiten zu beobachten 


‚326 gu Miterſuchxn hattin⸗ dergirichen die. Erhheben 4; das 
Nordlicht, ungewöhnliche. Lufterſcheinungen, Zufälle ig ber 
Batur ıc, find. Die gegenwärtige Schrift glebt uns hſevon 

‚a Beripiel, da der: K. KeöHovfmathematikus, Hr. Nägel, Be⸗ 


geht erhalken, das auf ber Ueberſchtiſt erwähnte Erdbeben vahh 
Re im 


ſtaͤnden ju umterfichen ; und beſonders deſſen eigents 
tichen Oitz aufzdfitden.: : Ungeachtet: diefes Erdbebem ſich bis 


ber Minden; Graͤtz und Drag toftrreft, fü eipfand mm we. | 
ar um Bien Gerhiniiatn heftisken. 1.58 fehlen feinen Sıis 


sauachden Sechnorberg zn. haben. Hr. Mi ſtellte daher Feine 
sBReife gegen denſeiden au und zus aller Orten ,. beſondens in 
Yen: Oesteen des Untewitnektwälds, zu, Baden, zu Drum, 
zu Neuſtatt, zur Nerckioch, zu Stixenſtein, die behoͤrigen Nach⸗ 
richten ‚ein, mb ſchloß aus. allen, der Sig des Erbbebust 
tmäffe in dem Sheliage geweſen ſeyn, weiches ſich auf bereite 
„gen Brunn · biz · uu Schnechedge · erſtreckt, weil ringe ınnnher 
die Stoͤße von dieſer Gogend in boammen geſchienep. *— 
ı m.) 


\ 
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BE“... "Rune Naherhtän..18:0.3 


die Ulvee, Treinellee find-Sey' dem Vi Mejerigendirtutiid, . 
. De Alune Ulvas nennet. Die Byſſt und Confervag find Hiet 
noch dvorbeygelaſſen, und follen kuͤnftig in einem heſpnpern 
Werke nachgehoit Werben. H. Moͤdel hat einige Meeräräfer, 


af Biere des V. chymiſch Inmerfitcht ind gefunden, bag jwar 


"$iele derſelben ein feſtes alcaltſches: Salz; welches den Vidlen⸗ 
faft ganz gruͤn färbte, enthalten; daß aber noch mehrere init 
eiſſein Waſſer Abergoͤſſen, eine gallertartige Marerir; ohne 
EGeſchmack, und ohne Spur eines principii fahri; geben. 
Dieſe Beobachtumgy bey Pflanzen, die fo nahe an einige VDhler⸗ 
Hflanzen graͤnzen, iſt ſo fonderbar und metkwrdig, daß man 
Meint ſehr zu inſchen Bat, daß H. model, ſelbige inte Er en 
ſprochen, nach Zintal woieberheie.smmb Umfiandiich deſchreſee 
In der beſondern Geſchichte Hat ber V. Bit lünnre lſcheh Ne⸗ 
men beybehalten, und bey neuen Pflunzen has er ſe ft die 
Nothranfe verrichtet: Die Spnönhinen har er brstätig — 
‚ Häufig heygebraͤcht, und jede Art, ät ei herng umſtandli 
Befchrieben, Die, 32 Nupfertäfeln ſind vortrefuich un —— 
Aufſicht des H. Staatsraths vor Srahlin verfertigt, Uebri⸗ 
in ift dad Wert verſchwenderiſch weitiduftig edrugs „und zu 
Toftbar, als daß es viele Liebhaber ber Votaui nutzen koͤnnen. 
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i 2 ⏑ En. 
Beytraͤge jur Natur oder Inſektelngeſchlchte bes aeftch 
Theils x: bis 42te Tabelle nebſt ber Beſchteibung. 
Mörnberg ννα 
Fes ſeel. Röfels Inſertenbeluftiguntzen, ſind allen Dieb 
LS habern ‚der Naturgeſchichte bekannt. Die gegenwaͤr⸗ 
tigen Bogen enthalten bie Supplemente dazu, die fetIıy6r. 
«Bis ist, des feel; Roſcle Schwiegerſohn Kr, Chriſtiant Htiede 
eirh. Carl Alewann, Wiintatehinahler in Alienbers, Feranages 
‚geben hat. Sie ſind eben ſo richtig gezeichnet, ſchoͤn Iduminke 
“tet; und gut befehrivben, als das Roſetſche· Wert ſelbſt. 
— F nn ur vn J Res‘ " Is 
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Becéaris commentarü duo de phoſphori⸗ ‚DR 
turalibus:et' artiflcalibus ex actis Bondnichlia 
hus excerpti 776g: 8:7 Bogen; *.Gräg,, beh 
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v .der Naturl. Chymie Naturgeſchu. Miner. as 
Dr wd Abhandlungen ſind zu Graͤtz abgebonekt, und vere 
ng. dienten dadurch auch in Dentſchland bekannter gemacht 
ya werben, ‘Der. laͤngſt bekunnte benoniſche Stein ſchiene 
eu den Diamauten der einige zu ſeyn, der das entpfangens 
icht im Dunkeln: wieder giebt. Allein Beccaria zeigt, daß 
mazahliche anders Materien, auch felbft. das weiße Papier, 
 yandl: wenn es an ber Slut eewaͤrmt, an bie Sonne gelegt 
wird, Im Dukoln einen Glanz von ſich geben; Es ſcheint 
die Sache aͤberhtupt darauf anzukontinen, daß die Theiichen 
Ver Oberflaͤchr eine: der Kraft bes Liches angemeſſene Span⸗ 
nmung unð Glaſticitat Haben wällen.. Int fa betrachtet, iſt Die 
Krfheikting dem Yefpannten Sditen und andern toͤnenden Loͤr⸗ 
vbern ähnlich, die von eilem gleich‘ geftinhnten Klange durch 
die Erſchattarantz Bepräuft imfangen zu kingen. 9* 
Vote ea wur, R 
3. Nagels ausführliche Nachricht von dem Erdbe⸗ 
—24 731⁊ BOB BCE GE — 
"„.. ben In und‘ um. Wien vom 37 Hornung, „1768, 
"Wien bey, Tratfnee 8. 1F Bogen. . 


gien varſchiedene Natutbegehenheiten, bie ſich under⸗ 
ſehens erdugnen, und zu deren Beobachtung man in Vo⸗ 
rang uef nme; tl wan ſich ſonſt nicht: jo gleich anf 
kerbegt Es koͤnn ten daher, ſHwie man ji keden Cds 

N ejerbrönungen hat, wWenigftens für die verordnete Siadt⸗ 
- anbphufttos, Füftrüctionen" ansgeferttät werden, nach 
Beren· Anleitung, dieſelbin ſolche Begebenheiten zu beobathten 
‚806 zu Witer ſuchxn Hattin⸗ Bergieidhen: die. Erdheben 4; das 
Nordlicht, ungewoͤhnliche Lufterſcheinungen, Zufälle tu ber 
Natur ıc. find. Die gegenwärtige Schrift glebt ums hlevon 
‚an Veyſpiel, da der ER: Hovfmathematikus, Hr. Nägel, Bes 
—— das auf der Ueberſchtiſt erwähnte Erdbeben vach 
allen Umſtaͤnden zu unterſuchetz und beſonders deſſen eigenn⸗ 
"Besen Oitz aufzufinden. Ungeachtet deeſes Erdbebenufich bis 
ber Münden; Graͤtz und Prag erſtreckt, fü zinpfand: mm es 
any um Bien »Kerkuniian heftigen. ::&&-fchien feinen Ditz 
zgunchden Schnorberg zu. haben. Hr. DR; ſtellte daher Feine 
Meile gegen denſeiben an, und 308 alle Orten .. befanders in 
Isen:Orstern des Umerwienctwalds, zu, Baden, gu Btum, 
zu Neuſtatt, zu Iiendioh, zu Stixenſtein, die behoͤrigen Nach⸗ 
richten ein, mb ſchloß aus. allen, der Siß des Erdbebens 
tnäffe in dem Seine geweſtn ſeyn, welches ſich auf der Seite 
son Brunn · bid ur Schneeberge erſtreckt, weil rings umher 
die Stoͤße von dieſer Gegend zu Munnen geſchienex. er * 
—8 nn 5 
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ehrt viefe befondere.Lintftänbe bon eingefallenen Beb 


Dchorſteinen 2. an, fürnehinlich von Hn.Herbſt, Landſchaßs⸗ | 


apothefer zu Baaden, bie Nachricht, daß dad Waſſer in. den bor⸗ 
tigen Bädern angewachfen und ſchweflichter and waͤrmer ge⸗ 
morden, nachgehends aber dennoch in ſeinen vorigen Stand 
zuruͤckgetreten war, wiewohl Hr. Id 06 ſelbſt nach inn einen 
Zoll höher gefunden. Es wäre zu muͤnſchen, daß auch bey 
dem ſich ungleich weiter ausgebrelteten Erdboben von Liſſabon 
allet Orten fo umſtaͤndliche Unterſuchungen waͤren veranſtaltet 
“worden, welches ebenfalls in ben Waſſern viele merkwürdige 
Veraͤnderungen herfuͤrgebracht hat. Di. DR; leitet die Erdber 
ben ebenfalls von uhterurdifihen: Entzuͤndungen her yı zweifelt 
«aber, ob fie fich durch unterirrdiſche Luftgaͤnge Amsbreiten, 
Indeſſen laͤßt ſich doch aus allen Erſche imingen bey ben Liſſa⸗ 
boner Erdbeben herleiten, daß die Fortpflanzung deſſelben von 
Lißbone biß zum Eyderſtrom nach und nach geſchehen, und bar 
Unterſchied der Mittagskreiſt abgerechnet eine Geſchwindtge 
keit von 1200. biß1 300 Fuß in einer Secuide gehabt habe, 
weiches mit der Geſchwindigkeit des Schalles im dickerer Luft, 
ſo wie fie unter: ber Erdfläche iſt, ſehr Kbrveiifkimme: x 
vo . ” . De ART 
Chr. Fr. Koch, zuverlaͤßige Nachrichten von dem um · 
terlrdſchen Feuer der. Steinfohlengebärge zu Platt 
nebſt den Mitteln, welche zu deſſen Daͤmpfung u 
vorigen Zeiten angersende worden find: feig 
nd Bınidauz bey @ärifkian deboecht Gtieler, 1768. 
* 7 Vogen 1 Kupferyiatte. — 


ExNer Titel zeigt ziemlich genau ben Inhalt des Werke ug. 
MW Die Nachrichten find aus Atchiven, Chronicken, Procp⸗ 
zcollen grzogen und. in’ ſofern zuverlaͤßig, ſofern In phyſiſchan 
Dachen gerichtliche Urkunden zuverlaͤßig ſind. Dieſen zufbig* 
wurden 16047. die Steindohlengtußen aus Bosheit und rs 
ſaͤtz in Brand geſteckt, unb mit bein. Aueloͤſchen ggauder. 
Eeitdem foll-es immer fortgebrandt haben, und mas was 
‚man babey gethan, war, daß man theils durch Waſſer, ches 
durch Bebecken das mn: fich Freſſen des Feuers gegen die 
Schachten hindere, wobey aber das Kexeritmer wieder Bucch: 
brach. Der letzte Ansbruch 1768. iſt: dia Veraulaſſung zu die⸗ 
ſen Erzaͤhlungen. Der Verf, uͤberlaͤßt es den Naturforſchern, 
oh ern über die Sache zu 334 verſot icht übrigen 


vor 9 0. : 
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- b.der Naturl. Chhmie Naturgeſch.u. Miner. 685 | 


3. D. Titius Abhandlung über die von der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft in Danzig aufgegebeneFrage 


von den dienlichſten Mitteln, der Verſandung der 
Danziger Naͤhring vorzubeugen, nebſt D. Chr. 
. Sendel Lobrede Auf den ehmoligen Stifter des 


Wirwe, 4. 4 Bogen: 


-- Preifes S. Verch. Leipzig, 1768. bey. Hollens 


(sie anwinn 40 Jahren findet fich Die Danziger Pedfring” 


Kane -dergeftalt verfaridet, dafı immer mehr Nachtheil vom 


dem Ueherhandnehmen des Sandes zu beforgen. . Der Verf. 
deſſen Schrift gekront warden, findet, daß der Sand von des - 


Lifer durch den Mordwind weagriragen und die Naͤhring damit 
bedeckt werde; und, daß diejeß immer mehr zu beſorgen ftehe, 
dafern nicht —— zefunden nd Bebräucht werden 
Dazu ſchlaͤgt er Dangelhölzer; zugleich hber wegen. deren lange 
famen Anwuchlet , den wilden Acaciabaum oder Schotendorn 
wpr ;: ſo wie Auch. ben Seehafer und ‚andere dergleichen" 
waͤchſe! —— und auf eine gewiſſe Hoͤhe anwachſen. 
Der Erfolg wird buch) Erfahrungen von mehrern verſandeten 


Srgenden nis bewährt angeprieſen, und die Republick atmuns 


tert die —— machen zu laffen: ‚Won Nutzung und. 

Urbarmadung der -ver | Se 

Anſchlaͤge und Erfahrungen angegeben. “Die beygedruckte Lob⸗ 

kede iſt eine, Frucht und Denkinal der Erkenntlichkeit gegen 
v;xꝛʒ 


® 


den rel. Stifter des Preiſes: et: 
g. J. Buch, bon einigen in ber Erbe -befinbfichen 
denkwuͤrdigen Höhlen" und einer'befondern Arg'Yie 
Tiefe berfelden gu Finden, 41768: 4 3Dogen, ..., 
RM finder bie von Neifenden;_Exbbefrhreibern.und © 


graphen hin und wieder angemerkten Erbhöhleh der dieſer 


rift jo ziemlich beyſammen, ind ber Verfaffer führt auch 
die Auctoren an, weiche er nachgeſchlagen, und die theils-bie 
‚Söhlen nur befchrieben, theils Aber Ihre Entftehensart, Dicats 
wuͤrdigkeiten ıc. Meynungen geduflert baten. Die größte 
und ınerfwärbigfte fcheint wohl die von Valvaſſor befchriebene 
Adelsbergiſche —— zu ſeyn. Der Werfafler haͤlt ſich auch laͤn⸗ 
ger dabey auf, und da Valvaſſor angegeben ‚- vaß man einen 
darinn geworfenen Stein erſt nach einer Zeit von zwey Var⸗ 
ter unſer zu Boden fallen haͤre, ſo nimmt der VB. hievon And 
Anh.. d xIL.B.d.a.ð. B. . j , % B ß 
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-verfandeten Begenden werden ebenfalls 





G69d OR REBEL 01177 36:;0:°:\)2..,)7:: Baer 
uß zu zeigen, wie Ihre Tiefe berechnet werden koͤnne. Er find 

der fie nach feinen angenommenen Saͤtzen Über 4000 Fuß, 
aber fiber zwo Meilen Nef.. Allein biefes ift ganz gewiß viel 
zu viel. Zühn in feiner Abhandlung pom Urſprung dei Auels 
bei hat dieſe Rechnung brreits eben fo ängeftellt, und bringe 
Aus eine Meile herais, weil er. die Zeit nur zu 67 Secunden 
izt da hingegen der; Verfaſſer TOO Secunden kechnet. Ein 
urtiger Paternoſterſprudler wuͤrde wohl geſchwinder mit 
zweyen fertig ſeyn. Das iſt aber noch nicht die Hauptſache. 
VDer Widerſtand der Luft verlängert Die Zeit ſehr mierklich, und 

a koͤmmt alles auf die Groͤße und das Gewicht bed Steineß 
an, wovon aber Valvaſſor nichts augegeben. Uebrigens nady 
allen Umſtaͤnden muß die Hoͤhle etliche 1000 Fuß tief ſeyn, und 

es wuͤrde ſich immer der Mühe lohnen, Die Verſuche mit fallen⸗ 
Ren Körpern daſelbſt anzuſtellen, bie Hawksb£e und Deſagu⸗ 
lers auf dem nur 270 Fuß hohen Paulkirchenthurm du London ° 

— Haben ee. te 
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fi der 0 ‘ t —— J N 
Philoföphiae naturalis five pryſicae Jogmaticae 
Tomus quartus et ultimũs, eönlinens herba⸗ 
rum, animalium atque hominis ſcientiam, tauꝰ 
quam continuationem fyltematis.philofophict 
olfit. Auctore M. Chr: Hanövig!' 4. Halle 

„An der Rengeriſchen Buchhandlung, 4 Alph. 
Si dieſem Sande iſt alfo das weltlduftige Taleinifce Erd 
| oder Syſtem ber Wolfifchen Weltweißheit, jo weit es 
‚ Dir Sanov na XDolfe-Ted fortzuſegen Vorhabent mat, b 
lien. Mol —7 — bie, praktiſche Philoſophie und de⸗ 
ken — Theile fo weitlduftig angelegt, daß er natuͤrli⸗ 
cher Weiſe die Hofnung aufgeben nübfe, es zu Ende zu brin⸗ 
gen. Es iſt baher micht / wohl zu begreifen, Warum er einige 
ſehe neue und wichtige Theile, dergleichen Feind Vernunftlehre 
Des Wahrfcheinuchen und bie Erſindungekunſt warulete 
«das will alſo fagen nach feinem Todte) aus zuarbeitoen verſprach⸗ 
ba er ſich inzwiſchen auch merken ließ, er werde ſchwerbich die 
Zeit erleben, wo er an. das. Syſtem ber Phyſick würde denken 
. Wnnen: Was uns inzwiſchen Hr. Jans in den 4 Bänden, 
7 geljefert. mag immer ais ein fehr gutes und brauchbares Werk 
angeſehen werben. . Es iſt aber auch gewiß, daß Wolf ſelbſt 
ein ganz anderes geliefern Heben mrder Die Anlage der Wol⸗ 
Iſchen deutſchen Phyſick in 6 Oetavb anden If von Dir u 


J j 





v. der Grat —EXR Miner. 691 


fisen ſehr verſtchieden und gut getrvffen· Wir follten auch 
glauben / dag Wolf einen davon nicht fehr verfihiedinen Siam 
gewählt haben würde, . Indeſſen bleibt Hr. ganov imma 

wegen feines ebenfalls: hoben Alters gut entfchuldtgt,; wenn , 
er alles ins kurze gezogen, und daher nicht etwann 6 oder mehr 
“ Bände ber Expat mentalphuſfick, noch Then ſo yiele dem shee} 
retiſchen und betenfostäigen henc gewidmet hat⸗ F Pe 


L 
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Steine Whanbiangen einigei dere In& Ei 
über.verfehiebne ‚in Die Phyſick / Chemie uhöM 
. herafagie. faufenden Marprien,- "Bimey er und: lehrer 
Band.. Aus dem ſchwediſchen Aberſeit. Leipzig, 

in der Heinfiusſiſchen Buchh. —. 1768: 302 Dftayf 


L altenine; vom —— der Sahe und. den Urpaneh ' | 
W des. Nuthruͤchigen Gifeys. Seifen Im ZU ñ 

wit ewas Kohlenſtaube vermiſcht. und in einen wer F 

nen Moͤrſel gegoſſen, Jäßk Aeprsnahe ppergshn 

fpringen; fo-lang es glühend bleibt, man kaun b 

Moͤrſelkenle groͤßery oder kleinere A H 

es gehaͤrmnertes Zinn wäre: Diefes führt H rt en 

muchimgen, ob die Vereinigung der. feinen Feutrimaterie mi 

‘der mersllifihen. Erde: zu der Gefineibiäteit nicht, niehr be 

irage, als andere Bemühungen? sb. nicht Ko henftaub oe 

dein, daß er die Zerſtohrung bes Zinks Infene hinderte, au 

zur Sefhineidigkeit des Metalies erwas beytrage? Roͤthbr 

Diges Ci wird aus einem mit. Schwefel verbundenen 01 

geſchmolzen, (in der Ueherf,Rahe gebundenen, Schwofel bi 

der das Erz gewiß nicht in ber Bedeutimng die binden hier bat) 

gift. alſo im Feuer vieleicht wegen der. großen Menge Ara: 

Berten · Ausdehnung der‘ feinen Germain ſproͤd 

Nie Mataric die es ſprod macht, 6 etändig dal harinnen,, fg a 

8 auch. wohl kalt fordde feyn. Kaltbruͤ & wird ne 

«inpm Erze geſchmolzen, welches das 6 ä, ale ob e —* 





yon, unteriödifchen Feuer. verbrannt, und: —E aůgelau 

iware, ain Beweis, daß in dieſem Er ee eine zie — 
hrennbarer Materie vorhanden iſt, Es fhelut, als könnte inf 

das rothbruͤchige Eiſenerzt gleichſam für ein.. noch zu ſunges 

und unreifes Erz anſehen, das ‚ms viel Feuer in ſich ei 190 

kaltbruͤchiges, ehr ein altes und ſchon ber ehrtes Erz, Weldies 

in ſeiner Werbelerans einen Ey von ji Die Maittie Bi , 


B — 
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593 7. Kue Nachrichtenn 
bert, welche die metalliſche Erde aufftiſchet und erneuet. II. 
Martin Triewald, vom Grundſtoffe und den Urſachen, zer 
Nahrung, Vermehrung und reifen Wachsthum der Metalie 
Und Mineralien in der Erde: Hr. WB. nimmt eine Materie 
an, die in trofnen Fleiſchen in Gold und Diamanten eineviey 
Mt, (diefe ſcholaſtiſche Materia prima läßt ſich durch nichts etz 
weifen: Vielmehr hat Newton aus den unveraͤnderlichen Eis 
genfchaften, wodurch füch jede Art Materie von der andern ums 
texicheibet,, gefchlöffen, die Grundtheilchen einer Marerie, 
mödten von den Grundtheiſchen der andern, ‚bucch. Figur, 
Größe u ffı unterfchieben,. jeder Materie Grundtheilhen 
Aber ıinverdnderih ſeyn.) Was nun Hrı W. von feinem 
Hauptſatze fast, koͤmmt in’der Kürje darauf: an, daß die mer 
talliſchen Theilchen im Waffer: "aufgelöft ſchwimmen, und fi 
buch anziehende Kräfte vereinigen, ein Gedanke: dir an ſich 
wohl weder, iumtidhtig noch unerwartet iſt. Hr. W. aber fügt 
Hm witklich gang unnothige und Kun nachtheittew Bude bey 
Bon einfachen Dingen dus Denen moleculae von Ber erften, zwey: 
ten, dritten u.f.w. Ordnung entſtehen 2:0. 9f. Er erläutert 
das Wahre in diefen Gedankendircd metkwuͤrdige Erfahrenn 
Li ad) eigne, von den brittifchen Steinfohlengruben. - III- 
Jac. Leonh. Roman vom Auffuhen der Etzadnae. Enthaͤlt 
nichts neues, redet noch umſtaͤndlich von der Wänihelruche 
und erklaͤrt es nicht für unmoͤglich, daß inam mir ihr Erzuänge 
rentdecken könne, endlich erwähnt Hr R. auch Kligeichen, die 
aus allen Metallen zufampien geſchmolzen, und auf dem Felde 
nahe an Gebuͤrgen hingeworſen, ſtille ſtehn, mo Erzgange vers 
5 — Er fuͤat freylich, ein: ſagt man, hinzu, aber andy 
it eirmern ſoichen Zuſatze iſt es wohl einem Naturforſcher ſchwer⸗ 

ch erlaubt, jetzo dergleichen Hexenmaͤhrgen zu erzaͤhlen. HIT. 
oh. Martin Hamberg von der Natur und Beſchaffenhen dei 
Erzgaͤnge. Die befannteiten Sachen. V. Peter Kalm vom 
Bipſe. Deſſelben gleichen. VI. Matthias Ketenter, und 
nuel Ehrengren von der Garmachung und Reinigung DEI 
Knpfers in Awefta. Iſt wegen der uınftändlichen Erzähleng 
behrreich. VII. Dantel Keapp, von der gebührenden Auffiche 
. 4ines Eigentümers eines Bergwerkes, Hütte, Hammer und, 
Eifenfhmiede betreffend. Gtebt einen fehr guten Unterricht, 
won Holze, Kohlenbrennen, Antegung der Oefen, Wafferräs 
Ber, Haͤmmer u. d. sl. VIII. Daniel Thelaus von der Ruͤ⸗ 
Guns der Eiſenerze. Giebt gute praktiſche Erinnerungen. IX. 
Carl Peter Wibom, chemtſche Anmerkungen, uͤber den Doms 
norſchlag, welcher am 24. be Augufts 1760. kr 97 
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11. IV. V. find zu ihrer Abſſ 
seht gut, man brauchte aber nicht Dinge aus dem ſchwebiſchen 


t 


p.ber Natuel.Ehpmie Naturgeſcha. Diner, 693, 


chloß ‚in Upſala gereoffen hat. Die Frage, ob es vor der 
ndfluth gedonnert hat, und die Verficherung, daß wegen 
der. damaligen Stellung der Erbe gegen den Aequator weder 
Mebel noch Wolken wahrgenninmen warden find, umd fie nnt 
burch eine gewiſſe Feuchtigkeit, welche bes Tages wie ein Nebel 
fftieg (es ward ja aber fein Nebelwahrgenoinnen?) und beö 
Macs zieberfiel, befeuchtet ward, das alles hätte mar dem 


Verf. gerne geſchenket, weil es zu nichts dient, als gu leer 


Daß er nicht weis mas Aequator ff. : Nunmehr folge Me Ger 


folare des königlichen Zchloſſes, feit feiner Erbauung 1549. 


ie Beſchreibung des Donnerſchlags, Beweis, daß beym Dons 


‚ner Schwefel fey, Beweis, daß dergleichen auch bey ben eleks 


teiichen Wirkungen ift, und nun bemerkt Hr. W. daß brenns 
bare und wäflerichte Dünfte vereinigt, eine Säuerlichfeit und 


wieder mit einer brennbaren Materie vereinigt, ein ſchweflich⸗ 


tes Weſen geben, das in einem Thelle ber Wolfen geſammlet, 
ſolche elektriſch macht ur ſ. w., das heißt er eine Theorie vom 


Die Wahl bey dieſer Sammlung Fönzte wohl etwas beſſer 


ſeyn, zumal da der Heberfeger durch einige Anmerkungen ge⸗ 


wielen hat, daß ex in der Aieyelurste nicht ohne Kennmiß tft. 
t, 


zu überfegen‘, die laͤngſt in deutſchen Buͤchern ſtehn. Diſpu⸗ 


fuͤr die Landsleute der Verf. 


4 


gatipnen wie IX. wo von ſchweren Fragen, das jedermann Bes . 
tannte demonſtrirt wird, und das wichtigſte unberührt bleibt, 


Braucht mar auch nicht aus Schweden zır holen, fie find in 
Menge in Deutſchland zu haben. . au heles, Fee 


%s 


- Yitpograpfifihe Beſchreibung ber Gegenden yım Than⸗ 


gelſtedt und Rettewitz in den Weimariſchen, von 


Joh. Sam. Schröter, Pfarrer daſelbſt. Jena, 
Er 1768. 116 Oftauf. \ or u Jan — 


9H3 erzählt hier die Verſteinerunizen, Die er In der ger 


nannten Gegend gefunden bat, Es And au fih 
keine treuen, nur war dieſe Gegend in Abficht auf. die Verſtei⸗ 
nerungen noch von niemanden befchrieben. Doc, hat es ihm 


63 ©. geglädt eine vollitändige calcinirte Muſchel von ber 
Arct der Trigonellen zu finden, welche die Stelle eines Origi⸗ 


Wald versgereg Kann Dämmen kis her anz Dig Oteinferme nen dien 
En 3 o 


\ 


‚ 


[ 
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694. Kurze Rachrichten 
Maſcheln gekannt hat.“ Kr. Sch. iſt ein Schüler des Hru. 
Walchs in Jeng. Er verſpricht ein lithographiſches Woͤrter⸗ 
buch, und eine lithogtaphiſche Bibliothek, oder Erzehlungen 
der Schriften won Steinen und Verſteinerungen. In bey⸗ 
den wird‘ Hr. ©; des Hrn, Walchs Syſtem folgen. Die 
Bemuͤhungen, welche Hr. &, mit fo viel Eifer als Ges 
ſchicklichkeit unternimmt , verdienen alles Lob tınd Ermunte⸗ 
riingen. Indeſſen wäre zu wuͤnſchen, daß Hr, S. niit, wie 
et in. dem jetzigen Werke thut, ben Namen: Lithographie, 
auf die Kenntnig der Verfteinerungen einichränfte. Dieſe 
Kenntniß, fo angenehm fie auch iſt, iſt doch weder der lehr⸗ 
reichſte noch der brauchbarfte heit, deſſen was ınan von Steinen 
und Erden wiffen kann. Diejenigen, die fid mit thr beſchaͤfi 
eigen, lehren 'uns jett Tanger Zeit nichts, als was wir fchon 
langſtens woiffen, daß die Flaͤche der Erbe, die wir bewohnen, 
einmal’ Boden der See muß gewefen fen. Beweiſe diefer 
Wahrheit, uͤberall auch wo man bisher noch nicht darnach ges 
forſcht hat, aufzuſuchen, ſich über eine feltene oder beſonders 
ſchoͤne Verfiginerung zu freuen‘, iſt täblich und erlaubt, aber 
wenn man bag allein Lithographie nennt, fo kann es leicht 
in ein bloßes Spielwerk ausarten. 


Martin Frobenius Ledermlillers,phyſikaliſche mis 
".£roffopifche Zergliederung und, Verſtellung einer. 
ſehr kleinen Winterknoſpe bes Roßkaſtanienbaums, 
“ nebft III. nach der Natur ſorgfaͤltigſt erlenchteten 
Kupfertafeln. Verlegt und in Kupfer gebracht von 
Adam Wolfgang Winter[hmidt, Nürnberg, 1767. 
Fol. 8S. Zert, \ u .. . ..; 
Veꝛ einem Zweige eines Rohkaſtanienbaums, der im Wins“ 
er im Zimmer Knoſpen Blätter und Blumen gerrieg- 
Ben hatte, beſchreibt Hr. L. eine abgenommene Knoſpe, bie eis 
ner Erbſe groß war. Er hat in ihr durch dad Vergroͤßerungs⸗ 
glas alles entdecket, was die größere aufgegangene Knoſpe 
zeigt, ſelbſt 60. bis 70 Blumen, deren jede ihre fünf Blaͤtiet, 
fieben Staubträget und übrige Sortpflanzungseheite hat. Die 
beyden erften Tafeln Bilden dieſe Beobachtung an der kleinen 
- und an der groͤßen Knoſpe ab, fle' ati der kleinen zu machen, 
gehörte feehlich des fel. Ledermöllers ausnehtnende Gedult ımb 
 geöße Gefchtelichkeit darzu. Diedritte Zafel teile einiges von bie 
efbaren Joſtante vor, beſonbers die Bage ud Veſchaffenhen 
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bes Keiins, der fi an der Stelle Befindet, wo die Kaſtanie 
am̃ ſpitzigſten tft, aber fo Feft mit dem Fleiſche zuſammen haͤngt/ 
Bafj er ohne zu-zerreiften nicht wohl loßzubringen iſt, als wenn 
man mit der größten Gednit das Fleiſch der ganzen Keftanie 
fo fange in ſehr kleine Theilchen Jerfchtieiber, bis man zu den 
damit verwachfenen bepden Seiten des Keimskömmt. Sr. Br - 
Hat durch biefe Bemühungen ‚unterfüchen — ob ſich in 
dem Baue des Kaſtanienfleiſches und & Mehles eine 
andere Beſchaffenheit entdecken lieſſe, als in dem Weſen des 
Getteides; er hat aber keinen Unterſchied wahrgenommen; 


als daß die Theilchen des Kaftanienmehles fich dem Bewafnes 


ten Auge nd kleiner und feiner zu erkennen geben, als die 
Theilchen des Getreides. | 


" Ioannis Segeri Weidenfeld de ſecretis adeptorum, 
five de. Uſu fpiritus Vini Lullieni Lib, IV, 
. Opus pradticum etc. Liphae. impenlis, Ich, 
Paul Kraus, 1768, 
iefes Buch iſt gleichfam ber Sem von‘ des Porncelfhs; 
-Lyllius, Bafılius, Ripleus etc. alchymiſchen Schriften; 
die Hr. Krauß aufs nene aufgelegt und den wahren Adeptis 
Vkeinen geringen Dienft damit erwiefen haben mag. Was uns 
am beſten in —* Buche gefaͤllt, iſt das Bekenntniß von dem 
‘= der Tieben Hichymie, da, nachdem der Verf. in der‘ J 
orrede von der Vortreflichkeit diefer Wiſſenſchaft geredet, er 
ünihuldigerweife Dinzufügt: attamen cum veritate de ea, . 
EAlch Ichymia) dici poteft, quodi inter omnes artes nulla fit, ex 
quo Deo haftenus minus accefferit honoris et generl hu« 
spano minus utilitatis. 


* 


. 
f) J 


No Sammlung von einlgen alten und ſchr rar ge⸗ 
worbdenen philoſophiſch⸗ und · alchymiſchen Schaif⸗ 
sen wre. welche als eine Fortſetzung bes befahnten 

deutfchen theatri chymici angefehen amb gebraucht 
werben innen. Erfter Theil. Frankſurt und 
.. gig, zu finden. in Krauſiſchen Buchladen, 1767« 


08 Herrn Buaufens Dienfgeflifienheit Haben wir feit eins . . 


Zeit viele Neue Auflagen von alchymifchen Schriften 
MA ia ‚und Deildi2 —8 dieſer Schriften, wie er ſich 
Mia einer gütigen —— werden, ſo 


* ı 


/ 
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am Rochrichten J 


erx —— da@jenige weiter auszuführen, woran 

der frühzeitige Tod den Rothfchotg in Nürnberg verhindert, 
nemlich das. theatrum chymicum, fortzüfegen.. - Seit Roth⸗ 
ſcholzens Zeit abev-hat.die Chemie eine ganz andere Seſtalt ges 


.  Wonnen, und mir. glauben ſchwerlich, daß, diefe Sammlungen 


das Gluͤck des Rothſcholziſchen theatri chymici haben werden. 
Diefer erfte Theil enıhält des Raymundi Lulli Cobicill, 
heffelben allgemeine Ausäbung, des großen. Werks von der 
Quinieſſenz; ebenbeffelben: kleiner Schläffel und Laurentũ 
Ventorae liber unus de Lapide philofophorum. 


\ Chomiſche Verſuche. 7 8. 9. und 10 hundert und 
alſo ıtes Tanſend chi miſcher Verſuche und Erfah⸗ 
tungen, fo mit afleh Fleiß angeſtellt und ſorgfaͤltig 
aufaeheichner morden, , von D. mM. Lelpig, bey 
Ebeit Gottlob Hilſchern, 1768, - 
roz allen Erinnerungen. hat der Verf. feine chymiſche Ders 

ſuche bis ar fd dag erfie Tauſend gebracht. Er. iſt fogar Wil⸗ 
len⸗ geweſen noch 2000. zu liefern, durch ben Traktat de 
patabili aber, welcher den Stein der Reifen für einen Stetn 
des Anſtoſſes/ woran fo vieler Leute Leritand und Vermögen 
gefcheitere, erklärt bat, iſt dieſes Merk ins Stecken gerathen. 

Bir freuen ung uͤber dieſe Veranlaſſung, denn der V. mag in 

ſeiner Varrede des, ıoten:hundertg auch fagen was er will, 

“den AÄriſtoteles ſoben, oder Wolfen ver — 8* fo wird die . 

Thomie boch nieıtialen Durch dergleichen Schmiererey und Su 

deley, wis bieſe Aemiihe Erfahrungen (nd, wahren Nutzen 


ehen. * 4.30 un si sm IR IK N) ' ‘ 


Fünf curidfe FAN Zeträ, in weichen bie afs 
. renbeuefihfe n Ausdrücke von bem Stein der Wei⸗ 
‚anzutreffen, find-,: nebſt Worerinnerung ‚von Z. _ 
|  Branffurt a und Seipgig, bey Joh. Gmse ti 
<clingen, 1767. > Kruse 

Ingleichen. 

ofen Ferdinand Lieeblats neue 2 Derantgahe eini. 

ger rar gewordenen ea, vo: nuz baren Trak⸗ 

‚ taͤtlein. Frankfurt uͤnd killen f » Finde bey Tor 


8 Goͤbharde eo: | 
ie G har 3708 nu Sepde 
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Hy Sseifen jeigen wir blos an, daß fie exiſtiren, und 
ER daß fie einen 


eutrag zur beutichen Makulatur abgeben 


Binnen. Man follte kaum glauben, daß die Goidmacher ihre 


Thorheit and Verwegenheit fo weit treiben kännten, dergleis 
hei folched mit erſteren ges 


gen Zeug, Königen zu dediciren, wie 
Vermiſchte Abhandlungen der  phnftfch » chemifthen 
J —————— ꝛc. ꝛc. Erſten Bandes 
Erſtes Stuͤck. Nebſt einer Kupfertafel. Im Ver⸗ 
, Jage Michget Groͤlls, Hofbuchhaͤndler zu Warſchau 
und in Dreßden, bey ebenbenfelben, 1.768. 


Nr neue periodiſche Schrift, die dem jegigen König von 
Pohlen gewidmet jft, wird, wenn fle fo fortfähret, ſehr 

ntereffant werden.” Ihre Verf. fcheinen Männer von großen 
Binfihten, und Erfahrungen zu feyn, Ihre Vorſchlaͤge zur 
Srtihning neuer Mamfafturen und Fabriguen, die fich zwar 
aur auf Pohlen beziehen, in andern Läudern aber eben fo gut 


ausgeübt werden können, und die Schwierigkeiten, weiche die 


Verf, bey Errichtung diefer fa gemelnnägigen Geſeliſchaft übers " 


wnnden haben, zeugen von den Eifer ihres vortreflichen Vors 


habens. Nim Schade, daß alle dieſe ſchoͤne Ausfichten durch 


gegenwärtige Unruhen fi Pohlen, wo nicht gänzlich unters 
brachen , doch wenigſtens auf lange Zeit werden ausgefegt 


werden. Es find nunmehro anderthalb Jahre, daß wir vers 


° N v — 


gebens auf das zweyte Stück warten, 


"De in diefen erſtem Stuͤck vorkommende Abhandlungen, | 


fd theils chymiſch, theils mediciniſch und konomiſch ze. ıc, 
ieſes wollen wir hier nur noch anmerken, daß die Bereitung 
des Camphers aus einheimiſchen Gewaͤchſen, die in der dritten 
Abhandlung nah Meyers Verfuchen angeführt wird ſchwer⸗ 
lich mit Vortheil hier zu Lande wird ausgeäbt werden koͤnnen, 
DA uns aus wiederhohlten Erfahrungen bekannt, daß der Cams 
pher, der aus dem NRosmarindl imittelſt dem en hen Fangen 
ſalz bereitet wird, Fein Produkt, fondern ein Edutt if. 


Mocquers Anfangsgründe der theeretiſchen Chomle. 


Erſter Theil. Ebendeſſelben Anfgugsgruͤnde der 
prauktiſchen Chymie, als der zweyte Theil zu deſſen 
theoretiſchen Anfangegruͤnden, aus dem franzoͤſte 


\ R ‘ X 


— 


| - 


% 
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ſchen ins deutſche überfege. Zweyte Auflage, Leip· 
319, bey Joh,. Friedr. Junius, 1768. 2 
D iſt blos eine neue Auflage der Ueberſetzung bey mars 
querſchen Werke, bie wir ichon vor einigen Jahren deutſch 
gelefen. Der Werth, diefer Schrift tft bereits zu beſſen Dors 
ehett entfhieden, und wird hoffentlich einem jeden Chymiften 
are Gpnelge bekannt IFBI- «2 2 


De Joh. George Models Rußiſchkayſerl. Sof 
raths ꝛc. zc. Fortſetzung feiner chymiſchen Neben⸗ 
ſtunden. St, Petersburg, gedruͤckt bey der Kahe 
ſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, 17686. 
Mir haben bereits in dein aten Stück ‘des sten Bandes mus 
’ ferer Bibliothek, ©, 183. des V. chymifche Mebenftung. 
ben weitläuftig erwehnet, und fehen ih dieſer Fortſetzung S. 
70. mit vielen Vergnügen, daß Hr. M. unfere Erinnerungen 
nicht ungeneigt aufgenommen... Diefe Bortfegung iſt elgentz 
Gh eine Sconomilch: chymiſche Abhandlung des Mutt 5 
- Hr. M. zeigt anfaͤnglich was er unter Mutterkorn verſteht, 
und wodurch es entſteht; „nemlich, daß es eine Krank: oder. 
‚„ Schwachheit det Khlfe, an'der Kornpflange,fey, bie ihren. 
„Urſprung von allzuvielen Nahrungsiaft hat, und rechnet dies 
„felbe, nach Gadeis Eintheilung und du Hamels Syfen, ! 
„unter bie allzufaftreichen (plethoriſchen) Krankheiten, wenn, 
„zumal bey feuchten Jahren wegen allzuftarfen Zudrang des 
Nahrutgsſafts hie und da die Huͤlſe eines Korns, es ſey nun 
daß von der ſtarken Ausdehnung, des von der Waͤrme noch 
„mehr verdünnten flüßigen Weſens und ben noch zarten Hüls 
„fen, eine wibernatärliche Erweiterung ober gänglicke Ber, 
„reiſſung geſchiehet; oder daß ein Inſekt durch Verlegung der‘ 
„bereits aufgeſchwollenen Huͤlſe den Saft Gelegenheit um. 
„ Austveten giebt... Wir glauben daß beyde Uinftände dier 
eonsurricen und daß der Stich des Inſekts bie erfte Gelegen⸗ 


‘ 


heit hiezu giebt. ı Wir Haben ja im Pflangenreich mehr ders! 


gleichen Fälle, wovon wir nur bier die Efula degener anfuͤh⸗ 
ren wollen. Die Meynung des V. daß die. Krankheit von 
den allzuvielen Nahrnugsſaft ber Pflanzen’ herrühret, wirb ums: 
ger andern baducd, beftörkt, weil man an den einzelnen Korn⸗ 
ſtauden, die zumeilen in den Gärten oder auch auf alten vers 
fautten ‚Düngerhaufen, mo zugleich viele Schmeißfliegen. (ich 
aufhalten, aufgewachſen find, gemeiniglich eine Menge Mut⸗ 
Be \ — . gest 


. 
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v der Naturl.Chymie; Naturgenfit. Miner, Eyar 
terkorn Antetfe; desglelchen auf dem fetten Aker dieſer Zufall, 


— 


— 1 
ı 
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en bem Getreide ofte, auf magern Sanbfeldern nur wenig: 
verſpuͤrt wird. KHierauf wird von Hr. M. die Schaͤdlichkeit 
des Mutterkorns unterſucht, wo er die Grände der mehreſten 
Schriftſteller für und wider diefer Meynung anführt, und 


Zuletzt behaupte er beffen Unſchaͤdlichkeit. Sogar: hat er.geftofe - 


ſen Mutterkoͤrn mit gfeichen Theilen Roggeninehl vermifchen. 


imd Brod daraus hacken laffen, welches: ohne den geringſten 


Erfolg einer uͤbela Entpfindung genoffen werben, Dem ſey 


undeß wie ihm wolle, fo huͤtet ınan ſich Buch ben der Landwirthz 


ſchaft ſehr, das ausgeflebte Mutterkorn dem Vieh häufig zu ges. 
ben, :Die Dferde fallen bey ſolchem Fufter art in den Kropf,, 
Hüner und Gaͤnſe bekommen den fogenännten Pips, und ſelbſt 
She Schweine werden aufftößlg, - Dir, Dibeydenn Brode 


aus Mutterkorn keine uͤble Empfindugen.erfahren, iſt glaube: 
Rh, Allein was für eine Veraͤnderung leider das Mutterlorn 


Bey der fauren Gaͤhrung des Brods und bey der Hitze dei. 
Badens woͤhl nicht? Der B. koͤmm ſodann im zweyten 
Theil dieſer Abhandlang zur chymiſchen Unterſuchung des. 
Mutterkorns. Won Thieriſchen Produkten hat ſich nichts ger. 
geigt unbriſt zwiſchen bein guten und Mutterkorn folgender Unt 
rerſcheid @,56: „das ſchleimige Weſen fo im gusen Korn ent 


5 Hallen it unbidincch weicher die oͤligen Theile aufloͤßlich wer⸗ 
FF ‚’ befi 


ndet ſich im Mutterkorn zevköet, es ſeh nun, daß 


es nicht gehörig zur Zeitigung gekommen ober don der Son⸗ 
enhitze verbrannt iſt. Bey dieſer Gelegenheit hat Hr. 


M. dert Verſuch des Hrn. Bekcari, wegen des animaliſchen 
ils im Weizen, weederholt, und redet dabey won ber Ente 


+» 


—* des flüchtigen Laugenſalzes im Pflanzenreich. Dieſes 
‚Raugenfalg iſt dieſem Reiche eben ſo var nicht, weil es 


Krkufig tin Senf, in dem Borragenkraut und felbft kim Wein 


fein gefunden wird, nur At hier Die Brage, ob diefes Walk: ; 


ſchon in diefen Körpern enthalten, oder wird es erſt, wie dag, 


Ken. M. Myynung tft, durchs Feuer in der Deſtilation ergeuge? 


Von dem Borragenkraut find uns Verſuche bekannt, baß es 


ohne bie geringſte Zerſtoͤhrung daraus erhalten werben kann. 


Die Regel ©. 67. daß ein jedes R een beſondere Pros 
dutte lieſere, haben wie ſchon fett eini 

gezogen. Die Unterſuchung der Nowogrsdiſchen / Steinkohlen 
@;y78. x. und des Siberiſchen Biebergeils, ©. 89. fo hier 
wegen Achnlichkeit ber Materien, wie denn dieſes in der prake 
eifken Chyinie ofte vorfommmt, "gelegentlich. mit heygebtacht 


find, werden von Eppmievetitändigehr mir’ dielen Vergnügen 
nd, I | Ib oiete — 


J 


e Zeit ſchr irn Dmeifeh 


⸗ 


— 


ur 


-: 


. | V. | \ . 


werben; beſonders lernen wit baduugb letzteyes beſſer 


gelaſen 
wrie bisher kennen. Es folgt hierauf ein Anhang, worinn Sr. 


ER. durch genaue Beobachtung an verpflanzten Roggen wahrs 
genommen, daß die erſte Beranlaffung zur Entſtehung des 


Mutterkorns durch Inſekten geſchehe, bie deut Keim des Roms, 
verla tzen und badınd „Gelegenheit geben, daß ber Saft. in 


„das ceſluloͤſe Gewebe, weiches dereinft das Corpus farino-: 


"Fam würde abgegeben haben, deflo Hänfiger ginseirt, hiemit: 


‚nfelbiges ausdehnt, Das Corculımm erſtickt und zugleich diejer- 


anige Auffere Haut, welche fich fonft von den glumis carollae, 


„an ben Samen anzulegen pflegt, ‚an verſchledenen Orten zu 
berften ; nal umd nach zu verdorren und abzufallen gendrhir 


„get Wied. .. . 
VDie Art diefer Eatſtehung hat Hr, M. nur an den Dies 


benhalmen, keinesweges aber an den Squptftengeln bemerkt, 
Desniegen er behauptet, daf „das Mutterkorn aus lauter Ne⸗ 


„Öenhalinen ensfpiinge; Diefe Werbenhalmen aber eine: 
„Würfung: der guten Weitsprung umb Grdreihg finde 
„folglich eine gute Erndte anzeigen. Wir find der . 
Meynung, daß die zur Hervorbringung einer Menge 


Mutterkorns bequeme Witterung, nemlich warn unb- feucht, 


ger nugleich bie heftp Witterung zu piner. reichen Ermbte Fey, 
6 Kr. M. aber nur an den Nebenhalmen 
feines dergleichen aber an bein De — * 


get nur fo viel, daß die zur Hervorbringung des Mutterkorns 


ckliche Witterung fuͤr die Hauptſtengel gewiſſermaßen zu 
dt eingefallen fey, jonften dieſe damit nicht verfchont wärben 
‚geblieben ſeyn. Man kann alſo daraus ‚nicht ben Folgefag- 
‚allgemein feftfegen: daß das Mutierkorn nur. eine 
der Nebenhalme fen, als welches wider Die Erfahrimg. 
bewundern Abrigens. bie Genauigkeit im Beobachten und die 
Beleſenheit Sm. M. movon er in dieſer Abhandlung vorzägs 
bie Troßen abgelegt hat. en 
, , K, 


Die Naturgeſchichte ber Merfteinerungen ,. \zür Er⸗ 
fäurerung der Engerifchen Sanımlung von Merk 

- würdigfeiten ber. Marne, herausgegeben von Jo⸗ 
hann Ernft Immanuel Walche, der Beredtfams 
keit und Dichtkunſt ordentlichen öffentlichen un 
| ui ee 
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:*. gaf- ber’ Univerſitaͤt Jena. Des zweyten Teile 
„le Abſchnitt. Nürnberg, 1768. Fol, 


mn Vortheile der Naturkunde, und zur Ehre bed Herru 

Walchs koͤnnen wir verfichern „ daß dieſe Naturgeſchichte 
der Verſteiuerungen gar feine Kehnlichteit init der Sammlung 
Per Nisckwlrdsgfeiten der Natur und Alterthümer des Erde 
bebens: has, weiche der nun verſtorben⸗ Auorr im Jahre 17554 
herausgab. Bayer war. ein ganz guter Kuͤnſtler, aber von 
der Meurgeſchichte hätte en billig. nichts fchreiben jollen, und 
une thut es Leyd, daß man die Walchiſche Arbeit für. eine 
Fortfe hung ausgeben wollen. Die Abßcht des H. Walchs ifl, 
eine, fo viel als moͤglich soiftändig, Naturgeſchichte der Vers 
ſteinerungen zu liefern, nebft ‚genan ausgemahlten Abbilı 
dungen berfeiben. :. Diefer Theil erhält erſtlich die Conch 
liologie des Stejnreichs Der. erklaͤret die Art und Wei 
wie. Verſteinerungen entftehen, wobey er bie verſchiedenen 
ande. Dev. Verſeinarnnig auseinander geſetzt hat, ex giebt die 


uhnde an warum num gawiſſe Mineralien Verſteinerungen = 


guhalten koͤnnen, und nennet diejenigen, in weicher derglei⸗ 
Era ;miemals gefunden werden. Er beſtimmet die Körper der 


gen Naturreiche, bie bee ——— faͤhig ſind, und 


ts begreiflich warum eben die Conchylien unser den vers 
nerten Körpern am haͤufigſten gefunden werden. Wir erin⸗ 
nern ung nicht, daß jemand vor An. Walch alle diefe Materien 
PR ‚volkAndig und graͤndiſch entwickelt Häkte,-und wir ſehen 
ahen in dieſe Kapitel das vorzhglichſte dieſes ganzen Bandes, 
Bir geftehen jedoch, dag noch einige Dinge, weiche hiehas, 
bren, vorbey gelaflen find; von denen wir die, welche uns. 
allen, nennen wollen, wenn es vielleicht dein V. gefällig 
Be follte, fie nadhzuhelen; 3. B⸗ eine Anzeige der Oesten, 
verfteinte Körper seforhee häufig gefunden werden, oder - 
weil deren eine gar zu große Menge eine! Anzeige besienigen 


er Erdbodens, wo man noch keine gefunden; Benbs 


ahtungen, aus welden man einigermaflen fchlieffen. $önnte, 


rd viele Zeit zur Berkeinerumg nöthigs BVeweiſe, daß deraleis 


en noch jetzt entfiehen ; die größte Tiefe Ar Hoͤhe, po Ver⸗ 


‚Reinerungen gefunden werden. 


Sohr wollſtaͤndig iſt auch die hier gelieſerae Geſchichte der: 
Derfteinerunglunde , worinn. jedoch dem V. ſchon von Jolls 


‚ Bann, dem ex auch nennet, vorgearbeitet warden... Das ©.24. 


angeführte Muſeum Brackenbofferianum iſt ganz von Das- 
Iamtin ip. fan MaS — B.69. eingeht Bey u 


W 





⸗ 


vor. .. re Nachrichten 
Ber Geſchichte iſt auch ein chronologiſches Bereiche ſaho vie⸗ 


\ 





ler Schriftfteller von diefem Thelle ber Natur geſchichte. 
Endblich koͤmint der V. auf die Eintheilung der Conchylien 
bie veifteint‘gefunbeht-werben ;-nnb-hite gefäfl-uns, (ibiriger 
ſtehen es, ohne beleidigen zu tollen) die Arbeit des B pr wi. 
nigſten oder gar nicht: Nicht weniger als zwanzig Geſchlecht 


‚ter madıt ee aus den Conchhten, und fünf und zwanzig von 


den Cothhliten. Ste find fb wietg beſtimmt, daß wir le mieht 
hießer feßen indgen: Villig Hätte wohl dieſe Einthetlieng nach 
den natürlichen; und nicht nach den verſteinten Conchhlien ge⸗ 
Macht werden follen: Man hätte 'erwarten koönnen, daß bey 
jedem Sie: dei foftematifhe Namen der "Eonchplien-und 
ne Abbildung derfelben ongefährt waͤre. Freylich Würde dies 
ſes nicht Bey allen möglicy gewefen ſeyn, aber BI mi 
tern, als beh denen es von. H. Wi gefchehen Döoch dei 
V. hat In der That ſo ſeht vlel geleiſtet —8 man ihm diefe 


‚ Unterlaffıng keinesweges als einen Fehler antechnen ER 


Die Brſchreibungen der hier abgebkiikten Stuͤcke find: 
ſerſt genau, und zutoettent faft zu Wetrkäuftig: Bey der Wahl 
derjeiben erinnern wir, daß estumd:-id vorkommt; als wenn 


- einige Städte kaum ˖ der auf fi ie gewunbten Mühe werth Twirem; 


imb als wenn man hier viele gar -zu-Annektiiche Abänderuns 
en anträfe. ' Dod'vermuihlich hat der V. nicht kine-t 
eve Auswahl gehabt. Die Mahlerey if zwar vicht bey 


‚ ken Tafeln voh einerten Güte‘, aber doch meiftentpeis 9 getren 


Sryck und Papier wachen dein Verleget Ehre. "Der Tets 


. Serrdgt jwey Miphabet ; ; abe: der Kupfertafein find ehr md 


Röhrig: x y & u. 
F Su r Zr 3 
‚Dt a e 
F Jac. je. Ehrifidn PN —— von * 
ſetten: Regenſpurg; bep 3 Montag. 
ı Band: : 1762. 56 Bogen in gr. 4. mit isanege 
mahlten Küupfertafeln ' Iweyter Band. 1764 
* ogen in gt. 4. mit 18 auegemahlten Karte 
tafeln. 
Kr Hr: D. hut Im dieſt bewe Binde feine faon » yarber 
einzein gedruckte Nbhantblimgen von verſchiedenen In⸗ 
fetten, geſammelt, und die ſehr ſtuber und richtig ilmminicte 
— af beydefugt, die eines der vornehmſten Verdienſte 


vr Sqhaffeeſche⸗ Schriften And: . Bea wollen 





v. der Naturl. Ehymie, Naͤlurgeſchu. Miner, 707 
Yan Patien, die etwa die Schafferſchen Meinen Schetfien fchoR 
einzeln befigen, den Inhult diefer Heyden: Wände hieher fehen: 
In den erften Bande find enthalten: 1) die Egelfchnede‘ 2) 
enentdockte Theite an Raupen und Zweyfaltern:? 7) wor - 
ſchiedne Käfer mit Hoͤrnern 4)/Armpolypen in den füffen Map 
fein. tim Regenſpurg 5) die grünen Aoimpulopen 6) die Gh 
wmenpolypen in.füffen Waſſern 7) ber Aſterholſbock. In dent 
roeyten Bande ind enchaften 1) die Mautetbiene =) dei 
Ks eetnioe Kiefenfuß 3) der PrubsattignKiefenfuß 4) die eins 
jebildete Würmer in den Zähnen 57 die Sattelfllene 6) das 
fterjüngferchen. 7) der weichichhalige Kionen und Käulenkäfe® 
» der Eulenzwitter Die Vorrede des erften Bandes, dik . 
Verfchiebene' BWorfihläge. jur Aubbeſſerung der Natur deſchichte 
Atthaͤlt, iſt leſenäẽwuͤrdig. Sie enthält anch verkhiedche Be) 
sherkingen von Zinderniſſen, die, wie wir befürchten, nur alfı 
garichtig find. "Die Vorfchläge, bie-der V. thut, ſind gut ger 
Meint, imd wir wätrchen, daß fie wenigſtens zuin Thett.nıdeh 
gun zu Stande kommen. Der BB: lädt vor, daß tlinninirte 
Werke uwon dev Nuturgefjtchte duch die gemeinfhaftliche 
Wemnnhuntzen allen Afademien und gelehrten Geſellſchaften 
Im Eurdva ſollien unterneminen werben. Freylich wäre das 








ganz gut, wenn es nur gefchähe) die vielen gelehrten Geſeli 


.  Waften könnten freylich noch manches Gute fliften, wenn ſie 
ollten. eG In 


wollten 
Be Se 
Mae. 


D. Heinrich Wilhelm Clemms, öffenelichen Brofeß 
. for8 auf der Uniderfirde Tübingen uff. marfjeniatis 
ſches Lehrbuch, oder vollftändiger Auszug aus ale 
"fen ſowohl zur reinen als ardewwändten Mathema⸗ 
lick gehörigen Wiſſenſchaſten, nebft einen Anhang 
dver Putzen Ehtwurf dee Naturgeſchichte und Exr⸗ 
"> perimentalphyſick. Mit 24 Kupfertafeln. Zweyte 
verbeſſerte uhd vermehrte Auflage. Stutgart, 
‚ Ken Jopahn Benedict Mögler, 1768. 8, . Die 
\ „.reine Marhemati nhimmt 452., bie angeimandte 
» nehft hen, beyden Anhängen 444 Seiten ein: . &; 5 
2%, . . 
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704: .., Kürze Nachrichtet 
en geſchwinden Abgang ber erſten Auffage von 17654: fe 

hen wir nicht ſowol als eim Zeichen an, daß dag deutſche 
en die mashematikhen Wiſſenſchaften heut zu Tage ber 
nders hochſchaͤtze; vielmehr wuͤrden wir davon auf den Werth 
des Buches jelbft fchliefien, wenn biefer ung nicht ans beſſern 
Wruͤnden bekannt waͤre. Es tik blos die Beſcheidenheit, Me 
ben H. V. das erſtere wahrſcheinlicher vorſtellet ale das let⸗ 
tere. Denn mit aller Hochachtung für die Mathematick kann 


"man fihlechte matheinatiſche Bücher zu. Makulatur werden laß 


fen; ja eben deswegen werben. fie Mafitiatut ‚weil ınan bie 
Achte Mathematick allgemeiner hochſchaͤtzet. Der Abgang eb 
nes quten Buches tft. ein Zeichen von dem guten Geſchmack 
bes Publikums:; eben fo giebt „ber allgemein: herrſchende eutg 
Geſchmack ein gutes Vorurtheil für Buͤcher Die bald abhehen 
Diefen Sab getrauen wir uns eher ju cofivertiren, als j. Be 
den Lehrſatz der Patallelinien.. Denn üngeach!et alles beffem; 
was der 5: WB, in der netjen Auflage zethein hat, die Lehre 
von den Parallelen deutlicher und genauer "auseinander zu 
etzen, find wir, alles mohl überlegt, both -hach iminer der 
Meynung, daß das tomvertirte Thesreiti kigenttich ermieſen 
werden muͤſte; daß eind bloße Berufung auf bie Medeln dep 
Eonverfion fein Beweis iſt (denn wer haftet uns fuͤr die ſe Re⸗ 
jeln?) daß wir uͤberhaupt noch feinen Beweis non obigen 
edrem haben, und vielleicht vors erſte noch feine Hofnung 
bau. 0.0 7° -\ | 
Wir unterfchreiben , mir völliger Ueberzeugung „ dem Ur⸗ 
das von-biefem-tchönen Lehrbuche, bereits bey der erſten 
usgabe, im II. B. J. St. unſerer Bibliothek gefallet worden 


22iſt. Verſchiedene betraͤchtliche Zuſaͤtze und Verbeſſerungen has 


ben ihm jetzt neue Vorzuͤge gegeben. 


Elementorum caleuli integralis Ioannis Andreat 
. Segneri, Terenifl. ac potentiff. Regi a confil. 
intim. Mathem. ac Philof. nat. in Acad. Fride- 
- nic, Profeff. primarü, Academ. fcient. imper. 
. Petropol. Soc. Reg. Lond. et Acad. fcient. Re- 
“ giae Berol. Sodalis. Pars1. Halae Magde- 

urgicae‘, proftat in oflicina Rengeriane, 
MDECLXVIN. 504 ©. 2 Kupferafeli., ... 

Bi werden den Inhalt biefes fünften Theis des curfus 

mathematici nur ganz Burg anzeigen. Und für wen 

follte au eine umſtaͤndliche Anzeige ſeyn) Leſer, die Re 2 








- 


. dom der Matferakil.  z0s . 
jrrpefisen möchge, Babem nam geoig Def Zheit khon fish 


..gelefen, oder fle muͤßten in eineg Gegend wohnen‘, two man 
Heber Segneriſche Schriften noch deutſche Bibliothek kennet. 
“Der H. Geh. Rath handelt in dieſem erſten Theil der In⸗ 
fegralrechnumg faſt ganz allein von folchen Formeln, wo nur 
‚eine einzlge veraͤnderliche Groͤße vorkommt. Nach einer Ein: 


eitung welche Betrachtungen Über die Quadratricen, die New⸗ 


oniſche Naͤherungsmethode und mechaniſche Kunſtgriffe durch 


eichnung zu quadriren enthält, werden im zweyten Abſchnitt 


ie allgemeine Grundſaͤtze des Integrirens vorgetragen. Der 
6 WM. haͤlt Zieh aber bey dieſer direkten Methode nur fo lange 
uf, als nöthig war, die damit verknuͤpfte Schwuͤrigkeiten und 
unangenehme Weitläufigleit zu zeigen und einige Beobachtun 
gen Über die Natur dei Integralgroͤßen daraus zu nehmen! un 


X 


fkomint im dritten Abſchnitt ſchon auf die indirekte Meihode; 


r 


Er bringt die Differentlälgrößen inter dreh Claſſen; von 


den beuben erſten, wird im gegenwärtigen Theil gehandelt. 
wo y blos eine Funktion von x if; begriffen find. . Da aber 
dieſe Funktion eñtweder varignal ſeyn, und dabey die Geſtalt 
eine ganjen Zahl oder eines Bruches haben kann, ‚oder irra⸗ 
tionell oder zrauͤſcendental; So tichtet ſich auch der Vortrag 
hast dieſer Kintheilung. | 


. € 


To bie obige formam primariam nicht haben, entweder Diefe, 


der wenigſtens eine einfachere Geſtalt geben köͤnne. Diefes _ 


‚aelehieht, Inden man einen Ausdruck ſtatt eines andern feget, 
Bi Logarithmen ausfchlieffet, ſtatt der Sinuſſe bie Tangenten 
gber gar die Bogen jelbft in die Rechnung bringet,, diejenige 
unjeleicen hinwegſchaffet, die det Integration inderlich 
ſinden. ſ.f. . —— | 
! Unter ben Formeln, die fich nicht fo rebuciren laſſen, giebt 
ed einige, . beren Integrale fih durch Zirkelftüce darſtellen 
laͤßt —* dieſen handelt der fuͤnſte Abſchnitt⸗ | 


er ſechſte zeigt, wie inan in jedem beſondern Fall dieje 
vige beſtaͤndige Sroͤße finder, durch deren Hinzuſetzung das 


gefundene Sintegrale ergaͤnzet werden muß. 


rn Hierar £omint der N. Geh. R. im fiebetiten Abſchnitt auf | 


‚bie Integrirung ber, variönellen Brüche; und giebt Davon eine 


ganz nligemeine Auftoͤſung, welche allen und jeben zu dieſer 


.Gatiuug ‚gehörigen Diffsrentialforimeln Senüge thur, wenn 
man nur zugleich mit anf bie unmoͤgliche Faktoren jehen will, 
ain die ſich der Nenner zerfällen lͤßt. 


AAnh · z.d. XII. B. d. a.d. B. Yu u Der 


53 


"Der vierte Abſchmet zeigt, wie man Differentialgroͤßen 


Und zwar zuerſt son denen, die unter der Hauptformydx, Br 


\ 


, Algebraticher Formen durih Reihen. Wenn 


sbigen Abhandlung noch folgende: De methodo Differentialũ 


ne 00 B def. 2 
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Det Achte Abfegnitt, von Integrationen die nach Theilen 
vorgenommen werden, und das Integral dürch eine beſtimme 
Reihe von Sliebern darſtelle. — 

Neunter Abſchnitt. Allgetheine Meihopt iu ekesctm 

| tere Methode a 
die Binoinifhe Formeln angewendet wird; fo erhält man alls 
emeine Ausdruͤcke für Reihen, aus denen die Integraden ohns 
tele Umſtaͤnde gensmmen werden fönnen. 


Deu Gebrauch dieſer Reihen zeigt der HoHrunſiandtſch 


din zehenten Abſchnitt.. BR _ 
. Der eilfee Handelt von Hinwegſchaffung der Kirzeisfägen 


And der zwoͤlfte vom Gebrauch der Iinagindren Groͤßen. 
Daß Gruͤndlichkeit, Reichthum an digehen Erfindungen⸗ 
Gewiſſenhaftigkeit von den Saͤtzen groͤßten Männer erff 
nady det ſtrengeſten Prüfung Gebrauch iu Mmahen, Scharf 
fin bey einer Menge einzelner "Fälle das Geſetz Ihrer Ver⸗ 
wandſchaft zu entdecken, und Wahrheiten in der größeren Alle 
gemeinheit vorzutragen, ——i Bearbeitung des Vorträge® 
nd daher tührende Ordnung, Deutlichkeit und Kürze, einen 
eit von den Vorzüge der Segnertfihen Schriften ausma⸗ 
Zen, das wiſſen felbft diejenige aus dem Ruf, denen diefe 


Vorzüuge nicht zu ſtatten kommen koͤnnen, und denen es ind 


beſondere gleichguͤilig iſt, wie die Integrakrechting abgehant 
deit wird. Doch Haben * etwae ih der ——— 
056 alle tinfere Leſer verſtehen, manche vielleicht auch zu ihrem 
Nutzen anwenden werden. Wie viele Hochachtung verdienel 
ein Mann, der ſolche Bücher abfaffen, und jo von ihnen ſchret⸗ 
Ben kann: Si de anrerioribus Abellis meis fui follfcitus, 
kunc fere timidus in lucem protrudö. : Quid enim, dum 
cogito ſub idem hoc tempus expofitionem fperari calculi 
Integralis Eulertanam, opus diu multumque defideratum,; 


cuijus mihi non nifi paucis quibusdam capitibus manu de- 


Acriptis uti licuit; quid inquam, expectenf aliud, guam uf 
idem operi meovontingat, quod lampadi fotet oriente ſole ? 


Aeftimatio errorum in mixta Matheft, per varia* 
tiones partium trianguli plani. et fphaerici, 
auctore Kogero Cotes. Lemgovise, typis 

- Meyerianis, 1768. 13 Bogen in 8. mit 3. Rupfett, 

vr ganzen Sammlung if der Titul vorgeſetzt: Opera 
mifcellanes Rogeri Cotes. Sie enthält, auffer der 


Ws» 


“= 
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Bor der Heäthenäti, 765° 
—XRE Sanonotechnig five Korfftrddte tabularımi ® 
per differentias ;' De defcenfu gräYium, ‚de moru pehdulo- 
zum i in cysldjde; de Monu profgelllium. . 
Diee tie EN zierliche e eintger Corefifirda Stchrift . 
n hat det 55, Pi: Maısto veranfkaiger, Andiben K. Stäfen 
. un huir Koh, — vei. der eh, auf, ‚derfen Kite fi ie, 
veſcheiner, zu eigun. nme a. 


"N ee sehr, Zu . . hl 
— — — 


8. Phuhloie Reith ——— Er 
Die Herrn Grafen Caylus Sammlung vordleamein 
ſchen Vekrurjſchen, GSkiechiſchen und Roͤmſchen: 
Arena Aug‘ —— Aberſehe⸗ 
Herausgegeben von Adan olfgang Winterſchmidt 
re und Kunſthaͤndler ‚in: Nuͤrnbergp 
wnummene 2. 
| PA uhb Crlfkcäng bir —— ünd der 
"Kupfer weſche im Text eingedruckt find. 18 Seiten 
Erſie Abtheilung von den Äeghptern 76 Selten und 
XXVI Kupfertafiln. Be Abthzeilimg von ders 
— „bis 116S. ———— Dritte 
Abchellüng, von den Griechen, bis 165.6, und’ - 
LVil, Rupfertafel. Vierte Abtheilung, von ben‘ 
„Drömern bis 316 S. und bis Kupfercafe CVIR; \ 
und vier Bogen Megiften  -- 
Des Heteh Grafen von g aylus Abhanblunget * 
Geſchichte und zur Run „Aus dem Franzoͤſiſchen. 
- überfegt von % G. Meufe. Nebſt einer Vorrebd 
. vom Deren; Klotz. Erſter Band, "Altenburg; 
“in dir Wicjterfchen, Buchhandlung/ 1768. a 
in 4 mie 13 Kupfern, Zweyter Band, 2 Alp 
„ Bogen mit zo Kupfern. Altenburg, In ber Rich 
. terihfen Buchhandlung; 1769. 4. ec 
an Veianntmachung natlicher Scheiſten der eunder 
in Anſehung des antiquartſchen Gtudfums iſt um for 
viel ſchaͤrzbarer für die‘ Be weit fie uns unſern an 
2 
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7a Aurze Nachrichten 
Fleiß doppelt zuruͤckgeben! Die antiquariſchen Ansländer Bas. 
ben ihre Produkte, in Anjehung der Collektaneen, aus deu 
Autoren von den Deutfthen groͤßtentheils geholt: aber fie ges. 
ben fie itzt, obgleich fehlerhaft und flüchtig, mit geboppelten 
NMuttzen aus der Kun der. Monumente zuchd. Wine verzeih⸗ 
liche Sünde! So find die antiquarifchen Wiſſenſchaften des 
Kr Graf von Caylus. Seine unbegreiflihe Unterftäßung 
. und Ausfühtung des antiqutarifchen Studiums verdienen auch 
bey den Deutfchen die groͤßte Hochachtung: feine Liebe zu Dies 
feh — ſeine einflehten in Dat Deal der Sun, 
feine Unterſtuͤtzung dieſes Studtums.und feine geſchmackvolle 
Kenntniffe des Neiches diefer Wiſſenſchaftekn Mind-für uns bes 
wundernswaͤrdig. — Aber warum muß ein deutſcher Des 
underes, ein Kenner, ein Kuuſtrichter, parıheylich ſeyn7 
eu unferer größten Sewunberung ber Verdienſte des Graf 
von Caylus lm die antiquariſchen Wiffenfhaften müffen wir 
doch geftehen, daß die Schriften deſſelben eben ſowol als die 
Goͤtterlehre des Banters die Berichtigung eine Sihlegel und 
Schroedh in Anfehung der Quellen norhdärftig verdienet has 
ben, Bir wünfchten beſonders das erfteraherelihe Werk mit eis 
nem ‚folchen Commentar begleitet zu fehen. Aher einem Nuͤrn⸗ 
bergifchen Lrebkrießer müffen wir es, wenn wir nit etwas uns 
mögliches fordern wollen, ‚verjeihen.: Wenn er nır jo gut 
als er Tann, feinen Autor treulich überfeker; wie er ihn ſindet. 
Bon dem Kern G. R. Kto willen wir nicht, was wir ben: 
ten ſollen, daß er nicht beſſer für die Ehre feines. ſeeligen 
Freunds unter den Deutſchen geſorgt hat 
Noch beſſer waͤre es geweſen, wenn man dieſe koſtbare Aus: 
gabe dem deutſchen Publikum noch nicht aufgedrungen, oder we: 
nigſtens Diele akademiſchen Haranguen mis mehrerer Behul 
faınfeit bekannt gemacht hätte. Es iſt wahr, die Caylusſche 
Abhandlungen unteriheiden fi vor allen andern: aber man 
ſtehet ihnen doch die Fluchtigkeit, Gelegenheit, Flickerey, und 
diẽ aus derſelben entfiandene Affektation der Gelehrſamkeit aus 
Eolieftemeen an... Der Braf von Laylus zwar verlaͤugnet 
fi niemals. Sein Geſchmack, feine Kenntuiß der Alterihäs 
mer und. der Kunſt und feine antiquarifchen Bemerkungen und 
Erfahrungen ſchimmern immer noch durch den Bombaſt einer 
‚ffektirten ; ſeichten, fehlerhaften und franzöfifchen fluͤchtigen 
Veleienheit der Alten: aber: warum mußten wir. Deutfcden 
biefe Erfahrung fo muͤhſam und theuer erkauffen? wenn biefe, 
- Abhandlungen den deutſchen Gelehrten haͤtien follen bekannt 
seinacdyt werden (denn des. deutſche Kuͤnſtler kann fie ziemlich 
j un ent 
Pe \ ..“ > 





w 
v. der Philologie, Kritief und Aterthuͤmern. 709 
etbehren ‚) fo hätten fie enmoeder,"ınn den Geichrten mie 
- dem Styl des Caylus bekannt zu machen, ganz franzoͤſiſch ſol⸗ 
len abgebruckt, und die Fehler der Beleſenheit genan gemer⸗ 
ket werden — oder die eigemhlumliche Erkennuniſſe und Er⸗ 
fahrungen würden zu befferer Ehre des feefigen Caylus von 
feinen weriheften deutſchen Sreunden mit Geſchmack hätten . 
möffen ercerptet, und nach den Klogifchen Antiquarifchen groß 
ſen Einfichten mit richtigen und gründlichen Eitaten umzdunet 
werden. Alsdenn wuͤrde Kerr Dienfel feine Finger wenige 
haben in Thätigkeit ſetzen muͤſſen, um die angezogeng \ 
Stellen ſelbſt nachzuſchlagen, und wenigſtens bie Druckfehler 
‘oder die mit Franzöflicher Fluͤchtigkett compilirten Ettaten zu 
berichtigen. ’ st Hat jo gar Herr Meufel alle wahre Druck 
fehler feines Texts geireulich nachgeſchrieben — Wir ves 
den mir fo großer Srepmüchtakeit, weil Ins der Ruhm des 
Graf von Caylus fo heilig iſt! ae | aa 


Doc wir mÄflen nur kürzlich weniäftens das Verzeichniß 
der in den zween Baͤnden überfeßten Abhandlungen herſetzen: 
der erfte Band enthält I. Von der Diena zu Ephes und vom 

‘ihrem Tempel. II. Unterſuchung einer Stelle des Plinius bie 
von bein obfidianifhen Steine Handelt... TIL. Ueber die Ruls 
nen von Periepolis. IV. Won Fürften weldye die Zunft ge; 
‘trieben haben. V. on der Liebe zu den ſchoͤnen Kuͤnſten, 
“und von der aufferordentlichen Hochachtung der Griechen 
"gen diejenigen‘, die ſich gluͤcklich damit befhäftigten. 
Abhandlung von den gefchnittenen Steinen, VII. Erlaͤute⸗ 
rungen einiger Stellen des Plinius, weiche die Künfte, bie 

.- "vor der Zeichnung abhangen, betreffen. VIII. Abhandlung 

von der Benus des Apelles, nit dein Beynamen Anadpamene,. _ 
‚VUIL Ueber ein Mittet, die Farbe in ein Marmor zu brin⸗ 
‚gen, und die Züge bauerhaft zu machen. X. Abhandlung von 
"Bein Papyrus. XI, Von den Sefäßenderenfich die Alten bey 
ihren Gaſtmahlen bedienten. XII Von der Bildhauerkunſt 
und den Bildhauern der Alten nach dem Plinius. XIII. Von 
‚dein Theater ‘des €. Seribonius Curio. XIIII. Von der 
VDaukunſt der Alten. XV: Bon der Balfamirung der Egypter. 


: . Diefer Band wird mit einer Vorrede des Serrn Klotz 
begleitet, welche das Leben des Grafen, und einen Anhang‘ 
von einer Mennung des ſel. Prof. Chriſt enthält‘, daß die 
.. Imagines’ der Römer fallen Wachsmahlerey, nicht in Wachs: 
boßirte Bilder der Ahnen geweſen ſeyn. Diefen Gedanken 
Hase des H. E. R. K. aus einem fehlerhaftgeſchriebenen Dias 
Bu In eh GE Er Be i .niu 
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nuſeript eines Collegiumt dieſes Pisunes D van ben ſchoͤnen 
and -antiouarifhen Miſſenſchaften entlehnet. Dieſer Mann 
liebie das ſonderbarek ‚Aber gr war auch ſo aufrichtig, daß er 
feine hitzige Einbildung nach der Zeit in feinen Vorleſungen 


ſelbſt rerwarf, und zuruͤcknahm. 


Den Anfang der Worrederinacht Hr. K. mit einem an? 
ſtandsvollen Zaͤrnen aufibie Halbkenner. Wir wollen ihn her⸗ 
fegen. Es wird luſtig zu leſen ſeyn, wie ſchoͤn, dieſe vor 
nehme Mine zu dem’ antiquariſchen Verdienſt des H. K. wie 


es jetzt notoriſch iſt, zuſammen ſteht. „Maiı fiheint es faſt 


zu einer nothwendigen Eigenſchaft, eines guten Schriftſtel⸗ 
a [ers zu. mochen, daß er aus dem Gebiete der Mahlereyamd 
as Vildhanerfimft Vergleichungen und Redensarten entichng, 
„ide, ich kann hierbey doch das aufrichtige Seſtändniß, 
gtwelties wir dan’Lefen einiger neuern Schriften ablockt, 
p nicht unterdrücken. Sollte nicht diefer Enfer für die Kuͤnſte, 
„den yran uns ſo gerne zeigt, mehr aus; Vegierde, ber Mode 
234 fol en, als ang einer gegründeten Ueherzeugung entftehn® 
PER; et die Frucht einer wahren Gelchrfamkeig, oder vielleicht 
„nur die Frucht des Lhrgeitzes, der in feinen Beftalsen eben 
„fo abwechfelnd jft, ala erjindfam in den Mitteln, feinen 
ELndzweck zu eergichen (ber Mann fhreibt aug ofn n Her⸗ 
2? zen) Fanft man es uns verdenken, wenn wir.bistweilen zweifeln, 
" 06 alich ünſre Candeleuge wirklich die Aenntnig yon den 
„ Bürften haben, (beffer : haben Fönnen,) die der Lefer Ihren 
„Schriften zutranen fol, wenn er höflich feyn will. 123 


. .ynigg Leben der Miahler gelefen zu haben, eine Merige Künſt⸗ 


‚„ wörter Augwendig willen, und die (Klotztſche) Geſchickli 

feit beſitzen, fie bey guter Qelegenheit anzubringen, vom 
‚„Coloti:, von Nuancen, von den Tinten, den Carricaturen, 
N dem Eoftäme, fo oft man kann und auch nicht Fäntı, reden; 
it Huͤlfe feines montfaucons, und einiger ıngtanhpftfhen 
„Beiherkungen von den Werken der Kunft, Dinge verfähs 
‚a digen „ welche entweder ber. Lehrling von ſtꝛnem Meiſter fr 
„„eiem deutlichern Tong längft gehöret hat, * die der Ex⸗ 
‚nfabtang, Welche, freylich fein Afkherifäer Phileſoph in ſr 


» 

» SR 54 ., 
MWix fönnen den Verfaſſer der antſquariſchen Briefe bier. in 
., feiner. Dermunkerung auf guten. Treu und- Hauben belchs 
5. ren, daß die falfıhe und ungereimten Cuaten des Hrn. Sl. 
J feinem Buche von Nugen der Bemmen fidy Alle aus dies 
r 21 Sem fehlerhaften Manufı Tinte, dab A. Ki. fo meifterikh 


2.4. geplindest har... herfebreiben.:“. Aatuari. 
ea mem Wanne, 


e 


. 
> u. 


‚Graf von Caylüs, welche, nach dem eignen Geſtaͤnon 
Kl., aus der befannten und vortreflichen Eloge hiftorique.de . 


' P % 
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‚garen Konpenbien | yargetzagen, widerſprochen: genug ‚di sin. 


„em modeton fehreiken, amd dabey gutes Muths feynz 
„ Diefes macht .nady lange Feinen. Kenner der. Kanſte aua, 
„und diefes ganze Bepränge giebt dem Schriftfeller noch 
„kein Xechb, ſich in die Befellfchaft einen Sagedorns, Menges, 
„ Winfelmanns, Lipperts zu drängen. — Sollte man 


wicht glauben, Herr Ki, haba fish felbft and den Herrn Maus 


gel ſchildern wollen? . Nun folgt. die. —S * 
des 


ML le Comte de Caylus ete. "genommen, aber durch die 


⸗0 


Bruͤhe verdorben iſt. 
Bu den zweten Bande ſtehen folgende Abhandlungent 





» 1 %on dem Grabmahl des Mauſolus, II. Anmerkungen 


. 


x einige Kapüel des 35ſten Buchs des Plinius. III, Von 
Art mit der Plinids von der Mahletey gehandelt hat. 
IV. Aumerkungen üßer die Kapitel des 34ften Buchs‘ des Plis 


uius, in welchen von ehernen Verken gehandelt wird... V. Ueber : 


Bas Gemaͤhlde des Cobes, Aber die Höhle zu Keryzium, und 
über die Gemählde des Philoſtratus. VI. Won der Perſpek⸗ 
siv der Alten. VII. Weber tupferne "zi —5 gefunbene 
Waffen. VIII. Ueber die Zaubergeſchichten der Alten in Vers 


N 


» 


rgeſchichten der. Neuen. IX. Von dem, 


gleichung der ergeſchi 

Schilde des Achilles, des Herkules, und des Aeneas, nach den 
Deihreibungen des Homers, Heſiohus und Virgils. X, Ber 
ſchreibung des Paufanias von zwey Bemählden des Polyguo⸗ 
ats XL Osirachtungen Aber bie alten Geſchichtſchreiber Übers . 


Haupt und beſonders Äber den Diodor von Sicilien. XII. Surp 


Sufammengefaßts Betrachtungen Aber-die phyſikaliſchen Kennts- 


sifje der Alten, XLIL, Ueber zuey in Steinen von verſchiehe⸗ 
ner Natur gefindene Alterthaͤmer. XIV, Ueber zwey Gas 
een. XV. Abhandlung über die enkauſtiſche Manieren. 





XVI. Von der VBildgraßerkunft dev Alten. XV, Vergleis: 


ung eigiger Denkmale in verjchiebuen Theilen Afiend. XVIL. 


Ueber den Scheiterhaufen des Hephaͤſtion. XIX. Leber ben - 


Leichenwagen Aleranders bed Großen, XX. Ueber zuey Ser 


s;.e 


BAude aus einen einzigen Stein, die aus den espptlihen: 


Steinbruͤchen guf dem Nil nach Sais und nach Butos gebracht 
worden find. ‚XXI. Ueber das Porcellan der alben Eghpter. 
‚An, bee Vorrebe giebt Hr, Klotz von der Erfindung des 


chſiſchen Hofmahlers, Hrn: Calau, in der Wachsinahlerey 

achricht, und ſeht noch einige Betrachtungen uͤber die Gee 

bide dep Philoſtratu⸗ Siam. Die wunderliche Gehzeisung. 
Tu 4 | Ki; 


rm 


Br > Autjze Nachrichten 12 
der Leßingiſchen Meynung, baß bie alten Artiſten den: Top 


nicht als ein Skelet gebildet, bar in einem beſondern Suche 
bes Hrn. Leßlng ſchon feine Abfertigung bekommen. 


Br. 


Denkmaͤler bes alten Homs, oder Sammlung bey 
vornehmſten und noch in Rom vorhanbnen Alter - 
thuͤmer nad) Barbaufts Zeichnung, nebſt einer Er⸗ 
. Flärung derſelben. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegg, 
Herausgegeben von Georg. Chriſtoph Kilian, 
Kunftverlegern, der Kayſ. Franziſciſchen Akademie 
der freyen Kuͤnſte in Augsburg Mitgliede. Mit 
Roͤm. Kayſerl. alfergnäbigften Privilegio. Augs⸗ 
Burg und Memmingen, bey Conrad Heinrich Stage, 
1767. in groß Folio, 9 Bogen ohne Dedikation. 

gn den Biſchof zu Augsburg, Abdruck bes Privi- 
leg. der Vorrede der franz. Ueberſetzer, und des Re⸗ 
giſters der 54 Nummern der, beygelegten Kupſert. 


DIT doch in diefer faͤre die Keuntniß der Kunft und den’ 
rs Antiquarischen Geſchmuck der Deusfchen, fo kritiſchen Pes 
riobe keine Yinsbiegeh‘, Munker und Ailiane 5 erfrechen 
wollten, Ihre vielleicht herziich hut, gemeinten ge gar 
Berbeflerung des antiquariichen Studiums dee Deu ders 
porzuſuchen. Nus biegel und Miunkee find Ignoranten, umd 
Kilian hat keinen Geſchmack, da er die Zeichnungen bes Bar⸗ 
baults abſtechen läßt. Nach der Beftimmung der franzoͤſiſchen 
Vorrede ſollen dieſe Denkmaͤler beſonders die Baukunſt erlaͤn⸗ 
teen. Aber der ſranzoͤſiſche Zeichner hat die wenigſte Rüdı 
fiht auf disſen Segenftand. Was ſoll der Kenner aus dieſen 
Tafeln lernen , welche in willkuͤhrlich erfundenen mit ranzäs _ 
(hen Ländlichen Gegenſtaͤnden and Bauern ausgeſchmuͤckten 
GBegenden beftehem, in weiche durch“ den Zufall einige Ueber⸗ 
bleibfel der ailen Bantımft,, die noch Bazu verſtuͤmmelt, nach 
Gurduͤnken ergaͤnzet ſind, hingektekt ſtehen ober liegen? Und 
Nnoch Has dieſe Tafeln Hr. Kilian durch angehende Schüler vers 
derben laſſen. — Wir wiſſen diefen Denkmaͤlern feinen ans 
dern Platz anzuweiſen, als in der Schule des Hrn. Munkers. 
Diefe guten ehrlichen Juͤnglinge würden” duch noch für die 
nichtswurdigen Nusbiegeliichen und mit den Munkeriſchen Cumr 

. "Te mens 
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mentar erläuterte Schmierereyen einen Heinen Vorſchmack 
der fennfollenden Denkmaͤler der alten Kunft erhalten, wenn ' 

Hr. Munker diefe Kupfer fich anſchaffen, und mit goldpapiernen . 
Leiften umzaͤunet in feine Claſſe wollte annageln laſſen. ’ 
Wenn Hr. Kilian, der and noch ein Liebhaber der Anl 
und Antike zu feyn ſcheinet, fich nit ums und dem Kenne 
ausföhnen will, fo muß er und beſſete und mit mehrerer Ku 
Ausgearbeitefe und abeopirte Warte llefern. — Winkel⸗ 
manns Alterthuͤmer, die Herkuliſchen Alterthümer u. f. w. find 
würdige Segenftände — Aber er muß nicht eilen un Ges. 
winn zu ziehen, fondern mit Keynern der Deutfchen und mit 
bem Publikum vathfchlagen. — " Dann wird er ein verdienfts 

. voller Mann für das’ deutſche antiquariſche Studium feyn, 
and werben, 


Johann Friedtich Wackers Sendſchreiben van ein 

gen ſeltenen und einzigen griechiſchen Muͤnzen 

An den Herrn von Schachmann, Herrn zu RE 

nigshaynec. Dreßden, in ber Waitheriſchen Buche 
handlung, 1767. 2 Bogen in 4. — 


| er Verf. war von feinem Freunde, dem Hrn. von Schach⸗ 

Aa mann, aufgefordert worden, feine Gedanken Aber eine 
tom ‚ von ©. erfaufte goldne antife Städte: Münze 
von befonderer Größe und an Gewicht eilf Dukaten und 53° 
Affe ungtifhies Gewichts zu geben. Eine‘ ſeltene Münzet 
weiche. nad) der Auffhrift in der Theffatifchen Stadt Heraclea, 
mit bein Beynamen Train, geſchlagen, und den Kopf des 
Herkules, ihres Stiſters und auf der" Nuͤckſelte die daſelbſt 
geſtorbne und begrabne Dejanira bilder. " Da die auf dem 
Titelblatte gegeberie Zeichnung nicht die gennuefte iſt, jo vor 

a fhrücht'der Verf. in feinen franzoͤſiſchen Zufäßer zu des Pils 
lerins Werken, welche er ber. Belt mittheilen will, eine beſ⸗ 
ſere. Da dlieſe Ausgabe, welche uns von den ſchon Befamtten- 


. stoßen Kenntniffen des Hrn. V. in dem Muͤnz⸗Studium fb 


Stel verfpricht, noch nicht erſchienen iſt; fo wollen: wir hier 
Aber dieſe Münze unfere Gedanken den Hrn. W. mittheilen, 
und feine Belehrung erwarten. Zuerſt wollen wir es feey 
maͤthig geſtehen, daß uns die. Erſcheinung dieſer Stabtmuͤnze 
derbachtig iſt. In Dreßden iſt dieſelbe zuerſt von einem Iu 
den zum Vorſchein gebracht, und auch verkanft worden — 
wi iſt dies glaublich, daß ein ſolches koſtbares Werk fe lengk 


« 


Yys uns 


/ 


u . 


N ae  ..:.. 


siupntbedkt ſollte geblieben (on? — Mach mehr wiberfe 

die Groͤße der Materie.und bie Merkftatt ber. — 
Aufrichtigkeit. Aber wenn wir die Vorſtellung ſelbſt betrach⸗ 
ten, fo finden wir, daß bei Kopf des Herkules eine Kopie d 


ſubernen Münze iſt, welche fih in dein Kabinetie des Kloſt 


.. 
- 
* 


Bt. Genevieve zu Paris befindet, von welcher Hr, Lippert i 
feiner Daktyliothet/Tauf. I. Num. 353. einen Abdruck von einep 
machgeſtochenen Seynme, befannt gemacht bat, Herr Wader 
dt ein Kenner, und fein Yuge wird bey der Vergleichung leicht 
entdecken, wie fehr ſich der neue Kuͤnſtler bemühte har, fein 
Driginal zur erreichen, aber. auch wie. ſehr die Nachahmung. 
dem Origingl noch nachſtehet. Die Berfälfchnug kann no 
Behr ans dem Meverd erkannt werden. Mach der vom Hrn, 

„ angegeben Stelle des Paufanias (Eorinth.c, 23.,) und 
nach der Aufihrift muß die weißt. Perfon die in Trachin bes 
grabne Dejanira vorftellen. Aber mit der Löwenhaut und - 
Ger Keule des Hertules has noch Bein alter Artift die Dejantes 
gebildet: dies war allezeit bas Unterſcheidungszeichen der ‚Dim: 


-»hale, fo wie die Dejanira an dein Köcher erkannt wird, weil 
“ben ihrer. Entfährung Herkuleg feine Geliebie von dem Gens 


taur Neſſus durch einen Pfeil, der den-Räuber töbete, er⸗ 
tertet hat. Hier erkennt man den Betrug des neuen Känfks 
Wis und Nachahmers, ‚ber mit dieſen Ungerfcheibungszeichen 
nicht genug befannt war, und doch die Stelle des Paufaniss 
zu feinem Vortheil Durch die Aufſchrift TPAXINION "nugen 
mwolte. Es ließen ſich noch einige Merkinahle der Verfaͤl⸗ 
ſchung aus dem neuen franzöfiichen Ausputz des Stauums, au 
Der falfchen Zeichnung der Keule und der Loͤwenhaut a. ſ. w. 
angeben — Aber wir wollen diefe Unterſuchungen dem Hrn, 
SB. uͤberlaſſen — Wir Haben nur den Kenner aufinertjan 
machen wollen — SS, 4- u. fr befchreibt ber V. kuͤrzlich die 
sorzüglichften und noch unbekaͤnnten Muͤnzen des vortreflichen 
Kabinets von griehifhen Müngen des. Hrn. Cafanova , weis 
ches Herr W. an ſich gekauft, umd mit feiner eignen Samm⸗ 
‚fung verbunden har. Bir müßten ben ganzen Brief abfchreis 
Ben, wenn wir dem V. folgen wollten. Der Kenner wizb bat 
Sendſchreiben gewiß mit vielen Vergnuͤgen ſelbſt leſen, und 


ſich Über die beſondern und feinen Bemerkungen des V. freuen, 


Den Brief befchließt das franzoͤfiſche Inventarium dieſer Muͤnt 
gen nach des Hrn. Pellerins Art, welches alſo singerichter iR, 
wie es ber Verf. feiner Schrift will nachießen lan, Bir 


eewarten bie Erfüllung des Verſprechens des Hrn. W. eben 


fe Beaieoig. als Die ©; 19. angpündigte a 


L 


‚voor Philologie/Arithek gnd Amthuͤmern. arg“ 
Ben. Gaſanvva vonder: Erkenntniß des Dhanen in ber. Zeichh . 
ung der; Alten· A Eu Er F m en | u 
— 2. . . j . t. J Fl. J 

P; Virgiki Marönit Opera varietate lectionis et 
' perpetgg adnotatione illuftrata a Chr. Gottl, 

eyne — Tomus prior. Lipſiae fümt, C, 

.. Feitfchr .1967..8. 396, anb-4aa Sriten,. \r 

De wie von allen Freunden ber lateiniſchen Litteratur hoft 
Afen⸗ dieſe Ausgabe werdr in ihren Haͤnden uad. ſo · von 

ihnen geſchaͤzt ſeyn, gla es ihr inntret Werth verdienat, ſg 

enthalten wir ung aller weitlaͤuftigen Anzeige der Vorzuͤge durch 


welche dfefe Arbeit. vor allen bisherigen Ausgaben fieh auszeiche 


»et. Dan fehe den’ gespten- Eher ron Masgaben-wüfrer Male 
ſchen, griechiichen oder roͤmiſthen Gchriffieftern, bey denen ben | 
Ausleger eine ungeheure Gelehrſamkeir und ber Verleger Drug 
Yad Papier und Kupfer ‚verfhwendet; und dann fage mıäK, 
Sole. yield unner diefen es gebe, weiche den Leſer, zumal bem 
‚Sängling, der fich aus ihnen bilden ſoll, auf die innern Schöng 
heitap de Öriginalg mit der gedrungnen Kürze führen, di⸗ 
uns, fo oft wir dieſen unſern Virgil zur Hand nehmen, iij 
Freude und Verwunderung ſetzt: der vernuͤftige Theil des Pus 
Flikums wird daher mit ung wünichen, ‚daß von nun an jedey 
Eechtſchafne Lehrer der Jugend dus ſeine dazu beytragen möge, 
Hr: die geſchmackloſen ja vᷣoͤllig ſchaͤdlichen Ausgaben Junkeri, 
Bi oda Mine — und wie die Helden alle heiten, ‚die 
isher auf hohen und niedrigen. Schulen an dem völligen Ver⸗ 
Derben des guten Geſchmacks tapfer gearbeitet haben — zu 
green und diefe,, für jeden Lefer. brauchbare Ausgabe w 
‚die Hande zugeben, „ber wentöftens jerbg fein fleifig 5 
Dand imhehinen.: Denen Herren empfehleh wir das befong 
96, weiche bisher bie. ihnen anvertrauten Jaͤnglinge zu [a 
‚anzeinen Pfuͤtzen gefuͤhrt, und zus Geaſellſchaft — init: dars 
aus, getrunken haben, ‚Das ift, wie uns.döuft, bie einige - 
„Art, wodurch fie jhre vorigen Binden gegen bie geſunde Werg 
ame un 


._ 


re 


d den guten Gefhmad einigeripajlen nieder gut mo⸗ 
—* u u vielen Iwang wir Ber auch anshün muͤ 
gen, deine Beyſpiele von gluͤcklichen Erläuterungen einzel 
Stellen gu. geben — denn unten fie- alle —E 


‘ ⁊ 


ſo erwaͤhnen wir doch noch bes mit erſtaunlicher Sorgfalt nach 
das „Jahren geoxdneten Lebens deß Virgil, und der Pen 


u. it 


’ 
‘ 
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gen aber vortreftichen Abhemdlung de darwine Bacdlieo, Die 
dem aufmerkſamen Lefer fehr oft mehr Gmfge hun wird, als 
‚das weitfchweifige Gewaͤſche manches feichten Franzofen. Der 
Fortſetzung diefer [hönen Ausgabe fehn wir mit Begierde ents 
gegen, und weicher Lefer won Geſchmack wird in unfern Wunſch 

nich einflinmen? en & nt 
. .. u R “ ' ’ p. . 


Theſauri Britanniei, Pars altera fer Mufeum Nu- 
marium complexum.nummos graecos et lati- 
‚nos — nondum editos — depidtos et deſcri- 
ptos a Nicolao Franci/co Haym, Romano in- 
terprete 7% ho hell e, S. I. Vindobenae, 
2 typis.l. Th. de Trattnern,. 1764. 2 Alph. 73. 
uebſt sı Kupferplatten. Zr 
Moer dem im Jahr 17719. ben Tonfon zu London In gt ne 
Hänifch und Engliſch gedruckten Originale hat dieſe Ueber⸗ 
ſetzung nichts voraus, als daß fie mit einigen hundert Anmer⸗ 
Eungen zur Berichtigung des Haymiſchen Terted verſehen wor⸗ 
. den, die von des P. Khell großen Fleiß, Senanigtett- und 
Gelehrſamkeit aberınalige Beweiſe find. Man kannte biefe 
ohnedein ſchon aus dem Antheil, den er an ber Ausgabe des 
cimelii Auſtriaci gehabt, und einem andern Manne durfte 
auch das Buch nicht in de Hände fallen, wenn es ben Lied: 
Habern der alten Numismatick von neuenand auf eine vortheil⸗ 
Hafte Art vorgelegt werben follte. Druck / Papier and Seich 
machen der Trattnerſchen Officin Ehrze. N 


Adpendicula ad Numiſmata graeca à Jacobo 
—5*— tabulis aeneis repraeſentata, opera et 
« ‚ftudio Aloyfıi Comitis Criftieni in Collegio 
Therefiano Phyfieae, Hiftoriee et Marhefces 
Auditoris Anrio Sal. MDCCEXII. Fditio - 
cunda. Apud I. P. Kraus, Bibliop. Viennen- 
fern, MDCCLXIX. 10 B. und 2 Bl. Kupfer ing. 
IH" finden in diefer Schrift gegen dreißlg Stuͤck ınbenerkie 
: griechifhe Münzen, von verfhichnen Städten und 
Voͤlkern, mie der Gelehrſamkeit und Gruͤndlichkeit eines Spans 
‚beige ScÖbtd) un Be efkret, anb halten bien Boycag 


n 
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nicht der. Zahl, aber ber Michtigkeit nach, für ein ſehr 
** Same zus Berichtigung. und Ermelterung he | 
efihichte yon Griechenland, und bes Saymilhen Thefauri 
| ici. W en 


Exodi particula atque Leviticus graece edidit 

6 Cod. ML. Bibliothecae Collegji Paullini Lip- . 
Benfis Ioh. Frid. Fifcherus —  Lipfiae ex Of- 
ficina Saalbachia A. C. cm 19 ccrxvn. 8. pl. 9. 


N . ı . u , ee Nore Fu 
Kumeri et particnla Deuteronõmii graece edidid 


= € Cad: ML. Bibliothetee Collegfi Paullini Lip- 


@£E. a 
miittt nicht ſelten in den ‚bengefügten Anmerkungen, zume 


-"Tienfis Joh. Prid:. Fifcherus — ' Lipfise ex 
v Officinä Saalbachia A.C.eio id uixvm. 8. pl. 8- 


D⸗ Handſchrift, von welcher Hr. Prof. giſcher gesemade 
tigen Abdruck veranſtaltet hat, enthält ben Lert der 


 lerandrinifhen Mederfegung von 2 B. M. 34, 17. an, Hr 


B. M. 1, 13. mit Randanmerkungen nah Art der Shor 
da und einigen Ueberbleibſeln des Aquila, Symmachus und 
Theodotion von eben derſelben Hand, welche den Zert ges, 
ſchrieben. Ss wird Ben daß fie öhngefähr 700. Jahr 
alt fen, Ihe Werth aber befonbers darlım gefeht, dap fie einige 


bisher noch ganz unbekaunte Reſte der gleiherwähnten, Uebers 


feßer liefert. So if die Anmerkung bey ad. M.35, Ir “ 
21. nach ber Abtheilung der gedruckten Bücher) Ax. ou an 
CingaTo WYsupes curou, ftatt der alerandr. Ueberf- 

di Haben ın Yuan duräv; v.27. (24) nd Ahr 
din der gemeitten gt. eb. durch —R Gets gegeben, und 
aus einem Baſelſchen Codice vom Montfaucon AAAoS ange⸗ 
fühet, welcher urodeıgoy überfege, wogegen in der Leipziger. 
Harnbſchrift ausdruͤcklich Symmachus genannt wird; 3 B. 
MM, 1, 10. heißt es bey boun Zuadis, Ax. Tu. gvazeureos. 


. . Der Urheber der Handſchrift aller 

en 
arktaet er aber auch kurz and gut z. E. 4 AD. MR. 30. wo die: 
Vcxandriner Er eig VrreKDares ‚überfigen, heist 
ed in der Anmett. rourisw irovalan. —* 
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374 l . Kurze Nacheichten wo. . .., .2 
Men . nd 2. 
Whr Amen nun niche Iinterlaffen, Beh diefer Bölräfnbei 
ben Wunſch zu thun, daß der Hr, Pr; Fiſcher ſein gedoppel⸗ 
tes und kinigemal wiederhoties Verſprechen, -bie Hexapla‘ 
Origenis vermehrt und verbeſſert, tingleichen einen "Ehre 
Verfionum genecarum V, T: herauszugeben, bald erfuͤlen 
indge: Wir wüßten zur Zeit auf feiner deutfhen Akademie 
nen Mann, deu. pie für ſo fühlg, hieiten, ‚neppeh u driftena 
ob es gleich das Interefle mancher: Alapeinie erfodern mag⸗ 
feine Verdienſte richt im Publito bekannt werden zu laſſeni 
TE en Er EEE Eee \ ES 
—R 4. 2. )32. 1T., — 1. 
Erası, Jolsphi Dusbilionc. S: 'F-:Fahulse. Aclor 
Pi kuris poſterioribus omneꝶ fere emonga- 
tae Acceſfſęrunt ꝑlus quam CEAÄX. novge. 
vol, I IL Mgunbeim; mit afabemifcyen; texegn, 
3768. gr. 8. 2 Baͤnde. 
| 8 Desbiionikhen Fabeln haben in drankreich, und übers 
höups in den Sehut riSchulen, ein großes Anſehen. 
Sie verdienen es Auch in Betrachtung ber gluͤcklichen Merfiftf? 
fattoh, mit welcher der Verf. die Fabeln alıge uhd neuer Zeiten 
tn Jainhen, ‚had, der Erjählungsart des Phädrns, gebracht 
hat. Aber fo weit förinen fie die Zllufien wohl nicht bey’jel 
inanden, der mit ben Alten bekannt iſt, treiben, daß mat fie 
für die Arbeit eines Alten etkennen, oder fie den Aisch an die 
Seite. ſehen folte: So oft iſt der Ausdrück unrichtig, ber 
ambiſchen Versart nicht ängemelfer, md die ganze Harte 
der Fabel verfehle: Die ungewehnlichen Aırsorkif® find in 
dieſer Ausgabe in Anmerkungen durch aingefſihrte Stellen nS 
en Schriftſtellern verihendiget. Aber es ſich et Ausa⸗ 
druck ſehr wohl aus dem Plinius, Quintilian, dus dein F 
Aus, Martial, ſ. f, erweiſen laſſen, und iſt doch für eine Fabe 
unſchicklich. Doc daran Liegt nicht fo viel. Gnug; daß die 
abeln leicht und natürlich ausgedruckt find, und der phadri⸗ 
he Ton ineiftencheus getroffen if. Die Fabein aber ſelbſt 
find won ganz verſchiednen Werth; vielleicht bie Hälfte würde 
eine Kritick wenig attshalten. Es iſt bey allen der. Verf. ans 
egeben; einige, wo keiner angeführt iR, fcheinen von Des⸗ 
ons ſelbſt zii fehn find aber bey weiten nicht bie beten: 
Diefe Sammlung von Babeln ift verſchiedvemnal zu Paris mi 
au Glasgow abgedruckt, und immer mehr und: mehr vom Berf: 
gefgjles und vermehret worden. Jetzt ſind 170. neue hinzu⸗ 
u |} 


' » 
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v. De aeg ii und oltethinem. 415 


äeiomineh, und fo inachen fie 15 Oi r aus. In einer hier 
wieder abgedruckten Vortedd wird von der Fabel, und ben Fa⸗ 
beldichtern, von ben alten Bis In DIE —* Zeiten, alles ſehr 
wrosiiftändte. und nur inſofern des Billons aus ihnen aähr 
pfet hat, gebanden. Deu und Papter macht, M 
ge; ih das jeden Buche. votausgeſetzte Kupfer gie x fer 
- Kofning von bein dortigen Bachdchum der Künfte: dem 
Leſer -burdh eine Probe‘ Einen Beſchmack von den Aber ir 
ſchen Fabein zuidelien, wolſen wie ſolgende Fabel auf bie ge⸗ 
ee —— und Wmmaliten unſtur zeit ek, 
en: lib. VI. Fab.XVIE . 


” " Afıni duo et Vulpis. J | BEE 
| “ (uod vufga dicitur, Afaus Afnem Fre 
. Bixere veteren; Matuum Muli [tabuet : 
. Id quo.pertineat, ut Afıni bipedes queant . 
Raciſas pervidere ; fabulam hane dab. u 


‚ Bar. inficetum, et illaudatım, Afıni dus . 
» Opipare pranfi, duleibusque carduis 
Bene recreati, dum inter fe colliderent: 
- Heut, inquit unus; ut placet, frater, tibi 
Conditio nöftta? Cörporis noſtri Wecor 
- Qualig videtur? Et ifthaec oris dignitas, 
‚ii modo acuti, modo graves vacis foni, 
* Iite aurium fubtilis et nitidas apex; er 
.Haec eundta quantum laudis habent et glöriae? 
: Refpündet alter: Cur tacere nös pudor 
. Cogat, quod ipfa veritas loqui jubet; 
Nos atubo nempe belluli toti ſinuus: 
‚Res vacua ab omni controverfia patet. 
‚Invidia fi quid forfan obtreetaverit, _ 
Quid tum? more [no fecerit: folet invehi 
In optima quaeque: obtrectet igitur, et gemet. i 


. Ut onmia Valpis audieraf: Vos. Ö nimis 
Felices, inquit, Beſtiae, guibus Hicet- 
Ab ammibus wezats Iaudum muner a 
Vebis ab * invicem — v⸗ Pt 
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720 Aüurje Nachrichte 
Io. Frid. Noltenii, Einbecenfis, Ducalis Scholae 
Scheningenſis Conrectoris, ‚Lexicon latinae 


llingguae antibarbarum quadripartitum, — ite- 


Frata editione recognitum. — Leipzig und 
Helmſtaͤdt, bey Chr. Fr. Weygand, 1744. gr. 8. 
 Tomus poſterior — edidit et praefatus eſt 
. Ja. Andr. Noltenius. Seipʒig, im Weygandi⸗ 
ſchen Buchladen, 1768. gr. 8.. a Alph. 9 Dog. 
| u Väter trieben unſtreitig die Sache zu weit, da’ fe 
die lateinifche 8* zu einer Wiſſenſchaft machten, auf 
ihre Exlernung mehr Zeit, als jetzt unfre jungen Gelehrten ges 
meiniglich auf ihr ganzes Stubiren, verwandten und ſich fe 
tief in die Kleinigkeiten und Spitzfindigkeiten einer guten La⸗ 
tinitaͤt hineingruben, daß fie oft das Tagelicht nicht nieder zu 
ſehen bekamen, manchmal gar nicht wetter: vertengen konmen. 
Bir find kluͤger als unſre Vaͤter. Bir. gleiten auf der Ober; 
fläche der Sachen and Sprachen dahin und vertiefen uns am 
wenigſten in alle die Suboitiäg der lateinffchen Sorachlehre 
und Sprachkenntniß. Aber gewinnen wir auch dabey? md 
überwiegt Überhaupt der Gewinn bie Einbküe? Nur eins. 
Sener Fleis, Genauigkeit und Sorgfalt, mit welcher man 


bie Regelmaͤßigkeit einer Spradye , ihrer Wortfügung , Idio⸗ 


tiinen und Sprachgebrauch erlernte, war eine Angewoͤhnung 
des Knabens und Sünglings jus Anſtrengung feiner Semuͤths: 
kraͤfte und feiner Aufmerkſamkeit. Jetzt Hegt ber runs, wars 
um fo viele weder auf Univerfitäten noch in einem Amte fi) 
mit Ernſte und anhaltend auf eiwas gruͤndliches legen und bes 
fleißigen können fehr oft darinnen, daß das noch zarıe Geuth 
nie eine gewilfe Richtung und Angewöhnmg zur Aufinerffams 
keit befoinmen, fondern fich „blos mit Spielwerken der Einbil: 
‚ bungsfraft unterhalten har; da man fonft eine ernftliche An: 
firengung auch auf etwas, das weniger angenehm iſt, in mie: 
dern Claſſen ſchon erhielt. Ich gedenfe jegt nicht, daß bie 
Grammatick eine angewandte Logic ift, umb baf-ınan mit Er: 
dernung einer gelehrten Spracht «ine große Menge nuͤtzlicher 
Sachen zugleich lernt. — Man hat Urſach zır zweifeln, daß 
Voltens fleißiges und nuͤtzliches Werk zu einer Zeit, wie bie 
unſrige It, einen fehr warmen Verfall erhalten ſollte; und 
boch verdient es ihn mis größerın Rechte als. ein Halb Dugend 
Loci communes‘, die in einem mogern lateiniſchen Geſchwaͤbe 
herumſchwaͤrmen oder ein trunkenes Lallen’ von Bun 
„ n: 


.' 











8. der Philologie; Kritick und Mftenthümern. >az 
Schönheiten; welche man nicht kennet ober fuͤhlet. Dieſer 
zweyte Band (welcher eigentlich nur in die Zeit unſrer Dis 
Stiorhef fällt) IR von dem herzogl. Kanmeraffeffor und Blan⸗ 


Benburgüchen Rathe, Jo. Andr. Molten in Druck gegeben. 
. Er.enthätt fupplementa cum emendationibus ad Lexicen 


I. L antibarberum, und eine Bibliotheca Latinitatis re* _ 


itmtae;- in welcher er allgemein nad) geivifien Claſſen, und. 
dann nad) dein Alphabet die Schriftftelfer umd Schriften, welche 


von der Latinitaͤt, Grammatik, Schreibart handeln, Lexica 


u. [.f angeführt und zum Theii beurtheilt ſind. 


Salluſtius von der Zuſammenrottirung des Catilina. 

VUeberfetzt von weyl. Herrn Thomas Abbt. Stadt⸗ 

hagen, 1767. gedruckt auf Landesherrliche Koſten 

zum Vortheile der Erben des Wohlſeel. Herrn Ueber⸗ 
ſetzers, 8. 191 Seiten. 

enn man nicht dieſe Ueberſetzung für ein Urbild unb 

A) vielleicht für unnachahinfich Hätte ausgeben wollen, fd 


bätte fie untet andern erträglichen Ueberſetzungen, die wir has 


en, wohl Birigehen können. Man erfentet den feeligen 
Abbt immier noch darinnen. Man fieht wohl, daß er den eignen, 
alten, rauhen, und dabey gedrungnen cenforifchen Styl Sailuſts 


Det übertragen wollen; und von dieſer Eeite If dies Büchlein " 


£ diejenigen, die. den wahren Nachdruck unferer Sprache in 


ſeinem Umfange ftudiren wollen, fehl merkwurdig. Aber das - 


bey find fo viele unnoͤrhige und miderliche Härten, fo wenige 
Salluſtiſche Worrfügimgen und Satzverbindungen, Fi viele 


ſchwache ımd nͤachlaͤßige, und dagegen fo wenige folche Mu 


druͤcke und’ Seellen, wo mar ſich ſagen koͤnnte, dab iſt glück 


lid; gegeben, daß war wohl ſtehet, daß dieſe Arbeit, Im gan). 


‚gen wenig geendiget iſt. : 


Demoſthenit Reden, verdeutſchet und mit den nöchle 


en Anmerkungen erlaͤutert von D. Joh. Jac. 
Reiske. M. Band, 1766. 2 Alph. 2°Bdog. und 
4 Bogen Vorrede. "IV. Band, 1767. ı Alph. 

23 Bogen. V. und loßges Band, 1769-1 Alp 
‚: 27 Bogerin 3. Lemgo, m der Meyerſchen Buchhe 
And.ʒ.d. xII.B.d. ad. — Bi. © 
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742,. Kurze Nachrichten n 
&' ift denn num die Ueberfegung des Demoſthenes —XX 


aller Proteſtationen und Widerſpruͤche der Kunſtrichter 


gluͤcklich zu Ende gekommen — mit welchen Gluͤck des Ver⸗ 
legers, wollen wir nicht unterſuchen. Jedermann kennt die 


Vorwuͤrfe, wodurch dieſer beulfche Demoſthenes ein fo allger 
meiner Stein des Anſtoſſes geworden if: Bir koͤnnten mis 
leichter Brühe die nemlichen Beyſpiele auch aus biefen Dee 
letzten Bänden änführen, denn er bleibe ſich bis auf das letzte 
Blärt ihnlih.. Aber was Bilfe es? Hr. Reste iſt ınit deu 
ganzen lefenden und beurtheilenden Deutſchland in ben Prinz 
cipien nicht einig. Man giebt ihin zu bedenken, ob es wohl 
änftändig ſed, dem Athenienfifhen Nebner, Ausbtäcde bie 
nur anf den Öterbänten gehört werben, und —— 


unſrer — in den Mund zu legen? Daranf antıwora - 


tet ee, fein Deutſch Fey nicht päbelhaft, imd was er dern bafur 
koͤnne, daß Demoſthenes, im Griechiſchen mir Räteln, Hachen, 
Schurken und Spitzbuben um ſich werfe? er rede nicht, ſon⸗ 
dern laſſe den Demoſthenes reden; orrdeos Mocedar fe 
eben fo viet als ein Macedoniſcher Raker, revweyos ein Spib⸗ 
hube. Demöfthenst fen ein Zoten: und Poflenreiffer,, ein 
Piekelbäring, ein Windingcher, Laͤſtrer u: f. iv. und fein Vors 


trag, nach dem Zuſammenhang, Heckerling und jerlegte Bes 
." fenreißer. Nun, was foll man mit fo einem Manne anfans 


fangen; Ser an fo unheilbaten Vorurtheilen Trank Liegt # 
wuͤrklich iſt es tiaueig, fo was an einem Manne wahrzu⸗ 
nehmen , den man wegen andrer Verdienfte hochachten muß. 
Andre Ueberiener pfrgen ihren Autor, und ſtillſchweigend 
ſich mit ihn, bie Gebuͤhr zu erheben: Hr, Reiske reißt 
feinen Demoſthenes aus ber Höhe, die ihm alle Welt einräumt, 
mit fih herunter in feine tiefe Sphäre: Diejenigen muͤſſen 
bey ihm kein Griechiſch verſtehen, Die von einer Eleganz des 
Demoſihenes reden , ek der sucht Griechifch gelefenz weis es 
beſſer, daß die Demofthenifche Sprache pöbelhaft. if. Er 
führt einen mathematiſchen Beweiß, daß fich Die alte Bereb⸗ 
ſamkeit gegen die neuere verkriechen ınüfle, da hingegen. ans 
dre ehtliche Leute Bisher fü einfältig gerdefen find, zu glauben, 
daß juft die wahre alte Beredfamfeit zu unfern Zeiten, da fie 
ar nicht mehr ſtatt habe, unter die verlohrne Künfte ger 
och wir find ındde, mehr aus ber 4 Bogen langen Vorrede 
des III. Bandes, die hauptfächlich gegen den Recenſenten feis 
ner 2 erſten Bände in dein erſten Stuck biefer Bibliothek ges 
tichtet iſt, abzufieiben: - Die Nachwelt mag einſt Bo 


t - 


’ 
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g. der Phülologle Kritick und dterthůmern. +39 > 
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ſen, ob ein Demoſthenet verdiente, in Reiskiſchdeutſch übers 


fegt jü Werben? 


Indiculis in fchölaftieum Lüciani opuſculum- 

‚ Vindeb..de Trattnern. 1768.4 Bogen : = 

Indiculus in alrerum feholafticum opufculunt 
Graectim; tömplettens Xenophontis de dictis 

." Botpatis; Hotratis orätiones duas, Menandri 

‚[ententias, Anacreontis odas ſelectas. Yien- - 

nae, de ‚rattnern, 19769: Bogen 8: 


.. 


3: ER ‚riöcens und überaus. unwichtige Griechiſche 


‚ 
* 


‚Wörterbücher, Die außer der auf den. Titeln erwähnten 
eftimmung, per nicht den geri often Sebsauch haben koͤn⸗ 
en Srgenik 


nen; und hichk einmal da Ber. Gelechiſch lernenb 


brauchbar ſeyn werden: | | 
Ever Ti Barker, Keridphontis Opeti, 
e graece et latine ex secenlione Eduardi Wells, 
acceduiit differtatioties et. notae virorum do: 
&orum; cura Lar: Aug: Thieme. Volumen III. 
 Lipfiae, 1764: 1 Alph: 17 Bogen: Volumen IV: 
1764. 1 Alph. 20 Bog; in 8. nebſt 5 Kupferblaͤtt, 
und ilnchaten 
Sie freuen uns recht, daß dürch diefe ſchoͤne Hanbausgabe 
ein fo angenehmer imd unterrichtender Sdhriftſteller/ als 
Zenophon iſt, ber Jugend bequeiner in die Hände geliefert _ 
wird: Diek Wellſtſche Ausgabe, vor der bie jetzige eigentlich 
ein vetbeſſertet Nachdruck iſt kam zu Orford 1763: in Bam 
den 'heraus; Gleich imter dem griech. Tert ſteht die Leunclavi⸗ 
ſche migeänderte latein. Werfen: Ber dritte Band erichälf 
die griechiſche Geſtchichte und. den Hiers, nebſt einer chrono 
—J— Keriöphöntes poſt Thücydidem. Det 4te hingegen, 
miemorsbilia Socrätis, decoflomicum mit ben Frag⸗ 
mento betoilorhieorum Ciceronis, Apolöglani Socratis,; _ 
Cotvirium, dere equeftri, de ma erio equiturh, de ve- 


hoatione, ARd Fraginentd epiioliih Xenophöntis, Die 


Eeopabie, die Bucher griech: Geſch Dom e des jünger 

Cytus/ vom Konig Agefiländ; von der Republick ber Lacedds 

monier und Athenienſer, wen bereite tn ben’; fen Dia 
14 


9 


/ 
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enthalten. Sange hat uns n r der 


Ä | Serausaeber auf 
n füriften und legten Band warten laffen, bei die nöthigen Mes 


-gifter und einen clavems Xenophont. enthalten, und alfo dem 

anzen Werk erſt feine Brquchbarkeit geben wird. Druck un 
—* iſt ſchoͤn und correkt: Die Landcharte ſticht aber bey 
einer fo ſchͤnen Ausgabe etwas ab. Moten haben wir in die⸗ 
+ mn Bänden nicht gefehen, fie werben alſo wohl noch im Vten 
Band nachfolgen: wir Halten aber davor, daß erklärende No⸗ 
Yen, am füglichften unter den Test, Ihre vechte Stelle haben. 


Bergleichungen der. großen Männer des Alterthums, 
die ſich in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften am meiſten 


hervorgethan haben. Aus dem Frauz. des P. 


apins uͤberſetzt. Erſter Theil, = Alph· 4 

Zweyter Theil, unter hem veränderten Titel: Bes 
trachtungen über die Beredſamkeit, Dichtkunſt, 
Geſchichte, Weltweisheit, mit Urtheilen über bie 
Schriftſteller, fe ſich Rarinn am meiften Dervorgen 

. than haben, ı Alph. 20 B. Wien und Leipz, bey 

Joh. Sriedr. Jahn, 1768. In 8. 
Ver dieſat Ueberſezung moͤchte man faſt eben. Dad ſagen 
was man von jo vielen audern lieberfegungen, zwar nicht 

ganz ſchlechter, aber doch auch niche vortreflichen Sicher fas 
gen muß: Der Deutfihe, wo nicht der Ueberſetzer ſelbſt, döch 
ein anderer, hätte ftatt der Ueberſetzung ſelbſt ein beſſeres 
Wert von der Art liefern können. Wir kennen wenigſtens 
deutſche Gelehrte, von denen wir intereflantere Parallelen der 
alten Autoren hätten erwarten. können. Wir wollen inzwis 
ſchen den Kapin und deſſen gegenwärtige Ueberſetzung nicht 
ganz und gar verworfen. Die Vergleichungen zwiſchen dem 
Cicero und Demoſthenes, ben "Somer und Virgil, find fehe 
aut, und urtheilen von diefen großen Schriftſtellorn, wo niche 
allemal aus richtigen Grundſaͤten, doch fehr ſinnreich. Die 
beyden Rimer gewinnen hierbey in gewiflen Geſichtspunkten 
gegen Lie Sriehen. Viele Gelehrte find nicht der Meynung 
des V.; aber man muß doch beyde Thellchären. Etwas ſchlech⸗ 
ter find Die Vergleichuggeg des Kivius und Thacydides, des 
Plato und Ariftoselesg,amleiplich, ſchlecht abeh, Die von D. 
Blondeln herrührende Vergleichung Pindaus und Sorazeve. 
Woͤrklich konnt man bier-in Gefahr, das BDuch spegzumers 
fen: wer erwartez nicht in einer ſolchen Wergieihung- * 
4 ‚ J a⸗ 


= 


⸗ 


| d. der ig, Beer. 33 


Purallei⸗ Hrer heyderſeitigen — three, in 

gewiffermafen Ahniichen and boch unterſchiedenen Geiſtes — 
aher davon nicht sin Werts es werben bies Stallen aus bey⸗ 
Ben Dichtern angefuͤhrt und ſchlecht über woraus Man 


was auf ihre Lebencuinſtaͤnde ſchlie real darnach werden 
homogen. \ 


fe vergilchen, and bannı der eur 


triang Epiete, aus dem Griechſſchen aſett, von 
"2 G. Schultheß. ‚Zürich, ‚be iiber ip Öeßnen 


: ud Comp. 1766. ı Alph. 15 Bogen in 8. vo 


dr iſt für den Epictet eben das was Kenophon für ben 
Socrates if. Bir wirden von Heyden würdigen Phi 
loſophen, ba Me * nichts geſchrieben haben, wenig wiſſe 
wenn sicht Kenophon die Merkwürdigkeiten feines Lehren 
©orratis, und Arrian die Reden feines Lehrers, Epictets ges 
Ku apmier hätte. Aus dem mehr bekannten und gleichfalls ‚a 
rrian ——— Enchiridio Epicteti if bereits d 

Fopufdre, gefumde und bein Beift des Ehriftenchums nahe 
ral dieſes ſteyſchen Weltweiſen bekamit. Zu dieſem *8* 
Bude nim Bönnen die vom Arriem geſamtnlete Neben (Acyox, 
Öpuhse ober dworedas) Epicrds :glokchlem zum Connuen / 
tar bienen. &s.find derielben von. 12 Gficheru nach 4 ware 
Banden, welche zuſammen 92 philoſ. Diſcurſe enthalten. "Uns 
e. dem Titel nun: Arrians Epicter liefert der Ueberſetzer ſe⸗ 
br bas Eochiridion Epicteti als feine Reden. Wir Löhnen 


"Aichs anders als die Wahl feines Yutors billigen; denn Epis, - . 
ctet verdient in jedermanns Handen zu feyn. Was bie Lebens 
Se hr ie Far fo läßt fie ſich noch fo ziemlich lefen. 


zwar nicht: doch. find der Stellen auch fo 
v Ba * merkt, daß man eine Ueberfetzung ließt. 


Xeon iſt fie auch, wie wir aus Vergleichung einiger Abſchnittt 
des Handbuchs init dem Original verfihern koͤnnen: fle, 


Alt das Mittel zwiſchen einer furchtſainen Anhänglichs 
2 an die Werte, und einer weirfihweifigen Am de * 
der Vorrede rahmt der Ueberſ. des Hrn. Key 


Ausgabe vom Enchiridio, und wänfcht, daß er auch auf gleiche. 


Art die Noben Epictets ediren moͤchte. Wir treten biefem 


per re bey, weit fie wärflicd verdienen, durch einen Kerang; 


ei betemit gu deiten | - 


" * 


Tre 








am When 


— üben bag Mitiel dk Fr on 

* den Anmerfungen des Herrn Profeſſors For⸗ 

« men Aus dem Franzoͤſiſchen. Glogau, bep E. 
“F. Sanchern, 1768. sogen ing, ' 

9% ie dem plasendiäen Weltweife: Npulajus. angebichtue 
" Schrift Ye ein Gewebe von Zweifeln und irrigen Schlüfs 
Hifig ie ak * on see A 
nun ’ 
Herr Jo at ber Wa Tugend 


rinen — Indem € er ie. irrige ar — Yin 


u merfungen widerlegte. Mjelieicht finden‘ ſich auch 


einige 

O „die das Franzbſiſche nicht verſtehen und den 
" Fa —* Side re Diele Mai dem en 
ee die en habe dieſe uebertebuno zewandte ns zu banı 


Ercirp Liviand } in ufım piaele&ionnm ſeho 


laſticarum editg et notulis confperfa a Cara/a 
.. Ludovico Bauero, A, M. Scholge Laub. Rectore 
.. Laubani , apud loch, Chrilt, Wirchgeninon 
alpha Bogen it. 55. 3* 


u ar Staͤcke, welche ſich Hier finden,’ find gut gemäß. 

Der Noten find nur wenige, welche mehr. die Lefart 

ol die Erklärung betreffen. n der Rechikhreibung iſt & 

ice altes gleich, welches wahrfcheinlic, sin Verſchen be 
* ets oder de$ Eorrektors if. Weberhaupt iſt die Keingectag 
e angenommen, — finden wir zuweilen ein i. u, 
DIV v. wider dieſelbg gebraucht. Da das. Buch für Scha 
er „gefeuinlet it: fo macht felbige dicke 8 N — 
e berhaupt —5 — wir aber, daß die , fo wit 
fe andern Europaͤer ein u. ſchrieben/ wenn Kart —R8 
‘wie ein Selöfflauter ausgeſprochen wird, und y. w oo man 
Ihn wie einen Mitlauter ausſprichi. Dies iſt der der 
ae gemaͤß und dat einen tpaßren Vorthtii fe die > 


jugend, 
‘BD 


Goch, Philefoghi apud Alemendrinos 
m aaeer heran graece et la = 
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: . nuno'denuo ad Editionem Cantabrigienfern 

recenfuit Jo. Ad. Schirach. A. M. : Seipsig, 
verlegt von J. ©. Loͤwe, 1768. 8. 34 Bogen. 


Ma auch diefe ſogenannten wigigen Einfälle verlohren - 
5 gegangen, ober. auch nicht wieder anfgelegt worden 
waͤren, jo wäre es eben für fein großes Ungläd anzuſehen. 
Es zeigt fich ein fehr elender Wis darinnen, und mau kann 
Ach ſchwerlich überzeugen, daß fie fi vom Philofophen 
Sieroeles herſchreiben fehlten; ein elender Moͤnch, oder Gram ' 
matiker, Dierocleg kann es cher geweſen ſeyn. Dem Herrn 
Sektor Schirach Bleibt das Lob, daß er dem Unpesricht den 
Schuljugend fo gut gu erleichtern facht, als nur im feinen Aräfs 
sen ſteht. Kritiſch mit einer folchen Arbeit verfahren wollen, 
hieß, feine Zeit verſchwenden. A 


NM. Conrad Nahmmachers Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. 
SBraunſchweigiſch⸗ Luͤneburgiſchen Superintenden⸗ 
tens in ber Grafſchaft Hohnſtein, Direktors des 
Moaͤdagogii zu Ilfeld, Anleitung zur krieiſchen Kennt⸗ 
niß der latriniſchen Sprache. Leipzig, 1768. bey 
Joh. Paul Krauß, in Wien 1 Alph. 6 Bog. in 8. 

er Verf, handelt in 8. Kapiteln von beim Nutzen und ber 
Sefchichte der lateinischen Sprache, won der Verſchie⸗ 
Denheit der Schreibart,, von. der Grammatik und den Auf 
ſchlagebuͤchern, vom Lefen der Auctoren, von ben Uebungen 
"in der Latinität, von eignen Ausarbeitungen und von profais 
Shen und postifchen Scheiftftellern unter den Römern. Alle 


Kapitel find mit einer folhen Gruͤndlichkeit und in einen fe 


uten Styl gefchrieben, daß dies Buch es vorzüglich verbient, _ 
er Schuljugend in den obern Klaſſen zum fleifigen Lefen ems 


pfohlen zu werden. ‚Sie kann ſich dadurch nicht nur mit em 


bekannt machen, was zur Kenntniß der Iateinifchen Sprache 
"and zur Bekanntſchaft mit ben Römern erforderlich ift; ſont 
dern fie wird auch von derſelben MWortreflichleit in Verglei: 
ung. mit ben Steuern recht unterrichtet. "Der Verf. zeigt fich 
er, als einen Mann, der die Alten mit Waͤrme des Herzen 
Nfudirt und geliebt, aber dabey In feinen Vetheilen eine fo he - 
von Leidenſchaften und Borurtheilen fee Seele zu Gehalte 
aewußt hat. dab er ben neh dB Beth de Diese 
on —— 4. 


vB: Sure Nachrichten 


a 


und ber Erfentitniffe gegen einanber dabey zu Beftiminen im 
Stande geweſen if. Er hat die beften neuern Schrififteller 
welches jetzt kein Freundudes Alterthums unterlafen ſollte, 
fleißig gelefen und fich mit den genauern Erklärungen aller 
Dinge, welche den Geſchmack und überhaupt die Naturt betreſe 
fen, belannt gemacht. Zwar ſieht man Hin umd-wieder,, daß 


“er die Philofophie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften aͤberhqupt viek 
igen 


leicht erwas zu fluͤchtig ſtudert hat; allein bey den w 
Jahren, die er hat erreichen ſollen, und bey ſeinen vielen 
ſchaͤften, muß man ſich wanden, daß er fo vieles hefeifter hat. 


. In ſeinen Urtheilen von den Schriftſtellern hat fein menſchem 


freundliches Herz ihn oft verleitet zu gelinde zu ſeyg. Mars 
dem Buch wird ein-zu hoher Werth beygelegt. Auch wäre 
es zu wuͤnſchen geivefen, Daß er: die beften mehr ımterfcheidend 
beinerft ‚hätte. Zu einigen wenigen Unrichtigfeiten if zu 


rechnen, daß. ©. 153. die bekannten Hiftoriae ſelectae Kollin 


zugeſchrieben werden. Nach Rolling Wunſch wurden fie von 


Veuſel geſtimmet. Epigrammada werben & 292: 5508 wich 
tige Gedanken genannt, die ganz kurz ausgedruckt worden. 
In allen, was kommt fo häufig vor, daß es fait fein Drucks 
fehler feyn kann. Der unrihtige Gebrauch der Vorwoͤrter 


fur und vor und manche Fehier wider die deutſche Wortfuͤ⸗ 


dung. überhaupt, zeigen ad, daß bie deutſche Dprachiehre 


hey Ihn im der Jugend vernachläßige if. Die Schreibert iſt 


fonft dem Lehrvorttage gemaß und fehr gut. Die ilfeldiſche 
Schule hat viele Urfache den Verluſt biefes vortreffichen und 


fleißigen Aufſehers und Mitarbeiters , recht herzlich zu ber 
rauen: und dieſes thun gewiß auch alle die, weiche patriotiſch 


wuͤnſchen, daß bie Welt in ihren Kenntniſſen und in ihren Eins 
pfindungen immer volifommenen werde, und welche wiſſem 
wie viel richtige Kenntniſſe aller Dinge und ihres verhälmißs 
mäßigen Werths und bie gluͤckliche Bildung und Leitung der 
Empfinsungen, von den Lehre:k der Ochule und Jugend abe 
Hängen. | En 


Verfuch einer Ucherfegung einiger Deklamatlonen deg 
— von % De Steffens. Zelle, bey 


ESchulz, 17606. 25 Bogen $. 


ge Verſuch enthält mir Borbeyleffung der dritten und 
vierten Deklam. ſechs Stuͤcke der allerdings manden _ 


Schwistigleiten unterworfnen Dekizmatienen, bie man dein 


M| 


. 
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NQubnetilian, wiewol FAREHLEG, zuſchreibt. Wk: Ueberſetzee 


muß freylich ſich feiner guten Sache ziemlich bewußt ſeyn, ber, 


wie der unfelge, den Text zur Seite drucken Mt. Er muß 
ſich verfihert halten, daß er mit deutfiher Genauigkeit, 53 
init franzöftfch galauter FHichtigkeie fein Original behandek 
Babe. Und im Ganzen koͤnnen wie dem Ueb. jenes Lob beys. 
legen. Bir fagen: im Ganzen. Denn frenlich find wir hie 
und da auf Stellen geſtoſſen, mo wir aus. Gruͤnden ander® 
Aberſetzt haben wuͤrden, zuweilen auch auf folche, Die und dem 
Sinn offenbar entgegen ſcheinen, und manche gar zu lateint/ 
fhe Wendungen, ſonderbare und auch wohl niedtige Ausdruͤcke 
möchten wir lieber ganz verbeten Haben. Des Raums zu fchas 
nen wollen wir nur etwas zum Beweiſe anführen. 
S.. 27. —* Augen verlohren hat, der iß beku 
mert, daß er fie efiwa mir Recht verlohren habe. — Las 
borat, ne.merito perdiderit.,, Wenn hier auch durch einen 
kfehler, dergleichen «8, eben nicht zur Ehre eines Fönigii 
chen Zofduihdruckers, gar viele, ja im lateiniſchen Texie un⸗ 
zaͤhlige giebt, nicht ausgelaſſen ſeyn ſollte; fo wuͤrden wie doch 
lieber wm des Zuſammenhanges willen Aberjegt haben; der 
betraͤgt ſich fo, daß er fe na mit Recht verlohren zu has 
ben fiheine, ©. 49. „Tranfko illum vulgarem er omnibus 
notum de comparatione perfonarum Jocam. Ynfer Ueb.: 
ch übergehe bie gemeine und alle bekannte Stelle, Locus 
iſt hier Sffenbar Argument, Beweisgrund. | 
SGS. 53. „daß aber der arme alte Mann ermordet wow 
ben, das mußte Bekannt werden, weil du es für gut befan⸗ 
beft, cum fü volneris, feimus. Heißt pielmehr: das erfuhr 
sen wir, fo bald d.t, zu der Zeit, ba du es für gut hielteſt, 
eb bekannt zu machen. — Warum fagt denn der Ueb. hie 
and fonft inter das Stahl? (Ferram). — 8.307. Quil 
äntereit? muß um des Eontextss willen nicht halfen was if 
Baranı peltgm? fonbern: was-für ein Unterſchied iſt zw 
 beydont a 
©. 319. If bie Perkode Beftelle jemanden — pe 


hen IE, Sem Verf. mislungen. Zumal das: ut me vldente 


iR gewiß Falfch. (Man ſehe das vorhergeh.) eo auch ham " 


‚ten wie gegen &, 345. eriaubet denn aber twoht, mo der Lieb. 
auch Worre des Originals, wenigſtens nach unſrer Ausgabe,-auss 
gelaſſen, und den Sinn verfehlt hat; S. 359. ner enim etc. 


©. 383; Man Helle ſich ze. fo auch noch ijn vorhergehenden - 
en ®. 311. das weis jch Br ©.385.1 Weiz ertrag⸗ 

er rc. und Koch gegen ande telle manches zu ceinnern, 

ee ”. 4 5 ar 


" r 
— 


\ 


730 +: Re Rachtichan 
1. mm abed den deſer nick zu ermäten,, haben-wiv nun sinige 


⸗ 


Nmahunhaft gewacht. Vielloicht untorſucht ber Ueb. dieſe und 
Andre Stellen fuͤnftig etwas mehr, wenn er, wie wir wohl 
wunſchen, bie Fortfegung durch eine Yugwahl der beſten 
machfolg. Städte liefern follte, - Da aber mochton auch einige 
au latriniſche WMendungen, wis z, E. ©, 25. wozu gelangen zu 
Esnnen, es unglaublich war, qua incredibile eſt perveniſſe: 
G. 38.: welches Schickſal bet drin Blut fa zornigen Sänt 
Dep entzotzen (gang lateiniſch:) (quae tam iratis manihus 
Janguinem tuijm fortuna ſubtraxitl) ©, 295. welches zu ber 


" gweifen, der andre fir) dazu erbistet, dieſe und viele aͤhnliche 


gu Inteinifche Wenbungen, möchten. as mis leichter Mahe 
Lbnnen vermieden werden, (daB ein Dann, wie unfer lieh, 
®. 351; das Sronifche: fi Diis placet überfegt; wenn es am 
‚ Bere der Wille bee Böttge war, wundert uns), Befonderg 
aber wänfchen wie kuͤnftig nicht: fo fonderbare umd zum Theit 
miedrige Ausdruͤcke, als da find: seinem eine Bogheit auhal⸗ 
gen, ſeine gute Sache verfigen? (S. 81.) dae Blut ver 
ſchmieren, die Capers die ein wenig. entlaſteten Zeugunge⸗ 
glieder, ſich Dig Augen aug dem Kopfe weinen, welches im eis 


gentlichen Verſtande; durch Weinen fein Geſicht verliedrem 


8. 221. vorkammt ꝛc. auch allenfalls die ſchon wieder aus der 
Modt gekommne Orthographiedes doppelten 3.für tz und 
Dergl. dem lich. ejgnes nicht in ber Fortſetzung zu finden. Sonft 
mäffen wir von der ziwoten und dristen Deflamation noch fe: 
sen, daß fie dem Licherf. am beſten gelangen zu ſeyn ſcheinen, 
wiemol gegen einige Stellen noch manches zu erinnern wäre, 
wenn wir bey einen Buche dieſer Art nicht kurz ſeyn müßten, 
Indeſfen bey alen kieinen Fehlern, Die boh der Weberfegung 


rines fa dunkeln Schrifiſtellers hie und da wenigſtene unvers 


zmeidfic ſind, bleibt dem eb. fein kob, und er mag inner 
Lieber, gewiß. zum Nitzen einiger, mit bergleihen Arbeiten ſich 


beſchaͤftigen, als für das Theater arbeiten, Wir können ung 


nicht enthalten, dieſen Wunſch Bier zu duffern, ba und vor 
Zurzen eine Claviſſe und ein Thom Joges im Zorn since 
Schauſpiels mit dem Namen unfers Verf. im die Hände ſies 
den. Warum will ein Mann, ber um die Philologie wehre 
Werbienfte Hat, feine Zeit mit unglaͤcklichen Berfuchen in deu 


Dichtkunſt verſchwenden, au welchen er nicht. gemacht ſcheint. 
Chreſtomathia graeca poetica; addita Arifko- 


—Xx 


I 


-  Phanis Comoedia: Plutus, s,recenk, „et cum 


⸗ 





b. der Phllologie c gritck win dachethamern. Fa, 
notis Bergleri sor Dukeri: «editore "7heop, 
f ‚Chrifoph. Harles. Coburg, 1768. bey Binde 

ſen. 224 Bogen anffer Borr; und Zuſchr. 8.” ' 


ey der Menge von Chrefiomathien und ihnen * 
FT. Werken, die ſeit einigen Jahren zuun Vorſchein 
En: ſind, darf. Die gegenmärtige dennach —*— eis —ã ie 
angefehn werden, Denn fie empfehlt ſich war andern di 
‚Pie guꝛ⸗ Wahl das Städte, deren jebes Immer ein Ganze⸗ 
A aqusmacht, durch ihre Mannigfaltigreit und hurch Die 
Ahlen hepgefügten Anınertungen, Aug dem Verzeichniß bes 
- Brlommenben Siucke mögen .uufee Leſer von dem heyban .ey”. 
fien Morzägen, die wir dieſer Saumminng beylegen, ſelbſt ur⸗ 
a S. 3. maqhen den Anfag Pyrbag. carsı..aur. Datauf - 
19, Fin bie des Tyytacus; O. 27. Drey Städte ex 
j Elogiia; &,35 146. Somers und Orpheus Hy⸗· 
en in lolem; ©, 41.1 dos ale, gie, gie. Igte,.22t6, 2 - . 
ge des Anafegon; ©,71.1 das zate md got dp 
its; ©. 89: das ıte und Ste (Schwebel: gte 
* db Pion: ©, 108,3 das Lie und ate Idyll de⸗ mo 
us: &, 139, die beyden Oden der Sappho; S. 148. Ei: 
ige pigrenmme ‚und Fleine Gedichte qus —e— 
an ‚ und Leichs fepulcralibus Carıni 
tbehrlichſte Stuͤck wie uns duͤnkt, in einer ſolchen ——ã 
ie1) S. 163. des Callinachns Oppue auf bie Fon 
183. Pindars Olywpilde Ode; S. 197. bis zu 
—— — nach Berglexe Ausg, und mit defen 


nd 
* —8 Dindars-, Öse auegenommen, wo Hr. H. die * 
Bfter verkonnuenbe lage wiederholt, daß er ab a 
fpatii 4 mouense bihliopela (die böfen Verleger »f Ä 
7— muͤſſe, und ſchon von: der Sappho Oden an merft * 
— ein — — hat er die uͤbrigen Stuͤcke mit den 
Yan ante beſten Ausleger ber genannten Dichter bea 
15 — zuweilen eigne Heine Bemerkungen hinzug —5 
ie gan; rg find, Mit Vorgnuͤgen benerten wir dabey 
Seine Belannıfchaft mic unfern nguern Kunfteichtern, die er zu 
ud da mit Geſchwack anfuͤhrt. Das was uns hey deu Ans 
zunt, abes am wenigſten * ſind die gar zu häufigen Ts 
Zationen,, die freylich won der Belefenheis bes Zerauẽen. zes 
6 allein in einem Buche dieſer Art haͤtten wir lieber die 
9 der augefuͤhrten Schriftſteller ſelbſt, kurzlich bes 
— * and Die zu em bloßen —R weggeloflen. 34 
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var. ine Rachrichten 1; 


Ich doqh einmal Ve. . einfheänkenundipilegt ant dro koſen 


NNnmſtande willen eüen mußte, weil gr. ‚Jiubeifen für ge bes 


fand, bad Werkchen noch mit zur Meffe zu nehmen; (S. 
ble Vorr. wie auh ©. 145.) warum lieferte-er uns denn nicht 
Sieben feine Sammlung in zwey Baͤndchen, bder wenn and 
das nicht augieng, warum nicht die Werfion allmthalsen, wie 
beym Ariſtophanes, weggelafien? "Se. 75. fagt zwak in der 
Vorrede, man koͤnne die Urſachen leicht errathen, warur er 
die Verſion Hinzugefent habe, aber mas das auch immer Türk 
Utſachen fenn mögen, fo halten wir es doch and uͤberwiegenden 
Gründen mit denen „ die gegen 'dergleikhen Faulheitspolſtet 
Wir Lehrende und Lernende mit Recht eingenommen ſinb. 
‚Eine recht auefuͤhrliche Clavis ſo gut: ausgeführt, wie ber gie 

der angelegt ift, wärde. uns viel willkommner und ‘dem 
Zweckr eines felden Werks and) angemehner dünfen. ': Dit 
Schreiburt des Zerausg. iſt wol chen nicht immer gleich wırt 


und flieffend, und den Verleger bitten wir, kuͤnftig bey Abm: 


Jichen Arbeiten etwas mehr für bie Richtigkeit des Abdrucks 
guforgen. Doc ben den weſentlichen Vorzuͤgen diefer Sainm⸗ 
Ing empfehlen wir ihren fleißigen Gebrauch uflen denen, Sie 
zur Bildung des guten Geſchmacks der Jugend aus den beſten 
griechiſchen Muſtern erwas beutragen wöllen,, und ermunterü 
Se. 3. kuͤnftig bey mehrerer Muße, und, wenn es ſeyn kann, 
den weniger Zudringlichkeiten des Verlegers mit ſolchen Ars 
beiten zum gemeinen Beſten fortzufahren. I 


Alephrons Briefe. Drey Bücher, ans dem Griechi. 
fhen, von Herel, Altenburg, 1767. 20 Bogen 
8. bey Kite. | 

Yu einer Zeit, wo uniee Deutſchen alles begierlg 

mas ihnen ein allegeit fertiger Ueberſetzer an ſchoͤnen 

eheichen liefert, die von unfern getreten Machbarıt in Form 


der Briefe gegoſſen And, war der Einfall des Hrn. H. nicht 


Abel, ihnen dur) eine Leberfegung. eines ütten &chriftfeelierb 

yı zeigen, daß auch ſchon die guten Griechen fange vor bei 
wigigen Sranzofen die Kunſt und vieleicht beffer als diefe, vers 
ſtanden Haben, in Sriefen mancherlen tteffende Satare , ıfnb 
woibige und ernfthafte Sachen worzutragen. Unſer eberf. has 
bazuı den Wleiphron gewählt, der unfireftig einer der beften 
Griechiſchen Briefſteller ift, wiewol wir nicht iaugnen, daß 


wir ber Sammlung, die man dem Phalaris zuſchreibt, ta 


fee vielen Stüden don Vorzug geben "und ehen Daher * 


J 
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Shen, daß es dem Vleb.- gefallen haͤtte diene zuerſt zu liefern. 
Ober, wenn Wuͤnſche etwas ſchon geſchehnes aͤndern koͤnnten, 
B hätten wir noch lieber von ihm eine Gammlung der auser⸗ 
ejenften Siuͤcke ee griechiſcher Brieffteller gefehn, und 

ax ſolcher, die für den blog deutfchen Leſer intereſſanter 

d faßlicher wären, und alsdenn würden z. €. vom Alciphron 
manche Briefe zumal die aus der Elaffe det Schmarogerbriefe 


vielleicht ohne Schaden weggelaſſen ſeyn. Doch wer weis 


ob 5x. 5. nicht künftig einen Thlil dieſes Wunſches erfüllt, 
Ba wir nicht nur aus der Vorrede, fo wie aus ber ganzen Ueb. 
Won, daß er die griechiſche Epiftelographen vorzüglich ſtudirt, 
fondern auch indem wir dieſes fchrelben, eben auch von ihm 
elite Ueberſetung Des Aeiftener bereits angekündigt ift. | 
. Die,gegenwärtige iſt, im-Sanzen davon zu urtheilen, (6 
ansgefallen, daß fie ihrem Zwecke Gnuͤge leiſtet. Benn ſich 
andı gegen einzelne Stellen‘ etwas erinnern lieſſe, wie dab 
bay jeder Ueb. leicht angeht, fo iſt fie doch uͤberhaupt treu 
ahne ſclaviſch zu ſeyn, und ran ſieht des Ueb. Bekanntſchaft 
mit jetnem, hie und da manchen Schwierigkeiten umerworſa 
nen Original. Nur nicht Immer finden wir im deuiſchen Aus⸗ 
drucke Leichtigkeit, nicht immer Brieſſtyl gnug. Doch fine 
2. E. ber 34te.und 38te Br. des Iten Buchs und verſchiedue 
andre, befonders im gten Buche davon .eine Ausnahmer 
Und fo wie die vier Briefe, weldye das zweyte Buch auoma⸗ 
den, nah unfern Geſchmack im Original mit zu den beiten: 
von allen gehören; fo muͤſſen wir ihre Ueberfegung ebenfall: 
zühmen. Hie und da möchten bey den häufigen und oft ger. 
ſuchten Anfpielungen des Alcirhrons — grade als ob et einer 
unſrer heutigen witzelnden Deuiſchen maͤre — kſeine Anmerkam⸗ 


gen dom Leſer der Heberf. wohl nicht unangenehm ſeyn. Schon 


Perglers Ausgabe gäbe Stoff gnug dazu, unb es iſt nicht zu zwekr 
fein, daß der Ueb. aus xigner Boleſenheit nach manches haͤtte 

Binzurhun koͤnnen. Die oft vorlommenden Sprichwoͤrter 
feinen uns zu wörtlich und daher ohne weitre Erklaͤrung bes 
nen unverſtaͤndlich, welchen die Ueberſ. muͤtzlich ſeyn foll. Be⸗ 
ſonders aber ſaͤhen wir gern bey bes Abrigens nicht verwerfe. 
iſchen Schreibart einige Nachlaͤßigloiten au der Sprache — ein. 


Fehler, deſſen ſich mancher. unfrer angehenden Schrifsfteller ige - 


ſchuldig macht — vermieden. So leſen wir z. E. S. 40: wer hat 
Sr. die Tonfügunggeleunss ferner: frug ſtatt feagtes gleichte 
Matt glich; einem Voeſchlatze machen; Beine Briefe braucht 
ich nicht, Sie Gaſtunn; hinter meine Nineter: ſtatt: ohne 

x mutæv Viſſen (AuIguus TrE unwRas) x. Die 
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., Ill bin her nik (hen Götnininenbe Senefeie 
(das Verjeichniß der vom er 


| n Bogen if ſehr unvoliftändig ) 
"Inadjeh zuweilen ber Sinn fo unverftändlih, daß man das 
Original zur Hand nehmen muß, hm ſich Heraus zu helfen: 
Ein ſchlimmer Umſtand FÜR unſre Daines und junge Beten; 


bie fonft dieſein, auch von auffen, artigen Märbgtn Vyhl einen 


kleinen Platz auf ihrer Toilette anweiſen koͤnnten. Vielleicht 
fanden an fie inehr artiges därinn, als ſie deym Namen 
eines alten Griechen vermitheten. — 


ML. Cieetonit XIV. aüserfefne Reden nebſt einer 


Zugabe Lvianiſcher Reden und einem Anhange 
dreyer Briefe von J. M. Heinze. Lemgo, 1767. 
bey Meher. 1 Alph. und 17 Bögen gß8 
Ifrs durch dieſe Arbeit vermehrt der Lieb, fein Berbienfl, 

das er fich- ſchon durch aͤhnliche Aebeiten erwoͤrben hat: 
eis Versntigen Haben wit einige diefer Reden mit dem Or 
gina! genatier verglichen , ind da wir und bey einem fchon fe 
tange herausgegebnen Werte der Kürze befleißigen muͤſſen; 
for begnügen wis uns, unfer Urtheil tm allgemeinen zu faden, 
und mas wir deiiva gegen efnzeine Stellen zu etinnern hätten, 
vielleicht auf eine andre Gelegenheit zu erfparen. Ber Urb: 
at beyde Sprachen in feiner Gewalt; manchmal gelingt eb 
hm recht gluͤcklich, feine Werfaffer in ihrer ganzen originiels 
lan Stärke reden zu laſſen; er begleitet fie dabey hie ulid da 


mit eheils eignen; theils auß den beſten Auslegern entichnten; 


Boch niemals ganz Äberfläßtgen Anmerkungen, und was eini⸗ 
gen Arten ſeiner Leſer gewiß angenehm ſeyn muß/ſetzt ſeder 
Rede des Cicerd eine hiſtoriſche Einleitung nebſt den völligen‘ 
Entwurf vor, welcher letztre uns ungemein wohl gerathen 
dunkt. (Nur hatten wir ach bey den Livianiſchen Reden 


vielen Guten halten wir uns berechtigt, dieſe Ueberſetzun 

ichen, die entweder ſich ſelbſt oder andern Geſchmatk Ari dee 

teiniſchen Litteratur beybringen wollen, und doch noch der 
Ausleger deduͤrfen, zu empfehlen: Sie werden nicht leicht 
uhhe Nutzen fie zu Rache ziehn, und auch wie der Verf. Ki 
feiner. Vorr. richtig erinnert, ohne ſich ſchaͤmen zu dürfen: 
Es müßte denn, ſagt er, ſchimpflicher ſeyn, was ıhatt doch 


| I gewuͤnſcht, wie wir nur bey der zoten finden.) Bey 


Bz eintnal nicht weis, ober was einem, wie oft geſchieht, nick 


„gleich einfallen will, wenn mans braucht; von ſeinein Landes 
manne anzunehmen; ale von einem Hollander ober Wei⸗ 
+ u fein 
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fchen.Nun inknen Kot aber quch fügen], was Uns in dis 


# Uebetfehung nicht gefallen dat. Ohne uns, wie Khön,ges 
gt, auf einzelne Stellen, wo wir dad Origindl ahdets weis" 


ſtehn, Hier einzulaſſen, bemerken wir Yin und wieder mit 
Mißvergnuͤgen bald Nachlaͤßigkeiten im Sthi, bald, wie es 


ſcheint, mit Vorſatz vom Verf: gewaͤhltr ſonderbare Ausdruͤck⸗ 
und Rebensatten, die uns mit den oft ſchon Aberichten Steli 


len ketnen guten Conktraſt — hätten wit bald geſagt, wenn 


wirs nicht mit einem Manne zu thun haͤnten, det ſeibſt das Wort⸗ 


fein Seirie nicht leiden will; wenn man es nicht init lateini⸗ 


ſchen Buchſtaben ober zanz Deuſch; Schenie ſchreibt! (S. 


580.) zu ſolchen Nachlaßigkeiten rechnen wir . E. daß bee 
üeb. zuweilen ſeine Perioden deduetionsmaͤßiq verbindet! z. Ex’ 
©.62. in der Rede. pro lege Manilia:Sie bitten euch, 3: 


30 daß ihr doch auch fie s s würdig achten wollet, ihr Lebeh 
meinem ſoichen Helden zul Befehlen: toie fie denn auch glaͤu⸗ 


zı ben, daß fie ſolches vor aldeen deſto eher verlangen dörfen ic. „ 
So auch. in eben dieſer Rede ©: 95. wird Die vorhetgehende 
ſchoͤn überfegte Ställe: Was iſt fo weh und unerhott ıc: uf 


einmal dutch ein ähnliches Augebinde wähle geſchwaͤcht. Wir - 


wollen fie ganz herſetzen / damit unfre Lefer ſelbſt urtheilen 
Finnen: „Was iR fd neu md unerhoͤrt, als daß ein fuhder: 


u» Mann ohne obrigkeitliches Aint in der allgemeinen Noth eine 


3, Arırted aufrichtet ? doch har er Re aufgerichtet. Daß er bier‘ 
4 felbe anführer? doch Hat er fie angefuͤheet. Daß er ats Ges 


„neral die gluͤcklichſten Thaten chut? doch hat et fie gechan. 


3» Bas ftreitet fo fehr wider alles Herkommen, als daß ein 
„ganz junger Mann s ein Commando und eine Arne erhaͤlt ? 
3, daß ınan ihm Sicilien und Africa und den ganzen Krieg in 
„biefen Ländern uͤberlaͤßt? Wie er ſich denn daſelbſt allent⸗ 
„halben mis beſondrer Unſtraͤflichkete⸗⸗ betragen, den ges’ 
faͤhrlichen Krieg in Afeica ruͤhmlich gerndiget und feine Ars 
ss mee fieghaft zurück gebracht hat: ift weiter ſo uner⸗ 
„ hoͤrt u ſ w. Wie fehr ſchwaͤcht das: wis cr ſich denn das 
vorhergehende und folgende! Aber unſer Ueberſ. haͤngt auf 
: bie Weiſe fehr oft feirie Perioden zufammen. Ferner finden 
wir hie und da ber Sprache zuwiderlaufende Eonfktuctionen 
z. E. S. 86., Es iſt noch übrig, daß ich 3 von dem Ghäde. 


„rede, weiches fich zwar keiner ſelbſt. geben kann, deſſen wir 


„und aber dach an einem andern erinnern und es ruͤhmen Baus 
„fen. s (Barum Benh immer bötfen?) Un ©: 94% 
„Keine Sache iſt zu fehwer, welcher er nicht mit Klughen 
o vorſtehen, Re inje Redlichkeit verwalten und wir ber Aal 
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Ahinaue führen fan. ,, Rein bewaͤhrter deutſcher Schrißs 
Keller wird fo ſprechen, warum thus benn unfee Lieberfeger ? - 


Auch können wird init feiner Genauigkeit im Ausdruck, worauf 


e mit Recht hält, nicht veimen, wenn er fagt:. einen Ver⸗ 
fach wider — 158.13. ſchreibt iumer wieder es mag wicherum 
ader gegen ſeyn — einen Verfurh wider jemanden thin, 
Disvergnägen wit einem hegen, einen Beicg ausfegen (bei- 
kum’negligere) Schlachten thun, der Krieg wird zugeru⸗ 


‚fe, em —— Fraulein, Rnickerey, Schurke. (in 
jo 


der Rede fuͤr den Dejotarus, das durch den Gebrauch in Za⸗ 
charias komiſchen Helbengebichte noch nicht berechtigt iſt, auch 
in einer Rede zu erſcheinen.) Und ohne Grund anzugeben, 
will der Ueberſ. immer won gebraucht wiſſen. Dies ift wer 
nigſtens gegen feine ehemals in der Schrift wider Gotticheb 
geäufierten Grundſaͤtze, wo er den uuterfhiedlichen Gebrauch 
des für und vor fehr gut, und nach dem Beyſpiel unſrer beſten 
Schriſtſteller heſtimmt hatte. Wir würden diefe Dinge,die feiner 
Arbeit zwar ihren vorzaͤglichen Werth nicht nahmen, fie aber 
Benno hie und da entſtellen, vielleicht gas nicht angeführt 
haben, wenn wir nicht unfern Verſ. aus diefer und auch aus 
feinen andern Schriften als einen Mann kennten, ber über 
sunfre Sprache nachgedacht hat, und für ihre Reinigkeit eifert. 
Iſt wohl Hofming , dieie jemals unser und eingeführt zu. ſehn, 
wenn jeder Schrifefkeller feine eigne Orthogtaphie, feine Lieb⸗ 
Hingsconfteufiionen und Ausdruͤcke bey jeder Gelegenheit ans 
bringt? Das bat Gellert nie gethan, und Ebert, Gaͤrtner, 
Rabuner und andre von unjern klaßiſchen Schriftftellern,, von 
dem wir bierinn nie ohne wichtigen Grund abgehen follten, 
Lund welchen doch wohl feiner eine halbfransäftfche und bunte 
aſthetiſcheSchreibaet vorwerfen wird, wider die der Verf. in der 


Vorrede billigrebet) thun es ebenfomwenig. Aber fait fcheint es 


feit einiger Zeit, als 3b manche Verfaſſer — zumal unter den 
Schullehrern und Geiſtlichen, darinnen vorfeglich etwas unters 
ſcheidendes ſuchten, wie ihre Schriften beweiſen. So fehr 
Wir alſo zum Beſten der Litteratur, mehr aͤhnliche Arbeiten 


von unſerm Ueb. beſonders auch größere Reden aus dem Livius, 


als die zum Theil hier angehängten find, wuͤnſchen, jo bits 
zen wir ihn auch Migleich, nicht ahne Noth eine eigne, fons 
Bern die gute deutſche Sprache zu reden, in welcher ung unſre 
Muſter vorgegangen find.- Zum Beſchluſſe ımerder wir noch 
on, baß die aus dem Cicero gelieferten Reben groͤßtentheils 
tn den Cellar⸗ und Heumanniſchen Ausgaben ſtehn. Nur ſtatt 
der Sieden fs oe -Rofciue, und Nilo, und ſtatt der zweys 
sen 
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sen Philippiſchen find ans guten Gruͤnden die wißer den 
Caeeil, ferner Agreria II, und 211, und die Lobrede auf den 
Werd. Sulpicins uͤberſetzt worden. Inter allen hat uns die 
erſte Catilinarifche vorzüglich gefallen, . Won LKivius find . 
eiff,. zum Theil nur kurze Stücke geliefert, -worunter und die 
swote des Quintius Liv. III. 65. 68. bie neunte des Late 
vor das Oppifche Befen Liv. XXXIV,2:4; (ein Stüd, 
das man in einer fo guten Ueberſetzung auch wohl unfern ils J 
en Damen einmal mittheilen koͤnnte) und die folgende: & “ 
Daterius Beantwortung der vor. Rebe ib: c: 3 -7. in der 
Neberfegung am beften gerathen danten Die drey angehaͤnge 
ten Briefe detkeffen das Uriheil ber Litteraturbriefe Äber des 
Verſ. Ueberſetzung ber Geſpräche Boni RAedner. Es find hie: 
mb da einige Anmerkungen eingeſtreut, wider weiche ſich 
«hanches erinnern lieffö,' weht wir überhaupt geſonnen wären 
an diefem Übrigens vom Verf. mit Befcheidenheit geäufferten - 
Wibderſpruch Antheil zu nehmen: Wir empfehlen nur noch 
einmal diefe Ueberſetzung unfern Landsleute, die aus Pflicht 
. oder zu threin Vergnügen fid init dem großen töinifchen Rebs ' 
ner näher bekannt machen toollen ; uhd wuͤnſchen eine folhe 
Lenntniß der lateiniſchen Sprache allen Aintsbruͤdern unſers 
Verfafſers, zumal denen; did ſich an Ueberſetzinigen von die) 
fer Art wage, .· j En 
Be je 
. . ” u | , ⸗ 
Eentim et tredecim vitas ipperatoru, regum. 
&aefarum aliorumque ſummorum virorum, 
Ex optimis hiftöricislatinis, Cornelio, Caeſare, 
Curtio, Juſtino, Livio ef Suéfonio, ſubjun- 
dis ſententiis meditationibusque, primum 
‘” divülgatas ab Abrahamo Krigele; denuo edi. 
- ‚dit indiceimque adjecit Chriff: Augufl.Krigal:' _ 
Flensbütgi, fümt. I: C. Korte, MDECLAVIL, 


&. ı Alph und ig Bogen: oo. 

FAN et feel: M. Beigel Harte die lehrreichſten Erzaͤhlungen 

WR aus den beften römifcheri Schsiftftelleen, und zwar wie 

fle ſolche ſelbſt erzaͤhlet, im eiri einziges Buch geh mm, das 

mit die Jugenb durch folche Annehmlichkeiten befto mehr zur 

Tefen gereiget, und ihe Fin Beſtreben nach ebefniächigen Se 

* finmmgeit zeitig beygeBkacht wide: Zugirich Aber war 44 
Anh.3-.2.XU.2.0.0:5:3; And auch 
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auch für andre, die fich bey ihren vielen Gefchäften gern der 
alten Begebenheiten wieder erinnern wollen , welche ihnen im 
ideen Schuljahren fo lieb waren; und doch nicht immer viel 
Zeit darauf menden koͤnnen. Dieſe dritte Ausgabe Hat der 


istge Herausgeber, noch mit vier Gefchichten bereichert, bie 
freylich in einem ſolchen Buche nicht fehlen durften, 


N . ’ 
OMHPOT vuves cle Artorıomie Ober Homers Gea 
fang an ben Apollo, mit deutfchen Anmerkungen 
alſo verfertiget, Daß 1) die fehmerften Eonftruftio« 
nes erfläret, und 2).die hiftsrifchen, geograppifchers 
und mythologiſchen Sachen erläutert find, wie auch 
mit nöthigen Regiftern verſehen, durch Carl Lud⸗ 
wig Köhlern, aus Wolkenftein. Leipzig, gedrukt 
‚bey I. ©. Buͤſchel, 1768. 8. 7 Bogen, - 
dit dieſer Arbeit fol denen gedienet werden, welche den 
Zomer zu lefen anfangen, baven aber durch den haͤu⸗ 
figen Gebrauch der Dialekte leicht abgeſchreckt, ja ganz vers 
brüßlich werden moͤchten, wenn fia nicht von ber Stelle kom⸗ 
men enum, ſondern immer das Woͤrterbuch zur Hand neh⸗ 
men müllen. N | 


Georg Schlags, gruͤndliche und vollſtaͤndige holni⸗ 
för Spradjlehre, die nicht aus andern ausgefchries 
n, woch ganz mach ben Grammacticken andrer 
Sprachen eingeridytet, ſondern durch vieles Nach⸗ 
finnen allein auf die eigentliche Beſchaffenheit der 
polnifchen Sprache gegründet, und auf Deuefch im 
diefe Form zufammengebracht. Vierte verbefferte 
Aufl. Breslau, by W. G. Korn, 1768. 8. 178, 
ENieſe polnische Sprachlehre ift ihrer regelinaͤßigen Einrichs 
tung nach, hinlaͤnglich bekannt, und es gefchicht mir ih⸗ 
ser wieberholten Auflage ben Liebhabern der polniſchen Sprache/ 
. die folche — Regeln lernen wollen, ein wah⸗ 
ter Dienſt. e beyden vorhergegangenen Auflagen kommen 
in allen Stuͤcken mit der gegenwaͤrtigen überein, . 


Tou —RX BEOAQPHTOT Eænuoncu Kup 
omas. M. Theodorssi Epilcopi Cyri opera. 
0. en JRR 
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brhnia ex recenſione Fäcobi Sirmoidi denug 

. edidir, graeca e codicibuslocüpletävit, ans 
tiquiores editiones adhibuit, verlioneri lati⸗ 
nam recognovit, et variantes lectiones ädjes 
eit Foanm Ludov. Schülse, Gr..etOO:LL. in 
acad. Frider: P. P. ©. Tormus I.- Halag, 
MDCCLXIX. Typis et impenfis bibliöpolil 
urpliändtrophei; gi. med.B: 4Alph. 144 Bogemn 

e - » = Tomüsil: ibid: MDCELKXX: 4 Alp, 
15 Bogen | 


Ta punngn BEOANPHTOT ErriniormöuR veeb ra 


oolouere eis Xeraw vav BiAouadav ERAmor Ar 
vr novov endoderlz' To de maveywrelo Kar os 


Darpro Ardyierwnoenro Kaovaranlivbroicos x 


baoupevxòo —VE —— 


uro EITENIOT Asxovav rev Beulycotor ny Pe 


etc. ELC, au dısegwevlc vd co xy m Tov zaleos Bio: 


yendin suyykadese mebiereän. ' Ta Bd 


Korn ru Mosydeßevpyin ev To Fuirdyaide Tod 


06 Dawöleedew: Er. 1768. + 4 Alph. 23 Bog. 
Te paragiov BEOANPHTOT Ernixeirou Kugeu eee. 


panvesc ER Feus WerApeus a5 hreoreranlay rTou cus 

reu zaleos Boypadız aviyyen eis umrg ETTE- 
NIOT Asmövev ou Bebryaeeas.' Ey Xaäı ve 

"+ Marydeßoveiysen ev Ta TuzoyenDero Abi 
eiAsöus ogewileoßesu: Er. 1768: 4. 3 Alph: 

IU ‘den fäntlichen — bes Theodorets bexen heus 
{ usgabe in Deutichland eine feltene Erſcheinimg iſt, 


find dieſes die zwey erſten Bande, die alles enthalten ‚was . 
zur Auslegung der bibliſchen Bücher des A. T. don ihn vors 


handen war: Der Hr: Prof. Schulze beforgt biefe Ausgabi; 
und hat bey derfeiben alle Treue und Fleiß bewieſen, und ihs 
nbch Vorzuͤge vor der firmondfcheh. zu geben geſucht, ohn⸗ 


keuchtet fie fonft nach derfelßen In allen Städten eingerichtek 


HM: Memlich der griechiſche Tert iſt richtigen von ihm darg 
Y elle, ja wirdtich die und da meneipergeßoll worben, . 
a rn 2 . 


⸗ 
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yo. Kurze Nachrichten 
angoſtellt⸗e genaue Vergleichung der in den Vorreden hintang⸗ 
lich beſchrieben, augſpurgiſchen, cenisliniſchen, florenziſchen 
and. baierſchen Handſchriften aus dem 9. oder 10. und 11 
Jahrhundert. Zu gleichmaͤßiger Abſicht find ihm die erſten 
gedruckten Ausgaben, ſowol aller Werke, als einzelner Schrifs 
ten, fo viel davon herbeygeſchaft werben können, fehr fürbers 
. Bd) gewefen. Die Nachricht von Theodorets Leben und 

schriften, die dem erfien Bande hinzugefü jet werden, iſt ſehr 
ausführlich. Zu gleicher Zeit iſt auch ein andrer blos griecht⸗ 
Tcher Abdruck der theodoretiſchen Werke veranftaltet worden, 
wobey die Iatenrifche Ueberſetzung weggeblieben, und der zus 
naͤchſt feine Beſtimmung für die Mitglieder der griechifchen 
Kirche Harz ein gleiches ift noch befonders mit ber Erfiu 
, ver Palmen gefhehen, wie der vorangefegte Titel zeigt. 


— 


10. Geſchichte, BeographieStaatsrecht und 
0,2. Diplomatid. ‚ 
- ‚Sammlung ber beften und neueften Reifebefchreibun- 
gen in einem ausführlichen Auszug, worinnen eine 
genaue Nachricht von ber Religion ,. Regierungs- 
verfaffung, Handlung, Sitten, natuͤrl. Geſchichte 
und andern merfwürdigen Dingen verfehlebher 
$änder und Wölfer gegeben wird. Aus verfchlebes 
nen Sprachen zuſammen getragen, mit vielen nüß« 
lichen Kupfern. Berlin, ben Aug. Mylius. Er 
ſter Band, 1 Alph. 7 B. 1763. Ilter Band, 1764. 
7Alph. 8B. Alter Band, 1765. 1 Alph. 118. ° 
WVter Band, 1766. ı Alph. 42B. Vter Dand, 
1767. ı Alp. 128. Vlter Band, 1768. 1 Alph. 
10 B. in 8. 
te Schriftſteller deren Reiſen bier in einen Auszug ge⸗ 
bracht find, find Maundrel nach Jeruſalem, Thom. 
Shaw, nach der Barbarey, Woed und Dawkins nach 
myra, Pocock nach Afrika, Alex. Drummond nach Cypern und 
der Tuͤrkey, Rußels Beſchreibung von Aleppe, Hanwcys Reife 
aach Rußland und Perſien, Ponsoppidans moreiiſ Rum | 


⸗ 








N 


ſagt.⸗ Seine | 
- Dinge, bie man aus jebem gesgraphifchen Handbuche weis, 


& * 
* ‘ . ‘ 


d. der Gerichte, Geodt Seaataät. n Diplom, — 


geſchichte, Norden⸗ Reiſen durch Egypten und Mutlen, v von, 
— durch Niederſachſen, Holland und Engellanb, 


Marco. Polo, ein Venetianer aus dein 1 3ten Jahrhundert 


und Aften, Thevenot, durch Europa, Afien und Afrika, Ars 


wies durch verfchiedne Länder der Tuͤrkey, verfhiedeug 


Schrifeſteller Reiten nach Stalden, Gmelins und Müllers Reis 


fen durch Siberien, Krafcheninniton Beſchreibung von Kam⸗ | 


tfhatla, Thardins Reifen nah Perfin, Scheuchzers N 
Gruners phyſikal. Reifen durch bie Schweiz, du Kalbe 

ſchreibung von China und der großen Tartarey. Die Auszüge: 
Pod groͤßtentheils fehr feuchtbar und unterrichtenb: mug sus‘ 


weiten, 3. E. bey einigen Stellen in Maunbrel und Schuch: | 


zer, würden und Dunkelheiten geblieben ſeyn, wenn wir nicht 


“ 


Die Originale gelefen Hätten. Auch würden wohl zu mehreren _ 
ieh Marke —** die —**— Begebens. 


Denn wenn man nicht bios zum Zeisvertreißb, ſondern 


Pal und inbioißuellen Umftände dev Netfenden meggeblieben: 
"zu Untereicht Uefet, verlangt: man diefe weniger Ald nen; | 


Cißige Nachrichten von den duͤrchreiſten Ländern. Auch 
wie uns dankt, in den ausgezogenen Nachrichten feibfl, —8 
ten eine Auswahl getroffen werben koͤnnen. Es war 3. B 
nicht’ noͤthig, Hrn. tzanwey von dem Caſpiſchen Meere auf 
—* ſeiner Röder durch Deutfchland zu Pa und das⸗ 
ge auszuzichen, was er von manchen Ort 6 
— enthalten theils bekannte‘ hißerikhe 


thetis aber find fie, fo undeftimmt, Haß wir es Über und neh⸗ 
wen wollten, fie Blatt vor Blatt zu verfolgen und genausz ju 
Geftinunen, zu berichtigen unb zu N oerbeffern. Da nun aber 
dieſes in dem Anmerkungen niche geſchehen iſt, und auch dem. 
Maum zu erfpahren, nicht: füglich hat geſchehen Können, fo 


es ja beſſer geweſen, dieſen Theil der Hanwey ſchen Reije 
we die * nwey 


a zu übergeben. Denn wat braucht man 


füperficielle Nachrichten eines Ausländers von feinen Dar 


ser land in einem ‚Auszuge, nicht anders als feltene Anekdoten 
titzucheiten, Die er ſich weit hefler und. richtiger ſelbſt geben, 
kann? Wir eriunern-biefes gar nicht aus Tadelſucht, 


wir ein Werk, das unſern Ban Beyfoll bat, uud ame, 


weil 

fo Seßrreiche Lektäre verfhaft, gern fo volllonmen ais maglich. 
winihten. Das eb nich * ſtern veriehen | nk 
gleichfalls nicht wenig 

8 Verleger *8* — — a ange neh en 


I 


ſien. 
⸗ ⸗ 
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| * on Kurze Nachrichten 


“ Beue Stachelfyen oder Anmerkungen über Italien 
und über hie Italiener ‚in 3 Theilen' von zween 
ſchwediſchen Edelleuten. dus * Franj. uͤber⸗ 

» feßt. Leipzig, ben Bernh. Chr, Breiskopf und 
Sopn, 1766. 2 Alph.· 108. in 8. 


| Dr Nachrichten find bereits lange unter uns auf eine 13 


wörtheilhafte Art befanns, daß eine umftändliche Anzeige 


on: ihren Inhalt zu fpäte kommt: blos um der Vollftändigs 
keit unferer Bibliothek willen muͤſſen wir ihrer noch Erwaͤh⸗ 
ming thun und melden, daß ihr Charakter ſonderlich in einer 


t und der Anticken insbefondre beſtehe. Und Leſer, die 


en Bemerkung und Beurtheilung der Kunſtwerke übers 
p 
gi ilen von den Seite lennen wollen, werden nun gerne ihren 


| Meißen vergeſſen und. von diclen veifenden Sqmeden lerven. 


: Reifen eines Franjoſen, , ober Befchreibung der vor⸗ 
* nehmſten Reiche in der Welt ; nach ihrer ehemali· 


genñ und itzigen Beithaffenpeit ‚in Briefen an ein, 
: Srauenzimmer .abgefaßt. und ‚herausgegeben vom, 
‚Ken, Abte de (a Worte. Iter Theil, 1768. ı Alph. 


398, Mer th. 1769: 3 ph. 98. Iller Th, 


2769: 1 Mlph. 13 B. IVter Xh., ı ph. 9 Dog. 
"feipäig, bey Bernh, Chr, Breitkopf und Sohn. 


pen dor großen Menge von itinerqriſchen Wriefen, Wachs 
ichten, Sammlungen und Auszügen, womit wir felt eis 
ztiger' Ze Aberhaͤuft worden ſind, verichäffen alterdinge dia 
Meifen eines: Franzofen eine ganz angenehme Lektuͤre. Wie 
Götreifen, in den erſten Theilen, ſonderl. die. it der alten Ger 
Michte bekannten Gegenden ind Lander von Afrika und 
Aſten, Cypern, Syrien, Balbek und Palmyra, Egypten, 
. Sie Serharey, Griechenland nach allen feinen Theilen und 
ehemaligen ſowol, alt jehigeh Buftend, "die Taͤrkey, Bears 
— Mingrelien, Armenien, Medien, Perſien, Arabten, 
abaͤſtina, und gehn won da über Ofttndien zu den meiften 
atiſchen Infeln. Man dann niche leugnen, daß fie bie Neus 
erbe des Tefeng auf eine an hm Mt unterhalten. ' Da 
— abdifen Hr. de ia Porte nicht —2R8 75 
die er * umſraͤnblich An-Teinen Briefen m: ſa muß 
Eu Eu Die nur Her de verſchiedenlich * — 


’ . 
. » - 
| N f 
* » 
* 
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gen verwimdern, um ſich bey feinem Anekdoten bie Miene ei⸗ 
ned Augenzeugen zu geben; fondern auch bedauren, bo er er 
wit allemal aus dem auverläßigfien. Quellen geſchoͤpft, und 

und) wie! weniger feine Gewaͤh abgeführt hat. „Uni 
es wäre zu wünfchen, baß dies dem Ueberſetzer möchte J 


geſchehen ſeyn. Uns find menigſtens hin und wieder, fonderlich 


bey Paläftins und Oſtindien verſchiedene Erzählungen. aufge⸗ 
ſtoſſen, die Po ziemlich dag Gepraͤge eines flächtigen Anelbotens 
ſchreibers an ſich haben, naeh ade woeriäge 


Zu 3 


gen Nadeiinen doftehen, 


Boitlleb Maltbert Verſuch zu Erlduterun der J 


Geſchichte des Barerlänhifhen. Kehren, em, 
u. 1765, 8. 


| St ein: mohlgerashener Eommenter über bie goldene Kante 


veſte / oder Bulie, weiche Kayfer Seicherich deu Zweyte 
der Stadt Bay uin rı218. gegeben hat: Diefe Bulle ih 
ein koſtbares Denkmal, und fie kann auch mie Naben ges 
brauchet werden. 'um Licht über die urſpruͤngliche deutſche 
Nechtsgelehrſamkeit auszubretten — Sie enthaͤlt ſowol das 
Stagtsrecht, als bie buͤrgerliche Sefehe, der Stadt Ben — 
mb fie jeiget,, daß die. Bürger dieſer Stade von ihren erſten 
Urfprunge her , ‚große. Varrechte gennofien ‚haben, und unter 
andern das Recht Lehne zu beſitzen, welches: Die Bürger ander 
zer Neichöftädte exſt unter —2 Carl dem Vierten und fpds 

erhalten Haben. — DE gletch⸗ die Grade Bern unser den 
—8 niomalß ‚einen betraͤchtlichen Rang 


har Der Sommsutar iſt rine Arbeit, welche von de . 


— ⸗ a 


mähungen: des Werfallert zu Aufhetterung ber Geſchichts / ſoi⸗ 
ned Varerlauds und ſehe gtoße Hofnungen giebt. 


2 
88 erſt ſpaͤt be kannt zerierden er Durch) wolch einen Dufol, 
‚willen wir nis. Be BE 


? u BE Zu 2 Ze . x . 8, I 
De wa mapwonne Der Gehe Beanffer am Mayi) 
arentrapp, 1766. 8. 239 Seiten. 


| — —— 
r Geſetze des Meetteoquiou. Der, 


uͤhmten Geiſt der 
Bat aber keinesweges 





dieſen ſcharffinnigen Scheiftſteller wi: 
Gr mem (abe Sa m I Ef 
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| j —— zu haͤhern vnd 


allgemeinern Lies 
hinaufzuſteigen als ** gethan hat. Bir wär 


Ser alſo dieſe Schrift lieber: den allgemeinen Geiſt der Ser 
* —— Denn freylich muͤſſen die von dem VB. 


n Betrachtungen bey allen Geſetzen zum Grunde 


legen, fie ſchlieſſen dach über die übrigen ‚ die von beſondern 
niatlwlichen 


und moraliſchen Urſachen, als Himmelsgegend, 
Derkommen ꝛtc. genommen find, nicht gänzlich aus. Indeb iſt es 
ß, daß bey dieſer Materie die allgemeinen Grumdb * 
ie wir bey dem B. finden, nach zu ſehr gefehlt haben, une 
daß, wenn man etwas vollſtaͤndiges haben will, e hits 


dehinen snäffe, Die patriotiiche Anrede an wahre eutfche 
“ Aheefchlagen wir, foell fie ganz verdient, geleſen zu werden, 


und wenden uns zu em Bude feoft, weiches mit Grämbüdr " 
keit und een Scharfflan geſchrieben iſt. 

Bey dein Zuſtande der Wilden, vder wenn man lieber 
will, der Menſchen, die im nerärlichen Stande teben, merfeb 
bee V. ſehr richtig an. daß er {ehr unvollkommen fep,-umb * 
@ gerade desjenigen Vortheils warum ey am meiſten gep 
en wird, nemlich die Unabhaͤngigkeit, am meiften 2 


Die perfönliche bhaͤngigkeit des Menſchen wird durch bie 


große Verichisdenheit der Leibes / und Geiſteskraͤfte in den ein⸗ 
geinen Oub ſekten in beftänbige Gefahr geſetzi. Sie findet 


daher bios ihre. Sicherheit ir ſchaftlichen Einrichtungen; 
| Du ®, —25 baber mit ch Erhaltung diefer Lsaks 


hangigkeit zu deinjenisen Hauptzweck an, warum fi Wem 


fügen, zuerfk in biegerkiche Gefellfchaften verbunden. Alle Eizs 


Wentsingen, Die ınan gegen ‚biefen Grundſatz machen koͤnute, 

—— —— —— 
—— —** ———— 

ußn 7 

Übsthaupt un ſchaften mohl ungerfcheie 


Deu bürgselichen Gefellſchaften 
den, Der Men fircht die Geſellſchaft um feines Bebuͤck 
nifies willen, und unterwirft- fich —— — Einrichtungen 
vn pl ak ie we erhalten. a de aber 





De 
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u haben, und deren Befriedigung, wenn eimnal der Ay’ 
ſtoß gefchehen, ein ſehr dringendes Bebürfniß iſt. Um aber 
diefe Güter , wozu wir durch die Natur befugt ſind, umges 
kraͤnkt zu genieſſen, mußten die Menſchen durch buͤrgerliche 
Einreichumgen, der Ueberiegenheit des Staͤrkern/ es ſey am Leibd 
oder am Geiſte, das Gleichgewicht zu halten ſuchen. Auf 
dieſen Urſprung laͤßt fich alles zuruͤckbringen, was und bie Se 
ſchichte von ‚der, Entſtehung barterlicher Geſellſchaften lehrt, 
wenn ed auch auf dem erſten Anblick noch fo ſehr davon vers 
ſchieden ſeyn ſollte. Man maß nir nicht —5 ‚dab alle 
hiſtoriſche Denkmale und faſt nie auf den. gußen Augenblick 
ber Geburt einer bürgerlichen Geſellſchaft zurüdführen. Wo - 
dein aber, was wie noch in. ihrer Kindheit von den Ey 
drucken ihrer Entftehung —— werben wir deutlich 
auf die angezeigte Abficht gefuͤhrt. Die erſten Farnilienrer 
glierungen waren fp fange reihe, als das vAterliche Ant 
‚ (ehen für den — 5— — Bart genug war, 3 
Vande der Verwandſchaft der Glieder weiche fich nach nicht 
zu weit von dem —— — as entfernten, noch 
jeſt genug Hielten / fo lange alſo nicht ein getrennten Iutereffe 

zu Beeintachtigungen Ge gab. Se hald biefes. er 
. Äeigre, — Einrichtungen vors 

—* Man hat zwar * gefagt: le premier desRois 

Soldat man hat aber nicht bedacht, Daß ohns 

| 23 Gürgerliche Einrichtungen aus einem Anführer im 
" Kriege fein König werden könne, daß alfe feine Befehlshabere | 
———— ———— woſern man sticht durch 
geietsiiche Merbindungen auch für Fünfiige Erhaltung ber aAabe 

Ningisteit —* und — die Bewa davon anfirägt. 

Es wird 5.36. u. f. ſehr richtig I ‚ daß in dem nat 
tästichen Zuſtande, fo fern er dem bür entgegenſegt 
iR, ber Menſch feine Unabhaͤngigkeit gar wicht lange behau 

gen würde, und daß das der ‚Hefte natuͤrltche —— fe, 2 
der Menſch in Geſellſchaft. mit andern, * oder unter 

Oberhaupte , feine natuͤrtiche —— fo weit 0 

ft, ats’ fie won ber Fe Dan felaft wicht eingefchränte wiebe 
* ꝓᷣhiloſephiſchen Geiſt anterſucht ber. bie 
der erſten Regenten, und Beige. daß ganz verichtedene 
Vetrachtungen verfchiedene VBolker dabey beftimmen Könnten; 
wagt bie Worthelle und Nachchrile Der — und bericht, 
üb, und febt zulags auseinander, mas die eyſte narhrliche Ro 
. Merumasforn fey. Wir find fm der Hauptſache volllommen 

denen ar er und Finn Brake 
| Aaag 4 
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Unabhängigkeit hier eine zu weite Autdehmmg zu geben. &: 
haͤlt es nemlich für einen fallen Sag, baß ber ganzen Ges 
fellſchaft eine höchfte Gewalt Aber einzelne: zulomme, „6.68. 
- Das fie, nemlidy die Glieder ber Gefellfchaft, vepräfensioende 
Haupt dirigirt ſie; regiert fie aber nicht. - 9.67, So bald 
wine bürgerliche Geſellſchaft da it, die fi ben Zweck vorge⸗ 
fest bat, warm die Menſchen in ſolche Verbindungen treten, 
fo ift auch ein Vertrag da, diefen Zweck gemeinſchafelich zu era 
veichen,, und folglich hat die Gefellſchaft ein Xecht, ein jedes 
einzelne Glied zu zwingen, biefem Zweck ſich gemäß zu betra⸗ 
gen, und die oberſte Gewalt ift nichts anders, als diefog Recht. 
Weiter verſteht man darunter nichts, und wenn der V. das 
Recht, einen Stoͤrer ber Ruhe, als einen Feind zu behandeln, 
nicht will als eine Ausuͤbung des oberfien Gewalt ‚angefehen 


wiſſen, fo koͤnnte man allenfalls darinn nachgeben, fo re * 


nichts als den Ausdruck betrift. Allein es koͤmmt a 
noch etwas mehreres in. Betrachtung. Wir haben nemtich 
Bie Erhaltung der Unabhaͤngigkeit, als Die einzige Abficht, 
warum Menfchen in Sefellfihaft treten, mit dem V. angenom⸗ 
sen, allein es vereinigen ſich gar bald noch andere wichtige 
Zwecke mit dieſem erfien. - Wenn nun: die Eeſellſchaft bad 
Behr hat zu beustheilen, ob ein Giied. des Staaus bien 
Zwecken gemäß oder entgegen gehandelt hat, und es Durch 
alle erlauhte Zwangsmittel zu einem zwechnäßigen Betragen 
“nzubalten, fd iſt dns augenfcheinlich eine Ausübung der obere 
Ken‘ Gewalt. Inſofern iſt bie oberſte Gewalt auch der get 
ſellſchaftlichen Unahhängigtett nicht zuwider: Denk ennag 
muß der Menſch, ber in-foldhe Berbmdungen tritt, won ſei⸗ 
ner. urſpruͤnglichen Freyheit aufapfern, wenn er dns oͤbriga 
deko ſicherer erhalten will, ſonſt warde er. enw⸗ae bekommen, 
ohne etwas zn geben, 

Indem der V. zu dan beſondern Degterungsformen dibent 

\ ht, und —e— was. Boden und 22 

gegend zur Bildung eines Volks beygetragen, leugnet vv 

fluß derfelben auf-die Sitten Aud die Einrichtungen deß 
fitten zwar 3 nicht, bemerkt aber ſehr richcig, daß 
ein Geſetzgeber, wenn gr mehrere Mie anwenden will, ; 
Yen. Einfius vernundern -Imma. Er geist: ton die Poli 
Jeiſten koͤrne und muͤſſe, wenn eein noch ungefoernure Volẽ 
zu bearbeiten bet, umb worauf ein Staatamanu ſich einzu 
ſchraͤnken babe , er ein ſchon vorhandenes Statsſyſtem 
worfindet. Bey dem was ber SB. in einigen Anıneriung«s 
fer. dae Be, kan neh Alberreqhi Fi 


y . 
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conomie, vom 
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Zgnyſein eignes Hat, find ums verſchiedene Iweifel aufgeſtoßen. 


Wir ſehen nicht ab; wie die Machbarſchaft beim groͤßern Staat 
ein Recht auf die kleinere naheliegende Inſel gebe. Alles was 
man dem groͤßern Staate einraͤumen koͤnnte, waͤre none 


"die Befugniß, Im! Falle des Krieges die nahe Inſel zun 


Meutralität anzuhalten, oder wenn fe der Feind wegzuneh⸗ 
men drohte, ihm zuworzukommen und fie bis auf den Frieden 
an Beſihz zu —35 Die letzten Abſchnitte, von der Des 
uxus und von der Unterſuchung des Geiſtes 
einiger hefondern Geſetze, mäflen wie nachzuleſen überlaffen, 
welches ſle wegen fü vinler fherffinnigen Bemerkungen, bie 
fie enthalten, gewiß verdienen, - ' 
©$ ift von dieſem Werte eine gute feanzöffge Ueberfegung 
erſchtenen, unter dem Zitel; 


* Efprit de la Jegislation, traduit de ’Allemand 


3 Londres,. et fe trauve A Paris ches Rente, 
. Librgire, 1768. 12mq0. 


2 —— Hiftoriee univerfalis, fox Tabulis, 


“ ram: due in ges incifae coloribusque ii tra 
tae ſunt, comprehenfä et Academine Hifto- 
. gicne Goettingenfi oblata a Zo. ChrifopA. Gat 
en Bocttingae, impenfis Audarıs, 1766 


| Dit ne Tabellen find fhon um deswillen fehr brauchbar, wei 
vermitteiß 


der Einbildungskraft un 

zu hits kauen, Die Rinien, worinn ‚ein jede 

Es „en rege en wird, — Ur 
rung, den Untergang, die verſchiedenen 

— ren ’ * 


—— 
uwngen deſſelben, aufs lebhafteſte Augen. —* 
aber über alle andere —* mine Dr in eh, — 


en qucütfühet,, amd Korn ale manchen * 

etuſernteſten · Voͤlkergeſchichten ſinnlich gemacht hat. 
ae —— unter den er * der * 

Rinder ’ Gelehrten Hiſtie Die vernehunften & 
Digehenheiten. 


Goufideraione: far les orincip moraux æ* 
«rzagserillingen. des denvecnewen Be 


{ 


3748 -° Sud Nachrichten - » -; 


Weguelin, Prof. en‘ Hift. 3 IAcad. Roy.-des 
‚ Gentilshommes, 3 Beslin-chez Haude et Spe-. 


Net, 1766. 8vo. 13 Bogen. 


I. bat feit einiger Zeit mit ungieichem Erfolge über Sie. 
Pan Völker und Regierungsfornen philoſophirt. Seit. 
uion hiezu ken Ton angegeben, und aus wenigen. 


rundſatzen und Beobachtungen vieles willkuͤhr⸗ 
gr heinende in ben Gebraͤuchen und Einrichtungen der Böls 


* ergeleitet, ſo hat man verſchiebene feiner Leitſaden, wo 

e fallen laſſen, aufgehoben und nicht wenige derfelben. 

koeiter ——— lo 8 sehen konnten. Das iſt keine ſeltent 
in der Ge 


chte ichen anbes, 
sind fie kann ſelbſt fuͤr die Wiſſenſchaften auf eine oder die ant 


dere Weiſe noch mervorshellbeftwerden. Niemand iſt aber 


| Kohl, fo viel wir willen, fo fehr ind Beſondere gegangen, und 


as fo Heftimmte Gegebenheiten aus fo allgemeinen Urfachen 
erzuleiten gefucht, als der V. hen wir vor und Baben. Es 


soßebe freylich ſehr angenehm feyn, wenn man bie gange - 


Heſtorie, fo tale die Geometrie, demonſtriren lönnte, wen 


06: nur nice Die Kräfte des menſchlichen Geiſtes — Tehanfaane- 


Wir mäften dieſes hem a Weſen uͤherlaſſen, weis 
ches allein alle Elemente —— — einer 


Begebenheit zuſammmenwirken, und ins in dieſe Unterſuchun⸗ 


gem nicht weiter wagen, als uns Geſchichte und Beobachtung 
leiten. Diefe leiten ung nur auf bie, naͤchſten, nie auf die ent⸗ 


a —— n Merſchen im Seande der Natur PER 


Mm n.cn Sm I Di ern en Arten vom 6fra. 
erlichen Sefrlikhaften, Die ſich auf⸗dem — 8 — 
8— nicht Dasjenig 


fron, als dis erfie des ganyen 

Bass: „De toutes les Poraltos, ncus trouvöons dans 
„I’Homne infirait ot sivillt, | ie natural. m'a qus 
Zellen weiter 


eeite ae fissir. wenn man einige 
di⸗ „Des ſont artioulẽs fervent pein⸗ 


ces perceptipns Wir begreifen nice, wie. ber. Wi 


dre 
nach alle Den, ag wir den wilden MWötkern wiſſen, 
| 5 —— — 


ſagen koͤnnen, daß ber 
ſewre be vvie⸗ 





ber Wahar apklit,- Di 
| hinert. und 
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(ie ſehlerhaft und unvollſtaͤndig macht. Man maußte doch an⸗ 
gegeben haben, welches dieſe Verrichtungen der Natur ſind, 
ob fie auffer den Menſchen find, und da iſt doch wohl aus dem 
Anblick ber von ‚gefitteten Voͤlkern bewohnten Gegenden aus 

genſcheinlich, daß fie ungemein durch den Fleiß bed geſellkgen 
Menſchen verbefiert werben, oder in dem Menſchen ſelbſt, 
der nur einen fehr geringen Grab von Vollkommenheit, die 
doch die Natur zur Ahficht gehabt, in bem wilden Stande er⸗ 
reichen kann. Wie fchämen uns nicht, zu bekennen, daß wir 
alles, was der V. von $. 4. bie zu Ende der Einleitung fagt, 

wicht verftehen. " 

Ber erfte Abſchnitt enthält eine nähere. Beſchteibung dev 
wilden Völker , welche bis auf einige einzelne Züge ziemlich 
richtig iſt. Denn wenn ber 8. fagts daß die Wilden Feiner 
Langenweile und keiner Zerfiseuung unterworfen feyn, fo hätte 
er bedenten ſollen, daß bie wendigkeis ſich auf allerley 
Art zu beraufihen, das Gegentheil deutiich gnag Berlifet. 

Er haͤtte auch bedenken follen, daf ein jeder Uebergang drs Mens 
ſchen von sinem niebrigern Stade der Verfeinerung zu einem 
höhern von ber größten Schwierigkeit iſt, alsdann wuͤrde er 
"dem wilder Menſchen nicht mit einet fo prächtigen Wenbung 
vorgeworfen haben: „A lexemple des betes miarines; qui 

ne peuvent pas vivre dans l’eau des rivieres, ces peuples 

druts ont une repugnance naturelle pour les-objets lespins 
‚secherches de nos fenfations. ,, Es iſt nicht ſchwer, Die Un 
ſache davon zu finden. Der V. nacht diefe Anmerkung bey 
‚Gelegenheit der Gtönländer , deren Abſchilderung ger nicht 
"mit dem übtreinfämmt, was wir dutch die neueften und beſten 
Nachrichten von ihnen willen, Braun giebt uns gar nicht 

. :Antaß mit dem 8. ©. 21. zu fagen; daß die Fähigkeiten der 
Seele bey den Grönldudern fo erſtarret feyn, als Die Muss 
:tein ihres Körpers, und ihre Dummheit fie zu dem gefellfchafts 
‚lichen Leben unfählg made. Denn fie kommen zu: gewiſſen 
‚geten jufamınen, um das Vergnügen des gefeliichaftlichen Um⸗ 

88 zu genießen, fie haben ihre Nastonalfefte , und zeigen 
zan benfelben ihren Witz durch Lieder, und durch Satyren auf 
ihre Beleidiger. Wir kennen die Völker, weiche In dem ins 

„nem Gübamerila wohnen, wohl zu wenig, um von ihren 

Bitten und den Urſachen derfelben gründlich u urcheilen, and 

. ‚noch'weniger, um ihnen fotche ſtaatskinge Bernanftfchläffe zus 

teihen, als der V. G. 29. thut.- „Da fie, (die Eingehohr: 

an von Chifiund Brafilien) die Wichtigkeit der kriegeriſchen 

Tapferkeit dennen, ſo jishen fie das Eifen dem Gold⸗ —* 
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Als erleuchtete Nenner der wahren Glaͤckſeligkeit verachten 


- 


+ 


diefe Völker die gildeneh Ketten, welche die Yncas ben Perus 
Mlanern atigeleget haben.,, Wir führen diefes nur als Beyt 


. fpiele an, woraus man fehen kann, wie teicht «6 iſt, den Zus 


Hand eines Volks aus’einer Äberlegten fuftematifchen Staats⸗ 
Kugheit herzuleiten, die fich der. Schriftfteler gemacht hat; 


und woran das Volk nicht gedacht hat oder hat denken koͤn⸗ 


nen: Wenn man in diefer Borausfekung unfern 8, lieſet, 
und mehr die-Nigen auf die Facta ſtibſt ald auf ſeine Raiſon⸗ 
nements richtet , fo werden eittem jeden der Zweifel alle Aus 
genblick eine große Dienge einfallen, ob das, was der V. aus 
ſo hohen und zugammengeſetzten Urfachen herleitet, wohl nicht 
‚meit natürlichere und nähere habe: Der V. hat unter den 
wilden Bölfern auch bie nemabifchen Voͤlker als bie Tatarn, 
Araber ac, mit begriffen, in einer ſehr weiten Bedeutung des 
Wopts. Indem er zu den bärgetlichen Nerfaffungen übers 
geht, unterſcheidet er die Staatsverfaſſungen, die fich auf natuͤr⸗ 
che Smpfindangen , und ſolche, die fih auf moraliſche odet 
überlegte (moraux ou teflechis) gründen; Unter ben erflas 


ren begreift der V. die Verwunderung, den Gefhinnd! anf 


Dergnügen, die kindliche Ehrfurcht / die Licht zu Hein vatev⸗ 
landiſchen Boͤden, welche aus der Einfalt der. Lehensart ent⸗ 
ſpringt. S. 4547. Dieſe Empfindungen ſollen ſich nach der 


„angezeigten Ordnung in ben Kindern entwickeln, und in der⸗ 


felben Ordnung follen fie auch Gen verſchiedenen Völkern zu 
den erften Triebfebern der Staatsverfaflungen gedient haben. , 
Die Derwunderung bey ben Enyptiern, det Geſchmack am 
Vergnügen bey den Babylonicen, bie Pindliche Ehrfurcht 
bey den Ehiucfeen, bie Kicbe zu den vaterländifchen Boden 


| ‚bey den Perſern. Kap. 2. ©. 47149. Aus dieſen einfacher 


Empfindungen beſtimmt nım der X. den Charakter des Volks 
und der Staatsverfaffung beflelben, daraus leiter er die merk⸗ 
wuͤrdigſten Veraͤnderungen diefer Reiche her, und giebt in 
beſondern Capiteln davon einen kurzen Abriß. Diefes Syften,; 
svelches auf fo wenigen und fo einfachen Seundfägen ruhet, 
um nothwendig eben wegen feiner kuͤnſtlichen Pracifion ums 
gemein viele Bloͤßen geben, man möchtefaft fagen, es Hit zu 
wisig, als daß es wahr ſeyn könnte: Wir wollen indeß nicht 
erwähnen, wie wenig es wahrſcheinlich iſt, daß die Natur 
fi) bey verjchiedenen Wölfen nach verſchiedenen abgeſchnitte⸗ 
nen Empfindungen ſo Ausſchlieſſungsweiſe entwickeln und Aufferns 
Belt, wir wollen nur über die vornehmſten Punkte einige 

unertungen maden, die groͤßtentheils hiſtortſch fen wech 


s 
r 


f 


OD 
- 


? 


r 0 
v der Geſch 
wen: 1) Erhellet ans der Geſchichte, daß bie Eghptier ſhou 
eine geraume Zeit eine ordentlicht Staatsverfaſſumg gehabt, 
she ber Gotterdienſt fi uhrer ihnen alısgübreitet. Wenn 
man hierüber wicht: des Jablonsky Pantheun aegyptiacums 
nachfehen will, fo darf man fich nur erinnern, wie uns bie 
Bibel ben Religionszuſtand von Eghpten zur Zeit Abrahams 
ind Joſepha vorftellt. Die keine natürliche Religion wurbe 
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daſelbſt, fo wie an Anderen. Orten, durch Mißdeutimg un⸗ 


: fehuldiger Oiunbilder in den unſinnigſten Goͤtzendienſt ven 


söändelt: Alfo konnte wenigſtens dieſes Stuck ber Staatsver⸗ 
faſſung von Egypten nicht de Folge ber Verwunderung ſeyn,/ 


weiche allenfalls nur in dem unvolllommenften Zuſtande des 


Menſchen wirken kann: Die Egyptier hatten fihon Künfte 


und Wiſſenſchaften, als fie fich nach und nach dem unfinnigs 


ten Aberglauben unterwarfen._ Die befondern Naturerſchei⸗ 
‚nungen, welche ‘nieht bey diefem Wolle als bey andern Voͤl⸗ 


fern die Verwunderung ſollen hervorgebracht haben, feheinen 
uns nur befonders, die wir an andere gemöhht find. Denn 
es laͤßt fich nicht abfehen, was Regen und Donnerwetter wes 
niger fonderbares an fich haben, wern maͤn zum erftienmale 
sin Zufchauer davon ift, als bie Austretung eines Fluftes, bie. 
man alle Jahr vor Augen hat. 2) Wilfen wir nicht mit wel⸗ 
‚heut Recht man den Geſchmack an Vergnügen zu einer Trieb: 
feder Ber Staatsverfaflung machen kann. Das wenige, was 


„ms die Geſchichte von den Affpeierh ſagt, betrift ihre Regen⸗ 
. „ten, nnd auch won diefen fagt ſte ums nichts anders, aldwas 


auch in andern Reichen nicht felten iſt, daß auf chätige, krie⸗ 


geriiche Könige andere gefolat find, bie fi) der Trägheit und 
„ber Weichlichkeit ergeben, und daß diefes zu Stantverändes 
sungen Anlaß gegeben, Die ben Monarchen, weiche fich burch 
Wachſamkeit und Tapferkeit auf dein geraubten Throne erhals 


eu mußten, wiederum Thätigkelt-gab, bis neue Ruhe die - 


alte Weichlichleit wiederbrachte. 3) Berechtigen uns weder 
pſychologiſche Erfahrungen noch die Geſchichte, eine ſolche 
„geitfolge in der Entwickehing der Empfindungen und der darauf 


‚ gegründeten Staaten feitzujegen, wie der V. &.67. thut. 


RS 


Das perfiihe Neich iſt feiner Meynung na, unter den vier 
angeführten, in feiner Entſtehung das legte. Denn, heißt 
6 S. 62., Hernach entſchließt man fi eine Lebensart zu 
„wählen. Wir wiſſen nicht; wie der V. nicht bedacht, daß 


man fich unter den eriten drey Wölkern doch ebenfalls eine Les _ 


bensart habe wählen mäflen, und dag aljo dieſes nichts chas 


kalteriſtiſchte für ein Volk ſeyn loͤnne. Woher weis man 


auch/ 


* 4 


—4 * 
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au, daB der petſtiche Gtaat nicht fo all ſey, als einer va 


‚sen andern dreven? Die Bibel, als das aͤlteſte Denkmal, exs 


"2... Mähnt wenigſtens eines Elamitiſchen Staats eben fo fruͤh als 
.eines Egyptiſchen. 25 


Der dritte Abſchnitt enthaͤlt die Staaten, weiche di 


mo⸗ 
raliſchen, oder Ueberlegung zum voraus, fegenden. Empfin: 
vdungen zu erſten Triebfedern haben. Der B. rechnet dahin 


den Eigennutz der Phoͤnicier, den Geiſt der Kaufmaͤnni 


Eioberung bey denKarchagentenfern, den Geiſt des Nationaifleiſ⸗ 


ſes bey den Hollaͤndern ꝛc. Wir müflen bedauren, daß wir hier 


den V. noch immer auf den ſchon angezeigten Abwegen finden. 


Indeß hat mati hier mehr Geſchichte vor-fich, um vas will⸗ 
kaͤhrliche in der Grundſaͤtzen und Folgernngen zu vermeiden, 
und das wahre und einfache ans det hohen und nicht ſehr licht⸗ 


" volfeh Ppilofophie bes 3. Berauspufuchen, 


"Be: innen noch manches bey dem vierten Abfchnitte, 
von den relisitofeh Staatötriebfedern, und dem fünften von 
den bürgerlichen Verfaſſungen anmerken, wenn wir unfern 
Auszug noch länger machen duͤrften. Wir wiffen 3. €. nicht _ 
wie bie Einführımg der koniglichen Würde das religiofe Prin⸗ 
<iptum unter den Juden en habe; Denn es tit ein als 
tes Vorurtheil, welches auch der DB, angenominen, (©, 132.) 


2 daß Sort der Koͤnig der Juden ſeyn wollen, da doch eigents 
lich durch die moſaiſche Geſetzgebung feine Regiernugsform 


angeordnet, ſondern die Wahl derſelben dem Volke uͤberlaſſen 
wird: Folglich konnte durch die Einſetzung eines Koͤniges 
der Religion gar kein Eintrag geſchehen. 


s 
eo 


> + Memoires hiftoriquesfür les princiꝑ —— 


de l Hiſtoire d'Allemoagne lin 
Prof. en Hiſt:à "’Acadenie Roy. des Gentilsh, 
& Berlin, chez Haude et Spener, 1766. 8 
3 Boggen. 5 
Ebendeſſelhen hiſtoriſcher Inhalt der wichtigſten Epo⸗ 
den, Zuͤrich, 1767. 8. 


| &* ift ein ſehr nägliches Unternehmen, ber Jugend die ſtu⸗ 


femweiſen Veränderungen der Staatsverfaſſung eines 
Keichs in kurzen Abſchnitten vor Augen zu legen. Mau hat 
‚zwar laͤngſt in allen Lehtbuͤchetn die he Reichsgeſchichte 
sn gewiſſe Abfäge eingetheilt, aber mehr zum beiten des Ges 
daͤchtniſſes ale der Urtheilskraft. Dei V. fegt zum vorne 
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daß bie Verfaſſung des benifchen Reichs nach Carl 4. dem Ur⸗ 
hebeer der guͤldenen Bulle ihre Feſtigkeit erhalten. Dieſen 
Grundſatze zufolge, bein aber die Geſchichte widerſpricht, theilt 
er die deuſche Reichsgeſchichte von Carl dem großen bis Earl 4. 
in ſechs Abſchnitte, wovon ein jeber Durch eine beiondere Vers 
änderung der Staatsverfaffung bezeichnet ift: Es waͤre gut, 
wenn allemal der. wahre Geiſt einer jeden Periode richtig ans 
gegeben, und die kleinſten Uebergänge von einer zur andern 
bemerkt worden wären. Das gefchieht aber beffer durch die 
genauſte · Aufinerkſamkeit auf die Verbindung, ber Begeben⸗ 
Seiten als durch allgemeine Raiſonements, Eine Heine Affek⸗ 
thtlon, diefich bey allen hiſtoriſchen Schriften des V. bemerken 
läßt, die aler bey ber gegenwärtigen, welche für Anfänger bes 
ſtimmt it, am meiften in bie Augen fällt, ift, baf er faft bes 
fländig ganz entfernte und ofimals ſehr wenig Ahulihe Bes . 
gebenheiten zur Erlaͤuterung nebeneinander ftell und mit eins 
amder- vergleicht. Wenn viele biefer erlänternden Beyfpiele 
den Anfängern ganz unbekannt ſeyn müffen, fo wird dadurch 
der Zweck verfehlt. 3. E. S. 8. bie Söhne Ludewigs des 
Krommen fireiten Aber die Theilung ber väterlichen Provins 
zen, Aurengseb kriegt mit feinen drey Brüdern um den väs 
terlichen Thron. Beyde Begebenheiten find In ihren Lms 
d 


Känden wenig ähnlich; und wenn fis es auch wären, ſo iſt doch 


bie leßtere gewiß den Anfängern zu unbelannt. Ja der V. 
Scheint ſelbſt dieſes Stuͤck her mogoliſchen Gefhichte nur ganz 
n d kennen; denn er nennt den Water bes Aurengzeb, 

IJehan Guire, welches fein Großvater war, der Vater hieß 
Schach Jehan. 


Characteres hiſtoriques des Empereurs depuis 
Augufte jusqu’ a Maximin.. par Mr. Weguelin, . 

à Fufage.de l’Academie.Royale des Sciences et 
Belles Lettresde Pruffe. ABerlin, chez George 

; Jacques Decker, MDCCLXVIH. 2 Tom. 8. 


&* iſt ungemein gus, wenn man die Jugend zür Erlernung 
ber Gefchichte anführen will, die Begebenheiten in eine 
begreifliche Verbindung und unter einen intereffanten Geſichts⸗ 
punkt zu bringen, und auch wohl durch Einftreuung ſolcher 
Ken und Anmerkungen, die ſich für fie ſchicken, ihr 

erkt manche ‚andere nüßliche Kenntniß beyzubringen, 
oder wenigſtens dieſelbe fürs künftige eu aum poraus aufs 
Anh 3.d. xu. B. da.d B. — merkt 
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mirkſam zu machen. Diefes ſcheint ‚die Abſicht des Kr. W. 


bey feinen hiſtoriſchen Charakteren geweſen zu fen. - Cr hat 


die vornehmſten Begebenheiten dus der roͤmiſchen Kayferhiftos 
zie der brittehalb erſten Jahrhunderte in ein ſolches Licht-ges 
ftelle, woraus ums der gute oder böfe Charakter eines Kayfers 
fogleih klar werden fol, und fie beſtaͤndig durch moralifche 


‚und politische Veinerkungen verbunden, Hiebey koͤmmt 8 


nicht allszeit fo fehr auf die vollkonunenſte Bifterifche und chro⸗ 
nologiſche Nichtigkeit au, ‚genug, wenn wider Die Suche 
ſelbſt nichts einzuwenden ift. Fir meinen moralifchen Nußen 


kann es einerley feya, ob z. E. Auguſtus erft als Kapfer, ober 


* 


wieder V. S. 15. nicht alläugenau erzaͤhlt, ſchon wis Trium⸗ 
vir von dem Maͤcenas, durch das berfihmte: Carni 


fex! erinnert worden, Aber :bafür müßten Die rthei⸗ 
lungen der Handlungen felbft deſto richtiger und genauer ſeyn, 
damit fie nicht ein falſches Licht auf den Chavakter werfen. 
Um eine gewiffe Wendung ‚anzubringen, müßte z. E. von 


‚ben fiebenjährigen Aufenthalt des Tiberius auf der Synfel 
Rhodus nicht geſagt werden: (&. 100. T. I.) „LaRetraite de 


„ Tibere ä Rhodes eſt un de ces &venemens rematguables 
„dans ’Hiftoire du Coeür.huntain, qui montre jusqu’ou 
;l’homme paflionne ef copadle de porter le gaus de la 
»Versa, lorsqu'il fe tient dans Peloignement de tout oe 
„qui fert à formente fes vices. Tibert dans fon Scyowr 
„a Rhodes, mene une vie innocente et frugale. — Un grain 
„d’anıbition de moins, et Zibere ent ere au Sage; „ went 
wir beym Taeitus ( Annal. L. 1.) finder: ne. iis quidem an- 
nis, quibus Rbodi fpecie ſeceſſus exfulem egerit,; aliquid 


quam iram et ſinulationem et jecretas libidines meditatum: 


die Einfiedler müßten nicht Sages und pbrlofopbes pradigues 
denamnt und Tiberius mitihnen verglichen werden; der Frans 
ziskaner und Cardinal Zimenes müßte nicht neben den Bess 
manstus geftellt, und ihm zum Verdienſt angerechnet werben, 
daß, da er. durch feine Standhafiigkeit einige wiberfpenftige 
fpanifche Grands im Zaume gehalten, er ſich nicht auf den par 
niſchen Thron gefeßt, als wenn er eben das gethan, was Gers 
manikus that, da er die Jinpetatorwuͤrde ausſchlug, die ihm 
die Legionen, an deren Spige er fih befand, aufdrangen. 
Heberhaupt find die Vergleichungen des V. oftmals nur auf 
eine fehr unberrächtliche Aehnlichkeit gegründet, "Die Anmers 
ungen find nicht jelten mehr redneriſch altfgepust, als ri 


wie 3. Eu die Einleitung zu.dem Leben des Adrians, ©. 87- 
T. ll.: „A un Genie male et vigoureux on voit ordimai- 


- „zrement 








reineiſt facckder.des Efprits fins ef fpecntatifs., Daß: 
mag wohl bey ganzen Menſchengeſchlechtern in der Geſchichte 
«des menfchlihen Verſtandes eintreffen, aber bey einzelnen 
. "SDerfonen tft das nicht fo allgemein, anzuwenden. So ift: €8 
Auch mit der: Urſach, die der V. hinzuſetzt, es find gewiſſe ſchon 
pſt gebrauchte große Modewoͤrter, worunier aber fein Sinn 
NHegt: „La Nature qui ſemble s’etre epuifee en forma 
„un grarid homme, Jeifle à la poflerite le foin de,mattr& 
„fes decouvertes à profit.,, Wir führen dieſes blos am, 


‚weil wir ſolche ſchwache Stellen ungen in einem Buche gefun⸗ / 


den haben, daß fonft fehr viel fihönee enthaͤt. Wir wollen 
ur zur Probe anführen, was der B. von den Kriege bes Tras 
ans mit dem Decebalus ſehr richtig ſagt: (T.2. ©.50.51.) 
„Le plus d'mafheur pour le.genre .humsin elt .cette 
„, diverfit® Infinie'd’ihterefsnationaux, qui met les devoirs 
„, de Patriotifime en oppofition dicecte. Trajan fübjuguarit 
la Dace; faifoit P’Office d’un Empereur Romain et De- 
‘„cebate, qui fe defendoit jusqu’ à l’extremite, agiibit 
‚nen Roi. . L’un etant aufli foigneux dconferver fes#tara, 
j, que l’etoit l’autre à munir forı Empire, il n’eft pas aiße 
458 decider lequel des deux devoit lemporter etc.,, .- 


Bemerkungen über die Geſchichte von Frankreich, 


aus dem franzoͤſiſchen des Herrn Abts Mably uͤber⸗ 
ſetzt. Leipzig, verlegts Daniel Ludewig Wedel, 
1768. 8. . er 
er Abt Mably hatte in feiner Parallele des Romains et 

MX des Frangois feine Gedanken über die frangöfiihe Ge⸗ 
ſchichte vorgetragen, Eine fortgeſetzte Forſchimg in den Quel⸗ 
len derfelben aber Ichrte ihn bald, Daß er die Verfaſſung Frank⸗ 
reichs und ihre verfchiedenen Veränderungen ganz irrig wor; 
geſtellt. Er bekennt feine Irrthuͤmer mit einer Freymauͤthig⸗ 
keit, die ohne feinen Talenten Schande zu machen feinem 
Setzen ruͤhmlich tft. In einer folchen Materie, wo die Duns 
kolheit der Zeiten die Nachſpuͤrung des urſpruͤnglichen Zuftan: 
des, und die faft immer allmähligen Ummwandlungen die Be} 
merkung des Uebergangs von einem Zuftand zum andern fo 
Sehr ſchwer machen, in, einer ſolchen Materie kann man ho) 
mit vielem Nahme geirrt Haben. Zumal wenn einmal ange 
aammene Borurtbeile fich zwiſchen den Forſcher und die Wahr 


« 


beit in den Weg legen, bie oft nichz in dert Gefchichtfchreibern, . 


erden in den alten ua neuere, enden. Inden tiefen Aueh 
F 2 


km, . 
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ten der Urkunden, Geſetze, Tepttulariem, alten Formeln ec. 
deren Gebrauch fo muͤhſam, und für einen. Kopf der lieber 
denken, als nachſuchen möchte, fo peinlich iſt, verborgen liegt. 
Die Bemerkungen bes Abts gehen nur bis auf den Valeſiſchen 
Philipp, unter dem die Veränderung der Regierungsſorm, 
Die bis dahin ganz unmerklich fortgeht , anfängt recht fichtbax 


. zu werben, : Ueber die Eraberung Galliens duch, die Frans 


Ten, und die erfte Verfaſſung des fraͤnkiſchen Reichs finb die Med⸗ 
nungen fo getheilt, als ınan es in einen ſolchen Sache etwarten 
kann. Der Abt geht bie Mittelftcaffe, DiesSenauls und Mon⸗ 
rtesquiou ſchon gegangen find, und hält den Clodowich wer 


Ber mit dem Boulainvilliers für den bloßen. Anführer einer 
. Räuberbande, noch mit dem Du Bos für einen kayſerlichen 


‚General. Sprforiderheit widerfpricht er dem letztern in dem 
Vorgeben, als wenn die Franken gleich ben Galliern in eben 
dieſeibe Kuechtſchaft der- kayſerlichen Geſetze gebracht worden. 
Die Franken waren frey, und goͤnneten auch den Galliern, 


es zu feyn.. Nach und nach erhoben ſich eine Tyrannen, die 


fh ihre Nachbarſchaft botmaͤßig machten, worinn ihnen bie 
Schwäche der Regierung jehr zu ftatten am. Als Pipin 
ben Thron beſtieg, To machte er es zıyn etften Grundfag ſei⸗ 


mer Staatskunſt, dieſe Herren unter den Gehorfam ber Ges 


‚fege zu bringen. Carl Ser große vollendete dieſes Werk. 
3 den Verſammlungen des MWayfeldes machte ſich zwar "die 

ation jelbft ihre Geſetze, er.hielt: aber auf die Ausübung 
derſelben mit unerbittliher Sreenge. Er beftellte zu defto 
beſſerer Handhabung der Gerechtigkeit in ben Provinzen Her⸗ 
zoge und Grafen. Er farb und die Größe des fraͤnkiſchen 
Reichs mit ihn. Bey der Schwäche und Uneinigkeit feiner 
Nachfolger hoben die Seren das Haupt wieder einpor. Da 
die Herzoge und Grafen fahen ,. daß man alles ungeftraft um 
ternehmen konnte, fo fingen fie auch an, die ihnen-Uunterges 
benen Diſtrickte, als ihe Eigenthum zu behandeln, ımd dem 
Hofe, dem fie ihe Dafenn zu danken hatten, ohugefehr ſo wiel 
zu geborchen, als anjeßt die Yiababs dein Mogul. Carl des 
Bable, ber feine Schwachhett fühlte, wollte ſich diefelben 
verbindlid, machen, Indem er ihnen ihre Provinzen erblich 


übergab, und verdarh alles. Nun fand die ganze Lehnäver: 


faſſung in Ihrer völligen Größe da. , Indem aber durch die 
Ruhe von auſſen der kriegriſche Geiſt der Marion erloſch, fo 
fieng die Königliche Gewalt wiederum an, Land-zu gewinnen. 


Schon Philmpp Augup fieng an, eine fo anarchifche Verfaß 
fund zu untergraben, und unter Philipp le Valois zeigt Id 


* 
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» Hr Verfell ſchon ganz deutlich. Es waͤre zu wünfhen, dag 
der Abt feine Betrachtungen noch über bie Abrägen Theile der: - 
feanzöfiichen Geſchichte fortfeßen wollte, worinn man ſehen 
würde, was die franzöfiiche Verfaffung durch bie. Bereinigung 
der größen Provinzen mit der Krone, durch die willfährliche 
Bermehrung der Paitichaften, und durch die Unterdruͤckung 
ber. großen Vafallen unter Zubwig dem 11. für Veränderms 
n erlitten. Diefes würde über den noch jetzt obwaltenden 
treit wegen der Macht der Parlamenter fein geringes Licht 
ausbreiten. Die Ueberfegung iſt, bis auf einige Kleinigkei⸗ 
ten, gut. I et 
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Beat Rudolph Tſcharners, Schulteißen des hoch 
| loͤblichen duffern Standes, Hiftorie der Stadt Bern 
Zween Theile, 1765. 1766. in 8. on 
ein Auszug aus einer weitläufigen Chronickt, in weiche 
) Michael Stettler von Bern alle vorigen Bernifhe Ge . 
ichtſchreiber zur gegofien, und mit virlen audern 
Schweitzer iſchen Sefhten verbunden hatte — Hr. Tſchari 
ner hat alles weggelaflen; was Vern nicht Befonders angehet, 
und in dfefen zween Bänden eine fiir feine Mitbürger nicht: 
undienliche Bernifche Seichichte geliefert. Daß er aber auch. 
orwas beſſers Iiefern koͤnnce, zeigen die dein zweyten Bande. 
Gevgefügten Reben. — Allein die Zeit iſt noch nicht da, da-- 
es erlaubt jenn follte, eine kritiſche und philofophifche Geſchichte 
der Republick Bern zu liefern. Eine Ariſtokratie ſtirbt niche: 
f6 bald — und von einem lebenden Regenten die Ba 
fagen,. dazu gehöre Heldenmutch. 
J. C. Faͤſt Entwurf der Helset. Eidsgenoßſchaft. 8: 
ieſes ift eigentlich nur ein beſonderer Abdruck der Einleie 
tung die Dr. Saft. feiner genauen und volltänbigen 
Staats⸗ und Erdbeſchreibung der Zelvetiſchen 1Eidsgenoffen 
Maft vorgefeger hat. Es war ſehr wohl gethan, Diefes Sthe 
beſonders abdrucken zu laffen. Obgleich wir hin und wieber 
den edeln Ausdruck der hiſtoriſchen Schreibart und den gluͤck⸗ 
chen Plan vermiffen., (zu dem Sr. Batterer In feiner hiſto⸗ 
riſchen Bibliothek eine fo vortreflihe Anweiſung gegeben hat: ) 
ſo wird dieſes Werkchen doch jedem fehr nuͤtzlich ſeyn, der von 
dem merkwuͤrdigen Saredjeriiäen A einen hen 








. I . “ 
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fichen Begviff;erwerben will. Es iſt mit wieler Einficht, und- 
mit einer lobenswuͤrdigen Freymuͤthigkeit geſchrieben. Der 
Fehlern iſt es nicht durchaus frey, doch hat es weniger als die 
meiſten Werke feiner Art, Wir wollen nur noch eine Strelle 
$. 42. bemerten, diefelbe ſchildert den Zuſtand des Bündnes 
riſchen Freyſtaates alıf eine Art ab, die ein wahres Mitleiden 
erwecket, und doch iſt das Gemaͤhlde fo richtig alß lebhaft — 
und vielleicht iſt der Buͤndneriſche Staat nicht der einzige, deu 
von einer eingebildeten dreyheit leidet. Fu 2 


Sotttieb Emanuel Hollers Verſuche eines kritiſchen 
Verzeichniffes aller Schriften, welche Die Schweiz 
‚angehn. Fünf Verſuche, 4 Bern, bep Abrge 
ham Wagenfoßn im Verlage’ ber neuen Buchhand⸗ 
jung, 1759: 1767. in gr. 8. i 
nter allen Arten von Schriftſtellern dat feiner nöthiger 

von:dem Lefer gekannt zu fern, als der Geſchichtſchreiber. 

Der Phtlofoph, :der Arzt, der Rechtsgelehrte, der Theologe, 

verden nad) den Werrhe der Dirige geſchaͤtzt, weiche fie vors 

ragen ,. an ihren Perjonen iſt wenig gelegen, "ber Seichichts: 

chreiber aber ertheilet durch feinen Charakter , durch die u 

tande in denen er gelebt han, burch .die Einſichten die er in 

indern Sachen geäuffert Hat, durch ſeine Sitten, feinen Eu. 
aͤhlungen ‘ihren vornehmften Werth. Er iſt ein Zeuge, von 

em win wiſſen müffen, ob er babe koͤnnen, ober ob er habe: 

vollen Wahrheit veden, Reitiſche Verzeichniſſe Aber hiſtori⸗ 

he Schriften, follten uns den. Werth und Unwerth der Ges. 
chichtſchreiber in biefem Geftchtspunft. Beinen lernen , und» 
war mit einer Eritiichen und philofophifchen Gerauigkeit. 

Wir koͤnnen nicht jagen, daß die Verſuche des Hrn. von 
zaller in dieſem Stnme durchaus die Beneznnxng lritiſcher 
3erfüche verdienen — aber im uͤbrigen behalten ſolche immer 

)ren Werth für die Liebhaber der Eidsgenoͤßiſchen Geſchichte 

nd Hr, von galler hat fich um die Liebhaber derſelben nicht 

senig verdient gemachet, indem er. fie Quͤellen kennen lehret, 
ie ihnen fehr mohl dienen Aönnen. Ein jeder mag fofche ſo⸗ 
enn ſelbſt zruͤfen? wenn er dereinſt daraus ſchoͤpfen till. 


ʒiſtorle der Eids gendſſen. Dritter Theil, Von dem 
Bunde der zehen Cantone in.1483. bis zu dem 
‚ Borsomälfihen Bunde in 1586. or 
PR ee 6 
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Wvekhchwendtes SHeldenbiu!: wer ſchaͤht Die Thaten wroß,. 
We Eyrammen feif, yar on und Beutefioß, 
“1768. Be: " 
a ert Vincenz Bernhard eföacner bat vor mehr a ale zehn 
Jahren angefangen, die Geſchichte feines Vaterlandes 
als ein geiftreicher Särififteller , und als ein guter Bürger 
— geben. Nun ſetzet er dieſelbe als ein erleuchteter 
all ri ind als ein Einfichtsvoller Staatsmann fort, Wir 


en uns wegen des Aufichubs der Fortſetzung dadurch Als 
fehr wohl entſchaͤdigt an, daß die wichtigſten Epochen dieſer 


Geſchichte in bie veifern Fahre des. Berfaffers gefallen find; 
indem wir nicht ohne Srände muthmaßen, er wuͤrde vor zehn 

Jahren nöch manches Ereignig ‚bewundert, ‚und noch ınan 
Sat gelobt haben, von der er nun mit einem welſen True 
deu Werth) weit richtiger enticheiber: 


Das fiebende Buch diefer. Hiſtorie, welches das erſte bet. . 


dritten Bandes ausmaͤchet, enthält die glänzenden Auftritte 
des Schwabenkrieges und der italiänifchen Feldzuͤge. Der 
Schwabenkrieg zeiger die Barbaren der damaligen Zeiten in 
ihrem vollkommenſten Lichte. Inbdeſſen fochten da die Fe 
Hoffen fiir chre @elbfterhattung, und fiir ihre Frenheit. Ihre 
Nachkommlinge haben ſich atjo ihrer flegreichen Waffen nicht 
nut nicht zu ſchaͤmen, fondeen fie find billig ftolz darauf. Eine 
ganz verfihtedene Beſchaffenheit hat es mit dm ital uifchen! 
Krieges ı Verrichtungen der Schweizer, (von denen einige 
nun durch eine chen fo fonderbare Affektation ſich Zelvetier 
nennen wollen, als es feyn wuͤrbe; wenn die Solländer Ba⸗ 
taven, und die Sranzofen Ballier heißen wollten.) In bier 
fein Zeitpunkt waren die ſchweizeriſche Waffen unftreitig dem 
Meiftbietienden ſeil, und damals fcheinen die Schweizer die 
harte Benennung verbienet zu haben, bie ihnen ein großer 
ihrer in fodten Zeiten beygeleget hat: 
Barbares dont }a guerre eft l’unique metier, u 
Et qui vendent leur fang à que veut lepaier. - . 


AIndeſſen obgleich die Eidegenoſſen in den damaligen Zeiten 


den Ruhm: der Wenſchlichkeit, der Gerechtigkeit, und det 
Staatsklagheit eben in keinem hohen Grade vordienet haben; 

fo hatten fie Diefen Fehler mit den exleuchteften Nationen, und 
mit den mächtigften Fuͤrſten gemein, und-fo.verdienten Be-90 


wiß ben Ruhm der Herzhaftigkeit, welche von allın Inge 


den m ſo kriegeriſchen Tagen. feeglic, am hoͤchſton onen 
wur ”. FE — .. ⸗ 
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Das achte Buch diefee Hiſtorie der Eidegenoſſen iſt bey 
weitem das wichtigſte, und auch dasjenige, welches feinem 

Verfaſſer am meiſten Ehre machet. Es enthaͤlt die Geſchichte 
der Verbeſſerung der Eidsgenoͤßiſchen Kirche, und es iſt mit 
einer Unpartheylichkeit, und mit einer Beſcheidenheit geſchrie: 
ben, bie nicht genung gelobt werden koͤnnen. Hundertmal 
aben wir bey Durchlefung deffelben gewuͤnſchet: Daß Boch der 
erfaffer der fogenannten peagmatifchen Befchichte ker Pros 
teſtanten, ſich nicht durch. Die. Begierde zu ſchimmern Hätte 
verführen laſſen, um unparthenifch zu fcheinen, ungerecht zu 
werden, und um nicht in der Reformation alles zu loben, als 
les an derſelben zu tadeln. Herr Saufen wird es uns nicht 
Übel nehmen, wenn wir ihm den auftichtigen Rath geben, 
bey einer neuen Durchſicht feiner Arbeit, fi) das Wert des 
„Herrn Tſcharner als ein Muſter vorzuſetzen, und nach deſſen 
Beyſpiele in feinen Urtheilen, über die Reformatoren gelins 
der, nnd in feinen-wißig feynfollenden, Aumerfungen mäßle 
er, und richtiger zu ſeyn; Hr. Tſcharner fhildert uns die 
Fasten ber Reſormatoren, er zeiget uns inſonderheit an 
winglin und an Calvin zween große’ Öpttesgelehrte, und 
zween vortrefliche Staatsmaͤnner, aber er verbirgt bie Fehler 
derſelben eben fo wenig. " Uns hat vorzüglich das beſcheidens 
Urtheil gefallen, das er uͤber Die Hinrichtung des Servers 
fället, und noch mehr folgender Zufag zu demjelden — „ Das 
a tft übrigens eine der ſchlimmſten Aufgaben der Regentenpfliht, 
„wie man fich gegen bisjenigen verwahren müffe, die ihre 
eo, Meynungen zu Zerftörung.der gemeinen Ruhe öffentlich bes 
a» haupten, ohne daß ınan den Vorrechten der Wahrheit zu nahe 
„trete, und das größefte Uebel unter den Menſchen, bie Ty: 
„rannie ber Unwiſſenheit Begänftige, Ungiärklicherweife har 
oben faft alle Religionen Urſache ſich umtereinander die Ver⸗ 
„folgung gegen die Anhänger eines andern Glaubens vorzus 

„werfen. Micht weniger gefällt und das Urtheil, fo Hert 

Tſcharner Aber den Schweizerüchen melanchthon Berchtold 
»saller faͤllet. Er hat das Lob einer großen Befcheidenheit 
„erhalten, einer bey den Reforinatoren feltenen, vielleicht uns 
5, bralichbaren Tugend. „ - Wenn diefer Ausipruch: gegen die 
Refſormation nachrerbietig: fcheinet, fo tft er es im runde 
Ben nit. Seiſt im Gegentheile unftreitig: daß wenn nach 
der Beſchuffenheit der menſchlichen Dinge, ‚große Rerolutios 
went zum beten der Menſchheit nörhig find; ſolche, mir durch 
Yeurige und von ihrem Werthe im hoͤchſten Grade eingenom⸗ 
Biene Geiſter bewuͤrket werden künnen. Eraſmus wäre in 


+ 





- wmatton in den Geiſt der Berniſchen Staatsverfafjung gear 
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leicht vor allem Menſchen feiner Zeit, ber gefchiftefte geweien, 
einen vernünftigen and gründlichen Entwurf einer Kirchenvers 


beſſerung zu machen, aber feine kaltſinnige Erleuchtung hätte 
unmoͤglich die Crfchütterungen zu Stande bringen können, 


. welche.die Hitze eines Luther, eines Zwinglin ımd eines Cal 
vin verurfacher hat. "Eine andere wichtige Beobachtung auf 
die une der Berfafler dev Sefchichte der Eidégenoſſen führe, 


iſt fein Uetheil über Die langſame Einfläffe, welche die Reforr 


bat. Diejenige, welche mit philoſophiſchen Augen die Welt⸗ 
gefchichte. durchwandern, werben ſich verwundern, wenn fid 
bey genanerer Ueberdenkung der Ereigniſſe werben gewahr wer⸗ 
den, daß die groͤßten Revolutivnen in den Schickſalen der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und der Staaten erſt Jahrhunderte, nachdem ſie 
uzrſchehen find, recht große Aenderungen in der Denkungsart 
der Völker verurſachet haben. — Die Fortgaͤnge zum Guten 


And unendlich langſamor, als es die Philoſophen und die. Sit⸗ 


senlehrer insgemein glauben. 
Wenn die Schreibart des Verfaſſers nicht allenthalben voll⸗ 
kommen deutſch iſt: Fo iſt fie im Gegentheile nach ben allge⸗ 


meinen Regeln einer guten Schreibart gear fehr richtig und 


ſehr angenehin , und fie zeiget, daß bi 


Gabe wohl zu N 
ken, Herrn Tſcharner natuͤelich iſt. u u ſqhen 


ı & 


Anhang zu Hrn. Friedtich von Dreger, weyl. Koͤ 


nigl. Preuſ. Geh. Finanzraths, iſten Bande Co-. 
dicis Pomeraniae vicinarumque terrarum di- 
plomatici etc, Ans Llicht geſtellt, von D. Jo⸗ 
hann Carl Conrad Oelrichs, ordentl. Lehrer der 
Rechten bey dem Koͤnigl. akademiſchen opmnafte 
. Ki ‚alten Stettin, zc. ꝛc. 8. Berlin, 1768. ı5 8; 
; An Sole nebft 2 B. Kupfertafelu. .:: 0. 
regers Coder Diplamaticus hat das üble Schickſal ger. 
. habt, weiches oft Schriften zn begegnen pflegt, die ihre 
Verfaſſer · zu Verlegern haben: nemlich er iſt liegen geblieben, 
Die vorräthige Ereimplare nun, wieder in ein feifches Ans 
denken zu. bringen und zugleich bie Fortjeguung’ aus ben Dre⸗ 
geriſchen Haubſchriften den Liebhabern bekannt zu machen, 
daag wohl den Hauptanlaß zu gegenwärtigen Anhange geges 


sen haben. Ber follte glauben, daß fihmi einer Schrift, 
. Sb . bie 
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die blos zwey Titelblätter. eine Worrehe, einige werbeffaete 
Druckfehler und vier Regiſter enthält, ohne die bee 


+ 


als Rupferfieher und Verleger, wirklich vier Perfonen 


beishäftigen müffen, ‚deren Bemuͤhung dennoch wuͤrde frucht⸗ 
os geweſen ſeyn, warn fie nicht Hr. Oe. vermitteiſt einen 
vVorrede geſchwind ins Publikum gebracht hätte, 
Das Titelhlatt, auſſer dem obenangezeigten, fell vor den 
sten Band des Goder kommen, weil das alte, (wie Hr. ©. ſagt,) 
dem begierigen Leſer kein Genuͤge thut. In der mit weit⸗ 
läuftigen. Anmerkung verſehenen Merrebe iſt das wichtigfte 
bieles, daß man bie Namen ber Mitarbeiter an dieſem Weste 
erfährt. Die Verbeſſerungen beſtehen inehrentheile in Druck⸗ 
fehler und einigen fehr unechehlichen Lefearten : Dach weit 
‚merheblicher find noch die eingeſchalteten Yuuncefumgens 
S. 2. Bon ben ehr belannten Monogrammen (bene valete) 
unter ben päbftlichen Bullen. Wenige auſſer Hr. De. ſollen 
wiſſen, was dieſer Zag bedeute und deßwegen will er and 
denſelben in einer eigenen Abhandlung umſtaͤndlich erlaͤutern. 
Stoff hierzu kann er in dem Gattereriſchen Handbuch dee Dis 
plomatick &.262. finden, S. 4. Wird eine ungedruckte Abs 
handlung zum Beweife angeführt uud die darinn gebrauchte 
aber unbetannte Gründe werden. für gut erlitt. ©, 
ſtehet eine Erklärung des Worts Porrump:. fo unwahrfchein. 
lich fie immer iſt, fo angenehm iſt fie doch zu leſen, Dag 
&.5. Comes richt immer in alten Urkunden einen Grafen, 
fondern ofs einen Beumten bebeute, Eonnte ohne Umſtaͤnde 

. für befgnnt angenommen werden, zumal da in der Erklärung 
dunkler Woͤrter ©.'T2. bie Sache gar deutlich auseinans 
der gelegt wird. Die Nachweiſung der bey dem erſten Bande 

\ gebrauchten. Quellen S. 7. u. f. hat bey der Beſtiminung des 
Grade dei Zuverlaͤßigkeit ihren mıten Mußen,, nur Schade, 
daß ber Here Autor oft ſeine Quelle ſelbſt iſt. Das Kegifen 
der in dem erſten Bande befindlichen Erklaärungen dunkler 
Worter vor Hr. Paſtor Warhfen in Colbergfann den Lefer 
gefchwind in den Stand fegen, von der eigenen Arbeit des 
Hrn. v. Dreyer zuantheilen. Das ganze Werk wuͤrde ohno 
allen Tadel feyn, wenn Hr. von D. nur nicht auf den ums 
gluͤcklichen Gedanken gefallen wäre, einen Codicem diploma- 
tieum, wir möchten faft fagen, ad modum Minellii ze erläus 
tern. Wer bitte wahlfolche richtige Erklärungen don folgens 
den dunkeln Wörtern bey ihm. zu finder geglaubt: Advocar 

. za das Gericht. Allodium ein Vorwerk. Bedellus ein 
AUmse Bots, Bone natus ein vornchmer Zerr. Burge 

. wWwar⸗- 
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werditim eine Burgwarte (warum nicht lieber ein Burge 
wardium? oder ein Thurm? ‚wie doch Hr, v. D. ſeibſt ſagt. 
Wird etwa die Otelle Villa N. ex Burgwardio Gozcongn& 
donkler dadurch? Es müßte denn ſeyn, daß ſich jemand von 
einem Dorfe, von einen Thurme keinen deutlichen Begriff ma⸗ 
qhen koͤnnte) Caminata ein Schlößgen, Comes ein Graf oder 
Richter / Domina ſo viel als Duoifia. Dempnusi,e.Dominus, 
Excactio precaria die Berde, Fidelis noſter ein Vafall,Forum 
rin Jahrmarkt. Gallus ein s5e. v. Jahn, ab Indagine ein 
Se von zagen. Judiciam divinnm i. e. Duellum, Lapi- 
es der Bernftein. :Marchi eine Grenz Provinz, Nudipeg 
id eft Barfufs. - Proavus ein ScosvateesıYruber. Nemus 
ein Eichenwald. Sylva ein Buchwald. "Theatrum ein 
Fathhauß u. ſ. w. Dieſes ganze Regiſter beynahe ſolixen de. 
fimtlihe Mitarbeiter cher unterdruͤckt, als wieder aufgewärne 
haben.“ Das Regiſter ber Burge und Caſtelle. Mon. fürs 
Bet auch bier die Caſtellane und. andere Dinge... 3... Boss 
gow, dieſes Taftell heißt Burgwardium, Warum? Sin eine 
Urkunde ſteht: Villa N. ex Burgwardio Gozcouenfk 
Schickte fich dieſer Artickel nicht heſſer unter ®.?, Burgwar-., 
dinm, eins hieß Bosgow. Das Retziſter der merkwürdigen, 
Sachen. Da heißt es z. E. Jahrmarkt S. — Mepfhnus 
wie lang fie. Bullen (Paͤbſtliche) Haben, ein einem kayſerl. 
Monogramm ähnliches Zeichen am Ende — — Wird, 
erklaͤrt werden — Meftovinus — Genealogia ipfius — 
Steht vielleicht Genealogia nicht unter den Erklärungen dunke 
br Worter? Sagt. man doch wohl Beriealogie. Das Ylamens 
Zepifter von se, Diaconus Steinbeud, Mit einem Vlick 
kann man hier überjehen wie vielmal z. E. die Nainen. Cons, 
vad, Chrißien, Vejnrich, Zermaun u. f w. In dem Soden, 
verkommen. "Mas heißt Doch ein Namen Regiſter | die Leute, 
find nud zu Bedauern, die aus dieſem Codes und zwar mit 
Huͤlfe dieſes Negifters ihre Stammtafeln bereichern: wollen, 
zumal nis einem Conrad. Endlich kommen die 4 Kupfertas. ' 
el, bie bey dieſem Werk noch das nuͤtzlichſte find. Der Res 
wenfent bat mit Fleiß: alles -umftändlich. berührt, damit ‚bey, 
Yon bald & hoffenden Drucke bes zweyten Bandes des Dres, 
gerkichen Coder may ihn bie Bitte, die er hiemit thut, defte, 
eher gewähren möge, nemlich bie geneigten Zefer. mit ders 
. gleiduen gründlichen Anmerkungen und vollſtändigen Res 
giſtern gänzlich zu verſchonen und Ihnen nur blos den reine 
und aͤchten Text im bie Haͤnde zu liefern. R 
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164. Kune Nechrichten 


Da Hr. Oer durch das mit ſchwabacher gedruckte Mein 


ſeinen Leſern einen beſondern Fingerzeig auf feme Schtiften 
zu geben geſucht hat; fo könnte dem Necenfenten mit guten 
Auge der Borwarf einer Unachtſamkeit gemacht werden, wenn 
er nicht feine Leſer auͤch benachrichtigte, daß ‘fie künftig ein 
Inventariom Pom.'et Rugize diplomsticum von Kr. Och 
richs zu gewarten haben. | n 


Commentarius de Cancellariis et Procancellarüs 
: Bipontinis. .Francof. et Lipſ, 1768. 4. 


gyrsleisen Schriften intereßiren zwar überhanpt genom⸗ 
men auſſerhalb ihres Landes nicht fehr. - Es befinden 
fi Insgemein nur wenig auſſerordentliche Männer darunter, 
bie ınan auch auswärts kennen fernen will, und der Vortrag 
| get immer aud nicht viel anziehendes. Sind fie unterdefs 

n mit Beweiſen verfehen , fo haben fie doch wenigſtens den 
Nudtzen, daß man daraus allgemeine Srundfäge von der Regie⸗ 
zungsform und Juſtitzverfaſſung der deutfhen Provinzen, ins 
fonderheitder vorigen Zeiten feftftellen kaun. Der gegenwaͤr⸗ 


tigen Abhandlung, weiche den berühmten Croll zum Werfafe 


fer hat und an den jeßigen Zweybruͤckiſchen geheimden Rath 
und Kanzler Berngieſſer bey Antretung dieſer Stellen gerich⸗ 
tet ift, kann man diefen Nutzzen nicht abfprechen, Der V. 
- glasıher Die Altefte Spur von Reichsſtaͤndiſchen Kanzlern S. 2. 
in einer Urkunde vom Jahre 828. zu finden. Aufferdem 
aber, daß der daſelbſt erwähnte Sygebaldus cancellarlus 
"nicht ausdrucklich für einen Kanzler des Grafen Sigers aus⸗ 
‚gegeben wird, fo haben wir immer geglaubt, daß man eher 
. mals, Menigftens an "ben Neichsſtaͤnbiſchen Hoͤfen, die Na⸗ 
men eines Kanzlers und Notars lange Zeit als gleich bedenr 
vend gebrauchen, ohne dem erſten einen Vorzug’ zu geben. 
Der Beweiß hierzu kann allein in den Meklenburgiſchen Urs 
Eunden bey beim Hrn. von Weßfalen TH. II. Mon. Cimbr: 
©, 1626. fgg. geführet werden, wo In dein Jahre 1350. balb 
ein Cancellarius bald ein Protonotarius genennt wird, und 
no fange nach dem Jahre 1390. wo in einer Holſteiniſchen 
Urkunde in eben. diefer Sammlung Th. IV. Da eines 
Cancellarli erwaͤhnet wird, haben wir noch viele Notarios ges 
‚ funden. Um fo viel weniger kann man ed den Reicheſtaͤbten 
mit dem B. ©. & für einen Stolz alısfegen, daß fie Ihren 
on ESyndicen oder tadtfchteibehn in. ben vorigen Zeiten bin 
\ 0 a⸗ 
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Damen beygelegt, wie ſich inſanderheit aus dem Beyſpiele 


des beruͤhmten Luͤbeckiſchen Kanzlers Albrecht von Bay 
wid ergieht, von welchem Dreyer in dem fpec. juris publ. 
Lubec. &. 324. umftändlid) gehandelt. Erſt in ſpaͤtern Zeis 


ten ſcheint es, als wenn an den Reichsftändifchen Hoͤſen der 


. 


 dbengeweien. ©... 0. 


Name eines Kanzlers auf beftändig angenommen worben und - _ - 
einen Vorzug vor den Übrigen Benennungen erhalten. hätte-- 
. Sr. Croll finder den erften eigentlich fo genannten zweybruͤcki⸗ 


(hen Kanzler in. dem Sahre 1410. .und un eben dieſe Zeit, 
mag diefer Titel, mie man aus den Zorniſchen und Eſtoriſchen 
Unterſuchungen fiehet, auch bev andern Höfen Beyfall gefum 
Den haben, ob das Amt gleich felber ſchon laͤngſtens vorhans 


V. 


| Hm; Thomas Abbts, bückeburgifchen Hof und Re⸗ 


gierungsraths, Fragment der älteften Begebenheis 


ten des menſchlichen Geſchlechts. Mit einer Wore 


rede herausgegeben von D. Johann Peter Miller. 
Halle, bey Joh. Juſt. Gebauer, 1767. 2648, 
in gr. 8. nebft 3 Bogen Vorrede. | 


Net Verfaffer dieſes Buchs iſt bekanntlich zu eben der ze 


geftorben, da man begierig war, ihn in einem neuen 
Felde mit eben dem Huhın arbeiten zu fehen, den er ſich durch 
vorgängige Werke von ganz anderer Art bereits erworben 
harte. Wie viel die philoſophiſche Bearbeitung der Geſchichte 


Busch feinen früßzeltigen Tod verlohren habe, fann (han dies 


ſes Fragment lehren, ungeachtet der Verf. in dem darinn abs 
gehanbelten Theile bee Weltgeſchichte das Zeitalter nicht vor 
ſich fand, in welchen fich Fähigkeiten, wie die feinigen was 
ren, aufs vartheilhaftefte zeigen konnten. Zwar kommt hier 
ſchon Phönicten und Egypten vor, deren Gefhichte fi nach 
Voltairens Manier (denn Voltaire hat doch wohl Abbta Muſter 
ſeyn follen) fehr artig. hätte bearbeiten laffen, wenn ınan Luft 
gehabt hätte, über bie Orenen der Engliſchen allgemeinen 
Weithiſtorie binauszufehen. “Doch vielleicht weilte Abbt das, 
was hier hätte gefagt werben koͤnnen, bis an das Ende ber 
zwoten Periode, wozu. bie Geſchichte von Phönicien und 


Egypten gehört, verfparen: denn, feinem Plane nach, wollte - 


er jede Periode der Geſchichte mis Allgemeinen Betrachtuugen 
befchlieffen. . tg 
' en 
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u Kunde Nachrichten Ä 
Den Inhalt des Abbtiſchen Fragmehts'näher anzugeiden 
Hatte ich für überfläßig.- Es gehört in die Bucherſammlung 
eines jeben Geſchichtliebhabers, und man hat ed seither ohne 
Zweifel däuflg gelefen: fo wie auch deffen Abſicht und Werth 
bereits hinfänglich bekannt und Befiimmt iſt. Eben fo au) 
Die Vorrede des Herta D. Millers, die wegen ber Vorſchlaͤge, 
welche fie zu beffever Benußung und Wervollkommenung det 
Hiſtorie giebt, auf alle Weiſe gelefen, geprhft, und, fe sie 
möglich, befolgt zu werben verdient. 


Die Staatshiſtotie der Miele in zween Bänden, von 
Johann Samuel Halle, Profefforen der Hiſtorie 
"v ben dem fönigl, preußl, Corps des Cadets zit 
ı Berlin. Erſter Band, bie alte Hiftorie bis auf 
Carl den Großen. Brandenburg, 1768. bey “ob. 
. Wendelin Halle und Joh. Samuel Halle, = Alph. 
und 5 5 Bogen in gr. 8. ur, 
E⸗ thut uns leid, daß wir dem Verfaſſer ſagen muͤſſen, er 
habe die Mühe, bie ihm die Ausarbeitung dieſes Buche 
gemacht hat, ganz und Hat vergeblich angewandt, Wenn wir 
ihn betruͤben wollten, fo würden wir ihn umftändlich zeigen, 
daß er nicht nur die gute Hiftorifche Schreibart völlig verfehtt, 
fondern aud) in der Auswahl des Merkwärdigen, in. der Ent⸗ 
wickelung der Begebenheiten, in der Erzählung der. gemeins 
ſten hiſtoriſchen Wahrheiten, die Kegeln der Geſchichtſchrei⸗ 
‚Herkunft verlegt habe, Wir mögen aufichlagen, wo wir wols 
len, fo finden wir Künfteleyen, froftigen Witz, geziertes Wer 
fen, verfteflte Snprheiten ‚und von Zeit zu Zeit auch Srrhis 
zer. Den biefen Umftänden muͤſſen wir den zweyten Band 
aufs inſtaͤndigſte verbitten. . ‚ 


Der gegenwaͤrtige Zuſtand von Europa, worinn bie 
natürliche wid politifche Beſchaffenheit der Euro« 
päifchen Reiche und Staaten aus bewährten Wach» 

: richten befchrieben wird, von M. €. Dozen, or⸗ 
bentlichen Lehrer der Gefehichte auf der —5 

Meklenburgiſchen Univerſitaͤt zu Buͤgew. Buͤtzow 
und Wismar, bey Joh. Andr. Bergern, 1767. 

Erſter Theil, ı Alph und 20 B. Zweyter Theil, 

3 Alph. und 10 B. in gr. 8. in ' 
| a⸗ 


' . 1, 
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d.der Gefchichte, Geogr. Staatsr u. Diplom. 363° Oo 
fntet dieſem Titel haben wir eine neue und Fehr moöhlgen 
| ſchriebene Statiſtick von Europa erhalten: Europa nems 
. Kb in dem Verftande genommen, ivie man bisher Europaͤiſche 
Geſchichte, auch wohl gar Europäifche Univerſalhiſtorie in 
den gewoͤhnlichen Handboͤchern vorgetragen hat. Wir kenneu 
den Umfang von Europg heut zu Tage ganz genau, und nas 
tuͤrlicher Weiſe gehören Deutſchland, Ungarn nebft ben Übris . 
gen Erblaͤndern bed Haufes Oeſterreich, Preußen, der Tuͤr⸗ 
kiſche Staat, Sardinien, beyde Sicilien, Venedig, Genua, 
der Rirchenftaat nebft nach einigen kleinern Staatenin alien, 
und die helveriſche Eldgenoſſenſchaft auch init zu Europa: Von⸗ 
allen dieſen Staaten bat weder unfere ſogenannte Europdliche 
Univerſalhiſtorie, noch unfere Europdifche Statiſtick etwas. 
Daß diefe Staaten wichtig find, und daf man, wem mas 
will, ihre Geſchichte und Verfaſſung, mo nicht volllommen, '. 
doch wenigſtens fo gat, ale manches andern Staates jeine, bes . 
ſchreiben kann, wird kein Renner der Sache mit Recht in Zwei⸗ 
fel ziehen. Aber warum hat man fie bisher ganz Übergangen ? J 
War es Modeſucht, oder beſorgte man durch ein paar Baͤnde, 
die man hinzuthun müßte, die Käufer abzufchräden? Mie 
iſt zur Zeit das ganze Verfahren unbegreifih. Acht oder neun | 
Staaten können doc) nicht ganz Europa heilen, und wollte 
anan ‚unter ben Europäifchen Staaten eine Auswahl machen, 
fo würden doch Preuſſen, Oeſterreich, die Türken umd der | 
Kirchenſtaat doch wichtiger ſeyn, als Portugall, u.f.w. | | 
Was hier im. allgemeinen bewietkt worden, ſoll fein eiges 
.. ner Tadel unſres DVerfaffers feyn, der ein Dann von fehr fels 
tenen Kenntniſſen ift und deffen Buch wir fehr hochichäßen, 
und allen andern von biefer Sattukg an Woliftändigkeif und 
innerer Öüte vorziehen. Auch hat Hr. Toze noch einen Staat 
mehr, als dad Achenwalliſche Eoinpendium, Polen: er vers 
ſpricht aud) die Verfaſſung bes deutſchen Staats nachzutingen, " 
amd vielleicht entſchließt er fich noch, ſeine Statiſtick über ganz 
Europa auszubehnen; wenigſtens wuͤnſchen wir die Ausf 
rimg entweder von ihm, oder von Herrn Achenwall, oder no 
lieber von beyden zugleich: ' denn jeder von ihnen hat, wie 
am Fr BVergleichung ihrer beyden Bücher fehen kann, eigene 
orzuͤge. | N 


Johann David Köhler, P. P. kurzgefaßte und 
.“ gründliche deutſche Neichshiftorie vom Anfang des⸗ 
deutſchen Reichs mit König Luwigen dem Deut⸗ 
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768Aurze Rachtichen 
‚ſchen bis auf den. Badenſchen Frieben. Mit llen 
cceurat in Kupfer vorgeſtellten Koͤniglichen und 
Kapyſerlichen Handzeichen oder Monogrammati- 
“= bus. Nunmehr nad) des ſel. Verfaſſers Tod ver⸗ 
mehrt und bis auf die neueften Zeiten foregefeget. 
.Frankfurt und Leipzig, ben. Chrifteph Riegels ſel. 
Wittib, Buchhaͤndlerin in Nuͤrnberg, 1767. Nebſt 
des ſel. Verfaſſers und‘ des ungenannten Heraus⸗ 
gebers Vorrede und dem Regiſter, 4 Alphab. we⸗ 
mnmiger Bogen, in . | oo. 
SR Eennet ſchon aus den vorigen Ausgaben die inttere Guͤte 
und Brauchbarfeit dieſes Werks von einem Dianne, den 
. gewiß die Nachwelt, fo lange fie Geſchmack an gründlich ges 
‚  Fehriebenen Geſchichthuͤchern findet, wegen feiner weitlaͤufti⸗ 
gen Einfihten und großen Verbienfte um alle Theilerder es 
fehichttunde hochichägen wird. Ich rede alfo hier nur allein 
von ber Fortſetzung, die bey biefer neuen Auflage hinzu ge: 
Sommen ift. Der Verfaffer hat fidy nicht genannt: man 
fagt aber, daß fle von dem jeßigen Lehrer ber Geſchichte zu 
Altdorf Herrn Will, Herrühren fol. Der fel: Köhler führte 
feine Reichshiſtorie nicht weiter fort, als bis zum Badenſchen 
Srieden im J. 1714. der dießmalige Herausgeber aber glaubte, 
den Liebhabern der vaterländifchen Geſchichte einen angeneh:” 
men Dienſt zu erweifen, wenn.er das Werk bis zum J. 1765. 
fortſetzen würde. Freylich läßt ſich die neuefte Hiſtorie nicht 
"mit der Freymuͤthigkeit und pragmatiſchen Ausbildung bes 
ſchreiben, wodurch hiſtoriſche Werke den Menſchen erſt recht 
naͤtzlich werden. ' Sindeflen iſt es doch allemal gut, die neue⸗ 
ſten Weltbegebenheiten. in einer vollſtͤndigen Sammlung vor 
ſich zu haben. Der Auszug des Ungenannten dient völlig zu 
Biefer Abficht: er laͤßt ſich auch ziemlich gut leſen. Nur Härte 
Der Verfaſſer hier und da mehr Sorgfalt auf Die Zufammens · 
fuͤgung der Erzählungen und aufıdie Wahl der Ausbrüde 
Wenden follen. , 


FPoh. Ludw. Lenin Gebhardi hiſtoriſch ⸗genealogiſche 

Abhandlungen. Braunſchweig und Hildesheim, 

‚im Verlag be Schroͤderſchen Buchhandlung. Drite 

‚“ ter Theil, 1766. 14 Bogen, . Vierter Theil, 1767. 
as Bogen, in... >> 2 
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Nor Verfaffer iſt zwar hon 1764. als Konigl. Sroßbrk. 
und Churbraunſchw. Rath und Profeſſor der Geſchichte 
und Mathematick bey der Ritterakademie zu Luͤneburg ge⸗ 
ſtorben; er hat aber doch noch ſelbſt den dritten Theil der Ab⸗ 
handlungen dein Druck übergeben, und die 6 erſten Stuͤcke 
beſſelben find feine eigne Arbeit: auch haben die 3 erſten 
- Städte des vierten Theils ihn noch zum Verfaſſer: alles 5 
‚aber in beyden Theilen, fo wie die Ausgabe bes 4ten Theils, 
rähret von deflen gelehrtem Sohne, Kern Lubwig Albrechs 
‚@ebhardi, der bekanntermaßen gleichfalls Profeffor bey der 
ELaneburgiſchen Rieterakademie ift, her. ——— des 
Buchs iſt unter ben Liebhabern und Kennern der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften bekannt zenug. Der’erfie Theil iſt ſchon 174Y. 
der zweyte aber nach einem langen Stillſtande erſt 1762. dvs 
ſchienen. Der ſel. Rath Gebhardi brachte den größten Theil 
feiner Nebenftunden mit genealogifchen und hiſtoriſchen Unter⸗ 
ſuchungen zu, und fein großes genenlogifches. Werk wird ihn 
. santer uns immer in rühmlicheın Andenken erhalten. Dasxe 
> bey ber Fortfegung dieſes Werts die Stammtafeln der fuͤrſt⸗ 
lichen und gräflichen Häufer näher unterfüchre, fo ſtieß er. uf 
‚folche Gegenſtaͤnde, die, ihrer bisherigen Ingewißheit wegen, 
„einer bejondern Fritifchen Unterfuchung bebürften. Dies war 
bie Veranlaſſung äu.den Hiftoriichs geneatogifchen Abhandlun⸗ 
Gen, deren dritten und vierten Theil wir gegenwärtig vor uns 
haben. . | 
Im dritten Cheile find 10 Saicke enthalten. TI. Todten⸗ 
buch bes Aloſters St. Michael in Lüneburg, bis S. 39. 
2In dem Vorberichte wird von dem Codex Nachricht: gegeben/ 
: aus welchem dieſes Nekrologium abgeſchrieben worden. Er 
iſt von Pergamen in Quartformat, und enthält 4 beſondero 
und von verſchiedenen Händen. geſchriebne Aufſaͤtze: erſtuch 
Uſuards Martyrologium aus dem Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
derts/ zum ·andern bie Regel des H. Benedicts von zweyeriey 
Haͤnden aus den ızten und. 13ten Jahrhundekt, drittens ba 
vorhabende Todtenbuch und endlic, die Chronik des Kloſtcas. 
Die Namen in dein Todsenhuche haben nach und nad), wie 
gewöhnlich, verfchiedene Hände vom iıten.bi6 zum Stern 
"Yahrhundert eingetragen, welches der Herausgeber durch, in 
Hacken eingefhloffene Römüce Zahlen überall bemerkt hat? 
"Sin Kunſtvortheil, ber den Gebrauch eines Nekrologs unge⸗ 
mein erleichtert, aber von den Herausgebern meiſtens 
"degXcht gelaffen- wird. Aber freylich gehören auch Feed 
"bazu ‚bie das Alter der Hanbſchriften nach den Jahrhunder 
Anh. Ees «il 
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den dinmer kinnen. Hr. G. ltefert ans nur etwa den de 
zuen Seil des ganzen: denn er has gefliſſentlich die Perſonen, 
welche mit keinem Geſchlechtsnamen ‚oder- Ehtennamert verfes 


‚en maten, wie au die Nonnen, Mönche und Ancillag ° 


ii, wesgelaffen. Das Nekrologium iſt übrigens, wie zu 
andern Dingen, alſo injonderheit zur Genealdgie der Billua⸗ 


* giſchen und Belphifden Käufer, von großer Brauchbarkrit. 


H. Grafen von Viaffauı Arnſtein, bis S. 70. . Dee Vers 

: faffer ſetzt hier As einer von feinen. Eintadumoefeheiften, bie 
"won dem Urſprunge des Fürftlicen Hauſes Naſſau Handel, 
: woraus, daß die. beyden Grafen Wigger und Arnold erbliche 
: Heryon, des Lhngaus, und Söhne des Grafen Gerlachs im 
‚Sobngan (von 993. bis 1008.,):unb Urenkel Grafen Ottens, 
des deutſchen König Conrads J. Bruders geweien find. Diefe 
beyda Grafen haben eine Landescheilung vorgenommen, ober 
ı Boch verfchtedne Schlöfler zu ihren Sigen erwaͤhlet. Wigger 
3. hat vermuthlich Lurenberg, Arnold aber gewiß die Veſtuntg 


2 —— bewohnt, auch allem Anſehen nad; ſeinem Ramen 


zu Ehren ſelber erbaut. Dieſer Arnold wurde nun der Stif⸗ 
Er der Naſſau⸗Arnſteiniſchen Linie, die mit defien Enkel, 


 „Zubwig dem jiingeen ſchon wieder exlofchen it. Denn da 


WEudwig der jüngere mit feiner Gemahlin keine Kinder erzeugt 

. Yatıe, verwandelte er jeine Veſtung Arnftein tn ein Prämens 

Beaben je fie ward ſelbſt ein Moͤnch, ſo wie feine Gemah⸗ 

n eine Klaufnerin, und flarb 1185. als ein von Moͤnchen 

. a Nonnen wegen feiner Gutthaͤtigkeit und Heiligkeit hoch⸗ 

geprieſener Manu. Er fand an einem gleichzeitiger Moͤnch 

..inen Lebensſchreiber, der dem jet. Gebhardi bey diefer.gen2as 
* Insifchen Unterfuchung Äberhaupt viel Dienfte gethan Hat. - 

© IM. Xicharbis, Marggcäfin der Storblichen Mark, bis 

.97: der Verf. ſucht die Vorfahren diefer DMarggräfin anf, 

* findet auf dieſem Wege Spuren zur Entdeckung bei Urs 

ſprungs einiger. geäflichen Haͤuſer. Er konnte doch, vermit⸗ 

. geift des Tancmars, des K. Heinrichs J. Bruders, bis a 

qerzog Otto den Erlauchtigen von Sachen aufftrigen; frey⸗ 


Uch zuweilen aufden Krückender Muthinaflumgen; aber Mus 


maſſungen find in genealogifchen und hiſtoriſchen Dingen, wir 

. anderwärts, nicht zu verachten, da man, wern neue Data 

dazu kommen, durch Hülfe bexjelben nicht felten bis zut Ser 

wißhett.gelangen kann. . Beyidufig zeigt der V. auch aus zieru⸗ 

Uch wahrfheinlihen Gründen, daß der Herzog Otto dee Er: 
2 Sauchte.von Sachfen zugleich Hetr vom: Eichsfelbe war, nd 

*8 et biefes Lanbes guf feinen Sean Tananarı and 38 
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alerninenfgafe vereröct Und. fo Fain ein Theil vom Eichs⸗ 
8 Anıunfre Richardig, die Erbin ihres Hanſes, die an Aus 


inählt.gewejen, und im Jahr 1151. geforben if, , 
:. IV. Stafen von Bielfteih an der Werra, bis 8. 112. 


Diefe Abhandlung nebſt den beyden folgenden find als das Res 


jultat der naͤchſtvͤrhergehenben Abhandlung anzuſehen. Die 
Grafen von Bielftein an der Werra, die von den Grafen 


von Bielſteln tin Naſſauiſchen Gebiethe, und Hilfen in. 
Bayern, wie auch von ben Befigern Bylſteins an der Miofel 


gänzlich unferichieden waren, haben Ihren Namen von dein; 
vormals auf einem hoben Berge am Kupferbache, gelegenen 
and jetzt nur noch an uͤbrig gebliebenen Trümmern Eenntlihen 


Schioß Bieiſtein: ‚Der Verf. leiter fievon dem Grafen Siggs 


ab, den er für einen Sohn des Grafen Widelo oder Wiggerd 
und folglich für. Rüdigers Bruder ausgiebt. Ben Beweis 
ruͤnbet er auf bie Identitaͤt der Laͤnder. So nemlich: dee 


.Graſf Widelo; einer von ben Vorfahren der nordlichen Margs 


X 


gräfin Richardis, hat, wie in der naͤchſtvorhergehenden Abs 
Pandlung gezeigt worden, das Eichsfelð als ein erbliches Ei⸗ 
genthum beſeſſen: bie Germarenermark ( Germata matea 
war ein anfehnliches Stück deſſelben. Sie gehörte ſowol, af 

‚ber Sau Onefeld nebft der Abtei) Serode und dem Aınte Worb 
‚bes dein Strafen Widelo ober Wiggern. Im Bau Onefeld 
folgte dein Gr. Widelo Rüdiger, fein Sohn, Allein in det 


rmarenermark echeber ſich nach, Widelo's Tode (gegen daB, 


Ende, des joten Jahrhunderies) ein Graf Siggo als Beherts 


ſcher derſelben. Die Theilung beyder Erbſtuͤcke, davon ar 
dviger den obern, Siggo den untern Theil bekam, laͤſſet, wie 


‚der. Verf. glaubt, keinen Zweifel übrig, daß Biggo: Widelds 


Sohn geweien. Denn haͤtte Siggo nicht das Recht ber Hindi 


ſchaft vor ſich gehabt, fü würde ſich Rüdiger die erbliche Set! 
.marenermatf nicht haben einziehen iaſſen. Dies folgt unſers 
‚Erachtens nicht nothwendig: denn Siggo kann diefes erblicye 


and erkauft, oder auch durch Vermählung mit einer zur Zeit 


unbekannten Tochter des Grafen Ribelo erlangt haben, 1: ſ. w. 
Wan wird alſo leicht bemerken, daß die Abſtammmung bes Graͤ⸗ 
fen Siggo noch iwihrigen Zweifeln üntertoorfen ft. Er iſt 
ſonſt eine wichtige Perfon. Unſer Verf; häte ihn für den 

ammvater der Grafen von Bielftein, dei Grafen von Hohn! 


es von Stollberg. NachSigge ift in der Bielſteiniſchen Str 


En und des nod) blühenden Fürftlichen und Gräflichen Haus 


‘ 


J 


, 


oioh II. Grafen von Stade und Nordlihen Marggraͤfen vers 


lechtsfolge eine Lacke, die der Verf: Anfangs durch Muth⸗ 
he Bu ITy —* 
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maſſungen auszufuͤllen wagte, allein auf die letzte erklaͤrte es 
dieſe Muthmaſſungen ſelbſt für allzu unſicher. Ruder, um 
Be Mitte des. 1 ꝛten Jahrhunderts iſt, fo viel man weis, ber 
erfte, ber ben Titel eines Grafen von Bielſtein führte; ‚aber 


Sie uͤnunterbrochene Geſchlechtsfolge dieſer Grafen fängt ſich 


x 


._. 


ent mit Wittechind, der von 1221. Bis. 1238. in Urfunden 


. worlommt, an. Im Jahr 1290. und zum Theif 1301. iſt 


die Grafihaft Bielftein von den Beſitzern an den Landarafen 
von Heßen verkauft, und wieder zu Lehn empfangen worden. 
Wenige Jahre hernach, das if, um den Anfang bes 14ten 
Jahrhunderts muß der Stamm der Grafen von Bielftein auss 
gegangen ſeyn; woranf das Schloß init der uinliegenben Ge⸗ 
gend, d. i. ungefaͤhr das heutige Amt Eſchwege, als ein eroͤſe 
netes Lehn dem Landgrafen von Heflen beingefallen ift. 
V. Grafen von Sohnftein, bis S. 127. Der Verf. leks 
tet fie von den Grafen von Bielſtein und Linderbecke ber. Sie 
hrten zuvor, wiewol nur kurze Zeit, den Namen ber Gras 
en von Ilfeld oder Ilburg. Das Schloß Ilfeld Hat der 
Graf Jlger J. von Bielftein am die Mitte des 12ten Jahr⸗ 


„ hunderte erbauet, und fi) davon einen Grafen von Ilfeid ges 


Pier Da hernach deſſen Sohn Ilger TE. Graf von It⸗ 
eld.gegen das Ende des 12ten Jahrhunderte durch feine &es 
mahlin Zuthrudie, des Grafen Heſeko von Örlamünde Toch⸗ 
‚ter, die Grafſchaft Sobnftein erheprathete, ſo kam ber Name 
‚ber Grafen von Hohnſtein, anftatt des bisherigen von Ilfeld 
“auf. Hohnſtein war ein unftreitiges Lehn von Braunſchweig, 
und zwar muß es ein Kunkellehn geweſen ſeyn, da es durdy 
die Luthrudis dem Ilfeldiſchen Hauſe zugebracht worden iſt. 
Um nun die Ilſeldiſchen und Hohnfleinifthen Grafen von dem, 
‚sben bey Num. IV. gedachten Srafen Siggo abzuleiten, mußte 
der Bert. viel Mahe anwenden. Er half ſich zuleht durch Eins 
ſchiebung eines Grafen Ludwigs von Bielftein und Linders 
becke, den.er für JlgersI. Water ausgiebt; aber er überläßs 
ſelbſt die weitere Unterſuchung biefer Ableitung, die man auch 


h} 


in der That für nichts als eine genealogiſche Hypotheſe halten 


kann, den Entdeckangen kuͤnftiger Zeiten. 

VI. gürſten und Grafen von Stollberg, bis S. 136. 
Zur Zeit kennt man keinen aͤltern Grafen von Stollberg, als 
‚geinrichen, des im Jahr 1231. geſtorben iſt. Der Verf. 
nimint ihn daher als den Stammvater dieſes Haufes an. OB 
erStollberg erft erbauet habe, getraut er fich nicht zu entfchels 
‚ben; aber Aus dein Grundſatze von der “Identität. der. Länder 
and aus einer Urkunde beyin Scheiss vorn Hohen und niebehs 
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t er de /dah dieſer Graß.Heinr ch won Stoffr 
a a een Srafen zu Sahnfein, Theos 


derichs, und folglich, wie diefer, ein Sohn Iigers IL al 


-  feus von Ilfeid und Hohnſtein geweſen fey. Die Ableitin 
hat viel Schein, aber für mehr als für eine Vermuthung kann 
Be doch nick gelten. un \ 
2. Wenn bie hypothetiſchen Hülfsfäge, die der Verf. zumeis 
len tn ben bisherigen & Abhandlungen zur Verfnäpfung.dex 
Sefhlehtsfoigen a4 eth qugenommen Kat, dutch neueg 
Gleis. geübter Gene alogen bis zur Würde erwieſener Wahrheis 
sen erhoben werden können; jo fieht man leicht, wie wichtig 
dieſe ganze Arbeit in, umferer deuiſchen Genealogie ſeyn werde, 
"aageiönn an ſich ſo viel dunkles, uud ungewiffes darinn aufs 
vet. ! 
“VI C. A. G. (Ludewig Albrecht Gebhardt) Leben Bis 
Whofa Godſchalk zu Sara, bis 5. 163. Diefes und die 
Narigen 3. Stůcke dieſes Bandes rühren, wie oben ſchon ber 
wertet worden, nicht vem fel. Raih Bebhardi, fondern von 
deſſen Sohne, dem jekigen Herrn Prof. Gebhardt zu Liner 
Burg, her. Das Leben bes Bifhofs Godſchalk, wovon dieſes 
Stück Hanbdelt, ift fehr unfruchtbar an Merkwürdigkeiten. Une 
‚fer Verf, erzähle zwar hier viel.angenehme und nögliche Dinge, 
aber die wenigen betreffen den Biſchof unmistelbar. Gods 
ſaqalk doat ein gebohrner Sadjie, und fund zuvor dein Benes 
dictinerkloſter auf dem Zalkberge zu Lüneburg als Ast wor. Im, 
Jahr 1030. ward er. zuin Biſchof von Skara in Weftgothland, 
welche Stadt damals die Hauptſtadt des Reihe und der Ihiwer 
diſchen Ehriften way, eingetveyhet: allein eg behielt feine Abtex 
Rep, und faın kaum ein einziges mal in feinen Leben nach Schwe⸗ 
den, woran theils ber damalige unfichere Zuftand des Chriſtent 
thums in Schweden. theils jeine eigene Bequemlichkeit und, 
Liebe zur Ruhe Squld feyn mochte: fo daß er alfo fo nicht“; 
weiter als einen Biſchof in partibus infidelium vorſtellte. 
Sanſt war er, nach Beſchaffenheit der damaligen Zelten, alg 
lerdings ein gelehrier Mann, und mau vertrauete uin deswil⸗ 
lan auch den Wecklenburgiſchen Prinzen Godſchalk feiner Aufs 
ſicht an, den er in ſeinen Klofter ya" “ 
Interrichten laſſen. Ex. fcheint um das‘ 
du fen ©. 151. vedef der Verf. von e 
er dem Bijchof God ſchalt zueignet: dies 
Worte: ee nach deren _ 
die man blag;tın eilften Jahrhunderte Beobachtege „find dem 
Breuer mmrtiadnd, au Um Hi Belkin ehe; 
ge ra 


— 


yra © > Sure Madheichten 7 57: 
rakteriſtiſches Merkmal der Siegel des ııten Jahrhunderte 
befannt, als der Verf. angiebt, ohne zu fagen, worhin dad 
Kharakteriftiiche befichen ſolle. 5 j 
“ „VII. 2.%.®. Yuffuchung der Stammeltern denjenigen 
VBayeriſchen Marfguafen Zuitpolds ‚ "welcher im Jahr 607, 
' we joa Treffen gegen die Sunnen geblieben if, bis &, 200. 
te Abſtammung vos Deutggralen Euitpolds oder Leopolds hat 
Kiste der Genealogen viel zu fhaffen gematht, auch Hi bie 
Sache daruin aller Unterfuchung werch , weit er der Stamm⸗ 
pater des Bayriſchen Haufes ift. UnfeeQierf. fegt erffich, ais 
völlig erwieſen (man kann Hinzufegen: als befannt und-unber 
ftten) voraug, daß Luitpold ein Anverwandter des Raras 
lingiſchen Saufen war. Die Mahrheit diefes Satzes erhellet 
ümwiberfppedhlich, erftlich daraus, weil dieſes Leopolde Cohn, 
Arnulphus Malus nach dem Abgange der Karokinger „tn den 
Jahren grı. und g18. nad) der deutichen, und 932: nach deu 
Watiänifhen Krone, und zwar um eines habenden Er brechts 
— iillen, ſtrebte, und zum andern weil der X. Ludwig das Kind 
den Marggrafen Luitpold in felgen Urhnden fat überall ſei⸗ 
nen Derter oder Verwandten (Propinguum) nenne. Es 
mint alle nur daraufan, die Art Yes Verwandſchaft Luits 
0188 Ing Licht zu fegen, Unſer Verf. findet fie ſo r Auitpold 
Bat ginen Bruder, Namens Arıbo, Diejer Bag, welchen 
her Here von Wilhelm zuerft bekannt gemacht hat, iſt wahr, 
über Auch für ımfern Verf. fruchtbar an Folgen. „Im achten; 
auneunten, zehnten bi zioölften Jahrhunderte gab man dem 
mmer ben Namen feines Grocvaters, 
jebetnmi den feines Wätets.,, Der. 
je unbefannten Aanon durch fehr viel 
an Sanrifhen Saufe, md er hait ſich 
(liefen, i) daß Aüitpoldg Yater eben, 
ienber neinlich Aribo, nd dies ſey 
Vaus alleedings gehörige Aribb/ welcher 
vet worben, und 2) daß Luispolbs Bros 
‚ tele er ſelbſt, nemlich Saievold oder 
4383. umd dies fen derjenige Bavtiſche Graf Leodold, der 
da Berl Zreufimgifgjen Urtunden von gı3 (Ba7) 846837 844% 
girliner dorromnt jauch erhellt dis dei Identirãt der Länder, 
aß er zu des Maragrafen Luitpolds Vorfahren gehöre. 
erf. hat feiner Ableitung’einen jiemlich Hohen rad von Wahr⸗ 
fheintichfeit u geben gewirßt aleln weil Die beyden genealos 
Bifdyen Brunbfäge yon dertegeltnäßigen Abwechſelung der Nas 
Ben I Bann Fa), iv br Sm en 
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nahe völlig allgemein find: ſo mufi nad’ aus: mieheett@rken 
HR als der Verf. beygebracht hat, dargerhan werben „- Duft 
id den gegenwartigen Foͤllen die. Ausnahmen der Grandfäge 
nicht ſtatt finden. Jetzt kettet den Werf, Luitpolde Vorfahrens 
mit der Karolingiſchen Familie zuſammen. Er laͤßt nenuich 


don vorgedachten Grafen Leopold J. eine won den Prinzeſſin; 
nen des K. Pipins von Italien, Karls des Geoſen Sohns, 


rolingiſchen Hauſe dieſer Zeit finder ſich ſonſt kein Herr, aufer 
dur Pipin, der fuͤr den Stammvater des Bayriſchen Hauſes 
fonnte: zum andern ein altes Geruchte in Italien, das 
Philipp·Villani aufbeholten Bat, giebt den Pipin als Gtamms: 
vater des Bayriſchen Hauſes an: drittens ein glaubwuͤrbiges: 


Zeaugniß eines Chroniſten beym Mader ſagt ausdrücklich, ba! - 


dzo alten Grafen und Fuͤrſten von Undechs vom Pipin, Karis 
des Oroſen Sohye abſtammen; da · nun Das Andechfiſche Hal; 
zum Bayriſchen Stainme gehört, ja muß Pipin auch ald 


Cyrammyarer des Bayrifchen Hauſes angefehenwerbentännen,, _ 


OK Vachricht von den Schriften und Gebensumftände? 
Ste Böningl. Broshritaiinifchen Rache, Johann Lubrvig Les 
vin Beblyardi, bi6 9.216. . Diefes Stärk iſt beſonders wer 
gen ber Nachrichten Aefenswürdig , die der Herr Prof. bs 
hardi von den, Zichriften feines fel. Mater, als des Haupte 
Jerfaffers dleſer hiſtoriſch⸗ genealogiſchen Abhandlungen, ert 
theilt. Unter dieſen Schriften finder man verſchiedene un 
dructte, die voch ins geſamt wichtige Gegenſtaͤnde aus 
dentſchen Genenlagir und Hiſtorie berreffen- Wir wuͤnſchen 
ſehr, daß fie der Welt nicht vorenthalten werden möchten, Zu⸗ 
al da der Kr. Fa Gebhardi auch den unvollenderen Schrif⸗ 
en feines Wäter$ die Beſtaͤlt, in welcher, fie vor den Yugen 
Bir Renner und Liebhaber ericheinen muͤſſen, zu geben völlig 
dm Stande iſt. Wan Tann doch ohne Unbilligkeit nicht fagen, 
doſ in unſern freylich je mehr und mehr aͤſthetiſch werdenden 
Iten die Liebe zur hiſtoriſchen Kvitick die doch nothwendig 
ern Aftheftichen Gefchichtſchreiber die Materialien erſt zube⸗ 
eiren inuß, ſd erfaltet ſey, daß einzelne — und spe 
Woatfche Unterſuchungen niche noch Käufer 
SIR. Züfiehe Yan Stooyten Cheil diefen Abhandfungkrr, "Auf 
glOstanfeiter. werden hier 11. Stellen des zweyten Bader 
theils verbeſſert theile ergaͤnet. 
*]. r kommen jett zum pigeren Theil: hiefer Abbanktlangert. 
Er beiicht aus 
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nug finden ſollten. 
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tüden, wovon die erſtern fh) dauy ſel. 
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Gebhardi ören, das vierte aber ſetnen Sohn, ben 
er —— Dh —— —* ao Ze 
- 1: Befchichte der erſten Grafen von Blankenburg. Iſt 
bas weittaͤuftigſte unter allen, und geht bis ©. 119. 
N. Cunigunb, Sräfın von Beichlingen, bis ©. 156.' 
BI. Die dlteßen Beafen von Schwarzburg, bis ©.172. 
IV. Lubwig Albrecht Gebhardi von bein Barfüffee St. 
Marienkloſter zu Aümeburg, bis 8.203. und die- dazu ges 
horigen Urkunden bis S.236.— . 
Da hoffentlich aus der umſtaͤndlichen Anzeise ber Städe 
des 3ten Theils bie Methode der beyden Verfaſſer hiſtortſche 
aumb genealogiſche Dinge: ins Licht zu etzen, den Leſern / deut⸗ 
lich ſeyn wird; ſo halten wir es für unnoͤthig, den Inhalt 
des vierten Theils auf eben bie Art auseinander iu ſetzen. Aber 
den Wunſch koͤnnen wir ung nicht enthalten ˖beyzufuͤgen, daß 
diefer vierte Theti bey weiten nicht der letzte ber Gebhardiſchen 
Abhandlungen rennen 
riſtian Ernſt Hanßelmanns, Fuͤrſtl. Hohenlohiſch⸗ 
——— un auch reſp. Reglerungs· und 
Ben ‚ ber Königl. Preuß. und Ehutfärftt, 
Pfaͤlziſchen Akademien, auch anderer Sorietären 
"Ber Wiffenfchaften Mitglieds, Beweis, wie weit 
‚Bor Römer Macht, in den mit verſchiedenen deut⸗ 
- fen Voͤlkern geführten Kriegen, auch in die nun⸗ 
mehrige Oſt« Fraͤnkiſche, ſonderlich Hohenlohiſche 
Sande eingedrungen, dargeſtellt aus denen in ſol⸗ 
chen Landen noch vorhandenen, ſeit einiger Zeit 
weiter entdeckten, bisher noch nicht bekannt gewe⸗ 
ſenen merkwuͤrdigen roͤmiſchen Monumenten und 
andern Ueberbleibſeln; nebſt einer hiſtoriſchen Be⸗ 
ſchreibung ber unterſchiedlichen deutſchen Voͤlker, 
‚als geweſenen Inwohnern jetztgedachter Landen 
ſelbiger Zeit bis nach Ankunft. per Franken, mit 
XVI. Kupfersafeln und einem Real⸗Raegiſter. 
. Shmäbifc- Hal, gedruckt und verlegt von Jos 
Chriftopp Meflerer, 1768. Der Tert von 248) 
. bie Vorrede voh:s6, und das Regiſter von 8 Sei⸗ 
BR 12.1. SE 
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dr allein bie Bemühungen date ber Art, wie man fie 
in dieſem wichtigen 
nach und nach zar völligen Entſcheidung der Frage gelangen: 


Wie weit der Römer Macht in Großdeniſchland eingedrunts 
gen fen? was die oberrheiniſchen Gegenden aubelangt, fo kann 
man, jetzt mit ziemlicher Zuverlaͤßigken behaupten, daß bie 
Römer von Süden her night tiefer in das jetzige Oſtfranken, 


Als bis nach Ommsenhaufen und Schwaningen,, von. Weſten 
über dem Rheine her bis in den Odenrvald in der Gegend des 
heutigen Stifte Amorbach, und von der Neckarſeite bis in 
dns Sohenlohöfige gekommen ſind. 


erke beſchrieben findet, kaun man 


Der Werf. har ſein ganzes Verk in 159 Paragraphen, | 
ohne —— — eingetheiit. —8 aber — 


alles, was er fast, unter zwer Vauptſmeke bringen. Ya 
bei erſten beſchreibt er die gefundenen Römilchen Denkmä⸗ 


"dee, di. 109. im Mpeyten aber Kelle ev verfchiedene hifkos: 


zifche Unterfuchungen Im, wozu ihm diefe Denkmaͤler zum 
Shell Aniıf gegeben Hafen, ©. 109:248. | 


» Den Anfang, bis ©.30., macht die Beihreibung-eines | 


r ſehr beſchaͤdigten, aber Doch in ſo writ noch: erhaltenen 
kmals, daß man den Namen de Kayſer Maximins und 
Mehr andere Worte mit allen Buchſtaber darauf findet. Man 
8 dieſes Denkmal ſchon tm J. 1741. auf ber Oſtſeite der 
tadt Oehringen ausgegraben, auch hat es bereits der ſel. 


N 


Prof. Schwarz zu Altborf in einer-eigenem Difputation erldur 


tert, aber der von ihm mitgetheflte Kupferftich ift dem Origi⸗ 
nal nicht völlig gemaͤß. Unſer Verf. ergänzer zwar Die Titu⸗ 
latur des Kayſers und defien gleichnamigen Sohns, aber aus 


andern vollſtaͤndigen Monimenten, aber der Hauptinhalt bleibt 
unbekannt. Pac der Angabe bes Moniments ſelbſt iſt es im 


Iten Jahr der tribnnieiſchen Gewalt des K. Maximins errich⸗ 


‚get worden ; welches auf das Jahr Chtiſti 237. trifft. Daß 
Maximin im J. 235. oder 236. einen ſehr verheerenden ZU 


von Maynz her ziemlich tief in Großgermanien hinein uns 
ſirke verbrannt, Menſchen und Vieh weggeſchleppt, ımd:zis 

tzt eine Schlacht gegen die Deurfihen-genionnen, aber wegen 
eines großen Sumpfes und Waldes, dahin ich diefe gefluͤch⸗ 


‚ter, nicht weiter verzübeingen Chelegertheit gefimden hat, iſt 


Sefannt genug. Eben fo bekannt iſt es, daß Maxiinin nur 
een 3 Nonate auf bleſem Zuge zugebracht hat: denn er trat 
aan Besen bie Erutezeit an, und bey Herannaͤherung des Wini 

gieng er ti Pannonſen in bie Wterquattiere, ımb 
te mach 


ternommen, alle Dörfer der Deutfchen in einem weiten Ve⸗ 
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machte dafſelbſt Anſtalten zu einem men Welkinge auf Pag 
kommende Frichjahr. Aber dies ift biahar unbekannt gemeg 
ſen, erhellet aber. jeht deutlich aus dem Eatdeckungen des 
Herrn Hanßelmanns, daß Marimin bis gach Oehringen vor⸗ 
geruͤckd, ja daß ſelbſt jn der Naͤhe dieſer Stabt das Schlacht⸗ 
feld zu ſuchen fey: denn der guoße Sumpf, worinun ſich dag, 
Treffen geendiget, die große. Waldung, dahin fich bie geſchlas 
genen Deutſchen zurüdgezogen, und. alle. uͤhrigs von den sög 
miſchen Schriftfiellern angegebene Uniſtaͤnde paſſen auf · die Geg 
gend von Oehringen, wie der Verf. autfuͤhrlich gezeigt, una 
durch eine genaue Abbildung der ganzen. Gegend auf der 20ei 
Kupfertafel noch mehr erlaͤntert dat. Aber die Warte in dem 
Schreiben des Kayſers an den Senat :. Per qugdraginta (ode 
nad) einer andern umd beflesn Pefeart.trecenta nel quadriny 
genta) millia Gerwanorym viees.incepdimus, mashen ihn 
ohne Doch zu.ichaften, Kr. zieht quadraginta millia auf vin 
08 ; aber dieſe Conſtruction iſt ſchlechtardings wider ‚die lag 
teiniſche Grammatick, und Die angeführten Worte leideng 
durchaus feinen andern Verſtand, als dieſen: wir. haben 
in einem Bezirke⸗von 40. (oder befler 900. bie 490 cömis 
"key Meilen. die Dörfer der Deutſchen angezündet, Mis 
Recht fegt Kerr Hanßelmann nod) hinzu, daß Maximin, da 
er nad) Sirmium ing Wintsrgugrtier gegangen iſt, Krieges 
nölfer zur Behauptung der eroberten Gegend werde zurüdges 
daflen heben, und daß eben won diefen.Fruppen vorſchiedeno 
Kapelle und der roͤmiſche Wall oder ‚bar ſogenannte Polgzag 
beu, ber fich durchs hohenlohiſche bey Oehringen vorbeyzieht, 
wie auch das Maniinent ſelbſt auf den Maximin (allem Any 
febennach zum Andenken des Siegs uͤber die Deutſchen) etz 
richtet worden. Aber bey ben Beweiſe Hätte eu noch ben lung 
ſtrand mitzen koͤnnen, daß bar Kayſer nicht nur Anftalten zu 
“einen onen Feldzuge/machte, jq ſogar varbatte, alle deutſche 
Voͤlker bis and Meer zu bezwingen, ſondern auch bie ganye . 
Gegend in eine Wuͤſtetzey verwandelt, ohne RR in. deg 
Ahfiht, um die Deutfchen non den roͤmiſchen Cordon zu ents, 
fernen; und. feinen Moftiumgen ınehrerg Ruhe. während de& 
“ Winters zu verſchaffen. Bas der Verf, hier noch beyldußg 
von einem außgegrabenen ſteinernen Kopfbilde, und von das 
bey gefundenen verbrannten Menſchenknochen und vieleg Naͤf 
gein anführt, und auf die Kayferin Paulina, Marimins eg 
mahlin zu deuten geneigt iſt, Äbergehen. wis der Kürze wegen; . 
Ea muß chen nicht alles, was znan quegrabt, Roͤmiſch feynz 
detwegen bieikr die Heuptſacha tod in-Dichtigkeit,. 7-0 
Zn Ü.'», 
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uchftaben, ruinirten römischen Denkmale, hernach aber aus 
führiich von einem noch ganz vorhandenen, worauf unter ans_ 
bern die Worte Legio VIII. opus perfecit befimblich find, ges 
redet. Der Verf. bringt Zeugniſſe ben, daß die berähinte Le- 
gio VIII. im aten und zu Anfang des. zten Jahrhunderts mes 


wigftend auf 70 Jahre in Deutichland, und beſonders am Ober, ' 
ehein, Mayit und Neckar geflanden. Bio Zeit wenn dieſes 


merkwuͤrdige Denkmal errichtet worben, laͤßt fich nicht genau, 
beſtimmen; aber die Morte opus perfecit laſſen ſich, wenn 


man bie Beſchaffenheit des Feldes wo ed gefunden worden, . 


mit in Erwägung zieht, ganz ungezwungen entweder auf bie 
tung. einge Haſteſls, dergleichen man hier noch in Uehert 
bleibſeln Ander, oder auf die Verfertigung⸗ eines Stuͤcks vo 


dem hier dutziehenden · aönlihen Walk (oder vielleicht auf 


Sugbes. zugleich) deuten. 


Mit ©.36. geht der Verf: von der oͤſtlichen Seite der | 


Stadt Oehringen, denen Bienkındler er bisher beſchrieben hat, 
anf die nordliche Seite: dieſer Stadt, die. obere und untere 
Burg genannt, Auf den Ackerfeldern biefer Gegend, wo mar 
ſchon vor mehr als ago Jahren (S. 50.) und ſeitdem van Zeit: 


- Ju Zee roͤmiſche Müngen gefunden ,. entdedfte Herr Hanßelt 


gran zu Ende des Jahrs 3766. und zu Anfang des X, 1767 
durch Nachgraben nicht nur eine Menge römifcher Ueherbleibs 


ſel won mancheriey ebenen undeiſernen Geraͤthſchaften, Urs 


wen‘, Munzen, unter denen eine blenerne vom K, Alexander 


Severus, auch einige vom Kupfer Marknian, und vom Caͤſat | 


Mariınin, die meiſten aher älter, ale das nigite Jahrhundert 
find ; fohbern auch : welches vornemlich Aufmerkſamkeit vers 
bient, ein rõmiſches Brabmaf (©. 39.,) mit. ber Ueberſchrift 
auf ben Platten La 6, VIII. Aug. fonft völlig in der Ser 
fake, wie die vom Heryn Kath. Schöpflin mitgetheilten rörn. 
Grabmaler :: ferner (S. 46.) das völlige Fundament xines auf 
ber: Üliste her untern Buͤrg. geſtandenen röm. Raftella, nebfl 


, bein’in benfelben befindlich geweſenen Prätorium, und vielen 


x 


- + Meberbleibiein von Wohnhaͤuſern, gepflaiterten Straſſen, ges 
mauerten Bzunnm (S. 47) U. ſich uͤber ich 


noch weit und breit um dag Kaſtell herum Spuren von Daͤuu 
ſern, gepflaſterten Scraffen und Brunnen finden laſſen, und 
nad). einer uralten Ueherlieferung die Stadt Dehringen vor 
mals viel größer, als jegt, geweſen ſeyn fol, auch ein zu 
biefer Stadt die alte Stadt genannt wird, im Gegenſatz be 
Erisen Theils, der doch ſchon ver 700 Jahren in Hrtunen 
Sa | Kap J ? 
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aa Kurze Nachsicht 
vorkomimt; fo iſt Herr Hanßelmann (@. 53160.) lehr genei 
bieſe Ueberbleibſel furSpuren einer — ae —* 


geſtandenen rmiſchen Stadt, die zur Zeit ber Volkerwandez 
rung zerſtoͤrt worden, und zum nachmaligen Aubau ber. Stade 
Oehringen Gelegenheit gegeben habe, zu halten. Nun hat 


man zwar Beyſpiele genug, daß aus roͤmiſchen Standquarcie⸗ 
ten ganze Flecken und Staͤdte entſtanden find; auch erhelle⸗ 
aus der Menge römtfcher Werke um Schringen herum und 
aus andern Umftänden, daß der Aufenthait der Nömer in ben 
dortigen Gegenden nicht von kurzer Dauer: geweſen ſeyn können 
aber es gehören doch noch ſtaͤrkere Beweiſg dazu, um auf eine 
unumftößliche Art darzuthun, daB bey Oehringen- vormale 
Eine roͤmiſche Stadt geſtanden. Man Kann daß dr 
Enideckung mehrerer Dinge (denn Das, was jetzt entdeckt iſt 


macht nach des Verf. eigener Annabe®. 65. noch lange nich 
den hundertſten Theil aus) die Sache in ihr völliges Licht ga 


fest werden koͤnne. BEE en ten 
,.".&.65568. redet ber Verf, von’ dem räm. Limite ober 
von dem fogenannten Polgraben oder Pfahlrayn, ber. won den 
Leuten um Dehrinaen auch Pfahlööbel, fonft auch die Teufelen 
mauer genannt wird. Kerr Hanßelmann bat ehne Zweifel 
Grupens origines germarrla&_ Nicht nachgelefen: in weſcher 


t 


Schrift S. 310. ff. dieſer Wall ven Roͤmern abgeſproches 


und fir ein deutſches Wert ausgegeben wirb. Haͤtte dee 
fel. Grupen das Hanßelmannifche Werk noch fefen koͤnnen; 
fo würde er nicht mehr: daran gezwelfett haben, daß biefeg 
Wall eine roͤmiſche Arbeit Fey. Aber freylich muß man ſich 
ji einbifden, als wenn immerzu bis an dieſe Grenzlinien 


ie Provinzen des röm. —— wären: fonbern Dies - 


fer Wall war nur eine Art von Cordon, wo röm. Greuzpoſtie⸗ 
rungen flanden: auch tft er oft mie Hr. H. ſelbſt Spuren das 
vᷣon zu finden glaubt , Bier und da von ben Deutſchen 


 Brorhen und tufniet worden. : Indeſſen haben dach, die MU 
er bis an diefen Wall ihre Eroberungen getrieben, und und 


n 
—** Zeit ſich Hofnung getnacht, noch ganz Sermanienin 
eine Provinz verwandeln zu koͤnnen. Man ſindet den Gang 
Dieies roͤm. Walles auf der 16ten Kupfertafel abgebildet, 
Jin hohenlohiſchen zieht er fich von Wainhard bey Pfodelbach 
und.Oehringen vorben, bis nach Jagſthauſen. Unter wel⸗ 
heim Kanfer dieſer Wall oder vielmehr dieſe Mauer errichtet 
worden, kann Ingn armer nice beftimmen; aber man ſtxht doch⸗ 

aß ge nicht bas Werk eines einzigen Rayfers fey, auch. muß 

aran von Reit zu Zeit geheffert worden ſeym Der Ders 


— 


— 
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vermuthet nicht ohne Grund, daß der Bau nach Dem Adrian 
dornemlich von Antonin dem Plyilofophen, (auch wohl vom 
Commobus. Man vergieighe beym Berf. ©. 88. S. 60.,) 
Maximin dem Chreacier, Probus und Marimian unternoms 
rien und fortgefeht worden. 
Roͤmiſche Denkmaler zu Mainhard und auf den Feldern 
von da an bis nach Oehringen, infonderheit zur Bleichen und 


⸗ 


Anterhaimbach, S. 6874. die Gegend iſt auf der ten Aus 


pfertafel abgebilbet zu ſehen. Zu Mainhard fand man aufs 


fer verſchiedenenſchoͤnen Urnen, Geraͤthſchaften und Muͤnzen, 


Die Ueberbleibſel von 3 Kaſtellen, weiche von den alten Leuten 
der Gegend. noch Immer Römer Schanzen genannt werden; 
Herner einen Opferaltar, und an der Kirchenthuͤr if ein grols 
fer Stein eingemanert- zu fehen, mit einer langen Inſchrift 

anf zrörifche Kriegsöffieianten, deren einer bet der Cohorte 
Afturum , der andere ben der-Coharte Beimatarum geftans 


- den: Zwiſchen Mainharb und Gleichen erblickt man bie 


ennbarften Spuren von dem fih dahin über Felder und Waͤl⸗ 


"Ber durchziehenden roͤm. Vallo oder von der fogenannten Teu⸗ 


Felsmaner, wie fie die nahe dabey wohnende Leute zum Theil 
ſelbſten nennen. In der Kirche zu Untern Zaimbach iſt ein 
großer, vormals im Walde geſtandener Stein eingemauert 


gu ſehen, mit 3 ſauber gearbeiteten füerden Frauenzimmera, 
wbie der Verf. für Oamnnymphen haͤtt. 


Zu Jagſthauſen und Olnhauſen, &.75188., beren Ge⸗ 
gend int Grundriß auf ber 1 ten Kupfertafel abgebildet wor⸗ 


den, find beſonders merkwuͤrdige roͤmiſche Alterthuͤmer anzu⸗ 
"treffen: Aufſer den Spuren vom roͤm. Vallo und von eins - 
vr Kaſtellen (worunter: doch einige Werke des Deittelalters- 


‚befindlich ſeyn "dürften ‚) findet man zu Jagſthauſen einen 
fchönen Opferaltar, der in der Auffchrift heidnifchen Göttern, 
der Jund, bein Mars, Herkules ıc. won einem gewiſſen Aus 
. "ts Juvenis, und zwar wie er fagt, dm ro, d. i. auf feinem 
eigenen‘ Grund und. Boden (ein Beweis, daß hier wirklith 


roͤmiſche Coloniſten, etwa von- Veteranis,; gewohnt haben) _ 


gewidmet worden ift: Noch einen Stein mit der Auffchrift: 
LFC. XXHI. PR. P. F. (ptimigenia, pia, felix.) In⸗ 
fonderheit aber verdienen bie Ueberbleibſel eines roͤn. Schweis⸗ 


bades Aufmerkſamkeit, die der Verf. theils auf der 13ten Te 


fet durch einen Kupferſtich aus Shrbaults Denkmaͤlern bes 
alten Roms, theils durch das, zu Zazonhauſen im Wuͤrten⸗ 
bergiſchen gefundene, und von dem Herrn Geh. Archivar 
‚Bares beſchriebene Schwrisßad,: 8.76: 85: umſtaͤndlich Ki 
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Aäutert.. Ah zu Ofnbaufen findet man · beſonders bentwärs 
dige Steine mit Inſchriften: erſtlich drey in der Kirche einges 
manerte heidniſche Alitare, auf Deren einsmL-Petronius Teitius 
als Centurin Cohortis primaeGermanicae, auf. einem. andern 
aber unter andern LEG. XXII. P. P. F, vorlammt. Noch ein 


vierter Altat iſt auſſerhalb der Kirche eingemauert, weichen 


ein Miles Lee. VIII. Ab G, und war Imp. Commons 
H.£r Veno ll. cos. (weiches Zeitmerkmal beſonders Kbägs- 
bar iſt) für fich und die feinigen har ſetzen laſſen. Diefe 
fhönen Altäre finder manauf der 14ten Kupfertafelabgehilbek: 
Bey und umZeibifih oder Leibenſtatt und Burken, weiche 
Churmaynziſche Gegend auf der 12ten Aupfertafel vorgeſtellt 


iſt, ſind S. 88190. erſtlich 2 Berge oder Hügel, die nod) jegt 


den Namen ber Römer Berge haben, fobann 2 Reihen, vor 
Süden nad) Norden geführter Mauern, einige fehr kenntlich 
Ueberbleibfel von Kaftellen und verſchiedene roͤm Münzen aid 
Beweiſe von dem eheinaligen Auſenthalte der Römer in bies 
fen Gegenden angeführt worden. . 
©: 905200. handelt der Verf. von einigen alten, im has 
henlohiihen gefundenen Begräbnighügeln.. Er beſchreibt 
deren 3. manı ſieht ſie, nebft der Gegend, und einigen darin 
gefundenen Dingen, auf dee. usten.Rupfertafel abgebildet. 
Einer davon iſt, um fich einen deutlichen Begriff von der itz⸗ 
nern Einrichtung diefer Grabhuͤgel machen zu koͤnnen, im Durch⸗ 
ſchniit vorgeftellt: 
Endlich kommen noch ©. 100 s 104. einige Anmerkungen 
von Urnen und von einem Vfluario (wenn es anders wirkt 
lich eines ift,) desgleichen von einem alten deutſchen Wurf⸗ 
fein, S. 105., und zulegt anhangsweiſe, S. 106. f: von 


einigen Petrificatis, die man zum Theil mit äusgegraben hat, 


vor. 2* 

Se weit die Beſchreibungen der roͤmiſchen Denkmäler. 
Hierauf folgen nun mit S. 108. einige hiſtoriſche Unterfigs 
«ungen, die fich zum Iheil auf diefe Denkmäler beziehen, 
zum Theil noch. weitete Erkäuterungen derſelben an die Hand 

eben. , 
‚ Auerft unterfucht der Here Hofr. Hanßelmann, bis ©. 
133; die Frage: Welche römifche Kayſer in Oſtfranken und 
fonderlih in die Offeänkifche hohenlohiſche Aanbe, mit 
ihren Zriegoheeren eıngedrungen feyn? Nom Trajan und 
Adrian iſt es noch zweifelhaft, vermuthlich aber find Die bey⸗ 
ben Antenine, jonderlic der Philofoph, und nach ihnen vors 
wemlich Commedus alemlich meh vorgeräct: om Magie 


* — 
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minus Thecx hat es ber Verf. ſchoß oben waheſcheintich zu 
machen geſucht, daß er His ins hohenlohiſche gekommen. In 
Yan folgenden Zeiten find Probus, Maximian und Conſtan⸗ 
zu, infondeshett aber Julian am weiteſten eingedrungen. 
Bey ben 3 Jelbzuͤgen des Yulians verweilt fich der Verf. am 
Jaͤngſten, ind nlımm daher⸗Gelegenhoit, über bie Lade der, 
Beym dritten Feldzuge vorkommenden Landſchaft Capellatium 
odbet Palas: eine Unterſuchung anzuſtellen, wo die Burgunder 
weſtwaͤrts an bie Alemannier granzten. Den Namen Palas 
Jeitet or mit dein Eckart von den roͤm. Vallo oder Pfahlrayn 
Ger, und bemlihet ich ©. 1347 129. zu zeigen, daß bie Lands 
haft Palas im hohentohiſchen· auf Der Oftfeite von Oehrins 
tgen und Pfedelbach am Kocher herum gelegen ſey⸗ 
' &. 1927754. ſchaltet er eine ,. aus den Quellen ſelbſt ge⸗ 
ſchopfte Abhandlung von ber Verfaſſing und den Iöhlichen 
Eigenſchaften der alten Deutſchen ein, wobey wie uns aber 
sicht aufhalten koͤnnen. . 
: Hierauf zeigt er S. 1541216: umſtaͤndlich, was für Völ⸗ 
Ber vor der großen Volkerwandering und nach ſolcher bis 
ad Ankunft der: Franken, in der von diefen hernach bes 
nannten Provinz Oftfranten zwiſchen den Mayn, Veckar 
‘imb Rhein; inſondrrheit auch in den Ooſtfränkiſch⸗zohenlo⸗ 
Lifchen Landen, von Zeit zu Zeis fich eingefimden und ge 
wohner babe? Er. vechner hieher erftlicd, die Zelvetier, die 
mach ihm, faft alles was jebt Schwaben und Franken heiße, 
Junge vor EAfarn bewohnt haben , und vielleicht Then mit der 
Kolonie des Sigoveſus Goo Jahre vor Ehriſti Geburt aus 
Gallten hieher gezogen find. So dan folgten die Marko⸗ 
marnen, ein Sueviſches Wolf) die nad) Verdrängung der 
Sretverier und zwar noch vor Cheifti Geburt, ſich in den &er 
‚genden zwifchen dem Mayn, Neckat und Oberrhein niederge 
aſſen haben. Inſonderheit wohnten (mie man. wenigſtens 
glaubt) die zu den Markomannen gehörige Seduſii am Ko⸗ 
cher und Nechar, und folglich im Boßentohtfchen und dort hen | 
am. Da hernach zu Augufts Zeiten die Markomannen, nach 
‚SBertreibung der Bojer, ſich im Böhmen feſtgeſetzt hatten; 
‘fo lteſſen fi in ben, won ihnen verlaſſenen Gegenden allerley 
»Seute, meiftend Galliet wieder, bauten bie fogenennten Agros 
‚Decumgtes.an, breiteten ſich mit der Zeit weiter aus, und 
Blildeten die große Nation der Allemanniee. Dies iſt Die ger 
ssöhnliche Beynung vom Urfprung der Allemannier, die vor 
‘mals auch Deu Veif. für wahr gehalten hat, aber jege, mit 
sn 5. Archivar Sartler, aus ziemlich guten Gründen beftsch 
ai, "st, 
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tet: Er behauptet mernlich, S. 1625 185. bafi zwar die ebta 
heingegenden, mo die Agri Decumates waren, von allen⸗ 


% -. 





liey Loufen und befonbers von Galliern .angebaust werden: aber 


Bie Nation der Allemannier hätte ſich weites unten ‚ «blos aus 
deutfehen verbundenen Voͤlkern gebildet, dahin ber Verf. die 
Catten, und für die aͤſtlichen Gegenden bes besteigen Franken 
und Schwabenlande ‚Me Zermunburei, endlich auch die⸗zu⸗ 
ruͤckgebliebnen Seduſier, und die Mattiaker, ein Cattiſches 
Volk, cechnet. Er beſchreibt hernach auch Die Verfaſſung und 
Sitten ber Allemannier, und. fucht Dataus zu Keweifen , daß 
fie Deurfche, nicht Gallien, waren. Einige Bedenklichbeiton 
haben wir doch noch hieben, aber es waͤre zi;weitlänftig; Dies . 


fes hier auszuführen. - Mit S. 190. kommt deu Verf: auf die 


Franken. Er bringt. zuerſt einiges von dhreg alten Gefchichte 


‚ und Verſaſſung bey, führt hernach &. 198. Die verſchiebench 
‚Meamungen von der Zeit ihrer Ankunft in dem heutigen Fra 


tenlande an, pflichtet aber feiner bey, fondern. glaubt, daß 
hie Einwanderung nicht auf eiunal, fondern zu verfchiedenen 
Zeiten geſchehen ſey. Der Name Francia orientalis, Fra 
cania oder Francia nova ift, fa viel man weis, nicht chen, 


: als. im Zten Jahrhundert aufgelommen:. Zuletzt rebet er. &. 


D 
* 


12073216. noch von einigen kleinern Colonien, dir ſich in Oſt⸗ 
franken entweder freywillig niebergelaflen haben, «der dahin 


verſetzt worden find. Sieber gehören bie Eimbewn und dexen 
Hebetbleibjel, die Saruden , als ehemalige nächte Nachbau 
der Helvetier im Schwarzwald und vielleicht auch im Hohen⸗ 
fohifchen: ferner Sachfen und Augelſachſen, inſonderheit aber 
Wenden und Slaven. Was ber Verf. yon diefen letztern &. 
219. f. beybringt, verdient alle Aufmerkfamfeit, obgleich bis⸗ 
weilen, ſowol hier, als. infonderheit in ben Beyſpielen van 
Cimbriſchen und Angliſchen Dertern, die Beweiſe nur auf einen, 
nicht ſelten betruͤglichen Aehnlichkeit der Wortklaͤnge beruhen. 
Den Beſchluß des Werts macht endlich von S. 216. au, 
eine Erlauterung der auf der 16ten Kupfertafel vorgeftellten 
Candkarte. Der Verf. fett dadurch dert Lefer in Stand, auf 
einem Blicke fehen zu können, wie weit die Roͤmer in Alles 
mannien und Franken eingebrungen fen. - Die: Landkarte ent⸗ 
Hält erſtlich eine Abbildımg des roͤm. Vallı oder Pfablrapırd, 
wie es der Verf: theils beym Döberlein und andern gefunden, 
theils jelbft entdeckt. Hernach fieht man darauf die im Ho⸗ 
enlohifchen zufammenlaufende Grenzen der Allemannier un 
urgunder und die Lage fowol der Landſchaft Capellatium odes 
Palas, als!andı die Länder der Wlrmannigpar Rönlge 1:00 | 
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Inlian bekriegt · hat. Beſonders ſchaͤsbar aber. iſt das apha⸗ 
beibifche Verzeichniß ber Oerter (S. 223 5248.); wo römifche 
Denkmaͤler fowol von ‚andern Schriftſtellern, als auch vom 
Verf. ſelbſt gefunden worden. 

Man fieht aus dem bisherigen, daß ſich Heer Sangelmanz 


Surch diefes Werk ganz ungemein um bie Seichichte und Als . 


terthumer verdient gemach bat. Er verfpriche noch mehr zu 

leiſten: eine Nachricht, die jedem böchk angenehm fenn muß. 

Mur die Kupferfrihe wünfchen wir. anf. aus.den Händen 

vis beffern Künftiers zu empfangen. Di 

Sir Sfames Porters Anmerkungen über die Religion, 
Regierungsform und Sitten ber Türfen. Aus 
- dem m Leipzig/ Junius, 1768. 11 Bo⸗ 
gen, n 8. 


Kar 9. ., der lange Sefandter in Conftantinopel geweſen. 

giebt ſo glaubwuͤrdige Nachrichten von einer uns lange 

he genusfam bekannten Nation, dag das Werkchen eine 
—* verdienle- die auch ziemlich gut gerathen iſt. 


Kl. 


Dadrihrn vom Sofannierorden , insbeſondere von 
deſſen Herrenmeiſterthum in der Mark, Sachſen, 
Pommern und Wendland, wie auch von der Wahl 
und Juveftitur des itzigen Herrenmeiſters, Prinzen 
Auguſt Ferdinand in Preußen Koͤnigl. Hoheit, 
nebſt einer Yefchreibung der in den Jahren 1736. 
1737. 1762. und 1764. gehaltenen Siterfchläge, 


E aufgefegt von Joh. Gottfried Dienemann, Diac, 


. bey der: Ordengrefidenzkirche zn Sonnenburg, mit 
bengefügten Wappen und Abnentafeln ber Herren 


Nitter, herausgegeben von Joh. Erdmann Bull 


Hofs und Orbdensregierungsrath. - - Berlin 
ae 1767. 61 Bogen Drud, und 18.Kupfen 
tofeln. 


g ie im erſten Theile dieſes Bette ertheifte Nachrichten, | 


ſowol von. der Geſchichte, als vonder Verfaſſung des 
Sohanniterordeng find kurz aber brauchbar; die denfelben ans 


"ofnb.3.0.X11.23.0.4.0.2. Dub gehende - 


or 
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186° - Kane Nacheichten,.. | 
gehende aufgeivörfene Fragen, find mit vieler Einſicht in die 
Janoniſchen Nechte,, und in die Geſchichte des Ordens beant⸗ 


wortet. Die im, zweyten Theile enthaltene Nachrichten vos 
den, unter ber Herxenmeiſterlichen Regierung des Hochſel. 


u Markgrafen Carls 1936. und 1737:, geſchehenen Ritters 


fchlägen, desgleichen vom der Wahl und Inveſtliur des. Prim 
gen Auguſt Ferdinand von Prsußeh, mie auch von ben 1762 
und 1764: gefchehenen Stitterfihlägen; fehen wir als giaube 
wuͤrdige Aktenſtuͤcke an, Die zum künftigen Nachſchlagen 
brauchbar find. Am merkwuͤrdigſten bat uns, S. 314. u. f. 
die Nachricht geſchienen, daß die Confirmation der Wahl des 
Prinzen Ferdinand K. Ho zum Herrenmeiſter bey dem Ober: 
meifter dos Sohannitererdehs zu. Heitersheim durch einen ber 
ſonders dazu abgeſchickten Geſandten, wirklich. geſucht und er⸗ 


folget, auch daß der neue Herrenmeiſter verſprochen bie jaͤhr⸗ 


liche Reſponsgelder nach Maltha ju fenden. 
. Was die Schreibart des Hrn. D. betrift, [5 thut er ſich 


in der Vorrede zwar etwas Darauf zu gute, daß er nicht ls 


lerley fremde Wörter gebrauche, welche Schreibart, wie er 
©.15. verfidert, ein wigiger Ropf: „mit den Magenmor⸗ 
9, fellen verglichen hat, worinn vtel buntes angetroffen wird, „. 
Aber da es bey der Schreibart nicht allein auf Worte ſondern 
auch auf Gedanken anfommt, fo duͤnkt und, daß in dieſem 
Werte manche bunte Wedanken mit untertäufen. Wir übers 
sehen ©. 147. wu aus M. Semlero Antiquitäten und Sleury 
Sitten deu Iſaaeliten bewwiejen wird, daß Geiſtliche Waffen 
tragen dürfen S. 224. bie poetiſch: homiletiſche Beſchrei⸗ 
bung der Bombardirung Cuͤſtrins, die S. 241. eingeruͤckte 


ſchlechte Verſe und viele andere Stellen mehr. Wir wollen 


nur den unter unfern Leſern befindlichen Sjobanniters and Malı 
theferrittern zum beften folgende Stelle anführen, nd hoffen, 


: daß fie fich derſelben, allezeit, wenn ſie die linke Seite ih: 


ves Rocks ankhauen, gebührend erinnern werden; Sie ſtehet 


ee. 320.: „Sin den aften Zeiten foll das Orbenszefchen ein 


.  zfihlechtes viereckiges Kreug geivefen, zum Beweis der chris 


„lichen Religion. und zur Erinnerung des Kreuzes Chriſti. 
„Heutiges Tages aber, ift es achteckigt, und dieſe Kigur iſt 
„von dem Stifter des Orbeis Raymund dü Pey (Kap. 1. 
„»s.2.Jeingefünrer worden. Es wird datnit angedeutet, daß 


‚„ wenn ein chriftlicher Ordensritter fih ſtandhaftig verhält und 


„nach feinen Drdenstegeln In Gottſeligkeit, Tapferkeit und 
„» Tugend unverändert einhergehet, er der acht Seligkeiten 
„theilhaftig werde, fo March V. 3 ff. beſchrieben ſind 


N „ 
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ss Der große Zweck, wozu bie Ütenfehen unter andern eefhäfs 
„ten worden, iſt die Empfindung einer daurenben Seligkeit. 
„Hiezu wird durch den Beweis ‚einer redlichen Gefinkung, 
„und aller aus den veineften Quellen herikeffendeh Tugenden 
„der Weg gebahnt, weikhe Matth. Ne 3 ff. angeführer 


„werden. Was ift edler und muͤtzlicher · ais das oftmalige - | 


‚Andenken an dieſen vorgebachsen großen Zweck, umd alle 
„dahin führende Mittel: Diessnanfchlide Serie ift gar zu 
„vergeßlich. Die Sinnen ſind die Urſach vieler Zerſtreuun⸗ 
„gen, aber ſie find auch die Gelegenheit zu vielem Guten bey 
„ihre: Wenn dirſo Sinnen wovon berühren werben ‚. ſo ent⸗ 


„ſtehet Eine. der empfundenen Sache gemaͤße Vorſtelung in der | | 


4, Seele. Dieſe unferd Seele.hat, auſſer andern Kruften auch 
„die Einbiltungstraft, Nun ſinden wir in ber Erfahrung, 
pdaß ſich dieſelbe Die ganze vormals gehabte Krupfindung wies 
„der vorfteller, fo F nur ein Theil Davon entweder durch bie 
+, Sinne, oder fonft hervorgebwächt- wird: Ja die allerge: 
ringſte Aehnlichkeit einer gegenwärtigen Saͤche mit eine 
„abweſenden iſt oft zulänglich, dieſe in der. Einbildungskraft 
5, wieder hervorzubringen. Die Ritter willen die Tugenden; 
„aber anch Bid daher flieſſenden Acht Seeligkeiten. Sie find 
Fr ihnen ehemals entweder durch Lefen, ober Hören gegenwaͤr⸗ 


„tg geweſen, und hieben find denenfelben geindge Borſtellun⸗ 
e entfianden. Sie können aber richt Ims 


„gen, in ihrer See { 
„mer an eine ımb eben dieſelbe Sache gedenken. Da nun dem 
3, ohngeachtet die oftinalige Borftellung des großen Zwecks, Dei 
s, Eeeligfeit, und ber Tugenden, als Mittel dazu Höchtt vor⸗ 


theilhaft iſt; ſo dienet ihnen bazu die Erblickung des acht/ 


„erkigen Kreuzes. Die Zahl: der acht Spitzen iſt beſtimmt, 
„ſich die Zahl der acht Seeligkeiten vorzuſtellen, und To Bald 


s, jene empfunden werben, fo bald entſtehet auch der Gedanke 


„von den $ Tugenden and deh daraus flieffenden Seeligkeiten. 
4, Dan fiehet alfo Hieraus, daß dad 8 eckige Kreuz, als das Ordens⸗ 
„zeichen, kein Spiel der Gedanken, und da ed aus wichti⸗ 
5gen Gründen mibAhlet wörden. „ - . 


Sebens- und dtegierungsgeſchichte des Allerdutlauchtig⸗ | 


ften Kayſers Franz 1. aus zuverläßigen Nachrichten 
und Urfunden zuſammen getragen, bon Joͤhann 
Friedrich Seyfart, Känigl. Preuß. Regierungs⸗ 
‚ referenbarirs, Nuͤrnberg, bey O. N. Raſpe, 1766, 
40 Bogen, in - _ ° . ot 
..\ Dbba . De 


’. 


238: Kume Nachrichten 
N te suwsrläßigen Vachrichten, woraus dies deben sufams 
men getwagen, (ober wie die Schweizer einmal von 


Gottſchede Ente fagten, mie Kleiſter und Scheers zu 


fammens 
gefetzt worden) find wohl nithts anders; als bie gewöhnlichen 
öffentlichen Zeitungen, und im Ton der Zeitungen tft auch 
das ganze Leben erzähle. Der V. ift in Vornamen, Vamen 


und Jahrzahlen ehr genau; dies iſt loͤblich, denn überhaupt 


iſt eine fo trockene Lebensbeſchreibung cher zum Viachſchlagen, 


‚wenn mal etwa einen Mamen oder eine Jahrzahl vergeifen 


Bat, als zum tefen. 3 
.Die angehängten Urkunden, beſtehen in der Wahlkapi⸗ 
rulation bes Kayfers und andern Staatsſchriften, die in be⸗ 


tannten Sammlungen, ſchon an mehr als einem Orte einge 


ruͤckt find , und mit denen biefer Band fehr unnöthiger Weiſe 
mn drenzehn Bogen vergrößert'wird,. | 
Der V. glaube in der Vorrede, „daß er nicht Teiche zu 


| ‚. „befürchten hätte, ins franzöͤſiſche uͤberſetzt zu werben. Wir 
getrauen uns die ſicherſte Büegfhaft zu leiſten, daß biefes 


niemals geſchehen werde. 


de 


Hiftorifche, genealogifche und diplomatiſche Nachrich- 
. ten zur Erläuterung der nürnbergifchen Stade: und 
. Adalsgefchichte, herausgegeben von Andreas Wuͤr⸗ 

fel, Pfarrer In Offenhauſen und der Churbaers 
. Then Akademie der Wiffenfchaften Mitglied. Er⸗ 
ſter Band. Nürnberg, bey de launoy Erben, 1768. 
29. Bogen, in 4. . 


u We zeigen dies Buch nur blos an. Auſſer Narnberg wird 


es wenigen Leſern intereſſant feyn, ob wir gleich iivmmh 
einen beylaͤuflgen Nutzen in ber deutſchen Geſchichte nicht ſtrei⸗ 


18 machen wollen. Wenn boch der V. aber-nicht fo gar 
ſchweifig und undeutſch —28 „aber nit [og vage 


. Kr. 
Nachtrag zu den, Briefen der Sabo Marie ech 
Montague. Aus dem englifchen. ” Leipzig, bey 
Weidmauns Erben und Reich, 2767. 34.Bogen, 
— W 


in 8. 
Das 


—— u ze r 


« u 
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- Dr Buch, wozu biefer Nachtrag gehören, iſt'ſo bekannt; 
daß der Titel fihon Leſer genug anlocken wird. In der 
That haben wenig Perfonen die Kunf fo unterhaltend zu ſchret 
ben. Sie hat zivar auch ihre eigenfinnige Laune. In ihren 
vorigen Briefen lobte fie die rärkifche Lebensart, in dem Nach⸗ 
trage ; iſt fie ihrer ſchon Aberdruͤßig, fie lobt Popen in einem 
Briefe, in einem andern iſt fie auf ihn unwillig u.f.w. Doch 
bey allem Heft man fie gern. Der 56te Brief über die Gal⸗ 
berie zu Florenz, und ſonderlich der 57te über die Franzoſen, 
Gaben uns fehr wohl gefallen, — ee 


Landrolle des Herzogthums Eſthland nach ber Revi⸗ 
. fion von Verzeichniß der zu dem Herzogthum Eſth⸗ 
land gehörigen, deren Groͤße, nebft den Namen 
der, Samilien, welche dieielbe in Befis haben. Re 
val, bey Job. Jar. Illig, 1766. 123 Bogen. - 
Dir Verzeichniß, kann in der Speclalgeographie von 
Eſthland nüsglich feyn, auch in der Adelshiſtorie Yick 
leicht einige Dienfte leiften. 0 


Die vornehmften europäifcyen Keifen, wie folhe uh |: 
Deutſchland, die Schweiz, die Niederlande, ing | . 
- Iand, Srankreih, Stalien, Dännemarf, Schwe⸗ 
den, Hungarn, Polen, Preußen und Rußland, ' 
auf sine nügliche und bequeme Weife anzuftellen _ 
find, mit Anmweifung der gewöhnlichen Pofle und 
Reiſerouten, ber merfmürdigften Derter, ber Su 
henswuͤrdigkeiten, beften $ogis, gangbarften Münze 
forten, Reiſekoſten ıc. auch einer neuen Sammlung  .. 
von Poft- und Borhencharten, Poftverorbnungen, - 
Poſttaren ıc. ausgefertiget von Gottlob Friedrich 
Krebel. Hamburg, bey Chr, Herolbs Witwe, 
De Inhalt zeigt der weitlaͤuftige Titel. Dieſes Buch 
iſt ſeit langen Jahren ſchon in einem Duodetzband ge 
druckt und oft aufgelegt worden. Es war aber ein ſehr un⸗ 
vollkommenes Werk. Bey der gegenwärtigen Auflage aber, iſt N 
ed ganz umgearbeitet, und ungemein brauchbar gemacht wert 
den, fo daß es verdienet ein Sandbud eines jeden Bee 
** 2 





J 


DO. 27Kurje ·Nachrichten 

zu ſohon, ‚weil 4 nmehr das beſte Buch/ in ſeiner Art if, 
Die Nachrichten von Deutſchland, die mir nachgeſehen haben, 
haben wir ziemlich richtig befunden. Fteylich find bey allen 
Fleiße des neuen Herausgebers für eine kuͤnftige neue Ausgabe 
ned) manche Nachleien übrig, dies ift aber bey einem Werke dieſer 
Art, nicht wohl zu'vermeiben. Sonderlich jcheinen uns die 
Nachrichten von England noch etwas von. der Unvollfonunens 
beit der erſten Ausgaben dirſes Werts zu zeigen. Auch koͤnn⸗ 
ten bey. einer neuen Ausgabe wohl. die Charten neugeftochen, 
md die Poftwege darauf dem Buche gemäß, volkommener 
angezeiget werden. Die Sammlung von Poft: und Boten⸗ 


arten, die den-gangen zweyten Thell einninmt, it fiir den 


Reiſenden, ein fehr naͤtzliches Huͤlfsmittel. 


Reiſe in den Hriene in ben. Jahren 1763. und 176% 
und Anmerfungen über die Stadt Conftantinopel 
und die Türfen, nebft einigen auserlefenen Proben 
: bes Wiges und der Dichrfunft dee Morgenlänber, 
herausgegeben von ford F. Baltimore. Aus benz 
„ englifcyen überfegt. Leipzig, inder Dykiſchen Buch⸗ 
.. Handlung, 1768. 1 30 Selten, in gr. 9. 
Det Reiſe iſt nichts mehr‘ und nichts weniger als ein 
Spatziergang eines jungen Englaͤnders, welchen der 
Spleen oder die Mißbegierde, oder vieſleicht beydes zugleich 
aAntreibt, feinen Aufenthalt zu verändern. Lord Baltimore 
eifete den 4 May 1963. von Neapel zu Waſſer nad Con⸗ 
NLanttnopel, und kam fehon den 30 Sum. 1764. durch Polen 
. und Densichland wieder zu Hauſe an. Das Tagebuch. it 
kurz und würde zieınlich trocken feyn, wenn nicht einige jerfiueute 
Anmerfunzen, und angejogene Stellen aus klaßiſchen Schrift⸗ 
[elen. den. Leier einigermaßen unterhieften, Die Anwers 
gungen über Lonftantinopel, enthalteneben nichts nenes, gber 
laſſen ſich dennoch noch ziemlich leſen, das Ende aller dicker 
Betrachtungen iſt ( S. 59) „Wer einen Gefchinad an der 
„Mahlerey, an der Bildhauerey, an ichönen Hausgeraͤth und 
vgriechiſcher Architetme, an den alten Schriftftelleen und au 
„der Arzneykunſt hat; wer feine Sitten, Liebesintriguen, 
„Opern, Komödien „ Concerte und Affeınbleen liebt; wer die 
„ Ererctiien der preußiſchen Infanterie, die franzöfifche Inges 
„nieurtunft und Das vortweflihe Schiffsweſen ber Eng⸗ 
v länder lernen, oder wer Überhaupt, ſich eint grunduche eh 
| . . en⸗ 


⸗ 


v.der Geſchichte / Geogr. Otaatsr. u. Diplom. 792. 


ſenſchaft in einer Sack erwersen will. der Snndes feine Rech⸗ 
„nung in Conſtantinopel mit. - . 

Die Probe der Art zu denen, der Selchrfamkeit,. des 
Wiges und der Poeſie, bey den morgenländern; enthalten 
gute Gedanken, die theils in Erzählungen eingekleidet, theils 
als Kehrfprüche. vorgetragen find. 3. B. S. 73. „Bier 
»» Dinge ſellen uns niemals; angenehm vorfommen: Die Ben 
„traulichkeit mit dem Fürften, die Liebkoſungen der Weiber, 
„die Freundlichkeie unſerer Feinde, und ein. warmer Tag 
„im Winter: Dean alle dieſe Dinge ſind von feiner langen 
„ Dauer, ,„ Diefe Maxime iſt, doͤnkt uns, nicht richtig aͤus⸗ 
gedruckt. Sachen die von keiner langen Dauer find, koͤnnen 
und demohngeachtet wohl angenehm vorkommen, nur muͤſſen 
wir uns nicht allzuſehr darauf verlaſſen. 

Ob übrigens Lord B. nicht den Morgenländern zuweilen 
“ einige feiner eignen Gedanken leihe, wollen wir ſo genau nicht 
unterſuchen. Z. B. S. 72. „Ein Mann von wirklich edler 
Geburrt, iſt gemeiniglich beſcheiden, und nimmt ſich nichts 
„heraus: die hingegen von niedriger ſchlechter Abbunft find, 

bezeigen ſich oft verwegen und. , unverkbänt. Diefe Marine 
„klingt ſehr occidentaliſch. In der Turkey, Arabien und 
Bu Perfien wird unfers Willens, auf edle Geburt, eben fo wes 

»nig als auf eine niedrige, ſchlechte Abkunft, gefehen, 


‘ 


Reiſe durch Frankreich und Italien, ober gefammfete . 
Nachrichten von den Eitten und Gebraͤuchen, von 
der Neligion und polit, Verfaffung , diefer beyben 

“ Reiche, und infonderheit der Eotade und Gegend 

um Niga ‚in Briefen abgefaßt von T. Gmolkt, 
der A. D. Aus dem Engl. Aberfeßt 2 Tel: 


ltr bey Junius, 1767, - 

ottor Smoller ‚! iſt durch. den Antheil, den ey lange Zeit 

am Mentbly review gehabt, und durch, feine Begebens 
beiten Peregrine Pifels und Roderich Randoms, noch mehr 
aber durch feine Geſchichte von England bekannt. . Er reifete 
feiner Gejundheit wegen nach Nitza und 'erzählet was er uns 
terweges geichen hat. Wer die Oerter und die Schenswürz 
bigfeiten erſt ans diefem Buche will kennen lernen, der 
würde öfters einen falfchen Führer ermählen, bean die verdrießs 
Hide welancholiſche Laune rn V. mar, daß er — 


4 


- Fr . 4 » — 
' 


92. Kuno Nachrichten 
Sachen son der unrechten Seite aufleht. Aber. wet dieſe Bäns 
der. Thon kennet, wer Menſchen will fennen lernen, wer 
Nachrichten von Sirten verlangt, die bey ihrer anfcheinenden 
Unbeträchtlichkeit für ben aufinerkfanien Beobachter ber Menſch⸗ 
beit ſehr unterrichtenb ind, der wird hiefes Werk mir unges 
meinem Vergnuͤgen leſen. Viele gruͤndliche Bemerkungen 
find eingehrener, die den denkenden Kopf verrathen, ſelbſt 
die muͤrriſche Laune des V. die er ſo offenherzig geſteht, iſt 
nicht unangenehm, ſie wird ihm immer ſelbſt am ſchaͤblichſten, 
und er geſteht es auch. So ſehen wir einen Menſchen reis 
fen, deſſen Fehler ſelbſt, mrteerichtend find, da andere Rei⸗ 
‚ Ferde nur Betrachter von Sehenswuͤrdigkeiten find. Die Be⸗ 
ſchreibuugen feines Einzugs In Rlorenz, S. 37 1. u. f. das Hiſtoͤr⸗ 
en vom Doftmeifter. zu Sent in Champagne, ©. 93. u. f. 
and von dem Poſtillon Joſeyh ©. 99. u. f. find fehr drofitgt. 
©. 300. befchtweret fich der. ®. aͤber Rayglere Umſtaͤnde 
lichkeit und Weitlaͤuftigkeit. Die Umſtaͤndlichkeit, iſt unfers 
Erachtens fein Fehler, denn man will doch auch ein Buch has 
. Sen, worinn von alfen Merkwürdigkeiten einige Sdachricht ent⸗ 
aa iſt; aber die Weitlaͤuftigkeit, oder follen wir. beffer ſa⸗ 
_ ‚ die Schwarhaftigtett, HE dein Rec. auch wirklich oft beyim 
' Aayßlee verdrießlich geweſen. Wenn eine neue Ausgabe von 
Kayßlers Reifen zu erwarten iſt, wie man und hat verfihern 
- wollen, fo koͤnnte fie den Lejern wett Brauchburer gemacht wer: 
ben, wenn man die vielen unnuͤtzen Dinge wegſtriche und 
“, - Dafür das noch fehlende, und was fich feik Kayßlers Zeiten 
geandert hat, hinzuſetzte. Aber freylich müßte dies ein Diana 
yon viel Kennmiß, Erfahrung und Geſchmack thun; wie 
glauben, alsdenn wuͤrde ſich das Werk auch, anftatt der zwey 
Biken unbequemen Quartbaͤnde, in vier bis ſechs Feine Octav⸗ 
bande Bringen laſſen, die ein Reifender, einzeln zum Nach⸗ 
‚sehen, bey ſich führen könnee. G. 
Allgemeines hydrographiſches Woͤrterbuch aller Stroͤ⸗ 
me und Fluͤſſe in Ober, und Nieder⸗Deutſchland, 
nach alphaberifcher Ordnung herausgegeben, von 
Johann Herrmann Dielhelm. Sranffurt, bey 


- 


Eplinger, 1768, in $. | 
" ‚neuer Titel um ein altes verlegenes Buch gefchlagen; 
das unter dem Titel: Allgemeines hydrographiſches Les 
gicon te. von einem Nachforſcher In Hiſtoriſchen Dingen, 
1743. zu Frankfurt am Mahn Heraus tam. ©. 





aber Geſchlchte, Geogr. Staater. u Din 


v 


kom. 793 


Oeſchichte des helvetiſchen Bundes, aus dem franzoͤ 
ſſſchen des Hen. Al. L. von Wattenwyl überfege, 
Heilbronn, 1768. | 
&" neuer Titel, um ein fhon 1254. gebrucktes Buch 'ger 
* flogen. Wir melden Dies, um: umvorſichtige Käufeg 
1 warnen, nr & * = 


Gruͤndlich und vollſtaͤndiger Unterriche von des durch, _ 
” lauchtigſten Erzhauſes Defterreich ältern und neue 
; rem Beſitze der Marggrafſchaft Burgayıc. 17684 

\ Bien, bey I. Th. Edlen von Trattnern. Fol. 101 
©. mit 101 S. Beylagen von wichtigen Urkunden. 

befe Schrift verraͤth einen Verfaſſer, der, ordentlich, gründs 

Alich und aufrichtig denkt, und wir zweifeln nicht, daß er 

feine Abſicht bey dem Publikum erreichen werde; auch für 
einen jeden, der die gegenwärtige Schwaͤbiſch⸗ Serteeichticie 
Dominilals Steuer s Sache einigermaſſen Senne, wie auch für _ 
einen jeden andern, der van der Neichsunmittelbarfeit und 
Mittelharkeit, infondecheit bey dem deutſchen Adel feine Kennt⸗ 
niſſe und, weitere Ausſichten aus bloßer Neubeglerde ‚gerne etu 
weitern moͤchte, iſt dieſes eine unentbehrliche Schrift. 


Em 


D. Gottlob Auguft Nenichen Abhandlung von denen | 
Reichsdoͤrfern und Reichefteyen Seutent, welche aber 
bin denen wohlabgefaßten Schreiber Johann-Thris 
ftian Luͤnigs an- jego aber. um der Bequemlichfeis 
willen, beſonders gedruckt worden. 1768. 4.'46 ©. 

wille 8 u. | 


€. bloßer neuer Abbruck. 


Heinrich Ferdinand Chriſtian Freyh. von Lvynker. 
Nachricht von den Vorzuͤgen und der Titulatur die 
nes römifchen Königs auch deffelben Erhöhung zum 
Tanferlichen Throne Halle, bey Chriſt. Mich, 
Veſter, 1768. 4 76 Eden u 
| Dods. Die 
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Bun 194." Kurze ‚Nachrichten 


v.. 


De gaunze Schrift, bie Übrigens in dem gi.vähnlichen ſtei⸗ 
en mit Allegationen durchwebten, ınit allem dieſem 
aber fehr leſerlichen und deutlichen juriftiichen Deduktionsſtyl 
geichrieben ift, hat bie Bekanntmachung jener. ganz neuen Ti⸗ 
tulatur⸗ Geſchichte zum Grund, dis.bald nach der roͤmiſchen 
Koͤnigskroͤnung des ihigen Kayſers an den Alte Welt; Fuͤrſt⸗ 
lichen Höfen im Reiche fo viele Bewegungen gemacht hat, 
Der 5.8. ift in dee Definiiton des roͤmiſchen Königs mit 


bdem 2. v. Moſer gleicher Meynung, nur mit der Erweite⸗ 


rung, daß, wenn ein roͤmiſcher Koͤnig wider Willen des Kay 


ſers erwählt wird, alsdenn die Definitien eine Aenderung . 


feiden, ein jolcher roͤmiſcher König mehr zn fagen und mit dein 


Kayſer gleiche Bothmaͤßigkeit haben: muͤſſe. 


Bey den Rangſtreitigkeiten der romiſchen Könige, mit. 


. den Köntgen von Frankreich, laͤßt er die Sache, vermuchlic 


weil Frankreich feinen Ausſpruch nicht erfennen würde, uns 
entſchieden. —F | ” . 
Von der Kauptfache felbft, in Anfehung der erhöhßesen Tis 
tulatur, iff er der Mennung, daB der vielen Grände ohngeach⸗ 
bet, die für die Altfuͤrſtl. Haͤuſer und für die unveränderte 
Beybehaltung der bisherigen alten Titulatur ſtreiten, fie den⸗ 
noch ohne Nahtheil gar wohl den Foderungen des Kanfers 
lichen Hofes bey dieſein Punkte nachgeben könnten , weil der 
Nachtheil allemal mehr dad Haus Defterreich als die Reichs⸗ 
füriten in dem unerwarteten Kalle treffen würde, ba aus eit 
nem andern, als dieſem Haufe, ein roͤmiſcher König gewähler 


werden duͤrfte. 


Daß er afer glaubt, es Kette bey diefer Gelegenheit auch, 


wohl eine beffere Titulatur für die Reichefürften mit einge 


düngen werden koͤnnen, wm wenlaftens das ihm jo verhaßte 
hochgebohren abzufchaffen, und bie Durchlaucht ohne Taxa— 
über welche er Auch gloßirt — einzuführen; ba glauben wit, 


‚ daß er fih irre. 


Denn da nur vom roͤmiſchen König die Nebe ift, fo kann 
die Titulatur, die der roͤmiſche Kayſer an die Fürften giebt, 
auf welche doch eigentlich Hier gezielt wird, keinen Einfluß 
hieher haben; die Correſpondenz mit dein roͤmiſchen Könige 
aber, wenn einmal bie Gluͤckwuͤnſchungen vorbey find, iſt 
fiberall jo felten, daß der Punkt von dev Titulatur nie, fo zu fagen, 
jud cial werden Tann. 

Auſerdem, wenn der deutſchen Nation daran gelegen, ihren 


Kay er und aus gleichen Grund ihren Thronfolger über alle 


gejroͤnte Haͤupter zu erheben; fo kann den Fuͤrſten das Ce⸗ 
| reines 
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. xetnoniel, ſy zwiſchen ihnen und ihrem Oberhaupte beobachtat 
wird, gegen aquswaͤrtige ſo wenig als dem roͤmiſchen Koͤnige 
die Etiquette zwiſchen ihm und dem. roͤmiſchen Kayſer, der 
ihm in der Titulatur die Majeſtaͤt nicht giebt, ſchaden. 
Und eben fo wenig weſentliche Vortheile wuͤrden auch die 
Fuͤrſten von der Erhöhung ihrer Titulatur aus der Reichs⸗ 
canzley haben, ala bie Grafen von den erhöhten. Tiruln auf 

den anileyen der Fuͤrſten, von denen ſie ſonſten gedutzet 
worden. W n 


RED. von Rhol akademiſche Reben uͤber J. Jae. 
Mastcovs Principia J. P. Imp. Rom. Germ, 
Frankf. und seiig, bey Johann Georg Ehlingen, - 
1768. 8.2156. Keine Vorrede ift nicht darben. 
8 iſt ein trockener Diſcours, der nicht nachgefchriehen, ſon⸗ 
dern aus eigenen Heften des Docenten dictirt ud mit 
hubſchen Summarien der Prefte uͤbergeben worden zu ſeyn 
ſcheint. Der Redner nimimt die Miene eines Eclertikers in. 
dem deutſchen Staatsrechte an, erhält fih aber richt saßen, 
Dey ber Neformarionsgeichichte und dem geiftlihen Vorbe⸗ 
halte bricht ee mit feinem catholiſchen Slaubensbefänntnie los, 
womit er vorher immer zuruͤck hieltz von den Reforinirien 
iſt er gar fein Freund. Der ganze Vortrag iſt mehr Gefihichte 
als Staatsrecht, gehet auch nicht weiter als bis auf den Offen: 
bachiſchen alten-Shiftentag. . oo . 
Für das Audüorigin, vor welchen diefe Reden gehalten 
worden, haben fie tumer ihr Verdienſt, wenn nur die Schreibs - 
art erträgliher wäre, | 


Jacob Fels, I. V. L. des geheimen Raths und Sym 
diet der freyen Reichsſtadt Lindau. Erſter Bey⸗ 
trag zu der deutſchen Reichstags. Geſchichte beſte⸗ 

hend in den Handlungen und Abfdyied des Anno 

21488 zu Lindau fürgewefenen Reichstages und in 
Ausgzuͤgen ſolcher Reicdys- und Deputatidus· Taͤgen 
von Anno 1400- 1578, welche ‚nicht in Denen ge⸗ 
druckten Sammlungen derer Reichsabſchiede vors 

. tommen, ſammt Worrede und Regiſter. Jindau, 
. bey Jacob Otto, 1767. 4. 223 Seiten ohne Be 
giſter und eine 6 Bogen lange Borrede, 2 
u . as 
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nu Sy Andenten diefes Lindauiſchen Neichätages Haben Sol⸗ 
SDbaſt, Date, Müller und Luͤnig zwar fü weit erhalten, 
baf man wußte, es fey einmal in Lindau ein Reichstag ge: 
“ wefen, aben bie Geichichte der Verhandlung fiund ſchon im 
ber größten Gefahr vergefien zu werben, wenn dieſer V. fie 
nicht gerettef hätte. ‚Um unfere deutſche Staatskluge und 
hbiſtoriſche Welt hat er füch damit allein ein wahres Verdienſt 
‚gemacht. Es ift diefes deswegen ein ſehr merkwuͤrdiger 
— eihätag; wieil er durch zwey wichtige Segenftände verurs 
ſacht wurde, welche die Materie von Reicheftenern und diejes 
nige von ber Fömifchen Krönung des deutſchen Kayſers in vies' 
"In bunkeln Stellen, wenigſtens hifterifch, noch erläutern 
fönnen. ‘ 
Es liegen in den Neichöftäbten noch fo viele alte Comitial: 
‚alten im Staube, daß unfere beften Publiciften, befonbers 
ber der feel. Freyherr von Senkenberg öffentlich gewänfchet 
haben, dag fich Freunde der deutfchen Stantsgefchichte finden 
möchten, die diefe Blinde erleuchten und das Licht des Tages 
fehen laſſen möchten. PER | 
Unjer V. ift denn einer von den fleißigen und patriotifchen 
Freunden, die Senkenbergs Afche fegrien wollen „; denn, da 
er biefe-Ausgabe nur ben erften Beydirag nennt; jo hoffen wir 
noch viele folche Beyträge von ihn. 2 
-ı Die Melchior Schererifhe Auszüge find ung nicht wenis 
ger ein angenehines Geſchenk won ihm, ſovlel auch Sturms 
Auszüge ſchon davon enthalten möchten; denn Sturm hat aus 
andern Quellen gefchöpfer und vieled, was beym Scherer fies 
het, hat er gar nicht; alfo fest ung der V. dahurch in Stand 
. von der vorzüglihen Nichtigkeit und Vollkommenheit Ioiher 
Ai Auszüge aus mehrern Topeyen zu uscheilen und auſſerdem giel 
. r uns doch neue Sachen dabey. Er mag biefe Bepträge nım 
—*5* oder nicht, um das erſtere wollten wir ihn aber doch 
fehr gebeten haben, fo bleibt dieſes Stuͤck immer für. unſere 
Reichẽgeſchichte ein unentbehrlicher Beytrag; und für dieje⸗ 
nige, die Luft oder auch wohl den Beruf haben, Staactsfra⸗ 
gen zu eroͤrtern, ift hier Stoff genug, auf die Fragen: ob 
der Kanfer für fich allein den Reichstag ausichreiben könne? 
ob die Reichs verſammlung fich felbft aufheben könne? ob fie 
Über das firtitige Reichsvicariat zu erkennen habe? ob ein 
Reichsfürft für fi einen Krieg anfangen könne Toob Magde⸗ 
burg vor Salzburg Ben Rang gehabt habe? ja oder auch wohl 
mein zu antworten. et 
Neuss 
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Neues Staatsgebäude, in drey Büchern, v. L.** 


juſtum et tenacem propofiti virum non Civium 


. ardor prava jubentium, von vultus inftantis 
‚tyranni mente quatit ſolida. Horat. j 


| Leipzig bey Bernhard Chriſtoph Breitkopf und 


Sohn, 1767. 302 S. gr. 4. mit 3. ſchoͤnen Ti. 


tulkupfern von Stock. 


ine ſehr ernſthaſte Ausdehnung ber Rouſſeauiſchen auf 27 


Bogen hingeworfenen Grille, Extrait du projet de paix 
eternelle. Wir bewundern die fruchtbare Einbildungstruft 
des V., das Buch ſelbſt aber, weil Deutfchland zwar davon 
ausgeſchloſſen und nur als Wirth, welcher das große Friedens— 


Tribunal beherbergt, doch aber auf Koften-von ganz Europa 


Frieden genteft, folglich bey der Sache im eigentlichften Ver⸗ 
ftande am meiften intereßirt tft, das überlaffen wir, um in 

einer dentfchen Biblisthek nicht partheyifch zu ſcheinen, Billig 

. den übrigen Nationen zur Beurtheilung; es. follte ohnedem 
nicht deutſch, fondern in der vorgefchlagenen allgeineinen 
Sprüche des. großen Tribimals, nemlich franzoͤſiſch, gefchriet 

ben ſeyn. on — 

— unse 


Johann Jacob Moſers, Koͤnigl. Daͤniſchen Ekats⸗ 


Raths:c. neueſte kleine Schriften. Frankfurt und 
Leipzig, 1768. 8. 316 Seiten, 
Lie erſte dieſer Schriften ift eine Widgrlegung der tn Jahr 


7 1766. herausgeloinmenen, Anfangs geheim gehaltenen, 


"> nachher aber öffentlich verfauften befannten Schrift: „Erdri 


„terung des Entſcheidungsrechts in zwiefpaltigen Wahlen, 


„geiſtlicher Reichsfuͤrſten, wovon H. M. den verflorbenen 
Graͤflich Wartenslebiſchen Sefretarius Peftel für den. Verfafr 
. indem Rechte der Entfcheidung über zwiejpältige Wahlen als 
eine rem facti und fondert die quaeflionem juris behutſam 
ab; rettet auch dabey das Betragen des Kayſerl. Commiſſars, 
Grafens von Pergen, bey der letztern Biſchofswahl zu Luͤttich 
(aber für einen Todten ſowol als für einen lebendigen Deuts 


cſchen, der für die Rechte feines Kanfers enfert, follte die Lauge 


nicht zu Icharf Fey, die H. M. hier über ihn ausgießt?) Das 


ats Stkk handelt das Recht ab, ben modum colleetandi u — 
— 4 e⸗ 


- 


ferhäle; H. M. verthendige den Beſitzſtand des Paͤbſtl. Stuhls 
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98 Aurjze Nachrichte 
Beftiimmen ober abpaͤndern, und eignet-baffelbe in der · Regul 


gemeinſchaftlich den Landeſsherrn und den Ständen zu. 
3. Unmaasgeblicher Vorfchlag.einer Reichs: Ufual Matru 


But Der V. geht hier tief In den Detail ein und zeigt bie 


Leichtigkeit ſeines ‚or [lage fehr deutlich, er hat aber auch 

alte zur Ausführung dieſes Vorhabens erfoderliche Entwürfe 
‚and Calcnls (man fehe den unuͤberwindlichen Fleis diefes Dinn: 
nes) bereits für fid) entworfen; er beut ſie dem Reihe S.197. 


7: qusbräclich an: 4. Nachricht von dem Geiftlichen Gute in 


dein Herzogthum Wuͤrtemberg. 5. Bon Landesherrlicen Res 
lutionen, fo Landftänden ertheilet worden und berfeiben Ver⸗ 


indlichkeit. 
Hm 


Johann Jacob Moſer koͤniglich⸗ daͤniſcher Etats 
rath ꝛc. ⁊c. von der. Garantie bes Weltphälifchen 
Friedens, nach dem Buchſtaben und Sinn deſſel⸗ 
ben, 1767. 65 Seiten in 4. 
| re der 8. das vornehmfte, wäs bey den Weftphälis 
ſchen Friedens ; Unterdandiungen, wegen der Garantie 
des Friedens dorgekommen /iſt, in dem zten Abſchnitte kuͤrzlich 
erzähler hat; To zeigt er in dem aten, daß dey 17te Artickel 
des Osnabruͤckiſchen Vertrages und der rı tes. des Münfte: 
riſchen, worinn von det Garantie gehandelt wich, nicht nein 
won den freinden Mächten Frankreich und Schweben, ſondern 
auch von den Neichsftänden reden. Drey Fälle werden in 
dem gten $. des gedachten 17ten Art. benannt, in welchen die 
Garantie ſtatt hat, nemlich 1. wenn jeinand den Weftphält; 
ſchen oder Landfrieden zuwider Handelt, und zwar nicht- allein 
mit Thätlichleiten und Gewalt, jondern auch mit ſchaͤdlichen 
Anſchlaͤgen; 2. wenn er'fich der friedensſchlußmaͤßigen Erxecu⸗ 
ton und Reſtitution widerfeßt, und 3. wenn ev einen frie⸗ 
densſchluſimaßigreſtituirten ohne Urtheil und Recht beſchwert. 
Die Garantie iſt gegen einen jeden, der dem Frieden zuwider 
Bandelt, ohne Unterſcheid der Religion zu leiften. Der Evan⸗ 
geliſchr muß aljo auch gegen Evangeltiche, der Katholtfche nes 
gen Katholiſche den Meftphäliichen Ftieden garantiren heifen. 
Ehe der Beleidigte aber ‚der Saranrie fähig tft, muß erden: 
Beleidiger von der Gewalt abgemahnet und fich zu Abthuma 
der Sache durch Güte oder Recht erboten haben. Die Reichs 
ftände find ſchuldig fich vor den Reichsgerichten daruͤber eins 
zulaſſen. Aber wie, wenn der Wellngte Eine gedoppolte Perı 
kön 
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ſon vorſtellt; wenn er, in Abſicht auf gewiſſe Lande, ein 


Reichsſtand, und in Abſicht auf andere ein Solıverain iſt? 


“wie ſteht &8 da um den Weg Rechtens? Dey Herr Etatsr. 
‚ antwortet: „Zuweilen laͤßt ſich bald entfchriden , in welcher 


„ Eigenfchaft er deshalb anzuſehen ſey. Wenn ein König von 
„, Großbritannien allein mit Churbrauffhweigifchen, ein Kos 


„nig von Polen, der zugleich Thurfürft von Sachſen iſt, ab 
„lein mit churjächfifchen Truppen agirt „Pf {ft die Sache bald 


„tar. Wenn aber der erftere auch Englifche , der andere 
„auch Dölntiche; oder wenn der König von Dännemart Voͤl⸗ 
„ter, die bald in feinen Deutſchen, bald in feinen ſouverai⸗ 
„neh Landen liegen, gebraucht: da iſt der Fall ſchworer. 
„Es müde Birbep zu erwägen feyn, worüber und mo der 
„, Streit entftanden, oder wohin die Abficht gegangen ſey? ob 


„der Handel in und über Deutfchen, oder ſouverainen Landen. 


„feinen Uriprung genommen habe? Ob man in der That die 
n Abſicht auf ein ſouveraines Land gehabt, und es nur dahin 
„geſpielet, daß die Sache in Deutſchland zum Ausbruche ges 
„kommen iſt) um fie zur Garantie des Weſtphaͤliſchen Fries 
„dens qualificiren zu fönnen ? Am Ende aber bleibt es, wenn 
„der als Veleidiger angegebene Regent darauf beharret, es 
3, handie in der Sache nicht eigentlich als ein Neicheftand, 06 


„er fich auch gleich der Kräfte feiner deutſchen Lande bebiene, . 


„und in Deutichland agire, allemalein Fall, dev ſupra Le- 
» Bes tft, und In welchem ſodann die Garants bed Weſtphaͤ⸗ 
„lfchen Friedens ebenfalls die Frepheit Haben, die Sache von 


„einer Seite anzuſehn, von weicher fie es gut finden, mithin 


„auch an ihrem Theil zu thun, was fie wollen oder nicht. „— 
Auf gleiche Weile werden verfchiedene andere die. Garantie 
berreffende Fragen gruͤndlich und wir großer Einſicht abges 
handelt. ' . j 


Johann Jacob Mofer koͤniglich⸗ daͤniſcher Etats⸗· 


rath ꝛc. ꝛc. von Comitialhandlungen über denen 
Religionsbeſchwerden, 1767. 108 Seiten in 4. 
n biefer Abhandlung findet man alles In die Kürze zuſam⸗ 
men gezogen, was ſeit dein Keligionsfrieden bis hieher, 
auf den Neichstngen wegen der Religionsbeſchwerden vorges 
gangen it. Man fiehet daraus, daß die Religionsbeſchwer⸗ 


den der Proteitanten zu einer fehr großen Anzahl angewach⸗ 


fen, daß fie beftändig vermehrt, und weder alte nach neue, 
nur wenige ausgenonnnen, abgethan worden feyn; daß i 
. viele 


4. 
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viele und von fo vielen Jahren ber von dem Corpore Evan- 
gelicorum an den Kayfer abgelaſſene Borftellungsichreiben 
ohne Wirkung geblieben, daß auf die ineiften feine Animort ' 
und Entfchlieffung gefolät ſey, fondern daß dergleichen Schrei⸗ 
ben entweder bey den Bayferlichen Stäatsaften liegen biersen, 
oder daß ber Kayfer fie in den Reichshofrath giebt, wo fie 

‚ad acta decretiret worden: Alle Died giebt den Proteitanien 
in Deutſchland eine traurfge Ausſicht, wofern die Sachen auf 
dem vorigen Fuße bleiben. Der Herr Etatsrath entdeckt, 
mit einer anſtaͤndigen Freymuͤthigkeit, die Urſachen dieſer jo 
lange fortgebauveren, und noch fortbaurenden Beſchwerden. 
Er thut audy einige wohlgemeynte Vorſchlaͤge, wie ihnen ab: 
aubelfen ſeyn möchte, Allein er ſelbſt hat wenige Hofnung 
dazu, aufler, wenn es dem fayferlichen Hofe ein wahrer und 


"ganzen Ernſt damit wäre. ;,Derfelbe,.„, ſagt der Herr Ders 


fafler, „hat alleinal ein großes Afsendant über. die Kacholis 
„chen; und mann er und bie Evangelifchen in den Grund⸗ 
„fäsen eininal verftänden wären, within das kayſerlichr Ans 
„ſehen' und der geſammten evangeliichen Kräfte für einen 
„Mann fländen; fe muͤßten und würden die Katholiſchen 
„ſich auch zum Ziel legen, es möchte auch einigen fö ſauer ans 
„komuen, als vs wöllte ;; — Aber wir müflen ünfere Les 
fer wegen bedjenigen, was von biefein zärtlichen Gegenſtande 
noch weiter gefagt wird, auf diefe gründliche Schrift felbft, 
- welche nur kurz iſt, verweiſen. Wir jeigen übrigens noch an, 
daß diefelbe eigentlich ein Stuͤck aus dem Werke bed Herrn 
Verfaſſers von den Keichetagsgefchäften ſey, wo fie bas te 
Kapitel des gten Buchs, weldyeg von Religions: und Kirchen⸗ 
fochen handelt, ausmacht. Er meldet jelbft in dein Vorbe⸗ 
richte, daß er, weil die Religionsbeichtwerden iu Regensburg 
Yon neuem in Bewegung kämen, biefe Abhandlung, in-der 
Hofnung manchen damit eine Sefälligkeit zu erweiſen, einft: 
weilen, ehe noch dad gedachte größere Werk erfcheinen konnte, 
befonders habe abdrucken laſſen. | 2. 


. Ehronologifcher Auszug ber Geſchichte von Pohlen. 
.— — Nunquafn libertas gratior exflat 
Quam fub rege po — — 

Aus dem franzöfifchen. ‚Riga und Mietau, bey 

Johann Friederich Hartlknoch, 1768. gr.8. 222. 
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d. der Geſchichte, Geogr. Staatoͤr. u. Diplom, gor 
ter iſt die gufgerathene Weberfeging des Abreg chrono- ' 
logique de l’hiftoire-de Pologne, fo ju Dresden und 


arſchau 1763. ans Licht getreten. Dutch die nuͤtzliche Eins 
richtung, die der mit Recht beliebten Manier’ des Praͤſiden⸗ 
ten. Zenault gleich konnt, wird die gute Aufnahme, weiche 
dem’ Original biefes Werks wiederfahren, volfominen get 
rechtfertigt. 


Des Herrn Cardonne, Doliperfihers in deh o— orien⸗ 
taliſchen Sprachen, und Sekretairs des Könige 
bey auswärtigen Angelegenheiten, und an der koͤnigl. 
Bibliothek, Geſchichte won, Afrika und Spanien 


unter der Herfchaft der Araber. Aus verfchiede⸗ 


nen arabiſchen Handſchriften ‚der koͤniglichen Buͤ⸗ 
cherfammlung zu Paris. abgefaſſet, „aus dem fran⸗ 
zoͤſifchen uͤberſezt und mit Anmerkungen begleitet 


von Chriſtoph Gottlieb von Murr, Mitgl. des 


koͤn. Inſtituts der hiſtor. Wiſſ. zu Goͤttingen. Er⸗ 
ſter Theil. Nürnberg, bey J. €. Ammetshüller, 
- 1768. 8. 18 Bogen, 
— — — aus dem franzöfifchen übderfe und mit 
" Anm. begleitet, : nebft bteyen chronologiſchen Pa 


‚ echnifen, von — — BZuweyter Theil, — 


1769. 17 Bogen. ;. 
Ka —8 von den Erobenungen ber ortentaftfchen 
Araber in den Abendländern und von der Art ber Befes 
Rigung ihres. Reichs und threr Neligton in Afrifa und Späs ’ 
‚nien, dat der Ueberſetzer an manchen Stellen verboſſert, ſon⸗ 
bertich was die Zeitrechnung betrift; auch hat er ein throno⸗ 
logiſches Vetzeichniß der arabiſchen Statthalter und Fuͤrſten 
in Afrika, Des muhammedaniſchen Regenten in Epanien, und 
der chriſtlichen Könige und Fuͤrſten in Spanien, fo richtig 
“als ihm. möglich war, verfertiget und / ſolches dem zweyten 
Theil vorgeſetzt, moraus man nunmehr bdie-Negierungsfolge 
dieſer arabischen Fuͤrſten in: Spanien :beyin Serreras verbefs 
pen kann; zumal da die arabiſchen Namen beyin Ferreras⸗ 
. fe find. In dem Vorbericht: des Ueberſetzers 
EN den deutſchen Gottesgelehrten und Serhichtötandigen 
die Kenntniß wer arabiſchen Luceraun ſehr mpfohlen, mb 
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©.1L „manche Geiſtlichen, Die ſich mit Ueberſetzung von 
. „Romanen, mit unnuͤtzen Geſellſchaften, mit Zaͤnkereyen, 
Klatſchereyen, Erbſchafts haſchungen u.d.m. abgeben, init 
großem Ernſt ausgeſcholten, und ihnen dafür — arabjſch zu 
lernen, augerathen; weshalb er. ihnen fein eigen Beyſpiel vor⸗ 
- Hält und ſagt, daß er [6 felöft ohne Lehrmeiſter din arabiſchen. 
geübet, und dadurch ſchon bis aufs Leſen im Koran und Kok⸗ 
mans Fabeln gekommen waͤre. Freylich wird ihın auch dei 
größte Berächter des Arabifchen zugeben, daß es beffer iſt/ 
arabiſch lernen, als zanken, klatſchen, Erbſchaften haſchen. 


Sammlungen sur Geſchichte des alten heidniſchen und 
dann chriſtlichen Vogtlandes von Earl Heinrich 
Tromler. Leipzig, verlegee Joh. Frid. Wizleben, 
1767. 8. 160 Bogen. 

ge Beytrag zur Auftlaͤrung einiger Dunkelheiten bes 
/ miteleen Zeitalters wird die Neubegierde der Liebhaber 

der einheiinifchen Geſchichte und Alterthuͤmer mehr befriedis 
gen, als manche Nachrichten, die mit Älrfunden aus Thurn: 
knoͤpfen und wer weis, wo font nöch her, beſtaͤtiget find. 
‚Der Verf. deſſelden hat in ben Heyden erften Hauptſtuͤcken von 
dem Heidenthume der dlteften deutſchen Völker, und ber Sla⸗ 
wen in Deusfhland gehandelt; mo auch das ganze Goͤtterheer. 
bas in Deutfchtand vwerehret worden, in alphabetiſcher Ords 
nung vorkommt. Im 3. von den Spuren des ſlaviſchen Hei⸗ 
.vbenthums im Vogtlande; ber dieſer Gelegenheit findet er in 
den Namen verſchiedener Oerter Beteintingen von heidniſchen 
Gottheiten und ihren Goͤzendienſten. Im 4. vor der ßen 

. tehrung der fiavichen Voͤlker in Deutſchland zum. chriſtlichen 
Feligion ſowol als ben erſten großen Hinderniffen und Schwie⸗ 
rigkriten dieſer Bekehrung. Im 5. von der Bekehrung der 
alten heidniſchen Vogtlaͤnder zur chriſtlichen Religion inſon⸗ 
derheit; woben zugleich ein Paar quf dem Alter, der Kirche 
gu Toßen befindliche Auffhriften, ald Denkmale ſewol bei 
alten Heidenthuns, als auch diefer Belehrung, erläutert wers 
Sen: Bentdufig kommt hier &. 83: eine neue richtigere Ers 
Klärung eines der urälteften Stuͤfe unter :den Alterthünnern 
der deutschen Sprache vor, nemlich der alten Entlagungsfors - 
mel, wie fie-die liftiniſche Kirchenverſammlung ‚den Taͤuflin⸗ 
gen vorgefchrieben hat. Im 6. Yon ben Bemühungen Als 
BSrechrto Srafen von Wberſtein, bie chriſtliche Religion in feis 
ner Herrſchaft Dobenau einzuführen; wobey bie — 
— * enden die⸗ 
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diſe Dereſchaft befttinme werden Im 7. von ·den Bemm 
Bungen bes deutſchen Ordens ann die mehrere Ausbreitaug der 


nigen Ordensgliedern des gedachten Hiuſes. Img. und 9 
yon den gottesdienſtlichen Orten und Stiften des piauiſcho 
—D28 theils In Plauen ſelbſt, theils auf dein Lande 


bſt einigen alten Urkunden, ja in. Lehr. Stiſtungs une 


enkungsbriefen beſtehen deren Betraͤchtfichkeit nbec um) 
Bleich, iſt. Auch iſt noch ein Verzeichniß des aͤlteſten Adels im 
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drxiſtlichen Religion im Vogtlende. drögleichen deffen Orden 
‚Haufe zu Blauen, und, Archidiak onatſtuhl zu Dobenan und eid 


® 


Kirchenſprengel, ‚und eine Probe insbeſondre von dem Ur. ' 


— der abelichen Geſchlechts der Herren Aöber. anyutteß 


. fen. Das legte Hauptſtuͤck giebt eine kurge Nachricht vom bes 
‚Qußitenkriege,. der 1430. bie Herrſchaft Plauen mishernäffen, . 


und zur Zugabe noch, ein paar urdaden die auf dd Riofkeb 
Aropſchwiz gehen. m. 
Ä ae 7 Br 


I win r en 


Crfeihtesen ON and den rien Der 


Er efaiten in biefem Lande, aus dem franz. des P. 


ef 3 Baͤnde. Nürnberg, ‚bey Gabr. Hier 
. Kafpe, 3768. sufammen 3 Alph. = Bogen in 8 
nebſt 3 Landcharken vom ſuͤdlichen —* und 

von —— 


“ [X 2 - - .. 


PIE e& auch ber Meherfeger nicht —— in der wWetede R 


bekannt hätte, daß die neueſten Begebenheiten ber Je 
iten bie Ueberſetzung der Geſchichte eines Landes veraul 
ätten, tworinhe diefer Orten Tp ihächtig geworden it: 
marde minm es doch ſoglelch Haben vermuthen konnen. Mein 


anan würde fiih ſehr irren, wenn man hier eihe aufeichtige \ 


Nachricht von dieſer east Republick, ihrer politiſchen 
Stantsverwaltung, Macht und Reicht en mern, Ha von 
Ehren Strirtigteiten init den Roten 

drivarten wollte: Bie Herrn Mißidkairs \ericheinen . 


durchgehends als Fromme ehrliche Leite, die allen —7 — 


Abſichten entſagen, blos für Me Ehre Gottes arbeiten, uf 
um ber Ausbreitung des Ramens Jeſu willen, fin deſſen 


fandten fie ſich bekennen, aller equemlichkeiten des Leben 


Intbehreu, ſich zu einer muͤhſeligen und immer berchäfmggtert 
‚ Yebensart‘ herablaſſ en, mit Hr nor Wilden 6 ne 


‘ 


tanz Aa ‚de Chariedoir von ber Gefelſche 


panien und Por galt , 





‘ 
⸗ 
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804. Runge -Maceichten ©." »o: 
Wyhieren / ein Bes Lanb durchreiſen / In die edfefhaften- Kitten 
bee Indianer kriechen/ Ihre Neubekehrte in allen Arten bes 
Aanſte und. Handwerker feiöft Unterrichten: nirſſen, die ihnen 
dagegen kaum jo viel verdienen, als zu Anſchaffung der Kird 
chen Ornate nöthig iſt· Ste widerlegen forgfältig das Es 
racht, als ob Paraguay Oilbor⸗ und Goidbergwerke habe, und 
en feinen Roichthum: blos in wild herumlaufenden Rinde 
eh und Pferden, - Wenn es indeſſen möglich geweſen wäre; 
Say ber Veberfegung „ den hier heurfchenden Irſuiterton wegt 
‚zuloffed, und das Werk, mir Abkuͤrzunß deſſen, was 6iod 
: Kiäinigleiten des Mißions geſchaͤftes enthaͤlt, -in einen fer 
| * Auszug zu bringeni-fo ärde es bey dem allen braucht 
und leſenswuͤrdig geworden ſeyn. Es behaͤlt allemal, als 
ein Dastrag zur Welibefchreibug, das uns nũt einem großen 
artch Sishor uurbefanınt: geweienen Rande -befannt macht, feinen 
.: Werth, und die Naturgeichishte insbefondre katin Laraus ut 
- angenehmett'änd fonderbaren Nachrichten erweitert werden, 
die aber freylich, wie uns deucht, bisweilen zu fehr in daß 
wunderbare fallen: Es yeranlaft uns, die Otandhaftigkeit, 
Arbeitfaınfeit, Geduld, und. faft möchten wir ſagen, das 
Darterthum der Mifionarien zu Bewundern, um, nicht (es 
wel den Geiſt des Chriſtenthums, als vielmehr gewiſſe auflerı 
weſentkiche und felbfk erdachte Ceremonien, und wit einem 
Bon; den mit ber sheiftiichen- Religion verrtengteu Aberglau⸗ 
ben fortzupffangen, Auch gefallen beym Durchlefen, ‚einzelne 
mit eingeflochtene ruͤhrende Geſchichte, wohin wir hauptſach⸗ 
lich die Erzaͤhlung von dem tragiſchen Tode einer gewiſſen pas 
nifhen Gubernantin, Miranda, rechnen. 
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Der neugierige Paſſogier, auf Reiſen, durch die vor⸗ 
niehmſten und merkwuͤrdigſten Staͤdte in Deutſche 
- band und den Niederlanden, welcher das ſehens⸗ 
.r:\würbigfte derfelben genau anzeiget und alle Städte 
- : Im Kupfer accurat vorſtellet. Sranffurt und Leipzi 
21767. 1 Alpb. in 4. nebft 48 Kupferfi von ſo vie 


“ Städten, in 4 . 

— eſts Werk: enthaͤlt eigentlich eine Topographie der vor⸗ 

nehmſſten Orte'nach alphaberifcher Ordnung ,. und fol 
die doppelite Abſicht haben ‚- ıheils künftigen Reifenden yım 
Leitſ en zu:dienen; wornach fie jich an jothanen Orten hanpts 
ſfuchlich zu erkundigen Haben, theils aber auch denen, bie Br 

. . FE 2 on gerei 


/ , 


®.,:2.. . 
‘ der Behöiäte Beog Sihete m Dipl. 9* 


gerci ſind, die Erinnerang defſen, was Gen fen On 
—— Ange hen haben, zu erleichtern, und nsieben :deist? 

zu machen, Dieſe Abficht iſt wohl nur Halb. erreiche won 
den ; indem die meiſten Ortbefhreibungen wenig — *2* 
“End: und wann nach des Boy dieſem Diane geblieben waͤre, 
and nicht hie und da fo gar weiddufüige-und unnsthige Aus) 
fhweifungen. gemacht hätte, z. E. nenn er nach der Woefchreis 
bung · v reßden, eine umſtaͤndliche Nachticht non Chur⸗ 


fahfen überhaupt „..als- feinem Vaterland, die aber dennßcch 


wieder vollſtaͤndig noch genau iſt, und zugleich wider die Ord⸗ 
"nung, die Beſchreibimgen von Wittenberg. und Leipzig eim 
—— und zwiſchen Halberſtadt und Halle, Bart weiswerum, 
Kayier Carls VI. peaginanifdhe Sadrtion, aebſt den datuͤber 

— Siaatsſchriften, ingleichen ne lounge Ede 
dung von der Kapjerwahlund-Rrönung,. mit Kinlen dingeflrems 
fa erbanligen annflichen Gedanten ‚auf yAtegen einfheitets 
Auch würde man ihm gerge bie vornicigeſchickie Nacht icht von 
Deutichland Überhaupt geſchenk: Haben. Die —— 
gen ‚der. Siaͤdte ſollen, Rah. dem Thel, accurat ſeyn; wir 
Knnen as abervpon · vielen verſichern daß ſie nichts wenige 
„Ind ,. und fon geqh einer ohngefähten Phamaſte gestochen gu 
ſeyn ſcheinen: durch und, durch aler find. ſia plumm omd Kb lechte 
—* auf den —5— deene 2. a aus her altem 
thologie und Ge ange recht nd, fönnen wien - 

—2 zunal on ſte in 36 u abheſchmackt Zi m 
Faltig find ‚daß man ſich er z' undiotelrhafs 
des Vꝛiclaidens über: die Anwiſſentzeit und Drw mine Be⸗ 
Ihsaad des Känflere nicht ethalzen fang. 1: -- “ 


M. Joh. Geo ech Säge, „Rech A, Cgemiilg | 
— ei efaal, zuhji Nugen und 
Eu o Band, un 10. Ede. 1766, 

ano 154 jeöes zu $ Bogen, 47 v 
* “"Chemhig, "Gen Rn ben‘, in 8. .. P — 
F a Minnie “r beynahe se Wiſenſchaflen ihre eine Böker 
theken und Magazine haben: fe konnte die Geogra— 
‚ it weit mehrerein Recht auf eine ſolche Arbett Anſpruch mm . . 
bern; ba fin ein Sendtum von ſo tiber — Unfang' ift; er 
Viele Diängel:und Biken hat? da - 
ger vielen eine lnen Macheichten und —— — — trand 
in ihren’ Lehraſchern ——— Urrichitgheiten yarwer * 
GE. ©’ 72 ren, a en 
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ı 
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xhiſchew Oitaeratıic Bekannt gerne iſt, verbiens daher 
bdoeß er den Freunden der Erdbeſchreibung dieſen Bücherfach 


> 


gröfnet, worinn er Nachrichten und Beurtheilungen von ‚alten 
und neuen geographiſchen Büchern und Landeharten, Lebens 
befihreißungen berähmter Geographen, allerhaͤnd einzeine zu⸗ 
Erweiterung und Verbeſſerung der Seographte gehärige Ant 
‚ inertungen ud. ın. mitchetlt. Und wirküͤch hat man uno 
mit ben“ meiſten Artickeln/ ſonderlich von den -.alten —* 
retbern, äbenaud wohl zufrieden zu ſeyn, und eine langet 
Forrſetzung dieſer geographiſchen Arbeit zu wanſchen; zumel 
wenn man Billigkeit genug hat, einen gewiſſen herrſchendet 
Schulton, und übersit ausbrechenden Egoiſmus eine Menge 
verungluͤckter Scherze und witztger Einfälle eine vorſetzlich 
Ausgebehnte Weirläuftigfeit und gewiſſerinaßen einen Mangel 
en Beurtheilungskraft gr Aberwinden,, dis mern z. B. in de 

hiſtoriſchen Nachricht von dee Somannifchen LandchartensOffs 
ein, die allerdings einen Mas in eiher geographiſchen Biblis⸗ 
thek verdient, init erſchreck lich vielen Verbeugungen, an den 
berühmten Hrn. Water , auch ein todtgebohrnes Söhnelein 
bes Hrn, Buchhändler Dionaths zu Nürriberg ; als Mit 
Antveflenten dieſer Offichn, zu zweyenmalen in bie Sefchlechtei 
vafel Der Homauniſchen (oben, gebtacht micb, | 


MIoh. Jac. Schagens, des Strafburg. Gyminaf, 
m —— —— ber daſigen: Univerſitaͤts⸗ 
».®iblierhef: Bibliotheoarii, Anfangsgeünde ber 

Geographie, -in welchen nad) Mufeitung ; 20. illu⸗ 
„, „minlergr Homanniſcher General: und Specialchar⸗ 
ten vie vornehmiten. Reiche der Welt narh einer 
ganz neuen Einrichtung erfläre ——— | 
Anhang vom rechten Gehrauch bes Globi ic, Srank- 
. futeund Leitzig, ben Joh. Paul Krauß, Buch— 
% rn · Schat; ens Name fh ver iedner geographiſchen Ar⸗ 
Su wegen, unter —*— —— — 
Noehr unbekaunt. Das genemvärtige Werk ift eigentlich ein 
Husum aus feinem Atlante Homarniano illuſtrato, einem 
rwas-flärkern 8. Band: Worinuen aber-die auf dem Titel 
gerihmte genz neu. Ebirichteeng eigenttüchbäftchen RE, kon⸗ 
En. wir wahrheſeig nicht ſagenn Wir tzalun nicht des goriagfte 








J 


. der Geſchichte, Gesor. Staatsr u. Diplom. Boy 
vvezuͤgliche bemerkt, aufferidaf hier die Laͤnder und Provins 
zen nach den Farben und der Page angegeben ſind, die fie auf ‚ 
der Charte haben, Alles übrige Reht fo zteinlic) einer jeden _ 
andern erträglichen Geographie Ähnlich, wie fülhe vor ber : 
Buͤſchingſchen Periode des geogräphifhen Studiums ausfahen, 
Nichts won der geodraphifchen Größe ber Laͤnder, von der 
Janduͤblichen Wurerabtheilung der Provinzen und Länder tw 
Souvernements, Kreiße, Diſtrikte, Oberdmter und Aemter 
u. ſ. w. bie doch in einer genauen Erbbeihreibung jo noͤthig 
find , als ein bloßes kurzes Namenregiſter Der Städte, nichts A 
son der forgfältigen Berichtigung ehemaliger allgemeiner Ur⸗ 
gheile, wicht van beim überleaten Gebrauch neuerer Nachrich⸗ 
‘sen und Entbeckungen! ‚ben V. fcheint. es fich vielmehr zum 
Werdienſt gendacht zu haben, nichtig von neuern Huͤlfsmitteln 
zu nutzen. Wie alt flieht noch die Beſchreibung der Macht 
Ber Hollqaͤnder aus! Auch gegen den Anhang von dem rechten 
Sebrauch des Globi lieffen ſich manche Erinnerungen machent Fr 
Auch hier fehlt zuweilen bie Genauigkeit eines Mathematikers 
in Beſtimmung feiner Begriffe und Urtheile. Man teen 
was er von den Kometen ſagt; und wer ſind denn in nen 
Sagen noch die Bekenner des Todenifchen Weltſyſteins, S. 
436.7 es: müßte dem etwa hier und da ein ehrliher Dorfs 
piart.aus.der wittenbergiſchen Schule feyn« mb Die machen 
es doch wohl noch nicht aus, um behaupten zu koͤnnen, daß 
fich heut zu Tage die Gelehrten nad) den Meynungen des Eos _ 
perntms uud Tyrho im zwo Secten theilten. i 


Kern der Weographie, d. 1, kurze und deutl. Beſchrei. 

: bung anfrer Erdkugel, zum Behuf der Jugend by» —\ 

derley Geſchlechts, aufgeſetzt von M. J 7 u 

Schatzen; des Straͤßb. Gymn. Gymnaliarche. - 
en in 8. 


Neue Auflage. "Seipzig, 1766. 13 Boge 
a iſt wieder ein Augzuß aus dem vorigen Auszug, der 
aiptſachl. zudem Unterricht des jungen Frauen 
mers beſtimmt fepn ſoll, in der Haupteinrichtung mit bem vos 
rigen Werke viele Aehnlichkeit Hat, übrigens aber zum jur 
gendl. Unterricht ganz brauchbar zu ſeyn ſchein. > 
Examen Geographicum, b. i. auserlefene Frage⸗ 

aus der Geographie, deren Beantwortung aus jei 
ı dem wehjleigerichreten- geostopt. Syſtemate maß 
m ee 4 “ 6% 
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genommen werden, zur nothigen Wiederhohlumg 
aufgeſetzt, nebſt einem: Bericht, auf was Art die 


| | Geographie am fuͤglichſten mag gelehret und er⸗ 


x 2 


lernet werben, von M. J. Jac. Schägen ıc. Neut 


Auflage. Leipzig. 1766. 6 Bogen in 8. 


iefe Fragen, de eigentl. ben vorerwaͤhnten Anfangegruͤn⸗ 


= ben bengefägt find, Hat Ar. Sch. hier befonders drucken 


laſſen, damit fie auch andren nuͤtzen könnten, did an ein anders 
geographifches Handbuch gewöhnt find. Sie find nicht nm 
vben eingerichtet "doch find fie wohl eigentlich nur jungen Lem: 
een zur eigenen Wiederhohlung der Geographle beſtimmt; 
Denn einein Lehrer muß man es wohl fefopk überlaffen, wie er 


u . ih nad) der Fähigkeit feiner Lehrlinge in Wiederhohlimg deb 


geographtichen Lektionen verhalten Toll: : Den’ Vorbericht vor 
Ber beſten geographiſchen Methode lafen wir wüͤrkl. mit vie 
ler Neugierde durch; wir eriwarteten von einem ‘alten Prak 


uikus viele neue Vorſchlaͤge; haben aber Iren. nichts gelernt, 


als daß Lehrer und Schuͤler eine Landcharte in der Hand 

haben,’ und der geographiſche Curſus alle Jahre geendigt 

werden ſoll. TER, et 

” Sn. den Vorreden vor: biefen 3 Schriften reder Hr. Sch, 

von nichts als von’ ſich, feinen geographiſchen Arbeiten umd 
Bar - DE BEE Ze! 


Verdienſten. 


Wilh, Alb. Bachiene, Pred. zu Maſtricht und Mitgl. 
der Holl. Geſ. d. Wiſſ. zu Harlem, hiſtoriſche und 
“geogr. Beſchreibung von Palaͤſtina, nad) feinen 
“ehemaligen und gegenwärtigen Zuftande, nebſt 
‚den dazu gehörigen Landcharten. Aus dem Hole 
laͤnd. überfege und mit Anmerkungen begleitet von 
G. A. M. des’ı Theils 1. Band ı Alph. 7 Dog. 
Band ı Alph⸗5 Bogen. 3. Band ı Alph. 9 Bog. 
Hebſt 7 Landcharten. Cleve und Leipzig, verlegts 
G.L, B. Hofmann, 1766, 1769, in 8, . 
Kpeinem Liebhaber der heil. Geographie kann ber Name bes 
Ken. Bachiene unbekannt feyn, der ſich um diefelbe nicht 
zur durch fein ſtarkes geograſhiſches Werk, ſondern haupe⸗ 
Hay lich. durch feine ſchoͤne Charten gar ſehr werbisur- gemacht 
Ban, Deine Geegrophie von Paldkinr,unp: hop, angrängen: 
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Yan Ländern bei eht aus aShsiten, deren v 3 Baͤnde -audg 
inacht: und die "angefangene Ueberfegung dakon iſt —5*— 
eine beyfallswoͤrdige Unternehmung / da Bocharts und RXeland 

ahnliche Arbeiten theils etwas ſelten, and nur ynter, den Haͤn⸗ 
dei der Gelehrten. find, theils Palaͤſtina nur allein und aus 
altan Denkmaͤlern bearbeiten Bachiene hingegen auch, für Uns 
gelehrte ſchreibt, (die ſich bisher blos mit. einem unzuverlaͤßi⸗ 


Eu der Geſchchus. mar Oteoteræ Diplo. so2 


en Yünting behelfen mußten) theis auch bie angränzenden 
nder mitnimmnt, und alfe —— als mittlere und neuere Rey 


jebeſchreibungen forgfältig n Der ‚gegenwärtige. erfte 


. Band, dem ad) der Holldndi en Abtheitung noch 3. folsen 


werden, Kefert gleichfam Sie allgemeine Geographie von Pag 
ed und handelt nad) einer Vorbereitung, von den alter 

itteln. der heil. Beographie, (wo viele, aber bey weiten 
nicht ale dahin gehörige Reiſebeſchreibungen xecenſirt wer⸗ 


Pen) von den Landchorten, und -verkhiedenen Meilenmaßen 
4 Tagereifen » Sabbarhreifen, Stadien und. Meilen, in 


1. Kapiteln, von den, Benennungen des Landes, (wobey wir 


n Ugbexf. gegen eine untergeſetzte Anmerkung zuverlaͤßig ver . 


herr koͤnnen, daß ber Name: gelobte Land, nicht non lde 
ben, laudarę, ſondern von,geloben , promittere, ee 
hon ſeiner Loge und. Gräfe, nathrlihen Beſchaffen 

gen in Palaͤſtina, flieffenden Waſſern und fonderlich von dem 


ordan, De andern Heinern Sehen ‚von Bergen, Thaͤlerm 


Ebenen unh Feldern, Wuſten, Wäldern gab ve von ber Frucht⸗ 


et, Mee⸗ 


barfeit des Landes und feinen natuͤrlichen Pr ., avie | 


Yen Stücken kann dieſer Band, als nr za der auß 


fo vielenSchriftſtellern — —— 9— 


Machricht, dig Hr. Büfching in den neueſten Theil feiner 
beſchreibuiig von Palditina giebt, nachgelefen werden, in vies 


{en Artickeln hing Po 3. B. yon der Fruchtbarkeit det Lay 
en, 


z, an ment von dem todlen Meer u: a. 


Buſchrag/ biy Aller ſriner: rockenen Kuͤrze, dennoch ichs | 


ei ſachreicher, ja ſelbſt zuverlaͤßiger, als unfer —X Er 


auch mehrere Hulfsmittel gehraucht, ar 


‚und daher. koͤmmt |. daß er. auch mehrere —** 

—S ſtellen, pruͤfen und det Heichen fon u. ate 
und 3te Band beifreift eigentlich: die Hiſtorie han Daldflinn, 
un et von den Vätern, die vor don Aſra⸗kten im Kant 

Cangan gemohn⸗ oben, bi den Canganiten uud Philiſteen, von 
den angraͤnzenden Voͤlf 
biten tc. von dem. jübifehen —8 überhaupt, deſſen Urſprung 
Damen, Amt, Wegieeungtkoun..| , Sehopam 
ed: . _ € 2 5 bung, 


J 


der Edomiten. Amalekiten, Moa⸗ 
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g10 ee Nacheichten 


bung, und Vorrechten: desgl. von dem ARechte ber Ifraeliten 
Auf das-Land Canaan, wobey der WB. die Schwiexigkeiten 
zwar aus dein rechten Geſichtspunkt vorftelle, aber bey weiten 
nicht fo gläcklich hebt, ale einige andre nach ihm und ſonderlich 
Ntichaslis gethan-haben, Zerner ron der wuͤtklichen Erober 
tung des. Landes, und den Feldzügen Joſud, von beffen Auds 
eheilung unter die 12 Stämme, und von- den Stamm Lest 
So weit geht der te Band, Der letzte endlich handelt von 
den Staatsveränderungen des juͤdiſchen Landes bis auf bie 


.  heilung des Königreichs, von biefer Theilung felbft, von den 
Staatsveraͤnderungen des jädifchen Randes, feit der Sabnlont - 


ſchen ˖ Gefangenſchaft, bis auf die Bezwingung der Yubee 
Burch die Römer ; von dem Zuſtand des jädiichen Landes uns 
ger der Herrſchaft der Mömer,- von ben: Staatsveraͤnderungen 
son Daldftina feit dee Bezwingung der Zuben durch die Rt 
mer bis auf. bie gegenwärtige Zeit-und endlich vonder gegen 
wärtigen Zuftand des gelobten Landes: Wir haben tu alletz 
u Theilen ungemein "vieles gefunden, das nicht nur zu einey 


. Angenehmen Unterhaltung , fondern auch zue Anfklaͤrung vic 


jer Biftoriichen Stellen ber heit. Schrift.bienen fan. Dit 
beygefägten Anmerkınigen des Leberf. betreffen entweder Err 


. Yänzungen getwiffer litterariſcher Nachrichten, oder Erlaͤute⸗ 


ühdarten- kbnnte fauboner ſen. 


F 


bonnren, für ſolche iſt gegenwarniges Wett. BZwar 
.6 72 > Mn 


. so 


ungen aus neuern Reifen, und find größrentheils nicht Abers 
Mßig. Die Ueberfehung IfE nun wohl nicht durchgehends 


vein imd fehlerfren: der Ueberſ. aber, der ſich zu Cleve unten 


retbt, bekennt: es ſelbſt, daß die hochbeurſche Sprache nicht 
eime Üonrterfprache fer: Der- Machttich der Bachieniſchen 
ee 
Des Herrn Duͤport di Tertre, Beſchichte her fowof 
ı alten als neuern Verſchwoͤrungen, Meuterchen nu 
. —— E ——S— 
fſchen Überfeht. Sechſter Theil. Breßlau, vers 
egts Wilh. Gore,’ Korn, 9— 365 Seiten’ in 
8. Siebenter Theil, 351 Seiten. 
r Diejenigen, welche ſich nicht darmn bekkinmern, a6 
was vor Quellen eine Geſchichte gezogen fen, wenn fie 


Wir viele Bände wunderbarer Begebenheiten, kuͤhner Ver⸗ 
ſuche, großer Scaatsberaͤnderungen, u; dgl. m. zu leſen be 


weh 


[u 


‘ 
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— ihm die Zubertäßigkett nicht gam abſprechen; abeh 


Linzeln Stellen wegfallen. Doch es gehoͤrt nicht zu unſetr 
niwurſe, ums dabey aufzuhnlten, Im ſechſten Theil finde 


eſto mehr wuͤrde bey. einer’ ſchaͤrfern Unterſuchung In 
an bie Verſchwoͤrung der Daronefle won Ylby, des Chas 


Inas Buieflo, (wobey doch von dem Antheil des Berzogs von 


Poif nichts gefage HR.) die Voeſchwoͤrung zu Neapel im Jahr 


»or,, die Mentereyen in der Türken und in Sjapan, endlich 


ine Beſchreibung des Koͤnigreichs Korean, und der Sitte: 


er Japaner, welches beydes nicht hieher gehöret. . Im 7ren 
n ftehen zuerſt Staatsverfinderungen in China. Darauf 


pr eriheinen; wie vom Himmel gefallen, Chiueſiſche Anekdo⸗ 






umſenſt geieſen Haben‘; oder ex beſorgte, daß er ohne 
leſe Anekdoten zu monotoniſch twerden möchte. Den Beſchlu 
nachen dir Staateveränderungen in Öftindien, Der V. theiſt 


at. Der Veberfeßer Hat ſchon anſtatt unferer das Prahler⸗ 
afte in diefer Erzählung bemerkt; er hätte fie noch durch be 


 fraurigen Husgatsa aller franzöffehen Taten in Ofkindien, iq - 


den neurften Jahren, "vermehren Yönnen, 
t “ yes 0 


« 


r genfäuns ber alten und neuern Geſchichte. U 

: + dem ——— Riga, dep Johann Friedri 

Hartknoch 1767. FErſter Band, 285 Geiten, 

in gr. 8. Bomie Band, Mr Seiten, u... 
reiben anfange; gleichwoliſt ung dieſe Ueberſetzung mi 
ngenehm. "Wan weis wie gerne Die. Frunzoſen dieſen 





Mr '&,293 1333; . Entweder wollte Hr. D. feinen du Salde 
icht 


ber nur den Auszug mit, welchen Frexon aus einem Werko 
| he Über diefe —— geſchrieden worden ifl, gemadf 


Dis Abts non Saiat / Real Abhandkunaen ibn Gm - 


ir den zwar nicht,’ daß Saint⸗Real unter ung ed Zn 
Mußter werde, hach welchem man die Geſchichte 5 
t 


Schãftſteller noch vis auf unſere Joiten lefen; wie viele ſcharf 


ſichtige Kanſt die Geſchichte zu nutzeti, und was vor eine rei; | 


yende Schreibart fie dey ihm ſinden. Atem if bie Din; - 


Wir, mit-weilher etiginzele merkwuͤrdige Begeben 
Perſonon benäbsiteti, boch immer ber Aufmerkfambeit deſt 
averther, je weniger Ähnfiche Verſuche mar noch in Deutſ 
Id angeftellet: hat/ · wo die meiſten · fich mir Büchern, vo 
vinem Irdßen bder gaweilgeulänten Hitfundeirk wie Geſchi 


ur u 
⁊ 


’ 


eiten und _ 


vos ' 


- 
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- verdient zu machen ſuchen, in der Seichteinbigfeit die Haerie 
ganzer Voͤlker und Jahrhunderte beſchreiben, anflatt, baß Ne 


ihre erften Kräfte nur eingefihränften Gegenden widmen ſoll⸗ 
ten, In Anfehung dieſer Geſchicklichkeit, fruchtbate Stüde 


aus der Gefchichte herauszuziehen, fie beſonders zu ftellen und 


zu erfeuchten, fann man viel vom Saint: Real lernen, Släd; 
lich, wenn er der hiſtoriſchen Wahrheit ſtets getreu verbliche 
- wäre, keinen romanenhaften Anſtrich für diefelbe geſucht, a 
feine Schreißart weniger geſchmuͤckt hätte, Aber er verſchs 
nert oder vergrößert faft alles; fa zuweilen Dichter er fp viel 
im franzoͤſiſchen Geſchmack hinzu, daß der Roman. vollklommen 


iſt. Mon dieſer Art wird man die Verfchwöcung bes Piſe 


wider den Vero finden, wo bie Dreiſtigkeit des Verfafferk 
unglaublich iſt, aus dein wenigen mad Lacitus davon fagt, 
ein Gebäude von feiner eignen Einbildung aufzuführen. Dig 

_ Verfdwörung der Spanier wider die Republid Venedig 
wird’ zwar für das Meiſterſtuͤck des Werfaflers gehalten, und 
man Tann In der That. nicht beredter und.rührender erzählenz 
es ift abet auch Iängit angemerkt worden, .baß fih nicht alled 
fo genau. beweiſen laſſe, was St. Kcal und andere nach ihm 
jo tragiſch vorgeftellt haben. Man ann’ eben biefes von der 
Geſchichte des fpanifchen Prinzen, Don Carlos, jagen, my 

‚, Betrachtungen, über betühmte RXRömer und Römerinnen haben 
viele gut getroffene und Iehrreihe Stellen; aber ohne Zu 
— der Alten find fie body nicht völlig brauchbar. Bar Härte 

6 der Ueberſetzer thun fallen, wenn ze ſich um deutſchr deſes 
meiche die Glaubwuͤrdigkeit dieſer Schriften nicht beurtheilen 
koͤnnen, verdient machen wollte? Alles dieſes In einem Por⸗ 
berichte fügen, nnd fie belehren, wie weit fie eiwan in ihrem 
yfall gehen fönnen 7 adf' wat vor Zeugen und Quellen — 

von denen bo de · Verſ. nirgends ein Wort ſagt, feine Nach⸗ 


oo. —XX ieh Schilderungen beruhen. Es iſt doch wahpe ©; 


r Deutſchland, wenn man unfihere Crzaͤhiungen der Au⸗ 
laͤnder unter uns ausſtreuet ohne das geringfin Verwehenngs⸗ 
mittel dazu zu ſetzen, aleichſam als nenn wir Deutſchen gan 
nicht im Stande wären au. pruͤfin. Bey ber Verſchwoͤrung 
wider Venedig hätte auch billig für andere Lefer angezeigt wer 
den follen, was. dieje vor. wenigen Jahren theils in einer bes 
ndern Schrift in Frankteich, sheild .in, Grosleys italiänis 
v Reife, auch wohl fonft noch, Erhebliches gegen bie Zus 
verlaͤßigkeit diefer Geſchichte eingewandt worden iſt. 
ein Ueberfeger zeigen, daß er ſelbſt Cinſicht in den Inhalt 
der Überfepten Schriften beige, Wie groß ſie bey vn. 


” - 
. 
. 


© 


u.’ 


\ 


9.ber Eeſchichtt, Seogr. Ctadttr. u.Diplom. 313 
fentwärtigen ſey, wiſſen wir nicht gewiß; aber die durchgan⸗ 
gig Benbeßaftene ſranzoͤfiſche Entftelfung der Worte, z. €. Edi⸗ 
Ien, Othon, Poprg, Epicatis, u. dgl. m macht eben nie 
den gümftigffen Begriff davor. _ 


Neuere Geſchichte der Chinefet,, Jopaner, Indianer, 
- Perfianer, Tuͤrken und Ruffen, x. Als eine Forte 
ſetzung von Rollins Geſchichte. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſegt, und mit einigen Anmerkungen 
verfehen. Eilfter Theil. Betlin, bey €, F. Voß; 
1766 383 ©. in 8. Zwoͤlfter Thell, 1767. 

Des Herrn le Beau, Prof ber Univerſitaͤt zu Parisıca 
Geſchichte des morgenländifchen Kayſerthums von 
Conſtantin dem Großen an, als eine Fortſezung 
der Werke der Herren Rollin und Crevier. Aus 
dem Franz. uͤberſeßt. Dritter Theil, Leipzig, ver 
"legtsC. Stitfd), ı 766.476 ©. in 8. Bierser Theil, 
1766. 486 ©. Fuͤnfter N 1768. 494 ©. 
Sechſter Leipzig und ankfurt in der Cart 
Felßeck. Bud anblung, 1769. 581 ©. - 


Des Herrn Düport duͤ Tertre, Geſchichte der ſewot 


alten als neuen Verſchwoͤtungen, Meutereyen und 


- merfwürdigen Nevolutionen, aus dem Franz. übers - ⸗ 


.fegt. Achter Theil, Breßlau, verlegte W G. 
Korn, 41769. 327 S. ins,. | 
eſchichten genug, nur eine deutſch grſchriebene, im Grunde 
alſo kein eigentlicher Zuwachs, fiir die deurſche Litteratur. 
Von einer jeden haben wir ſchon ehemals unſere Meinung ger 
fast. Das erfte dieſer Bücher ift vom Abt de Marſy, aber 


von einem Ungenannsen fortsejekt-worden. Die beyden any 


gejeig:dr Bäride betreffen bios afrikaniſche Voͤller. Es iſt 
—128— liche Geſchichte, Staatsverfaſſung Namchifforte, Kies 
chengeſchichte ıc. alles‘ beyſammen. Die Zuverlaßigkeit iſt 
zwar eben nicht uͤberall erwieſen; aber ein Leſer, der mit ber 
Langeweile zu fäinpfen hat, fieht Barüber weg. : “ 
‚Le Beau bleibt noch immer ſehr beved und em: 


"Seine Geſchichte gehe in dieſen Bänden bis zuut 5. Cr 


9er die Quellen behfn; ob Tanne in ber —— Det 


J 


- 


L 


I 


“ 


da. Re Ra 


können wir eben nicht fagen. Wenn sr weniger zu mahien und 


| i deflamiten forkführe, Auch weniger -patthenifch fich für did 


eifflichleit bezeigte, wurden wir ihn mehr empfehlen. Wie⸗ 
fol, ein fo andehehmer Schriftſtelier, der ae u Franjofe 


iſt, Braucht bey uns Feine Empfehlung. 


Duͤport er;ählt in dieſem Theile die Staatsveraͤnderungen 
in Amerika. Man koͤnnte fe eben ſowol die Ervberungen der 
Spanier in dieſem Welttheile nennen; Woher er feine Nach⸗ 
kichten genommen Habe... fagt et. nicht: unterdeſſen ſcheinen 
fie nicht verwerflich zu feyns ausgenommen, wo er Berfchönes 
kungen anbringt; die zuin vermeinten guten y gehören. 

98 Vr. 


Mierktoärbige Geburts: und dehenlegeſchichte Jacobi 


zuverlaͤßigen Rachrichten in beliebter Kuͤrze 


Eduardi Franciſci, aus dem Haufe Stuart, praͤ⸗ 

tendirten Königs den. Grosbrittunnien, Ic: ec. * 

Kürze dnte 

worfen, von C. F. M. Frunkf. und Seipg, 17664 
. 154 Seiten in > *8 

ion dein gewöhnlichen Sterbeglocken, mit denen vers 

Roibene Fuͤrſten in Deutfchländ zu Grabe geläutet ther⸗ 

den. Anſtatt ſich auf zuwebläßige Nachrichten zu ‘berufen, - 


bvelche ung weiter nicht angezeigt werben, hätte ber Verfaſſer 
7 Immerhin befannte Nachrichten feßen mögen: denn wir has 


« 


gen nichts bey ihm ahgetroffen, was jede: Kenner der neuern 
eſchichte nicht ſchon miffen füllte. Unter den wenigen ton 
Hin angeführten Zeugen ,. ſchimmert dns Veugcharniſchte 
SBroßbrittannien, ber hiſtoriſche Bilderſaal, und ber Los 


. burger deitungsegtwakt, befonders hervor, An.einen Burnet 


und fo viele andere in ben neueften Zeiten, welche über die Ge⸗ 
ſchichte des Praͤtendenten Unterfuchungen angeftellt, oder Noch⸗ 
richten mitgetheilt haben, wird nicht gedacht. Kurz, mit dem. 
eitungen und-ein Baar Handbuͤchern verfehen, glaubte ber 
erfaſfer zum Wiographen feines Helden genugſam ansgerü: 
ftet zui ſeyn. ber auch dieſe Huͤlfgmittel find nicht eimmal ges 
ſchicktt genug gebraucht worben. So ſchreibt ee S. 191. dem 
reyherrn von Pollnitz getroſt nach, der (Feätendent date 
eine Kinder von Proteftanten auferziehen laſſen, Und cine 
protejiantifche Capelle in feinen Palafte zu Roin gehalten: 
MNun willen wir, wie es zugegangen iſt, daß fein Cohn Car» 
dinal von Pork geworden iſt. Die einzige Stelle, welche uns 
ge 
! 
t 











' 


\ 


% % u 
a 


v der Geſchichte, Geogr. Haatirn. Diplom. ang 
aufalten hat, if diejenige, we der Verfaſſer bie Gründe une. 
Grzäblungen für und wider die Achte Geburt des Dräsendensen 


gegeneinander halt, und das bejunde oder doc) gemäßigte Ut / 
theil dakuͤber fällt, da man ihm feine Pönigliche Geburt miche 


mit zulänglichen Gründen ftreitig gemacht habe, (©. 46.3 


Seine Schreibart ift übrigens völlig von ber Gattung, welche 
in folchen Geburts, ımb Eebensgeſchichten, die hinter dem 
Todten heteilen, zu herrfchen pflegt, Er iſt befonbere ein 
Meiſter in der Weitſchweifigkeit und in frofligen Ausdehnun⸗ 


Er will berichten, daß ber Prätendent im Jahr 1760, ° 


Sen einer gefährliche Krankheit überfallen tiorden fey. Um 
dieſes zu ſagen, braucht er &, 145. folgetide homiletiſche Eins 
leitung: Unſer Prasendene bekam eine ſtarke Erinnetung, 
daß er ein ſterblicher Nenſch wie andere wäue s daß die Tage 
feines Lebens meiſt verfloffen, und er Urſache hätte, fatt 
einer irdiſchen Krone, ſich nad) einer himmliſchen zu fehnen $ 
wir feken noch hinzu: aber Feine Urſache Härte, ſich nach vl 
nem ſolchen Biogdaphen 36 fehnen. A i 
Euer Br 


Scriptöres Rerum Hungaricaram veteres ac ge- 

nuinj, partim primum ex tenebris eruti, par- 
- "tim ante hac quidem editi, nunc vero ex Mf; 
' Codicibus er rarilimis Editionibus Bibliothe- 


cae Auguftse Vindobonenfis ab innumeris 


mendis vindicati, plurimis varlantibus ledtio- 


“ nibus, et neceflarüs hinc inde quibusdäm nos, 


tis illuftrati, eum amplillima praefatione Ma- 


" dhiae Belii. Cura et ftudio Joannis Georgi 


 Sehwandtneri, AuftriaciStadelkirchenfis: Pars 
“Prima. Virdobonae, typis Jo. Thomac Nob; 
de Tratfnern, Caef.' Reg. Aulae Typographi 
et Bibliopolae, 1766. 520 Seiten in 4. Pars 

: Secunda, 1768. 419 Seiten; Pars Tertia, 
3768. 214Seiten. 2 
XV arm hat man es gärizlich verſchwiegen, baß dieſes mur 
eine neue Ausgabe ift? Es iſt dieſe ſehr nuͤtzliche Saͤmm⸗ 

lung zuerſt A. 1746: 1748. zu Leipzig in drey Folisbaͤnden 
aus Licht getreten. Sie ſcheinet durch die Aenderung des 


3 


“ 


dom 
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nn gorumnte wohtfete geworden zu ſeyn aber fie hat auch bie 
np 


er der erften Ausgabe verlohren. In den dritten Banb 


Härte fuͤglich noch ein Regiſter uͤber alle drey Baͤnde gebracht 


werden koͤnnen. Die Vorrede des fel. Bel kann man nicht les 
fen, ‚ohne es zu Bedattern , daß fen treftiches hiſtoriſch geo⸗ 
graphiſches ⸗Werk von Ungarn bis jetzt noch unvolſkommen ge⸗ 
blieben if; db er gleich den groͤßern Theil des Nuckſtandes 
ausgearbeitet hinterlaſſen hat. - ' 


2 11 L wur [2 


Herrn Profefor Mallets Geſchicht⸗ von Daͤnemark. 


Aus dem framoͤſiſchen uͤberſeßt. Mit einer Vor⸗ 
rede Herrn Gottfried Schuͤtzens, Doktors und 
Profeſſors m Hamburg, der Akademien der Wiſ⸗ 


5: fenfhaften ‚zu Copenhagen, Berlin und Paris 


„ Mitgliedeg,; ‚Nofto und. Greiſcwald, gedrudt 
‚und verlegt van Autor Ferdinand Roͤſe. Erſter 
- Theil, 1765. 529 Seiten in 4. ohne Zufchrift und 
Vorrede, und. die Einleitung von i27 Seiten. 
Zweyter Theil, 1766. 5x0 Seiten. a 


aſt möchte man ſagen, daß die Franzoſen, weiche ihre eis 
O gene Geſchichte noch nicht unpartheyiſch und mit einer 
wuͤrklichen hiſtariſchen Gerechtigkeit beſchrieben Haben’, gute 
Geſchichtſchreiber fuͤr andere Natienen werden, wenn.fic.ibr 
Vaterland verlaſſen haben. Rapin, ein frauzoſiſcher Edel⸗ 
mann, ſchrieb ſeine Geſchichte von England, die ſelbſt von 
Bumen nicht ganz verdunkelt worben iſt/ zu Weſel, nachdem 
er in Engliſchen Kriegsdionſten geweſen war; und Herr nal⸗ 
let lernte in Daͤnemark die Geſchichte dieſes Reichs auf eine 
Art vortragen, deren ſich fein Getehrter Daͤne zu ſchaͤmen 


haͤtte. Sein Werk gehört unterdeſſen nur als Ueberſetzung 


in diefe Biblioghek: es. muß in derſelben den Deuiſchen wills 
fommen ſeyn; Doch wird. fie dabey der "traurige Bedanke 
von neuem ſiren, daß fie Aber: die Geſchichte ihres Water: 
landes noch nichts aufzuwriſen haben, was mit den Werken 
der ebengedachten Schriftſteller in Vergleichung geſetzt wer⸗ 
ben koͤnntz. Dan würde dem Verfaſſer danken muͤſſen, went 
er auch nur die veyden Einleitimgen zur Geſchichte von "Däs 
nemark, welche das Werk eroͤfnen, geſchrieben haͤrte. Die 
eine enthaͤlt die Ueberbleibſel ans der Mythologie und Dicht⸗ 
kunſt der alten Nordiſchen Volker: hier mache or ums x ber 
un E ⸗ Bu ' ö ns 
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ASDolaͤndiſchen eddg bekannt, von der die ineiſten wenig ine 

gl den Maren mußten... Sin. der zweyten Einlcitung ab 
' ——8 er von der Neligion) den Geſetzen, Sitten und Ges 
wohnheiten ber. alten Dänen. . Die Geſchichte ſelbſt geht in 
diefen beyden Theilen bis. ins Jahr 1559; in welchen Chri⸗ 
_ Rienlil. geftorben if. Mit Vergnügen fehen wir; daß der 
Perf. ach in des Schreibart den Franzoſen verleugret, nicht 
weigig fpricht ; wo ed! War ordentlich und angenehm erzählen 
ſollte· Wenige Verbeſſerungen einiger Nachrichten und Urs 
‚theite find. nicht ſo Beträgtlih, daß wir. nöthig hätten; ihrer 
u gedenken. Hr. Schütze hat In feiner Vorrede zween Abs 
wege einiger neusen Geſcichtſchreiber worgefeft: Die außs 
ſchweifende Tendeungefucht ; und den unrichtigen Gebrauch, 
aAmngceblich äuwerläßiger , in dei That aber. ſehr unzuverlaͤſtiger 


Anckdoten. : Was ex von beyben ſagt, iſt nicht unwärdig ges w 


tefen zu werden; Fönnte über quch In der. Kürze noch buͤndi⸗ 
ger fenn: Er verſpricht zugleich, den König Choiftian IIL 


gegen Gumene Beſchuldiguns in. Carlo U. Leben ; bey einer 
ber eufien Eeſegenheiten zu verzheydigen. — 


Baar SE Es Se " . 
Dömipche Kapſerhiſt orle, vom Yuguftus an, bis jum 


: .Conftärtinits: Aus dem Sranzöfifhen des Herrn u 


Crevier Meunter Theil. Breßden,; 1768: in 
ser Waitheriſchen Ho hardung⸗ 446 Seiten 
in 8. Zehnter Theil, 1768. 4196: Eilfter Th; 
1768; 416 ©; Zwoͤlfter Theil, 1769. 6496, . 
| Di find die letzten Theile von der eberſetzung einet für 
Liebhaber der Geſchichte brauchbaren und unterhaftens - 
den Werts, welihes auch felbft Kenner derſelben nicht ganz vers 
“achten werden, Lnfer Urtheil von demſelben haben wir beym 
Achten Theile (Bist. N. V. 1. St. ©.275. Jgefägt: und die⸗ 
.fes läßt ſich auch and den gegenwärtigen leicht beftätigen. So 
fehle es z. E. auch in diefen hin und wieder an der kritiſchen 
Strenge in. Unteriuchungen , befonders in dem Leber Con⸗ 
Bantins des Großen ber viel zu lobredneriſch äbgeſchildert 
‚wird, Kleinere Unvichtigkeiten wären nicht felten zu verbeis 
fern,. und die Litäta hätten oft entweder ganz wegbleiben 


nen, oder beſtimmter onsgebrücs werden ſollen, wie 5. €: 

"Zul. Caf (B. XII. G 280.) Wehe den Stuͤmper, der ets 
‚Man daraus Julius Caſar macht, anftart daß es Juliani Cae- 
fares heiffen nu 1, Der Heberfeger hätte infowderheit bei dert 
„ Ynb.3.d.XU.3.8.0.0.8: | en » ei 


I. oo. * 


For 


. 
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nicht Chalcedonien ſtatt Chalcedon; Breße ſtatt Breſcia, 
u. d. gl. ın. ſetzen ſollen. Ein allgemeines Regiſter beſchließt 

das ganze Kat. - 

. ‚Sf. 


Herrn Hardiong Mirgliedes der feanzöfifchen Aka⸗ 

Ä demie, allgemeine heilige und weltliche Geſchichte, 

welche M. Salomon Ranilch, des Fürftl. Gym⸗ 

naſii zu Altenburg Profeffor aus dem Franzoͤſi⸗ 

ſchen überfege hat. Fuͤnfter bis zwölfter Band, 

(tenburg, 1764 1768. in der Richterifchen Buch⸗ 
7." Handlung, jeder Band obngefehr ı4 Alphab. 


Wienn unter uns ein Mann voneinermittelinäßigen Kennt 
niß der Geſchichte, und der dabey einige Geſchicklich⸗ 
. keit beſaͤße, ſich un: Deutſchen rein, flieſſend und angenehm 
auszudruͤcken; wenn ein ſolcher Mann aus der allgemeinen 
Weithiſiorie der Engländer, und aus einigen andern deuern 
EGGeſchichtſchreibern, einen Aussug bei heiligen und teltlichen - 
Beſchichte yerfertigen wollte: fo würde er, glauben wir, eben 
‚kein viel fchlechteres Werk als Das gegenwärtige iſt, zu Stande 
bringen, Sardion ſchrieb es für die koͤniglichen Prinzeßin⸗ 
‘nen von Frankreich: dazu iſt es auch ganz brauchbar. Er 
hat die Vegebenheiten bündig, zufammenhängsud, und im, 
‚einer lebhaften Schreibart vorgeftelk. Aber auch ſcharfſichti⸗ 
"ger als andere? in einer ducchgdngigen Richtigkelt, und zum 
pragmatiſchen Nutzen geſchickt? Diefes. kann man ſchwerlich 
‚behaupten. Die, Kirchengeſchichte iſt Bier inſonderheit voll 
‚von Fabeln, und darunter ſelbſt don fhichen, welche gelehrte 
Franzoſen fängft verworfen haben. Es tit wahr, ber Ueber⸗ 
ſetzer Hatte Miffenfcyaft genug, um die Fehler des Werts eins 
‚aufehen und zu verbeſſern. — haͤt er ſolches auch ger 
„than. Allein da es eigentliche Gelehrte In ihre Sammlımy 

‚wohl nicht aufnehinen dürften, und andere Lofer thells ſchuld 

‚find. alles zu glauben, was ihnen hier geſagt wird, thette 

Miütel, die man ihuen zu ſchaͤrfern Unrerſuchungen anbietet, 
nicht nuben Eönnen: fo hüft es ihnen wenig, mern Hr. R. 
in einer Anmerkung (Th. VI. 8.19.) gl: Wer die Yes 
ſchichte dee roͤmiſchen Biſchoffe deutſch, Auch ifo leſen will, 
wis ſie won andern Glaubensgenoſſen befchrichen wird, der 
En wird 


‘ 
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ner Geſchiht; Beoge Stoptdeu Diplem. drg ©. 


. 


“ben. Beihämend genug für uns! Und wenn werben win eis 


Hiſtoriſche Zwelfel und Beobadhtungeri. Erſt | 


Ed 


—* unmöglich noch genug uͤber die Geſchichte koͤnnen gelo⸗ 


* J J * ’ — - * 
, ws ‘ . 
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wird in I — — eEerwoͤnſchten Unterricht finben: aber in 
einer andern? (35. VII. ©. 435.) Zum vigitigen Verfande 
bieſes Ausbrucks fann —— — — wit Ruben — 
werden. Eben dieſer richtige Verſtand ſpllte ſchn hier fü 

ben. Denn Leuten, die von ber Geſchichte nicht Profeßin 
machen, falfche Begriffe vorzulegen, und zu verlancen, daß  . 
die dieſelben aus andern Buͤchern verbeſſern ſollen — wie 
Kennt man dieſes? nn 334 
Feagt man nun, wöodurch dieſes Werk es verdient hat 
Aberſetzt zu werben, fo konnte der Ueberſetzer iminer atitpor: 
gen: Weil mir doch noch Bein ähnliches deutſches Original hai 





nes bekommen? . Unſertwegen mag es noch 'eine Zeitlang auss 
Hleiden, wenigftens in einer folhen Größe. Denn der uns. 


giüerihe Seömaß an gemeinen Boengeihtn, ie um | 


an 2 


ſeit fo vielen Jaͤhren in Deutſchland epidemiſch gerborden fit; 


Hat dem Studio ber Geſchichte auf inehr als eine Are geſchadetr 


- Sammlung von Briefen. Halle, bey haut - N 
Jaceb Eurt, 1768: 96 Seiten in . 


Sy der Verf. dieſer Briefe Aber die Geſchichte und-dtedd 


ſchichtſchreiber gezwei —I— und daß er ung feine 

Zweifel hat mitcheilen wollen, dafür find wir ihin wuͤrklich 
Herbimden. Man weis was die Zweifel des Pes Cartes det 

Phildſophie und die Zweifel ded Bayle ihr fomot ats ber Ge 

— genutzt haben. Sie kommen auch vorzuͤglih 
en dieſer letztern noch immer gelegen: zumal zu einer JZeit, 


f 


da man es mitten in einem, wie maͤn ſagt/ aufgetfieren Jahre 


Hunderte, noͤthig finder‘, ben nruen Geſthichtſchreibern su Tat F 
ger, daß fie erſt Die Quellen der Geſchichte Tonnen und fin 


ſtiert Haben mauͤſſen, ehe fie es wagen dürfen, diefelbe zu ers ‚ 
a Nur daß man nicht vergeffe, daß N einem ſolchen ‘ 


weifler fehr viel Wiſſenſchaft, Uebung und Scharfſichtigkeit 
ehoͤre. Das Raiſonniren angehender Lehrer, die mit erwad 
ogick, Beſthmack und Belefenheit ausgerüftet, über die Ges 


- Khichte herfallen, und das. vor zweifelhaft darinne audgebeil, _ - > 
. was Ihnen unwahrſchetnlich vorfomint! die hiſtoriſchen Me Ä 
-Herisnen und Beurtheitungen‘ ſoicher ‚ deren man ed 


nachrechnen kann, daß fie feit dein Ende ihres afademi 


fen und verglichen haben, um zu wiſſen, was Hiſtotie und 
RE fl 
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25 Runge Nadheichten- 
hſſtoriſche Kritick fey: dieſe und andere sägliche Erſcheinungeii 
Wollteit wir wohl verbitten,, wenn es etwas helfen Fönnte; fe 
aber eanfgen wir und darüber zu lachen. 

Die Miene unſers V. gefällt ims überhaupt gang wohl: 
and idenit wir auch nicht Überall mit ihm peeifeln ſollten; ſo 
vyerdrleſſet zs ung doch nicht feine Zweifel angehoört zu Haben, 
Es tft fein zweiſelnder Voltaire der haͤhniſch und enricheil' 


hbend Begehbenheiten verwirft, die er. nicht unterſucht hat! 
man findet doch immer Gelegenheit bey feinen Einwurfen et⸗ 


was naͤtzliches zu denken. Gleich Aufangs leſen wir einer 
allgemeinen Verdacht gegen die roͤmiſche Geſchichte. »& 


‘ „viele, Helden der Römer find gegen andver Völker He 


Igerechnet, wie Coloſſen gegen Statuen; einige ihrer Tha⸗ 


„ten find auf unfrer Welt die einzigen, und werden es ges 

* wiß xwig pleiben: der Römer iſt in gewiſſen Handlungen 

az. iehr Aber den Menſchen erhaben., — Sokrates 

ul, viele Igee griechiſche Helden, ſind es in gewi 

Ki Handlungen auch. Einige Thaten Carle des XII. find-auf 
n 


ſerer Welt die eingigen ud werſen es vermuthlich (dem) " 


Gebiß darf ſich her Zweifler nicht erlauben) auch bleiben 
So gar ber letzte Krieg; dar in der ganzen Geſchichte kainn 
eg ‚gleigen, Und was koͤnnte man nicht noch alles hierübeg 
n?.€8 folgen Gedanken über des Livius Erzählung von 
ber fabelhaften Entftehung Roms: Diefer Schrififteller wird 
geriöutbiee- Aber feine Nachrichten vom Mutius, der löltes 
bem Kegulus, und beim Soratius Cocles fommen ben ®, 


har hierinne auch Vorgänger genug. Bey Gelegen 


En geöcihaf vor: das Finnen wir ihm eben nicht verbenz 
en 


heit aber, da er des Beaufort fkepilſche Schrift tiber die ro⸗ 


7 mifdje Öefhjichte anfüher, hätten sölr erwartet, daß er bier 


fen oft.zu dreiſten auch wohl zu feichten Zweiſter genauer beun 
ilt Härte. Die Anmerkungen über den Enthufiajinus dei 
dmer, follten wiehr ausgeführs feyn. &. 18. ſagt ber W; 
1» Ich glaube ſchon kenn Shafteobuey gelefen zu haben, DA 
aber Enthuflafinns bie größte, zuwellen einzige Springfeder 
sthichcher Schlachten und Eroberungen geweſen ſey. Dei 
DB. va e es und? eine fo gemeine Bemerkung, die fich jede 
bey einem Religlonskrlege denkt, braucht man nicht er 
na Sh. zu lrſen. Und gleich S. 19. ſchreibt er ſehr über} 
oben ne ee nd ein and 
„Hünmel gefehenes ‚ thnen den Sieg verfpreche: u 
„rin iſt & jebein Rieger unmöglid zu fliehen. 8 muß 
a,figen, uf Wo. Wind? fo viel tauſend Heyden unter Ri} 


- 


7 


’ 
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v der Geſchichte SGeogr. Staatsr. u Diplom. 82x 
ner Armee, ſollte Conſt antin haben überreden koͤnnen, da 
ein Krenz ſahen, welches nicht da mar? EinBlick in dem 


euſebius wäre hier am vechten Orts geweſen. — Die Brelle 


x 


:@.20. empfehle wir als feuchtbarz „Es wäre immer ein 


B. giebt ſelbſt eine Probe davon durch eine umſtaͤndliche Beurs 


N 


, 


„Verdienſt ıum die Geſchichte, wehn einzele Perſonen nur 
„einzeler Schriftſteller Glaubwuͤrdigkeit erforfchten. „. Dex 
theiking des Dio Caßius, von B.21. an, deren Reialmat IR, 
daß dieſes ein fchlechter, partheytſcher, unfiherer Och 


ler ſey. Die Unterfuhung ift: mit Kenntniß und Scharfſinn 


geſchrieben; aber hie und ba laͤuft etwa Unbilligkeit mit uns 
ter. Zuweilen wollten mir andy mit gleichen Sränden als der 
Verf. wider den Dio gebraucht, den beften Geſchichtſchreiber 
um feine Glaubwuͤrdigkeit bringen. , Und Bingegen wie fins 


genommen iſt er nicht für den Zerodian, (S. 65. 72.) „dies - 


a, fen zweyten Herodot, diefen. im wahren attifchen Geſchmucke 
„und in ber ebdein griechifihen Einfalt verehrungewuͤrdigen 
„Hiſtoricus, von der reinſten Unpartheylichkeit. Bir And’ 


etwas bekannt mit dein Seradian und Ichägen Ihn; aber fa - 


viele Freundſchaft Haben wir noch nicht für ihn gewinnen koͤnt 
nen: er ift uns immer zu gefchwäßig gewefen. Auch koͤnnt 


man nicht unbilliger Carls des Großen Thaten vorftellen, | 


der V. S. 67.68. Wußte denn der V. weiter nichts von Ihe, 


als daß er Länder perwuͤſtet, Leute getödter und feine Unterd . 
shanen zum Theil in der Sclaverey gehalten habe? daß Big . 
u 


Haupturſache von dem Verfall des roͤmiſchen Reichs die Pri 

Ber, oder, wie er es gleich deutlicher ſagt, da8 Anfehen ber 
shriftlichen Geiſtuchkeit und ihre Streitigkeiten peween rd: 
ren, (©:74-f9.) iſt in unfern Augen unerweislich. Daher 


* Eornınen die gezwungenen Wendungen ober gar falſchen Age: 
4. E. „während, daß die Armee die Wege bewacht, durch 
" „welche die Heil. Väter auf. dis Concilien fahren, verwüfteg 


„bie Gothen und Vandalen ganz ungeftört das Reich. — 
Doc wir vergeſſen es, daß die Schrift; von bet wir Teben, 


kurz iſt, und deſto leichter , wie fie es auch verdient, geleſen 


werben kann. Wir nennen alſo, ohne weiter zu beurtheilen, 
nur noch einige Anınerfungen über den — — und andere 
Aber die Urſache, warum es bey den Alten Peine eigı 
algemeine Siftorien gegeben habe; ingleichen bie Nachricht 
von einer Handfehrift des Chronici Martini Poloni vom Ja 
2320. auf Pergament, und wovon. die erften neun Blätter. 
noch in feiner Edition abgedrusft find; wobey aber ber. die 


Anmerfung S. 6. 87. von der in dieſein Chronico befindlichen - 
u 5 1 2 ee Eis 


eigenttihe 


q7 
) 
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Be 0 Hure Nachrichten 
P ” L. " 
Erzaͤhlung von dev Pabſtinn Johanna hätte weglaften ſollen, 
weil bardber ſchon gang andere. Amnerfungen geinacht worden 
find. m Die Schreibart diefer Briefe iR zwer zumeilm ets 
mag pretiös, ımd mit gelichten Witze überladen, (3.€. ©.2, - 
‚ philofophifche Zweifel, die ich doch unmöglich, wie Amu⸗ 
> ins die zwo die Veſta entweibenden Zwillinge ins Meer deu 
u —— werfen kondte d im Ganzen jedoch ziemlich uns 
thalte — 


"> Helden» Staats und Lebensgeſchichte bes Allerdurcht. 

„ großmächtigften Königs und’ Herrn, Herrn Fries 

drichs des Andern, jegt glorwuͤrdigſt regierenden 

Königs in Preußen, Churfürften zu Brandenburg, 

co ° fouverainen und oberfien „Herzogs in Schlefien ic, 

" Achter Theil, Frankf. und Leipzig, 1766. 2 Alph. 

ı Bogen ing. Neunter Theil, 1769. 3 Alph. in 9. 

u n Bann diefes Buch’ ald eine vollftändige Sammduig von 

allem deinjentgen betrachten, was in den Beitungen vor - 

ben Handlungen diefes Monarchen gemeldet wird, Und von 

diefer Seite angefehen, Tann es einem künftigen Geſchicht⸗ 

9—p— köreiber des Königs Dienfte leiften: er findet darinne faſt ein 

agehuch von dem Reben deffelben ; alle königliche Befehtegan 

eingedruckt, und gute Nachrichten von denen in der Erzaͤhtu 

vorkommenden merfwärdigen Perfonen: ivie denn der Berf. 

infonderheit beym achten Theile den Anfang gemacht hat, von 


- alten.in dem lebten Kriege befannt gewordenen Staatss und 


. Kriegshediensen, in alphabethiſcher Orbnung Nachricht zu ers 
. „geilen, fo wie im neunten ‘Theil viel im Frieden gegebene 
fe vorkoinmen, Cine Geſchichte ahet kann man fen Wat 
eben fo wenig nennen, als andere Buͤcher, die den veralterten 
Titel einer Staats⸗ und eldengeſchichte führen, dieſen viel⸗ 
vedeutenden Namen verdieuen. 
| | . 7 


. 


phico ex Ibn ol Wardii Geographia et 
ria naturali, arabice nunc. primum edidit, la- 
tine vertit, notis explanavit Toun. Bernardus 
Acoeliler Prof, publ. extra ord. phil. in Acade- 
.-  mig Kilonienfi&g. acceſſere Jo. Jacobi Reiskti 


Abulfedae Tabula Syriae cum excerpto * 
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V. C. animadverſiones ad Abulfedam et pro· 

didagmata ad hiſtoriam etgeographiam prien« 
talem. Lipſiae litteris Schoenermarckii — 
MDCCLXVI. ohne bie weitäuftige Vorrede 
ı Alph. 7B. gr. 4. 

D, Anton See Bäfhings x. neue Erdbe 
ſchreibung — Des fünften. Theils erſte Abtheis 
lung, ‚welche unterſchledene Laͤnder von: Aſia bes 


| d der Geſchichte, Meogr. Staaten. u. Diplom. #23 £ 


. greift — er 1768. in 8. mit der Ein⸗ 


leitung ı Alph. 16 B 


9% Büfching hat auch in 1 dieſem Theil, welcher KB 


ſchreibung der Länder des türkiſchen Reiche, bas alte 
Bleins Afien, einen Theil Georgiens und Armeniens, Mes 
fopotamien, Syrien, Paläfina und endlid Arabien nach 
feiner dreyfachen Eintheilung enthält, alles geleifter, was man 
von eines Mannes Arbeit mit einmal erwärten konnte, und, 
vielleicht auch mehr als das: Er hat alle hieher gehörige alte 


und neue, allgemeine und befondere Befchichts Erd⸗ und Reis 


ſebeſchreibungen, von weichen die vornehinften in der Vor⸗ 
rede angezeigt werden, gelefen, verglichen und mit großer Dei 
urtheilung den Kern davon geliefert, und wird die Äbrig gez 


bliebenen Mängel oder —— Fehler von Zeit zu Zeit 


zu verbeſſern fuchen, wie er — ſchon wuͤrklich bey dieſer Abs 
2 in einem beſondern nh 


| Palaͤſtina gethan hat. Den Theil Georgiens und Armeniend, 
woelcher nnter Perſiſcher Oberherrſchaft ſtehet, wird er bey 


X 


ange zu ber Beichreibung von, 


Perſien beſchreiben und verfpricht.überdein mit der Zeit ein 


| wollfiändiges kritiſches Verzeichniß ‚aller Reifebefchreidungen 


in feinem Magazin zu liefern. Dabey mwünfchten wir nur, 
daß es für.die, weiche das. Magazin micht bene tzen, beſonderg 
abgedruckt würde, und mit uns gewiß alle Liebhaber feiner. 


‚ daß es ihm gefallen möchte, überhaupt Die Vers _ 


Beogr 

beſſerungen derſelben in beſondern Anhaͤngen heraus zu geben. 
Es wuͤrde nun uͤberflußig ſeyn, wenn wir und auf eine ges 

nauer⸗ Anzeige einlaſſen wollten, da die, denen damit gedienet 

fenn möchte, das Werk ſchon langftKefigen werden, nd ohnedenz 


die Röblerfihe weniger bekannte und fihou ist feltne saade 


der Abulfedſchen Beichreibumg Syriens, (die aber Hr. Buͤſching 
erſt nach dem Abdruck feiner. Beſchreibung zu Geſicht befoms- 
wen.) uns mehr dazu bereäige. * Befremdend iſt es uns ge⸗ 


we; 


N 


j 


/ 
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. weißen, Daß ein Werk‘, besgleihen.in Deutſcht aub Inge wicht 


1) y‘ % 


zuyu Worſchein gekommen iſt, und, welches den Pocockſchen 


und Schultenfifhen Arbeiten in Anfehung der orientaliicher 


> > 


NS 


Gelehrſonkeit mit einer ausnehmenden Beleſenhett der alten 


griechiſchen und lateiniſchen Schriftitellee verbunden, den 


Rang ſtreitig macht, in ben periodiſchen geichrten Wachs 
Fichten jo verborgen gehalten warden, und eben igt ift es und 
unbegreiflich, wie man in Goͤttingen, (Wo dod Hr. Michaen 
Yis fuͤr die Ausbreitung der ortentalifthen Literatur -fo rühms 


liich forge, ) einem Mann von ſolchen philologiſchen Einſichten 


anweiſen Böniten. 


r 


als Hr. Böhler iſt, eine ganz andere. Art der Beſchaͤftigung 
Das ganze Unternehmen iſt um fo weit ſchaͤtzenswuͤrdiger, 

da Hr. Böhler ſogat die Druck⸗ und Verlagskoſten Aber ſich 
enommen, und es mit fo grober Beſcheidenheit ausgeführet 
at; ſelbſt gegen die etwas ſeltſame, aber wohl nicht fo uͤbel ge⸗ 


mieynte Freyheit, mit welcher Ser Reiske bey der Correktur 


beim prodemio und den addendis et cortigendis ohne Vor⸗ 
wiſſen des Herausgebers feine eigenen Verbeſſerungen, und 


oſgt mehr verweifenden Amnerfungen mit einem R. bezeichnet, 
brygefuͤget hat. Hr. Köhler iſt zwar dadurch veranlaſſet wors 


den, noch einen Epilogum editoris den addendis beydrucken 


- gu laflen, gefteht aber dakinnen aufrichtig , wo er geizver has 
u and Ne Anmerkungen bes Hrn. Reiske gegründet finder. — : 


D 
x 


Das hiſtoriſche Werk bes Abulſeda IR Bisher fehon befanmi 
zer geweſen, al6 das geographiſche. Es hat zwar meht an 


>... Sefehrten gefehlet, bie es im Original, ober Merſetzt Berands 
zugeben entkhloffen geweſen; es ift aber auſſer dr vom Beast ' 


vlus edirten deferiptione Arabise, Chorafmiae et: Mewa+ 


ralnahrae und etnigen Aigen in bes Schultens indice geo- 


/ 


graphico nichts weiter zun Vorſchein gekommen: Herr Reiste 
ſelbſt Hat nicht nur Yon der Zeidenfchen Handſchrift eine eigen 
Händige Copey genommen, fondern auch ſchon vor 25 Jaheen 
eine Late inſche Ueberſetzung zum Druck fertig gemacht. Bon 
der. gedachten Copey hat Hr. Aöhler die Tabelle von Serien 
abbrucken laffend, fie aber bey feinem Aufenthalt in Leiden it 


bem Original, welches er für die eigene Handſchrift des Abul⸗ 


feda, Hr. Reiske aber für ein zum Gebrauch defielben geſchrie 
. Benes und von ihm wieder durchgeſehenes, (und das moͤchte 
alfo wohl ziemlich auf eines hinauslaufen,) Exemplor Halt 
nochmals verglichen; mit beyden bie Dreßdner oder Par 
Abſchrift, (denn jene Ift wieder eine Copey von. diefer,) deren 
Abweichumgen alle in den Anınerkungen wit dem 


% 
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BR. demerket worden und in. einigen beſonders unleſerlichen 


Stellen noch überbieg drey Orfurtfche Handſchriften von uns 
gleishem . Bey dem Auszug. aus dein Ibn ol Wardl 
(einem Scyeifefteler des 14ten Jahrhunderte,) iſt eine Dreßd⸗ 
new und Leidener Handſchrift gebraucht und bald aus der eis - 


nen, bald aus ber andern nach Fritifchen Regeln der Tert fors 


niet worden. Zur Auffldeung des beyderfeitigen Textes in 
geographiichen. Dunkelheiten oder Schwierigkeiten, hat ſich 
Hr. K. auffer den Nachrichten von den fogenannıen Kreukzür 
gen und den. Byzantiniſchen Schrififtellern eines gewiffen 


v 


Fact groͤßeres geographiſches Lexicon aus der Bodleyaniſchen 


Bibliochek. eben deſſelben kleineres Lexicon von eben dem In⸗ 


% 
% 
% 


balt in ber Leidenfcyen und des Kalkaſchend aurorae matuti- , | 


"ae, wovon der zweyte Theil ganz geographifch iſt, vorzüglich 


bedient. Dies alles wird in der Vorrede umftändlicher erzähle, 
af welche, wie gefagt, addenda et corrigenda, imgleichen 
ang nimmt; fo, daß oben auf jeder Seite der Originals Tert, 
gleich, barneben die. lateinifche Ueberſetzung, und unter. berfels 
ben die Anmerkungen, und was den Text bes Abulfeda ſelbſt 
anlangt, exit die Marginalnoten, dann die Tabelle, drittens 


die der Tabelle an die Seite gefeßte allgemeine Befchreibung - - 


Welt ober. eines größern 


Keiske hat, fo bedarf fie von Seiten der Nichtigkeit nicht erſt 


Veſchaffenheit deffelden, und ber oberfte und untet 


ber angezeigten Oerter, urid endMkh ein Supplement aus beit 
Prolegomenis, abgedruckt werden. Diefe Einrichtung bat 
nemlich ihre Beziehung auf die Methode, nach welcher Abuls 


feba feine Geographie geſchrieben. Er ſchickt zuerſt Prolego- 
mena voraus, in welchen er einige Regeln von dem mathe: 


sifhen und geometrifhen Theil der Geographie und hiernaͤch 
von den Mieeren, Seen, Klüäffen und Bergen, Nachsicht giebt: 
Hierauf foigt die eigentliche Geographie in 28 Tabellen, von 
weicher eine: jede bie Defhreibung eines ganzen Theils der 
reiches, ober Landes, oder Drowing 
enchält, und wieder fo eingerichtet iſt, daß jebesinal die recht 
Seite in zehn Fächer abgerheitt, eine tabellarifche Anzeige des "- 
Diantend rines Orts, feiger Sage u. ſ. w. gegen über die Linfe 
eine allgemeine Befchreibung ber natürlichen und —— 


Rank 
vermiſchte Anmerkungen enthält. i 
Da die Ueberſetzung faſt durchgängig ben Beyfall des. Hrn. 


aniere Empfehlung. Wir wollen lieber dafür einige Anmere. 
Jungen des rm. Köhlers, die theils Die Lesart, theils bie Bes 


Deutung dev Worte; theils geographiſche Dunieljeiten hetreft 
Bu | Kills fm 


J 


ig editoris felgen, und dann das Werffelöft feinen An ‘ 
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826: .° Kurje Nachrichten. 
fen, mittheilen. &.6. bemerkt er, daß al Giofar und Tist 
Ban? Ifrail zwey, den Gelehrten bisher umbekannte große Wuͤ⸗ 
ſteneyen wären, welche den ganzen unbewohnten Erdftrich zwie 
ſchen Aegypten und Syrien ausınachten, und erläutert es weits 
läuftiger In den addendis. &. x. wird die Entfernung zweyer 
Derter von einander von dem Abulfeba nach dein Maaß eines 
rriculi equi (oder wie wir lieber Äberfegen inöchten, cor- 
us equini incitati, Pferdegallop,) beftimmet, teorüber Ar. 
Böhler in den addendis des Firuzabadi Erläuterung days 
bringt, daß es eine ſolche Weite bedeute, welche ein Pferd 
einem Lauf erreichen kann. ©. 99. wird gezeigt, baß bie 


arabiſchen Schriftfteller ein dreyfaches Bosra genau unserfcheis 


en, nemlich ein afrikaniſches, chaldälfches , und arabiſches. 
.106. fol das ol merkab bes Abulfeda das Caſtrum Mar- 
gas oder Margatb ber Reifebefchreiber ſeyn. S. 108. wird 


Abßemann widerlegt, der nur neuerlich der gewoͤhnlichen Mey⸗ 


nung, daß Chamat, der Alten Apamea fen, beygetreten, und 
nach Relanden aus einer Stelle des Theophanes dentlſch ges 
macht, daß cd das Epiphania der Alten fen; Apamea binges 


gen beym Abulfeda (©. 114.) Famiat genannt, und von einem 


| . Zeitung Bars, Bert; woßen Dr. 2. viele Miſthmaſſungen bey⸗ 


Besen: Sie enthalten einen Schatz won allgemeinen. Aus 


andern gleiches Namens, der Alten Euphemta in Mefoperar 
inien, unterfähiehen werde. S. 140. befchreibt Abulfeda eine 


bringt , ohne doch ſelbſt für ‚gine recht entſcheiden zu. wollen. 
©. 149, foll das den Neuern beynahe ganz unbefannte Staͤdt⸗ 


chen Jordan, deffen auch andere Ältere Schriftftellee gebens 


Zen, einerley mit Bethabera ſeyn, (mofern nicht, wie uns 


dunket, DIE ganze Gegend hier geineynet iſt, in weicher Bedeus 


kung das Wort 9 auch gebraucht wird.) &. 176. im Auss 
zug ans den Zbn ol Wardi wird gar eine Stabt Paläftina, 
als eine der größeften in Syrien, angegeben, welche Anzeige 
aber Doch Hr. Böhler wegen einer ähnlichen Behauptung bes 
Ahuffeda in feinen Annalibus ſich nicht getzauet als ganz uns 
richtig zu verwerfen, (und findet dies, wie wir hinzuſetzen 


‚möchten, um fo weniger ſtatt, ba der Schriftfteller, auf weis 


shen fih Wardi bezieht, fie zweynnal unter den Städten ans 


unterſcheidet.) on 
Billig ſollten wir nun auch von den vielen fehr gelehrten 
Anmerkungen des Arn. Reiske einige Proben geben, müfen 
aber, da fie eben keines Auszugs fählg find, und größtencheile 
die Lesart berreffen, blos bey den prodidagmatibus flehen 


fuͤhret und diefer ſelbſt es genau von ber Provinz Paläfin« 


mer⸗ 
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merkungen über bie oriendaliſchen Völker nach ihren verſchie⸗ 
dexen Geſchlechtern, über die Reiche uud Länder, welche ſie 
im Befis gehabt, und endlich über die Quellen dei orientas - 
liſchen Geſchichte. Dieſes lepte Tapitel wäre fchon allein zum 
Beweis hinlaͤnglich, wie viel dieſer Theil ber Sefhichte ung |. 
"ser der Bearbeitung dieſes Gelehrten gewinnen würde: Er 
giebt erſt Nachricht von ben theils gebeuckten, theils geſchrie: 
benen hieher gehörigen Büchern, die er ſelbſt beſigt, und 
denn von den Abrigen, welche ihm fehlen. Die gedruckten 
ber erſten Art: find Zerbelots bekanntes Werk, Pocoks fpe- 
eimen hiftoriae Arabum (welches vorzuͤglich geruͤhent wird) 
' Porta Mofis, Eutychius, Abulpharagius, Elinacins faras 
eenifche Geſchichte, (Cin welcher aber-der Tert aus einer ſehr 
fehlerhaften Handſchrift aygedrudt worden wie Hr. R. felbfl 
beinerki, aber auch nach des Recenſenten Bemerkung Erpenius 
nicht felten die richtige Lesart ganz unrichtig verftanden hat,) 
‚des Achmeds hiftaria Timuri, welche Golius herausgeges 
en, gleichfals nt: und mehr zur Sprachkenntniß, ald 
Aufklärung der Geſchichte dienlich; der NVubiſche Erdbeſchrei⸗ 
ber, des Cantemirs Geſchichte des Ottomaunniſchen Reiches, 
ein ſehr mittelmaͤßiges Werk,) des Petit de ia Croix l'hi- 
Noire de Genkickan, die ſehr geruͤhmt wird. Auſſer dieſen 
‚und einigen andern beſitzt der Hr. D. wohl noch ſiebenzehn 
größere und Meinere Werke arabifcher Scriftfeller aus Hands 
feheiften,, welche er fich bey feinem Aufenthalt in Leiden ſelbſt 
Vvbcoptrt hat. 3. €. des Abulfeda hiſtoriſches ſowol als geos 
graphiſches Werk, des Ibn. Schebnad, Auszug des erſtern; 
des Zamzah (aus den mittlern Jahrhundert) nerſiſche und 
Arabiſche Geſchichte u. ſ.w. Den Beſchluß macht ein kritiſches 


—R 


MWerzeihnig von ohngefehr zwanzig Schrifitelleen, weiche, 


 gleihfals. in der Leidenſchen Bibliothek verwahre werden x. 


Longoliſchen Vorraths allerley drauchdarer Mache 
rcchten. Erſtes bis ſechſtes Fach. Erſter Band 
nebſt dein Regiſter. Schwabach, bey Joh. Jacob 
Endbertes, zuſammen 2 Alph. 3 Bogen ing. 
ie Abwechſelung in gelehrten Geſchaͤften, die Erhaltung 
dinzeler Gehanten und endlich bie Furcht mißgärftig ger 
gen feinen Mächten zu ſcheinen, find bie Gründe, die den 
Verfaſſer zu fo verichiebenen Arten von gelehrten Arbeiten bei 
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wegen. Die Abmechſelung hennt er nöthige Erquickang, die 
*  WBefauntmahung einzeler Gedanken, Pflicht, und diefer fig 
n entlebigen,, HAff er diE Preffe für das bewaͤhrteſte Diittel, 

a es kann bey dein affer wahr fenn, felhf von der Preffe 
fol er keinen üben Gebrauch machen, aber alle Haben nicht 
eine und eben dieſelbe Abfiht. Die Preffe hut gar wiel: 

fe iebt den gelehrien Erquickungen und den zufälligen Ges 
anken einen gewiſſen Berth, fie macht fie einmägtich, fie ers , 
preßbt einen Namen in der getehrten Welt. Bey ihr kommt 
der Billig denkende Gelehrte, mit dem frengebigen, dem habs 
üchtigen und dem ruhmbegierigen zufamınen. Jener wird 

e nicht mißbrauchen: ſollten fie aber dieſe mit Ihren Exr 
quickungen, ihrer gelehrten Freygebigkeit umb ihren zufälligen 
Sedanten nicht öfters entweihen? Wichtiger iſt uns der Grund, 
dem Verlangen des Publikums durch brauchbare Machrichten 
ein Genuͤge zu thun. Der Verfafier. kann biefed Wegehren 
kn ſo weniger Übel aufnehmen, da feine Behaͤltniſſe fo reiche 

lich angefütlt find „daß es beynahe nur des Heransholens bes 
danf, um fih das Publikum zu verbinden, Dan kennt übri: 
gens die Arbeiteh des Verfaflers zu fehr, als daß wir etwas 

- „ehr davon fagen foflten, und fuͤr ein Berzeichniß der in Dies 
fen Fächern enthaltenen Nachrichten wird uns der Raum zu 
| — Genug, ſie ſind brauchbar, wenigſtens nicht ganz un⸗ 
tauchbar. x zu 


Longoliſcher Beichäftigungen’mic bewährten Nach⸗ 
rihten, 1.2.3. Stuͤck. Hef, bey J. G. Bier 
fing, 1768. 29 Bogen in 6; 
EMNeſe Beſchaͤftigungen, wozu der Verfäffer theils durch 

ein wiederholtes Verlangen bes Publikums, theils burch 
einen Borwurf, als wenn er in feinen Arbeiten nachlaͤßig werde, 
bewogen worden iſt, find eigentlich eine Fortfegung der ſichern 
Vachrichten von dem Fürſtenthume des Burggrafthums 
Nurnberg, oberbalb des Geboͤrges, sur daß der Verlaſſer 
Aie benachbarte Geſchichte zugleich Hin und toieder mit beruͤh⸗ 
set. Die Anlage if mit den ſichern Nachrichten einerley und 
alfo ſchon beta, 5. 
⸗ — 


Meue Nachrichten von den Mißionen ber Jeſuiten in 
.Paxaguay und von andern bamit verbundnen v 
EEE ' . gas 





er Bcälcte Er. —8 Diplom, 82 


u . öngen in der. ſpaniſchen Monarchie, : "Aus ben 
Spaniſchen. ‚Hamburg, 1768. in Commißion \ 
Er der typographiſchen Geſellſchaft. ı Alphab. 
3 Bog. in 8. mit einer Charie von Paraguah und 
Änem Stammbaunie aller Aefritiſcher Ationr 
in der Welt. u 
Spppeteträie Moehrichten, von 1 Senden: Leiten, ** 
der wicheigſten ** der — Sem. ans 
en Make —— ber S 


tigen: Theil —— — : Hefet, darinn ‚die 

—— Ihe De Wertalten rochtfertigen/ fraͤge ed —* —* 3 
wandernder, failes und tuunnes Molt auf eine kluͤgere Weiſe 
von drin Heften Geſetzgeber babe koͤmen ee werben) 
als die Jeſuiten die Bilden: in Paraguey regieret haben. 

Ein Philoſorh mag hieruͤber —— —33 findet mn 

ter nene Nachrichten, velche das Schickſal der Jeſuiten aa 

ein auftiaren und für ‚die jeßigen Beben ſehr Intereffang 

er! 


Wfoce MRachtichten von ber Hegmentsverfaffung 
"und dem Rath der kayſerl. freyen Reichsſtadt Bre⸗ 
men, ſammt dem Jahrbuch der Buͤrgermeiſter und 
RKathoherren aus ungedruckten Urkunden geſamm⸗ 
jet, Mit Anmerkungen und einem Anhang von 
u Rofumenten ans Licht gefteht von Johann Phi 
. Eaflel, öffentl, Lehrer der Beredfamfeit und freyen 
. Künfte in Bremen, Bremen, 1768. ben J 9 
».&ramer, 224 Bogen ia. .., 
G: nachgelaſſenes Mfpt: D. Herm. Pofts, eines ſehr Per 
nr und in den Alterchümern und den Gefchichte fehr 
ius, welches allem Anfehen nach von dem 
/ —*— Fa ann Drude beftiminet noch genug ausgearbeitet | 
worben, (denn fonft het man Yuffdse von demſelben in einer | 
weit beffsen reibart Ya iſt dem Pr. Caſſel ungäde 
licher Weiſe in die Kände gerathen. Ob ber Poßifhe Auf⸗ 
[74 auch nur einmal gerreulic) genug und mit gehfriger Eiger 
geltefere ſey, iſt foft zu zweifeln: Man ſehe nur S. 22) . 
Die leyten Zeiten, welche nicht zu verfteben find. „(Denn die 
bay Witheu und dis Bürgerfchaft heiſer einerla.) Bad 
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de — ſonſt dabeß get t t6, 
er dieſe Schrift in Abſaͤtße —Xx ni 1, de 6 


" Ymeekungen und einiger angehängten Urkiraden, wöten die - 


Serrächtichften ſchon laͤngſt und oft demig abgedrucket find, 
"Weitläuftiger gemacht. ımb einige Complimente auge braͤcht hat: 
Peſt führer: bie Nacht 


achtichten von der bremuſchen Megimentss 


verfaffung „ nach ben bekannten Aupothefen ber chemalfgen 


‘ 


Benin ber alten bremiſchen veichfhädtifchen Freyheit, 


. Von dar Zeiten Karis des Geoßen:aubie aufs Bahr 1534 
fort, und erzähler die vielen, beſonders in dem. unruhigen 
—A ——— an Bir kurz nach .der Reformation 

dt entftandenen srten Umſtaͤnde fo, daß biefer 
— * der ——ã —— — Seſchichte uͤberall eirageß 


Licht dadurch hekömmt. Dieſe Erzählung gehet bis auf die. 


ung der neuen Eintracht 1534, welche das eigentliche 


Grundgeſetz der Stade iſt. Es folgen darauf einige Beyia⸗ 


en aus alten Statuten, und dann ein Jahrbuch des Rarke sid 
37 1433. ai von weichen Jahre die ſonſt ſchon befanttten dor 
_ üirchen Fafti confwlares et ſenatori gen. Hiernaͤchſt 
t der Herausgeber ein Verzeichniß der kayſerl. Freyheits⸗ 
nebſt Bemerkung derjenigen Werke und Schriften, wo 


ß e zu finden ſind, auch zuletzt einige neuere noch ungedruckte 


rkunden bey Dee Unter den sten find die merfwärdigs 
+ Kayſer Leopoldi allgemeine ——— — atfer bremiſchen 
rivilegien 1660. Altenbruchhaͤuſiſcher Vergleich Georg 
Wilhelms He. zu Braunſchw. Laneburg mit der Stabt Bre⸗ 
men 1679. (der doch ſchon ſonſt Durch den Druck befanns ger 
weſen it), Die Privilegia der vier legten Kayſer betreffen 
allein das Recht eines kayſerl. comitis Palatini: Man Liefer 
fie aber in ihrer ganzen Ausdehnäng Der Poftifche noch 
* gmansgearbeitere Aufſatz Härte beſſer innen yemmer werben, 


wenn ein Mann von hiſtoriſchen Veſchwacke ihn tn Haͤnden. 


betommen haͤtte. Tr. 


Sammlung von Seifen and Entdeckungen In nee . 


- chrenologifchen Ordnung jufammengetragen von 
Johann Barrow, Eſq. Yus bem Engelländifigen 
, überfege. Erſter Band, Neipzig, 8. 1767: und 
zweyter Band, 1767. 
E magere und unvollſtaͤndige Vorſtellung, wie die Alten 
zu der Kenntniß der Geſtalt unſerer Erdkugel gelangt 
ſind, heiße € eine ‚Einleiung in dieſer Sammlung ſtatt bet 
w 
1 
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wir lieber eine kritiſche Nachricht von der Zuverkaͤßigkeit big. 
ſer hier gelieferten Auszuͤge und ihrer Urſchriften gehabt haͤt⸗ 
ten. Ihr folgt eine Sryählung von Columbens Reiſen, die 

. ganz aus. deffen Sohnes Hiftoria del Alniirante don Chriflo- 
- val Calomb, oder vermushlicher aus ber engliſchen Lebens 
fesung gezogen ift. Die Übrigen Stücke find fülgende: Rei⸗ 
Vebefchreibumg des Vaſco von Bama, der im Jahre 1497. 
auerft mit Portugieſiſchen Schiffen die Reife nach Oftindin _ 
unm das Vorgeblͤrge der guten Hofnung antrat, und nad) zwey 
Dahren und 10 Monaten, nad) einem Verluſte von Too Mahn, 
zurück fam, nachdem er bereits Kalekut und die Küften von 
Malabad berührt hatte. . Reife bed Pedro Alvarez von Las 
\Wral, die zwar nicht fehr wortheilhaft ausfiel, aber doch den " 
Portugieſen Brafilien zuwies. Reifen einiger Engläuder, 
demlich des Franz Drake (aus deffen zu Deptford als eins 
Denfwürbigkeit jange Zeit verwahrtem Schiffe, zuletzt ein 
Seſſel gemacht. worden, den jegt. die Univerfltät Oyfort aufs - 
hebet;) des unglücklichen "Walser Raleighs, der bey allen 
feinen Berdienften dennoch nicht dein Beile entgehen Tonnte, . 
> und bes Thomas Envendifh -Netfe um die Welt." Naͤchſt 
denen, Reifen einiger Holländer, nemlich des Oliver ‚von 
Yıoort, des Beorge Spitbergens , des Wilhelm Corneliſan 
BSchoutens und des Jakob le Naire; bie Fahrt des daͤniſchen 
Rapitains Mont nach dem Eismeere; Wire Erzahlımg von 
‚den Träbfaten,, welche adyt Seeleute einen Winter: hindurch 
in Grönland ausgeſtanden haben; Reife des. Kapitains Abel 
"janfen Taſmanns von Batamia in die füdlichen. Gewaͤſſer, ⸗ 
\ in den Jahren 1642. und 43. Dampiers. Reiſen; bes Wund⸗ 
arztes Kionel Wafers Landreife über den Iſthmus von Daxien, 
‚and endlich des bekannten Woodes Rogers Neife um die Welt 
von 1703. bis 1Y17., in der die rührende Erzählung von. dem, 
Mehr als vierjährigen Aufenthalts des Selkirks auf der Inſel 
Juan Zernandez vorkoͤmmt, die dem Daniel de For deu erfien 
Stof zu dem beliebten Kobinfon Crufoe gegeben dat. k 
"Der zeveyte Theil enthaͤlt die Reiſe bed Antonio von Ul⸗ 
loa, bie bereite in ‚ben allgemeinen Reifen ſteht; die Reiſe 
des Ellis nad) der Hudſonsbay, bie den erften Theil der Goͤt⸗ 
tinglihen Dammınlung ausmacht, und die noch weit befanns ⸗ 
tere Meife des Anfons um bit Welt, von deren Ueberjeßung ' 
wir zwo Ansgaben haben. :Dieier folgt eine unmwichtige, 
Faber wegen eder ſchrecklichen Ungluͤcksfalle unterhaltende Era 
zaͤhlung von den Begebenheiten eines verungluͤckten Oſtindia⸗ 
miſchen Schiffes; marzins Reiſe nad). Sr. Kilda und endlich ein 
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kurzer and warlich ſehr tinvollftändiger Bericht von den uf 
ſiſchen Entdeckungen der nordweſtlichen Kuͤſte von Amsrite 


‘und den Inſein von Japan: 


‚Den meiften Lefern wird gewiß die Hei” de martin⸗ 
ganz neu ſeyn; indem man das engliſche Otlginal, wie wir 
aus eigener Erfahrung wiſſen, nur in fehr wenigen Deusfchen 


Bib liotheken finder. Sie verdient alfo auch hiey eine weitere - 


Arndjeige. *) St. Rilda tft unter allen weſilichen Infeln von 


Schottland die entlegenfte und wird von ihren Bewehnern 


. und Nachbaren Sirs und auf ben Seekarten St. Kilder ges 


nannt. Sie lieget unter den 380 30 Nerderbreite, ungefähr 


do Meilen von Harried gegen Weiten, und gehört als eine 


genthuͤnnliches Erbguth der Famiſie Mark- Leod, einer dee 
alleraͤlteſten in Schottland. Non Morgen ‚gegen Werften bes 
träge ihre Länge 2 Meilen (engliihe?) und von Mittag ger 


gen Mitiernacht eine Meile; ihr Umfang aber fünf Meilen 


Der Soden if ein einziger harter Felfen, der aus. vier has 
Sen Bergen befteht, und den nuc ein Ueberzug von ſchwarzer 
uber braimer Erde, einen Schuh doch, bebeckt, auffer den 


Spitzen der Hügel, die mir einem drey Schub dicken Raſen 


belegt find. Dennoch giebt das Land, weiches mit einem Mas 
Ben oder krumm gebogenen Spaden, flatt bes Pfluges, bears 


- Heitet wirb, 16:18, oder zwanzigfältige Frucht. Die Aus 


» 


zahl der Einwohnerg die von ben benachbarten Inſeln, Lewig, 
Harries, Süd: und Nord Rift und Sky abſtammen, belief 


im Jahre 1697..al8 in teeichem Martin fie befuchte, auf 


380. Sie find der chriſtlichen Religion zugethan, und richs 
sen fi nach den Lehren der erften Kirche, ohne Schwärmes 


rey und papiftfichen Aberglauben. Diebftahl, Entheiligung der 
Religion und der Ehe ſind ihnen ſo ganz ungewohnie Laſter, 


daß fie Fremde, die einſt zu ihnen kamen, und bey denen fie 

ſolche bemerkten, nicht fuͤr Chriſten hielten. Nie entfernt 

ih jemand von Ihnen von det Heimath, welche dis Natur 

durch. Klippen, jähe Ufer und Brandung von-allen benachbar⸗ 

sen Inſeln getrennt has, und fie haben desfalls auch kaum die 

geringſte Kenutniß von ben nächften Laͤndern. Auch bie Kunſt 
\ . 


*) Wir wollen doch den Titel der Urſchriſt, die wir vor 
uns baben, hieherfehen: A late Voyage to St. Kilda, 
the remoteft of. all the Hebrides, or weftern Isles 
of Scotttand: with = Hiftory of the Island, natural, 


morol and topographical. —= by M: Martin, gent: 


. 
x 


London. 1698: 8. pag. 158. nybjt a Kupfertafeln- 
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zu ſchreiben, iſt hnen gan} und gar unbefahnt. Die nn 


aller ihrer & afe erſtrecket fich auf 2000. ; der Pferde; 
ſehr hiedrig und insSgeſamt vom rächen Farbe find, auf 18: und 


der Kühe; die ebenfalls klein, aher fert und von ſchmackhaften 


Fleiſche find, auf 30: Hunde, Katzen und alle Seevoͤ e Dicke 


Inſel find ſchaͤckicht. Unter den letztern find die häufigften . 


und für die Einwohner die wichtigſten, die-fogenänhten So⸗ 


langanſe, bie, wie wir aus Sibbald und Raj jehen, Pelecang 


-Bafani find, Aus det Haͤlſen derfelben indchen fie ihre 
Schuhe, die fie im Winter tragen: (dent iin Seinitier braus 
chen fie weder Schuhe noch Struͤmpfe) und der Obertheil deg 
Kopfs dienet ihrien ftatt bes Abſatzes. Diefe Schuhe dauren 
kaum fuͤnf Tage, abet fie Haben auch dieſer Vögel eine fo große 
Menge, daß ihrer allein tin Merzmonate etliche tauſend ges 
fangen werbei: Maͤn erſchrickt beh der Erzählung, mit was 
für Lebensgefahr dieſes gefchieht, Nichts bewunderten df 
Einwohner mehr, als dns Waͤchsſsthum der Bdume, von wel⸗ 
chein fie Nachricht erhalten hatten; wie ſie denn auch eininal 
beſchloſſen hatten, „einige derſelben auf ihre Inſel zu holen, 
Ihren rat von Fleiſch heben. fie, beh dein Maͤngel de 
Saljzes, in jehr kühlen dus Steinen erbaueten Phramide 
auf: Wie angenehin und lehrreich würde eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung diefer Inſel und ein Verzeichhiß ihrer Marias. 
—— noch der deutſche Ueberſetzer Kenner derſelben 
bemerkt man leicht an den Namen der hier vorkbinmenden Nas 


turalien. So hätte wohl den Leſern geſagt werden koͤnnen, 


daß det fo oft genannte Vogel Bubie oder the böoby der Pe- 
lecanus piſtator, und der Mooßbaum, deſſen Frucht Wafch 
enoß, die Mmuſa ; und ber engliſche Namen der Anaugt, 
ſt zu unſer großen Verwunderung auch nöd) hier Tannenzapfe 
Aberſetzt; da doc) diefer Fehler ſchon oftinais den Ueberſetzer 
der allgemeinen Reifen und einiger Stuͤcke iun Hainburgiſchen 


Weagazine vorgeworfen worden. Die Kupfer, welche ſich bey. 
dein Otiginal (deſſen Titel wir benfügen wollen, da ihn def 


Ueberfeget nitgend angezeigt har) befinden, fehlen der Ueber? 
fesung, A collection of authentic, uſeful and efitertai= 
ning Vöyages and Difcoveries, digefted in 4 chrondlogir 


al leries by. Jobu Barrow, Eſq. author Of the geögra® 


„hical Dictionary. London, 1765, 3 Theile in 8. 
N‘ u . \ , | Nr 
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834, Runge Nachrichten — Br 
Allgemeine Hiſtorie der Reifen nm er und Lande; 


c oder Sammlung. alter Reiſebeſchreibungen. Acht⸗ 


dehnter B. Leipz. 1764. 4. Neunzehnter B. 1769 


achtzehnte erhält Erlaͤnterungen und Zuſatze zu den im 
uf "8,10, 17, und ı2ten Bande gelieferten Reife und Laͤn⸗ 
— Sie ſind der hollaͤndiſchen Ausgabe dieſer 

ammlaung zuerſt als eine Ergänzung derſelben eingeruͤckt 
worden. Hernach wurden fle auch ſeibſt zu Paris in einem 
Band zuſammen geſammlet, und in eben dieſer Geſtalt werden 
Re auch hier der deutſchen Ueberſetzung beygefuͤgt. Die hof 
laͤudiſchen Zufäge find vornemlich deßwegen wichtig , weil fie 
vieles’ in der Geſchichte von Oftindten aufflärm. &. 317. 
Finder man ein genealogiſches Verzeichniß ber großen Mes 
Qule. ©. 347. ſteht zwar etwas von den Schnecken⸗ 
Baußern, die Xanxus Yenannt, und von den Nteberländern 
Huf der, Küfte von Kordmandel geſiſcht und nach Bengalen 
Verkauft werden; aber bie Naturgefchichte gewinner nichts 

abet; denn wir finden nichts, was diefe Art der Schnecken 


keuntlich machen könnte. Auch die Nachricht vom Kaffeebau 
An Arabien S. 381. iſt zwar nicht uͤberfluͤßig; aber doch auch 


Nicht recht wichtig. S. 575. haben die fuͤdlichen Rieſen einige 
Vertheydigung erhalten. S. 437. fit der Auszug aus den 
Tagehuͤchern derjenigen Derfanert, die den Untergang des Bar 
gers, eines von denen Schiffen, weiche das Geſchwader des 
„2. Anfons ausmachten, überlebten, eingerüdt, und zwar fo, 
wie er fon 1756. zu. Lyon unter dem Titel eines Zuſatzes 
Er der Reiſebeſchreibung des H. Anſons gedruckt worden. Et 

ar es werth, in einer Sammlung aufdehalten zu Werben, 
und man muß ihn tefen, wern man die neulich bekannt ges 


wu wordenen Nachrichten des Byrons beurtheiten will. 


Vor dem neunzehnten Bande fteht ein feanzöfifcher Vor⸗ 
Bericht, weicher wichtig iſt, weil er bie Geſchichte biefer mehe 
Wlihfanten und- koſtbaren, ats nüslichen Sammlung und die 
kurze Lebensbeſchreibung des Abts Anton Franz Prevaft 8’ Exte 
les ertehält. Er war zn Heldin, einer Stadt In Aredis 1697. 
peöohren, Sein lebhaftes Weſen marhte ihr bald zum Spls 

aren, bald zum Noviciaten bey den Jeſuiten und hernach zum 
Denediktiner, da et aber feinen Ordensbruͤdern zuleßt nad 
Holland entwich. Man wird ſich dfe Beſchaffenhett feines 
Gemuͤths, mie er ſelbſt fagt, vorftellen können, wenn man des 
denkt, daß er im 35ſten Jahre jenes Alters den Cleveland 
ſchrieb. In Holland, ſchrieb er die Hiſtoire rmatalligue des 

.. . . - W ays- 


— 
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Paws- Bas, gieng von da nach England, kam ·nach Frakteich 
zurack und ſtart daſelbſt 1763, den 23ten Nov. am Schlag) 
dder am Podagra. Man findet: bier ein Verzeichniß Telner 
Schriften‘, die wir nicht nennen moöͤgen, da die meiſten mur 
Romane find, die zudem Miſve Landslente, wie mun leicht 


vermuthen wird, nicht umuͤberſetzt ge 


nn haben: . 2 
Der neue ungknannte Herausgeber ſucht die Luͤcken, welche 
tevoſt in dieſer Sammlimg don Reiſen gelaſſen, ausziffuͤl⸗ 
n.Hier finden folr alſo allbrieh Machrichten- vor Jslaͤnd, 
bie von Horrebow geborger find; bie Erzaͤhlung von den Bas 
mojeden, die der ehemalige Vicepraͤſident von Klingftedt in St. 


Petersburg, det hier aber nicht genannt worden, für Voltaire 
—— Ferner einen —— | 


Calfo eine deutſche Heberfegung eines franzoſiſchen Auszugs 
einer franzöfffchen Ueberſetzung eines ganz befahriten deutſchen 


Werks, icher tirculus vitiofes!) und endlich Si: 14: \ 
-#inen Auszug aus bem Tagebuͤchern bed 5: de Asie und dei) 


jote wir meynen und wänfchen, noch lebenden Hi von Konigs⸗ 
Gerd, als die in Sefelſchaft im Jahre 1740. die Neife na 
Borefow in Sibirien chaten. Diefer ketzte Auszüg iſt für 


Deutſche das widgtiafte im ganzen Sande, da er Bier kamen 


2* 


ſtenmai gedruckt worden. 


Hggftroͤm/ der S. 1$. genannt wirb, ten Deutſther, Te. 
Bern ein Schwede. Die Schickſale bes ungluͤcklichen Srellers find . 


©; 79. nicht vollſtaͤndig erzähle: Er iſt nicht am hitzigen Fi 
ber geſtyrben, wenn es gleich H. Muͤller ſagt; ſbndern er eb 
frohr, auf dem Schlitten feſt gaſchecſſan, als feine Zuhrleute 
näne Aufficht im Wirthehauße zechrem, - Die Einſchaͤrru 
feines Körpers veranftaltere ein deuiſcher Prediger , umb zwa⸗ 


ameymal, weil er das erſtemal von Leuten aufgegraben urdeg - - . 


bie den zothen Diansel ſtohlen, twortun, ex eingewickeit man, 
H: Maller jur nur feine Sefangennehmung zu enıfchulbigen; 
wenn er: fagt, dee ehrliche Stellen babe fih in fromde Haͤndel 


gernifhte Auf. die Anklage eines nichtswürdtgen Kerle, dem 


er einmal beleidigt haben mochte7 wurde er-gefengen genoms 


zen, und ein Martyrer der Naturgeſchichte, im ſtrengſten 


x 


r, geſchloſſen hin und her, geichlept: Das war noch 
in Rußland uttiglich, ehe Vernunft und Menſchenliebe tie And 


Biage: das Wort vufen abgefehaft, — ehe Katharine II. rer 
k. H. Müller lebt nicht in Petersburg, wieder deutſche 


deberſetzer ©: 75, meynt, fondern ſchon feit einigen Jahren 
als Direttor des Erziehungehauſes zu Moſtuua. 
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charte von Polen, die aus einer alten Meifeb 
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Bar 7? Kurze Nachrichten | 


Freundſchoͤftliche Briefe über ben gegenwärtigen Zu⸗ 
> fand des rußifchen Reichs, mit richtigen und denke 

‚würdigen Nachrichten von den gefammten euro⸗ 
» "säifchen und afiatifchen Provinzen, verfehiebenen 


BVoͤlkerſchaften, Sebensart, Handel und überhaupf 


von der Macht diefes großen Staats, bey Gelegen⸗ 
'- heit ber igigen Weltbegabenheiten in Norden, zu 
oeflen näberer Kenutniß beransgegeben. ©. 142. 
Ern langer Titel von einem elenden Buche in David Bafr 
manns Geſchnack: wit Kupfern, bie man ſchwerlich von 
Holzſchnitten unterſcheiden kann. Zuerſt a m Bands 
eibung, wer 

vom vorigen Seculo, abcopires if. Die Übrigeg 


nigſtens vom 0, a 
Zupfer fiellen.vor : die umüberwindliche Veſtung Cronſe 


Lauch in; Petersburg. biegt ein. imüberwindliches S 
&.27.) die virſchſchlatten ber Samejeden (auf Reunthiereg 
werben hier Zirſche, und ©. 140. Kebthiere,) Gibirifche 


Tartarn (um alle die Menfchenkinder abzubilden, die unter 


dem Mamen ſibiriſche Tataren begriffen werden, hätten wohl 
30. Zeichnungen feyn muͤſſen,) die Hauptſtadt von Sibirien 
Toboleſty ober ©. 128. Lobolefk oder Tabolftoy (lied Tos 
00/12 1 71 2 6 
.: Die Art, wieroiefe Briefe entftanden ſeyn follen, iſt dieſe. 
Ein Hamoͤreriſcher Officier geht in Rußiſche Dienſte, ſturzt 
vom Pferd, und kriegt eine Contuſion. Während der Zeit, 
da er ſich Heilen läßt ,- ſchreibt er dieſe Briefe. — ar echt 
enzimmer, vermuthlich um befto geiftteicher zu ſchreiben. 


irklich herrſchet überall ein unansfiehlicher Wis. Beſon⸗ 


Ders fints Die Schluß ſoͤrmeln allerliebft: Schade, da der amı 
gebliche Sneramdgeber, laut ber Vorrede, die Eingänge abge 
ſchnitten, die Zweifelsohne eben fo witzig wie die Schlußfers 


.. meln waren, Auch Latein Bringt er an, 3. E. ©.g. „daB 
>. @the zu ungeheure ÄArmee ſich felber: verderbiich iſt, oder wie 


ein Inteinifcher Dichter davon ſchon indem Alterthmi ſchriebe 
Mole vnit fua., Diefe Stelle freut ihn fo fehr, daß er fe 
&.92. wieder citirt. Auch an Belefenheit fehlt es ihm nicht, 
bie er zu rechter Zeit wohl anzubringen weis. S. 10. erzählt 


er patherifch die Gefchichte von Kerres und Leonidas. S. 403 
38 . wiederholt er feiner Dame alles, was von der Schlacht 


ber 


I» 








ad: | | Br 
aber Oisöupon Sr —* 833 


Tuluen bis auf den 
Ken uffen, — Stan sea en. allen. nd my en 


unterhaͤlt er * init den neueſten Zeitungs⸗Nachrichten, v 
infalle des Zartars Chans in Meuferbien, u. ſw. i 
en Übrigen Nachrichten gieng es folgendergeſtalt zu 
machte ſich S. 11. aus allerley Beſchreibungen des — 
Staats kleine Ausiige, derien er ſeine eigene "Anmerkungen 
beyfuͤgte. — ‚Seine Nachrichten liegen ziemlich bunt uner⸗ 
“einander, S. 12. - „doch wenn fie nur gut find! — 
Nachdem 8 feine faubere Geographie zu Ende gebracht, 
fchließt er S. 29: „Hier endigt nein Autor feine zwar kurif vo. 
aber —— ger Faphiſche Beſchreibung Rußlande, work _. 
aus ich Ihnen, Freundin, noch einen Heinen Auszug gemacht, ur 
an Sie. erwan feine Schrift felber nicht befigen ſollten. 
Besten &ie, wenn Sie gar noch darzu eine Landkarte von 
jeſem Reiche vor ſich nehmen; bedenfen Sie, weldeners .., 
Raunlicy graßen Umfang und welche Macht ——— 
hat!, Und was iR. das für eine vortrefliche Beſchreibung? 
, Der Verf. ſagt es ©. 95; es iſt bie portrefſiche Arbeig eine 
Bekannten Eiſen achſchen· Gelehrten/ und Bott weis, waß 
noch für andre uralte. Reiſebeſchreibungen aus dem 1öten un 
arten Seculo. Von Allen neueren citigt er niemanden, ah 
Den lügenhaften Voltaire S,16, 1: 4 11. Müller, Saigold 
m ihm iAte gel aa Selbſt aus Zofingen —ãa 
mekte nichts gelernt, als da —— 4 irien, n 
Laer en —*—— Rose m üfle S. 23. m Sn der Vorredbp 
raucht er die einfältige Auaflucht, Es fey nicht für 
Belshrtg,. Tontsrn für jedermann geſchrieben. Aber foll man 
Dann jedermann Unwahrheiten vor fämage 
N er ſind einige —8 and —— wir — N 
wien nme das gwöblte ab. Rußland iſ In 23. Provingen,ges 
i. Darunter giebt ‚g8 ein Herzegthum Worote 
‚19, eine Landfchaft Dwina S. 21, Kine Provim antun 
33 x. ©.22, vier Samojebiſche Peovinjen, die 
Freundin, in der ‚Lanäfarte.finten Fönnen ©.25.,,3 Dein ” 
‚Bolopda, ObyySeroflpw,, Oluig,. ‚Labardiner,, Torkia, 
‚ Barpapol, Jack ic. ſoll heiſſen Dwina,. —— 
Ob⸗ :oflan, ‚Olon 5 Kabardiner, Terki, Uſt | 
gapol, Sail. BY ßt der Verf. ©. ı —2 auf 
‚ben Haͤufermarkte Hauſer für 20. 3 59, Rubeln — 
‚und * fie auf? alien © an ihren ‚beftuninten Ort, Naꝙ 
‚Nßt er Br 24. bie n verbannien Sraetsverfirchenn 
—* im⸗ Thies 8 ein, A 
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ge Rachrichten 
an Me fe’: ins Che intd dem Echononze fe fehrren,’anh 
Bfnet ihnen die Haut am Kopfe und unter beim Kaffe, fo kreucht 





i 83 jeraus, umd ight dem Jaͤger ſeinen Vals als eine 


ente zürfiek: eine Ahefdore, die wir dem Verfeffer pour lg 
tatet& du Fait aus dem Gotiingiſchen Wochenblaite, genann 


J — Untechalrungen 1769: 9.643.;, mittfelen.) Vom 


snigreiche Bulgar ©. 23:; und deffen Haiwtſiadt —AãA 


"bie elae gute Handeloſtadt ft, ©.24. Die Zaporoger Ro) 


foen heiffen 3apeayfen: ihr Generat keſidtet zu Jetſch, um 
Meilen davon liegt Cameneſadan, eine von ihren größten” 
tädten, S. 78. Die Kalınucden find ziemlich ein noch vier 
ne gute 
ne hats 
ze and 

gebreß 

Kur) 


an Rap 
" wird, 
It 
ug 

oiacken 


“ Fer 
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B.ber Geſchichn./ ezeoge Aktnapärın. Dlblom. 239 
u Son Jemen Sur, Herm Martin 
Reiſen durch Alemannien Weiſchland und Frank· 


reich, welche in den Nahen 1759.,' 1760., Son 

und 1762. gageſtellet worden, ‚von bem ‘Bi 

WVerfaſſer felbften mit vielen Zufägen, beſh ee 

re Anmerkungen und ſchoͤnen Kupfern zur ei 

@*:: zung derer Alterthumern vermehrt und ve abe 
und aus bem  Sateiifhen in das Deurtſche überfegt 
von JoC. K. Uim, Frankfurt und Leipſi 

1767 "Ah. 8 Bogen ‚neöft Eu Kup, # 


DD, Berta dieſes Bert, weiher des 5% =. 
Farſ und Abt des Neihöfifts. &. DBlafıı auf did . 
S warʒwalde ift, unternahm diefe Reife ıheits die diten Wi 
* und Denfmale in den. Bucherſalen und Archiven dit 
‚aufchen,, welche ihm zur Befchreibung bes öffentkkchen Satz 
„tesbienftes, der in den mistlern Zeiten in dem — — 
‚mannien beobaphtef Wurde, nüßtich feyn fönnten, theile adet 
"and, gu einer Geſchichne der Kiehenmufict, wie ſolche 
der erſee Bruns der Kirche at, bis auf die gegenwärtl And 
„gelt b affen ——*— Mn „ die nöthigen Rachtchten und Ei 
etw‘ 





“den zu fanmein; als*veldje bende Arbeiten bamalı 
der beihäftigten. Ans diefen Abfichten — — di 


genwarti⸗ tger Rejfe weibung eat 
helm, die ſich den "gewähn! a eeen —ãAã 


—2* ——. ter def meh , 
Se ones nr Sr aan hai: woche Ole: 
en ——— — van a Mer 


\ Baum —— —— 


ſritie folhes 1765. in fer‘ Sprache an 
* — Da ſich dieſe Heel gar bald [ra wie in 
ae —RN 
A he igẽ in dad Deusid 


"A er von- a -Or Em, Verfafler 9 
nund Zufipe- een haben will,. 


ggwoefen: WÄNS ao milht-angeheiärt, 
welche in di vo lomne⸗ 
aueh Frdbe ſchreibung 


ſtern unh nm Drop. 27) 
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88 u ee 
ehrien Reife Berähret;, Bilknötiisen Hanbſchrikten und Erſt. 
Ifnge der: Buchdruckerkunſt/ and fint ‚größtenteils ſchatz⸗ 
bar -und brauchbar. Mir. befondern Mergüägen haben 
fr ang diefem Werke erſehen, daß die beruͤhmte Spttwigis 
je Cheonick des Abts von Beifel wirklich zum Druske' fers 
ti8 liege, und zu ihrer völligen Ausgabe mr die Räktehr befe 
ke EA etwarte. “Der Yanze zweyte Theil dieſes ſchoͤnen 
ertös hat, des Hrn. Gerberto Verſicherung zu Folge, die - 
Chartas pagenfes zum Gegenftande. er, B 
Was bie Urberfagung: diefer. gerbertifchen Reifebefähreis 
Burig berrift; fo wäre zu wünnthen, daß, weun das Buch doch 
binmal Härte überfegt torrden fohen ;-e8“einem' Manne von 
anehrerin Geſchimack und Klugheit in die Hände gefallen wäre, 
der ſich in dirſer Arbeit nicht ſo ſclaviſch an Die Worte gehun⸗ 
er und dadurch feinen Styi dunkel und undeutſch gemacht 
ste... ns diefe Ausgabe aber Gelehrten, und biefem dcr 
Bas ganze Wert nix qlein brauchbar, völllg -unufe macht, 
BE dieſes dafı der Heberfeger feine. Ueberſehungsſucht fo weit 
een daß er nicht allein die ‚aus andern lateiniſchen 
Schijftftelleen angeführten Siellen, fondera auch fügar' die 
Zuꝛt der Bücher und KSandfchriften, und bie mit eingerichtenn 
runden, and zun Theit ſehr zweydeutig und unrichtigÄberfegt, 
ahed derſelbe ‚den allen Verehrern der in der — vorkoin⸗ 
dnendan ſchonen Nachrichten gewiß ſedr penig Dank verdles 
Be 3 47* u 
Ahnales Regum Hüngariae ab anno Chrifti 997, 
ad annym 1564, deducti ac maximam partem 
'@% feriptoribus cogevis , .diplomatibus, tabu- 
v8 publicis et id’genus- litterätistinftrumentis 
gun opel er, ffüdio Geor, ‚sh 
1. Pangesl, ' Pars Il, Wien, 1786, 31 
rin ar. Folio. ri - 
nd der, ingartfchen Jahrbůcher der 'elzenttfich ber 
des ganzem Werts diefes gelehitenl Fefirtten HR, 
ebtefas h I“ a en 
and alſo on 1443. bis 1466. Wir haben 
5 eben ten Fichten De @rafae 0 Brühe 
uutzten Quellen, und Einſchaltung ber nöthigen 
, getroffen, tbeiche den erften Theile n den Beyfafl 
ann. ‚Fwannhen haben: Dafer biefed Wete/ daten Bol 
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tenbung wir eifrigſt wänfdgen; unſtreitig db Grauchbarfie Sr⸗ 
ſchichtbuch von etnem ſo merkwmuͤrdigen Reiche ſeyn wird, deſſen 
BVeſoicht ehr ii bearbeitet a⸗ werben angefangen dat. } 


u 7 
22 Er un ®. . 


 Annales Regbi Hungarle &c. P. IVta comple— 
‚: Gens res geftas.ab Coronstione. Matthiae Gop- 
vini ad Ludovicum II. Vindobonse ,: -fumi- 
„bus Aug; Bernhardi,. 164. Bogen in gr. Bol, 


7 Lee Titel beſagt den Inhait. Dieſer heil gehet von dem 


Jahre 1465. bis 1516. „Meörigemt iſt der Saba, wie I 


ibep-den wecigen. re | 
" ni Kr. 

Sollebio. ger Mornm rerum Hiftorico - Mona- 
ftieo -Eccle aſticarum vapiorum religioſorum 
ordinum.. Tomus.VI. curante Michaele 11. 
ad Exemptas Infulas Wengenfes Cann. Regg. 
— Susvorum Praelato &c. Ulm, 1768. 


\ 


iet F — ER tuͤcke gehen freyl 
8 Bei e — beſon * "2 — 
i Fan t vorher. ach deſſen einzele Theile 
Ex ie bearbeitet worden: fo wollen wir dee * 
-Jung ihren Mugen nicht. abſprechen. Dieſer Theil enthalt 
ya) Auberti Minaii Cyranick des — —— 2) 
‚Kine Meſchichte hen kapſerlichen Canonie Roggenburg in —* 
ben, von P. Philipp, Poyrhanier fortgeſetzt; und 2 eine 
„Burze Thronick der Strapburgifhen Provinz des Meinoris 
„tenprbens, -aus: einer Handſchriſt des Nenceluentieſtert vn 
birg. een, 27 


— arſwariae, quse Calſi pancipi loun- 


— — Archiep ‚ Prag. ſumptu Cl. Joan- 

av „mes Brükfiens Schannat. mAabr ex ‚parte pri- 

wei h eöflegit,' dein P. Fofephus Harcheim, 
5. ). plurimum guxit, continuavit &c.. ‚Eon, 
175917767. je pinde in Zoe, > 

Zr De — Sqan⸗ 
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" enplehner worden nicht beflken.: 17 3. 
un A; . . £ , 


» 
⸗ N ” 
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a. r — ahne Baden; 24 


qaat ine hereits / die Anlage. nn — 

‚gen Werke; weil er aber vor Ausführumg berſelben ſtarh, 

ſo — * der Jeſuit Sarzheim.heffen. Fan ats. und der oher 
malige Erzbiſchof zu Prag, Johann Mmoritz, Graf von Mans 


derſcheid⸗Blankenheim gab die Koften dazu her. Zarzheim̃ 


ieng nach Vollend sten T gleichfaßts ı —38 
SE Faner. die folg ben Fine ve, Deden —* 
> ‚germann * herauchegeben worden. Vor de Fear 
Zeile findet Sch ring chorographiſche Sharte der deutſchen 
Bißthuumner von dem de ve 300. an, bis 1500. nebſt ainer 
\ — zu dem folgenden Werke, in welcher ſharfftanige 
Peſer aber den Dienge‘ ber Kriick Fehr bald entdeiten werd 
Dieſen wird man auch. durch das ganze Werk init vielen Die. 
wergnägen wahrnehmen, ungeachtet twielier'foweitkiuftigen 
Eoinpilation' fein Schritt gefchehen follte, der nicht von dem 
pruͤfenden Auge bes Kunftrichters begleitet wuͤrde. Die Saminr 
‚ung fängt fich nit. dein Fahre 858. * die Bornickiſche 
‚Synode vom Jahre 1589, ınacht.h en nee agen Dans 
dei. Die Herausgeber haben lee un die —5— gerech⸗ 
net, "was wir ung nicht gerrguen, wiltden, anth'tit der weite⸗ 
- en Bebeutung dleſes Worte aruntet gu Kegreifen.- Reichs⸗ 
verſammlungen, wenn gleich nur meitliche Angelegerhriten 
mancher Kirchen und Kloͤſter darauf vorgekommen, paͤbſfliche 
Hullen und Vreven in ‚Kirchenſachen, Schenkungen an a 
hen und Kiöftern d.T.fe" Kurz, alles iſt, befonders in den 
‚pen: ahrhund ken fi gerechitet Torben. VDaß "wir 
manche unddhte Kickhemet eingeht uitd auch Viele: * 
mit untergelaufen find en die ber mir! 
Zeiten kur mit toyıig den yedeäten ‚ kahn'mari ſich ride 


| Gporfteflen: Die meiſten Scocke ſind ‘wu’ bereits gedruckten 


,Satnmlangen Ymtiednet worden; boch erſcheinen · hier auch 
viele —— Fund" ben: Koch Mehrern fnb die gedrne— 
‚ten ? *. ten ink —— verglichen worden, wobey 
"Behr die Borfpenche imd Unterftütting' bes vorhin genannten 
Erz biſchoffes von Prag den Qerautgebern fehr ti ge: 
„fen. * 6 du he außgeher Überall die Srunkfäge und 
ʒmiſchen Hofes afıltia — Kon, 
— als Jefnilen, wohl Riht.anbere werner 
„Sunen., Indeſſen bleiht doch, Me Merk. ein —**5 
Buch für alle Kenner der Kirchen; und Staats gefcht te. 
— a befonders für fothe, welche die und 5 Rene 
ninrigen,; woraus Die melften der tr gelte 
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- Bas onrch ſeine Sebraͤuche aufgebeckte Alterthum 


>» 


©." aus dem Sranzäfifchen bes Ken, Boulanger über 


s. fest und mit Anmerkungen vermehrt von J. C 
Daͤhnert, Pr. und. Biblierhecar.: . Greifsmalde 
Ben Röfe, 17691 in 4 3 Alph. 7 Bogen, neh 
2 Bogen Mimerfüngen 0. 

oblanger wollte. ben Spfteingeift; der in der Naturkund 
FI ſo ·oft ſchon fehlgeſchlagen, in den Kenntniſſen der Alter 
chuͤmer.· einſuͤhren, und damit alle ehmaliger und noch derma 
Aye Gebraͤuche Meynungen, den Aberglauben in Neligiond 





mb bätgerlichen. Suchen aller Voͤller auf. einige. allgemein 


Gruͤnde und: urfprängtighe Anläfle zuruͤck führen, und fie dar 
B begreiflicher machen, als fie es gerabehin zu feyn fcheinen 


Alllein mcerfa haere ſi tu es rationg cGerta facere 


»ihile. plus agas ;;quam fi des operant. at cum ratjone in 
danias. Boulanger zeigt in feinem Werke⸗Aallerdings viel 
Welsfenheit;. un der zu ſolchen Syſtemen noͤthige Wis fan 
an ebenfalls nicht.ia ſchlechthin abgeſprochen werden. E 
Naͤſze ſich aber auch von dem Spfteimgeifte jo hinreiſſen, daß e 
zalles auf feine Aeblingsſaͤtze zieht, die. Erklärungen denſelbe 


. Myemndß.eirmichtet „ und. ba man eine Sache auf mehrere Arte 
ꝛ moͤglich war, Die in feinen Kram dienende Möglichkeiten a 


lein · hervorzieht, bie. übrigen wegläßt ‚aber. verkleinert, da 


lrnbienende glaͤubiger findet, als Das Gegentheil, Dinge, di 


‚er nicht fogleich erweiſen kenute, im folgenden zu erweiſen ver 
ſoricht, im folgenden aber jagt, daß «6 im vorhergehende 
Gewitſen fee mi: Cr. geht inzwiſchen in feinen Unterſuchu 
gen nicht weiter als bas gur Suͤnd ſluth zuruͤcke. Diefe ſieht er na 
Ben ionen aller Bölter und nach danen noch auf der Er 
fläche Häufig. vorhendenen Spuren, als eine allgemeine Leber 
hoenmnug ait. Eins fo allgemeine fürchterliche und anhaltend 

rvphe false ſeiner Meynung zufelge nicht vur den phy 
fhsırZuftend der @rhevertmäte et, fondern auch die übrig gebli 
Bene Menſchen ſelbſtin eine Johr hunderto bucchbauernbe Mela 
Meits imd ſhrockendo olls Beaͤngſtigung geſebt haben, Dam 


. Nacht ber Verſafſek die Suͤndfluth zu einer fo fruchtbaren Quel 
> wansreligiöfen und Bhrgerlichen Bebräuchen, daß er bald in jede) 


‚pad gebrauchten Weſertronfen eine Suͤndſtuth antvift. Er fit 
„Det abe auch die Sſcadfuuh in andern religioſen Uebungen, n 
Nben vom Waffer imd Ueberſhwerunen Feine Rede war. Gent 
—B eautigensind kefosglichee doben fand... Ei 
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Geftägte vieler Zander, daß Täler, ehe ſie ſich viele Bedt 
aiffe ertraumen, ſich mit großen, weitluftigen und hoh 
Sebauden befihäftigen, wie bie ätteften Babplonier, Aſſhri 
Egypter, Gothen ic: ' Allein ©: ficht die Pyramiden lich 
als Schutzoͤrter wider kamftige Sandfluth an. Das Lori 
Achter glaubten, es febe fein Menfch mehr auf Erden, h 
nichts aufferordentliches: " Es giebt noch beraten: In Euro 
‚Diele Eente,-die, weil:fie nie alıs ihrem Geburtserse geweſe 
„Sch dis Erdfäche nicht größer vörftellen, als‘ bid wo ihre 
Siicke nad) das Grrwölb’des Himmels auf der’ Erde‘ anfjufi 
en ſcheint. Solche fihen den Untergang ihrse Wohnort 
als den Untergang ber ganzen Betr an. B. iſt. ſehr bemut 
iſchen den gottesdienſtlichen Gebraͤuchen der Jüden und d 
brigen, auch ſelbſt der Amerikaniſchen Bölker, fo viele Ach 
Üdfkeiten zu finden , wid-er.immier-auftreißen Jant. "Er-ch 
#6 um alles auf feine Principien von der Suͤndfluth zu ziehe: 
als welche aller Orten gleichen Eindruc gemacht Baer [1] 

. Wir fehen aber nicht, warum er das jadiſchr gojchtige 3 
vetjahr bey dem Mericmifchert Cyclus von 1461. mal 13T 
en oder 52 julianiſchen Jahren ſucht, und da er doch ind 
helft eine Ankdilustänifche Gefßchichte vorfinder, die bi 
Ger Schöpfung anfängt, die fieben Wöchentage nicht lieb: 
nach Anleitung des Decalogns , von der Tiebentägigen Sch 
Pfung · herleitet, als daß er fie den Eghptiern und ande 
Drientatifhen Volkern als eine Erfindung zufhreist. All 
bieſes if fehr willkuhrlich / md verleitet den Verfaffer zu mm 
‚famen Unterſuchungen und Wergleihungen, um Dinge aufs; 
fuchen, die in der Schrift‘ längft iden find. Bon di 
< lenſtlichen Gebränchen der Eanptfer; ihrem Urfprung 
Asb ſicht ıc. mar Moͤſe San gen beffee unterrichtet, als Bo 
Fanger es aus allen feinen Scribenten werden koknte. Au 
Serheo konnte ihm anzeigen, wie foihe Gebraͤuche ausge 
ter, und was fie nach ihren eigentfichen Patriachalifchen U 
prunge feyn ſollten. diejer Urſprung wäre nicht u 
Inttteiber die Sändflurh, umd fo iſt diefes ſchon genug daß d 
Wavon abſtrahitt. Im den Amnerknngen ift der Ueberfeg 
Senat das: Werk, fo weit e6 angeht, gegen einige wid 
Das Otiginal gemachte Beſchuldigungen zur fügen, werd 
ſtens zul jeigen, daß es einer Ueberſehung eben nicht vollen! 
unmirdig war. Sodann fuͤat Hr. D- Erintierungen be 


\ 


ur. ml: rer 


aniſche Gebr ddr, um ‚hatten ai einjeen | 
5 und juͤdiſchen elf —* ‚Bey jeneng 
fand der Derfaffer det Grund in einer Beforgniß vom Unter⸗ 


gange der Welt, und dleſes iſt ihm ſchon genug dieſe letztere 

dadurch zu erklaͤren und fie auf. die. Suͤndfluth za beziehen. 
s ſcheine aber auch, daß en die Arm poligiäfen Uebungen ans 

fändige -Demüchigung, Ehrfurcht 1. ‚mis der Furcht und | 

Schrecken vor zeitlichen Unfällen allzuleicht vermengf, un 

eben ſo auch einige Waſſerfeſte, die ösfonderer 1 met, un 

mungen wegen angeftelle. wurden, — * auf 

die allgemeine Sandfluth bezogen : Bey andern Feſtra | 

wo an Wafiergkfie-gab nicht gedacht wurde, begnuͤgt er ſich 

38 fagen, ihre erſto Veranlaͤſſung, nemlich das Andenken ober 

Die Beſorgniß einer Sandfluth ſey bey den Wölkern nach und 

‚Wach ins Vergeſſen gesimnen. Auf dieſe Art aber kann men 

"beweiien was man immer will. Boulanget fegt fih zu aid 


+. ver, went er alle Bizarrerien des Alterthums auf Gruͤ 


| Yeingen und. fie aus der Sundfluth Herlettenwill. Er **8 
ne on dadurch, was er aus alten Schriftſtellen aufuͤhrt, vers 
ig, weil et es nicht als ein bloßer Geſchichtſchreiber an 
führt, fonbern bie Erkideung und Anwendung ſeinem Orkan 
. Veinaͤß einrlchtet Wir wollen einrdınnen, baß.:beyben.relis 
'giöfen Gebraͤuchen weit entiegener Voͤlker etwas allgeaneinas | 
Wir daͤchten aber, daß es ſeinen Grund in dem bay als | 
ten Menſchen gleichen Mechaniſmus ter. Sinnen und bes dies 
irns Nabe, weil eben daher ſehr allgemeine Blendwerko dar 
nbildungskraft entſtehen, die erſt daun ‚verbannt werben 
8 ein Bolt, nachdem es lange auf Zeichen und —R8 
en aufmerkſam getoeſda einmal kufärıt auf Urſahen uud 
men zu .feben.. Damm hören bie Ebmeten,, 
Spiele der Einbitdungekraft ıc- twimer mehr: auf Oxhredess 
bilder , Geſpenſter 12. mn ſeyn. Boulanger aber ſucht bie ver 
ligibſe Gebräuche we eng ber nicht in ber. Natur —** 
ſchen auf, wozu er auch nicht Phileſoph Sg ee fm 
ſcheint. Er Hält ſich an die —— und ſchoͤpft da nicht 
ze aus allziwielen Quellen, ſonhern · dieſe find ihn meißess 
geichguͤltig, und fo menge en Schriſtſteilan and * 
Profanſeribenten mie Ttadiuonen und Talmudiſchen n 
Gurcheinander. Oo 3 E. mag bie: Scheiſt immer 
die — u 6 Vabylonifhen Thurnibaues fen bie * 


oe chwelt einen Marne zu machen, fo 
det B. es viel glaubticher, daß er yum Schtrrn wider eige 
BE eben it. 


Ba 


‘ 


.— ' 13 


v der Geſchichte Grogt. Stautteu. Diplo. Bu 
Gefſehichẽte vieler Lander, daß Wölter, ehe fie ſich viele Bedch 


niſſe ertraͤumen, ſich ‚mit großen, weitlauftigen und hohen 
Gebaͤnden befchäftigen, wie bie aͤlteſten Babylonier, Aſſyrier, 
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Egypter, Gothen ıc. Allein ©: ſieht die Pyramiden lieber 
als Schutzoͤrter wider kunftige Sandfluth an. Das Loths 
Vchter glaubten, es lebe fein Menſch mehr auf Erden, hat 


nichts äufferorbentliches: Es — noch dermalen in Europa . 
16 ihrem Geburtsorte geweſen, 

Sich "die Erdflaͤche nicht größer vorſtellen, als"bid mo ihren 

Blicke nad) das Grwoͤlb des Himmels anf der Erde aufzuſtee 


viele Leute, die, weil-fie nie a 


feine. Solche ſehen ben Untergang ihres Wohnortes 
“ den Untergang der ganzen Weit * B. iſt. ſehr bemuͤhe 


zroifchen den gottesdienſtlichen Gebraͤuchen der Jüden und der. 
übrigen, auch ſelbſt der Amerikaniſchen Voͤlker, fo viele Achns . . 


lichkeiten zu finden ; ald:2r.inmer-auftreißen Tank. "Er t 


es um alles auf feine Principien von det —— ziehen, J 


als welche aller Orten gleichen Eindruck gemacht, haben Plle. 
Mir fehen aber nicht, warum er das jaͤdiſche gojchtige? Iu⸗ 
Beljahe bey dem Mexicuniſchen Cyclus von 1461. mal ı 3 Tas 


gen oder 52 julianiſchen Jahren ſucht, und da er doch Inder ' 


Schrift eine Antidiluvianiſche Geſchichte vorfinder, die Key 
Ger Schöpfung anfängt, die ſieben Wocheritage nicht liebe 


.. wach Anleitung des Decalogns, von der Tiebintägigen Sch⸗ 
Hfung herleitet, ale daß er fie den Eghptiern und andern 


Orientatifhen VBolkern als eine Erfindung: zufchreibt. Alles 
Vieſes iſt ſehr wilkuͤhrlich imd verleitet den Verfaffer zu mühe 
ſamen Unterſuchungen und Vergleichungen, um Dinge aufgtts 
fuchen, die in der Schrift langſt gefunden find. Von des 
gottesdienſtlichen Gebraͤnchen der Egyptler, ihrem Urfprunge 

Abſicht ıc. war Moͤſe ganz’ gewiß beſſee unterrichtet, als Bou⸗ 
Aanger eo aus allen feinen Scribenten werden kohnte. "A 


Zethro konnte ihm anzeigen, wie folche Gebraͤuche ausge | 
“tet, und was ſie nach Ihren eigentlichen Patriacchalifchen Urs 
MPrunge ſeyn ſollten. Allein diejer Urſprung wäre nicht. um? 


mitteibar die Suͤndfluth, und ſo iſt dieſes ſchon genug daß B. 
Bavpn -abflrafhirt. In den Amnerknngen iſt der Ueberſetzer 
ec das k, ſo weit es angeht, gegen einige wider 
Bas Otiginal gemachte Beſchuldigungen zu ſchuͤtzen, wenig⸗ 
ſtens zu zeigen, daß es einer Ueberſeßzung ‘eben nicht vollend 


ummärdig war. Sodann fügt Hr. D. Erinnerungen bei, 


die er über fehr viele Stellen ſelbſt gemacht Hat, nebft einem 
Briefe, den er fid von einem ungenannten Gelehrten über 


. 


das Wort ausgeberen Allee dieſes war ganz gut, die — 
7 eite 


— — ln — u —— 


N j 
Bus MEN, Kaeze Nachrichten .. ty 
Seite des Werkes auſzudecken. Moran ſteht die ZLensber; 
Freibung des Boulangers/ die Hr. D. aus Frankreich erhal 
zen, %, war ein ungelerniger Schuͤler des Crevler, ‚legte 
Ai; nachgehends auf das Ingenieurweſen, wurde beyin Straf⸗ 
gen: und Bruͤckenbaue gebraucht, und wandte feine uͤbrigen 
runden auf bie Geſchichte und das Allexthum. Und fo ers 
wuchs endlich das hier angezeigte Werk. Es hätte ganz · fuͤgt 
Ach unterbleiben koͤnnen. Denn wer nur wiſſen will, was 
B. aus andern Schriftſtellern anfaͤhrt, geht inamer beſſer und 
MWcherer zu dem Quellen ſelbſt. Und die Anwendung die B. 
Davon mache, iſt zu viel willkuhrlich und erzwungen, als daß 
ae einige Aufuierkſamkeit / vekdlene. — a 
’ j , “ 6 


Neue Beytraͤge gu den Geſchichten, Staats» Lehn 
und Privat⸗Rechten der Lande bes Chur⸗ und förſt⸗ 
2, Tichen Hauſes Sachſen, von Heinrich Gottlieh 
. Franken. Erfier Theil. Altenburg, bey Rich⸗ 
> ten, 1767. in 8. 0 “ 


ER re ‚auf das Ganze, fo muß man allerbings ſagen, 
N daß biefe Beytraͤge fchäßbarer. find, als was Beeyfig 
ellefert. Allein, ob. fie Alotzſchens und Brunbige Gammıs 
Tung ti kommen, iſt eine andre Frage , die wir nicht ent⸗ 
fheiden wollen, “Die beyden exften ‚Dipiematarten fünne 
allerdings gebraucht werben, und enthalten verſchiedene meh 
wurdige Urkunden, nur baßfie nach dein gewähnlichen Schlag 
drian bios abgebrudt find, ohne daß bie geringfie Anmerku 
t worden, da, wie doch immer geglaubt haben, 
bie > ſolchen Samınlungen us geihehen maͤſſe 
‚Die dien folgenden: Städe gehören haupſſaͤchlich fuͤr die 
Rechtsgelehrten und enthalten aufier einer allgemeinen Nach⸗ 
richt von den Rechten der Ernefliniich: ſachſiſchen Lande insbes 
Andere einen Kuffag über den lirſprung und die Schickſale det 
Eiſenachiſchen Stadtrechtes nebſt den Statuten —8 
dem erſtern Aufſatze, der ſich von dem Hrn. von Roſpenfelß 
Hherſchreibt, wollen wir den ſonſt wuͤrbigen Verfaſſer nur bie 
‚sen, deutſch ober lateiniſch zu ſchreiben. Denn bis jetzo wi 
‚fen wir fan, in was für eines Sprache er ſchreibt: ſo ſchoͤn 
‚At fein deuiſcher Aufſatz mit Iateinifchen Brocken illuminirt. 
An das Dekliniren und Conjugiren wollen wir nicht deuten; 
0x das volamtarie tecipiren, das Narmiesisum, das ca“ 
20w un eunce 
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Sunie füperiore füculo; dab bifer defeientibns;, dab in fübe 
frdidm , das fie mäachet die. dafn u. |, w. in einer deutſchen 


Abhandluͤng, das’ iſt dach waritch keinem Schrififteller, am 


wenigſten einem fo jungen Scheiftfleller, zu verzeihen.: Deu 
DR. gehöre nicht zu dem zeege delicatuldrum, wie matt uns 
dann und warn za nemnen pflege: er fann in der That viel 


verdauen. Allein was zu Aug iſt, iſt zu arg. Den. Augen⸗ 


Blick findet 'er noch ein in puncto adulterii aliorumque car+ 
nis delictorn, gerade wie in ben Akten. Wir biiten dem 


VB. nomine publico, mie der Herausgeber in der Vorrede 


Paget, um des guten Geſchmackes, um der Ehre unfter Zeiten 
willen, ander Deutſch zu fepreiden. "Er fiehet, daß wir ihn 
achten, und daß ˖ wir dieſes nicht etwan aus Küßel ihn zu tadeln 


fagn. Denn mit dein Arm. Paftor Schneider, von dem did " 


Nachricht von dem Rittergut Machern if, nnd dem Hn. Dis 


Rab, der eine Abhandlung von Sen Herrn von Koldtg gelier - 


In Bat, wollen wir uns gar nit einlaffen. Ihre Auffäge 
en fehr unorbentiich ans. Der leßtere wirfi die Sachen 
bin, ohne Gebrauch davon zu machen, und der erfiere — 
ja der vertrrt fi manchmal in die Rechte, dann und wanıt 


reift er auch in die Momiletif, fo, daß fein Auffat fo bume 


Ausfiehet,; wie ein Quodlibet. Kaum totrden wir von dieſen 
Seyden Herrn etwas gefagt- Haben, twenn- wir nit gewahr 
wöürben,, daf fie ſich fuͤr beſondre Lichter in ber ſachſtſchen Ge⸗ 
ſchichte hielten, und daß noch viele von.ihren Herrn Confras« 
aribus der Sefchichte mit einem Ueberfalle drohen, Alte wol⸗ 
‚en dies verbitten. wenn fie nicht beſſere Einſichten haben, ale 





Hr. S. und Hr. R. Der Herausgeber ſelbſt hat nichts. bey 


dieſem Theile gethan, ale daß er die Vorrede yeimadjer ; die 


Ztemlich in dem ſteifen Tene abgefüfler iſt, der. vor fanfyig 
ahren Die war, und fidy nach in den ſchwaͤhiſchen Reiches 


Räbten erhalten Haben fol, 


Chr: Wr. Grüpen Origines Germanige. 7. 1-U l 


emgo bey Mehern, 1764 1768.n c.. 
ine zu brechen und ein: Wörterbuch zu machen, faate, 
deucht ms; Sealiger koſtet oinerley Arbeit, und faſt 
möchten wir fdgen, Holz zu raſpeln und Grunens Schriften 
"iu leſen/ iſt einerlep, Taufendmai hat ber Recenſent ſich 


bey feinen Werten an jenes bekannte Spruͤchelgen erinnert si - 


6! quam bellum ef et quam jucundum, fenfu communi 


walerg: Do abſheulich IR der Veetraz Biejet u 
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Wiſſenſchaften gelehrten Mannes, und ſo ſehr beweiſet ex, 
was man durch eine lange traurige Erfahrung weis, daß ein 
Gelehrter ohne Geſchmack ein unerttaͤgliches Geſchoͤpf iſt. Die 
kleinen Abhandlungen, woraus dieſes vor uns liegende Werk 
beſtehet, find gerade von dem Schlage, als die übrigen Schrif⸗ 
„ten dieſes Verfaſſers. Erſt moͤchte man fragen, in was für 


." "einer Sprache der V. {hrir6 „ und hernach das Ganze des 
i 


Vortrages — ad! das iſt vollends. abſcheulich, collektaneen⸗ 
waͤßig und Gott weis, was noch mehr. Mur einen Blick ig 
biefes Werk gerhan und man wird unſer Urtheil gegruͤndet. 


- finden. ‚Es ift wahr, der gelehrte Kenner der deutfchen Ges 


fchichre ınuß es wegen ber Menge von neuen Entdeckungen und 
nrerfuchungen lefen; allein was er für Muͤhe fifiden wird, 


"has weis der R. am beiten. Sollen wir unfer Urtheil im 


‚Ganzen. fällen, fo ift ber zweyte Theil ber wichtigſte, wenige 
ſtens der intereſſanteſſe, ba er bie. Sefchichte Heinrichs des 


 - "Röwen. bettift. Der erſte gehet blos auf bie gar alten Zeiten 
. And der dritte enthaͤlt Yinterfuchungen über 


ie Lippiſche und 
Omabruͤgiſche Geſchichte. Wir enthalten uns eines weitlaͤu⸗ 
figen. Auszuges, wozu wir fonft vielen Stoff geſammelt, da 
diefe Dinge nur wenige Leſer finden, und diejenigen, melche 
fi Barum bekuͤmmern muͤſſen, ſich wohl entfhließen werden, 
in dieſe tartara jelbft hinab zu Reigen. .. r 


Founnit Iscobi Sundermahltr, Opuſcula ſelectio- 
res Jurfs publici doctrinas illuſtrantia. Speyer 
und Worms, 1768. . 4 
Fer Verf. iſt Afentlicher Leheer des Stans: und Volter⸗ 
rechtes zu Würzburg, und die bier zuſaimengedruckten 
Städe find ſchon einzeln als akademiſche Steeitfehriften vors 
her gedruckt geweien,, und haben unter den Proteſtanten zum 


Theil vieles Auffchen gemacht. Wir .mollen:tuförderft. 


Ueberſchriften beriegeu. 1. Forniatum Principis Dicalte- 
rium ton recufabile 18 Poteftatern judiciariam S. R. I. 
‘Principum. 131, Jus capitulandi inter .S. R. I. Electores 


et Principes controvesfam. IV. Claufulam ſamt und fons 


ders ın commiffioüne Executionis .cifca caufas veligionsm 
et diverfae teligionis aſſeclas concernenfes V. Potelle- 


tem Jus faum: vi.e& armis perfequendi in Imperio haud 


permiflam, vulgo —— * — VL. ‚Sufpenhönem ju- 
sisdiiionenm Efclefaflicam.. VIL Jus agendi in 8 


! 
! 








— it 
’ s 
‚ 


„ud Geſchichte, Seogr. Stoatshu Diplom. 849. 


‚Religionis non cuivis permiflum. VIII, Potoftatem jus, 
fuum vi et armis perfequendi iri Imperio haud permiffam 
VvVulgo die Selbſthuͤlfe, altera vice pertractatam, et contra 
oppofitiones Strubenianas vindicatam... IX.. Libertitem \ 
ordinum Impetii ultra juftos limites non extenderdam, 
’ X. Tutelam Fpileopi impuberis. Man katın dein Verf. 
manche gute Einfichten in das deytſche Stantsrecht nicht abs 
ſprechen, nur iſt zu bedauern, daß er ſolche zum Nachtheile 
der Gerechtſamen der Protefianten geinigbrancher hat. Br⸗ 
- fonderg iſt folches im der Abhandiung von der Selbſthülfe ges. 
ſchehen. Dieie kam 1752. zu Würzburg heraus ‚-und würde 
1756. in bie Sammlung einiger neuerer Schriften von dee 
Seÿübſthulfe ©. 31. f. mit eingeruͤckt. Dex geheitne uftiss 
raıh, Ar. Sternbe, widerlegte fie in dem sten Theile feinct Ve⸗ 
benſtunden S. 249. und ein Ungenännter fchrieb Animad- 
verfiones baräber. Beyde Widerlegungen ſtehen gleichfalls 
"In der vorhin gedachten Sanıımlung S. 95. und tag. Wider 
die Strubenſche Schrift vertheydigte ſich der Wehf. 1961. in 
_ berienkgen Abhandlung, welche Im diefen: ſeinen Opufctlis 
der Reihe nach diegreift. Allein, der Leſer darf, wenn er unpars 
theyiſch iR, nur mittelmaͤßige Kenntniß von dem ftreistgen®egens - 
ſtande haben, wenn er ſehen will; auf meffen Seite das Recht iſt. 
Des Verfaſſers Abhandlung de lufpenta Jurisdictione estle- 
“+ Saflica iſt in den ⸗Anmerkungen zu des Burnbergifcier Lehrees 
Bened. Schmidt Schrift von der Beiftlichen Gerichtsbarkeit 
- Patholfeher Reichsſtaͤnde über ihre Meheriſche Unretihaneny 
in der vorbin gedachten Samunlung, S. 234. giuͤndtich und 
"bündig widerlegi worden. 2 KR 


_ "Codex principis olim Lanoeshamenfis Abbafide - 
., diplomatjcys,, ex’ .agvp. maxime. Caralingico, 
.* dia meulzumque sdeliderazus. kudidis, gegen» 
fuit .er praefata eſt Academia Elect. Sciont et 
elegant. Litt. Theodoro- Palatina. Miännhe- 
mi, 1758. 2 Baͤnde in . ..... 

.. der Vorrede zu, dem srften ande wird, die Geſchiche⸗ 
u) dieier inrchioiedigen Sarmınlung. von Urkunden erzählen, 
mit deren Ansgade fich ſchon laͤngſt verſchierdene angeſehene 
GSeſehrte beſchaͤftlget haben. Wan weis, daß dirſe Samm⸗ 

lang gegen das Ende. des saten Jahrhundertes In der Abtey 
Korich gemacht worden , den.fie re Ming und von. 
. ang 30.X1.3.8.08.8. 1 1 Ge | 
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2. ba nadı ‚Keidelberg gebracht worden, wo Leobius, Freher und 
+ 5ecwig fie gennket haben. Allein alles, was fie,bavon bes 
kunnt gemacht haben, bienete mehr, die Begierde der Kenner 
u reißen, als felbige zu befriedigen. Nur ber Churpfätzifcher 
Akadente war Die Ehre und das Werdienft vorbehalten, dieſes 
merkwuͤrdige Urkundenbuch in einer Geſtalt bekannt zu mas 
‚Gen, "wofür man iht Dank ſchuldig iſt. Aber was fol ınan 
zu dein Verfahren ber Mönche zu Tegernfee in Bayern fagen, 
welche die göttingifche Abfchrift diefes Codieis einige Zeit nach 
dem Mannheimer Abdrucke des erſten Iheiles abdrucken laſ⸗ 
"fen, und ſehr liſtig das Jahr A286. auf den Titel gefeger, gleich 
‚Bla wenh ihre Musgabe beaelt nach älter wäre? Die Manns 
“ heilktihen Herausgeber haben dieſes Betragen, welches durch 
“bie damit, verknuͤpften Umſtaͤnde freylich (ehr anſtoͤßig wird, 
in der Vorrede zum zweyten Bande geräger, und vermurdlich 
wird fein Unpartheyiſcher ihmen feinen Beyfall verfagen innen. 
Wir wolten hier nichts von dem großen Stuten fagen, den 
‚biefe Urkunden in der Sefchichte und Erdbeſchreibung dev mitts 
lern, Zeisen unfers Vaterlandes haben koͤnnen. Kenner willen 
das ohnedies, und die fchönen geographifchen Städe in den 
Adtis Palatinis find ſchon ein thaͤtzger Beweis davon. Da 
bor Aerſte Abſchreiber Die Schreibart der alten Originalien and 
s Muverßande abgeändert hat, ſo willen bie Herausgeber ihn - 

: mu Recht. wenig Dank dafür; fo fehlerhaft auch.diefe Schreibs 
„are ‚geivefen ſeyn mag. . Allein vielleicht werden viele Leſer 
emit den Herausgebern ehen jo.wenig zufrieden ſeyn, daß fie, 
blos zur Erfpapmg bes Raums, die mehrmals vorkommen⸗ 
den und gleichlautenden Formeln, ſowol im Anfange, als in 
„ „ber Mitte der Urkunden oft weggelaffen Haben ; wodurch deun 
"Die Urkunden freylich noch mehr verſtuͤmmelt werden müffen. 
Daß fie aber nicht allein die Chronologie ihres Originals vers 
- Befiert, ſondern auch viele nägliche Arme mit beyge⸗ 
“Grade haben, iſt ein wahres Verdienſt, und verdient den Bey⸗ 

„fall und Dank aller Leſer. 


Vortfegung ber allgemeinen Welehiftorie durch eine 
EGeſellſchaft vori Gelehrten, in’ Deutfihland und 
. Engfand ausgefertigt. Zwey und dreyßigſter Theil. 
- (Dders Hiſtorie der neuern Zeiten, vierzehnter 
Theil.) Miteiner Worrede begleitet von Johann 
. Chriſtoph Gatterer, des Geſchichte ordentl. Leh⸗ 
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* ger zu Goͤttingen, ꝛc. Halle, ben J. I Gebauer, 


1768. 4Alph. 2 Bogen, in 4. nebſt 4 Landkarten. 


Eben daſſelbe Buch unter dem Titel: Ludwia Albrecht 
Gebhardi Geſchichte der Koͤnigreiche Dänemark 
und Norwegen. Erſter Bazd, 1770. 4. 


Ken einmal hat ein elendes Werk den Mugen gebracht, 
. daß an die Stelle deffeiben ein ſehr wohlgerathenes ges 
.xommen iſt. In der allg. Welthiſtorie var die Daͤuiſche und 
Morwegifche Geſchichte fo unbrauchbar abgehandelt, day man 
‚fie gan wegwerfen mußte: Hr. Prof. G. zu Lünchurg ließ 
Aich aljo bewegen/ dieſe Geſchichte neu auszuarbeiten. Diefe 
erſte urſpruͤnglich deurſch geſchriebene vollſtandige Dänifd Nor⸗ 
wegiſche · Geſchichte iſt eine beträchtliche Vermehrung unſerer 
hiſtoriſchen Dchaͤtze, und wird, den Dänen ſelbſt bey allen ih⸗ 
‚zen Reichthum dieſer Art angenehm ſeyn. In det Vorxede 


DEM. ſteht eine kriuſche ſeht eſenswoͤcbige Nachricht vaning 


Quellen und Huͤlfsmitteln dieſer Geſchichte; dergleichen man 


.vor allen etwas ausführlichen:und für Männer geſchriebenen 
Geſchichten finden jollte. Doc Bat Pi freylich der von ihm 


angeführte Sibbern in Biblioth. Hıltor. Dano- Norvegica, 
‚und eine Abhandlung des Hrn. von Suhm, dabey ſtark vors 
geleuchtet. ‚Der V. hat nun zwar die Islandiſche Sypothefe 


angenommen, aber er machte die neuen Entdeckungen des 


Iuſtitzrath Anchesfen und Prof. Shönning von den ‚dänifchen 
‚and norwegiichen Einwohnern ber heyden erſten Sahrhunderte, 
zur Grundlage dieſer Geſchichte: und nach denfelben beſchrieb 
er die Bevölkerung und Verfaſſung bender Reihe vor. dem ' 
Othin. Er verglich) Basjenige, mas vom Othin in dei alten 
Geſchichtbuͤchern gemeldet ift, (wir führen feine eigene Horte 
:an,) mit der abwechſelnden Verfaſſung des, Weiche, in weichen 

er geherricht haben fol, mit deu Zeitalter der Volker und 

Männer, die zugleich mie ihm gelebt haben, und mit viel 
andern Umfänden: fo wurde er uͤberzeugt, daß Othin ar 

yachı dem Jahr 250. nad) Dänemark gekommen ſeyn muͤſſe. 

Die Zeitrechnung, der bein Othin folgenden Könige, hat er buch 

Vergieichung der Stammregifter ber enaliſchen Abköutnlinge 
bes Oshin, wit den Stammregiftern fetter dänifchen Nach⸗ 
kommen, (melde, weil fie ber erfte Norwegiſche Monarch, 

Sarald Jarfegro, der felbit son —8 abſtammte, ſchon im 

oten Jahrhunderte har verfaſſen laſſen, zieinlich glaubwauͤrdig 

Fnd,) zu beklimmen geſucht, und da ihn die Nordiſche Ges 
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Ehichte lehrje, daß man im Norden nicht immer brey , ſon⸗ 
bern öfters vier und zumellen fünf Zeugungen, in ein Jahırs 


. Bundert fegen müffe, fo hat er die beyden feften Sränzen der 
. gänzlich ungewiffen Nordiſchen Jahrrechnung, nemlich Othins 


und Borms des Alten Zelt unverruͤckt gelaflen, jene Zenguns 
gen In abwechfelnder Gleichung angerommen, und darnach 
ohngefehr die Zeit eine? jeden Königs Angegeben, und zuwei⸗ 
den har er das Vergnuͤgen gehabt, durch gültige Zeugniſſe ands 
Wärtiger Jahrbuͤcher, feine glei errathene Jahrzahl ber 


ftaͤrkt zusehen. In Betracht der Könige ſelbſt IE er niemals 


. Grundſaͤtzen 


vom Snorro und Torfäus abgewichen, weil, ſaht er, dass 


jenige, worauf fish diefe gründen, .nemlich ein Gecchlechtre: 


giſter, welches ein mächtiger Abkoͤmmling, fünf hundert 
Sahre nach feinem Stamınvater ſorgfaltig hat aufſuchen Taffen, 
und das mit gewifien und erwiefenen Nebenſtammtafein ſehr 
wohl uͤbereinſtunmt, beynahe für eine Urkunde ohne Wider: 
rede kann gehalten werben. Von det Königen, welche in 
Defen Schriften genannt werden, Bat er alebenn, wenn ee 


"We unter der Dienge erdichterer Könige auffinden konnte, dies 
jenigen Begebenheiten kürzlich angemerkt, welche Saro von. 


Ahnen anfuͤhrt, weil ed möglich ft, daß diefer Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der bie jeßt verlohrne Skiolduntga Saga, oder die äls 
tefte daͤniſche Königseefchichte ſcheint befeffen zu haben, vom 
den Konigen, deren Dafeyn die Islaͤndiſche Stammtafel ers 
weiſet, ee aufgezeichnet hat. Mach eben dieſen 

at er auch die Norwegiſche Geſchichte, die noch 


an Hülfsmitteln fehr arm Ift, Aber doch einen Snorro Sturläße 


und Thorm. Torfäus hat, befchrieben. 

- Mit der Vorwegiſchen Befchichte macht er ben Anfang 
auf den eriten 272 Seiten. Wir ſchreiben gerne ab, was er 
in der Vorrede von derſelben fagt, weil vielleicht manche Lefer 
zu dieſer Sefchichte wenig Meigung haben möchten. „&ie 
„giebt nicht nur, fihreibt er, wenn man die Srönländifchen 
» Berichte mit zu derfelben zieht, eine mahrkafte Abbitdung 


- „von der natärlichen Befchaffenheit des Menſchen, den noch 


„keine Geſellſchaften, Oberherrfchaften und Künfte gezaͤhmt 
„und gebildet haben; fondern fie lehrt auch weit gewiffer und 
„beutlicher , wie (als) Die Geſchichtbuͤcher vieler andern Voͤl⸗ 

fer, auf welche Art die Stammväter des menihlichen Bes 


ſwlech⸗⸗ öde Gegenden bevoͤlkert, Geſellſchaften und Frey⸗ 


„ ſtaaten geſtiftet, und enblich dieſe wieder uͤberwaͤltigt und in 
„Monarchien vorwandelt haben. Sie zeigt ferner, wie in 
when mittlern Zeitalter die Lehre des Chriſtenthums oͤfters 
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mit Liſt und noch öfter mit Gewalt den Unglaͤubigen aufge⸗ 
drungen, und der. Goͤtzendienſt vertilgt worden iſt; wie nach 
„und nach ber imvollkonimenſte Staat durch mannigfaltige E⸗ 
a poͤrungen, innerliche Kriege, Staatsliſten, Beeintraͤchtu 
gungen, Wirkungen des Eigennutzes und unvermuthete Zu⸗ 
„fälle in die gluͤcklichſte und beſte Verfafſung gebracht worben / 
„if; ferner macht fie den auswärtigen Nationen, welche ſich a 
unoch jegt Über die Ehre der amerilanifchen Entdeckungey 
„nicht vergleichen können, ben wahren Entdecker bes vierten 
nWeittheils bekannt, und endlich. offenbarer fie ben enolifchen, 
„franzöfifchen und italiaͤniſchen Normaͤnnern bie ſonſt under 
„greifliche Ueſache, welche ihre Otammwaͤter veranlaßt hat; 
„auf eine faſt unmoͤgliche Eroberung zu denken, und durch 
ndie Waffen nicht nur in dem füdlichen Europa diejenigen 
„Sitten Gaſetze und Gewohnheiten einzuführen, die may 
„vorhin als barbarifcd und wilb barinne verabfcheuete, ſon⸗ 
„bern auch die damals fürchterliche unb mächtige Fraͤnkiſche 
2 Mo narchie zu vernichten, bie zuwor den Ueberreſt der ches 
„mals unbezwinglihen Macht der Römer und Griechen ges 
„brochen, geſchwaͤcht, und beunahe im ganzen Europa unters 
„drückt und vertilgt hatte. 
Daß Hr. G. nicht zu viel gefngt habe, beweiſt die Ges 
ſchichte ſelbſt, vor welcher ein fehöner Abriß der Erdbeſchret⸗ 
bung and Staatsverfaſſung von Norwegen, Jsland und Groͤn⸗ 
land hergeht. Die Abſchilderung der Sitten der —— 
S. 25. fg. verdient geleſen zu werden. Leif, weicher die Nor⸗ 
giſchen Groͤnlaͤnder zum Chriſtenthum brachte, ſuchte imn 
ahr 985. neue Laͤnder, und entdeckte bie Kuͤſte d 
Coder Die Ebene,) Seluland (oder das Felſenland,) und end⸗ 
"Lich ein Land voll Sfralinger oder Innuits, welches er, wei 
ein Deutſcher, Namens Tyrker, einen Weinſtock Bari 
fand, und ihm denſelben nebſt feinen Nutzen bekannt machte 
Waunland nannte. Sehr wahrſcheinlich iſt dieſes bt Bu 
Die Terra Labvador, und jene Skralinger find Die £efimaupb 
geweien, und ba unter biefer den Äbrigen Amerikanern gang 
ungleichen und verhaßten Marion auch einige lange, baͤrtige 
amd europälfch gebildete Menſchen gefehen werben, fo konnen 
dieſe vielleicht Nachkoͤmmlinge der Norwegiſchen Eoloniften 
ſeyn, die endlich von ihren Landsleuten verlaffen und vergeſ⸗ 
fen worben find. (S. 25.) Das Thule der Alten finder der 
B. ©.37. fg. zwiſchen der Norwegiſchen Hüfte des Stifte 
Chriſtiania, und den Orcadiſchen Inſeln. *25 M 
wardigkeiten auszuzeichnen, —8 wir den Leſern. 
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Die dänifche Geſchichte, fängt’ mit einem aAhnlichen Abs 
eiffe an, und geht bis zum Jahr 1448. oder bis zuir Tron⸗ 
Befteiguing des Oldenburgiſchen Hauſes. Othins Gefchichte 
erfheint von der 318. S. an, als des Stifters der dänifchen 


Monarchie) Ver aller Geſchicklichkeit des V. ihr das Anſe⸗ 


der der Glaubwuͤrdigkeit zu geben, geſtehen wir, daß fie es 
ung nicht hats; erwarten aber doch die Befondere Abhand⸗ 
Img, dieder V. vom Othin verſpricht. In Jeder andern Stelle 
dieſer Werts erfennen wir die’ Wahrheifsnde ,- Senauigteis 


und große hiſtoriſche Einficht des V. defto williger. Mit dem 


Urtheil von der RönigintMargarerha ( S. 646. fg.) werben 


zwar die Schweden nicht voͤllig zufrieden ſeyn; doch verleugnet 
auch hier der V. feine Unpartheylichkeit eben nicht. Einige 
Erzählungen wuͤnſchten wie noch abgekürzt zu ſehen. Dh 
Sgreibart iſt rein, ungezwungen und angenehm. 

In der Vorrede des Hrn. Dr. Gatterer werden unter dem 
Namen eines Verfuchs von den AandFarten, fehr richtige 
Bemerkungen Über dieje geographifhen Huͤlfsmittel vorgetra⸗ 
gen. Mau urtheile gleich aus ber erſten: „Man höre eine 
„Zeitlang auf, Landkarten zu machen, und befümmere fich 
„inzwiſchen um Herbeyſchaffung guter unb wohl zubereiteter 
„, Materialien, die auf den Landfarten verarbeiter werden fols 
„ien.,, — Diefe gemeinnuͤtzige Abhandlung ſollte beſonders 
gedruckt werden: denn hier, wo ſie ohne Verbindung mit 
den Werte ſteht, ſuchen fie wenige, welche fie brauchen koͤm⸗ 
gen. Uebrigens treten wir überhaupt dem Urtheil bey, mels 
Get ide V. von gegenmärtigem Werke fällt: „Es ift möglich 


‚ „eine Seihichte von Dänemark und Morwegen ſchöner zu 


ſchreiben; aber ob fie ſelbſt ein Dane wahrer ſchreiben könne, 


„ daran zweifle ich fehr.. 


UL. . 


Slbiriſche Geſchichte von der Entbeckung Sibitiens 
bis auf die Eroberung dieſes Landes durch die 
rußiſche Waffen — von Joh. Eberhard Fiſcher, 
Mitglied der Petersb. Akademie. St. Petersburg, 
2768. 54 Bogen, gr. 8. ohne die Vorrede und 
12 Bogen Regiſter. 

tefe Geſchichte geht bis 1660., und iſt aus lauter Sibi⸗ 

rifchen Kanzley⸗Nachrichten gezogen, folglich wer Fi 

duverlaͤßig, aber dabey mager, wie alle Geſchichten, Die por 
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⸗ 


De JE — — — — 


d der Geſchichte/Geogr. Staator. u Diplom. 845 
blos aud Sffenslichen Urkunden ſchreibt. Indeſſon it ei 
Ichichts 


mer eine wichtige neue Eroberung für das Reich ber Ge 


Zunde, die ihrem Verfaſſer, der rußifchen Akademie, und un⸗ 
ferm Zeitalter Ehre macht. Vieles fällt darinn ins mikrolo⸗ 
giſche: aber für den auswärtigen Lefer kann manches Mikros. 


‚Togie feun, was es für ben rußiſchen nicht iſt, und für dieſcn 
nur jcheint- Hr. $. gefchrieben zu haben; jener, wenn er Langen, 


weile dat, kann ſich Auszäge machen. Die Einleitung, 
©.1:174. gehört dem Berf. eigenthuͤmlich zu, da alles übrige. 
bereits von Hrn. Müller geſammlete Materie if, welcher Sr. 
S. nur die Forın gegeben. In diefer Einleitung handelt er 
kritiſch und mit vieler Beleſenheit von den vornehmften Voͤl⸗ 

fern in. Sibirien und an deſſen Gränzen. Etwas mehr Ord⸗ 


nung würde dein Lefer den Genuß diefer Unierfuchungen, bie, . 


ihn in eine neue und wenig bekannte Welt verfegen, eleichtert 
haben. Bir wuͤnſchten, das ganze Werk bis auf die neuften 
Zeiten fortgefegt zu erhalten. ' w no 

. ’ j N. 


Die Philoſophie der Gefchichte des verſtorbenen Hm; 
Abtes Bazin, überfegt und mit Anmerkungen bes 
I gleitet von J. J. Harder, 1768. in 8, 


Fie Zrengeifter find eben fo Begierig Profefpten zu machen, 


als es immer die Lehrer einiger Neligionen ſeyn moͤgen 


Tenteen kann doch wenigſtens die Begierde, ihre Nebenmen⸗ 
ſchen von der Hölle weg dem Himmel zuzufuͤhren zum Gtunbe 
liegen, dahingegen erſtere nichts dergleichen vorweiſen, und 
viele davon. dein Menfchen die Iinfterblichkeit fchlechtbin abi 
Aprehen, und bie Gedanken zu bloßen Modificationen des 
Staubes machen. Menſchenliebe wird bey Ihnen wohl auch 


nicht zum Grunde legen. Denn ſelbſt unter den Frengeiftern 


giebt es doch viele, die ganz aufrichtig wänfchten, won keinem 
Zweifel wider ihre ehmals geglaubte Religion je was gehört 
zu.haben, bie einen Bauern, der in feinem Glauben ſchlecht 
und recht dahin lebt, hoͤchſt gluͤckſelig preißen, und bie ſich 


wirklich hüten, ſolche, Die van Ihren quaͤlenden Zweifeln nichte 


willen, in ihrer Zufriedenheit zu ſtoͤhren. So . menichens 
freundliche Sefinnungen find nun bey dem Verfaſſer der Phis 
Asfophie der Geſchichte nicht zu ſuchen. Er ſchrieb fein Buch, 
am die Wahrheit vieler Gefchichten, die fih auf die Chriſt⸗ 
Uche, beſonders aber auf die PrYy katholiſche Religion bes 
EL 5954 zIle⸗ 
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. ziehen, verbächtig zu machen, und fo viel an hm iſt, alles 
was bie. chritliche. Religion in Abſicht auf ihre Gefchichte vor 
andern voraus hat, umzuſtoßen, und mit der Gefchichte und 
den Fabeln anderer Religionen in Parallele zu bringen, wo 
nicht gar gerirrger zu machen. Es koͤmmt aber daben durch⸗ 
aus auf den Vorſatz an, die Geſchichte durch Auslegunaen, 
Vermuthungen, Erdichtimgen2e. fo zu drehen, daß fie gewiſe 
“ fen theoreriichen Meynungen nicht zuwider fene, Die man gern 
be“ ammrer Ecken wollte. Und daben fälle es fchwer, die &achen 
ſchlechthin fo au nehmen, wie man fie findet, oder. das Ger 
wiſſere und mit 'mebrern. Umftänden harmonirende mir dem 
..  Unaemwiffern nicht zu vertaufhen. Es wäre um die 
ſten Stuntniffe det Menfchen Übel beftelli, wenn vorerft jede 
Ummſande aus der Geſchichte müß:en berichtigt, und jede nur 
erfinnliche Einmürfe gehoben werden, weil auf diefe Art noch 
Feine Wahrheit ift ermielen worden. Kr. Zarder hat fih 
‚ Inzwilchen Mühe gegeben, dein Verfaſſer Schritt für Satitt 
8 folgen, und dazu gebrauchte es nicht wenig Gedult und 
Nachſchlagens von Buͤchern. Es war auch nicht wohl moͤg⸗ 
lich, alle diejenigen zu durchblaͤttern, die Bazin von allen 
Orten heraufzubringen oder wenigſtens, auf welche Art es 
immer ſeyn konnte, anzuführen fuchte. Undique collatis 
membris, ut turpiter etc. Das Buch gehört Übrigens im 
die Claſſe derjenigen, nach’ denen man nur fo lange fragt, bis 
ein Neues anfängt Mode zu werden, und, Dank fen einigen 
Schriftſtellern, die Mode dauert hoͤchſtens acht oder vierzehen 
Tage. Es lohnte ſich alfo kaum der Mühe, an eine Ueber⸗ 
fekung und Anmerkungen zu denken. Hr. Sarder fagt auch, 
das Buch enthalse nichts , was nicht aus Voltairens Schrif⸗ 
ten geſammelt werden koͤnnte, und in fo fern hat er auch, was 
Beretis ſchon vor ihm darauf geantwortet worden, ehonfalls 
sufammengertagen, und hin und wieder feine elgene Anıners 
tungen bengefügt.. Diefe ſonſt ganz gut gemennte Anmerkuns 
- gen, find fo beſchaffen, daß man baraus deutlich fehen fan, 
wenn man es auch fonft nicht wäßte, daß Hr. Zarder, dee“ 
Ueterfeger diefes Buchs, und Kr, Zerder, der Verfaffer den “ 
Fragmente über die Zitteratur, nicht eine Derfon find, wie 
fich einige Leute, die vermuthlich Sende Schriften nicht geleien 
haben, vorſtellen. 
Kurze Erlaͤuterung einer in Kupfer geſtochenen Vor⸗ 
— des Erdbodens. Berlin, in der Real⸗ 
wie, 1768: 8. W . 
\ . DuR 


d.der aSethchte Gerſt Siautern Dion, isn. 


tere Gte Auflage ift überhaupt: wie die ste, nur baß vis 
Kupferplatte zur Landkarte, nach dem vor uns liegent 
ie Eremplar zu urtheilen, fehr abgenägt, die Schrift Hin 
und wider unlesiih, und bie Illumination mit Sarben ziem⸗ 
lich geplackt iſt. Sie follte ganz nen gemacht, die Projektion 
beſſer gemähtt, und die Derter auch In Abſicht auf ihre geos 
graphiſche Länge und Breite genauer gezeichner, und alle 
Kaͤrtgen auf einerley erſten Mittagskreis gebracht werben, 
&o würde fie den Augen minder nachtheilig, ber Jugend 
nuͤtzlicher, überhaupt brauchbarer und zuverläßiger und anıh 
Pa ern der Geographiſchen iflenfäaften angenehmet 
pn. | 


Eontinuirter Atlas portatilis Germanicus ober coni» 


pendieufe Vorftellung Deutſchlandes in 37 Land⸗ u u 


Bärtgen nie einer kurzen Erläuterung herausge⸗ 
geben. Dritte verbefferte Auflage. 
E⸗ iſt der bekannte Zuͤrneriſche Atlas von Dentfälland in ei 

nem wie wohl etwas großen Taſchenformat, und mit Res 

gifteen ſowol über die Beſchreibung alsüber jede Karte wert 
ſehen, und dermalen mit dem Verzeichniß der Jenttebenben 
deutſchen Fürften, Neichsgrafen xc. vermehrt. Die Kaͤrtgen 
find in Anfehung der Deutlichkeit, Nettigkeit, Volldandis⸗ 
Belt und Michrigeelt fehr ungleich. g* 


Pate Ludwig Maimburg, von der G. J. Geſchichee 
von dem Verfalle des roͤmiſchen Reichs nach Earl 
dem Großen, und von den Streitigkeiten der Kah⸗ 
fer mit den Päbften wegen ber Inveſtituren und 

der Unabpängigkeit. Aus dem Franzoͤſiſchen üben» 
ſetzt, und mit dahin gehörigen Anmerkungen ex 
fäutert. Ulm, bey Bartholomäi, 1768, Zuwep | 
Bände in 4. 3 Alph. 16 Bogen. 

9 Pater Matmburg ik als ein mühfamer obgleich etwas 

unzuverlaͤßiger Geſchichts kundiger bekannt, und wenn 

er gleich eben kein großer Geſchichtſchreiber ſeyn ſollte, ſo laſe 
fen ſich feine Schriften doch noch fo ziemlich leſen. Dieſes 
„ Wert, Beides une Sinei⸗ Fi verbieute, wenn e⸗ — 
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Bu ue Nachrichten 
Böscfegt werden/eine Seffere eherfegung als die gegenwaͤrtige 
welche zwar den Sinn nicht verfehlt, aber es —* biefem 


einzigen Verbisnfte bewenden läßt. Die Anınerfungen find 


gelehrt, nuͤtzlich, auch zum Theil unentbehrlich; aber bey 


. 
« 
“ 


behrten erblich iſt, Im vollen Maße augetroffen. 


manchen haben wir die Sucht zu citiren, bie unſern Ge— 
P. 


IM. Earl Ludwig Tetſch, Curlaͤndiſcher Kirchenge 


ſchichte, von dem Zuſtande dieſer Provincialkirche, 
bis zum Ableben Gotthards erſten Herzogs in Cur⸗ 
land, nebſt ber gegenwärtigen aͤufferlichen kirchli⸗ 
chen Verfaſſung dieſes Herzogthums. Erſter Theil, 
Riga und Leipzig, bey Johann Friedrich Hartknoch, 
1767. 18 Bogen gr. 8. | | W 
Zwoter Theil. Koͤnigsberg und Leipzig, bey Zeiſens 
Wittwe, 1768. 23 Bogen. . 

s iſt dies eine weitere Ausführung eines Verſuches, den 
der 8. fchon bey der Einweihung der Kirche zu Liebaus 


3943. and Licht geftellef und der den Beyfall des Publifums 


erhalten bat. Mac) demfelben hatte er ſchon eine ganze Kies 
chengeſchichte ausgeasbeitet, davon die Handſchrift aber uns 
glücklicher Weiſe verlchren gegangen, und wir wärden auch 
dies, was er aus feinen zerſtreuten Dapieren und unvolltemmns 
neren Entwürfen zufammen lejen muͤſſen, von ihm nicht ers 
halten haken, wenn eine dazwiſchen gefommente Slindheis 

er Augen nicht noch in feinem Alter wäre geheilet worden. Wir 


‚folen nun von feinet Muße noch fünftig mehr erwarten. Und 


es werden auch mancher Weitſchweiſtgkeit und für ale und jede 
Leſer nicht gleich wichtigen Nachrichten. ohnerachtet, die Lichs 
der bee Sefchichte dein muͤhſamen Bleibe diejes Greiſes vies 
u Dank wiſſen, der, wenn ihn frühere Jahre, und ein wes 
nig mehr Kritick in den Stand gefeher hätten, dieſe Arbeit zu 
Aberne ‚ uns gewis, noch dieſen Weberbleibfeln zu urthei⸗ 
len, recht viel würde geliefert haben. Nach einer kurzen Ers 
zaͤhlung der Schriftſteller, die ſich um bie curländifche Geſchichte 
verdient gemacht, führt uns der erſte Theil zu einer algemeis 
gen Kenntniß des Kirchenzuſtandes von Curland in ben Ältes 


Een Zeiten Hin. Es hat dies Land ehedem drey Namen ges 


Yührt, Churland nach dei Erpmologie des Verf. ven dem Kin 
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v. der Geſchichte, Geogr. Staatst u Diplo. 859. Ä 


Chronus, die Memel, um den bie Einwohner Churi Coroni 
geheiflen, Lertland, yon dem Worte Letvis, damit füh bie, 


Eimyohner in ihrer Sprache ſelbſt benennet, und Semgallien 


von dein Semnonen, welche um die Oſtſee gewohnt haben. 
Wenn man den Spuren der älteften Zeiten nachforichet, fo ik 
es ehedein die Wohnung der Wenden, der Abkoͤmmlinge von, 


ber Sarınaten geweſen, die aber mit den Bandalen oder Bau, _ 


Ben der deutſchen Provinzen nicht verwechlelt werden muͤſſen. 


Dieſe haben fich-in dein Beſitz des Landes bis um Chriſti eg 
burt erhalten. Von da an haben fich die Eſthen in demſelbenn 
ausgebreitet, die von der Weichſel gekommen; Dieſe find 


von den alten Einwohnern im Jahr 170. vertrieben worden; 
Nachher haben es die Schweden verichiedentich angefallen, 
Bis, nachdem e6 zu Zeiten des Barbaroſſa im Jahr 1158. 
entdecket worden, es unter chriftliche Herrſchaft und den deut: 
fchen Orden gekommen, deſſen letzter Heermeiſter, Gotthard 
Bettler, erblich die herzogliche Würde erhielt, und die evange⸗ 
liſch⸗ butheriſche Confeßion in demſelbon einfuͤhrt. Die Relis 


gionsveraͤnderungen, welche ſich in dieſem Lande zugetragen, 


holt der V. aus der Arche her. Nachher finden ſich Spuren 
eines ſehr vermiſchten Goͤtzendienſtes, doch iſt es wohl mehr 
gut gemeynt, als der Erzählung werth, wenn in der Anbetung 
Bes Poteymp, Pretun und Pakoll Spuren einer ehemals ge⸗ 
glaubten Dreyeinigkeit gejticht werden. Tempel hatten fle 
nidt. Die Gotzen wurden in ben Wäldern geehret und die 
vernehmſten Feittage waren im October, wo den Seelen zu 


Ehren gefreſſen wurde, und ein Zeft, welches man dein Gögen 


Como in ber Weihnachtsnacht iM December feyerte. In dem 
zweyten Capiſel, welches die mittleren Seiten ſchildert, wird 


- bie Verbreitung des Chriſtenthumns erzähle. Linige Branks 


ſche Kaufleute weiche in die Gegend von Dimamınde verſchla⸗ 
gen worden, legten. daſelbſt eine Kolonie an und hauten nach 


verſchiedenen Händeln init den Landeseinwohnern eine Burg, 


Um das Jahr 1170. fiengen fie ihren Kirchendienft an, und 
gaben Gelegenheit, dag mit anderen Kaufleuten ein Auguſti⸗ 
ner Mönd, Meinhard, der erfie Apoftel diefer Gegenden werd. 
Allein. man verwwechfelte , wie es gewoͤhnlich in ben Bekehrun⸗ 
gen der damaligen Zeiten war, einen Aberglduben mit dem 


-andern. Die Kreuzzüge gegen die Unglaubigen, die kriegeri⸗ 


ſchen Thaten Bertbolds, eines geweſenen Abbte von Loccuem 
im Hannoͤveriſchen, verdienen, fo wie das traurige Gemaͤhlde, 
Der yon der Zeit an bis zur Kirchenverbeſſerung eingeführten 
Religions verfaſſung, gelefen zu werden. Die Abuahme Fe 
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860 Kurze Nohrihten 
Ordens bahnte den Weg zur Religlonsverfaſſung. Unter dem | 
Sgeermeifter W. v. Plertenherg fieng auch fchon hier ısa2. 
die beſſere Einfiht in die Befchaffenheit des bisherigen Staus 
bens an. 1530. wollten fhen die Einwohner von Riga ben 
Erzbiſchoff nice mehr als einen Herren in geiftlihen Sachen 
erkennen. „ Wortbard von Bettler iſt ed. aber. vornemtich, den 
: fen Werbienfte ſeht weitlaͤuftig erzählet werden, welche dem | 
engen Relisionsweien eigentlich fein Beftehen negeben. Die 
Eintheilungen deffelden in Präpofituren und Pfarren, fo wis 
die Folge der Generalfupenintendenten, befchliefien den Sand. 
Als etwas merkwuͤrdiges führer ber Verfaſſer von der curlaͤn⸗ 
diſchen Kirche an, dag in derfelden nie große Zerrättungen 
um Meligionsfixeitigteiten entſtanden, welches, wenn daſelbſt 
wine freye und ungehinderte Hnterfuchung ber Religion, bey 
sunehmenden Wiffenfchaften verftattet wÄrbe, alle Bewun⸗ 
derung verdiente. — Der zwote Theilenthätt bie Geſchichten 
der Kirche des Piltenfchen Kreiſes in der letztern Zeit, ber 
: Siege zu Liebau und zu Brobin; Die Erzählangen find auch 
er überaus weitſchweiſig. ' p 
— r. 


Zu bes Hrn. v. Blainville Reiſebeſchreibung beſon⸗ 
ders durch Italien, ıter Zuſatz, von Eduard 
Wricht - - - aus dem Engliſchen uͤberſeht und 
mit vielen Anmerkungen erläutert und’ vermehrt, 
von Joh. Tob. öhlen; ‚Prof. zu Goͤttingen und 
‚Mitglied des Churf. Maynz. Akad. d. n. W. zu 
Erfurt, Auf dem Titel fteht des IV. B. 1. Abtheil. 
Det ganze IV. B. Hält 492 Quattſeite. 
Zweyter und legter Zufag, in 138. Briefen, ober 
Reife eines Eingeländers durch Frankreich, Ita⸗ 
lien, die griechifchen Inſeln und Deutſchland. Fuͤnf⸗ 
ter und leter Band, nebſt einem brauchbaren Re 
gifter über das ganze Werk. $emgo, In ber- Meyer 
(hen Buchhandlung, 5 32 Octavſeiten. 
Er von: Blainyillene Reife ſelbſt noch heraus fommen 
follen , ift dem H. Yoh. Lockmann auf einer Reife von 
Spitz buben in dem Kuffer, den fie vom Wagen abgefehnitten, 
neftohlen amb verbrannt worden. m.&.ja dieſes dem * 


1 


t 


\ L) 


W en 
v. der Geſchichte, Geogr. Staatoͤr.u. Diplom. 86x 
gen Goͤttingiſchen Prof. der Arzneyk. Richter erzaͤhlt, als Fch 
derſelbe vor einiger Zeit in Engelland aufgehalten. bat, bey 
welcher Gelegenheit auch Hr. Lockmann ſich fuͤr einen Bremer 
bekannt hat, der eigentlich Lachmund oder Lochmund heiſt: 
die Engellaͤnder haben feinen. Nauen fo veraͤndert. Man 
fieht Hier ein Senfptel, wie Deutfche unter fremden Nationen 
ihrem Vaterlande unfennilich werden, der Litieraror, der die 
Berdienſte der Deuiſchen patriotiſch ſammlet, .ift doch wohl 
berechtiget, folche Weberläufer zu reklamiren. Dan könnte 
fonft denten, Hr. Lockmann wäre ein Nachkommer des arabfı 


ſſchen Aeſope, und fiehe, fo Fit er ein ehrlicher Bremenfer, dee 


feinen alten deutſchen Damen, entweber jelbft ſchon halb vers 
geffen, oder die Deutſchen, denen er ihn fagte, haben ſich nicht 


| bie MAhe genommen, ihn recht zu inerfen. Sen. Koͤhleys 


Moten berreffen. beipnders Die Gefchichte der Im Werke ers 
waͤhnten Kuͤnſtler, Mahler u. d. gl. und koͤnnen vielen Leſern 
‚feiner Ueberfeßung noch neu und lehrreich feyn. Die Briefe 
bes 5. B. find befanders wegen vieler die Naturkunde betreß 
fenden Nachrichten unterhaltend ‚ wo gine ordentlich komiſe 
Hiſtorie von der Tulpenfliege vorkoͤmmt. 


* 
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M. Johann Chriſtoph Martini Einleitung in die 
- alte Erdbeſchreibimg zum beſſern Verſtand der 

griechiſchen und lateiniſchen Schriftſteller und zum 
Bebrauch der Gymnaſien und Schulen eingeriche 
tet. Erſter Theil, welcher Europa in ſich enchätt. 
Seipzig, bey „Johann Samuel Seinfil Erben in 
Commißion. ‚za Bogen ing... '. “ 
er Verf. hat ſich mit einem fche ruͤhmlichen Fleiß auf die 
Geſchichte und die Erdbeſchreibung gelegt, und er hat 
ſich durch gegenwärtige Einleitung um alle die, welche ſich 
mit der aften Erdbeſchreldung befanne machen wollen, fehr ' 
verdient gemacht: Er hat die alten Eimheilungen der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Länder angegeben, feibige mit ben ißigen verglichen, 
"das, was von Seite der Geichichte beſonders merkwürdig tft, 
Burj erzähle, und Die neuen Namen den alten bengefügt, doch - 
-Miden'wir letzters ungerne zuweilen nicht. Die Schreibart 
kEennte beſſer ſeyn. Selbige hat zwar ben fimpeln, dem Lehr⸗ 
vortrage gemaͤßen Ton, allein. auch biefe Schreibart laͤßt eine 
gewiſſe Art der Zierde zu, und dieſe findet man ſicher — 
nt 57 14. 
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362: Kurze Nachrichten 
Maanches TE auch wider die GSprachlehre und undeutſch. J. 
B. mit erfienntlichen Herzen; in Gewohnheit haben, Var) 
vieles Leſen der beſten Schrifiſteller glauben wir auch; daß 
des Bert. Geſchmack noch weit vollkommener ausgebiſdet wers 
den koͤnnte. Wir hoffen nicht, daß Herr Martini noch glaube, 
"der Geſchichtskuͤndige duͤrfe fich barınn niche fo jehr bekuͤmmern. 
Bir wollen ihn alſo auch nicht das Geaentheil beweiſen. 
In dem Wahn wird er auch nicht Kehen, daß ein Gelchrter 
"in feiner Mutterfprache immer ſchlechi ſchreiben dürfe, "weg 

er es nur im Lateiniſchen nicht thue. | | 

' D. 


Denkmale beruͤhmter Felbherren und anderer. vera 
., dienſtvollen Männer neueret Zeiten aufgerichtet von 
. D. €. F. Pauli, der Weltw. und‘ Gefch.. öffentl, 
ord. Lehrer. i. Theil. Halle, bey Trampe, 1768, 
21 Bogen in gri8g. 2 
n biefeit Bande find blos Preußiſche hohe Kriensofficiere,. 
\ und noch feine perdiente Männer vom Civilſtande bes 
„Schrieben. Man kann alſo dieſes Werk gewiſſermaßen als sine 
Fortſetzung ber Leben preußiſcher Zelden anfehen. Es tk 
eben io beſchaffen, es hat eben bad Gute und eben bie Feh⸗ 
ler, die man an den Acben preußifiher Zelden beinetket hat. 
‘Das Sute find die mitgetheilten Nachrichten. Die Fehler 
„find, daß. unter diefen Nachrichten gar keine Wahl getroffen 
‚Äft, daß der V, beftändig, ſeinen Helden viel unnorhige Com⸗ 
‚ Plimente macht, and die Tilulaturen, Hochreichsgraͤffich Exs 
cellenz u. d. gl. jehr am unrechten Orte anbringt, und daß 
Ldie Schreibart ſehr ſchleppend unb unangenehin iſt. Men 
der Hr, Pr. die Nachrichten blos ſimpel erzaͤhlte, fo würde 
er weit mehr Dank verdienen, da ihn aber die Sucht ſchoͤn 
zu ſchteiben, oft antritt, jo fällt ex darüber oft in ein fades 
Geſchwaͤtz, in einen unerträglichen Reichenprebigerton, wobey 
dem Lafer Die Geduld reifen muß. ‚Dies finder ſich faf auf 
allen Seiten, und wenn dergleichen unnuͤtze Deklamatienen 
über alftägliche Locos communes wegblieben, fo würde das 
Buch um, bie Hälfte ſchwaͤcher ſeyn, und fic weit angenthe⸗ 
mer leſen laſſen. Wir wollen zum Beweiſe, mur sine ineze 
Stelle herfchreiben, von der man ſchwoͤren follte, daß fie aus 
einer Zeichenparentation abgeſchrieben wäre: ° : 








} — 
e 
’ 


. | j _ l . 
d. der Geſchichte, Geogr. Staatoͤr uͤ. Diplom. 863 
rWeitten in dem Genuſſe zeitlicher Güter und Ehrenſtel⸗ 
len, vergaß unfer Here Graf niemals ſich vorzubereiten, auch 
nad deln Leben andere fo zu übertreffen, wie ein Stern dm 


„andern an Rlarheit Abertrift., Er Jette zu viele Erinnerun⸗ 
„gen, dieſes ſehr wichtige Hauptgeſchaͤfte zu vergeſſen. Seine. 


Gemahlin gieng ihm den. 160ten Januar in die Ewigkeit vor⸗ 
„aus, und hinterließ ihn voller Sehnſucht nach einer gluͤck⸗ 


„feligen Vollendung. Schon Solon (wie fehr apropos wird 
4, hier.niche Solon eingefährer!) erkannte, daß unier Leben 


„auf Erben Fein dauerhaftes Wohl fich verfprechen duͤrfte und 


„derjenige glückjelig.zu nennen fe der die Tage feiner Walls 
„Tarıh gut zuruͤckgeleget habe. Der Herr Graf empfand bey 
„, vielen Unnftänden, wie mähfem, wie forgenvoll die Augen⸗ 
‘9, blicke auch denen, bie den Gluͤcke im Schoße zu ſitzen ſchei⸗ 
- nnen, durch fehr gewöhnliche Zufälle werden koͤngten. Je⸗ 
‚nwebr bie Gemahlin durch erhabene Eigenfchaften ſeine Lieb⸗ 
„verdienet hatte, defto mehr ſchlug diejer ſchmerzliche Berluft, ' 


y 


wicht aus feiner Saflung fan, u. ſ. w. 


„fein fonft fehr Ranbhaftes Gemuͤth nieder, ohnerachtei +6 


©. 
Li, . a 
on a1. Romanen. 
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_ Untereiche und Zeitvertreib für das ſchoͤne Geſchleche 


, In gefammleten “Briefen und Erzählungen aus ver⸗ 
. ‚fhiedenen Sprachen. Sechſter Theil, 1766, 
Siebenter Theil,. 1767... Achter Theil, 1767. 
Meunter Theil, 3769. jeber ungefehr ı Alph. 
Abendſtunden in lehrreichen und anmuthigen Erzaͤh 


* lungen, -Bünfter:big zehuter Theil, Brehlau, 


4765. bis 1769. 
Wierr dleſe fortgeſetzten Samınlungen von einen Roma⸗ 


nen den Wuſt ber ganz geſchmackloſen Schriften dieſer \ 


. rt mie einigermaſſen zu verdraͤngen vermoͤgend wären, fa 
"wollten wir ſolche Sammlungen wie biefe, die doch feine Kuss 
wuͤrfe des menſchlichen Witzes enthalten, wie unfere meiften 
Lensfihe Originate find, immer eher wuͤnſchen als verbitten: 
‚denn fa Hätten. fie doch wirklich, einen Mutzen. Da über meber 
de Ishrreichen Abendſtunden noch der Hnsetricht fiir das —* 
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"7 | Kine Radriäten - — 2* 


Vefchloqht den, Geihmadt tm geringſten beſſern uud jeder Zette⸗ 


vertreib und jede Yoenbftunde, endlich langweilig wird, wenn 
wan immer einerley Vergnügen ſucht, fo wäre es wohl am ber 


gr daß mau diefe Sammlungen nicht zu einer. allzugroßen 
50 


hi Bände anmachſen ließ, der Vorhang braucht: ja nicht 
eben alsdenn erſt herabzufallen, wenn ſich ſchon alle Zuſchauer 
verlauffen haben. 


Nachrichten der Marquiſinn von Pompadour in wel. 
chen die Geſchichte des feanzöfifchen Hofs in den 
letzten jmanzig Jahren enthalten ift, von ihr feibft 
geſchrieben. Zwey Theile, zufammen ı Alph. und 
. etwas drüber. Leipzig, 1767. 8. 


te Mardutſe von Pompadour foll durchaus eine Mainte⸗ 
non werben, man hat unter Ihrem Namen fihon verſchie⸗ 


J dene Schriften an die fie nte gedacht bat.’ Dieſe Memoires 


> 


find offenbar nit von ihr; aber untergeſchoben oder nicht, 
daran läge wohl wenig, wenn ber Inhalt intereffanr wäre. 
Das ift er aber nicht, am wenigften für deutiche Leſer. Es 
‚werden eine Menge Leute, beionders Minifter, datinne gefchils 
"dert, davon find aber die wenigften auffer Frankreich befaunt, 
oder doch merkwürdig, und Die Aufmerffamfet: verdienen, von 
Bench wird mit wielbebeufender Miene nichts aeſagt. Des 
8. ſcheint den Borfiß auf irgend einem Caffeehauſe in. Paris 

au haben, wo er feit langer Zeit von Hoͤrenſagen alleriey Anekdos 
ten und weife Urtheile darüber gefaninlet, die er hat drucken 


‚Iaffen, um von dem Publikum, durch die Dans dee Baea⸗ 


dandiers, ein honurarium zu erhalten. 


Fanny, sber die gluͤckliche Reue; , eine englifche mo⸗ 
ral. Geſchichte. Frankfurt und keins r 1768. 
64 Bogen, 8. 
uffer dev Empfehlung, daß dieſe Schrift Hein. R, bat fie 

auch ſonſt feine einzige: denn fie iſt an fich ea miwich⸗ 
sig und noch dazu von einen grofen Schmper in feiner Mu 
terſprache Äberfegt. - 


_ Die unerwarteten Berhängniffe Aber große Geiſter in 


den Segthoheiien eines teipgiger Studenten, —* 


- 


0. 











v 
von den Aenaai. Bi. 
der bald geiſtlich bald welelich bald eh Secr 
tär, balv ein Soldat, bald ein Schauſpieler (und 
per weis, was nöd) alles) geweſen, allezeit aber 
ein ehrlicher Mann geblieben. Frankſ. und leiri 
1767. drey Sheile, 2 Alph. in 8. 


fm je ein Roman abgeſchmackt und unter‘ aller Ir 
geweſen, m iſt es dieſer. 


2 ‘ 
Bl, . . V. 


Bon allem en. (ende, ober bie Vergnägürigen des. ' 
dandes, aus dem frarizöfefeh: des Hrn. v. Boltäre, 
Zwey Theile: Sranff. und Leipzig, 1787. und 

1769. zufammen'i6B. 8; | 

ne Sonmmnlung Heiner Roinailen und noch/ein iger audern 
flüchtigen Aufſaͤthe, an denen nichts waͤre verlohren son“ 

Fe wenn fie auc unhberfeht Gt geblieben u wären. 


+ 


Bath! » fotnäntifäher Briefe, * Theil. 
* Halberitadt, 1768. 13 Bogen in klein 8. 


We — biefer Roinan vielen beym euften Le⸗ 

ſen mißfallen ha 4. ‚ und doch daͤchten wir; daß er nicht 

fo fchlechterbings veiwerflich fey: Wir lauben vietmehr; daß 

daraus noch eiwas gutes zu muchen Wäre, wenn dir V. die 

Kunſt lernte, was er gut empfanden ımb gedacht hat,⸗richtig 

und paffend auszudrucken/ und mit ſtarkerer Beuheitunght 
kraft zu fchreiben: Er hat gewiß Kenntniß des inenfhlihen 

—2* Anlage ja einem: Ihiloſophtſchen Kopfe, und vom 

aemlich viel Einpfindumg. Reid an Zinagination iſt er bed - 

nicht; doc, iſt fein; fo Belt man ihn Überfiche ; ziemtich ein⸗ 


u faher Plan, nicht dem an guten Citumionen. Jedoch find 


die Hauptlinien deſſelben zu verſteckt. ;, Jeymuth anterricht 
aete den Sohn der Marſay, einer jungen Witwe, welche : - 
- bald lieh. gewänn. ie erwiederte feine Liebe, un a fi 
en nicht — heyrathen durfte, weil fie ihrem So * 
er Ehe das ſeinige entzogen und alle ihre —— a 
—* hätte, fo verbarg fie Ihre Bchmangerfäeft, mi 
dem Feyanıch ‚Jeimlig ch einen Fon ne era ſtarb aber bald * 
* Dieſer gab ſein Lerobeammd jür Ge 
and. 3. —E iehuns, 


L 
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sichung, ind ls es Alter werd, ſeineſu Freunde Wulmoch, ei) 

neu Landprediger „. der. ben Knaben zugitich unit feiner, Toche 
ter Nannette auferzog. Frymuth beiveinte unterdeſſen dem 
Tod feiner Geliebten auf einein einſamen Landgute, welches fie 


‚in verimacht hatte. Sein Jacob und Vannette wareu vor eis 


” 


nem Alter; fie liebten eimandpr bald, kindlich und unverhohlen. 


” u gieng nun guf einige Zeit zu feinem Vater. Ein Freund 


eſes Fanglings, Otmon, liebte Nannetten heimfich, und 
weil er aͤlter war, war auch ſeine Liede deftiger. Der Amt⸗ 
mann-des- Dorfs, ein nichtewärbiger Wohilaͤſtling, ſtellte 
Nannettens Unſthuld nah, daher Wulmoth fie auch zu Fry⸗ 
Inury’ in Sicherheti drachte: Jaesbs Aufenthalt bey ſeinen 


Nannette, brachte Ormons Liebe ungemein auf: Seine 


Eiferſucht ward durch der Liebenden Briefe.an ihn noch mehr 


gereizt, umd als Jacob nun gar zum kuͤnftigen Gatten YYans 


nettens beſtimmt ward, verfiel Ormon in eine wilde Schwer⸗ 
muthe Vannettr kehrt zu ihrem Vater zuruͤck. Ormon ent 


wett Jacob die Urſache ſeiner Melancheley. Dieſer glaubt, 
daß ſie beyde zugleich Vaunetten heyrathen kaͤnnten, welchen 
Vorſchlag Ormon verwirft. Dieſer Theil endigt ih mir Or⸗ 
mens Kampfe und mit Jacobs zudringlichem Verlangen, ſei⸗ 


nen Vorſchlag auzunchmen;, worcin zu willigen die beyden 


aͤter nicht ungeneigt Icheinen.n 
Ne, Wimderbares imd Verwickelung finder man hier 


eben Micht. Doch iſt immer zu · wenig Wandlung und uNzyg ich 


Schilderung der Empfindungen da, die then. drewegen, wen 
man ſte minder mis. Handlungen verbunden ſieht, geringern 


Eindruck machen, und weniger wahr ſcheinenꝛ ‚Der Eharaktere 


. ind.mwenige; allein dieſe and: abſtechend und anziehend genug: 


X 


Am: Gauzen find. ſe gut geſchildert und durchaefuͤhrt; jedoch 
Fa ſte einzelne und zwar zu ſtark gezeichnete Züge, welche 

als ımgleich darſtellen. Beſonders ſollte Jacobs Alter 
beſtiinmter jan. Man weis ohne. dieſe Beftimmiung nicht 
recht, wie man ihn brartheilenfolli Er nennt fich einmal ein 
shumachtiges Lind: (Ss 123) ihm wird Nannette zur Gat⸗ 
sin verſprochen, die nah. 297. allmaͤhlig ſchon etwas in der 
Kirche mordnen kann, und doch erwachſen genug ſehn mußte, 
da fie den geilen Amimanu ſo: rrizen konnte; ( wiewohl, beys 
Säufig, zu, ſegen/ die ganze Epiſode won Amtmante und fein 


etkelhaßeer Brief’ nichts. taugen) bie. meiſte Unbeſtuntheit der 


Eharaktere liegt In dem, Was dev V. feinen juͤngern Perſonen 
ſagen laͤßt.· Bald reden Be kindiſch, denn wieder jngendlich 
unſchuldig amd.nate; here uechen ſte ſcharfſinnige Betrach— 

—A * ats 
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dom Ben Romanen. sr. 
dungen... Ueberhaupt verdirbt bie Schreibart des Ne vieles. 
Stellenweis iſt fie ſchoͤn, den Perſonen und Gegenſtaͤnden an⸗ 
gemeſſen; aber nut allzuoft gezwungen, voller Gleichniſſe, 
Ansrufungen, und zuweilon gar ſchwuͤlſtig, Ein andermal 
ſchoͤpferiſch⸗ poetiſch; denn wieder ſtoͤßt man auf ein weitlaͤufe 
tges Geſchwaͤtz, welches z. E. im a2. Briefe jo weit geht, . 
daß Jacob ganze lange Reden feines Vaters, die ſo blumen⸗ 
zeich und gezwungen als möglich find, wieder zu erzählen weis. 
v3, bet V. bat den Styl gar nicht in feiner Gewalt, und 
man fieht, daß er noch ein junger feuriger Kopf feyn muß; 
der feine Gedanken noch nicht genug auszubilden, zu ordnen 
amb vorzuträgen weis: | | 
Die zu pebantifch angebrachte Selehtfanrtert gehört zu den 
Hauptmaͤngeln bes Buchs, welcher ſonderlich in Frymuths 
und Wulmoths Briefwechſel für die Polygamie ſichtbar wird, 
die einen ſeltſamen Wuſt von laͤcherlichen falſchen uͤnd ſchon oft 


8 


widerlegten Argumenten enthalten. 
Biete gute Bemerkungen Über die Kinderzucht felbſt in den 
Beitfen der Kinder, welchen die Luſt das Gelernte wieder amz 
- zubeingen,, ganz natuͤrlich iſtl, baden uns gefallen; obgfeich 
einige nur Speculationen feyn mögen, und überhaupt Wul⸗ 
moth3 Rinderzucht nicht genüg In Hebungen-, ſondern zu viel 
in Lehren und in philoſophiſchen Sentenzen beſteht, welche 
die Kinder: blos nachbeten. Die Liebe Jacobs und Nannen ’ 
zeus tft reizend gefhlibert,, Ormönsöärftigere tab fon meht 
akitnalifche Netgung ſticht gut Dagegenr-ab „ und die unſchul⸗ 
dige Rolle, weiche Nannette dabey jpielt, wird gefallen muͤſ⸗ 
fen. Einzelne philofophifche Betrachtungen, Gemählde bes- 
andiebend und der Einſamkett gehören auch Zu dem guten 
nd vcc.... 
N ‘ " Ö. . .. 


. Munzwiſſenſchaft. 
Adpendicula altera ad Numiſmata irdeca Popu- 
. Jorum et urbium a Jurodo ‚Gefnero-rabulis ae- 

neis repräefentata, autore Jnfepho Khel e 8S. 
I. Vindobonae typisI, T. de Trattner, 1764 _ 

1Ahph. und 4 Ku (111 
an Sia "No Sub 
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Bö8 Kurze Nachtichten 
on S" eigentlich Supplemente und Berichtigungen zu der 
». Haymiſchen Theſaurus Britannicas, wozu fich in 
‚feinen Noten fein Play finden wollte. Auch firid fie in eben 
dem Format als felbiger abgedruckt. Wir wiedetholen, was 
von des P. Khell großer Wiffenkhaft bey Gelegenheit dies 
Buches geſage. Die zweyte Ausgabe der Ceiſtianiſchen 
Adpendicula macht den erften Theil zu derjenigen aus, die 
wir hier vor uns haben. - Sie.ift aber in kleinern Format ger 
Bruck. Doch müßten wir und [ehr irren, wenn fie nicht 
beyde ans einer Feder geflöffen \eyn foflten. 
von eben dieſen gelehtten Manne haben: wir fett ber Zeit 
noch folgende Beyträge zur alten Numifinatick geſehen. 
Khel de numilmate, Auguſti aureo.: Vindob. 


1765. . —. 
Ppiſt. duae de totidem nummis, 1766. 

—Epicriſis obſervationum, 1767. 

— ad numilmate Imperatorum. Supplements, 

x 1768. ‚ ‚ er , .. 

Aulle glei gruͤndlich, gleich befcheiden, glei unterrichten®, 

ot an ® u ‚ * 


⸗ 
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Des deutſchen Reichs Ming- Archiv — Meunter 
Theil, eathaltend das allgemein vollftändige Mes 
gite über alle vorhergehende acıt Theile. Zum 

aerern und nuͤtzlichen Gebrauch bes ganzen 
Werks gefertiger von Johann Chriſtoph Hirſch, 
Hochfuͤrſtlich Brandenburg - Onolzbachifcyen ‚Hofe 
Cammer⸗ und Landſchafterath auch Muͤnz⸗In⸗ 
ſpectore. Nürnberg, zu finden bey Earl Fehſeckers 
fel. Erben, .1768, in Sol, 3488. ... 

n jeder ber vorhergehenden’ acht Theile dieſes nicht nur 

: E aden Yessınden —— aan a alfen 
Dublichten- unb Diplomatiern Baum entbehrlicher Wertes, 
weiches Dem unverbrofjenen patriotiichen Fleiße des V. überall 
wahre Ehre macht, hat zwar fhon fein Megifter und eg jcheint ein 
bloßer Buchhaͤndler Kniff zu feyn Aug dieſes Sc 
fleln. wir 


Negiſter noch einen neunten Theil zu 


vo. Fr 


von; dot Mau. Er 


Anden ·dach, daß ein jeder Rnehge;bre erſern acht Vheule bier 
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fen neunten aufrichtig wuͤnſchen und ihn nicht fa grrue.als das 
Geld, das er koſten mag, vermiſſen wird. 


Bey ſo großen Werken brauchen die Generaf Regie 


Yeine Rechtfertigung, es verſteht ſich, wenn jene nicht füftemag 


tiſch Haben gefihtiteben werden koͤnnen, da danıı'die Regiſt 
um fo mielfoftensarifcher feya mäflen. ° - - * 


Ob dieſes Regiſter in eigentlichen Verſtande ſtematiſch | 


ſey, ‚Haben wir ung nicht die Mühe gegebeh, zu deurtheifen, 
. weil wir; die Wahrheit zu ſagen, nicht gerne glauben, daß 
08 der V. felbft gemacht habe, denn uhfere Autoren made 
Ihre Regtfter nicht ſelbſt, fondern das Regiſtermachen ift ein 

eigene Manufaktur, die der Kriticker nur felten befichtigt. 
Dec, wenn wir. waͤren ınn Rath; gefragt worden, ſo würden 
"wir uns werigſtens die Namen Ever, Fauftel, Faltenbers 
 Beberer Felte, die immer gute ehrliche auch geſchickte Muͤntzi 


2 ⸗ 


ſeyn moͤgen, und vielleicht noch hundert ſolche 


meiſter. geweſen 
Damen, die das Publikum nicht intereßiren, als Gegenſtaͤnde 
eines ſolchen Regifters verbeten haben, wenn zumal dadurch 
As. 
Der Brandenburgiſchen hiſtoriſchen Muͤnzbeluſtigun⸗ 
gen erſter Theil, in welſchem viele meiſt febt feltene 
und noch ganz unbefannte Schauftüde, Dukaten, 
“ Taler‘, auch andere Münzen, von verſchiedenem 
"Metall, nicht weniger einige merfwürbige Siegel, 


welche die brandenburgifche Geſchichte erläutern, 


ſauber in Kupfer geſtochen, genau beſchrieben und 


das Regiſter hatte vertheuert werden ſollen 


mit hiſtoriſchen und kritiſchen Anmerkungen beglei. 


tet werden, nebſt einem Vorbericht, in welchem 
erwieſen wird, daß es einem Gottesgelehrten an⸗ 


ftändig fey, fi mit der Muͤnzwiſſenſchaft zu bes 
ſchaͤftigen, herausgegeben von. Johann Zacob . 


. Spieß, Diafono und .Ehegerichts . Afeflore,; wie 
and) Hochfürftfichen Bibliothekario und Auffeher 
über das herrſchaftliche Muͤnzkabinet. Anſpach 
1768. zu finden daſelbſt bey dem Autore und i * 


n 
Jüug hoch⸗ 


’ 





es 
ar —*5 — yewingketen Hoſbuchhandieng/ 4 
2425 Seiten. 


>, dieſem lange genug —* Diul tann ein jeher es 
fer. ſich fchon die Beluftigungsarten vorftellen, die er dar⸗ 

Inn und in den fünftigen Fortſehungen finden wird, 
a Mit den Kuperſtichen, die von eitues in Narnberg find, 
lann man wohl zufrieden ſeyn; nur zu wenig koinmen babey 
vor. Wenn wir dem Herausgeber im Namen der Münztadkr 
nethaͤndler ettnas zu vachen hätten, fü wäre es dieſes, daß er 
bie Kupfer bey jedem Bogen auf einem eigenen Blat lieferte. 
I ſie ausgeſchaitien und in die Kabineter georbuet werben 

nunten; 

Den übxigen amt, ber. eigentlich das beluſtigende, ober 
Das hiſtoriſche ausmachen, und zum Zeitvertreib für ungelehrte 
Leſer meiſtens geſchrieben ſeyn ſoll, einige Longolifche Stacke 
md die Siegel u. 40. und gr. etwan am6gerreiunen, wobey 
wir uns aber dach nach der Weiße Hru. Hanſelmanns und ans 
derer Diplamaticker vidumirte Eopeyen von Urkunden haͤtten 
Ausbitten moͤgen, wollen wir dem IB. im Damen des gelchus 
gen biſtoriſchen Publikums ſcheaken. 


Sicher gehöret noch: 


1* Diefes. Verfaſſers Beine Boaig⸗ zur Xufsahme 

‚ und Yugbreitung der Münzwpiffen[haft,.. Biertes 

Siack Mebft-einer Sifte rarer Medaillen ad Tha⸗ 

"fer, welche um bepgefegte Dreife zu verfaufen, An 

.. ſpach, in Verlag Jacob Chrißoph Pofiheng, 1768. 

, penis ber — beſchloſſen wird/ Br 128.S. 

e= Stuͤcke geliefert, daruntet eine arabtiche Kilpy e, 

die ber. . wider. dag Werber ſeines Freundes bekonnt 

acht, das feltenfte if. Wir wiederholen daflelhe,, was wir 

ey den Beluftigungen erinnert haben. "Den Zorn, den ber 

38. in der Borrebe über unfers Breunded Urtheil — wel⸗ 

ches dieſer von den erſten 3 Stuͤcken in dem VII Theit NS. 

Saſer Bibl. gefaͤlet hat, nehmen wir ihm gar nicht Abel. 

nſer Freund haͤtte blos bep den Kupferſtichen bleiben joflen , 

en der Tert ift auch nur fürden gerieinen Dam geichrieben 
ſolglich unter der Sritik, 
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vonder aaa. — ER 

Der Chemoph Mirſch, SR Brandenburg 
——— Cammer⸗ uͤnd sand daft 
auch Münzinfpeftprie gelommlete Heine Schriſten 


„In Muͤnzſochen. Erſte Ausgabe, mit. Kupfern. 
.. Arfpach; in Eominißion bay Pofh,.2767. KIT, 












D% Sol det Anfang doͤn Suͤpplementen a dem großeß 


ſehr geſchickt die Leſer, die ſich in det große 

Kam! bis zu dem Gpnventionsfufe mit ermuͤdender Au 

erſamktit durchgear 41 khaben durch ſolche kleine Stück 
bey der Laune zu Tehalten. : In bieferm kommen nene Edikt 


aͤnk d i 
— — 


—*2 — Manbeintigemgo aufs Habe 1767. 
in-welchern fo'felmg als merkwuͤrdige Schau un 
1: ‚Geldmüngen, fauber in Kupfer. geftöchen,. befchtier 
"* ben und aus, bet, Gefchichteerläusert worden etc. her⸗ 
3 .gusgesshen yon Saar 16; ndrraR, Bin, fonferl, ' 
Hof und Pfalzgrafen, der Dichtkunſt, Geſchichto 
und Pati ordentlichen Lehrer zu Altdorf und der, 


sie, bein Münzarchiv des V. ſeyn. Wir den 3 
anke 


« Muiv. :d. 3: Rektor. Gedruckt gu Altdorf ig 


denag Epeiftopg Diegets fech Mind. gu Mürm 


* berg, 1769. 4 386 Selten. 


m eigentlichſten Pertande S —A — 
die jedoch auffer ihrem engen Zirfel bie Set 
Fa a Sinfiee mid manqhe brauchbare e each. 


pain Abeber. Cabbie in shronalagifiher und 
enlogifherbuumg. Mebft noͤthigen Regiftern 

1. 5. bern usgegeben von Din Samuel von Madat! 
Dritter ah. € nigsberg . verlegts Befenb 
„Ohm, un Hdıkungs den, 707 06.8.5 8 
een 4 en nn 
for ganze Theik enthait vorher nichts act" Bart a 

gifter uͤber die vorhergehenden beyden, aber es iſt 


ut zerathen/ tag man be ynahe jens · dabey entbeheen tus | 
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n biefer — on das yarıe.Weel, Wehe 

er nur den halfen verftändlich war, auch zur es 

— e der Käufer u — Muͤnzregals ſehr wohl nügen. 

Der V. iſt abrigeno jeihes Plans bekannterinaſſen völlig mach⸗ 

29}, ——* Ammer, „in ha mder Hemd, erben Fe 

neie ftcben, vnd konunt nie die Berſuchena, Sich. in das Ars 
Fiy zu veriepen, oder feine Leſer mit hißoriſchen Saͤchelgen 
*— Was ihm noch kuͤnf.i vorkommen wird, das 





xaber durch Suppleinen. en nachtragen und ein jehes Sch 
a feine rechje & elle ordnen, 

Zwey von dief. n Supplementen find ſchon hetaus, die ſei⸗ 

hem Verſprechen yenng thun. Wit wollen fie hiey.anzeigeng 


” Des vollftändigen &haler » Cabinets. Erſte Fort, 
. „fr6ung herausgegeben von Danid Samuel von’ 
.. MNaqddai.. Koͤuigsb., 42766.. Br. 96 Seiten; j 


Ä 5 Bivente Sorefeßung, 1769: 186 Seiten, ä en 


— — find alte seltne Städte Barkın sefehreben, beſonders bie 
nehetn, Eomoruiund: Upnler: e von den jängern mimiſma⸗ 


Sounmingen ‚finden = win⸗ — als die Spik 
— vi 
ytoılı. m 7%. J . Bu C. 


Ba⸗niſch⸗ Hanten ſtigung, derinnen Ekhoufläte 
Zukaten, Thaler, und, andere merhpiürdige Gold⸗ 
„nd Sifbermüngen zu finden, Die richtig im Kupfag 
Snbgebifder, Aug der Geſchichte beſchriebon und kr⸗ 
loaͤutert morden von Peter Paul Finauer. Erſies 
Sad). München, auf. Koften bes Berf., 1768. 4 


Wy wir den Vitul zu dieſem Fache —* zu erfinden- 4 
Pater ſo wuͤrden wir geſetzt. hhen: Beyträge. zu den 

— gensafogilch: topographiſchen⸗ und Ceremoneunoiſ⸗ 
ſchaften aus Bayriſchen Maͤnzen. 

Und damit hätten’unfere Leſer einen richtig een Begruff 
von Vom Werthe des Inhalts. Det Swi iſt Norarienmäßis, 
Bas heißt genau und mit Beobachtung der Pleinften Iimftähde, 
- Abe Geqgenſtaͤnde find aber doch -fa groß, daß ınan auch Te 

Eleinen * nicht gerne dabey verwißt und in manchen 
Acen inentere Voren vagebend Aus: Aa gehöem Eine 
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mi, Vamihtineen, Eine; Bub 
‚ Erreichung her Ehiehpperikgen Atademie Der Wiſ⸗ 
he been * von Wori u Wort malt 
nd, u ® on . 
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E der Siberinimn⸗ n der wohlloͤbl. freyeu 
Reichsſtaht. Nürnberg, .: rſter Theil enthaltend 
.. Abaler; ‚; Buldenchafer, Eulden, und nad) denfeh 

ben gebildete und‘ ausgeſtuͤckelte kleinere Sitten 

“ ar 1766. 20 Bogen in gt. 4, | 

Nie 5 find ſehr deutlich, fort Maentlich nech ‚den or⸗ 
ginglſtuͤcken — e Mäugen ſind nach chronb⸗ 

De er Ordyung geordnet und gehen: von * bis 1766. 

Die ſind genau und v en einen feinen 

Kenner der Maegw iſhenſhaft md much der Geſchichte. Der 

ren Theil alt die übrigen —— und u die 

demuͤnrn suthalten, Be 


D. Gottfried Daniel Hofmann, von dem Mangel 





alter beutſchen Gedaͤchtnifzmuͤnzen ‚, befonders von u 


. de Pfaͤlziſchen Muͤnzreihe. Tuͤbingen, ‚708 
40 Geifen in $. 


Vorfehlag des Verf. ben Mängel alter Serähtißendes 
zen, durch neuzhfehlagende Keiben von Münzen zu er⸗ 
fegen,. FR. zwar ‚ganz gut; aber wer fieher nicht ein/ daß dieſe 
neue Muͤnze ben isigen Hanptnutzen alter Münen ; bie 





Slaubwuͤrdigkeit der Begebenheit, worauf fie geſchlagen wir. 


den; zu beſtaͤrken, gar nicht haben koͤnmen. Würden fie nun 
vollends fo ohne Geſchmack angegeben, wie bie Probe des W., 
fo hätten fie alles unangenehme alter Dränzen ‚ obme etwas 
‚von ehe auben au haben. Ru 


. 
B 
» Y 





xʒ. Vermifchte Nachrichten. 
De Drontheimſchen Geſellſchaft Schriften. Erſter 
Zupten Zheil, 


u, Th Ongen 5 Stupfer. 
u 12 22 . 


.erNiogen rs. Kupfer. " Dritter TH, 24 Bögeh 
53. Kupfrdt, Aus dem Dänihen überfßt, in 8 
x 1765 » 1767... - “ [— net 

De Drontheim. die aͤuſſerſte nördliche Grenze der gelehrten 

Welt iſi, und weiter hinaus nur Lapplander und Groͤn⸗ 
länder zu Nachbaren hat, fo muß man freylich wicht ermarten 

Bat; dafefhft viele und verſchiebene Arten won gelehrten Es 

Fellichaften fo geihwinbe weg entfichen felften, und man kann 
As daher her nunmehr ertichteten Drontheimſchen Gefellichaft 

ie verbenfen, wenn ſie ohne (ich in Aeſte zu, vertheilen, 

ch 


... 


fo zuſammen haͤlt daß fig alle mögliche Arten vyn Er⸗ 
enntniffen zu ihrem Bezirke rechnet. Kin "Theologe, mie 
Gunnerus, ein Muſikus von mathematiſchen utıb whufifchen 
Einfihten, wis Berlin, ein Eiatsrath, der’ Über ben Geſchmack 
und Charakter des Jahrhunderts unthetit, wio Dev von Suhm, 
‚noch einige Medici, Dietenrolsgen, Naturgeſchichrokandige 
Juriſten ꝛe. Eine.Berfinnintang ſolcher Meeglleder in einem 
eben nicht fo durchaus bekanttem Lande, Far der gelehrtei 
Welt ſchon etwas zum Unterrichte liefern, und aus den odrey 
vor ung liegenden Baͤnden erhellet, daß fie es ud) wirklich 
shit, da ſie beſonders zur Mörwegiſchen Dear und Wetten 
geſchichte anſehnliche Beyttage liefert. Vetlins Mongchord 
koͤnnnt hier im dritten auch vor, Es hat etwas vorzů 
„ ches, iſt aber uͤbrigens ſehr zufammengeſetzt. Bey 36. gleis 
chen Intervallen für die Oktave moͤgen zwar die Quinsch ers 
truͤgtich feyn, Hingegen find die Terzen und / Soxten noch merk⸗ 
lich unrein, weil fie faſt um ein ganzes Comma fehlen, Und 
wenn man vey Orgeln und Liavieren:36; Tangenten für jede 
ktave anbringen wi, ſo giesbr es andere Mittel, die Ko 
fonantienoein zu erhalten. Man muͤßte · aber dann aud das 
Werſtimmen Hindem, und mehrers bblaſenhe Infıaunente ebens 
faus dazu eintichten Können, . nn 
KL Bu ' 


— .. nie dhhr. 
Sammlung Peiner Schriften von J. U. Unzer. 
.Zwote Sammlung, „1766. 8. 33 Bogen „ Hamb. 
und Seipzig, bey Berth. 

E find, in alien 37 Abhandiunden moraliſch, AEtaphyfiſch, 

ʒyſychologiſche und fo Überhaupe mehr oder minder-philofes " _ 
phiſchen Imhalts. Die meiften, wo: nicht Alle, erfchienen 

vornials hin und wieder in⸗Weochenſcheiſcen, und in fo fen 
F | en md 


⸗ 


— 


_ u ea. . Bra 


‚ligent fie auch einigen Seveitä betennt ſeym Indeſſe⸗ 
de Hr. U. ſich auf mehrere deſer Rechiumg pachen kann, fo 
St: er ganz recht, daß er fie ſammelt, und beſonders herauf 
gibt. Einige diefer: Abhandlungen, wie z. E. das Geſpraͤch 
von dem Daſeyn Gottes ans dem Begriff bes volllommenſten 
Weſens, Find hier zugleich mie den dadurch veranlaßten Se 
geeworſtellungen anderer Gelshrten abgedruckt. 

Der dritte Theil diefer Sammlungen, enthält sb ſche 


Scehriften, und zwar fuͤrnemlich diejenigen Briefe, fo Hr. Ur x 


75. bey Gelegenheit des Biffabonfchen Erdbebens dem ham⸗ 
Sucafhen phyſikaliſch⸗ SPonomifchen Patrioten hatte einru 
«en laffen, Det 2gte oder feßtere dieſer Briefe findet ſich 


Par nicht, dagegen iſt deſſen Stelle durch Aufſaͤtze uͤber den 


der Cometen in die Erde und uͤber den falten inter 
1756 — worden. | 


At andlung von ben Gerüßmten zwoen eichsmeffen, 
* her Reichsſtadt Frankfurt am NMayn jaͤhelich 
gehalten‘ ‚werben, wörinnen gar viele wichtige und 

J —— Materien vorfommen, und gruͤndlich 

N ausgeführer werden, welche aud) zugleich Ju beſſe⸗ 

rer Erkenneniß und Erlaurerung der beuefchen Ex 
ſchichte, Staats und huͤrgerl. Rechte, ſamt Ge⸗ 

„„ wohnhelten älterer, mittlerer und neuerer Zeiten 

. „überhaupt, dienen koͤnnen. Mit Beylagen an.den 

Zahlen ı » 85. vieler und zum Iheil noch ungedruck⸗ 
gen kayſerl. heitsbriefe, Urfunden und andern 
Nachrichten ; ‚ auch) einigen Zufägen und’ Megifter, 


; „ Gedrudt mit Broͤnneriſchen Schriften, ⁊ Alph. | 


, und 5 Bogen in gr. 4. 


er ſehr weisläufige Titel, N t und den 8 Ic:dtes 
D ſes Werks (davon Sur, Sehen: — 


Verfaſſer ſeyn foll,) anzuzeigen. Es iſt mit vielem Fleiße zu⸗ 


frmmengetragen, fo da nicht alle in von allem, was nur irgend 
zu den Frankfurter Meſſen gehoͤret, (in fo fern man nemlich 


in Voͤcherr und Urkunden davan Nachricht finder) Nachricht 
gageben wird, ſondern auch viele zur Geſchichte von Frankfurt. 
web! der uumliegenden Otte gehoͤrige Reorchin bergebrach 


wers' 


/ % 
x. 


De 
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En Br 
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875, WBermifchte Nachrichten, 
- werden, Der %; führer meiſt Die eigentlichen Worte Der Bin 
©. ceſſe, Memorialien, Deductisnen, Schriften u. d. gl. am, 
welche bie vorgeer aqenen Sachen betreffen; dies ſchaffet feinen 
Nachrichten Glanbwaͤrdigkeit, und iſt in ſo fern zu ruͤhmen; 
aber da auch det V. oͤfters faſt niches thut, als. die verſchie⸗ 
dene eitirte Stellen, fü wie er fie in ſeinen Toleftaneen ges 
funden, zufammen zu veihen , ſo macht dies, daß das Buch, 
gumal, bey dein dunkeln Styl and der ſeltſamen Orthographie 
des V. nicht eben angenehm zu ſeſen iſt. Nachrichten veon 
dem igigen Zuſtande verſchiedener Sachen, würde mancher 
Leſer auch gewuͤnſcht haben, und fie würden dein Kaufmans 
"ahslicher geweſen ſeyn, als alte Receſſe und Verordnungen, 
‘Die ist feine Kraft mehr haben, Inzwiſchen enthält Dieß 
Wert immer. viel näßlishe Nachrichten von dem vorigen Zw 
ftande, und auch zum Theil von itzigen Zuftande der Meſſen 
in Frankfurt am Mayn, und ber Fleiß des V. iſt zu loben, 
. 
Buperläfige Öeflchte.der engfifihen Handlung durch 
Rußland über bie Caſpiſche See, nach, Perfien u. 
: & 8. A Theile mit Kupfern. Leipzig, bey Molle 
Hau | CZ, (VE SE Ze 
Er neuer Titel über Sanways RAeiſen nad) Perſien sc. ges 
ſchlagen, baven bie Ueberſetzung im Sabre 1754. ers 
hien. Dies tft wirklich einjehr brauchbares. und merkwuͤrdiges 
uch, weil es aber, wie es ſcheint, xicht Abgaug finden wollen, 
fo hat ſich ber Verleger ber gewoͤhnlichen, abet für die Kaufer eben 
nmicht fehr angenehmen Li, einen neuen anlodenden Titel 
daruͤber zu drucken, bedimes. Wir zeigen es für biejenigegan, 
die Zanways Keifen ſchon unten. dieſeun Titel beſitzen. 
| Anleitung zum faufmännifchen Briefwechſek zum 
beften junger Handlungsbediente aufgefegt von 
Johann Roachim Schwaben. teipzig und Breß⸗ 
lau, 3.5. Korn bem aͤltern, 1767. 17 Bogen 
in 8. oo. 
5 tefe Anleitung iſt der 1761. grdruckten neueken Auflage 
von Bohns wohlerfahrnen Taufmann beygefuͤgt, und 
auf Weolangen beſendres getruckt worden. Sie IR uehk 


Is 


X 


Vremiſchte Nachrichtern. . 877 
/mays Raufmamnns/ Briefen wirklich die beſte, die In Deuts 
ſcher Oprache vorhanden if. Wir koͤnnen Re aus Meherzeud 
gung , 'aen Lehrbegierigen Juͤnglingen anpreifen, fie enthaͤlt 
- einen Unterricht alle ben der Handlung vorkommende Schrei - 
set, als Briefe, Wechfetbriefe, Contrakte, Rechnungen u. fe 
w. in gehoͤriger Kuͤrze und Deutlichkeit, und in reiner deutſchet 
Schreibatt aufzufeßen. Der 8. hat dies Werfgen: Allen 
Jungen Atıtten, die ſich der Zandlung widtten.und deren 
Abſicht weiter gehet-- ale ihr Lebenlang: in- einem Lädchen 
an eben, und für einen Dreyer Pfeffer abzumwiegen, zugeeig⸗ 
ad. Diele Zurignungsichrift, wenigſtens der Titel, daͤchten 
wir, könnte bey einer Kuch Auflage wegbleiben, berin die 
Abſicht zeitlebens nichts als für einen Drener Pfeffer zu vers 
kaufen, wird wohl auch kaum den fchlechteften Lehrjungen im 
at 


den Sinn fommen. . - . . , 


Nägliches Handlungswoͤrterbuch, darinn die gewoͤhn⸗ 
lchſten Schreib⸗ und Redensarten der Kaufleute 
angezeiget, und zum beſten derjenigen, ſo ſich dem 
loͤblichen Handelsſtande gewidmer, kuͤrzlich und 
deutlich erklaͤret werden. Regenſpurg, bey J. $ 
Montag, go Selten in 8. on 
| te elendefte Rhapſodie, Die man fich denken kann. Als 
fenfalls koͤnnte man fie ein Wörterbuch deusfchverben, 
bender Redensarten nennen, denn evacuiren, promittiten, 
moviren, divertiren, diſtrahiren, echapiren, maceriren und: 
dergleichen Zeug wird erklaͤret, dahingegen fehlen die noͤthig⸗ 
ſten Wörter, die der Kaufmann alle Tage braucht. Z. E. 
‚ Aoisbrief, Lehrjahre, Waare, Munze, Geld, Poſt (in eine, 
Rechnang) und unzählige andere. Vieies iſt auch hochſtfalſch 
erklaͤret: Z. E. Sauptbuch wird man vergebens ſuchen, aber 
unter Capıtalbud), wird geſagt, es fen: „ein ſonderlicher 
Auszug aus dem Journal, darinn jede Poſt mit kurzen jer 
Doch deutlichen Worten vorgetragen toird. „ Ken Denih, 
der nicht weis was ein Hauptbuch ift, wird ſich Hieraus einen 
egriff davon machen können. Diefe Erklärung moͤchte ſich 
en ſo gut auf eineansdem Journale —— oder 
Jaktur paffen. „million, eine Zahl von 10 Tonnen Goldes, 
. aber 21000000fl. „: Gerade ald 05 1000000 Thaler, Piaſter 
oder Dukaten, nicht auch eine Million wären ,, Paquer, ein 
duſammengerolltes Werk., Zechine heißt es, if „sein, vos _ 


> > 


z' 


— 


m⸗ Vermiſchte Nebst 


uebiſcher halber Dufnten, ;, da es dech bekannt iſt, daß sie 


Zechine einem ganzen Dukaten gleich⸗ iſt. Obgleich dieſe aus: 
Bindiiche Münze angeführt tft, fo wird man Bulden, Thaler, 
Dukaten, in diefem Handlungswänterbuche vergeblich ſuchen, 


‚ Hingegen eine age Zeug, das auf keine Weiſe darinn kaun ges 


fir werben. 3. B.„ Lagen, die Kammern in Opeenhäufern, 
auch in Komsdten. Monſtram, ein Ding wider bie Natur. 


"Taile, Geſchicuichkeit des Leibes. en Xesiolam , ein 


Geſchenk. Zeilus, ein Tadler u. del. Was an diefen uns 


wvothigen Sachen noch dazu falich erkläre ift, fälle in die Augen. 


Kurz, das Papier ift zu bedauren, — dieſes biehſtecnde 


und unnuͤtze Zatrachen abgedkudt worben 


* 


kichte, auf alle faſt nur adenküche Fälle elngerlehtes, 
‚und nad) der henngen Urt, kurz und deutlich ab» 

gefaßte Briefe m. Meue verbefferte Auflage: 
Frankfurt und Leipzig, 1768. in 8. 


We haben die elende Beſchaffenheit dieſes Briecfſtelers, 


in der Bibl. Ilten Bandes Uten Stuͤcke &.304. au 


raget. Da von demfeloen lady Verflieffung von kaum zwed 


Jahren eine neue aber wirklich ganz unverändtrte und uns 


⸗ 


verbeſſerte Auflage gemacht worden, fo muͤſſen die Briefmo / 


orue, fo hoͤchſt ſchlecht fie au) fern, dennoch in Schwaben; 


wo dieſes Büchlein gerruer iſt, noch viel Liebhaber and Kaͤu⸗ 
23 haben . . & 


Das Buch nad ber Diode . Hamburg ’ 1766, 


18 Bogen in 8, 
Sammlung animutplger Geſchicht⸗ und Erzaͤhlungen, 
welche aus den beſten Schriftftellern zuſammenge⸗ 
tragen worden, nebſt einigen daraus gezogenen Sit⸗ 
tenlehren, aus dem franz. uͤberſetzt, Breßlau, bey 
Meyern, 1768. 15 Bogen in 8. J 
legende der Weifen und Thorem Breßlau und feip 
3768, | ne ' 
un u Neuer 
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Meridien Nuchtichten. 879 

Neuet Bienenkoeb, voller ernſthafter und laͤcherlicher 
Erzahlungen. Erſte his funfte Banımlung.: Cdlin⸗ 
1768. bis 1770. in. nn 

Raritäten Aber Raritäten, ober Sammlung kurzwei⸗ 
liger Reden ic; Aurich, 1768. 7Bogen in 53. 
Anekdoten, oder Sammlung. Eleiner Begebenheiten 
und witziger Einfälle nach) alphabetiſcher Ordnung. 
Leipzig, bey Junius, 2 Theile 56 Bogen in: ” 
Beytrag zum Nachtiſche für muntere und ernſthafte 
Geſellſchaft, beſtehend in einer Sammlung von 
Maximen, Gedanken, Erzaͤhlungen, witzigen Ein⸗ 

— Kleinigkeiten und Raͤthſeln. "Eine Wochen 

. Schrift, 2 Theile. Hamburg, bey Delenson 1766 

2 25 Bogen in gr. 8. | | e 

Die Fortfeging davon uiter bem Titel: 
Begytrag zur Unterhaltung munterer und ernfihäftee 
Geſellſchaften. Ebendaſ. 1767. 25 Bi in gr.g. 
SE das Vademecum für luſtige Leute finder feine Nach⸗ 
ähiner. Es hieit e& vieleicht jemand für ein Miodes 

buch „ und darum ſchrieb, auf ungefähr ähnliche Art, ein 
Buch nach der Mode; vorn fleher das Geſetzbuch der sähe, 
das eben nicht viel bedeutet, ein Befpräc, zwiſchen dem heil, 

Thomas und dem beil. Lojola, von dem wir gar nicht wiſſen, 
wie es in ein Buch nach der Mode kommt. Der beteonene 
Schwiegervater, aus. dem holänd. überfept. Gin drolligtes 
Doffenfpiel, aber nach einem fehr befannten Dan, Mein 
Meifterfüd. Eine Sammlung abgenugter Martmen, Nun 
allerhand! oder allerhand Hiſtoͤrchen auf Art des Vademecum 
und zum Theil aus infelben ausgefhrieben. - .  .-, 

,. Die Sarhmlung von Geſchichten iſt meiſt eryſthaft, herz⸗ 

lich ſteif aͤberſetzt, und.am Ende jeder Erzählung nit einer kal⸗ 

gen. Moral verfehen, die jeder nicht ganz voͤllig einfältige Lefer, 





ſelbſt hätte berausgichen koͤnnen. 0. 

“Die Aegende deu Weiſen und Thosen iſt ganz in Form, 

fo wie das Vademecum. Die Vorrede redet viel von Wigy 

Munterteit/ Seisasfrit,. aber von allen diefen Ift gewis nicht® 

darinn, ſondern Ag iſt eins ſehr fchläfrige Predigt de bie 
4; ; ' ü 


v”. 
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unterkeit. Der Werk, ſcheint ſauſt / ein rocht zierliher Can 
—* Philofophiae, aber gar Theologiag zu ſeyn. 

Der Bienenkorb iſt duch ein Vademecum unter anderem 
Titel. Nur hat ber erſte Theil den Vorzug, daß faſt vor je⸗ 
MT; vchen ein latelnifches ober franzoͤſiſches Diotio ſtehet. 
Es ik doch eine ſchoͤne Sache um dir Gelehrſamkeit! Wir 
glauben fat, der Verf. müfle diefe lateiniſche Sprüchelgen zus 
Rrummengewürfelt haben , wie Rirnberger die Menuetten, fo 


wenig ſchicken fie.fich. oft zum Hiſtoͤrchen. Nur ein Bepfpiel 


3% 0. 


D 
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43. 
+ „Linquends tellus, et domus et-placens 


12° ‚Uxor: neque harum quas colis arborum 


: „Te praeter invifas cupreflos 
° .. „Ulla brevem dominum fequetur. „ 
„Einem Menfchen, der krumme Füffe hatte, wurden die 
„ESchuhe geftohlen, und ob ihm gleich das wehe that, fonnte 
„er fich doc des Ladens nicht entalten, und ſprach: ad 
„wenn doch dieſem Diebe die Schuhe recht wären. „, 
Dech viellricht hat ber. V. ıne: den Witz feiner Lefer üben 
woßen, um die Anwendung der Spruͤchelchen auf das Hiſtoͤr⸗ 
hen zu finden. Born dritten Theile an, ift diefer Bienen⸗ 
Borb ganz und gar aus dem Vademecum abgeichrieben, ſogar 
mit Beybehaltung der Druckfehler. 

Die Karisäten find hoͤchſt efend, und unter ale Kricick 
orutedrigt: , 
: Den Anelsoten, thım wir wohl Unrecht, wenn wir fie 
unter die Nahahmungen des Vademecum ſetzen, fie wuͤrden 
anch ohne das Vademecum durch die ganz natürliche Ueber⸗ 
ſeungoſucht undlieberfegungsverlegungsfucht berDeutichen, 


| gewiß doch ans Licht getreten feyn. Des Hrn. la Comibe Dis 
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5 ergiien, aber unſera baskiyasLuftigen ; 


iunnaire des Anecdötes! o über ein jolches Buch ının! man 
ſich gefhwinde hermachen, baher auch in der Vorrede weit⸗ 
dich gefagt wird; daß man eine Ueberſetzung des in dieſen 
Jahre menen Dictionnaire etc. tiefere. Wen⸗ 
man bis ing folgende Jahr mit der Ueberſetzung gewartet 
Hätte, ſo hätte man fi vieleicht befonnen, Daß eine Kloße 
Ueberfegung eines ſolchen Buches nochwendig fletf werden 
müßte, daß viele Erzählungen einen Ivcalen haben, der 
"ade Vieberfehung wegfaͤlt. Z. B. die vielen Erzaͤhlungen 
son ber feansöfifcgen Tapferkeit... La Combe hatte recht fie 
Gefunfchafecen 






(and 
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End flir die iſt ein ſolches Sad doch wohl hauptfachlich ger 
ſchrieben) fällt Inner. bey einem franzoͤſiſchen Soldaten dig 
Schlacht zu Roßbach zuerſt ein. . Em Soldat ſagte: Ich habe 
Die Ehre ein Franzoſe zu feyn. Dies erzählt la Combe, Fi 
gefällt feinem frangöfiichen Leſer, aber der Deurfche Lefer ; dee 
viekeicht oft folche Herren geiehen har, bie ihren Vorzug vor 
verdienteren Deutſchen, blos darin Yehten;, Baß fie bie (ihre 
hatten Sranzofen zu feyn, wird bitter und flucht vielleicht 
din der Stille einen tleinen Hauefiuch. Doc wie können Ber \ 
leger und lieberfeber, denen nür daran gelegen iſt, deutſch zu 
liefern, was ın diefem Jahre in Frankreich u und England herausı 
"gekommen iſt, ſich vbeiammern, ob die Leſer Ihre Uebecſetzun⸗ 
gen auch brauchen fönnen! Es überfege ſi fi 6 doch ! es verkauft 
ſich bach! leſe wer da will! 

Die Beyteäge zum Nachtiſche und zur Unterhaltung, _ 
find in ihrer Art gewiß das befte Buch. Ein wahres.fliegene. 
des Blatt. Alferlen Sachen durcheinander, aber alle unters '. 
Haltend, zwar Kleinigkeiten, aber alle gut vorgetragen. Viels 
leicht gehört es mit zum brofligten, daß mitten unter: Maxi⸗—⸗ 
men, kleinen Gedichten, wihigen Einfällen, und Raͤthſeln 
rarithmetifche Aufgaben ſtehen. Die Gedichte find leldlich, 

“ Die Eleinen find zuweilen drolfige. Wir wollen eine herfogen: . 
Hier liege begraben Herr *ille. 
D deilger Perrus! ifts dein Wille | 
So laß ihn nicht in Himmelsſaal 
‚Er beſchreibt ihg fonft wies Withelmsthat 
"Denn Schlafen die Engelein allıumal. 

Die Überjegten Hiſtoͤrchen ſind gut überfeßt, und die ou⸗ 
gtnalhiftöcchen fehr gin erzählt, der B. des Dabemecumfönnte . 
„von diefem Erzähler zumellen eımas Yon ber ungezwungnen 
Art zu erzählen, ablernen. Der fel. Dreyer fol ber Her⸗ 
ausgeber dieſes Wochenblatts geweſen ſeyn. u 


4 


" Moralifches Handbuch oder Grundſat⸗ einer seifen. | 
. und vernünftigen Aufführung in der Welt durch, 
kurze Betrachtungen erläutert aus dem frangöfifchen. - 
Zweyte Auflage. Augſpurg und Memmingen, 
bey K. H. Stage, 1767. 82 Seiten in 8. 
&" gute moraliſche Anınerkungen, die wirklich mit Nuhen, 
Kindern und Juͤnglingen koͤnnten eingeſchaͤrſet werden. 
Nur wuͤnſchten wir, daß einige dem Iugenalicen Alter ges - 
And.zd — vB Zn 7; mäßes 
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30 Wernifchte Nachrichten. 
waͤßer vorgeliagen wären. Die Kürze die der V. liebt, mich 
‚ ten wir lieber mit einiger Weitlaͤuftigkeit vertaufcht fehen, die 


- 
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bey einem folchen Untgrrichte am rechten Orte if. Auch vers 
ſchiedene Anfpielungen auf Gelehrſamkeit, Sefchichte u. f. w. 
möchten Kindern unverftändlich feymu Kann aber ein Lehr 
ver diefe Dinge mit nehötiger Herablaſſung erklären, fo faun 
dies Büchlein fehr nuͤtzlich feyn. | 


u Das nach der Moral befchriebene galante ielpꝛig in 


den ſeltſamen Begebenheiten des Barons von 
Exxx und feines Hofmeiſters. Sechs Stacke. 
Eledtheropolis, 1768. 430 Seiten in 8. 


xime elende Rhapſodie eines Schmierers, der kein Talent 


rrachtungen ju füllen. 


rd als das Talent den Bögen ınit fehr gemeinen und 
gum 


eil abgeſchmackten Erzählungen und.gteich ſchalen Op 
| ©. 


Die Kurift nad) der Choregraphie zu tanzen und Taͤnze 
zu fehreiben , nebft einer Abhandlung uͤber die Auf 
ferlihe Wohlanftändigfeie im Tanzen, mie Kur 

pfern, vonC. J. V. F. Braunſchweig, in der 

Schroͤderſchen Buchhandlung, 1767. 543. in 8. 

Neue engliſche Tänze, nebſt dazu componirter Muſick, 
anegegeten von Friedrich Gottlieb Nagel, 

anzmeiſter bey der K. P. Friedrichsuniverficät, 
Halle, verlegts J. H. Grunert, 2 Theile, 1766. 
1767. —— 

Sammlung einer neuen Artgebruckter engliſcher Taͤnze, 
nebſt der dazu gehoͤrigen vollſtimmigen Muſick. 
Erſtes Stuͤck. Halle, bey Joh. Joachim Beyer, 
1768. in lang:  . . 

ie muͤſſen nur die ganze Tanzfchufe en ne . 

Das erftere Wert irrein —— S— 

‚ber Choxregraphie bes Feuillet. Dies ganze Werk, if ſchan 
in Tauberts volllommenen Tanzmeifter (Leipzig 1709. in 4.) 


ganz ins Deuiſche aberſetzt. Feuillets Erfindung, zu al 





Y 
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einfachen Stefhingen , Schritten und Werdungen, einfache . 


Zeichen zu erfinden, und das Zeichen jebes zuſammengeſetzten 
Sechritts aus den Zeichen der eihfachen Schricte, Stellungen 
oder Wendungen, woraus er .beftehet, wieder zufammen zu 
fegen‘, macht ein fo fimpfes und verftändliches Alphabeth für 
Die Tanzkunft aus,‘ daß fie wohl verdiente, zum Velten der 
koͤrperlichen Beredſamkeit vervollkommnet zu werden. Hier 


wird von diefer jinnreichen Erfindung mehr.nicht geliefert, al$ - 


etwa nöthig ik, eine Menuet oder einen engländiichen Tanz 
zu Papiere zu bringen, und Die aufgefchriebene' Schriste:und 
Wendungen ‚zu verftehen. 

Sin den beyden letztern Werken find die Stellungen und 
Wendungen einiger netten engländifchen Tänze aufgezeichnet, 
doch ohne-die Schritte, weiches Die: auch eben nicht noͤthig 
war, da die Schritte bey den engl. Tänzen befannt find.‘ In 
ber letztern Sammlung, find die Wendungen nicht, wie font 
gewoͤhnlich war, in Kupfer geftochen,, ſondern ſehr fauber ges 
druckt, welches ald eine neue, obgleich geringfügige Erfindung 


verdienet angemerkt zu werden. Die Muſick zu einigen Taͤn⸗ 


zen iſt jehr ſteif, doc) find die meiften zu dem Zwecke, zu dem 
fie verfertige worden, leidlich. Da ist die engl. Tänze al— 


keuthalben fo ſehr Mode werden, Au werden biefe Werklein 


sermuchlich einen Platz auf den Nachtiſchen vteler Schönen 
bekommen, auf,denen man Bellerts oder einer Unzerin Werte 
vergebens füchen Lönnte, 

2* G. 


Les premiers traits del’Erudition univerfelle &c. 
à Leide chez les Freres Luchtmans, 1768: gr,8, 


Des Freyherrn von Bielefeld erfte Grundlinien der 


allgemeinen Geledrfamfeit oder kurzgefaßte Vor⸗ 
ftellung, ſowol ber hoͤhern und andern Wiffenfchafe 


thigen Zufägen und Erläuterungen bereidjert, 
3 Bände, 8. 4 Alph. 5 Bogen, 1767. - Breslau, 
bey J. E. Meyer. | 


nn“ Werk fol als eine Encyclopädie ben Anfängern zum 
Unterricht, den weiter gefominenen zum Wiedererinnern 


gefchrieben ſeyn, dürfte aber ſchwerlich weder dieſen beyden 
 &tta abs 


\ 
\ 


- 


gen als der. freyen Kuͤnſte und Literatutr. Aus dem - 
feangöfifchen überfege umd hin und wieber mit noͤ⸗ 


._ 


J 
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Abſichten zugleich, nach einer derſelbent beſonders Senägen feis 


Ken, es fey denn, daß'es dem Werfafler ſelbſt zum Wiederer⸗ 


innern deflen diene, was er ehmals theils gefehen, theild aus 
Büchern und Unterredungen gelernt hat. Ueberhaupt kom⸗ 
men hier alle Arten der Erfenntniß vor, und bey jeder haͤlt 
fich) der Verf. länger oder kürzer auf, je nachdem er es vor gut 
Befunden, oder den vor ſich habenden Stoff liebet bearbeitet 
Bat. Daher kommt es and, daß er in vielen Theilen ichlecht: 
Bin nur eine Nomenclatur tiefert, und fi mit ber Benennumg 
and Eintheilung beanügt, dba er hingegen in andern Theilen 


. ungleich wortreicher dit, und eigentliche Specialitaͤten anbringt. 


GSo z. E. giebe er bey jeder der-fünf Saͤulenordnungen die Tas 


Bellen von allen Ihren Ausmeſſungen, und zeigt'uͤberdies noch 
ta einem Holzfchnitte, wie man den Maasſtaab zu ihrer Ber: 


‚zeichnung verfertigen 'folle. In der Aftvonomie wuͤrdigt er 


kur die Parallare eines Holzſchnittes, und in der Geometrie 
nur die Sinus, Tänzenten x. In der Artilferie haͤiten doch 
auch Tabellen zu Verzeichnung der Canonen und Diörfer, und 
in den Kortificattonen Tabellen zum Freytagſchen, Vauban⸗ 
ſchen x. Feftungsbau feyn follen. Denn warum follen nur bie 
Saͤulenordnungen dikjes beionders haben. Bey der Dicht 
kunſt iſt Hr von B. am freygebigften mit Wenfpielen , die 
aber aus franzoͤſiſchen Dichtern find. Der Ueberfeger hat fie 
aber nicht nur aͤberſetzt, fondern noch aus deryfchen Dichtern 


. Zufäge geliefert. Jedem Bande ift ein Regiſter beygefuͤgt 


Durchgeht man diefes, fo ſcheint es zu einem ungleich vollftäns 


digen und wichtigern Werke geinacht zu ſeyn. Man findet 
aber fehr oft im Terte, wicht mehr als im Regifter ſteht, und 
fo. ſcheint das Regiſter einen beſſern Tert zu verdienen, als 
der zu dein es gemacht iſt. Eine ächte allgemeine Eucnclopäs 
die iſt für einen einigen Verf. etwas ungleich ſchwereres als 


F v. B. es ſich vorſtellte. Wir haben überdies von jeden 


iffenſchaft Compendia, davon man nur eine Auswahl zu 
Sreffen hätte, um eine Samınlung zu haben, wie es in Abſicht 


auf die Geſchichte und Staatskunde die Elzeviriſchen Respubli- 


eae find. Unter ſolchen Compendien giebt es von beliebter 
Kürze, die einen entſchiedenen Werth haben, und die ſelbſt 
jedem Buchhändler als ſolche bekannt find. Wenn es demnach 
nur auf die Gleichheit und Schönheit des Druckes und For⸗ 


/mates ankaͤme, fo würde eine enchclopädifche Summtung das 


von leicht zu veranftalten feyn. Die von ben Hrn. v. B. ges 
troffene Abtheilung iſt uͤberhaupt dies, daß er im erften Bande 
die drey fogenannten hoͤhern Fakultaͤten, die Melmeitbei, 

. ' ' _ as 
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Naturlehre, Mathematick und damit Überhaupt die auf Vers 
tand und Benrtheilungsfraft ankommenden Wiſſenſchaften 

vornimmt. Im zweyten Bande fieht er auf das Genie und 
die Einbildungskraft, demnach auf die fhönen Wiſſenſchaften 
‚und KRünfte. Dee dritte Band holt endlich’ noch das nad, 
was, wie die Öefchichte 2c. fuͤrnemlich Sedächmißjachen find, 
Wir dächten bey Kehrlingen wäre die Ordnung gerade umges 
eher, erft müfie das Gedaͤchtniß mit Begriffen, Bildern . 
Worten und Sachen angefüllt, fodann die Einbildungstraft 
beſchaͤftigt und endlich Verſtand und Vernunft geübt werben. -. 
Die Anordnung der befondern Theile und die Auswahl der - - 
Macterien ift ebenfalls ſehr wiltührlich, BEE 


Deferreg de la Tour Abhandlung von ber Erziehung, . - 
nebſt deffen Gedanken von der Erziehung der Als . 

‚ten, Aus dem Zranzöftfhen uͤberſetzt. Leipfig, * 
‚verfeges Friederich Leberecht Cruſius, 1768. 8 


15% "Bogen, WBG | 
Fi Schrift fäße ſich mun auch im’ Deutſchen ganz auf 
und ohne viel Kopfbrechens weglefen. Sie ift inform 
einer Erzählung vorgetragen, wie Deferres feinen angeblichen 
Sohn. von der Wiege an bis dahin leitet, da ber Sohn glädt . 
Lich verhenratbet, nunmehr feldft auch Water wird. Die Vor⸗ 
Schläge find aͤberhaupt betrachtet gut, nur daß fie etwas fluͤch⸗ 
tig und nicht immer beftimmt genug vorgetzägen find. Bea 
fonders eilt der —— uͤber die erſten Jahre der Kindheit 
“sehr geſchwinde weg. Er ſieht, wie er felbft fagt, mehr auf . , - n 
Das. Herz als auf den Berftand, und befonders vermiffen we. — . - 
Die Anleitung wie der Verſtand von Kindheit an und auf die 
ungezwungenfte Art anfangs mit richtigen Begriffen und dann 
mit den erforderlichen Lehren dergeſtalt verfehenund bereichert 
- werben ſolle, 9 nachgehends nicht lebenslaͤnglich, ſondern 
ſo wenig als moͤglich iſt, daran ausgebeſſert werden muͤſſe. 
Deſerres Hat ſich zwar dieſes nicht vorgeſetzt, indeſſen bleibt 
eben daher in feinem Werke eine beträchtliche Luͤcke, und zwar 
eine ſolche, die noch nie recht ausgefüllt worden iſt. Eine arnnn 
dere Luͤcke die er ebenfalls zuruͤcke läßt, betrift den inedicini⸗ 
chen und diaͤtetiſchen Theil der Erziehung. Deſerres begnuͤgte 
ch zu ſagen, daß die Windeln den Kindern ſchaͤdlich find, 0 
und daß es rathſamer ift, wenn die Muͤtter felbft Ihre Kinder a 
Ringen; Er bezieht ſich übrigens auf Locke und Roufean, 
BuREPEBEELENGEN 17 ES" Fu 
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wiewohl er ‚von letzterm zuweilen ganz abgeht. Die Abhand⸗ 
lung von der Erziehung der Alten, fängt fich ber Adam und 
Era, das will fagen, bey den erften Menſchen an, und endigt 
ſich bey den Römern mit Anwendungen auf Frankreich. Die 
Befchretbung der Erziehung im guͤldenen WBeltalten iſt romans 
Haft, bie von den Egyptern, Griechen, Roͤmern/ weil fie wes 
nig befannt ifb, unvollſtaͤndig und fuͤr die dermaligen Zeiten, 
wo faft alles geändert Üf, wenig brauchbar. E+ 
Der Frau Maria le Brince de Beaumont fehrreis 
ches Magazin für Arme, Handwerksleute, Befinde 
und Leute auf dem Jande, nach deutſcher Ark eins 
gerichtet von Zohan Joachim Schwaben. Er⸗ 
ſter Theil, 16 Bogen, Zwenter Theil, 18 Bo⸗ 
gen. Leipzig, bey M. G. Weidmanns Erben und 
Reich, 1768. 8. 
ie Frau yon Beaumont thut ein Liebeswetk, daß fie auch 
A zum Unterricht der Armen und Geringen behaͤlflich ſeyn, 
und fie über ihre chrifttiche Pflichten gewiffenhafter. machen 
will, al fie gewöhnlich zu feyn pflegen. Sie unterhätt ſich 
ter deshalb mit mancherfey Leuten dieſer Art fiber Die Stau: 
bensartickel und die zehn Gebote. Zuweilen deginatifirt fie 
‚„awar zu viel oder moraltfirt zu firenge; zuwetlen befehrt oder 
Aberzeugt ſie die Leute allzugeſchwind; ihre Aungfer But redet 
auch zumellen vor Dingen, die fich beifer aus einem andern, als 
einer Zungfer Deunde hören ließen; es laͤuft desgleichen ſehr 
viel läppifches mit unter : aber es giebt auch wieder Stehen, 
"800 fie den gemeinen Dann fehr natärlich fprechen laͤßt, und 
ihn auf feinen gefunden Verſtand oder auf feine Empfinduns 
gen fehr teeffend zuräckfährt, ihm fetne Pflicht begreiflich und 
wichtig zu machen. Und diefe Methode [often Ihr diefenigen 
ablernen, weiche ben gemeinen Mann zur Tugend und zue 
Seligkeit anführen follen: denn ihr dickes Buch felbſt möchte 
um wohl hicht leicht in die Haͤnde fallen. - . 
Was mag aber wohl Kerr Schwabe daran nach 
Art eingerichtet haben? DVernänftig wäre es wohl geweſen, 


wwvenn er das was nach der Moral der roͤmiſchen Kirche ſchmecke, 


sgemaͤrzt hätte. Was follen proteſtantiſche Leſer damit? 
Was ſollen fie bey dem Buße auflegen denken? Wie koͤnnen 
fie die Armen, weil fie arm find, für Lieblinge Sottes ar 
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S. 168., oder glauben, ‚daß die Reichen ſich vor Gott das 
möäthigen muͤſſen, weil er fie nichs wärdig geachtet. hat, arm 
zu ſeyn &.149? was verftehn fie, wenn die Jungfer But fe 

oft ſagt: das und das, mußt bu Gott aufopfern u. f. w. das 
giebt ein wunderliches Gemiſche Inden Köpfen ber feier. Sollte 
der Ueberf. wohl ſolch wunderliches Gewäfche flehen laffen, 
als S. 28. fieht? „Meine guten Werte find Mift auf mei⸗ 
„, ner dürren Seele In Gottes Augen, Er aber bedient ſich 


9 dieſes Miſtes, meine Seele Fruͤchte der Bu e bringen zu er 


„laffen.. Die guten Werke find alfo wohl nicht Früchte der 
Buße, fondern nur, der Miſt dazu? — Doch wir haben mehr 
Deyfpide gefunden, wa die Hand und nicht der Kopf uͤber⸗ 


ſetzt hat. 


| 3. 


Menm Wordenbock der nederlandfche.en hoog- 
duitfche zaal, .mede met veele woorden en 
fpreekwyzen merkelyk vermeerderd, door 
Ad. Ab. van Meerbeek, Predikantte Dordregt. - 
Derte druk. Te Leipzig, by loh. Friderich 
Iunius, 1768. gr. med, 4, drey Alph. 74 Bogen, 
ramer Batte fich in feinem hollaͤndiſchen Woͤrterbuche sine 
Freyheit usemage wozu ihm die Erlaubniß gaͤnzlich 
fehlte; er hatte viel Wörter als hollaͤndiſche hinein gebracht, 
die doch gar nicht iin Gebrauch gewefen. Auch waren fehr 
viel wirkliche hollaͤndiſche Woͤrter ausgelaffen, und der deucf 
‚Theil konnte faſt gar nicht genutzet werden, weil das Nach⸗ 
Schlagen nur allzuoft unfonft war. Sein Wörterbuch bedurfte 
‚aifo einer durchgaͤngigen Verbeſſerung von Blatt zu Blatt, 
Solche gab ihm der Hr. Prof. Titius bey ber vorigen 


‚sen Auflage, die 1759. su Leipzig in ber Lankiſchen Buchhand 


Jungingr. med. 8. erſchien, Durch eine ſtarke Umarbeitung, der⸗ 
geſtalt, daß es nun immer leichter werden muß, dies Woͤrter⸗ 
Such zu einer größeren Vollſtaͤndigkeit zu hringen. Dazu HE 
der Anfang gemacht in ber gegenwärtigen dritten Auflage, 
worinn vieles ausgebeflert worden and uͤherdem noch einige’ 


saufend gute holländijche Wörter und Mebensarten mehr bins - . 


zugekommen, durch die Bemuͤhung bes dorbrechtfchen Predi⸗ 
gers, Hen. van Mocecheet, der immer noch fortzufahren vers 


‚ peicht, dies Wörterbuch zu vervolllommnen, ja ſchon wirklich 


‚men zahlreichen Vorrath von Wörtern und Rebensarten dazu 
., Stla.- am 


\ 
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geſammlet hat, um felbige ber Fünftigen Ansgabe efnzunierleh 
sen. Der andere Theil aber, der nachftehende Aufſchrift fährt: 
Neuss deutſch⸗ hofländifches Wörterbuch), worinnen 

alle Wörter und Redensarten ,.nebft vorkommen⸗ 

den Kunft: und Handelswertern fleißig zufammen 
getragen, und bem Gebrauche der beiten Schrifte 
fteller gemäß erfläret worden, von Matthias Kras 
mern, durchaus verbejfert, und zum gemeinen Ges 
brauche bequemer gemacht durch Ad. Abr. von 
Moerbeek, Predigern zu Dordrecht in Süd» Ho 
and. $eipzig, bey Johann Friderich Janius, 
; 1768. gr. med. 4. brittehalb Alphabeth. 
umd der eigentlich für die Hollaͤnder iſt, die bey Leſung deut⸗ 
fher Schriften ſich Raths erholen wollen; hat diesmal d 
 alierftärkite. Vermehrung empfangen. Dog ſoll kuͤnftig bie 
Ausbeſſerung und Vermehrung gewiß nicht unterbleiben. Zu 
Ben itzigen Vermehrungen gehiren auch noch die Namen der 
erſonen, Laͤnder, Staͤdte, Fluͤſſe ꝛc. ſo in den Anhaͤngen zu 
beyden Theilen angetroffen werben. | 


The englifh Cellarius, or a dictionary englifh 
. and german cpntainingthe englif£h words in 
their alphabetical order and derivation. Der 
+ englifche Cellarius, oder engliſchdeutſches Wörter 
buch, welches die engliſchen Wörter in ihrer ale 
phabetiſchen Ordnung und Abftammung enthälk 
Hildburghaufen, 1768. verlegts Johann Gottfried 
Haniſch, Herzogl. Saͤchſ. privil. Hofbuchhändler, 

8. 1 Alph. 8. Bogen. J 
Mict ſowol das Nachſcilagen) als vielinehr die Erfernung 
der englaͤndiſchen Woͤrter ſoll durch dieſen neuen Cellarius 
erleichtert werden. Darum ſtehen die Stamm; und Haupt⸗ 
wörter voran, und die abgelelteten und zuſammengeſetzzten fols 
‚gen hinter ber. Bey denen, melde fchon einige Kenntniß 
Diefer Sprache beſitzen, kanıı dies Huͤlfsmittel wohl anſchla⸗ 
A die Bedeutungen der Wörter deſto geſchwinder zu 


er 
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In dem einem Anhange ftehen moraliſche und finnreiche 
dehren, etliche Sabeln, Erzäblungen und. Briefe zur Uebung 
im Ueberſetzen aus dem engläntifchen; und der andre Anhang . 
giebt die nöthiaften Anfangsgründe dieſer Sprache, nicht in 
grammatücheh Megeln, fondern in Erempeln, daran ber Bes. 
Zrauch der Geſchlechtswoͤrter, der Fuͤrwoͤrter, der Mittelwoͤr⸗ 
2er und der Partikeln zu lernen iſt. Zuletzt ſtehen drey Ge⸗ 
ſpraͤche, eine Anzahl ſolcher Woͤrter, die im Sprechen und 
Schreiben zuſammengezogen werden, und einige uͤbliche Ab⸗ 
kuͤrzungen, ſammt ihren Bedeutungen. 


- BL \ 


, . t 
I. Fr. Burgii, S. Th.D. Orätiones Gymnafticae, 
editae ab H. Scholtz, V. D. M. 1768. Wra- 
tislaviae, ap. 1. M. Gampert,, 14 Bogen, in 8. 
ee NYieie Sammlung enthält eine Antritterede und acht Eins 
führungeredem eines Mannes von fo ausgebrei’eter Ges _ 
leheſamkeit, auch nicht geringer Staͤrke in der römiihen Bes 
rebſamkeit; noch mehr, von folder Belefenheit in den alten 
Kirchenſchriftſtellern. Unter allen nimmt fich die erfte am 
wmeiften heraus: von der heiligen Klughei vechiichafner Wei⸗ 
fen, der unheiligen falſchen Modeweisheit fich zu widerſetzen. 
Auch die legte Rede handelt einen wichtigen Satz ab, mens 
Lich: von dem abwechſelnden Zuftande der Gelehrſamkeit, und 
was nach Maasgebung defielden in den Schulen zu verändern 
ſey oder nicht. Auſſer der fchönen lateinischen Scpreibart und, 
der Sründlichkeit vieler Sachen , findet fich in dieſen Reden 
- fo viele unterhaftende Litterarur und biftorifche Gelehrſamkeit, 
daß die Ausgabe derfelben, obgleich die erſte ſchon vier und 
vierzig; und die leßte fieben Jahre alt iſt, dennoch nicht nur 
Schullehrern, fondern aud) Snttesgelehrien, welche $reunde - 


‚ ber fhönen Wiſſenſchaften find, fehr angenehm feyn muß. 


‚ze 


Ermcyclopaedia b.i. furzer Begriff aller Erfenntniß - 
des Menfchen, nebft einer Vorftellung aller Theile 
der Gelehrſamkeit, in Tabellen abgefaßt._1768. 


FKHs iſt dies Werkchen eine Ueberſetzung aus Bern epen J 


Rund zwar ein Nachdruck, worinn jedoch einiges ged 
ſeyn fol, Weil wir die hier angefüßere Ueberſchzung nicht vor 
: N . ° ... $ a 10 uns , 
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uns | aben, fo koͤnnen wir nicht fangen, worinn die Aenderun⸗ 


‚gen beftehen. Der Verf. des fchlechten unbeutfchen Vorbe⸗ 


richte, ſcheint nicht daran’ gearbeitet zu haben. Die Tabellen 
find fonft gut. geinacht, nur find viele Druckfehler drinn, die 
sinen ganz andern Sinn geben. 3. E. in der Tabelle von 
Gott Ewigkeit anſt. Eigenſchaften, unverbrechlich anft, uns 


verbrennlich u. b. gl. 


Anleitung zur deutſchen Rechtſchreibung von Fram 
Joſeph Bob, ordentlichen Lehrer der Policey- und 
Cameralwiffenfchaften auch ber Eloqvenz auf der 


BE. Bor Heſterr. Univerfiäe Freyburg. Wien, 


"nur geht man leicht daruͤ 


bes J. T. von Trattnern, 1768.'in 13. 5 Bag. 


\er Merf, iſt gemeiniglich Gottſcheden in Beſtimmumg 
/ feiner Regeln gefolget; zuweilen aber hat er das ange⸗ 
nommen, was Zeinz und Popowitſch abweichendes haben. 
Man ſieht es hin und wieder, daß die Verachtung, melche 
Gottſched zuletzt hat erfahren muͤſſen, den Verf. veranlaßt 
Bat, die Gortfchedtfchen MNegeln nicht allemal genug zu präfen. 
uch firmen wir überhaupt nicht fagen, daß in dem gegenwärs 
tigen Werkchen in etwas vorzägliches geleiftet ſey. 
._" In den, wat das u nad) q Beteift, Bat Kr, veinze mis 
Hrn. Bob ganz Unrecht, wenn fie ein v daſelbſt gefegt wiſſen 
wollen. Sowol im Lateinifchen, als, Deutfchen, ſteht daſelbſt 
dein Gebrauch nach ein u. Was yeinze aus der Profodfe 
anfuͤhrt, iſt offenbar wider ihn. Auch wird das-y nad q 
nicht völlig wie v oder P ausgeſprochen, Man bört das u, 
et hin, zur Ausfprache bes folgenden 
Selbſtlauters. Dies gilt auch beſonders von dem Unterſchied 
des ß und ſſ. Wir Haben unftreitig ein dreyfaches Mittel ſ. 
Weife, Füge amd Släffe, werden in Abficht auf dag f fehr vers 
feieden ausgeiprochen. Wären die verfepiedenen Figuren ß 
und ff auch nicht da, fo haͤtte man Urſache fie zu erfinden. 
Aus dem Titel fieht man ſchon, daß die Wortfügung fehlt, 


Welcht doch fa nochivendig für die Jugend erfosperlich iſt. 


e 
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| Briefe für Kinder won F. R. E. Langen. Zwey 


Theile. Dreßden, 1767. uud 68. zuſammen 
, 228 Bogen 8. 
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Ernſt und Scherz in freundſchaftlichen Briefen don | 
" 9 Bogen 8. — e 

nter den Briefen für Kinder haben und einige gefnllen; 
der unſchuldige naive Ton, der fie charakteriſiren toll, iſt 
darinne getroffen, auch die Mahl des Subjekts der meiften 


r FEN. & Langen, Dreßden und Jeipsig, 3767. 


Brieſe aus ber Naturgefchichte iſt ſchicklich, für Kinder lehr⸗ 


reich und dem Maaß ihrer Faͤhigkeiten angepaffei. Aber in 


den freundfhaftlihen Briefen iſt weder Ernft noch Scherz, | 
wicht ein geſunder Gedanke, dieſe verdienen Makulatur za. 


werden. 


Wl. 


Des Herrn geheimben Rath bon £oen freye Gedan— 


„Sen vom Hof, der Policey, dem gelehrten, buͤr⸗ 


gerlichen und Bauern: Sean , von der Religion 
und. einem  beftändigen Frieden in Europa, mit 
einem Anhange von dem Verfalle der Staaten bey 
diefer dritten Auflage vermehrt. Frankfurt und . 
$eipzig, ‚bey Auguſt Lebrecht Stettin, 1768, 8. 
106 Seiten. | | ee, 
De frommen Wuͤnſche des V. kennen unfere Leſer ſchon 
u aus de erſten Auflagen; fie werden dieſelben Wuͤnſche 
bleiben, wenn auch noch eine fehfte Auflage nachkommen 


ſoolte. Die Fuͤrſten tefen fie Hicht und der Abel, der um fie 


ift, und den der V. abgeſchaft wiſſen will, nach weniger. Ware 


num auch den Adel vom Hofe abiegaffen? und warum nicht 
lieber Pferde, Hunde, oder auch. an kleinen Höfen Muſketier, 


deren Gebrauch ohnedem in Deutfchland faft allezeit ein Lands 
feiedbruch iſt? der Anhang, welcher den meiften Theil dieſer 
BWogen ausmacht, ift bie befannte Abhandlung bes Herr von, 


Bielefeld, deſſen gutgemeynte Philoſophie bekannt genug ift; 


Die wenige Anmerkungen des ungenannten G. darüber fin 
ſehr gus gedacht umd geſchrieben. 


Chriſtian Zorns, ehemaligen Seallmeifters, vollſtäͤn 


diger Unterricht von Erziehung der Pferde und des 
ven bejonbern Eigenfchaften, nebſt bengefügten 
Mitten für alle in und d Kronkgeiten 
er⸗ 


N 


N 
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berfefben. Erfurt, zu Baben in ber Hohmeyerſchen 
Buchhandlung, 1768. 8. ı22 Seiten, , 

auser gemeine Sachen, die eben deswegen alle gut find fär 
u ben, der noch nicht fo viel weis, nur Schabe, daß ein fols 


eher wenig bavan verfiehen wird, weil alles kunſtmaͤßig gefagt 
und, fein Terminus erkläre ift; für einen jungen Scholaren, 


der ſchon die Terminologien kennt, fcheinet diefe Schrift ſehr 


brauchbar zu ſeyn, brauchbarer als fuͤr einen andern, der noch 
gar nichts weis und Theorien lernen will., . Ä 


Im der Rettkunft aber miiß diefer V. doch ſeine Staͤrke 


* 


nem Lehrer nie Ehre machen. 


2 
« 
. % 


nicht haben, vielleicht mehr bey der Stuterey. 


Seine Sichufregeln find fehr mager und gemein. Ron - 
den Sourbetten und der Art, die Pferde dahin zu bringen, 


 fpriägt er, wie ein.alter Lehrer der Dichtkunft von ber Mes 


thode jedermann Berfe machen zu lernen. | 
Von den natürlichen Fertigkeiten eines Pferbs zu folgen 


“. eehabenen Bewegungen, von ben Vorbereitungsäbungen im 


iaffiren und der Peſade zwifchen den Pfälen fcheint er nichts 
zu wiffen. Wenn ein Pferd dieſe Claſſen nicht erſt durchge⸗ 
kommen ift, aber nicht-mit Zwang, fondern mitnatürlicher Luft 
und Ferrigkeit; fo wird eim folcher wierfügiger Schäter feis 


Anweifung, Pferde abzurichten und Soldaten reiten 
zu ledren, zum Gebrauche für die Armee, von 
Henrich Grafen von Peinbrocke. 

“ Equitem docuere fub armis 
Infultare folo et greflüs glomerare fuperbos. Firg. 
Vis confilii expers mole ruit fu. Hr. 
Mach‘ der ziveyten verbeflerten und vermehrten 
Ausgabe, aus dem Engfifchen uͤberſetzt. Frankf. 
Leipz. und Zelle, in, Verlag George Conrad Gfele 
lins, koͤnigl. privilegirten Buchhändler in Zelle, 
Mit einer Zueignungsfdrift an den König, 1768. 
8.786. Mit Kupfern, von Zeichnungen englie 
fer Hufeifen, Halfteen, Stangen und Kinnketten. 

Ir dieſen wenigen Bogen iſt mehr gefagt, alß man In mans 

yo) hen großen alten Reitbuche Ruder, Zu 

1° | | 


Lo) 
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Es ift ein Vergnügen, dieſen Verf. über feine Segenftände, 
bie man fonft für den größten Theil Menſchen gleichguͤltig ans 
ſieht, in dem Tone eines geädten Feldherrn und eines frens - 
inächigen edlen Britten veden zu ſehen. Seine Begriffe, de 
er giebt, find nicht Yen aber einleuchtend und maͤchtig. 
. Das Große in den Gegenſtaͤnden, worüber man die Meits 
ſchule und die Springers vergißt, floͤßt dem Lefer eine Ehrers 
bierung gegen den Verf. ein, den man immer gleichfam dabey 
commandiren hört. a 

Einige Stellen, die uns fo eben auffallen, ſollen unfer 
Urtheil von dem männlichen und freymüthigen Tone der in 
dieſer Schrift Herifcher, untertügen. &.44. „Die unvers 
„nänftige Raferey, die in England herrfcht, Pferden den gam 
„zen Schweif wegzuſchneiden, ift in allen Fällen eine jehr 
„heilloſe Gewohnheit. : Sie iſt diejes vornemlich, wenn mal 
9, betrachtet, wie nöchig der Schwanz einem Efcadronpferbe 
„iſt. Es ift bernahe unglaubiich, wie viel die armen Thiere 
„durd) dieſe Verſcuͤmmelung leiden, wenn fie an der Trenfen⸗ 
„fange ſtehen; immer in Unruhe und in Schweiſſe gequäle 
„und von ihrrm Futter abgeftochen; unglücklich und hälflos; 
„, unterdeflen daß andere Pferde, die ihre Schwaͤnze haben, 
„alle Fliegep abſtreichen, fühl und ruhig find und von Tag 
“ „zu Tag zunehmen, da die engli irten hingegen ſtuͤndlich mehr 
„verfallen und magerer werben. Und’®.23. „Ein Hut 
„iſt in meinen Augen ein fehr albernes und unnüges Siuͤck 
„der Kleidung bey einem Soldaten, er fällt alle Augenblicke ' 
„herunter, beſonders im Treffen. „ — 

Die Schrift ift in acht Kapitel eingetheilt; in den v:wirb - 
das Pferd zum Reiten, in dem 2. der Neuter abgerichtet und 
©attelveft gemacht, m 3- und 4. werden bie Pferde an die 
Leine gebrahe, im 5. Schußfrey gemacht und an fihlinme 
Wege gewöhnt, im ð. zwifchen Pfeilern gefchult, 7. von Stäs 
sigkeiten und. andern Untygenden abgezogen, 8. das Beichlas _ 
gen, bie Fütterung und Wartung abgehandelt. Ä 

Ueberhaupt hat dieje Schrift in der Materie von Pferden . 
mit den Büchern Reizenſteins und Oebſchelwiz gleiche Ehre -' 
und. in ihrer Arc, In Betrachtung ihres befondern. gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Gegenſtandes iſt fie allein klaßiſch. € 

\ . ® 


x ⸗ 


Neue und ſichere Lehrart die Pferde in kurzer Zeit feih 
und Schulmäßig zu dreffisen und felbige zu langen 


Li 
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z Dienften brauchbar zu erhaften; herausgegeben 
von J. B. von Sind, Dbriften ꝛc.“ Frankf. und 
Leipzig, bey Broͤnner, 1768. 8. 84 Stiten. 
FR ie Freuigkeit beſteht darinn, die jungen Pferde nicht mehr 
Dim Kreiße ober über gepflägt Land, fendern ins Vierek 
zu reiten und fie Abrigene mehr durch Güte als durch Gewalt 
zu dreßiren, folglich den Bag einzufhränten, daß ein Pferd 
nichts par rontine thun muſſe. Der V. ſtraft auch die Schrifte 
ſteller, die da behaupten, daß der Tine Zägel rechts und des 
vechte links auf das Pferd wirke. | 


Die Kunſt Pferde zu zaͤumen und gut zu befehlagen ıc.ıc. 

von J. B. von Sind, Obriſten ꝛc. ꝛc. Zwote 
Auflage mit Kupfern. Frankf. und Leipz., bey 
Broͤnner, 1768. 8. 


De Derieger verſtehet die Kunſt, dein Publikum feine Gas 
M en. unter mancherley Mobificationen beyyubringen: 
amd warum ſollten wir ihm dieſes bey fo brauchbaren Schrifi 
ten, wie die Sindifchen find , verdenten? die vorhergehende 
Abh. neue Kchrare iſt völlig Diefer angehängt. 

= G* x, J 


Unpartheyiſche Gedanken | über bie Geſellſchaft der 
Wohlthaͤtigkeit zu Hanau ıc.2c. . Berlin, 1768.. 


De unpartheyiſch wie ale Controversſchriften. 
D ‘ f e 


Der durchlauchtigen Welt vollftänbiges Wappenbuch. 
Erfter Banb, in welchem die-fayferfichen, koͤnigli⸗ 
hen, churfürftlichen und fürftlichen Wappen geift« 
tichen und weltlichen Standes in Deutſchland nad) 
den Regeln ber Heraldik. vorgeftellc und befchrieben 
find. Nürnberg, auf Koften der Rafpifchen Sande 
lung, 1.767. gros 8. 

 Erften Bandes zweyter Theil, in welchem die übrl- 

‚gen Wappen ber geiftlichen und weltlichen Stefien 





* R ° t 
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An Deutfchland, ber auswaͤrtigen regierenden Haͤu⸗ 
ſer und einiger andern, welche die reichsfuͤrſtiiche 
Würde erhalten haben, enthalten find, nebft der 


Befchreibung der fämtlichen Wappen des erſten Bu 


, Bandes, 1768. 


Bmwenten Bandes erfter Theil, darinnen die Wappen . 


berer jebigen regierenden teichegräfliche Häufer- 


.. enthalten find, welche als Innhaber unmittelbare 
Graf: und Herrfchaften auf denen deutſchen Reichs⸗ 
tägen anerfannt worden, 1769. ' a 


Der dritte kuͤnftige Band foll die Wappen der Reiche 
ftädte und der Meichsritterfchaft und der vierte bie 


Wappen der Fuͤrſten und Grafen auffer Deutſch 


land enthalten. | 


er Nürnbergifche alte Wappencalender, \bavoh Diefes ins 
ternehmen fn gerader Linie abftamınt, ift fo berkannt, 


DaB es einer weitern Anzeige von der Einrichtung und von dee 
Beſchaffenheit der Kupfer Hier nicht bedarf. Varrentrapp hat 
mit dein genealogtichen Handbuch nun freylich Schon einen groſe 
fen Sprung voraus; wenn ihm dieſes auch bey. feinem vors 


Habenden Wappenbuche gelingt; fo wird das Raſpiſche doch 


den Vortheil allemal behalten, daß es wohlfeiler feyn kann. - 
Ob H. Satterer wirflich noch etwas, wie in dein Vorberichte 


. Darauf angefpieler wird, damit zu thun habe, batan zweifeln 
wir; wenigftens würde er nicht zugegeben haben, den Herzog 


von Savoyen, als den erften Oberrheinifchen Traisftand, 
unter die ausländiiche Zürften zu jegen, aud) die Wappen von 


antun, Modena, Parma u; d. gi. nicht. oo: 
Bey dein nädyftfolgenden dritten Bande für die Reichs⸗ 
ftädte und Reichsritterſchaft därfte wohl auch der Titul durch⸗ 


. dm”, 


lauchtige Wels nicht richtig feyn. 


Handbuch des ehrlichen Mannes, ‚ober ſehr noͤthige 


Lebensregeln an allen Orten und zu allen Zeiten zu 
gebrauchen. Aüs dem franzoͤſiſchen in deutſche 
Verſe gebracht. Neue verbeſſerte und mit vielen 
hiſtoriſch⸗ kritiſchen und moraliſchen Anmerkungen 
5 | J | ver⸗ 
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xermehrte Auflage, Augsburg, verlegte Conrad 
Heinr. Stage, 8..10 Bogen: | 


ge iſt der indianiſche Weltweiſe oder der begeifterte'Beas 
mine in Reunen, für ſolche Leſer, die lieber einen ger 
reimten als einen proſaiſchen Sittenlehrer zur Sand Rebinen; 
und damit er ihnen durd) eine flete Einformigfeit nucht 
weilig werde, hat ber Verf. mit verichtedenen Versarten 
gewechfelt. Wer von unfern Lefern daran Geſchuack Anden 
will, verfüche es an folgender Probe aus dem / 3 Theil von 
 Greauenzimmerpflidten ©.69. - 
sSier geht fie (die Vermaͤhlte) Jungfeäulich · annepmiih 
geſchmücket; 
Die Unſchuld zieret ihren Geiſt; 
Beſcheidenheit wird auf den Wangen erblicket, 
Und in dem Buſen wohnt, was treu, was adel beißt: 
j © wie ihre Sände die Arbeit auffuchen ! 
Ihr Fuß if nicht gewöhnt, daß er die Stabt Surchremmag 
Drum wird fie das Baſen⸗ Dıfitlen werfluchen, , 
s Wo manche Glatſchpapill das Kaffeemaul verbrennt. 
Wie reinlich gekleidet! wie maßig ım Banzen! + 
u : Und ihre Arone ift, die Yug und erz ergöst, 
Abvbs jugendliche geünenden Zweigen und Pflanzens 
Aus Sanftmutb und Demuth zuſammengeſezt. 
"Die Zunge erzeuget die lieblichften. Eönez 
‘Und Sonig fließt von ihren Lippen ber. 
Anfändigfeit herrfcher in wörelicher Schönes- 
Ihr Sprechen ift nie Wis: nie Anmuthsleer. — 


Die auf allen Seiten in hunter Reihe geftelite Anınerfun, 
gen, enthalten Stellen aus franzoͤſ. latein. beutfchen und engl. 
Dichtern, aus dem Koran, aus Meiers philoſoph. Schriften, 
Montfaucon, Malpighi, Boerhave, v. Loen, D’Argens x, . 
und find. eigennich um Verſchnaufen der Lefer angebracht. 


| DE - 
we 


Poriks empflübfame Reiſe hurch Frankreich und 
- Men. Erſter Band. Aus dem Englifchen über 
ſett. Mie Churf. Sächf. Priv. Hamburg und Bres 
men, bey Joh. Hein, Cramer, 1768. klein 8. 
em. 
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BZwꝛhtet Band, — = == 10h Bogen. 
en . td 363 —* 
Zweyte Auflage von beyden Theilen, 1769:... , 
2 ein größer Thett dei Leſer Für die Reiſebeſchreibungen 
Riſt ſo wird' es einfgen inter ihnen ſehr befrenibend word 
kominen; ivenn fie diefe Meife zur Hand nehmen, umd vom 
 dliem dem, was ſie erfvarteren , drade nichts finden. - Denn 
Anfer Morit reiſet nicht, wie einer, „der fich von Poft: uns 
Bootsknechten durch Die geſitteten Köntdrelihe dieſes Erb} 
“Bodens ſchleppen laͤßt, um hoͤchſtens Kenntniſſe von inumcher⸗ 
Ab Fuhrwerk, Kleidern, Wirchshäuſern, Zuberettungen der 
Speifen und Hündere jotapen Sehfensienvoigfelsen ju erlangen}: 
de relfet gat niche ſeiner Suͤndeuſchulden wegen; auch wicht; 
tie der, „ welcher ſchnurſtraks ſfortreiſet, ohne weder zur Rech / 
ten noch zur Linken zu fehen, damit nicht Liebe ober Mitleis 
ihn von feinent Wege locken möchte: ſoundern Deswegen reifen - 
Er, „die Bloͤße der menſchlichen Serien auszufpähen, und 
s; durch bie verſchiebenen Berkleidungen der Gebraͤuche, bes 
Himinelsſtrichs und der Neſigisnen auszufinden, was fe 
gutes an ſich haben, sin das feinige darnach zu bilden: ,s 
28.568.) Daher beobachtet er fein Merz beh Allen Vor⸗ 
fallenheiten, daran ers Theil nehmen laͤßt, mit einer Gei 
nauigieit, die landüblich zu werden verdiente; und verſchweigt 
auch die Shrohchheiten deffelßen nicht Stets finderman Ih 
—5 Alles von bet guten Seite zu Meinen: und man lernt 
him willig ab, fich in die Unfälle des Lebens zu fhiden: > 
Wie rährend find die Vorfälle mit der hornenen Dofe des 
P. Lorenzo in Calais, mit dem Staar im Kotel zu Paris, 
mit dem armen Ludwigsrittet in Verfaitles; der ſich vom Ver⸗ 
kauf Heiner Daftetennährte; ferner die erfte öffentliche Kan 
ng ſeiner Mildthaͤtigkeit Im Montreuil, die feyerliche Zuruͤcks 
orderung des Degens zu Rennes bie Abendinahizeit am Fußẽ 
des Berges Taurira, fümt dein Gratias! Nur ein von der 
Natür verwahrloſeter bleibt dabey tale und gleichähldg: ‘. . 
Seinen Ia Fleur, fü bald er vorkömmt, wird gewiß kein 
Leſer miſſen wollen, gleich bon ba an; wie 2. ihn erft..mier 
abet, und hernach —58 — will „fich zu erkundigen, wo 
er brauchbar wäre. Doch, fagt er, ich werde feine Fahige 
„fetten ſchon entdecken;, fo wie ich’ ſie nach und nach brauche: 
Ueberdem kann ein Ftanzoſe ja ales., (1: g10.) Und 
ehe, la Fleut verſtund weiter nichts als auf der Trommel 
ger und — zu Ei — —— —— 
als den, wufrkhrigften Feind des Eigennutzes, Ins 
ERSTEN | gt ge 
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aefitteten Zweydeutigkeiten, und ſonderlich der angensmmenen 


Ernſthaftigkeit, und geiſſelt fie nachdruͤckiich. Beine Spoͤtte⸗ 


rey über die eingeriffene Sucht ein Franzoͤrling zu ſeyn, o 


- möchte fie anſchlagen! Denn viele vergoſſen über den Huber, 


daß fie die ‚rechten Meifter und Meifterinnen in der feinen 


Aeoebensart find, fie vergeffen die beften und brauchbarſten Tus 


. 
».- 


genden, menſchenfreundliche und gutherzig gegen jedermann 
zu ſeyn; und dieſe Eigenfchaften find. es eben, die uns Noris 
den tauſendmal liebenawuͤrdiger machen, ale als feine Laune, 
Deren er zur Freude des Leſers fo voll iſt. Wie unmillig wird 
a. Ende jeder Leſer, der noch gern, mer weis wie weit, mit, 
feinem Nora? gereiiet wäre, und thın nacherapfunden hätte. 

. Das neue Wort auf den Titel empfindfam iſt durch das 


neue englifche Wort fentimental veraulaßt, und der Ueberr 
> foger rechtfertigt fich deswegen in der Vorr. nit dein. grün 


Uhren Ausfpruche feines Freundes: „Wenn eine mühfame 


- Reife, sine Reife heißt, bep den viel — iſt: ſo kann Ir 


- „ach eine empfindfamg Reife ai Bei fe heißen, bey des viel 


Empfindung wer. Su ehem diefer Vorr. ertheilet der 
Ueberfeger einige Rassridten von dein fel. Sterne (denn Nos 
rik iſt nie fein aus der Todtengräberfiene im Zamlet anges 
kommmer Namen ),. bie der, der ihn einmal-liebgewonnen, 
gewiß nicht Aberichlagen, fondern vielmehr nach mehrern bes 
gietig werden wird. Aus der zweyten Auflage diefer hamb. 


Neberſetzung v. Jahr 3769 , die-an einigen Stellen wirklich 


verbeſſert iſt, merken wir; daß der Ueherſetzer feine Ueberſe 


guag nicht verlaͤſſen, ſondern fe immer vollfonnnner zu ma⸗ 


chen, fortführen werde. 
a Br gieiher, Zeit. sr eine andie ucacbins mit folgende 


Verfuh über bie.men liche Natur in Herrn Yorike, 
———— des Triſtram Shandy, Reifen durch 
Frankreich und Italien. Aus dem engliſchen. Braum⸗ 
ſchweig, im Sius der Fuͤrſti. Wayſenhausbuch⸗ 
handlung, 1769. 8. is Bogen, mit bes Verf. 
Biſldniß 


herausgekommen, welche noch einige Anmerküngen hat, die 
uielen Leſern ganz lich ſeyn werden; auch find hie und da eins 
zelne Stellen, die beſſer und richtiger als in der Hamburgi⸗ 
ſchen gegeben find; dafuͤr aber find in der Hambursifchen Hes 


Erlehung vieter Wars ehe Spell, ‚dig. das Original het 
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areichen, ald in der Braunſchweigiſchen. Auch biefe iſt eben⸗ 
Falls von neuem aufgelegt, unter dem etwas geänderten Titel: 
Heten VYoriks, Verfaffer bes Triſtram Shandy, Reis 
: fen durch Frankreich und Italien; als ein Verſuch 
"über die menſchliche Natur. Aus dem englifchen, 
.: Braunfchweig ,- im Verlag der Fuͤrſtl. Wapfens 
hausbuchhandlung, 1769 8. 17 Bogen. 

Du Anige Ausbeſſerungen erhalten, “und ift mit den kurzen 
Abriß von Horits Leben und Charakter permehret worden, 


Voriks empfindfame Reife. Aus dem englifchen übers 
ſegt. Dritter und vierter Theil, Hamburg und 
- Bremen, bey 3.9. Cramer, 1769, 21 dogen, 
, in 8. ER j N 
ieſer Fortfegung ſiehet man es auf allen Seiten an, Daß 
ſie nicht von Sterne iſt. Der V. führer I biefen bey⸗ 
den Bänden faſt alle die Begehenheiten gu Ende, die Seerne 
in den beyden erften nur angefangen und mit Fleiß unwollens 
det gelaflen Hat. Norsk, wenn er aud eine Begebenheit, fe 
zu fagen, Bis an den Rand eines unanfläudigen Ausganges 
führt „. weis fie entweder ſogleich nit der größten Delicateſſo 
auf einen auflänbigen Ausgang zu wenden, ober läßt fie unter 
fachen Umſtaͤnden unvollendet, daß bie Lefer von der ſehr feis 
nen Denkungsart Des Verf., ber ſich nie, auch nur eine Zwey⸗ 
‚ Yeutigfeit, ohne roth zu werden, -in den Stun kommen laͤßt, 
- Humer nicht vermuthen fönnen, daß er etwas laſterhaftes ins 
&inne geführet: Aber der neue Verf. plumpt allenshalben 
gerade zu. Es iſt ohnebies ſchon wider Sterns Manien, 
eine Begebenheit wieder anzufnüpfen, aber biefer- Verf. 
verdirbt ung, duch die Art wie er die meiften Begebenheis 
sen, auf eine jahr unbelicate ausführt, beynahe alled Vergnuͤ⸗ 
gen, das wir bey den erfien Theilen empfunden hatten. 
Wer kann wohl mmmehr in dem erſten Theile, bie yors - 
„twefliche. Hiſtorle von beim Parijer Kammermaͤdchen, wenn 
Morik, die verborgenften Winkel des menfchlichen Herzens zu \ 
entdecken weis, nun mit eben den Vergnügen leſen, ba fie bier 
fer Verf. in Illten Theil, S. 138. nicht allein vor ven Au 
des Leſers nothzuͤchtigen, fondern ſogar fie fich aͤrgern läßt, 
daß fie von ihrem Schaͤndern: dafuͤr nicht hundert Eouisd'or, 
„oder ſonſt ein erkleckliches Geſchenk bekommen Hätte. Wie 
niedertraͤchtig. — 
nv tita Chen 
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Eben fo macht der Verfaſſer von’ ber adtigen Geſchichte 
von den Zandſchuhrrämerin, eine eckelhafte, zotenhafte Aus 
wendung (1, Theil, S. 81.) auf bie ſogenannten Gans 
Hamann wobey alle Neriffcge Anmuth und Deiicareffe ganz 
erfchwindet. a | 
Wir haben Übrigens, ben mehr als einer Stelle, die Bers 
mathung zu hegen angefangen, daß diefer dritte und vierte 
Theil ein deutſches Original ſey. Wentgftens muͤßre der Les 
Berieger. das. Original gerwanifist haben, dahin gehört bie 
Zdee, von sEhebeugen, Wheknicken, Ehebrechen, worauf _ 
x Me dentfche, aber wohl nicht die engländifhe Sprache führt, 
ſo wie auch (Th. IV. © 15.) nuf das. elonde Wortſpiel mir 
dem Worte Trübfale. Dahin gehört auch (Th. III. ©. 53.) 
Der deutſche Tdelmann Tedel Unvevfätzre, und ſonderlich Th. 
IV.-8.33. die Anſpielung auf zwey elende deutſche Romane 
bie Jungfer Judith Mayerın und die Jungfer Philippins. 
Damiens, bie einen gewiſſen D. Rölbele zum Verf. Haben. 
Diefe elende Geſchichte, werben wohl nicht ins englaͤndiſche 
bBerxſetzt ſeyn, und wenn ſie es waͤren, fo wuͤrde ein engl⸗ 
Schriftſteller fie ſchwerlich gewuͤrdigt haben, auch mm einen 
Seitenblick auf ſie zu werfen. Aber ein deutſcher Schriftſtel⸗ 
ler, ‚konnte eher dieſe ſeltſamen Erſcheinungen in unferer Lid 
teratur bemerken, und davon ein paar Worte fagen. 
Benn:wir. nun den Berf, diefes dritten und vierten Theils 
‚a6 einen Deutſchen betrachten, ſo finden wir Ihn vieler Aufs 
merkſainkeit würdig... Wie haben fogar- menig Schriftfteller 
bie dad menſchliche Leben betrachten. Diefer iſt ohnerachtet 
ber groben Fehler, die Bir an ihm bemerkt haben, die er aber 
bey einiger Ruͤckſicht auf fine feinere Leier fehr leicht verinete 
‚ den könnte, sin Schriftftelter der nicht gu verachten iſt. Er 
Bat feinen Rorik fleißig ſtudiert, ev a m feine trefliche Art 
zu erzählen fo ziemlich, abgelernt, er Hat von ihm gelernt Blicke 
ins menfchlidye Herz thun, ob er gleich freylich noch nicht j6 
tief fiehet, als Yortt. Er hat unter verfchtedenen unbedeuten: - 
den, auch verſchiedene einnehmende Kapitel. Die Gefhfchte 
bed armen Jaques Th. III. ©. 53. folg. iſt Poriks wärbig 
und daraus hauptſachlich haben mir einenicht geringe Meynung 
von ben Talenten des Verf. gefaflet. Das Teſtament dee 
alten Edelmanns (Ih.IV.©.69.) das er den Notar, der auf‘ 
der Brücke, Pontneuf den Huch verfohren hatte, niederſchrelben 
laͤßt, ift audy kein fchlechtes Stuͤck, obgleich die Hiſtorie nicht 
unbekannt iſt. Endlich die angegebene Mefach der Reife Yorlis 
(%H.1V. ©. 149.) nemlich ob die franzöfijche Mode bey Ti 
.. N] 
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Vermiſchte Wegeichten dor. 


u Gefundheiten odet die englaͤndiſch⸗ Mode nach Tiſche Toaſte 
zu teinten, vorzäglicher ſey, iſt auch ſonderbar genug, und ſo 
ausgeführt, daß man fie init Vergnügen fefen wird. * 
Wir wiederholen es nochmals, wenn der V. unſer Bandes‘ 
mann iſt, ſo iſt er der größten Aufinunterung.mürbig. eine 
ſrehylich noch haͤufige Fehler. find won der gemeinen Art, die ein 
wenig mehr Erfahrung jegleich ihn wird vermeiden lernen, 
Aber feine, ob frenlich noch ſeltene Schönheiten, find fo feiner 
Art, daß fie ein Geiſt, von gewoͤhnlichti Art, dicht würde 
Ä gapen herrotbringen fine 
Bli. Hr. 


Des Herrn Mar: nis de Argens chineſiſche Briefe, | 
.. ober philoͤſophiſo er, hiſtoriſcher und kritiſcher Brief⸗ 
wechſel, zwiſchen einem reiſenden Chineſer in Fr 

ris and feinen ı guten Freunden in Chns Mos 

: Derfien und Japan. — Aus dem Feanzöffgien 
« überfegs, und mit etlichen. Briefen ſowol, als auch, 
vielen nuͤtzlichen Zufägen und Anmerfungen, aus . 
der Handfchrift des Verf. vermehrt. Erfter Theil, 
unter den Titel: Berlin, bey Friedrich Nicolai, 
je picht in feinem Berlage gedruckt,) 1768. ı De 
Zweyter Theil, 19, In 8.1769. Dritter 
Theil, ı9B. 1769.8, Vierter Theil, 208.1770.8. 

ad Original iſt bekannt gehug, und, wie der Verf: ſeibſt 

fast. gewiſſermaſſen eine Fortſetzung der jüdifchen Briefe, 

Beyde fihd unterhaftend , Iehrreich, nicht ganz frey von Wie⸗ 








berhölungen. An der Ueberfegung haben wir ebennihieben - - 


merkt, das anftößig ſeyn koͤnnte. 
Die Erfurter gelehrte Zeitung hat vermuthlid geglaubt, 
bem sen. Sera a eine fehe unangenehme Stunde 
zu machen, wenn fie das Buch feldft verachtete, die Lieberfes 
Kung ale ziemlich inittehnäßig andentete , und ſogar mit recht 
weiſer Miene, die wichtige Bemerkung machte, daß Friedrich 
Vicolai dieſes Buch mit ſchlechten Setrern, und auf ſchwarz 
Papier habe drucken Jaſſen. Ungtüclicherweife tft auch dies 
"fer. Meine Verſuch fein Muͤthgen zu Nr In, em ſtreitbaren 
en. Brfueten, ber ſo gern — —— 
un wollte, und der doch fo ungern ben — * 
vg, abermals mißlungen, Arie Friedrich wicolai —* an. 
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J _ bein Verlage ber chineſtſchen Briefe fo wenig Ancheil, als an 


% 


v 


dem Verlage der Erfurtiſchen Zeitungen. Ein — 
ich 


Buchhaͤndler hat, aus Urſachen Die nicht hieher gehoͤren, 


vines fremden Namens zu bedienen für gut befunden. Man 
muß in der That über die Herren Murg, Blog, Schmid, Rie 
del u. d. gl. zuweilen ein wenig lächeln, bie jo viel Briefporto 
gesfhwenden, um geheime Anekdoten zu erfahren, um ihren 
ob und Tadel darnach einzurſchten, und bein ohnerachter in 
ehr bekannten Dingen unwiflend bleiben, wodurch le zumeis 
len verführet werden, ganz am untechten Ort zu loben und zu 
“ «adeln, ja oft ihren eignen guten Freunden Obrfeigen auszus 
sheilen. _ | ” 

a 
Sommlung einiger Reben, welche in dem Hörfal. 

. des Hamburgifchen Gymnaſii gehalten worben, von 
M. Joh. Hinrich Vincent Noͤlting, der Logick, 
NMetaphyſick und Beredſamkeit Drofeflor. .Hame 
burg, bey D, A. Harmſen, 3797. 8. 37 Bogen. 
Zwote Sammlung einiger Reden — 1768.33 Bogen. 


iefe Reben find ein Theil der Arbeiten, zu welchen bie 


Aeordentlichen Berufsgefchäfte den Verf. Mufe genug 
Mörig laffen. Sie Haben aber theils durch ihren Pam und. 
ihre Einfleidung, theils durch den Ort, mo fie gehalten wor: 

‚ Ben, eime nähere Beziehung auf das hm anvertraute Amt. — 
+ Dos Dunkle und Schieere In der Erfamruiß Gottes nach 
ber Vernunft; daß Die Tugend fich ſelbſt beiahuet,.shetis duvch 
Das eigene Bewußtſeyn derſelben, theils durch. die Verſiches 
zung, daß Bott fie bemerket; Betrachtungen bey bein heran⸗ 
nahenden Ende und ben dem eingetretenen Anfang des Jabra; 
ber mannigfaltige Nutzen, den die Widerwaͤrtigkeiten dieſes 
Lebens und ernſtlicho Todesbetrachtungen verſchaffen; Daß 

ein jeder Menſch ein zufriednes und vergnuͤgtes Herz 

Binne; und eine genane Vergleichung des, Philoſoyhen und, 

des Chriſten, in Anfehung der Selbftertengtnig, der Tugend 

ihrer Erweiſungen, der Ertragung der Widerwaͤrtigkeiten 

Lie Gegenſtaͤnde feiner Reden In dr um Sammlung; und 

U der ganzen zweyten Sammlung wird „der Charakier des 

Menſchenfreundes nach feinen Geſinnungen, Erweiſungen 

und vortheilhaften Folgen,, ſehr einnehmend 


ur Runge 
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‚ "Mürge Unterweiſung in denen Wiſſerſchaften font - 
. 908 Kinder als auch erwachfene Perfonen, welche 
ſich ſelbſten eine Kaͤnntnuß derfelben benzubringen 

- verlangen. Stuttgard, bey Chr. Friedr. Cotta, 


1768. 15 Bogen in 8. u 
PN wir ſchon an dergleichen Kinder ı Encytlopaͤdſen, die im 
Frag und Antwort einen Grundraß der gemeinnügigften 
- Kenntniffe liefern, keinen Mangel haben: fo kann man mit 
bes mehrer Hecht von demjenigen, der eine neue ſchreiblt, 
wenn er keine unnuͤtze und völlig vergebliche Arbeit unternom⸗ 
men haben will, die möglichfte Solitommenheit fordern. Neue 
\ Beabedckten oder‘ eine tiefſinnige und ausgebreitete Gelehr⸗ 
ſamkeit darf man in dergleichen Schriften nicht fuchen, nur 
ermartet man von dein V. eine gefchichte Auswahl und Dießer 
ſchicklichkeit, eine Wiſſenſchaft oder Materie in einen fernhafı , - 
ten Auszug zuſammenzudrengen, gute Ordnung und die ıhög? 
lichſte Senadigfeit. 4 Gegenwaͤrtige Schrift enthält zwar in 
30 Abſchnitten fehr wiel und manchetiey von theologiichen, ju - 
riſtiſchen, medicintſchen, philsfophifchen „ hiſtoriſchen, geo⸗ 
graphiſchen, antiquariſchen, mythologiſchen, heraldiſchen, 
v. a. Kenntnifien: aber warlich es wird ein ſehr einfichtsvor⸗ 
„ler Lehrer dazu erfpdert, wenn das Buch unter feinen Hans 
don der Fugend brauchbar werben ſoll. Wie viel Benfpiele 
Fünsisen.seie nicht von maſchickfichen, unboſtimmten und ' gar 
smeichtigen Antworten anführen, bie uns beym ·Durchblaͤt⸗ 
tern in den meiſten Abſchnitten aufgeſtoßen find! Gleich Bee! 
alle Wahl die erſte Frage: Um wäshatfichein Menſch beſtandi 
zu bemühen? A. das allgemeine Ganze, das iſt, Bott, Re ” 
bften und Sie Welt genau zu erkennen, Hier iſt Frag umd 
Antmortfalih ausgedruckt. Anf die Frage, To wie fie dd 
fteht, Hätte die Antwort heiſſen follen: „daß er zeitlich und , 
ewig wahrhaftig gluͤckſelig werden möge. ,, Aus ber nachgo⸗ 
tzten Antwoprt’eber fieht man, daß bie Frage hätte heiſſen 
tie: was ſind bie vornehmften Begenftände der menſchlichen 
Erkemntniß? Alddenn aber ift hinwiederum die Antwort falſch, 
Wenigſtens fehr unbetqquein ausgedruckt: denn wer möchte wohl 
gerne, Gott, ſich und die Welt, das allgemeine: Banze nens - 
nen? Verhalten fie fig denn als Theile gegen einander? 
Wie behutſan felite man ſich doch ansdrärfen, wenn man-ein 
Handbuch fückie Jugend ſchreiben wid! In einem Buche, das 
zur Unterwelſung der Jugent dienen feU, follte auch Die 
1 | 2 e114. Sprache 
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Dorache echtger ſeynſhan auf dem TtttlKehdet ran · zwern 
a En = 

Steganographis recens dete&a, ober ganz neuent⸗ 

decktes Kunſtſtuͤck fo geheim zu fihreiben, daß es 

kein Deshifoeur anflöfer kann ec. Ulm, bey Bqr⸗ 


4 


." thofomäi, 6 Bogen in 8, 


. 1 


IE ſchrejbi einen. Brief von einer gleichgůltigen 


Fb Sache, u. d. gl. und bezeichnet die Puchſtaben, welche daß 
Seheimpiß enthalten, mit Schwanzen, Nun kauu man aber 
ſtatt der eigentlichen Buchſtaben, mit.dynen „man den, Sa 
des, Geheimniſſcz ſchreiben müßte,: andere, vorhergehende 
oder folgende brauchen (ein Kunftgriff, der, Ihan.uom Caͤſar 
befannt it) und Diefes.auf. mancherley Apt-verändern, Der 
erſte Theil diefer Kunſt, dig bedeutenden Buchſtaben ınit Zeis 
chen anzugeben, die nur der bemerkt, jit dem man in Ver⸗ 
bindung ſteht, Hauch nicht.ganz unbekannt, und es find dazu 
font Säpfelhen unter oder über den Buchſtaben vorgefchlas 
gen, worden, bie der Dechifveur, als bloße Dingenkfectie herz 
ſehen fe 0 6 


Dannsurrifhes, Magazin;. dritter Jahrgang, vqu 
1765; bis fiebenser Jahrgang, 1769» Hannover, 
ACT Rasse 
ice Sammlung echäft fh immer noch in ihrem Wertha 
| ©) Bud bie Yhrehelung Yufate Tee — 
waren die zur Hiſtorle beionders des mittlern Zeitalters, und 
zur Geſchichte der deutſchen Gelege: urid ——— 
gehoͤrten, beitraͤchtlicher als jetzo, da Ockonsinie, und bamii 
vermandie Naturgeſchichte, dag meiſte 8 Wihʒige 


Zuſſigere le toßen Schaden Des Sammlung, 
| ig ſ 


hie wenigiten, der W eint Überhaupt: in diefein Klima 
nicht recht fortkoinmen zu mollen, Haͤuftge Weberjegiingen 


- heilen hier auch fremde Kenntniſſe den Deutſchen nit, Mi 


.  gänzlicher Yebergehung derſelben, wollen wir hier nur einige 


wenige Proben der eignen Yuflüge ausden beyden arten Spahrz 
Gängen anführen, Am 2 Yahıg. $ O1 enihle br. Earl 
Ben, daß eine große Fliege, die er angefpießt, nach und ie 
Hg: Inne Raden zuß Weht gebtocht, yub ſuht als mögtic 
en ” . u aA l | 


— 








vw. 8 
am ; daß bie Eyer her. Inſekten in ihrem Leibe Ituten ausge; 
brüteg werden, wenn fig folche über die Zeit bey fich behalten, . 
Des einfihtsvollen Apothekers zu H. Hrn. Andree Briefe aug 
der Schweiz, nehmen viel Bfätter ein und erhalten lehrreiche 
Machrichten, beionders aus her Maturgefchichte. Korn, Maͤ⸗ 
ſers zu Oſnabruͤck Sebanfen von Anlegung einiger Faktoreneg | 
34. St. verhtenen alle Aufmerkſamkeit. Er findet nicht gut, | 
Daß ein großer Herr fih fe eigne Rechnung mit Handel ode 
Fabriken gbgebe, qber wenn man die Vorſchlaͤge eines Bü 
zent angehört, deſſen Kräfte und Fleiß geprüft, fein Projekt 
d 


2 


eurthent Hätte, fo konnte ihm die Verſicherung gegeben wer⸗ 
en, daß er feiner baaren Auslage wegen, ſchadlos gehalten 
werden fellte, wefern ihn fein Entwurf. in dreyen oder fehg , * 
Jahren gereuete, im Gegentheil aber, werinn er alsdenn fie 
eigne Rechnung das Werk fortführen wollte, der Staat von 
ber Aſſecuranz befreyer wäre, Do arbeitete der Mann, nicht 
ale ein Inſpektor, fondern bie Fruͤchie feines Fleißes zu ges 
nießtn. Det Hrn, von Srupen Antwort auf des Kr. von 
Senkenberg Vihones de eolledtionihus L, L, Germanicar. 
fin 571 59. St. iſt volf von ber diefem Gelehrten eignen Kenny 
niß der mittleren Zeiten, Kr, Calvoͤr führt Im 74, St. wahr⸗ \ 
ſcheinliche Iirfarhen an, warum der von Menſchen ausgefäete 
Zanneningmen. an vielen Orten ſparſam aufgehe, oft auch bag N 
wufgegangene wieder verborre ? Die Geſchichte der Keyſeriſchen ' 
von 98. St. iſt für die Arzneykunſt wichtig, 
Im 2. St, des vierten Jahrganges, wird and den Aber; 
flößigen Höfte, in Niederſachſen Obſtwein zu machen, vors oo. 
geichlagen; im 3, St. finden ſich Hr. Albertis Erfahrungen ' 
— m der Unſchaͤdlichkeit und den oͤkonomiſchen Vortheilen beg 
FEinheitzens mit Steinkohlen. Im 39. St. befchreibt Ar, Pr, ’ J 
Meiſter zu Göttingen Franklyns Harmonica, wie er diefed 
Inſtrument zu Daris fpielen fehen.. Ein Schreiben yon den Ä 
unteriehiedenen Arten des KHplzes und der Anlesung neuer | 
Waldungen, nimmt einige Stuͤcke von 67.qn, ein. Schaden 
and- Vortheil von den Brannteipeinbrennereyen , werden im 
84: St. berechnet, Im 93, St. theilt Hr. Hofmed. Klärich 
zu Söttingen eine Erfahrung von einem Binde, welches die _ 
wahren Dlattern zweymal gehabt, das erſtemal im Merz 1763, 
ols es drey Miertheiljahr alt geweſen, das wweytemal 1766, 
“die Sept, , da es angeſteckt morden, als man es in die Betten 
feiner Schiogfter gelegt, welche Die Blattern Überftanden hatır - 
Dr. I. iſt beydemal als Mediqus daben geweien. Sim 103, . 
Et, ſteht eine Erfahrung, e: ga Rind wit wilden Caftaniey 
0, 2 $ 9 
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| Abhandiung des Daſeyns der Geſpeuſter, nebſt einem 


burg, 4 1 Alph. 3 Bogen. 
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gemäftet worden, bie ihm ſehr wohl bekoinmen find, und Die 
es ierig gefreſfen hat, nachdem es einnal dazu gehalten 
wer en. . - ' .* X ur 
Dies fen genug, Bir können aus Mangel des Raums 
aus den Übrigen Jahrgängen nichts anführen, Sie find aber 
‚ den erſten an She glei, er. 


Anhänge vom Bampyrifmug, Gedruckt, zu Augs⸗ 


 \ Yügin abermaliger Verſach, den Aberglauben aus den romtſche 


f 


catholischen Gegenden Deutſchlands, wo er einen fo feſten 
@ig gefaßt hat, zu vertreiben , und wenigſtens nachdenkende 
und über den Poͤbel erhabene Perſonen, ber Herrſchaſft beffek: 
Ben zu entreiffen. Was ein Dell'Oſa in Abfldt auf die Hexe⸗ 
vey und Zauberkunſt gewarnt hat, das unternimmt ber Verf. 
dieſer Abhandlung in Anfehung der Gefpenfter und Geifterers 
ſcheinungen. Daß er die Sache ernfthaft behandelt, und eis 
men laͤcherlichen Aberglayben, durch thedlogiſche, philoſophi⸗ 
ſche und phyſikaliſche Gruͤnde widerleget, muß man ihm nicht 
übel auslegen, denn in Bayern, ſeinem Vatetlande, iſt det 
Glaube an Seipenfter auch bey wehlerjognen und gut unters 
richteten Perſonen, nicht lächerlich, iordern vielmehr ehrwuͤr⸗ 
Dig und geheiliget, er wird von Lehrern der Religion durch 
Geſpenſtergeſchichte unterhalten, und als ein- Mittel gebraucht, 
chre Zuhörer in veligiöfer Furcht md Bangigkeit zu befeſtigen. 
Unter foihen Umſtaͤnden iſt es nicht rathſam, 5lo$ zu ſpotten; 
einiger Unterricht muß billig vorangehen, um dein Spotte den 


Weg zu bahnen, und Eingang zu verfhaffen. Indeſſen bleibt 


ber 8, nicht immer in bein ernfihaften Lehrs und Widerle⸗ 
gungston, Wer ſtreuet auch zuweilen einige Körner Salz 
mit unter. Sonſt verfaͤhrt er. recht methodiſch, definirt, was 


- + ein Geſpenſt iſt, klagt aber, daß ihm dieſe Definition ſchwei 


rer werde, weil ſich ein Unding nicht wohl definiren laſſe. Ins 
deſſen nennt er ein Geſpenſt basjenige ,- was bie 

mit Angſt und Entfeßen empfinden, ohne davon die nahe wies 
kende Urfache zu erfennen. Ganz genau und richtig iſt dieſe 
Definition nicht, allein wir wollen ihn nicht daruͤber chicanit 
een. Er leitet den Urfprung der Geipenfter und des Glas 


bens an diefelbe aus ben yerfchiemenMennımgen der Heyden 


von den von Körper'gettonnten Seelen her; vettet bie Schrifts 
on —8 ſtellen, 
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fielen, die dieſen Aberglauben zu beguͤnſtigen ſcheinen, zieme 
lich gut; bringe Gruͤnde ans ber Vernunft wider-die Geiſtere 
erfcheiriungen an, und zeiget bey diefer Gelegenheit, -daf er. 
Ste Schriften der proteſtantiſchen Weltweiſen, Aerzte und Nies 
rurkuͤndiger geleſen — hilft ſich fo aut, als einem Papiſſen 
indglich ift, aus ber Verlegenheit herans, worein einen Ger 
ſpenſterleugner die heilige Geſchichte, die Nachrichten der Sins 
chenväter von manchen, infonderheft ben Stiftern des Moͤnch⸗ 
lebens erſchienenen Geſpenſtern verfegen, und Kalt ſich enbr 
lich in defto ſchaͤrfern Anmerfungen über die weltliche Aber N 
ſchichte, in fo fern fie Seiftererfcheinungen berichtet, für dies 
fen Zwang ſchadlos. — Er fihreibt mit Belefenheir, guter 
Beurtheilung und mit Wie, der aber noch einiger Berich 
tigung und Verfeinerung bedarf. » Eben dies muͤſſen wir auch 
von der Schreibart fagens fie iſt freylich nicht‘ fo barbarifch 
und rohe, mie man fie von den Glaubensgenoſſen und Sans 
desleuten des V. fonſt gewohnt iſt, ndeſſen verräch fie doch⸗ 
noch zu fehr das Vaterland deſſelben, und koͤnnte noch wot 
mehr grammatiſche Richtigkeit und Reinigkeit Haben. Wir 
gauben, daß fidy der B. durch diefe Schrift um’ die Gegen⸗ 
den, worin er lebt, verdient gemacht, und wir haben ungern 
aus einer Anzeige des Herausgebers geſehen, daß feine Gluͤcks⸗ 
umftände feinen Verdienſten nicht gemaͤß find. — Wenn es’ 
‚ den Tarholifchen Fürften Deutſchlands mit einigen Anſtalten, 
vie fteszur Aufklärung three Untertanen zu machen fchehien, 
ein Ernſt ſeyn follte, fo würde ihnen diejer Schriftfteller zu 
dieſer Abſicht als ein nuͤtzliches und hrauchhares Werkzeug ın 
empfehlen ſeyn. | u, 
Der Anhang vom Vampyriſmus beſtehet in emem Schrei⸗ 
ben des Kern Baron van Swieten, wortn er won der Ems - 
deckung zweener won der vömifchen Kayſerin zur Unterihng , 
des Vampyriſmus oder der Magia pofthuma tm Jahr 19595 XE 
nach Mähren —*8 Commiſſarien Nachricht giebt, und⸗ 
de Abſtellung des barbariſchen Proceſſes und bes Unwoſens, 
fe mit den ſogenannten Vampyrs gerieben warb, berichtet.. 


Schreiben an don Hohm. H. P. Agnellus Maͤrt 
Prieſter des hochberuͤhmten Einſtedlerordeus des 
H. Auguſtins, wirklichen Lehrers der Sottesgelahrt⸗ 
heit bey den loblichen Auguſtiner · Vätern zu Nan · 
chen, über feine Vertheydigung wider die ſchwuͤle 
ſtige Vertheydigung der beesgenben Saubere um 
Re” ı Hexe; 


- 
1) \ , . 





* ei wechrchlen 


Kern, von J. N, Blocksberger, Beneficiaten 
in T. Straubingen „im Jahr 1703,. 


un ieſe und bie folgenden Schriften gehoͤren zufammen, wie 

ſetzen fie alfo hier neben einander. Sie beziehen fich. 

auf die eitigkeit, welche des P. Ferdinand Stertzingers, 
Mitgliedes der. Churbayerſchen Akademie der Wiſſenſchaſten 
nlademifche Rede von der Nichtigkeit der wirkenden Hexerey 
‚nah eine nachher bekanntgeinachte Abhandlung eben deſſelben 
unter dem Titel: Betruͤgende Zauberkunſt und träumende 
Hexerey, in der Bayerſchen gelehrten Welt erregt hatte, In 

diefen Streit mifchte fich auch der P. Agnellus Maͤrtz und 
zwar als ein Gegner des P, Stergingess, Dafür wirk eu 
von den Hrn, Blocksberger auf eine grebe und unanfländige 
Weite gezuͤchtigt. Diefer Schriftſteller kuͤtzelt ſich mit allen 

Gewalt, um zu laden. Sein Spaß aher ift pöbelhaft und 
ungeſalzen, Cine grändliche Ausfägrung unk erbebliche Ber 

weile muß man hier nicht füchen, 


u Worgaͤngiger Verſuch zur Erwuͤrkung eines Vertrages 
- + yweifchen den in dem bisherigen Hererenkriege verwie 
ckelten Öelehrten — wie auch zum nugbaren Untere 
richte, wie man von der Zaubere und Kereren wer, 
der zu menig, noch zu viel glauben foll; unternome 
men von einem Verehrer ber gelehrten, und Siebe 
haber der chriſtlichen Waprpeiten, An dem Mayr 
ſtrome, 1767. 
as anſtaͤndiger und geloffener ſchreibt dieſer Friedends 
ſtifter, als der vorige Seribent. Ob er gleich ein Gegner 
bes hexeuſtuͤrmenden P. Stergingers iſt, fo legt er ihm doch 
einiges Lob bey. Er ruͤget einige, feinen Beduͤnken nach. 
“zu harte und lebhafte Ausdruͤcke deffelben, und trägt hierauf? 
die Gruͤnde vor, marum er ihm nicht Beyfall geben koͤnne. 
— e derſelben ſind wirklich fo beſchaffen, daß ſie den gutem 
ertzinger bey feiner Verehrung gegen bie Kirchendaͤtes 
Fr Verlegenheit fegen muͤſſen. Zur Probe mag Tolsendek 
“ Maifonnemens dienen, „tiemalen, fagt en, werben uns bie 
„, neuen Lehrer bereden können, daß ben bibliſchen Geſchichts 
„ ſchreibern oder den Mätern der Kirchs jemalen zu Sinn dag gu 
Ikommen, nach der Ankunft des Seligmachers, dem Satarg 
url % Heim Deut, alg da if, die Wenſchen mit Scheing 
wWunt 
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„wundern zu aͤffen, mit lelblicher Erſcheinung zu ſchroͤcken, 

„dem Viehe mir Verzauberung, ‚oder den Seldfrächten mis 7 
„Wettermachen zu ſchaben, abzuldugnen, und hingegen die. 
„weit größere und. fhädlichere —— den Menſchen mit 
„Verſuchung und Abgoͤtterey uin Seel und Seligkeit zu brin 
„gen, oder von den menſchlichen Leibern Beſitz zu nehmen, 

„, bein &ataıt einzurdumen.,, In deu That kann man bieſen 
Verfaſſer weder Gelehrſamkeit noch eine ertraͤgliche Schreib⸗ 
art abſprechen. Allein dieſe ſeine Schrift enchäle nur die Praͤ 
liminarlen zu einer groͤßern und vollſtaͤndigern Abhandlung uͤber 

dieſe Materie, die er naͤchſtens herausgeben will: Aus ders 
felben wird man benn alleverft Iefneh, wie man von der Zauber/ 
und Hexerey weder jy wenig noch zu Biel glauben fol. Denn 
obgleich, diefen "wichtigen Unterricht fchon der Tieel dieſer | 
Schrift verfpricht, fo iſt doch noch nichts zur Sache eigentli —— 

gehoͤriges geſagt, und man kann die Meynung ihres Verr. 
nicht recht einſehen. | 555*25, 
Zohann Michael Models I. U. Lie. beantwortete 

Frage? ob man bie Ausfahrt ber Seren zulaſſen 
. Bune? wider den heutigen Herenflürmer d. Fern. .  ' 
ainam Sterzinge, München, bey Joſeph Alps . - 
räß, 1769. . nr 
Ä a iſt der ſchwaͤchſte Serlbent von allen bie iin Bayer 


ſchen Herereykriege auf dem Kampfplatz erſchienen 
find. Seine Gruͤnde für die Wirklichkelt der Herens 
Ausfahrten And hauptſaͤchlich⸗ daß Pabfte, Cardindle und Sy - 
Gchöffe, Hexen, um ſolcher Ausfahte willen, verdannmt und 
beftraft Haben. Sonſt iſt er reich an pobelhaften Schwanken 
ind an groben und anzuͤglichen Spaßen ' ' 


Mein, Ja, oder kleine Zweifel über zwey Berichte 
von einer Heren⸗ oder Studentengeſchichte, die ſich 
in dem Jahre 1768. den 10. 11. 12. und 13. Ju⸗ 
nius zu Ingolſtadt in Bayern ſoll zugetragen haben, 
Qui facile eredit; facile decipitur. 
Gedruckt zu Unglauben — mit = der — Aka⸗ 
demicker — Schriften — en 
Stiche doch — oder Aufloͤſung ber Fleinen Zweifel über 
zwey Berichte von einer Deren. oder Studenten⸗ 
Pe = ge⸗ 





910 MWermififte Nacheichten. 
geſchichte, bie füch in Hein Fahre 1768. ben ro. 11, 


: 12, und 13. Junius zu Ingolſtadt in Bayern foll 
zugetragen haben, Aus einem dritten Berichte des 

Herrn Direflors gezogen. — — 

LLucifugas umbras fugat igıpiobus erdor.veri. 
Gedruckt zu Bericheshaufen, mit klaren Schriften, 


ben da mit einem folchen Eyfer für und wider das Das 


J ſeyn einer wirkſamen Zauberkunſt und Hexerey geſtritten 


wird, und dieſer Streit unter den Bayerſchen und benachbar⸗ 
den Gelehrten jo große Gaͤhrung verurfacht, fiehe! da jcheint 
plöglich eine erftaunliche Begebenheit die Sache zum Bor: 
sheil der angefochtenen Hexerey zu entfheiden. Zu Ingol⸗ 

adt im Bayerlande, hat ſich es zugetragen, daß einige Stu⸗ 

nten in emem Collegio ſich untereinander mit Steinen ge: 
worfen haben. Und was beweijet dies für die. Wirklichkeit 
der Hexerey? Geduld! dies Steinwerfen haben’ nicht Stu⸗ 
denten, ſondern böfe Selfter und Seren gethan. Oo fagen 
es drey glaubwürbige Berichte mit allen Umſtaͤnden aus. 


. Doc, wir mäflen dieſe ſchreckliche Gefchichte, nach den vor ums 


Hegenbden Urkunden erzeblen, doch. werben wir uns ber Kürze 


. Sefleißigen. Ein geroiffer von R; der zu Ingolſtadt bie Rechte 


ſtudirte, ward von boͤſen Geiflern und Hexen nit Steinen fo 
Yeängkigt, und fo unabläßig zugefeßt, daß, ba alle menſchliche 
Mistel ihm Leine Sicherheit verfchaffen konuten, man ends 
lich zu dein dufferften fchreiten, und die unfichtbaren Feinde 
Gannen mußte. Man fieng an die hoͤlliſchen Steiniger durch 
ben in.biejer Kunſt vorzuͤglich gefchickten P. Ivo zu beſchwoͤren. 


Allein kaum hatte man damit angefangen, als der arme K. 


faſt ohnmaͤchtig zur Erde fiel und immane dictu! ein Waͤd⸗ 
then mit rothem Mieder und blauen Rode, dan ein jchwars 
zer Vogel auf der Schulter faß, dräuend vor ſich ſtehen, ımb 
‚enblich durch die Gewalt der ſchrecklichſten Beſchwoͤrungen ges 

twungen, durch bie Wand entwifhen jahe. Dieje erftaunliche 
——z warb ruchtbar in ganz Bayern, und machte fo 
vier Aufſehen, daß der Churfuͤrſt feinen erſten Leibmedikus, 


den Geheimenrath von Wolter nach Ingolſtadt ſandte, dieſe 


che zu unterſuchen. Diefer endeckte nun leicht und zwar 
durch ein eignes Geſtaͤndniß des Hauptintreſſenten dieſes Han⸗ 
dels, des geſteinigten K., daß die ganze Komoͤdie von einigen 
Spaßvoͤgeln unter den Studenten angeſtellt worden, um ſich 
über die: geiſtlichen Beſchwoͤrer luſtig zu machen. Di 

8 ie 
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:Die erſte von den beyden angezeigten Schriften enthan 








wen Berichte von dieſem Vorfalle, nebſt beygefügten Zweis - 


fein. Die andre nimmt das Anſehen, ‚als ob fle durch einen 
dritten Bericht des Direktors des Collegii die. Sache beſtaͤti⸗ 
gen wollen, um befto bitterer darüber zu fpotten, und erzehlt 
endlich bie völlige Entdeckung des Betruges, 0 


on | Dr. 
Beantwortung der Frage: ob das Frauenzimmer ein 
| nothwendiges Uebel ſey. Be 
Femmes quand vous penfez, vous penfez mieus 
w - | , que nous. - 
Frankf. und feipg, 1767.98, 8. t 
te Frage, ob der V. ein muͤßiger wuͤſter Kopf fen, laͤßt 
ſich aus dieſem Galimatias ſehr leicht beantworten. 
Zr v.. 
Die wahrhafte Staatckunſt für eine Perſon vdnStand⸗ 
aus dem franzoͤſiſchen ins deutſche überſetzt, von 





Benigno Pfeuffer. Frankf. und Leipz, inder . 


Goͤbhardtiſchen Buchhandlung, 1767. 12 B. 8. 
De Deutſche, wor inn dieſe Schrift uͤberſetzt ſeyn fell, iſt fuͤr 
den größten Theik der deutſchen Provinzen ein wahres 
rothwaͤlſch, das keinem Menſchen verſtaͤndlich und erträglich 
ſehn kann, ‚als den Inwohnern aui · Rheinftrohm. Das Buch 
iſt mehr ein fluͤchtiger Entwurf einer⸗ Sittenlehre für einen 
ungen Seren vom Stande, als eine Staatskunſt. 


Wl. 


es Herrn Joh. Jacob Rouſſeau, Bürgers zu Genf, 

. Schreiben an Ehriftophen von Beaumont, Erz 

biſchoff ver Parisic, nebft einigeg andern Briefen, 

‘aus dem franzöfifchen. Nigd, bey Hartknoch, 

E 1768. 10 B. 8. u . . ge . 
für dieſenigen, melde. die Nouſſdauiſchen Schriften nicht 

franzoͤſtſch leſen ännen, iſt Diefe Ueberſetzteng noch brauch: 

dar gnug, die Übrigens zu ſehr Dem framoͤſtſchen or 

ee | Zn ||. „Zu 
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8. Wermifchte Nacheichten, 


+ on ihm Beantwortet werden: . 


| Nuhtzen abſprechen. 


hachgehet. Die angehangten Briefe "enehätteh niches ale 
Complimente, die dem Hrn. Rouſſeat theilb gemacht, heile 


. . 
5 
N 
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ce. . 


Die Pflichten eines In die Welt trettenden Juͤnglings, 


vorgetragen von einem zaͤrtlichen Vater, aus dem 

Franssnfcen bes Herren du Puy. Bweyte Huflages 
Ausgſpurg, 1768. 29 B. J . 

ur Lektuͤre junger Leute iſt dieſes Buch eben nicht unrecht, 

2) da beſonders die darinn enthaltene Lehren nicht die tro⸗ 

dene Moral vorgetragen, ſondern durch mancherley Anekdoten 


und Beyſpiele aus def alten und neuern Geſchichte ſo aufgeñuzt 


Ad, daß junge Leute, die ben moraliſchen Predigten Leicht 
die Aufmerkſamkeit verlieren, dieſe Schrift gerne leitn werden, 
die fie unterrichtet und auch zugleich unterbäl. Das Bud 
befteher aus 29 Hauptſtuͤcken die einen Unterrich: in fich faffen, 


wie junge Lese befonders vom Seande in mancherley Sirna⸗ 


thenen, worinne fie ſich bey den Eluritt in, die größe Well - 
am wahrſcheinlichſten befinden, ſich zu verhalten —* Das 

dritte Hauptſtuͤck voin Unierrichte in den Wiſſenſchaften waͤre 
fuͤr die itzigen Zeiten brauchbarer worden, wenn die daſelbſt 
vorgefchlagene Lehrbücher und Compendien mit folgen bie itzs 
gewoͤhnlicher und für ‚die deutſche Jugend inionderheit ſchickli⸗ 
er find, wären umgetauſcht worden, Da ber V. ſchon im 
vorigen Kahrhundert gelebt, und bey dem ryſwickiſchen Fries 
densſchluß franzoͤſiſcher Sekretair geweſen iſt, fo ſund die mehr 


veſten dieſer Lehrbuͤcher jetzt entweder vergeſſen, oder lange 


aus der Mode, und was haben nicht die Wiſſenſchafeen, inſon⸗ 
derheit die philsfophifche, ſeitdem für Veraͤnderungen erlitten? 


Es fehler zwar nicht an modernern Schriften von der Erzie⸗ 


Kuna, die ſich auch in Anſehung der Schreibart mehr empfehlen, 
Both, inollen wir Diefer auch neben beſſern keinesweges ihren 


Der Menſch, der ehrliche Hianıi und ber Chriſt nach 


Varnunft und ſchriftmaͤßigen Begriffen geſchildert, 
von J. C. Loͤw, dem Pfarr zu Biſchleben bey Er⸗ 
kurt Erf; ma Bug © 


— 
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Vemmiſchte Rage gr 

Nor Gegenſtand, den-hier der V. let, feinen Fleiß zu 
9 üben, iſt Er Bearbeitung dechkiee mehrmfrde aber 
wenn die Abbendlung auch der Marerie wuͤrdig ſeyn ſollte, ſd, 
muͤßte fie nicht aus akadeiniſchen Heften über die Metapkufitund ‘ 
theolog. Moral ;ufammengettagen ferm., Was.foll z. B. hie 
die metaphyſiſche Zercliederung des Menſchen in Beziehung a 
Ben angenommenen dreyfachen Zuftand, derhierjhichtnady el 
nen Beftundthrilen Fefd;rieben, jondern nach jeinen inorali 1 
Handlungen follte sefchiidert werden. Der homiletifche Ton la 
einer Schrift, die bennahe in mathematiſcher Lehrart.obgefaßg 
feun foll, und wo doch jeber Paragraph jo ausfieht, als wen 
er der chriftiihen Gemeinde zu Biſchleben ſchon einmal vo 
heiliger Staͤtte wäre vorgeprediget worden, hat hier auch ein 
feltfaınes Anfehen. Der ®. hat diefen Bogen eine, franzoͤſſe 
ſche Dedicace an einen Heinen Knaben fon aimable filleuf 
er petit mignon vorgefeßt. Verſteht denn das Kind dag fra 
ſiſche mehr ale feine Mutterſprache? Oder will der V. zeigen, 
daß er auch. franzöfifh: fann? Die Dedicace läßt nur eines 
ſehr ſchwachen Anfänger in dieſer Sprache vermuchen. . . " 


6 


Sammlung deutſcher Fabeln, düs der Tatüt-. und 
MWelegefcjichte gezogene. "Begebenpeiten und freunde | 
- fdjaftliche Brigfe zu bequemer Ueberfegung in das 
- : franzöfifche mit äulänglicher Phrafeolögie verſehen, 
von J. C. Chapufer. Nürmberg, 1769. 118.8 
Dee Bogen haben keinen Nutzen als den, daß Hr. Cha⸗ 
4 puſet fein Talent jeigt; die Jugend zu unterweiſen, wie 
fie ganz leicht auf einmal zwey Sprachen kann verderben lernen« 
a . c . . . Wl. — 
Die Blendung aus dem franzoͤſiſchen uͤberſehzt vvn 2 
au P. S. Bayrvuth, 1767. 8 Bogen: en 
De Titel dieſer Schrift erklaͤrt ſſch dadurch, daß der V. 
"A alle Thorheiten ber Menſchen über e’er (ich fufkig macht; 
von der Bloͤdigkeit ihrer Augen herleiter, fie find, wenn Tie in 
. das bes ſehn, gleichfain geblendet, und weil fie nichts jo Jeht: 
wie ed wirklich iſt fo urtheilen fie von allen Sachen ichkge  ‘ 
Er hingegen hat allein gute Augen und feht bis ins innere 
ber Seele. Deswegen eignet er feine Schrift den Adlern & | 
° Ynb-3.9.X1.3.9.0.0.8. -, M mm 
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RR | Ran 
sa. BVerwmiſchte Nachrichten 

‚Da eb vergebens ſeyn würde, fügt dr in dieſer Zubigmingt⸗ 
ſchrift, unter dem menſchlichen Geſchlechte, Weſen zu juchen, 
Welche gute Augen haben, fo signe ich dieſes Beine Werkgen 
ech als Geihöpfen zu, deren Augen durch die Wollen drin⸗ 
en und muthig in die Sonne ſchauca. Ich weis zwar weht, 
| ß ihr enttg guten Geſichtes ungeachtet , biefe Zuelgnumgas 
heift nicht werdet leſen können; aber eis Herr, an den ich 
ſle Hätte richten ındgen, würde fis eben fo wenig leſen. — 
Kebrigens Hat diefe Schrift viel Aehnlichkeit nit ben mes pen⸗ 
fees, witzige und ſatyriſche Einfälle uͤber alerley Gegenſtaͤnde, 
kinige Charaktere. mit untergemiſcht, ohne Verbindung. Miele 
biefer faryrifchen Zuͤge, die eine perſoͤnliche Beziehung haben, 
gehen für die Lefer verfohren; die allgemeinen aber haben mus 
weiten viel Wahrheit und paflende Bergleichungen: Wir wols 
Ten zum Probe einige hier auszeichnen. &.73. Nachdem das 
Evangelium den Apofteln unterfagt, fich Dieifter nennen zu laß 
fen, fo haben fih unfere Prälsten, um nicht dem goͤttlichen 
Wort zuwider zu leben, Hochwuͤrdigſte und gnaͤdige Herrn 
genennt. Wie folgſam! wir. wifien die Nothwendigkeit der 
kel; aber müffen wir uns berfelben zum Stolz bedienen? 
Sollen wir, wie jener fterbliche Praͤlat, ſprechen: Heer, fey 
barinherzig gegen weine Hochwuͤrden! &.83. Unfe Schrifs 
‚ten gleichen jenen Bildern, die die Kaͤlte an unfre Feuſter 
zeichnet; man haucht daran und alles bEBßt fich in ein duͤnnes 
Waller auf. S. 111. Die Wels ift nichts anders, als ein 
v geoßer Nebuttenfanl , die Narten retten darauf hie Ehre; fie 
lachen, fle.tanzen, fie trinfen: die Klugen hingegen halten 
ſich unter ihrer Larve in einem Winkel, beobachten alles und 

‚Ioredhen fein Wort. 9 


VParagruphen. Frankfurt bey Ammermuͤllet, 1766. 
| . g 64S. in 6 | - _ . ‚ 

Noch mehr Paragraphen, Ebendaſ. 1769.94 S. in 3, 

Abfertigung einer ——— Recenſien der noch 
mehr Paragraphen. (Halliſche deurfche Bibliot 
Xltes St.) Frankf. 1770. 42 G. in 8. | 

De beyden erſten Stücke find fluͤchtige und zerſtreuete Eins 

fölle eines Mannes, der viel Beleſenheit beſitzt, und 

andy oft ein-gutes Urtheil zeigt, Mer verſchiedene Gegen: 

Hände, die er aus ſolnen Colleftanden zuſammengeleſen zu Pin 

> — en N, 
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Ban; ſcheint. Als bloße fillchtige Einfälle, von denen der V. ſelbſt 
* mehr erwartet, als daß fie einmal ſoilen geleſen werben, 
kann man mit dieſen Blaͤtiern ſchon ziemlich zufrieden fepn. 
Der V. hät unter andern auch hin und wieder einen ganz 
Beinen Geitonblick, auf verſchiedene Kunſtrichter, auf halliſche 


Berliniſche, erfurtiſche und wer weiß, auf welche mehr, fehle 


fen laſſen Dies nehmen die Verf. der Klogifchen Biblio⸗ 
ihek der ſchönen Wiſſenſchaften fo übel, daß fie dein Verf: 
- fehr verächtlich begegnen, und (mach bee loblichen —— 
De De Oberhänpts) ihn auch perförtich Angreifen > B. 
Fr ſchen für den Bogen bezahlt zu bekvmmen, fey des 
„Verfaſſers größter Ehrgeitz., Dies nahin der V. wieder 


Adel, und ſchrieb die Abfertigung. Ob man gleich dem V. Zu 


In manchen Stuͤcken feiner Verantwortung techt geben inuß, 


fo wänfehten wir Doch, daß er ſich feihe erfte Hitze nicht ſo weit 


Hätte verleiten laffen, die Abferfigung Ju fihreiben. Gtobs 
Heiten, wie die oben angeführte, verdienten gar feine Wider: 


legung, und wer fein Buch felbft nur für flüchtige Einfäle 


ausglebt, muß auch feinen fo großen Werth darauf ſetzen, daß 


er jeden Einwurf dagegen, ausbruͤcklich beantworten wollte, _ 


Mit dem ſchaalwitzigen, das der B. feinem Mecenfenten 


5”. in der Rlogifchen Bibliothek, ſchuld glebt, mag es Wohl 
gr gute Richtigkeit Haben. Aber wir wuͤnſchten, baß dee 


feine eigene Paragraphen genatt unterſucht hätte, ob fi - 


hit etwas ſchaalwitziges darinn fände. Unſers Erachtens 
iſt der falſche Witz, dasjenige, was man dein V. der Pava⸗ 


graphen hauptſachlich ſchuld geben muß. Man ſiehet, er iſt 


ein Dann, der viel geleſen hat, "vieles dutchgedacht hat, vies 
les richtig, und zuweilen fehr fein beurtheilt, aber dainit, dag 
ar beftändig Wit anbringen wi, verdirbt er dft alles. Was 

kann 3. ©. wohl unſchicklicher ſeyn, als die wigigfennfollende 


Tinie cung zu einen Paragraphen von verbrannten Buchern. 
—8 46.) Wir ſagen dies aus wahrer Hochachtung gegen den 


von dem wir auch die Meynung hegen, daß er etwas 


beſſers ſchreiben könnte, als Paragraphen, wenn er recht übers . 


legte, weichen großen Vorzug ein zujammenbängender Vor⸗ 
‘rag vor zerſtreuten Anmerkungen hat, und daß er auch würde 
geit Ichreiben fönnen, wenn er ſich nur vorfeßte, Da, wo es 
fish gehört, ernfthaft zu feyn, den Witz ſparſamer zu brauchen, 
wnd 


feinen Wig, von ſchaalem Wis forgfältig zu unterfcheidee 


» 
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LVXXIV. 
Die allgemeins Welthiſtorie, die in England durch 
eins Geſellſchaft von Gelehrten ausgefertiget wor⸗ 
den. In einem vollſtaͤndigen und pragmatiſchen 
Auszuge. Alte Hiſtorie. Von D. Friedrich 
Eberhard Boyſen, Oberhofprediger fe. Sieben 
Bände gr, 8. 1767-1770. Kalle, bey Gebauern. 


keder Band iſt ungefähr 2 Alphabet ſtark. Jeder hat jeine 
JVorrede and Regiſter. Auch iſt jeder, eben jo wie die 
| eile des Auszugs aus ber neuen Welthiſtorie, durch eine, 
Bald kürzere bald längere Dedikation, einer fürßlichen Pers - 
fon zu Fuͤſſen gelegt. ' nn 
eErſter Theil. 1. Einleitung, worinn die verſchiedenen 
. Meynungen vom Urfprung aller Dinge vorgetragen ꝛc. wers 
- den. Wozu diefe Nieynungen, Hypotheſen, philofophifche 
Grillen einzelner Weltweifen oder Träumer, nicht ganzer Na⸗ 
stonen (fonft koͤnnte man fle unter dein Namen der Traditios- 
nen in die Geſchichte ziehen) in eine Weltgeſa ichte, und zwar 
In einen Auszug der Weltgejhichte? Wozu hier Des Cartes, 
Burnet und Whiften? 2. Altefte Sefchichte bis auf den Abra⸗ 
ham. 3. Aegyptier. 4. Moabiter, Ammoniter, alte Sys 
ser. — Wozu abermals dieſe Fleine-unendlich unwichtige 
Voͤlker in einen Auszug der Neltgefchichte? Warum Hingegen 
von den in der Sefchichte ber Revolutionen des menſchlichen 
Beſchlechts Aufierft merkwuͤrdigen 5. Phänicicen fo wenig? 
Warum unten (Th. V.) vom Baktriſchen Staate gar nichts? 
- Antw. in der engliſchen Welthiftorie iſt es auch ſo. Wir 
weinfelige Sklaven dieſer engliſchen Wolthiſtorienſchreiber! 


”) Weil verſchiedene Recenſionen, und kurze Nachrichten, zu 
gu eingefender worden, 0, daß fie nicht am gehörigen 
Orte. daben konnen eingerudt werden, ſo iſt man gendtdigt, 
MR hier nacheinander abdruden au Jaflen. ° 
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da Beiden wir in ihren Feſſeln einher, und hüten ns forgs 
fältig,, je keinen Fuß über die von ihnen abgeſtochnen Graͤne 
gen zu ſetzen. 6. Die Juden bis auf Moſe. Hier hat ber 
Berf..feine umgluͤckliche Gabe, wenig mit vielem zu -fagen, 
and. gemeine; Gedanken durch Werte aufzublafen, am meifien 
Spielen lafien. :- Seine Erzehlungen von Joſeph ynd. andern 
guͤdiſchen Begebenheiten scheinen aus bein Stegeneif gehaltene 
Bochenpredigten zu ſeyn: ‚weit lieber lefeich fie Im Annaliften 
Mofe. Was aoll der God Azazel ©.492., bie gelohrten Ans 
‚merkungen über AD; zennos und Ing &.452- folgs ° 
win Formular eines neueren jübiichen Scheibebrtefd S. 542., 
Die Kritick über den Namen Mechus oder Mofhus S. 383.0 
Bas Hebrätiche Alphabet mit Confonanten und Vocalen S.470, 
das Syriſche S. 354. (das Eſtrangelo ebendaſ. wollten wit 
moch poyr la rarete du fait paßiren laſſen, wenn bie Zeich⸗ 
nung nur nicht ſo abſcheulich und faſt unkenntlich wäre: das. . 
neuentdeckte Phöntciiche Alphabet würde befier als alle beyde, 
im 6ten Hauptft. paradirer haben; aber Hr. D. giebt feinen 
Xefern.nur, was er ſelbſt, und folglich fie die Lefer auch, leicht 
Haben koͤnnen) — — dach ich. merbe muͤde, Stellen aufzu⸗ 
Michen — was füllen alle:diefe Dinge , auch das Schnaubes 
"und Toben gegen Morgen ©. sıa. „in eine Weoltgefchichte, 
in einen Auszug ber Weltgeſchichte? Hat der Verf. nie m. 
vbeyde Begriffe gebucht; hat er ſich nicht ſelbſt gefragt: fur 
Wen ſchreibe ich? errbrhet er nicht, alfed, was er weis, und 
zwas ihm unter dem ſchreiben einfällt, Hinzumerfen, ohne Ruͤck⸗ 
fiche, ob es auch in das Buch gehöre? „‚Wermalebeniefunfe 
Zriffe,, wird. vielleicht ein Käufer, der eben fo hitzig iſt, wie 
Hr. B. und in feiner nervichten: Sprache, fagen: ich fule 
aWelthiſtotie und man verfauft mie Kritick, Emmotngien, 
umd Polemick; ich fobere Die Quinteſſenz von dein, mas Tich 
‘in der Welt großes je-ereignet hat; und man unterhält mich 
sit einem Coinmentar über die 10 Gebote mit Moralen ob 
Starkens Tynopfıs, mit Eſaus zottichter Haut amd Linſenge⸗ 
richte, undint Laxativen, die die in fegten Kornländern wohnende 
Aegyptier monatlich einnehmen mußten ©..188. ...&o- gar 
“feinen eigenen Ba andelt der Verf. entgegen. Cine 
allgeineine Welthiſtorie, ſagt er S. 2., ſoll bakjenige in ſich 
Faſſen, was aus der Erfahrung aller. Voͤlker ber Auſmerkſan⸗ 
“Bett aller Zeiten würdig tft; Ne ſoll diejenigen Begebenheiten 
eichtig und lehrreich erzählen, bie der Groͤße des menfhlichun 
Seiſtes zur Zeitrechnung —* she Phraſis!),und der 
Mtachkemmenſchaft dm Ben Ldienen, Kanu alle.beu gene 


Rum 3 








‚918, Bopſen, allgemeino Meithifforie, 
kritiſche Wuſt faſt auf allen Blättern, dieſe Tätsrärifche Anmer⸗ 
kungen, dieſe gelehrto Ausichweifigen, dieſe zablenloſe, ums 
Wichtige, unintereſſante Begebenheiten, die ſchlech 


terdingse 
nicht anf obige Abſicht führen ? Soll ſich der „; Pinfet der Get 
„schichte hauptſachlich mit denenjenigen Begebenheiten bes 


u „ſchaͤftigen, die un großen Erfolgen fruchtbar find‘, und die 


„den menkhlichen Geiſt in ruͤhrenden und Tennrbaren Zügen 
„. darſtellen ©. ıra.,: Warum taucht er biefen Pinſel in 
Linſengerichte, bie kein Koͤnigreich, fonbern nun eine Erſtge⸗ 
burt koſten, un& im Laxative, die blos pıngiren? - - 
Zweeter Theil: von den Juden, Aſſpriern, Babylas 
niern, und Medern. &.486. verfprüht.der Verf. eine Forts 
fegung ber jädifchen Gefchichte, bis auf die neueren Zeiten 
herab: leidet dies fein Plan, warum theilt er folche bier nicht 
gleich mit, warum bricht er ab, und ſtoͤhret den Iufamuens 
Hang, ber die Seele der Weltgeſchichte iſt ) inter vielem ans 
‚dern boͤſen, das der fihlechte Geſchmack der englifihen Niels 
hiſtoriker geſtiftet Bat, iſt auch dieſes, daß wir nun Die Welt⸗ 
goſchichte innner zerſtuͤckt und zertruͤmmert ſtuͤdteren. Die 
Aegyptiſche Seſchichto endigt Ach nit Pſammenit gelegenheit⸗ 
lich kommt nachher wieder was von dieſem Lande in der mace: 
boniſchen und roͤmiſchen Geſchichte vor; dann wieder in bee 
Arabiſchen, Tatariſchen u. ſ. w. Wie viel praͤchtiger, reitzen⸗ 
der und pragmatiſcher würde die Vorſtellung von dieſem Lande, 
- wenn man ſeine Schickſale von Menes an, bis auf das Jahr 
1516 herab in einem Zuge zu uͤberdenken gäbe? Freplich col⸗ 
Adiren alſsdonn andre Geſetze bes guten Vortrags mit einander: 
"aber. das iſt eben die Bunp des Weithiſtoribers, collidirende 
Negeln einander geſchickt zu ſubordiniren. 
Dritter Theil Rlein⸗: Aſtatiſche Voͤlley, Celten, Sey⸗ 
cheny Araber, Inder, Aufang der griechaſchen Seſchichte. 
Die Abſchnitte van Celten und Seythen ereegen Grauen und 


Eckel. Wie kommen Araber und Inder zu eignen Kapiteln 


in einem Auszug der alten Weltgefchichte 7: Beyde find in der 
alten Welt unenhehliche Wolkerr von beyden ſind die Nach⸗ 
"richten ans dieſem Zeitraume ſo Armelich, daß man fie ganz bei 
quem nu» gelegenheitlich in die Geſchichte wichtigere Voͤlber 
Hätte einfchleben kͤnnen. ntahmud Gazui, mit dem fic hier 
die Indiſche Geſchichte endet, komet wohl vierınat-vor ı aber 
“wer var denn diefer Mahmud Gazni, muß wohl jeber junge 
Befer fragen, und der V. laͤgt ihn un Such, und ſchallt chm 
mw immer mahmud Gazni vor. Iſt es auch verzeyhlich, in 
... einem Compendie leere Toͤne „Dhne alle a 
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£ wVe chrellangen verlange ich nicht, aber ˖ Charaktere, die fh \ 


‚oft in ein paar Zeiler, manchmal in drey Worten, erichönfen 


‚ ‚laflen). als Cyochen aufzuftellen ? 


= Yineter Theil: Grigchenlaud. Gleich auf ©. 1. machte 


ums unter den Summarien die Rubrick: Cultur der grichis 

ſchen Spradye durch die Alademien, anfmerkfam, Wir ſchlu⸗ 
gen nach, und fanden im ganzen Sphen kein wahres Wort davon. 
Fuͤnfter Theil: Sicilien, Rarthago, und Macedanien. 


GS. 345 385. von den Koͤnigen in Macedonien vor Alexan⸗ 
bern: find 40. Seiten, die gerade des nicht enthalten, mad 


fie enthalten follten  S)er. Urſprung won Mareboniens 
Größe, und die theils offenbaren, theils verdeckten Stuffen 
in Wachethum feiner Macht, Dieſe hätten fi tu 40, Zeir 
len prefien laſſen, und das wäre macedoniſche Geſchichte FÜR 
‚einen. Auszug ber Welthiſtorie geweſen. 
ſter Thelli Setrurier, und Asmer bis zum erſten 
Puniſchen Krieg. Die ſchoͤne, die bereits fo ſchoͤn bearbeitete 
Roͤmiſche Geſchichte, wie iſt ſie ſich unter unſers Verf. Haͤn⸗ 
ben unähnlich warden! Die Boyſenſchen Römer find ein gan) - 
Andres Volk als die Wiontegquicufcheg, und Mablyſchen Roͤ⸗ 
ner, Bey jenen denkt man entiveder nichts, oder man denkt, 
356— er wotige Grauſamłteiten Schuld (VII. Vorr.): num. 
ſt die ganze Revolution des Brutus erklaͤrt! ©3035 454m 
von ber Literatur ber Römer, enthält ben ganzen rcambertzer⸗ 
zer no weit mehr wie Sambergern,. Aber lichte Bemer⸗ 
Auugen aber ben fo mißlichen Werih der ganzen alten Roͤmi⸗ 
schen Geſchichte vor dem Peldbius uͤber den erfien Anfang 
der Gelehrſamkeit in Nom, über den. aus Sicilien dahin ver) 
‚planten Geſchmack ander. Dichtkunſt ıc.2c.1c. alles das feht 
“Hier wnsweber . oder es fiedt in Winkeln, wo es junge Leier . 
nicht ausgraben werben, — Bey &, 721. ſtieß ung abew 


- mals eine Anmerkung auf, die wir freylich auch auf allen uͤbri⸗ 


‚gen Blättern des. ganzen Werte zu machen Selegenheit hatten. 
Es ift ein eigner Runfigriff der Geſchichtſchreiber (es fey ung 
srlaubt, ans bee Schule zu fhwagen!), Begebenheiten, Die 
fie. entweder nur hafk und nicht im Detail willen, ober doch 


Alsdenn juft, wenn fie im Schreiben find, nicht in den Quellen - 


‚nachichlagen mögen, in abſtrakto zu erzählen: d.i. alles indi⸗ 
viduelle weggniafien, und dafür etwas allgemeines , ein quib 
pro.quo, zu ſetzen. 3. E. ich ſollie die erfchlagenen Römer dep 
. Cannä beſtimmen, auswendig weis ich fie nice weht, ımb- 
nacſuchen mag ich nicht: alfo ohne mich von meinem Lchnr 

' Mumg | eu 


diefes Voli ſelbſt Habe felten gedadıt, Dein ziweeten Tarquin 


we 
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utzt zu erheben, Khreißeih: wie Hr. Bres wat eine tode 


tige Schlacht, Hannibal metzelte wie ein Anschenhauer, die 
Römer verlohren erſtaunlich viel ; Ströme ſloſſen von Rss 


 S;michen Blut, nnd-Nunttdifhe Neuer und Noffe baderen 


J ſich darinne.,. Damit habe ih zwey Zeilen — fertig, fo viel 
aͤrre die wahre Zahl nicht gemacht‘ and was ‘das Vveſte iſt, 
ch durfte dabey nicht einmal aufftehen. Juſt fo macht es der 

Verf, an der angefuͤhrten und an tanfend andern Stellen. Der 

nlaf zum ganzen Kriege mit den Tarentinern hätte eine leb⸗ 

Hafie Stelle abgegebem wenn er individnell und im Dereit er⸗ 
ahtt waͤre: mas hinderte den Verf. daran? die Erzaͤhlu 

Waͤre um eine halbe' Seite laͤnger worben; man weis ab 

ſchon, auf etliche Zeiten mehr oder weniger kommt es ihm nicht 

An. Oder war die Erzaͤhlung zu ſchmutzig? Der Mann, 'bfr 

in der juͤdiſchen Gefchth-e von monatlicher Reinigung ſpricht, 

kLann auch ohne Schamudihe melden, Philonides habe den 

York des Roͤmiſſhen Gefandten: bepiſſet.“ Ein einziges Wort 
oe der Art iſt dem Leſer ertraͤglicher, ale ein rhetoriſcher 

Schwall von fhimpflichfter Art, Sohngelädrer, unanſtan⸗ 


J digſten Sitten, rohen ungebildeten und niedertrachtigen 


Charakter, Unbernunfe und, Grobheit. BE 
ESiebenter Theil: Gefchichte der Römer bis zum Ende 
Dis abendtandiſchen Kayſerthums. Earl ber Große, ſagt der 
Verf. in der Vorrede, ſiente das zu Grund gerichtete Kayfet⸗ 


thum wieder ber. Alſo find Joſeph IT. und Mmuſtafa IH. 


Nachfolger vom Auxuft Wer noch fo unwiſſend iſt, ſich diefe 
evolutionen aus einem fo grundfalfhen Gefichtspunkt vorzu⸗ 
Reifen, von dem — Mögen wir nichts weiter leſen. Doch 
au Probe — Odoacer und Attila, das twaren boch Leute, 
Die beym Umflurz der Thronen der Aıignfte Rollen ſpielten: 
Was ınag Sr. Poyſen von biefen fagen? Wdoacer ©. 712. 
war ein Barbar, der am kayſerl. Höfe bie Wuͤrde eines Pros 
rektors bekleidete‘; und nochmals ein Barbar ebendaſ. Ö 
luszug der Welthiſtorie, nach kenne ich den allwichtigen 
doacer nicht. Was war er für ein Barbar? wie kam der 
atbar nad) Italien? wie wurde er Protektor ? wie kam dies 

er Barbar und Proteftor dazu, das heil: römifche Reich auch 
Dem Namen nach zu vernichtet? Sauter Fragen, die man auch 
I einem Auszägeichen in Taſchenformat nicht unbeantwortet 
affen dürfte. — Und Attila? Hier tft eine ganze Stelle 
®.707.: „In Thracien brady Attila nit einem zahlloſen 
„Teere von Hunnen ein, und zwang’ durch ſchrecensvolle 
yı Verwuͤſtangen, bie er Aberall aurſchtete, dem Tpeodafus 
* rl „* nen 
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siÄnen man. br In Spariienbaufetch die Schwe 
z und erweitersän.iäfre Eroberungen. Attila, narh: Rau 
vr durſtig, griff moch einmal das ausgeſogene Thratien au, 
und da Thesdoſſus ihm nicht geniachfär war, minor von \ 
yrbam Siegm: einen Rrieden annehmen, ‚ber dem Mubane, d 
‚ze päinifhen Neichs "einen ewigen Flat. nufprigte, .DieRE 
„mer nemlich mußten unter andern tief erniedrigenhen Be 
„ dingungen. ſich verpflichten, dem Attila jest Gooo Pfund. 
„Gold zu entrichten, und fih für jedes folgends 4 — zu 
Ird0 Pfund verſtehen Xbecbofkne-Keth>- nike . 
Iemes guten Kegenten nach., Das heißt, ee * Em 
begebenheisen fo vaifonniren, wie der Rannengiefer über den 
nishlag der Ruſſen auf die Davdanellen ; Woit die gerinafte 
inficht in den Zuſammenhang det Dinge; in den Geiſt dir 
Geſchichte, möglich!" Endlich-weldier unauspehliche Ochwall 


em: Beywoͤrtern, Bombaſt und Phskub; ıda wo man nichts 


nisıChebanten,, Soden, Fakta, verlangt. Den Attila: alſo 
leent Hier niemand fennen; aber daß Placibia ihr Geſchmeibe 
den Armen vermadzt habe, findet man zur Schadirehatung 
wf der. folg.'®&. 708. 
Dies iſt der Mann, der den Sucheie, frenlich auch einen Fr 
Jen hiſtoriſchen Sünder, fo fe und hoöniſch anzapft. Aber 
wer follte. glauben, baf ein Auszugsmiacher ans der:Melihis 
ftorie den ımferligen Irthum hegen könne. „; Nichrigteit: dee 
Brgebenheiten und - jeitrerimung fen bie Sauptfache eines 
ſolchen · Buchs (29. V. Vorr.).Wahrheit iſt keine Tugend, 
Jondern dns Weſen der Geſchichte aber. von Tugenden eines 
dif eriſchen Buches, beſonders eines Auszugs, koͤnnten wir 
'etwa fochfe herrechnen, deren Noehwondid eit der Verf. ſe 
— nicht (ättgmen wird, Die abfr.'alfe in feinem 
Wie wenig verfteht er z. E von der Abcheilunge⸗ 
I H Blos von der Kanferhiftotte macht er 12. Peridben u. ſw. 
Beh von einer andern Seite beidachtetübertrift das 
Werk alle unſere Erwartung. Jede Meſſe einen⸗Band, faſt 


Fede Wochen zwey'Bogen, liefert ein Mann in bie Druckerey, 


"er die Geſchichte nur als ein Mebenwerk, in fehten verloht: 


nen Stunden," unter taufend Hinderniſſen und Berfireuungn - 


reist! Dee müßte entweder das Hanbwerk nicht verftchen, 
der ein Tyranne fein, wer dieſe zwev wõchentlicht un 
nicht blos geſchrieben, fondern auch gedacht, ‚geordnet: 
Pruft, und natuͤrlich geſchmückt Haben wollte. Ich, ber 
wenfent, :bin mir zwar in Demuih bewußt, daß ich die * 
gifoeiem am: — wenn: ich. ſa mie 
Dumm A 
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928 Junker, Nouveanx brinelge⸗ 


Sr: ©; eilen mäßtes aber kein Werloger-in der Weit, fein 
ſchmeicheinder Zeitungsfchteiber, kein unkundiger Grand, gie 


mich uch verleiten, meine Klabde für in ausgefeiltes 


Zu Halten, fle unter die Preffe zu geben, Kaͤufern und Yefern 
— und laute Klagen daruͤber abumächigen, mb Sen Ruhm 


Be Cilferrigleit nf — An weit Apäibarenen Eher 
n“ ertmufen, . 


Win. 





. LXKV. 
‚Nouveau Principes de la längue allemande, 2 


I e de l’ecole Royale militaire, 


‘ 


* er, Profefleur&c. Troiſieme dition. 
s, 1768, chEs Mufier, 2 Alph. 5 Bogen in 
gr. 8. 


RX Edeblichkeit Diefe6 Werks, weiches zunachſt fir.die 
Hönigl. Kri sfhule zu Paris beſtimmt if, unb die ins 


nern Vorzuge deſſelben, weiche es auch, Deutſchen, und nicht 


nur Anfängern, ſondern auch Sprachkennern khägder madıen, 
"werben es rechtfertigen, wenn wir uns bey demfelben etwas 
Länger verweilen.” Der Fleiß des Verf. leuchtet uͤberall * 
vor; dabey ſcheint er uns an Gruͤndlichkeit, Orbuung und Ge⸗ 

nantgfeit alle diejenigen zu übertreffen, die fich vor ihm mit 
"der beutfchen Sprachlehte Sefchäftigt haben, ir wollen bas 


. "ganze Buch durchgehen, die merkwuͤrdigſten Stellen deſſelben 


anzeigen‘, und bie und da unfern Leſern im Auszuge vorle⸗ 
gen, weil boch ein⸗ —— — des — ſo wenig zu 
rathen als zu erwarten ſteht. Zumal, da ber (6f 


SG. 141. eine drutſche Sprachlehre für Die Deutſchen zu liefern 


‘ 


er 

In der Einfeitnng, welche von der Sprachiehre ü& 
-handekt , fchickt der Verf. bie noͤthigſten Erklärungen der d 
hin gehörigen Begriffe voraus, 3. ©. was man Sprache, 
„Mialett; Wörter, Reden, Echreiben, Grammatik, u. ſ. f. 


nennt. Eine Stelle dieſer Einleitung wollen wie zur Probe 


35 „Die Kegeln der. Sremmatit, möffen aus dem 
aber geichöpft werden. Iſt Biefer allgemein, fo 
daraus .ocpenennusuen Regeln. Geſeka⸗ denen * 











hne Cinſchraͤnkung folgen mmf. Iſt Hingegen: ber en 
brauch in Anſehung eines Worts ober einer. Rebensart vers 


fchieden 2.9 muß man die Syvache mohlergoanen Leute und . 


cher, die fich gut zu veben bemühen. der Sprache des ges 
meinen Mannes vorziehen, welder fih geweiniglich wenig 
Mühe sieht, rein und richtig zu ſprechen. Der Gebrauch 
der von denjenigen, welche ihre Sprache finbirt, und daruͤ 
nachgedacht haben, angenemmen ift, muß demjenigen Sprach 


ebrauche vorgezegen werden, dev ſich bey ben fogenannten 


enten von der großen Welt findet: — — Sellten endlich: 
zween Schriftfteller, die gleiche Kenntniſſe haben, und gleich 
vtel Sorafalt anwenden, Barbariimen und Fehler der Schreib⸗ 
at zu vermeiden, aus Vorſatz einem ganz verſchiednen Sprackk 


gebrauche folgen; fo muß der Sprachlehrer feine Regel nach . 


demjenigen Ausdruche ſeſcſetzon, der am meiften analogiſch iſt. 
nnd mit den Fertgen Sranbfägen der Spragge am kenn 
Höoreinfiimunt. 
Dex erſte Theil des Works felhft betriſt die Etymologit. 
Be den, was. der Verf, von dem Buchſtaben überhaupt fast, 
um er zuerft auf bie Charaktere, deren mir Demſchen ung 
gewöhnlich im Schreiben bedienen. Sie find urſpruͤnglich 
18 Buchſtaben, entſtellt durch alle Sünfteleyen 
Zierrathe, beſonders der Moͤnche. Wir Deutſchen find dies 
er Gothiſchen Schrift am längften getreu gebltehen, und nody 
End die Stimmen Aber die Deybehaltung derſelben gerheilt. 


4, Die meiſten, fast der Berf. &. 24. find nach für Diefelbe: 
‚and das Haupi diefen De a ber berühmte. Gottſched, 
- Ber fich ganz an ſchlechten Gruͤnden erſchoͤpft, um feine guter 


Vandesleute zu uͤherreden, daß eie nit Gothiſchen Buchſtaben 
gedrucktes Buch viel ſchoͤner ſey, als ein andres, welches mit 
Däınischen Buchſtaben gedruckt iſt. Indeß, ſetzt er hinzu, 
hahen ˖ſich Bodmet, Breitinger/ Geßner, von Lleißt, und 
‚aubze große Gchziftiteler Can Kr. Aamler) Dee dies Dort 
urxtheil weggefeßt, u. ſ. fer 

S. 16. wird das deutſche Aiphaser ssliefert, Der Berl. 
"bat in dafielbe Die Buchladen &, &, üiu.ch, und gb mit his 
—* gerad, — Ay — 8 wie * * 

gu raktere zwar 111,70 
‚fie dräcen aber doch nur einen einfache a u An 
Griechen haben in ihrem X, und bie . item v a 
faces Charaktere des ch und fh. 

©. 39. „In n aeiehung ber "Organen , welche wan bey 
Conſfenanten 


bver Wudfpade. bes vornaniäh Dumiche, nella 
... oo. - \ \ man 


ade ka dangue allerbanda «=, 983 
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| Man fie in fimp-Rteffen, in Zabtalesı. 6, f, m, #, er 


inZingugles: 8, l, an, r, t; An Tentales: 6, 6r'Fr 38 
in Palatinas, g, 3 q; und in Burtucales: j, g mit ber 
Aſpiration, h, ch. -Diele Eintheilung: iſt von großem Nutzen 
für die Etymologiſchen Unterſuchungen. Denn die Buchſta⸗ 
ben aus einerlen Klaffen werden oft mit einander verwechſelt; 
Henn’ bie Buchſtaben rinerley Organs find eigentlich einerley 
Eon, nun anders Inodificirt. Wenn · man dieſe Verwechſe⸗ 
Aung in Acht nimnmt, Jo findet man oft, daß Wörter "von eis 
nerley Bedeutung in verſchiednen Sbprachen, die beym erſten 
Anblick ‚gar nicht mit! einander verwandt zu ſeyn ſcheinen, 
im Grunde end and daſſelbe Wert find, und daß — 
Vvie einander voͤllig fremde zu ſeyn ſcheinen, nichts find, als 
Dialekte von etnerley Sprache. - „Dies wird durch das Wort 
Vater 'erläntert, welches faſt kit ale Sprachen der Welt ats 
merley tft. Di⸗ Hebraͤer ſagen Ab ober Av, die Ehaldaͤer 
Abba, bie Syrer Abo, bie Araber Aban, bie Aethidple 
‚ Abu, bie Perſer Phader, die’ Griechen Tærne, die Latei⸗ 
nel Pater; die Italianer Padre u. ſ. f. und allemal liegt bey 
dieſein Worte eier von den Labialen b, fr p, v, zuun Grunde, 
"den die xine Nation vor den Vokal, a, die andre hinter dem⸗ 
Nlben geſetzt hat, wie es die Art von ber Tinten zur Rechten, 
pder von der Rechten zur Linken zu ſchreiben an die Hand gab. 


. ©, 41. Es giebt wenig deutſche Sylben, welche aus eis 
nem einzigen Vokal beſtehen; hingegen vtele, weiche zween 
ser: drey Confetianteh-wit einem einzigen Vokai oder Diph⸗ 
thong verbimben;. einige fogar, wovrinn fieben dis acht Conſo⸗ 
:nanten find ; i €. du ſprinſis, aus: du ſprigeſ es zuſam⸗ 
mengezogen. 

G. 43. Die deutfchen Stamguwbtier find fo, tie in allen 
‘alten Sprachen, einſylbig, als Brod, Macht, Tag. Von 
denen/ welche itzt zwo oder drey Sylben Haben, iſt das wahre 
Stammwort verlohren gegangen, oder ein Vokal, den das 
Wort urſprauͤnglich nicht hatte, durch den Sprachgebrauch hin⸗ 
zugekommen. Die Subftantiven weiblichen Geſchlechts 3 €, 
“bie itzt am Ende ein e haben, hatten es fonftnicht; man ‚rue: 
. ‘Mehl, Tint, Roll, für Kehle, Tinte, Rolle. — Ben ber 
Aus ſprache der Beriontiven fährt man ficher,, wenn man den 
Accent auf die Sylbe des Stammwor feßt, und die übrigen 


‚gelheinde ausioricht.i €. das. Becher, von Veton, und 


:0% — to 1715 Ki nnd davon a 
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ſylbe ey, worauf allemal ber Ton iſt z. €: Betteley. — 
Wir übergehen die folgenden Megeln in Anſehung der rihtie - 
gen Ausfprahe, die uns gleichfalls ſehr wohl abftrahirt und 
zum Theil neu bemerkt zu feyn bünfen. 0 
.&.46:58. folgt ein Verzeichniß von dentfchen Spiben 
und Endungen, um den Lehrling im voraus mit der Beichafl 
fenheit der deurfchen. Sprache befanne zu machen. Es ſcheint 
ans indeß bier nicht ganz am vechten Orte zu Reden, und; 
tönnte vieleicht dein Ausländer großentheils jehr barbariſch 
vorkommen, und ihm die Sprache felbft verleiden. Der 
übrige Theil diefes Abſchnitts giebt noch einige Beyſpiele vor 
ein: und mehrfulbigen deutſchen Wörtern, und zulegt eine 
Mrobe der Gothiſchen Schrift. . 
In dem folgenden Abichnitte von der Ortbographie, &. 
43. wird die allgemeinfte Regel vorausgeſchickt: Man muß 
die. Buchſtaben gerade ſo ſchreiben, wie man fie in der guten 
Ausſprache hören läßt. Dieſe Regel hat für fi ſelbſt feine 
chwierigkeit; nur frägt ſichs: in welcher deutſchen Provinz . 
iſt dieſe gute Ausſprache zu ſuchen? Churſachſen pflegt gemeis 
iglich fuͤr den Sitz derſelben gehalten zu werden, und doch 
entfernt ſich da die Ausſproche viel weiter von den allgemein 
angenonunenen Srundjägen ber Sprache, als in Niederfachs 
fen und ben nördlichen Gegenden. Dielen giebt der Verf. 
daher den Vorzug, und hält fie für die einzigen, denen di 
Natur die Gabe loqui ore rotundo verliehen hat. Wie ſo 
man, fagt er, die Buchſtaben vs, fü, IE Ipı.fq, ſt, auss 
Iprechen? foll man, wie zu Leipzig, ein.ch einmifchen, und 
"fügen: des Rayferih, Schrarmug, Schklav, Schpiel, 
Schquenz, ſchtellen; ander, wie die Hannoveraner ſchlechtweg 
fagen: Bayfers, Scarmug, Sklav, Spiel ıc, Er giebt das 
her feinen jungen Franzoſen folgende Regel, die ihnen auch . 
am leichteften auszuüben feyn wird: Man ſchreibe, wie mar 
in Leipzig fchreibt, und ſpreche fo aus, wie man ſchreibt, das 
iſt, wie die feinere Belt in Hannover ausfpricht. 
. &.78. Die abgeleiteten Wörter behalten ‚die Buchftaben 
ihrer Stammwoͤrter bey. Man fegt Fein ä, 8, oder is In den 
Derivativen, aufler. wo die Stammwoͤrter ein a, o, oder = 
haben. Man fchreibe aljo nicht das Bebürg, da in dem Worte 
” Berg fein u ift. J 
S. 83. In Anſehnng der Verdoppelung der Conſonanten, 
Fo einem langen Vokal, feheinen dein Verf. Diejenigen mehr 
echt zu haben, bie. bey vision Woͤrtern biefetben da verlam 
., e j \ gen, 


$ 
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gen, wö-ber Conſonant ſehr ſtark ausgedruͤckt wird, z. E. der 
Fußr nicht der Fus. Es koͤmmt hiezu noch ein Grund, dem 
der Verf. vorbeygelaſſen hat, daß mas im Plural ſolcher Mörs 
ger den Confonanten allemal doppelt Hört ımd ſchreibt ;. €. 
die Süffe, nicht die Fuͤſe; diefe Verdoppelung muß alſo ſchon 
in dem Iehten Conſonamen des Worts enthalten ſeyn; denn 
fie iſt fein Theil der pluraliſchen Endung. 2* 

Zur Bezeihmung einer fangen Sylde Werden oft die Vor 
Lalen verdoppelt, ‘oder ein h dazu geſetzt. Wenn die Sylbe 
gu Anfange oder an Ente ein t hat, fo wird das d nach dem 2 
Zeſetzt, nicht näch dem. Vokal, 3. E. hun, Rath. ' 
0,85, Das 5 dient oft, zwey Wörter von einerlen Aus⸗ 

Sprache aber nicht von elnerleh Bedeutung Ju Unterfcheiden, 
3. ©. feyn und fein. Man könnte es ſonſt in unſeer Sprache 
Sänzlich entbehren. Denk ain Ende, wo es mit dem e einen 
Diphtong macht, gilt es ebenfalls aur wie Ani. 
Die Gewohnheit det Schweltzer, das y fuͤr das & zu ſetzen, 
. hat die Analogie der griechiſchen Sprade,, die Gewohnheit 
ünſrer Vorfahren, den heutigen Gebrauch ber Schweden, und 
den Umſtand für ſich, daß jenes einfacher iſt, als dieſes. Nur 
muͤßte man, um es allgemeiner einzuführen, dad y nicht mehr 
blog wie i ausfpredyen , Tondern überäll wie D und es daher 
nicht mehr in den Wörtern ſeyn, bey u.f.f. ſchreiben. 
G. g96. Der Verf. zähle in der deutfchen Sptache sehn 
heile der Rebe, und rechnet nicht nur dem Artickel zu den⸗ 
+ felben, ſondern and) die Partikeln, die er von den Abverbien, 

Praͤpoſitionen, Conjunktionen und Interjektionen unterſchei⸗ 
det. In der Felge, wo er von der Partikel, als einem Theile 
der Rede, ausführlider handelt, (S. 433. ff.) erklärt er fie 
afs ein umabänderitches Wort, welches die Bedeutung eines 
Pronomens und einer Präpofition vereinigt; and fo rheitt er 
x in demonftrative, relative und intereogattve Partickein. 
| ie werden aus den Abverbien hie, da, und vo gemacht und 
wor die Präpofitionen geſetzt. Man jehe hier einige Beyſwpiele. 
ln hierauf, dazwiſchen, wofuͤr. 

— dagegen, womit. 
hiernaͤchſt, dahinter, worunter. 
ieruͤber, darnach, wovon 


hiezu, daneben, wovor. 
jebey,, danebſt, woran 
."Dieran, > dawider; wodurch. 


Se 98. Der Verf. zaͤhlt aur vier Caſus in den Drflinatiis 
we ber deutſchen Sprache; bemn nur fo viel verſchiedner En⸗ 
2 . 07 “ms 








de la gie. alleindnde: - 3," gan 


Bungen iſt ein deutſches Wort fähig; ben Mufatio amd Mblar 


tiv Defondeis zu rechnen, waͤre überfiäßig, da beybe ſchon m 


Nominativ liegen. — ey 
Es giebt nur einen Artikel im Deutſchen, den nemlich, 
.. welcher gemeiniglich der beftinnnte (deſinitus) genannt wird. 
Denn der unbeftiminte (imdefinisus) iſt nichts anders ale dag 
indefinite Pronomen ein, eine, ein; wollte man dies Artickel 
nennen, fo müßten alle Adjektiven fo.heiffen, . 

©. 102. Die Subſtaͤntiven haben im Nominativ nur eind 
einzige Endigung, als: das Beod, der Wein Die Adjek⸗ 
tiven hingegen koͤnnen drey Endigungen im Nominativ, und 
drey verſchiedne Geſchlechter haben, als: weiſſer, weiſſe, 
weiſſes, u. ſ. f. Dies iſt ein Mittel, das Adjektiv vom Subs 
ſtantiv zu unterſcheiden. Ein andres iſt folgendes. Bey deup 
Subſtantiv fraͤgt man: Was iſt es? bey dem Adjektiv: Wie 
in es? z. E. Was iſt das? A. Brod. Wie tft es? A. weiß, u.ſ.f. 
Den Gelegenheit des Genus der Subſtantiven wird ©." 
104. die Anmerkung gemacht: wenn die Sprachen von je her 
zur von Philojophen geredet wären, ſo wärben die Sener@ . 
allemal eine genaue Beziehung auf das eigentliche Geſchlecht 
Haben, wozu die Sache gehoͤrt; fo aber hat der Sprachges 
brauch taufend widerfinnige Anwendungen des Geſchlechtworts 
eingeführt: So ſagt man z. & das Weib. m Es laſſen 
ſich hier alſo nur einige Regeln genau feſtſetzen; das übrige 
muß man durch den Gebrauch lernen. 3. E. Die Namen der 
Goͤttinnen, ber Frauen, der weiblichen Thiere, der Fluͤſſe 
und Baͤume ſind weiblichen Geſchlechts. Die Ausnahmen da⸗ 
von werden angeführt. Der Verf. Hätte die Ramen der Blu⸗ 
men und Frachte hinzuſetzen koͤnnen, welche alle, etwa den 
;Arbpfel md Kürbis ausgenominen; weiblichen Sefchleches find, 
als: bie Apeikofe, Ananas, Birne, Beere, Geige, Melone, 
Pfirſche, Weintraube, u. ſ. f. nn 
Zu denjenigen Wörtern, weldye allemal unhefliminten de: 
ſchlechts, oder Neutra find, gehören unter andern auch die 
Diminutiven , die Infinitiven als Subflantiva genommen, _ 
und ganje Nedensarten, bie man eben ſo nimmiz z. E. ein 
Se ulemmensefehten & en haben das &efled 
e zufammengefehten Subſtantiven haben das Geſchlecht 
des letztern Worte ber Zuſammenſetzung, alsı —— „ 
bas Krankenhaus, der Waſſerfall. 
©. 113: wird angemerkt, daß bie Subſtantiven, welche 
ſich auf eyy. heit, kejt, niß, ſchaft und ung endigen, weibe 
Achen Geſchlechts find, Dis Endung xiß hatte Hier billig un | 


x 
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bleiben ſollen. Denn es giebt weit mehr Woͤrter mit derſel⸗ 
den, welche den Artickel das, als ſolche, die den Artickel die 
bekonnnen; z. E. das Aergerniß, Buͤndniß, Bildniß, Beduͤrft 
‚ih, Gedaͤchtniß, Gleichniß, Bekennmiß, Zeugnif, Verſtaͤnd⸗ 
niß, ur ſ. f. Auch ſagt man mehr, das, als die Hinderniß, 
‚ welhes Wort bier zum Beyſpiele angeführt wird. 
2 + Die Ausnahme von der Regel, daß diejenigen Wörter, 
‚ welche ſich mit Ge anfangen, Neutra find, hätte noch vermehrt 
werden koͤnnen. Nicht blos diejenigen Wörter, welche der 
Verf. anzeige: der Geruch, Geſchmack, Geſtank, die Gefahr 
und die Sewalt find ausgenommen, fondern auch: der Bes 
brauch, Gemahl, Genoffe, Genuß; Gejang, Gewinn, ferner 
Sie Gebühr, Geburt, Geduld, Geftalt, Gewalt, Gelangung, 
Senefung, dieoder der Geſchwulſt, u.a.m. find ausgenommen. 
* Um diefen Abichnitt vellftändig zu machen, ıpird ein drens 
faches Verzeichniß ſolcher Wörter beygefuͤgt, deren Geſchlecht 
ih der deutſchen Sprache von dein, welches fie in der franzoͤſi⸗ 
ſchen haben, verfchigden ift; auch von folhen, die man feibfl 
| in unſrer Sprache, entweder unter derfelben, oder unter andreg 
Bedeutung, in verfchiedsren Gefchlechtern braucht. 
In Anſehung der Abändrung oder Motion der Wörter iſt 
zu merken, (S. 134.) daß die Vokalen des Maſculins, a, o, 
, im weiblichen Geſchlechte deſſelben Worts gemeiniglich in 
&, 5, i, verwandelt werden. 2. E. der Narr, die Naͤrrin; 
der Graf, die Graͤfinn; der Wolf, die Wölfinn. Ausnahmen 
find: der Mahler, die Mahlerinn, die Herzoginn, Ruſſinn, 
‚ Mohrinn. Einige Woͤrter ind einer ſolchen Abänderung gar 
‚nicht fähig; wenilich alfe diejenigen, welche mit einem Ge⸗ 
cſcchlechtsworte doch /beyde Gefchlechter andenten, als: - der 
Menſch/ der Fiſch, der Vogel, dag Pferd, u. ſ. f. dann auch 
ſolche, deren weibliches Geſchlecht durch einen befondern Na⸗ 
men angedeutet wird, als: ber Bock, bie Ziege; der Knabe, 
das Mädchen. In den wigenthämlichen Namen finder die 
‚gedachte Verändrung des a, 0, u, bey. der weiblichen Endung 
nicht Statt. 0. nn 
8. 137.ff. Einige deutſche Sprachlehrer haben drey, . 
andre fünf Deflinationen feftgefeßt. Jene legten die drey 
* "gerfchiedenen Geſchlechter, dieſe die Werichisbeuheit der No— 
minativen tm Pluralis zum Grunde. Beydes ift, ſagt unjer 
Verf., gleich ungegruͤndet. Es verhaͤlt ſich mit den deutſchen 
Subſtantiven in dieſein Betrachte ganz anders, als mit den 
lateiniſchen. Dieſe letztern werden nad) den ‚Genitiv des 
Singulars beurtheilt, and Diejenigen Woͤrter, in weichen gr 
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de ta Tingue‘ allemande· \, . 2 


leiche Endang hat, find MRS auich mſedem andern Caſue 
Ms. "m —B * iſt hier aͤberall Ver Cbloden⸗ 


heit. Man kann alſo weder ein Wort, maͤnnlichen Geſchle 


3 €. zum Muſter aller uͤbrigen Mafkulſnen 'feiifepen;“ udch 


ein Wort, welches im Nomin. Blur. :biefe ober jene Endung. 
Bat, zum Mufter aller übrigen dieſer Endung. Auch giebt es 
hr viel Subftantiven, die gar feinen Pluralem haben. Bir iA 

- man dieſe deflinfren, wenn der Pluraſdie Richtſchnut fehn ſoſtẽ 


q — 


u 


Man kann e8 als einen Grundſatz feftiegen, daß die Em⸗ 


dung auf e nur blos den Subſtantiven weiblichen Geſchlechts 
eiges iſt; dem Neutro nur ben ſolchen Wörtern, die ſuübſtam 


tiviſch genommen werden. Es giebt ‚hier zwar einige Aus⸗ 


nahmen des Sprachgebrauchs, z. E. der Friede, der Affe, den: 
Mame; allein der Verf. merkt an, daß dieſe Endung bh’ einis 
gen Worten aus einer übelverftandiien Begierde; die Sprache 
flieffender zu machen, bey andern: aus der getvohnlichen Rach 
laßigkeit entflanden iſt, mit welcher inan In einigen Gegenden: 
ade die Wörter ausfpricht, welche fidy auf en endinen. Daher 


8 


hat man zu einigen das e hinzugethan, als zu den Härten,‘ 


Ar, Franzos, End; von andern‘das legte n weggenominen, 
als von Frieden, Stauden, Namen. — Auch iſt uͤberhanpt 
die Art zu.deeliniren faft in jebem Lande verſchieden .. 
S. 143: ff: Von den Regen, welche der Verf. uͤber den 
Singular imd-Piurat befonders giebt, wollen wir mar einige 
erſetzen. Die Subftantiven männlichen und unbeſtiimmten 
eſchlechts, die ſich auf el, en und ex endigen, bekommen im 
‚Benitts des Singulars den Buchſtaben s angehängt; dir übrig‘ 
gen Caſus deffefben find dem Nominativ gleich. Zu dieſer Mes, 
gel gehören auch die‘ Diminutiven in lein, und die ausländts 
ſchen Wörter in or 3. €. der Rector, des Rectors. "Dies 


jenigen Subſtantiven maͤnnlichen md unbeſtimmten Geſchlechte, 


welche dieſe dreh Endungen nicht haben, bekommen im Grnis - 
tiv Sing. die Sylbe ed. Das e in dieſer Endung wird in 


Verſen und im geincinen Leben oft verſchluckt, beſonders Im: 
Woͤrtern von zwo oͤder mehr Sylben, die den Ton auf der 
vörlegten ober auf der dritten’ Sylde von Ende haben.’ Auch. 
das e des Dativ kann ausgelaſſen werden, beſonders wen 
ein Vokal folgt. 8. €, mit Ficiſch und Broß, Unter bie 
Ausnahmen dieſer Megel gehört es, daß verichiedne männliche‘ 
en die Endung .en im Genitiv, Dativ und Accu⸗ 
Ativ des Singulars bekommen, nethlich alle diejenigen, die 


im Nominativ Plural. die Endung en haben, 3. „der Graf, 


des, dein, den Grafen. * 


Anh ·3. d· XII. B. d.a. d. B. Yan ©. 151. 
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ur S. 155 Beb dem Subſtenilkven männlichen" an: under. 
ſtimmten Sefchlechts a. die fi auf <i, em; ‚ex endigen, find 


"Ber Momingiiv des Gingulacs und des Piyrals einandergleich.: 


Die Veränderung.der: Bolalen. a, 0, u in.ä, &, ik, 


» | | hat 
daher .iht-überall Statt... Indeß giebt der. Verf. Ausnah⸗ 
men hievan,an, wamit es nicht völlige Richtigkeit hat. Man 
ſagt z. E. die Bogen, ‚nicht die Boͤgen, eben ſowol die Laden, 
at bie Laͤden, mehr die Hammel und Hammer, als die Haͤm⸗ 
mel und Haͤmmer; nicht die Waͤgen, ſondern die Wagen. 
. 180. Einige Subſtantiven Haben gar feinen Plural, 


nemlich, zunörderft ‚die-Anfinttiven, ‚weiche ſubſtantiviſch ges. 


Braucht werden, ald. das Eſſen, das Trinken; ferner die 
Namen der. Metalle, der Arten. des Getraides, die meiſten 
Namen der Gewürze, Krankheiten, Leidenfhaften, folde,- 


ddie im. Zingulm fhom eine mehrere Zahl anbeuten, und übers 
ja alle Si 


| ſtamen ſolcher Dinge ‚.die ſich nicht vervielfaͤltigen 
Yafjen., Auſſerdem noch, verſchiedne andre Worter, z. E. bie; 
(de, der Eigenſinn, die Nein, der Raub,. der Mund, bie. 
nad) „.ber Spott, die Staͤrke, der. Wahn ꝛe. Einige 


\ 
| nen Berf. hier, angeführre Wörter „. ald: das. Gras, die 


’ 


ofuung ,, werdeu doch auch im Plrrali gebraucht. 
S. 796. Ein Wort, welches eine concrete Idee alisdruͤckt, 
ober eine, Sache, welche in die. Sinne fallt, iſt in zweifelhaf⸗ 
sen Fällen für,älter anzuſehen, als dasjenige, womit man 
inen abflwaften Begriff bezeichnet. Denn man- hat die Zus, 
dipiduen und die phyſiſchen Dinge früher gekantzt, che man. 


"auf Dinge fiel, die blos im Verſtande exiſtiren, und zu deren 


Extenntniß man erſt durch Nachdenfen und Schliefjen gelangt. 
Man fagte 3. E. ein Ding ſey sund, ſchwarz, gut;-.che man 
son Ründung, Schwarze.und Güte redete, , Sa muß au: 


- ein Werbum, welches ‚den Zuftand oder die. ſichtbare Weräns, 
derung einer Sache ausdruͤckt, Alter.feyn, als ein. Nomen, 


welches Diefen Zuſtand oder. dieſe Weraͤnderung ats ein abftraftes 


Ding beeichnet Man jagte: das Rind ſchreyt, der Safe 


aufts ehe man vom Geſchrey, vom Laufe vebere.. 

" &.197. Unſre abgeleiteten Subftansiven theilt ber Verf. 
In fei s Klaſſen. Zur erſten gehören Diejenigen die daraus 
entſtehen, wenn man ein Verbum oder einen andern Meder 


shell fubftanttolfch nimmt. 2. €. das Laufen, das Hündert. 


ur zweyten Klafie diejenigen, welche aus der Verkuͤrz 


des Stammworts ober. blos durch Beränderung der Wurze 
.buchſtaben entſtehen, als der Dank von Danken, der Stich, 


Yon Stechen. Die oritte Klafie fept zu dem Otammworte 
2* W die 
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4 . 
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de ia lapgue- "aleorande.. A 
die Gadungentchen, Ben Se %.Ftr beit, Bas. 
King, niße-faly ſchaft, thum, ung, ut. In der miceren bes 
kb6nimt · das Digmmwort eine.ven-ben;vergefeßten —* 
Aber, After, Enz, Ge, miß, In, imd Ur. Zur fünften Gat⸗ 
tung gehoͤran. diejenigen, walche ags: zween oder mehrern Res 
derheilen zuſammengeſetzt find, als: der Schloßberg, das. 
Bergſchloß, die Begisvungesatkobefoldung. _ Die fehfte 
Kaffe epdlich wachen die Deuiſch gemachten Subtantiven,. 
ade die ausländiichen Woͤrter aus; Die eine deutſche Endung. 
erhalten „zu Er der Tempel, dee Pilgeim, uf fe. Jude 
Anhange 7.17. ff.) wo von der Art, Die Derivgtiven übers. 
haupt zu formeren Dig Dede iſt, wird dies alles weiter. aus⸗ 


gefü t. 
— 2064. Bey ben Adjektiven kann die neutrale Endung es 
im Nominativ und Accnfattv weggelaſſen werden; man kann 


ſagen; gut Bier, für gutes Dicrs Hingegen würde die — 


Leſſung einer. jeden. andern Undung. fehlerhaft feyt. 
Yan nicht ſagen: ejn tut, fuͤr ein garen Dann. , « 

-, S 214, Beam man yon sinn Worte den — 
Qupetlativ macht u. fo werden bie Votalen in deinfelben ger 
wͤhnlich gemdart, Ind 6, p, Un. in a, oͤ, aͤ, verwandelt. Doch 
giebt es davon einige Ausnahmen; warunter uͤberhaupt alle 
Adjektiven gehören, die ſich auf ar endigen: 


Es sieht: noch. eine eigne Art tin. Deutſchen, den, höher, 


sad einer: Eigenſchuft auszubrücken, als! ſchneeweiß/ Lohl⸗ 
rs cin feuronh, fieinhakt, bimmelpodh, bettelarm, zucker⸗ 
Piß/ ee. 
©: 229 . 1toht die richtige Semertine, daß, man mag zween, 


guo, zwey, oder zwey in jedem Geſchlechte ſagen, der. drdinal⸗ 


Numerus.doch allemal der, die, das amepte heiffen muß. 


S. 237. Anderthalb bezeichnet nicht mehrere, ndern 


ins its und rin. haib; · man ww .06.Daher.eben ſowol, als 
den Namen der Sache, im Kingular, und nicht im Plural fes. 
wm. 3%: anderthalb Maaß, nicht: andertbalbe Waafe. 

—8 Numeri ordinales ſind zwar. nichts anders, ale Adjek⸗ 
J Andeß find fie feiner Grade ber Pergleichung fähig, weil, 

ißre, alle Steigerung. ausſchließt. Man kann nicht 

Mehr oder weniger, ber vierie, fechfte.x. feyn. Die Compara⸗ 
tiven erſterer and ledterer bezechnon nur blos den Rang und 
die Ordnung. 


©.as1. Es iſt gleichgültig, ob man ſelber oder felbft ſagt; 


ſelbſten Brauche mau nur am Ende einer Medendart, Gelben 
fest man allejeit hinter dem Pronqunen, ſelbſt kanu vor vo 
Br nn a | 


\ 


- > vv. 
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felben ftchen, 5. E. ſelbſt ich, ober ich ſelber wußte es nit. 
Diefe Geha feine und mehr Be ung zu A een 
/ fteht in dem’angeführten Wepfplefe, daß feibft mehr adverbiſch 
| .. gebraucht wid, und fo viel fagen foll, als auch Ich, ſogar ih 
wußte es nicht; hingegen ſelber blos als ein perſonelles Pro⸗ 
nomen. 1F 
8.268. Der Unterſchied unter dert fragenden Pronomen 
2.0, welcher und was fur befteßt darinn, daß dies In weitlaͤufti⸗ 
gern Verſtande genommen wird, als jenes,weiches ſich auf den 
0 Artickel dee, die, das, bezieht, und eine beſtimmte Zahl oder 
. befannte Dinge voransfeßf. "3. E. Der Bürgermeifter iſt ger 
ftorben. Welcher? Es if ein Soldat geſtorben. Was für 
einer ?. I 
BS. 271. Die Verba theilt der Verf. in ſubſtantiviſche und 
abjektiviſche. Das ſubftant lviſche Verbum bejaht die Eriftenz 
ſchlechtweg, und ohne Ruͤckſicht auf irgend eine ihm zukom⸗ 
amende Eigenfhaft. Diesift das Verbum ſeyn, das einzige 
in feiner Art. Die adjektiviſchen Verba find diejenigen, weiche 
bey der Bejahung der Epiftenz zugleich die Idee einer Eigens 
Ccſchaft in ſich ſchlieſſen; als ich iobe ich fühlafe, weiches man 
auseinander fegen kann: ich bin lobend, ich bin ſchlafend. 
Dieſe find nun entweder Aktiva’ oder Paſſiva. Jene feßen die 
L. Erikenz mit Ruͤckſicht auf eine Eigenfchaft, bie ihren Grund 
J in dein handelnden Subjek teſelbſt dat. Und davon giebt es wie⸗ 
| der zweyerley Arten. Einige fchlieffen zugkeich eine Eigenſchaft 
in fih‘, welche entweder den Zuſtand oder eine fortwaͤhrende 
Handlung des Subjetts andeuter, und heiſſen Verba Neutra; 
als : ich fie, ich denke, ich Taufe, Andre enchaften eine Eigens 
7 Jhaft, die etne vorübergehende Handlung Sezeichttet, und heif⸗ 
fen Verba Altiva im eigentfichften Verſtande; als: ich ſchlage, 
ich trinke u. ſ.f. 
S. 277. Die Conjugation iſt die Art, die verſchiednen 
+» &udungen zu machen, welche die Modos, die Tempora und 
die Perjonen eines Verbi angeben. Da tm Deutichen diefe 
SInflerion bey aflen Verben einerley IR, ſo Haben wie auch nur 
& eine einzige Eonjugation. Die Verba werben in biefem Bes 
trachte in vegehndgige und unregelmaͤßige, in perföntiche und 
unperſoͤnliche u.f.f. getheilt. Die regelmäßigen behalten bey 
der Veränderung ihrer Inflexionen allezeit —— — 
ben; die unregelmaͤßigen leiden beym Conjugiren einige Ver⸗ 
änderung in denſelben. ' | 
G. 281. Das Supinum bekoͤmmt nice das Augment ge, 
in den Verbis, die ſich auf iren endigen, und Aus einer frem⸗ 
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den Sprache herkommen, 3. E. commandirt, nicht gecommans 
dirt; ferner, wenn das Verbum aug einer untrennbaren Praͤ⸗ 
ꝓoſition zufammengefeßt it; als belebt, von beleben. In des 
nen Wörtern, die mit einer trennbaren Präpofition zufammens 
gelegt find, wird das Augment zwifhen die ‘Präpofition und 
das Verbum gefeßt; al6: abgeſetzt von abſetzen. — Die Ens 
digung des Supins ift eins von den unterfcheibenden Merkma⸗ 
len der regehnäßigen Verben, Ein jedes Verbum, deſſen Su: 
pinum fich auf et endigt, iſt regelmaͤßig. .. 
S. 285. Das Imperfektum kann eben fo wie das Supis 
num abgekürzt werden , und man ſagt: ich lobte, id) reiſte, 
für: ich lobete, ich reifete. Dies geſchieht befonders ba, wo . 
ſonſt drey kurze Sylben auf einander entſtehen würden; und fo 
fags ınan faft allemal: ic, heiligte, anftatt: ich heiligete. 
©.299: 327. wird ein Verzeichniß von den verſchiednen 
Arten der unregelmäßigen Verben mitgetheilt, worüber hexs 
nach ein alphaberiiches Regiſter gemacht ift. ur 
©.361. Einige Verba Veutra haben eine blos aktive Bes. 
beutung, als: fechten, wachen, Diefen giebt mar das. Hülfes 
wert: haben. Audre haben.eine paßive Bedeutung, als: 
fallen, verderben ; und bekommen das Hflfswdrt: feyn, 
Noch andre bezeichnen eine mit Leiden verbundne Thaͤtigkeit, 
und bekommen daher beybes das Wort haben und en. 
S. 393. Die trennbaren Präpsfisionen, woraus viele 
Verba — * geſetzt find, ſcheinen in der Conjugation eine . 
große Schwierigkeit zu machen, weil ſie bald unmittelbar vor 
dein Verbo vorhergehen, bald darauf folgen, und oftmals weit 
von demſelben ſtehen. Man muß fie nicht, al& einen Theil 
bes Verbi, fondern als einen. Eheil der Eonftruktion, oder 
ats Wörter anfehen, die von einsriey Verbum abhängen, uns 
ger weichen fie bie legte Stelle einnehmen; und in Ermange⸗ 
lung ſolcher Wörter, die von dein Verbo regiert werden, muß 
man fie felbft für das Regimen annehmen. In allen denen 
Faͤllen, wo das Verbum hinter fein Regimen geſetzt wird, feßt 
man es auch nad) den trennbaren Dräpofitionen; hingegen Im 
denen Fällen, wo das u voran ftehen muß, muß es 
auch vor ben trennbaren Präpofitionen fiehen. So fagt man: 
abfchreißen; ich ſchreibe abs wenn ich eibe; eben ſo, wie 





men ſagte einen Brief ſchreiben; Ich ſchroibe einen Weiefs . 


wenn sch einen: Brief ſchreibe. 

"6.405. Die Adverbia cheilt ber Verſ. im peimitive, bes 

rivative, einfache und zuſunmengeſetzte. Die Derivativen 

werhden and einem enden Redada von irgend einer Art'gaı 
v am 3 - mat, 
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maht, dutch Hinzuſetzung einer von den Ensungen: en, ent, 
ig, lich, s, ſam, ſamſt, ſt. * 

-7.8.436. Einer Partickel kann man ſich bedienen, ſo oft 
die Nodensart ein demonſtratives, velatteeh ober fragenbes 
Pronomen fodert, mit einer Praͤpoſition, und wenn fich das 

Pronomen anf Sachen‘, nicht auf Perſonen bezieht. 3. E. 

anftatti Ich melde Ihnen mir dieſem kann man fügen: ich 

melde Ihnen hiermit. Anſtatt: er iſt nicht mit dem zufrie⸗ 

"den: er iſt nicht damit zuftieden. 

Ben der Syntax ſchickt der. Bet. ©. 446. {it feine Lehr 
linge folgende allaemeine Anmerkung 34 Man richte ſich 
nach dem franzoͤſiſchen, ſo oft man ˖ keine Regel findet, die der 
deutſchen Sprache eigenthuͤmlich iſt, und es verlangt, gerade 
das Gegentheil von dem zu— beobachten, was im franzoͤfiſchen 
gilt. 

BS. 457: Einige Sprachlehrer geben breherled Arten von 
Conſtruktion an: die philoſorhiſche, naturliche umb graminas 
tiſche. Der Verf. findet dieſe Eintheilung der Sache ſelbſt 
ſo wenig als dem Sprachgebrauche angemeſſen. Er giebt da⸗ 

" für eine andre Eintheilung. Man kann nemlich int Deutſchen 

‚ bie drey weſentlichen Theile eines Sabes, das Subjekt, das 

Verbindungswort und has Praͤdikat auf viererley Art verfeßen; : 

. daher entfichen vier Klaſſen, die er ſo benennt: 1) Ordre im 

dicatif, wo das Subjeft, dann die Copula, dann das Prädikat 
geſetzt wird; als: ich bin krank. =) Ordre fgnifeasif on 
venverf ẽ, wo bas Praͤdikat voranſteht; als: krank bin ich. 
3) Ordre interrogasif; wo das Berbindungewert voranfteht, 
ie; bin id) trant? 4) Ordre relarıf, wo dag Sabjekt zuerſt, 
und das Verbindungswort zulere ſte ty als: ic krank bim, 

Es iſt tim Gebrauche dieſer Klaſſen nicht wilſkuͤhrlich zu wähs 

len, weiche man will; feber einzelner Fall fodert auch eine bes 

ftimmte Klaſſe. Hierinn ift die beutſche Sprache ven der Io 

— reini chen weſentlich verſchieden. 

.489. Der indicativen Ordnung bedlent man ſich, ſo 
oft nn "gend ‚eine Sache ſchlechtweg und geradezu erzähl, 
und. durch) nichts verbunden ift, eine von den übrigen zur brau⸗ 

chen. ©. 494. Der zweyten Ordnung bedient inan fich, wenn 
man dem Prädikat oder. der Conſtruktion einigen Machbruck 
geben will. Zuwetlen geſchieht es and aus bloßer Gewohn 
heit, oft auch, weil uns das Praͤdikat zuerſt einſaue, oft auch 

ms Wohlllangs wegen wi f. f. 

S. 9202. Wenn man von einer unter mehrern Perſonen 

—28 Geſchlechtes reder, fo ſtehtdas Adjetxtv um Nenitto; 


el Nee E. 


\ - z 








+ 


5 


* ‘ ® . . ‘ F » 
“ 


"de. —E— HR. 


* E. dem man zu mehren Kindern / die Schweſter an Bris 
"er find, redet, ſo fagt man: das Geſchickteſto vor end fol. 
was gefchent befommen. - © ge Biellene von. rg 
lichen Ehepaar: Ger 
Mad Eines wollte; wollen. beyde het) 
. &.533. Wenn das relative Pronomen fich: auf den —* 
‚jen Sinn der vorhergehenden. Redeisari bezieht; fo ſecht vs 
AnMteuten; als: er verkaufte feine Pferde; welches ſcheuͤbel 
gethan war. Geht «8: auf mehrere · Subſtantiven non ver⸗ 
ſchiednem Geſchlechte und Numerus, ſo richtet eg fü gene - 
niglich nach dem letztern Subftanee; als? der Garten und 
‚das. Haus, basic, gekauſt habe. Bad Haus’ und der Garten, 
Sen‘ ich kaufen werde. Man kann inheß dns Rekativum ns u 
4m Plurali ſeten⸗ oder ſich des relatliſchen Worts: ſo/ bes 


I bienen. . 


2.536 Die Worter: Hann,‘ Fuß pder Schuh, Zus, 
Kick, Magaß; zuweilen auch: Coth, Pfund, Zoll, Jaß 
CEman kann hinzuſetzen: Jahr, Monat;) een im Singu⸗ 
lar und find. indekunabel, fo oft fie eine beſtimunte Suse uber 
* enaraen. 3. E. ‚zwölf hundekt mann; drey Du 

apier, u 


&.554.:madit det Verf. die Anmerkung, daß man PR Bu 


weilen ſtatt des Genitivs, der von einem Subſtantiv regiert 
wird, die. Praͤpoſition von gebraucht, beſonders wenn, mat 
bas Verhaͤliniß des Beſitzers zu berjenigen. Sache, die er ok 
ſitzt, ausbruͤcken will; z. E. det Here bes Gartens, üdenr 
der. Herr von dein Garten. — Dieſe Regel fcheint uns uoch 
mehr Einfchränkung zu bedfirfen und Aberhaupt der Gebrauch 
Des Worts von ſtatt des Genitivs in ben mehreften Fällen ein 
Galliciſmus zu feyn, den vielleicht die Ueberſetzer ud ı.beu ' 
KFranzoͤſiſchen; auch aus der Engliphen ; Spende in bi un u 
ſrige gebracht Haben... 

8.567, Auch in dan Berzeihnig detjenigen Beitwöster, 
welche. den Genizio regieren, hätten wir hie und da mehr Boe 
Mlnmung und Einſchraͤnkung gewuͤnſchzt. Bey den Worter _ 
Aich äußern z. &. hätte:e6 beinerts werden; müflen, daß es mus 
‚blos in dem Verſtande, wenn es (mel, ald fe deſiſte bebew | 
set, biefen Caſinn regiert, da es in der Bedeutung faire uni 
einen Accufasiv zu. fih nimmt. — Die Conſtruktion: ex 
gicbt ſich großer:; Thaten aus iſt und. fehr. fremde i0- ie: 
ſich einer Ehre bebanken. Und bed) flehen dieſe Woͤrter ‚mies 
sem unter falgenden: 2) beranbını beousfen, beunächtis 
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©. 6,666 wird ven dem Wurf. ſehr vichtig angemerkt, Daß 


98 fein Oigenthum der Sprache, fonbern eine Mathkdfiiafett 


“ 


‚ fen, das Verbum Auxiliare in ſolchen Faͤllen zu unterdruͤcken, 


. wie „ E. folgender: Nachdem er wieder zu Athem gefommen, 
- (war) fuhr er fort zu roden. Unfee gusen Schriftfteller, ſetzt 


es Hinzu, erlauben ſich dieſe Ellipſen nur fehr ſeben; die ſchlech⸗ 


J * hingegen ſehen ſie ‚für Schönheiten .on, und brauchen ſte 


nal. er: Man wich auch ; wie uns.dünfe, gemeiniglich 
finden... deß der. Numenss der Periode bey einer Ausiaffung 


cdieſer Art mehr verliert. als gewinnt. 


8.667. Die deuten Participien werden überhaupt nicht 
‚anders als wie Adjeliwen oder Abverbien, oder. als Abit 
ven gebraucht, die fubſtantiviſch genommen werden. 3. E. 
von.alfen drey Arten: Ein liebender Vater. . Er verhaͤlt fh 
Teidend daben. Ein Sterbender. — Die Eautelen, daß 
men kein paßives Participium für ein tives, kein Praͤteru 


‚un für das Praͤſens brauchen fell. (S. 668. f.) find aller: 


⸗ 


dinsgs ſehr noͤthig. Zyweilen inbef rechtfertigt es der Oprach 


gebrauch, und man trägt z. E. kein Bedenken, ein verguügr 

Bein ot zu ſagen, ob es gleich eigentlich ein verguügendeu 
en follte. 

„= &. 670, Die franzöfiiihen Participien, die nicht ale Adjettis 

wen geſetzt * kann man im Deuiſchen durch eine vierfache Wer⸗ 

dung ausdruͤcken t entweder durch eine Tonjunttien, oder durch 


den Yuflnitiv, oder burch ein Subftentiv mit einer Prapoß⸗ 


tien, ober Ducch eine bloße Präpofition. . on jeder Arc wer: 


ben Beyſpiele gegeben. Um unter denſelben die rechte zu 


“ wählen, darf man nur Darauf denen, . wie man fi un Frans 


zoͤſiſchen wnddräden. waͤrde, wenn man ſein Participinm brau⸗ 


i. GS. 8. Das Abrerbium dahin druͤckt zuweilen auf eine 
fehr druͤckliche Arc, die fich nicht leicht erklären laͤßt, 7 


— —— Bewegung aus, die ohne Ruͤckkehr iſt. 


€. Unſer Aeben zehet dahin, wie em Craum. 3 


Die Fälle; In denen man bie Präpofitionen für. unb vor 


Brauchen muß, werden S. 584. ff- fehr richtig beſtimmt; une 
dr dem’ tehtern Halle, wo der Werf. fagt, man brande vor 
wach um anzıyzeigen, daß man eine Sache ohne Zuziehnng als 
drer (de jan chef’) thur, ſind wir wicht feiner Meyuung uuded 
Icheintung richtiger zufagen: er thut alles fur ſich, als wor Ach; 
richtiger: ich habe es nicht fur mich gethan, aid vor. mich ars 
chan. Ueberhaupt Icheint. es uns eine ſichre und aligemeine 
Bi em ſeyn, vor niemals mit dan Accuſativ ir 
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wis war dann, wenn es die Bewegmns zu einem Orterangeiat, 
3. E. vor den Tip warn. Diefen dall iſt der Verf ganz 
bergangen. .. 
©. 691. Unter ben fehr richtigen Aumerhmg, en, welde 
der Verf. über ben Gebrauch der Dartideln, —* ber 


relativiſchen, macht, finden wir auch folgende: Wir haben 


tm Deutfchen feine Peartickein die ſich auf ben Genitto bezie⸗ 
hen; daher muß man das Franmzoͤſiſche re durch derfen mid de⸗ 

ren geben, ſo oft das deutſche Verbum einen Genitiv regiert. 

8,700. Die Gewohnheit einiger Schriftſteller, eine En⸗ 


"bung, bie zwey oder mehr Wörtern gemein iſt, bey den ers. - 


Fern gu unterdruͤcken z. E. geiftsumd weltlich, hätte der Verſ. 
nicht als eine Art von Apocope-autorifiren , ober doch wenig⸗ 


ſtens die Warnung binzujeken ſollen, es fuͤr keine Soonheit 


zu halten oder nachzuahmen. 
703. ff. wird eine kurze Anleitung zur Proſodie gege 
ben. —Die Quantilat der deutſchen Sy vben lernt man: 
Deſten durch · den Gebrauch; indeß theilt der Gef. ‚doch einige 


In wit. In der: erfien derfelben, worinw er jagt, daß | 
e Vokalen oder Diphthongen, auf welche ein boppelter Cons 


fonant folgt, eine kurze Sylbe machen, ſcheint er und bie 
Lange oder Kürze des Vokals in der Ausſprache mit der proſo⸗ 
diſchen Quantität der Syiben zu verwehleln. In dem Worte 
Sal, €. wird das a nicht lang, wie im Ensliichen, musges 
ſprochen, fondern kurz; allein in Werfen macht ed Hoch eine 
fange Sylbe. Der Verf. fieht indeß dieſen Unterſchied aͤber⸗ 
Hanpt genommen ſehr wohl’ ei, und macht ˖ſelbſt S. 707. 
Sottſcheden ben Borrairf, er babe babucch,, daß er den Ac⸗ 
cent ber Wörter mit der Ouantitaͤt der Sylben verwechfels hat, 
‚feine Profobte für-Auständer unnuͤtz und unverftänblidygemady. 
©. 710. Der Bufeumenfoß zwever Vokalen bleibt · aller⸗ 
dings innuer fehlerhaft, und macht / eine Eliſion; beydoe⸗ vo 
neint ber Verfaſſer. 


Der Anhang ©.yır. ff. enthalt zuerſt die Wörter der 2 


| Mreußiſchen Exercke ‚beenacd) einige Amwerimgen , wie die 


„Derivacivn feritt mmerben, md enbläch:eitige Anmerkinzen - - 


——— ngen im Umgange und in Briefen. 
Der zweyte Abſchnitt dieſes Anhangs verdiene eine nähere 


55* wir niche ſchon fo weitläuftig geworben wären, 


und genngangeführt zu haben glaubten, um einen jeden, dem 

de Unterfschung und Bildung feiner Sprache nicht girichaäl 

xig Mr auf De Wert begierig und — machen. 
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Deutſche Akademie ber Bat, Bildhauer und Mah⸗ 
lerkunſt — von Joachim von Sandrart.auf 
Stockau. ‘Ben dieſer neuen. ‚Yusgabe verändert, 
2 ra eine beflere Ordnung gebracht, und durchge: 
W Bene verbeffere won Johann Jacob Volkmann, 
| . D. Des. erften Haupteheils'erfter Band, welcher 
von den Baumaterialien, den fünf Ordnungen und 
eren Regeln: handelt, und die Vorſtellung der roͤ⸗ 
miſchen Kicchen enthaͤlt. Nuͤrnberg, in-der J. 
A. Endteriſchen Buchhandlung, 1768. gr Fol. 
Ebend. des erſten Haupttheils ater Band, welcher bie 
24beſten Mufter. der alten und neuen Baukunſt, und 
“die an A enthält. Ebendaſelbſt 1769. 
\ “gr. of. N .. oo. 8. 
Ebend. des erſten Haupttheils zter Band, welcher 
u die roͤmiſchen Pallaͤſte, und einige Gebaͤude des 
Palladio im venezlaniſchen Gebiete, und die merk⸗ 
wuoͤrdigſten Springbrunnen in Rom vorſtellig macht. 
Ebendaſ. 1770.97. dl. 
| Om hat im vorigen Jahrhunderte, unſtreitige Vers 
a. dienſte um bie Aufkahıne.der Baulunſt und der bildens 
bden Kiänfte gehabt: dis verſchiedene Werke, die er herausge⸗ 
geben hat, haben ſehr viel zu Ausbreitimg der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
umd zu Einfhhrung eines ;befferen Geihmads in dene lhen 
beygetragen. F 
Da von biefen Werken, eine nam .Auflage gemacht wer⸗ 
obtdhin ſollte, fo haͤtte die Veſorgung derſelben, gewiß in Feine 
beffere Hände gerathen koͤnnen, als in die Hande des Heu. 
OvVolkmanns, dere ſo guter Renner der Kuͤnſte iſt. (Er 
Hat die Materien⸗beſſer geordnet, indem:er Sandrarts Wecke 
in drey Saupecheile getheilet hat, davon der erſte, den wir 
‚in dery Bänden ganz vor uns. haben, die Baukunſt betrift, 
‚Ber zweyte In zween Banden, enthalten wird, was bie Bild⸗ 
hauerey angehet und der dritte in drey Baͤnden, mas Die 
Mmahlerey bettiſt, in ſich halten wird. Hr. V. hat auch en 
” „2“ Geo . 
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= Bildhauer HH, 99 


x 4 1 Wer “_3° .. < 
Tert dei Saudrart! der'nad) alter Her; Tehr weitſchweif 
ſchwuͤlſtig und volfderummäger-Dinge wat, verändert, verbe 5 
Jert, abgekürzt, guch hin und wieder einige neue brauchbat 

Anmerkungen hinzuaethat. "öde 
. So miitzlich und ruͤhmlich diefes alles Kt,’fo ſehr ander \ 

nehm es manchem Piebhaber feltener erhniften feyn iwird, di 
Saͤndrariſchen Werke, die ſonſt einzeln, kaum mit viclee Mühe 
und Koſten Fonnten zufümenaebracht werden, hier zuſamſ⸗ 
men zu fehen, fo trauen wir uns doch nicht, den Anfaͤnger, 
den Liebhaber der Kfinfte zu verfichern, daß er In dieſem Werke 
einen voilſtandigen Unterricht finden koͤnne. „Es ift (init den 
Morten des Hrn. v. zu'reden) „ein großer Bostheil, werik 
„man die Regeln der Kunft, neöft den’ beften Muftern der 
„alten iind neuern Meifter, in einem’ Werke verbunden BE 
„ſitzet, da man fonft beyde mit Mühe und-Koften mis vielen 
„Buͤchern ſammlen muß., Aber wir krauen uns nicht. zu, 
verſichern, daß man einen folchen „Inbegriff der Kunſt, WR 
diefer neuen Ausgabe ded Sandrart finden merde. 


' ver Ar: D. Volkmann, der ſich ſo viele Wihhe gegeben hat, 
: diefe neue Ausgabe von Sandrarts Werten , gemeinnuͤtziger 
zu machen, hat viel’ zu viel Einficht in das Weſen der Künfte, 
als daß er dies behaupteh wird. Mari fiehet auch wohl, Bag 
der Herausgeber alfed gerhan hat, was er hun konnte. Haͤtte 
"aber mehr gefchehen follen, fo hätte der Verleger, (del, wie .' | 
man ans den Umſtaͤnben ſiehet, das primum mobile bey'bies Zu 
fer Ausgabe geweſen tft) da er begriffen hat, daß; man den | 
gedruckten Test, verändern, abkürzen, verbeffern müffe, auch 
üßerfegen imäffen, daß man, um dee Welt ein recht nuͤtzſiches 
Werk zu liefern, nothwendig mir" den Kupferplatten eben fo 
zu en habe, Es Hätten tete ſehr fuͤglich wegbleiben 
konnen, hingegen Hätten verfhlebene müffendagu neu geftochen 
werden; ‚denn da die Aupferblatten gebflebeit find, wie fe 
waren, ſo iſt es nafarlich, daß der Text/ der ein Comment 
daruͤber Ift, bey allen ſeinen "Berbefferungen doch unvolltonis. 
. "men bleiben mußte, Hr. D. V. mußte immer anf die Platten 
fein Augennett haben, zumal, da er wohl einſahe, daß er 
doch nicht ein vollfommenes Sanze'Iiefern fonnte, 
3 Man fehe nur Im erften Haupttheile, die Abhandlang von 
Baumaterialien. Sandrart hat fle aus dem Vitruv gezas 
gen, ohne zu überlegen, ob fie fih auf eine einzige Provinz. 
son Deutichlend paßte. Wie unvolllommen If} dad Verzeich⸗ 
niß der Marmerarten und übrigen zum Bay tauglichen Steine u 
In dein wenigen, war vom Sande und Kalke gefagt wird, iſt | 


’ 
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940.8. Sandrart deutſche Atademie der Bau 


7° Amgemein viel falfhes. Vom Volzwerk, dieſeni duſſerft wich⸗ 


Bu „bildungen.,, © 


igen Artikel, find mehr nicht ale 18. Zeilen vorhanden, und 
dieſe find fo ſchlecht, daß der Herausgeber, die ſehr richtige 
Anmerkung darunter fegen mußte: „Verſchiedene Regeln bies 
» ſes Kapitels, wenn fie gleich in mehreren Anleitungen zur 
4 Baubunft angeführet find, beruhen auf eingemurzelten Eins 
| te nicht diefe ganze Abhandlung, wenn fie 
wirklich nuͤtzlich hätte feyn follen, ein ganz anderes Anfehen 
Haben muͤſſen? Was fol man Hingegen von dev ungeheuren 
Menge von Gebäuden jagen , die in diefen drey Bänden vors 
geftellet werben. Hr. V. hat fie nlır kürzlich befchreiben koͤn⸗ 
nen, laͤßt fich alſo faſt gar nicht auf die Kritid ein. Wie fol 


ih nun jemand, der feinen Geſchmack in. der Baukunſt bilden 


will, (denn faſt blos auf die aͤuſſere Zierlichkeit kann dieſe 
Menge von Facciaten eine Beziehung haben) ſich aus biefem 
Miſchmaſch von Gutem und Schlechtem finder. Es iſt wahr, 
man findet an vielen dieſer Gebaͤnde, bie wahre ſimple natürs 
Ude Schönheit, die ſich ein’ Baumeiſter nicht tief genug eins - 
zrägen kann; aber man fiehet auch an vielen, alle Fehler in 
der Verzierung; unangenehme Proportionen in Säulens und 
Fenſterweiten, architravirte Gebälte, gebrochne Srontone, 
Fenſter mit Saͤulgen verziert, Ochienaugen und Mezzaninen, 
da, wo fie am meiften das Auge beleidigen, gewundene Saͤu⸗ 
den, kurz, den ganzen Flitterftaat der Afterarchitekten. ie 
ſoll nun der, deffen Gefchinack noch nicht ficher ift, unterſchei⸗ 
den, was gut und was ſchlecht iſt? Mer die benden vortreflis 
‚ chen Oftavbände des Laugier Aber die Baukunſt mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit liejer, wird von der Baukunſt uͤberhaupt, und won der 
Verzierung insbefondere, weit richtigere Begriffe befommen, 
als wenn er alle Facciaten and Grundriſſe In diefen dren Folio⸗ 
baͤnden, noch ſo aufmerkſam betrachtet. Man ſetze noch hinzu, 


daß ein Theil dieſer Gebaube nicht mehr vorhanden if, daf 


Sandrart andere aus ber Roma aptica e moderna unrichtig 
kopirt hat, fo; daß ſogar zuwelien der Grundriß nicht zum _ 
Aufriß paffet, und man kann fich vorſtellen, wie viel entbehrs 

. ches hier vorkommt. rn " 

Die Sampiung von Bipeingbrunsen und von Altären 
End Stos Topien von italiänifchen Werken aus dem vorigen 

Jahrhunderte, die Sandrart nachſtach, weil man zu feiner 

Zeit in Deutſchland noch gar faſt nichts von folhen Sachen 

hatte. Sie möhen dazumal noch einigen Nutzen gehabt has 
hen. Spt fiehes man aber ein, dad. barinn gar feine Wahl 

beobachtei worden, daß vieles zurichtig abgejeichunt IR, * 

. . v 
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Biſdhaner⸗ u. Mahlerkunſt. 1. 2 3. Band, gi - 
vlele Sachen ige gar nicht mehr vorhanden find, und daß biefe 
Abriſſe alſo tut faſt gar feinen Nutzen Haben. ° ’ “ 
Wenn man —*— alles wohl uͤberlegt, fo iſt es leicht eint 
zuſehen, daß man mit dreyviertel Kupferſtichen weniger, und 
mit einem paar Alphabeten mehr, poll vernünftigen unterricht 
tenden Textes den Kuͤnſten, einen weit gröyern Mutzen hätte _ 
ftiften koͤnnen. Wozu nuͤtzen die große Menge von Kupfer⸗ 
ſtichen, in denen man doch von Treppen, von Dachſtuͤhlen, 
von Gewoͤlben, von Saͤlen, von Verbindung und Abtheilung 
der Zimmer, von Kamine ımd Schörfteinen und andern in 
der Baukunſt wefeutlich nöchigen Sachen, faft gar feinen Ups, 
terricht finden wird? Ware es nicht der Welt viel nuͤtzlichet 
geweien, wenn man aus der Dienge Sandrartſcher Platten 


Diejenigen ausgeſucht hätte, die für die Kuͤuſte wirtiich.näßse . 


lich ſind, bag. man bie Übrigen ohne Gnade abgeichliffen, ‚und 
darauf die fehlenden Dinge geſtochen hätte, die noch nöihig 
geidefen wären, um aus dieſem Werke ein Ganzes zu machen. 
Daß man einen hinlänglichen Unterricht in der Baukunſt, der 
Wiidhauerey und in der, Mahlerey, ‚allenfalls much in des, 
Supferftecheren, (die in dieſem Jahrhunderte durch fo manche, 
vortrefliche Erfindungen bereichert worden.) :hinzugethan, und 
Die, Geſchichte dieſer Kuͤnſte kürzlich mitgenemmen.. hätte. 
Wuͤrde alsdenn diefeg Werk, den, Titel einer deutſchen Akası 
demie der Baw Bildhauet⸗ und Mahlerkunß nicht init meh⸗ 
verein Rechte verdiene; haben? Wuͤrde alsdenn Deutſchland 
nicht in der That, ein ſoſches Wert gehaln haben, deſſen ſich 
fome ‚auswärtige, Vanon vühmen kann? Es werden. in; 
Deniſchland felten ſolche große Werke ufiternnmmen, als wie. 
das gegenwärtige, das in der Praͤnumeration ſchon an, 
softthir. und auflerdem, wei mehr koſtet. Ein Patriot 
kami alſo wohl münichen, daß sin ſolches koſtbares Wert sche: 
‚gemsinnügig wäre. a en, 
, Das gegenwärtige Werk, wirbinunfeenlich wohl nichts wei⸗ 
ter bleiben, als eine Saimulung alles deſſen, was Sandranıheus 
egeben hat, ‚mohey. wir nod Hrn. D. Volkmann danken 
mwötlen, daß wir mit dein weitläufigen altvaͤreriſchen Texte ver⸗ 
ſchanet werden. Wir laͤugnen auch nicht, daß die neue Auf⸗ 
lage der Saudxartſches Werke, tinigen Nutzen haben kann, 
zmmal da die meiſten Kupferplatten noch ziemlich un Stande 
. find. *) Mir haben aber geglaubt, es ſey nöthig, fünftigen 
3 . rn Um 
nders ſcheint es und, daß Die folgende Theile von der 
“ ? loheucrer und —* —E durch die Gearkıın- 
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94% Sextets Biker. Satumbeharn. übet die 


ngernchmern von degfeichen großen. Kerken, ein Wort ans. 
‚Herz zu legen, bainit ſie den wahren Mugen, den ihre Unter⸗ 
nehmung haben kann, wohl beherzigen, ‚oder mit der Sacıe 
yerſtaͤndigen Lauten veiflich überlegen, ehe fie fih darauf eins 
' laſſen. an | 5 | u W | , u 5 . H*. 
IRRE ESEL —— 
In J * Un SERVER: 2: . .. “ 3% 
D. Joh. Sentlers, biſtoriſche Sammlungen über 
» bie Beweisſtellen der Dogmatick. — Zwoeytes 
Stuüuͤck, nebſt einem Anhang: wider. Herrn Senior 
Hoͤtze. —Halle und Helmftädt/ verlegt von 
Carl Hermann Hemmerde, 1768. 8, mit be pre 


_ stehe urib einem:geböppelten Regißer, ı Xiph..a 133, 
’ Mari! der Hr. Di das erſte Stück mit einer Beweisſtelle für 


( die Dredeinigkeit ängefangen, (fi: IV. B. 1.©t. S. 95. 
ff.) ſo will er nunmiehr fortfahren, ‚et voſſtaͤndige Geſchichte 
after Beweisſtellen des A. T. für dieſen Lehrſatz in zween Ab⸗ 
ſthnĩtten zu ltefern. "Der erſte Abſchnitt Voll die hierher gehoͤ⸗ 
rigen Nachrichten aus dert theotoglichen Schriftſtellern, thetis 
der griechiſchen, theils der lateiniſchen Kirche, bis auf die 


Zetten der Scholaſticker enthalten, und dam: ſollen At zwey⸗ 


ten die Urtheile der uͤbrigen bis anf unſere Leitete geſannmlet 
werden. Vielloicht wirde mancher Leſer gewuͤnſcht haben, daß 
es dein Hrn. D. gefallen haͤtte, die üm erſten Stud besbachs 
tete Methode beyzubehalten; bie angenömmenen Beweisſtel⸗ 
len eine nach berandern zum Grunde zu legen, und ben jeher’ 
kurz zu zeigen, von wen ihr Gebrauch eingeführet worden; 
wie tange fie wiederholte worden, weiche sregetiiche Gründe 
Dir erſte, andere, dritte u. ſ. w. gebraucht. Der veränderte‘ 
Plan fcheinet: auch Gie Unbequeinlichkeit zu, haben,daß · in: 
bie Erzählung von der Beweisart jebes Schriftſtellers vieles 
mit aufgenommen werben muß, was mehr in eine Geſchicht⸗ 
bes. ganzen Vortrags and ber Dorftellungsars ber Lehre; ale 
55. 9*0 rn : der 
"gen, des Hrn. D. V. eher koͤnnten gemeinnägig gemact 
. Serben, KR der —E ——— he onders 


ur Age Aelten fortfeßen werde, . bi 1 auf gen 
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der ‘berg uber: und hat 8 
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RE motht alle Hiefeh Iiwente Sick Die exſte Haifte des er 
ſten —E ve; enthoaͤtt Laster Früchtbare- —** 
ans’ der vornehmſten griechiſchen Schriftſtelkern. Nach einer‘ 
Fürzen Voräusfeßung ;"daß Die ‚gegenwärtigen Boriteflutigets‘’ 
von der Dreyeinigkeit nicht' auf einial da getsefen; bie die? 

en Lehrer der Kitche zum Beweis det Religionswahrheiten 
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die getechiſche a alten! Deſtajnents find 1 ‘ 
Schriften griechiſchet Juden gebrandt, VEIT) 
für Die Deepeintäteit gar Mebetsengun ni Mar genugttten, 
un dje Bir bh uen, RAWeg ie gleien u, 


den, ‚hie, eiumal an'dig Wörter‘ Aoyös,. voPucs gerdähnr wa 

tpn,„auf bie. Stellen der griethiſchen Upberiegung, werinnen, , . , 

dictelben. Worter ünrfpinmen, zu berhffen — "geht.die une) 

eg; —— jelbit an... Darnabas,-oder'vielincht. der uribe a BE 
.1 
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Reit. dea ihm ugieighasn Briefes, findet [bon 1 Diof.,ı. 
Pi. 50. 1. Jeſ. 45. Ir (WO er Hugo Jur Kup gelien zik 
haben fcheint,). Anzeigen einen von dann Nedenben muterichledes - 
ner Perſon, Zermas begleichen in des erfteii'&tele.. Tier 
mag xon Rom: nad’ Jgnatius in. feine, Briefen, wenn fi& 
ah. Acht waͤren, führen hberhaupt Feine hiehet gehsrige zung 
niffe.aus dem X. T. an, defto mehr aber Juſtin dev Märtys , 

2 Aüch er.desuft ſich in ſeiuer Unterredung mit dein Teys 
ehe auf 1 M. 1.26. ; hehauster: der Sohn, der auch ein nd .. 
gel.yni Aroftel fen, habe ‚nit Moſe geredet, nicht der Warer, 
jenme fey dem Abrahom ale Jecs ben Mare erihienen, eben, 
ferdeme Jacob, sand ſen das allezeit adkos_ader ETeaos Ieps 
geweſen von’ dein Schoſer aller Dmge ruaös, nicht der 
ovedun und ben Geftihinheh, ſondern Dee Zaͤhl nach, wies 9 
derholt einige von diefen Siellen in der. Apologte und ſetzt noch 
inehrete Hinzu, ER, 19, 24. (hſer iſt der Sohn derer © — 
ray) Perıorı. Pfag,7. Mofa, 10519. 28.0.2, / 
33. 3,16. (hier: iſts Nicht der: 6 rosıens; way oAam,, der. Zu 
mit Heoſe ſpricht, fondern fein Diener) ı Mofe3,22. Sei. 53, 
9. Doch erklärt er Pſ. 19, 3- won der Ensftehung ber Menſch⸗ 
beit: Athenagorae, Tatian, Ihrophilus von Antiodien, 
Brhaupteten · nur: uͤberhaupt, daß Sote.busc) den Acyos bie 
Weit geichaffen Habe; doch bezteht ſech der letzie gleichfaus auf 
38.03. 1,26. ung wunnei gar, die day: Tage 
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544 Genlers hiſtor. Sampitungen uber bie 
pfung ber zwey Lichter tudren FurFos der Tome Gottes eb 
Waters) feines Logos und feiner Weisheit geweſen. Ire⸗ 
äus deutet das faciamus bominem (1 M. 1,26.) auf dem 
Gh a welches tiod) keiner der Varherge⸗ 
henden gethan Hatte, nennt auch beyde deswegen manus Dei, 
-(manum Dei den Sohn “ nennen, tft fchon dein Theophile 
eigen,) erfidrt zuerit Spruͤchw. 3, 19, 20. 8,22. fi. die Weise 
heit von dem 5. Geift und Pi. 23,6. mehr als einmal das ver- 
m von dem Sohn; if übrigens in Anführung anderweiliger 
Stelien mit dein Juſtin beynabe ganz einfiminig. Beym 


gjhjemens von Alexandrien kommen defgleichen ausdrückliche 


Unführungen nit vor; in Menge aber beym Grigenes, als: 
der Sohn iſt initium viarum Dei,, Spr. 8,28. ff., (und wie 
ex fi andersige Barübet erklaͤrct/ continens in fe univer⸗ 
- fae creäturae vel initia vel formas vel fpecies) der Geiſt 
Gottes ſchwebte auf Lem Waſſer; nimm deinen heiligen 
Beift nicht von mir; Die beyden Serapklın bein Jeſatas 
ruſen aus, heilig ac. und das Ift der Monogenes Gottes und 
- ber heilige Geiſt, wie ein Ebraͤer ſagt, (dies alje- eigentlich 
eine ſehr alte jüdifche Erklaͤrung) in medio duorum go 
nach der griechiſchen Ueherſetzung, Sag. 41,7.) cognoſcaris, 
iſt vor Chriſto und dem Beil. Geiſt zu verſtehen, Pſ. 33,6. 
von der Trinitaͤt, (doch, wie er anderswo ſagt, nach ande⸗ 
ver Meynung): Dom heil. Geiſte koͤnnen auch noch verſtan⸗ 
den werden ı Moſ. 2,7. 6,3. Pf. 104, 29:30: Pſ. 45,). res 
bet der Prophet den einen an, dich Bott, der von fehrem Gort 
gefalber worden; zu dein Sohn bar Yer Water gefagt, wir 
wollen Menfchen machen, (1 Moſer, 26.) ı Moſ. 9,6. fügt 
Sort, ich habe Sen Mienfchen nach dem Bilde Gottes ges 
macht, und das ift Chriſtus, der auch mit Jacob gerungen; 
mit dein Abraham in Begleitung zweyer Engel geredet. . So 
weit Origenes, der uͤbrigens die Stelle ı Moſ. 19, 2g. übers 
geht ,. ben Jeſ. 42, 1. aber fich erfiäzes,, ‚„ıman könne die von 
„feinen Vorfahren im n. T. beobachtete Hegel verbum fpi- 
„Titus fine adjedtione ea quae afligniet qualis fit fpiritus, de 
„tandto ſpiritu intelligi auch tm a. T anwenden. -Cin 
fihtbarer —2** von der allmoͤhligen Feſtſetzung unſicherer 
exegetiſcher Regeln, aber auch der ſich fo oft ˖ widerſprochenden 
Urtheile der. Vaͤter der erſten Kirche! denn gleich vorher ſollte 
doch das: nimm deinen heiligen GR nicht von wir, anf 
den heiligen Geiſt als eine Subftanz:gehen: Aber es iſt, wie 
betaunt, nicht alles bie Meynung des awgence, was in fei:. 
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 Werseiäfleheiber Dogmotick. a. Stil. 245 


‚wen Schriften vorkommt ; welches man alfo euch bey d 


jeſem 
Auszug des Hrn. S. immer hinzu denken muß.) Es folgt 


Hufebius; Plalına,7. erklaͤret er von einer Zeugung in der 
Zeit, hingegen Di. 110, 4. von ber, die ohne Anfang iſt, 


.Pſ. 45.1. verwirft er die Auglegung des erudawit, (wis " 


ſchon vorher Qxigenes) von der ewigen Zeugung, aber V. 1. 
‚und 1 Mof. 19,24. zieht er das eine Zerr auf Chriſtum. DI. 
‚90,2. murhmaßt er, daß In Vergleichung mit Spruͤchw. 8.25: 
.6 eos ‚Aovyos- zu verfiehen fey: Die Weisheit beyin Biob 
.{35,20.) in den Sprüdhmörsern das Wort, Pſ. 33,6. Pf 

107,20. das Cicht, Pf. 39; 10.;:der Arm des Seren, der 
Soͤtt, der. mit Moſe geredt hät, ber dem Abraham erfchienen 


‚it; der das Geſetz gegeben hat; bad Bild Gottes, nach wol⸗ 


„chen der Menſch gemacht iſt, der, zu bein Gott geſagt hat, 
Jaciamus bominern, dee iſt der Actyes: Mascellus: (gegen 
den Eufehius gefchrieben) Icheinet dies alles geleugnet zu Has 
‚ben; facidmus hominem ; iß nad) ſeiner Meynung zu vers 
ftehen, wie wenn ein Kuͤnſtler eine Starte verfertigen will, 
‚und vedet mit ſich felbft im Gebrauch feiner Vernunft, Spruͤchw. 
8,23. Pf. 110, 3: geht auf bie Menſchheit u. ſ. w. Alexqnder 
von Alegandrien wieberholes bahes dieſe Stellen mit Pf. a, 


= 


7. und Pf. 45, 1: gegen die Arianer; üngleichen Achanafius . 


nebſt allen vorher angeführten: Er ſetzt aber noch hinzu ı DR. 
32,31. (hier if esdos rou Yeou, der Bohn in Vergleichung 
mit Seh. $,37.); Pſ. 36, 10. in lumine tuo i. e. filio vide- 
himus lucem, i. e. fpiritum; das dreymalige ‚heilig beym 
Jeſaia, den dreymakigen Seeger beym Mofes , als Beweiſe 
der Trinitaͤt, u. d. in. Bafılius fragt Ger) den Worten facia- 


mushominem, wo #ft nan der Sjude, der — fagen will, daß 
Gott zu ſich ſelbſt rede? / — imgfeichen wenn gefagt wird: eis 


‚Bild das uns gleich fey ,. gehörer Bott und. die Engel unter 
en Bild? Pſ. 3, 6; Jeſ. 6, 3. führer er zum Beweiſe ber 
Dreyeinigkeit und Siob 33,4. Jeſ. 4, 16. Pi. 139,7. für die 
‚Gottheit des Heil. Geiſtes an. Pf. 45, 1. hält er für Worte 
des Propheten, der ans dein guten Schatz feines Herzens eine 
- gute Rebe hervor bringt, bleibe aber auch daben, daß Pf. 
210,3. die ewige Zengung gemennt ſey, und 1 Moſ. 19,24; 
von zwey unzeefchledenen Herren geredet worden. Gretgor 
von Vazianz wiederholet den Arhanafiichen Beweis, im lu- 
mine 340 , auch das eruftavit verbum bonum, i.e; filiunf 
nebſt Pſ. 33,6. 110,3. 1 Mof. 19,29. Sprüdw.g. beym 
Gregor. von Nyßa Heft man fie gieichfatis wieder, aber auch 
Anh z0 XL BD. Den WM 
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daneben 1 Moſ.1;2. 26. 1 Mof.rg,ı-ff. 11,7. 9,6. 2 Mor. 
84% 19,20. Soel2,2B. 31. (dies domini, nichf dies meus) 
ſ. 102,21. (nomen dominl, nicht nomen meaw;) nur 
Pf. 2,7. wird auf bie Erfcheinung im Fleiſche gedeutet. Theo⸗ 
bdor von Mopſyveſt erklärt die Zeugung im 2 Palm von der 
Auferſtehung, zieht-aber doch das unxit te Deus fin 45 Pfalm 
- auf Chriſtum, pb er gleich anderswo behaupret, die Juden 
haͤtten nicht gewußt, daß der Sohn Gostes Gott ſeyn werde, 
. und hätten ihn nur fiir größer als einen Propheten gehalten. 
Man fant auch mit den Hrn. D. fehr wahriiheinfich muth⸗ 
maßen, daß er wenig Beweiſe für die Trinitaͤt im A. T. werke 
geſucht haben, da feine Erklaͤrungsart der Origeniſchen ganz 
entgegen geſetzt war. Sein Schuͤler Johannes Chryſoſtomus 
ſchließt; er Mi nicht ſac hominem, fondern faciamus als 
gu einem oupfiouAa um das Ouoruucr auszubetden; na 
unferm Bilde, nicht nach.deinen, ee mid aber aucı nie .. 
lich, Cim AT) der: Sohn Bottes genannt, weil Anfangs 
vuyanrafßerirarepor won-ihm mußte geredet werden, 1 
- M. 11,7. 2Sam. 23,2. Hiob 27, 3. Jeſ. 6, 2. Pi. 33,6. , 
Hält er gleichfalls fiir Mare Beweiſe der Drepeininfrit, IM. 
102,26. giebt er zu, daB der Prophet vom Vater rede, bei 
hauptet aber, det Apoſtel würde es nicht auf Chriſtum Ange: 
wendet haben, wenn er nicht verfichert geweien waͤre, er ſey 
gleicher Würde nıit ihm. . Dagegen erklaͤret ee Pf.45,1: vom 
David, ber guie geiftliche Speiſe gegeſſen babe, und plnit 
, „Domiaus a Domino von einem Idiotiſmus der Sprache. Cy⸗ 
zit von Serufalen wiederholt fait alle Beweiſe ohne Wahl 
und eigerie Prüfung, das Jaxiamus, ad imaginem.noffrem, 
bodie (i..e. aidsov;, bExeovoy) gehuite, ex utero — genui 
te, pluit aDomino Dominus. EÆpiphanius ſchwatzt nach 
feiner gewöhnlichen Art bald nah, „fasiomus, nach unferm 
3» DUB, ein Gere regnet vom Seren, es find drey Maͤnner bey 
'„ Abraham geweſen, nur einer unter denfelden Gott}, es heipt 
beym Jeſaias heilig,grade nur dreymal auch nicht helbheilig, — 
dhald unſinniges Zeug durch einander, z. E. Daniel 3, werden 
‘ alle Beſchoͤpfe aufgefordert, Bott zu loben, und da der heil. 
Geiſt nicht wit darunter iſt, fo gehöret er zu &ote in dem 
Moſes wird vornemlih uw Seotms, (Movagxır, ine 
GBbitheit) in den Propheten die duas (Zweyheit) in den 
Edangeliften aber die Fosus geprediget — Die Droppeten 
kannten fie, aber ded Pöbel nicht — Cyrill von Merandrien 
- finder bie Trinitaͤt abgebildet in tribus cubitorum centuräis 
D . . . R . Ber 
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Beweisſtellen der Dogmatick 2.Stuͤck. 947, 
ber Arche Noaͤ, den zwoͤlf Steinen des Bruſtſchildes, da innner 
drey und drey (ds Arms) neben elnander-nefaßt waren, 
nnd in der Erjdyeinusg der drey Männer, bie doch Abrabarı De» 
"mine, nicht domsim, antebe: Deutlich follen fie offenbar ſeyn 
Jeſ. 6. wo das dreymal heilig die hypoftafes, und das einmas 
lige Herr bie Unitaͤt anjeige; die ewige Zeugung Chriſti bes’ 
weiſt er aus Jeſ. 53,9. Micha 5,13 Die Somheit des heit, 
Geiſtes ans Hiob 33, 4. der Beift Gottes — gemacht; Goit 
aber kann allein ſchaͤffen. Buch der Weißheit 1,7: Pf. 139. Pf, 
33,6. Üsegewdnorv, wer tann aber arıcw ftärker alß. 
Sott? Jeſ. 63, 16 Ifidor von Peluſium komnt in der Bes 
weisart mit dein Eyrillus hin und wieder uͤberein, wieberholt 
das faciamus, pluit Dominus a Doinino, und urtheilt Abers 
Haupt, daß, wenn in der h. Schrift im Singülari geredet werde, . 
die goͤttliche Natur, der pluralis hingegen den Unterſcheid deu \ 
Perſonen anzeige — es fey durchgehends im A: T. der Lehr⸗ 
ſatz von det Dreyeinigkeit mit eingeſtreuet, aber dunkel, weil 
“Die Juden zur Vielgötterey geneigt geweien, und alſo zuerſt 
der Glaube an die Einheit Gottes habe muͤſſen eingeſchaͤrft 
werden? Theodoret redet ebeh fo: Alles Misverftändniß, als 
wenn mehrere Götter waͤren, zu vermeiden, wird trinitas 
größeftenthetlsnur inıypartadis angezeigt: höre Iſrael etc. 
wird Einmal Gott, zweymal Zerr geſagt; dreymal heilig, 
Heißt es beym Jeſaias, und Einmal, Gott — etwas beutlü 
cher, fariamus, fecumdurp imaginem Dei fecit; venite - 
defcendamus; et plwit Dominus a Domino, verbo doimimi 
eoeli ſunt facti, ex ntero genni ie — 
Wir haben nım blos das aus den Ausjügen bes Hrn. D; 
ausgezeichnet, was unmittelbar zur Ouche gehörte; ımb nun, 
da wir es nicht ohne Mühe atıs der Menge anderer Materia? - 
lien hervorgeſucht Haben, wuͤnſchten wir noch einmal fa fehr, 
Daß der Hr. D. auch nichts weiter vor diefesinaf geſchrreben 
- ‚hätte, und ſich dad jederzeit angelegen fenn lieffe: Es iſt alles 
ein Beweis feiner ausgebreiteten ſchatzbaren Einfichten; alles, 
was er ſagt, der Beobachtung und Prüfung würdig: aber es 
wird nur zu oft geſagt, und das ermüber den gedülbigften Les 
fer; ober nicht an gehörigen Orte, und das iſt dem ermärtens 
den Lefer, der nur immer wiſſen till, wir es mit der Haupt⸗ 
fiche abläuft, deſchwerlich! So Hatte der Hr. De in feiner: 
Kinleitung zus Baumgartenſchen Polemik und in feinen’ fe- 
lectis capitibus das alles ſchon umſtaͤndlich ausneführer,. was 
Bier nochmals zum Beweit * Arianiſmus der Meer uordeme 
7 oa nices 
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Er Semlers hiſtor. Sammlungen Über die 


niceniſchen Concilium und ihres platonifchen Geſchwaͤges vom 
Aoyyo, von bes. voDie wiederholt wird: fo wird hen vie⸗ 
des in diefen Auszug eingemiſcht, was eigentlich zur Geſchichte 
der Beweisftellen des Yu T. oder ber Weiffagungen von 
Chriſto aus dem A. T. gehörte, dagegen das Ercerpt aus dem 
cheodoret zu früh abgebrochen, und andere griechiiche Schrifts 
ſteller gar Übergangen, 3. E. Adrian, deflen Iſagoge in S. 
Scripturam eine vortreflihe Samınlung von. Sprachbemers 
kungen Aber das A. und N. T. enthält, und der unter andern 
bie hie er gehörigen Anmerkungen macht, vscs wird oft für 
 evdearrosgeieht, (Pf. 8. vos avIewzrou, avri Tov0y- 
"Iewzou ſchlechtweg). die Schrift wiederholt oft das Wort 
205 per enallagen perfone — 'xar eikovs Ieou 
Erromor rov ainIgarmon, bas iſt, xer' einovis wcu. Efdcefen 
odeoc els sodoum RvpTapeenugis, für Tapes acu. u. d. m. 
Der Anhang iſt der Goͤtzenſchen ausführlichern Vertheg: 
digung ber Konnpfutifhen Bibel, (|. 5. B. 2. St. S. 4. ff.) 
entgegengeſetzt. Erſt antwortet Hr. S. ſelbſt, und dann lies 
fert. er einen Auszug aus einer ihm zugeſchickten weitläuftigern 
Unterſuchung des Hrn. Prorektor Kiefers, in weicher er for 
wol ſeine eigene ſchon durch den Hrn. Semier bekannt gemach⸗ 
sen Vermuthungen, als die Semlerfchen vornehmften Ges 

haunptungen, gegen Hrn. Goͤtze rechtfertiget. 
In der eigenen Antwort Hrn. Semlers wird bie Sctreite 
frage deutlicher fo beſtimmt, ob nicht der griechifche compluti⸗ 
[ehe Text nach der Vulgate in Liturgifchen Stellen ſey vers 
ändert werden? Ob bie Herausgeber nicht dabey ihrem Kir⸗ 
chentext; ihrer Citurgſchen Ordnung den Vorzug gegeben ? 
Dies habe Simon, Wetftein und er ſelbſt eigentlich bejahen 
wöllen: Dies dächten Kritichverftändige dabey, wenn fie bes 
pteten; die Spaniſche Ausgabe fey ganz und‘ gar nach der 
Igate eingerichtet, beruften fi deewegen auf die Dorslos‘ 
‚Sie, auf 1 305.5, 7. und andere Stellen, welche vey oͤffentli⸗ 
her Vorleſung in der griechiſchen und Iateinifchen Kicche einen 
erheblichen Linterfcheid verurſachten — . Ein Ungelehrter vers 
e dieſe kritiſche Sprache nicht, für Ungelehrte werde aber 
auch. nicht gefehrieben — Nach diefer Vorausſetzung und 
einigen eigenen Anmerkungen, welche mehr Nebendinge bes 
. treffen, ſoll hauptſaͤchlich gejeiget werben, daß die Spanıfche 
Beraustzeber Beine andere, gis nachtbeilige Idee vbn dem 
gzriechiſchem Teste haben Fönnen, weiches wir aber nice je 
. a . .* GE 
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Beweeisſtellen der Dogmatick. 2, Stuͤck. 949. . 


.. Mar gemacht finden, als es dem Sm D. zu ſeyn ſcheinet. 
Ales kommt darauf hinaus, dab die Lateiner unter Cyrilſi 
Dramen Stellen im thefaurus untergeſchoben, die tömifchen 


Mißionairs, die Ledtionaria der Griechen geändert, und auf. 


‚ber Florentiniſchen Verſammlung ein foedus graecorum mit 
der römifchen Kirche ſey geichlofien worden. Hr. Böge wird 


alfo immer noch fragen, wo fieht es, Daß dieſes Buͤndniß wei. ' | 


ter gegangen, als auf den Ldehrſatz vom Ausgange Bes heil. 


Geiſtes vom Vater und Sohn, und dem Primat bes Pabftes? 
Wie folgt es, wenn die Mißionairs die griechifhen Lectiona- 


- ria geändert, fo Haben die fpanifchen Herausgeber den griechts 


ſchen Tert auch in folchen Stellen.nad) den Ledtionariis der. 


Lateiner verbeffere ? Befriedigender find ung größtentheilg die 
Antworten des Hrn. D. auf die von Hr. Bögen vorgelegten 
ragen gewefen, die das zweyte und längfte Hauptſtuͤck feiner 
Beantwortung ausmachen. Quaeltio ecelehaftica ift fo viel, 
als ein problema’theologicum oder vielmehr exegeticum, 
und es ift alles dahin zu vechnen, was die Schrift unbeſtimmt 
gelaffen, und die eine Kirchengeſellſchaft fo, die andere wieder 
gnders erfläret hat; der ganze Ariantihe Streit berrifr alfa 


quaeftionem eccleſiaſticam, mweil die Frage ausgemadst wers . 


den ſoll, wie der Sohn Gottes gezeugt worden ? Ein Lehrer, 
der auf die fuinbolifchen Bücher vereydet iſt, muß nach denſel⸗ 
ben unterrichten, aber als Gelehrter kann er dariiber frey ur⸗ 
theilen, (diefe Behauptung fheint uns nun weder mit bem 
Gewiſſen des Lehrers, noch. mit fich ſelbſt zufammen zu hans 
gen —) Es iſt hinlänglich zur Seligkeir für das Gewiſſen 
eines jeden, der fih von dein Gegentheil nicht Überzeugen kann, 
zu glauben, daß Jeſus Chrikus Gott und Herr fey, wie er ſich 
‚auch die Art denken mag; wenn es glei nicht hinlänglich zu 
diefer oder jener duffern Kirchengemeinſchaft ift; die Fragen 
‚von der ewigen hoͤchſten und wahren Gottheit Chrifti und des 
eiligen Geiſtes, find Fragen, welche nur Zank gebaͤhren, wie 
die ganze Kirchengeſchichte ausweiſet, und gehören nicht zu 
ber allein feliginachenden Wahrheit des Evangelli. , 
In den folgenden Auszug aus der Rieferfchen Unterſu⸗ 


hung wird die ausführliche Goͤtzenſche Vertheydigung durche 


aus beircheilt; aber weder Zeit noch Raınn erlauben ims laͤn⸗ 
er dabey zu verweilen. Sie enthalten die Menge Bermus 


thungen, von welchen einige hoͤchſt wahrfcheinlich-find gemacht 


worden, z. E. daß die fpaniihen Herausgeber ihre Vorreden 
in Nachahmuug der Eraſmiſchen geflifientlich eingerichtet, 
und oft beynahe dieſelben Worse von ihree Ausgabe ges 
Ä 0» 


- 


3 braucht; 


N 
- - 


%‘. 


r 
’ 
t 


956 Sattlers allgem, Geſchichte Wuͤrlenberga ıc, 


braucht; daß, wenn fie wicht ſo oft als wan hätte erwarten 
 follen,, den griechiichen Tert nach ber Vulgata geändert, es 
deswegen gefchehen fey, weil die griechiſche Lesart fchon durch 


die lateinifihen NWäter einen zu großen Beyfall erhalten ıc: 
Eben fo tft es unter andewm fehr richtig geurtheilt, daß, denn 
die Spanier von den Öriginaltert mit Hochachtung geſprochen, 


imter noch die Frage Abrig bleibe, welchen Originaftert fie das 


wit geimeynet? ben Latinifirenden ober vonder Vulgata abtweis 


enden? — Genug, es wird Niemand, der dieſen gelehtten 
Streit für wichtig hält, geseuen, dan Kisferfchen Auszug ganz 


gelefen zu haben, 
| St: 


| mg Duo men 00 Dam ve Sand 
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Ehriſtian Jriedrie Sattlers allgemeine Geſchichto 


Wouoͤrtenbergs und deſſon angraͤnzenden Gebiete und 

Gegenden mit Documenten, und vielen Kupfern. 
Frankfurt, 1764 4. Ebendieſelbe Geſchichte des 
Herzogthums unter Regierung der Graven. Zwey⸗ 


“ ter Theil. Ulm, bey Stettin, 1767. 4. derſelben 


dritter Band, 1467, 4. derſelben vierter Band 
1768. 4. derſelben fünfter Bond, 1768. 4 


Ä E⸗ iſt bios durch einen Zufall geſchehen, daß wir dieſes wich: 


tigen Buches ſo fpät gedenken, welches allerdings eine 
frühere Anzeige verdienet hätte, Aber eben um deswillen 


" Innen wir deſto kürzer jeyn, weil fich das Publitum über den 


Werth dieſes Buches ſchon längft vereiniget bat, Man kann 


es überhaupt alseines ber weichtigften Geſchichtbuͤcher anfehen, 


welche in den neuefken Zeiten herausgekommen ſind, zumal da 


es ein Land: betsift, von welchem wir bisher noch jo wenig 
Sanzes und zufammenhängendes gehaßt haben. Des Hrn. 
Berfaflerg Amt, fete ihn, da er Hochfuͤrſti. Wuͤrtemberg. 
geheimer Archivarisıs iſt, auch in den Stand, manche neue 
und unbelanute Beweiſe feiner Geſchichte anguführen, die 
man von einem andern Werfafler nicht hätte erwarten koͤnnen. 
Sollte gleich das Publitum in vielen einzelen Sägen, bie 
wir aber Bier nicht anführen Pönnen, mis dem Verfaſſer wicht 
einerley Meynung ſeyn; ſollte gleich manchen die ausführkige 
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Erſſex bis fünfte Band.  gse u 
Unterſuchung der Religion und bargerlichen Verfaſſung dem, 
alten Deniſchen in efften Theile, für eine Qpecialgeſchichts 


zu weitlaͤufig ſcheinen; ſollte ev gleich manche Flecken aus der 


Schreibart hinwegwuͤnſchen, wolche an vielen Orten gar zu 


Kanzleymaͤßig ausſiehet: fa bleibt doch das Buch noch immer 


eines der wichtiaften Brodutte der neueften Zeiten, welches 


sinen ber wichtigften Theile der oberdeutſchen Seichichte ſehr 
ſchoͤn auftläret, und dem Hrn. Verfaſſer bey allen Kennern 
der Geſchichte Dank und Ehre erwerben wuß .· 


Ebendeſſelben Geſchichte des Herzogthums Wurien.· 


berg imter der Regierung der Herzogen. Ulm, 


1769. 4 


_ iefer Band fänget da an; mo dad vorige Work aufhoͤret, 


Sa nemlic, mic dein Ende des funfzehenden Jahrhunderts,’ 
da Eberhard der Kltere die Herzogliche Würde erhielt. Dag 


wichtigſte in diefen Bande tft die Geſchichte des jo bekannten Her⸗ 


3098 Ulrich, der bis anf. Hrn, Sattler durch je viele boͤſe Ge⸗ 
ruͤchte hindurchgehen müflen. Er wird Bier in den meiſten 
Staͤcken, und wir geſtehen, größtentheitg ſehr gluͤcklich vers 
theydiget. Da feine Geſchichte in diefem Bande noch nicht 
‘zu Ende gehet, fo werden wir bey der Anzeige des folgenden 
vieleicht einige Zweifel mittheilen, die uns noch übrig geblies 
ben find; uud die wir von Ken. Sattler gehoben zu jchen 


wuͤnſchien. Dieſer Band hat 103 Beylagen, ſo groͤßtentheils 


wichtig find, und von welchen bie meiſten aus Origimlien ges 
nsinmen worden, en 


en LXXIX. . 

Paul? Evneſti Zablonsky, inftitutiories hiftoriae 
Chriftianae Tomus H. — editio fecunda — 
ıAlph. 8. - Tomus Ill. qui hiftoriam re- 
centilimam Teruli decimi octavi complelti» 


‚tur confcripfit Eberhard Herr. Daniel Stofch, 
. 5. Theol. D. er Prof. ordinar. adjedtus eſt in- ' 


dex totius operis — Frf. ad Viadrum, im- 
‚„penüs Ant. Gothofr. Braun, 1767. 8. ı Alph. 
7pr 0 on 
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5: 99a Jablonsky,inftieit.hiftar.Chriftian’T LIE, 
AN er zweyte Theil, weliher das erſtemal 1755. herandges 
X kommen, enthielt die. SGefchichte des 160ten und. ıyten 
Jahrhunderts. Hr. D. Stoſch fängt alfo ben dritten. mit benk 
vrgten Jahrhundert an, und führt bie Erzählung bis zums 
Jahr 1766. in 14 Abſchnitten fort. Die Ordnung in weicher 
der ſ. Jablonoky die Begebenheiten des 17ten Jahrhunderts 
vorgetragen, wird auch Bier benbehalten, nım daß den Acii⸗ 
oo. mianern, weil fe nun eine eigene. Eirchliche Geſellſchaft aus⸗ 
machen, ein eigener. Abfchnitt gewißmer worden, und dagegen 
4a dem Kapitel von der Reformirten Kirche ber Zuſtand der 
entgliſchen zugleich mit betrieben wird. Kür die Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Erzählung leiften wir Buͤrgſchaft; ausgenommen, dag 
miit keinem Worte des Anfchens, zu welchem Bengel, als 
Schriftausleger durch ganz Wuͤrtemberg und die Haͤlfte von 
Sachen, erhoben worden, Frwähnmg 'gefchehen, und nur 
einmal ganz bepläufig in einer Anmerkung gefagt wird, daß 
y mil, Wetſtein und Rennicote viel in der Kritick dep A. und 
- NM. T. gethan; welches doch in der neueſten Kirchengeſchichte 
| eine Haͤuptepoque macht — Für bie Richrigfett der Erzaͤh⸗ 
lung wird Hr. Stoſch felbft nicht durchgehende ſtehen wefllen, 
und hat ald Referent genug gethanz daß er ſich allegeit auf 
Bie Geſchichtsbuͤcher beruft, aus welchen er feine Nachricht zus 
ſammen gefeht hat. Die Unpartheylichkeit ift num freniich 
eine ſehr ſchwere Sache: wo indeß der gelehrte Verfaſſer auch 
stiehr die Parthey eines Lehrers feiner Kirche ergreift. aus 
dein erzählenden in den flreitenden Ton verfällt, (wie 3. €. in 
der Heumanniſchen Angelegenheit, welche nicht nur für ein 
Compendium zu meitläuftig erzähle, fondern auch zu einer fans 
gen dogmatiſchen Anmerkung gegen ben Berlinſchen Prebiger 
i ser. eube genugt wird,) da tft doch hrimer die Befcheidenheit 

zu n. 

Bey Gelegenheit der Veraͤnderungen, welche neuerlich in 
der griechiſchen Kirche vorgegangen, beruft ſich Hr. Stoſch auf 
eine Schrift, deren Anzeige wir gleichfalls noch nachholen 
wollen. ⸗ 

Acta Ecclefiae graecae annorum MDCCLXII. et 
-LXIH, — commentatio autore M. Joanne 

. Friederico le Bret, illuſtr. Gyran. Stuttgard. 
Profeſſore Geographiae ordinario &c. Stutt- 
gardiae, apud lo. Bened. Mezler, MDCCLAXIV. 

8 pl. 8. ’ Ä ie. 
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. . 16Biet, Acta Foel. Gr. a. 1762.63: ..959 


‚den Griechen oͤffentliche gottesdienftliche Sreyheit ertheiler, und 
ſogar die päbftliche Betätigung dazu erhalten. Um die Zeiten 
der Neformation aber dufferte ınan am roͤmiſchen Hofe die Bes 
ſorgniß, daf das Iucherfche Gift durch die Griechen möchte aus⸗ 
gebreitet werden, und trug alfe darauf an, die Prüfung ihrer 
Drtithodorie bem Pabſt zn unterwerfen, welches auch feſtgeſetze 
wurde. ‚Die Sache blieb indeß in beſtaͤndigem Widerſpruch; 


die Griechen erhielten ſogar 1578. die Freyheit, ſich ihren.eis, 


genen Bifchoff zu wählen, den bekannten Gabriel Severusr 
bis fie enblich nach wiederholten Berfuchen des roͤmiſchen Hofes 


völlig wieder auf den alten Fuß eingerchräntt wurden. Die 


natürliche Folge davon war, daß der Theil der Griechen, weis 
cher ſich nicht nach den Lateinern bequemen molkte, aus den 
Staaten ber Republic! entwih. Die Republick merkte das 


Verſehen, gieng fchon vor 20 Jahren damit um, den Griechen 


. bie ‚vorige Freyheit wieder zu geben, und ertheilte fie wirktich 
Degen das Ende des Gcten Jahres dahin, daß die nicht unirten 
Griechen fi einen Bifchoff wählen könnten , der imter dein 
Patriarchen zu Conftantinopel ,. wie die vorigen ftünde, und 
zugleich Metropolitan von Philadelphia wäre. Dies hat nun 
eine unglaubliche Bewegung am roͤmiſchen Hofe, und ſelbſt in 
der griechiſchen Kirche eine fehr anftößige Trennung verurſa⸗ 


het. Der roͤmiſche Hof Hat deshalb ein -drenfaches Breve | 


an die Republick ergehen laſſen, wovon ber Verf. das erfte in 
einem Auszug, die beyden leisten aber ganz abgedruckt liefert, 
and reinem jeben feine Anmerkungen beyfüge. Der: Pabſt 


beſchweret fih im erften Aber die Laulichkeit der Republick 


in Neligionsfachen und bie verſtattete Wahl eines ſchiſmati⸗ 
ſchen Bifchofs gegen die ehemaligen Verträge, im zwenten, 
dab nun fogar bie Einweihung des gedachten Biſchofs ges 
ſchehen fen; im dritten, daß er auf das zweyte in drey Mes 
naten keine Antwort erhalten. In allen dreyen herrſcht ſicht⸗ 
barlich der alte Geiſt der Herrſchſucht uͤber die Gewiſſen dee 
Obrigkeit wie der Unterthanen, aber ber Ton iſt im zwey⸗ 
ten und dritten eben ſo merklich umgeftimmt , und. ben gelfebs 
ten Söhnen mie beyden muͤtterlichen Händen geſchmelchelt. 
Da indef das an dem roͤmiſchen Hofe vorgeht, wird ein ges 
wiffer Sregorius Facuas, Eaplan bey der Georgen Kirche in 
Venedig, muthmaßlich durch Beflehungen, zum Bifchof ges 
wählt, dem gelehrten Milias vorgezogen, die Wahl beim con 


Bantinopofitenifhen Patriarchen bekannt gemacht, mit 7 
u, BR ns 


. Deo 5" - 


Dr merkwuͤrdigſte aus dieſen Alten iſt dieſes; bie Dep. 
„ bi Venedig hatte ſchon vor hen Zeiten ber Reformation 


\ 


954 Prokopowicz Hiftoria in qua.de ortu 

. Arfüchen, nad) den Gefepen der Kirche bie, Konferratisn jun 
veranlaffen. Dieſer erlärt wider alles Vermuthen die 
ſo lange für ungültig, bis Facuas gewiſſe Bebingungen würde 
erfüllet Haben: Facuas laͤßt fi), ohne darauf gu achten, eon⸗ 
ſecriren, nimmt von ber Biſchoͤflichen Würde Beſitz, wird aber 
von des Republick felbft verworfen und durch: eine aus Cams 
fantinopel nachfolgende Bulle ganz aus dem Orden der Goiſt⸗ 
lichkeit Heraus geflogen, auch in einer nad) bein gehaltenen 
Synode das Urtheil beftätiget, So weit dev Verfaſſer, und 
daben tft es auch, jo viel wir wiffen, geblieben. — 
n och verbieng in dieſem Zuſammenhang angejsigt zu 
wer ent, " ' N . 


Hiftoria in qua de ortu et profectu controverfiae 
‚graecos inter et latinos de proceflione Sp. S. 
Agitatae narratur totlusque diffidij ad noftram 
usque äetatem exponitur feries, confcripta 

a Theophane Prokepowicz, 1714, tractatuique 
de procellione Sp. S. theologico inferta — 

1767. 8. maj. pl. 2, ., . 

I Fer ungenannte Herausgeber hat eine kurze Lebensgeſchichte 
dieſes chemals ſehr anſehnlichen Rußiſchen Gelehrten 


vorausgeſchickt, an welche der bier beſonders abgedruckte Theil 


der Prokopowiczſchen Abhandlung fo dicht angefhleflen iſt, 
daß man feitenlang fortließt, und am Ende um den Heraus⸗ 
geber, man weis nicht wie, gefommen iſt. Sonſt ik die 

Erreitgefcichte ſelbſt ſehr ordentlich und faßlich vorgetragen, 
und die Erzählung abgekuͤrzt Diefe: „der Streit über deu 
„Ausgang des heil. Seiftes vom Sohn gieng eigentlich ges 
„gen das Ende des achten Jahrhunderts an; wurde zuerſt 
‚ „zeichen ben Gliedern deu lateinifchen Kirche felbft geführt, 
„auch nicht eher beygeleget, bie Earl der Große deshalb Abs 
„geordnete an den Pabſt Leo III. ſchickte. Diefer ließ fich 
„die Behauptung gefallen, vermarf aber den Zufaß = fılio, 
„der ſchon an einigen rien in die Nicänifche Bekenntniß⸗ 
5 formul war eingefchoßen worden. Yiicolaus der dritte brang 

„ihn nachhero den Dulgartern auf, wogegen fich aber Pho⸗ 
„tius fehte, und bey feiner Wiedereinſetzung durch einen Sy⸗ 
nodalſchluß die Oberhand behielt, worauf auch der Beylritt 
Johannis des dritten folgte. Nach und nach breitere fich 
„Aber doch der Lehrſat immer ehe in der lateinſchen Kirche 


„aus, 





\ 


et profe&ty vonsroverfise graceos &c. 958 


aus wozu der Pabſt Sergins mit feiner Aufforderung dev 
v Gallicaniſchen Biſchoͤffe zur Vertheydigung deſſelben vieles 
„beytrug. Von der Zeit an hat die daxuͤher entſtandene Trem 
„nung zwiſchen der orientaliſchen und vceidentaliſchen Kirche 
„fortgebauret, und gb man gleich auf der Florentiniſchen Vev⸗ 
„ fanınfung eine Bereinigung eypreßt Hat, fo tft fie Doch wedet das 
„, mals von allen anweſenden Gliedern der griechiſchen Kirche 
gebilliget, nad) jemals nachher von derſelben angenommen 
35 worden. u. ) : 

Das tft nun wohl altes fehe richtig, ne die Beſchreibung 
von den damaligen Bereinigungs: Berfachen der rämifchen 
Kirche etwas zu lebhaft gerathen, auch Die Gefhichte nicht bis 
auf unfere Zeiten, wie der Titel verfpriche, und alfo bis 1714, 
forsgeführer worden. Sie endigt ſich neulich mit der Zerftät 





sung bes orisntaliichen Kayſerthumd. ' 
' „ ” . , M. 
LXXX, 


Johann David Michaelis, Koͤnigl. Grosbrittanni⸗ 
ſchen Hofraths ꝛc. Abhandlung von den Ehegeſetzen 
Moſis, welche bie Heyrath in: die neue Freund⸗ 

ſchaſt unterfagen — Zweyte und vermehrte Auf 
fäage — Göttingen, 1768, a Alph. 3 Bogen. 

a diefe Auflage eines eben fo befannten und geſchaͤtzten 
Buche tft wirklich fehr vermehrt: Es find niche nur hin - 

und wieder ganz neue Unterfuchungen angeftellet; neue Bey 

wetie, Erklärungen und Veantwortungen zuvor nicht beinerkg 
tex Zweifel eingelchaltet worden; fondern auch noch zwey ganze 

Kapitel, das zweyte und achte, hinzugekommen. Im zweys 

ten werden bie Redensarten genauer als vorher erklaͤret, wit 

welchen Diofes die verbotenen Shen und die Grade ihrer 

Verſchuldung kenntlich macht — Die Blöge aufdeden kann 

weber von einer blos leichtfinnigen ſcherzhaften Entblößung, . 

noch, wie ein Engländer Joh. Frey, behaupten wollen, vor 

der Hurerey, verflanden werden, da Mofes es felbft durch der 
ehelichen Beyſchlaf erfläret, und der ganze Zuſammenhang 
es nothwendig macht, ihn fo zu verftehen: Fleiſch des Sleis ' 
es, (Scheer Baſar) ift nach ber übereinftiimmenden Aus⸗ 
egung der alten Meberieger und der Vergleichung mit andern 
Stehen, (ed mag "nd nun entweder von dem arabiichen 
W au 


‘ 
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. 656. Michaelis handlung 
“nu übrig feyn, abgeleitet werden, daß es eigentiidh ein 
Stück Fleiſches bedeute, oder mit dem arabifchen ur weis 
ches von den Rechten der Verwandten gebraudt wird, vers 
glichen metden,) eine Beſchreibung leiblicher, naher Ders 
wanbten und wird RW auch für ſich in diefem Verſtande ges 
Braucht; Zimma,.Chefed thebhel, nidda. fönnen nidyx für 
gas fpnonnmifch gehalten werden, ba hefondere Grabe der 
Verſchuldung bamit bezeichnetwerbeitfollen; es iſt nur ſchwer, 
ihre Bedeutung richtig zu unterſcheiden; am gewiſſeſten aber, 
daß HIN Cthebhel) nicht von 443: ſondern Yarı Kerzuleis 
ten ift, und eine recht viehiſche Unzucht bedeutet. — Dies 
iſt kurz der Innhalt des zweyten Kapitelö: aber es wäre der 
Wehe werth geweſen, der Unterfeheibung Diefer lee angeführs 
ten Benennungen noch mehr Zeit zu ſchenken, wie wir denn 
auch glauben, daß das Grundwort des xw in fo ferh es erſt, 
bie Zaut oder das Sleifch der Verwandten bedeutet, in der 
Bedeutung nedtere, jungere zu nehmen fen, melche der ges 
lehrte Schröder bey Ableitung des Wors MW armillse 
wahrſcheinlich gemacht hat. Der Innhalt des achten Kapi⸗ 
tele üt ganz neu. Es wird gefragt: eb eine chriftlihe Obrig⸗ 
teit Recht habe, die von Mofe nicht ausdruͤcklich verbotenen 
Ehen allgemein zu erlauben? imgleichen bie Eheverbote ganz 
- aufzuheben, welche wahrſcheinlich nur Ihre Beziehung auf bie 
Befondern Umftände der Sfeaeliten hatten? und geantmwertet, 
daß im erften Fall es ihr frey ſtehe, fic entweder allgemein zu 


erlauben, oder auch zu verbieten, wenn fie ſich nur alsdenn 


nicht weigern, von dem Verbot einzelne Ausnahmen zu bewile 
ligen ; Im zweyten aber +8 behutfamer fey, fie nicht ohne Ans 
- frage und Difpenfation zu verftatten; es wuͤrden fonft vieleohne 
pfle Ueberlegung fic eingehen, und in Gefahr gerathen, noch ſpaͤt 
Gewiſſenszweifel Barüber zu bekommen, welches nicht fo Teicht zu 
beforgen, wenn Schwierigkeiten gemacht , und eben dadurch 
mehr Zeit und Anlaß zur Ueberlegung gegeben wird, (die Ents 
ſcheidung ſcheint uns wie gefagt, gründlich, nur der Grund 
der letztern will uns nicht recht Senäge thun: Sollte er nicht 
du viel beweiſen, und man daraus eben fo gut folgern fönnen, 
daß der Landesherr auch nicht ausdrücklich verbotene Ehen nicht 
allgemein erlauben follte?) Auffer dieſen befondern Zufägen 
nd nod viele andere Materien merklich erweitert worden. 
ber erften Ausgabe hatte der Verf, die fehr richtige Urſache 

bes Verbors naher Heyrathen angegeben, daß damit ber Hures 
rey und frühen Verführungen in Familien Habe vorgedengt 
” ' wert 


% 


f . 


von ben Ehegefchen Moſts, ı 957. : 


werden follen, wovon die üblen Folgen in bes gegenwärtigen 
noch genauer auseinander geſetzt werden, und baraus ber Schluß 
genadt wird, daß ein jedes geſittetes Volk wicht nur nach den 
egeln einer.gefunden Doltii, fondern auch vermoͤge des Nas 
turgeſetzes verbunden ſey, fic zu nerbieten, jo wie es alles ums 
terſagen müßte, wodurch das Lafter allgemein werden würde, “ 
Caber es wäre nur,die Frane, ob die Folgen wirklich fo entſte⸗ 
wuͤrden, wie es in ber Vorftellung fcheint.) Die Einwen? 
ungen gegen die angesebene Urlache, es fey ben Völkern zu 
ſchwer geweſen, bie Nothwendigkeit dieſer Verbote einzufehen, 
mar finde Voͤlker, bey denen die Berhenratfungen mit den 
nähften Verwandten nicht diefe Ablen Folgen hätten; fo hätte " 
ar die Anzucht zwiſchen mehreren Änverwandten dürfen vers, . 
Boten werden; werden gleichfalls ſehr gründlich Beantwortet. - 
Meit weniger thut uns das Genuͤge, was Kr. m. dem f. Geſ 
-ner entgegen fest, der gegen feine Behauptung, die Ehe mir - 
ben Schweitern der Eltern fey den Iſraeliten verboten wors 
den, weil diefe ohne Schleyer jich ihren Neffen zeigen. durften, 
und das ein Zeichen dev nahen Verwandfchaft gemweien fey, er⸗ 
innere hatte, man tönne eben fowol umgekehrt fügen, bas . 
Verbot der Heyrathen habe esft die Erlaubniß ohne Schleuer 
zu gehen nach fich gezogen: Das kann nicht ſeyn, iſt die Antı ° 
‚ wort, denn die Araber dehnen das Verbot der Heyrqthen auch 
über andere aus, welche ſich verhuͤllen muͤſſen. Hier jehen wie - 
durchaus keinen Zufammenhang, und überhaupt feheinet das ' 
ganze Urtheil uns etwas Cirkelfoͤrmig. Ganz neu ift auch Die 
Erklaͤrung der Medart: ganz unfsuchtbar follen fie fterb 
Binzugefommen: Mit einem alten Scholiaften und in Der 
gleichung mit Ser. 22, 30. foll das heiſſen: ihr Saame fol ihr 


en nicht als Ainder angerechnet werden; weiches ſich and 


ſehr wohl hören läffet, und von mehrern Auslegern angengums 
men worden. Hin und wieder bat der Verf. auch feine Mey⸗ 
nung verändert. So vermuthet er nunmehro, daß die Urſache 
bed Eheverbots mit des Bruders Witiwe in ber Beſchaffenheit 
= und den esften Urſprunge ber. Levirats Ehen. zu füchen ſey. 
Die Vielweiberey haste diefe Ehen. eingefuͤhret, fo. daß der 
Bruder feines Bruders Wittwe ale Erbe betrachten konnte: 
Mofes ſchraͤnkte daher diefe fittenverderbliche Öewohnhein ge Ä 
wiel als moͤglich bis auf den benannten Kall ein. Und eben 
dies ſoll auch die Urſache gemeien ſeyn, warum des Vaters 
Bruders Witwe und ‚nicht eben ſowol der Mutter Bruders 
Wittwe zu chelichen.verboten worden, weil nemlich nicht diefe, 


ſendern jene unter dem Leviratsrecht begriffen geweien.. - Wir 
5.. | . wöünfchs 


% 





9 
— — 


958: Michaeis Progtainmo, . 


uͤnſchten, daß unſere Bibliothek einen eitlänftigern Ausyag 
fan tönnen Wir Haben —* 8* anaugelgen: 
gJohann David Michaelis, Programmä, worin er 
von feinen Collegiis über die 70 Dollmetſcher Nach» 
‚richt giebet und zugleich das erfte von diefen Colle⸗ 
giis über die Sprüchwörter Salomonis anfündiget. 
Göttingen, 176% % 33 Bogen. 
um wie würden es auch nur anzeigen, weil ber Hr. Hofrath 
nme für feine Zuhörer ſchreiben wollte, und wirklich auch 
wie mit feinen Zuhoͤrern ganz vertraue in einer ſehr nachlaͤßi⸗ 


gen Sprache ſpricht und fcherzt, und ſetn Tofegkum anpreiiet. 


In eben diefer Betrachtung würden wir es Ihm auch vergeben, 
daß er die ganz bekannten Bemerkungen wiederholt; bie gries 
chiſche Ueberſetzung des A. T. fey zum philologiſchen ı eregerie 


ſchen und kririſchen Gebrauch diefes, zur Erklaͤrung des M. T. 


pn richtigen Berftändnig der Atrchennäter imnentbehrlich; 
aß er ukbenher feine Zuhörer zu einem neuem Collegio äber 
die griechijche Sprache der apocryphiſchen Bücher Yinlader, aber 
den Gebrauch, den man davon felbft gut Erklärung des A. T. 
Inachen kann, unangezeiget läßt, — Allein wenn Sr. mi⸗ 
chaelis auf alten Blättern thut, als wenn et etwas ganz neues 


ſagte; wenn er dat Anſehen annimme, als ob noch beynahe 


auf keiner Akademie ein ſolches Collegiinn geleſen worden, und 
doch die ehemaligen michaeliße in Halle, die noch lebenden 
Fiſchers in Leipzig m ſ. w. Sonnen mußte, die, che man noch 


J in Goͤttingen daran denken konnte, die Sache, von der die 
NAecde iſt, in beſondern Schriften und Warfefungen empfohlen 


haben, wenn er die Gelegenheit recht herbeyzteht, dem Hrn. 
Böge das offenbare falſche mpliment gu machen, daß er in 


der Steeitigfelt mit Semlern init. Kalten Bliute verführen, 


imd das allenfalls noch in wärklichen Vorleſungen, in wel⸗ 


chen das hamburgiſche Stadtkind fehon da fipt, entſchuſdiget 


werden koͤnnte, um es nicht zu aͤrgern, aber durchaus nicht in 


ner ſoichen gedruckten Einladung, os man ed darauf Aönnte 


ankommen ftaflen; wem enbikh, Ex, ein Mann, ber in allen 


"feinen Erklaͤruntgen des a. und ri. Ti von Ebraiſmen und mor⸗ 


genländifchen Redarten fpricht, Im Jahr 67. auf vinmal aufs 


wacht, und wieder alle die Inseifert, welche aurh dadon reden, 


und wohlbedächtig hinzuiekt: „Das Unheil iſt hier nicht zu 
PR before - (&.19,) da das hebraͤiſche Hier niit vielem Fleiß 
j . - „98 


4, 
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Michaelis yriſche Chreſtomathie. 959 
„getrieben wird., So muͤßte man ber unehrlichſte Meceni . 
fent feyn; wenn man zu dem allen ſtill ſchweigen wollte. Wir 
"wollen Hrn. Michaeltis nicht in Veriegenheit fegen ; ſonſt woll⸗ 
ten wir ihn fragen, zuerſt; ob er Ebraiſmen in der ganzen 
DSenkungsart ber Schrififteller des n: T., deutlichet, Redar⸗ 
‚ sen, die aus bem Syftem der jndiſchen Republick auf die 
chriſtliche Religion angewendet find, jugebe? Zweytens, 
went er fiezugiebt, und Jugeben muß, ob man-nun dieſe nicht, 
wo fie im n. U. vorfommen, erklären koönne, ohns viele 
cebräiſche Worterkenntniß, eben weil ihre Ausleguag nur 

Sacherkenntniß, nur Befanutfchaft mit der Verfaſſung deu 
' jübifchen Republid erforderr? Was er denn hierauf undatr⸗ 
theyiſch anworten würde, das warde wider Ihn feun, Doc 
3768. ift herausgefoinmen nt 


Johann David Michaelis Abhandlung von der fie 
rifhen Sprache und ihrem Gebrauch nebft dem 
erften Iheil einer ſyriſchen Chreftomathie, Goͤttin⸗ 

- gen, bey Johann Albrecht Barmtier 8. zuſam⸗ 
men 11 Bogen. — 

wo es G. 46. 6. 10. wieder ganz andere lautet? „ber zweyta 

„Gebrauch des Syriſchen betrift das mit. orientaliſchen Ae⸗ 

„densarten fo ſehr gemengte Griechiſche des neuen Teftas 


„ments. Bon dieſer Arbeit noch etwas gu ſagen, kaun fie . 


für die Kenntniß umd ben ausgebreiteten Gebranch ber ſyriſchen 
Oxyrache nicht anders als vortheilhaft ſeyn. Man hat bisher. 
Aufler den Bibelübesfepüngen, welche hoch uͤberdem groͤßeſten⸗ 
theils in großen und- koſtbaren Werken eingedruckt find, gar 
zu wenig Syriſche gedruckte und gangbare Schriften gehabt. 
Dieſen Mangel will alſo Hr. Michaelis durch dieſe Ehreftas 
mathie erſetzen, und hat ver dieſesmal ans des Affenmuns Bir - 


bliotheca orientali einige, in die Geſchichte, Kirchenhiſtorie 


nnd Geographie einſchlagende Auszüge , aber vielleicht mit zu 
feitten Lettern, wenigſtens für Anfänger, abdrucken laflen, 
obne beugefügte Ueberſekung und Wortregiſter. Dias letztere 

wuͤnſchten wir doch bey der  ortfegung nicht zu vergeflen. Der 
Verf. meynet zwar, man würde doch nicht alle Buͤcher bas 
durch verftehen lernen; aber Diejen Dienft wird auch kein Dies 
gifter leiſten; man verlangt es auch $ Wenn aber ntır- 
die Worte ins Regifter konnen, welche noch nicht in den Woͤre 
serbächern fichen, ober nicht in ber Bedeusung, jo nr ir 
ur . ur 


NV 
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0960. Michaelis ſyriſche Chreſtamathie. 
daurch die Wörterbücher bereichert werden, und der Anfänger, 
der. für fich leſen will, kann ohne Wörterbuch forikommen. 
An der vorgefepten Einleitung wird von der Beſchaffenheit 
ber juriihen Sprache, ihren manninfaltiigen Mugen und eini⸗ 
gen der vornehmſten zur Zeit aus Handſchriften oder Abdruͤcken 
bekannt gewordenen ſyriſchen Buͤchern, gehandelt. Bey die; 
ſer Gelegenheit thut Hr. Michaelis das Verſprechen, in der 
Beige aus den. furifchen Original der Abulfaragiichen hiſtoriae 
ynaftyarum Ercespte zu liefern, wobey wir ihn halten: 
Ephraem, , den Syrer, bäten wir lieber noch zurüd za laſ⸗ 
fer: Die Sprachkenntniß kann durch ihn gewinnen, aber viel 
gruͤndliches kann man von ihm fe wenig.als von antern 
Schwägern lernen. Uebrigens vermiſſen wir aud in diejer 
Abhandiung die Käufern und Lefern ſchuldige Kürze, wie den 
guten fihrififtellerifchen Anſtand. Es ift zu bedauren , dıf 
Kr. Mt. fich eine fo unangenehme Weitfduftigkei: angewähnet 
dat, daß auch fogar die gemeinſten und verſtaͤndlichſten Dinge 


naoch oft Seitenlang erläutert werden: 3. E. S. 9. „Id will 


„nicht leugnen, daß einige Wörter nur in dem einen von beus 
‚den Dinlekten gebräuchlich gemwefen feyn mögen. Deun ıwie 
F„iſt dies anders zu vermuthen, da bey uns oft in einerley 
„’ Drovinz die eine Stadt ein Wort bat, das die andere nicht 
„kennet., Dies verfichet nun hoffentlich ein jeder, ohne 
weiter einen Beweitz zu verlangen. Gleichwol muß ınan ſich 
noch fagen laffen: „Obgleich Göttingen zu Niederſachſen ge⸗ 
„böret und die Landesfprache noch igt niederſaͤchſiſch iſt, fo 
„würden win doch manches Hamburgiſches oder Bremiiches 
„Wort.nicht verftehen, und bie zur Schiffahrt gehörigen ſind 
„im der Görtingiichen ESprache ohnehin nicht zu ſuchen. Eben 
„fo gehet ed auch in Oberſachſen., Woza nun dieſe Umreiſe! 
Und wie anftändig, zu fchreiben — Wo die Abendlaͤnder O 
ausiprachen, da kieflen die Morgenländer ein A.hören, und 
dieſe ein o, wenn jene A fasten, wie man z. €. in vielen Get 
genden Oberfachiens fagt: und an Jeiſum feinen einkebaur⸗ 
sen Saun — und e6. noch fo Dusch beſondere Lettern auszu⸗ 
zeichnen! Ein nieberfächfifher Student mag das gern hören, 
aber in keinem Laude wirb es ein geſetzter Leſer billigen. 
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Joannis Davidis Michacht [yhtagma commenta- 
tionum: pars fecunda. Goett: ap. viduam 
Abrahami van der Hoeck, 1767. 4: 1 Alph. 


Pl. 13. on Br vd 
De Yälh Then dieſer Sammlung akademiſcher Schrift 
kain im Jahr KR heraus, und die gute Aufnahnie , 
deſſelben hat den Verfaffer vermilthtich bewoögen, dtefen zmcde 
ten noch darauf folgen zu laſſen, welcher ims aber dem erſten 
an durchgaͤngigen Werth nicht gleich Ju kommen ſcheint. Die 
Inhalt ift dieſer. I, Diſſertatio de mente ac’ratione legis 
Mofaicae uſuram prohidentis auctiot et erfiendatiot fecun- 
dumm edita. Nach einer vorlaufigen Wiederhölung dar Gruͤnde, 
welche nach umfrer buͤrgerlichen Verfaſſung das Ausleihen mu 
Zinfen erläubtich, und die Werftättung derfelben für einen weis - 
fen Geſetzgeber nothwendig machen, werden die gegenſeitigen 
Mo ſaiſchen Verordnungen 2B. M. 22,25 ö 38, Mm: 2$, 35. 
37. 5d.M. 23; 20.21, beurcheili: Ay (Gelbzinfen) mie 
mai (Srudtzinfen) waren beyde gleich verboten. Das N 
Verbot ber zweyten Gattung konnte dem Glaͤubiger nicht nach⸗ 
theilig ſeyn; es war ſchon ng genung, Daß er durch ein 
Darlehen von Getreyde für den mannichfaltigen Verluſt ges 
ſichert ward, welcher bey Fl üttung befielden zu beforgen, ' 
‚ und zuin Theil unausblelblid, ift, er hatte es auch feiner eignen 
Unvorfichtigkeit zugufchreiben , wenn er es nicht. non derfelben 
Innern Guͤte und zu einer Zelt, da der Preiß deilelben gleid) 
hoch war, wieder erhielt (nur duͤnkt ung, daß bies nicht vor 
allen Men der ram gelte, melde nicht allein in Brüche 
ten, ſondern auch Geraͤthſchaften, Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w 
eſte hen konnten, 5 B.M. 23, 21. daß wir. es daher auch lie 
er Waarem inſen, ale Fruchtzinſen uͤberſetzen wollten.) Nach 
deu erſten beyden Verordnungen, War nur das Zinsnehmen 
- son den. Armen und Dürftigen unserfagt, nad) det letztern 
ward es aber auch auf die Heiden ausgedehnt, ba man in der 
Folge jene Einſchraͤnkung gemißbraucht Jane. Ueberhaupt abe _ 
war das Verbot, es mochte Geld: oder Waarenzinfen betreffen, - 
zzach ber befondern Landesverfaflung der Iſraeliten nicht uns 
hillig, da ein jeder fein Eigenehum in liegenden Gruͤnden bes 
doß er alfo weder von Geldzinfen zu leben, noch fi) das 
nh. 3. d. xl B.d. a.d. B. P p P F 14 buch " 


- 
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‘ 
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Verfaſſer der Dieynung, es werde auf die roͤmiſchen Sitten 
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durch für den Verluſt des Capitals ſchablos zu Halten gend; 
thiget war, indem er ſich desfalls ‚an bie Astereinkünfte bes 

laͤubigers halten konnte — und ſehr zuträglih auch ben 
Answaͤrtigen Smubel einzuſchraͤnken, oelche Abſicht nicht be⸗ 
quemer erreichtimerben konnte, als penn er den Wucher mit 

nheimiſchen unterſagte, (hier beweiſet aber wohl dus erſte, 
“tie bkauchten nicht von Zinſen zu leben zu viel,,, dern ſo 


hatte er auch das Ausleihen auf Zinſen an Fremde verbjeten 


koͤnnen; das letzte gar nicht, und wuͤrde es weit eher eine Reis 
Jung zu einem weitläuftigen Kandel geweſen ſeyn, wenn ber 
‚eine Theil fremdes. Geld ohne alle Binfen aufnehmen konnte, 
amd der andere. fein Geld nur an fremde zinsbar ausleihen 
dürfte.) Bas endlich von Eigenthum gefage wird, läßt ſich 
zwar einfeitig Betrachtet hören, aber da der verarınte auch fein 


J Eigenthum hatte, oder beſeſſen hatte, ſo haͤtte man erwarten 


follen, der weiſe Geſetzgeber wuͤrde das Zinsnehmen auch von 
Diefen erlaubt, oder nur in gewiſſen beſtimmten Faͤllen unters 
fagt haben, um den Mißbraͤuchen einer lederlichen Haus⸗ 


. Jaltung vorzubengen: War es billig es zu verbieten, weil der 


Meiche von feinen Beſichen leben konnte, fo war esweife, es 
Frey. zu geben, damit der uͤble Haushalter fich nicht darauf vers 
lieg, und fein Eigenthum unbefonnen verſchleuderte. Wir 
fehen andy gar nicht, warum Man an ſolche entfernte Urſachen 
denken wollte, da der Inhalt biefer Beſetze die nächften klar 
angiebt; „damit dein Bruder (und zwar dein Bruder, 6. t. 
dein Mitbuͤtger) neben bir leben Kine; am deines Bruder 
ſollt dur nicht wuchern, daß dich der Herr dein Cote ſegne in dein 
vinzumnehmenden Lande, in allen deinen Unterne 3 
Warum alſo nicht? 1) weil er dein Mitbuͤrger iſt; a) damit 
er nicht auszuwandern genoͤthiget oder p gezwungen werde, 
von Auswärtigen Geld aufzunehmen, und dieſer den Anfpruch 


dan ihn machen; vder gar daher Gelegenheit zu 
und Kriegen nehmen könne. du Mebeafliien 


Wir Würden daherv bey Errithtung einer Möpubitek, bey 
welcher das erh zwiſchen rrichen md armen Buͤrgern 
noch nicht da iſt, ſondern erſt in der Folge entſteht, wo in Ans 

hung der Duͤrftigkeit noch alle einander gleich find, jedem Ge⸗ 
tzgeber aus gleicher Urfache anrathen, ein gleiches zu verord⸗ 
nen. Es Harn das auch keine Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit vers 
anlaffen, fb bald es freufteht, von den Fremden Binfen zu neht 
men. ft. Differtationes duse ad Marc. 10, 42. 15, 25.26 
Joh. 19, 14. tertium editae. Bey der erften Stelle iſt der 


ge⸗ 
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geſehen/ nach weldien der Titel eiies’Domins Fehr verhaße 


war, und daher diejenigen, die. auch das Anſehen und die uns , - 


umfhräntte Gewalt derfelben aueübten, fich doch nur princi- 
pes nennen Heffen, er umfchreidt daher die Worte, „ihr wiſ⸗ 
„jet, and es kann euch nicht unbekannt ſeyn, da Ihr ſelbſt der. 
„roͤmiſchen Herrſchaft unterwgrfen ſeyd, wie diejenigen geſinnt 
„ſind, welche nur für die Fuͤrnehmſten unter den Heyben an⸗ 
ehn ſeyn wollen, und den Voͤlkern ben Schein der Greye 
„heit laffen: Dem Namen nady find fie das wohl, aberin der 
„„That die Herrſchſuͤchtigſten und graufamften Torannen...: 


Diefe Umſchreibung wird in dieſer verbeſſerten Ausgabe wein 


laͤuftig gegen den Zeumann gerettet, ber daß ds doKoumTzg 
exew fürrine pleonaftifche Redart hielt, äugleich aber die 
ehennalige Vehauptung des Verf., daR xupseusm weniger, 
als nauraxvgrevew anzeige, zurbcgenemmen. (Wir ges 
Reben, daß uns der Verfaſſer vollig recht zu haben fheint, 
auch ift ee gewiß, daß der Ebraͤer und Syrer von einem fols 
hen Pieonaſmus nichts weis, weldes der Heumanniſchen 
Mennung noch befonders hätte entgegengefegt werden koͤnnen.) 
In der zweyten Differrarion, Wird Clexes Meynung mit fehe 
wahrfcheinlichen Gründen beitäiger. TIL Commentatio de 
battologia ad Math. VI,y. &s wird von -Uullos Lftamımr 
Tend, ſtotternd,) abgeleitet, Stollbergs Meynung, dag eine 
müßige Wiederholung berfeiben Ausdruͤcke oder Gedanken ger: 
meynet ie gebilliget und weiter auegefüber: gezeigt, daB die 
ſhriſche Ueberfekung eigentlich den Sinn habe, ne fitis bal- 
Butientes; dann gefragt, was das nun heiſſe in precibus bal⸗ 
— und das ganze mit der Erafivollen.Kürze, der von 
Jeſu empfohlnen Gebetsformel erläutert, (alles ſehr wichtigen 
mir ware die Frage: ob nicht die gewaͤhnliche Ueberſckung des 
ſdriſchen PP durch muitiloqui, garruli, an dieſem Orte, 


x 


vichtiget ſey, da es gar nicht darauf ankoınme, was-PPI 


eigentlich, zuerſt bedeutet, fondern In weldyer Bedeutung vd. 
dee Syrer bey diefer Gelegenheit gebraucht Habe: da hiert 
nachſt Bel loAv'yary eigentlich balbutire bedentet; dans, biele. 


‚ orte unnuͤtzer Weiſe wiederholen, und nach einer ferneren Ers. 


weiterung auch denfelben Gedanken mit verſchiednen Vorten vor⸗ 
tragen: fo haͤtten wir gewuͤnſcht, daß Hr. M.mit Weglaſſumg der. 
von Siwolderg ‚und andern zur Aufklärung der Worte gemach— 
ten Bemerkungen, die Genealogie diefer Debeutungen ger’ 
naner angegeben, und daraus deutlich gemalht Härte, weißes” 

. Ppp a sigentr 
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. eigentlich dee Unterſchied unter dem Prdllorepew und 7» 
" AuAeyey ſey; wie jenes von einer weirläuftigeren Bedeu⸗ 
tumg ſey, als dieſes, und eben dedwegen an dieſem Ort ges 
Sraucht werben.) IV. Les Nlofaica Deut. XXII. 6. 7. il- 
koftrata. Es ſollte dadurch verhuͤtet Werden, daß feine Gat⸗ 
tung von Voͤgeln in’ Palaͤſtina ganz ausgienge, ſelbſt bie 
ſchaͤdlichſten nicht ausgenommen, welche doch immer in andern 
Betrachtungen Vortheile ſtiften, die dem In die Augenfallens 
den Nachtheil uͤberwiegen. V. VI. Paralipomena contra Poly- 
miam: - Secunda contfaPolygamiam paralipomena &c. 

u ieſe Nachleſe halten wir nebft der erſten Abhandlung für das 
wictigfte in diefem Theil, ob ung gleich Zweifel Aber die Art, 
oo. . wie der Verfaffer die Frage behandelt, übrig geblieben find. — 
Sie ift wider das Recht der Natur, weil man ausgerechnet 
hat, daß Knaben und Mägdgen in gleicher Proportion geboh⸗ 
ken werden / oder doch bie Proportion nad) und nach enefieht 
und alfo nun andern das Recht zu heyrathen benommen würde, 

wenn einer zehne mit einmal heyrachen wollte; es iſt gar noch 

die Frage: ob fie eine wirkliche Ehe fey, da dazu nicht nur 
die Einwilligung begder Theile, fondern auch eine ſtilſſchwei⸗ 
gende Beyſtinumung des gemeinen Weſens erfordert wird, es 

müßte denn feyn, daß ſie durch Geſetze und die ganze Merfais 

fung eines Landes gebilliget würde. Ein Voll kann einem 
Benachbarten, welches ihm durch feine Vielweiberey Eintrag 
thut, einen vechtimäßigen Krieg deshalb ankündigen; die Vers 
fehtebenheit des Clima macht fle nicht zuläßiger , die ohnedem 

oft ohne Grund angenommen wird; aber ungewiß ift es noch, 

ob tie der Fortpflanzung fchädlich fen, und müßte man, um 

vies genau beuctheilen zu können, erſt vollftändige Geburts⸗ 
-  - Üften aus dem Orient, und zwar nicht nur aus großen Städten, 
‚fonbern au von dem platten Lande haben; man kann auch 

nicht einmal annehmen, daß ein Geſetzgeber, der von ben 

- - Berfchriften des Chriſtenthums nichts wüßte, oder ſich nicht 
Baran kehren wollte, auch nur nach den Regeln der Politick 
handeln würde, wenn er nad) einer anfehnlichen Verringerung 

des männlichen Geſchlechts durch Krieg u. d. m. auf eine ges 

wiſſe Zeit die Vielweiberey freygeben wollte, da Anfangs bie 
Sache den größten Theil jo befremden würde, daß er fich ber 
Freyheit doch nicht bediente, und menn es die Nachkommen 
thäten, dann ohnedem ſchon Die Anzahl des männlichen unb 

. weiblichen Geſchlechts nach den Geſetzen ber Natur wieder 
‚ins gleiche würde gelommen ſeyn, immittelſt aber aus Abneis 

_ J gung 
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IAALE pars: ſeennda. 8568 
azung · grahn die Mielweiberen, das weibliche Geſchlechte ſich 
lieber in auswaͤrtige Länder verheyrathen und dadurch das Geld 
mit verfuͤhret werden würde. ‚Einem ränberifchen Volke wuͤrde ru 


fie am zutraͤglichſten ſeyn, wenn es feinen Nachbarn Mädgens 
entführte, und dabey die Einrichtung machte, daß ein jeder 


nur von diefen mehreren Weiber nähıhe. — Gegen diefe Bes. 


Dauptungen des Berf. hat nun Hr. D. Wald) in Göttingen eis ' 
nige Zweifel gemacht, weiche in der zweyten Nachleſe beant⸗ 
worbet werden... Beyde find einig, daß die Vielweiberey nach 


der chriftlihen Moral unerlaubte ſey. Kr. Wald) zweifelt N 
‚aber, ob dad Recht der Natur dagegen ſey, weil aus eben dom .. 
"Grunde ein Mann nie nach dem Abſterben der erften- Frau, -. 

. würde wieder heyrathen dürfen; viele eheloſe ſtillſchweigend 


den aridern ihr Recht abtraͤten/ umd endlich das, was nach dem 

Rechte der Natur in den rinem Fall unerlaubt fen, es au ' — 
durchaus in allen Fällen ſeyn muͤßte. Hr. MI. antwortet, e6 

entſtehe durch die neuen Verheyraihnngen ber Wietwer nicht 

derfelbe Mangel der Weiber ‚für andere, weil auch Männer 

gegenleitig. und. zwar nah Suͤßmilchfchen Aud echnungen nt 


‚größerer Anzahl ſterben, deren Witwen alſo jenen Manget 


nicht befürchten liefen; es koͤnne ferner nicht behauptet wer⸗ 
den, dafi die ehelofen ihr Recht an andere überlieflen,; und 


- wenn es-geichehe, fo fey es felbſt Irregularitaͤt; endlich fen al⸗ 


\ 


les nach, dem Rechte der Natur nur hypothetiſch, recht oder — 
unrecht. Um furz zu ſeyn, wollen wir fogleich unfern Zweifel 
anhängen. Wir möchten zuerft wiſſen, in wie fern das ein | 
tuͤchtiger Enticheidungsarund der Unzuläßlichkeit oder Zulaͤß⸗ 

lichkeit einer Sadye nach dem Rechte der Natur ſeyn koͤnne, 

was Hr. M. felbft mit Premontval eine blos arichnetifhe _ 
Frage nennt, und was nur durch ben Calcul ausgemacht wer⸗ . 


den kann?‘ Die Menſchen, duͤnkt uns, würden fehr ungluͤcklich 


daran ſeyn, wenn fie erſt alle Rechenmeiſter werden müßten, 
um zu wiſſen, was recht oder unrecht ſey, und die Vorwelt 
waͤre ganz zu entſchuldigen, wenn die Nachwelt erſt durch die 
Belehrungen eines Suͤßmilchs haͤrte kiug werden jollen? Ss 
tief kann ein weiſer Gott die moraliſche Erkenntniß nicht haben 


verſtecken wollen. Berner: HE überhaupt bie Vielweiberey 


one wirkliche Eher und jemals unter ben Voͤlkern, die fie ges .. 
nehniiget, dafür angefehen worden? &o wenig, wollten wie 

be ‚als man das Wort Wieleherey in irgend eine _. 

Sprache hat, und fo gewiß Immer der Mann, ber mehrere | 
Weiber Hat, doch immer einer den Vorzug tm Anfehn für den | 
andern giebe, mb bey ben Alteſten] Wöllern gegeben Hat, | 
Dr Drr3 _ BR 
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wenn er gleich ſeine Zuelgnung unter fle getheilet, oder dien 
enbern.ben Vorzug in der Liche gegeben. : Endlich: Celle 
man es ſo ſchlocht In einer fo wichtigen Unterſuchung fx erstes 
fon annehmen, daß die chriftliche Reltgton die Vielweiberey 
‚serbiete, Hr. Michaelis. das mit feinem Freund fb ruhig vor⸗ 
ausfeken und nur die Kolge lengnen, daß fie niche jedem Elime 
angemefien fey? Die diefen Schluß machen, verbergen gewiß 
den Schalk im Herzen, zweifeln noch heimlich an ber Unzu⸗ 
laͤßlichkeit derſelben nach chriftlichen Grundfägen, umd wol⸗ 


‚Yon uns, kurz zu fagen, aufs Eis führen, VII, Oratio, 
de connubiis felicibus aliarum difciplinarum cum’ phi« 


lologia orientali: Es wird aber nur die Verbindung 
der Sprache, der Gefchichte, ber Geographir, Chronologie, 


Phyſick u: f. w, cum interpretatione ‚fcripturarum ‚fäcra» 


rum gezeigt, und in fo weit ift fie als ein Denkmal. der Eins 
fichten, die der Werfaffer davon gehabt, da dieſe Dentungsart 
noch nicht fo gemein war, ſchaͤtzbar. VAL. Progremma in 
memoriam lo. Math. Geſneri. Es wird befonders der 
Charakter des vortreflichen Mannes gefehildert. Wir merten 


daraus an, daß er als Schriftiteller ſich auf die Ausgabe des 


Luctand und der Orphicorum das meifte zu gut gethan, die 
fettirifche Philoſophie verabfeheut, Aber den herrſchenden Lehrs 


‚ begriff der Religion einige beiondre Meynungen gehabt, von 
partheyen 


ber Serligleit der Heyden und fremden Religions 

das beſte gehaft, Hallern, dem Virgil und Homer vorgezos 
gen, und freymäthig geftanben, daß er ſich zum Aufſeher nügs 
Ucher Anftalten zu ſchwach fühle. IX., duo 

de ſtatu Academiae (Goettingenfis) per-annum 1752. X., 
"de principie indifcernibiltum. XI., de magnitudine ejus, 
quod (circa annum 1740.) gerebatur belli. XIL, Tefti- 
monium de variglarım inftione dictum vielleidat auch da 
cel. Michaelis fama apnd imedicos Pariheufes: Wir wol: 
fen ung wenigſtens Bey einer nähern Nachricht des Inhalts 
dieſer Reben, Finladungen und: Briefen nicht aufhalten. Da 
fie einzeine und zum Theil nur für Göttingen wichtige Bewer: 
"Lungen enthalten, dad ausgenommen, was von Bein Gap des 
nicht zu unterfgheibenden fohr richtig gefagt wird. XIII. Difler- 
‚tatiode indiciis gnoflicae philofophine tempereLXX.inter- 
'pretum et Philenis Indaei ı Sie werden barinn gefucht, daß die 
griechiichen Leherfeker ı 3. M. 6,6. den Ausdrück es habe 


BGBGott gereuet, gemildert und 6,5. 8,21. en Satz vondem ans 


gebohrnen Verderben ber Menſchen geſchwaͤcht, (worinn Philo 
in feinen Erklärungen mit Ihnen Abereiuſtimme) unerhinaßlich, 
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maden Gnoſtickeern biz ſich zus Behauptung Ihver Meynuug 
von gie guten und boͤſen Gott, geabe auf dieje Stellen ber 
zuften, au « XIV. De philofophia orientali Gaofli- 
eorum fvilematis fonte et gi 

Fsanc. Walchii: Wegen der Aehnlichkeit des Inhalts, mit 


der vorhergehenden hat Kr. Di. die Erlaubniß aysgebeten, 


dieſe Unterſuchung ber Sammlung feiner Schriften beydrucken 
au laſſen; es wird darinn gegen den Mosheim behauptet, daß 
zwar die Gnoſticker ihre Theorien aus einer Alteru Philoſo⸗ 


„bie der morgenlänbifhen Voͤlker zuſammen gejeht, es aber, | 


aneriveislich ſey, daS fie das Syſtem eines beiondern moyz 


genloͤndiſchen —— Verſtande ausgemacht, in weils. - 


chen man von der Nhileſophie eines Pythagonne, Yriftoseks. 
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Johann David Michaelis Einleitung In die göͤtt⸗ 


lichen Schriften des neuen Bundes, zweyte und 


vermehrte Auflage. — Zweyter Theil: Soctingen, 


in Verlag der Wittwe Vandenhoeck, 1766, 8. 


eye Vermehrungen heſtehen, wie bey der Auflage des ers 
ſten Theils (ſ. 3B. 1St. S.ı155. ff.) in vielen oft. 
weitläuftigen gufägen, die zum Theil durch die geänderte Mey⸗ 
» zung des Verfaffers, oder die Einwuͤrfe einiger Gelehrten ver⸗ 
enlaßt worden. o.. a 
&. 31 36. wird die Diepnung, daß Matthäus der Levi, 
Alphaci Sohn beym Marcus imd Lucas fen, aus guten Grüne‘ 
den zurückgenommen, und bevläufig gezeigt, Daß dieſer Levi‘ 
eben fo wenig Lebbäne feyn könne. Gleich nachher S.937: 
55. wird die vielleicht fehr unwichtige Frage, in welcher Zeit 
eigentlih Matihaͤus fein Evangelium gefchrieben, genauer uns 
torſucht, das Ungewiſſe In den Entſcheidungen Hrn. Maſchs 
fuͤr das Jahr —38 Aarbners fürs 63. oder 64 Jahr 
gezeigt, und am wegen bes Zeugniſſes Irenaei das Gote 
Wichtiger iſt die Frage von der Grund⸗ 


r gennthmaflet. ‘ 
Bene des Evangelii Matthaͤt; Hr. M. hatte gleich bey deu, 


erften- Ausgabe, bie M "angenommen, bag das Origin 
17 


! " . » 


igine recitatio. Chr. Guil, 


u. a. m. vedet ' vo. 2 


wel ebraiſch/ dar ,. —* bier, einerley iſt ⸗ ſyriſch abge⸗ 
| .. Ppp ——— faßt 


[2 
‘ 
— 1 ik. ._ > a u» 


inbliche 
ſuchung von &.956. bis 1054. veranlaßt ; in melcher erft ie 


—— 


lis die Ausſagen 


e 
z 


goas Michaelis Emleitung indiegdtil, Schriften 


(ut geweſen; dagegen hate Hr. Maſch, wie bekamirt, -Aı eis 
ner eigenen Abhandlung ſich ben griechifchen Text als originelk 
verthendigt, und das hat affo eine neue um Untere 





Einwendungen des Hrn. Maſch -gegen bie Zeugen für. den 


ebraͤiſchen Tert geprüft, dann bie Zeugen, die er dagegen res 


ben taffen, gehöret werden, und nad Abwaͤgung einiger Net 
Kengründe für beyderley Meynung behauptet wich, daß dia 


guerſt angenommene, immer nech die wahrfcheinitchfte bleibe — 


daß Papias ein etifältiger und leichtglaͤubiger Mann geweſen, 


. Bann deswegenfein Beugniß in Dingen, die an fich gar nichteums 
* glaußliches find, wie ein hebraͤiſches Evatrrgelium Marıhäl, wiche 


verdädhiig machen, zu geſchweigen, daß jeues auch nach nicht fe 
ansgemacht iſt; daß Jrenans baffelbe nur dem Papiasunchges 


ſchwatzt, kann mit nichts erwielen werden; daß Pantaen fi 


in Indien aufgehalten, und daſelbſt das hebräifche Evange: 
Ham: Matthai angerraffen ; wich, b rewas ange 
wiß,. weil Euſebiutz es nur für ein Gerücht auseiehe, (wie 
man fagt,) aber jo Tabelhaft Flingt es Borg auch nicht, wenn 


. man nur unter Indien mit ben Alten das glüdlihe Arabien 


— daß endlich die Ueberlieferumg, aus der Ortgines ein 
eiches willen will, ein bloßes Bericht ſeyn ſolle, und En⸗ 
febtus, wenn "die Sache zu feiner Zeit fireitig geweſen wäre, 


u als Geſchichtſchreiber nur Die Meinung des einen Theils, ohne 


doch für die Wahrheit deſſelben ſtreiten zu wellen, wuͤrde anfı 
gefchrieben haben, ift eins fo unwahrfcheinlich ala dad audre. 
In diefer Ordnung und‘ mit diefen Gründen trägt Hr. Michaes 
feiner Zeugen gegen Hrn. Maſch vor, giebt 
ihm aber darinn Recht, daß die Nachricht des Eufebins vom 
digefippus, „er habe vieles eu Tou naar’ Eßemuous Even 
VEMo, Kos Teu Zueierou genommen, es unbeſtimmi laſſe, 
welches Evangelium zu verfichen fen... —. Und bis hieher 
moͤſſen wir bem Sen. michaelis völlig Beyfall geben, nur 
würden.wir feine Schwierigkeit finden, die legt angeführten 
Worte aus dem iZufebius zu überfegen, aus dein fyrifchen Evan⸗ 
gelio per (Ebrüee (Evangelio ad ebraeos ct quidem [yrisce) 
und den Hieronymus damit zu vergleichen, der von bein Evans 
gelig. der Nazarener ſchreibt, in Evangelio juxta ebraeos 


(na$ EBeoyous) quad Cheldaica quidem Syriogne ſer- 


shone, {Toy Zueraunen beyn · Eufebius) ſeriptum ef — 
Aber im Segentheil Hat er die Zeugniſſe, bie Kr. Maſch für 
ſch anführen, nicht ale unkräftig gemacht: Er nein fie $ols 

. erungen. 








ded wuen Buoded. Zweyter Theil, . ug: » 
gyrannen , aber sicht eigentliche Zeugniſſe, und meynet, bar 
& mit klaren Zeugniſſen beweiſe, ſo ⸗ koͤnnten die. Maichis. 
ſchen Folgenangen nicht in Betrachtung kommen. Es 
mag beydes ſeyn, fo wird doch wenigſtens die Ausſage 
des Origenes ‚für das ebräiiche Original dadurch fehr zweys ' 
dentig: Oritzeres, jagt Herr Maſch, verwirft einmat im . 
feiner Auslegung des Matthaͤi eine Stelle „ale unddt, ' 
„fie möge nun durch bie Nachlaͤßigkeit der . Abfchreiber, 
„oder die Verwegenheit anderer in Veränderung bes geichriez 
ꝓbenen, oder durch die Freyheit derer, die oft. etwas hinzus 
„thaͤten, eingefihlichen feyn,, er. fragt baby: warum vr |: 
glidy nicht. Origenes, ber fo viele Ueberſetzungen des A. T. 
mit bem Grundtext verglichen hatte, auch hier die Leberfegung: - 
nit dem ebräffchen,, wenn er es für die Srundfprache Mat⸗ 
thaͤi hielt ? Deswegen, antwortet Hr Michaelis, well er dag 
Original nicht hatte, oder es gleichfalls für verfälfcht durch 
bie Razarderhielt, und weil er uͤberhaupt nicht für feinen Theil 
an der Richtigkeit der Stelle zweifelte, fondern nım den Zwei⸗ 
fel anderer anführen wollte. Und damit wäre Hr. Maſch in 
fo welt abgewiefen. Aber man kann den Beweis andere fühs 
ven; man bleibt bios dabey fliehen, daß Origenes mur drey 
Quellen verfchiedener. Lesarten, auch in ben fo verfchiedenen 
Erempiarien des Evangelii Matthaͤt ‘(worüber er ausdruͤck⸗ 
lich klagt,) angiebt, die Abfhreiber, die Critichg, die Glof- 
fatores; warum nun nicht auch Die Ueberſetzer? - Wer härte 
nicht die Angabe dieſer vierten Quelle von einem Mann, 
der den Fehlern ber eberfeger fo nachgeſpuͤhret hat, erwar⸗ 
sen foflen, wenn er feinen oriechifchen Text Matthaͤi für eine. , ' 
Ueberſetzung gehalten Hätte? : Ben der andern Stelle, ba 
-Meigeneg fagt, nicht Matthäus, fonbern die, welche das Evans 
—* der Egypter oder der Zwölfe geſchrieben haben, ba: - 
en ſich unterwunden, zu ſchreiben, woraus nun Hr. Maſch 
ſchloß, er Habe hiemit das ebraͤiſche Evangelium Matehät ver: 
worfen; erinnert Se. m. fehr gründlich, daß der Schluß eis 
nigerinaßen geltend-feyn würde, wenn Origenes zugleich ge; 
rt, das Evangellum ber Zwölfe fe das fogenannte Evanı 
elium Matthaͤi, nun er aber das nicht fage, koͤnne dieſe Bes 
—*— allenfalls nur zum Beweis gebraucht werden, daß 
Beyde Evangelien nicht einerley geweſen. Endlich beruft ſich 
Str Maſch auf den Euſebtus, der einmal geichifche Worte - 
Des Di als feine eigens Hebrefiyung einer Stelle des. 
A. T. anführe, (egcso, dv ö Meer Yasos omews dndorei : . 
Kexenrog wenn em. x. 7.) und hier IE Hr. Mımit . 
E Brrs fiq 
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‚. 97a Michaelis Einleſtung in die gottl. Schriften 
"fi ſelbſt meiniis; 06 er AGevfehen ſollen: en bebiense ſich feis 
‚ ‚nei vaserländifchen Kirshahc:des WC. , (nemlidh bes ebräss 
ſchen Tertes,) oder Winter, vaterlandiſchen 
(nemlic, des Thargums.) Das wundert und num ſehr, daß 
Hr. m. wwiſchen beyben Ueberſeßzungen zweifelhaft feyn kann, 
da e6: gar nicht der patriſtiſch griechiſche Sprachgebrauch iſt, 
den Grundtest des A: T. Modoon zu nennen, Enfebius ſelbſt 
ensdrhdtic von den Ueberſetzern des A. T. das Wort adidovo- 
hraucht, und uy rov 6 dndoam mehr‘ als ginmal anfährt, 
f. des Diontfaucong Tollection T.I. ©.475.479.); er vers 
ſteht alſo allerdings bie chalbäifche Ueberſehung, und fagt das 
her nicht Fows fondern. oinesa: Allein wenn er nun auch bie 
eigene Ueberfegung Matthaͤi gemeynet haͤtte, blieb fie nicht 
feine eigene, wenn fie auch gleich wieder aus dem foriichen ins 
Friechiſche Aberfept worden?  . Da 
-  .. Der längfte Zufag nach bein igt angezeigten von berSprache 
des Evangelii Matthaͤi, iſt die Abhandlung von den fieben Fas 
sholifchen Briefen und der Offenbarung Johannis ,. (von 
S 1554. bie 1978.) die bis auf wenige-Zeilen sang nen iſt; 
dabey wollen wir uns alfo auch noch am Iingften aufhalten. 
Vom Vrief Jacobi wird geurtheilt, dag er den jüngeren, den 
Bohn Alxhaei, einen Verwandten Jeſu, zum Berf. habe, weil 
fein moralijcher Charakter nach den Befchreidungen des Ege⸗ 
ſippus u.a, vortreflich darinnen ausgedruckt fey, und daß er 
denſelben zwar an Gläubige, aber dach nicht mis Heyden vers 
miſchte Juden gefchrieben habe, weil er nicht zus Verträgfichs 
keit mit diefen vermahne, doch aber zur Standhaͤftigkeit in 
Meligiousverfolgungen,. Kin befondrer Beweis für die Aecht 
tigkeit des Briefes fol ber fun, daß niemand fo leicht einem, 
Brief wuͤrde untergeichoßch Haben, der den pauliniſchen allen 
bekannten fo fehr entgegen au ſeyn fehlen, (eher lieſſe ſich wohl 
daraus muthmaflen, daß er vor dem Briefe au die Roͤmer ges 
fehrieben fen) und bie Hefte Vereinigung des Scheinwiderſpru⸗ 
ches zwifchen beyden dieſe, wenn man beinerkt, daß Jacobus 
 befonbers von bein Glauben an inen Gott rede, und alfo nım, 
ben orthodoxen Juden fagen molle, „es fey nicht genug, fein 
„ Abgötzer zu feyn; man muͤßte auch rechrichaffen leben, Das 
geger Paulus mit ben werkheiligen Juden zu thun habe. — 
Die Schreibart iſt nicht unrtiner griechiſch als in andern 
VBuͤchern des N. T. aber, Bißderreich, und für einen. Brief ſehs 
etiſch; auch wenig gufammephängend. Von bemerftenlörief 
str hat der Verf, ſchon ehemals die Deynung geduffert, bb 
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t. 98; neuen Bundes. Zweyter Theil. or: 
er an cheiftliche Sudengesofien gefiärieben werben, er ſucht 
fieatfe, hier aus der. Lleberfchrift und dem Inhalt, noch wahre 
ſcheinlicher zu. machen, Babyton 5,1 Fo er entweder fhn 
tie Landſchaft Babylon, oder das alte Selencia und Cteſipyhon; 
%a, 13.14. fol Petrus bie: pauliniſche Vorftellung Röm.13, 
1:5. vor Augen gehabt haben, weil ev ſaſt dieſolben eben nicht 
geitioinen Worte gebrauche; die Aechtigkeit des zweyten Brie⸗ 
fes ſoll daraus erhellen, daß in den Gedanken und in der 
Schreibart eine. fo große Aehnlichkeit herrſche, wolche kein Be⸗ 
tröger nachahmen koͤnne; nach einer fernern Muthmaßung 
iſt er gegen die Gnoſticker geſchrieben, weil fie als Leute vor⸗ 
geſtellt werben, die den Seren (deozorm) d.i. Sott ben Ye 
ter, den Schöpfer der Welt, (und fo nennen freykich die Apo⸗ 
er! nie Jeſum, johdern allezeit Bett, in der Perſonalitaͤt deg 
arers) der fie gekauft babe, d. i. ihren rechtmäßigen Herrn 
verleugnen, die Engel läftern, den Weg Bileamg treten, und 
Bileamiten ſollen fo viel als Nicolaiten auf artechifh feynz 
Eigen ift auch dein Verf. die Berinuthung, daß f.ı.v.15. 
Bas Evangelium Marci voriäufig angetündiget werde. Da - 
Diefem zweyten Brief der Brief Judas fo aͤhnlich iſt, fü wird 
zunaͤchſt auffer der Ordnung von diefem gehandelt und geir⸗ 
theilt, daß das apoſtoliſche Anſehen defielben zweifelhaft bleibe, 
Bon der einen Seite werde er von dem Tertullian,' Clemens 
und Grigenes als apoſtoliſch angeführt ; won der andern Seite 
in der alten furifchen Ueberſetzung ausgelafien, welches hiex 
mehr auf ſich habe, als bey den Übrigen Briefen, da tudat 
der Jünger, wie der Apoftel, unter ben Syrern die Lehre Jeu 
geprediger:- mie denn auch der Einwurf, daß Judas ſich auf 
eine jüdirhe Fabel beruffe (v. 9.) die Vertheydigung feines 
Briefes befunders ſchwer mache; man müßte denn fügen wols 
len, es babe die ganze Erzaͤhlung eine lehrende Fabel ſeyn folz 
len — und bey diefer Gelegenheit werben die feltfannen Kuss 
kegungen, bag unter dein Leib Moſis das iſraelitiſche Voll, 
‚oder auch das moſaiſche Geſetz verftanden werde, und Judas 
entweder auf Das jm 3 Rap. Zachar. beſchriebene Geficht ober 
die Verfuhung Chrift gezielt Habe, nur vieleicht zu yınflände 
lich widerlegt. — Den euften Brief Johannis hält der Vor⸗ 
‚foffer mehr für ein’ Buch, weil er gar nicht in der Briefform 
ohne Anfangsgruß u.f.w. geſchrieben ſey, will aber doc, mit 
niemand daruͤber ſtreiten. Das Datuw HE ungewiß, Loch.aber 
wahrfſcheinlich, daß er früher, als das Enangelium, und alſo 
vor der Zerftöhrung Jeruſalems aufgefegt worden, weil beyde 
gegen dieſelben Irrlehrer gerichtet werben, nur mit bem Uns 
er on ter⸗ 
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‚72 Michaelis Einleitung in die gottl. Schriften 
erſcheide, daß das Evangeliuns eine Widerlegung derſelben. 
er Brief aber nur eine ſimple Verwerfung ihrer Meynungen 
ithalte, welche, nachdem fie ſchon widerlegt worden, unnäßg 
eweſen ſeyn wuͤrde, (gerade das Gegentheil daͤchten wir.) 
)ie Vorausſetzung, daß die Gegner, mit welchen Johannes 
ı feinem Evangelio und Briefe zu shun hat, biefelben mären, 
jebt Anlaß zu einer genauen Unterſuchung der Abſicht und des 
innhalts diefes Briefs. Es follen alfo Cerinthianer oßer doc 
znoſticker geweſen ſeyn, welches durch eine Vergleichung vier 
r Redarten und Saͤtze Johannis mit beim Selen der gedach⸗ 
n Naptheyen wahricheinlic gemacht wird, unb zugleich wis 
er den f. Heihnann behauptet, daß die Verwechſelung ber 
yenennungen Sohn Bottes und Chriſtus, (K. 5, 16.) hier 
icht zum Beweis diene, daß Sohn Gottes fo viel als Meſ⸗ 
18 jey, ſondern vielmehr Chriftus hier für einen Namen ber 
zttlichen Natur muͤßte genommen werden. Die Gnoftider 
itten geldifäner, daß Jeſus der Chriſt ſelbſt ſey, und dieſen 
iv ein hoͤheres uͤbermenſchliches Weſen ausgegeben, das Jeſu 
‚n der Taufe an beygeſtanden habe, — Wenn alfo or 
innes gegen fie babe beweiſen wollen, Jefus fey ſelbſt 
er Chriſt, fo babe er dieſe Worte in.derfeiben Bedeutung 
:hinen mäffen, (aber fo waͤre es doc nicht eine Benens 
ıng der göttlichen -gleichen Natur, weiche die Guoſticker 
in Chriftus bekanntermaßen nie zufhreiben!) Nun komme 
e Reyhe an bie bekannte Stelle ı Joh. 5, 7. Hr. m. wieders 
it die nun wohl groͤßtentheils zugeftandenen Gründe, dab 
: undcht und aus einer Randgloße entflanden ſey, vermehrt 
er jene noch mit den: bisher ungebrauchten,. daß die 
logi, welche nur das Evangelium und bie Offenbarung os 
mnis wegen des von Chriſto gebrauchten Logos verwarfen, 
wiß auch den Brief wuͤrden verworfen haben, wenn zu ibs 
r Zeit Logos darinnen von der goͤttlichen Natur Ehrifti vors 
£pıninen wäre, (wenn nur ausgemacht wäre, baf die Alogi 
en Gebrauch des Worts Acyos von Chriſto für ketzeriſch ger 
Iten; wenigftens fagt € as, wo er amı beffimmreflen 
von redet, nur fo viel, ſie leugneten den Aoryoy, der im Ans 
ng gewefeh, d, i. Präeriftenz des Acyou, oder, wie es vors 
r heiftt, den von Johanne im Evangelio gepredigten Avyor); 
er Beſchluß Aber die Offenbarung Johannis ift nach ber 
itläuftigfte, Der Verfaſſer geſteht freymuͤthig, dag er ſi 
n ihrem Apoſtoliſchen Urfprung nicht uͤberzeugen koͤnne 
ige fey befreindend und Ihrem Anſehen vertheilgaft, ae 
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deßt nienen Bandes, Zweyter Teil, 973 
GOrigenes, der grohße Feind des Chiliaſmus fe doch angenoms 
men; doch ſcheine Papias, ein eben fo heftiger Berthendiger 


des tauſendjaͤhrigen Reichs, nichts davon gewußt zu haben. 
Sionyſtus von Alezandrien gebe nicht undeutlich zu verſtehen, 
daß er, nur um Anſtoß zu vermeyden, ſie nicht geradezu vers 
werfen. wolle; in der Alteften ſyriſchen Ueberſezung flehe fie 
sunch michr: ein einziger ſyriſcher Scyetfefteller des fledenden 
„Jahrhunderis, Jacob von Edeſſa, führe fie an, aber Ephraem 
Sprus, ein weit älterer; Abırlfaragius, Ebedjeſu, kennten 
fie ganz und gar nicht. — Die Schreibart ſey richt nur ınts 
grammatifalifch, voll Ebraifinen, fondern auch dem Johanni⸗ 
feifen fanften und ebenen Styl ganz ungleich, (man müßte beim 
unmepnten, daß er in jängern Jahren bluͤhender gefchrieben,) 
die eine Erflärung fen wiber- die andere, und wenn man fie, 
gleich von cerinthifchen Irthuͤmern frenfprecdhen könnte, fo 
‚werde doch Ehriftus den Engeln nachgefeßet; nirgende« feine 
ewige Gortheit behauptet. u. ſ. w. Dieſe ganze Unterfuchuͤng 
mocht der Freymuͤthigkeit des Verfaſſers, wie die Einleitung 
ſelbſt, feiner Gelehrfamkeit Ehre. Folgende Schrift dien 

aber Doch zu einem neuen Beweis, wie oft der gelehrteſte ets 
was: Aberfehen kann, umd fich in feinen noch ſo zuverfichtfichenn 
Behauptungen irre. Dichrenls einmal harte Hr. Niichaclid 
Gehaptet, daße Ephraem Syrus in feinen weitiduftigen Wer: 


ten nie eine Stelle aus der Offenbarung anführe: Hievon 


Wird nun mit vielen Beleſenheit das Gegentheil gezeigt in den 


An merfungen über Me Teßten Paragraphen bes Herrn 
; Kofrarh. Michaelis, Einleitung In die görtlichen 
. » Schriften des neuen Bundes von J. M. H.— 


. Marburg, bey Müllers Erben, 1767: 8. 5 Bogen, " 


Der delehrre Hr. Profelor Haßencamp führt hier unterfchtel 
- dene Stellen aus den ſowol forifchen, ald griechiſchen Werfen 
dus Ephraems an, in welchen der Offenbarung gedacht wird: 
gie überhaupt gegen Hrn. Michaette ,- daß auch der mente 


rief Petri, ingleichen der Brief Juda und Jacobi von - 


Ephraem gebraucht worden, und er uͤberdies den lebtern Jaco 


een zugefchrieben; Er glaube hiernaͤchſt, man | 


dem Jung 
muͤſſe ſich nicht wundern, daß diefe Briefe im der alten fürts 
ſchen Ueberfeßung fehlen, da fie wahrſcheinlich vor der Bes 


auntmachımg jener nerfertige worden, und macht Kofnung, 


We Zeugniſſe der fheifchen Scheäftfteller- für’ das Anfehen der 
Bücher des N. T. in einer eigenen Sammlung —— 
ben. 


t J 


y74 ®. Dlenfehläger deue Exläntering 
ben... Das deurihe Zeugnitz de⸗ -Eohragems für die Offen⸗ 
bearung wollen wir doch — Johannes Yar m 
feiner Offenbanung ein großes bewundcenswürbiges uch 
—2* ans mis fieben Sichels verfiegeit won 
. Me 
LXXXIII. | 


gohann Daniels von Dlenfehlager, 1 Schöffens und 
des Raths zu Frankfurt neue Erfäuterung der gif: 
"denen Bulle Kanfers Carls des IV. aus den ältern 


beurjihen Geſchichten und Geſetzen zur Aufklärung 
Staatsrechts mitlerer Zeiten als dem Gtunde 
der heutigen Reichsverfaflung. Frankf. und Leip⸗ 
"zig, in der Fleiſcherſchen Buchhandlung, 1766. 4, 
en längft Härten wir dieſes fo "wichtige und vortrefiiche 
Werk in un umferer Bibliothek anzeigen follen, welches uns 

‚eine große Menge der ſchoͤnſten Anmerkungen in Abſccht auf 
‚ eines der wichtigſten Reichsgeſttze, die guldene Bulle ee 
Der größte Theil unfrer Lefer wird 06 jedoch nicht ungern⸗ 
en, daß wir hier bie Anzeige eines ſo wichtigen Werks nach⸗ 
olen, welches ſchon vor einigen u im Drucke erſchienes 
if, und umit dee Worrede, dem Mesifter, dein Texte der ©. 
* und dem ensehängten Urkundenbuche 4 Alph · zogen im 

art- flar 

- Zu Anfange hat der einſichtsvolle Hr. V. die G. B. noch 
einmal abdrucken laſſen, wobey er ſich zwar des Frantſurter 
Driginafs, und derjenigen Ueſchriſe, weile dur Frevherr von 

Sendenberg 9 den herausgegebenen Reichsabſchieden, gu 
braucht, nebſt dem verſchiedenen von Riegerſchen 22 
bedient a en Zorn bie —* — aus: vinee 

“von Trier erhaltenen t, t 

Da diefes Wert fhon I oielen Dkube v 
f bey der Anzeige deſſelben nicht fo **6 ſeyn, als es die 
edrungene Menge neuer und fruchtbarer Scze 
nſt erforderte. Mir wollen daher 236 us von des 
wichtigen und neuen Bemerkungen die darinn Verkamzeet, 
ch ben fünf nen der G. B., wolche — bey 

einer Erläuserimg gleich fu an Ooafabın gabrand dur, eine 
Idee zu geben ſuchen. vu 





} 


“ 


x 


serfaffung auf dem Herkommen Beruber, und bie Gewalt der 
Kayſer und die Freyheit der Staͤnde, war znchr durch den Des 
gen, als durch geſchriebene Geſetze gefchüger werben, Ob fidp 
gleich. die Kayſer verſchiedene Jahrhunderte hindurch bemüher 
ten, dieſes abznaͤndern, Kayſer Rudolph von Habſpurg auch 
auf den 1282: zu Muxuberg gehaleenen großen Hofe dem 
ſchwaͤbiſchen Landrechte von Reichswegen eine guͤltige Rechtes 


ẽkraft beylegen wollte: fo war es doch Carl IV. erſt vorbe 


Halten, unſerer Staatsverſaſſung eine andere Geſtalt zu ges 
sen. (S. 173.) Deutfchland war ben Antritte feiner Regies 


gung ‚ befenders durch die Gewaltihätigkeiten der Pabſte Auf , 


verheert, und er ſchrieb ſchon 1355. einen Neichsrag zu 
— aus; anf weichem —— * Wahl und Kroͤ⸗ 
nung ſowol, als andere wichtige Weichsgefchäfte vorgenommen 
werden follten. (&.4:6.) Denjenigen Berathſchlagungen, 
weiche 6108 wegen der Churfuͤrſtlichen Vorrechte gehalten war⸗ 
Den, wohnten bios die Churfürften bey. Zu denen aber, 
weiche die ganze Neichsyerfaflang,. oder auch anderer Stände 
gerneine 


betrafen, wurden alle Fürften und 


Gerechtſamen 
Strände gezogen. Vornemlich ſuchte Carl IV. die Irrungen 
Ber churfuͤrſtlichen Haͤuſer beyzulegen, und zuerſt traf dieſes 
die Pfalziſchen und Brandenburgſchen Ehren, (©: 7:9.) 
Am gten Jenner 1356. publicirte Kari IV. ben oͤffentlicher 


in verſchiedene Satzungen, und nachher in Kapitel getheilt 
wurben. (& 10.). u 

Die erde Satzung enthaͤlt verſchiedene wichtige Veränder 
sangen wegen des Wahlorts, der Sicherheit auf künftigen 


Wahltaͤgen und der von num an vor und bey den Wahlen 


unehmenden Solennitaͤten. (&:rı.) Die Alten Königs⸗ 

len gefchahen gemehntutith auf öffentlichen Reichstage uns 

ter — * an af Bränfiiher Erbe. Fer 
efchahen fie zu en Dayaz, begen ergnuͤ⸗ 
—* der mehrſten Faͤrſten Aber. Conrade — ——— zu 
lenz, das unweränberliche Reichcgeſetz gemacht, und Frank⸗ 
fart am Mayn zur Wahiſtadt ernannt wurde. Vermuthlich 


. wählen Üeß: ¶ Daſeloſt waren zwern Wahlpläge: einer in ben 
Gabe und Des andere aliifer derſelben. WWielleicht war der 


große Roͤmer der Dahlplatz in der Stade, und das feitbein‘ 
n dis Siadt gezegene Mlapperfeid, der Mahlpletz aufier deu 


or 


Stadt, 


⁊ 


derguluenen Bulle Kayfers Catls des IV. v7 
Bais auf Caris IV. Aetten Hatte Die ganze deutſche Staatde 


RKeichsverſammlung die Reichsſchluͤſſe ats Reichsgeſetze, welche. _ 


[> 
! » 
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bey dem Hr. V. ganz zu leſen. 
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SDradt. (S.10222.) Hierauf geigt der Br. B. S. 22. und 


23. die Gelegenheit an, warum Franckfurt zum Wahlorte 


| ge: 
wählt worden ift, und ©; 24. redet er vom vermurhlichen Ür⸗ 


ſprunge der Alten Franckſurter Neichsmeffe. — Der neue 
MPallaſt zu —* ſcheint von der Zeit an, da Kayſer Lu⸗ 
dewig den Sitzz hieher gelegt hat, ber Römer genenne, ‚und 
von nun an zur Sinftallatten für die Oſtfraͤnkiſchen Monarchen 
erjehen werden zu ſeyn. Wenigſtens iſtes ſehr glaublich, 
daß ſchon die Erhebung K. Arnulfs hier geſchehen, und viel⸗ 
leicht ſeit ſolcher Zeit din Elevation eines neuen Königs, wenn 
auch folcher. anderivärts exwaͤhlet worden‘, an die 


gu Frankfurt gebunden worden fen. Ohne Zweiſel wurde auch 


besfalls fehon fange vor der G. B. fein neug ftee deuticher 
König für rechtmäßig angefehen, wenn —— en 


nicht in Frankfurt geichehen war. Das uralte Aufehen biefer 


Stabt bezeugen bie Geſetzbuͤcher mittlerer Zeiten, Die Namen 
fptcialis domus imperii, einer Reichskammer und die Vor⸗ 
rechte des Raths daſelbſt. (S. 24:27.) Die Rönigamahlen 
fahen kurz vor der G. B. giemlich kriegertſch aus. Einige 


Wochen vor der Wahl Saınen die Churfuͤrſten gemeiniglich zu 


Renſe vorldufig zufammen, um fi) wegen ber Thronkandidaten 
zu befprechen. Die Wahl ſelbſt fieng mit der Meffe vom heit, 
Geiſte an, worauf die Weahlfärften den Wahleyd ablegten. Die 
Mehrheit der Stimme entſchied hauptſachlich, und fein Kandi⸗ 


dat burfte ſich ſelbſt Die Seimme geben. S. 28: 33. Hieraus 


folgen die mancherley neuen Merordnungen Kapfers Earl IV. 
für die künftigen Wahltäge in der G.B., welche Ar. v. Ds 
©. 33 ; 36. erzehle und wit Anmerkungen begleltet. —— 

Die zwoete Sagung enthält das 3, 4,5. und Ste Capitel der 
G. B. worinn diejenigen Streitigkeiten erßrtert werben, welche 
ſeit einigen Jahrhunderten ſowol unter beri Churfuͤrſten ſelbſt, 


wegen ihrer Nangordnung, ihrer hehen Gegämter and anderen 


Borzüge, als auch zwiſchen ihnen und anderen Fuͤrſten oßgemwals 
tet hatten (S. 36.) : Dieſes giebt dem 5.8. Gelegenheit eine 
vorzüglich wohlausgearbeitete Unterſuchung vom Urſprunge der 
Churwuͤrde mitzutheilen, die faſt das Hauptwerk dieſes ganzen 
Buchs ausmacht. (S. 37 135. - Diefe Abhandlung iſt zu mmichs 
tig, als daß wir unſern Leſern einen Auszug-davon liefern, 
und ihnen nicht lieber das Vergnuͤgen Aberlaſſen ſollten, fis 


Die Streistigfeiten wegen des Rangs unter den geiſtlichen 
Thurfuͤrſten nahm Carl IV. bios mit den Churfüchen in Ges 


rathſchlagung, und ob fie gleich wicht" entſchiepen wurden 38 
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der gulbenen Bulle Kayſers Carls des IV. 977: 
wurde doch desfalls im Zten Kap. 6. 2. der G. B. eine Aus⸗ 
kunft getroffen: Dagegen wurden bieje- Streitigkeiten unter 
den weltlichen Churfuͤrſten voͤllig beygelegt, und beſtimmt. 
(S. 138. ff.) Endlich handelt der Hr. V. von S. 1435159. 
noch vom Reicht vicariate, von den Vorrechten und Gerecht⸗ 

ſamen ber alten Pfalzgrafen, und vorzuͤglich der Rheiniſchen, 
beſonders ben den interregnis, wobey er zieimlich wahrſchein⸗ 
lich ihr angebliches Richleramt über. den Kayſer beftimmt; 
Das Vicarlatsrecht des Rheiniſchen Pfalzgrafens ſcheint uns 
ſerem Hn. V. aus dem roten Jahrhimderte non den nachheris 
gen Land⸗Pfalzgrafen herzuruͤhren, welche eigentlich als 
Statthalter unſerer Kayſer oder Könige, und als Vicarii oder 
Amvälde des Römifchen Reichs beſtellt wurden: Das ſaͤchſi⸗ 
ſche Vicariat aber ſcheint ihm von dem vorinaligen Rechte eines 
Herzotzs zu Sachen, als eines Pfalzerzfürßens herzukommen, 
- der alle ihn untergebene Voͤlker auch bey den Zwiſchenreichen 
zu beſchuͤhen und zu beforgen hatte: Uebrigens hält der Kurs 
3. das Richteramt des Pfalzgrafens am Rhein über den Kaps’ 
fer, für eine Chümnaffͤe. en 
“ Sn der dritten Satzung, welche das FAR 9, 10. und .” 
Lite Kapitel der G. B, enthaͤlt, werden den Churſuͤrſten jolche . 
Gerechtſame von neuen zugeeignet, die allem Anſehen nad, 
chen ihren Vorfahren in gleicher Würde, den ehemaligen 
falzerzfuͤrſten in dem alten Reichsſtaate gebuͤhrt hatten. Zus 
aerſt erzähle der Hr. V. die Vorrechte der alten deutſchen Haupt’ 
tande und ihrer vormaligen Herzoge. (©: 161.) Zugleich 
redet er von ihrer Beftellung und der Verrichtung ihrer * 
äinter, (©. 1655167.) Alle Herzogthuͤmer waren uͤbri⸗ 
hens nach dem Alten Staatsrechte, fo wie alle andere Reichs⸗ 
eben, welchen die Reichsamtidaften anflebten, untheilbar;; 
ünd konnten nu? von’ einem Fürften verfehen werden.” Daher 
ſah man bey ihrer Erbfolge vorzüglich auf die Erfigeböhinen, 
und jchon Heinrich L haste diefes Recht bey feinen Sachſen alls 
jeineiner gemacht, als er ale deren Erſtgebohrne zu Kriegdr 
uten nahin, dieſen aber deshalb das Heergewette zum vorb 
aus von der väterlichen Erbfchaft verordnet hatte: Noch älter 

md allgemeiner aber moͤchten die Vorzüge der Erſtgeburt bey 
en Sräntifcen Lehnhoͤfen gemefen jeyn. Die Vormundſchaf⸗ 
iin Über unmuͤndige Herzoge befegte der Kahſer aus ihren ei}. 
genen Landſtaͤnden. Die alten Deusfhen wurden mit deitt 
Tage ber Wehrmachüng erſt volljährig, Es fcheint Daher beim 
gen V. —8 dB dor —— unse an bie Erg 

eichsvaſallen noch fein gewiſſes Jahr ihrer Minderjährig 
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keit hatten. (S. 172.) — Sobald Friederich J. jene großen 
Herzogthuͤmer zerriſſen, und bie Erzaͤmter auf andere Fürften 
. gebracht hatte, thaten firh in dieſen allen viele Veränderungen 
hervor. Diefe neuen churfürftlichen Länder wurden nicht meht 
als Lchen, fondern als Eigenthum angefehen, und unter meh⸗ 
‚ tere vertheilt, welche ſaͤmtlich Die Churrechte ausüben wollten. 
(8.174) Carl IV. richtete daher in der G. ©. fein Augens 
merk auf die Erbfolge, Theilungen, Vormundſchaften und 
Grosjährigkeit in den Chuchäufern, (S. 180.) — Die 
eriedigten Churfuͤrſtenthuͤmer war der Kayſer / als oberſter Lehns⸗ 
herr, wieder zu beſetzen berechtigt. Nur Boͤhmen ward na⸗ 
inentlich ausgenommen, und deſſen Reichsſtaͤnden das Recht, 
lm Falle der Erledigung einen boͤhmiſchen König zu wehlen, 
vorbehalten. Dieje Voͤrrechte machen es dem Hrn. V. auch 
glaublich, daß unfere Kayfer dieſem Reiche, als fie es mit der 
koͤnigl. Würde beehrt, zugleich die Geſtalt und Einrichtung 
der alten deutſchen Herzogthuͤmer zugeftanden haben. (S. 181.) 
Daher. wurde Böhmen auch die Berichtsfreyheit, das Recht 
Bergwerke, Zölle, Salzquellen anzulegen, und Juden zu 
heßgen, verliehen. — Die hohe Serichtöbarkeit unferer Reichs 
- fürften iſt von jeher für die eigentliche Quelle aller feudorum 
fegalium, and oberlandesherrlichen Vorrechte angeiehen wors 
den. Die Gerichtöfrenhett wurde den drep geiflichen Chur⸗ 
- fürften im zıten Cap. $.r. dev G. B. beftätigt. Diefe Härte 
nun zwar, wie bey Bähnten, . vor allen anderen Vorrechten 
‚ voraus gehen muͤſſen. Verimuchlich Hat aber Carl IV. hierbey 
das Anſehen ſeines boͤhmiſchen Etbreichs noch mehr erheben 
wollen, damit es wohl gar das Anſehen bekommen ſollte, als 
hätten die boͤhmiſchen Gerechtfaine vornemlich Anlaß gegeben, 
am auch den Äbrigen Churfuͤrſten den gefegmäßigen Genuß der 
bisher vorgekommenen Regalien zu ertheilen, und dieſelben 
nach den boͤhmiſchen Herrlichkeiten zu modeln. Vielleicht aber 
Haben die drey Rheiniſchen Erzbiſchoͤffe ihre uralte Landesherr⸗ 
liche Gerichtsfreyheit lieber vom Kayſer beſonders heſtaͤtigen, 
d die drey andern weltlichen Churfuͤrſten ſich ehe dieſen, als 
en Boͤhmen gleich ſetzen laſſen wollen, um der Rechte und 
Vorzuͤge der alten Erzfärften völlig theilhaft zu werden. (©. 
226.) Diele hohe ——— uͤbten ohne Zweifel dieſe drey 
Erzfuͤrſten ſchon lange vor der G. B. in ihren Stiftslanden wuͤrk⸗ 
lich aus, vermoͤge ihrer vormaligen Vorrechte, die ſie voñ den Ot⸗ 
sonen bekommen hatten. (S. 227. f.) — Dieſe hoheGerichtsbar⸗ 
Zeit der alten Erzfuͤrſten uͤber die in deu Bezirken ihrerLande woh⸗ 
nenden Perſonen von allen Ordnungen, kam ſchon aus unſe⸗ 
zent 
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der guldenen Bulle Kahſers Cark bes V. 979 
rem Alteſten Staats / und Gerichtdwrſen her: Bi nach ind 


nach die kayſerlichen Schöppenftähle und Oberhöfe mit ben 
tändifchen Gerichten nicht nur concurrentem jurisdittio-. 


- - 


- wem erhielten, fondern auch letztere endlich dergeſtalt in Ver⸗ 


. 
>! 


- fall geriethen , daß die mehrften Staͤnde — und urale 


res Recht des erſten Gerichtäflandes in ben Händen: der ober⸗ 


chen Churfuͤrſten, und mit ihnen bie andern drey weltlichen 
Churfuͤrſten, lieſſen in der G. B., nicht wie Boͤhmen, ihre 
hohe Gerichtsfreyheit blos aus kanjerlichen Privilegien, ſondern 
von dein uralten Beſitze herleiten, weiches ſich Carl IV. gern 
gefallen Heß. (S. 234.) Die Berufungen waren (gegen den 
Hrn. v. Ludewig) fchon bey den alten Deuifchen gemeines Rech⸗ 
tens, und giengen mehrentheils durch zwo Inſtanzien. (S. 236 


237.) — Alle privilegia de non appellando ruͤhren von 


der Zeit der G.B. her. Jedoch bedienten ſich die mehrſten 


Churfuͤrſten derſelben erſt einige Jahre nachher. (S. 238.) 


Karl IV. reſervirte ſeboch feinen kayſerl. Hofgerichten die Ge⸗ 


vichtsbarkeit in caufıs denegatae juftiriäe. 


Bey Gelegenheit der in der G. B. eriwehnten zween fays ' 


ſerl. Reichsgerichtshoͤſe, macht der Hr. V. S: 241: bis 248: 
vlele vortrefliche Anmerkungen: — Die Deigehöfe, wor⸗ 
auf der Kayſer mit Zuziehung einiger Furſten und Stände aus 
allen Ordnungen in wichtigen Sachen nicht ur Gericht hielt, 


ſondern auch uͤber wichtige Staatsſachen deliberirte, wurden 


gemeiniglich das Reich genannt, weil ſie einem kleinen Reichs 


dage nicht unaͤhnlich waren. Der Kayſer, wenn er über die Alpen 


ſten Gewalt ſahen; fo lieſfen ſich viele davdn privilegia de , 
nöon.evocando ‚vorm Kayſer ertheifen. "Mur die drey geiſtlij 


309, konnte bem Pfalzgrafen auftragen, dergleichen von ihinans 


geſetzte Neichshöft, in Deu:fchland an feiner Statt zu beftellen: - 


K8.248.f.) Jedoch war des Kanferd Gegenwart dabey nothẽ 


wendig.. Anfangs waren hauprfächtich die Churfürften, nach⸗ 
aber Fürften; Grafen, Herren; Dienftinanne und andere 


Irtore Leute aus allen Orbnurigen daben gegenwärtig, 'gdndf? 
die Wirede umd Worzlige kayſerl. Reicherärhe, und-die da '- 


y. gegenwärtigen Nechisgelehrten, waren die Neferenten; 
(S. 253.) Beyde höchſte Gerichte kamen unter Carl IV‘; 
och mehr aber unter Wenzeslaw herunter. Kayſer Sigis 
inund ordnete. daher zu Coftnig beim Concillo feiner großen 
Reichshof wieder un, worauf er nicht nut mit Rache der vor⸗ 


nehmften anwefenden Reichsfürften in Staats: Lehn; ünd⸗ 


Rechtsſachen viel wichtiges beſchloß, ſondern auch fein Hofget 
dicht wieder hielt. Von chen ehe Zeit am, wird auch ne 
* 92 % 


4 


N 


x 


880 8. Dienfchlager, neue Erläuterung . 
Urkunden des Eardmergerichts zuerft gedacht, und demſelben 
mit bein Kofgerichte eine ganz gleichlanfenbe Gerichtsbarkeit 
zugeſchrieben. Diefes ift verichieden von der alten Syofcamuner, 
und die vom Höfgerichte ausgensininene Stände, konnten ihre 
Privilegien gegen das Käminevgericht nicht anführen. Hier: 
nach verfiel das Juſtizweſen im beutfchen Reiche fchr, bis ends 
lich im Jahre 1495. Maximilian J., fein kanferi. Eanımerges 
vicht fefkfeßte, welches nach vielen Umzuͤgen und widrigen 
Schickſaalen numnebid zu Wezlar feinen feſten Sitz hat. 
G. 269.) — ©. 276. vertheydigt der Hr. V. den Zuſatz 
un 6ten 6:.des raten Tteels der G. B., und glaubt, daß er 
eher von Carl IV. als von Wenzeslaw herruͤhre. Die königl. 
Ehren können die Churfuͤrſten nicht aus der &. ©. herleiten, 
. : fie haben fich aber mit großen Rechte desfall auf das alte Her⸗ 
fpınmen , und das daranf ſich aründende europaͤiſche Voͤlker⸗ 
techt bezogen, und es tft wohl Corls IV. Stolze zuzuſchreiben, 
Raß er den Ehurfürften die Königlichen Ehren in ber G. ©. 

nicht beygelegt hat. (S. 283.) | 

Die Vierte Sagung iſt mehr eine Sammlung verfchieder 
ner Neichsſatzungen, die nun erſt zu Nuͤrnberg, theils fchen: 
In vorigen Jahrhunderte auf einigen Neichehöfen gemacht, 
je&t aber von dem verſammleten ganzen Reiche, als allgemeine: 
Geſetze angenommen worden find, Sie haben hauptſachlich 
die Erhaltunf des Friedens zu Wafler und zu Lande zum Ger 
genſtande. (S. 282.) — Das Recht der eigenen churfürfts 
Uchen Collegialtaͤge tft wicht fchlechterdimgs ans der G. B. Bers 
zuleiten, fo gern auch Carl IV. damit durchgedrungen wäre, 
und auch von andefen Sachen, als die das Wahlgeichdfte und 
die churfürftliden Collegialgetechtfame betroffen, mit dem 
urfuͤrſten allein hätte handeln mögen. Webrigens ift die 
Rechtmaͤßigkeit ſolcher churfürftl. Collegialtage unferer Reichs⸗ 
vLerfaſſung, und den Gerechtſamen eines jeden eigenen „ vort 
nemlich aber: diefes Höchften Collegii gemäß, auch ſeither im als 
len kayſerl. Wahlkapitulationen anerkannt, umd in der neues 
ften. noch umftändlicher beſtaͤtigt worden. Haͤtte Carl IV. dies 
ſes durchiegen können; ſo wuͤrden bie churfürftlichen Willebriefe 
Pr wohl von felbft abgeſtellt worden ſeyn, die daher in der 
&. ©. nicht erwehnt werden, von deren gänzlichen Abſchafe 
fung aber man befonders auf dem Reichſtage zu Worms 1521. 
: vieles gehandelt haben mag. (S. 292.) Bey der Merords 
aung der 5. B. wegen unvechtmäßiger Verbindung der 
Städte, handelt der Hr. von O. mit der ihm eigenten Buͤn⸗ 
daateit und. fruchtbaren Kürze von S. 298. n..f. f. von hen 
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der sifienen Bulle Surf Car vBIV; 988 


kemaligen Unruhen in den Städten Pi dem Ucfpeunige bee 


Reichonäöre,. deren Sreyheiten, Innungen, Zünften,. non 


‚ben Pfahlbürgeen, den Befebbungen n. f.w., welches um’ 


fere Leſer mit der größten Zufriedenheit: bey ihn ſelbſt nachler 


werden. 


Die funfte Satzung enthält bie xier legten Kapitel dee. 


©.%., weiche vermuthlich ſchon auf dem Reichstagezu Nuͤrn⸗ 


berg abgefaßt, nachgehends zu Metz aber wiederholt, und ges -- 


vauer beſtimmt worden find. (S. 328.) Die G.B. fand bey 
fehr vielen Fuͤrſten und Völkern geoßen Widerſpruch, und ers 


weckte vieles Mißvergnügen. , Earl IV. ſchrieb daher ſchon 


um Oftern 1356. einen neuen Haf nach Metz aus, der aber: 
sicht fo. gleich zu. Stande kam. Die Sefangenichaft bes Ker 
nigs in Jrankreich Johann, und bie Berlegenheitin welcher der 


Herzog Wences law in Brabant war, machten hauptſaͤchlich, daß. 


der Sanfer und die Otaͤnde um die Mitte des Winter: Monats 
d. J. nach Metz kamen. (S. 335.). Hier zeichnen ſich von 
andern. des Hrnu. von O. Anmerkungen bey Golegenheit der 
aus dem roͤmiſchen Geſetzbuche genommenen, und auf die Churs 


fürften erſtreckken Verordnung, wegen des Laſters der beleidige 


ten Majeſtaͤt, aus, weiche wir unſeren Leſern recht ſehr eme 
pfehlen muͤſfen. (S. 336. bis 341.) So finden wir noch viele: 


vortrefliche —S dead Hrn. von O., über die Unzer⸗ 


trennlichkeit der Cherfuͤrſtenthuͤmer (S. 342 :348.), von deg: 
awenfachen. Art gährficher Reicht verſammiungen, den Neicher 
tägen und Reichshoͤfen (S. 349.), vom Ceremoniel bey der 
‚großen Hoffeyer (©. 354.) und von den drey kaoͤſerl. Kronen, 

welche. alle vpn Golde zZ: nd. (8.3 
und Römifche Kayſerkronen find wohl. eineriey, und die erſters 
heißt noch jetzt die Roͤmiſche koͤnigi. Krone. (S. 397) — 
Bon ber Verbindung des deutſchen amd italiaͤniſchen Reicht, 
unter dem ae das rõmiſche Reich, handelt der Hr. B. 
ie tianüche Kebmming ſah mom ſchon in den mittleren Zei⸗ 


ten für unnoͤthig an, um unſere Monarchen gar Ama —— zu 


des. kayſerl. Titels. zu berechtigen. Ludewig IV 
dem allgemeinen Reichsſstage zu Frankfurt ı 338. das an 
Reichsgeſetz, daß ein non ben Churfürften, gewaͤhlter Kanfer, 


gleich von feiner Wahl an, als rechtmaͤßiger König und roͤmi⸗ 


ſcher Kayſer zu halten, und zu benennen fey, Hiernach has 


6.) — Die Aachenſcho 


- 


fih vermuthlich Earl IV. ben ber G. B. gerichtet, und dee 


Krönung gar nicht gedacht. (S. 362.) Hierauf vedet der Hr. 
3. Zu) von der kayſerl. Kroͤnung zu Rom (G. 3, geles 
| 24 43 gents 
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983.6. Olenſchlager, neue Erlaͤuterung der x. 

gentlich vom Urſprunge ber Sißellinen und Gnelfen, (S. 76%. y 

‚von ben Werrechten der Kayferinnen bey Neihehäfm, (©: 

"369... f.) von dem Urfprunge, den Einkuͤnften und dem Als 

ter .der Reichsunteraͤmter (S. 374, ff.) und von den Beleh⸗ 

nungen mit den Fürftenthämern u. ſ. w. (S. 383.) Diele 

Deihe der unfhäßbarften Anmerkungen aber muͤffen unſere des 

ſer ſelbſt in ihrer Verbindung leſen, wenn fie ihre Volllkom⸗ 
manheit, und ihren Werth recht empfinden wollen. 

+ "Dev Hr. B. hält den befannten Rudolff von Sriehbeug, 
| “ Er in ner Berterau, für den wahren Verſaſſer der 
(S 

. Der: Chatter Earts. IV, die Gefchicht⸗ ber Publtcarion 
and Vollziehung dev G. B. zu Mer, und der baben vorgefals 

; Jemen Sotennitäten, und eine Beſchreibung des Koͤnig sſtuhls 
gu Renſe, von S. 392. bis 416., machen endlich den Schluß 
bieſes or wodurch ſich der Hr. ®. ein unfferbliches Ver⸗ 
bienſt um die deutſche Staatswiſſenſchaft und Hiſtorie erwore 
ben hat. Obgleich viele wahrſcheinliche Vermuthungen einige 
nieue Meynungen bes Hrn. von O. begründen; jo find doch 
gene allemal von hiftoriichen SrAnden begleitet worden, und 
erhalten dadurch jo viele Gewißheit, als es hen Materten, wo 
och immer fehr viele Dunkelheit mar, mur immer möglich At. 

„Kin jeder wird es daher dem Ken. von O, recht ſehr danken, 

daß er feine hiſtoriſchen und anderen weitläufigen Einſichten 
und Kenntniſſe zu der Erläuterung ber. G. B. mit fo gutem 
Fortgange verwendet hat. - 

.. Das angehängte Urkundenbuch m 266 Sekten ſtatt und 
unthaͤlt 116. hoͤchſt fchäßbare und mehrentheils noch ungedruckte 
Arkunden, Wwelche mehrentheils zu Ertäuterumg der G. ®, 
bienen; und wovon dem Inhalte bes ganzen Werks, ein Re 
giſter beugefägt iſt. Da wir uns fo lange bey dern Haupt: 
‚werke ſelbſt aufgehalten haben; fo uͤberlaſſen wir es einem jes 

* ben unferer Leſer, diefe Urt übenfarnmetung felöft durchzuſehen 

‚welches wie gewiß der’ Mühe werch zu feon glauben. 
Die aͤuſſere Geſtalt diefes ganzen Werks, der Drud dafı 

ſelben, und die wenigen darinn befinblichen Bignerten, ftims 
men mit der inneren Güte deſſelben vollkommen Aberein, 
ri bei Verleger zur heſondern Ehre gereichet. 











| | LXXXIV. | 
Krieifhe Wälder, ober Betrachtungen, die Wiſſen⸗ 
fhaft und Kunft des Schönen- betreffend, nach 
Maasgabe neuerer Schriften. Erftes Wäldchen, 
\ "Leßings Saofoon gewidmet. 278. Zmweytes und 
.. brittes Wäldchen über einige Klobifche Schriften. . 
263. und 184.6. Riga, Hartknoch, 8. und 


weil uns der dritte Theil an eine wichrige Untere 


laſſungsſuͤnde erinnere, fo ſetzen wir fo gleich noch 
.. den Titel eines nachzuholenden Werkes hinzu: | 


Beytrag zur Gefchichte des Geſchmacks und ber Kunft | 


aus Münzen vom H. G. R. Klotz. Altenburg, 
Richter, 1767. 190S. $. 
us mehr als Einer Urſache nehmen wir Anſtand, von den 
kritiſchen Wäldern einen weitlaͤuftigen Auszug, hie und 
da mir Recenſenten: Weicheit beladen, unfern Leſern vorzule⸗ 
gen. Wer die wahre ſchoͤne Litteratur liebt, wen ein Buch, 
wie Aeßings Laokoon nicht gleichgültig geblieben iſt, ber. wird 
auch Neugiesde .gnug gehabt haben, unfern Kritikus felbft zu 
leſen und ihn mit feinem Schriftftelfer zu vergleichen. Andern 
gegen wird der Auszug fo wenig als das Buch ſelbſt intereis ' 

nt dünfen, und Aberhaupt wozu trockne Auszüge bey Buͤ⸗ 
chen biefer Arc? Wozu anders, als dem Recenfenten das Ans 
fehn des Fleiſſes bey der Sache unkundigen, bey Kennern aber 
Bas Zeugniß der Bequemlichkeit zu geben. Denn was iſt bes’ 
quemer als Auszüge verfertigen? Nur Schade, daß dennoch 
am Ende diefe Arbeit unbelohnt bleibt ; wer das Buch für wich⸗ 
tig hält und «6 alfo gelefen hat, überfihlägt fie, und gebt lies‘ 
Ber noch eimnal zur Quelle zuruͤck; und wer es nicht zu leſen 
denkt, was thus der? Dankt er nicht auch für den Auszug?‘ 
Bir wollen alfo lieber unfer Urtheil allgemein abfaffen, nur 
Die und da den theilnehmenden Lefer an Stellen erinnern, die 
ums vorzüglich wichtig bänten; und wenn wir bey der Erwaͤh⸗ 
aumg des dritten THeils und ja etwas mehr auf einzele Stuͤcke 
einlaſſen muͤſſen, ſo mag uns das nachzuholende Büchlein ents 
Ffquuldigen, dem den Anfang des genannten Theils gewidmet 
DM Wie vorbiente unfee Bisliothebihren Namen, wenn 8 

re . 
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ein ſolches, zwar kleines aber wichtiges, aus Klotziſcher Feder 


hervorgefloſſnes Werk unberuͤhrt laſſen wollte ! 

Das Lob muß jeder Undartheyiſcher unſerm Kritikus ges 
ben, daß er ſich als einen denkenden Mann in ſeinem Werke 
zeige. Er glaubt keinem, er. mag heiſſen, wie er wolle, blos 
auf fein Wort, fondern.fängt an, ſelbſt zu unterfuchen, und 


wenn erg nöchig findet, zu widerlegen. Eine Stelle jeines 
"Antord giebt ihm zu neuen oder wenigftens zu neu d. i. nad 


inte Manier eingekteideten Anmerkungen Anlaf. 
diefe auch gleich nicht immer mit feinem Schriftfteller in wärs 
Uchern Widerfpruch find (und das glauben wir In mehr als 


, Einer Stelle des erften Theils gefunden zu haben.) fo Begleiter 


‚ man ihn dach auf feinen Ersurfionen gern, denn wer wird 


= 


nicht mit Vergnügen einem philofophifhen Kopfe zuhören, ges 
ſetzt, et folite fich auch zumeilen von feinem Wege verlieren? 
Hält er ine doch ſelbſt da durch Bemerkungen fchadlos, die 


‚zum weitern Nachbenten leiten. Nur die Einkleidung und 


der gänze Vortrag unſers Verf, ift ſonderbar; beydes joll oris 
Hinell fenn, aber gewiß weder zum Vergnügen och zum Uns 
terricht des Leſers, und beydes wird vollends unleidlich, wenn 
ber Verf. wisig thun wil. . Am wenigfen follte er das in feis 
nem erften Theile gewagt haben, da ber Mann, wider den 
er redet, ihn hierin fo weit überfieht. Doc zu feiner Eu 
ſchuldigung fey es geſagt, daß er. es auch nur felten an dem 
angeführten Orte thut, und felbft am Ende (S. 2749 eine 
Erklärung giebt, die.ihn uns wenigſtens als den ehrlich freys 
muͤthigen Mann darftellet, -Scarfer Spas gegen Khlechte 
Schriftſteller ſteht ihm um deswillen ſchon viel beffer, weil 
er ihn mit eignem Humor und nicht leicht ohne Gründe vor⸗ 
bringt. Am liebſten lefen.wir feine eigne Bemerkungen, De 
vorzüglich, in den beyden‘.erkien Wäldern vorlomimen, un 


- Wovon wir unten einige namhaft wachen merben. Sie haben 


mehr als einmal den. Wunſch In-und erregt, mehrere Iım Zus 
ſenunenhange und ohne beſtaͤndige Einmiſchungen van Wider 
Iegungen zu leien, wiewoal wir auch geſtehn mäffen, daß eben 
fein. Raiſonnement über Empfindungen des Schönen in den 


Werken des Geſchmacks ihn hie und da zu Dein Fehler verleit 


tet zu haben ſcheine, Der unſern an Theorien zeichen Zeiten 
nus gar zu gewöhnlich iſt. Wan zaffinist fo lange, daß Leier 
und Schriftfteller fich verlieren : Haͤtte alfo der Verfaſſer, —s 


Boch wir wollen nicht wuͤnſchen, fonder das Werk nehme, 


wie es if, Auch bey feinen Iavollitenaupnheiten Sleibt es und 


ſchatzbar, und für mehr als Eine Klaſſe von-Lefern uher 


4. in 


« 
— 
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Kiogend Bepteng zur Geſch. des Geſchm. x. 983. 
Am epfien Theil gefaͤllt uns vorzuͤglich der vierte Ab2 
ſchnitt, wo der Verf. unterſucht, worinn und woher die Grie⸗ 

een fo empfindbar geweſen find. Diefes Sluͤck verdient deu 
Dramen einer philofophifehen Sefchichte, den der Verf. ihm 
giebt, und wir wuͤnſchen, er hätte fie‘ völlig ausgezeichnet. 
Dagegen würden wis ihm dert folgenden Abſchnitt gern fchens 
Ten, wo ee uns wenigſtens, fo fleißig er aud) des Sophocles 
hiloctet außzieht, nicht Aberführt Hat, daß er Winkelmanus 
usſpruch 1. „ Laoboon leider wie des Sophocles Phifoctet,; 
gegen Sen. £. gerettet habe. — Viel gutes aber hat wieder 
Der .6te Abſchnitt, wo er £. Worte: der griechifehe AZunſtler 
fiyilderte nichts ale das’Schöne, nach; der Wahrheit und als 
ein Mann commentirt, der feinein Schriftfteller nachbentt, 
und ihn nicht, am uns feiner Worte zu bedienen, ehe wider 
legt, als er ihn verfieht. Nur die Stelle des Plinius, weiche 

des Agamemnons Verhällung in bem Gemaͤhlde des Timans* 
ches betrift, ſcheint uns allerdings £. richtiger, dem Spracht 
gebrauch. gemäßer , und hauptſaͤchlich einer bekannten Stelle 
des Cicero gleichförmiger zu erfiären, als unfer Verf. Ueber⸗ 
um muͤſſen wir bey diefer Gelegenheit fagen, daß er ung 
en Gnuͤge thut, wenn er gegen Ceßings fharffinnige Ers 
klaͤrungen der Alten, andre verbringt, Ein Beyſpiel davon 
fey bie Stelle des Juvenals, die S. 121. fg. vorkommt. Wie 
viel matärlicher {ft das dagegen, was £. ©. gr. fgg. feines 
Caokoons in’ der Anmerkung fagt; und deſſen beſcheidnes 
Non liquet; wie ſticht das gegen unſers Verf. dibtatoriſche 
Ansiprüche ad! Bas im sten Abſchnitt über den Sag geſagt 
wird; daf dein Künftiee Götter und geiftige Weſen nichts als 
perſoniſicirte Abſtrakta find, dem Dichter Hingegen handeinde 
Weſen, verdient. gleichfalls Aufmerkjamfeit, ob wir es gleich 
nicht im Widerfpsuche- mit den Leßingiſchen Sägen zu fliehen 
glauben, eine Bemerkung, die wir, wie ſchon oben gedacht 
ik; öftrer bey unferın Verf. gemacht haben‘, den oft eine 

Stelle feines Autors nur Gelegenheit wird, etwas mit det_ 
porkommenden Materie verwandtes weiter auszuführen. Im 
zıjey Abſchnitt giebt der gegründete Leßingiſche Tadel ber 
Stelle in der Zoraziſchen Ode ad Fortunam: 

Te ſemper anteit ſaeva neceſſitas &c. 


unſerm Verf. die Veraulaſſung, eine neun Erklaͤrung der gans. 
zen Obe zu geben. : Horaz folk, wie jmerwill; „ein Kamis 
ilenſtuͤck der Stadt Anzo, ein Altarſtuͤck in dem Tempel dieſer 
Stadtgoͤttin, dabey vor Anden Dach) eirie zu Anfange ſchein⸗ 
. . .1. q. q. 5. bare 


x 


. 
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bare Erklaͤrung, ber man das ſinnreiche nicht abſprechen kann; 


aaber wenn hr ſo manches in der Ode ſelbſt nicht gegen dieſe 


Ecrklaͤrung waͤre, bie zuletzt in eine aͤberfluͤßige Hypotheſe ſich 
auftoͤſet, da bach die getadelte Stelle nach unſers Verf. eignem 
Geſtaͤndniß auch bey feiner Erklärung (S. 143.) eine der 
kfroſtigſten ini Horaz bleibe. Indeſſen Hält uns dje folgende 
Bemerkund in eben dieſer Nummer wieder ſchadlos, daß die 
Maſchinen des epiſchen Dichters nicht allegoriſche Abſtrakta 
ſeyn muſſen, und es auch beym Zomer wicht find. Ger 
ſchwiude wollen wir hier zur Erbauung mancher von unfern 
ſogenannten fchöuen Geiſtern eine kleine Anrede unſers Verſ. 
an fie anfuͤhrene „Homers Maſchinen,, ſagt er, „zeigen 
„nicht blos Gedanken, Worte, Handlungen, fonbern ich ſehe 
mich aus der Art, aus dem Zuſammenhange dieſer Gedan⸗ 
„ten, Borte, Handlungen, daß fie aus bem Innerſten eines 
· Individuums flieffens- der Poet bezanbert mich, daß, ſo 
i,tange ich leſe, ich ein ſolches Wefen glaube. Ihe sseuren 
z, Allegectiten; ihr Namenſechoͤpfer von Mafhinen, ihr Ideen⸗ 
„biidhauer der epiſchen Dichtkunſt — dad thut ihr nichrl 
„ihr mahlet, ihr ſchildert; und fo leſe ich euch auch als Mah⸗ 
„ler, als Schilderer; nicht als Dichter, nicht als zweyte 
„Prometheus, nicht als: Schöpfer unſterblicher Goͤtter und 
ntterblicher Mienfchen. „. Wie manches ſchoͤpfriſches Genie 
wird an einem ſolchen Machtſyruch ein ſchreckliches Aerger: 
niß nehmen! Wehe dem Verfaſſer der Waͤlder, buch welchen 
ſolch Aergerniß konunt : -, 
Auch bie 1400 Vlummer enthaͤlt manches Leſenswerthe über 
die Meynung: daß beym Homer das Einhuͤllen in Rebel und 
Nacht weiter nichts als eine poetiſche Rebendart für ımfichtbar 
“ machen fell. Unſer Verf, beſtreitet dies, -aber wieder, wie 
uns vorkomint, zu allgemein und dee Geſchmack ‚giebt auf 
Leßinge Seite die Entfheidung. *) Auch rechnen wir nicht 
zu bein hier vorkommenden Ldefenswerthen, den zu viel Auf⸗ 
hebens machenden Ton und noch weniger den faden Witz des 
Berf., ber S. 159139, worlemnt. Vorzuͤglich gefallen und 
wieder feine Gedanken (S. 184. fgg.) Aber eine deutſche Lie 
berfezung des homers. Einige im Laokoon zwar nicht 7 
J tzte, 


...: 9 Beplduflg merken wit S. 299. einen Druckfehſer an, der die 
' «us em Laokvon (130. ) angezogneu Worte völlig un« 
der tandlich macht. Es febt Hier; Homer bearbeitet Rat: 
are und unfichtbare Welen; diefer Unterfhied kann dig 
‚ ‚Materie nicht angeben. », ſoltte veifen: dieſen Uns 
ierſchied Fann die Mahlerep nicht angebenn. f. w 


N. 





. 
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tzie, ſondern nur nach einzelnen Zügen vorgeſtellte BRilder 
us bieſem Dichter danken ihm auch noch in dieſer Vorſtellung 

ſo viel Leben zu enthalten, daß er an einer deutſchen Ueber⸗ 
ſebung dur einen Originalgeift nicht. verzweifelt, Nur wo 
eſt der Originalgeiſt, der fich einer ſolchen Arbeit unterziehen 
wird? — Selbſt Leßing zeigt ihre aus der Natur unfrer 
Sptache unfberfleigtiche Schwierigkeiten, und nun'mag der 
Verf. noch fo artig baruͤber phtloſophiren; was hilft alle 
Cheorie, wenn die Praxis ihr widerſpricht / ⸗ J 
Von den noch folgenden Abſchnitten dieſes erſten Thetie, 
geſtehn wir ebenfalls, daß wir manche mit wiederholten Vers 
gnuͤgen ‚gelefen. Denn wir fehn immer unfern Verf. feinem 

Sdhriftſteller in: Gedanken folgen, oft einen benläufig geäuffers 

sen Satz Weiter ausführen; und wenn auch fein Widerſpruch 

errt, fo hat er doch zu fehr Die Miene der Ehrlichkeit, ale daß 
wir ben Wann darinn verfennen follteri, der, fern von fleineer 

EChikane, mis einer gewiſſen Begeiſterung einem- Werke nach⸗ 

zudenken ſucht, an welchem nach ſeiner Sprade „die drey 

3, Huldgoͤttinnen unter den menſchlichen Wiſſenſchaften, die 

+ Muſe der Philoſophie, den Poefie und-der Kanſt des Schös 

so’ nen Hefihäftig geweſen find. ,, ° a 

*Wir eilen ins smeyte Wälbchen. Hier wird der Ton , 

Anſers Kritikus freylich heftiger. , Statt in kritiſchen Waͤlt 

„dern,,ſagt er deswegen zu feiner Entſchuldigung (S. 261.) 

„Habe ich oft in kritiſchen nugis herumwandeln muͤſſen; allein 

„warum ſchreibt Hr, Klotz ſolche an liebſten? warum has eu; 
Hfaſt nichts als ſolche geſchrieben? warum ſpricht er ben ihnen 
‚in jo vornehmen Tene? warum laͤßt man ſich von dieſem 
z Sans De beoftüntnen, dag man fie als Offenbarungen Apolı 
ꝓaIos Dr t7 Du ‘ . .. 
: ‚Benn wis auch an dem Polemiſchen biefes Theils nice 
weiteren. Antheil nehmen, als jeder Unparıheyifche nehmen - 
Bann, der lächerliche Dieufshenfiercht oder Kabale veradhtet: 
a mäflen wir: boch :geftehn , dag unſers Rrirtine: Unterſuchun⸗ 
gen faſt immer ſcharf, und feine Erinuesungen wichtig find, 
Sein Gegner mag zeigen, .ob er wärflich. Gegengruͤnde — 
Schimpfwoͤrter mit weichen wir bie Lediones Venu- 
Far, des Seren Klotz uͤberſtromt ſehn, Hält der Unpartheyiſche 

Nnicht dafkr — vorzubringen vermag . 

"+ Mit ben Epiflalis Homericis beſchaͤſtigt ſich der Verfaſſer 

zuerſt. Die Unterfichung, die er bier ats Einleitung voraus 

Wit: „warum es für uns fo leicht nicht fey, igt noch Homer 

gu beurthriten, 1 zeigt uns wieder ben denkenden Rn Pr | 
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rechtfertigt darauf. bie ansegrifne Eptſode Vulkane beym- Hoe 


mer, und.alsdann den Therfites: und Ulyſſes, die jener als 


des epiichen Gedichtes unwuͤrdige gern, aus dem Homer von 


' Maunt wiffen möchte. : Des friedfersige,Lefer , der den anger 


grifnen nicht gern möchte fallen fehn,. mag immaerhin biefe 
Stellen überfchlagen und nur im 4bn und ben folgenden Ab; 
ſchnitten Nahrung für feinen Geiſt in den Anmerkungen unfers 
Berf. über ben Bebrauch der Mythologie in Xeligionege 
dichten ſuchen. Wir verſprechen ibn, er werbe fie finden und 


auf drs Verf. Seite treten, daß der mythologiſche Achtsbann 


in ben homerifhen Briefen, „der alle unfte Dichter ans der 
wmetiihen Republick treibt,, (©. 137) hoͤchſt Abereilt auege⸗ 
ſorochen ſey. Das Reſultat, das unferPerf. aus allen In die 


ſen Werkgen geruͤgten Fohlern zieht, CS. 127.) muͤſſen wir doch 
zur Beherzigung herſetzen. Es mag zualeich Kart einer Probe 


ber fhon oben erwähnten ſonderbaren Schreihart dienen. 


» Als hemeriſche Briefe hat fein Bach, dem Inhalte nad; 
der eines Theild nicht tief giug überdacht , andern Theils 


‚ Agar zu gemein und auf allen Scheidwegen befannt iſt, und 
‚ „dem Vortrage nach, der aus einen Parentheſe von, Materie, 


„levifimus trensfuga! in eine, andre. fälle, und feine er; 
ufhönft; in beyden haben die Homeriidien Briefe nur den 


 „fiheren Mugen, Homer durch. eine "feine Figur, die mei 
: » Itonie nennt, au loben. Sie Elagen ihn als einen unzeiti⸗ 


ngen. Lacher an, damit man es deſto tiefer ben ihm fühle: 
„altes ſey bey Ihm am vechten Orte. Sie beſchulbigen ihn 
ober Ungeſchliffenheit der Sitten feiner Zeit, damit man in 


Ä dieſen die able Einfalt fo mehr hemundre, liebe und tennen 
„lerne Sie fodern ihn wor, daß er dem Lefer 


| manchmal 
„beſchwerlich falle; und um fo fleißiger uͤbe ich mich, Die 
Muſick in ihm zu empfindert, die eine Empfindung, wie 


‚meine Welle aus der andern hebt und in eine Dritte forsmdle 
Sie loben nar = 


an Homer, daß ich das eigentliche 
„Meſen feiner Muſe dato inniger verehten lerne. Sie ſchei⸗ 


neh ihn nur aus Parallefen fühlen zu wollen; ich Liebe die 


„ Schönheiten in ihn, die ſich nicht plenis baccis vergleichen, 
„die ſich kaum in Angenfcheih fegen, kaum in Worte eihfaflen, 
snaber deſto mehr ah Ihrem Orte, homeriſch empfinden lafſen. 


Sie nahmen feinerwegen Gelegenheit, die Diyrholseie je 


„verbannen, und’zu verkleinern; ich, die Schoͤnheit und 


a poetiſche Congruitaͤt der homeriſchen Mythologie zu beherzit 


„gen. Ste Halten. es für bie ſchoͤnſte Nachlaͤßigkeit, vom 
„hunderten aufo zauſendſte zu foninieyz mein scher, Omıhre 
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„ben dei Stange zu bleiben. — — So will Ich fie zuerſtz 


„alsdenn den Griechen ſelbſt lefen, und ihm nachher jedesmal 


„ein Stück diefer homeriſchen Briefe opfern ! 0 
— — „animamque poetae 
„ His faltem accumulern donis, et fungar inani 
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& des boͤſen Kunſtrichters, der dem Alterthumskenner durch 
ein ſo ſcharfes Urtheil mehr als eine unangenehme Stunde 


macht ımd zum voͤlligen Beweiſe feiner Bosheit dieſes Urtheil 
vorher mit Gruͤnden unterſtuͤtzt hat! 


Die zwote Schrift des Karn. Alotz, welche dieſer Theil 


xruͤft, iſt: de verecundia Virgilii. Auch hier finder der 
Kritikus viel unbeftimmtes , viel zur Unzeit geſagtes, ober 


um feine Borte (©. 168.) beyzubehalten: „bekannte Gemein⸗ 
„örter an unrechter Stelle; gelehrte Citationen, die nichts 


„zur Sache thun; Maſchinen von taufend Büchern, um 


„eine Kleinigkeit fortzufpielen, die fan einen Fingerdruck 
„ verdient,, und.tvie bie Worte weiter lauten, die der wißbes 
gierige Leier am angeführten Orte weiter nachlefen mag. Wir be⸗ 


merken nur, daß der Verf. auch hier wieder die boͤſe Gewohnheit 
beobachtet, feine Beſchuldigungen zu beweifen. Immerhin 


mag das angegrifne Buch nach dieſem Tadel fliehen oder fals 


den — es ſteht uud fällt feinem Herrn — uns bleibt. auch 


bier das am wichtigſten, was ber Verf. hin und wieder befons 
ders im aten bis gen Abſchnitte von der Schamhaftigkeit und 
heſouders ihrem Unterſchiede ben verfchiednen Nationen mit 
philoſophiſchem Beifte fagt. Auch die Materialien, welche ber 


\ . 


, Verf. zur Rettung des perfönlichen Charakters Virgils (S. 


185 198.) nach Art der, Leßingiſchen Rettung des. Horaz lies. 


fert, verdienen gelefen zu werden, wiewol, nad des Verf. 


eignem Geſtaͤndniß ſchon im heynifchen. Dirgil, deflen.®. 196. 
vorkommendes Lob, jeder tworme Freund ber Alten gern uns 


terfchreiben wird, ein Wink davon mit der dringenden Kürze . 
gegeben ift, die wir in dieſer Ausgabe, fo oft wie fie zu Sand 
nehmen, bewundern. 


- "Das leise Grüc.diefed Theile iſt Rloyens vindieiir Ho- 
yarii gewidmet. Auch hier finden wir viele Anmerkungen 
mitten unter dem bittern Tadel der genannten Schrift ausges 


ſtreut, die weiters Nachdenken verdienen. Der ate, dritte. 


und ste Abſchnitt duͤnken ung die michtigften. Wir enthalten 
uns aber um ſo viel mehr hier einer weitlänftigen Anzeige der 


mei 


, 
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ih führen — Und ungluͤcklicherweiſe verfaͤhrt unfer Verf. 
Ewigkein 


| — des Horaz Oden, da wie vielleicht von Key: 


it ben der Anzeige der nunmehr ſich neunenden Lediionams 
Venuſinarumi Gelegenheit haben werden, ziwad zu fagen. 
Borläufig aber wollen wir doc) die Leſer jened neu edirten 
Buͤchleins auf unſern Kritilus — und zur Abwechſelung auch 
qauf · die. ſtarken Verantiwortungen des Angeklagten werwiejen 
haben! der Schluß dieſes Theils führt wieder die Sprache 
alten deucichen, Freymuͤthigkeit. „Ich Habe- eigentlich, . 
fagt.der Verf: nicht für auch nicht gegen Hri Klotz gefehries 
„ben: Iſt aber jemand, der meinen Gründen Gegengrände; 
j,und meinen Zweifeln Beweife entgegen fegen will: wohl! 


u „nein Name tft Beine Sünde, ihn wolle man alſo nicht fire 


„then oder weiſſagen; wenn aber meine Schrift Sünde ſeyn 
„ſoll, fb Bin ich der erfte, fie auf dem Erften Wink zu prüfen; 
„zu verdaminen oder zu vertheydigen. Nimm aber jemanb 


zy zu dem elenden Mittel feine Zuflucht, (Ey Herr Kritikns, 


wie argwoͤhnen fie das! Hrn; Klotzens höfliche Anmerfiingert 
In ſeinem Briefe vor den Let. Venuf: ad virum amiciſſi- 


mum Chrift; Henr. Schmidium daß Sie, ein paeda ! 
, mendacia foedam latinarum litterarunt ignoranfiam &re.&te. 
in Ihrem Werke verrathen, werden Sie doch fo böfe nicht -ges 


meint alauben) ‚die Sache in Perſonellvermuthungen, in 


‚„ieere Allgetneinfäge, in Nebenſachen, oder gar in die Ge⸗ 
„gend des lächerltchen oder ber Pöbelfihimpfe'zu ſpielen, "fo 


„erkläre ‚ich nich, daß Ach dies als das ficherfie Kennzeichen 


" „vom Treffenden meines Urtheils anfehn und ruhig fortfahs 


„ren werde. Und, — — Doch gnug davon. Bir toms 


men itzt zum dritten Wäldchen. „Noch über einige Aotzi⸗ 


ſche Schriften!, Und bier wird num zuerſt ber oben ange⸗ 


führte Beytrag zum Geſchichte des Geſchmacks und der Runfk 


«us Münzen getvogen und — zu leicht befunden? Wenn ein 
Mann, wie unfer Kritikus, zeigt, daß meber ber Yorırag 
des Buchs gut, noch ein großer Theil ber Compilation riche 


Leig angebracht, daß ein Theil einem andern abgeborgt, der ans 
„We Aber weder fo ausgeführt fey, wie uns ber vornehme Eins 
dangston erwarten ließ, noch auf richtigen Brundfähen bes 


abe: wenn er Materialien an die Hand giebt, aus welchen 


‚etwas. mehr als Flickwerk angeführt werden könnte: ſo iſt, 


ymiter geringen Meinung nach; doch ein ſolcher Mann 
Augenblick als ein nicht ganz unwichtiger Beuerheiler unzuhös 
ven, und fein Ausſpruch mag vielleicht einige Währheit wie 


Pb: Ares Mönzbächlein! Die wird os um beine 
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ausfehn, wie am den Mahn, der ſich vorgenommen hatte) 


„aus den Münzen gleihfam eine Geſchichte des Geſchmacks 


„und ber Küufte zuſammenzufetzen und Ihre Bluͤthe oder ih⸗ 
„ren Verfall ans bonfelben zu beuriheilen? „—— Aber zur 
Sache. Zufoͤrderſt tadelt unſer Kritikus im Allgemeinen den Vor⸗ 
trag des Buchs; er ſtellt eine Sen. 2. ſehr nachtheilige Vers 
gleihung an, wie ein Grieche. geſchrieben haben würde, und 
wie Bl, nicht gefihrichen Ei „Kin Grieche, fagt er am 
Ende diefer Vergleihung ©: 20.,, dachte ſelbſt — — doch 
„wozu ber fortgeſetzte Name eines Griechen? Ar. Kl. iſt kein 

Grieche, er läßt ander für ſich denken und ſchreibt; eben 
„dadurch aber wird, was andre gedacht haben, . er anzu⸗ 
„führen beliebt, fein. Im Alterthum ift feine 

„von Winkelmann; Leßiug, Du Bos, Caylus; und in 
„neisern von Addifon, Hagedorn, Matelet, Du Bes und 
3, einigen andern Franzefen fo ganz beiefien, bag, wie gejagt, 


„immer Herr Kl. fpricht,, und faft immer eın andrer durch 


„ihn, ‚Er weiles andre durch andre,. Winkelmann dutch 
Mader, Lefing durch Vader, Caylus durch Winkelmann, 
und Leßing durch Caylus zurecht; s c Ueberhaupt gehört 
„hinter jede leidliche Anınerkung ein frewder Same, und 
wider nicht fteht, wollte ich ihm zuſchreiben. Zu dieſem Muͤnz⸗ 


„buͤchlein wenigſtens dürfte ich nicht eben lange nachſuchen 


adenn was Piato, zum Antimachus fagte, würde ich, hier zu 
m Abdifen fagen können: hic mihi inftar omaium! und Ads 
„dien, weich ein guter Troͤſter! u. |. m... Arge Beſchul⸗ 
Bigungen, wir geftehen es; aber noch Ärger, daß fie erwies 
fen find! Denn, nachdem unfer Verf. im 2ien Abſchnitt fich 
der allerdings. in Vergleich mit Hr. Klotz einfaͤltigen Muͤnz⸗ 
kenner angeneinmen hat, „die (S. 9. des Beytrages) ein: 
„aufrichsiges Mitleiden verdienen, weit ihnen das Vermoͤgen 
„werſagt ift, bey ihrer Gelehrſamkeit zugleich das Vergnügen: 


„ı zu genieflen,. weiches andern „, (lieb diefes Büchlein mein, 


Beier, jo kennſt du einen und zwar den erſten unter dieſen au⸗ 


dern!) „welches andern ein guter. Geſchmack gewaͤhret; 
. ſo wird er endlid zum Pfau an der flolzirenden Kräbe. Aus. 


dem wohlbefannten Joſeph Addiſon und. beflen eben ſo wohl⸗ 
bekannten Geſpraͤchen von den alten Muͤnzen, führt er ganze. 
Stellen. an, mo der Englaͤnder und Deutjche bewundernss 
würbig neben einander hestraben; „aber keine Nationals. 
wettel,. -feße er hinzu, „der Deutliche kommt gewiß vor. ;, 
Denn, wie billig, nimmt der Deutſche einen blumenreichern 


und angenehwern Weg; rur zumellen kommen fie wieder 3 | 
a | | "nahe 


x , 
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‚995 Kritiſche Waͤlder, 1. 2. u. 3. Waldchen, und 
nahe zuſammen, und zwar ˖ ſo nahe, daß: unfer Kritikus auf 
Ben boshaften Einfall geraͤrh, eine ganze Klotziſche Stelle ei 
. ner Addiſoniſchen gegen Über zu ſetzen, um dem Leſer bie Sache 
ein wenig zu erleichtern. "Yun gefteht er, daß Abdifon im⸗ 
mir Abdiſon bleibt, ‚ber unſre hingegen gelehrt wird, der 
v Faͤrſten angiebt, was fie ihren Kanſtiern aus Lichtwers Fa⸗ 
beln und Lucian antworten follen ; in patriotifche Seufzer ges 
raͤrh, zwar den Wunfch des Ajax nicht wiederhofen will, aber 
doch für Deutſchland ein Neimgeberlein thus zıc. ꝛc. „Und 
„genug,,ſchließt er endlich ©.43: „das merkwuͤrdigſte bey 
⸗ „sr. KL. in Vergleichung alter and neuer Muͤnzen iſt Addi⸗ 
„ font. jämmerlicd) getaubt, jämmerlich, denn der Britte redet 
beſtimmt, bündig, angenehm; ber fopirende Deuriche fos 
- „pirt und kompilirt unordentlich, unbeftimmt, mic fchönem 
Nonfſenſe durchſtuͤckt! O Ehre unfeer Nation und Zeiten! 
Nur zwey boͤſe Streiche fpiele nad) S. 44. und 46. Addiſon 
feinem deutſchen Mitwandrer. Jener laͤßt feine redenden Pers 
ſonen nach ihrem eignen Charakter ſprechen. Der eine macht 
Eimwuͤrfe, der audre beamwortet, der dritie hält beyden das 
Bleichgewicht, und aus dieſem Contraſt ımd den Wendungen 
des. Dialogs. wird das fhöne Ganze, das Leben bes Stuͤcks. 
Aber AU ſpricht immer. in jeiner Perfon, fchilt Immer in feis 
nem Namen — — „ey! da iſt der ſchoͤne bunte Rock fer⸗ 
„tig, Farbe über Farbe, Lappe an Lappe, Tuch über Seide; 
„und. Leinwand Aber Tuch — ey! ba ift der fchöne belefene 
„gute Ton des Herrn Klotz., Doch ärger aber iſte, daß A. 
feinen deutſchen Freund immer von feinem Wege ablockt und 
„da dieſer doch durchaus nit Ihm nicht einen Weg nehmen 
„will, und ſich alfo wieder befiant, um juräd zu reifen, und 
sstmmer forgfältig-die Spuren vertritt, auf denen er zu ihm 
gekommen,, und immer doch zu ihm zuruͤck kommt: fo hat 
er endlich gar keinen Weg. Es iſt kuftig anzuſehn, wie ihm 
der Arititus auf dieſen Irrwegen ©. 47. fgg. nachichleicht! 
* Doch, wir find es muͤde, ihn dahin zu begleiten, und erfreum 
"une lieber über. die in. den folgenden 5 Abjchnitten don dem 
Verf. beyläufig gedufferten Sebanten: von den Vorzägen def 
Griechiſchen Numiſmatick, wie wert ih aus Muͤnzen auf den 
eſchmack einer Nation ſchlieſſen laſſe; ob eine Münze die 
ulungsart des Fuͤrſten ſchildere, (ein herrlich von Hertn 

Klok ©; 15. und fgg. verwirrter Satz/ deſſen ungereimte Fols 
gen unfer Verf. &.99. fag. zeige) und beſonders über den letze 
ten Abſchnitt, daß Münzen, wenn fie vom Geſchmack der 

Marion zeugen fellen, ein. Werk des Puhlitun, and ein gas 
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Kiogend Beytrag zur Geſch. des Geſchm. ec. 903. 


Kunſtwerk ſeyn muͤſſen. Freylich macht auch ‚hier der Bey⸗ 

trag eine fo traurige Figur, daß mir ihn nicht ohne Mitleiden 

die ſcharſen Streiche unſers Kritikus anpfangen ſehn. — — 

Doch ehe wir auf immner von dieſem Buͤchlein Abſchted neh⸗ 

men, beklagen wir noch von ganzem Herzen, daß ſich Hr. 

Ceßing voin Herrn Geh. Rach Rlotz aller feiner S. 179. fgg. 

angewandten gelehrten Bemühungen ungeachtet, eines beſſern 

in Anſehung der Perſpektiv der alten Kuͤnſtler nicht hai wo ⸗ 

len —* laſſen, wie wir mit vieler Betruͤbniß aus L. ver⸗ 

ſtocktem Widerſoruch im erſten Theil der antiquariſchen Briefe 

©. 54.fgg. wahrnehmen muͤſſen! J 
Der Schluß des dritten Theils der Wälder beſchaͤftigt 

‚ih hauptſaͤchlich mit einigen Artheilen über die Klotziſchen 

Ada litteraria. Auch hier kommen beylaͤuſtg manche gute 

Anmerkungen vor, nur wuͤnſchten wir, daß ber Verſ. wie im. 

erften Theil, wichiigern Werten feine Unterfuchungen widme. 

Denn viele derfelben werden gewiß auch dann noch geleien 

werden, wenn jene unwichtigen , von ſelbſt fkerbenden Werk⸗ 

gen, Beträge und Urtheile längft in verdiente Vergeſſenheit 
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Grnu. Deguignes, Mitgliedes der Afgp. der Inſchru. 
kw, Allgemeine Gefhichte ver Hunnen und Türe ' 
‚ten, der Mogels und anderer oeciventalifchen Tar⸗ 
taren, vor und nad) Ehrifti Geburt, bis auf jegiga 
Zeiten, Aus den Ehinefifhen Büchern und drien⸗ 
tal, Danbfäriften ber K. Bibliorhef in Paris ver ⸗ 
faſſet. Aus. dem Sranzöf. überfege von oh. Carb - 
Dähnert, R. Prof. und Bibliothefar in Greife. - 
wald. . Greifswald, U. 5. Röfe, 1768-1770. 

ter bis ster ‘Band, davon jeber zwifchen 500⸗ 600. 

Seiten enthält, J | 
tt haben einige Bedenklichkeiten gegen Hrn. Deguignes, 
> die wir mit aller Befcheibenheit, und der iim gewidınes 
ten Hochachtung ohnbeſchadet, vortragen wollen: aber einige 

Erinnerungen wird ung auch der Hre Ueberſehzer erlauben. _ 

Anb.3.d.XL.8.000d8 Mer Ein . 
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994 Hrnu. Deguigned allgemeine Geſchichte 
Ein genauer und kritiſcher Auszug läßt ſich nicht wohl ans 
dem Buͤche machen, da wir in Anſehung der Zeit und des 


Haums zu fehr eingefchränter find, und auf der andern Geite 
gleichwol der Inhalt des Werkes fo mannicdfaltig 'if:, daß 


; + man th nicht wohl kurz anzeigen kann. Das franısfüche 


Werb iſt aber vor der Ueberſetzung in Deutſchland ſchon ſo ges 
Braucht worden, daß man bey vielen Leſern den Inhalt als 
bekannt vorausießen darf, Wir wollen unterdeflen von ber 
allgemeinen Eintichtung folgendes vorausſchicken. 

Erſt S. 107. des sten Bandes fängt die Geſchichte der 
Hannen ſelbſt an. Was vorhergehet, iſt eine geogtapbıide 
Beſchreibung des Wohnplatzes derſelben, oder aller der Laͤn⸗ 
der, Über welche ſich ihre Eroberungen verbreitet, ober an 
welche fie angegrenzet haben, ehe fie den Weg nach Eurora 
nahmen, Man muß diefe geograpbifche-sEinleitung zu dem 
ganzen Werke vorher genau Durchleien; wenn man die Erzebs 
‚ Iung der Begebenheiten, oder die Annalen ber Voͤlker, die in 
den beſchriebenen Ländern gewohnet haben, gefchminder und 
richtiger verſtehen will, Die ganze geographiſche Beſcheei⸗ 
bung, von der wir reden, breitet ſich ohngefehr über eben die 


..  Xänder aus, aus welchen das Scytbien der Alten beflanden 


at, und bie jeßs die große Tartarey ausmachen, fo daß von 
orgen und Abend die Wolge und das wehtliche Weltinger, 
. gegen Süden, Chinas, Tibes und der Fluß Bibon ‚genen 
Norden Ober »Siberien die Grenze machen. Ar. D. madt 
die einzige Einſchraͤnkung, baf die Alten von. der nördlichen 
"Seite nichts erzählen, indem ihnen das heurige Siberien unbes 
kannt geblieben iſt. Er ſetzt des Prolemdi Eintheitung von 
Seythien voraus, und vergleicht ihn überhaupt durchgchends, 
«wenn er bie einzelnen Reiche der großen Tazzarey eher; 
indem er Immer fo weit es möglich ift, die unter uns e 
Namen neben den Benennungen ber Chinefer und des Piss 
"femät aufftellet Er redet zuerſt van denen zwiichen Zaſchgar 
und China gelegenen ändern, odet von Scythien jenfeit des 
Inmaus und einem Theile von Serien. Die von den Chine⸗ 
fern eroberte Länder an der wefttihen Seite, Samt, Tux⸗ 
phen u. ſ. w. werden mit hierunter begriffen. 
ee nordwaͤrts zu denen Aber Igur liegenden Ocythen, welche 
Des. ale einen Theil dieſer Länder anſtehet, von denen aber 
Ptolemaͤus hoͤchſtens nur einige Namen gewuft hat, Ben als 
len diefen wird in den beyden erſten Capiteln gezedet. (©. 93 
3.) In den zten Cap. (S. 74 : 104.) handelt er Septhien 
Fr is des Imaus ab, und das Aſiatiſche Sarmatien, Sag 
. . etwa⸗ 


⸗ 
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Dee. Hunnen und Tuͤrken ee. 1.biß ater Band, 995 
etwas rigenes in biefer Geographie ber großen Tarfaren iſt 


dieſes, daß Deg. mit großer Genauigkeit die Diſtanzen der 
Ränder nach Ay angegeben, fo wie er ſolches bey Chineſiſchen 


< Scheiftfiellern gefunden hat: Da keine Eharte dabey iſt, die, 


hiernach entworfen worden wäre, jo hilft nun fraglich diefe ſonſt 
iobenswuͤrdige Genauigkeit dem bloſen Lefer nicht viel? unters 
deſſen ift doch jedem, der von dem Scythien der Alien einen 
etwas dentlicheen Begriff haben will, zu tathen, daß er dieſe 
Beichreidung des Hen. Deg: leſe, die alt und neu fchän neben 
‚einander foget, Im übrigen zeichnen wir die Erinnerung Aus, 


weiche Hr. Di ©. 8. giebt: „Ich halte mich, fagrer, vor⸗ 


nemlich an den alten Khinefiihen Geographen, den Zaſtand 
und. die Lage diefer Länder unter der Dynaftie der San, d. i 


etwa in 200 Jahren vor, und 100 m rach Chriſti Sa 
burt kennen zu lehren. Sind in der Folge Veränderungen, 


in Anfehung dee Grenzen der Kayſerthuͤmer und Köntgteiche 


dieſer Gegenden vorgegangen, fo wird ung die Sefchichte nach 
Masgebung der Zeitordnung,- in der fie ſich Dagftellen werden, _ 
Unterricht bavon geben,“ Damit aber biejenige, "welche ſich 


anf die. Geographie legen, über Die Nachrichten, bie ich ihnen 
"mittheile, wo fie es nöthig achten, arbeiten koͤnnen, fo habe 
ich wit vieler Sorgfalt alles beygebracht, was ung die Chines 
fer melden; und wenn ich unternommen habe, eine oder ans 


dere Stelle mehr zu beftiminen, fo iſt es auf fo eine Art-ger . 


fchehen, daß die Berichte dev Chineſer allezet® von meinen Ges 
danken zu unterfcheiden ſeyn werben: Ich traͤge meine Meyt 


nung vor, aber ich fordere nicht, daß man fie umgeprüft ans - 


nehmen foE.;, u 
Auf diefe geographifche Einleitung, die wir für ein ſehr 


ſchaͤtzbares Stäet halten, das aber durch eine der Beſchreibung 
angemeſſene eben fo fperielle Charte noch brauchbarer Hätte 


werden können, folgt ©. 105. die Geſchichte der Tuͤrken und 
Hunnen felbfl: Dee DB: hat fie in zwey und zwanzig B⸗ 
chen abgehandelt, davon aber erfl-t9. überfeget find; die 


übrigen 3. werden nebſt ben Regiſtern und Zufägen den fuͤnft 


ten der deutſchen Ueberſetzung ausimachen. Der erſte 
Band der franzoͤſiſchen Ausgabe iſt in der deutſchen zum vier⸗ 


ten gemacht worden. — — Sin bein erjien Bande fichen 


die 6. erſten Bucher, davon wieder die vier erſten ber eigent⸗ 
lichen Befihichte der alten Sunnen gewidmet find: die aͤbri 
gen aber beren Nachkommen , die unter verſchtedenen andern 
Damen von!Bölt ften-befannt geworden find. (Nemlich 


vorausgefeht,daf das Deguignefiihe Syſtem uͤberall richtig 83 
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Die erfterwähnte Sefchirhte ber eigentlichen Hunnen theils 
ber Verf. indrey Epochen ab, In das tempus mythicum, wenn 
ich fo jagen darf, in ein mittleres Zeitalter und in das hiſtoriche 
Zeitälter. Theils die Art der Quellen und Theils die Befchaffens 
heit der Nachrichten unterfcheiden dieje Epochen. Die Quelle der 
dunkeln und ganzunhiftoriichen Periode machen einige Traditiv⸗ 
nen aus, bie ſich unter den Tartaren (wir bleiben einmal bey der 
fehlerhaften Schreibart diefes Worts, deren ſich Dig. und 
fein Ueberjeger Bediener hat,) erhalten haben. Ein Zarıas 
sicher Schriftsteller, Namens Abulgazi Bahadur; Khan, 
Sultan von Khariffem, hat diefe Traditionen in einer geneas - 


logiſchen Geſchichte der Tartaren erhalten, und aus ihın hat 


fie. Sr, Deg. genommen, ohngeachtet er noch zwey andere 
Schriftſteller wennet, nemlich mirkond, der ſich am weitlaͤufe 
tigſten dabey aufhaͤlt und Baidawi, der zwar kurz, aber deſto 
richtiger ſeyn fol. Wenn mar dieſe muthiſche Zeit zum Kopfe 
der Sefchichte von den Hunnen machet, fo reicher fie bis 1230. 
vor Ehriftt Geburt. Kon dieſem Jahre bis ohngefehr 210. 
Jahre vor Ehrifti Geburt ift das dunkle Zeitalter. Alle Völ⸗ 
ker, ſelbſt die cultivirteſte haben ihre faßelhafte Zeiten. Diele 
Geſchichtſchreiber, denen man Geſchmack und Gründlichkeit 
zugeſtehet, pflegen diefe.Zeit der Fabel und der Finſterniß kuͤhn 
abzufchneiden. Wir geben ihnen nicht ganz unrecht. Unters 
deffen Jr. Deg. denket anders. Auch unter ungewiſſen und 
fabelhaften Sagen liegen , nad) feiner Meynung, wahre Be⸗ 
gebenheiten vergraben, (der Himmel mag fie nunheraudfinden!) 

‚und denn laͤßt ſich auch daraus die Meynung und die Dens 
fungsart eines Volks über feinenlirfprung kennen fernen. — — 
Der Hohe Grab von Kritik, der darzu gehoͤret, um aus fo 
wielem Miſchmaſche und Gewirre etwas wahres, etwas Ach 
tes und richtiges herauszuarbäten,, iſt nach unſerer geringen 
Einficht entweder nicht das. Vermaͤchtniß des Hrn. Deg. ges 
wefen, öber er hat es wenigſtens nicht gezeiget. Wir finden 
Blos Fabel auf Fabel und ſeltſame Iheogonieu, (wenn es ers 

laubt ift, Wundergeſchichten mit biefem Namen zu belegen ,) 
ohne daß die Anwendungen oder Deutungen davon gemacht 
und mit Gruͤnden beſtaͤtiget würden. Das befte ift, daß dies 
Stuͤck unter die kürzeften gehöret. 

Die mistlere Epoche beſtimmt Hr. Deg. fo, daß er ſagt: 
die Geſchichte darinn, wenn fie gleich wahr ift, erſcheinet noch 
buntel und voll Schwuͤrigkeit. Wir finden nicht, daß der 
Verf. dieje Periode abgehandelt habe. Sie und bie fabels 
hafte Zeit veichen beyde zuſammen bis 210. Jahre vor — 
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der Hunnen und Türken ec. 1. bis 4ter Band. 997 
Seburt. Hr. Deg. giebt hier eine kurze Hefrhreibung der 
Sitten und Lebensart der Hunnen Aberhaupt und, erwähnet 
nur allgemein , daß der Stretfereven und Einfälle der Hun⸗ 
nen in das: Chinefiiche Reich Meldung gefchehe, aber fo, daß 
nur die Epochen einiger Invaſionen angezeiget und keine ums 
ſtaͤndliche Erzählung davon mitgetheilet werde. 
Das Jahr 210. vor Chriſti Geburt macht den Anfang - 
Der dritten Epoche aus, init welcher Hr. Deg. die eigentliche, 
Wahre und vollftändige Sefchichte der Hunnen anfängt. Hier 
fangen auch erft die Chineſiſche Geſchichtſchreiber an, brauch⸗ 
Bar zu werden. Vorher hatten fie zwar auch. einzelne zer⸗ 
freute Nachrichten, aber theils ohne Zeitrechnung, thels . 
allzukurz. Jetzt aber werden ihre Berichte umſtaͤndlich und 
chronologiſch. Ein - Denkmal, das um diefe Zeit, eben der 
Hunnen wegen, zu Stande gebracht worden ift, macht diefe ,; 
Dertode, die ſchon aufferdem merklich genug war, noch gläns / 
gender; ‘ich meyne die große Chinefifche Mauer. oo 
Munmehro, da wir die Hauptepochen iin der Geſchichte 
Ber Hunnen angegeben haben, wollen wir noch fürzlich ben 
Plan beſchreiben, nach welchen Kr. Deg. die Veränderungen 
dieſes, fo viele andere in ſich begreifenden Wolkes, erzählet 
Sat. Er haͤlt die Hunnen füneben fo alt, als die Chineſer, \ 
indem diefe, jene fchon vor der Dynaſtie des Hia, der um das, 
Jahr 2207. vor Chriſti Geburt zu regieren anfleng, fannten. 
Der Name der Hunrien läßt fih nicht mit Zuverlaͤßigkeit ers 
‚tlären. So viel tft gewiß, daß an den nördlichen Grenzen 
von China, nad) Chenſi, Chanſi und Peicheli hin die bes 
rähmte Nation yewohnet habe, von weicher die Voͤlker end 
fproffen find, die nachher, nach des Verf. Syſtem, unter dem ;- 
Mamen der Zunnen, Türken, Mogolen, Ungarn und Tävtar 
zen aufgetreten find. Zu den Zeiten des Kaiſers Nao;,; der 
ohngefehr 2000. Jahre vor Chrifti Geburt lebte, nannten bie 
Chineſer dies Volt Schan, yong, d. i. Fremde oder Barbar 
- zen vom Bebürge. Unter der erften Dynaftie der Kayfer 
- von China, oder der Dimaftie Zia, hieſſen fie Tſchong⸗ yo. 
ie Kayſer der Dynaftie Kham, kannten dies Land-unter bein 
amen Züri’ fang, oder das Bebiet dee Kayfer: die von 
der Dynaftie der Tſcheü, umter dem Namen Sien: yim: bie 
von der Dynaſtie der San, unter dem Namen Siong smus 
und aus dieſem Worte, defien. wahre Ausfprache unbekannt 
if, fol der Name zZunnen, Sunni entftanden feyn. Der 
Name hat im Ehinefifchen eine Bedeutung, indem er einen 
vuntglüdlichen Sclaven anzeigen unterdefien Hält ihn Hr. * 
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998 Hrn. Deguignes allgemeine Gefchichte 
fuͤr ein Tartariſches Wort, welches die Chineſer bios durch 
zwey gleichlautende Charaktere ausgedruckot haben, 

Die eigentlithe Gefchichte dev alten Hunnen ift inten 4 
seiten Buͤchern enthalten. Zum beffern, Berftändniffe des 
folgenden muͤſſen wir erinnern, daß in den alten Zeiten elle 
Tartariſche Voͤlker in die Sftliche und weſtliche Barbayeh ein: 

- getheiler worden find. Die erfte find. die Stammvaͤter der 
* Jebtern, Zene wohnten nad Norden an ber Peovinz Pet⸗ 
crheli, und erfwedten fi bis an das oͤſtliche WBeirmeer: 
. diefe aber hatten thre Ragerftärte in den Ebenen und Thälern 
, Mordwärte von Ehenfi, Chanfi und Petcheli, und ihre einzie 
ges Sefchäfte war, zahlreiche Heerden zu weiben. Det 
Recgent ber Epoche, davon wir itzt reden, iſt Te sman. 
Titul, deffen ſich die Negenten bedienet haben , iſt Tau⸗ ju 
oder Schen-ju, vollftändig "aber Tiems ki fortostansju, 
Sohn des Himmels) aus welchen fangen Worte jenes eine 
‚Abkürzung ift, Sonſt giebt Hr. Deg. von der Staats Ein: 
‚richtung ımteb den Hunnen, diefe kurze Nachricht. Der 
Lan zu hatte zwey Bediento, weiche bie vernehinfte wargn, 
und den Titul Sienvam ober Tufchi führten, Jener Bedeu 
ter im Chineſiſcheli, diefer aber in des Hunntfihen Sprache, 
einen weifen Rönig. Die Wuͤrde berfeißen war in ihren 
Familien erblich. Der eine biefer Könige oder hoͤchſten 
‚Beamten des Reichs war won der rechten, der andere aber 
von der Jinten Serte. Dies will nichts anders fagen, ala 
‚der eine war in @ften, der andere in Weſten. Hiernaͤchſt 
war die Regterung diefes weitläuftigen Reiches nach unter 24 
.. andere hohe Officiers vertheilet, deren jeder 10000 Dann zu 
Pferde unter ſich hatte. Unter der Orbre von diefen landen 
wieder Chefs von 1000, von 100 und von 19 Mann. Im 
erſten Dionbe, eines jeden Jahres hielten alle biefe Officiers, 
“ Hohe und niebere, eine allgeineine Zuſammenkunft aus Hofe 
des Tann, wo fie ein feyerliches Opfer anſtellten. Im fünfs 
‚ ten Monate kamen fie zu Zum stiching zufammen, und opfers 
ten ba dem Himmel, det Erde, dem Geiſtern und ben wers 
‚  florbenen’Borfahren. Eine andere Zuſammenkunft wurde zu 
0 - Kai:lin, im Herbſte gehalten, well alsdann die Pferde am 
. .beften bey Leibe waren; und Hier zählte man das Volk und 
die Heerden. Alſe Tage aber gieng der Tansju zweymal aus 
ſeinein Zelblager , des Morgens die Sonne und’ bed Abende 
den Mond anzubeten, Sein Gezelt ftand zur Linken, als 
der vorsiehmften Seite bon den Hunnen, und hatte die Aus⸗ 
ſicht nach Wefen, Den Sauptfig hatte der Tanja in ae 
.r rn r 
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der Hunnen und Tuͤrken se. 1. bis 4ter Band. 999 
Rarey am Gebuͤrge Insfhan, Leaotang gegen Norden, wo 
er eine Menge Arbeiter unterhielt, die Bogen/ und Pfeile ars. . 
beiten mußten. In die übrige Beſchreibung der Sitten dis 
ſes Valkes läßt fih Hr. Deg. an feinem Orte weitläuftig ein, - 
fondeen eriheilei hiervon verfhiedentlih, wo es die Selegens: 
heit mit fid) Bringet, zerſtreute Nachrichten. — Jetzt folget 
. Hr. Deg, der Ordnung, wie die Tanjıs auf einander folgen, 


Teumam machie Eroberungen, indem er die öftliche Tartren 


gegen Bovea, bas Land Viurch⸗, umd die gegen Abend von 
China wohnten, die Völker Tim:lim, Likuen, Sin⸗li und : 
viele andere bezwang. Sie lagen an ben Ufern ber Fluͤſſe 
Selinga, Obi und Angera, dem Reiche der Hunnen nach 


Norden. Die durch diefes Gluͤck und den freywilligen Zulauf ’  " ' 


vieler Volker vermehrie Macht des Tanju reigte ihn zu neuen 
Unternehmungen wider China. Hr. Deg- beſchreibet alle dies⸗ 


- falls geführte Kriege nach der Reihe, Um das Jahr 46. nad) J— 


Chriſti Geburt, da Prmu die Regierung bekam, ſammlete 
ſich alles zu einer großen Revolution in dein Reiche der Auns - 
zen. Eine ungeheure Menge Ungsziefers, und eine darauf .- 

erfolgte Duͤrre verzehrte alle Früchte in der Tartarey s die Us 
huon näßten diefe ungluͤckliche Zeit, indemeiſie die Hunnen ans 

- griffen und fehlugen ;. hierzu kam noch eine innerliche Eiferſucht 
zwiſchen dein regierenden Tanju Punu, und dem Pe, einem , 
Bohne des vorigen Tanju, welcher Anipruch auf bie Throns 
folge machte, da jener fie einem andern zuzufpielen fuchte, Pe 
Iteß ich von den 8 Horden, die er unter fich hatte, und die aus 
40. Bid 50000 Mann’ beftanden , zum Kayfer oder Zu⸗ han⸗ 
ſie⸗Tanju, ausrufen, und arif den Punu an. Numnehro zers 
theilte fich das Hunniſche Reich in zwey Königreiche, das fü - 

: Biche (des Pe) und das nörbliche (bes Punu). Der Tod 
des Tanju Punu läßt fi) nicht angeben, und die Gefchichte‘ 
Härer überhaupt auf, Die Jahre des Regierungsantrittes und 
des Abichiedes der Tanju anzuzeigen. Das Reich der Huns 
nen blieb zextheilt; das Shölicheerhielt ſich unter dem Schutze 
der. Chinefer ;. und-das Nördliche kam immer näher zum Uins - 
ſturze. Die nördlihe Hunnen unternahmen noch) dann und 

- wann gluͤckliche Öteifereyen, fo gar in die Örenzenvon Chinas 
allein zulegt behielten bie Chineſer die Oberhand, derueftalls,- - 

. bag Die noͤrdliche Hunnen von ben Shinefern fo weit in bie 


h 


Tartarey verfplget wurden, als legtere noch nie gelommen war. 


‚ven. Der Tanju der nördlichen Hunnen wagte zwar im jahr. 
39. nad) Chriki Geburt noch einmal einen Verſuch, allein er 
erlitte auch Hier din letzte Niederlage und verlohr den Kopf. Die 
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Tartaren Sienpi bemaͤchtigten fi darauf des Landes der nörbs 
ichen Hunnen, init welchen ſich unzählige Hunnen vereinigten, 
ie aber zufammen den. gemeinfchaftlichen DtamerSienpi führs 
en. Dieje Rewolution macht wieder eine Saupsepoche, in 
er Sefchichte der Hunnen aus. Die erſte Epoche war. di2-fas 
elhafte und ungewiffe Zeit, die bis 210 Jahr vor Chriſtt Ges 
urt reichte; auf diefe folgte die zweyte oder hiſtoriſche Epoche 
ieſes Reichs; und nun kommt die dritte, neinlich die Epoche 
er Revolution und Zertheilung des Hunniſchen Reiches und 
es Untergangs des nördlichen Reiches, welche in dag Jahr 95. 
ah Chrifti Geburt zu ſetzen ift, da der Tanju der nörälichen 
Junnen den Kopf verlohr. Es iſt dies nicht fo zu verftchen, 
[8 wenn diefe ganz aus der Welt gekommen wären; nein: 
e haben fidy nur in andere Länder gezogen, wo ſie von neuen 
ehr mächtig geworden find. Mur die Namen ihrer Tanjı, 
ie bis zu ihrem Uebergange nad) Europa über fie geherrfchet 
aben, laſſen fi nicht weiter angeben. - . 

‚Sn dein zweyten und Sritten Buche wird nuninehro 
en einzelnen Reichen und Dynaftien gehandelt, und zw 
ıerjt von den ſüdlichen Zunnen, hernach von denen, die den 
damen San geführt haben. Pe harte den Tanju Puru und 
Gerhaupt die nördliche Hunnen zerfiöret,, und wurde felbfl, 
ach einem großen Zulaufe, den ihm Bas Gluͤck verſchaffer, 
ım Tansju alısgerufen, und die Chinefer, die ihm ihren 
Schuß angedeyhen.lieffen, gaben ihm Moristfi, an der Seite 
on Schanfi, zum Aufenthalte, damit er zugleid, China wider Die 
Stveifereven der nörbliden Hunnen, und der Tartaren 
sienps ſchuͤtzen möchte, welche fich in ben Ländern jener vers 
gien Hunnen feftgefewet hatten. Endlich ward das Reich 
er füdlichen Sunmen durch fich felbft aufgerieben , ſo baf es 
Sllig unter Chineſiſche Bothmaͤßigkeit gerierh und den Titul 
ꝛs Tanju ſowol als ber ganze Name diefes Reichs aufljörte, 
dies geihahe von 155. bis 277. nach Ch. Geb. Den übris 
en, theils auf einander folgenden, theild gleich zeitigen Dys 
aſtien der Hunnen begegnete nach und nach eben dieſes. Kr. 
)eg. handelt von diefen im zten Buche, als von den. Tſchao⸗ 
»n den Zia und von ben Leam, bey welchen allen wir uns 
icht aufhalten wollen. — Das vierte Bud iſt der Ser 
yichte der Weſtlichen Hunnen gewidmet. Es iſt ſchon vor⸗ 
in erinnert worden, daß die noͤrdlichen Hunnen nicht ausget 
ttet, fondern nur delogirt worden find. ie zogen ſich vor 
n nördlichen Grenze von China, mehr nad) Weſten, we 
’ wieder ein Reich umd wieder ihre Tanju hatten, ob fe 
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der Hunnen u. Tuͤrken ec. 1. bis ater Band. 1oor 
uns gleich durch die chineſiſche Sefchichtichweiher nicht bekannt 
gemachet worden ſind. Zuerſt ſetzten ſie ſich in den Laͤndern 

‚an ber Wolga, und breiteten ſich hernach immer weiter gegen 
Suͤden, in den Gegenden von Kamtſchack bis an die Stadt 
Kaſchgar aus. Wahrſcheinlich zogen ſie ſichauch nach Norden 
in Rußland hinein, ob man ſolches gleich nicht hiſtoriſch erwei⸗ 
fen kann. Ihre Eroberungen giehgen bis an de Srenzen- 
von,Tastfin, d. i. bis an das ˖ roͤmiſche Reich. - Auch jenſeit 
der Quellen bes Jaick machten fie Eroberungen und bezwans ' . - 
gen den König der Alanen. (Hr. D. handelt bey diefer Ges " ” 

‚ legenheis im Vorbengehen von diefem Volke, dad ganz von , 
ben Hunnen zu untericheiben Ift.) Endlich giengen fie über 
ben Palus Mäotis umd über das Weftliche Lifer bes Tanais, 

300 fle wieder die Alanen überwunden, und ſich der an der ‘ 
noͤrdlichen Seite der Donau belegenen Länder Bemächtiget has 
ben, welche fie 150 Jahr beſaſſen. Die vömifche Kanfer vers 
. ftatteten ihnen , ſich in Thracien niederzulaffen. Dieje uns 
erlegte Guͤte zeigte ihnen den Weg nach. Griechenland, nach 
Gallien, Spanien u. ſ. w. Hr. Deg. erzählet diefe Wander 
rungen weitläuftig» Uns ift es genug, bis hieher einigermafs 
fen den Faden ber Erzählung entwickelt zu Hasen. Denn die . 
Gecſchichte der Völkerwanderung in Europa ſelbſt dürfen wir 
ohne Nachtheil unferer Lefer Überfihlagen , obngeachtet Hr. \ 
Deg. ziemlich umſtaͤndlich iſt. Unſere Leſer mögen ihn felbft 
aufſchlagen. — Man muß wiſſen, def nur ein Theil ters 
fer Hunnen nah Europa gegangen if: ein anderer breitere 
fi) bis an die Grenzen von Perſien aus. Dies find die fos 
genamnte weife Zunnen, die Euthaltten, Saiatheliten u. ſ. fi 
Bon allen diefen, und zugleich von andern Tartarifchen Voͤl⸗ 
fern, deren Geſchichte zufälliger Weile hier einflieffet, den Geu⸗ 2 
gen oder Awaren, die fi) auch Topa oder Zerren der Erde ‘ 
Fr handelt Hr. Deguignes bis zum Ende des 4ten 
uches. 

Nachdem Kr. Deg. in dieſen vier erſten Büchern die Ge⸗ 

ſchichte der alten Hunnen abgehandelt hat, fo Fommet er mit 

dem fünften Buche auf die Nachfolger derſelben; auf: die 
Thorken, deren Urſprung er bis zu dem ums J. 95. zerſtoͤrten 

Neiche der noͤrdlichen Hunnen zuruͤckfuͤhret. Der Name der 

Hunnen verlohr ſich gaͤnzlich, aber nicht das Volk feldft: denn 
dies erſchien in der Folge unter allerley andern Namen, indemn 
nach einer Gewohnheit der Tartaren Überhaupt, die zur Ober: 
herrſchaft gekommene Morde ihren Namen der ganzen Nas 

tion mittheilte. Zuerſt ließ fa, Died aus dem zerſtheten eiche 
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1002 Hrn. Deguignes allgemeine Seſchichte 
der nördlichen Hunnen entflandeite Volk auf dem Gchärge 
Altai nieder, aber gegen bad Jahr 545. nach Chr. Geb. wurde 
es erft fichtbar und befannt, von wo alſo Hr. D. deſſen zuſam⸗ 
menhängende Geſchichte anfängt, und bis 941. fortführet. ' 
(B. 5. und 6.) So wie fie nach und nach aus dein Öriente 
vertrieben wurden, fo wandten fie ich immer mehr und mehr 
nach dem Occibente, und kamen endlich nach Pannonien ober 
Ungarn. (Wie erzählen hier blos die Menmung- des Verf. z 
denn aufferdem giebr Fiſcher in feinen .Quaefit."Petropolitt, 
Gelegenheit zu mächtigen Zweifeln.) Sie waren in verfchter 
dene Horden getheilet, deren jede ihren eigenen Namen hatte. 
Daher kommt ed; daß viele dieler Völker nach ihren Ueber⸗ 
gang nach Europa und in das roͤmiſche Reich, unter mancher⸗ 
ley Namen bekannt gemorden find, dergleichen Die Ahozaren, 
bie eigentlich fo genannte Türken, Die Paginaden, Die lisen, 
‘Die Madgiarn oder Ungarn und vielleicht die Bulgaren und 
bie Wallachen find. Von allem diefen handelt der Verf. in 
den legten Paragraphen des 6ten Buches: Aisfe 6. erſten Bü; 
cher machen den srften Band ber deutfchen Ausgabe aus, . 
Das ?te Buch handelt von ben Türken Goris?e, vom 
J. Chr. 629: 1043.53 und das gie enthält die Sefchichte der 
Zirten Schasto oder Bagargar. Im gten Buche kommt 
der Verf. noch einmal zn den Sori:#e zuruͤck, und erzaͤhl 
insbefondere deren Uebergang in das Reich ber Khalifen. 
Die Sort: Be find das erſte Tartarifche Volk geweſen, bie eis 
gentlichs Verbindungen mit ben Muhamedanern gehabt haben, 
der Verf. ertheilet daher eine kurze Seichichte der Araber und 
Muhameds. -In ber Folge formirten mehrere Türken «ine 
große L Dynaſtien, und nahmen den Khalifen den groͤß⸗ 
ten Theil ihrer Provinzen weg, Bloße Tuͤrkiſche Selaven 
Bemeifterten ſich Egyptens, und richteten ſich da pnter dem 
Namen Chuluniden und Nipfhibiten ein. Andere Ghazurt 
viden genannt, wurden von Khorafan und einem Theile In⸗ 
diens Weifter. Nach denfelden erfchienen die Geljueiben, 
bie fih in viele Zweige vertheileten, Der eine breitete ſech 
in Perfien aus, der andere Befonders in Kerman und einige 
andern an Indien ftoffenden Derfianifchen Provinzen, ein drits " 
ter drang Bis Conſtantinopei und_nahın den Griechen ganz 
Klein Aften weg, ein vierter fegte fi, in Alep und Damas 
feft. Zu gleicher Seit breitete fih ein Haufe Turkomannen 
in-Armenien und der benachbarten Provinzen aus, und er⸗ 
"richtete da viele kleine Megierungen. Einige Heerfuͤhrer ber 
Selſuciden, bie unser deim Namen Atabecten bekannt * 
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foriniiten mächtige Meiche in Syrien. Die Tuͤrkiſche Ero⸗ 


berung ‚des gelobten Landes brachte endlich die Chriften in 


Harniſch. — Diefe verſchiedene einzelne Zweige der Tuͤrt 
ken, die ſo viele verſchiedene Eroberungen gemacht haben, ſind 


der Anhalt der folgenden Buͤcher, vom 10. bis ıgten Bud), 


Da wir uns in gar nichts detaillirtes einlaften dürfen‘, fo bes 


gmuͤgen wir ung mit dieſer allgemeinen Befchreibung der Buͤ⸗ 


sher, und merken das einzige noch an, daß das Tte bis 14t0 


Buch den zweyten Land der deutſchen Ueberſetzung ous⸗ 


achen. 
Es folgt nun bie Geſchichto der Mogolen, einer beſondern 


Horde in der Tartavey, die von ben alten Türken abſtammmet, 
deren Hiſtorie vorher erzählen worben iſt. Miele andre Hors - 
fer 


den, die fich mit biefer verbanden, machten fie zu einer anfehns 


AUchen BVoͤlkerſchaft. Die erſte unter diefen Horden hieß Ika⸗ 


Mogob/ d. i. die Großen Mogols; die andere Su⸗ Mogol, 
d.t. Die Waſſer Mogols, wegen eines Fluſſes, an welchen 
fie: ihre Wohnftädte hatte. - Hernach noch ein Haufe andereo 


Horben, die der Verf, alle einzeln anfuͤhret. — Der. Ges 


> 


ſchichte derſelben und ihrer Eroberungen ſind die Büchen 15. , 


bis 19, gewidmet, welche zufammen den dritten Band bey 
deutſchen Ausgabe ausmachen, Dies fen von ben 3. erften 
Bänden gentig! 


Wir eilen zum vierten, der nach des Original⸗Ausgabe 
den erſten Band oder vieimehr nur des erſten Bandes erſten 
Thal ausınachet, Der deutſche Ueberfetzer hat hier eine zwar 


nicht wefentliche, aber doch Immer für den Beier unangenehme - 


Unregelmaͤßigkeit gemachet, indem er durch das Einſchiebſel 


des eigentlichen erſten Theils in. die Stelle des vierten die fortt.- 


laufende Sefchichte unterbrochen bat, : Die Mogoliſche Ges 


(dichte läuft noch jim ac. 21. und 32 Buche fort, und biele 


Hätten gieih im sten Bande folgen follen, "Allein um eine 


- Bleihheit in Anfehung der Begengahl zu beobachten, vere 


ſparet er ſe zum Regiſterbande, welches der ste werden folk. 
Da ben Ueberſetzer nichts gehindert Hat, bey der Ordnung ſei⸗ 
nes Originals zu bleiben, ſo koͤnnen wir unfere Unzufriedens 


- Erzählung eindräuget, entweder. zum Anfange oder zum Ende 


des Werkes ſetzen kännen; nur mufite er ihn nicht gleichfaus 


. "als eine lange Note zwiſchen das 19. und 20. Buch einfliden.— 


Nun da cs einmal gefchehen ift, zeigen wir blos ben Inhalt 


— 


heit ͤber fein Verfahren nicht bergen. Er haͤtte denjenigen 
Theil, melchen er bier mitten zwiſchen eine zuſammenhaͤngende 


+ 
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‚1004 Ara. Deguignes algemeii Berti 


oe Vergleichungeweiſe iſt dieſer - vierte Theit der d. A. a 


Th. 1. der 5.) unter allen, der allgemein; brauchbarfte. 

Irhalt verdreitet ſich uͤber die verſchiedene —— 
Aſtens, indem darinn erſtlich die chineſiſche, griechiſche, ara⸗ 
biſche und perſiſche Jahrzahlen mit der chriftlichen in genauen 
Tabellen verglichen , zweytens aber chronolsgiſche Geſchichten 
von Aflen in acht Blichern entworfen worden. B. 1. urd2, 
Bandelt von China; 3.3. von Corea und Japan, wobey 


ſonderlich Bampfer gebracht worden ifl, 3.4. von den mors 


genländifchen Tarteren; B.'5. von den abendländifchen Tar⸗ 
teren oder. den Zunnen. : Ein Anbang hierzu Slefert eine chres 
nologifche Sefhichte der Rußiſchen Regenten; 3.6. von den 
Arabern; B.7. von Perfien and ben benachbarten Voͤlkern; 
B. 8. von den in den Kreusgügen fogenannten Franken. Die 
kurze Anzeige bes Inhalts wird es jedem einleuchtend machen, 


daß dtefer Theil für fich, und aufler einer Verbindung mit den 


übrigen brauchbar ift, und daf jeden, dem Die Geſchichte Aflens 
Überhaupt oder nad) einzelnen Stuͤcken am Herzen lieget, ihn 
ungemein vortheilhaft nugen koͤnne, wenn er 19 fon nicht 
befonders um die Hunnen bekuͤmmert. 

Und num hätten wir uns alfe einse Pflicht entiehiget,, die 


: wie übernommen hatten, nemlich einen kurzen Begriff von 
. dem Inhalte des yanzen Werkes zu geben, fo weit es im Deus 


2. 


ſchen Berans tft. Don dein sten Theil zu reden, behalten 


wir ung auf die Zeit vor, wenn er erfchienen if. Um nichts. 
zu übergehen, fo bemerken wir noch, daß ber deutfche Mlebers 


ſetzer, vermuthlich um fich ein eigenes Verdienſt zu maden, 


zwey font nicht zu dein Werke gehörende, dem Inhalt rad) 

aber verwandte Abhandlungen bein zweyten und dritten Bande 
vorgefeßet habe, nemlih: 1) Befammiere Vachrichten von 
Thine und der dortigen Regierung ;. (Sie find’ von einem 
franzöfifchen Gelehrten, unter den Namens; Duchſtaben M.A, 


- and unter dem Tisel Dejborifine de la Chine, in verſchiedenen 


Monatsfhriften, und unter. andern im Journal des-Scavans 
1767. herausgegeben. werden.) 2) Hrn. Deguignes' Unter. 
ſuchung über die in China, im fiebenden Jahrhundert fich 
aufbaltende Chriſten. (Aus den Mémoires de’l’Acad. des 
Infer. To. XXX. à Paris 1764. p. 802.) 

Jetzt iſt noch übrig, unfer —2* Berfprechen zu erfällen, 


‚welches bdatinn befand, einige Zweifet und Erinnerungen, 


ſowol gegen den Berf., als auch gegen deſſen Ueberſetzer mit 
aller Befcheidenheit vorzufeagen. Auf weiter etwas, als auf 
Zweifel und Fragen tonnen wir uns nicht einlaſſen, da Pen 
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der Hunnen u. Tuͤrken ꝛc. bie ater Band. 1005 


fonft in mühfame uUnterſuchungen hineingehen and mehr ein 
Buch als eine Recenſion ſchreiben müßten. 
&o lange wir Sen. Deg. blos durch den Ruf fannten, 

und bevor wir fein Buch feibft geleien hatten, zählten wir ihn 
unter die werrigen Schriftfteller der Franzoſen, welche-den all⸗ 
‚werneinen Charakter derfelben gänzlich verlaſſen, auf alle Ans 
Nehmlichkeiten der &Schreibart Verzicht gethan, und dafür tros 
denen Zleiß und Gruͤndlichkeiten zu unterfeheidenden —* 
ſchaften ihrer Schriften gemacht haben. Auch noch itzo, da 
wir ſein Werk geleſen haben, glauben wir, daß man Urſache 
habe, ihn fuͤr gruͤndlicher zu halten, als 1000. ſeiner Land⸗ 
leute. Demoehngeachtet aber muͤſſen wir bekennen, daß fein 
Bert über die Geſchichte der Hunnen ein ſeltſames Gemiſche 
von Gruͤndlichkeit und Nachläfigkeit von deutſchem Fleiße und 
von franzöfifchem Leichtſinne ſey. In Anfehung des Sammlens, 
der Schreibart und der ganzen Finkleibung finden mt: etwas’ 
ernfihaftes und trockenes, das dem Fleiße eines deutichen Ges 


lehrten ähnlich fichet: "allein in Anfehung des Gebrauchs der 


Auellen und deren Anzeige bemerken wir ben völligen Sal 
eiſmus, fo, daf wir hierdurch mißır ich gegen den Verf. "ges 
machet werden, und jene troddene Wiene für täufchend halten. 
Doch um kurz zu ſeyn, wollen wir unfere Zweifel, die wir zu 
Beantworten ums auffer Stand befinden, zergliebert vortragen: 
1) Sat Sr. Deg. worklich die Quellen gebraucht, welche ex 
angiebt? Auf den Titeln aller Iheila ſtehet mir duͤrren Wor⸗ 
ten: aus den chinefifchen Bischerg und orientalifchen Sands 
ſchriften ber Königl. Bibliothek zu Paris. Diefer Ankuͤn⸗ 
digwig nad), felke man mennen, der Verf. werde auß lauter 
neuen noch ungebrauchten und für faft alle Gelehrte unbrauch⸗ 
baren Quellen — haben. Allein bey einer geringen 
Durchſicht des Wertes ſelbſt, findet ſich, daß jene Quellen, 
ſich hauptſaͤchlich nur auf den erften und allenfalls den zweyten 
erſtrecket haben; hernach zeigt fich allenthalben, daß der Verf. 
‚gar felten aus der erften Hand, ſondern vielmehr immer aus 
der zweyten und dritten, feine Nachrichten erhalten habe. 
en der Yiote 1) zum ısten Buche fagt er ausdruͤcklich: ich 
Habe mich in diefem und den folgenden’ Buche vornemlich 
des P. Caubil Befchichte der Nongolen bediener. . Derfelbe‘ 
äft einer der Belchrreßen unter den Jeſuiten, die wir als 
Mißionaren nach Chma gehabt haben. Da er alle chmefir 
ſche Geſchichtſchreiber durchgegangen iſt, ſo babe ich geglaubt, - 
mich dieſer Arbeit überheben zu Fönnen. Wie viel joll:e wohl, 
wenn. man das aus befannten und jeden zu Gebot⸗ Rehenam 
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M006 Hren. Deguignes allgemeine Gefchichte - 
Büchern genommene abrechnete, übrig bleiben; welches aus 
Yriginalen der Chineſer u. ſ. w. unmittelbar geſchoͤpfet worden 
väre? 2) Bat det Verf. jene Quellen gehörig gebraucht 
ind zu gebrauchen gewußt? Dies iſt eine Frage, deren 
Beantwortung freylich dem gelehrteſten Geſchichtforſcher ſchwer 
verden muß, wenn von ihm verlanget wird, daß er die Quel⸗ 
en, auf welche ſich der Verf. beruſet, nachſehen und verglels 
hen fol. -Unterdeflen können wir dennoch zwenerleh erinitern, 
yas Hrn, Deg. zu einem. nachtheiligen Urtheile geteichen wird. 
Erſtlich iſt die Art wie er die Quellen gebraucher har, nicht bie 
zuverlaͤßigſte. Hätte er Ichlechthin aus ihnen überjeget, ſo 
würde der Lefer im beften Vertrauen auf die Gefchicklichteit 
und Treue bes Berf, glauben, daß eu eine würktiche Urkunde 
in die Hände bekommen habe ” So aber hat er nur zerftüdte 
Ercerpten geliefert, von denen wir willen, daß Achte Geſchichte 
kenner in ihnen Spuren der Fahrläßigkeit und Untreue genug 
gefunden haben;. zweytens verbienet Die Art der Anführung 
diefee Quellen und überhaupt aller. gebrauchten Schrifefteller 
eine nachdruͤckliche Ahndung. Der Verf: hätte Theils in Ans 
fehung derjenigen Urkunden, die niemand feicht brauchen und 
vergleichen kann, folhe Nachrichten erthrilen müffen, aus wel 
chen jeder Leer, ohne fie felbft einzufehen, ſich einen etwas volls 
ſtaͤndigen Begriff von ihrer Befchaffenheit Hätte machen, nnd 
sugleic) beurtheilen können, ob Des. fie genau genug gekannt 
babe oder nicht: (Am Ende bes letztern Bandes finder fich zwar 
eine Table des Auteurs cites dans cet-ouvrage, barinn er 
jenes leiften konnte oder mollter allein fie ift fo mager, fo wes 
nig genugthuend, daß man blofe Namen, hoͤchſtens Titul, und 
vor bekannten Buͤchren bekannte Notitzen, von unbelannten 
aber blos die Namen der Berfaffer und nicht einmal die Titul 
der Bücher, no vielweniger aber Berhreibungen ihres Ins 
halts findet. Ein ſolches Verzeichniß tft ſchlechterdings unnüg 
und wider die Abſicht. Er- hätte es entweder ganz weglaffen, 
oder ganz anders einrichten muͤſſen.) Theile hätte er dur) 
und ducch tm ganzen Buche die Anführung aller Zeugniffe ges 
nauer und fiherer einrichten mäffen: Heißt das Zeugen aus 
führen, wenn ich die kahlen Namen hinfege: Gaubil, Abulfa» 
radge, Plaucerpin, Abulfede, Pasbymeres,Nicepb. Gregs 
Coomer, Conſtantin. Porpbyrog. Tbeodorstas, Procopius, Us 
ſ. w.? Nachlaͤßiger kann doch wohl niemand in der gleichgüls 
tigften Sache citiren, als Deg. in einer fo wichtigen und großen 
Geſchichte. Der kritiſche Geſchichtforſcher iſt ganz auffer Stande, 
Kitata nachzufchlagen, indem alle fo eingerichtet find, daß man 
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der Hunnen u, Tuͤrken ic. 1. bis 4tet Band, ao 
‚gar nicht klug daraus werden, noch vieſibeniger einen ſichern 


Gebrauch davon machen kann. Gehören, Genauigkeit und 
Gruͤndlichkeit zu den weſentlichen Eigenſchaften eines Ge⸗ 
ſchichrsgelehrten/ ſo finden wir ums genoͤthiget, den Namen Der 


. guignes, den wir ſonſt immer zugleich mit dem Beynamen des 
Seſchichtsſchreibers der Zunnen —A gewohnt was 


ren, nicht mehr in das ehrwuͤrdige Verzeichniß zuverläßiger 
Sefchichtforfcher , fondern in das feiner Nation befonders ges 
widmete weitläuftige Regiſter der zwar fleifigen, aber unzus 


.. verläßigen und feichtbewafneten Tempilatoren zu feßen. 3) 
. Bat der Derf, die abendländifche Gefchichtfchreiber des kiss 


zelalters eben fo gut, als die morgenlandiſche gebraucht, 


-and diefelben, wo.fie Übereinkommen, ober ſich winerfpres 


chen, mit einander verglidyen? daß folches bey allen Unrich⸗ 


tigkeiten der abendl. Schrififteller norhivendig geweien, daran 
wird wohl Niemand zweifeln: daß es aber gefchehen, fen, das 
laßt uns das Leſer des Buchs nicht glauben. 4) Auſſerdem 
“ Haben wir noch große Zweifel in Anfehung dee ganzen Vol⸗ 
kerſyſtems der Gunnen und Türfen, fo wie ed Ar. Deg. ents 
worfen har, wie auch in Anfehung.der davon abſtammkn ſol⸗ 
lenden Nationen. Ein mächtige Mißrrauen muß jeder fühs 


len, ber Jo. Eberb. Fifüberi Quaeſtiones Perropolisanas, 
welche erſt diefe Jahr Hr. Pr. Schlöger herausgegeben bat, 


 deien und insbeſondere die beyden. Abhandlungen de origine 


Ungrorum und de origine Tatarorum mit Ken, De. vers 


gleihen wird; Noch größer wird folches Migtrayen wurden, . 
wenn ınan nirgends Spuren von einiger kritiſchen Sprache _ 


vergleichung findet, die doch in Diefen Zeiten bey ſolchen Voͤl⸗ 
fern und bey dem Mangel hinteichender andern Urkunden 
zur Erforfchung der Verwandſchaft ober Verfchiebenheit. biefer 


Voͤlker gang unentbehrlich iſt. Von der Sprache der alten 


Hunnen wollen wir gar. nichts jagen: aber die jetzt noch eriftis 


‚ xende Völker, weiche von ihnen abſtammen follen, deren Spru⸗ 
chen inußten unterfucher und gegen einander verglichen werben, . 


um aus’ diefein ewigen Archive der Geichichte, das alle andere 


Denkmaͤler Öberleber, die Verwandſchaften derfelben zu:beftims 
.. men, oder zu berichtigen So aber finden ſich nicht einmal . 


Spuren einer gemeinen Kenntpiß ihrer Sprachen: 


. Dies haben wir gegen den mefbrünglichen Verfaſſer ſelbſt 
‚erinnern wollen. . Run ned ein Wort vom deutſchen Uebere 
feger. Will ſolcher ale ein gedungener Ueberfeger beurtheilet 
ſeyn, ſo müflen feine Lejer mit den, was er geleiftet hat, fo 


gleınlich zufrieden ſeyn. Denn gegen bie Nichtigkeit habe. 
116 Eu wis 
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1008 Hm. Deguignes allgemeine Geſchichie 
wir nichts Hauptſachliches einzuwenden: ob wir gleich ven 
ſchiedenemale das franzoͤſiſche Eremplar zu Huͤlfe nehmen 
mußten, um das Deutiche zu verffehen. Der Ueberſetzer has 
nicht felten ungewöhnliche Wortfüguungen und Ausdruͤcke. 
„Um diefe Erinnekung zu beflätigen, wollen wie einige don. 
den Benfptslen-anführen, die wir auegegeichnes haben. Bl, 
SG. 64. find die. Worte: leurs generalnomme Hoan fit faire 
plufieurs petites barques, qu'il mit fürleHoamy alfo übers 
ſetzet werden: Ihr Beneralzoan lieg viele Fleine Barken 
verfertigen, die auf den Hoamfluß füh legen mußten, den 
von den Tfin. erwarteten Succurs abzuhalten. 11, 125. 
(franz. Ausg.) I, 239. (deutſche Weber.) glauben wir niet, 
dep elles pouvoient former environs. quarante Qu cin- 
quante mille ſujets richtig alfo ausgedrucket worden: dieſe 
Zonnten etwa 4050000. Untertbanen ausınaden. Es fol 
ger gleich darauf avec ces. troupes; daher wir des Zufams 
menhangs wesen lieber ein anderes Wort geſetzet haben wuͤr: 
den, wie etwa I, 242. ©.488. fieht: ſie fegten noch „vers 
" "fihiepeneinale ihre Kräfte an, anftatf, fir wagten verfchies 
dene.Verfuhe.. (ils firent plufieurs efforts.) I; 399. fieht 
fer undeutſch: fie zogen nady Begenden, wo fie die Weiden 
.. ale die beften für ihr Vieh anſahen. (dans les endroits, 
qu'ils jugeoient les plus propres 4 la nourriture de leurs 
froupeaux. Ebend. 498. und 404. ich muß es für gerathe⸗ 
ner achten, ift eine und ganz fremde Red Dergleichen 
find vins aber mehrere aufgeftoßen, als: Th. I, 240. da ihnen 
abſichtlich war (prevoyant) 227. und 489. 361. der König 
bat die kleine Bucharei unter ſich geleget fousmife..) u. f- w- 
Wir wollen mit dergleichen Heinen Kriticken weder. die Zeit 
och das Papier verderben. „ Aber den Wunſch, Fönnen wir 
nicht bergen, daß Hr. Dähnert uns Gelegenheit gegeben ha⸗ 
ben moͤchte, eine-twichtigere Kritick, Die ihm und-ung mehr 
Ehre und Vergnügen gebracht hätte,, an feiner Arbeit beweis 
fen zu koͤnnen. Und das iſt es, was wir hauptſaͤchlich und 
allgemein gegen feine Meberfegung zu erinnern, ums vorger 
nonnnen haben. ir, als ein beuticher Meberfeßer ; er, als 
sin gelehrter Meberfeger, hätte entweder mehr chım, oder 
nichne unternehmen muͤſſen. Deguignes fonnte, fo lange 
ahn niemand beſſern und berichtigen wollte, dem Gelehrten 
. Ma Originale gut genug ſeyn: und follte der Verleger ben gus 
ven Vorſatz gehabt Haben, bios. auf- einen wohlfelleren Preiß 
zu fehen, (den wir jedoch wahrhaftig nicht bey dieſer deutſchen 
Ueberſetzung finden, ſo haͤtte er in Deurfchland die ne 
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Der Hunnen 0; Tuͤrken ec. x. Did ater Batd.2009 


Der Hunnen · franzoſgſch nachdrucken koͤnnen. "Mach unferer 
Meynung waren unſern deutſchen Schriftſtellern zweyerley 
Arbeiten an ben Werke des Hen. Deguignes vorbehalten. 
Die eine haͤtte fuͤr das ungelehrte aber leſende Publikum un⸗ 
ternommen werden muͤſſen. Deg. ſchreibt weitſchweifig, ſetzt 
au viel voraus, :und iſt folglich ſchwer, iſt gerviſſerinaßen uns 
orbentlich, und durchgehends trocken, dergeſtalt, daß niemand 
ihn mit Vergnügen, ſondern einzig der Gelehrte aus Zwang 
leſen wird. Und der ihn aus Zwang leſen muß, wird immer 
“den franzöfifchen lieber, als den. deuſſchen leſen. Aber zujn 
ergnägen desjenigen Theils unierer wohlerzogenen Welt, 
den die Sejchichte lieber, aber-nicht forſchet, der Bücher Ties 
. fet, aber nur zum angenehmen Zeitvertreib, wäre zu wüns 
ſhen geweſen, daß ein deutſcher Schriftſteller, der alle Reiglihs. 
gen und Annehmlichkeiten der Schreibart in feiner Gewalt ges 
Fat, und die Kunft beſeſſen hätte, für jede Art von Leſern 


leicht, unterhaltend und einnehmend zu fehreiben, das Buch j 
ves Hrn. Dez. blos ald Materialien in die Form einer Schtozi⸗ 
zifhen Weltgeſchichte umgeſchmolzen hätte. — Die andere 
Arbeit, die wir erwähnet haben , hätte für den Gelehrten ges 
ſchehen muͤſſen. Aus dem, was wir gegen Hrn. Des. ſelbſt 
erinnert haben, wird ſich leicht dasjenige abnehmen laſſen, 
was zum Vorsheil eines Geſchichtgelehrten an der Geſchichte 
der Hunnen gefihehen könnte: wir wollen, weil Hr. Daͤhnert 
durch ſeine Veberfegung mehr Vorwürfe des deutſchen gelehe⸗ 
sen Publici, als: Dank verdienet, einzeln die Dienfe herzeh⸗ Ä 
ien , welche dem Weste geleifter werben muͤſſen, wenn ed den 
gehörigen Nusen für ‚die Geſchichte fliften ſollte: 1) eime | 
harte ift unensbehrtih. Auf den gewöhnlichen Landcharten | Ä 
findet der Lefer des Deg. nirgend ein Genuͤge. 2) Ein or: | 
dentlicherer und Teichterer Vortrag, der nicht fo viel voraus⸗ 
ſetzet, was ſelbſt Geſchichtkundige ohne Nachdenken und Un⸗ 
terſuchen nicht gleich wiſſen. 3) Eine kritiſche Vergleichung 
der griechiſchen und lateiniſchen, wie auch der. Geſchichtſchrei⸗ 
Her des Mittelalters in Anſehung der Schthen, Hunnen u. ſ.m. 
8 Umſtaͤnbliche und genaue Nachrichten von den gebrauchten 
chriftſtellern. 5) Berichtigte Eitata: Deg. hat. durchge⸗ ’ 
Hends franzöftieh .citiet, nur Namen, felten ein Buch, nie aber 
ein Kapiteln. ſ. w. angeführe. Was hilfe mich, wenn ich am 
Mande finde Iofeph. de B.I.? 6) Eine Unterſuchung und 
Vergleichung der Sprachen, um dadurch Keunzeichen eines abs 
geſtammten, verwandten oder ganz freinden Volkes zu finden. 
.. Das meifte hieeson wÄrde Fiſcher und Schlozer verbundetz 
un dXII. B.d. a. d. B. Str 
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W018 Erneſti Archaeolgia literaria: 

nit Büttneen haben leiften konnen. Cchlözer hätte auch für 
‚a8 galante Publitum eine Gefchichte der Hunnen ſchreiben 
Önnen. - Batterers und Schlözers unumfchränkte Kenntniß 
ann noch durch Anmerkungen bas Wert erft' wichtig machen 3 
Daͤhnerts unfeliger Ueberſetzungsgeiſt aber gereicht Deutſch⸗ 
and nicht zur Ehre, macht das Werk wicht brauchbarer,, unb 
chadet der Gelehrſamkeit, mehr als er ihr Hilft. 


Pr / ı D. 
— —— — —— — 
> “ . 
L XXXVI. 
fo, Auguſti Ernefii Archaeologia literaria. Lip 
fiae, impenfis Cafp. Fritich, - 1768. in & 
©. 118. ohne Vyrrede und Regiſtr. 


sy“ Kenntniß der Alterchümer iſt allegeis eine fehr ange 
nehme und ‚lehrreiche Beſchaͤftigung fe den Qungling, 
geil ſie nicht allein ſeinen Verſtand mit den Einrichtungen, 
Sitten und Gebräuchen.der alten Voͤlker bereichert, ſondern 
uch feiner Einfiht -und Einpfindung die vortreflichften Aus⸗ 
ten in das währe Verftändnig der Weiten und Geſchmack: 
offen Schriftftellee des Alterthums eroͤfnet. Diefes Stu⸗ 
ium der Alterthuͤmer kann noch mit mehreren Nutzen, als 
isher geſchehen iſt, behandelt, und den Auge und der ſum⸗ 
hen Empfindung des Juͤnglings nach reizender vorgeſtelle 
yerden , wenn der Lehrer der Alterthuͤmer feinen Unterricht 
om. dem finnlichen- Theile dieſer Wiffenfchaft anfängt, und 
ie Reſte und Denkmaͤler der Werke des Alterthums ſelbſt 
orlegt. Dies thut auch itzt der Hr. D. Erneſti, welder 
ch ſchon um die Verbeſſerung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
m den wahren Unterricht derſelben in Sachſen und Deuiſch⸗ 
nd auf immer verbient gemacht hat, in diejer Litteratur⸗ 
jefehichte der Werke des Alterthums. Um Gelegenheit 
ı finden, aud jungen Anfängern dee kritiſchen Philologie 
itzlich zu feyn, Betrachtet der Verfafler alle alte Denkmäler 
18 zwo Anſichten, und liefet anf denſelben entweder Buche 
ıben, [nemlih in Manufcripten, Münzen, Infchriften u. 
w. ] oder Feine Schrift, [Wie auf den-wenigften (obgleich 
f einigen) Denkmaͤlern der Mahlerey, Steinichneider; unb 
ildhauer Baukunſt, auf Vaſen m ſ. w.] Bey allen dieſen 
nlichen Reſten des Alterthums lehret der Verfaſſer nach der 
6 3 une 58 
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gewoͤhnlichen Logiſchen Betrachtungtart ſowol die Bitterarmer 


Geſchichte Ber Materie, aus welcher fie verfertiget ſind, als 
auch die Litteratur⸗Geſchichte ihres Gebrauchs und ihrer 
Dearbeitung. Und alſo zerfällt das Wert für ſich ſehr na⸗ 
tuͤrlich in zween Theile und feber Theit in fetne Kapitel 

heil]. Kap. ı. de feriptura antiqua ©. 3:10. Kap. 2. de 
Marmoribus & 10114: ‚8. 3: de-Gemmis et aliis Lapidir 
busNobilioribus.&.14324: &. 4. de Metallis S. 25:29 


. 5. de varia Materia Öperum Antiquorum G. 30:32, ° 


Zheilll. Kap. 1. de libris fcriptis &33 +43. 8:2: de Ti- 
“wulis, Tabulis Legum, Decretorum;, et Similibus Yuigo 


Infcriptionibug: ©.44:51. 8.3. de Diplomatibus. &; 
52155: 8.4. deRe Numaria 8.6070; &. 5. de Torevz 
fice®.71189. 8: 6. de Plaflice S. 90395: 8.7: de Pictura 
:®,96:106: 8.8. de Architedtura ©. 167; 118: 


Man kann ans dem Umriß des Gebaͤudes ſehr leicht ie - 


fehen, daß der Verfaffer den Cicerdni nbgiebt, welcher in dies 
fein Gebaͤude der Antiquariſchen Litteratur den lehrbegterigen 
Sünsling'von Fach zu Fach herumfuͤhrt, und feiner Wißbe: 
gierde bey jeder Abtheilung den Urſprung, bie. Erfindung, 
‚den Fortgang , Verfall, oder den Wachsthum und die Vers 
befferung der Alten und Neuern nad) jeiner auögebreiteten litte⸗ 

- zarifchen Wiffenfchaft bekannt macht, erläutert, verbeflert; 
ebendiejelbe mit neuen Entdeckungen und Einfichten bereicher6 
und erfläret, und durch feine eigene Erfahrungen den Füge 
King für den Abwegen warnet: — Ein vortrefiches und für 
die Schulen ein ſehr nutzbares Werk! weiches num ein unter 
müdeter und auf alle Theile der echten Gelehrſamkrit in ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften aufmerkſamer Sammler liefern konnte: . 
Man tage nur einen folgen Vorſatz auszuführen — 
Veftigia meterrent feufjet vieleicht der Lippertiiche Kommen) 
tor. Es iſt aber dieſes Erneſtiſche Werk ſeit 24 Jahren aus 
der Lektuͤr des Verf. zuſammengetragen werden; Die Grundt 


lage iſt eigentlich die Naturgeſchichte des Plintus, aus welhed - 


fe damals ben Lefung bdeflelben ber Verf: die antiquariſche 
r 


tickel excerpirte, und durch das Studium der neuern anti⸗ 


quariſchen Werke (Vorrede S.4.) in ber Folge vermehrte: 
Als unter des Regierung Chriſtian Friebrichs bey Stifeng 
her Akademie der Künfte in Dregden auch In Leipzig eine Diahr 


lerakademie in Verbindung mit jener angelege wurde: fa: 


füchte der Verf, auch biefes Inſtitut zu befoͤrdern und durch 
dieſe antiqnarifche Borlefungen eine Liebe gu der Kunft und: 


. 


beſonders zur Zeichnung by feinen Zuhörern au erwerken., 
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1012 Ernefti Archaeologiä Kteraria. 
Noch hatte er die Abſicht den. jungen"Anfängern der griech; 


"Pen und Iateinifhen Philologie zu nitgen, und fie zu dem 


Studium ber alten, Schreibart. und der Litteraturgeſchichte zu 
ermuntern: Aber auch die Sränzen feſtzuſetzen, wo Bas anris 
auarifche Studium eines Gelehrten. und eines Kuͤnſtlers fich 
ſcheiden fol. Wir zweifeln nicht, daß der Hr. Prof. Ernefit 
Gey feiner Vorlefung feine Abſicht wird erreicht Haben, wenn 
er zumal den würklichen Vortrag mir finnlichen und fichzbars 
Uchen Veweifen wird untergelegt haben, welches bey ber Er: 
kenntniß der alten Schreibart und der Bücher leichte wird. ge 
ſchehen, aber in. Anfehung der anfhauenden Belehrung der 
'Abrigen antiquarifchen Werke auffer Leipzig wenig wirb am: 
geibt werden koͤnnen. Und doch ift es unmöglich, in finalis 
hen Sachen 3. B. von Steinen, Marmorn, Mahlereven, 
Inſtrumenten u. ſ. w. ohne natuͤrliche Benfpiele deutliche Ber 
griffe zu lehren — Ja! das Gedaͤchtniß kann ſich zwar einen 
großen Schatz von woͤrtlichen Vorſtellungen der Dinge fanım: 
len: Aber wirb nun der Schüler ein auter Ausleger der antis 
quariſchen Schriftftellen werden, und einem Kenner gnug 
hun? — Wehe! alsdenn einem äntiquarifhen Klotz, wenn 
er ohne Kenntniß der Kunſt dreift genug ift, vor einem Zeging 
zu erfcheinen. Sollte es nicht näßlicher fern, wenw ınan fruͤh⸗ 
— dem Juͤnglinge dieſe antiquariſche Kenntniß praktiſch 
hrte, und das junge Auge mechaniſch gewoͤhnte, das Schoͤne und 
Wahre in der Kunſt zugleich zu erkennen und zu fühlen? 
Dies würde nicht zu ſchwer auszuführen ſeyn, als es ſcheinet. 
Der Resenfent redet aus Erfahrung — Der Lehrer darf nur 
mit einer kleinen Sammlung von Steinen, Marmorn, Zeichs 
nungen, Kupfern, und beſonders mit der Lippertifchen Das 
keyliothek und einigen antiquen Gipsfiguren unterſtuͤtzet wer⸗ 
ben — Dann zeigt ber Lehrer Die Söttertehre und alte Ser 
Khichte mit dem Bilde in der Tablette zuerft dem jungen 
Auge; Und es gewöhnt fi duch den oͤftern Aublick des 
Schönen, zum Gefühl deffelden — burch die NVergleichung 
Des ſchlechten Styls empfindet es den Hnterfpeib — De 
Lehrer ˖ geht mit der Zeit weiter. Er zeigt auch bie Urſache 
amd Quelle ber Schönheit, und des Schiller lernt praftiich die 
Regeln: dann wird der Unterichied unter den verfchiedenen 
Gattungen der Kunft mit Figuren der B tlunft gemies- 
fen, bie das Auge tın halberhabnen des ſchen Abs 
drucks im Kleinen ſchon gejehen hatte, und die Empfindung 
waͤchſt — "Dann Abe fich nach der mehr erwachſne Juͤngling 
. Wa ber Zeichnung, und bereite fi) zum Kenner ber zunf. 
BE . er Er \ 
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Alterthuͤmer affektirt, und ung mit wörtliher Gedaͤchtnißwiſ⸗ 


D ON 
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Erneſti Archaeologia literaria. 3013 
Er fexe dieſe Litteratur⸗Geſchichte der Kunſtwerke hinzu⸗ und 
Bann wird er, nebſt der Kenntniß der Sprache des Alterthums,, 
ber Ausleger des Plinius werben, welchen ein großer Prinz . 
mit großen Aufwand wollte erziehen lafien — Man bar 
nicht.befürchten,, daß durch Diefen Unterricht in ben Schulen 
der vornehinfte Zweck zur Unterweifung in den fehönen Wis: 
ſenſchaften und beſonders in den alten Sprachen, ber Diſtorie 
und Weltweißheit verabfäumer wird. Man fondre nur eis 
nige Stunden in ber Woche zu dieſem Unterricht ab — Auch 
wird die Erfahrung lehren; daß bey wenigen dies hatlrlicher 
- Gefühl des Schönen der Kunſt, welches. durch das Auge ges 

lehrt und gebeflert wird, gefunden wird. — Es find auch in 
der Welt nicht eben allzuviel ſolche Kenner nöchig: doch fol; 
sen diefe Genies genußt werden: und bey den übrigen erlahgt 
man doch den Vortheil, dag ihr ſtumpfes Gefühl auf. der Seite 
fchärfer gemacht wird, daß der Gedächtnißgelehrte nicht in der 
großen Welt ale ein Pedant erfcheini, und daf man den Abs _ 
weg vermeidet, auf welchem fonft bey diefem dogmatiſchen anti⸗ 
Quarifchen Unterricht der in daß llebertriedene leicht ausfchweis 
fende Sjüngling einen lächerlichen und pedantifchen Kenner der 


N 


ſenſchaft beſtuͤrmet, mit welcher Der gelehrte Pedant dem Ken⸗ 
ner unausſtehlich wird. — Aber wo find die Lehrer? Wenn 
auch nur diejes Inſtitut auf einigen großen Schuler angelegt 
würde — fo würden fie fi) finden laffen. Dann wuͤrde mat. 
auch nicht über die Unwiffenheit der Hofmeiſter in dieſen Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Elagen haben. — Bon ben Werke felbft haben 
wir nichts mehr zu erinnern. — Es wird fi dem Kenner 

. als ein Lehrbuch durch. jeine Genauigkeit, Vollſtaͤndigkeit und 
kurze Deutlichkeit befonders eihpfehlen, eine worzügliche Eigens“ 
ſchaft aller Lehrbücher des Vorfaſſers. — ' Einige Kleine Fehr 
ler der Uinvoliftändigkeit oder Unrichtigkeit wird der Verfaſ⸗ 
fer bey den MVorlefüngen felbft ‚verbeflern. — Noch hat dies 
Lehrbuch diefen Borzug, daß der Juͤngling von diefen Dingen’ 
lateiniſch ſchreiben lernet, und das Buch felbft als einen Com: - 
mentar über ben Plinius in dem antiquariſchen Fache anzuſe⸗ 
"CL u. 
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Kurze Nachrichten. 


7. Gottesgelahrheit. 
— zu S. 554. 
Von der Hiſtoria des apoſtoliſchen Kampfs zehen 
Buͤcher, wie fie der Abdias anfaͤnglich in Hebr. 
Sprache beſchrieben, Eutropius aber ins Griechi⸗ 
ſche und Julius Africanus ins Lateiniſche überfege 
haben, welchen denn Wolfg. Lazius aus aiten 
Scribenten auch beygefuͤget hat das Leben des 
Apoſtels Matthaͤi und des H. Marci, Clementis, 
Cypriani und, Apollinaris. Nebſt etlichen merk⸗ 
wuͤrdigen Reden Jeſu, die man zwar nicht in den 
Evangelien aber bey andern bewährten Scribenten 
findet: auch der Martergeſchichte der Heil. und hoch⸗ 
beruͤhmten erſten Maͤrtyrin und apoſtoliſchen Jung⸗ 
frau Therlä. Vormals in Amſterdam; nun aber 
in Ephrata gebruct durch die Brüdesfchaft, auf 
Ä Kofen der Brüder in Canegetſhiken, im Jahre 
17 4. j i 


ED Buch ſelbſt ift fehr unwichtig, Es iſt eine Samm⸗ 


et ‚lung apokryphiſcher Geſchichten, von denen man die Orie 
ginale in des Fabricius Cod. Apoerypho N. T. findet, 
Blos das Leben Cyprians hat ſich unter -Diefe untergeſchobnen 


Geſchichten verirrt, das vom Tillemont ˖ ſelbſt für ein aͤchtes 
und authentiſches Stuͤck gehalten wird. Wir fuͤhren blos dies 
Buch, mit feinem weitlaͤuftigen Titel, der: eine Probe des 


Styls if, als eime Seltenheit einer deutfchen Druderen in 
Amerika ans Am Ende fteht: haec apoftolorum aliorum- 
F primi aevi Chriftianoram teflimonia ego Pet. Miller 


"(alias Frater Jaöber typis dtque canfenfu focietatis Ephra- 


tenſis in Iucem emili, omnibus Chriftiani nominis homi- 
nihus, qui has ulfimas qrbis oras inhabitant ad aedifice-- 


tionen, ut inde dikmmt, quales illos oporteat eſſe 1 qui 
j j ..—_—. J anc 
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ne ſectantur viam. Anno a partu virg. 1764: Ben uns, 
han Eremplar tft auch „des Juͤngers Nicodemi Evangelium 
Ephrata gedruckt 1764.,, et 

Wie die Bruͤderſchaft zu Ephrata Abrigens denke, zeigen. 
das voranftehende „Urtheil zweyer bocherleuchteten und in ber 
wahren Sortesgelahrheit durd) die Hebung bewährter Maͤn⸗ 
ner. Rom Abdins heiße es: „Es finder fih die Derle der 
Enthaltung darinn in ledigen und getrauten und findet man. 
Zufaͤlle, daß einige Weiber, wenn fie die Apoftel nur reden 
hören, haben fie Sophiam Jeſum gleich erblicket und ohne 
ein Wort fich von ihren Männern. gleich enthalten, woraus 
der Teufel Verfolgung angerichtet Bat.,, - Aug dieſem Lobe 
der Euthaltung fieht man, daß die Bruͤderſchaft Doch nichtvon 
der Ehereligion ſeyn muͤſſe. Nachher ge es: „wegen des 
‚Buchs Abdiaͤ, woran ſich die Vernunft fo erbaͤrmlich verſiehet, 
aber das anmerklich iſt, nur von Theplögen, Denn alle Kin⸗ 
der Gottes, fo viel wir deren hören reden, haben den tiefſtfen 
Reſpect dafür, weil fie etwas darinn erblicken, weiches ihre. - 
Herz erfreuet., Und nachhers „Ich achte, wo das Auge, 
einfältig ift, daß es fo viel wihriges nicht daraus ziehet, als 
Das mit fcharfer Wernunft befangen iſt. Die arıne Vernunft! - 
Man merkt an diefer Sprache die Herzenstheologie und die 
Myſtik diefer Brüderichaft, die gewiß nicht mit fharfer Be 
surnft zu fehr befangen iſt. 0 x | 


P\ 0 \ 
Biblia, d.t. die ganze H. Schrift A. und N, Teſt. nach 
“ der beutfchen Veberfegung D. M. Luthers, ſamt 
einer Vorrede, von D. H. Burckhardt ,- d. h. 
SD, Ball, bey J. R. ImHoff und Sohn, 
17968. in 8. | .. .. 
We zeigen dieſe neue Ausgabe, einer bekannten Handbibel 
nur kurz an, Sie tft, die fauberfte die man in Deutſche 
Land hat, ein Muſter eines ſehr feinen, aber reinen und leſert 
Beyen Drucks, auf fehr ſchoͤnem wegen Papiere, - 


. ⁊ * S. 
Abhandlungen über verſchiedene Stellen der h. Schrift: 

von Juſius Chriſtoph Kraft, Predäger- bey der 
- Der » Meuftädter Gemeine zu Caſſel. — Cofkls Z— 
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"ro 9 Kure Nachrichteen 
inmn ' der Eslingfchen Buhkandluig;..1765. 3. 20 
Bogen. 


urn ie, Schriftftellen, über welche der Verf. feine Gedanken 
u bekannt macht, find-5 Moſ. 21,22/23. Matth. 12,43-. 
44. 45. Luc. 7, 36: 50. Luc. 11,28. Joh. 5,37. Roͤm. 9,6:23- 
Nöm. 11,2:6. A1,11.12.711,33:36. Sal: 3, 16. ı Detri3« 
19.20. Apoftelgefhichte 13,23 535. und einer jeden ift eine 
beſondere Abhandlung gewidmet. Bey ber erfien wird wegen 
des Gebrauchs, den Paulus davon macht, vorausgejeht, daß 
die Sehentten ein Vorbild des Todes Ehrifti gewefen, und das 
vorbildende darinn gefekt, daß -fle nach ihrer Hinrichtung als 
Miſſethaͤter, die ihre eigene Schuld getragen hatten, noch auf: 
gehenkt wurden, und in foweit alg Linfchuldige die Schuld. des 
gauanzen Volle tragen mußten: "Daher, fagt der Verf., werden 
ſie · als Verfluchte von Bott (AN — ) vorgeſtellt, 
und wenn ſie einmal tod waren, ſo waren ſie offenbar ſelbſt 
nicht weiter ſchuldig, (aber ein Todter, ſollten wir meynen, 
koͤnnte weder fchuldig noch unfchuldig gedacht werben; wie 

ı Tann üherhaupt das ebräifche einen Verfluchten von’ Gott bei 
denten; warum follte man es nicht weit Imgezwungener einen 
Abſcheu Gottes Überfenen können? Und wo hat endlich Pau⸗ 
‚+ Aus jagen wollen, daß die Gehenkten ein Vorbild Chrifti ges 
wejen?) In der dritten Stelle-findet Hr. Kr. eine gedoppelte 
Schwierigkeit: Die erfte, daß der Heyland in dem Gleichniß 
von dein Schuldener, wie in dee Anwendung bein doch gewis 
ſehr verichuldeten Dharifäer, die leichtefte Schuld beugemeffen ; 
Die zweyte, wie er die Liebe zu jeiner Derfon zum Beweis der 
Vergebung der Sünden machen koͤnne? Jene joH Dadurch ges 
hoben werben, wenn man annaͤhme, er richte ſich nach ber 

- Meynung, die der ftolze Phariſaͤer von ſich hatte, und dieſe 
negfallen „in wie forn er nur babe zu erkennen geben wollen,, 

| das er von ihnen beyden urtheile. In der, "dein Weihe er‘ 
a —* Antwort: ſeelig find ꝛc., findet der Verfaſſer eine ver⸗ 
eckte Anſpielung auf das empfangen und ſaͤugen in dem vor⸗ 
Hergehenden Zuruf des Weibes, ale wenn es hieße: ſeelig find‘ 

." die das Wert, welches id) verfindige, geiftlicher Weife cms 
“ pfangen, und was daraus gebohren wird, die guten Gedan⸗ 

i, Entichlieffungen. faugen — es hören und’ bewahren; (de 

iſt auch ſehr weit hergeholt!) Beym Sohannes werden die 
“angezeigten Worte zum folgenden gezogen, und in der Vbr⸗ 
Ausfeging, daß Jeſus die Worte 5 Mof. 4, 12: dabey im Sinn 
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TE unfchrieben „was Moſet ehemals zu euren Vätern 


„fſagte, das kann man von euch nicht ſagen; von jenen hieß 
—„es, ihr habt die Stimme Gottes gehörer, aber keine Ge⸗ 


„ftalt, Fein Gleichniß Habt ihr gefehen: von euch hingegen“ - 


„muß man beydes fagen, daß ihe die Stimme Gottes eben 
m fo wenig gehört, als feine Seftalt gefehen habt; denn fein 
„Wort ıc.,, (recht gut, wie uns duͤnkt; nur würden wie 
noch zus Erläuterung hinzugefeßt haben, daß er ſelbſt fich als, 
die Sturime und das Bild Gottes damit gemeynet habe,) Roͤm. 
IX. erklärt er nicht von einer unbebingten Wahl Gottes zwi⸗ 


\ . 


{chen Chrifien uud Chriften, ſondern einer freyen göttlichen . 


"Wahl der gläubigen Zeyden zur. Seeligkeit, mit Derwers 
fung der werfheiligen Juden, — Noch ein paar Proben 
von der Erflärungsart des Verfaſſers aus der zehntenund dreys 
‚sehnten Abhandlung — Gal.3,16. iſt die Schwierigkeit, 


wie Paulus aus dem numero fingulari der Saame fließen. u 


fonnte, da der Hebraͤer ihn eben fo gut braucht, wenn er auch 


von einer ganzen Nachkommenſchaft vedet? Aber, antwortet . 


der Berfaffer, der Hebräer braucht doch den pluralem die Saas . 


men,’ wenn er von inehrern Arten des Saamens redet. — 
Fun’ hatte Abraham zweyerley Saamen, den einen Jeſum 


Chriſtum, den andern das Jüdiſche Volt. — „Wennnun, 


will der Apoftel fügen, ihr jüdifchgefinnten Chriften vers 
„langt, daß die Neubekehrten mit Chrifte durch den Glau⸗ 
„ben und mit dem jüdifchen Volk durch die Befchneidung vers 
„einiget werden follen, fo koͤnnte es nicht heißen: in Seinem. 
>Saamen, als durch Einen, follen alle Voͤlker gefeegnet wery 


„den, „(dieſer fehr fcharffinnigen Erklärung fcheine nur das - 


zuwider zu feyn, daß der Apoftel dein Einen Saamen nie 
zweye, fondern-viele, entgegenſetzt. — Doch lieſſe ſich 
vielleicht auch darauf antworten, daß die zweyte Art des Saas 


mens Abrahams, das jüdifche Volk, aus vielen beftand.) 


Apoftelg. 13. will der Apoftel nach dem Urtheil des Verfaflers, 
drey Verheißungen von dem Meßias aus dem A.T. an Jeſu 
erfüllt zeigen; die erfte, daß er ein Reich haben werbe, nach, 
DM. 2. daß alfe das. Wort zeugen von der Einfegung in dieſes 
Reich zu verftehen ſey; die zweyte, daß fein Neich ein ewiges 
Reid) fenn werde, und dies wäre die dauerhafte Snade, die 
dein David verheißen worden, wovon die Auferftehung Jeſu 
aber ein klarer Beweis gewefen; die dritte: daß er durch dem 
Lob, doch ohne Dermefung dazu gelangen follte; und daher 
bie Anführung der Worte des 16. Dialınd, — M. -- 


Br hr, De 
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od. ‚Kurze Nachrichten 
Jer Prophet Obadias aus ber bihlifchen und weltli 
chen Hiſtorie erläutert und mit theofogifchen Anmer⸗ 
kungen verfehen von M. Johann Gottlob Schrder, 
‚ evangelifchen Prediger und Senior zu Luckau. — 
Breslau und Seipzig, bey Johann Michael Gume 
bert, 1766. 8: 5 Bogen. Ä 
»y Ueberſetzung ſowol, als den theologiſchen Anmerkum 
gen verſprechen wir nicht viel Behfall; das Gute iſt die 
zrausgeſchickte Ziſtorie von Idumãa, wobey auch gelegents 
choſehr richtig bemerkt wird, dag Dal. 1, 3. N 
inwohner den Wüſten bedeute. Das Ganjze iſt ſicher ein 
uer Beweiß, wie mancher nur ſo lange für ſich denkt, und 
is gut und richtig, fo lange er ſichſauſſer dem Syſtem beſin⸗ 
't; aber auch von da an alles eigene Denken ein Ende hat, 
eil es eben nur wie eine Gedaͤchtniß⸗Wiſſenſchaft behandele 
ird, und vornusgefeßt, daß nichts darinnen zu verbeſſern if, 
handelt werden muß. 


npartheyiſche Unterſuchung der Daͤmoniſchen Leute 
bes N. T. erſte Abtheilung, in weicher die Bedeu⸗ 
tung bes Wortes AAIMON hiſtoriſch unterſuche 
wird, von Michael Merkel. — Leipzig, bey Joh. 
Friedr. Sangenheim, 1768. 8. 6 Bogen. 
3 wird niemand gereuen, biefe wenige Bogen gelefen gm 
v. haben. Der Verfaffer will unterfuchen, ob die Semlers 
e Meynung, daß die Juden zu den Zeiten Chrifti unter 
aͤmonen abgefihiedene Seelen verftanden, aus fichern Zeugs * 
Ten bewieſen werben könne? Da der Hr. D. vorandfebt, 
ß dies die Herifchende Meynung unter dem Hepydniſchen 
Sbel geivefen fen, unb von den Juden nad und nach anges 
minen worden, fo wird zuerft aus hieher gehörigen Schrifs 
ı der griehifhen Philofophen zezeigt, baß.fle durchgehends 
Dämonen von ben Seroen unterfhieben „ unter biefen bie 
selew der Verflorbenen, unter jenen aber befeelte Subſtan⸗ 
ı verftanden; wie denu Sokrates in, feiner Bertheybigung 
zdrucklich die Beſchuldigung, er Ichre neue dosıovus mit. 
Verſicherung ablehhe, er nerfiche darunter Yawy ads, 
Ihe Befchreibung auch Plato nachher won ihnen brauche. 
eye Stelle hält der Verfaſſer für eine der eMewenen 
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weil ſth Sokrates ſchlecht wuͤrde vertheydiget Haben; wenn ey 


von der Eottebgeloheheit. torg 


nicht feine Uebereinſüimmungmit der damals herrſchenden 


einen Unterſcheid unter den griechiſchen, alexandriniſchen und 


Meynung von den Daͤmonen haͤtte beweiſen wollen; es fey 


alſo exwicſen, daß der große Haufe unter den Heyden dabey 
nicht an die Seelen der Verſtorbenen gedacht habe, und daher 
die Juden dis vorgegebene Idee von ihnen nicht koͤnnten ans 
genommen haben. Allein es jey auch ferner die größte hiſtori⸗ 
sche Wahrſcheinlichkeit, dag diefe fie nur zum Theil gehabt; 
und müfle man, ‚wenn von ihnen die Rede ſey, nochwendig 


ben paläftinifchen Juben- machen, Jene hätten nad) dem 
actanz das, mag der Heyden ihre Daͤmonen gemefen, Ober 


Daͤmonen, und jene ihre Zeroen Unter » Daͤmoͤnen genannt, 


und nun die Meynung der griechiſchen Phitoſophen von beys 
den. mit der Schrifterzaͤhlung ı Moſ. 6, 2. badurch Äbereine 


‚Rüumend zu machen gefucht, daß fie behauptet, die Ober: 


Dämonen (dev Heyden eigentliche Dämonen, Kinder ber Goͤt⸗ 


x 
N x 
‘ ‚A 


tee) wären-anfangs gut geweſen, nachdem fie ſich aber mit den 


Töchtern dev Menfcheninermifcht, in Teufel ausgeartet, und 
die aus dieſer Vermiſchung erzeugten Unter : Daͤmonen, Ries‘ 


J en Seelen ber Helden, geworden. Nun könne ınan aber, 
‚Fährt der Verfaſſer fort, ohne Klare hiſtoriſche Beweiſe nicht 
po 


gleich von den griedjifchen Juden auf die gleiche Denkurigss 


art des palaͤſtiniſchen ſchließen; da vielmehr dieſe fich von jes 


nen in allen Stuͤcken fo’ fehr unterſchieden, und in den BM- 


s 


chern des Neuen Teſtaments die Benennung —2 nicht 


zur mit den Redarten rVeup gnateorov, TOvHeON, 


- fondeen auch dem etgentlichen Wort awreves dussfBoros vers 


‚wechfelt werden, fa müffe man glauben, daß die Dämonen. 


nad) ihrer Vorftellungsart böfe Geifter geweſen, und ſie ders 


De 
. 


- 


muthlich den Anlaß dazu aus 3 Sam. 16, 14.f. genommen, 


Wem auch hier der boͤſe Seift eine Befchreibung der Raſerey 
ſeyn follte, fo mürde daraus folgen, daß ber entgegengefeßte 


. Bei’ der Zeroen den gegenfeitigen Zuſtand anzeigte, tworon 
wan aber fein Ererupel aufweifen koͤnne. So weit der Verf. 


ir find nun niemalg der Deyauns bes Hrn. D. Senlers 
und anderer Gelehrten geweſen, daß die Dämonen im NT, 
nach ber damaligen Worftellungsart der Juden für. Seelen ber 


Verſtorbenen gehalten worden: Allein es bliche doch noch on, 


⸗ 


Semlern uͤbrig, zu ſagen, daß bey aller Uneinigkeit, welche 


“in ſpaͤtern Zeiten zwifchen den alerandriniſchen und paläfine: - |. 
ſchen Juden gewefen, beyde ‚lange vorhero während mr * J 
7 ylet 
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byloniſchen Gefaͤngniß aus einer gemeinſchaftlichen Quelle, 
nemlich der Chaldaͤiſchen Philoſophie, denſelben Begriff von 
den Daͤmonen koͤnnten geſchoͤpfet haben, und der Verf. alſo auch 
anf bieſe die Unterſuchung hätte ausdehnen ſollen. Da hiers 
naͤchſt zu mehrern Abtheifungen auf dem Titel Hofnung ger 
macht wird, fo wünfchen wir, daß der Verfaſſer nun auch 
. "eben fo unpartheyiſch unterfuchen möge; in wie fern man ans 
nehmen, koͤnne, die Juden hätten, fo wie fie alles aud) aud 
ganz natuͤrlichen Urfachen erflärbare Gute Bott unmittelbar 
zuſchrieben, alles gegenfeitiae Boͤſe bein Teufel zugefchrieben; 
die Schrift ſich darinnen nach ihrem Sprachgebrauche gerichı 
‘set, .ohne deswegen bie Vorausfegung durch Ihr" Anfehen bil— 
ligen zu wollen. Wir fehen auch nicht, wie der Verfaſſer die 
Erklaͤrung des böfen Geiſtes beym Samuel dutch Melancho⸗ 
lie, wegen des Gegenſatzes Beift des Zerrn, verwerfen-kann. 
„Allerdings ftellten ſich die Juden aud) Die Geſundheit als einen 
Erfolg eines unmittelbaren Einfluffes Gottes vor; der Geiſt 
des Seren wich von Saul u. f. w. würde alfo fo viel heiffen, 
als: Es verließ ihn feine Munterfeft. Und warum Fönnte 
der Grieche die Melancholie und einen heftigen Grad derſel⸗ 
ben, nicht eben fo gut Tveuum anaIaprov nennen, wie 
die Lateiner asra biles zu fagen pflegen ?e— 


Anton Blackmore chriſtliche Alterthuͤmer erſter Theil, 
aus dem englaͤndiſchen uͤberſetzt, mit einer Vorrede 
von Friedrich Eberhardt Rambach, Oberconſiſto⸗ 
rialrath ꝛc. Breslau, verlegt von Johann Ernſt 

Meyer, 1768. 8. ohne die Vorrede, 2 Alph. 16 

Bogen.— 


„Ns Blacmorfſche Wert iſt eigentiich ein Auszug aus dem 

befannten größern Binghamſchen, den wir hey anges 
tet Vergleihung ganz zwecfindßig gefunden haben. Die 
eberſetzung scheint nicht allezeit den Sinn des Originals auss 
udräden, es-müßte denn feyn, daß ber Epitomator gefehlet 
ätte. (E. ©. 12. 13. „wenn fie einen Chriften zur Ver⸗ 
„leugnung der chrüftlihen Religion bewegen wollten, , 
adaduri fagt Bingbam) und zwar nicht überhaupt einen Chris 
ſten, fondern quempiam ©. 167. „Subertus hat geurtheilt, 
„, daß fie, (die niedern Orden der Cleriſey) aus den Sacramen⸗ 
„ sen ausgeſtrichen werden müßten, „, «8 follte heiffen: daß fie 
2 nigte bey Verwaltung der Dacramente zu thun haben und 


’ 


| D. Sohann riedrich Hurts, wouftinigere Erkla— | 


- men, vonneuemabörudenlaflen. Da 
aͤndert geblieben, aber: mit feineren Lettern gedruckt worden, _ 

“und um Raum zu ſparen, hat man die hinter jedes hebräifche 

. Wort in Parenthefi gefeßten lateiniſchen Buchflaben z. ©. 


855. „Dan fieht; daß Auguſtin und andere gerade diefe Forma 
(ber Taufe) fiir noͤthig gehalten, wie ſie unter den Alten über 
all gebräuchlich geweſen, (beym Bingbam: wegen der Eins 
fegung und des dabey ertheilten auddruͤcklichen — 
Uebrigens endigt ſich dieſer erſte Theil der Ueberſetzung mit 

dem II. Buch des Binghamſchen Werks und die Vorrede ent⸗ 
haͤlt wieder eine Ueberſetzung einer engliſchen Geſchichte der 
Regierung der Kirche in den erſten Jahrhunderten; dagegen 
Hr. R. hin und wieder der Ueberſetzung ſeine eigene Anmer⸗ 


Lungen mit * bezeichnet, bengefuͤgt hat, ohne ſich doch in der | 
von der Ueberſebung gegebenen Nachricht dazn zu bekennen. 


W. 


J 


rung der Spruͤche Salomons, worinnen des fel. 
Pelier Hanſſens, Berrachtungen über die Sprüche 
Salomo von neuem ‚völlig geliefert und zugleich 
an vielen Orten durch beygefügte häufige Anmer⸗ 
ungen erweitert werden, fo, daß der richtige Ders 
ſtand diefes fehrreichen "Buchs der heiligen Schrift 
: genauer erkannt werden kann. Jena, bey Sell 

’ Fidelfeere, 176%. 4 3 Alph. | 
(al Titel beſagt ſchon, dag Hr. D. Zirt hier des fer. San 
fens Betrachtungen über die Sprüche Salomo, in wei 


hen nebft einer nad) dem Brundtert forgfältig-abgefaßten 
Ueberfegung der wahre Sınn und die hohe Weisheit dieſes 


Ichereichen Buchs der h. Schrift möglichft gefucht und treus 


Kid) mitgetheilt wird, wie fie iin Jahr 1746. zuLübe heraustas 
8 Werk iſt an ſich unver⸗ 


(1! (Jefcb), ‚weiche auch ſehr unnoͤthig waren, weggelaſſen 
Zefa bat denn der Herausgeber anderthalb Alphabet Anmer⸗ 


ungen hinzugethan, worinn ex. die Zanſſenſche Ueberſetzung 


ind Erkiaͤrung des Textes entweber beſtaͤtiget, oder ihr, wo 
er Grund zu Haben Hlaubt, wiberfpricht und fie nach feiner Art 
verbeſſert. hat ohne den mähfamften Fleiß er) 


. 
v 
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nur ven unterricht in der Neligion beſorgen ſollten. S. 
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ewendet und fi bie Arbeiten aͤltrrer und nenerer , jAdiſche 
nd chriftlicher Augleger dabey zu nırke gemadit: Nur wuͤnſch⸗ 
n wir, daß er hie und da auf die Accentuation bes Grund⸗ 
rtes nicht foriet gebauet hätte und dadurch In eben den Feh⸗ 
r gefallen wäre, den er mit Recht an den feel. Zanſſen tas 
elt. Er beruft. ſich zwar dabey auf feine herausgegebene Eine 
tung imdie hebr. Abtheilungskunft dgr heiligen Schrift 
[der find denn feine Grundſatze darüber jo ausgemacht. und 
jeniger Hypotheſen als anderer ihre? Was man: auch zum 
Zehuf der hebrKifchen Arcente Tagen mag, görtlichen Urſprungs 
nd fle duch gewiß micht und alfo bleiben fie immer die unſicher⸗ 
en Auslegungsregeln. Wie fonderbar Flingt es daher, menu 
in Ausleger fagt? nad) der und der Accentuation bat’ uns der 
zZeiſt Gottes das und das lehren wollen. Der heilige Geifl 
yird ſich doch wohl nicht im voraus nach den jübijchen Gelehr⸗ 
n, von denen die Accente herrähren, Haben richten muͤſſen. — 
lebrigens wird vielleicht manchen ein Dienſt damit gefchehen 
pn, daf Hr. H. bey dem Anfange eines jeben Kapitels eine 
‚gifche Zergliedorung von deſſen Inhalte in feinen Anmerkum 
en gemacht hät, ob er gleich geffeht, daß vom roten Kap: an 
ie Gedanken bes biblifchen Schriftftellers nicht mehr fo genau 
ufamtwenhängen. Indeſſen hat ex doch auch da geſucht, die 
Bentenzen unter fid) in Verbindung zu bringen, wobey es 
ehn wohl. ohne Gezwungenheit nicht Bat’ abgehen koͤnnen. 
uͤr den Ungelehrten ift diefed Buch überhaupt garnicht, denn 
senn der auch alle kritiſch gelehrten Anmerkungen ungeleſen 
effe und fi) blos an den Tert und die moralifchen Eriäuter 
ungen deſſelben hielte, fo würde er die Sprüche Salomons 
och noch immer beffer aus Luthers Ueberjegung verſtehen lers 
or, als aus des feel. Zanſſens feiner, die zum Theil dunkel 
nd unverſtaͤndlich, überall aber fteif und hartklingend if. 
nd der Gelehrte? Wieviel wırd der noch, auch an bein hirt⸗ 
hen Zanſſen zu verbeflern finden! 


zohann Locks paraphraftifche Erklaͤrung und Ans 
merkungen uͤber S. Pauli Briefe an die Galater, 
Korinther, Roͤmer und Epheſer. Erſter Bandꝛc. 
Aus dem Engl. uͤberſetzt und mit Anmerkungen sc. 
verſehen von D. Johann Georg Hofmann, der 
Theol. auſſerord. der or. Spr. ordentl. Lehrer zu 
E Biegen, 
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WGießen. Nebſt einet Vorrede son Joh. Das. 
Michaelis. Frankfurt am Mayn, in der An⸗ 
drediſchen Buchhandlung, 1768. 2 Alphab. und 


3 Bogen Vorrede in 4. Zweyter Band, 1769. 
% Alph. 12 Bogen und 4Bogen Worrede. 


got: iſt unfers Wiſſens der erfte, der die Briefe Pauli recht 
ftudiert , und die wahre Merhode ergriffen hat, die Ab⸗ 
ſicht und den naͤchſten Sinn, derfelben zu finden. Er bat ſich 
An die Zeiten bes Apoftels verſetzt, den Charakter des Verfap 
ſers, ber Perionen an welche er ſchrieb, und die Umſtaͤnde 
ber Zeit, des Orts, der Sefinnungen „ Verbindungen u. f. w. 
anichauend ins Auge gefaßt, auf den Zuſammenhang und die 
Beziehung des gefamten Inhalts gegen einander recht fcharfs 
finnig gemerkt, und den Apoftel nicht nady der gewöhnlichen . 
Methode aus dem theologiſchen Syftem, fondern aus fh 
ſelbſt und aus feinem jedesmaligen Verhaͤltniß gegen die chrifte 
liche Gemeinen erklärt. ‚Man muß ihn daher auffer feinen 
ubrigen Verdienſten unter die Reformatoren der Schriftauss 
legung rechnen, benen man eine richtigere und uneingenoms, 
mene Erkenntniß des wahren Sinnes der Schrift zu danken 
bar: . und es iſt zu vertvundern, daß feine Erklärung niche 
eher.ald jetzt in unſrer Sprache erichienen ift; man muͤßte 
denn jagen, daß er von den neuen guten Auslegern unter ung 
ziemlich genußt worden, und alfo der Erfolg feiner eifrigen 
Anterſuchung nicht unbekannt geblichen iſt. Zumellen hat er 
fich zwar⸗durch feine befondere Meynungen verleiten laſſen, 
“einer and der andern Stelle einen unrichtigen Sinn beyaules 
gen; welcher Schriftforiher ift aber wohl davan frey? und . 
’ manches wird Äberbem jest von präfenden Gelehrten für vichs 
tig erkannt, was man. in feinen Zeiten noch ale unrichtig vers 
urtheilte: überhaupt aber iſt nicht leicht jemand ſo unpar⸗ 
sheyiich und fo wachſam gegen Vorurtheile, an die Erflärung 
Ber Bibel gegangen, als Aocke. Der wichtigfte und vicheicht 
einzige Mangel, den feine Auslegung hat, rührt aus dem 
Mangel der genauen Belannefchaft mit der helleniftifchen unb. 
hebrsichartigen Sprache her, welche in den Schriften den . 
Apoftel zu finden iſt; wie H. Michaelis in der Vorrede richs 
.. sig bemerkt hat: wer diefe vertraut kennt, und Cocken daran 
berichtiget, der wärbe ſeine Erklärung der Briefe Pauli der 
Vollkommenheit ſehr nähern Können. 
rt Dies 
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‚+ Dies hätte map von Lockens Ueberſetzer, dem H. D-Hofi 
mann nit Dank angenommen; und aus ‚einzelnen Proben, 
die er davon in feinen Afnmekgungen gegeben hat, konnte man 
es auch von ihım erwarten. -Anftatt deffen aber hat er ed 
guın Hauptzweef gemacht, das rechtgläubigeSyftemn feiner Kirche 
‚gegen Kocks wahre oder vermeynte Irrgiaͤubigkeit zu verwahren. 
Er draͤnget ſich recht zu, und ergreift jedes ihm nur halb verdaͤch⸗ 


ige Wort, um Lods anderweitige dogmallſche Miennungen aus 


dogmatiſchen Gründen zu widerlegen; und legt:oft recht feeuges 
big dem heiligen Paulus wider bie Abficht andden Zufammens 

= bang feiner Rede, manche ausder&cholaftick erzengte Ideen bey, 
uum nicht allein Locken zu widerlegen, fondern auch Paulum ſelbſt 

an der vorhabenden Stelle gleichſam rechtglaͤubig zu erhalten. 
aut feiner Vorrede iſt Locke faft in allen Punkten irrgiaubig, 
‚und in der Anmerkung zu 1Aör.2,6: macht er ihn gar zum 
Sichtbaren Betrüger: Loden! den Maun, der den Sinn der 
VDriefe Pauli To muͤhſam aufluchte, um fich von der Wahrheit 
7 Bes Ehriftenthums durch eignes Machforfchen zu Überzeugen! 
Barum überfegte denn H. Sofm. das Werk eines Mannes, der 

. sin allen Punkten ivrgläubig geweſen iſt? In Anslegung ‚der 
Schrift koͤmmt es ja aber gar nicht Darauf an, was der Ausles 

ger geglaubt, fondern oder richtig ausgelegt hat; und bag muß 

aus philologifchen, nicht aus bogmatifchen Gründen entſchieden 
werden. Das weis H. Zofmann nach der Theorie jelbft ſehr 
“wohl; und würde es gewiß fehr an einem Gelehrten aus einer 
andern Kieche ſehr unzweckmaͤßig finden, wenn er Locken aus 
dogmatiſchen Gründen beſtritte, wo er fich feinen kirchlichen 
Lehrfägen nicht geindß erklärte. Die Zofmanniſche Ueberfes 

, Bung macht auf diefe Art ein fonderbares Ganzes. Lode geht 
genau ber Ordnung der Gedanken des Apoftels nach, ohne wiſt 
fentlic, auf irgend ein Glaubensſyſtem feine Augen zu werfen; 

und N. Sofmann geht ıntt der Formula Concordise in der 

“ Hand weben ihm ber, und hält ihn verichiebentlich an, und des 
cirt ihm ſein Glaubensſyſtem vor; wenn Locke und feine Leſet 

alle ihre Augen auf Paulum gerichtet haben. Nur ein Exempel 

aur Probe, Locke ſuchet den Sinn der ſchweren Stelle 2 Asr.3, 

37. 18. mit voller Aufmerkſamkeit, und giebt wenigſtens nach: 
denkenden einige Anleitung zum Verſtande des ganzen fchweren 

‚ Rapitell. H. 0fmann verwirft feine Erklärung ziemlich wills 
kuͤhrlich, und zähler uns ber, ‚dag Chriftnd der Geiſt heiſſe 
nach feiner östlichen Natur; auch nach der Vereinigung der 
menſchlichen mit der göttlichen; Auch weil. er ein lebendigma: 
Sender Geift heiſſe; auch weil fein Reich geiſtlich; fine Heise 
u y -  güte 
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af geiſtlich; gron die ihm Anhangen , ein Geiſt mitihne 
Ind.,,. Und das fol alles in dieſer Stelle ſiegen, ohne daß wir 
iſſen, was es jur nat des Apoftels thut? — Noͤch eind. 
. Beh I Kor. 2,7, duffert Cocke nur beyldufig die Mennun 
. Liselhe jept niehtere für gegründet halten,) dab bas, was d 
‚heit, Geiſt unter dem alter Bunde vom Evangelis geoffenbaret,. 
enig von den Juden verftanden worden; gleich behaupte H. 
FAAy in der Note: die. Glaubigen des A, B. hätten es fehe 
t’gemußt, daß Jeſus Sen ſchmerzlichſten und ſchimpflicht 
Tod dp unſerer ſtatt, und zwar durch Veranſtaltung des juͤdi⸗ 
en Volkes Leiden, am dritcden Tage auferſtehn, gen Himinel 
ahreh, mehrere Valter In fine Kirche aufnehmen würde: nuß 
ätten ſie nicht alle Umſtaͤnde, nichts voln Pilatus, Hannas, 
aiphas, Jubas, Simon von Cyrene u. f. w. gewußt·. 
Wer ſich in richtiger Schrifiaußfegung Aben.wilt, deu ſtuz 
diere erſt gelbe, inte Hutfe der Spraͤchkenntniß einen Abſchm — 
er Brieſe Paͤuli, und ſuche für ſich den Sinn zu finden 
ann ziehe er Kocks Paraphraſe zu Rathe und vergleiche u 
it dein geflindenen Sinn: fo wird er der Zofmanniſchen und 
lbſt oft Lade Noten entbehren koͤnnen, und weiſer in den 
chriften Pauli werden, als er eg je werden kann, werm en 
ſich alle Ausenblid aus dem Anſchauen der ꝓauliniſchen Ges 
dbankenreihe duech Bes H. SZoſmanns Dogmatick herausruͤcke⸗ 
laͤßt. — Wir find Abrtgene nicht fo unbillig, daß wir di 
gute Sprachkenntniß, und das geſunde tierheil des Ueberſetzere, 
ba wo Das Sefchäft. des Syſtems nicht zu treiben war, ders 
Banmen ſollten. " u 
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" 2. Rechtsgelahrheit. 
. " | . zu ©. 578: Eu BE 
Zohann Stephan. Puͤtters auserlefene Recheofaͤle 
—— * der in Deutſchland üblichen Rechts Eu 
gelehrſamkeit, Göttingen, In Verlag der Witte 
Vandenhoͤck. Zweyter Theil, 1767. . Dritter, 
Theil, 1767. Vierter Theil, 1758. in Sol 
Rex zweyte Theil dieſes Were iſt 554 Seiten ſtark, unß 
V enthält 42. Fälle, welche mit der dein Hen. V. eigenen 
Geſchicklichkeit Bearbeitet find, und wovon ih ©. 303. und 
Anh ·¶. d. XII. B.d. a.d. B. VTt 317. 


. 
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106, Kurze Recheihtn - .. 
317. zwey Im Namen der Gottingiſchen Juriſten Fafultat ab: 
gefaßte Reſponſa, eine unſtatthafte Aypellation von Maym 
“neh Rom, und das ſus rcipieudi appellationes betreffend, 
ob ſolches in Superioritate paditia und unter den Superie- 
 wibus gradibus meri Imperis enthalten fey? befonders ausı 

jeichnen. Mas 

3 Der deitte Weil iſt 282 ©. in Fol. ſtark, und enthalt, 
nebft 5. vortseflihen Debuktionen über das Anhaltr@öchenfche 
Siteuerweſen, noch 38. rechtliche Bedenken und Urtheile, fe 
im Namen der Goͤttingiſchen Juriſten⸗Fakultdt abgefaßt wors 
"> pen ſind. Der vierte Cheik iſt, ohne Die r | 
das Regifter Ey allen vier Theilen 268. in Fol. ſtark, und 
enthaͤlt 182 Auffäge, Deduktlonen, restliche Bedenken und 
Urtheile. Die Güte diefes Werts ift aus dem erſten Theile 
ſchen zu befannt, als dag wir nöthig hätten, unfern Leſern 
weitläufig zu zeigen, daß auch dieſe drey Theile mit der Eins 
ficht und großen Keuntniß dee Rechte und der Geſchichte aus⸗ 
rbeitel Hub, welche ihrem V. eigen if” Da wir diefe drey 
+ Theile aͤberdem auch etwas fpät anzeigen ſo werden es uns 
unſere Leſer um bdefto eher verzeihen, wenn Dir en nur kurz 
fagen,, daß diefelben die allgemein bekannten Verdienſte des 


| .G ‚ Ir. Seh. Juſtizraths P. noch mehr beftdtigen, und einen vor⸗ 


‚eslicen ang. unser ber großen Menge van Rechtafaͤllen vers 
. en. I. 
. 5 ” . . N. | 


Earl Ferdinand Hommeis deutſcher Flavius. Aue. 
, dere Auflage. Bayreuth, bey Joh. Andr, Luͤbeck, 
1766. 344 Seiten, In 

" (sin nuͤtzliches Buch für angehende Richter und Abwolaten, 

- denen, wenn fie auch ˖ die Deorie ‚der Rechte ganz gut 

. kennen, über der Abfaffung eines nach — Rechts⸗ 

«+ form einzurichtenden richterlichen Erkenntniſſes oder andern 

vechtlichen Vorbringens angft und bange wird. Um hiefe hat 
ſich dor V. verdient gemacht : er hat fowol alte als neue Spruchs 

dacher zu Rathe gezugen, zu diefen viele aus feiner eigenen Exs 

- faßrimg und Erfindung hinzugethan, und endlich alle zujamıs 


men in eine Meihe gebracht, weiche wir gerne Orbnung uns 


nen, moͤchten, wenn eine betenopenifihe Zufammenfügung vers 
ſchiedener Materien nach dem Alphabete „Dielen Namen vers, 
diente. Hier thut zwar bie franzoͤſirende Woͤrterbuchmethode 

den beträchtlichen Schaben niche, als in denen Fallen, wo 5 


X d 
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don der Rechtẽgelahrheit· 1027 
suf das ſyſtematiſche ankvmmt: allein es wuͤre doch niche zu 
wänfhen, daß fir fich anf. einige Weiſe des juriffiihen Se 
Ahıms bemachtigte, weil fie Auch im erftern Salt bald zu unnsẽ 
Higen Wiederholungen, bald zuk Unvollſtaͤndigkeit leiter, uhb: «+ 7 
aberdies für diejenige, weiche an das ſyſtematiſche gewoͤhnt 
nd, fehr unbequem if: Dem. Werke ſelbſt find einige niiges » 

zieine Regeln vom Gebäude eines (hauptfachlich mach Fächfis- . 

ſchem Proreffe eingerichteten) Urthels, rechtlichen Gutachtens 
. and Defrete vbtangeſchickt; und auf diefe folgt ein antihar 

bariſches Wortverzeichniß, oder eine Probe, wie der deutſch⸗ 

lateiniſche Styl in rechtlichen Aufſaͤtzen verbannt werben koͤnnte. 

Ein lboblicher Vorſchlag, wenn deſſen Ausübung tn den gehörts 

gen Schranken bleibt; wenn nemlich nicht anflatt des Kunfte 
wörts definirt, und an die Stelle eines beſtimmten lateiniſchen 

kein ſchielendes deutſches Wort geſetzt werden muß. Jenes 

hebt den Endzweck der Kunftwoͤrter, und dieſes die Senauige 

Zeit im Ausdruckt auf. So wird man gewiß iteber das kurze 
Woͤrt: antichretice, als had) des V. Vorſchlag die Definis en 
tion davon „gegen Beberlaffung des Niesbrauchs ftatt der Binz or 
fen verſetzt, hören, und fdcherlüch wäre es, wenn man ans“ 

Ratt „„credulitate,, eher beinjenigen, fo die Wahrheit Ber: 

(wären kant, ‚. als einem, der nur zů munhmaßen im Stande, _ 

fegen wollte, . Ganz ſchielend aber wurde ber Ausdrijck werr 

den, wenn: argumento Legis, nach Maasgebung des Ser .. 
ſetzes; A o, Annehmung an Kindesftatt; hönotabill; he 
«itulo, ehrenhalber zu Erben eingeſeht; Parricidium, rem 0 
des Mord; Plagium, bung; ſtrictum jus Spitzfin⸗ 
digkeit; u. ſ. f. heiſſen ſollte — Auſſerdem muß warn den 

V. für feine Beſchaͤftigung Dank wiſſen, welche, nach feine 

Abrigen Schriften zu urtheilen, von feiner Mufe nicht leichtd 

zu erwarten geweſen wäre. Jedoch wird man auch Hier, auf _ 

einem fonft ziemlich trockenen Wege, die Spuren bes: hamr 
meliſchen Beiſtes nicht vertennen. Det Titins und Cajus 

vertreibt ber-®..auıs Ihrem‘unfhrbenklichen Vefige, und tape. 

fast ihrer wärttidye Derfonen, und zwar meiſt Rechtsgelehtte/ 

in den Urtheln aufıreten, wo zuweilen, Gefonbers ben prinlichn 

Zaͤllen, boßhafte Anekdoͤtchen eingeflodyten worden find: Sb⸗ | 
. Me Abaͤlards und ber Heloiſe, wie auch der Suſanne Eujag ıts 
Andenken fortgepflangt — und, blos des V. Laune zu gefals 
len, hat S. 769. Salv. Jufian dem Labeo mit dem Edicto- | 
gerpetuo ein Loch in den Kopf, fehlagen mflen, woben ihre . 
zum Gluͤcke die Wunde dazumal nicht ſehr mehr geſchmerzt gar: . | 


ben wire Ä 
W Ttt 2 Ciſt. 
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‘1028 Sure  Radißten j 
\ Chrif. Frid, Geo. Meifteri, Principia Juris cri- 


7 


minalis Germaniae communis. Goettingae, 

apud Boſſiegel, 1767. 432 Seiten, 8. 
iſt die dritte Ausgabe eines Lehrbuches ber peinlihen 
NRechtsgelahrtheit, deſſen vorzuͤglicher Werth ſchon bey 
fetter erſten Etſcheinun 19 bınd die Stimme des Publikums 
worden iſt. Die Verniehrungen en alleine das 


_ Weruufihweigitüneburgifche neiniiche Recht/ Rwelche der B. 
foloſt in der neuen Vorrede angezeigt hat. Aufſerdem iſt auch 


ein gachdarcs PR hunugelo mmen. 


Encwief eines beutſchen Fünfteneeihes, oder Abhand⸗ 
lung von denen Rechten und Pflichten eines regie⸗ 
. renden deutſchen Reichsfuͤrſten. Leipzig „bey J. 
P. Krauß. 1768. 


Ft 426 Seiten ſtarle Werk in klein Quart, hat mit 


der im Jahre 1966. heräusgefommenen GSeſchichts der: 
Nyichagefege einen Verfaſſer, und befteht aus einer Einlei⸗ 
tung, und vier Abtheilungen Die vorausgefegte Einleitung: 
von G. 11365. iſt ganz ea und-handelt, nebſt ber. Ans 


"ige von den dahin gehbrigen Schriften, von der Geſchichte 


wWwil Beſchaffenhein Vaſterreichs, Pfalzzweybrockens und 


der Sersoge zu Sachſen. Sn der arſten Abcheilung wird in 


drey Hauptſtuͤcken, von: den Kechten eines vegierenpen Reiches 


(een, in Anſchung anderer unabhängiger Negeuten, gehan⸗ 
Belt ©. 105 5159. Die zwots Abtheilung beſteht wieder 
mis 12 Hauptſtuͤcken, und handelt von ©. 1551347. die 
FJFechte und Pflichten eines regierenden Reichsfürften im Ans 
des beutfihen Reiche ſowol insgemen, als deſſen 
berbaumts und Gliebern: insbeſondere. Umer Diefen iſt 


a6 Hauptfiflt von ber Neithafanofihaft'eined der beträgt 


licchſten. In der dritten Abeheilung werden in ToSaupts 
xcken von. ©: 3475409. bie Rechte und Pflichten eines 


Reichefücgen in Auſchung · feiner Perſon, feines Sauſes un® 


. ofen: eraddlt, and betrift hauptſaͤchlich das Ceramoniel, und 


- 


Bis Binder ber Xrichefuͤrſten. Endlich / werden in der vierten 
amd letzten Abrheilung vom ®r409:418. in ee 


bdir Rechte und Pflichten eines Reirhsfürften in Anfehu 


ng ſeie 

ner‘ Lands und Umsershanen abgehandelt: Das Is d 
drey Haupiſthæ⸗ dandeit * von der — 
weis 


. 





‚ von der Reuttihelahehet. 2089 . 
weldes aber nicht. voländig ik, wie auch de B. in. ſeimr 


. Vorrede, ſelbſt ſagt. 


So ſehr es zu wuͤnſchen iſt, dieſe Materien ausfaͤhrlich 

‚bearbeitet zu ſehen; fo wird doch in denſelben noch immer ſehr 

ieles unbeſtimint und willkuͤhrlich bleiben, wovon ich nur dͤt 

Arftliche Ceremontel nennen darf. Da. dat vor und habende 
Buch aber ein bloßer Entwurf foyn Toll ; fo Saft fich auch bloß - 
die Einrichtung eines künftigen weitlänffigern Werks daraus 
beurtheilen, und das erſtere zeigt mehrentheild nur den Weg, 
welchen ein anderer einſchlagen müßte, um diefe Materien 
volftändiger zu behandeln. Nur wiffen wir nit, ‚warum 


der V. diefen Entwurf mis einer jo fehr grofien Dienge von ' 


Dani u und Siellen anderer Schriſtſteler angehäuft . 
t. 
Vollſt andiges Hauptregiſter über 7. U. Freyherrn 
yon Cramers quatuor tom. opuſculor. jurid., 
‚neuen tom. ſupplem. epufc. jurid., 68 Theile 
wezl. Mebenft., 4 Th. wezl. Beytraͤge, und tom. 
obfervat. jur. un., worinnen nidye. nur die in Dies 
fen Werfen befindlichen Materien in Alphab. Ord⸗ 
‚nung gebradht, ſondern auch ber Inhalt ſowol als 
“fer Abhandlungen, als bie fämtlichen darinn vor⸗ 
kommenden cauſſae juditiales in befonderen Res 
giſtern Bemerket werden, zufammengetragen und 
mit einer Vorrede verfehen, durch J M. Streid 
Ulm, Frankfurt und Leipzig, 1768. bey J. C. 
Wohler, 88 Bogen in Quart. *F 
it Willen fegen wir den gauzen langen Titel bieſes Werle 
her, weil unſere Leſer dadurch zugleich eine Idee von 
demſelben echatten, Dieſes Hauptregiſter beſteht wieder aus 
drey kleineren Regiſtern. In dem erſten werden die Abhand⸗ 


lungen aus den angezeigten von Cramerſchen Werken angefuͤhrt, | 


in dem werten Die Mäterien nach alphabertfcher Ordnung, und 
. a dem dritten, gleichfalls tn alphab. Ordnung, m in bens > 

felben vorkommende cauflae judiciales. Einem | 
die vortveflichen. von Cramerſchen Werte ſtetßig 2 ai 


Si. Hofr S. einen angenehmen Dienf erwidien haben, da. 
er ihm durch dieſes Hauptregiſter die Drühe 5 — tert, * u 


eat Abhandlung, Materie, ober einen einzelnen Rechtz⸗ 
u ro Sqheigen vet Beurer en. 
Die’ 


. " 1 J 
‚100, Kurze Nachrichten ⸗ 
Die gene Liebe für die letzteren hat ach din Hrn. S. za die⸗ 

fer unangenehmen Arbeit angetrieben, und das Gauptregifteet | 
kommt uns ziemlich vollftändig vor. Jedoch fcheint es uns 
etwas übertrieben zu fenn, was Hr. S, von den von Cramer: 
ſchen Werken ir der Vorrede ©. 4. und 5. ſagt,, wo er ihnen 
eine allzu große Kraft, und einen zur ftarken Einfluß anf alle 
"Gerichte zuſchreibt. Die von Cramerſchen Werte find vors 
ctreflich. Allein desfalls machen fie jedach noch kein Geſetz, 
2 mb Seine allgemeine Regel and, m u 


Index rerum et verborum quae in tribus part!- 
buscollegii Lauterbachiani tentinentur, juxta 
feriem librorum, titulorum &c. 'paragrapho- 
.: zum, ordine alphabetico confcriptus: Tu 
- bingae, fümt. I. G. Cottae, 1769. 1 Alphab. 
und zo Bogen in Auart. 
ge iſt ein’ ziemlich vollſtaͤndiges Verzeichniß ber in dem 
| Lauterbachſchen Werke vorkommenden Materien. Den 
Verfaſſer davon Tennen mir nicht. Wie muͤſſen ihm jedoch 





as Zeuguiß geben, daß er fleifilg und genau gearbeltet, umb 


badurch dieſein Werke einen Vorzug gegeben hat, 
e Lm. 


® , - 





3, WYegnengelahrbeit, 
J u . ©. 626, 
Philipp Millers, Gaͤrtners der preiswuͤrdigen Apo⸗ 
. theckergeſellſchaft in dem Kraͤutergarten zu Chelfes, 
und Micgliedes dei Koͤnigl. Engliſchen Societaͤt 
der Wiſſenſchaften und der Botaniſchen Akademie 
zu Florenz, Abbildungen der nuͤtzlichſten, ſchoͤn⸗ 
ſten und ſeltenſten Pflanzen, welche in feinem Gaͤrs⸗ 
nor⸗ Lexicon vorfommen, auf Dgs-genauefte, nach 
den von der Natur genommenen Zeichnungen in Ku⸗ 
pfer geftochen und illuminirt, auch mit einer auge 
. Füprlichen Befchreibung und Anzeige der Eloffen, 
worung fie nach Raji, Toumeforts un ind 


v 


J 


‘ 


- Winter fhmide, 1768. in Folio. 
as wir won der deutſchen Ausgabe in Händen haben, beı 
ſteht in 44 Platten, deren Vefchreibung fi mit den 


Bogen Vi endigt. Auf der erſten Platte hat ich ber Kupfers 


Becher, Hr. Winterſchmidt genannt. FB 
Als Kupfer betrachtet, ſind dieſe Gemaͤhlde jederzeit brauch⸗ 


- Bar, man mag die darauf vorgeſtellten Pflanzen benennen und 
werbinden, wie man will, der Text koͤmmt aber etwas zu ſpaͤt, 
da Ar. Miller in der neuften (gten) Edition feines Gaͤrtner⸗ 


lexicons in manchen Städten andere Gedanken gefaffet har. 
Im Text wird von bey Geſchlechtscharakter, den Unterfchels 


- Bungszeichen der Gattungen, ber Wartung und ihren haupts 


faͤchlichſten Nutzen gehandelt, Die mehreften: Pflanzen ſind 


ſelten, wie 2 E. einige Arten Mimofa einige Amaryllis- Aus. 


ten, Annona triloba, eine Autholyza: doch giebt es auch 
einige öfter vorkommende darunter, ald: Achillaea Agera- 


tum, Aconitum,: Anthora, Adonis vernalis, Alchemilla . 


vulgaris, Ammi majus, der Manbelbaum, die Sartenanes 


| mone, Antirrkinum majus. Freylich gehören die Miller 


ſchen Abbildungen zu den Heften illuminirten, und wir finden 


eben nicht, daß dieſe Copey ſchlechter ausgefallen wäre. 
rn En : L. 





4. Schöne Wiſſenſchaften. 
zu S. 673. | 


0‘ W. Mei l. 


ter, 1768. 343 Seiten in 8. 


von der Arzneygelahrheit. 1031 
J Caßification gehören, erläutert." Aus dem engli« 
ſchen überfegt. . Nürnberg, bey Adam Wolfgang 


Toſepſt, en IX. Chants par Mr. Zitaube, de l’Aca- 
, demie royale, des Scienges etbelles de Pruſſe. 
..  WBerlin, chez Pitra, 1767: . Tom.I, 1966. . 
Tom. II. 308 Seiten, nebft 10 Kupfertafeln, von . 


.. .Jofeph, in neun Gefäengen , aus dem Franzoe- 
- fifchen desHerrn BitaubE. Berlin, bey Wim 


h if ein fehr gut gewähltes Subjekt für die Heine Art 


CUyoſep 
J3 der Epopee, die von ben großen Maſchinen und den vies 
ben: Beben armer De. 
4 | ie 


Epiſoden des eigentlichen 
Tr 


« 
- I 
% - . 
— — El 0 a2» 1 


\ 


” ! 


t 
[) 


) 
l 


0 Kuxtze Narr. 


Diefe in der That ruͤhrende Gefſchichte verdiente alſo vecht (ehr 
von einem geſchickten Schriftſteller, wie Hr. Bitaube iſt, bes 
handelt zu werden. An der Anlage finden wir eben nichts aus⸗ 
zuſetzen. Joſeph iſt gleich Anfangs in der Gefangenſchaft, je 
wie Aeneas auf dem Meere, und erzaͤhlt, wie dieſer, in der 
Folge, ſeine vorigen Schickſale. 
Die Ausführung macht im ganzen, Din. B. Ehre, Er 
fcheint ein befonders Talent zu Schilderung fanfter Empfius 


‚ bumsen zn Inden, und er läßt keine Selegenheis vorbey mes 
raliſche Sefinnungen einzufßößen; welches feinem Kerzen - . 


Ehre. Dies Werk ift nad) Geßners Ay. in noetischer Drofa 


‚ sefchrieben , won welder Arı von Werken der. V. in der Bars 


vede richtig urtheilet. Webrigens ſcheinet uns, fo viel wie von 


- einer fremden Sprache urtheilen kaͤnnen, in dieſem Gedichte 
. „ein recht guter Ton, und eine ehle und harmoniſche Sprache 


au herrſchen. Die beygefügten Kupferkiche von Meil vers 
ſchoͤnern das Aufferliche dieſes Werks, — 
Die deutſche Ueberſetzung, iſt richtig, ſo viel wir haben ſehen 


kannen, und auch wohlklingend. Die dabey befindlichen Kupfer⸗ 
ſtiche ſind nach den Meilfchen, von Stock in Aeiaia hoben. 








— 


| 7. Naturlebre, Chymie, Naturgeſchichte 


‚und Mineraloggie. 
zu G.703. 


Wrerguuͤgen ber. Augen und des Gemärhs, in Vor⸗ 


ftellung einer allgeipeinen Sammlung von Schnes 
„Era, und Mufceln,, welche im Meere gefimdeg 
werheh, herausgegeben won Georg Wolfgang 
Knorrs Erben. in Nürnberg. 4, Erfter Theil, 
"1757. Zweyter Th, 1764. "Dritter Th, 1768. 
und der vierte Theil, 1769. . 
te Arbeiten des nun verfiprbenen.Anorts-find deu beguͤ⸗ 
\ terten Liebhabern der Naturkunde, megen ihrer Schöne 
Henn und Richtigkeit, lÄngft beiannt genug. Von diefem Werte 
iſt zwar nur der erfte Theil von ihm; aflein ben. den uͤtrrigen 
haben die Erben fo großen Fleiß angewendet, daß ınan in des, 
1t keinen nachtheiligen Untepſchied bewertet. Die Mahle 


— 


$ 
reß iſt (ok durchachenda aut, aerasben, ab mis, finden Di e 
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ade Hitelabi⸗ PER Okertgämern, x 1053 ° 


ſeune Bülte abgebildet, Baß man fe nige leicht in-einer, ".. 


— ſanmen antreffen wird. ger Band hat. 
feln. Be Aber der Test, ber die Befreibungen u 
gebildeten Schnecken und Mufcheln enthaͤlt — mit diefem 


kann man unmöglich zufrieden ſeyn. Er ift weitfhmeifig, alt⸗ 


— , 


meodig und ganz ohne Syſtein. Barum fendan Dach die Her⸗ 
ausgeber nicht ihre Kupfertafeln einem auswärtigen fyfteisatis 


. (hen Kenner der Naturgefchichte, mit dem Auftrage, die abge⸗ 
bildeten Stuͤcke zu benennen und zu beſchreiben, wenn fie zu 


Diefer Arbeit, zu ber freplich nicht jeder Sammler gut genug 
8% in Rämdag feinen rüchtigen Bann finden können! _ 


, . m * u 
— — — 
ur Portege. Kritik und Alterthuͤmer. 
zu S. 740. 


aefſ⸗ von· Am, —* und Hrn. Klotz betreſſend 
Bes. erſtern Lgaokohn und des legtern Werk von ge⸗ 
ſchnittenen Sen, 1768, (leipzig, bey Muͤller) 
4 Bogen, in 8. 


n Anfange erſchienen des Hrn. Leßings Briefe wider Hrn: E \ 
Klotz in dem Jamburgifchen Correſpondenten. Hr. Blog 


Leantwortete den erſten Brief auch, in eben dieſem Biatte. 
Dies bewog jemanden, der vermuthlich bieſe Briefe fuͤr in⸗ 
tereſſant genug hielt, daß ſie Aufier dän- Leſern des Coxreſpon⸗ 
denten, noch mehrern Leſern por die Augen gelegt Ju werben 
verdienten, bie erſten zehn Briefe des Hrn, Leßings, und 
Hrn. Aloy Antwort auf den etiten Brief, (mehrere waren 
damals nicht sefänienen) in Be e Sammlung zuſammen hers 
angzugeben. Als hernach Hr. Leßing feine. Briefe ſelbſt unter 
dem Titel Briefe —e Inhalts herausgab und fort⸗ 
ſebte, fo unteroͤlieh die Fortſetzung dieſer Gammlung. 
Dies iſt die wahre. Geſchichte diefer Heinen Sammlung. 

Die Halliſche Zeitung aber, Die feine. Gelegenheit vorhey laͤßt, 
der Verleger der allgemeinen deutſchen Bibliothek Grobhei 


ten zu fagen, und ihn haͤmiſcher Weiſe zu verunglimpfen, kuͤn⸗ 


digt dieſe Sammlung (1768. rio.gt, S. 727.) unter ber Auf⸗ 


ſchrift Berlin bey Friedrich —8* an, und giebt vor, da 


Biefe Briefe durch einen Buchhäandlerkniff nochmals abgedrugt 


vworden, nachbem fie ſchon in den antiquariſchen Briefen e 


dalten maren. Selbſt dieſee Fri tft einer von den um 
5 vor 


x C 


- 





2634, Aurze Gecheichten von den Nomanen. 
verſchamteſten Rniffen der Holliſchen Zeitung, die wenigſtens⸗ 


“zu verlaͤumden qud A ſchimpfen ſuchet, wo ſle nicht widerle⸗ 
gen kenn. F . 


u Auserlefene moraliſche Sqheten venPlutorh. Aus 


dein Griechiſchen. Erſter Band. Nebſt Platos 
Menexenus. Zuͤrich, bey Fueßlin und Compag⸗ 
nie, 1768. 256 Seiten. . 
tiefen Uoberſetzer fieht man es an, baß er etwas dabey ge⸗ 
dacht hat, wie er feine Ueberſekung unternahm. Des 


= Fr Schriften, die uͤ zu werden verdienen, die in der 


rſchrift wentg gelefen werden, und es Doch fo ſehr verdienten, 
"Die in einer Ueberſetung mehr werden gelefen werden, und 
bie nichts verlichren, wenn man fie auch in einer Usberfegung 


" .." Heßt. Das etwas harte und ungelenke in bem Ausbru des 
Aleberſehers iſt fo gar für. das Römichte, Gebremgne, 


Sprudy 
reiche — und oft Gefrhraubte — ber Urſchrift vortheilhaft. 
Es iſt zu — daß der unbekannte V. die Übrigen kleinen 





* Schriften Plutarchs nachholen wird; und fo wollen we wi 
ihm über feine Auswahl wiche ganfen, 
. m: ' . — 
22. Romanen. 
u S.867. 


the memöirs of the count of. Pe — 4 
novel translated from the Berm an by F. #. 
Streit F. Ducal. S. at Iena, in Two volumes. 
London, printed forthe translator and fold 


u by I. Dodsley &c. &c. ‚1767. VoL 1. 12500 


gen, Val. I. 14 Bogen in gt. 12. 
Lr- as beuiſche Original dieſet Romans, wovon 1764. Die 
fünfte Auflage gedruckt worden, tft bey uns bekannt des 
nng. Win zeigen. bie euständifäe Ueberfeßung, bie. uns zu 
Haͤnden gekommen iſt Ob fle ganz der englaͤndiſchen 
Evrage gemaß iſt n fig —J— beurtheilen. 


®, 


Ku z3z.ve⸗ 
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.. 13. Vermiſchte Nachrichten. 
zu S. 153. 
Anſelm Deſings, Benediktiner⸗Ordens Abte, in de 
befreyten Stifte und Kloſter Ensdorf, Staatsfrager 
Eind die Güter und Einkünfte der Geiftlichfeie 


’ 
\ 
x 
* 


den Staate ſchaͤdlich gder nicht? Beantwoͤrtet 


und Lochſtein und Neubergern entgegen gefeße, 
Münden, bey. Frit, 1768. 4 157 Seiten. 
nichts weniger als Lochſtein und Neubergern, ſondern 


J Puffendorf, Wolfen und. Monteſquieu entgegen gefehe, 


denn es iſt eine bloße Ueberſetzung der von dem V. ſchun im 


Jahr 1743. lateiniſch geſchriebenen Abhandlung: Opes Sa- 
<erdotii aum Reipubliese noxiae? Den übrigen Verdienſten 


dieſes politiſchen Moͤnche, der fein ganzes geichutes Lehen da⸗ 


x 


watt zubeingt , bie Philofophie ber Keger zu anftören. Pußs 


| ‚ Wolfen, sseineceins , die Aarwen- abzureifien, 
Ben Spiritus des Monteſquieu zu vectificiten und Bäftnern zu 
belehren‘, mit feinem Fuſe zu nahe getreten, muͤſſen wir dem 
Ueberſetzer zu erkennen geben, daß wir von dieſem Buche nicht 


erhauet find, fo fehr wir auch gewünfcher hätten, ftärkere Bafı . 


fen gegen die zum Theil wirklich zu Beftige Angriffe det h 
gen Widerfacher ber Geiftlichen darinn zu finden; wir fuͤrch⸗ 
sen vielnehr, daß Lochftein und Neuberger Gift daraus ſau⸗ 


. . gen dürften; denn, unfere Meynung aufrichtig zu ſagen, fo 
hat H. Di zwar alles mögliche gethan, um feinen guten Wil⸗ 
den ımd feine Ergeb fire feine Bruͤder zu .Iegletinisen ımp 


wenn er feine andere Leſer findet, als Goiſtliche, die yan der 


Nothwendigkeit ihres Standes noch blinder überzeugt find, 


als er, fo hat das Buch fein Gluͤck geinacht. 


„Aber man halte e& einmal gegen Nuffendorf, Monteſquien 


und die neuern Ymortizationsferibenten, gegen welche eseigents 
dich geſchrieben ſeyn fell, "and ohhe ſich durch den Contraſt, 
der ſchon in den beuden Manen Defing und. Haontesquicw 
liegt, abſchroͤcken zu laffen, merke wan fi aus dem Innhalte 
des Buches nar dieſes: Der Staat iſt nicht die Geiſtlichkeit, 
wicht der Fuͤrſt, ‚nicht der Adel, nicht Bürger, nicht Bauern 
fondern dieſe alle zufagumen genommen find der Staat; aber 


auch ihre Leiber machen den Staat nicht allein aus, fondern 


vornemlid ihre Seclen. Wenn die Geiflihen deu Eribern 


1) “ f . . s . % N 
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des Staates auch ſchaben, fo nuͤzen fie doch dem vernehemern 
Theil des Staates, nemlich den Seelen. Weil aber der Schade, 
den ſie durch ihre unfruchtbare Leiber den Leibern des Staats 
durch negativen Todſchlag zufuͤgen, algebraiſch betrachtet, kein 
wahrer Schaden iſt, indem ſonſt, wenn der Schade, den 
ein einziger Moͤnchsleib verurſacht, wie eins ſich verhält, ſich 
6. Kinder, die tin Moͤnch zeugen koͤnnte, wie 6. fehähliche 
Leiber verhalten muͤßten, folglich ein lediger Moͤnch wenig; 
ſtens 5 mal unfchädlicher iſt als ein geheuratheter, ſo ſind die 
Geiſtlichen dem Staate weder dem Leibe noch der Seele nach 
ſchaͤdlich. Der Siaat braucht fein Gelb, Sparta hatte auch 
feines ;. alſo wenn gleich Die Geiftlichen dein Staate nichts ents 
richten; fo ſchaden fie ihm doch nicht, weil ber Staat fee 
Geld braucht. Die Geiſtlichen Haben wirklich zu viel Geld, 
aber manche Adeliche und Bürgerliche auch; die beyden letz⸗ 
tern —* durch ihr uͤberſſuͤßiges Geld dem Staate nicht, 
folglich auch die Seiftlichen nicht; man dadere den Namen 
und nenne fie ſtatt Prieſter Bürger, fa haben fie alle Rechte 
der Äbrigen Bürger bes Staats; warum ſellen diefe Nee 
dein Staate nur fchädlich feyn, fohald der Bürger Prieſter 
heißt? die Reichthuͤmer koͤnnen nirgends in ber Weit gleich 
ausgetheilt feyn, (Sparta taugt bier wicht mehr in feinen 
Sram) alſo muß es Sammler ber Neidyehärmer geben, weiche 
dtefe nothwendige Ungleichheit ausmachen, fie ſehen nun weiß 
lich oder geiſtlich. Chriſtus Hat bie Apoſtel nicht deswegen 
ohne Sack und Pach in die Welt geſchickt, um fie damit zur 
Armuth zu verbinden, ſondern um die Lahen zu bewegon, daß 
fie ihnen deſto mehr ſchenken follen., Die Güter der Geiſili⸗ 
chen find nicht tobt, ihre Aecker tragen Früchte und ihre Pflan⸗ 
zen haben wie andere ein vegeiatives Leben . - 

Die Bauern ber Geiftlichen, befonders in Wayern, leben _ 
lucker, ſpielen hoch; bie Laſter find aber dem Staate näklidh, 
die Seiftlichen. treiben fein Coinmerz, aber Tonmerzienfind 
dem Staate ſchaͤdlich. Die Beottelorden find zwar fehäblid. 
aber weil ihre Vertilgung mit zu, vielen Beſchwerlichkeiten 
verknupfet ift, weil, wem man. fie zu @olbaten machen wollte, 
fie doch noch wie zuvor auf >. Füllen gehen wuͤrden ugd er⸗ 
nähret werden müßten, ober, wenn man fie zu Hanbwerkers 
machen wollte... die andern Zuͤnfte ich Aber Nehrungsabbruch 
beiihweren würben, wobey im erftern Falle noch die Frage 
waͤre, ob der Buͤrger nicht lichen dem Kapuziner ein Allmoſen 
als dem Beamten die Steuern geben: wollte, um ben Raps 
yiner: als Soldaten ertälres. zu helfen, fa halt er für für * 

no nos 





I 0° * 
iges Uebelü. ſ. wöi Dann urtheile man, ob der V. 
der Geiſtlichkeit einen wahren Dienſt damit erwieſen habe, 
und ob die beſte Sache nicht unter den Händen eines ſoichen 
Vertheydigers verlohren gehen muͤſſe. Denn nun haben die | 
Lefer von der ganzen Philofophie des V., did durch alle Ab⸗ 
ſchnitte herrfchet, eine richtige Vorſtellung. Diele Abfchnirte 
. „find folgende: 1. Was iſt das gemeine Weſen? 2. Iſt es die 
Kaffe des Fürften? 3. Die Gürer der Unterthanen? IE 
es der König in der monarchiſchen oder find eB big vers 2 
fin in der arifokratifchen Regierung ? 5: Iſt es Frepheltun®® - - 
Unabhängigkeit? 6. Das gemeine Weſen tft der ganze Staats⸗. 
Erper? 7. Wonn die Geiſtlichen fchaden, was ſchaden fie dein. 
Stante? 8. Schaden ihre Seelen dein Staate? 9: Schaden. .- 
ihre Leiber? zo. Schaden ihre Güter tund Einkänfte? - ' 
A So man die Geiftlihen ihrer Güter Beranben und den 
poſteln gleich. machen? 12. Schaden ihre Einkünfte durch 
ihre Unverdufferlichteit? 13. Schaden die Güter dadurd, _ 
daß fie dem Pabſt und- den Kanonen unterworfen find? 14. . 
Iſt das, was dem Priefterthiim gegeben wird, ad manus 
snortuas? 15. Würde die allgemeine Noth aufhören, wenn 
man ben Prieftern das-ihrige nähme und es unser die übrigen 
Glieder des gemeinen Weſens vertheilte? 16. Können Prieſter 
in einem Staate, an beffen Einkünften fie den 4. Theil haben, - 
wirklich davon leben? 17: Erfodert eine gefcheide Politick, 
de die Geiſtuiche arm nt 3 °O3W' — 
Ueberhaupt iſt der. Ton dieſes Schreftſtellers fuͤr unſere 
Tone ohngefehr um‘ ao. Jahr zu alt, und der Elenchus zu. 
finiinäßig, zu nachläßig; mehr ſophiſtiſch als gruͤndlich, nie 
eiten fogar widerſprechend nind auch für bir Würde des Ger. 
gonſtaudes zu ſpaßhaft. Auch muͤßten immer die. Stifter, 
welche wirkliche Stände des Reiches: find, und alfo ſelbſt fchom: 
einen Staat ausmachen und regieren, folglich hieher nicht ger 
At, von den Klofter Geiſtlichen forafältig abgefondere were - 
en, ferner verdienen die barınherzigen Brüder und der bes‘ 
zähnte Orden, der fih alleine mit den Wifienfchaften und dein‘ 
Unterrichte der: Jugend befchäftigt, fo ferne er in dieſen 
Schranten bleibe, billig ihre Ausmahınen. - 
Anſelm Defings, Benediktiner Ordens, Abtesinbem: · 
befreyten Stifte und Kloſter Ensdorf, Abhandlung 
von den-Gütern und Einkünften ber Geiſtlichteit 
bey allen. Nationen; als ber zweyte Theil von fer - 
u | ner 
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ner Abhandlung, Manchen, ben Fritz, 2769 
„4 195 Selten, —— nn 
ap zweyre Theil enthält die Seite der Reichthamer 
i bey den Prieſterſchaften anderer, befonbers ber alten 
diſchen und heidniſchen Nationen, dee Perfer, Araber, 


Chyineſer, Tartarn, Aegyptier, Griechen, Römer u. a. 
Von den Roͤmern Nust der V. infonderheit die Pracht 


— 


der Schauſpiele, als einen Theil des Gottesdienſtes und haͤlt 


€ auch bey einer falfchen Religion doch dem Staate für nüss 
Sich, ioblich und ehrbar, die Keligion zu bereichern, (Toll mohf 
heiffen: die Diener der Religion.) Mern bie" Nothwendig⸗ 
 Beit der Reichthuͤmer der Kirchen und ihrer Diener ich auf 
- Die Beyſpiele abgoͤttiſcher Völter und anf das durch Chriftum 


gehobene Judenthum gründen; fo hätte Chriſtus dieſe 


Ausnahme in feiner Lehre machten, als Stifter der chriſtlichen 
Religion’ Telbft ınit feinen Beyſpiel vorleuchten und feine Juͤn⸗ 
ger reich machen muͤſſen. Dos hat er num aber nicht gerhan; 
alte können unmöglich heidnifche Zeugniffe etwas heifen, wenn 
von einer Religion die Rede tft, die durch Abſchaffung dee 
Opfer and der abergläubtihen Verehrung der Prieflerichaft 
Das geworden iſt, was fie if, der Sxhlüflel des gefanden Men⸗ 
ſchenverſtandes. 
u | Hm”. 
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Natbrichten. ” 
Ve ya anne 


shifchen Ausarbeitungen angegeben. Man ſchreibt und aus’ 


Ä diefe Nachricht fal d dal der Sretaudgehue 
Bee et GEngeifchel hei le af Decks 
8» " - 


gen. an. DR 

Sen Mofes Wienbeisfobns Yhäbon-.ik 1768. unter der 
nennung Srauffurt und Leipzig ein elender, und ſeht 

Jerhafter Nachdruck, nad der gimepten Ausgabe di 

. wusgefommen. Es find alfo die Beränderuegen dee dritten Aufs 

lage hierinu nicht enthalten. Auch das Tite it, mb wie 

man fich vorſtellen kann, fehr elend nachgeöchen, Das. Bufi 


‚iR, dab der Kupferſtecher nidye gemußt.bat, was 

ner 
| 

dem Todtenkonfe in der Bauer feiigemade it. ' ” 
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raſchen Geſchichte von Spa über das‘ Reichskammerge⸗ 
nien, zater Band, X 2. 142  richtliheBifitationgwefen, VI 
‚Bertram (Joach. Chr.) Aus . 1. 274 erdanlicheim Beicht⸗ 
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Beccluß der Geſchichte der Miß 2. 363 fiber Die vprnefmien 
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der Barometer und Thermo⸗ chen Schriften, VI 2. 295 
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ſchen, {1.20 .,.. 
Bırkmann ‚Chriftopb) Bünds» 
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Bõoõdmer Gruudſaͤtze der deut- 
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Ausgabe der Dantiskuſchen 
' poemafa, VI 2. 250 Acta 
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12.264 _ 


Mormus, wie er bey Er⸗ 


tlärung der Bibel verfahren 
, iſt, ill I. 109 . . 


Ausgabe des Mocratis pa- 


“ negyricus, IV 2. 189 


Mofer (Joh. Far.) neufte Eleine 
Echriften, A. z. xXIl 7297 Des 
. benfen über einige Haupt⸗ 
unkte das Viſitations weſen 
den Kaiſ. und Reichs⸗ 
cammergerichte betreffend, VI 
1.276 Bericht vom Urfprun 
und Beihaffenbeit dieſet Viſi 
tationen, Ebend. Bedenfen 
von den Sammiergerisbtänifita 
tionen, Vlı1.277 vermchrier 


* 


Bericht vom⸗Urſprunge der 


Cammergerichtl. Bifirationen, 
Lbend. geſammleie Lieder, 
VI 2. 221 neueſtes Reichs⸗ 
Rontöhandbbuch,IX 2.183 legte 
Stunden A durch den Exharf- 
» Lichter dingerichteten Perſo⸗ 
nen, Xı1.209 Yieder. XIII. 
204, Abb. von ber Garantie 
Bed Weſtphaͤtiſchen Friedens, 
N. 3. XTI 798 , pon Komıttal: 
bandiungen uber die Reli⸗ 
- gionsbeichwerden, U. 3. XII 
799 
Mofer (Friedt. Carl von) Vier: 
tafier der Briefe Aber das pro⸗ 
teſtantiſche geaftliche Recht, T ı. 
214 geſammlete moraliſche 
und politifdhe Schriften, 11 ı. 
3 einige feiner Morurtbeile 
werden widerlegt, II 1.6 Fitine 
Schriften, 103. III I. 85 
sıter Band, III 2. 24° 12ter 
— II 2. 32 oeniel im 
er Yömergrube, 2. 704 
Neliquien, IX J. 237 Anti⸗ 
wort aus Drtmauns Send« 


ſchreiben an ibn,IX 1.255 was 


. iRgur Kapferlich, IX 2.95 Pie 
blomatifce und biftorifdhe Be⸗ 
fultigungen, 6. u. 7ter B. XII 
1.351 Beptraͤge zum Staats⸗ 
und Voͤlkerrechte, 1. 2. u. zier 
Band, Ebend. Verfaſſer der 
Sammlung der Abdandlungen 
von deutſchen Staatdfachen, 
XII 2..350 "Hebrefegung Di 
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gepseften geiung der Lan⸗ 
— 755 XIIa. 
Mofes Meibelsfohn, Abband⸗ 
. kung sonder Evidenz, 11.137 
barton, IX 1. 128 dritte 
uflage, X11 2.312 
Moies InRibian,ein poetiſches 
Gemöäbtde, 11.293 


Müller einr.) bis 
fieb x (de Xllr, ſcher 
"mn aufen 9 andbrof 
außvater, 1.315 er 
je nit Piuche’s Spectacle _ 
de la! la Nature eine Aehnlich⸗ 
eit, I 
Münnid, ( Yan oh. Wilh.) 


Mosbeitm (Ioh. Laur. a) ele- > etwas gar Stremdlinge der 


‚ menta theologue dogma- 
ticae, audta-a Chr. Ernſt 


.” 4 Windheim, : I 1. 235 
fämtliche heil. Neben, V2.244 


Eitteniedre der h. Schrift, 7- 


Theil, verfaßt von 30. Jene 


112.104 Ster Theil, 
12.59 
a aus dem lateini⸗ 


one "de 1o) Vebetſetung der 


—8 ade und deſen 
iſcouts über den Homer, 


— Idpllen uͤberſetzt, VIII 


oulrrie (Iohann) differta- · 


tiodefebre biliofa Ameri- 
cae, A.3.Xl11622 

Müller (ob. Ham. ) Ueberſe⸗ 

gung des Tacitus, IX 2. 110 


Müller (Otte Sr.) flora Fri- 


drichsdalina, VUI ı. 263 
Düler iu. ‚Gottfr. —— 
Des Churf. und. Her "zu 


088 
Sachſen, Johann Friedrich des 


.Großmuſidigen, 111 2. 83 
Muͤller (J. G.) deliciae hor- 
tenſes, X 2. 282. 


. Müller, Eemmiuug, rußifcher 


- 


Müller (oh. Stephan) ehe 


Geſchichte oter IIII. 157 
Erd: und Gefanchrtunbe von 
Lieffand, VIII 1. 167 
Müller (Phil. Ludw. Statius) 
Neberfegung der rumpbiihen 
„Karitäsenammer A. z. X 


rede zu des Jakobis Unter 
qhunsen, v1.29 _ 


Us 


Kun, V 
Münni CH. G. von) Olden⸗ 
burgiſcher Deihband, mit. 
zer 3. 28.2. Sunriche, 


— *— — Bredigten 
Eier te en I gi *. 
ier ir "192 “7 

Münze, welche in der Theſſali⸗ 
ſche —E Pre 
en ken foß, iR falſch, 9. 3 


engen, 3orauf dat man de 
Sammlung und Belanntmas 


I ı. 230 


a, derfelbenzufehen? VIR . 


Müßiggänger itten⸗ 
ar Hl. Bus em Engifäen, 


Michel ook, Gottfr.) Con- 
certo, Tund If. VIII 2. 204 
Mügel (Phil. Sr.) Reden über 
wichtige Lehten des chriftfie 
Ken Betennmiſes. Erfter Th 


Mulins (Benedikt) Unterfas . 
dung des pyrmoniiſchen Neu⸗ 
brunnens, 1. 283 


wuͤrdige Altertbür 
‚mer, XI 2.342 Verdienſt 
‚m die. Antiquitäten, A. % 
‚, XH 712 4 
Muse (br. Gottl. — Ueherſe⸗ 
uns b es Haoh Kjoͤh Tſchwen 
2.97 Ueberfeger von 1 Mortb 
Abhandlung 2m en 


[d 


..o . 
\ 
s 


N . 


1218 Erſtes Negifter, zu den erften XIL Bänden 


'den,X1.219 übrige © ie 
rerepen, X 1.219 Verfafl. des 
ufrıedenen, X T. 299 Anmer» 

‚ tungen über Leßings Laofoon, 
Xlı.305 itliches Lob Auf 
Klotzen und deffen Tadel biefer 
oe Bibliothef, Xlı.308 Weber: 
« feger der Cardonnſchen Ger 
ſchichte vonAfrika, 4.4. XIE8o8. 
Murray (Zob. Undr.)-Ueberfes 
gung der Rofenfteinifchen An» 


weiſfung gu der Eur der Kin⸗ 


. berfrantheiten, IV. 2,198 und 
208 Commentstio de ar- 

: Buto Vua Urfi, V I. ı 

‚ hiftoria infitionis variola- 
rum, VH 2.242 de ver- 

mibus in lepra obviis, XI 


s 1. 243 . . 
Murſinna (Samuel) bemile- 


tica, VII 1.248 übers 


. fegte Magische Biographie, XI ' 
, - u 
u Yiufane (oh. Ant.) monatliche 


Beluſtigungen des Elaviers; 


' 1.275 ! . 
Muſarion, XII 2. 286 


MufarumRemifho, VIH 1.50 


* Mufeum ruflicum et com- 
‚merciale, oder anderlefene . 


Schriften den Aderbau, die 
\ andlung 3c. betreffend, aus 
dem Engl. überfent, 1.8.1 
. 38 


rm 314 274.8 


2 1 
6. und Tter B. VIII 1. 296 
8. und gter®, X 2. 281 
Mufeum der elenden Scriben- 
** 2 126, Joh , 
ußfchenbroe ob. - van 
zelnen bes der Doppelten 
‚ und einfachen£uftpumpe. Aus 
. dem Scanzöfifhen von Them 
| en Xl 1.287 
Murhma ungen(pbilofopbifche) 


über die Geſchichte der Menſch⸗ 


heit, IV I. ” 
Muzelcr-herac Budw.) Wahr: 

nebmungen. Zweyte Samm⸗ 

fung, IX 2. 217 Inhalt der 
‚rien Sammlung ebendafs 


Mythologie, ihr Gebrauh VII 

‚I. 6 ‚drepfache Gattung der- 
felden, VIT 1.7 ber Grie⸗ 

‚ Gen und Römer, VII ı. 7 
der alten wordiſtchen Voͤlker, 
ebenp. Die orıgntatifche, VII 
1.8 Vortheil ber griechiſchen 
VI I. 10 


achahmung, von ihrer Be⸗ 
Iwaßendeit, IV 2. 3 
Nachricht(kurze und uoerläfige) 
‚non denjenigen Erüden ans 
‚ den Pflanzeureidye, melde in 
den Apothecken der meiſten 
Länder Europeng aufbehalten 
werden müßten, 12.266 er⸗ 
ſreuliche von einem zu errich⸗ 
"senden proteſtanuſchen Im 
quiſitionsgetichte, HH 52. 248 
von den Solennitaͤten bep Le⸗ 
gun des‘ Grundſteins zur 
—*8* fire, II. 2. 
» 241 diſtotiſche von dem I 
‚nörbanerorden v. J. C. G., 
IIA 299 an die dalliſchen 
gelebreengeitungsfchreiber, VI 
2:'326 kurze von den metal» 
Jifchen Glaͤſern und der Vitri⸗ 
Hlation des Soldes, VIII z. 
286 yor Kuͤnſtiern und Kunſt⸗ 
achen, IX 1. 282 des furſil. 
aiſenhauſes Buchband ung 
u Braunfchweig ihre Ausgabe 
es von ®. proſaiſche und 
oetiſche Stuͤcke betreffend, 
1. 309 von einigen Um⸗ 
Händen der in Kalenberg as⸗ 
gelegten . Witwennerpfle 
gungsgeſellſchaften, XI 1. 353 
von Eröfnung des neuen Thea⸗ 
‚ters in Leipug, XII ı. 283 
Nachrichten von Wahlen, wer 
„He geweſen, aus alten Schrife 
ten gesogen von C. G. L. c. E. 
II 1. 298° von Verbeſſerung 
der Landwirthſchaft und des 
Gewerbes ber koͤnigl. Große 
füm.eineburgtige Kandinb 
w. Luͤnebur ndwirth⸗ 
ſcqafts⸗ 


. ’ " 
J —* 
I 


der allgem. deutſchen Bibliothet. 1119 


 Rhaftögefellichaft, 1. bis 4te 
mmlung, VI. 11 gunfie 
mmlung, X 2.55: Erfier 
undater 3. X)l 1.365 nüuß: 
liche und Abhandlungen das 
” Defunomie: und Commerzwe⸗ 
- fen betreffend, 1:4. St. VII 
. 1.305 5⸗gtes Gt., VII 2. 
danmer⸗ 


woͤchentliche 
MNaoen die Muſick betreffend, 


1766:67. VII.2, 113 ver 
- mifchte und Anmerkungen zur 
Erläuterung, der ſaͤchſiſchen 
‚und eiſenachiſchen Geſchichte 


‚2sgte Sammlung, IX 3. 83 


‚von niederfächfifchen beruͤhm⸗ 
ten Leuten und Familien, 

. IX 2,.256 nügliche und Ab⸗ 
‚ handiungen das Oekonomie⸗ 
‚und&ommerzmweien betreffend, 
‚gs 12ted St. X1 2.347 der 
zweyte B. ebend. einige an 
as Publikum die Gravendorſt⸗ 
ſchen Fabrick Produkte betref⸗ 
‚fend, XII 2. 319 von balti⸗ 
chen Meere, XII 2.352 ‚von 

. dem Portugieſiſchen Hofe. Aus 
dem Engliſchen, U. z. XII 219 

. neue oder Anmerfungen uber 
‚die Staliener, U. 3. XII 742 


‚neue von den Mibionen der 


‚ gefuiten in Paraguap, 9. z. 
XII 828 der Marguilin von 
Pompadour, A. 3. XII 864 


Aagel (3.) Nachricht vom Erde . 


beben um Bien, U. 3. XII 697 
agel(5r.Sortlich) neue engli⸗ 
{he Tänze, A. 3. X11882 

macher (Conr.) Anlei⸗ 

tung zut krittiſchen Kenntniß 

in der lateiniſchen Sprache, 
A. z. XII 927 
Nahmmacher (Conrtad) Tod, 
"VII 1. 309 — 
Naſt (Joh.) Rachricht von ben 
ſechs erſten deutſchen Bihbel⸗ 
ausgaben, VIII ı. 82 

Yraft (Eonr.) Mitarbeiter an der 
Abhandlung von Weinbau, 


"Vi 22 
Nationascharaltere deutiche, der 


‘ 


J ‘ 
‚ 


deutſchen Schriftſteller Ge 
fhwäg darüber, XII a. 44 
Nationalgeiſt (von dem deut 
fen), V r. 1. follte anders : 
beritielt fepn, Vl1.6 
Natter Lorenz) Schickſal feines 
Buchs traitè de la methode 
antique de;graver en pier- 
. resfines(£onbdon 1754501.) 
112.148  _ | 
Rarurrechtölehree C de 
und von wahrem Lichte ent 
fernte) welcher in der Schule ' 
des G. R. Dartes entdeckt 


wird, III u, 130 


Yeander (E. 8) geil. Sieber, 
XII I. 2 


1. 205 

Nebel (Heinrich Chr.) Anprei⸗ 
fung des Abendmahls unfers. 
H. I. Chriſti, II 2. 55 Heil⸗ 
ſamer Gebtauch des Leidens 

und Sterbens unſers Herrn 3 
Chriſti zum großen Verſoͤb⸗ 
nungstage nekft einem Denk⸗ 
mal der Liebe feiner Gaͤttin, 

: &harlorte Eſiſab. geb. Name 
badyin, 112. 232 

Viebelin (Charlotte Elifab.) er⸗ 
bauliche Betrachtungen, her⸗ 
ausgegeben vun Heinrich Chr. 
Nebel, 112.233 


Nebenſtunden (Bügom che) eis 


fter bis fünfte Theil, X1 2, 298 

Neifeld —8 Jerem.) phyſika⸗ 
liſche Abdandi. von der gold⸗ 

ya —* rg e ) 
eipperg (Leopold Graf yon) 
Bekhreibung der Machine, 

benannt: jedetmanns gebeis 
mer Kopiſt, deutfch u. franzoͤſ. 
IX 2. 2 


70 > ıL. 
Nelkenbdrecher Taſchenbuch eier 


nen Banquierd u. Kaufmanns, 


XII x. 403 

Velſon (Sanmen antibeiftifche 
Bıbel, aus dem Engl. vor ®. 
W. Panzer, ıter Theil, VIII 
1.196 2ter bis ster Theil, 
XII 2. 233 


Neruda (Yoh. Bapt.) VI. 


Sonate a tre, Ill I. 25), 


Cder blinde 


L ‘ 
IN 


1120 


Erſies Regiſter, zu den er 


Ken XI. Bänden 


Neſtor annales'ruflci, V-2. —— der Seucbonmi- 


Be, VII 2. 293 


Frefhor (sprobofus) Verfoger Nausieriger Paflagigr, %.1. XII 


nalen, wie 
ĩange £r gelebt, X 2. 49 Fort⸗ 

.  feger dieler Annalen, & 2. 52 
Yıertelbla/Cartär. Wild.) Nach⸗ 
richt von einigen-Klöftern der 
beitigen ſchwediſchen Brigitta, 


der rußıfcbe 


. ..VUl1.279 ,:. . 
U. .ggettelbla (Sprit. Seh. von) 


Andang iu Mofers Bericht 
vom Urfprunge der Reichscam⸗ 
mergerichtlichen Viſitationen, 

VI I. 277 . Lv. 
Yıetrelbladt (Dar) Verſuch eis 

ner Anleitung zu der ganzen 

-: grafnidıen Rechtsgelahrbeit, 


Xl2.212 initia biltoriag . 


» Jitterariae juridicae uni- 


'verfalis, Xl2.217 Syfte- 
ma elementare univerfae 


* jurisprudentiae naturalis, 
XII ı. 235 
Yreuberger (Joh. Georg), Ab: 

dandlung von den Einkuͤnf⸗ 


sen der sciöfter und dem Amor: richt Doch oder 9 fon 


giggtiondgelch, zrer Theil, XII 
1. 378 .ater Zbeil, XlI 2 
391 Abfertigung ded Erins 

erers und des auftichtigen 
‚ . Autors, X 2..392 ' 


4 
Yieubofer (Georg) I 5. zer. 
Vieufaftel (Wilh Herzogẽ . on) 
Reutbahn, aus dem Einglie 
ſchen durch God. Phil. Serdin. 
feyd: von Pernauer übers 
eht, Il 1.277 ° - 
VNeumann (Chr. Era) Plan 
zur Erfindung des perpe- 
tuum mobile, VI 2. 139 
Neumann (ob. Friedr.) DBoßs 
ſchlaͤge zur wirflidhen Verbeſ⸗ 
ferung des Aderbaus, X z. 


293 _ 
Neuton. (Iſaak) Beobachtun⸗ 


en zu den Weiſſaguugen des 
topheten Daniel und Aus⸗ 
legung der Offenbarung Je⸗ 
bannıd. Aus dem Lateinifchen . 
Wilhelm Güdermanne ver⸗ 
deutſcht und mit Anmerkun⸗ 
gen von Chr. Friedr. Groh⸗ 
mannen, Il ı. 21 
Kteroton: (Heinrich) eben von 
Gebauer, _ VI 1. 65 - 


der 

Hexengeſchichte 9. 2. xl 909 

Nichtigkeit ber Hexerey und Zau⸗ 

berkunſt in 2. Büchern ent» 

worfen don Ardpino Ubbi⸗ 
dente dell’ Oſa, XI LT. 268 


Neue Beytraͤge zum Vergnügen Nichts von Ohngefähr. Dritter 


ded Verſtands und 
N. XII 652 


I 4 


- Gedichte von dem Verfaſſer 
dei hukoliſchen Erzählungen, 
9.3. XII 65 
Neue Rechrihafene (der) A. 3 
 ıXl]1 672 . 
Neues Staategebäude, A. p XII 
7597 
Neufville (Johann Noe) 
laͤuterungen dir Vorſchlaͤge 
zu Errichtung emes dauerbaf- 
ten Muͤ 
Veugehauer (Wild. Ehrenfr.) 


Neue Sammlung vermifdter 


Er⸗ 


Theil, XI 2. 396 
Nicolai (God. Bear 6 
buch, up 261 2“ u 


Yıicolai (Friedrich) Abbtiſches 
— E VI 2. 254 


Nicolai Otto Nath.) Unter 
‚feiner :Yuflicht iſt die Chem⸗ 
nitiusſche Harmonie übericht 
worden, Tı. 25ı 2ter Theik- 
dicfer Harmonie, VI ı. 257 

Fortſetzung des Magdeburgis 
ſchen Glen, XRı. 334 


. 


numejend ın Deutihe Yırcolas ( Bottl. Sam.) Tod, 
2. 1 06 


| Yicoiaı (Oberſter von) Nach⸗ 
.. richt 


\. 
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ticht von alten und Neue 
air yon a, X 2. 27% ’ 
N ones: annales rufti 


Va 
"Niere Adam.) elementa 
pathologiae univerfae, VI 


240 : 

Srieupoort (Se; Heint.) 2 ri- 
tuum Romanotutt} expli= 
catio per Hotnelium. Er. 
XII. XII 2. 34: 

Vilſen (Joh. & ) piöturne 

a frefco in aedibus Aug: 
Vindel. alah.Holzer ſeu 
ptae et excufae, VI. ı. 299 
andre Arbeiten, VI x. 297 

Roc, etwas zum deutfihen Nas 
aneigeife, VI I. 
ne mehr Paragraphen, U. % 


91 
Vöoltin ob. Heinr. Bine.) 
Sing (9 N Bon Heren 
aftor loffer, XI I. ı91 
ammlungeiniger Reben, d. 


3. XIl eo 
| agen 86. Hug.) Verthey⸗ 


digung der Wahrheit und 
9 tichkeit, der ritichen 
eligion, VI 1. 128 ptae- 
fatio ad Fr. natabl an⸗ 
pörstiones it pfalmos, 
Il 1.173 Audi igauster 
Verthepdigung der ee 
und © lt, ee cehtiſtli⸗ 
den Reli sion, 12. 185 
Kioltenius (oh; Ft.) Lexi- 
con latinae linguae anti» 
bärbaru. Ton.ll. %.% 


1,710 
Holtenius 
- gabe des Tomill. des Fr. 
Nolteniſchen Lexici, U: 3 
- X11.926 
Nornenelator botanicus zum 
Hfbraus du Aora Danica, 


xl ı. 
Liomnsie, Abtton) Irthaͤmtr 
” — ve 


⸗ \ 
J ⁊ 


8 


des are Here von Boltalre, X 


Yonbed Nicol. 35.) Infli- 
tutiones juris civilis duce 
Heineccio tabul. fynopti= 
eis adornatae, XI ı. 2023 

Nouveau recaeil pour VE+ 
fprit et le Coeur 

Il 2. 273 
Nun ni! odet Zweifel üder:cine 
efduichte, A. z. Xu H 909 

VNus —2 Verdienſt um dab 

antınnarilähe Siudium, A. z. 


712 

Nugen com gm) der der Reifen in in 
East hen Air silfen aber 
feßt, 396 


Mugen jr Betgnfigen (um) 


e Wochenſchrift, X x. 308 


®. 
beteid Joh. Hetm.) Um⸗ 
verſalis confortativa 
medendi meth. XU 1.257 


Oberkamp (Friedr. Joſeph vony ' 


Collectanea minorum ra- 
tiorürhghe ſtriprõotum me» 


Nicorum, 9.3. Xll 619 


Objectivi Mierometri ufus 
in planetarum orbitis di» 
inittendis, X12.287 

Oblade (Peter)Ueberfehung der 
zuffenden Stimme der Wahre 
beit von Carraccioli/V 1, 11 
He ‘andre Veberjeßunge 

don ihm 


erm. de civitataım im 

uribus etclefiaft. et po 

I 2.206 ° 

Opfetvationes elinicae A 
dudtum medicationum in 
hoföcötnio generaſi Vat- 
fävienfi Fafc. I. Vill 1.264 - 


om.IV. 


X 


1. 1780 Trauer⸗ 
 tebe äufgrandifeumi, ‚182.197 \ 
.Öbfervationes uris publ; 


oe. Andt.) Aue . B 


Fall. X: .XII 292  S- .. 
Bub £ Oh - 


\ - 
m 


1 22 Erſtes Regiſter, zu den erſten KIT. Bänden 


Yen, ob er in den Minerals_ 
waffen aufgeläfer ift, V 2. 186 
de in den Kaifer Joſeph II: 


281 
de, was ei, Ti u 220 was 
dazu gehört, ebend. 
den nach bem Sara, xt 1.248 
)deum, was es iſt, VII 1. 179 
ebſchelwitz (EM, $ı von) 
dot ndifeher Statmeifter, X 


heder 2 Seite: hr.) Einfe 


tung ım die Kräur elennmiß, 


woräber Gouan und Morts 
pellier lieſet, IV i. 308, feine 
Neifen und feine Danica 
Flora, ebend.. Abbildungen 


ber Pflanzen, iter und 2ter 
Banb; Y Us 43 ,eles 
üienta Botanicae, VII =. 


29. noiheniclator botani- 


cus; Xli.223 Einleitung 
an - Kräuterfenuieniß , xl 4. 


e Cop. Aug.) weicin 
1 
bach eh Nikolaus) okonomiſche Abs 


* (‚au —8 


Wh ehr bee un der 
ARoncehN (ben er ing det 

von Baͤumen, 12. 2 ee 
kann, det Monceaufhen 
SH von Fällen derddume, 


rn ard) gloflarium 
ad Yo temenfia, 


—8* ot. Earl Cont.) Beyı 
träge zur Geſchichte der Ger 
—*8 beſonders im Herzog⸗ 
thum Pommern, X 1. 257 
Entwurf einer Bibliötdet zur 
Geſchichte der Gelahrheit in 
Pommern,X 2.297 2 
zu Dregers ıten Bande Co- 
dicis Pomeraniae, A. z. xu 


761 

elrichs (Johann) Collectio 
opuſculornm hiftorica 
philolotieo “ theologico- 


Samler (€ 


ndang 


rum Tom. 1. Pars I- IV. 
"XII 2.340 - 

Gelgse (GBottl. Euſeb.) tractatio 
an ck quatenus uſurae ex 
mora a Quantitatis dona- 
- fore exi 1 poflint, XE 1.218 

br. gun.) Ehrift, ei ein 
Nachfolger Jen, II ı. 
.‚ Seite Theil, XII 1. 3* 
Staͤrke der eriflichen Reli⸗ 
gion, ebend. Schoͤne für und 

im Leiden Jeſu, ebend. wah⸗ 
rer Chriſt an der Gnadentafel 
2 ehr ebend. mahrer Chriſt 
n feinem Eapkmdu dungen in dee 

ill 

— ty dreh le Blätter von 
ibm 
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, Tieh8-Arzenepkunft, 

Tastreauf (Georg) epiltola 

apologetica Balsbı Lado- 
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‘ 2 Beptraͤge zut ho 


- 


vieas | 


N 


7 
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dkonomiſche, vn 1. 300 
Taylor FJoh.) nova Nofo- 
Braphia ophtalmica, Wi. 


Tue Ih: Chr. Ormjan.) 
pe dvarlones de hier 
ini librum de fpiri» 
ta et littera ad. Marcelli- 

‚num, Xl 2. 200 
‚ Ceichmeier (Kern. Sr.) inflie 
tutiones botanicae, XI ı. 


—* (Seorge Pie ) 
Salt en werben 
T 12, 269 Urtheil von de 
—* Modekomponi⸗ 
Il ı af F onien 
enate auf, die “Jubel 
eier Sanburgfäen da gr 
heldbeputänion, ’ 


‚Vz 
han. 6 e Est 


—* len, nr . 

Celler — — — — myLehr⸗ 
buch des chriſtlichen — 
11.77 Schrabenan Bopſen, 
diefed Buch betreffend 5239 
wie et bie juelcı © 17% 

verſteht, IIII. 166 — 
ftola de eritiea con Aurel 
in Ibris hehraieis Tv 
2 eberſegun 7] 
gend Jacobs un ehe V 1 

- 19 notae in Gen 

- 33, Exod. 83 ae. V. * 
d. edit 
‚. Sea — t, au 
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@tionecarnis,X1 2.183 au- 
cqdarium interpretationum 
ad Schultenfit verfiünem 
.. . pedverb.Salom. X12. 106° 


end⸗ 
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ichen 


Tempelhof( 9.8.) Ueber 
En * Anti iſch. 
Grundfäge der Artillerie. don 
Papacino 5’Aı 
153 Anfan 
pfis endlich. Orden, X1 2.290 

Terrafon, überteiebner Geg⸗ 
‚ner des Homers,T 31.8 DIE 
fertationi für Homer, 12.9 
Wortſpiel mit Adtibn, [2.9 

Beftamens (bad) XlI 1.382 

“rs arl Ludw.) artändi 

- 8 echengefhihte, A. J. 


Reif, ob ob map fie auf | da Thea 
ter b ann, 111 1. 61 
Pe ob. — Breice 
gar den garten der Vieh⸗ 
are, ci ein Raſoiel, I. 
bet Deunfihen, ie pie 
el Den. von der® 
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bung der Zuftpn 
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Schriften von Ziermoniet 
und Barometern, 

Theocriti. reliquise graec. 

et laf.cum notis et indice 
Jæ. Jæ uiuc, Tier Gent, 
II a.2ı5 

Theodor (At. tale) iiber 
de metrig, cum de 


Frid.H Ber HLa.ı 
——— 
„Thefaurus Den 
Juridicarum, Vol. L Tom. 
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ber Aka ai un idre Düite 
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Chile (Earl Gotift. non) Nach⸗ 
kicht von der Churmaͤrkiſchen 
Kontributiond: und Schoßein- 
Lichtung, XII 1.364 
Thomas (2, Sottl.)  Schel- 
witz Obfervationes, Vl12. 
23 


efcartes. Aus dem Kranz. 


XI. 228 - 
Thomſon Gedichte. Aus ben 


Englifhen, 3. und gter Th. 
N 1.263 ster Theil, A. 5 
Khorle ienenduch Vi: 

‚borley, Bienehbudy,VI 1.327 
Lhorfomid (urb. Gottlob) 
Engländifihe Serpdenterbiblu 

‘the, iter Th. , II 2.160 2ter 
WEh.V 1.232 zter Th.V 1. 
237 ater Th., VII 2. 260 
CThurriegel (von) hat dad Le⸗ 

ben des Herrn don Gſchrap 

deſchrieben, XII ı. 395 
‚ Wiede (od. Friedt.) moralifee 
Reden, ıter Theil, IV : 

ater bis ater Theil, X12.196 
—— an Ueberſetzun 
des Dimsdaliichen Unterrich 
F yon Kinderblattern, X-1.220 
Ueberſetzung 
Der Monceauſchen Ergaͤnzung 
zum Tractare von Erhaltung 
des Getraydes/ XI 2.354 
Tilas ( Daniel von) Entrsurf 
aner ſchwediſchen Mineraldis 
ſtorie, aus dem ſchwediſchen 


von Job: Deckmann überfegt, 


xl ı. 285 ° 


Tilingius (Eberhard) difquie 
fitio de ratione infcriptio* 
nis XV. Pfalmorum,qyi di- 


cuntur cantici adſcenſio- 


num, II 2.77 oo 
Tilladet Abhandlung von dons 
nernden Jupiter, V 1.1722 


Tillemont / ein Schäfer des Role 
din, 112.27£ . 


6 . . ) 
mas Lohrede auf Kenatus 


2.299 


der allgem. deutſchen Bißliothek. 
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Yın 250. 5. und 6ter Thell, 


XII 2. 200 oo. 
Limäus (Gebh. Chr. Ludw.) Ue⸗ 
berſetzung des Atrian, II1.200 


Timmermann (Theodor Berb,) 


_ 


Tillotſon (Johann) Predigten, . 


aus dem Englifchen,gteräbeil, 
1. Reg.3. d. a.b. Bibl. 


Periculum meuicu 
donnae, IV2. 2727— 
Tindal, Gegner, 
Tirtaeus, Opera per 


terſuchung 
Mittein, der Verſandung der 
Danziger Naͤhring votzuben⸗ 
en . 
— — ——— 2 Mitverfafe 
fd} 


ella= - 


1.233 
Kle- 


tziam, Xllı. 139° ° 
itius (Joh. Dan.) deferi« 
ptio thermometri metalli- 
'ciab inventione C. Loeſeri, 


fat. und deutfch,IF 1.269 Une 
von den dientichene 


H.;5. XII 689 
e 


ferinn der Beſchaͤftigungen des 
a 


Derzend mit Gott, A. 3. 
Tıfor (©. 2.0.) Ueberfegung 


der Bitguerfchen Abhandlung 
von der Amputation, II 2. 2581 


L’Onabifme,Il2.252 Ans 


leitung für das Landvolk in Ab⸗ 


ſicht auf feine Geſundheit, aus 


dem — 


chen von Zirzel 
uberſetzt, 


Keen 
a si 


. "Yuflage eben dieſes B 


VIll 2.184 VBermebrungen . 
und Zufäge au feiner Anlei⸗ 
tung, Ebend. Unleitung fie 
den geringen Mann in Stäbe 
ten und ni dem Lande, auß 
dem franzöjiihen, VILL1.198 
von der Dnanie, aus dem frame 
zöfifchen, IX 2.222 Abhand⸗ 
lung über dieEinpfropfung dee 
Blattern, von Daldingern ber 
auögegeben, X1 2:227 Ab - 


- on der Natur und Cut der Kin⸗ 


berblattern, Ebend. Sermo 


de Valetudine litterato⸗ 


rum, XI2. 232 Anleitung 
für Gelehrte und Per ſonen os 
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Gott. Suchers Anlcitung zue 


* 


Gefundheit des Geiſtes, ebend⸗ 
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- 
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Ebenderſelbe vonder Gefund⸗ 
deit rag überf. von 
v, £bend. d 
—5 — Beet ung, ebend, 
Wobter 13odann] redigt üb 
die Befehrungen auf dem Tod» 
breite, VI x. 265 Kanzewor⸗ 
träge, XII 1.206 Erbauung 


Br ſchriften, XT 1.220 


Töllner (309. Gottlieb) währe 
- Gründe, warum Gott die Of 
enbarung Nicht mit augen: 
theinlicheen Beweiſen verfe gi 
Hat, I1. 132 Vermehrung 
Vaumgarienſchen Acroafis 
_ logiea, III 2.277 tateches 
tifher Tert, IV 2.251 Grund» 
riß einer erwieſenen — 
nevtickder heiligen — 
2. 253 Anleitun iner 
wWeckmaͤßigen Eine rung der 
Brest» 2 238 3weyter 
eil der wahren Gründe, 
- warum Gott die Difenbarım» 
dr nicht wit augenfceinlis 
ern Beweifen verfeben bat, 
Is. 2 kurze vermifchte auf 
MH erſte mlung, V 
212, weyte Sam — kr 
75 Grundriß feiner Anleitu 
nsieipe | in derOonehgeeht 
h eit, XII 2. 186 Grund⸗ 
riß einer Paftoraltheologie, X 
64 Iaoi th —— — 
eſu Eprifti, 
ones, —— X Xaꝛ. 25 
gute, was er iſt, VII 
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Pa er (J.) Zuftand der ab. 
geißiedenen eelen vor der 
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Zuſer gedung der Toden, VL, “ 
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.. ff 176 1764. zu Dem Stangöfte 


chen, I 
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— von den Folgerun- 


gi die fih von der Auf⸗ 
aͤrung und den Giüten einer 
Nation aus ihrer Sprace 
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ziehen laſſen, VIII 14 279 
Extraits des Oeuvres de 
Mr. Gellert. Tom. I. ll. 
9.3. XII 165 
Tractatus de Pre et 
Baliftica, V ı 276 
Zäune wachender Den 
oder punduftanifie zaͤhlun⸗ 


gen 
7 — curioſe chym⸗ 
> Te iöfe chp 


Tralles —8 Ludwig) ar. 


gumentum de inſitione va- 
riolarum curatius evolu- 

tun, Vs. 2608 de me 
thodo medendi Sydenba- 
mi, Tiffoti aliorumgue, 
V-1.262 de infitione.va- 
riolarum, VI 2.65 vera 
patrem patriae fanum et 
longaevum praeftandi me- 
thodus, IX 2. 9 9 intowi- 
rappenſchütze (der) e 

c 8 ae —ã— ar 


1: — auf — Eraberzog 


u Infantin Elifaberh , des 

zherzogs uud Kronpeinıra 

Bing —— in * 
each der St. von G.V 


(Seb. riede.) Bes 
J — für Communican⸗ 
ten, I I. 263 Briefe über 
die neufe. Berlonnfe fittes 
‚ratur 1. Th. Ehas 
raktetiſtick a Sanideien, 
J 2. 57 azweyter Cheil 
Sriefe über die theol. —* 
IIX. 27 dritter Theil eſcr 
theologiſchen Briefe, II 1. 
zo Sunft glüdtich au leben: 
- 41Ia, 251 nene Briefe über 
Gegenflände der geiftlichen 


» WBilfenfdyaften, erker Theil, 
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EA wie gie fig 


elig und 
6 fierhen, X 1 2.222 
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Cras (Epr. Tac.) Tod, X d. 
311 Apologia de Cedro 
Libani, XII 2. 271 tabu- 
e oſteolo ogicae dx deutſch und 
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Trier (Chriſtl. eier yuögabe . 


. ve —8 Antibarbarus, 
—— Martin) Seit e mit. ' 
. Sales, 1 1. 162 1d> 


, lung vom unbRofen De 
x neralien, inder Erde 2. 4 XI 
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Ceillee (Dan: Wilhelm) Bif- 
 Penftorium pharmaceuti: 
cum univerfale, I 2: 86 


u ggprüfte podenigoeälatton ein , 


edicht, nebft Anmerkungen 
darüber, V 1.288 dpuf 
* cula medicd cum praefat: ° 
J 5 Chr. Kraufe, VIII 2: 


ater —* 
Trinius Sohn. ) Speeis 
men theologiae problema: 
ticae Carpowanae_ pri: » 
- mum, VI I. 260 
gu fe einem Sieppentereriten) 


Eriumph der hermetiſche) ober 
Dee ſiegende philo 
Stein, ind Deutſche 

"r 12.265. vor dem Tode 
berte, II8 1: 253 

'Trois : lettres Francoifes 
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Crominier ? Earl 
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—*— Erden. Rudolph ) 
ae der Stadt Bern, A. 
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38 
Tübel (E. G.) furger Unter 
euch von der Muhd, IX 2, 
3 Compoſition der Ramm⸗ 
„leiten go, XI 1. 265 


ttete) oder die Luſtwan⸗ 
deinde Diana und die badende 
Sufanna, ein Drama, Ir. 
250 Verbaͤltniß. swifchen des 
thriſtlichen Und natürlichen, 
Vi.16 - die verfolg —*8* 
Briefe des Obriſten Talber 
Aus dem. Sranzdfiichen, xu 
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“ur ner Sanie‘ Abhandlung . 
von den Krauthenen der Haut, 
aus dem Engl. XI 2. 240 
Turp ai und le Febore zum 
—— XII 2, 339 
‚Turtetinus (IJoh. Alph.) 
Compendium hittoriacec- 
clefiafticae cum continua- 
tione Jo. Simonis, 11 ı.22% 
Tuforiumni, ob ein befondere® 
bey den C urfürſten des R. 
R. nöthig If; VI 2. 234 


olerinn [die »igige ] eitie 


Wochenſchrift, X x. 304 
Tyroff [30d. Dav.] Größe-und 
Mannı Afattipfeit in den Reis 
then des Natut und Sitten 
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Ueber bie Sarmonie des Sep 
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Briefe verfahren muß, 
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Unitarian' tradts, An Bart in 
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Unparedepl e Wahrheit und 
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u ‚het 
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VTI 2. 291. Genndriß eines 


Eehrgebaͤudes von der Sinn⸗ 


thierifchen Körget, 
XI 1.277 Gammiung Elei- 
ner Schriften, 2te Samml. 

y A. 6 XII 874 " . 

Unzerinn [Tobanna Charlotte) 


., Berfuche ın fitslichen und zaͤrt⸗ 


Iıhyen Gedichten, II 2. 258 
. Grundriß einer Weltweisheit 


für das Srauenzinmer, XI 2. 
2 \ 
Urkunde [neue für die Kirche. 


und den Stauden, oder 3. von 
Salis Herzmdprorofol, X x. 


ure den —5 von om | 


“ mannigtaltigen 
ten der menſchlichen Wohnun: 


’ 1. 313 
uber Seitrehnung, IV 2. 162 
1 2% 290 
Us, V 


. @sictfunk, VII 1.4 fümte 


‚liche poetiiche Werle, Al x. 
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5 demeeum für Tuflige Leute, 
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et praefatione Noeſſelti, 

1.1 


atet Th., 


VIII ı. 173 
Vater (dert der Nebenbubler . 


feines Sohns, XII 2. 276 
Dedam, der ‘Braminen, I 2. 39 
Velthuſenl —88 and⸗ 
herub II I. 
20 Abhandlung vom beil. 
bendmahle, XII ı: 227 


Veneriſche Seuche, Befchreibun 


nen, 


derſelhen, II 2. 308 Mittel‘ 


/ dafür, II 2.,309 
‚Merbor Bottes.von dem Baume 


des Erkenntniſſes nicht au eſ⸗ 


‚ver 


bey angebender Fruͤhlingszeit 
“ Sy vun Die 


few, wie er zu verſtehn, VIE 


- 2 112 

Verbrechen und Strafen-[von 
aus dem Italieniſchen, X 2.1 

Job. Sum. Dermächmiß 

an.die Naturforſchende Ge⸗ 

ſellſchaft zu Danzig, V 2. 310 


Verdienſt, wie es klaßificirt 


werden muß, 11 ı. 


8 - 
Mergleichung de Zuſtands und 


der Kräfte des Menſchen mit 
dem Zuflande und den Kraͤf⸗ 


ten der Thiere, aus dem Engli⸗ 


fen, Xil 2.307 - 
Veran en beym Nachttiſch, ITE 
2,286 auf dem Kanapee in 


„ morajifchen Erzäblungen, Kr. 


264 das’ bimmilifcye In Bett, 
II 2, 224 
Vergue, Bedeutung, VI 2.90 
Der unibfbiefber Deiſterey ger 
J degee und den Staat, 
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Verhelſt [äegpb.] einige Arbei⸗ 
ten von ihm, 1. 299 


Vermale (Remon de) obfer- 


vations et Remarquęs de 
Chirurgie pratique, X 2. 
2 | 


Dernet — Jae.] Betrachtun⸗ 
gen uber! 
und den öffentlichen Gotted« 
dient, XI 


1. 19% 
Vernet, ehriſtlicher Unterricht, 


"oder. Hauscatechifmus, aus 
dem Sranzöfifchen überfegt, I 


1. 272 
Vernezobre[Yaro von] Ver⸗ 
mebrung ber Friſchiſchen Vor⸗ 
ftellung der Bögel, AU 2.318 
Verſchiedenes zum geten für die 
Liebhaber, A. 3. XH 667  *- 
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RE Befdjreibung der Refidenzs gucerleſcner 


die Fortpflanzung des Chriſten⸗ 


Berſuchr über den Charakter und 


2158 Erſtes Regiſter zu den etſten XI. Wänden 
die Vergrößesungswerfzeuge ge sur Uckermaͤrkiſchen Landes⸗ 
angenehm zu gebrauden, III —* XII I. v0o 
"2.275 eines ganz neuen und: Verzellen, mad es bedeutgt, I 
.unwiderfprehlidien Beweiled, 2.253 - ee 
\Daß die Lehre Teiu die aller⸗ Wersicht der Standesperfonen 

bochſte Wabrben ſop, IV 1.255 weiblihen Geſchiecht ayf die 
- eines Anhangs zu denKabne: Erbfolge wenn fie In Deüſch⸗ 
‚rifhen Saryren, VII 1.279 Hand. allgemein gemerden, 


"Drittes bis 6ted hundert neuer VII 1. 134 


‚ ebymilcher Verfuche und Er: Vida (M. Diero mus) Ars 
ahrungen,VIIl 1.286 eind poetica per —X edi- 


 BDorfchiags zu einer holsfme- ta, Vl2.296. 


zenden Baufunft, VIII 2. 301 
Eurzgefaßter einerBerdenidien Wierenklee [Job.Chrenfr.] ma⸗ 
Schulgeſchichte, IX u 43 ebematifc Antangsgrunde, 
kurzgefaßter einer Stadifchen . 
Ä eis Viergröt (5. M.] Sammlung. 
. Schulgeichichte,IX 2.130 ki use $ 9 * 
3 handlungen über die peinli 
r San, XI 7 5 einer Fa v unit, ——— Bte der. 
Acichte über ben rfprung und,  Srfapihene yon Granden 
thums v. M.P.C.GSn. / XIVI. durg, 
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' Olüefeeiig eit der Menihen: 293 Tod, Ebend. 
von cinem Schweitzer, A.z. XIf Villette [E.Y.de] Unterredungen 
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2321 vorgaͤngiger zu einem kunftigenLebens, aus Dem fran⸗ 
etrage in dem Hexereytrie "3 „Vi. 246 oo 
ge, 4:4. XI 908 Vindoboa Romana, das 
d . iR die Stadt Wien in Defer- 
"Die Werke der beften-italienis _ reich, VIII 2. 127 
ſchen Dichter, 12,279 neue. Firgilius (P. Mar.) oper« 
nüßlicher Sammlungen zu der band Seyaeı % 3. XI 715 
Piſuation 
N) 
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ſikaliſch⸗ — Bettach⸗ 


tungen, VII 2 
dendaeng/ der Jeuerande · 
e teberung (kurze katecheti⸗ 
8 —* Sonn⸗ um Reh 
tags⸗ Evangelien, X1l2. z0£ 
Zeugnifle der heiligen Schrift 
von der Bor und Menfche 
beit 
Durrebe 


Zicke! Car. Samuel) Erllaͤrung 
der bjbl. Beweis ſpruͤche in der 
dogmatiſchen Gottesgelabr⸗ 

eit, ater Theil, Vı, 25% 

Jichy (Carl von) Gicht Uns 


eis Chriſti mis emer 
e DOM Weickhmann / 


He przpendlung deutfch, 
— * init, Andhein von) 
* eier (96 (he 3 vn —* Kr 2 
fegun Hi — — Ver⸗ 
ſuchs, III1. 270 Ueber ſe 


der gemieien —I 
Golds, IX * 265 


diegra . 


ı 
N 


1168 ER Regiſter, zu den iter Xn Banden x 


Jiegra (Ehriftian) Sammlung 
ie ——* Bedenken, 
Verordnung, als eine Grund⸗ 
(age zur Hamburgiſchen Kir⸗ 
chengeſchichte, V I. 229 2ter 
Zheil davon, VIII 1. 105 
“ Bepträge dazu, VIII I. 246 
+ 3menteds Sud, XI.ı. 335 
gehen (Joh. Andr I Abbildung 
x eines wahren und falfchen Na» 
tuͤraliſten, VII 2. 251 
gigefar (Aug. Sr. Carl von) 
"eommentatio de‘ vifita- 


‚fione judicii cameralis, VI . 


232 
| ‚Zimmermann (oh. Georg) 
von der Erfahrung in be 
dirzeneykunſt et heil, II 
u 37 2ter „IIII. 3 
„and VIr 14 "S dritt v 
der Rubt. unter dem Wolke, 
— * ‚den ankhriten 
en zweyer Pockenkrankhiiten, 
Ma. 2 oo -vom ae 
mol Kan 161 fran niit 
eberfehung, ebenda 
’ Simmermenn. (Hoach. Joh. 
Dan.) Berrachtungen uber 
“den Verfland und die Kolgen 
. der -erften Drohung Gottes, 
"III 2. 165 Derthendiguhe 


dieſer Betrachtungen, V’ 1.86. 


Sinf, Verfaſſer des zten Theile 
der. Knoopſchen pomologia, 
Sinre (Georg Heint.) ala 
rg eint.) allge⸗ 
meines —E Lexikon, 
VI 2ꝛ. 290 Vermehrung det 
Stiſſerſchen Einleitung zur 
Landwirthſchaft, XI 2. 3954 
Jollikofer (G 32 Veberfegung 
„Der Sauren nen m prebigten, ten, 
. 230 
du v Pi —8 Hermann 


eſchreibun⸗ 





der Pörtnerifihen Predig⸗ 
zu air Theil, VIIZ. 246 - 

Zopf Co. 2 Keinr.) Grunbie: 

"gung er Uniwerfaibiftorie, IV 


Born Shrife. ) unterricht vom 


Ersievung der Pferde, A. 3. 


8 
3om Bar. von) Vermehrung 
zu Friſchens Dorfelung, dee 
Voͤgel, XII 2. 318 
Züdert ‚[300. Fr.] Unterricht 
‚zue dlaͤtenſchen Pflege der 
Säuglinge, und deifen Abt. 
vonder diaͤtetiſchen Ertiebung 
der entwoͤhnten und erwachſe⸗ 
ni Kinder, II 1. 259 Ber 
-- fhreibung aller Gefundbruns 
nen und ? Deutfchlande, 
IX 1.15 ‚Materiaalimen- 
taria, Xl 1.234 , Diät der 
Schwangeyn und Sechswoͤch⸗ 
nerinnen, XIII. 252 
Bufriedne Cd (der) zit und gter 
and, 
Zunebe Carb Vandung, Ir 


167 
Zumika [Don Diege Klagen, 
aus dem SItaliemichen u 
Jr be Sımon überfrgt, IX 
Sufehauer [der] in der Wird» 
fchaft der Regenten und des 
Volks, 13. VIII2.305 der 
Beberrheinifihe Rdenopolis, 


X2 

Soieclir Te. 8. von} Verfaffer 
der vermehrten Bepträge zur 
Derbefferung des u Iarıb> 
fund am Eantmergerichte, XI 


Soinger (oh. Rudolph) hi- 
ftoriola colicae cosnobie® 
lis, VI 2. 174 | 


Zwey⸗ 
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Zweytes Negifter, 


mworinnen. alle tecenfirte Buͤcher nach chronofogifcher 
Ordnung, und in jedem Jahre nach alphabeti- - 
fiber Ordnung der Wiffenfchaften 
angezeigt ſi ſind. 





1) outerthumer. 1764. 
eſaurus Brittannicus, interprete Fofepbo Kbel. Pars 


II. a. 3. XII. 716, 


2) Arzeneygelahrheit. 1764. 


Are der Roͤm. Kai⸗ 

ſerlichen Afademie der Na⸗ 

rurfotfchery ı3ter Th, I ı. 280 
rzt (der) eine Pochenſchriſt, 
ı2. und ı2ter.‘&b., 

Mftrucs (I06.) Abdandlungen 

‚ aller Venuskrankheiten, aus 
dem Sranzöfiichen von Jo . 

Gottl. Zeiſe üderfegt, 12.2 
Wäumlers. [ Gottfried Sam.ı 


präfervirender Arzt, oder Anz - ° 


weifung zur Diät, berausges 

- geben von D. Beorge Seins 
rich Behr, Lı. 280. 

Ban (Ernſt Gonfr.) 

verfegung vongriedrich Bör⸗ 

—* chrichten jetztleben⸗ 

der Aerzte und Naturforſcher, 

B. 5. St. II 1. 256 


Ejusdem Introdudtio in 


- notitiam fcriptorum me- 
: diginge militaris, X 3.223 


Ba 19. D.) von der Wen⸗ 
VII 2.271 


ron, Abbandiun von der - 


len $ Erziehung der 
Aus dem Franzdfi- 
fben, XI ı. 223 
‚Colin (Henr. Jofeph) Annus 
‚ medicus tertius Nefoce- 


. mii Civici Pazmariniani,, . 


I 2. 126 und-V 2. 1 
Collin (Matihaeus) de puſtu- 

lis miliaribus, XI 1.228 
Commentarii de rebus in 


-: fcientia naturali et mede- 


einageftis, Vol. XI. P.IIL 
lı.290 Vol. XII. P. I. ir 
2. 254 
Delius non. den Mitteln zub 
Stöpligkeit nach den Gründen 
der Arzenepgelahrbeit, 1 2.258 
Difpenfatorium - ‚medico 
. pbarmaceuticum Conciliä 
medici Electoralis pala-. 
tini, VII 2. 264. | 
Differtation fur Pinutilite de 
l’amputation desMembres 
ar Bilguer traduite par 
m iſſot, II 2.251 
eisteld (Mart. Sr. Rdwig Ue⸗ 
ber d Aingenehme und 
gr bey Ausübung der 
burt Se 1 2, 259 
jenters ( hriſt Exakt) ui des 
Scarb hoc 6, IL 1. 257 u 
Fabricii — Conr.) Enu- 
'meratio methedica plante . 


rum 


ans ' D 


ı 168 8 Bmeptes Hesifir,zu beml. bis OR 


„ ram Horti Medici Helm- 
* ftadienfis, I 2. 263 

Florae Danicae Iconum fale. 
1.1.11. I 2.264 


Gqdixſtb (lo. Goni) Syfe- 


ma plantarum a ſtamimu 
 Situ, 12.266 
Hacn (Antonius de) refpon- 


-Go ad epiflolam apologe- 


ticam B. Ludovici Tral- 
les, V 1.264 pars octa- 


va et 7 on me- , 


dendi, 
Nalleri Alb: .) Phyfologia 
corpotis humani, Tom. $: 
. 11.14 Tom.6: 1 2 191 
Hefteri (Ioan.Car. )Mufeum 
difputatorium ber fico- 
 medicum, Vol. I. et II.P. J. 


5 
— — Betrachtungen, vI 


Hucben(jo. )Opera phyfieo- 
» medica, T'. 1. 2. 3. curante 
G. Chr. Reichel, I 2..256 
- Facquin(NicolaiJoh.)ebfer- 
vationum 
Pars 1., J 2. 267 
| "Jacauins Abdandlung von d 
Geſundheit, aud dem —8R6 
ſchen von KBeorge Neudofer 
: überfeht, 
Jentys dar Ach Abbildung 
der Gebaͤhrmutter, aus den 
, Enelih- 200 Schrlkoe uͤberſ. 


Kaelpin «Alex. Bernh.) de . 


Stylo, VII 2. 268. 
Bölreuter (Jof. Gott.) zweyte 

For tſetzung der Nachricht von 

einigen das Geſchlecht ber 


.. Biangen Desreffenden Verſu⸗ 


‚12 
Arc ans, ( (hal Ambr.) Nature 
fpiegel, L1.282_ . 
serjhmars (Samuel) Be 


botanicarım ' 


freifupg ber in Dresben 
zeugten artyniae *8 
villofae, V ı. 27 
- Bangbans — Daniel ) uch 
e man ſich in 
ta bffeurieen fann, 4KRh. Ye 


Bed Belmüllere Verfuch ch, die Ver⸗ 
größerungswerkjeuge nülich 
und: angenehm amuwenden, 
lat. und tranz. IlIa. 275 

Linuaei (Cacoli) Differtatio- 
yes, III 1. 245 und Speci- 
men plantarum, IV a. 277 

Ladwig(Chriſtiani GottlIn- 
aa Chirurgtae, I 


Lapin r Ed. Iacobi) hiſto- 
riae morborum difhcilio- 
rum, V 1.268 

Malsuiner 1 ninitie Al, 

te, A. z. x 

mi Spur jun 

- Begriffe von der&ridyhtterung 
Des Hirns, 12.262 chirurgis 
fpe Streisfpcifien, VI 1.53 

Medicinifhe Bemerkungen u 
Unterfuchungen einer -Sefch> 

—— von Yersten ia London. 

Aus dem Engliſchen, ater B. 

X I. 224 

Medikus ſIr. Caſ.] Geſchicne 
‚ periobifäher gcgurdcues ates 

ates Such, IV i. 207 
—** 1B. WVi 


—* (Cheift.) de milie 
sum exanthematum indo- 
le et tradtatione difquifitio 
Ir. ı2r 

Niorbeof [Damel G. von Gold⸗ 
machen, ober phyfifaliiche Ab⸗ 
band! ung von der Verwand⸗ 

- Jung den Metalle. - Aus Dem 
Lateiniſchen, 12.265. 

Mablii (Bened.) mediciniſch 
pbhvſitaliiche Unterfuchung des 
on . ppt⸗ 


— 








-Roedereri (lo. 


det allgem. deutſchen Bibliothek. 1764. 1169 


‚ pormantifcen Nreubrunnens, 


Muzels cl. Ludw. medi⸗ 
seta ort. m IX 


* —S und hie) 


aus 
Pflalgeneibe, welche in 3 


cum Elogio Abr. Gotth. 


cqueri, lı.2 


Kübels- (oh. Fr.) 
medica, vder gruͤ: dliche ec 
Br adkung von den Reichen Der 

atur, 12.256 Wadrneh⸗ 
mungen de febribus in⸗ 


. menten Apordeden Curopens flammatoriis, VIII 2. 


aufbehalten werden, J 2.266 
Nieifeld [Ernft Terem.] Von 
" Ber goldnen Ader, VIII2, ‚468 
‚Geders [Georg Shr.) Einleis 

ae niß, 1166 
eil, 
Opaniſme (T) par M. Tu- 
‚Tot, IH 2. 252 
‚Palfyn 
Anatom 


or gon 


Pt: t, 
sei & &t: Ehrung, IX. 
r pet und 
"Pallucci ( Nat. Tofeph. ) de- 
fcriptio et inventio, novi 
inftrumenti pro dura Ca- 
taradtae, V 1.290 


Pauli Joh.] medieiuiſcher Ach ·⸗ 


8 in tung der 
e — g der Tod⸗ 


2. 262 
PA: Manes, ſive dilucida- 


tiones circa ſigna virgini- 


tatis, Iı. 282 . 
Platneri (lo. Zach Are me- 
dendi, IV2.265 
Ratio facilig narium-curandi . 

“ polypos, Va. gr. 
Nauen Dale Shen. von ei 
ſchenpol icepor 


| Roger —8 ——9 


edanenſis methode 
accommodatae. I 


RoberfonscDiennfunghide 


orgnepfunft, V 
Ge. ")-Öpufet- 
ka meriee, aucta ęt Te- 


euſa, Tom. J. P. I. el. 


——— 


(Job.] San | 


* 
ã 


Sammlung merkwuͤrdiger #& , 


bandlungen von Krebs, 


Störts (Anton) Abbendlung ' 
von drt Lichtblume uͤberſetzt, J 


—* (Geratd L. B. v.) 


ommentaria in Herm. 


nn au phoriimos,T. | 


I1.20 - 
Teichmeieri (Herm.Fr.) I- 
flitufiones hotanicae „Al 
1. 227 
Trades (Baltlı: Ludw.) de 
methodo medendi Syde 
hami, Tißoti afiorumg 
in curatione variolarum, V: 


262 
Teillri (Dan. Wilh. )Difpen- 
fatorium pharmacenticum 
univerfale, I 2. 80 - . 
Vorürtbeile beftritterie die 
—5*— opfung der Kinderpo⸗ 


de ae der ı 


j n. von ee 
bericht, Kiga “3 * 


w eri — Obtervi- 
tionum medicaruin, - 
1. Mlı. 248. 
Weisbaihs (Er. )' 


‚und grimdl. Eur aller —* | 


"heiten, pie Auflage, 12.257 
Werniftbek (Jacobi) Generg 
‚ plantarum, VI 2.245 . 
Wolfe Kafp Wr.) Theorie don" 
-der Generation, X 1. 222 . 


.t e is 


N 


n 


⸗ 


cIZimuietmanns (Jod. Georg) 


- - oo. 4 UUV 
IN 5. N 
nn 2 
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‚Wrisbergi (Henr. Aug.) de- nenfunf, ı The, Il.ı.-137 


ſcriptio anatomiea embey- Zuke — Um und Vi Vin. r 
onis V.2:262 —8 —2* diaͤteti⸗ 
fen Pflege der Säuglinge, 12 


von der Erfahrung in der Urze⸗ 1; 259 


3) Chymie. 1764. 


arherr ii Ambrof.) Models (Joh. ieh e inl⸗ 
ar * * * —8 Me nk nen nl Kell 
rn Waft —z Stabls — — Se 


an ——— — ol Zr 
af 


"Balbingeräherfeht, I. Er —* 
Meyers [Joh. $r.] chymifche Zriumph [der —2— ober . 


—— „air Sie, fl ms F Kalte e 


\ \ Balae, IV 
5 Sblometich u 


wibChot. Val) Col diplamaticu — 
ı fis; IX a. 159 


a .9 Eniehunögeien. 1364; 


x 


Be eböme [3ob. Bernd fhmads an einen Tungeh 
methodiſcher Unter ia 
a eig 
1 ‚ metho⸗ 
diſchtr — — übet: rabehüng, Bat [ — 
— eaganden, Enten ion atnii „Re "lan € Bert ir 
* Briefe jur Sildand der er fit, I 


6) Gedichte, „1764. 


aknores Schöpfung, 
ee gi a "a 
‚Burmanne [Beil in i Ve⸗ ‚Grin Adam) Garmen pe- 

dichte, I 'negyricum Xaverio im 


Cramers —* ſetung fſeriptum, Ha. 242 * 


d , 
— — 2 iche ——— ger. er Gebich⸗ 


atet 
—7 und —* mit der · Sagedorns 
— — 7* 
lgram⸗ g0bergs Ludw. Freyb.) 
fe; und andre feine Be 
Daun und aue | 2.298 . fa —* — —— 
41 & 


. 
- 
. 1 
“. . ' . 0 er 








b 
! 
0 


.. bet alpein. d deutſchen 
— zii. 8. ab. 


Ile cp (P), d’Honere; tra 
‚ dudtion aguvene par Bit 


täube 
N —8 ‚hetiihe Ein 


He, ae — Ir 
Reh ne ir we 


Bafing €Got: Ephr! 3 Fa: 
bles et Differtation fur la 
. Fable; träduifes da l’alle- 
mand, X1.2 
Kenya —8* 


ung vermn Ge 


wid JH Bin? yet 
rd midi ein Roeti» 
emtähtde, 1 1. 293 


N 
eins töndıfcher, — 
nd epigrammahl 


ichte, II 2. 129 





5 Geographie und Seifebeiepreißungen, — 


vie, det Bee 
Aires 


PEN he Bet 
‚er f iR Zannons St 


ch Aelländ, Ders 
[land und hefonderd 


Bis D Shit 
\ ei Ba vi 
dreniing a a son 


RR enlet da) Rindet · 


7 
in? Reieefär x 


 &esa 


8 


Bblleihen 1768 zıya 


uberte ( 
& Aa ae Er 1 


Pr alöfughguee ve 
terum Poetarum grabto- 
In En edidit 

läolpb Kire, 1'2. 


eheuibsind dia) &iß-Fomk 

fched Heldi Sr it f. ai 

Toühnmels. or. Zee v. Wi 
“helmine,.IX 2. ne 

Ersaph. vor Din —2* 


Beni bei din J· E 
en 
thums, VI 1. 294 


J ð 
ac — 


—2 m gie as 


7 


18 bein Grin 
Si IneneiReife 


* Vro , 


X 
u ul J 


% unter hei, 
Si der Sehen und ich 


ha Befebefch fpreibungen_ it 
dr, ae je, tet Band, 


a er ae le 


He —— 


i! as⸗ 


2 da 


t 
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Buüſchings (Ant. Sricde, ) 


Ban 2 


PP) 


; 


8) Sefchichte und Diplomatick. 1764. 


delu 

F de 

fer Hand, 
er} 


—S— 
III 2. 28 


emeine Geſchichte dir De 


up Weſtindiſchen Hand⸗ 
gsgeſeſlichafeen in Europa, 
ter und 2ter Theil, XI a. 310 


Yugemeine Gefchichte der vers. 


einigrenNtiederlande, aus dem 

Ho — VI a. 278 
Benezar. (lo Iephi) Unparia 
N femper libera, V 3 Mm 


ıbandinngen und Nachrichten 
aus ˖ und von Rußland, ıten 


B. ites St. II 2..145 


> iwuͤrdigkeiten nee) der 


egenmärtigen Geſchichie von 
on ıter und ter Theil, 


— 5 — —— Aus 
em Englifhen, XII 2. 354 
Diverfites hiftoriques du 
Grec d ’Elien st enrichies 
. ds Remiarques par Mr. 
- Formey, 1 1. 216 
Siefäriers, ——* Befhihte 
— 


Srankens ( dar. Got P} 


Hehe Jar ne) ER, Sachn⸗ 


Pe som. )& 
« dium —F > Compen- 


— 2* Chr. Ulr.) Ori 
nes Germantae. T. l. % 
4. XII 897 


Häeberlin (Francifci Domi- 
nics) Analedta medii aevi 
ad illuflranda jura et res 
germanicas. om. I. L. 1. 


Marion Gerticee, 6ter Th. 


Pen Dan, Andre.) Ex- 
. cerptum 35 un 


en 
Bipfomranfpe 
— — —— 
6ter 


Viettelbla (Carl Br. ee. 
' ten von einig 
bern oe der la an ſchwediſchen 
Paul (dert .J Reutiſche 
—8 N te 
AI 2. 107 
dm Grob ce Helden 
Sammluns (raßfüer 3 c, 


9tet Band, Villz.197° . 
Sarriero [Ehr. Sr.) allgemeine 


ſchi 
heil, A 


* Sördum s Ibn. vn ste 


—— mi 


Aida —— 
29 
V einer ati 
erfud) ei —388 ſchen Ge⸗ 


Grad md ünehurg, ia, 


9) Gotteigeingeeit, 1764. 


Hysdandiung von den Urſ 

des überdandnehmen 
Unglaubens und den Mitteln 
dafur, 1-1: 213: 


Abbandiung von dem geſen— 


(aeftticenchen der Ehriflen, 


Pr 


Ackermann 
—— ceran 806) 
Albanj — ST 


gen eum⸗ dan 
. —* Abendmapt, 131 
Am Unde (Job. Sad. Son), 





— abera6, ae _ 


- ' 


| ‚Berraßrungen; Chei 


— ⏑⏑ dr &6 
ne 


Auteitung- fh 


‚ Atterburys 


Ä der aligem. deutſchen Blbhzothel. 1764. 1173 
Burwes Spruchtegiſter, Wa. 


Gedanken von der Kirche 
Ehrikl auf Erden, II 2.240 
„ ebend. Nachricht von deu So⸗ 
fennitäten bey — des 
—— ſteins m zeugfire e 
u Dre 
PR NH des isbennifheuerd- | 
bebens, durch eine neue wich⸗ 
tige Schrifterkikrung Mand. 
44.15.) ne li 2. 227 
ende Cate⸗ 







cheten nd es 
and | den Funder 
edyifuns gehen — 


n, 11 
heise (Dan. Heine.) Gedan⸗ 
ten von den Lebenäpflchten 
. der Chriſten, X 2. 394 
Franciſe. ae 
Reden, aus dem Eng! i fen, 


If ı 
Auguftisil Äntonti) de de emen- 
" — Gratiani dialogi, 
curante 8 er, Xi 2.200 


| MBohrdre (Job. —A 


preechit tung des uchs Hiob, 


—& Carl gr.) Sammlung 


2er er Kanzelreden, III 1.224 
pas Biegen. RXammlung ei⸗ 
—— gten, A. z. XII 321 


Bauers( Gotil. Fr. Carl) Grund⸗ 


riſſe von gewiſſen Wahrheiten 


gus Vernunft und Religion, . 


I1.2t19 
Baumgartens (Siegm 
Unterfuchung 
Ba LER 112.21 237 0 
Begens tHieronpmus Ebr.) 
- gufbe beiconcordanʒ, IV 


6 n bp 
Sefimmung. de Drenfhen ber 


dem.Landieben, IX 
Werrachtungen (erbauliche ) im 
Beihikußle, —F Th., N ine 


mmuntcansen, * 1.262 ei⸗ 


PB wahrdaft daͤſſenden Seele, 
aus dem F Sranı „IV 1. u 


⸗»1 


—TF 25 J 


e.) 
Eos (der 


249 
Brandenfteins Joh. Wilh. v.) 
Trpumlong eimgerireiten, 


Brehmens“ Sn. Ad.) Betrach⸗ 


tung und Reden bey Einſeg⸗ 


, nung angehender Eheleute, 
| 2. 202 
Qrem, und Vetdiſche Bemüburle 


gen zur Erbauung in Pred 
en 33 —A 


geinr.P va 1. 243 
Bret (le Joan Mr. N Adiaftdle- 
fiae gra e, A... XII 9 
Briefe poftels Yauli.an die 


mer, an bie "Eorintp bier, 
"Sohn, € Cotloffer, von neuen 
werheet und mit Anmerkun⸗ 
un 2.87 ımep an Heten 
Garl Gr. Bahrdt, ein 
verbefferten Ehrikten in d 
‚Einfamteit betreffend, 12.245 
Buchwit (Jod.Lubw. Sene 


. Englifchen und mit 


un von Ramhach/ 3.8. in 


pou. Dav. Evan 
Singerieig. 168 


Ehemnitii (Mart.) Harinonie 


—X 


—— 


Sünde wider 


w 


ber 4Evan —— unter ae 


—*8— ẽ son den) und.der ° 


a deriedre id der Bibel, VIL - 


1. 249 
Eentiauatio —5 des erichts 
der koͤnigl 
ren in — 8 —— 
ben von ©. %. Frank en, 
1. 257 


Cramers (Joh. Andt.) neue 


Sammlung — redigten 
3 Th b.,1ı.2 


& igten 4. Th., i. — 
ei 


ner neußen — —* 


Eeee3 


chen Mißiong⸗ 


Br 


m. 


* ven, A 


 belinge oh. — 


* 


J WB x 
.. — 
a — 7 J 


x 


n ın Geberern und I 
dehien * 2. 153 


— (Chr. Aug.) Hyppm- ° 


nemsta nd Thedt prophe- 


gen über Heumaͤnns Erwei 


> Ber Eebre | von‘ Heiligen Abend 


mahl, 34 
j N du hi Beganifme par 


“ PEmpereurJulien en get 
et en frän ee les 

- tes du dargt. d’Argens, 

Tg. 1887 
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ensäfoen, 12. 351 


. 


Detenomifche Abhandt 


ine. Chr. von) Grͤ⸗ . 
de der allgereinen ei 


en 


Pre ) inter‘ 


u 


‚buch, 9 4. 


11). Haushaltungskunſt. 1766. 


Mayer I. 8.) von Guns, XH 


372 
Moncean (dü Hamel du) Er 
sänzung zum Traftate von 
Erhaltung bed Getraides, aus 
dem Franzdſiſchen, XI 2. 356 
Mufeum Rufticum et com- 
merciake, gtet Band, X2. 


281 
Nachrichten von Ver 
det Laubwirihſchaft — des 
Mewerbes, 1. und 2ten Bands 
T zte Sainml. XIII. 


11.37 - 
de any a bie aus 
—8 Mengel 


Oenehot (Earl en Arfeilde: 
. rutıg eiſtes Foͤrſters, XI 1.340 

Pla er fraͤnkiſch⸗ Ati 

ndnk 2195 Vienengelen. 


pi 
&ottl.) vermi 
—8 Ab * 


one.) End» 
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—* 
Free Tin 








. der oltzem dentſchen Bihilothet. 1768. 126 


Syringer (I. C. E.) von Pfu⸗ 

gen, 374 

Stahls * 8 fe orſtmaga⸗ 
an, 11dex B 2. 291 

Stiſſers (Fr. Hi ). Einleitung 
. zur. Landwirtbichaft, XI 2.354 
— „alermeimed aga⸗ 


dankt Nachricht 


von ee Gulden) 9u Con⸗ 
tributio und Ewobeintich⸗ 
tun 1.3 
Der u eins Korfertops zu 
einer Aolifparenden. al 
. att, VIII 2.-3901 , 


= 


ienerifche Nachrichten und Ab⸗ 
jandlungen aus dem Hekono 
mie und  Fommerzwefen, ter 
Band, XI 2. 347 
— * Kochbuch, xu L. 


Wlner (ob. Ehre.) von ie 
eigentlichen Beſzuagen de 
Bauren, XII ı. 


WBobtlintermiefener 9a Sandwirrh, | 


aus dem Sranz., XI 2. 358 
Wynblads (Earl) Beichreibung 

‚ einer fparfamen Bauart ars 

meiner Käufer, VIII 2. 302 


.12)..Kameral: und Finanzfachen. 1768. 


Beu (Wilh.) Quellen und 


Kolgen einer Raten Be 


völferung, X] 2.351 
Bergius (Job. Heine. Fudiv.) 
NPolicey⸗ und ameralmaga 
iin, zter Band, 72 
Bernhards (Joh. ehr) or⸗ 
9 au einer = mirebigaftli» 
en Polıcep 2.357 
un snunhläne zůt Auf⸗ 
nahme der Laͤnder, XI 1. 353 
Mer Fels (Chr. Dial.) Aufdfung 
ber Prabtioge der dfonomis 
en Geſellſchaft zu Peters 
‚burg, VIII 2. 312 


Yieubergers (oh. George) von 
den Eınfünften der Kloͤſter 
und be ben Amortizationdgefege, 


378 
Neue Kamerannbtiken, 8 10. 


"und ııter Theil, XII 2. 375° 
Sonnenfels (of. von Grund 

füge Be Policev — 
m nzwiſſ en aft, ater 
Theil, x Dr 76 ſ 


andlung 


Sutoms Job. — Cameral⸗ 


wiſſenſchaften, VIIꝛ. 309 


Peutbeidigung dee Churbaneri: 


ae lanonsgeickeh, 
* I. 380 


13) Friegskunſt. 1768, 


X uffäge-eine& alten Generals, 
„au dem Kangökihen, XI. 
—* (J. de) Ecole de la 
- . fortifigation, Xl2.297 


auby [$r. Milh. vom). Nerfi 
Gaubr N an, ang 
won der Infanterie, IX ı. 


Si 8 


andores der Preußen, * 
2. 2 295 


[Graf von) Tactick und | 


14) Mahlerey und Fupferſtecherey. 1768. 


ahdandlungen von 
Ar , Sen‘, , a dem —* 


—5 — Deizal.) —* 


x 
epeneie den Mebier, aud 
34 Im: Fran 


den, 3. und 48er 
Annan 


Saufens [Xob. &t.] Vertraute 


4 upegky gefturhen, 3. z. 
67 iföniß eines alten 
DA au * ikbend. 


ia ſaFamillerad. XxLi. 258 
gift Gey⸗ 


⸗ 


Gbetowiegtye Adieuxdele . 


⸗ ‘ 


" Beyfers (Chr. Gottl.]) Mond: 
joe a, Sommenaufgang, 


—* 
—2 un der Gottfr. 
Min Elevifchen emaͤhlde zu 

Leipzig, XLI. 2 | 

Aaugiet Anmerkungen fiber die 
Baukunft, nebft einem zwiefa⸗ 
chen unbangr, au aus dem fran⸗ 

„ähkihen, X 
"een 4 Sohanı). irten bey 


ber Rippe zu Bethlehem, A. ie 


—8 von ‚Kinkten und 
Kunſtſachen, I 


' Roden⸗ (Bernh.) Mabite und 
eingeaͤtzte ee che Samm | 


ung, 
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Sandrarts eoach. von) Made⸗ 
mie der Bau⸗Bildhauer⸗ und 
egee Dre 
ıter Band, 9.; 933 


Schmibs annafepf nach Rem⸗ 
brandgeägt, XIi. a57 
ulsens (€. ©.) Abatte- 
ns de 1a Vielleffe et le 


Sommeil dela Vieleffe, 3. 
3. Xl1 675 
Sönnenfels von) Eretun: 


re an junge 
Sünftter, X11.260 vondem 
Serdienkeelnes Portraitmad⸗ 
lers, Ebend. 


15) Mathematick. 1768. 


| Hyntori (Papacino d’) Grund 


füge der Artillerie, von Tem» 
pelhofüberfegt, IX 1. — 
Belidors Architectura hy- 
dramica, XII 2.328 : 
Bodens (J. €.) Anleitun sur 
Kenntnis Dee oefticnten Him⸗ 
meld, X 
Elemms Hear Gi) ) mat 
matifches Lehrbuch, U. 3. X 1 


Ca (Royeri) Aeſtimatio 
errorum in mise Mathefi, 
4.3. XIL 

Euleri (L.) itutiones cal- 
euli Integralis, Vol 1..XlI 


2.5 
Berliezit Sammlung der Lehr⸗ 
ige der Ziffer: und Buchſta⸗ 
enrechenkunſt, XII > 29 
- Malerflein (Aug.) Obierva- 


dns  Aftronomicae, xl 


2.3 
Karen (Ted. Guſt.) Lebrbe⸗ 
Br, der clan Dathema- 

, zter Che, VIII 2. 148 
Arche (Ludw. der. y Entwurf 
einer Arithmetick, Geometrie 
und Teigonomettie, YI:2.296 


— —2 Regeln zu 
berip veroi eihnungen, 


Meifter Ca. L. F.) de Cata- 
pulta polybota commen- 


a, H xı 
eueeng et, XI1. 300 
—* el. ten rtung 


. über Wilczecks Yehrfag von 
der Lage der Erde, Xli 2.327 
Röhle (Lamp. Hein.) Merk: 
— von den Durch⸗ 
ängen der Venus durch Die 
onne, IX 2.28 Einleitung 
a ge Al 
aften, ı N 27 
Shumader (C. 9.) die Bes 
nus tritt wider vor die Sonne, 
1769 VIII 1. æ8y 
Segneri (Jo. Andr. — Blomen- 
2 — ae P.L 


PR ob. ef) erai- 
. te des fleuvesavecl’art de 
“ batir dans les. eaux treduit 
r allemand, X2. RN 


arm —Xã * 
12. 322 
9 mo 
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26) Muſick 1768. i 


magfall de 
— anne 
or! 


.Mufica  hanika Örge, Serpeain 
Bea Que Sanpofe Wecinge (Aug Berik: 2 
———— Ole di I Eines 2. 


€. .) Elavierflüde ‚x; 
Eurer 1, 206 una PH 
Bedimanys (ol 
il 
er ein —— 
Beuds (Fr. Ernft) Minuetto Wente , Bih. 1. 
perilCembalo, VIll2.284 —— ke, X 2.296 
+37) Muͤnwiſſenſchaft. 1768. 
SE: ae 16 Imperstorum. fapplemen- 


hr. ] deutfchen 
— we) Fr [3 
Fe 3. X 868 


Sin Mana 'dr — r 
{den Ge ifurinien, 4. 

4. X11 873 _ 

Kbell (Iof.) ad numlſmeti uno - - 1 


18) Naturlehre und Naturgeſchichte. 1768. 


Natur; 8 feb 
Ar Vase be en Ram —* — — 
Bevcarie de phofi joris nat Gern! am. Gottl.) hiſlo⸗ 
‘toralibus et af: "ra nnd md. 5. — 
AN Gruͤndliche —A — ale Are 
Vygri ige ne Tutehengefaite, Ei u fangen, a. 
Beunsicbii. (Mart. Th.) lebe Alenovii (Chrill.) philofe- 
!hyologia Mafülienfis, Xxl — xusgo⸗ 
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lacquin (Nieol. Iofeph) de 
re -metallica et monefa- 
ria, A. 3 XII 587 
Ianftoni (Ioan.) Norĩa de 


‚arboribus et plantis. TU 


KL. .278 , 
‚Kleine bbapMLungen einiger 
Gelehrten in 
Band, un Xll6gı_’. < 
Bnorıs [G. Wolfh.] Veraniis 
-gun der Augen: und des Ge⸗ 
mürbe, in Vorſtellung von 
€ Schneden md rule, zier 
Theil, EA 2 
200 8*. en 
dem unterirdit Yin Feuer Dee 
| Suissohitngehüise zu Pla⸗ 
nitz, U. z. 
Kurze Beſchrejitang der Baro⸗ 
nn und 


ftineralogifte Belufigungm, 
. ıter Band, VIII n 285 

—— |. Stachricht von dem 
{ 4 in und um Wien, 


— 686 
Yarhrllär. Urfachen son. ‘den 
mannigfgluigen Gefaͤhrlichkei⸗ 
„end ae zefalichen U 


Neues Sitderbuc, ia 3 323 
Phitoföphical transadtiaws, 


Vol 47. und 48. Pars I. 


Xhnasg" .. 


Echweden, Aer 


ſdachricht vn 


bermömeter, xXH 


NKeaumürs Antetifung, zahmes 

Ba durch die Arme des 

Mid und Feuers auszubru⸗ 

“un, alt Theil, Zu 1.316 - 
ers 

face aut : Säncden, ited ©. 


dröters (Joy. Sam.] Litho⸗ 

Gänse Is Samy 2 ber 
Gegend um Than a md 
Rettewi, % }. 

Schulzens [Andr, on — 
—— — xl 


Ocwehkten Akademie [ber] 
der Wiſſenſchaſten Abbands 
“ Iumgen ausderNYurnriehre,2gr: 

5; M.;: XII sr 
Seligmann (F.M.) Recueil 
w divens'Oileaax, XI 2. 


EHI 9. €.) Kloſter⸗ 
SE fi 2. Re 
—— 


Pe det Deniiger 


As 
Rate CErmt Yaman ) 20 N 


Are am zbeild. atet abſa⸗. 


vo). Phlelogie/ —8* und Kritick. 176 8. 


W 


Ap —— — men⸗ 

el überſetzt, XII 327 
—— —* Mit: 
tel, alügffli aniem, aus denn, 


Sranssiilten; & 

raw bee Schpae ef —2 
| sich, A. X 

Amhentiſcher re der A 
eaun de det Antitaitſtuc, 
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* are 


zteshi@ ieh, Bamri (Cart: kuek) : Exoer- 


pta Livianx, U 9.XIl 726 
Betrachtungen üben die heutige 
Br "der er Brurfeben, xu 2. 
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enten, te 
‘über Hr: Dieaetife de 
e, ates Quartal, 


Briefe 
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Briefe ‚ber hie neuere oͤterrei· ini,(‚Io. Chriſt. ) The- 


chiſche Litteratur, 5 2.32 ** 
Celarii (Chriſt.) Or thogra- a ur us fferrationum. I.3. 


“ 
phia latina per Harles Hınikers —8 Wild.) Merk⸗ 


edita, IX 1..358- Mindige Alterıbi te Re 
Corani Caput 1, et2. editam theilung XW 2.134 
per In Fr. 'Froriep, XI Wahmwader: Cont.) Antels 


“ Cursiur(Q. w Spas, A. ,.X1l 

Cars SQ: But) — 8: Nahen dlo. Fr.) ‚Lexicon 
‚Aus 34 j 

Cersias (Mich. Cony.) d Jatinee ‚linguee antibarba 


De roman, A; xu Nouveaux principes de la 


„Demondenes für die Krone von 
SSsſeiler iWerfeht A.. I331 „X? 

Desbiklons (Fr tot.) ‚Fahu-“ Numeri et particula Deute- 
lae Aefopiae, A.;. Xli719 vn, graece edidit lo. 
Gleichmanns (J. G. C.) AR Fr. Fifcberas, A. . XII 217 
— riefwechfel des 8 ichs (I.) Collectio opul- 
- Riedels mit dem Anrifritikus,  culorum feledtiargumenti, 
X 2. 123 Gortfenung davon, Tom. I.Part.4. XII 2.340 
ebene memento mori, Plurardıe aussen de 

riften, aus dem Griechi⸗ 
—*— der deutſchen Spra⸗ fen überfett, itet Band, A 


Harler (Theoph.Chr.) Chre- 137 eihan en größer 
Domarita ‚graeca poetica, a ame 2 ie ; ——— 9 


— Dramaturgie, X Sürach (€ (Gottl. Benad. la 
‚Senne Eth. Ludw.) Entwurf „PT a era 


emer gehrart der fnteinifchen un] aublt ich 
Sprache, VII 1. 288 Hlags Bar) ‚gt e 
Hieroclis Aflteia, e recenf- —— A. 4. Kl 738 


Io. Ad. Schiracb, 4.3. XII — — 
7237 .  Börgels (M, $tr.)- Erlbtungen 
Horleri Hias per Hagernm. * Cicero, VIIIa. 2 
Vol.Il. Xr.247 Geſang Thesdoreti Opera cam le- 
an Apotko mit deutſchen An» Ktionibus -loan- Ludwig 


merkungen, 3. 3. XII 738 ee P.1.%.3.X1H1 739 


auptec Biographie, aus dem wilte :2 Begträge zur 


nglifhen von ‚Hlurfinne 
RE 


Befinge (G Ephr.) pre es & char X2.1 
gene Beier 3. XI „ar und —*8 Em 
Tg ten, X 2. 127 


— * + 
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tung zur Kenntniß der lateıs _ 


rum, Tom. 2. U. Xliy2o | 
"angueallomande, Wr 
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20) Philoſophie. 1768, 


—X Thomas) vermiſchte 
re —— 1 * 
ae des Dafepne de 
Geſpenſter, X ı 


Beiimmung Cie) Diem 


— Setrahtungen bee Menken. 


‚über ſich felbft, XE 1. 300 
Bilfingeri (G. B.) — 
tiones philofophicae, xu 
„1.298 
Campagne Prigcipes d’ızı 
bon gouvernement, 
2 208 u | 
araccioli 
mit ed ch —2 er: x. 363 
Erufius Abhandlung von deng 


Yierderbniß des menfäjlichen 
—— Kl 2. 263 | 


ons (4 dar m) Verſuch 

ber die Befich te der bür⸗ 

ee Geſellſchaft, aus dem 
Engliſchen, Xf 1.153 


Hraninge: (1. Ch.) Compen- 
um a apbyficum, XU 


| 6 ui von) on) Butjmadıie 


He c. * > ) Curriculum 
Philoophige P.IH., Xu 


gone (Sei Derfacg über 


die er ften Grün der Sitt⸗ 
late, aus dem m ergi ken, 


J *58* Diet Bhilofoppen, aus 


dem Englifchen, XII 2. 297 


Iſelin⸗ eat, Geſchichte der 


— — .4. XII 434 


o ( Heint. art. Gottfk.) . 


Besun de, ver ZBeltweitbeit in 
* m, 2 12.299 
Krebs ( LA). de fine crea- 


X 


tionis primario et ultimo, 
XI 1. 301 


E Wehnisiks, 8.) Opera omnig 
edita per.Ludov. Dutens, 
Xl2.118 . 

Meuih nach dem Tode, xiii. 


v8 (G. F.) Unterſuchung 
—e— Materien aus dee 
Weltmeiöpeit ıter Th, Xi x. 


Wiofen ‚Menbelfohne aͤdon, 
re I. an dritte Auflage, 
2. 


Polz (Chr. Fr} Difputatio- 
nes, X r. 297 
Recherches philofophiques 
‚ fur les Americains px M. 
ch Se ) \ementn 
Fi an yacae» X} 1.272 
ann abten Coo· 
— ei id, aus 
XI 1.279 
Inflitutio- 
or "Se Pilefpie moralis, 


Tölluers Gottl.) ia 

"verm nee m 0 au San * 

xX1.7 

un kun ern * Mn 
von n⸗ 

ale bes tdierifen Koͤr⸗ 

pers, XII. 277 
leich des nds 
— wit 383 


Kr ber 5 aubrbei-" 
ten zur. Glädfeeligfeit be 
Menichen, U. 3. XII 250 
Binmermann vom Nerionak 
Weige, X 2. 167 


‚ 21) Reit⸗ 
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21) Reitbuͤcher. 1768. 


Penbrote] ein. von] Ans 
N meifung, rer ferde ab mrich⸗ 


Sıns son) neue Lehrart, 
die Mr 4 in aa >” u 


dreßiren, W. 3. X11 
‚8% u hei 


Dferde zu aäumen 
394° 


Zehentners [J. E.] von 
Kunft Pferde au fennen, zu 
2. 392 


Sorns ‚[ebeit, unterricht von 
ie: dung ber pferde, 1. 3. 


28). Rechtsgelahrheit. 1768. 


“ Be: (Chr. Henr.) De- 


linestio philofophiae 
jufti, 

Buinied nie hofepb von] 
‚merfwürdige Rechtsͤbaͤndel, 
‘ter Band, XIL1.5 

Caungiefer (Henr. Ludw., 
‘Georg de) Colleetiones 
a un decifionum, 


eispreie us]Grundfäge, 


j Confitutio criminalis The- 


refiana, X 2. 


| Cramer [ob. ur. son] wu 


den, 
latiſche — vo 


Des Hugn Beamten 


goter 
u —— re: ge 


* 0 Earl einr. 
— b. H I 


2. 213 


8 I von dem  eiämornen 
——— ob. 8.) Erib- 
Tungen von befowdern Recht 
N dr 
enmurt ea der 
Srafigann benburg und 
Deimen — 11.247 
Eftoris (lo eorg)cömmen- ' 


tationes et opufcula, A. z. 
XH 597 
Goefki (Wil) vindiciae pro 
' gecepta de mutui aliema- 


P 


nn) 
' 


. tione feptentia curante 
Eifenbardt, A. 5. XII 563 
Heivetiorum au circa fa- 
cra,.Xlı 
Hertogbe (wilh de) opuf- 
cula, 4, 3. XII 570 
Hommelii: (Carl Ferd.) cor- 
m juris civilis, A. 3. XII 
palingenefia libro- 
* juris veteris Tom.IH. 


At 
— 


Gehe 
K ec loch. Cal) Suc- 
sehe % inteftato eivilis, 
8 ven Znonigechal Guſt. 
eorg.) mnemoſynon Co- 
—* Jofepho II., VIII 


246 

enneps (George] Abdandlu 

* an — Stan Me 

rechte, x 

Martini (Car. Ant. de) Pofi- 
tiones de jure civitatis, xII 


Nosberk@Nlic. Joan. ) tabulae. 
Jaftitationum Beineccia- 
narum juris.civilis, Xf I. 


Oelsze (Gottl.Euf.) de ufuris, 
xl ı. 211 
-gttlg Pali. . 


272. Zweytes Kepifktr, zu dem Irbis X. Bande 


alicke (Car. Fr.) Intrddu- 


dtio in dodtrinam de adtio- - 
nibus forenfibus, xu 1. 


247 
‚artıorifcher Medicus, aten B. 
ater Then, XII 1. 262 
utteri (fo. Steph. ) Primae 
lineae juris privati prin- 
cipum germaniae, X h * 


Trabulae genenlog. Kim \ 
ıt 260 


Germani, A. 3 

Erlaͤuterung des Proceſſes 
beyder hoͤchſten Reichsgerich⸗ 
te, A. 3. XIL 568 Begriff 


des deutſchen Staatsrechts, 


A. z. xX11 572 Von der Sol⸗ 


Cammergetichte, 4: 
Gedanken über die Vilitanon- 
bei K. Zeichscammergetichis 
XII 572 ausecileſene 
5 ater Theil, A. z. 
1025 
— —— (Eſaiae) Intro- 
ductio in proce'fum cri- 
minalem Luneburgisum, 
Xi ı. 249 W 
Neflerionen eines Italleners 
uͤber die Kirche. Aus dem 
Italienſchen, X 2. 210 
tiegger (Paul lofeph a) in- 


23) Romanen, 


Jg endftunden ir in Enden, 
ter Theil, A. z. 
Ybr nrbeuerliche —8— — 


291 
Angenehme MorgentänbifdT Er⸗ 
schlungen, ans "dem Franzb⸗ 
fifden, X ı. 263 
Angenebmer Beitvertreib beym 


Cafte, aus dem grangöfifhen, . 


2. 346 
mat Maria le Prince) 
Neue anfe, ‚fie, aus dem Fran⸗ 
sölf 262. 
Bethreung. von Millenium: 
ball, XI] 2. 368 


Sämiebere 
Iicıtur am 8. Reichs- und“ 
.XT1992 . 


«‘ 


fAturlorres Jufisprudentise 
ecclchalticae, A.4.X11569, 
Riegger (Paul Joh. de) Sper 
" cimen corporis juris eccle- 
ſiaſtici, A.q. XI So 
Sammmiung'merfmüurd 
Recrohnbel, ter Theil, XI 


Schaumburgs (30%. Gottfr.) 
Einleitung” B fähiiihen 


1.265 

Schmidit (ieh, Lud.) de fidei 
juffore principaliter obli- 
gets. 1x 1.40. und XL ı. 


Gottfr. ur⸗ 
Lonoes got. & Xu 


Schnitt a, M.) Kauptregißer 
Be Tramers wegfarıfche Ne: 
benftunden, 9.3. XI 1029 

Theſaurus diſſertationum 
Juridicarum, Voll. Tom. 

Q.3.XU 64 

Wermebeie Beomäge zur Verbeſ⸗ 
ferung des Jul igmefend a 
Eommergerkätt,. ıter Theil, 

29 

Würfel(Lud.Aug. lorispru- 

dentia civilis, VIIl 1.256 


1768. 


Blinde Gluͤck (bad) X 1. 
Celtanne, aus dent ide, 


X 1. 264 

Enule, ı aus dem Enalifchen , 
—** Weiſe, aus Dem Scans 
« zbdfifchen, Xi ı. 363 

Einad wider die Eanseweile, X 

Sannp, obr der die glüdidhe Reue 


Selzug en 1X 2, 260 


- Gärtner Maͤdchen von Vincen⸗ 


> 


nes, aus dem Kranzöfifchen, 
VIII 2, 292 a 
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Brrmicte det De Slonep Bir 
duſph, XTI 2. 


‚te de * Wi dis 
7* dem ur san x = 
—2 — der Landkutſche, XII 


—* der Berühmten Miß 


annpturrap,aus dem Engii· 


ſchen, VII ı. 278 
@ekhichte der — — 
au em Ensliſchen, IX 2, 


—2 — der Angelica, VIII 


—* beruͤhmter Maͤdchen 
vie teten Jahrhunderts, IX 2. 


chichte der Tugend und Lofer 
— Erzehlungen, 


—. Geſſhichte der Ladp. Burton, 


- aus dem Engliſchen, X 1.265 

Geſchichte eines franzoſiſchen 
rauen mmerd aus dem 
ranzöfifden, X 1. 265 

. Hilar von einem RT 

Br dem Gransdhifhen, X 2, 


Mn 18 ie Amerikanerin, 3. und 
- sgter heil, XII I. 362 

Gebensgeihichte des Ihrahim 
Huſin, XII 1. 361 


v4 
Schereithe Erzählungen, xu |. 


3 ’ 
Couiſe, oder die Mad der weib⸗ 
fihen Tugend, IX 2.260 
Marmontels Belifar, aus dem 
franzöfifchen, Xl2.3 360 
Moralifche Bärführer,X1l1.362 . 
Naryaned,; aus dem Englifhen, - 


46 
Neurfeen un und Geiſtermaͤhrchen, 


Neuer Sändlng, aus dem ftanzoͤ⸗ 
ſifchen, XIIX. 368 

Pasferems 
‚abenden, 

‚Riccoboni e&rau) 
Adelaide von 

2. 261 

Sara —* aus dem Eriglis 
fdyen, X 1. 267 

Bräume In twachender Menſchen, 


ea fangen Winter: 


Wiefe det 
amartin, IX 


Dergrünte 5 Srdobiungäpunden, 


Dolrairomanie, xI 2. 346 


Walpolls ( Hoerace) Begeben⸗ 
beiten in dem Schloße Diran: 
D, I. 


3 
Wielasd Hiloire d’Agathon 
imite de l’Allemand, xu 
2.291 


24) Schaufpiele, 1768. 


eytrag zum deutfchen —F 
B ie air und sin Th., IX. 


Dicht 1 (Chat, 2 „Deren .) Luſt⸗ 


ſpiele, 
— —S voh) dramatis 


Belufigungen, U. „XI. 


0 Umers neue tbeattafifihe 
Merfe, rer B., U. 3. XII 644 


Brawe (Joach. —RBRRR 


ſpiele/ il.ı. 288 
2 ol, x von Distad, eine 
1) 
Der —S eine Les 
mödie, XI 2. 244 


+ 


Dehrfär Syauſpiele von M, 


—* * andreGedichte, 
A. 3. XII 630 

Felbaire — von) ehr⸗ 
licher Verbrecher oder Belod 
nung Kinblicher Liebe, 9.2 
XII 668 und 69 

Boldont Catl) ſaͤmtliche Luſt⸗ 
ſpiele, aus dem Italieniſchen, 
ater Theil, VII 2.272 3ter 
Theil, IX 2. 233 

Komifce Dpern, 1. und- 2teg 
Band, X \ 


vuĩ⸗ und Hamahen, eine De 
rette, XI 5 
e1115 Po⸗ 


2 


74 Zwehte Pigike, ji bis XII. Bande 


litiſche Schaufoieke, X 1.237. 
oben deemauſchet. Gedichte, 


Yııı. 

intfoie bon) theatralifche 
Berke, aus bem Kranzpfifben, 
. und ** Theil, XII 1. 283 
hrwarye e Cab Eher.) Brise 
itta, 

une — *— (der), A. 


I 657 
afnafde, yr XII 631 


Theater ber dentſchen, 5. und 
6ter Band, U. 1. XII 664 
Ugplino, ein rauerfpiel, x113 
Vngeseb ben yulihe Nebenbubier 
(der), A. $. XII 658 


Wienerifche Dramaturgie, ıte6 
- Wierteljabt, X 2. 28 


epte Sammlung eini 
B” Ye hen — 2* le 
A Theater, 33. xıl Per 


ran 


25) Schöne Wiſſenſchaften. 1768. 


“rk b u, 
act Se, — 
aubé Jofeph in neun Ge⸗ 
en on aus dem Franz. 
cine C (Reine Briefe, %. 


che, 4 .XxXII 65 2 


e AT in Betrachtung. 


siunmels und der Erden, 3. 
nd ater Band, U. 3. All 670 
ers (Joh: Heine.) Grund» 
ne ber —8— Sprach⸗ 
unſt, A 

rards —8* in Beyſpie⸗ 


n, aus dem geanasf hen, 


ter Band, 
old ( A m } Snweitng 
ar Dede 


Se I 
dners Gerh.) 
ich der —DE —7— 
n, zter Theil, XI 2. 34 
ie Bepträge zurh Vergnügen 


De Jergende und Witzes, A. 
an ——* (der), U. 3 


Stchefan % für das Grau 
Auen, au f 7 dem —X 


—W Rheorie der ſchoͤnen 


Küne „and Wiffenſchaften, 


PETE Verdi Briefe über ME 
Entfteben und den l des 
uten Geſchmacks, aus dem 
5 XII 1.283 unb 


Sammer (der neue) zum Zeit: 


versteibe und Nutzen der deut⸗ 
(hen. 6. bid-12te Sammlung, 


286 
Stodbaufene Muſter ver 
a elamfeit, U. 4. 


Leber die Harmonie des Stols 
rd dem Marmontel, 8. 8. 


} 
Derfhiedenen ua Selen für die 
. Liebhaber, A Il 667 


26) Staatdrecht. 1768. 


trourf eine beutfchen Fürs 
ſtenrechts, U. 4. XII 1028 
ichens (Gottl. Aug.) Abs 
ndlung von den Reichsdärs 
Fi un eihöfrepen Leuten, 


8 3 Chr.) Nachricht 
n den orzügen und der Tie 


tulatur eines Römifcen Koͤ⸗ 
nigs, A. A7 
Mofers (306.9 Sat heiße kteine 
Schriften, A. 3.X11 797 
ar ar vomt rn ckfchen 
Hofe und der Staatäverwal« 
tung bed Grafen von Depres, 
aus dem Engl. 9. 3. xuas 
3 Neu 





1 


7% v 


dver allgem. beuuſchen Bilucthet. 1)68 1275 


Neues ralvgiſches eichs· and 
Rh; 322 

Ahel — . von) aladeinis 

e n Ph > Rom 

— 38 mp. Rom. 

Germ. %. *. xXI 795 


Stindermabler. ‚€ loan. lac.) 
Opufcula- juris publ. do- 
Arinas illußrantia, # + 
xl 7 


27) Bermifchte Buͤcher. 1768. 


handlung yom Bau und 
ray) der ‚Siehe ig 
Sachſen, 
Allerneufe Endedung der Ge⸗ 
—AI der Srenmäueren, 


11 
3 ns Myecher 


Ord nun — 
et * I 
rn) 


gun ( 
Seh, tee 

Bares Ien Dur feif * 

Spieler, X 


Bufriadget —* Rdider den 


icens, Weuberger, XII 2. 


ke e aus guten Büchern für 
di en zier Theil, Xi 


Derradrutı u die Wuͤrde 
der Beutfücn kr De Büce 3. AH 


eneußod (dei neue) 315 By 


u ı. 397 
Bobs Anleitung iur deutfchen 
er —A —* dem 
J Lrnſiſchen —* Band, 1X ı 


| Büdongh Nebendunden, ater 
Theil, XI 2. 298 


Bargü ch Fr. ) Orationes ı 


gymnaflicae, A. 3. XII 889 
Das nach Der Moral beichries 
Def ey Sunupane 

in n aatöfrag 
ber die Barer d der ont Rlidy» 
fe 8, 5 —2 ) Au 

r 

merfungen Chr dad Ueber⸗ 

vom, xl 1. 394 


— gfenncer Zeit: | 


funertimäen zu Ni 
Fun erg Edrenrtitung, 


Eloge du Prince Henry de 
Pruffe, XI ı. 256 deuiſch 
ebendaſ. 


M Facyaogegin, A. a X 
remis (der) Pi — A x. 


e Weber: 
Kinds davon, x 1.91 
Fruerliai (lo. Conr. ) Cata- 


logus — ſelectio 
she, ates are vladel, 


Saunen "Abrege de toutes 
les fciences. Tom. IV. 
- Deutfch und franz. XII 1. 401 

Seepmäueren, der Weg zur Hole, 


—* Demſchland. Erfler 
Nachtrag, XI ı. 4a 

Gehert, Difcours ſur la na- 
F de ia morale, 1X 2. 


aim y und Jacobis Briefe, 


189 
reiß (der) ı ger T Xı 
— 3 —* 
der In 
Deremund.) ” Herttenr 
——— der kiͤſterlicen Rechie/ 


van aser Jahrgang, 


- Same - 


comtor · 


< 


276 Zwchtes Nesclter purehul.bis KIT ABande 


anurgifches - Wodenbian, 
bu) ehrlicher Manns, 


95 
uröerfäeh, Megan, set 
iabrgan, U. 2. 904 
— C. 8.) Landle⸗ 
170 


ben, VHI ı . 
ioire de I’ Academie 
Royale desSciences et des 
helles lettres. . Tom. 22. 
%. 3. XI 184. Tom. 23. 
A. 3. XIH-192°- 


obs C Joh, Georg) Briefe, 


ıde der) XIII. 
afinere (4.8.) örlefungen, 


'otzins (Ioh. Chrift.) de 
libris auftoribus fuis fata- 
lıbus, XI a. | 
ınft, dertſche iefe iu ſchrei⸗ 
ben, -:er Theil, XII2. 394 ' 

bensgefchichte RR Jac. Mo⸗ 
ſers, 2. i. X 


398, 
ende der Breifen und Tho⸗ - 
87 


ren, 9. 4. X 


chte und nad) den beutigen 


art oe Briefe, A 


's premierstraits de —* 
:atıon, A. 4. XII g83 

nbrunn (ven) Verſuch eines 
hronologiſchen Syſtems über 
vüß Sprdejabr Chriſti 1768. 


X2 
3 on) Gedanten, A.z. XII 
enfeeamd (der Ruter Th. 


—* (Ad. Abr.) Nieuw 
Vördenbotk der‘ neder- 
andfche en hoogduitfche 
Zaal, A. 3. XII. 386 neues 
he beiänbifches Woͤr⸗ 
erbuch, 


beit, 


jo <bom. ) > anikus, aus 
em Englifhen, XII 3 382 


/ 


tichtes vvn vi tfädäfen 
—— Fe und Fami⸗ 
— — mei: 
lichen ——— aus 
fran zoͤſiſchen, X12. 362 
Neubergers (op. Se 
hanbinng von den Einfunften 
de sur ae Amortija: 
zonsgeſetzz, 2. 391 3 
fertigung des Erinntrerd n 
— Autors, u 


Reue — amb ate 

ammlung, A. 3. 879 

Nicht doch, oder Außoͤſung einer 
en nud Hexendi ſtorie, 


A, 4,2 
ichtB son —* atet SE. 
Nöltin .V.) Sammlun 
ein —— — fung 


A. z. xXII 
| Mennot —2 des Vol⸗ 


270 
un gu Ode Zweifel über eine 
zen CH 000 :undNeyenpiftorie, 


Defeat Kiuſche Aufidfung 
v7 Wittmenfaflen bett. X z. 


—** A.z. XI 914 
Puy (di) Pflichten eines m die 
Dat tretenden Jtuglings, A. 
I grı ’ 
Waikonnen ntbe die proteflans 
tiſchen Unwerſitaͤten mDeutfe- 
land, ıter Theil, X] 2. 362 


Raritaͤten über Raritäten, 9. 2. 


Xll 879 


Kiedels (fr. Tu.) Denkmal des 


Jodann Nikolaus Bemeins 
hard) K 2.39 Briefe andas 
—ãe 7 2.55 

tederers (ob. —X Abs 
hanblungen aus der Kirchen» 

Bücher und Gelehrienges 


chichte, XII ꝛ. 366 
raliſches —2* uoter 35 ) Sareibden 
A 


end be. von 


umont, I. > 
Igsı 


ESamm⸗ 





— 1768. 2277 


| ex ee 
Sammlung der damhur giſche 
8 und Verſaſun⸗ſen — 
auch 12: 236. 


En Inogend arkeiligefz 
kan m und —— 


Eamıjı und" "ginge nenen Art ge⸗ 
r ——— De We 


Gendiäreien an Beremund 
Bufl, 


& Is —3— andwerker 
—— Handwerker 


eratihifnes —*X 


—— recens dete- 
cta, A.z. XII 904 | 


- The englifh' Cellerius, A. 3. 


.XHU 888 
Lieber —— Abbts Sanifen, 
sa. 2iXll. 


een Nutzen u. ‚Ver: 


, Die-Bgtehiieonfe: der: er Wohnza. 
 tigzeifzu Danau, U.3. X14804 
ünerorfang in —— 
sen, U. 
a Alla. —I 
The il u 


Serratirnen S Shicker, (der) vırt 
2927 


BDoitirenb Esäbtungen und Ab» 
handlungen, Aa.xII 65x "ver 
zeit gariften, —— 
ebers V 
kungen au der Sirsenepgelaht t⸗ 
‚beit und Liuteratut, v. 3. XIE 


Re ans —2 mich, 


. zer Theif, X 
Bersheit und. Kl 


305 
ion old sie 
beſte Stoarskunft, 


XxII 1.395 


enbergs 
thigte Eheenrettung,V 11 2,302 
eis, daß . J. Buſch weder 
erin vt gliſch verftehe, 


2 
empfindfane Reiſen, ır: 
353 9.3. X11896' r 


sed u. ztes Sweden einp6 | 


626 Zwrr 
undardeyiche Gedanken abe VWeolamen, xii. 356 


—8B æctierthamer. — 


, ad Numiſmo- 
ta graeca.a Jacoho 


ooho Gef- 


, een. s 


narg tabulis aeneiseprae-; Eeßings er ‚Epbe.) Briefe 


fentate, A.3. xIl 


Gaylun ( Onaf eng —* AäX 


ed de ya. Hy 


chen alta, ater 
11364. . 2” 


2) Arzeneygeiahr heit. 1769. 
— Heor.. Jo. Nep.) —— Seh Sammlung, 


Clafhs cruciförmium 


‘ertretmdatg, X] 1.240 


loraeDanicae Iconum Fafe. 


airhkis den ein Beten 
J v 


Starrſacht, X 2. 
Vaſe- aur heil, x 
R, 215 DEE u vn Su" Ba 


sw. 
»> 


n ſden Bi 


—— — — 
Ir in n, Xb 2. 


330 
Lembkens (Ran Bernd... Bu 


(den Serberiäfet det der 
5X 
e Bemetku 
—— ciner er 


‘ 






art Mari.) Anmere - 


(Alb r. .Mgenoͤ⸗ 


er 
ngeu.undr 
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x 1.2 ——— xIr.2ı 
wielnleor ga Tee, Don den Vor⸗· 
—— ne a 1. 2 ittungen —— ie, abm 1. 
urray (Joh. Andr.) dever- 
mibus in.lepre obvii s, XI ie Serino de valetudine 
1. 243 . litteratorum, X} 2. 233 
Walbanms (Joh. "Yal.) Ber 


NomenclatorBotanicus,jim feiner! F {em der Behurtde 
Gebrauch bey der FloreDa: zune, ” PN 
‚ nica, Xir 221 . Dar Fer ) Materis 
Pit (Jof. Jac.) neue Art, dem —— XI. 234. - 


3) Chymie. 1769. 


Mlarmeinee ——— larvatio tin&turee philo- 
von rnen ———e— wwph yo uIn323 
Kdei 9, 3.’ XII 292 


4) Ersiepungsfeife. 1769. 
dzweck ‚sber das —— * über 


| ar Möglıchkeit 32.) End obe des schen 
(pröihenen Ei —E Henn ——— 8 * 


11.3 Anfang ber Arbeit 3 
am Elementarbuche, Ye ne Zu 2.1 
verfitäten in Deutſchland 
ent, Al 2,363 


Heine HR AR By L. Be 
Frepnöthige Betrachtungen neues 


5) Gedichte. 1700. 
"un den Kan. bi, Oben nach dem Horaß, XIr. 
au, I un mes * Eu ei. Dee * 
Ge ? Doc 
Die Huidig . €.) vermifh 
innen 2 weadie, er eng 2 2 ” Ger 
2.24 Ginngebipte, XI 2,276 
Acobis verfhledehe Gedichte, 
XI 2, 169 Voter a ber] Diebenbuhler feines. 


arron, XII 3. 296 
Die an m ben Kaifer Tofepd IL, a Bee den u für Kine 


6) Geographie und Reiſebeſchreibunsen. 1769. 
art Hiſteeie —* iſen Boqienne (Wilt 6.) Be 
ee Vet ei 






t° [} 


—* beißen Bier. 1769. 1279 


ga vb. Eonr. Granit: und 


“ reibung der ganzen 
; . Selveni en —A 
et .dU) Kinder» 

— 1. 253. 


Sreunöftbeftlihe Brie 
va — 


7) Setsiäte und Diplomatid 1769. 


delun (Hop. € 
matıtche eine 
- bes ſetztern Krieges, 2ten 
re Abih., XUI.2. 360 
Benners (ob. Herm.) War⸗ 
nung vor dem Geiſte der Res 
ug! in der pragmatiſchen 
gaiare der Proteanten, 


or hreibun: ber Reſidenzen 
*Ê Pr un — franzoͤ⸗ 
ch und beufi 3. 
„ 2 ene 
„meine We ns, 
"6er Band, 9. 3. 635 
ardo * 


nne Geſchichte 
ka und —— atet e Zdeil, 
2... All 801 
Cremers ‚rönsifche 


tie; ıater Theil, 2. Sailer! Ri 
Dhport dü e richte Ber 


Der hg , de Koclı ’ 


4. ;. Xl1gı3 
Ferrergs a. von) Hiftorie 
, son Spanıen, dur rtram 
/ üperfedt, 12ter X2. 142 


Gerttens (P. W.) Codex di- 


plomatieus Brandenbur- _ 


afis Tom.1., XI 1:34 
Bügoloe Dod 90f.) Sale 


en zum ueiweränbertet Ruß⸗ 


lando ıter Theil, X 


be 
B. Sardione Befhichte, tat rei 


200 che [G.G.alten und neuen 
erlins, 4te Abth., XI 1. 332 
Le Beau Geſchichte des mer» 


enländifcheh Zaiferthumb, / 


tee Th. , 3. X11 813 
Neues —3 — der Diplo⸗ 
matick, aus den gennt ter 


Earl gr.) eusıfche 
 hnrigefhiare, —* Bandy 


xl 2 nr 
——* vermifchter: rear. 


ichten Saͤch 
— Sir Ze 2}. St 


Särtlers Chr. Fr.) Geſchichte 


Des — — Wurren⸗ 

* 
Schmibe ( hr. ad. ) Bios 
pie & de Dichter, iter Th. 


6 ob. Math: ) fer 
re chrei — — E—— 
Gelehrten, zieñ Bandes 2te 
Sammlung, XI 2. 320 


Sele&ta Norimbergenfis, ar . 


- Keil, XII 3. 339 


8) Gottesgelahrheit. 1769. 


al (&br. Lube.) Bruns Je 
I 


ar * 4.3 


Bengels (Job. Alb.) neuẽs Te⸗ 
— neue Auftage, 9. 3. 


Beide ber Sinigl. Damiſchen 


arien in Dftindin 
—— —— —8 * 


Berrad tungen über bie vor⸗ 
— —— 
—R ReligionX 1. 1.92 
Smpfinbungen ded Chriſten, XI 
2. 


. 
. LZ 
Fid 


t 


4 A. 4. 


—8R 
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= 


f 


Pr 4 . 
⸗ 


1 280 5 Apepea Kein, madenl EX Sapde 


"tat, (8. 8 art, ar 


Flesrii Ciandiiyhiftoria ec- 
clefiaftica a Zieglero la- 
tine reddita. Tom. 25. et 
26. A. 3. X11 454 

GSromme Earfehlieffungen, ater 
Theil, XBI. 19 

BGiedanten uͤber den Werih der 
Hijfadien demChriſtenthume, 


63 
Gerbardi (oa ) Loci theo- 
logici. Tom. 9. Xll 2.198 


Gioberrts (P. Blaſii) ehrifficne 


Beredfamkeit, All 2. 243 ' 

Gotzens (Job. Melch. ) Erklaͤ⸗ 

rung der nen Aſſaphs, Pf. 
79,6. XI12.9 


" n9 il. 8.) Entwurf 
538* den Kırdengefichsen Si 
2ter Tb. U. & xllgs 33 


uſingers (Joh. Chr. 53 
ei Reden, ater Th. A 


| —— in Lieder . 


poeſie, A. z. 

Aoda Id ) patapranihe 
Erttärung der_Briege Pauli 
an die Sal. Corinth. Roͤm. 
‚und -Epdel. von ofmann 
‚ überfegt, ater Band, U. 3. XII 
1023 . 


Meintels [Joh. Georg). forte 


 gefegte Wolgatpteen Couſcren⸗ 


jen, 
* meiftere far. Ah.) Can Candida: 
aenbriefe, A. 3. X 
Yıelfons en antibeifäkht 
Pe ein. Dina] Mer 
in * 
— dee Paſtorschloſ⸗ 
fers, XII. 191 


pᷣauli N Sjac.] ſieygen. 
atet heil, A. ;- 


Prasje [Jod. Heine. ] Ver 

u Aenderung re len 
Sirdhenlieder, 9. 3. XI 462 

Schmidti (Mich. Ignat. ) me- 
* thodustradendi prima ele- 
-menta religionis, Xl 2. 
189 

Schultenfi (Alb.) Verſio in- 
integra proverbiorum 
lomonis, edita per Tede- 

. rum, Xl 2. 106 

Seidel [ Chr. Timotd.] Paſto⸗ 
zaltbeologig, burh Ranıbach 
—— en. 9.3.X11 101 


Semler — Sa] bergies 
næaoti Ti 
Een ’ 4. 3. xu er an 


imonis [Enoch dr. Ents 

wurf einer Ledrart in der Re⸗ 

aan ern Pre 

r 

Band, XH 1. 210 
.Elel, XI 2 

Symbolae ad interpretatio- 
nem £ Codics. P. U. A. 
} XII soo 

Tiedens . aecaiihe 
333 Ping all, 3 1 

Trefch on —— * ] vn 
terungen zum Glaüsen and 
zur Heitigung, 9. 3. XII 139 

Unpartgepifdhe Sißorie des 

abfirhume dem Englie 

den, atet —* XII I. i71ä 

Vernets ob. 1.Bertah- 
—— Na Pe und Rem 

lision, XT 2. 197 


n, äter 
den au 


. Bennnarifche guebiieBibel,nrue 


Ausgabe, Xl 2.194. 
Zimmermanns’J.(9.) Aus a 
sen in die Ewigkeit, ater Tpe 

"XI. 32 


9) Hanstungefgriften, 1769. 


Nee vo m 
Berliner Banco, xt. 403 


Einige Nacrichten an vas Pu» 
blitam, Die enporkiichen 
des 


N 


% 
a x 


de allgem wauſchen Sbhibother 1760. 1282 


- _ Sabrtgrotutne bett, x Gchröfhs [Sam. Jar.) Einlei 
* Kegel Eenaunig aller Handiunssmi 
d ein . 
—— N elcuffe fenfchaften, XII 2. 383 _ Ans 
von Berlin und Breßlau, X ku weifung u ——— 


Briefen, ZI 
greltenbrechers Taſchenbuch 
eines Banquiers, XII 1. 403 


10) Haushaltungskunſt. 1769. 


bhanblung von Zubereitung Gedanken von Verb J 
a weiſen —5 — xl = RK ad)ebaues a sferung dea 
ausvate 
—* (Joh. — X — — perl an aten Teile 
ber deurfihen Lan * aft, Reue Vepträge zur — 


eat ng8 


Een u und — aa, See —— 


.11) Kameral⸗ und Finanzfachen. 1769, 


Ber (Job. Heinr. Ludw.) Springers (Fod. Chr. Fr.) Ab⸗ 
ficey: und Cametalma⸗ ndi — 
A; gter Band, X112.373 dan, XI er deuiſche ein⸗ 
80 (ferungeaußtand in Chur» tiw 
pfalz, (von) XII.350 Wittmenverpfe am — 
Cameraliſtiſche Kl Ite — 
@amplung, XI 


12) Kriegskunſt. 1 769. 


Bewgꝛnen über die Krie⸗ Driefe pr Hexen von T.a v 

er ung der Türken, 

— 2 ater Verſuch, —— —E— [2 
8 3 


—*5 und litterariſche 


13) Mahlerey und Kupferſtecherey. 
1769. 


amerata (Joſeph) Mena: Birtrs adwtegt) Leben von 


gere faxonne, X. ;. XI Schäber befärieben, XI 2 


6 . 
egal, Damm xſtem. 





r 


J ias⸗ Zoehtes Negiftet, zudem 1.68 XH Bande 


' Eflampes gravees d’apre&sles 
lus beaux tableaux dans 
J Galerie du Roi de Pruſ- 
fe, A.z. u 67 —— 
ly (Joh. Ca eſchichte 
Süß 6 er in der 
Schmeig, ıter Band, XII 2. 
193 
Eepicie Fritifihed Verzeichniß 
der Gemaͤblde 
Frankreich, XII 2. 295 
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rößen, XI2. 290 _ 
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Stalae gGroſchentabinet, zweytes Sad) von J. G. Böhmen, 


16) Muſick. | 1760. 
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Menueiten und Dolonoifen 
für das Clavier, XI 1. 262 

Fleiſcher (Fr. Gottl.) Samm- 
lung einfger Sonaten, Me- 
- aueten, dc. xua 296. 


Sillers J. A.) Meiodien zu den 
Liedern für Kinder, XI a. 261 


Neue Kriegslieder mit Melodien, 
X 2. 126 


17) Na 








WcW 1] 


v” 


der allgem. deutſchen Bibliothek. 1769. 1283 


t D 
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Frendtien Aquavit⸗ und Oli⸗ 
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Rnorre [G. W.] Vergnügen 
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Krünigens (J. G.] Verseihniß 
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18) Philologie, 
I 1769. 


eſopiarum fabularum 
A cSollectio per Kriegel, 
XI. 302 . 
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2. 265 
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—— — zted Stuck, X 
2.261 Entwurf einer allge« 
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fine, XI 1,293 - 
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XI 2. 365 
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I 1. 305 
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Seof£h (Ferd.) Compendium 
archaeologiae N. T., XI 
2. 301 


19) Phülofophie. 1769. 


Caraccion [Marg. von] über 


die Sitten —I Zen, 
aus dem Franzoͤſiſchen, X ı 
363 


x Logick und 
Meraphpfid,XI 1.22. Grund: 
riß_der phuoſophiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, XI I. 275 
Pbitofoppifce Unterſuchungen 
uͤber die Amerikaner, aus dem 
Franzoͤſiſchen, XII ı. 114 
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X 2.237 
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Tugenden und VBelohnungen 

von den], X 2. 177 
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und franz. XII 1. vor 
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Jar (Io. Guil.) Opufculaper 


‚ Kloszinm edita, XI 2. 318 
$unt, die Welt erlauht mitzu« 
nedmen, Xl ı. 357 
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Band, -Ktlı.460 - . 


Ram — odne Veentheie 


% 


—S Bochenblat, ater 
Steuer —** Fake te 
Summl., Q. z. X 0 h 

och mebr . 
Br b ——e— A.3 
‚Ylonnotte Irrthuͤmer des Vol⸗ 
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: 359 
Surehe: [ Dan. 
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. Band, XII 2. 389 
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0.0 Dentffehler., - 
In des XII. Bandes I. Stüde. 


Seite 4. letzte Zeile: abwiche lied abweiche. ©. 12. 3.27. 
lehret 1. lernet. ©. 13. 3.4. wirdauf weggeſtrichen: 3. 8. noch 
l. nach. S. 14. 3. 17. uns I. es ms. ©. 15: 3.4. von unten: 
von vom. ©.20. 3.5. der Belehrte I. der gelehrte Theo« 
loge. 3:7. entftebe l. entfiehen. S. 22. 3.23. trrenden [. ir⸗ 
vendem. &.24. 3.10. wäre I. wären. S. 25. 3.14. muß nach 
verächtlich ein Punktum Reben. ©. 26. 3. 17. Fennen.„ I.Fenz 
nen.) ©. 90. 3. 12. verftattet I. verſtatten. 3.28. verab⸗ 
(hauen 1. verabfcheuen. ©. 101. 3.7. von unten: bintern 
I. hinterm, in der folgenden Zeife faͤlt das Fragzeichen weg, 
©. 198. 3.4: zu brauchen I. brauchen. ©. 109. 3.9. unentligh 
L. unendlih. ©. 113. 3.23. Chriftentum I. Chriftenthum, 
S. 164; 3. 10. dem I. den. 3.24. fich I. ſich doch. S. 170. 3. 11. 
gefchebe I.gefcheben. &. 294. 8. + von unten flatt in den: 
su) nur in. ©.296. 3.13. fee X. anftatt X. 


In des XII. Bandes 11. Stuͤcke. 


©.73. 3.16. einader I. einander. &.%3. 3.3. Trauerpiele 
I. Trauerfpiele. 3. 11. daß I. das. 3. 20. muß vor dem Wort 
dazu das Zeichen der Parenth. ſtehn. 3.28. viefältiger I. viel⸗ 
faltiger. ©.86. 3.6. von unten: Finen I. einem. S. 87. 3.4 
rechtfchaffenev Männer I. rechtfthaffenen Männern, ©.89» 
3.25. für feinem I. für feinen. S. 90. 3.6. eınen I. einem. 
3.9. fheinheilige 1. fcheinheiligen. S. 93. 3.6. austeprüfs 
ter |. aus geprüfter. 3. 10. leichtfertine I. erft Leichtfertige, 
©.95. 3.1. beweis I. Bewriß.· S. 99. 3.27. verftehn I. vers 
Rebe. ©.100. 3.5. von unten: ini. im. S. 107. 3.13. Fans 
zelmäßigen I. Fanzelmäßige. ©. 111. 3. 18. dann I. denn, 
8. 33. befagt I. beſorgt. ©. 138. 3. 12. für die I. für den, 
©.174. 3.11. Deme I. Vence. 8.297. 3.17. ſetze Rr anf. & 
- &.313. 3.2 und3. wird noch audgeftrichen. 


Anhang zu den XII. Bänden. 


©. 33. 3.16. unbefannt lies unbeantwortet. ©.145. 3.5, 
* gebliebenen fiR: geiriebenen. ©. 195. 3. 20. und lies aber, 
- . S 


w 
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©.216. 3.13. coſmographiſchen I. coſmologiſchen. ©. Iro, 
8.7. v. unten I. AnhänglichFeit far Aehnlichkeit. &.gı1. 3.5. 
v. unten muß nach Bibel eingerüct werden: anfchaffen, ſie re. 
S. 317. für lat. C. muß das Zeichen V. ſtehen. ©. 360. 
8.19. 9. unten für wenn I. wem. ©.367. 3.30. bönifche ließ 
daͤmiſche. S. 397. anſtatt des Zeichens F. lies W. G. 399. 2. 15. 
von unten für derſelben I. dieſelben. S. 463. 3.7. für Sormef 
I. Form. ©.466. 3.4. v. unten für Seite I. Seide. ©. soo. 
3. 26. Bewälze jied gewälze. 3.32. bie I. hin ↄ V lied INN 
"©. 506. 3. 9. jübifchgefinneen lies irdifchgefinnten. ©. 540. 
jegte Zeile Schreibens I. Schreibers. Seite 541. Zeile 2. für 
weblers lies Zehlers. Seite 546. Zeile 30. werben lies wars 
ven. ©. 605. 3. 31. cbichen et jürinepore l. chicken and 
Swinepox. ©.624. 3.24. Gettegaſt I. Settegaft. ©. 947. 
8.4. ſollen — offenbar, fies ſol — offenbart: W. so. ſtaͤrker⸗ 
g. ſtatken. &. 949. 3.9. dem I. den. ©. 953. 3. 4. von unten 
Saruas I. Faceas und fo nachder &.956. 3.18. MYRIL. MINE 
©. 962. 3.13. von unten den Anfpruch, I. dann Anſpruch. &. 968, 
8.2. ſich ift auszulaffen. &.969. 3.1. von unten wenn füllt weg, 
©. 970. 8. 1. follen 1. ſolle. ©. 972. 3.8. von unten Epipha⸗ 
nias [. Epiphanius. ©. 1019. 8. 9. von unten ber Seroen lies 
des Zerrn. 
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